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Von  Dr.  Erwin  Steinitzer,  Berlin. 

Es  ist  eine  der  augenfälligsten  Besonderheiten  der 
deutschen  volkswirtschaftlichen  Organisation,  daß  sie 
bis  in  ihre  letzten  Verästelungen  in  der  intensivsten 
Weise  von  Bank  einflüssen  und  Bankabhängigkeiten 
durchsetzt  ist.  So  stark  ist  der  Eindruck  dieser  Er¬ 
scheinung  auf  den  ökonomischen  Beobachter,  daß  auf 
dem  jüngsten  Bankiertage  in  München  das  Wort  fallen 
konnte,  die  Bankdirektoren  seien  die  Leiter  der  deut¬ 
schen  Volkswirtschaft.  Einer  von  den  also  Apostro¬ 
phierten  hat  freilich  dieses  „Kompliment“  abgelehnt ; 
mit  Recht,  wenn  er  darunter  verstand,  daß  das  intellek¬ 
tuelle  Verdienst  um  und  die  intellektuelle  Verant¬ 
wortung  für  die  ökonomische  Entwicklung  der  Nation 
sich  in  einigen  Kontoren  der  Berliner  Behrensstraße 
konzentriert.  Das  war  natürlich  nicht  gemeint.  Was 
jenes  Wort  besagen  wollte,  war  die  unleugbare  Tat¬ 
sache,  daß  von  jenen  Kontoren  zahllose  Drähte  in  bei¬ 
nahe  jeden  Fabrikssaal  in  Deutschland  führen,  daß  alle 
grundsätzlichen  Dispositionsänderungen,  die  dort  ge¬ 
troffen  werden,  sich  durch  die  ganze  deutsche  Pro¬ 
duktionswirtschaft  fortpflanzen,  für  welche  die  Bankhilfe 
ein  Teil  ihrer  Existenzbasis  geworden  ist. 

Woher  kommt  das?  Wie  hat  es  sich  gefügt,  daß  die 
deutschen  Banken  in  weitestem  L'mfange  zu  dauernden 
und  direkten  Geldgebern  der  deutschen  Industrie  ge¬ 
worden  sind,  während  die  englischen  und  französischen 
Kreditinstitute  —  bei  aller  sonstigen  Verschiedenheit 
ihrer  Organisation  —  die  unmittelbare  Festlegung  ihrer 
Gelder  in  industriellen  Unternehmungen  in  gleicher 
Weise  vermeiden?  Die  „Tradition“,  die  Anlehnung  an 
einen  bestimmten,  einmal  gegründeten  „Typ“  ist  keine 
Erklärung:  denn  Tradition  bleibt  nur  lebendig,  so 
lange  sie  den  tatsächlichen  Notwendigkeiten  nicht 
widerspricht. 

Ich  glaube,  die  LTrsachen  dieser  merkwürdigen 
Differenz  liegen  im  wesentlichen  in  der  \  erschieden- 
heit  des  Zeitpunktes,  in  dem  die  drei  Volkswirt¬ 
schaften  in  ihre  weltwirtschaftlich-hochkapitalistische 
Epoche  eingetreten  sind,  und  in  der  \  erschiedenheit  des 
Tempos,  in  dem  sie  der  Kulmination  dieser  Epoche 
zustrebten  und  zustreben  mußten.  Als  Friedrich  List 
seinen  Erziehungsprotektionismus  verkündete,  war  Eng¬ 
land  —  in  den  Dimensionen  der  damaligen  Maßstäbe  — 
das  kapitalistische  Industrieland  der  Veit;  und  als  ein 
Menschenalter  später  Karl  Marx  schrieb,  war  es  noch 
immer  das  Land,  an  „dessen  Gegenwart  das  übrige 
Europa  seine  Zukunft  ablesen  konnte“.  Der  größere 
Teil  des  neunzehnten  Tahhunderts  hat  dem  britischen 
Kapitalismus  wettbewerbslos  gehört.  Dieser  Zeit¬ 
abschnitt  ist  aber  zugleich  auch  die  Epoche  gewesen, 
in  der  der  kapitalistische  Betrieb  sich  stufenweise 
und  allmählich  zu  immer  intensiveren  und  kost¬ 
spieligeren  Formen  entwickelte,  in  der  der  Produktions¬ 
mechanismus  immer  wuchtiger,  das  stehende  Kapital 
immer  bedeutungsvoller  wurde.  Die  Tatsache,  daß  die 
englische  Industrie  diese  ganze  —  immerhin  über 
mehrere  Generationen  ausgedehnte  —  Evolution  von 
Anfang  an  —  und  lange  allein  —  mitmachen 
konnte,  hat  sie  befähigt,  kontinuierlich  selbst  die 
Mittel  zu  akkumulieren,  die  der  stufenweise  Fortschritt 
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zum  Groß-  und  Größtbetriebe  erforderte.  Ihre  Ent¬ 
wicklung  war  nur  durch  ihre  eigenen  Wachstums¬ 
tendenzen,  nicht  durch  irgend  einen  fremden  Vorsprung, 
der  hätte  eingeholt  werden  müssen,  bestimmt.  So  ist 
auf  die  natürlichste  Weise,  gewissermaßen  automatisch, 
eine  unmittelbare  Relation  zwischen  Produktions¬ 
expansion  und  Eigenkapitalexpansion  aufrecht  ge¬ 
blieben;  der  normale  und  konstante  Zwiespalt  zwischen 
produktivem  Ausdehnungsdrang  und  Kapitalkraft,  der 
die  deutschen  Industriellen  in  die  Arme  der  Banken 
treibt,  hat  im  britischen  Industrieaufstieg  —  als  Regel¬ 
erscheinung  zumindest  —  gefehlt. 

Frankreich  hat  für  seine  kapitalistische  Evolution 
nicht  den  Vorsprung  jahrzehntelanger  Hegemonie  be¬ 
sessen.  Aber  andere  Momente  haben  die  Spannungen 
dieses  Entwicklungsprozesses  sehr  entscheidend  ge¬ 
mildert.  Einmal  hat  die  historisch  überkommene  Pro¬ 
duktionsrichtung  der  französischen  Wirtschaft  Indu¬ 
striezweige  vor  anderen  ausgebildet  und  gestärkt,  bei 
denen  die  Zunahme  der  Kapitalintensität  nur  lang¬ 
sam  und  innerhalb  vergleichsweise  mäßiger  Grenzen 
vor  sich  geht.  Dann  aber  ist  der  Druck  der  Bevölke¬ 
rungszunahme  —  die  ja  die  primäre  Grundlage  der 
Produktionsausdehnung  bildet  —  in  Frankreich  schon 
während  des  größten  Teiles  des  neunzehnten  Jahr¬ 
hunderts  sehr  gering  gewesen.  In  den  letzten  neunzig 
Jahren,  in  denen  die  Bevölkerung  von  England  und 
Wales  von  12  auf  36,  die  deutsche  von  25  auf  65  Mil¬ 
lionen  gewachsen  ist,  nahm  die  Einwohnerzahl  Frank¬ 
reichs  (ohne  Elsaß-Lothringen)  nur  von  30  auf  39  Mil¬ 
lionen,  um  weniger  als  ein  Drittel,  zu.  Kurz  vor  dem 
Kriege  beherbergte  das  Land  etwa  38  Millionen 
Menschen;  die  Gewinnrechnung  von  vierzig  Jahren 
weist  also  —  außer  der  Deckung  des  Verlustes  von 
reichlich  eineinhalb  Millionen  Einwohnern  der  Reichs¬ 
lande  —  eine  ganze  Million  Überschuß!  Die  Schranken, 
die  eine  so  außerordentlich  langsame  und  bescheidene 
Akkumulation  von  Menschen  kapital  der  Pro¬ 
duktionsausdehnung  zog,  haben  natürlich  eine  reguläre 
Insuffizienz  der  Geldkapitalakkumulation 
der  Industrie  nicht  aufkommen  lassen. 

Ganz  anders  in  Deutschland.  Deutschland  ist  spät  in 
den  Hochkapitalismus  eingetreten  und  hat  dann  — 
unter  dem  Drucke  einer  Bevölkerungszunahme  von 
neuerdings  mehr  als  drei  Viertelmillionen  Menschen 
jährlich  —  in  einer  Anzahl  von  Jahren  einen  Weg 
zurücklegen  müssen,  den  die  englische  Wirtschaft  in 
einigen  Jahrzehnten  durchmaß.  Um  von  einem  sehr  ver¬ 
späteten  Start  in  die  Linie  der  Sieger  des  Rennens 
vorzurücken,  ist  ein  krampfhaftes  Tempo  von  nöten. 
Die  eigene  Kapitalakkumulation  der  Industrie  reichte 
dazu  nicht  aus,  und  sie  suchte  —  ganz  naturgemäß  — 
nach  fremdem  Vorspann.  Den  aber  fand  sie  —  eben 
weil  sie  ihn  suchte  und  suchen  mußte  —  im  regulären 
und  dauernden  Bankkredit. 

Die  enge  Liaison  zwischen  Industrieunternehmungen 
und  Banken  übt  auf  beide  ihre  spezifischen  Rückwir¬ 
kungen.  Auf  die  ersteren  natürlich  im  Sinne  einer  ge¬ 
wissen  „Abhängigkeit“.  Doch  darf  man  diese  nicht 
überschätzen.  Ihre  wichtigste  Form,  die  Abhängigkeit 
von  den  allgemeinen  Kreditdispositionen  der 
Banken  —  Liberalität  oder  Restriktion  —  ist  im 
Grunde  nur  die  notwendige  Abhängigkeit  jedes  Kredit¬ 
werbers  von  den  Verhältnissen  des  Geld-  und  Kapital¬ 
marktes;  die  Bank  ist  bloß  Mittler  und  Vollstreckungs¬ 
organ.  Die  spezielle  Abhängigkeit  in  der  G  e- 
schäf  tsf  ührung  aber  wird  im  allgemeinen  durch 
die  Branchenfremdheit  der  Bankleiter  —  die  ja  die 
Kreditgewährung  durchaus  nicht  spezialisieren  —  sehr 
erheblich  abgeschwächt.  Der  industrielle  Bankschuldner 
wird  —  zumal  wenn  er  tief  in  der  Kreide  sitzt  —  seine 


Bücher  den  Revisionsgesellschaften  der  Banken  öffnen 
müssen ;  er  wird  sich  veranlaßt  sehen,  mit  diesem  oder 
jenem  Bankklienten  in  ein  —  vielleicht  nicht  immer 
ganz  erwünschtes  —  Kundenverhältnis  zu  treten  (dafür 
aber  seinerseits  ein  andermal  von  ähnlichem  Zwange 
profitieren),  er  wird  schließlich  vielleicht  unter  Um¬ 
ständen  seine  persönliche  Abneigung  gegen  eine  kartel- 
listische  Einschränkung  seiner  Freiheit  zurückstellen 
müssen.  Schon  das  letzterer  setzt  aber  eine  allgemeine 
Branchenbeherrschung  voraus,  die  bei  der  Zersplitte¬ 
rung  der  Kredite  und  bei  der  intensiven  gegenseitigen 
Konkurrenz  der  Banken  nicht  allzuoft  gegeben  sein 
wird.  Darüber  hinaus  wird  sich  eine  Bindung  nur  dort 
fühlbar  machen,  wo  einzelne  führende  Groß¬ 
unternehmungen  im  Bündnisse  mit  den  Banken 
den  ganzen  Gewerbszweig  regieren  und  in  die  Bahnen 
ihrer  Geschäftspolitik  zwingen.  Das  ist  aber,  streng  ge¬ 
nommen,  wiederum  keine  Bankabhängigkeit,  sondern 
eine  Unterjochung  durch  ein  —  mit  finanzieller  Technik 
und  finanziellen  Machtmitteln  arbeitendes  —  Industrie¬ 
magnatentum.  Übrigens  ist  dieser  „amerikanische“  Fall 
bisher  in  Deutschland  sehr  selten ;  man  wird  abseits  der 
Elektrizitätsindustrie  schwerlich  ein  vollgültiges  und 
einschränkungsloses  Beispiel  anführen  können. 

Es  ist  in  der  Tat  auffällig,  wie  wenig  die  rapide 
Konzentration  der  Banken  im  Sinne  einer  koordinieren¬ 
den  Vereinheitlichung  der  industriellen  Unternehmungen, 
im  Sinne  ernsthafter  Vertrustungstendenzen  also,  ge¬ 
wirkt  hat.  Manche  Beobachter  wollen  das  auf  psycho¬ 
logische  Eigentümlichkeiten  des  deutschen  Unternehmers 
zurückführen,  der  zwar  disziplinierter  und  organisations¬ 
fähiger  sei  als  der  Engländer,  im  Grunde  aber  doch 
individualistisch  fühle  und  seine  Persönlichkeit  rein 
sachlichem  Opportunismus  nicht  so  unterordne  wie  etwa 
der  Amerikaner.  Ausschlaggebender  wird  aber  wohl  die 
Tatsache  sein,  daß  die  Finanzierung  der  deutschen 
Industrie  durch  eine  ganze  Anzahl  von  Zentren  erfolgt, 
die  keine  Arbeitsteilung  durchführen  und  ihre  Einflüsse 
gegenseitig  durchkreuzen.  Es  gibt  zwar  in  jedem  Groß- 
gewerbszweige  „Interessen“  dieser  oder  jener  Bank; 
aber  es  gibt  fast  überall  gleichzeitig  solche  anderer,  die 
jenen  die  Wage  halten.  Und  es  gibt  lavierende  Inter¬ 
essen,  die  sich  eben  dadurch  eine  starke  Unabhängig¬ 
keit  wahren.  Der  Übergang  von  einer  Bankverbindung 
zur  anderen  ist  bei  der  herrschenden  Konkurrenz  für 
eine  kräftige  und  prosperierende  Firma  nicht  schwer ; 
„es  ist  viel  leichter,  einen  guten  Kunden  zu  verlieren 
als  einen  schlechten“,  sagte  Herr  von  Schwabach  auf 
dem  Münchener  Bankiertage.  Indem  die  Banken  nach 
allen  Richtungen  ihre  Fäden  ziehen,  zerreißen  sie  sich 
gegenseitig  ihre  Netze. 

Die  Wirkung  für  die  Banken  ist  zunächst  ein  kon¬ 
stanter  und  allseitiger  Druck  auf  die  verfügbaren  Mittel. 
Der  Status  und  das  Auskunftstableau  entscheiden,  wie 
weit  diesem  Drucke  nachzugeben,  wie  weit  er  zurück¬ 
zudämmen  ist.  Der  Betrieb  automatisiert  sich,  die  Ent¬ 
wicklung  wächst  aus  sich  selbst  heraus,  die  quantitative 
Häufung  ersetzt  die  große  individuelle  Konzeption,  die 
Bank  wird  zum  Amte  der  Kreditvermittlung.  Zum 
Reichsamte  natürlich.  Und  die  Bankdirektoren  werden 
zwar  nicht  die  Leiter  der  Volkswirtschaft,  aber  sie 
rücken  immerhin  in  die  hohe  Bureaukratie  der  öffent¬ 
lichen  Wirtschaftspflege  ein. 

Zwei  Folgen  hat  diese  Evolution,  die  von  allgemeinerer 
Bedeutung  sind.  Einmal  die,  daß  neue  Ideen  und  neue 
Persönlichkeiten  sehr  wenig  Aussicht  haben,  finanziert 
zu  werden.  Die  Fälle,  in  denen  deutsche  Banken  eine 
„Idee“  gegründet  haben,  nicht  eine  bereits  bestehende 
Firma,  sind  keineswegs  zahlreich  —  auch  nicht  sonder¬ 
lich  ermutigend.  Aus  den  laufenden  Geschäften  steigt 
fortwährend  Material  zur  Finanzierungsreife  auf.  Für 
mehr  ist  kaum  Platz  und  in  aller  Regel  herzlich  wenig 
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Chance.  Auf  Höhenflüge  von  Bahnbrechern  ist  das 
deutsche  Bankwesen  im  allgemeinen  nicht  eingestellt. 

Die  andere  Folge  ist  die,  daß  der  Druck  der  Kredit¬ 
sucher  sich  als  dauernder  Druck  auf  die  Währung  des 
Reiches  fortpflanzt.  Diese  mißliche  Tatsache  hat  schließ¬ 
lich  die  Reichsbank  zu  energischer  Abwehr  auf  den 
Plan  gerufen.  In  München  mußten  sich  die  „Leiter  der 
deutschen  Volkswirtschaft“  gegen  den  Vorwurf  der 
Kreditüberspannung  verteidigen.  Sie  taten  es  nicht  un¬ 
geschickt:  sie  sprachen  von  kolossalem  Aufschwung, 
wiesen  auf  die  neunhunderttausend  Menschen,  die  all¬ 
jährlich  in  der  Industrie  unterzubringen  wären,  zitierten 
die  in  einem  Dutzend  Jahren  verdoppelten  Ausfuhr¬ 
ziffern.  Die  Praktiker  aber  verrieten  weiter,  es  sei 
schwer,  für  die  Zukunft  Besserung  zu  geloben,  denn 
man  schiebe  nicht,  sondern  werde  geschoben.  Die  Banken 
waren  in  der  Tat  in  dieser  ganzen  Entwicklung  der 
passivere  Teil  (was  natürlich  nicht  bedeutet,  daß  ihre 
Organe  nicht  im  einzelnen  sehr  aktiv  gewesen  sein 
mögen)  ;  sie  haben  wohl  die  Tendenzen,  die  ihnen  von 
außen  aufgedrängt  wurden,  als  bewußte  Bankpolitik 
akzeptiert,  aber  ihre  Beherrscher  sind  sie  nicht 
gewesen. 

Hätten  die  Bankleiter  jene  Politik  erfunden,  so 
hätte  man  sie  dafür  vom  kaufmännischen  Standpunkte 
nicht  uneingeschränkt  zu  loben.  Denn  das  Geschäft  ist 
durch  sie  nicht  besser  geworden.  Eingehende  Unter¬ 
suchungen,  wie  sie  Niklisch  oder  neuerdings  Bosenick 
angestellt  haben,  zeigen,  daß  die  Rentabilität  —  man 
mag  sie  nun  auf  das  eigene,  auf  das  gesamte,  werbende 
Kapital  oder  auf  den  Umsatz  beziehen  —  langsam,  aber 
kontinuierlich  sinkt.  Von  der  Zufuhr  neuen  Kapitals 
erwartet  man  im  Bankgewerbe  keineswegs  —  wie  das 
doch  anderwärts  üblich  ist  (naive  Leute  sahen  darin 
sogar  die  eigentliche  ratio  einer  Kapitalvermehrung)  — 
eine  Steigerung  der  Profitrate;  man  hofft  bloß,  daß  es 
die  Dividende  nicht  vermindern,  d.  h.,  also  den  mäßigen 
Zins  bringen  werde,  der  der  Kapitalisierung  einer  Bank¬ 
aktie  entspricht.  An  diese  bescheidene  Einschätzung  der 
Verdienstkraft  zusätzlichen  Bankkapitals  haben  wir  uns 
merkwürdigerweise  so  gewöhnt,  daß  wir  sie  ganz  in  der 
Ordnung  finden,  daß  uns  das  Mißverhältnis  zwischen 
Apparat  und  Erfolg  gar  nicht  mehr  in  die  Augen  fällt. 

Man  würde  den  Reichsämtern  der  Kreditvermittlung 
Unrecht  tun,  wenn  man  sie  heute  noch  in  erster  Linie 
als  Erwerbs  institute  klassifizieren  und  beurteilen 
wollte.  Daß  sie  das  nicht  sind,  haben  sie  ja  schon  da¬ 
durch  bewiesen,  daß  sie  die  Konzentration  über  den 
Punkt  hinaus  fortgesetzt  haben,  wo  aus  ihr  noch  ein 
erwerbswirtschaftlicher  Vorteil  entspringt.  Die  Gründe 
dieser  —  im  letzten  Grunde  unwirtschaftlichen  — 
Expansionsfortsetzung  liegen  wohl  einmal  im  „Ge¬ 
schoben  werden“,  im  selbsttätigen,  an  tausend  ver¬ 
schiedenen  Punkten  an-  und  einsetzendem  Wachstum 
der  Agenden.  Zum  anderen  aber  sind  sie  sicherlich  in 
dem  Macht-  und  Gewinnzuwachs  zu  suchen,  den  jede 
weitere  Ausdehnung  —  auch  wenn  sie  das  „Optimum“ 
der  Rentabilität  überschreitet  —  den  Leitern  der 
Banken  bringt.  Die  Stellung  eines  deutschen  Reichs¬ 
staatssekretärs  ist  unter  allen  Umständen  hübscher  und 
dankbarer  als  die  eines  Schwarzburg-Rudolstädtischen 
Ministers.  Aber  in  noch  weit  höherem  Grade  ist  die 
Vorstandschaft  eines  Reichsamtes  der  Kreditvermittlung 
der  einer  kleinen  Provinzialbehörde  gleicher  Art  vor¬ 
zuziehen.  Denn  die  Beamten,  die  an  der  Spitze  dieser 
Anstalten  stehen,  die  wegen  der  tausendfachen  Zersplit¬ 
terung  ihrer  Geschäfte  nur  instanzenmäßig  und  sche¬ 
matisch  verwaltet  werden  können,  haben  vor  ihren 
Kollegen  ein  besonderes  Privileg  voraus.  Sie  gelten  als 
Geschäftsleute:  d.  h„  sie  können  jedes  Quentchen 
Macht  in  Tantieme,  jedes  bessere  Unterrichtetsein  in 
Gewinn  verwandeln. 


Wenn  trotzdem  die  Konzentration  —  die  ja  nur  der 
obektive  Ausdruck  der  (subjektiven)  Expansion  ist,  in 
der  letzten  Zeit  in  ein  wenig  langsamerem  Tempo  vor 
sich  geht,  so  erklärt  sich  das  sehr  einfach  dadurch,  daß 
das  ganze  Vakuum,  das  für  die  Ausdehnung  zur  Ver¬ 
fügung  stand,  nunmehr  ausgefüllt  ist.  Man  schreitet  ja 
auch  heute  weiter  fort;  aber  man  stößt  dabei  gegen¬ 
seitig  schon  sehr  hart  aufeinander. 


CHINESISCHES  EISENBAHNWESEN. 

(Nach  einem  vom  Oktober  1912  datierten  Berichte  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai.) 

Das  Jahr  ign  brachte  im  Januar  die  Ernennung 
Sheng  Hsüan  Huais  zum  Verkehrsminister  an  Stelle 
Tang  Shao-Yish.  Die  von  Sheng  sofort  mit  zäher  Willens¬ 
kraft  in  Angriff  genommene  Politik  der  Eisenbahn¬ 
verstaatlichung,  unter  Zuhilfenahme  der  früher  so 
streng  verpönten  europäischen  Mitarbeit  und  des  Ab¬ 
schlusses  gewaltiger  Anleihen,  stellte  jedoch  eine  Kraft¬ 
probe  dar,  der  das  alte  Regierungssystem  mit  seiner 
künstlichen,  rein  äußerlichen  Modernisierung  nicht  mehr 
gewachsen  war.  Sein  Kampf  galt  vor  allem  dem  eben 
überhandnehmenden  Systeme  der  Provinzbahnen. 
Der  früheren  Periode  der  Interessensphären-Bahnbauten 
war  eine  erbitterte  Agitation  gegen  jegliche  europäische 
Mitarbeit,  selbst  wenn  sie  sich  lediglich  auf  Kapitals¬ 
beteiligung  und  Kapitalsbeschaffung  beschränkte,  gefolgt. 
Überall  entstanden  private  Bahngesellschaften, 
die  »patriotische«  Massenversammlungen  veranstalteten, 
in  denen  das  »Baukapital«  im  Sturm  überzeichnet  wurde. 
Schwieriger  gestaltete  sich  allerdings  die  Eintreibung, 
namentlich  der  späteren  Ratenzahlungen  bei  den 
»Aktionären«.  Der  schließliche  Mißerfolg  nahezu  sämt¬ 
licher  rein  chinesischer  Bahnunternehmungen  aus  dieser 
»Gründerperiode«  dürfte  die  einsichtigeren  chinesischen 
Kreise,  namentlich  aber  die  empfindlich  geschädigten 
Geldgeber  selbst  von  der  Unfähigkeit  ihrer  Landsleute 
zur  Finanz-  und  Betriebsverwaltung  derartiger  größerer 
Unternehmungen  gründlich  überzeugt  haben. 

Doch  Sheng  ging  sofort,  statt  dieses  unausbleibliche 
Ergebnis  unter  ruhiger  Vorbereitung  auf  das  Unver¬ 
meidliche  abzuwarten  (worin  das  hohe  staatsmännische 
Genie  seines  großen  Widersachers  Yüanschikkais  be¬ 
steht),  mit  der  Tür  ins  Haus  fallend,  an  den  Ab¬ 
schluß  großer  europäischer  Anleihen.  Bereits 
März  1911  wurde  eine  io  Millionen  Yen- Anleihe  mit  der 
Yokohama  Specie  Bank  und  Anfangs  April  eine  von 
1I2  Million  Pfund  Sterling  mit  der  Eastern  Extension 
und  Great  Northern  Telegraph  Co.  abgeschlossen, 
beide  für  Deckung  der  Auslagen  des  Verkehrsministeriums. 
Der  nächste  Monat  brachte  den  Abschluß  der  6  Mil¬ 
lionen  Pfund  Sterling  -  Hukuang-Bahn  -  »  Viernationen- An¬ 
leihe«  für  den  Bau  der  Kanton — Hankow-Eisenbahn, 
über  welche  bereits  mehr  als  zwei  Jahre  erfolglos  ver¬ 
handelt  worden  war.  Ferner  erfolgte  am  9.  Mai  1911 
die  Veröffentlichung  des  folgenschweren  Eisen  bahn- 
verstaatlichungs-Ediktes,  das  die  Übernahme 
sämtlicher  mit  drei  Jahren  begonnener  und  noch  nicht 
vollendeter  alter  und  neuer  Hauptbahnen  durch  das 
Verkehrsministerium  anordnete. 

Auf  den  Widerstand  gegen  die  Eisenbahn¬ 
verstaatlichung  kann  hier  nicht  näher  einge¬ 
gangen  werden.  Dieser  wurde  von  den  Provinz- 
notabeln,  namentlich  aber  den  Organen  und  Interessenten 
der  chinesischen  EisenbahngesellschafteD  inszeniert, 
was  zunächst  zur  passiven  Resistenz  (Schließung  der 
Läden  und  Schulen,  Steuerverweigerung  u.  dgl.)  führte, 
dann  aber  in  der  zu  offenem  Aufruhr  ausartenden 
Eisenbahnagitation  in  Szechuan  gipfelte,  die 
vielleicht  eine  der  ausschlaggebenden  Ursachen  für 
das  rasche  Gelingen  der  Revolution  bildete,  i  ieser 
Widerstand  führte  einerseits  zu  der  Entlassung  Sheng 
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Hüsang  Huais,  der  noch  von  der  Mandschu-Regierung 
selbst  als  Sündenbock  geopfert  wurde,  dank  seinen 
europäischen  Freunden  jedoch  noch  mit  dem  Kopf  davon 
kam,  während  zwei  andere  der  tüchtigsten  und  fortschrittlich¬ 
sten  chinesischen  Würdenträger,  der  zum  Generaldirektor 
der  Hukuang-Bahn  ernannte  Tuan  Fang  und  der  General¬ 
gouverneur  von  Szechuan,  Chao  Erh  Feng,  durch  die 
Aufständischen  hingerichtet  wurden;  anderseits  trat  aber 
auch  ein  vollständiger  Stillstand  der  chinesischen  Bahn¬ 
bauten  sowie  der  Bankrott  der  meisten  chinesischen 
Eisenbahngesellschaften  ein. 

Doch  hat  dieser  erbitterte  Kampf  zwischen  Provinz¬ 
partikularismus  und  Zentralregierung  mit  seinen  trotz 
des  verhältnismäßig  raschen  Verlaufes  doch  ganz 
'  gewaltigen  Kosten  sowohl  das  neue  republikanische 
Regime  als  auch  die  Intelligenz  des  chinesischen  Volkes 
selbst  von  der  unbedingten  Notwendigkeit 
strenger  Zentralisation  gerade  auf  diesem  Ge¬ 
biete  überzeugt.  Es  ist  denn  auch  bezeichnend  genug, 
daß  kein  anderer  als  Dr.  Sunjatsen,  der  geistige 
Führer  der  Revolution,  die  Riesenaufgabe,  die  sich  Sheng 
Hsüan  Huais  gesetzt  hat,  den  Ausbau  des  chinesischen 
Eisenbahnnetzes,  übernommen  hat  und  mit  dem  Einsatz 
seiner  ganzen  Popularität  und  Überredungskunst  durch 
zuführen  gedenkt. 

Das  Jahr  19 11  brachte  die  folgenden  Neubauten  und 
Eröffnungen,  unter  denen  jene  der  Tientsin — Pukou- 
Bahn,  der  Kanton — Kowloon-Bahn  und  der  Antung — 
Mukden-Bahn  als  Hauptereiguisse  zu  verzeichnen  sind : 

Die  Tie  nt  sin  —  P  uk  o  u- Ei  s  e  n  b  ah  n,  von  Pukou 
am  rechten  Yangtsze-Ufer  gegenüber  Nanking  nach 
Tientsin,  in  2  Sektionen,  der  südlichen,  britischen,  236 
Meilen  über  Hsüfouchu  bis  Likou,  und  der  nördlichen, 
deutschen,  390  Meilen  über  Taianfu  und  Tsinanfu,  wurde 
am  20.  Januar  1911  über  Hsüchoufu  und  Taianfu  er¬ 
öffnet.  Am  29.  November  19 11  sollte  der  durchgehende 
Verkehr  aufgenommen  werden.  Doch  begann  die  tat¬ 
sächliche  Passagierbeförderung  infolge  der  Revolutions¬ 
kämpfe  entlang  der  Strecke  erst  im  Juni  1912.  Sep¬ 
tember  1912  berichteten  die  chinesischen  Zeitungen 
bereits  von  einem  großen  Güterandrang,  den  die  Bahn¬ 
verwaltung  nur  durch  Einstellung  von  Aushilfswagen 
anderer  Linien  bewältigen  könne.  Die  Öffnung  Pukou  s 
als  Vertragshafen  wird  von  der  chinesischen  Regie¬ 
rung  vorbereitet.  Statt  der  jetzigen  Fähre  soll  der  Bau 
eines  Tunnels  unter  dem  Yangtsze  in  Aussicht  ge¬ 
nommen  sein.  Auch  der  Anschluß  über  den  Gelben 
Fluß  wird  bislang  durch  eine  Fähre  besorgt,  doch 
dürfte  die  große  Hoanghobrücke  noch  im  Oktober  1912 
ihrer  Vollendung  entgegengehen. 

Die  Antung  —  Mukden-Bahn  der  japanischen 
»Südmandschurischen  Eisenbahngesellschaft,  189  Meilen, 
eiöffnete  am  1.  November  1911  nach  Fertigstellung  der 
großen  Yalubrücke  den  durchgehenden  Verkehr 
auf  ihrem  neuen  Vollspurgeleise,  womit  die  direkte 
Bahnverbindung  zwischen  Europa  und  Japan  über  Korea 
hergestellt  ist. 

Die  Kirin — Tschangtschun-Bahn,  die  bereits 
September  1912  hätte  fertiggestellt  sein  sollen,  hat  infolge 
von  Streitigkeiten  und  Unterschlagungen  innerhalb  der 
chinesisch-japanischen  Bauleitung  erst  30  Meilen  der 
Gesamtstrecke  von  80  Meilen  in  Betrieb  genommen.  Die 
Verzögerung  mag  auch  darauf  zurückzuführen  sein,  daß 
laut  dem  alten  Vertrag  sofort  nach  Fertigstellung  dieser 
Strecke  der  Bau  der  für  die  chinesische  Regierung  un¬ 
bequemen  Kirin  —  Tschientao-Bahn  nach  dem 
koreanisch-mandschurischen  Grenzgebiet  begonnen  werden 
soll. 

Die  Kanton  —  Kowloon-Bahn,  in  zwei  Sek¬ 
tionen,  einer  britischen  von  22^  Meilen  von  Kowloon, 
gegenüber  Hongkong,  nach  Schumtschun  und  einer 
chinesischen  von  89%  Meilen  wurde  am  4.  Oktober  1911 
eröffnet  und  soll  namentlich  von  Reisenden  bereits  stark 
benützt  werden.  Eine  wirkliche  Rentabilität  dieser  Linie 


wird  angesichts  der  Konkurrenz  des  Westflusses  erst 
nach  dem  Ausbau  der  Kanton — Hankow-Bahn  erwartet. 

Die  Kanton  —  Hankow-Bahn  hat  bisher  wenig 
Fortschritte  gemacht.  Nur  die  30  Meilen  lange 
Tschangtscha  —  Chüchou-Sektion  der  Honan- 
Bahn  zum  Anschlüsse  an  die  Kohlenbahn  nach 
Pinghsian  ist  fertiggestellt  worden.  Doch  sind  sofort 
nach  Einstellung  der  Feindseligkeiten  und  Beruhigung 
der  drei  Provinzen  die  europäischen  Vermessungs-  und 
Bauingenieure  sofort  an  die  betreffenden  Sektionen  ab¬ 
gegangen.  Für  die  Materiallieferungen  dieser  Bahn  wurde 
vom  Finanzministerium  allgemeine  Zoll-  und  Likin¬ 
befreiung  bewilligt. 

Die  Arbeiten  an  der  800  Meilen  langen  H  a  n  k  o  w — 
Szechuan-Bahn,  an  der  bereits  80  Meilen  der  ziem¬ 
lich  schwierigen  Strecke  Itschang  —  Kweitschou 
mit  etlichen  Tunnels  in  Bau  genommen  und  weitere 
100  Meilen  vermessen  wurden,  sind  dagegen  völlig  ein¬ 
gestellt  und  sämtliche  Arbeiter  und  Angestellte  der 
Bahn  in  Itschang  bereits  Ende  des  Jahres  1911  ent¬ 
lassen  worden.  Das  ganze  Kapital  der  Chinesischen  Ge¬ 
sellschaft,  der  Rädelsführerin  der  Szechuau-Eisenbahn-Agi- 
tation,  scheint  in  zum  Teil  recht  gewagten  Unternehmungen 
(sogar  in  Kautschuk-Aktien)  angelegt  und  vorläufig  ver¬ 
schwunden  zu  sein.  Ein  Bericht  des  gegenwärtigen 
Militärgouverneurs  in  Tschöngtu  meldete  denn  auch, 
daß  die  Generalversammlung  der  Aktionäre  nunmehr 
mit  der  Verstaatlichung  ihrer  Bahn  einverstanden  sei. 

Die  Sunning-Bahn  in  der  südlichen  Provinz  Kwang¬ 
tung  hat  gute  Fortschritte  gemacht.  Es  sind  40  oder 
55  Meilen  der  Bihn  in  Betrieb  (von  Samkaphoi  über 
Sunning  nach  Kungyik).  Die  Fortsetzung  nach  dem  Ver¬ 
tragshafen  von  Kongmoon  (am  Westrande  des  Deltas 
des  Westflusses)  dürfte  im  Jahre  1912  vollendet  werden; 
auch  soll  der  Ausbau  einerseits  nach  Yeungkong 
(Yangchian)  und  anderseits  nach  Kanton  über  Fatschan 
unter  Aufnahme  einer  Anleihe  geplant  sein. 

Die  Kaiföngfu  —  Haitschou- Bahn,  365  Meilen, 
die  1910  vermessen  und  anfangs  1911  in  Bau  genommen 
wurde,  hat  wenig  Fortschritte  gemacht,  ebensowenig  die 
gleichfalls  einen  Teil  der  geplanten  großen  Zentral- 
Nordwestlinie  von  Haitschou  an  der  Kiangsu-Küste 
nach  Lantschou  und  Kansu  und  später  nach  Sinkiang 
(Chinesisch-Turkestan)  bildende  Honan  —  Tungkuan- 
Bahn.  Doch  berichtete  die  chinesische  Presse  Ende  Sep¬ 
tember  1912  von  Verhandlungen  über  den  Abschluß 
einer  anscheinend  belgischen  Anleihe  von  20  Millionen 
Pfund  Sterling  für  den  Bau  der  ganzen  1099  Meilen 
langen  Haitschou — Lantschou-Bahn  unter  Aus 
Schluß  der  bereits  in  Betrieb  befindlichen  Kaiföngfu  — 
Honanfu  Strecke 

Über  bisher  rein  chinesischeUnternehmungen 
ist  weiters  zu  berichten : 

Die  Zentralkiangsu-Bahn  von  Hsüschoufu  nach 
Tungschou  an  der  Yangtsemündung  soll  bereits  eine 
französische  Anleihe  von  45  Millionen  Francs  abge¬ 
schlossen  haben. 

Die  Tschekiang  -  Bahn  (Hangtschou — Ningpo, 
100  Meilen)  hat  unter  der  rein  chinesischen  Verwaltung, 
die  eine  von  den  chinesischen  Aktionären  vorgeschriebene 
Dividende  von  7  Prozent  bereits  mehrere  Jahre  durch 
Anleihen  bei  chinesischen  Banken  decken  mußte,  wenig 
Fortschritte  gemacht;  sie  soll  eine  japanische  Anleihe 
von  5  Millionen  aufgenommen  haben. 

Die  Kiangsi-Bahn  (Kiukiang — Nantschang,  82 
Meilen)  hat  die  bereits  1910  fertiggestellten  25  Meilen 
bis  Mahuiling  in  Betrieb  genommen.  Die  in  Bau  be¬ 
findlichen  etwa  40  Meilen  mußten  infolge  der  schleuder¬ 
haften  Arbeit  der  früheren  japanischen  Ingenieure  gründlich 
überholt  werden  (darunter  auch  Brückenkonstruktionen, 
die  gleich  nach  der  Inbetriebnahme  zusammenbrachen). 
Doch  soll  wieder  eine  japanische  Anleihe  von  5  Mil¬ 
lionen  Yen  abgeschlossen  worden  sein. 
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Die  Anhui- Bahn  (Wuhu — Kuangteschou,  150 Meilen, 
1906  von  einem  deutschen  Ingenieur  in  Bau  ge¬ 
nommen)  hat  keinerlei  Fortschritte  gemacht.  Bis  auf 
einige  Erdarbeiten  ist  nichts  geschehen.  Das  von  den 
Notabein  aufgebrachte  Kapital  (nominell  900.000  Taels, 
Baukostenschätzung  4  Millionen  Taels)  ist  verschwunden; 
desgleichen  sämtliche  Bücher  und  Belege  zusammen  mit 
dem  chinesischen  »Manager«.  Die  bestellten  Schienen 
und  Materialien  liegen  verrostet  auf  der  Strecke,  zum 
Teil  noch  unabgenommen  in  den  Shanghaier  Magazinen. 
Doch  wird  nun  auch  für  diese  Bahn  der  Abschluß  einer 
europäischen  Anleihe  versucht.  Die  Strecke  soll  später 
nach  Hotschou  in  Tschekiang  zum  Anschluß  an  die 
Shanghai — Hangtschou-Bahn  ausgebaut  werden 

Die  P  e  k  i  n  g — H  a  n  k  o  w  -  Bahn  soll  eine  britische 
Anleihe  von  5  Millionen  Taels  abgeschlossen  haben  für 
Vornahme  der  durch  die  Abnützung  bei  den  Truppen¬ 
transporten  und  Revolutionskämpfen  benötigten  Repara¬ 


turen,  deren  verhältnismäßig  geringer  Umfang  auch 
wieder  die  hervorragend  gründlichen  Leistungen  der 
seinerzeitigen  europäischen,  und  zwar  belgischen  Er¬ 
bauer  bewies. 

Es  ergibt  dies  eine  Betriebszunahme  für  19  n  von  bloß 
660  Meilen  (5877  Meilen  gegen  5217  in  1910), 
während  die  Zuuahme  in  den  Jahren  1910  700  und 
1909  sogar  1500  Meilen  betrug  (4500  gegen  3000 
in  1908). 

Wie  bereits  oben  angedeutet  wurde,  zeigt  sich  eine 
stetig  zunehmende  Neigung  zum  Abschluß  europäi¬ 
scher  Anleihen,  und  zwar  gerade  bei  den  rein 
chinesischen  Unternehmungen,  die  sich  früher  durch 
ihren  gegen  europäische  Mitarbeit  ganz  unversöhnlichen 
»Patriotismus«  auszeichneten.  In  Anbetracht  dieser 
Neigung  dürfte  eine  Zusammenstellung  der  bisherigen 
europäischenKapitalsbeteiligung  an  chinesi¬ 
schen  Bahnen  von  Interesse  sein: 


Jahr 


Nation 


1896  Russo-chinesische  Bank 


1898 

1898 

1902 

1903 

1904 
1907 

1905 

1905 

1907 

1907 

1907 

1907 

1909 

1910 

1908 

1909 

1909 

1910 


1911 


British-Hongkong-Bank  .  .  .  . 

Belgisch  .  . . 

Frankreich  (Russo  -  chinesische 

Bank)  . 

Frankreich  und  Belgien  .  .  . 
Britisch-chinesische  Korporation  . 

»  1)  J> 

Britisch-italienisches  Peking- Syn¬ 
dikat  . 

Hongkong-Regierung . 

Frankreich  und  Frankreich  (nach¬ 
trägliche  1903er  Anleihe)  .  .  . 
Britisch-chinesische  Korporation  . 

»  J>  *> 

Britisch-deutsch . 

»  »  . 

»  »  . 

Britisch-französisch . 

Japan .  ... 

J)  ............ 

Britisch  (London  City  &  Midland- 
Bank) . 

Vier  Nationen  (Großbritannien, 
Frankreich,  Deutschland,  Ver¬ 
einigte  Staaten) . 


Bahn  D  x  Zinsen 

Betrag  Prozent 

Chinesische  Ostbahn  ...  5  Mill.  Frs.  6*/2 

Millionen 

Pfund 

Sterling 

Chinesische  Nordbahn  .  .  2  3  5 

Peking — Hankow-Bahn  .  45  5 

Scbausi-Bahn  ......  16  5 

Kaiföng — Honan  .  .  .  .  I  5 

Shanghai — Nanking  .  .  .  2^25  5 

»  »  .  .  .  0-65  s 

Taokou  —  Chinhua  ....  07  5 

Kanton — Hankow  ....  I'I  41/2 

Kaiföng — Honan . 0  64  5 

Kanton — Kowloon  .  .  .  .  I’5  5 

Shanghai — Hangtschou— Ningpo 

(nicht  übernommen)  .  .  .  1*5  5 

Tientsin — Pukou . 3  5 

»  »  . 2  5 

»  »  . 3  5 

Peking — Hankow  (Rückkaufs- 

aDleihe)  . . 5  5  u.  41/ 

Kirin — Tschangtschun  .  .  .  0‘225  5 

Hsinmintun — Mukden  .  .  .  0’033  3  5 

Peking — Hankow  (Rückkaufs¬ 
anleihe)  . 0'450  7 

Hukuangbahn . 6  5 


Emission 


Aus¬ 

zahlung 


97 


97  V* 
100 


100 

99 

983/4 

9»74 

9874 

98 


108 


90 

90 

90 
90 
90 
95  Va 

90 

100 

90 

94 

93 

93 

93 

93 

94 
93 
93 


100 


95 


Rück¬ 

zahlung 

Stand  am 
31.  Dezem¬ 
ber  1911 
Pfund  Ster¬ 
ling 

r944 

1928 

1,897.500 

ausgelöst 

1931 

1934 

1953 

1953 

1,600.000 

1,000.000 

2,250.000 

650.000 

1935 

1915 

700.000 
I,IOO  000 

1932 

1937 

640.000 

1,500.000 

1938 

1938 

1938 

1940 

1,500.000 

3,000.000 

2,000.000 

3,000.000 

1938 

1934 

1927 

Ln 

10  O 
OJ  to  0 
oj  ui  0 
üi  ö  b 
000 
000 

1920 

350.000 

i95i 

6,000.000 

32,555.800 

Von  diesen  rund  32 x/2  Millionen  Pfund  Ster¬ 
ling  entfallen  auf  England  167,  auf  Deutschi;  nd  6’8, 
auf  Frankreich  5-6,  auf  Frankreich-Belgien  16,  auf  die 
Vereinigten  Staaten  1*5  und  auf  Japan  0*25  Millionen. 
Durch  die  oben  erwähnten  neuen  Eisenbahn¬ 
anleihen  des  Jahres  1912  würde  sich  der  Betrag 
für  England  um  5  Millionen  Taels  (Peking — Hankow- 
Bahn),  für  Frankreich  um  45  Millionen  Francs  (Hsitschou 
— Tungtschou-Bahn),  für  Belgien  um  20  Millionen  Pfund 
Sterling  (Haichou — Lanchou-Bahn),  für  Japan  um  5  Mil¬ 
lionen  Yen  (Kiangsi-Bahn)  und  5  Millionen  Dollars 
(Tschekiang-Bahn)  erhöhen ;  der  Gesamtbetrag  demnach 
um  bereits  über  23  Millionen  Pfund  Sterling. 

Eine  österreichische  Kapitalsbeteiligung 
auch  an  diesem  so  einträglichen  Geschäft,  das  an¬ 
gesichts  der  in  China  wahrscheinlich  in  nächster  Zukunft 
einsetzenden  Ära  des  Eisenbahnbaues  eine  ganz 
unabsehbare  Bedeutung  gewinnen  wird,  ist  nur  mittels 
Gründung  eines  österreichisch-chinesischen 
großen  Bankinstitutes  möglich. 

Kennzeichnend  ist  die  vorsichtige  und  doch  ener¬ 
gische  Art,  in  der  sich  die  neue  Regierung  mit  dem 
Eisenbahnproblem  beschäftigt,  an  dessen  gewaltsam¬ 
rascher  Lösung  die  frühere  Regierung  so  kläglich 
scheiterte.  Nachdem  der  erste  Verkehrsminister  der  vor¬ 
läufig  noch  kaleidoskopisch  sich  verändernden  Pekinger 


Kabinette,  Shih  Chao-chi  (Dr.  Alfred  Sze),  bei 
seinem  Versuch  der  gründlichen  Reorganisation  des 
Verkehrsministeriums  durch  den  passiven  Widerstand 
des  Beamtenpersonals  auf  halbem  Wege  zur  Demission 
gezwungen  wurde,  versuchte  sein  Nachfolger,  der  frühere 
Direktor  der  Tientsin — Pukou-Bahn,  Chu  Chi-chin, 
zunächst  mit  aller  Vorsicht  die  Beseitigung  des  Wider¬ 
standes  der  Bevölkerung  gegen  die  Eisenbahn  Verstaat¬ 
lichung.  Dieser  beschränkte  sich,  wie  bereits  ausgeführt, 
eigentlich  auf  die  erbitterte  Agitation  der  Provinz- 
notabeln  ira  Interesse  der  von  ihnen  selbst  gegründeten 
und  geleiteten  Privatbahnunternehmungen.  Doch  scheinen 
sich  gerade  diese  Notabein  die  recht  eindringliche  Auf¬ 
klärung  durch  die  Ereignisse  selbst,  namentlich  durch 
den  Zusammenbruch  fast  sämtlicher  chinesischer  Bahn¬ 
gesellschaften  (und  damit  den  Verlust  der  in  ihnen  an¬ 
gelegten  einheimischen  Gelder)  zu  Herzen  genommen  zu 
haben.  Viele  der  führenden  Männer  der  chinesischen 
Intelligenz  beschäftigen  sich  denn  auch  des  längeren 
bereits  damit,  die  breiten  Massen  über  die  Absichten 
der  Regierung  sowie  über  die  unbedingte  Notwendigkeit 
des  Eisenbahnbaues  zu  belehren,  der  nur  unter  strenger 
Zentralisation  und,  angesichts  der  Unmöglichkeit  der 
Beschaffung  ausreichender  einheimischer  Kapitalien,  vor¬ 
wiegend  nur  mit  fremdem  Gelde  erfolgen  könne.  Diese 
Belehrung  der  Massen  erfolgt  namentlich  durch  die 
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wirksame  Propaganda  des  greisen"  Generaldirektors  der 
Kanton — Hankow-Bahn  Tan  Jen-fang,  der  die  Vor¬ 
teile  der  Eisenbahnverstaatlichung  für  das  ganze  Volk, 
namentlich  für  die  ärmeren  Klassen,  gegenüber  der  un¬ 
gesunden  Züchtung  weniger  Großkapitalisten  durch  den 
Provinzpartikularismus  predigt,  und  vor  allem  durch 
Dr.  Sunjatsen  selbst. 

Die  Eisenbahnpläne  Sunjatsens  sind  entschieden 
großzügig.  Er  wurde  von  Yüanschikkai  zum  »General¬ 
bevollmächtigten  für  den  Eisenbahnbau«  ernannt  und 
mit  der  Errichtung  und  Leitung  eines  selbständigen 
Eisenbahnbureaus  betraut,  dessen  Sitz,  wie  ver¬ 
lautet,  in  Shanghai  sein  soll  und  für  dessen  Auslagen 
dem  Vernehmen  nach  bereits  ein  Kredit  von  30000 
Taels  monatlich  bewilligt  wurde.  Diese  Eisenbahnpläne 
umfassen : 

1.  Ausbau  eines  Eisenbahnnetzes  von  200.000  Li, 
d.  h.  etwa  100000  km  oder  60.000  Meilen  innerhalb 
zehn  Jahre  mit  einem  Aufwand  von  6  Milliarden 
Dollars,  d.  h.  etwa  600  MillionenPfund  Sterling. 

2.  Beschaffung  des  nötigen  Kapitals  durch  den  Ab¬ 
schluß  von  europäischen  Anleihen,  wobei  die  be¬ 
treffenden  Verträge  nicht  durch  die  chinesische  Re¬ 
gierung,  sondern  durch  Sunjatsen  selbst  als  Eisen¬ 
bahn-Generalbevollmächtigten  (wohl  ähnlich  der 
Stellung  des  britischen  Seezoll-Generalinspektors  gedacht) 
zu  verhandeln  und  abzuschließen  wären.  Es  wären  zu 
diesem  Behufe  europäisch-chinesische  Kooperations¬ 
gesellschaften  zu  errichten,  welche  ihrerseits  wieder  die 
Verträge  zu  zeichnen  hätten.  Der  Bau  selbst  wäre  den 
europäischen  Finanziers  zu  übertragen  und  sämtliche 
Bahnen  sollten  nach  Ablauf  von  40  Jahren  von  der 
chinesischen  Regierung  übernommen  werden.  Das  ganze 
Reich  wäre  in  zwanzig  Sektionen  einzuteilen,  von 
welchen  jede  10.000  Arbeiter  zum  Bau  zu  stellen  hätte. 

3.  Das  Eisenbahnnetz  sollte  sich  auf  folgende  drei 
Hauptbahnsysteme  stützen,  die  China  von  seiner 
Ostküste  bis  nach  den  fernen  Nebenländern  Tibet, 
Turkestan  im  Westen  sowie  Mongolei  und  Mandschurei  im 
Norden  zu  durchqueren  hätten:  a)  das  Südsystem  von 
Kanton  durch  die  Provinzen  Kwangtung,  Kwangsi, 
Kweitschou  und  Yünnan  nach  Tibet;  b )  das  Zentral¬ 
system  von  einem  Hafen  der  Yangtsemündung 
(Shanghai?)  durch  die  Provinzen  Kiangsu,  Anhui,  Honan, 
Schensi,  Kansu  nach  Sink i an g  (Chinesisch-Turkestan); 
c )  das  Nordsystem  von  der  Petschiliküste 
(Tientsin?)  in  großem  Bogen  durch  die  Mandschurei 
und  Mongolei. 

Die  oben  angeführten  drei  Ost-Westquerlinien 
wären  mit  den  folgenden  bereits  früher  geplanten  und 
zum  Teil  vollendeten  drei  Nord- Südlängslinien 
in  Verbindung  zu  bringen:  a)  im  Westen  die  Strecke 
Yünnanfu — Tschöngtu  (Szechuan);  b)  im  Zentrum  die 
Strecke  Peking — Hankow — Kanton  und  c )  im  Osten 
die  Strecke  Tientsin — Kanton,  d.  h.  Ausbau  der  Tientsin 
— Pukou-,  Shanghai — Nanking-  und  Shanghai — T schekiang- 
Bahn  über  Fokien  nach  Kanton. 

Sunjatsen  wünscht  denn  auch  nachfolgende  sechs 
Strecken  sofort  in  Angriff  zu  nehmen:  1.  Kanton — 
Hankow — Tschöngtu  (Zentral- Längsbahn);  2.  Kanton — 
Yünnan  (»Südsystem«);  3.  Langtchoufu  (Kansu) — 
Tschungking  (Westlängsbahn);  4.  Sianfu  (Schensi) — 
Langtschoufu  (»Zentralsystem«);  5.  Tientsin — Kanton 
(Ost-Küstenlängsbahn),  6.  Tientsin — Mandschurei  (Nord¬ 
system). 

Es  ergäbe  der  Ausbau  dieser  Linien  ein  gewaltiges 
Eisenbahnnetz,  welches  das  ganze  Reich  umspannen  und 
sich  in  folgende  klar  umgrenzte  sechs  Eisenbahn¬ 
systeme  gliedern  würde: 

I.  Das  Nordsystem:  Hauptknotenpunkt  Peking; 
Provinz  Petschili  mit  der  Mongolei ; 

II.  das  Ost  System:  Knotenpunkte:  Tientsin  und 
Muk  den;  Verbindung  des  Nordsystems  mit  der  Mand¬ 
schurei; 


III.  das  Westsystem:  Knotenpunkte :  Taiyüenfu 
Sianfu  und  Lantschoufu;  Verbindung  des  Nord¬ 
systems  mit  den  Provinzen  Schansi,  Schensi,  Kansu  und 
mit  Sinkiang  (Chinesisch-Turkestan); 

IV.  das  Zentralsystem:  Knotenpunkte :  Hankow 
— Wutschang  und  Kaiföngfu;  Veibindung  des 
Nordsystems  mit  den  Provinzen  Honan,  Hupeh,  Hunan, 
Szechuan,  Kiangsi  und  Anhui; 

V.  das  Südsystem:  Knotenpunkte:  Kanton  und 
Yünnanfu;  Verbindung  der  Provinzen  Kwangtung, 
Kwangsi,  Kweitschou  und  Yünnan  mit  Tibet; 

VI.  das  Küstensystem:  Knotenpunkte :  S  h  a  n  g  h  a  i, 
Nanking,  Tsinanfu  und  Tsingtau;  Verbindung 
der  Küstenprovinzen  Schantung,  Kiangsu,  Tschekiang 
und  Fokien  mit  den  bereits  genannten  Nord-  und  Süd¬ 
küstenprovinzen  Petschili  und  Kwangtung. 

Das  chinesische  Eisenbahnnetz  wies  im  Jahre  1912 
bereits  folgende  Ausdehnung  auf:  In  Betrieb  58771/2,  ln 
Bau  1498,  vermessen  4404,  geplant  6617,  zusammen 
18.396V2  Meilen1)  gegenüber  dem  von  Dr.  Sunjatsen  für 
die  nächsten  zehn  Jahre  geplanten  Bau  von  60  000 
Meilen,  von  welchen  allerdings  ein  Teil  in  obiger  Auf¬ 
stellung  mit  inbegriffen  ist.  Vergleichsweise  möge  an¬ 
geführt  werden,  daß  Österreich  1908  ein  Eisenbahn¬ 
system  von  13621  Meilen  hatte  zu  einem  Kostenauf¬ 
wand  von  24  412  Pfund  Sterling  die  Meile,  Ungarn 
dagegen  ein  solches  von  12.205  Meilen  zu  einem 
Kostenaufwand  von  13.762  Pfund  Sterling  die  Meile. 
Die  1911  in  Betrieb  befindlichen  chinesischen  Bahnen 
von  3567  Meilen  (nach  Abzug  der  mandschurischen 
Bahnen)  stellten  bei  einem  Aufwand  von  nahezu  40 
Millionen  Pfund  Sterling  einen  Kostenaufwand  von  etwa 
1 1  000  Pfund  Sterling  pro  Meile  dar,  während  aber 
Sunjatsen  seinen  Plänen  einen  solchen  von  etwa  10.000 
Pfund  Sterling  pro  Meile  zu  gründe  gelegt  haben  soll. 


Roggenzölle  in  Rußland.  Im  November  des  Jahres 
1912  erhob  das  Moskauer  Börsenkomitee  nachdrück¬ 
lichen  Einspruch  gegen  die  in  russischen  Regierungskreisen 
aufgetauchten  Pläne,  der  durch  die  deutschen  Einfuhr¬ 
scheine  ermöglichten  Einfuhr  von  Roggen  aus  Deutsch¬ 
land  durch  Prohibitivzölle  in  den  Weg  zu  treteu.  Denn 
durch  solche  Zölle  könnte  leicht  die  weit  wichtigere 
russische  Roggenausfuhr  nach  Deutschland  behindert 
werden.  Anderseits  tritt  das  Börsenkomitee  dafür  ein, 
daß  die  russische  Regierung  entweder  in  Verhandlungen 
mit  Deutschland  die  Aufhebung  der  deutschen  Einfuhr¬ 
scheine  durchsetze  oder  ein  gleichartiges  System  von 
Einfuhrscheinen  in  Rußland  durchführe.  Jedenfalls  kann 
aber  Rußland  seinen  Roggen  im  eigenen  Lande,  wenn 
schon  nicht  als  Brotgetreide,  so  doch  als  Pferde-  und 
Viehfutter,  das  billiger  als  Hafer  ist,  nutzbringend  ver¬ 
werten. 

Quebrachoindustrie  in  Paraguay.  In  der  zweiten 
Novemberhälfte  1912  wurde  dem  Kongreß  von  Paraguay 
ein  Gesetzentwurf  vorgelegt,  der  für  Quebrachoholz 
einen  Ausfuhrzoll  von  50  Goldcents  und  für  Quebracho- 
extrakt  einen  solchen  von  Golddollars  i'3o  vorsieht. 
Hierdurch  dürfte,  in  Anbetracht  der  großen,  bei  der 
Quebrachoextrakterzeugung  verbrauchten  Holz  mengen, 
die  Ausfuhr  des  Extrakts  gegenüber  jener  des  Rohholzes 
begünstigt  sein.  Eine  zweifellose  Begünstigung  der 
Extraktfabrikation  liegt  darin,  daß  Behälter  für  die 
Quebrachoausfuhr  keinen  Einfuhrzoll  zu  entrichten  haben. 
Paraguay  enthält  ausgedehnte  Wälder  dieser  für  die 
Gerberei  so  wichtigen  Holzart. 

t)  Gemeint  ist  die  Statute  Mile  zu  rund  1610  m. 
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Österreichische  Toiletteseifen-  und  Parfümerien¬ 
fabrikation.  Die  österreichischen  Toiletteseifen-  und 
Parfümeriewarenfabrikanten  haben  den  Händlern  mit¬ 
geteilt,  daß,  in  Anbetracht  der  letztjährigen  großen 
Verteuerung  der  Fettstoffe  und  der  anderen  zur  Her¬ 
stellung  ihrer  Erzeugnisse  notwendigen  Materialien,  vom 
I.  Januar  1913  an  für  Kommerz-  und  Luxusseifen,  Parfüms, 
Zahnpasten  und  Kosmetika  etc.  ein  5prozentiger  Preis¬ 
aufschlag  in  Kraft  tritt,  der  den  Endsummen  der  Fak 
turen  zugeschrieben  werden  wird. 

Deutsche  Verbandstoffabrikation.  Eine,  wie  es 
scheint,  durch  die  gegenwärtige  Zeit  der  kriegerischen 
Verwicklungen  und  Kriegsbefürchtungen  begünstigte 
deutsche  Industrie,  die  Erzeugung  von  Verbandstoffen, 
sah  sich  bereits  anfangs  Dezember  durch  die  starke 
Preissteigerung  der  Rohbaumwolle  veranlaßt,  einen  zehn¬ 
prozentigen  Zuschlag  zu  den  bisherigen  Preisen  zu  er¬ 
heben.  Dem  »Verein  der  Verbandstoffabrikanten  Deutsch¬ 
lands«  wurde  die  Durchsetzung  dieses  Zieles  in  einer 
anfangs  Dezember  abgehaltenen  SitzuDg  eben  durch  die 
KriegskoDjunktur  erleichtert.  Eine  Ausnützung  dieser 
Konjui  ktur  zu  weiteren  Preissteigerungen  wird  erwartet. 


g)  unfrei* 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Damenwäsche. 

Die  Einfuhr  von  Damenwäsche  ist  in  Britisch- 
Südafrika  nicht  unbedeutend,  da  dieser  Artikel  im 
Lande  selbst  nicht  erzeugt  wird.  Der  Bedarf  an  feinen 
Sorten  ist  nur  auf  die  Städte  beschränkt  und  auch  dort 
gering;  es  handelt  sich  zumeist  um  mittlere  und  gröbere 
Sorten.  Die  südafrikanischen  Einfuhi firmen  decken  ihren 
Bedarf  zumeist  durch  ihre  Vertretungen  in  London. 
Statistische  Ziffern  können  nicht  erbracht  werden,  da 
die  Damenwäsche  in  der  südafrikanischen  Einfuhrstatistik 
unter  Baumwollwaren,  Woilwaren,  Leinenwaren  und 
Seidenwaren  verteilt  ist. 

In  Shanghai  hat  sich  für  Damenwäsche  bereits  ein 
Markt  entwickelt,  der  nicht  nur  die  kleinere  Anzahl 
wohlhabender  Europäerinnen,  sondern  auch  eine  nicht 
unbeträchtliche  Zahl  chinesischer  Frauen  umfaßt,  die 
sich  für  Kleidung  europäischer  Art  immer  mehr  inter¬ 
essieren.  Es  empfiehlt  sich  nicht,  Mustersendungen  nach 
Shanghai  zu  schicken,  bevor  man  sich  mit  einem  gut 
eingeführten,  tüchtigen  Shanghaier  Importeur  in  Ver¬ 
bindung  gesetzt  hat. 

Eiserne  Kassen. 

Die  aus  Europa  oder  Nordamerika  nach  Hongkong 
konsignierten  eisernen  Kassen  haben  sich  für  den  Ge¬ 
brauch  der  Chinesen  meist  als  zu  groß,  schwer  und  dem¬ 
gemäß  auch  zu  teuer  erwiesen.  Dagegen  hat  sich  dort 
eine  Kleinindustrie  entwickelt,  die  der  chinesischen  Vor¬ 
liebe  für  kleinere,  billigere  Geldschränke  entgegenkommt 
und  daraus  Vorteil  zieht.  Als  wenig  kostspieliges 
Material  hierzu  benützen  die  chinesischen  Schlosser  alte 
Schiffs-  und  Kesselplatten,  wobei  englische  Schlösser, 
namentlich  die  sogenannte  »Chubbs«-Marke,  verwendet 
werden.  Europäische  Kassenfabrikanten  könnten  nur 
mit  ähnlichen,  kleineren,  billigeren  Erzeugnissen  den 
Wettbewerb  aufnehmen. 

Kunstdünger. 

Nach  einer  Meldung  des  »Near  East«  von  Ende  No¬ 
vember  1912  hat  kürzlich  eine  Athener  Gesellschaft  für 
den  Absatz  von  Kunstdünger  mit  einem  Kapital  von 


5,000  000  Drachmen  auf  C  y  p  e  r  n  (Limassol)  eine  Zweig¬ 
anstalt  erlichtet,  die  bereits  eine  größere  Zahl  von  Auf¬ 
trägen  erzielt  haben  soll.  Bisher  war  auf  Cypern  die 
Verwendung  von  Kunstdünger  wenig  verbreitet,  nimmt 
aber  allmählich  zu.  Der  Bedarf  darnach  ist  sehr  bedeu¬ 
tend,  da  der  Boden  der  Insel  mangels  einer  zweck¬ 
mäßigen  Fruchtfolge  verarmt  ist.  Auch  die  starke  Vieh¬ 
ausfuhr  Cyperns  nach  Ägypten  hat  die  Sachlage  durch 
Verminderung  des  natürlichen  Düngers  noch  weiter  ver¬ 
schlimmert. 

Hoteleinrichtungen. 

In  Brasilien  bemüht  man  sich  derzeit,  Fremden¬ 
verkehr  sowohl  von  Europa  als  auch  von  Argentinien 
und  Uruguay  her  zu  erzielen.  Dieser  Absicht  kommen 
zwar,  wie  »Brazilian  Review«  vom  26.  November  1912 
bemerkt,  ausgezeichnete  Dampferverbindungen  entgegen  ; 
es  mangelte  aber  bisher  an  einer  genügenden  Anzahl 
wohlausgestatteter  Hotels,  die  verwöhnten  Ansprüchen 
zu  genügen  vermögen.  Im  Jahre  1912  wurden  sowohl 
in  Rio  de  Janeiro  als  auch  in  Sao  Paulo  solche  Hotels 
errichtet ;  es  dürften  aber  noch  weitere  gebaut  und 
ältere  Anlagen  umgebaut  werden,  was  Lieferanten  der 
hierfür  benötigten  Artikel  im  Auge  behalten  sollten. 


Rückwirkungen  des  Balkankrieges.  In  Man¬ 
chester  ist  infolge  des  Balkankrieges  bereits  eine  Reihe 
von  Textilfabriken  zum  Stillstand  gekommen,  was  auch 
die  Lage  der  hiervon  in  Mitleidenschaft  gezogenen 
Exporteure  ungünstig  beeinflußte.  Die  britischen  Textil¬ 
interessenten  befürchten  infolge  der  hochschutzzöllneri- 
schen  Tarife  der  Balkanstaaten  eine  Gefährdung  ihrer 
Ausfuhr.  Gegenüber  den  türkischen  elfprozentigen 
Wertzöllen  sollen,  nach  englischen  Berechnungen,  die 
bulgarischen  Zölle  für  Baumwollgarne  30 — 50,  für  Baum- 
woll-Webwaren  35 — 75  Prozent  betragen.  Die  Handels¬ 
kammer  von  Manchester  ist  an  die  englische  Regierung 
mit  dem  Ersuchen  herangetreten,  sie  möge  im  Ein¬ 
verständnisse  mit  den  anderen  Großmächten  niedrige 
Fabrikaten-  und  besonders  Textilzölle  für  die  von  den 
Baikanstaaten  neuerworbenen  Gebiete  durchsetzen. 

Auch  dem  Novemberausweis  des  deutschen 
Außenhandels  sind  Rückwirkungen  des  Balkankrieges  zu 
entnehmen.  Die  bisher  in  erheblichen  Mengen  nach 
Rumänien  und  der  Türkei  versandten  wollenen  Kleider¬ 
stoffe  zeigen  nach  beiden  Ausfuhrrichtungen  hin  im 
November  1912  einen  bedeutenden  Rückgang  gegenüber 
November  1911,  und  zwar  nach  Rumänien  von  1108  q 
auf  807  q  und  nach  der  Türkei  von  1100  q  auf  378  q. 
Die  deutsche  Ausfuhr  baumwollener  Gewebe  sank  gleich¬ 
zeitig  in  der  Richtung  nach  Rumänien  von  674  q  auf 
410  q,  nach  der  Türkei  von  109  q  auf  771  q. 

Auch  die  oberitalienische  Baumwollindustrie 
wurde  durch  den  Balkankrieg  stark  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Sogar  größere  Bestellungen,  die  aus  der  Balkan¬ 
halbinsel  kamen,  wurden  infolge  ungünstiger  Nachrichten 
über  die  dortigen  Kreditverhältnisse  nicht  ausgeführt. 
Die  Fabriken  von  Baumwoll-Druckwaren  mußten  größere 
Vorräte  auf  Lager  legen. 

Aus  Konstantza  wird  eine  Belebung  des  Lokal¬ 
geschäftes  durch  zahlreiche  Flüchtlinge  aus  Konstantinopel 
gemeldet ;  aber  die  Wirtschaftsverhältnisse  des  Platzes 
leiden  unter  der  Erschwerung  der  rumänischen  Getreide¬ 
ausfuhr  durch  die  Kriegsereignisse,  wodurch  die  Zahlungs¬ 
fähigkeit  der  Großhändler  schweren  Belastungsproben 
ausgesetzt  wird. 

Auf  Kreta  mangelt  es  an  jeglicher  Unternehmungs¬ 
lust  und  sogar  an  Schiffsraum  für  die  Bewältigung  der 
Ein-  und  Ausfuhrgeschäfte.  Denn  die  griechischen  Schiffe 
wurden  für  Kiiegstransporte  in  Anspruch  genommen, 
und  die  Dampfer  des  Österreichischen  Lloyd  verkehrten 
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seltener,  da  diese  Reederei  den  nunmehr  auf  Kreta 
übertragenen,  strengen  griechischen  Quarantänemaßregeln 
so  weit  als  möglich  auswich.  Auch  die  Besorgnis  vor 
Belästigung  durch  die  durchsuchenden  griechischen 
Kriegsfahrzeuge  hemmte  den  Schiffsverkehr.  Im  Oktober 
und  November  1912  sind  im  Gegensätze  zu  den  her¬ 
kömmlichen  Verhältnissen  überhaupt  keine  auswärtigen 
Geschäftsreisenden  nach  Kreta  gekommen. 

Balkan-Moratorien.  Das  serbische  Moratorium  ist 
um  drei  Monate  bis  Ende  März  1913  verlängert  worden. 
Das  bulgarische  Moratorium  läuft,  nach  den  jüngst  ge¬ 
troffenen  Bestimmungen,  bis  zum  45.  Tag  nach  der 
Demobilisierung  des  Heeres. 

Serbisches  Bankwesen.  Die  Belgrader  Französisch¬ 
serbische  Bank  hat,  nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Belgrad,  in  Uesküb  eine  Filiale  errichtet, 
die  bereits  im  November  1912  ihre  Tätigkeit  aufge¬ 
nommen  hat. 

Bulgarisches  Bankwesen.  Nach  einer  Meldung  aus 
Sofia  hat  die  Bulgarische  Nationalbank,  um  die  militäri¬ 
schen  Eroberungen  ihres  Landes  durch  wirtschaftliche 
Maßregeln  zu  stützen,  in  Makedonien  acht  Filialen  und 
zwölf  Agentien  errichtet. 

Portugiesische  Wirtschaftsverhältnisse.  Ein  Bericht 
der  k.  u.  k.  Gesandtschaft  in  Lissabon  bringt  in  aus 
zugsweiser  Übersetzung  eine  Darstellung  der  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  Portugals,  womit  die  portugiesische 
Regierung  allzu  schwarzen  Darlegungen  über  die  Wirt¬ 
schaftsverhältnisse  des  Landes  entgegentreten  will.  Es 
heißt  dort  unter  anderem: 

Die  ökonomische  Lage  des  Landes  sei  aufmunternd, 
was  sowohl  durch  die  Schiffsbewegungen  als  durch  die 
Erträgnisse  der  Zölle,  durch  den  Verkehr  auf  den 
Eisenbahnen,  durch  den  Postdienst  u.  s.  w.  bewiesen 
werde.  Die  durch  den  Regimewechsel  verursachte 
Störung  mache  sich  mit  geringerer  Stärke  und  mit 
weniger  Nachwirkung  geltend  als  andere  weniger  große 
und  tiefgehende  politische  Ereignisse  unseres  Zeitalters. 
Man  müsse  mithin  diese  Depression  als  überwunden  be¬ 
trachten,  da  alles  anzeige,  daß  das  Land  den  richtigen 
Weg  zum  Wohlstände  eingeschlagen  habe.  Es  folgen 
vergleichende  Aufzeichnungen  über  die  Schiffsbewegungen 
in  den  portugiesischen  Häfen  und  die  Tonnenanzahl  der 
gelöschten  und  geladenen  Güter  in  verschiedenen 
Jahren.  Hierauf  kommen  Zusammenstellungen  über  den 
Eisenbahnverkehr,  und  zwar  über  Personen-  und  Waren¬ 
transport  und  die  gemachten  Einnahmen.  Weiters 
werden  die  Zolleinnahmen  behandelt,  und  auch  hierin 
wird  eine  große  Steigerung  der  Erträgnisse  konstatiert. 
Gleichen  Schritt  mit  dieser  erhöhten  kommerziellen 
Tätigkeit  halte  auch  die  Tätigkeit  der  postalischen  Ein¬ 
richtungen,  die  hauptsächlich  im  Verkehre  der  Wert¬ 
sendungen  gestiegen  sei.  Die  Einnahmen  aus  dem  Ver¬ 
kaufe  der  Postwertzeichen  seien  infolgedessen  auch  be¬ 
trächtlich  besser  geworden.  Die  Notiz  gibt  zu,  daß 
während  einiger  Zeit  eine  starke  Arbeitskrise,  haupt¬ 
sächlich  in  Lissabon,  und  zwar  in  der  Bautätigkeit  zu 
konstatieren  war;  doch  könne  man  diese,  deren  Ernst 
stets  übertrieben  worden  sei,  als  behoben  betrachten. 
Es  seien  im  Jahre  1912  nicht  weniger  Gebäude  er¬ 
richtet  worden  als  in  den  vergangenen  Jahren.  Auch 
der  Verkauf  von  städtischen  Grundstücken,  der  seit 
1908  sehr  heruntergegangen  sei,  habe  wieder  einen 
großen  Aufschwung  genommen.  Die  in  Rede  stehende 
Publikation  setzt  mit  einem  Überblick  über  die  bei  den 
Banken  und  sonstigen  Kreditinstituten  eingelegten 
Depots  fort  und  sagt,  die  republikanische  Revolution 
habe  natürlich  unter  den  Einlegern  eine  große  Unruhe 
erzeugt;  aber  die  Schwaikungen  in  den  Einlagen  seien 
im  Verhältnisse  zu  jenen  zur  Zeit  des  englischen  Ulti¬ 
matums  im  Jahre  1891,  dann  zu  jenen  unter  der  Dik¬ 
tatur  Joao  Francos  und  endlich  zu  jenen  gelegentlich 
des  Königsmordes  verhältnismäßig  klein  gewesen.  Die 


Notiz  schließt  mit  der  Feststellung,  daß  auch  die  staat¬ 
lichen  Steuern  größere  Einnahmen  aufweisen,  was 
hauptsächlich  durch  eine  sorgfältigere  Einhebung  er¬ 
reicht  worden  sei. 

Internationales  Fleischgeschäft.  Die  Vertreter 
deutscher  Firmen  sind  im  November  1912  aus  Warschau 
auch  nach  Moskau,  wie  ein  Bericht  des  dortigen  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  mitteilt,  zum  Einkauf  von  Vieh  ge¬ 
kommen.  Da  jedoch  die  Viehpreise  auf  dem  Moskauer 
Markt  sehr  hohe  waren  (Rubel  6  50 — 7  das  Pud)  und 
die  Transportspesen  bis  Berlin  sowie  Zölle  ca.  Rubel  2^30 
bis  z' 80  das  Pud  ausmachen,  so  wü-de  ein  Pud  Moskauer 
Fleisches  in  Berlin  auf  9  Rubel  zu  stehen  kommen.  Da 
jedoch  russisches  Fleisch  in  Berlin  nicht  teurer  als  zu 
10  Rubel  verkauft  werden  kann,  so  mußten  die  deut¬ 
schen  Viehhändler  infolge  des  geringen  Verdienstes 
davon  absehen,  auf  dem  Moskauer  Viehmarkte  einzu¬ 
kaufen,  und  wandten  sich  direkt  an  die  Provinzlieferanten, 
wo  sie  größere  Partien  Vieh  eingekauft  haben.  Man 
befürchtet  in  Rußland,  daß  die  Moskauer  Preise  hier¬ 
durch  noch  mehr  steigen  werden. 

Nach  einem  französischen  Fachblatte,  der  »Revue 
g6n6rale  du  froid«,  gäbe  es  nur  ein  Mittel,  der  in  den 
Vereinigten  Staaten  allmählich  zutage  tretenden 
Verminderung  der  Rindviehzucht  Einhalt  zu  tun.  Man 
möge  hierbei  nicht  an  die  großen  Rinderfarmen  denken, 
die  an  Zahl  und  Umfang  notwendigerweise  mit  der 
eifrigeren  Ausnützung  des  landwirtschaftlichen  Bodens 
zurückgehen  müßten.  Es  sei  vielmehr  den  kleineren 
Farmern  und  namentlich  den  Baumwollbauern  der 
Nutzen  der  Rindviehzucht  beizubringen.  Die  Baumwoll- 
bauer  verfügen  nämlich  in  den  gemahlenen  Abfällen  der 
Baumwollgewinnung  (Kottonsaat)  über  ein  nahrhaftes 
Mastfutter  und  könnten  auch  einen  Teil  ihrer  Boden¬ 
flächen,  etwa  ein  Viertel,  mit  Vorteil  dem  Futteranbau 
widmen. 

Im  Jahre  1912  wurde  in  Großbritannien  eine  Gesell¬ 
schaft  gegründet,  die  sich  gegenüber  einem  Schlacht¬ 
hause  in  der  Hauptstadt  Islands,  Reykjavik,  vertrags¬ 
mäßig  verpflichtet  hat,  jährlich  200.000  lbs.  prima 
Schaffleisch  zu  übernehmen.  Das  Fleisch  wird  auf  einem 
Kühldampfer  der  Gesellschaft  von  Island  abtransportiert. 
Der  Preis  des  Fleisches  beträgt  in  Reykjavik  24  Öre 
oder  Francs  0'34  für  das  Pfund  zu  0  454  kg.  Island  ist 
mit  seinen  rund  105.000  km2  größer  als  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  und  Niederösterreich  zusammengenommen. 
Mögen  auch  ausgedehnte  Flächen  der  dänischen  Polar¬ 
insel  Eiswüsten  darstellen,  so  bleiben  nichtsdestoweniger 
umfangreiche  Schafweiden  übrig,  welche  für  die  Fleisch¬ 
versorgung  Westeuropas  von  einigem  Belang  werden 
könnten. 

Indische  Maße  und  Gewichte.  Bereits  im  Jahre  1871 
hat  die  indische  Regierung  ein  Gesetz,  nämlich  die 
»Indian  weigths  and  Measures  of  Capacity  Act«,  er¬ 
lassen,  um  in  die  Vielfältigkeit  und  Verwirrung  der 
indischen  Maße  und  Gewichte  Gleichmäßigkeit  und  Ord¬ 
nung  zu  bringen.  Dieses  Gesetz  blieb  aber  gegenüber 
dem  zähen  indischen  Konservativismus  völlig  wirkungslos. 
Kürzlich  hat  sich  der  »Vereinigte  Pflanzerverband  von 
Südindien c  bei  seiner  Generalversammlung  in  Bangalore 
an  die  indische  Regierung  gewandt,  sie  möge  Maßregeln 
treffen,  um  dem  Wirrwarr  der  indischen  Maße  und  Ge¬ 
wichte  ein  Ende  zu  bereiten.  Das  früher  erwähnte  Gesetz 
schreibt  als  Grundgewiche  das  kg  vor,  das  die  Be¬ 
zeichnung  »Seer«  führt.  Allerdings  hat  es  die  Regierung 
bis  jetzt  an  ernstlichen  Bemühungen  fehlen  lassen,  dem 
Buchstaben  dieses  Gesetzes  zum  Leben  zu  verhelfen. 

Antijapanischer  Boykott  auf  den  Philippinen.  Ende 

Oktober  1912  begannen  die  zahlreichen  chinesischen 
Händler  in  Manila  mit  einem  Boykott  japanischer  Waren, 
um  ihre  Mißbilligung  der  japanischen  Angriffspolitik  in 
der  südlichen  Mandschurei  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Sollte  dieses  Vorgehen  von  längerer  Dauer  sein,  so 
würden  sich  für  die  europäische  Ausfuhr  von  Glas-  und 
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Toawaren,  Baumwollgarn,  Zwirn,  Slrumpfwaren,  Unter¬ 
kleidern  sowie  einer  Reihe  von  Kurzwaren  nach  den 
Philippinen  günstigere  Aussichten  ergeben. 

Siamesische  Reisausfuhr.  Nach  einem  britischen 
Konsularberichte  umfaßte  die  Reisausfuhr  Siams  im  Jahre 
1911/ 12  (beendet  am  31.  März)  einen  Wert  von  nahezu 
5  Millionen  Pfund  Sterling.  Es  ist  dies  die  niedrigste 
Wertziffer  seit  1905/06,  und  die  Ausfuhrmenge  des 
Jahres  1911/12  von  627.467  /  ist  die  niedrigste  Ge¬ 
wichtsmenge  seit  1903/04.  Im  Vergleich  zum  Jahre 
1910/11  weist  die  Ausfuhr  des  Jahres  1911/12  einen 
Ausfall  im  Werte  von  1^97  Millionen  Pfund  Sterling 
und  in  der  Menge  von  419.459/  auf.  Im  Jahre  1911/12 
gelangten  zur  Ausfuhr:  weißer  Reis  302.222  t  (im Jahre 
1910/11  479.241  /),  Bruchreis,  weiß  204.077  /  (307.902  /), 
Cargoreis  38.708  t  (126.780  /),  Bruchreis,  Cargoreis 
4864  /  (13.000  /),  weißer  Reis,  gemahlen  59.053  / 
(83.142  /),  Cargoreis,  gemahlen  15.248  /  (26.829  t) 
Paddy  3295  /  (10.032  /),  insgesamt  627.467  /  im  Jahre 
1911/12  gegen  1,046  926  /  im  Jahre  1910/n. 

Mehr  als  die  Hälfte  des  Wertes  der  Reisausfuhr  des 
Jahres  1911/12  ging  nach  Singapore;  nach  Hong¬ 
kong  kamen  35  Prozent  und  außerdem  wurden  noch 
bedeutende  Mengen  unmittelbar  nach  Deutschland, 
Holland,  Holländisch-Ostindien  und  Großbritannien  ver¬ 
sandt. 

Tientsins  Ausfuhrhandel.  Ein  Bericht  des  k.  u.  k. 

Konsulats  in  Tientsin  weist  darauf  hin,  daß  der  Aus¬ 
fuhrhandel  dieses  nordchinesischen  Hafens  in  den  letzten 
Jahren  durch  zwei  wichtige  Erzeugnisse  bereichert  worden 
sei,  nämlich  durch  Baumwolle  und  Leinsaat.  Im 
Jahre  1911  wurden  über  Tientsin  390.000  Pikuls  Baum 
wolle  für  10  Millionen  Taels  ausgeführt,  deren  Anbau 
sich  seit  1910  in  Nordchina  in  größerem  Ausmaß  ent¬ 
wickelt  hat.  Mit  der  Ausfuhr  von  Leinsaat,  die  nament¬ 
lich  im  nördlichen  Schansi  und  in  der  Umgebung  von 
Kalgan  (westlich  von  Peking)  angebaut  wird,  wurde  im 
Jahre  1910  von  der  großen  japanischen  Firma  Mitsui 
versuchsweise  begonnen.  Im  Jahre  1912  wurden  in  den 
ersten  acht  Monaten  bereits  392.482  Pikuls  qualitativ 
befriedigender  Leinsaat  über  Tientsin  ausgeführt,  Ende 
September  1912  notierte  Leinsaat  etwa  Taels  4  5  das 
Pikul.  Man  erhofft  eine  bedeutende  Erweiterung  dei 
Lemsaatgewinnung  in  Nordchina. 

Ägyptische  Eierausfuhr.  Die  Eierausfuhr  Ägyptens 
beträgt  nunmehr  jährlich  ungefähr  3,000  000  Francs. 
Die  Hühnerzucht  ist  eine  für  den  ägyptischen  kleinen 
Landwirt  sehr  passende  Beschäftigung,  deren  Ergebnisse 
bereits  seit  längerer  Zeit  den  Gegenstand  eines  Groß¬ 
handels  bilden.  Während  der  Jahre  1902  bis  1907  er¬ 
fuhr  die  Eierausfuhr  durch  die  Hühnercholera  eine  Sen 
kung  auf  35.000  Kisten  zu  je  12  Dutzend.  Im  Jahre 
1908/09  stieg  die  Ausfuhr  wieder  auf  54000  Kisten, 
eireichte  im  Jahre  1909/10  58  000,  im  Jahre  1910/11 
60.000  und  im  Jahre  1911/12  98.600  Kisten.  Das  Be- 
triebsjahr  19 12/13  ist  normal  verlaufen  und  dem  Vor¬ 
jahre  an  Ergiebigkeit  gleich.  Das  gesamte  Ausfuhr¬ 
geschäft  geht  über  Alexandrien.  Von  der  Erzeugung 
liefern  Oberägypten  75,  Unterägypten  15  und  Fayum 
10  Prozent.  Im  Jahre  19 11  betrug  die  ägyptische  Eier¬ 
ausfuhr  96,765.000  Stück  für  116240  L.  E.  Hiervon 
gingen  nach  Großbritannien  105  085  L.  E.,  nach  Frank¬ 
reich  6173  L.  E.,  nach  Österreich-Ungarn  3640  L.  E. 
Der  kleine  Rest  verteilt  sich  auf  Deutschland,  Italien  etc. 

Algeriens  zollfreier  Landhandel.  Der  Transitwaren¬ 
verkehr  nach  Marokko  und  dem  Süden,  welcher  zufolge 
älterer  gesetzlicher  Anordnungen  zollfrei  stattfindet,  er¬ 
reichte  im  Jahre  19 11,  wie  ein  Bericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Algier  mitteilt,  einen  Wert  von 
8,227.000  Francs  gegen  4,396.000  Francs  im  Jahre 
1910.  Auf  die  hieitür  bestimmten  Zollämter  entfielen 
folgende  Werte:  Adjeroud-Kiß  584.000  Francs,  Nemours 
335000  Francs,  Lalla-Marnia  5,101.000  Francs,  A'io- 
Sefra  1,866.000  Francs,  El-Aricha  300.000  Francs, 


Ghardaia  19000  Francs,  Ouargla  22.000  Francs.  Der 
wichtigste  Artikel  war  wie  bisher  Zucker,  dessen 
Einfuhr  von  47.573  q  im  Jahre  1910  auf  64.959  <1  im 
Jahre  1911  gestiegen  ist;  ferner  hat  die  Einfuhr  zuge¬ 
nommen  bei  Kaffee  un  i  Tee. 

Kaffeevalorisation.  Mitte  November  1912  wurden 
über  das  vom  Staate  Sao  Paulo  herausgegebene  und 
vom  brasilianischen  Bunde  garantierte  Kaffeevalorisie  ungs- 
anlehen  folgende  amtliche  Mitteilungen  gemacht :  Die 
Anleihe  wurde  durch  Rückzahlungen  von  ursprünglich 
fünfzehn  Millionen  Pfund  Sterling  auf  5,447.000 
herabgesetzt.  Bisher  wurden  bezahlt :  an  Kapitals¬ 
rückzahlungen  9,552.920,  an  Zinsen  2,168.939,  zu¬ 
sammen  11,721.859  j*. 


Österreichische  Kriegsschiffbauten  für  Rumänien. 

Auf  der  Werft  des  Stabilimento  Tecnico  in  Linz  wurde 
am  14.  Dezember  1912  das  von  der  rumänischen 
Kriegsverwaltung  bestellte  Kriegsfahrzeug  »Macin«  fertig¬ 
gestellt  und  am  15,  Dezember  die  befriedigend  ab¬ 
gelaufene  Probefahrt  vorgenommen.  Das  Schiff  ist  nur 
42  m  lang  und  besitzt  300  /  Wasserverdrängung ;  es  ist 
mit  vier  Geschützen  und  mehreren  Maschinengewehren 
armiert.  Sofort  nach  der  Übernahme  beginnt  die  Werft 
des  Stabilimento  Tecnico  in  Linz  mit  dem  Baue  eines 
zweiten  Schiffes  für  die  rumänische  Kriegsflottille. 

Deutsche  Kaliindustrie.  Gemäß  dem  deutschen  Kali¬ 
gesetz  ist  für  das  Jahr  1913  die  abzusetzende  Menge 
der  wertvollen  Dungmittel  ungefähr  zu  schätzen.  Es 
wurde  eine  Absatzmenge  von  zehn  Millionen  q  Kalisalze 
angenommen,  die  an  Abgaben  etwa  sechs  Millionen 
Mark  einzubringen  hätten.  Bei  den  nicht  seltenen  starken 
Verschiebungen  auf  den  Auslandsmärkten  ist  diese 
Schätzung  der  Verteilungsstelle  freilich  einigermaßen 
unsicher.  Den  erwähnten  Einnahmen  stehen  an  Aus¬ 
gaben  in  Millionen  Mark  gegenüber :  Kosten  der  Ver¬ 
teilungsstelle  o-5  ;  für  praktische  Versuche,  wissenschaft¬ 
liche  Arbeiten  und  Propaganda  4  6  (hiervon  im  Inlande 
17,  an  deutsche  landwirtschaftliche  Körperschaften  o’9, 
in  deutschen  Kolonien  0  3,  im  Auslande  2  6)  ;  Über¬ 
weisung  an  den  Reservefonds  o'35  Millionen  Mark. 

Russischer  Kohlenbergbau.  Mitte  Dezember  1912 
wurde  in  Charkow  ein  Kongreß  der  russischen  Kohlen¬ 
produzenten  abgehalten.  Hierbei  wurde  den  Vorwürfen, 
welche  die  russischen  Zeitungen  anläßlich  der  seit 
Monaten  zu  beklagenden  Kohlennot  gegen  den  russi¬ 
schen  Kohlenbergbau  wegen  seiner  unzulänglichen 
Leistungsfähigkeit  erhoben,  entschieden  widersprochen. 
Das  Defizit  der  russischen  Kohlengewinnung  betrage  nur 
siebzig  Millionen  Pud  (1*17  Millionen/)  und  sei  durch 
Kohlenbezüge  aus  dem  Auslande  und  die  vorhandenen 
Vorräte  russischer  Kohle  durchaus  gedeckt.  Die  Aus¬ 
beute  des  Jahres  1913  werde  zur  Deckung  des  russi¬ 
schen  Bedarfes  völlig  genügen. 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  in  den  Monaten  Ok¬ 
tober  und  November  1912  die  russische  Kohlennot 
dadurch  empfindlich  verschärft  wurde,  daß  die  russischen 
(zumeist  staatlichen)  Eisenbahnen  alle  Kohle,  deren  sie 
irgendwie  habhaft  werden  konnten,  mit  Beschlag  be¬ 
legten  und  nicht  herausgaben.  Dieses  Verfahren  dürfte, 
ähnlich  wie  das  ungefähr  gleichzeitige  rumänische 
Kohlenausfuhrverbot,  auf  militärische  Rücksichten  zurück¬ 
zuführen  sein.  Aber  die  russischen  Zeitungen  dürfen, 
gemäß  den  dortigen  strengen  Vorschriften  über  Wahrung 
militärischer  Geheimnisse,  vor  der  Öffentlichkeit  diese 
Zusammenhänge  nicht  auf  klären,  und  so  bleibt  ihnen 
nichts  anderes  übrig,  als  über  die  mangelhafte  Leistungs¬ 
fähigkeit  des  russischen  Kohlenbergbaues  als  Ursache 
der  Kohlennot  zu  klagen. 
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Serbische  Zuckerindustrie.  Die  beiden  Zucker¬ 
fabriken  Serbiens  waren  im  November  1912,  nach  einem 
Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Belgrad,  in  vollem 
Betriebe,  da  die  Zufuhren  von  Zuckerrüben  beendet 
werden  konnten.  Raffinade  ist  in  hinreichender  Menge 
vorhanden,  so  daß  nunmehr  alle  Ansprüche  des  Landes 
befriedigt  werden  konnten,  Der  Zuckerfabrik  in  Cupriji 
ist  auch  schon  eine  größere  Order  aus  Uesküb  für 
Raffinade  zugekommen. 

Anatolische  Feigenproduktion.  Die  Feigenproduktion 
in  der  Nähe  von  Smyrna  betrug  im  Durchschnitt  der 
Jahre  1871  bis  1875  88.8007,  hiervon  80  000  7  Tafel¬ 
feigen  und  8800  7  Hordas.  Im  Jahre  1911  war  die 
Ziffer  auf  264.1607  gestiegen,  hiervon  2 10.300  7  Tafel¬ 
feigen  und  53  860  7  Hordas.  Die  Höchstziffern  wurden 
im  Jahre  1907  erreicht,  da  sie  375  000  7,  hiervon 
271.0007  Tafelfeigen  und  104.0007  Hordas,  betrugen 

Indiens  Kohlenbergbau.  Die  Kohlengewinnung  Britisch¬ 
indiens  stieg  von  nur  if02  Millionen  /  im  Jahre  1878 
auf  1277  Millionen  /  im  Jahre  1908,  sank  im  Jahre  1909 
auf  11 '87  Millionen  /  zurück  und  erreichte  im  Jahre 
1911  wiederum  12  72  Millionen  /.  Die  Hauptmenge 

entfällt  auf  Bengalen.  Die  indische  Kohlenausfuhr  (mit 
Ausschluß  der  Schiffskohle)  betrug  im  Jahre  1909 

564.000/,  im  Jahre  1910  988000  /  und  im  Jahre 

1911  862.000/.  Die  Hauptabsatzgebiete  sind  Ceylon, 
Straits  Settlements  und  Sumatra.  Die  indische  Kohlen¬ 
einfuhr,  die  hauptsächlich  nach  den  westlichen  Häfen 
geht  und  aus  Großbritannien,  sodann  noch  aus  Australien, 
Natal  und  Japan  stammt,  betrug  im  Jahre  1909 

490.000/,  im  Jahre  1910  316.000/,  im  Jahre  1911 
319.000  /.  Vergleichsweise  sei  bemerkt,  daß  die  japani¬ 
sche  Kohlengewinnung  im  Jahre  1910  15  43  und  im 
Jahre  19 11  17*25  Millionen  /  betrug. 

Ramie  in  China.  Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Shanghai  fand  eine  Ausfuhr  von 
Ramie  (Chinagras)  laut  der  chinesischen  Seezollstatistik 
1911  von  China  aus  nach  folgenden  Ländern  statt: 


Japan  (inklusive  Formosa) 

Belgien . 

Frankreich . 

Hongkong . 

Vereinigte  Staaten  .  .  . 
Großbritannien  .... 

Deutschland . 

Österreich-Ungarn  .  .  . 


Menge  in  Pikuls 

Wert  in 
Haikwan 

Taels 

1,066  762 

•  •  27-550 

353-312 

310.602 

75-419 

62.458 

55-755 

31.924 
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gegenüber  200.980  Pikuls  (ä  6o'453  kg)  und  2,158.118 
Haikwan  Taels  (zu  etwa  K  3*24)  im  Jahre  1910.  Die 
Hauptausfuhrhäfen  sind :  Hankow  (weißes  Chinagras 
aus  Hunan,  dem  Tungtingsee-  und  Yüankianggebiet, 
ferner  grünes  Chinagras  aus  Szechuen)  und  Kiukiang 
(Kiangsi  und  Anhuiprovenienzen).  Die  Preise  notierten 
in  Hankow  am  6.  November  1912  in  Taels  das  Pikul 
wie  folgt:  Weißes  Chinagras:  Wuchang  u/o.  Puchi  16.50. 
Sinshan  u/o.  Chayu  15;  grünes  Chinagras:  Szechuen 
1275;  demnach  bedeutend  höher  als  im  Jahre  19 11. 
Die  diesjährige  Ernte  soll  eine  sehr  gute  gewesen  sein 
(erster  Schnitt  Juli,  zweiter  September,  dritter  November). 
Grasleinen  (»Grascloth«)  zeigte  1911  eine  Aus¬ 
fuhr  von  16.410  Pikuls  für  1,559.965  Haikwan  Taels 
gegenüber  12.002  Pikuls  für  1,172.666  Haikwan  Taels 
im  Jahre  1910.  Die  Hauptausfuhrhäfen  sind  Kiukiang 
und  Swatow  (je  Chungking,  Changsha  und  Shanghai. 
Die  Ausfuhr  richtete  sich  vornehmlich  nach  Korea, 
Hongkong,  Japan,  den  Straits.  Es  wären  noch  folgende 
Preisangaben  für  21.  November  1912  zu  machen: 
Chinagras,  hell,  Yüankiang  (Hunan)  und  Chinagras, 
dunkel,  Kiukiang  (Kiangsi)  17  Taels  pro  Pikul;  Ramie¬ 
garn,  weiß  76  $,  Ramie  Cord,  fein  58  $,  Ramie  Cord, 
grob  28  $,  alle  drei  Notierungen  für  100  lbs. ;  Gras¬ 
leinen,  weiß  $  4-30  pro  Stück  ä  36  Yards,  Grasleinen, 
grau  $  380  pro  Stück  ä  36  Yards. 


Japanische  Seidenspinnerei.  Die  japanische  Ausfuhr 
gesponnener  Seide  stieg  von  200  000  Yen  im  Jahre  1907 
auf  ungefähr  eine  Million  Yen  im  Jahre  1911.  In  den 
ersten  neun  Monaten  des  Jahres  1912  erreichte  diese 
Ausfuhr  bereits  835  000  Yen.  Das  Hauptabsatzgebiet 
ist  Britisch-Indien,  wo  das  italienische  Erzeugnis  durch 
die  japanische  Seide  bereits  nahezu  verdrängt  wurde. 
Sodann  folgen  England,  China,  Australien  und  die  Ver¬ 
einigten  Staaten.  Der  Aufschwung  der  japanischen  Aus¬ 
fuhr  gesponnener  Seide  kommt  auch  der  dortigen 
Kokonspro  luktion  zu  gute,  die  sich  entsprechend  aus- 
dehnt.  Die  japanischen  Spinnereien  haben  bereits  Mangel 
an  Rohseide  zu  verzeichnen  und  müssen  solche  hie  und 
da  aus  dem  Auslande  beziehen  um  ihren  Bedarf  ohne 
Störung  zu  decken. 

Deutsch  -  Südwestafrika  als  Weizengebiet.  Seit 

jeher  wurde  in  Deutschland  Deutsch  Südwestafrika  nur 
als  Versorgungsgebiet  für  Fleisch  und  Wolle  gewertet, 
und  gerade  in  den  letzten  Monaten  wurden  in  den 
deutschen  Zeitungen  sogar  vielfach  Vorschläge  erörtert, 
in  der  genannten  Kolonie  FLischkonservenfabriken  für 
die  Versorgung  des  deutschen  Heeres  anzulegen.  All¬ 
mählich  haben  aber  die  Landwirte  in  Deutsch-Südwest- 
afrika  gelernt,  das  vom  Westen  der  Vereinigten  Staaten 
ausgegangene  und  bereits  in  Fraozösisch-Nordafrika 
sowie  in  Australien  erprobte  Verfahren  der  Trockenland¬ 
kultur  (Dry  land  farming)  anzuwenden.  Mit  Hilfe  dieses 
Anbauverfahrens  wurden  in  der  deutschen  Kolonie 
bereits  ansehnliche  Maisernten  erzielt,  und  nunmehr 
haben  zahlreiche  Landwirte  im  Norden  der  Kolonie 
und  im  Damaralande  damit  begonnen,  den  Boden  durch 
geeignete  Maßregeln  für  den  Weizenanbau  im  Jahre  1913 
vorzubereiten.  Hierzu  wurden  sie  durch  die  günstigen 
Erfolge  eines  Großlandwirtes  ermutigt,  dessen  Weizen¬ 
proben  in  Europa  wegen  ihres  hohen  Klebergehaltes 
und  ihres  hohen  spezifischen  Gewichtes  um  etwa  M.  2*40 
pro  100  kg  höher  bewertet  wurden  als  der  beste  argen¬ 
tinische  Weizen. 

Automobilerzeugung  der  Vereinigten  Staaten.  Von 

dem  in  Philadelphia  erscheinenden  Fachblatte  »Auto¬ 
mobile  Trade  Journal«  wurde  anfangs  Dezember  1912 
die  wahrscheinliche  Erzeugung  der  in  den  Vereinigten 
Staaten  tätigen  Automobilfabriken  mit  627.650  Stück, 
angeblich  mäßig  hoch,  veranschlagt.  Die  seinerzeitigen 
Schätzungen  für  das  Jahr  1912  bewegten  sich  zwischen 
250.000  bis  280.000.  Eine  der  größten  nord¬ 
amerikanischen  Automobilgesellschaften 
hat  Anstalten  getroffen,  im  Jahre  1913  gegen  zweimal- 
hunderttausend  Stück  zu  erzeugen  gegen  75.000 
im  Jahre  1912.  Einzelne  besonders  kostspielige  Wagen¬ 
typen  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  gegen  Ende 
1912  infolge  besserer  Ausstattung  und  erhöhter  Leistungs¬ 
fähigkeit  zu  höheren  Preisen  verkauft.  Aber  die  Mehr¬ 
zahl  der  Wagentypen  konnte  nur  minder  hohe  Preise  er¬ 
zielen. 


Dampferverbinduug  Triest— Tripolis.  Die  Tiiester 
Reederei  D.  Tripcovich  plant,  vom  Januar  1913  an  die 
bisherige  monatliche  Linie  Triest — Tripolis  in  eine  vier¬ 
zehntägige  zu  verwandeln. 

Postpaketverkehr  mit  Haiti.  Deutschland  ist  das 
erste  und  bisher  einzige  Land  Europas,  das  mittels  Ver¬ 
tragsabschluß  einen  unmittelbaren  Postpaketdienst  mit 
Haiti  eingerichtet  hat.  Durch  deutsche  Vermitt¬ 
lung  können  nunmehr  auch  andere  Länder  Europas  in 
Postpaketverkehr  mit  Haiti  treten.  Nach  dem  deutschen 
Vertrage  beträgt  das  Höchstgewicht  der  Pakete  5  kg. 
Sie  werden  am  6.  jedes  Monats  von  Hamburg  aus  auf 
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deutschen  Schiffen  nach  Port  au  Prince  befördert.  Die 
Gebühr  beträgt  M.  röo  für  jedes  Paket. 

Britisch-Nordborneo.  Seit  1907  wurden  in  den 
Häfen  Sebattik  und  Sandakan  im  Nordosten  von 
Britisch-Nordborneo  kommerzielle  Kohlenstationen 
errichtet,  die  insbesondere  für  solche  Schiffe  günstig 
gelegen  sind,  die  von  den  Philippinen  und  den  ozeani¬ 
schen  Inseln  aus  nach  Europa  fahren,  oder  auch  für 
jene,  die  zwischen  Südafrika  einerseits,  Nordchina  und 
Japan  anderseits  verkehren.  Auch  Fahrzeuge  des  Nord¬ 
deutschen  Lloyd  versorgen  sich  in  Sandakan.  Die  den 
Schiffen  zur  Verfügung  gestellten  Kohlen  stammen  aus 
dem  Cowie-Gebiet  nahe  der  Küste  und  der  Grenze 
zwischen  Britisch-Nordborneo  und  dem  nordöstlichen 
Holländisch-Borneo . 


Dr.  Franz  Oppenheimer,  »Die  soziale  Frage  und  der 
S  o z  ia  1  i  sm u s«.  Verlag  Gustav  Fischer,  Jena  1912.  188  Seiten 
12  Mark. 

In  dieser  kleinen  Schrift  setzt  sich  der  bekannte  National¬ 
ökonom  und  Soziologe  grundsätzlich  mit  dem  Marxismus  ausein¬ 
ander,  wie  er  es  schon  in  seinen  früheren  Schriften  gelegentlich 
zu  tun  pflegte.  Er  weist  darin  Karl  Marx  (und  seinen  Jüngern), 
bei  aller  Anerkennung  für  manche  seiner  grundsätzlichen  Fest¬ 
stellungen,  eine  Reihe  schwerer  Irrtümer,  Übersehen  und  Denk¬ 
fehler  nach;  diese  betreffen  insbesondere  die  Wertlehre,  das 
»Gesetz  der  kapitalistischen  Akkumulation«,  Marx’  Ansichten 
über  die  Entwicklung  der  Landwirtschaft  (kein  glatter  Sieg  des 
Großbetriebes,  wie  Marx  annimmt),  die  Lehre  vom  Monopol 
(namentlich  woraus  das  Klassenmonopol  entstanden  ist),  die  Be¬ 
deutung,  die  einerseits  der  Abwanderung  der  Landarbeiter  vom 
flachen  Lande  in  die  Städte  und  Industriedistrikte,  anderseits  der 
inneren  Kolonisation  zukommt.  Oppenheimer  findet  nament¬ 
lich  in  der  inneren  Kolonisation  das  Hilfsmittel,  jenem  grausamen 
Dilemma  zu  entrinnen,  wodurch  die  Kulturwelt  scheinbar  vor 
folgende,  höchst  unangenehme  Wahl  gestellt  wurde:  entweder 
die  für  den  wirtschaftlich-technischen  Fortschritt  unentbehrliche 
wirtschaftliche  individuelle  Freiheit  zu  wahren,  dafür 
aber  die  gegenwärtig  beklagten  sozialen  Übelstände  (Massen¬ 
elend,  Massendegeneration,  umfangreiche  Arbeitslosigkeit,  niedrige 
Löhne,  industrielle  Überproduktion,  scharfe  Klassengegensätze 
infolge  weitgehender  Unterschiede  der  Vermögenslage  etc.)  fort- 
dauern  zu  lassen,  oder  einen  in  seinem  Ergebnis  höchst  zweifel¬ 
haften  Versuch  mit  der  marxistischen  staatlichen  (kollektivi¬ 
stischen)  P  ro  duk  t  io  ns  r  egel  ung  zu  machen,  um  vielleicht  den 
erwähnten  Übelständen  zu  entrinnen.  Oppenheimer  weist  aber  in 
vorliegender  Schrift  in  gedrängter  Form  wie  in  seinen  früheren 
Arbeiten  weit  ausführlicher  nach,  daß  bei  planmäßiger,  groß¬ 
zügiger  innerer  Kolonisation  die  wirtschaftliche  Freiheit  erhalten 
bleiben  könne  und  dennoch  eine  bedeutsame  Milderung,  viel¬ 
leicht  sogar  völlige  Aufhebung  der  sozialen  Übel  unserer  Zeit 
zu  erwarten  sei.  Die  verminderte  Abwanderung  der  Landarbeiter 
nach  den  Städten  und  Industriedistrikten  zugleich  mit  dem  starken 
Bedarfe  der  neuangesiedelten  Landbevölkerung  würde  nämlich 
das  Lohnniveau  in  Stadt  und  Land  gewaltig  erhöhen;  gleich¬ 
zeitig  würde  die  Industrie  durch  die  starke  Vermehrung  des 
Fabrikatenbedarfes  der  Landbevölkerung  in  den  Stand  gesetzt 
werden,  die  derart  erhöhten  Löhne  aufzubringen  Ebenfalls  durch 
die  verminderte  Abwanderung  der  Landarbeiter  würde  die 
städtische  Grundrente  (d.  h.  die  Wohnungsmieten)  zumindest  an 
weiterem  Steigen  vermindert  werden.  Durch  diese  und  andere 
wohltätigen  Folgen  einer  großzügigen  inneren  Kolonisation  würde 
der  Elendsbegriff  »Proletariat«  mit  allen  seinen  Schrecken  ver¬ 
schwinden,  und  ein  neues  Zeitalter  sozialer  Vervollkommnung 
käme  zum  Vorschein. 

Oppenheimer  ist  sicherlich  ein  sozialer  Optimist,  von  dem 
manche  sogar  behaupten,  daß  er  dem  Utopismus  nahekäme,  und 
seine  Ansicht  über  das  allmähliche  Zurücktreten  des  Klassen 
kampfes  bereits  unter  den  derzeitigen  Verhältnissen  scheint  wohl 
etwas  zu  rosig  zu  sein.  Anderseits  kann  er  aber  in  vorliegender 
Schrift  mit  Recht  auf  folgendes  hinweisen :  seine  bereits  früher 
geäußerte  und  von  manchen  bezweifelte  Meinung  über  die  wohl¬ 
tätigen  Folgen  der  großartigen  inneren  Kolonisation,  welche  die 
russische  Regierung  unter  Zuhilfenahme  ihrer  ausgedehnten 
sibirischen  Besitzungen  vorgenommen  hat  und  noch  fernerhin 
betreibt,  wurde  durch  die  Ereignisse  völlig  bestätigt.  Rußlands 
sichtbare  Erholung  in  finanzieller  und  industrieller  Beziehung, 
der  Aufschwung  seines  Außenhandels,  seiner  inneren  V erbrauchs- 
kraft  und  seiner  politischen  Geltung  nach  außen  hin  seit  1905 
ist  Zeuge  hiervon.  Als  Wegweiser  in  den  sozialen  Wirrnissen 
unserer  Zeit  ist  vorliegende  kleine  Schrift  Oppenheimers  besonders 
denjenigen  zu  empfehlen,  denen  es  an  Muße  und  Gelegenheit 
gebricht,  seine  früheren,  seit  1896  in  kurzen  Zwischenräumen 
erschienenen  größeren  Werke  zu  studieren.  Schilder. 


PofeS80r  Bernhard  Harms,  Volkswirtschaft  und  Welt¬ 
wirtschaft.  Versuch  der  Begründung  einer  Welt¬ 
wirtschaftslehre,  Verlag  Gustav  Fischer,  Jena  1912. 
(VI.  Band  der  »Probleme  der  Weltwirtschaft«.)  495  Seiten. 
Preis  M.  I4'50,  gebunden  16  M. 

Dieses  umfangreiche,  freilich  auch  vielfach  Materialien  um¬ 
fassende  Werk  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Weltwirtschaft 
als  Gegenstand  besonderer  wissenschaftlicher  For¬ 
schung  neben  die  anderen  Gegenstände  der  Sozialökonomik  zu 
setzen,  als  welche  insbesondere  Volkswirtschaft  und  Einzelwirt¬ 
schaft  (letztere  enthält  sowohl  Privatwirtschaften  als  auch  Ge¬ 
meinwirtschaften)  zu  betrachten  sind.  All  dies  faßt  Harms  als 
»angewandte«  Sozialwirtschaftslehre  zusammen,  der  er  die  »reine« 
Sozialwirtschaftslehre  gegenüberstellt.  Man  könnte  auf  den  ersten 
Blick  glauben,  es  gehe  hierbei  nur  um  Worte,  oder  Harms  habe 
an  den  bekannten  Bezeichnungen  »Volkswirtschaftslehre«  und 
»Nationalökonomie«  Anstoß  genommen,  die  unter  einem  auf 
staatliche  Grenzen  bezugnehmenden  Ausdrucke  weltwirtschaft¬ 
liche  Probleme  behandeln.  Wenn  man  aber  an  der  Hand  vor¬ 
liegenden  Buches  die  Gedankengänge  Harms  genauer  verfolgt, 
erkennt  man  bald,  daß  es  sich  (abgesehen  von  der  hier  nicht 
weiter  zu  betrachtenden  »reinen«  Sozialwirtschaftslehre  und  Einzel¬ 
wirtschaftslehre)  um  zwei  grundverschiedene  Gegenstände  handelt, 
nämlich  um  Volkswirtschaft  und  Weltwirtschaft.  Diese  beiden 
stehen  zu  einander  durchaus  nicht  etwa,  wie  mitunter  behauptet 
wurde,  im  Verhältnisse  der  höheren  zur  niedrigeren  Entwick¬ 
lungsstufe  (wie  z.  B.  Theodor  Hertzka  in  seinem  1912  er¬ 
schienenen,  sehr  kühnen,  gedankenreichen  Buche  »Das  soziale 
Problem«  in  weiter  Ferne  als  Zielpunkt  der  Entwicklung  ein 
Zusammenfallen  von  Volkswirtschaft  und  Weltwirtschaft  erblickt), 
sondern  stellen  zwei  verschiedenartige  wirtschaftliche  Gebilde 
dar,  die  auch  durch  alle  Zeitfolge  diese  ihre  Verschieden¬ 
heiten  behaupten  müssen. 

Harms  umschreibt  diese  beiden  Begriffe  folgendermaßen : 
»1.  Volkswirtschaft  ist  der  gesamte  Inbegriff  der  durch 
Veikehrsfreiheit  und  die  technischen  Verkehrsverhältnisse  er¬ 
möglichten  sowie  durch  einheitliche  Rechtssatzung  geregelten 
und  durch  wirtschaftspolitische  Maßnahmen  geförderten  Be¬ 
ziehungen  und  deren  Wechselwirkungen  zwischen  den  Einzel¬ 
wirtschaften  eines  staatlich  verbundenen  Volkes.  2.  Weltwirt¬ 
schaft  ist  der  gesamte  Inbegriff  der  durch  hochentwickeltes 
Verkehrswesen  ermöglichten  und  durch  staatliche  internationale 
Verträge  sowohl  geregelten  wie  geförderten  Beziehungen  und 
deren  Wechselwirkungen  zwischen  den  Einzelwirtschaften  der 
Erde.« 

Die  grundsätzliche  Verschiedenheit  von  Volkswirtschaft  und 
Weltwirtschaft  nach  Umfang,  technischen  Voraussetzungen,  Art 
der  rechtlichen  Regelung  und  staatlichen  Förderung  steht  nach 
dieser  Begriffsbestimmung  außer  Zweifel.  Da  Harms  selbst  so 
viel  auf  sachlich  und  logisch  richtige  Bezeichnungen  gibt,  sei  er 
auf  den  von  ihm  zweimal  angewandten  philosophischen  Mißbegriff 
»Wechselwirkung«  (vgl.  hierüber  Schopenhauers  »Kritik 
der  Kantischen  Philosophie«,  S.  585 — 59O  des  I.  Bandes  der 
Reklam- Ausgabe  und  an  anderen  Stellen)  aufmerksam  gemacht, 
zumal  dieser  durch  »wechselseitige  Einwirkung«  und  ähnliches 
leicht  zu  ersetzen  wäre. 

Neben  diesen  grundsätzlichen  Darlegungen  enthält  das  be¬ 
sprochene  Buch  zahlreiche,  zur  Erläuterung  der  Hauptsache  ver¬ 
wendete,  interessante  Materialien  und  Erörterungen,  so  eine  aus¬ 
führliche  tabellarische  Darstellung  des  Inhalts  der  allgemeinen 
und  angewandten  Weltwirtschaftslehre  (S.  434 — 455);  eine  Auf¬ 
zählung  zahlreicher  internationaler  Organisationen,  ein  Ver¬ 
zeichnis  der  weltwirtschaftlich  bedeutsamen  internationalen  Re¬ 
gierungskonferenzen  von  1815 — 1910,  einen  tabellarischen  Über¬ 
blick  über  die  »internationale  Verwaltung«,  eine  Tabelle  der 
Schiedsvertragsabschlüsse  seit  der  ersten  Haager  Konferenz  1899 
(all  dies  S.  465 — 495) ;  eingehende  Betrachtungen  über  die  Ver¬ 
wendung  der  Bezeichnungen  Nationalökonomie,  Weltwirtschaft, 
Nationalökonomik  in  der  älteren  und  neueren  wirtschaftlichen 
Literatur  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  mehr  oder 
minder  gekünstelten  Theorien  von  den  Wirtschaftsstufen 
(S.  13  —  88);  eine  Erörterung  des  mancherlei  Mißverständnissen 
ausgesetzten  Begriffes  der  »internationalen  Arbeits¬ 
teilung«  (S.  IO9  — 117),  eine  viele  interessante  Einzelheiten 
bietende  Erörterung  der  Entwicklung  der  internationalen  Ver¬ 
kehrsmittel  (S.  119 — 143);  eine  höchst  bemerkenswerte 

Sammlung  vergleichender  handelsstatistischer  Ziffern  älteren  und 
neueren  Datums  (S.  145 — 212),  wobei  insbesondere  der  Vergleich 
des  britischen  Außenhandels  in  den  Jahren  1829  und  1909  von 
Interesse  ist;  grundlegende  Betrachtungen  über  die  Einte ilun  g 
der  Wirtschaftswissenschaften  (S.  317 — 380)  mit  be¬ 
sonders  interessanten  Darlegungen  über  »Sein«  und  »Sollen«  in 
den  Wirtschaftswissenschaften,  mit  guten  ironischen  Bemerkungen 
über  die  »Handels  Wissenschaft«  der  Handels- und  Handels¬ 
hochschullehrer,  die  vielfach  nur  in  einem  anspruchsvollen,  wenig 
geordneten  Hin-  und  Herreden  über  Kleinlichkeiten  besteht, 
nebst  einer  guten  Unterscheidung  zwischen  Geschäftslehre  und 
Privatwirtschaftslehre  (des  Aristoteles  Chrematistik). 

Zweifel  mögen  dagegen  gestattet  sein,  ob  Begriffe,  wie  Be¬ 
dürfnis,  Güter,  Produktion,  Verbrauch,  Ertrag,  Einkommen,  der 
»Allgemeinen  Privatwirtschaftslehre«  zuzuweisen  sind,  wie  Harms 
annimmt  oder  nicht  eher  der  »Reinen  Sozialwirtschaftslehre«  an- 
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gehören.  Sehr  beachtenswert  ist  auch  die  Auseinandersetzung 
mit  den  Wi r  t  s  c ha  f  t  s  ge ogr  a  p h  e n,  die  sich  nicht  selten  ohne 
hinlängliche  wirtschaftswissenschaftliche  Schulung  an  höchst 
schwierige  Weltwirtschaftsprobleme  wagen.  Doch  wäre,  nach 
Ansicht  des  Referenten,  weniger  strenge  Arbeitsteilung  erforder¬ 
lich,  wie  Harms  verlangt,  als  vielmehr  Arbeitsvereinigung 
angezeigt,  indem  sich  Geographen  und  Sozialökonomen  zu  ge¬ 
meinsamer  Behandlung  weltwirtschaftlicher  Probleme  verbinden 
sollten.  So  wird  der  Leser,  wie  immer  er  sich  auch  zu  Harms’ 
grundsätzlichen  Behauptungen  stellen  mag,  jedenfalls  in  diesem 
Buche  eine  reiche  Quelle  mannigfacher  Anregung  und  Belehrung 
finden.  Schilder. 

Staatspapierkurs  und  Versicherungsgesellschaften.  Von 

Dr.  Otto  Meltzing.  Berlin,  Ernst  Siegfr.  Mittler  &  Sohn.  1913. 
1 14  Seiten.  Preis  3  M. 

Der  seit  Jahren  sich  vollziehende  und  noch  immer  nicht  zum 
Stillstand  gelangte  Niedergang  der  Kurse  der  deutschen  Reichs  - 
und  Staatsanleihen  ist  keine  isolierte  Erscheinung ;  vielmehr 
haben  die  deutschen  Renten  kein  anderes  Schicksal  als  die  der 
andern  großen  europäischen  Staaten.  Die  Tatsache  ist  in  ge¬ 
wissem  Maße  international  und  ihre  Ursachen  sind  klar.  Es  ist 
nicht  bloß  die  allgemein  industrielle  Konjunktur  mit  ihrer  Be¬ 
gleiterscheinung,  dem  hohen  Zinsfuß,  was  notwendig  den  Renten¬ 
preis  drücken  muß.  Die  zunehmende  Einsicht  des  allgemeinen 
sparenden  Publikums  in  die  ökonomischen  Verhältnisse,  in  die 
mächtigen  Organisierungen  der  Industrie  und  die  damit  wachsende 
Sicherheit  ihrer  Erträgnisse;  die  Vervielfältigung  und  bessere 
Sicherung  der  internationalen  Beziehungen,  wodurch  auswärtige 
Anlagen  immer  geläufiger  und  beliebter  geworden  sind,  die  Ent¬ 
wicklung  der  banktechnischen  Organisation  und  Agitation,  die 
immer  weitere  Kreise  dem  eigentlichen  Kapitalmarkt  näherge¬ 
bracht  hat  —  all  dies  hat  unzweifelhaft  den  Staatspapieren' die 
Konkurrenz  mit  den  anderen  Anlagemöglichkeiten  sehr  erschwert. 
Nicht  am  allerwenigsten  hat  aber  auch  die  unaufhörlich  zu¬ 
nehmende  Schuldenwirtschaft  der  Großstaaten  und  ihr  Prinzip 
der  fast  vollständigen  Absehung  von  jeglicher  Tilgung  verant¬ 
wortlich  gemacht  zu  werden.  Durchschaut  man  diese  Zusammen¬ 
hänge,  so  wird  man  sich  nicht  darüber  täuschen,  daß  eine  Rück¬ 
kehr  der  Zeiten  hoher  Rentenkurse  und  niedriger  Anleihezinsen 
bis  auf  weiteres  ausgeschlossen  ist.  Dann  können  aber  auch 
Kunstmittelchen  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  zur  Hebung 
der  Kurse  nicht  helfen,  wo  überragende  Tatsachen  mit  natur¬ 
gesetzlicher  Macht  wirksam  sind.  Inbesondere  werden  Zwangs¬ 


maßnahmen  gegen  Sparkassen,  Banken,  Versicherungsgesell¬ 
schaften  u.  dgl.  zur  Anlegung  namhafter  Teile  ihrer  Mittel  in 
Staatspapieren  nicht  eigentlich  helfen,  vielmehr  in  entgegenge¬ 
setztem  Sinne  wirksam  sein.  Im  Grund  laufen  sie  auf  Zwangs¬ 
anleihen  beim  Publikum  hinaus,  und  so  etwas  schon  in  Friedens¬ 
zeiten  zu  praktizieren,  ist  gewiß  höchst  bedenklich.  Damit  dis¬ 
kreditiert  man  den  Staatskredit  erst  recht  und  scheucht  das  Kapital 
zu  anderen  Verwertungsarten.  Die  vorliegende  Schrift  nimmt 
gegen  die  deutschen  Pläne  bezüglich  der  Assekuranzunter¬ 
nehmungen  mit  Recht  Stellung;  uns  dünkt,  sie  hätte  noch 
energischer  und  in  Argumenten  fundierter  ausfallen  dürfen. 

Schwarzwald. 

Le  Marche  Financier,  par  Artur  Raffalovich.  n.  volume 
1911/12.  Paris,  F61ix  Alcan,  19x2.  688  Seiten.  —  Dieses  be¬ 
kannte  Jahrbuch  bringt  übersichtliche  Darstellungen  der  wich¬ 
tigsten  wirtschaftlichen  und  finanziellen  Vorgänge  und  Zustände 
der  bedeutenderen  Wirtschaftsgebiete.  Besonders  werden  die 
budgetären  und  allgemein  ökonomischen  Tatsachen  von  Eng¬ 
land,  Deutschland,  Frankreich,  Österreich-Ungarn,  Nordamerika, 
Rußland,  Japan,  Türkei  und  Italien  behandelt.  Auch  die  politi¬ 
schen  Vorgänge  werden  berücksichtigt,  so  daß  ein  umfassender 
Überblick  über  die  Gesamtsituation  ermöglicht  wird.  Im  Kapitel 
über  Österreich  werden  besonders  auch  die  Staatsfinanzen,  die 
Steuerfragen,  die  Teuerung  (für  die  der  Protektionismus  verant¬ 
wortlich  gemacht  wird)  uni  die  Handels-  und  Zahlungsbilanz 
informativ  erörtert,  der  Vortrag  des  Ministerialrates  Dr.  Schüller 
über  die  Handelsbilanz  (vgl.  »Handelsmuseum«  vom  17.  Oktober, 
S.  581)  wird  in  Bezug  genommen  und  der  Gedankengang  der 
bekannten  Schrift  von  Dr.  Hertz  über  die  Voraussetzungen 
der  industriellen  Produktion  in  Österreich  auszugsweise  repro¬ 
duziert.  Ein  sehr  interessanter  Anhang  beschäftigt  sich  mit 
den  Edelmetallen  und  den  monetären  Fragen.  Darin  kommt 
der  Verfasser  auch  auf  die  Diskussionen  über  den  an¬ 
geblichen  Zusammenhang  der  Goldproduktion  mit  der  Teuerung 
ausführlich  zu  sprechen,  und  wir  verzeichnen  mit  Genugtuung, 
daß  der  alte  und  vielerfahrene,  renommierte  Kenner  der  Wäh¬ 
rungsfragen  einen  ausführlichen  Auszug  aus  unserer  im  »Handels- 
museum«  im  März  1912  publizierten  bezüglichen  Arbeit  bringt 
und  unserer  Argumentation,  die  bekanntlich  energisch  dagegen 
Stellung  nahm,  die  Teuerungsursachen  auf  die  Vermehrung  des 
Goldes  zurückzuführen  und  sie  zum  Vorwand  unsinniger  Wäh¬ 
rungsexperimente  zu  machen,  durchaus  und  in  allen  Stücken 
beipflichtet.  Schwarzwald. 
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DIE  TÜRKEI  NACH  DEM  FRIEDENS¬ 
SCHLÜSSE. 

Von  Gustav  Herlt,  Konstantinopel. 

Schon  heute  kann  man  sich  ein  annäherndes  Bild  von  den 
Wirkungen  des  Friedensschlusses  mit  den  Balkanstaaten 
auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Türkei  machen. 
Als  sicher  kann  man  annehmen,  daß  sie  wohl  den 
größten  Teil  ihrer  europäischen  Besitzungen  verlieren 
werde,  entweder  sofort  oder  später.  Einzelne  Gebiets¬ 
teile  werden  den  Siegern  endgültig  zufallen,  andere 
Autonomie  erhalten  und  nur  den  Namen  nach  mehr 
zur  Türkei  gehören.  Wie  dem  auch  sei,  sicher  ist,  daß 
die  bisherige  europäische  Türkei,  die  heute  noch  ein 
einheitliches  Wirtschaftsgebiet  bildet,  nach  dem  Friedens¬ 
schlüsse  durch  die  Umlegung  der  Zollgrenzen  in  mehrere 
Gebiete  zerfallen  wird.  Nur  das  europäische  Hinterland 
von  Konstantinopel,  das  östliche  Thrazien,  dürfte  beim 
türkischen  Wirtschaftsgebiete  bleiben.  Diese  Umlegung 
der  Zollgrenzen  bleibt  natürlich  auf  den  Handel  nicht 
ohne  Einfluß.  Die  europäischen  Exporteure  werden  ihre 
Preise  umkalkulieren  müssen,  denn  in  Zukunft  haben  sie 
nicht  mehr  mit  dem  einheitlichen  Zollsätze  von  11  Pro¬ 
zent  zu  rechnen,  sondern  mit  Gewichtszöllen.  Sehr  be¬ 
deutend  sind  die  Veränderungen  in  den  Zollsätzen  bei 
einigen  unserer  wichtigsten  Ausfuhrgüter,  wie  Fes,  Tuch 
u.  s.  w.,  es  werden  sich  neue  Konkurrenzverhältnisse 
bilden  und  sich  die  Exporteure  in  Gebieten,  wo  sie 
bisher  vielleicht  allein  geherrscht  hatten,  wegen  der  ge¬ 
änderten  Zollsätze  Wettbewerbern  gegenübersehen,  die 
wirtschaftliche  Gesetzgebung  und  die  Besteuerung  werden 
anders  werden  und  auf  den  Absatz  der  Waren  zurück¬ 
wirken  u.  a.  m.  Sogar  die  Handelswege  dürften  sich 
teilweise  ändern.  Sollte  z.  B.  Dedeagatsch  am  Ägäi- 
schen  Meere  bulgarisch  werden,  so  hätte  dann  die  bul¬ 
garische  Regierung  gar  kein  Interesse  mehr  daran, 
Bur  gas  am  Schwarzen  Meere  noch  weiter  vor  Dede¬ 
agatsch  zu  begünstigen.  Dieses  dürfte  dann  einen  großen 
Teil  des  Handels  von  Burgas  an  sich  ziehen  und  sich 
zum  bedeutendsten  Hafen  Bulgariens  entwickeln.  Kon¬ 
stantinopel  wird  durch  den  Verlust  der  europäischen 
Besitzungen  der  Türkei  auch  eine  kleine  Einbuße  er¬ 
leiden,  sein  Hauptgeschäft  geht  aber  nach  wie  vor  nach 
Kleinasien  und  Persien. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  wird  die  türkische  Re¬ 
gierung  zu  allererst  daran  denken  müssen,  die  Schäden 
des  Krieges  wieder  gut  zu  machen.  Wohl  am  schwersten 
ist  die  Landwirtschaft  getroffen  worden.  Der  ohne¬ 
hin  schon  durch  die  unaufhörlichen  inneren  Kriege  ge¬ 
schwächte  Bauernstand  ist  durch  die  Verluste  in  den 
Schlachten  und  durch  Cholera  und  Typhus  noch  mehr 
zusammengeschmolzen,  so  daß  der  Arbeitermangel  auf 
dem  Lande  noch  größer  werden  wird.  Durch  die  Ein¬ 
berufung  aller  wehrfähigen  Männer  unter  die  Fahnen 
hat  die  Herbstbestellung  der  Felder  gelitten,  es  wird 
also  in  der  nächstjährigen  Ernte  ein  starker  Ausfall  zu  ver¬ 
zeichnen  sein.  Die  Gegenden,  die  unmittelbar  vom  Kriege 
heimgesucht  worden  sind,  mit  ihren  verbrannten  Dörfern 
und  Wäldern  und  vernichteten  Feldern  werden  in  den 
nächsten  Jahren  überhaupt  nichts  tragen  und  es  wird 
lange  dauern,  ehe  die  Dörfer  wieder  aufgebaut  sein 
werden.  In  ganz  Rumelien  und  auch  in  einem  Teile 
von  Kleinasien  hat  die  Landbevölkerung  kein  Vieh 
mehr  und  es  wird  gleichfalls  Jahre  dauern,  bevor  Ersatz 
geschaffen  sein  wird.  Bei  der  Rückständigkeit  der  türki- 
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sehen  Viehzucht  ist  es  überhaupt  sehr  fraglich,  ob  die 
Landbevölkerung  aus  eigener  Kraft  im  stände  sein  wird, 
die  Mittel  für  die  notwendige  Ergänzung  der  Vieh¬ 
bestände  aufzubringen.  Es  wird  ferner  an  Pferden  fehlen. 
Sollte  der  Winter  1 91 2/13  streng  und  schneereich  sein, 
was  allgemein  befürchtet  wird,  dann  wird  im  Gebirge 
der  Viehstand  durch  Hunger  und  Kälte  noch  weiter 
verringert  werden. 

Alles  in  allem  wird  durch  den  gegenwärtigen  Krieg 
die  wirtschaftliche  Lage  des  türkischen  Bauernstandes 
noch  mehr  verschlechtert.  Seine  Einnahmen  werden 
kleiner,  seine  Ausgaben  aber  durch  die  stetig  fort¬ 
schreitende  Teuerung  und  die  zunehmenden  Steuern 
größer.  Es  ist  sehr  zu  bezweifeln,  daß  die  Regierung 
nach  dem  Kriege  in  der  Lage  sein  wird,  dem  Bauern¬ 
stände  wirksam  zu  Hilfe  zu  kommen.  Noch  weniger 
werden  sich  die  Bauern  aus  eigener  Kraft  empor¬ 
arbeiten  können.  Mit  wie  wenig  Einsicht  könnten  sie 
ihre  Lage  verbessern,  wenn  sie  z.  B.  für  das  Vieh  Ställe 
bauen  und  Heu  sammeln  würden,  damit  sie  es  über 
die  schwere  Zeit  leichter  hinwegbrächten,  wo  Schnee 
die  Weiden  bedeckt,  oder  wenn  sie  die  jungen  Pferde 
und  Ochsen  nicht  so  zeitig  zur  Arbeit  anstellten  u.  s.  w. 
Aber  dem  türkischen  Landmann  fehlt  die  Regsamkeit. 
Er  ist  geistig  träge  und  durch  Volksschulen  allein  wird 
dieser  Trägheit  nicht  entgegengearbeitet.  Solange  die 
Regierung  nicht  für  eine  angemessene  Volkserziehung 
sorgt,  wird  der  Bauernstand  nicht  vorwärtskommen. 

Eine  schönere  Zukunft  ist  den  Landleuten  in  jenen 
Gegenden  beschieden,  die  jetzt  bulgarisch,  serbisch  oder 
griechisch  werden.  Insbesondere  die  Bulgaren  verstehen 
sich  auf  die  Landwirtschaft  und  unter  ihrer  Leitung 
wird  die  zurückgebliebene  Bevölkerung  der  neuen  Ge¬ 
biete  bald  vorwärtskommen. 

Mit  diesem  Herrschaftswechsel  wird  auch  eine  tief 
eingreifende  Verschiebung  in  den  Grundbesitzverhält¬ 
nissen  verbunden  sein.  In  den  von  der  Türkei  abge¬ 
trennten  Gebieten  herrscht  nämlich  der  Großgrundbesitz 
vor,  die  neuen  Herren  werden  aber  die  türkischen  Beis 
schnell  beseitigen  uud  vermutlich  enteignen.  Ihr  Land 
wird  dann  unter  die  Bauern  aufgeteilt. 

Eine  zweite,  gleichfalls  sehr  wichtige  Aufgabe  der 
türkischen  Regierung  ist  die  Herstellung  der  Ordnung 
in  den  Staatsfinanzen.  Schon  vor  Ausbruch  des 
türkisch  italienischen  Krieges  gab  es  einen  unbedeckten 
Abgang  im  Staatshaushalte,  dann  kamen  dazu  die 
Kosten  dieses  Feldzuges,  die  mühsam  durch  Vorschüsse 
aufgebracht  wurden,  und  jetzt  endlich  die  großen  Kosten 
des  Balkankrieges.  Die  mit  der  Ottomanbank  im  Mai 
vorigen  Jahres  vereinbarte  Anleihe  von  10  Millionen 
Pfund  ist  schon  aufgebraucht,  noch  ehe  sie  aufgelegt 
worden  ist.  Außer  verschiedenen  Vorschüssen  bei  Banken 
und  der  Tabakregie-Gesellschaft  sucht  sich  jetzt  die 
ottomanische  Regierung  durch  die  Aufnahme  einer 
inneren  Anleihe  3  Millionen  Pfund  zu  beschaffen,  indem 
sie  Schatzscheine  ausgibt,  die  6  Prozent  Zinsen  tragen 
und  aus  dem  Erträgnis  der  Kriegssteuern  innerhalb  dreier 
Jahre  zurückgezahlt  werden  sollen.  Nach  dem  Friedens¬ 
schlüsse  wird  nicht  nur  die  10  Millionen  Pfund-Anleihe 
aufgelegt  werden,  sondern  auch  eine  weitere  Anleihe 
und  für  die  von  Italien  für  Tripoiitanien  jährlich  zu 
zahlenden  250.000  Pfund  die  Grundlage  bilden.  Mit 
diesen  beiden  Anleihen  dürfte  aber  der  Geldbedarf  der 
Regierung  nicht  befriedigt  sein,  insbesondere  dann 
nicht,  wenn  sie  auch  eine  Kriegsentschädigung  an  die 
Sieger  zahlen  müßte.  Es  sind  auch  die  großen  Unter¬ 
schleife  zu  decken,  die  aufgedeckt  worden  sind,  und 
auch  die  Neuanschaffungen  für  das  Heer  dürften 
größere  Summen  erfordern.  Für  die  Flotte  wird  man 
wahrscheinlich  keine  großen  Aufwendungen  mehr  machen, 
da  man  eingesehen  hat,  daß  eine  schwache  Flotte  keinen 
Wert  hat  und  für  eine  große  weder  Mittel  noch  Mann¬ 
schaft  vorhanden  sind. 


Der  Verlust  der  europäischen  Besitzungen  macht 
ferner  eine  Neuordnung  des  gesamten  Staats¬ 
schuldendienstes  notwendig.  Es  wäre  nur  recht 
und  billig,  daß  die  Sieger  einen  entsprechenden  Teil 
der  allgemeinen  türkischen  Staatsschuld  auf  sich 
nähmen,  und  auch  die  Gläubiger  der  Türkei  wünschen 
dies.  Allerdings  hat  auch  der  Berliner  Vertrag  be¬ 
stimmt,  daß  Serbien,  Bulgarien,  Montenegro  und 
Griechenland  einen  Beitrag  zur  Verzinsung  der  türki¬ 
schen  Staatsschuld  leisten,  aber  dieser  Beitrag  ist  nicht 
einmal  zahlenmäßig  bestimmt,  geschweige  denn  je  ge¬ 
zahlt  worden.  Nur  für  Ostrumelien  hat  Bulgarien  einen 
Tribut  entrichtet.  Wird  es  ihn  auch  weiterhin  ent¬ 
richten  ? 

Auch  die  Tabakregie-Gesellschaft  sieht  sich 
vor  ganz  neuen  Verhältnissen.  Mit  dem  Wegfall  der 
europäischen  Türkei  verliert  sie  nicht  nur  diese  als  Ab¬ 
satzgebiet  für  ihre  Fabrikate,  sondern  auch  ihre  gegen¬ 
wärtige  bevorrechtigte  Stellung  gegen  die  Tabakbauern. 
Wenn  die  makedonischen  Tabakpflanzgebiete :  X  a  n  t  h  i, 
Serres,  Drama,  Jenidsche-Wardar  bulgarisch 
oder  griechisch  werden,  steht  die  Tabakregie-Gesell¬ 
schaft  den  dortigen  Tabakbauern  wie  jeder  andere 
Käufer  gegenüber.  Sie  wird  also  nicht  länger  geneigt 
sein,  an  die  Ottomanische  Staatsschuldenverwaltung  jähr¬ 
lich  750.000  Pfund  zu  bezahlen.  Die  Staatsschulden¬ 
verwaltung  wird  einen  beträchtlichen  Ausfall  im  Tabak¬ 
zehnten  und  die  Regierung  im  Ausfuhrzoll  auf  Tabak 
und  am  Reingewinn  der  Gesellschaft  zu  verzeichnen 
haben.  Der  Verlust  der  makedonischen  Tabakpflanz¬ 
gebiete  ist  ein  schwerer  Schlag  für  die  türkische  Volks¬ 
und  Staatswirtschaft. 

Zu  den  Leidtragenden  des  Krieges  gehören  auch  die 
Eisenbahnen  in  der  europäischen  Türkei,  nämlich  die 
Betriebsgesellschaft  der  Orientalischen  Eisenbahnen,  die 
Salonich — Monastir-Bahn  und  die  Jonktionbahn  Salonich 
— Dedeagatsch.  Die  östliche  Linie  der  Orientbahnen 
reichte  bis  zum  Jahre  1909  bis  Bel  Iowa,  92  km  vor 
Sofia  und  563  km  von  hier,  heute  bis  Mustafa- 
Pascha  an  der  ostrumelischen  Grenze,  354  km  von 
Konstaotinopel.  Wahrscheinlich  wird  sie  jetzt  noch  ein 
Stück  kürzer  werden.  Das  gleiche  gilt  von  der  west¬ 
lichen  Linie  Zibeftsch e — S a  1  o  n  i c h,  wenn  Altserbien 
den  Serben  zugesprochen  wird,  außer  diese  Bahn  wird, 
wie  mancherseits  gewünscht  und  vorgeschlagen  wird, 
neutralisiert.  Die  Jonktionbahn  dürfte  zerrissen  werden, 
wenn  der  Küstenstrich  am  Ägäischen  Meere  bulgarisch 
wird.  Da  die  Bulgaren  und  Serben  keine  Fremden  in 
ihre  Dienste  nehmen,  würden  viele  Angestellte  der  drei 
Bahngesellschaften  stellungslos  werden,  nachdem  sie 
während  des  Krieges  einen  äußerst  beschwerlichen  und 
gefährlichen  Dienst  zu  leisten  hatten. 

Die  Neuordnung  des  Eisenbahnwesens  dürfte  sich 
nicht  ganz  leicht  gestalten.  Anderseits  dürften  dann 
rasch  einige  wichtige  Eisenbahnlinien  gebaut  werden, 
die  schon  lange  ein  Wunsch  der  Bevölkerung  sind,  wie 
z.  B.  der  Anschluß  der  makedonischen  Bahnen  an  die 
griechischen  und  an  die  bulgarischen,  die  Linie  R  o- 
dosto — Muradli  u.  a.  m.  Die  letzte  Mobilmachung 
in  der  Türkei  hat  wieder  einmal  gezeigt,  wie  wichtig 
Eisenbahnen  für  die  Kriegführung  sind  und  daß  der 
Krieg  vielleicht  anders  ausgefallen  wäre,  wenn  die 
Bagdadbahn  schon  vollendet  gewesen  wäre.  Selbst  die 
kurze  Strecke  Soma — Pan  derma  hätte  der  Armee 
von  Nutzen  sein  können,  wenn  sie  fertig  gewesen  wäre, 
und  sie  wäre  fertig  geworden,  wenn  die  Türken  nicht 
alle  Italiener  ausgewiesen  hätten. 

Um  sich  vermehrte  Einnahmen  zu  beschaffen,  hat  die 
ottomanische  Regierung  auch  die  Erhöhung  des  E  i  n- 
fuhrzolles  von  11  auf  15  Prozent  beschlossen,  die 
Zustimmung  der  Mächte  steht  aber  noch  aus.  Sollte 
die  Zollerhöhung  in  Kraft  treten,  so  würden  dadurch 
die  eingeführten  Waren  nicht  um  4,  sondern  mindestens 
um  10  Prozent  verteuert.  Rechnet  man  dazu  die  hohen 
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Kriegssteuern,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  daß  die  Be¬ 
völkerung  den  Verbrauch  an  europäischen  Industrieerzeug¬ 
nissen  noch  mehr  wird  einschränkeD  müssen.  Vor  der  neuen 
Ernte  dürfte  das  Geschäft  kaum  eine  besondere  Be¬ 
lebung  erfahren,  wenngleich  es  sich  nach  dem  Friedens¬ 
schlüsse  erheblich  bessern  wird  und  auch  auf  den  Ein¬ 
gang  von  Zahlungen  gehofft  werden  kann.  Zuerst  müssen 
die  Eisenbahnen  den  Warentransport  wieder  aufnehmen, 
damit  die  Getreideausfuhr  fortgesetzt  werden  kann.  Das 
Ausfuhrverbot  auf  Getreide  und  Vieh  ist  bereits  aufge¬ 
hoben  worden. 

Mit  dem  bald  zu  erwartenden  Nachlassen  des  wirtschaft¬ 
lichen  Druckes  wird  sich  auch  der  Unterneh  mungs- 
geist  wieder  hervorwagen.  Vor  dem  Kriege  begonnene 
oder  geplante  Unternehmungen  werden  fortgeführt, 
neue  ins  Leben  gerufen  werden.  Auch  mit  den  klein¬ 
asiatischen  Eisenbahnbauten  wird’s  dann  hoffentlich  vor¬ 
wärts  gehen,  schon  aus  militärischen  Gründen.  Die  Linie 
Samsun  —  Siwas  ist  von  der  Kammer  bewilligt,  die 
Vorarbeiten  sind  gemacht,  und  sobald  die  10,000.000 
Pfund-Anleihe  aufgelegt  werden  kann,  ist  auch  das  Geld 
vorhanden.  So  dürfte  wohl  im  nächsten  Frühjahr  mit 
dem  Bau  ernstlich  begonnen  werden.  Mit  dieser  Linie 
wird  eine  fruchtbare,  aufnahmsfähige  Gegend  dem  Ver¬ 
kehr  erschlossen.  Der  Handel  wird  seinen  Vorteil  davon 
haben.  Sollte  es  nicht  möglich  sein,  österreichisch-unga¬ 
rische  Waren  die  Donau  hinunter  und  über  das  Schwarze 
Meer  hinüber  nach  Samsun  und  Trapezunt  zu  be¬ 
fördern  ?  Das  wäre  doch  ein  viel  kürzerer  Weg  als  um 
die  ganze  Balkanhalbmsel  herum. 

In  Konstantinopel  sind  viele  dringliche  Arbeiten  aus 
Mangel  an  Geld  ins  Stocken  geraten.  Die  Stadt  will 
eine  Anleihe  aufnehmen,  um  sie  fortzuführen.  Vielleicht 
gelingt  es  ihr  nach  dem  Friedensschlüsse.  Die  türkischen 
Städte,  Konstantinopel  nicht  ausgenommen,  haben  näm¬ 
lich  keine  Einkünfte,  woraus  sie  Anleihen  verzinsen  und 
zurückzahlen  könnten.  Eine  Besserung  der  Stadifioanzen 
ist  eine  weitere  dringliche  Aufgabe  der  Regierung. 

Eine  wichtige  Frage  stellen  sich  die  türkischen  Kauf 
leute,  einheimische  und  fremde:  Werden  die  zwei  ver¬ 
lorenen  Feldzüge  der  Türkei  zum  Heile  gereichen,  d.  h. 
wird  sie  sich  jetzt,  nach  der  Abtrennung  unhaltbarer 
Außenwerke,  innerlich  kräftigen  und  einer  neuen  Blüte 
entgegengehen,  oder  wird  der  Verfall  fortschreiten? 
Diese  Frage  ist  leider  sehr  schwer  zu  beantworten. 
Sollte  indes  jetzt  ein  Aufschwung  einsetzen,  dann  wäre 
die  regenerierte  Türkei  ein  dankbares  Arbeitsfeld  für 
Kapitalisten  und  Unternehmer. 


DIE  LEBENSMITTELVERSORGUNG  IN 
DEUTSCHEN  GROSSSTÄDTEN. 

Im  Herbst  1911  setzte  der  Vorstand  des  Deutschen 
Städtetages  wegen  der  allgemeinen  Lebensmittelteuerung 
eine  Kommission  ein,  welche  die  Entwicklung  der  Ver¬ 
hältnisse  auf  gewissen  Gebieten  der  Lebensmittelversorgung 
verfolgen  und  insbesondere  die  Frage  der  städtischen 
Betätigung  prüfen  sollte.  Zu  diesem  Zwecke  hielt  die 
Kommission  die  Veranstaltung  statistischer  Erhebungen 
für  erforderlich.  Entsprechende,  von  der  Kommission 
festgestellte,  insbesondere  die  Verhältnisse  der  Fleisch¬ 
versorgung  eingehend  berücksichtigende  Fragebogen  sind 
im  November  19 11  von  der  Zentralstelle  an  alle  deut¬ 
schen  Großstädte  versandt  worden.  Die  Bearbeitung  des 
eingegangenen  Materials  wurde  vom  Direktor  des  Sta¬ 
tistischen  Amtes  der  Stadt  Berlin,  Professor  Dr.  Silber¬ 
gleit,  übernommen.  Mit  Rücksicht  auf  die  im  Sommer 
1912  eingetretene  weitere  Steigerung  der  Vieh-  und 
Fleischprei.se  wurde  eine  Ergänzung  der  Erhebung  be¬ 
züglich  dieser  Preise  für  Januar  bis  August  1912  vor¬ 
genommen,  so  daß  hierbei  der  Stand  vom  August  19 12 
bereits  Berücksichtigung  finden  konnte.  Das  Ergebnis 


der  gesamten  Untersuchung,  das  eben  veröffentlicht 
wurde  *),  gipfelt  in  folgenden  Feststellungen  und  Kon¬ 
klusionen  : 

Die  Schlachtungen  von  Rindern,  Kälbern  und 
Schweinen  haben  in  den  bei  diesem  Teil  der  Unter¬ 
suchung  betrachteten  drei  Jahren  von  1908  bis  1910 
mit  der  Bevölkerungsentwicklung  gleichen  Schritt  nicht 
gehalten.  Weist  auch  die  Entwicklung  der  Hammelfleisch¬ 
produktion  günstigere  Verhältnisse  auf,  so  können  diese 
angesichts  des  weit  zurücktretenden  Schlachtgewichtes 
der  Schafe  an  dieser  Feststellung  kaum  etwas  ändern. 
Mit  der  relativen  Abnahme  der  Schlachtungen  von  Groß¬ 
vieh  ist  zugleich  eine  rückläufige  Bewegung,  wenn  auch 
nicht  erheblichen  Umfanges,  bei  der  Qualität  der  Groß¬ 
viehproduktion  einhergegangen.  Die  Wirkung  ist  eiae 
Abnahme  selbst  des  absoluten  Betrages  der  Produktion 
an  Rind-  wie  an  Kalbfleisch,  dagegen  ist  eine  Zunahme 
bei  Fleisch  von  Schweinen  und  Schafen  festzustellen. 
Die  gesamte  Steigerung  der  Produktion  an  Fleisch  blieb 
hinter  der  Bevölkerungsentwicklung  zurück.  Die  Folge 
ist  eine  Abnahme  der  Kopfquote  des  auf  Grund  der 
Schlachthofproduktion  berechneten  Verbrauches  an  Fleisch 
von  Ochsen,  Stieren  und  Bullen  um  105  Prozent  — 
stets  von  1908  zu  1910  —  von  Kühen  und  Jungrindern 
um  3‘4,  an  Rindfleisch  überhaupt  um  75  Prozent,  der 
Kalbfleischkonsum  zeigt  sogar  einen  Rückgang  um  10  6 
Prozent,  während  bei  Hammelfleisch  keinerlei  Veränderung 
der  Kopfquote  und  lediglich  bei  Schweinefleisch  eine 
allerdings  nur  geringfügige  Zunahme  um  0^14  Prozent 
eingetreten  ist.  Im  ganzen  ist  der  Fleischkonsum  in  der 
Gesamtheit  der  33  Großstädte  von  57*53  in  1908  auf 
55*43  kg  I9IO>  somit  um  2  10  kg  oder  3  7  Prozent 
zurückgegangen. 

Die  an  dem  Beobachtungsmonat  September  gemessene 
Viehpreisentwicklung  in  den  Jahren  von  1 907  bis 
1 9 1 1  ist  durch  ein  fast  durchgängig  festzustellendes 
Emporschnellen  der  Rinder-  und  Kälberpreise  von  1909 
zu  1910  charakterisiert.  Zeigt  sich  auch  —  und  haupt¬ 
sächlich  bei  den  ersteren  —  im  folgenden  Jahre  1911 
ein  Abflauen  des  Preises,  so  bleibt  es  doch  eiue  häufigere 
Erscheinung,  daß  das  Preisniveau  des  Beobachtungs- 
moaates  von  19 11  noch  über  demjenigen  von  1907 
steht.  Bei  den  Kälbern  sind  bedeutende  Preisaufschläge 
im  Jahre  19 11  gegen  1907  sogar  noch  viel  häufiger 
anzutreffen.  Dagegen  stellen  sich  die  Schafpreise  19 11 
meist  niedriger  als  1907.  Bei  den  Schweinepreisen  treffen 
die  Maxima  ausnahmslos  auf  das  Jahr  1909,  in  den  fol¬ 
genden  Jahren  sinkt  der  Preis  mehr  und  mehr  herab, 
so  daß  sich  beim  Vergleich  von  1911  und  1907  fast 
durchwegs  eine  Abnahme,  vereinzelt,  wie  u.  a.  in  Berlin, 
die  gleiche  Preislage  zeigt.  Das  Jahr  1912  aber  brachte 
bei  allen  Viehgattungen  und  fast  in  jeder  der  betrachteten 
Großstädte  ein  so  erhebliches  Ansteigen  der  Preise,  daß 
sie  im  letzten  Berichtsmonat  —  August  —  geradezu 
als  Rekordzahlen  zu  bezeichnen  sind. 

Die  Fleischpreise  haben  sich  im  allgemeinen  den 
Preisverhältnissen  des  Viehes  angepaßt,  wenn  auch  Ab¬ 
weichungen  nach  der  einen  oder  der  anderen  Seite  hin 
ersichtlich  geworden  sind,  wobei  ein  langsameres  Folgen 
der  Fleisch-  bei  sinkenden  Viehpreisen  häufiger  ist,  Wie 
der  Viehhändler  der  wichtigste  und  häufig  der 
alleinige  Vermittler  zwischen  dem  Produzenten  und  dem 
Fleischer  ist,  so  kommt  er  auch  beim  Zutrieb  haupt¬ 
sächlich  in  Betracht.  Von  einer  Zentralisation  des  Vieh¬ 
handels  in  den  Händen  weniger  Großhändler  kann  in 
den  weitaus  meisten  Großstädten  nicht  gesprochen  werden 
und  nur  in  selteneren  Fällen  sind  derartige  Ent¬ 
wicklungstendenzen  festzustellen.  Mehr  treten  sie  bei  den 
Großschlächtereien  hervor,  die  anderseits  in  einer  ganzen 
Reihe  von  Großstädten  überhaupt  nicht  vorhanden  sind. 

l)  Statistische  Beiträge  zur  Frage  der  Lebensmittelversorgung  in  deut¬ 
schen  Großstädten.  Bericht  au  den  Vorstand  des  deutschen  Städtetages  im 
Aufträge  seiner  Kommission  bearbeitet  von  Professor  Dr.  H.  Silbergleit, 
Direktor  des  Statistischen  Amtes  der  Stadt  Berlin.  Berlin  1912.  Im  Selbst¬ 
verläge  der  Zentralstelle  des  deutschen  btädtetages. 
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Die  auf  das  Pfund  Schlachtgewicht  berechnete 
Schlachthofbenutzungsgebühr  stellt  sich  in  den 
weitaus  meisten  Städten  selbst  bei  Ochsen  noch  nicht 
auf  1  Pf.,  bei  einer  ganzen  Reihe  von  Städten  noch 
nicht  auf  1j2  Pf.  und  mit  voller  Bestimmtheit  kann  aus¬ 
gesprochen  werden,  daß  die  früher  behandelten  Steige¬ 
rungen  des  Rindfleischpreises  in  keinerlei  Zusammenhang 
mit  den  Schlachtgebühren  stehen.  Das  gleiche  gilt  auch 
für  die  anderen  Fleischarten.  An  der  Zunahmetendenz 
der  Preise,  die  wir  insbesondere  für  Rind-  und  Kalb¬ 
fleisch  für  1910,  für  Schweinefleisch  für  1909,  für  Fleisch 
jeder  Art  für  1912  festgestellt  haben,  kann  nichts  so 
wenig  beteiligt  sein  als  die  kommunale  Schlachthof¬ 
benutzungsgebühr. 

Preisvereinbarungen  unter  Großschlächtern 
konnten  nach  den  vorliegenden  Angaben  überhaupt  nicht 
festgestellt  werden,  nur  vereinzelt  kommen  sie  bei  Klein¬ 
verkäufern  von  Fleisch  vor,  aber  auch  da  nur  in  mehl 
oder  weniger  unverbindlicher  Form. 

Auf  Grund  von  ihrem  eigentlichen  Charakter  nach 
gutachtlichen  Äußerungen  der  Städte  ergibt  sich,  daß 
in  einer  immerhin  beachtenswerten  Zahl  von  Großstädten 
anziehenden  Viehpreisen  die  Kleinhandels  fl  eise  h- 
preise  nur  langsam  folgen,  daß  aber  ein  langsameres 
Nachgeben  der  Fleisch-  bei  fallenden  Viehpreisen  bei¬ 
nahe  als  Regel  angesehen  werden  kann. 

Ein  Einfluß  der  Zahl  der  zwischen  dem  Produzenten 
und  dem  Kleinhändler  sich  einschiebenden  Vermittler¬ 
stellen  auf  die  Preisbildungen  hat  im  allgemeinen  nicht 
festgestellt  werden  können. 

Eine  städtische  Initiative  im  Gebiete  der 
Fleischversorgung,  sei  es  durch  Einkauf  für  die  Stadt, 
sei  es  durch  Übergabe  der  Schlachtungen  in  Regie,  sei 
es  durch  unmittelbaren  Verkauf  an  die  Kleinhändler, 
ist  im  Jahre  1 9 1 1  in  keiner  der  40  Schlachthofgroß¬ 
städte  eingetreten,  dagegen  haben  verschiedentlich 
Versuche  zu  einer  Einflußnahme  auf  die  Preisbildung 
stattgefunden,  hier  und  da  anscheinend  mit  einigem 
Erfolge.  Die  Möglichkeit  einer  einwandfreien  Preis¬ 
festsetzung,,  über  welche  eine  größere  Reihe  von 
Städten  sich  überhaupt  nicht  äußerte,  wurde  von  einem 
Teil  der  übrigen  Städte  durchaus  in  negativem  Sinne 
beantwortet.  Andere  Gemeinden  glauben  in  der  Ein¬ 
führung  des  Stuttgarter  Systems,  bei  welchem  die  Bildung 
einer  Kommission  aus  Vertretern  der  Interessenten  und 
der  Stadt  vorgesehen  ist,  ein  in  der  Tat  geeignetes 
Mittel  erblicken  zu  dürfen,  während  fast  allgemein  die 
Errichtung  einer  eigenen  Gemeindeschlächterei  für  diese 
Zwecke  abgelehnt  wird. 

Der  Frage  der  kommunalen  Versorgung  mit  See¬ 
fischen  ist  etwa  von  einem  Drittel  der  45  Großstädte 
überhaupt  nicht  näher  getreten  worden.  In  einem  Teile 
der  übrigen  Städte  ist  zwar  ein  Ankauf  von  Fischen 
seitens  der  Stadt  nicht  erfolgt,  aber  es  wurden  von  ihr 
Vereinbarungen  mit  Fischereigesellschaften  oder  Groß¬ 
fischhandlungen  getroffen,  durch  welche  größere  Zufuhren 
herangezogen  wurden  und  der  Stadt  eine  Preiskontrolle 
gesichert  war.  In  anderen  Städten  wieder  fand  ein  Ein¬ 
kauf  von  Seefischen  kommunalerseits  tatsächlich  statt, 
jedoch  ohne  Übernahme  eines  Risikos,  indem  es  sich 
im  wesentlichen  um  einen  kommissionsweisen  Verkauf 
handelte,  bei  welchem  der  Erlös  unter  Abzug  eines  ge¬ 
wissen  Prozentsatzes  für  Spesen  an  den  Lieferanten  aus¬ 
gefolgt  wird.  In  mehreren  Städten  endlich,  die  Seefische 
selbst  ankauften,  war  der  Verkauf  Händlern  übertragen 
oder  erfolgte  durch  die  Stadt  selbst ;  in  jedem  dieser 
Fälle  aber  gleichfalls  unter  städtischer  Preiskontrolle. 
Was  den  Erfolg  dieser  Maßnahmen  anlangt,  so  führte 
er  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  zu  einer  Abnahme 
des  Fleischkonsums  und  nirgends  zu  einer  Verminderung 
der  Fleischpieise,  während  ein  preismindernder  Einfluß 
bei  den  Seefischen  selbst  nicht  gerade  selten  beobachtet 
worden  ist.  In  einer  größeren  Reihe  von  Großstädten 
wurden  zur  Unterweisung  der  Bevölkerung  über  die  Zu¬ 


bereitung  von  Seefischen  besondere  Maßnahmen  getroffen, 
welche  sich  von  der  bloßen  Austeilung  von  Kochrezepten 
oder  Kochbüchern  bis  zur  Einrichtung  von  Kochkursen 
und  zur  Veranstaltung  von  Vorträgen  bewegten. 

Auf  dem  Gebiete  der  Kartoffelversorgung  war 
über  die  Hälfte  der  an  der  Erhebung  beteiligten  45  Groß¬ 
städte,  sei  es  nur  für  ihre  Beamten  und  Arbeiter,  sei  es 
für  weitere  Konsumentenkreise  mit  unmittelbaren  Maß¬ 
nahmen  durch  Einkauf  von  Kartoffeln  und  Verkauf  — 
bei  letzterem  fast  durchwegs  ohne  Inanspruchnahme  von 
Groß-  oder  Kleinhändlern  —  vorgegangen,  und  zwar 
meist  mit  durchaus  beachtenswertem  Erfolge. 


Errichtung  einer  deutschen  Handelskammer  in  der 
Schweiz.  Die  Anfang  November  vorigen  Jahres  in  Genf 
auf  Veranlassung  und  mit  Unterstützung  des  deutschen 
Konsulates  errichtete  deutsche  Handelskammer  will  der 
»Handelspol.  Korr.«  zufolge  ihre  Tätigkeit  auf  die  ganze 
Schweiz  erstrecken  und  hat  die  Aufgabe,  den  deutschen 
Handelsverkehr  mit  der  Schweiz  mit  allen  Kräften  zu 
fördern  und  zu  heben.  Zu  diesem  Zwecke  wird  sie  auch 
deutschen  Interessenten  bei  Zollschwierigkeiten  mit  der 
Schweiz,  bei  Rechtsstreitigkeiten  u.  s.  w.  mit  Auskunft 
und  Beistand  zur  Seite  stehen. 


Bulgarien.  (Modifikation  des  Getreideausfuhrver¬ 
botes.)  Das  Verbot  der  Ausfuhr  von  Mehl,  Fourageprodukten 
aller  Art,  sowie  von  Getreide,  mit  Ausnahme  von  Hart-  und 
Weichweizen,  Roggen  und  Mais  ist  zufolge  königlichen  Ukases 
vom  22.  November  v.  J.  teilweise  aufgehoben  worden,  indem  die 
Ausfuhr  der  erwähnten  Produkte  wieder  gestattet  ist,  jedoch 
nur  durch  die  Rayons  der  Zollämter  von  Geschovo,  Kotscha- 
rinovo,  Ludjene,  Tschepelare,  Kosletz,  Harmanli,  Konstantinovo 
und  Kaibilar,  ferner  durch  die  Rayons  der  Zollamtsfilialen  von 
Topolovo  und  Sofir,  welche  zum  Philippopler  Zollamt  gehören, 
sowie  der  zum  Zollamte  von  Burgas  gehörenden  Zollamtsfiliale 
von  Urumköj.  Motiviert  wird  diese  Maßnahme  damit,  daß  sich 
die  Lage  der  Bevölkerung  in  den  von  den  bulgarischen  Truppen 
besetzten  türkischen  Gebieten  namentlich  durch  folgende  Um¬ 
stände  verschlechtert  hat:  durch  die  türkischerseits  eifolgten 
Requisitionen  von  landwirtschaftlichen  Produkten  für  den  Bedarf 
der  Armee,  durch  den  Umstand,  daß  die  Bevölkerung  in  ge¬ 
wissen  Orten  infolge  Zerstörung  der  Brücken  und  Kommuni¬ 
kationen  isoliert  ist,  und  endlich  dadurch,  daß  die  türkischen 
Bewohner  der  verlassenen  Ortschaften  und  Städte  nach  Wieder¬ 
herstellung  des  Verkehrs  zurückzukehren  beginnen,  jedoch  in¬ 
folge  Mangels  an  Nahrungsmitteln  Not  leiden. 

Rußland.  (Lei  n  en  waren.)  Laut  eines  vom  Finanzminister 
bestätigten  Beschlusses  der  Tarif kommission  gehören  Servietten, 
Tisch-  und  Handtücher  und  Tücher  aus  Flachs  oder  aus  den  in 
Artikel  179,  Punkt  3,  des  Zolltarifs  bezeichneten  Stoffen,  sofern 
sie  gestickt  sind,  zu  den  Erzeugnissen  aus  Stickereien, 
die  nach  Artikel  208  des  Tarifs  verzollt  werden,  und  sind  daher, 
falls  sie  besäumt  eingehen,  nach  diesem  Artikel  mit  einem 
Zuschlag  von  10  Prozent  für  die  Besäumung  auf  Grund  der 
Anmerkung  8  zu  den  Artikeln  183  bis  209  zu  verzollen,  da  die 
Anmerkungen  zu  Artikel  192  und  I93  des  Vertragstarifs  nur 
diejenigen  Erzeugnisse  von  dem  Zuschlag  für  Besäumung  aus¬ 
nehmen,  die  ausschließlich  nach  den  Artikeln  I92  und  193 
zollpflichtig  sind,  auf  Erzeugnisse  dagegen,  die  nach  Artikel  208 
verzollt  werden,  sich  nicht  beziehen. 

Spanien.  (Temporäre  Herabsetzung  des  Maiszolles.) 
Der  »Gaceta  de  Madrid«  vom  22.  November  1912  zufolge  wurde 
der  Maiszoll  auf  Francs  CV50  pro  IOO  kg  reduziert.  Der  alte  Zollsatz 
von  Goldpesetas  2^25  pro  IOO  kg  Nettogewicht  soll  wieder  gelten, 
wenn  die  nächste  Ernte  ein  dem  letzten  QuinqueDnaldurchschnitte 
mindestens  gleiches  Ergebnis  liefert,  oder  aber  nachdem  über 
200.000  t  Mais  über  die  galizischen  und  cantabrischen  Häfen  zur 
Einfuhr  gelangt  sind. 

Um  durch  diese  Zollermäßigung  nicht  den  Handel  in  Treber, 
Melasse  und  anderen  zur  Spiritusfabrikation  dienenden  Produkten 
zu  schädigen,  wird  die  Alkoholerzeugung  aus  den  zu  dem  er¬ 
mäßigten  Zolle  zur  Einfuhr  gelangenden  Maispartien  zwar  nicht, 
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wie  im  Gesetzentwürfe  geplant  war,  gänzlich  verboten,  aber  doch 
bestimmt,  daß  die  Alkoholdestillateure  für  je  ioo  kg  zu  De¬ 
stillationszwecken  verwendeten  ausländischen  Mais  einen  Zuschlag 
von  Pesetas  175  zu  entrichten  haben. 


Srtu&ctejralitifdjeöu 


Die  Seidenzölle  in  Frankreich.  Die  Zeitschrift  des 
Berliner  Handelsvertragsvereines  schreibt :  Der  von 
mehreren  Deputierten  bei  der  französischen  Deputierten¬ 
kammer  am  21.  Juni  1912  eingebrachte  Gesetzes¬ 
vorschlag,  wonach  die  Zölle  für  Seidengewebe  der 
Nr.  459  des  französischen  Zolltarifs  erhöht  werden 
sollten,  ist  von  der  Zollkommission  abgelehnt  worden. 
In  der  Dtputiertenkammer  begründete  der  Deputierte 
für  Le  Havre,  M.  Jules  Siegfried,  der  frühere  Handels¬ 
minister,  die  Ablehnung  wie  folgt :  Die  Zollkommission 
bemerkt  zunächst,  daß  der  gesamte  Zolltarif  erst  vor 
drei  Jahren  einer  allgemeinen  Revision  unterzogen 
worden  ist,  in  welcher  die  Lage  der  verschiedenen 
Industrien  in  ihrem  Verhältnis  zu  dem  inländischen 
Markte  aufs  genaueste  geprüft  wurde.  Die  Zölle  der 
Nr.  459  des  Tarifs  sind  hierbei  besonders  berücksich¬ 
tigt  worden  und  neben  den  Enqueten  verschiedener 
Handelskammern  der  Gegenstand  langer  und  gewissen¬ 
hafter  Diskussionen  gewesen.  Also  erst  nachdem  pflicht¬ 
gemäß  allen  Interessen  Gehör  geschenkt  worden  war, 
haben  Kammer  und  Senat  die  heutigen  Zölle  festgelegt, 
die  übrigens  iu  mehreren  Punkten  die  niedrigeren  Zölle 
des  Gesetzes  vom  11.  Januar  1892  abändern.  Der  haupt¬ 
sächliche  Wert  eines  Zolltarifs  ist  eine  gewisse  Stabilität. 
Außer  allgemeinen  Revisionen,  welche  der  Umschwung 
der  ökonomischen  Bedingungen  alle  15  bis  20  Jahre 
notwendig  macht,  muß  der  Gesetzgeber  sich  von  teil¬ 
weisen  Änderungen,  bald  für  den  einen,  bald  für  den 
anderen  Artikel,  die  die  Handelswelt  beunruhigen,  fern¬ 
halten.  Man  muß  zu  solchen  außerordentlichen  und  be¬ 
schleunigten  Maßnahmen  nur  in  wirklich  dringenden 
Fällen,  wenn  eine  schwere  Krisis  die  heimische  Produktion 
heimsucht,  greifen.  Dies  ist  jedoch  heute  nicht  der  Fall. 
Eine  Tarifänderung  der  Nr.  459  wäre  auch  deshalb  sehr 
unerwünscht,  weil  sie  eine  Kündigung  der  Handels¬ 
verträge  mit  der  Schweiz  und  Japan  zur  Voraussetzung 
hätte.  Eine  Erhöhung  des  Zolles  auf  Habutaigewebe 
liegt  außerdem  auch  nicht  einmal  im  Interesse  der  fran¬ 
zösischen  Industrie.  Denn  die  Habutaigewebe,  von  denen 
nur  die  nicht  rohen  von  1904 — 1910  einem  Zolle 
unterworfen  waren,  sind  im  Jahre  1910  mit  einem  ent¬ 
sprechenden  Zoll  belegt  worden,  ohne  daß  sie  hierdurch 
auf  dem  französischen  Markte  durch  ähnliche  ein¬ 
heimische  Fabrikate  hätten  verdrängt  werden  können. 
Die  Habutaigewebe  werden  eben  in  Frankreich  unter 
ganz  anderen  Bedingungen  als  in  Japan  hergestellt. 
Tatsächlich  bilden  diese  Pongeegewebe  einen  bedeu¬ 
tenden  und  für  Frankreichs  »industr  ies  de  la  teinlure,  de 
l’impression,  de  la  broderie,  du  plissage  et  du  gaufrage« 
notwendigen  Rohstoff.  Denn  diese  werden  in  Frankreich 
in  rohem  Zustande  eingeführt,  zahlreichen  Bearbeitungen 
unterworfen  und  zum  großen  Teil  nach  dem  Auslande 
ausgeführt.  Die  Bearbeitung  in  Frankreich  erhöht  den 
Wert  dieser  Gewebe  um  30 — 40  Prozent.  In  einem 
Bericht  vom  28.  Juni  1909  hat  die  Handelskammer  zu 
Paris  nachgewiesen,  daß  sich  nichts  in  diesen  Verhält¬ 
nissen  geändert  hätte  und  daß  die  Habutaigewebe  tat¬ 
sächlich  wie  eine  »mati&re  premi£re«  zu  behandeln 
seien,  gegen  die  die  Zollschutzmaßnahmen  zu  verstärken 
nicht  am  Platze  wäre. 

Die  Zollverhältnisse  in  Tripolis.  Nach  der  Annexion 
von  Tripolis  durch  Italien  wurde  vielfach  angenommen, 
daß  damit  auch  eine  Einverleibung  in  das  italienische 
Zollgebiet  stattfinden  würde.  Dies  ist  bisher  nicht  der 


Fall.  Die  Zollverhältnisse  von  Tripolis  sind  bis  jetzt  im 
allgemeinen  unverändert  geblieben.  Der  früher  bestehende 
allgemeine  türkische  Zollsatz  von  1 1  Prozent  vom  Wert 
ist  beibehalten  worden,  was  für  den  Einfuhrhandel 
entschieden  günstig  ist,  da  das  italienische  Zollniveau 
für  die  meisten  Industrieartikel  ein  bei  weitem  höheres 
ist  als  1 1  Prozent.  Zollfreiheit  ist  vorgesehen  für  folgende 
Waren :  Gold  und  Silber,  Erden  und  Steine  in  rohem 
Zustande  zu  Konstruktions-  und  Bauzwecken,  Kalk, 
Graphit,  Steinkohle,  Holzkohle,  Brennholz,  Heu  und 
Stroh  zu  Futterzwecken.  Mit  einem  Zoll  von  nur  4  Pro¬ 
zent  sind  belegt:  Gerste,  Weizen,  Mehlprodukte  und 
Teigwaren,  Reis,  getrocknete  Fische,  Zucker,  Kaffee,  Tee 
und  Petroleum. 

Handelspolitik  in  Kolumbien.  Dem  Kongresse  dieser 
südamerikanischen  Republik  lagen  zwei  Vorschläge  zur 
Zolltarifrevision  vor:  ein  ausgearbeiteter  Zolltarifentwurf 
und  eine  allgemeine  Erhöhung  aller  Zollsätze  um  zehn 
Prozent.  Da  aber  der  Kongreß  am  16.  November  1912 
geschlossen  wurde,  ohne  über  eine  der  beiden  Vor¬ 
lagen  einen  endgültigen  Beschluß  gefaßt  zu  haben,  bleibt 
es  bis  auf  weiteres  bei  den  Sätzen  des  Zolltarifs  vom 
27.  Januar  1905. 


gjitnbeL 

WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Schreib-  und  Papiermaterialien. 

Dem  letzten  Jahresberichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in 
Rangoon  entnehmen  wir:  Der  Gesamtimportwert  von 
Schreib-  und  Papier  waren  in  Birma  belief  sich  1910/11 
auf  1,235.482  Rupien  gegen  1,172.062  in  1909/10. 
Interessant  ist  zu  bemerken,  wie  sich  der  Importwert 
obiger  Artikel  während  der  letzten  fünf  Jahre  ständig 
vermehrt,  laut  nachstehender  Vergleichstabelle ;  der  Wert 
der  Einfuhr  betrug  nämlich : 


Rupien 

1906/07  .... 

1907/08  .  .  .  . 

•  -  -  9r4-485 

1908/09  .  .  .  . 

1909/10  .  .  .  . 

1910/n  .  .  .  . 

....  1235.482 

Die  Hauptinteressenten  am  Importe  von  Papierwaren 
in  Birma  sind  England,  Deutschland  und  Belgien. 
Östereich-Ungarns  Anteil  stieg  von  20.325  Ru¬ 
pien  in  1909/10  auf  44.585  Rupien  in  der  Beiichts- 
periode. 

Damenwäsche. 

L  aut  einer  dem  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseum 
zuge  kommenen  Information  sind  alle  großen  Städte 
Brasiliens  ausgezeichnete  Absatzgebiete  für  jede  Art 
von  Frauenwäsche,  und  zwar  besonders  für  solche 
Artikel,  die  mit  der  Hand  genäht  und  gestickt  sind. 
Die  französische  Industrie  ist  trotz  ihrer  in  diesem 
Zweige  anerkannten  Überlegenheit  dort  fast  nicht  ver¬ 
treten.  Die  Lieferanten  sind  England,  Deutschland  und 
Österreich.  Es  wäre  leicht,  auf  dem  erwähnten  Markte 
mittels  guter,  portugiesisch  sprechender  Agenten  festen 
Fuß  zu  fassen.  Die  Preise  der  Waren  verstehen  sich  im 
allgemeinen  ab  Fabrik  unter  Anrechnung  aller  Kosten 
des  Transportes,  der  Versicherungen,  der  Zollsätze  und 
der  Verpackung  zu  Lasten  des  Käufers.  Die  Zahlung 
erfolgt  mittels  Tratte  auf  1 20  Tage,  vom  Datum  der 
Konnossemente  an  gezählt. 

Zucker. 

Das  deutsche  Konsulat  in  Durban  berichtet: 

»Die  außerordentliche  Dürre,  die  im  vergangenen 
Winter  und  Frühjahr  in  fast  ganz  Südafrika  herrschte, 
hat  vor  allem  in  zwei  Hauptprcdukten  Südafrikas,  Mais 
und  Zucker,  die  diesjährige  Ernte  sehr  ungünstig  be¬ 
einflußt. 
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Die  Natalzuckerernte,  die  für  das  Erntejahr  19 12/13 
auf  1 1 2.000  i  geschätzt  worden  war,  ist  hinter  dieser 
Erwartung  beträchtlich  zurückgeblieben  und  wird  jetzt 
auf  voraussichtlich  etwa  90.000  /  berechnet,  so  daß 
bei  einem  auf  ungefähr  1 15.000  /  angenommenen 
Konsum  etwa  25.000  t  der  Deckung  durch  Import 
harreD.  Aus  Mozambique  und  Mauritius  sollen,  wie  von 
sachkundiger  Seite  gesagt  wird,  etwa  je  5000  ^  eiQ- 
gehen,  beziehungsweise  bereits  eingegangen  sein  und 
weitere  nennenswerte  Zufuhren  aus  diesen  Gebieten 
nicht  zu  erwarten  sein.  Auch  von  Australien,  das  java¬ 
nischen  Zucker  unverzollt  raffiniert  und  dann  den  Über¬ 
schuß  über  den  Eigenbedarf  zu  billigem  Preise  auf  aus¬ 
ländische  Märkte  wirft,  soll  wegen  schlechten  Ausfalls 
der  Ernte  in  Java  in  diesem  Jahre  kein  beträchtlicheres 
Zuckerangebot  nach  Südafrika  zu  erwarten  sein.  Von 
Importeurseite  wird  der  Versuch  gemacht,  diese  günstige 
Konjunktur  für  einen  erhöhten  Absatz  deutschen  Rüben¬ 
zuckers  auszunutzen.  Der  deutsche  Zucker  kann  in 
Durban  gegenwärtig  dem  Vernehmen  nach  zum  Preise 
von  16  x/2  sh.  für  100  engl,  Pfund  brutto  frei  verzollt 
Durban  eingeführt  werden,  während  der  Natalzucker 
dort  1872  sh.  kostet.  Freilich  wird  gegen  den  europäi¬ 
schen  Zucker  eingewendet,  daß  bei  ihm,  wenn  er  in 
Europa  in  kaltem  Winter  verladen  und  dann  durch  die 
Tropen  verschifft  wird  und  im  subtropischen  Sommer 
ankommt,  leicht  die  Gefahr  des  Leckens  vorliegt.  Daß 
diese  Gefahr  aber  dem  deutschen  Zucker  seine  Markt¬ 
fähigkeit  in  Südafrika  nicht  schlechthin  nimmt,  wird  da¬ 
durch  bewiesen,  daß  früher  beträchtliche  Quantitäten 
deutschen  Zuckers  nach  Südafrika  verschifft  wurden 
und  daß  auch  in  den  letzten  Jahren,  trotz  der  schnell 
steigenden  eigenen  Zuckerproduktion  in  Natal,  stets 
eine  gewisse,  wenn  auch  nicht  bedeutende  Menge  von 
Zucker  deutschen  Ursprungs  ihren  Weg  nach  Südafrika 
gefunden  hat.  Die  Ziffern  hierüber  sind  nach  der  süd¬ 
afrikanischen  Handelsstatistik  der  letzten  Jahre  die 
folgenden : 

Einfuhr  deutschen  Zuckers  nach  Britisch- 


Südafrika: 

Überhaupt 

1911 . 764  ira  Werte  von  12.641  £ 

1910  . 425  »bb  b  8.013  ® 

1909  . 1050  B  B  B  B  15.376  » 

1908  . I2IÖ  B  B  B  B  18.037  ” 

Über  Durban 

1 9 1 1  . 40'0  t  im  Werte  von  627  £ 

1910  15-5  B  B  B  B  293  B 

1909  . IOO  B  B  B  8  I69  B 

1908 . 4 1  "5  »  »  »  »  632  B 


Allerdings  wird  bei  den  Aussichten  für  den  Absatz 
deutschen  Zuckers  nach  Südafrika  in  den  Monaten  bis 
zur  nächsten  südafrikanischen  Ernte  damit  gerechnet 
werden  müssen,  daß  voraussichtlich  auch  Amerika  bald 
mit  Angeboten  auf  dem  Plane  erscheinen  wird,  wo  be¬ 
sonders  Kuba  eine  außerordentlich  günstige  Ernte  ge¬ 
habt  haben  soll. 

Auch  wird  ein  Steigen  der  Zuckerpreise  voraussicht¬ 
lich  einen  gewissen  Rückgang  im  Konsum  Südafrikas 
zur  Folge  haben  und  dies  umsomehr,  als  dessen  be¬ 
trächtliche  Steigerung  in  den  letzten  Jahren  gerade  auf 
die  billigen  Zuckerpreise  zurückgeführt  wird,  die  be¬ 
sonders  die  farbige  Mischlingsbevölk  rung  der  Kapkolonie 
zu  einer  wesentlichen  Erhöhung  ihres  Zuckerverbrauchs 
veranlaßten.« 

Halbwollwaren. 

Einem  deutschen  Handelsberichte  aus  Shanghai 
entnehmen  wir; 

Wollene  Tuche  und  andere  reinwollene  Gewebe  sind 
Artikel,  deren  Verbrauch  im  allgemeinen  in  China 
während  der  letzten  Jahre  keine  Ausdehnung  erfahren 
hat,  wogegen  Fabrikate  aus  Woll-Baumwollmischungen 
eine  steigende  Tendenz  haben.  Die  nachfolgende  Statistik 

*)  1  t  =  2210  engl.  Pfund. 
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gibt  ein  Bild  der  Einfuhr  halbwollener  Waren  (woolen 
and  cotton  mixtures)  nach  Shanghai  in  den  letzten 
Jahren ; 


Woolen  and  Cotton  Mixtures. 


Alpacas,  Lustres,  Orleans 
und  Sicilians,  glatt  und 

Mengen 

1909 

1910 

1911 

gemustert . 

Yards 

I98.489 

572.294 

466.819 

Beaver  Cloth  ...... 

» 

— 

— 

273-839 

Melton  Cloth . 

» 

549  U5 

375-506 

480.834 

Union  und  Poncho  Cloth  . 

» 

405.703 

461.050 

753-469 

Union  Italian  Cloth  .  .  . 

Stück 

605 

883 

2756 

Woolen  und  Cotton  Flanell 
Woolen  Cotton  Tweeds  und 

Yards 

23  533 

52.623 

32.942 

1 > 

131.019 

I7I-9I9 

188.261 

Woolen  und  Cotton  Vicunas 
Woolen  und  Cotton  Mixtures 

» 

— 

" 

327-559 

unclassed  ....... 

J> 

357-104 

760.590 

395  373 

Die  nach  China  gehenden  Wollwaren  sind  meistens 
ausgetretene  Sachen,  bei  denen  nicht  viel  zu  holen  ist. 
Anders  liegt  es  aber  mit  den  halbwollenen  Artikeln,  die 
bei  der  sich  jetzt  in  China  vollziehenden  Änderung  der 
Bekleidungsweise  der  wohlhabenderen  männlichen  Be¬ 
völkerung  Cdancen  auf  vergrößerten  Absatz  haben. 

Der  Umstand,  daß  die  Zollverwaltung  frische  Klassi¬ 
fikationen  einführt,  zeigt  deutlich,  daß  fortwährend 
Neuigkeiten  an  den  Markt  gebracht  werden  und  daß 
diese  Geschäftsbranche  ausdehnungsfähig  ist.  Es  dürfte 
sich  daher  verlohnen,  diesem  Geschäftszweige  mehr  Auf¬ 
merksamkeit  zu  schenken. 

Automobile. 

Über  die  Absatzmöglichkeit  für  Kraftwagen  in  Guate¬ 
mala  ist  einem  amerikanischen  Konsularberichte  zu 
entnehmen : 

Die  meisten  der  bedeutenden  Pflanzer  in  der  Republik 
Guatemala  haben  ihre  Bureaus  und  Wohnungen  in  der 
Hauptstadt  und  in  dieser  zieht  sich  daher  das  Geschäft 
in  Kraftwagen  für  landwirtschaftliche  und  industrielle 
Zwecke  zusammen.  Es  gibt  noch  nicht  100  Kraftwagen 
in  Guatemala,  aber  man  kann  annehmen,  daß  ver¬ 
schiedene  tausend  Einwohner  desselben  genug  Ein¬ 
kommen  besitzen,  um  sich  einen  Kraftwagen  anschaffen 
zu  können. 

Die  meisten  im  Gebrauche  befindlichen  Kraftwagen 
sind  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ein¬ 
geführt,  haben  4  Zylinder  und  eine  Kraftleistung  von 
20 — 40  H.  P.  Die  Klimaverhältnisse  erheischen  keine 
besondere  Berücksichtigung  bei  der  Einrichtung  und 
Ausstattung  der  Wagen.  Die  vorteilhafteste  Übersetzung 
ist  3 3/5  :  1  für  schnelle  Wagen;  zumeist  haben  die  vor¬ 
handenen  Automobile  eine  solche  von  3:1.  Automobile 
in  der  Preislage  von  1800 — 2000$  werden  am  meisten 
verlangt.  Der  Absatz  hochklassiger  Wagen  ist  sehr  be¬ 
schränkt.  Billige  Wagen  wurden  zumeist  schon  vor 
einigen  Jahren  eingeführt;  sie  bewährten  sich  aber  nicht 
und  ihre  Einfuhr  ist  daher  ins  Stocken  geraten.  Ameri¬ 
kanische  Automobile  werden  vielfach  bevorzugt,  weil 
Ersatzteile  für  solche  leichter  erhältlich  sind.  Vor  der 
Erteilung  der  Lizenz  werden  die  Wagen  einer  genauen 
Prüfung  unterzogen,  die  sich  auf  ihre  Betriebssicherheit, 
gute  Eigenschaft  der  Bremsen,  Laternen,  Hupen  u.  s.  w. 
erstreckt.  Die  Lizenzgebühren  betragen  für  Wagen  bis 
zu  30  H.  P.  80  Pesos,  für  stärkere  100  Pesos. 

Fast  alle  in  Guatemala  vorhandenen  Kraftwagen 
werden  mit  Gasolin  betrieben,  nur  zwei  mit  Dampf. 
Kein  Händler  in  Guatemala  betreibt  lediglich  das  Auto¬ 
mobilgeschäft;  es  gibt  nur  Verkaufsagenten,  die  für 
Verkäufe  Kommissionsgebühr  beziehen;  eine  direkte 
Fabriksvertretung  würde  sich  gegenwärtig  nicht  lohnen. 

Die  Verpackung  der  nach  Guatemala  zu  liefernden 
Kraftwagen  muß  möglichst  gut  sein;  die  Käufer  zahlen 
gern  die  Mehrkosten,  wenn  sie  die  Wagen  in  tadel 
losem  Zustand  erhalten,  zumal  da  sich  gute  Reparatur¬ 
werkstätten  dort  nicht  befinden. 
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Einem  deutschen  Konsularberichte  zufolge  ist  die 
Einfuhr  von  Automobilen  in  Beirut  im  langsamen 
Steigen  begriffen.  In  Beirut  selbst  sind  ungefähr  20  Kraft¬ 
wagen,  vornehmlich  französischer  Herkunft,  im  Gebrauch. 
Im  Innern  des  Landes  mangelt  es  noch  an  fahrbaren 
Straßen.  Ein  Automobilverkehr  zum  Zwecke  des  Personen¬ 
verkehres  soll  zwischen  Beirut  und  den  im  Sommer- 
stark  frequentierten  Luftkurorten  im  Libanon  eingerichtet 
werden.  Die  starken  Steigungen,  die  in  den  Bergen  zu 
überwinden  sind,  stellen  hohe  Ansprüche  an  die  Motoren 
der  Wagen,  weshalb  nur  solche  Typen  verwendet  werden 
könnten,  die  diesen  Ansprüchen  gerecht  werden. 

Elektrotechnische  Artikel. 

Der  technische  Sachverständige  beim  deutschen  General¬ 
konsulat  in  Shanghai  berichtet  über  künftige  Absatz¬ 
möglichkeiten  für  elektrotechnische  Er¬ 
zeugnisse  in  China: 

Wenngleich  der  Absatz  elektrischer  Artikel  in  Chiua 
sich  nur  ganz  allmählich  steigern  kann  und  eine  ähn¬ 
lich  schnelle  Entwicklung,  wie  sie  Japan  genommen  hat, 
fast  als  Unmöglichkeit  sich  darstellt,  so  wird  doch  das 
Absatzgebiet  sich  stetig  erweitern  dadurch,  daß  die 
General  Electric  Co.  Ltd.  London  zusammen  mit  anderen 
Firmen  in  der  General  Electdc  Co.  of  China  Ltd.,  ihre 
eigene  Niederlassung  in  Shanghai  geschaffen  und  deren 
Leitung  einem  deutschen  Ingenieur  anvertraut  hat, 
außerdem  zeigen  sich  auch  die  Amerikaner  und  Japaner 
immer  regsamer;  der  Kampf  wird  also  noch  heißer  sein 
als  zuvor. 

Als  Absatzgebiet  kommen  zunächst  die  größeren  und 
mittleren  Städte  in  Frage,  welche  nach  und  nach  an 
die  Anlage  städtischer  Zentralen  herantreten 
werden.  Ferner  wird  voraussichtlich  ein  gewisses  Be¬ 
dürfnis  für  elektrische  Straßenbahnen  hervortreten,  näm¬ 
lich,  wenn  die  Auflassung  der  fast  jede  Stadt  von  einer 
gewissen  Bedeutung  umgebenden  Ringmauern  weiter  fort¬ 
schreitet.  Nachdem  nach  den  Boxerunruhen  die  Mauern 
von  Tientsin  fallen  mußten,  geht  jetzt  Shanghai  aus 
freiem  Entschluß  daran,  die  Stadtmauern  einzureißen, 
um  eine  breite  Ringstraße  zu  schaffen. 

Projekte  für  Straßenbahnen  sind  in  Arbeit  für  Peking, 
Hankow,  Kanton  und  mehrere  andere  Städte. 

Neben  diesen  beiden  Gebieten  werden  die  elektrischen 
Firmen  ihre  Aufmerksamkeit  in  Zukunft  auf  etwa  ge¬ 
plante  Berg-  und  Hüttenwerke  als  neue  Absatzgebiete 
richten  müssen.  Hierbei  kommen  nicht  nur  die  Neu¬ 
anlagen  in  Betracht,  sondern  in  erster  Linie  die  jetzt 
noch  auf  piimitive  chinesische  Art  betriebenen  Anlagen, 
welche  allmählich  zum  modernen  Maschinenbetrieb  über¬ 
geben  werden. 

Mit  einer  solchen  Ausdehnung  der  elektrischen  An¬ 
lagen  hebt  sich  natürlich  auch  der  jetzt  schon  vor¬ 
handene  Bedarf  an  solchen  Artikeln,  die  dem  Verbrauch 
unterliegen,  wie  z.  B.  Glühlampen,  Kohlenstäbe 
für  Bogenlampen  u.  s.  w.  Die  Errichtung  einer  Zentrale 
in  einer  Stadt  erzeugt  natürlich  für  die  erste  Zeit  eine 
rege  Nachfrage  nach  den  sogenannten  In  stallations- 
materialien,  wie  Schaltern,  Sicherungen,  Drahtleitungen, 
Steckkontakten,  Fassungen,  Schalen,  Schirmen  u.  s.  w. 

Zum  Schluß  seien  noch  einige  Punkte  über  den 
mechanischen  Teil  einer  Erzeugungsaulage  für  Starkstrom¬ 
elektrizität  angeführt. 

Für  den  Antrieb  der  Generatoren  kommen 
für  China  in  erster  Linie  Dampf  kraftanlagen  in  Betracht, 
und  zwar  als  Kessel  für  kleinere  Anlagen  vertikale  Quer¬ 
rohrkessel,  für  größere  Ein-  und  Zweiflimmenrohrkessel. 
Diese  Kesseltypen  haben  den  Vorzug,  daß  sie  selbst  bei 
schlechtester  Behandlung  kaum  zu  zerstören  sind.  Aus 
dem  Grunde  sind  sie  eben  für  Cnina  besonders  geeignet. 
Bei  sachgemäßer  Beaufsichtigung  kommen  dagegen  die 
Wasserrohr  kessel  in  Betracht,  die  etwas  billiger  sind 
und  vor  allen  Dingen  sich  in  kleinere  und  deshalb 
transportfähigere  Teile  zerlegen  lassen,  als  die  in  einem 


Stück  zu  transportierenden  schweren  Flammrohrkessel. 
Besonders  gut  eingeführt  sind  die  Wasserrohrkessel  der 
englischen  Firma  Babcock  &  Wilcox,  Ltd.  An  Dampf¬ 
maschinen  haben  sich  iu  China  sehr  die  schnellaufenden 
gekapseltu  englischen  Typen,  wie  die  von  Bellis  & 
Morcom,  Allen  &  Co.  u.  s.  w.  eingebürgert  und  bewährt. 
Seit  einigen  Jahren  haben  auch  deutsche  Fabriken  den 
Bau  dieser  Typen  aufgenoramen.  Diese  Art  Maschinen 
bewährt  sich  hauptsächlich  deshalb,  weil  sie,  richtig 
montiert,  keiner  weiteren  Pflege  bedarf.  Alle  beweg¬ 
lichen  Teile  laufen  in  einem  Ölbad.  Wo  fachgemäße  Be¬ 
aufsichtigung  vorhanden  ist,  sollten  dagegen  langsam 
laufende,  liegende  Maschinen  mehr  angewandt  werden, 
weil  sie  bedeutend  ökonomischer  im  Dampfverbrauch 
arbeiten ;  doch  dafür  hat  der  Cninese  heute  noch  kein 
Interesse,  er  kauft  das  Billigste,  und  diese  gekapselten, 
schnellaufenden  Maschinen  sind  wesentlich  billiger  als 
langsamer  laufende,  offene  Maschinen. 

Bei  ganz  großen  Anlagen  über  500  H.  P.  kommen 
auch  für  Cnina  bereits  Turbinen  in  Frage;  an  Plätzen, 
wo  die  Möglichkeit  der  Vornahme  von  Reparaturen  ge¬ 
geben  ist,  kommt  auch  die  Diesel-Maschine  an  Stelle 
der  Dampfmaschine  in  Betracht,  wesentlich  ist  allerdings 
dabei,  daß  das  zum  Betrieb  notwendige  Rohöl  stets  vor¬ 
handen  ist.  Der  Motor  kann  auch  mit  Petroleum  be¬ 
trieben  werden,  arbeitet  daun  aber  wegen  des  teureren 
Brennstoffes  nicht  mehr  so  billig  wie  mit  Rohöl 

Für  kleinere  Anlagen  finden  auch  gewöhnliche  P  e  t  r  o- 
leummotoren  Verwendung.  Petroleum  ist  überall  in 
China  zu  haben.  Die  einfachsten  Petroleummotoren  sind 
genügend  betriebssicher,  um  selbst  im  Innern  Cninas 
Verwendung  zu  finden. 

Bei  Wasserkraftanlagen  handelt  es  sich  lediglich  um 
Turbinen,  die  entweder  direkt  oder  mittels  Riemens  die 
zugefdhrten  Dynamos  antreiben. 


Großbritanniens  Außenhandel  in  1912.  Im  abge¬ 
laufenen  Jahre  stieg  die  englische  Wareneinfuhr  dem 
Werte  nach  um  64,738.987  £  auf  744., 896.5  14  £, 
während  die  Ausfuhr  englischer  Waren  um  33,314.704  £ 
und  die  Wiederausfuhr  fremder  Waren  um  9,078  771  £ 
anwuchs.  Die  Gesamtausfuhr  nahm  somit  um  42,383.475 
Pfund  Sterling  auf  599, 2  70. 907  i^zu.  Beide  Ziffern  bedeuten 
Rekordziffern.  Von  der  Zunahme  der  Einfuhr  entfallen 
16,805  989  ^  auf  Lebensmittel,  27,554.672  £  auf 
Rohstoffe  und  19,943.710  £  auf  Fabrikate.  Die  Ge¬ 
treideeinfuhr  zeigt  12,746.268  £  Zunahme,  dagegen 
nahm  die  Fleischeinfuhr  um  623.892  £  ab,  ebenso  hat 
sich  die  Zuckeieinfuhr  trotz  des  hohen  Zuckerpreises 
um  758.661  £  vermindert.  Von  Rohstoffen  nahm  der 
Wert  der  Einfuhr  zu  bei  Baumwolle  um  530.367  £, 
der  von  Wolle  um  3,967.054  t,  der  von  anderen 
Textilstoffen,  Ölsaaten  und  Ölen  um  2,397.031  £,  der 
von  Häuten  und  Fellen  um  2,613.386  t  und  der  von 
Papierstoffen  um  817678  t.  Von  Fabrikaten  weisen 
Zunahmen  auf  die  Einfuhr  von  Eisen  um  1,837.008  £, 
andere  Metallfabrikate  um  3,618.654  £}  Messerwaren 
um  1,717.532  £,  Maschinen  um  1,052.082  £,  Chemi¬ 
kalien  um  1,150.501  £,  Lederwaren  um  2,115.826  £, 
Papier  um  658.848  £  und  Eisenbahn-  und  Motorwagen 
um  1,351.322  £.  Von  der  Mehrausfuhr  englischer 
Waren  entfallen  3,652.405  £  auf  Lebensmittel, 
4,137.420  £  auf  Kohlen,  22,996.368  £  auf  Fabrikate. 
Alle  Fabrikate  nehmen  am  Aufschwuog  teil,  und  zwar 
Eisen  mit  4,898  626  £,  andere  Metalle  mit  1,276.613  £, 
Messerwaren  mit  727.118  £,  Elektrizitätswaren  mit 
1, 55°- 5°3  £>  Maschinen  mit  2,201.094  £,  Schiffe 
mit  1,368.784  £.  Weniger  günstig  war  die  Ausfuhr 
von  Textilwaren.  Die  Ausfuhr  von  Baumwollwaren 
nahm  um  2,164.560  £,  die  von  Wollenwaren  um 
542  303  £y  die  von  anderen  Textilwaren  um  1,224.653 
Pfund  Sterling,  von  Kleidungsstücken  um  1,892.758  £. 
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von  Chemikalien  um  1,019.621  i£,  von  Papier  um 
261.558  j£,  von  Ledeiwaren  um  372  919  von 
Eisenbahn-  und  Motorwagen  um  1,641.546  i£,  von 
Glas-  und  Irdenwaren*  um  261.558  Ü’,  die  Kohlen¬ 
ausfuhr  von  67,271.883  t  auf  67,036.457  t  ab,  die 
Eisenausfuhr  von  4,515905  t  auf  4,814.005  t  zu. 

Das  Reisgeschäft  Bremens.  Dem  Berichte  der 

Bremer  Handelskammer  pro  1912  entnehmen  wir: 

Das  Reisgeschäft  hatte  1912  mit  noch  weit  höheren 
Preisen  zu  rechnen  als  im  Voijahre.  Vorderindien  hatte 
im  Vergleich  zu  den  beiden  vor  angegangenen  Rekord¬ 
jahren  zwar  eine  um  5  Prozent  kleinere,  aber  immer 
noch  reichliche  Ernte.  Die  Burma-Ernte  fiel  um  5  Pro¬ 
zent  größer  aus  als  im  Vorjahre,  wurde  aber  im  Januar 
während  der  Erntezeit  durch  mehrtägigen  schweren 
Regen  sehr  stark  beschädigt.  Siam  und  Saigon,  die 
außer  Burma  für  die  Versorgung  des  Weltbedarfs  an 
Reis  in  Fiage  kommen,  lieferten  wie  im  Vorjahre  nur 
zwei  Drittel  einer  Durchschnittsernte.  Die  um  fast 
10  Prozent  größere  Reisernte  Japans  gelangte  angesichts 
der  völligen  Erschöpfung  der  Vorräte  dieses  Landes 
bereits  zwei  Monate  früher  als  sonst  in  den  Konsum. 
In  China  haben  die  großen  Überschwemmungen  des 
Jahres  1911  die  Ernten  stark  beeinträchtigt  und  auch 
Java  und  Kambodja  hatten  schlechte  Ergebnisse. 

Unter  diesen  Umständen  bewirkte  die  schon  seit 
Mitte  August  19 11  im  ganzen  Osten  herrschende 
Teuerung,  daß  die  Preise  nicht  nur  bedeutend  über 
dem  Niveau  früherer  Jahre  eröffneten,  sondern  in  der 
Folge  auch  eine  bisher  nicht  gekannte  Höhe  erreichten. 
Zur  Linderung  der  Not  ermäßigten  Japan  und  Formosa 
die  Einfuhrzölle,  in  Korea  wurde  der  Ausfuhrzoll  auf¬ 
gehoben  und  in  Java  und  Kambodja  wurden  Ausfuhr¬ 
verbote  erlassen.  Die  hohe  Preislage  machte  sich  in 
Europa  infolge  der  von  22/6  auf  33  sh.  erhöhten 
Frachtraten  besonders  fühlbar.  Die  Preise  für  Burma- 
Rohreis  stiegen  von  8/9  sh.  auf  14  sh.  (pro  Cwt.  cif 
Europa),  für  Siam-Reis  von  11/9  auf  17  sh.  und  für 
Burma-Paddy  von  135  Rs.  auf  225  Rs.  Saigon-Reis 
war  andauernd  über  Parität  von  Burma-Reis  und  schied 
für  Europa,  von  Frankreich  abgesehen,  auch  in  diesem 
Jahre  gänzlich  aus.  Im  Juli  erreichten  die  Preise  ihren 
Höhepunkt,  erlitten  aber  kurz  darauf  einen  Rückgang 
von  4  sh.  für  alle  Sorten,  als  japanische  Spekulanten, 
die  vorher  die  Preise  stark  getrieben  hatten,  sich  ge¬ 
zwungen  sahen,  Verkäufe  vorzunehmen.  Seitdem  sind 
die  Preise  langsam  wieder  gestiegen. 

In  Europa  litt  das  Reisgeschäft,  wie  im  Vorjahre, 
unter  bereits  in  den  Monaten  Juni  bis  August  1911  zu 
sehr  billigen  Preisen  getätigten  umfangreichen  Leer¬ 
verkäufen  auf  Frühjahrslieferung.  Infolgedessen  übte  das 
billige  Angebot  aus  zweiter  Hand  während  des  ganzen 
Jahres  einen  lähmenden  Einfluß  auch  auf  das  bremische 
Geschäft  aus,  zumal  die  schlechte  Qualität  des  Burma- 
Reises  sich  sehr  unangenehm  fühlbar  machte.  Trotzdem 
war  die  bremische  Einfuhr  um  10  Prozent  größer  als 
im  Vorjahre.  Die  Lagerbestände  in  Bremen  dütften  Ende 
des  Jahres  fast  so  gering  wie  Ende  1911  sein. 

Die  neuen  Ernten  in  Vorderindien,  Burma  und 
Saigon  versprechen  einen  normalen,  in  Siam  einen 
etwas  besseren  Ertrag  als  im  Vorjahre.  Japan,  Formosa 
und  die  Philippinen  wurden  dagegen  von  ganz  außer¬ 
gewöhnlich  heftigen  Orkanen  heimgesucht,  die  große 
Werte  zerstört  haben. 

Das  griechische  Moratorium.  Durch  Verordnung 
vom  6./19.  Dezember  1912  wurde  das  griechische  Mora¬ 
torium  auf  einen  weiteren  Monat,  vom  Tage  der  Ver¬ 
öffentlichung  der  Verordnung  in  der  Regierungszeitung 
(6 /i 9.  Dezember  1912)  an  gerechnet,  verlängert.  Der 
Text  der  Verordnung  unterscheidet  sich  von  dem  Texte 
des  ersten  Dekretes  im  wesentlichen  dadurch,  daß  im 
Artikel  III  die  Bemerkung  enthalten  ist,  daß  mit 
der  Suspendierung  der  Personalhaft  die  Entlassung  der 
Häftlinge  verbunden  ist,  daß  ferner  im  Artikel  IV  das 


gerichtliche  Verfahren  in  Angelegenheiten  der  See¬ 
prisen  von  der  Suspendierung  ausgeschlossen  und  daß 
schließlich  in  demselben  Artikel  die  Suspendierung  des 
Kontumazverfahrens  auf  die  Handelsangelegenheiten  im 
allgemeinen  ausgedehnt  wird. 

Schwedische  Wirtschaftsverhältnisse.  Nach  einem 
Berichte  der  k.  u.  k.  Gesandtschaft  in  Stockholm 
kann  sowohl  der  Stand  der  schwedischen  Volkswirtschaft 
als  auch,  als  Ausdruck  derselben,  die  Lage  der  Staats¬ 
finanzen  als  günstig  bezeichnet  werden.  Während 
Schweden  noch  vor  wenigen  Jahren  in  erster  Linie  auf 
seine  Bodenproduktion  angewiesen  war,  bei  der  Forst¬ 
wirtschaft  und  Bergbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft 
und  erst  in  letzter  Linie  Ackerbau  in  Betracht  kamen, 
vollzieht  das  Land  in  letzterer  Zeit  mit  vielleicht 
einigermaßen  übereilten  Riesenschritten  den  Übergang 
zu  einem  Industriestaate.  Die  Entwicklung  der  mit  der 
Forst-  und  Landwirtschaft  zusammenhängenden  Indu¬ 
strien,  wie  Sägemühlen,  Zellulose-,  Papiermassefabriken, 
sowie  der  Zuckerrübenindustrie  kann  als  normal  be¬ 
zeichnet  werden,  desgleichen  jene  der  Eisenindustrie. 
Die  zahlreichen  großen  Wasserläufe  begünstigen  ferner 
die  Anlage  von  elektrischen  Kraftwerken,  welche  von 
den  ausgezeichneten  schwedischen  Ingenieuren  zu  einer 
ganz  ungewöhnlichen  Ausbildung  aller  elektrischen  Be¬ 
triebe  benützt  werden.  In  der  elektrischen  Industrie 
steht  Schweden  mit  Deutschland  an  der  Spit?e  der  mo¬ 
dernen  Entwicklung,  während  es  im  Tekphonwesen 
wohl  unbestritten  den  ersten  Rang  einnimmt.  Die  Fak¬ 
toren,  welche  einer  weiteren  Entwicklung  der  schwedi¬ 
schen  Industrie  im  selben  raschen  Tempo  hemmend 
entgegenwirken,  sind  nebst  Kohlenmangel  vor  allem 
der  Mangel  an  angesammeltem  Kapital;  dies  bedingt 
einen  überaus  hohen  Zinsfuß.  Ferner  ist  die  Spärlichkeit 
der  Arbeitskräfte  hinderlich,  der  sehr  hohe  Löhne  ent¬ 
sprechen,  ganz  abgesehen  von  den  dadurch  der  Land¬ 
wirtschaft  entstehenden  Schwierigkeiten.  Dadurch  leidet 
die  Konkurrenz-  und  Exportfähigkeit  der  schwedischen 
Industrie  gegenüber  den  mächtigen  kartellierten  deut¬ 
schen  Industrien  und  diese  Schwierigkeit  wird  durch 
die  Zölle  kaum  ausgeglichen.  Trotzdem  hat  die  industrielle 
Welthochkonjunktur  in  ihren  Wellenkreisen  allmählich 
auch  das  an  der  Peripherie  gelegene  Schweden  erreicht. 
Dieses  Land  steht  seit  1911  unter  dem  Zeichen  eines 
ausgesprochenen  Aufschwunges,  der  sich  gegenüber  der 
Krisis  von  1909/10  nach  dem  allgemeinen  Ausstande 
doppelt  abhebt.  Das  Jahr  1911  brachte  auch  eine  gute 
Ernte;  der  Export  Schwedens  stieg  um  57  Millionen 
schwedische  Kronen  (76  Millionen  österreichische 
Kronen)  gegen  das  Jahr  1910;  die  Handelsbilanz  war 
nur  mehr  mit  26  Millionen  gegen  78  Millionen  im 
Jahre  1910  passiv.  Bodenproduktion  und  Industrie  teilen 
sich  in  diese  Mehrausfuhr,  an  der  die  Papiermasse  allein 
mit  10  Millionen  Kronen  partizipiert. 

Dem  zunehmenden  Wohlstände  entsprechen  auch 
höhere  Steuereingänge.  Nach  dem  Rechnungsabschlüsse 
für  das  Jahr  19 11  schließ!;  der  Staatshaushalt  mit  einem 
Überschüsse  von  13  6  Millionen  Kronen  ab,  gegen  einen 
solchen  von  4^  Millionen  im  Jahre  1910  und  gegen 
ein  Defizit  von  19  Millionen  im  Jahre  1909.  Die  vor¬ 
züglich  geführten  Staatsbahnen  ergaben  den  präliminierten 
Reinertrag  von  1 8 1/2  Millionen,  trotz  der  um  3  Millionen 
erhöhten  Gehalte  der  Eisenbahner.  Die  in  den  Staats¬ 
bahnen  investierten  Summen  betragen  ungefähr  350  bis 
400  Millionen.  Die  Staatsbahnen  verzinsen  s  ch  also  mit 
4Y2 — 5  Prozent.  Die  schwedische  Staatsschuld  betrug  Ende 
19 11  646  Millionen  Kronen,  davon  606  Millionen  fun¬ 
diert,  und  dürfte  Ende  1912  675  Millionen  betragen. 
Der  Erlös  der  schwedischen  Anlehen  wurde  ausschließ¬ 
lich  auf  erwerbende  Anlagen,  wie  Eisenbahnen,  Tele¬ 
graphen-,  Telephon-,  elektrische  Anlagen  oder  Darlehen 
an  verschiedene  gemeinnützige  Anstalten  und  Fonds 
verwendet.  Armee-  und  Flottenausgaben  werden  nur  aus 
den  ordentlichen  Budgeteinnahmen  bestritten.  Das  Ge- 
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samtbild  ist  also  günstig  und  dürfte  weiter  so  bleiben, 
da  die  industrielle  Hochkonjunktur  anhält  und  die  an¬ 
fangs  als  Rekordernte  beschriebenen  Saaten  durch 
später  anhaltende  Regengüsse  weniger  gelitten  haben, 
als  man  befürchtete. 

Der  Außenhandel  der  Türkei  1910/11.  Der  Wert  der 
Einfuhr  der  Türkei  belief  sich  einem  deutschen  Handels¬ 
berichte  zufolge  im  Jahre  1910/n  auf  732  Millionen 
Mark  gegen  596  Millionen  Mark  im  Jahre  1909/10.  Die 
Ausfuhr,  die  in  dem  vorletzten  Rechnungsjahr  314 
Millionen  Mark  betrug,  hat  in  dem  letzten  um  65  Mil¬ 
lionen  Mark  zugenommen.  An  erster  Stelle  sind  England 
und  Österreich-Ungarn  an  dem  Außenhandel  be¬ 
teiligt.  Erst  dann  kommen  Deutschland  und  Frankreich, 
deren  Anteil  an  Aus-  und  Einfuhr  mit  je  rund  67  Mil¬ 
lionen  Mark  nur  unbeträchtlich  verschieden  ist.  Die  Ein 
fuhr  aus  Deutschland  hat  im  letzten  Jahre  um  27  Mil¬ 
lionen  Mark  zugenommen,  während  die  Ausfuhr  sich 
fast  gar  nicht  verändert  hat  und  22  Millionen  Mark 
beträgt.  Außer  Italien  und  Rußland  ist  noch  Bulgarien 
mit  der  verhältnismäßig  großen  Summe  von  34  Millionen 
Mark  an  der  Einfuhr  und  14  Millionen  Mark  an  der 
Ausfuhr  beteiligt.  Mit  Ausnahme  Englands  und  Ru¬ 
mäniens,  deren  Einfuhr  etwas  gesunken  ist,  weisen  alle 
übrigen  Staaten  in  ihren  Handelsbeziehungen  zur  Türkei 
eine  Zunahme  auf. 

Marokkanische  Geschäftsverhältnisse.  Britischen 
Konsularberichten  ist  die  Tatsache  zu  entnehmen,  daß 
sich  keine  Ansiedlungen  britischer  Firmen 
im  Innern  Marokkos  befinden,  obwohl  England  seit 
Jahrhunderten  einen  an  Bedeutung  zunehmenden  Handels¬ 
verkehr  mit  Marokko  unterhält.  In  Fez  und  Mekines 
dürften  sich,  abgesehen  von  einigen  Militär-  und  Zivil¬ 
beamten,  nur  etwa  60 — 80  britische  Staatsangehörige 
befinden,,  britische  Schutzangehörige  marokkanischer  Her¬ 
kunft  natürlich  ausgeschlossen.  Dies  wird  dadurch  er¬ 
klärlich,  daß  der  Handel  Marokkos  mit  Großbritannien 
und  Ägypten  zumeist  von  marokkanischen  Kaufleuten 
durchgeführt  wird,  die  sich  in  Manchester  oder  Kairo 
niedergelassen  haben.  Bisher  ließen  allerdings  die  Lebens 
bedingungen  im  Inneren  Marokkos  an  Sicherheit  und 
Bequemlichkeit  so  viel  zu  wünschen  übrig,  daß  die  Nieder¬ 
lassung  von  Marokkanern  in  Manchester  begreiflicher 
war  als  jene  von  Engländern  in  Fez  oder  Marakesch. 
Die  britischen  Handelsbeziehungen  zu  Marokko  seien 
zwar  für  die  nächste  Zeit  dadurch  gesichert,  daß  die 
konservativen  Marokkaner  sich  nicht  so  leicht  entschließen 
werden,  von  den  altgewohnten  britischen  Artikeln  zu 
anderen  überzugehen.  Aber  bei  der  Schärfe  des 
Wettbewerbes,  der  in  dem  durch  die  französische 
Herrschaft  bald  friedlicheren  Zuständen  zugeführten 
Lande  zu  erwarten  sei,  dürfe  die  englische  Geschäftswelt 
keine  Zeit  verlieren,  die  neuen  Verhältnisse  in  Marokko 
mit  ihren  vielfach  veränderten  Geschmacksrichtungen  zu 
studieren. 

Unter  französischem  Einflüsse  werden  nunmehr  a  1 1- 
monatlich  neue  Schwierigkeiten  hinweg¬ 
geräumt,  die  bisher  dem  Handelsverkehr  zwischen 
Marokkanern  und  Europäern  im  Wege  standen.  Hierbei 
komme  es  den  britischen  Kaufleuten  zu  gute,  daß  sie, 
wie  die  meisten  anderen  Europäer,  den  Marokkanern 
sympathischer  seien  als  die  französischen  Eroberer. 
Anderseits  käme  die  französische  Verwaltung  unter 
General  Lyautey  jedem  Europäer,  der  Kapital,  In 
telligenz  und  nützliche  Tätigkeit  mitbringe,  ohne  Unter¬ 
schied  der  Staatsangehörigkeit,  freundlich  und  hilfreich 
entgegen.  Marokko  im  allgemeinen  und  Fez  im  beson¬ 
deren  seien  derzeit  noch  so  unentwickelt,  daß  fast  in 
jeder  Branche  mit  Aussicht  auf  Gewinn  gearbeitet  werden 
könne.  Doch  sei  das  Land  vorläufig  noch  kein  geeigneter 
Boden  für  den  Einwanderer,  der  wegen  beschränkten 
Kapitals  nicht  einige  Zeit  auf  einen  Ertrag  seiner  Unter¬ 
nehmungen  warten  könne,  sondern  auf  sofortige  Ein¬ 
gänge  angewiesen  sei.  Vorläufig  käme  es  hauptsächlich 


auf  Kapitalisten  von  mindestens  2500  £  an,  auf 
Techniker  und  Werkmeister,  die  jenen  bei  ihren  Unter¬ 
nehmungen  behilflich  sind,  auf  Lieferanten  von  Materialien 
und  Gerätschaften  für  die  Unternehmungen  der  erst¬ 
genannten  Kapitalisten.  Für  solche  Kapitalisten  seien 
Aussichten  vorhanden  in  Bankgeschäften,  Land¬ 
syndikaten,  Konsortien  für  Bergbaugeschäfte. 
In  letztgenannter  Beziehung  sind  vorläufig  nur  Prospek¬ 
tierungen  möglich ;  doch  wird  das  demnächst  zu  er¬ 
wartende  Bergbaugesetz  auch  für  die  Bergbautätigkeit  selbst 
die  gesetzlichen  Grundlagen  bieten.  Sodann  wäre  noch 
zu  erwähnen :  der  kapitalistische  Betrieb  von  Bergbau 
u  n  d  V  i  eh  zu  c  h  t,  Wa  ld  w  ir  t  s  ch  a  f  t  und  Obstbau, 
Straßenbau,  Flußschiffahrt  (mit  Fahrzeugen  ge¬ 
ringen  Tiefganges);  Errichtung  von  Bewässerungs¬ 
anlagen,  A  u  t  o  m  o  bill  i  n  i  en,  Ziegeleien,  Stein¬ 
brüchen,  Wasser-  und  Elektrizitätswerken, 
Kanalisierungen  und  andere  sanitären  Zwecken 
dienende  Bauten;  Verkauf,  Erzeugung  und  Reparatur 
von  landwirtschaftlichen  Maschinen  und  Geräten,  Haus- 
und  Zimmereinrichtungen,  elektrischen  Bedarfsartikeln, 
Wagen-  und  Wagenbaubedarfsartikeln, 

Der  Außenhandel  Marokkos  wies  im  Jahre 
191 1  eine  Steigerung  um  2'2Ö  Millionen  Pfund  Sterling 
oder  um  etwa  35  Prozent  gegen  das  Jahr  1910  auf. 
Casablanca  steht  in  Einfuhr  und  Ausfuhr  als  fran¬ 
zösischer  Kriegshafen  mit  den  großen  Ziffern  des  mittel¬ 
baren  und  unmittelbaren  Militärbedarfes  an  erster  Stelle. 
Im  Ausfuhrhandel  kommt  Saffi  an  zweiter,  M  a  z  ag  a  n 
an  dritter,  Mogador  an  vierter  und  Tanger  an 
fünfter  Stelle.  Im  Gesamthandel  steht  Saffi  im  Jahre  1911 
zum  erstenmal  an  zweiter  Stelle,  hart  nach  ihm  Tanger 
an  dritter.  Mogadors  Handel  müßte  namhaft  leiden, 
wenn  Agadir  je  zum  offenen  Hafen  gemacht  würde. 
Dagegen  werden  Casablanca,  Mazagan,  Saffi  und  das 
am  1.  Januar  1913  eröffnete  Mehedia  als  Häfen  der 
Getreide  bauenden  Provinzen  ihre  Bedeutung  jedenfalls 
behalten.  Wie  groß  die  geschäftlichen  Aussichten  sind,  die 
sich  gegenwärtig  in  Marokko  infolge  der  fortschreitenden 
Annahme  europäischer  Sitten  und  Neigungen 
durch  die  eingeborene  Bevölkerung  eröffnen, 
ist  folgendem  Vorfälle  zu  entnehmen:  Eine  unter¬ 
nehmungslustige  Firma  in  Tanger  sandte  ihre  Reisenden 
kürzlich  nach  der  Schauia,  die  von  Casablanca  aus  seit 
Sommer  1907  von  den  Franzosen  besetzt  gehalten  wird  . 
Hierdurch  wurden  Aufträge  für  20  000  ^  erzielt,  die 
sich  auf  Teekessel,  Grammophone  und  allerlei  Luxus¬ 
artikel  erstreckten,  die  noch  vor  wenigen  Jahren  außer¬ 
halb  der  Kaufkraft  der  Eingeborenen  gewesen  wären. 
Dies  ist  die  Folgewirkung  der  Ordnung,  Sicherheit  und 
Wohlfahrt,  die  den  Eingeborenen  unter  französischer 
Herrschaft  zu  teil  wird. 


Die  Vorarlberger  Stickereiindustrie.  In  der  Vorarl¬ 
berger  Zeitung  »’s  Ländle«  veröffentlicht  Alfred  Wehn  er, 
Direktor  der  Kaiser  Franz  Josef  I.-Jubiläums-Handels- 
schule  in  Lustenau,  eine  statistische  Übersicht  über  den 
Maschinenstand  der  Stickereiindustrie  in  Vorarlberg,  der 
wir  folgende  Daten  entnehmen:  In  Vorarlberg  sind  vor¬ 
handen:  582  Betriebe  mit  1  Maschine  =  582,  118 
Betriebe  mit  2  Maschinen  =  236,  22  Betriebe  mit 
3  Maschinen  =  66,  es  stehen  also  884  Schiffchen¬ 
maschinen  noch  im  Kleinbetrieb.  Großbetriebe  mit  zehn 
und  mehr  Maschinen  sind  31  vorhanden,  davon  in 
Lustenau  13.  Nach  der  Herkunft  stammen:  916  Ma¬ 
schinen  (darunter  alle  Automat-  und  Punschmaschinen) 
aus  der  Vogtländischen  Maschinenfabriks-A.-G.  in 
Plauen;  699  Maschinen  (hauptsächlich  10  Yards-Panto- 
graphen)  aus  der  Maschinenfabrik  von  Adolf  Saurer  in 
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Arbon;  nur  40  Maschinen  stammen  von  Hilscher, 
Chemnitz  und  1  Maschine  von  Kappel,  Chemnitz; 

Unter  Zugrundelegung  der  Werte,  die  Dr.  Karrer  in 
seiner  Statistik1)  nach  Angabe  des  Handelskammerrates 
Fritz  Bösch  in  Lustenau  annimmt,  ergeben  sich  fol¬ 
gende  in  der  Stickereiindustrie  festgelegten  Werte  (in 
Francs): 


Anschaffungswert 

Jetziger  Wert 

Maschinengattung 

Zahl 

pro 

Stück 

Summe 

pro 

Stück 

Summe 

Kettenstichmaschinen 

3000 

200 

600.000 

100 

300.000 

Handstickmaschinen  . 
Schiff  li,  5  und  6 

3200 

2000 

6,400.000 

800 

2,560.000 

Yards . 

82 

3000 

246.OOO 

500 

41.OOO 

Schiff  li,  68/4  und 

71/,  Yards  .  .  .  . 

394 

5000 

1,880.000 

1000 

394.OOO 

Schiff  li  9  Yards  .  . 
Schiff  li,  io  und  I31/, 

67 

8000 

536.OOO 

8000 

536  OOO 

Yards . 

1084 

9200 

9,972.800 

9200 

9,972.800 

Automaten  .  .  .  . 

297 

7000 

2,079.000 

7000 

2,079.000 

Punschmaschinen  .  . 

29 

7000 

203.OOO 

7000 

203  OOO 

21,916.800 

16,085.800 

Unter  Annahme, 

daß 

im  Durchschnitt 

bei 

der  Hand- 

stickmaschine  1 1[&,  bei  den  kürzeren  Schifflistick- 
maschinen  2,  bei  längeren  3  und  bei  der  Automat¬ 
maschine  2^8  Personen  zur  Bedienung  einer  Maschine 
nötig  sind,  so  ergibt  sich  unter  Zurechnung  der 
Kettenstich-  und  Handstickerinnen,  daß  im  eigentlichen 
Stickereibetriebe  zwischen  12.000  bis  13  000  Menschen 
beschäftigt  sind.  Im  weiteren  Sinne  sind  aber  auch  dazu¬ 
zurechnen  jene  Personen,  welche  mit  Nachsticken, 
Bleichen,  Ausschneiden,  Ausrüsten  u.  s.  w.  beschäftigt 
sind,  sowie  das  Kontorpersonal  der  Fabrikanten  und 
Ferger;  diese  sind  mit  4000  eher  zu  niedrig  als  zu 
hoch  angesetzt.  Daraus  ergibt  sich,  daß  in  Vorarlberg 
17.000  Personen  in  der  Stickereiindustrie  tätig  sind, 
bei  einer  Bevölkerung  von  145.000  Seelen  fast  zwölf 
Prozent.  Es  bestehen  in  Vorarlberg  40  Firmen  (dav  m 

19  in  Lustenau),  die  sich  selbständig  mit  der  Fabri¬ 
kation  von  Stickereien  beschäftigen,  Fergereien  sind  29 
vorhanden  (davon  9  in  Lustenau). 

Oer  Einfluß  des  Balkankrieges  auf  die  Nürnberger 
Zinnsoldatenindustrie.  Seit  Beginn  des  Krieges  ist  nach 
der  Zeitschrift  »Handel  und  Industrie«  bei  der  Nürnberg  - 
Fürther  Zinnsoldatenindustrie  die  Nachfrage  nach  Sol¬ 
daten  in  den  Uniformen  der  kriegführenden  Staaten  so 
stark,  daß  die  beteiligten  Fabriken  die  Menge  der  ver¬ 
langten  Artikel  nicht  beschaffen  können.  Die  Nachfrage 
kommt  aus  Deutschland,  Rußland,  Frankreich,  Italien, 
England  und  der  Schweiz.  Die  Fabriken  waren  infolge 
ihrer  für  solche  Fälle  vorrätig  gehaltenen  Formen  sofort 
in  der  Lage,  einen  Teil  des  Bedarfes  zu  decken.  Die 
Nachfrage  hält  aber  auch  jetzt  noch  unvermindert  an. 
Da  die  Industrie  gerade  in  letzter  Zeit  infolge  der  ganz 
ungewöhnlich  gestiegenen  Preise  der  Rohmaterialien,  die 
sie  braucht,  einer  gewissen  Krisis  entgegenzugehen 
drohte,  kommt  ihr  diese  unerwartete  lebhafte  Beschäfti¬ 
gung  sehr  zu  statten. 

Handweberei  im  Turiner  Industriebezirk.  Das 

k.  u.  k.  Konsulat  in  Turin  berichtet: 

Chieri,  12  km  von  Turin,  mit  seiner  nächsten  Um¬ 
gebung  ist  immer  noch  ein  bedeutender  Platz  für  die 
Handweberei.  Man  kann  den  dortigen  Bestand  an 
Webstühlen  wohl  auf  4000 — 4500  veranschlagen.  Etwa 

20  Firmen,  die  aber  nur  wenige  eigene  Stühle  haben, 
geben  die  Arbeit  der  Hausindustrie  weiter.  Diese  Haus¬ 
industrie  erhält  sich  hauptsächlich  wegen  der  Spezialität 
ihrer  Gewebe,  wie  Hosenstoffe,  Bettdecken  aller  Art, 
Phantasiegewebe  für  Westen  etc.,  die  einen  langsameren 
Gang  als  der  mechanische  Stuhl  bedingen,  und  dann 
auch  der  verhältnismäßig  geringen  Spesen  wegen.  Nach 
Beendigung  der  Saison  —  von  Mai  bis  September  — 
bebaut  der  Arbeiter  seine  Felder.  Den  Hauptexport  hat 
Chieri  nach  Süd-  und  Zentralamerika. 

')  Statistik  der  Schiffchenmaschinen  in  der  Schweiz  und  in  Vorarlberg  für 
1912.  Von  A.  Keller  (Rorschach). 


Die  Zuckerproduktion  Rußlands  1912/13.  Nach  den 

letzten  Angaben  der  Akziseverwaltung  stellt  sich,  wie 
»Torg,  Prom.  Gaz. «  mitteilt,  die  Rübenernte  und  voraus  ¬ 
sichtliche  Zuckerproduktion  Rußlands  wie  folgt: 


Zuckerrüben, 
die  zur  Ver- 

Voraus- 

arbeitung  in 

sichtliche 

Verdorbene 

Aussicht 

Zucker- 

Rayon 

Zuckerrüben 

stehen 

Produktion 

tausend 

Berkowetz 

tausend  Pud 

Südwestlicher  .  . 

.  .  7.298 

34-512 

41.485 

Zentraler  .... 

•  -  5  794 

19  747 

26.035 

Südöstlicher  .  . 

.  .  1.224 

2.047 

2.414 

Westlicher  .  .  . 

.  .  266 

10.182 

14  023 

Ganz  Rußland 

.  .  14.582 

66.488 

83-957 

Man  hofft  demnach,  aus  den  Rüben  insgesamt 
83,957.000  Pud  Zucker  zu  gewinnen.  Die  Produktion 
der  Sirupraffinadefabrik  veranschlagt  man  auf  336.000 
Pud.  Einschließlich  der  Reste  aus  der  Kampagne  191 1/1 2 
(26,709.000  Pud  freier  und  8,000.000  Pud  unantast¬ 
barer  Vorrat)  ergibt  sich  somit  für  19 12/13  eine  Ge¬ 
samtzuckermenge  von  119,002.000  Pud. 

Zuckerfabrikation  in  den  Vereinigten  Staaten,  im 

Jahre  1909  betrug  in  der  Union  nach  den  Angaben  des 
landwirtschaftlichen  Zensus  die  mit  Zuckerrohr  be¬ 
pflanzte  Fläche  476  849  Acres,  um  23*2  Prozent  mehr 
als  im  Jahre  1899.  Hierauf  wurden  6  24  Millionen  t 
Zuckerrohr  erzeugt,  um  48 ‘5  Prozent  mehr  als  im  Jahre 
1899.  Im  Jahre  1909  betrug  der  Wert  von  Zucker, 
Sirup  und  Melasse  auf  den  Rohrzuckerplantagen 
26,416.000#  gleich  0’5  Prozent  des  Gesamtwertes  der 
Farmerzeugnisse  des  Landes  Doch  betrug  der  Anteil 
der  Zuckerplantagenerzeugnisse  io  den  Südstaaten  (ins¬ 
besondere  in  Louisiana)  i‘4  Prozent  des  Wertes  der 
dortigen  Farmprodukte.  Von  der  6*24  Millionen  /  be¬ 
tragenden  Gesamterzeugung  des  Jahres  1909  wurden 
4'Ö4  Millionen  /  für  16  77  Millionen  Dollars  verkauft 
gegen  4  20  und  1  13  Millionen  t  sowie  3  88  Millionen 
Dollars  im  Jahre  1899,  was  den  Rückgang  der  auf  den 
Plantagen  selbst  befindlichen  Zuckerfabriken  ersehen 
läßt.  Überdies  stellten  die  Fabriken  auf  den  Zucker¬ 
plantagen  (der  größte  Teil  des  Rohres  wurde  an  be¬ 
sondere  Fabriken  verkauft)  im  Jahre  1909  her:  2i’63 
Mdlionen  Gallonen  Sirup,  nur  125.647  lbs.  Zucker  und 
4153  Gallonen  Melasse  für  9’Ö5  Millionen  Dollars.  Die 
gesamte  Rohrzuckererzeugung  betrug  im  Jahre  1909 
nach  den  Angaben  des  Industriezensus:  326.858/  Zucker, 
24  59  Millionen  Gallonen  Melasse  und  1  45  Millionen 
Gallonen  Sirup,  was  den  früheren  Angaben  aus  dem 
landwirtschaftlichen  Zensus  hinzuzuschlagen  ist. 

Auf  Sorghum  entfielen  im  Jahre  1909  444.089  Acres, 
um  51  5  Prozent  mehr  als  vor  zehn  Jahren;  doch  war 
die  Erzeugung  infolge  ungünstiger  Witterung  um  i3'8 
Prozent  kleiner  als  im  Jahre  1899,  aber  mit  einem 
Werte  von  1017  Millionen  Dollars,  gleich  o'2  Prozent 
des  Wertes  aller  Farmerzeugnisse  im  Jahre  1909.  Mit- 
eingerechnet  sind  hierbei  i6'53  Millionen  Gallonen  Sirup 
für  7^96  Millionen  Dollars.  Im  Jahre  1899  wurden  16  97 
Millionen  Gallonen  Sirup  gewonnen,  die  aber  nur  5^29 
Millionen  Dollars  wert  waren.  Im  Jahre  1909  ragten  in 
der  Sorghurazuckererzeugung  die  Staaten  Kentucky,  Texas, 
Tennessee,  Missouri  und  Arkansas  hervor. 

Zuckerrüben  wurden  im  Jahre  1909  auf  einer 
Fläche  von  364.093  Acres  angebaut,  die  mehr  als 
dreimal  so  groß  war  wie  jene  des  Jahres  1899,  mit 
einem  Wert  der  Rübenerzeugung  von  I9‘88  Millionen 
Dollars  oder  fast  sechsmal  so  viel  als  im  Jahre  1899. 
Der  Durchschnittswert  für  die  Tonne  betrug  $  5-o6 
gegen  $  4^19  im  Jahre  1899.  Im  Jahre  1899  betrug 
die  mit  Rüben  besetzte  Fläche  01  Prozent  der  be¬ 
bauten  Ländereien  und  der  Wert  der  Rüben  o’4  Prozent 
vom  Werte  aller  Farmerzeugnisse.  Der  Rübenanbau  ist 
besonders  verbreitet  in  Colorado,  Kalifornien,  Michigan, 
Utah,  Idaho  und  Wisconsin. 

Die  Zahl  der  von  den  Farmern  zur  Zuckererzeugung 
benützten  Ahornbäume  betrug  im  Jahre  1909  i8'90 
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Millionen,  die  I4'07  Millionen  lbs.  Zucker  und  4 •  1 1 
Millionen  Gallonen  Sirup  für  5-i8  Millionen  Dollars 
lieferten.  Das  Mehr  gegen  1899  betrug  in  der  Erzeugung 
von  Zucker  17  9,  in  der  von  Sirup  nahezu  100  und 
im  Werte  beider  ebenfalls  ungefähr  100  Prozent.  In 
der  Darstellung  von  Ahornzucker  und  Sirup  ragen  hervor 
insbesondere  Vermont,  dann  auch  New  York,  Pennsyl- 
vanien  und  Ohio. 

Brasilianische  Baumwollproduktion.  In  einer  Dar¬ 
legung  der  »Times«  über  die  brasilianische  Baumwoll- 
gewinnung  werden  die  Staaten  Maranhao,  Ceara, 
Rio  Grande  do  Norte,  Parahyba,  Perna ta¬ 
bue  o,  Bahia  und  einigermaßen  auch  Sao  Paulo  als 
die  Hauptsitze  des  brasilianischen  Baumwollanbaues  be¬ 
zeichnet.  Im  Jahre  1911  bezog  Großbritannien  aus 
Brasilien  256000  Cwts.  Baumwolle  für  902.000^.  Be¬ 
sonders  aussichtsvoll  sind  die  seit  einiger  Zeit  mit 
großem  Eifer  in  Angriff  genommenen  Baumwollanpflan- 
zungen  im  Staate  Sao  Paulo.  Im  Jahre  1909/10  wurden 
dort  5071/,  im  Jahre  1910/11  659 2  t  Rohbaumwolle 
gewonnen.  Die  Anbauflächen  betrugen  15  000  Acres, 
sind  also  noch  sehr  erweiterungsfähig.  Da  der  Baumwoll- 
verbrauch  der  Baumwollindustrie  des  Staates  Sao  Paulo 
14.000  i  jährlich  beträgt,  muß  dorthin  noch  eine  be¬ 
trächtliche  Menge  des  genannten  Textilrohstoffes  ein¬ 
geführt  werden.  Aber  diese  Abhängigkeit  vom  brasiliani¬ 
schen  und  nichtbrasilianischen  Auslande  dürfte  nicht 
mehr  lange  andauern.  Die  letzte  Baumwollernte  im 
Staate  Pernambuco  betrug  etwa  100  000  Ballen,  wovon 
ungefähr  die  Hälfte  für  die  Baumwollindustrie  des 
Staates  selbst  verbraucht,  der  Rest  ausgeführt  wurde. 
Die  letzte  Baumwollernte  des  Staates  Alagoas  betrug 
6619/,  jene  des  Staates  Ceara  etwa  3500/.  Abgesehen 
von  Rohbaumwolle,  bezog  Großbritannien  aus  Brasilien 
im  Jahre  191 1  noch  35.000  t  Baumwollsaat  für  227.000 
Die  offizielle  chinesische  Kleiderordnung.  Der  Ber¬ 
liner  »Manufakturist«  schreibt:  Anläßlich  der  großen 
politischen  Umwälzung  im  Reiche  der  Mitte,  die  zur 
Vertreibung  des  Kaiserhauses  der  Mandschus  und  zur 
Proklamierung  der  Republik  China  geführt  hat,  ist  be 
kanntlich  auch  als  eine  der  ersten  und  in  wirtschaft¬ 
licher  und  kultureller  Hinsicht  wichtigsten  Maßnahmen 
von  der  Regierung  die  Einführung  einer  offiziellen 
chinesischen  Männer-  und  Frauentracht  nach  europäi¬ 
schem  Muster  beschlossen  worden.  Die  offizielle  chinesi¬ 
sche  Männer-  und  Frauentracht  lehnt  sich  eng  an  euro¬ 
päische  Vorbilder  an.  Die  Männertracht  zeigt  zwei 
Arten,  nämlich  die  sogenannte  große  offizielle  Kleidung 
und  die  gewöhnliche  offizielle  Kleidung.  Die  erste,  eine 
Art  Galakleidung,  zeigt  Formen,  die  dem  Frack,  Geh¬ 
rock  und  der  Rockfasson  ähnlich  gearbeitet  sind.  Als 
Material  ist  chinesische  Seide  von  schwarzer  Farbe  zu 
veiwenden.  Die  gewöhnliche  Kleidung  zeigt  eine 
smokingartige  Jacke  mit  langem  Revers,  die  mit  einem 
Knopf  geschlossen  ist,  sowie  eine  kurze  Jacke  und  einen 
langen  Rockkittel,  die  beide  oben  am  Halse  geschlossen 
sind.  Auch  hier  ist  die  Verwendung  von  einheimi-chen 
Seiden-,  Baumwoll-  oder  Leinenstoffen  von  schwarzer 
Farbe  vorgeschrieben. 

Auch  die  Schuh-  und  Hutformen  unterliegen  dem 
Reglement.  Für  die  Galatracht  ist  als  offizielle  Kopf¬ 
bedeckung  ein  schwarzseidener  Hut  in  Zylinderform,  für 
die  gewöhnliche  Tracht  eine  Melonenform  aus  schwarzer 
Seide  oder  schwarzem  Filz  Vorschrift. 

Die  Frauentracht  besteht  aus  einem  langen  Kittel  mit 
ziemlich  kurzem,  plissiertem  Rock.  Der  Kittel  ist  vorn 
in  der  Mitte  geschlossen,  mit  Kragen  versehen  und 
beiderseits  geschlitzt.  Der  Rock  ist  hinten  und  in  der 
Mitte  glatt,  hat  an  beiden  Seiten  Falten  und  oben  am 
Bund  beiderseits  Bänder.  Das  Kleid  kann  überall  mit 
Stickereien  verziert  werden. 

Bemerkenswert  ist  bei  allen  diesen  Bestimmungen  vor 
allem,  daß  überall  die  Verarbeitung  von  chinesischen 
Stoffen  vorgeschrieben  ist,  woraus  sich  für  fremde 


Firmen,  die  den  chinesischen  Markt  bearbeiten  wollen, 
die  Notwendigkeit  ergibt,  ihre  Fabrikation  dort  im  Lande 
zu  betreiben.  Dem  »Manufakturist«  zufolge  soll  auch 
bereits  eine  ostpreußische  Konfektionsfirma  beschlossen 
haben,  in  Tsingtau  eine  Filiale  zu  errichten. 

Japanische  Papierindustrie.  Der  höhere  Zollschutz 
der  japanischen  Papierindustrie  durch  den  im  Sommer 
1911  in  Kraft  getretenen  neuen  Zolltarif  hat  zu  einer 
bedeutenden  Vermehrung  der  Papiererzeugung  Anlaß 
gegeben.  Diese  betrug  im  Jahre  1907  rund  166  Mil¬ 
lionen  lbs.,  stieg  bereits  im  Jahre  1910  auf  209,  im 
Jahre  19 11  auf  243  Millionen  und  erreichte  bereits  in 
den  ersten  acht  Monaten  des  Jahres  1912  die  Ziffer  von 
169  Millionen  lbs.  Die  hauptsächlich  aus  Österreich- 
Ungarn,  Deutschland  und  der  Schweiz  stammende  Papier¬ 
einfuhr  verminderte  sich  von  7*83  Millionen  Yen  im 
Jahre  1909  auf  6‘78  Millionen  im  Jahre  19 11  und  be¬ 
trug  in  den  ersten  acht  Monaten  des  Jahres  1912  nur 
4-5i  Millionen  Yen.  Ein  Drittel  der  japanischen  Papier - 
erzeugung  entfällt  auf  Z  itungspapier. 

Australische  Produktionsprämien.  Kürzlich  wurde 
von  der  australischen  Regierung  ein  Bericht  über  die 
Wirkung  des  Produktionsprämiengesetzes  vom  Jah^e  1907 
(Bounties  Act  1907)  veröffentlicht,  dem  unter  anderem 
folgende  Einzelheiten  zu  entnehmen  sind:  Im  Finanz¬ 
jahre  1911/12  wurden  19581  £  und  bis  1912  ins¬ 
gesamt  38.457  ^  an  Prämien  ausgezahlt.  Diese  Prämieu 
beziehen  sich  in  überwiegendem  Ausmaße  auf  agrarische 
Rohstoffe  der  Industrie  oder  von  der  Landwirtschaft  er¬ 
zeugte  Genußmittel.  Hierbei  wird  das  Bestreben  sichtbar, 
die  klimatischen  Eigentümlichkeiten  der  australischen 
subtropischen  und  tropischen  Gebiete  auszunützen.  Die 
Erfolge  sind  nicht  sehr  bedeutend,  woran  insbesondere 
die  in  Australien  so  schwierigen  Arbeiterverhältnisse  die 
Schuld  tragen  dürften.  Der  Anbau  von  neuseeländischem 
Fiachs,  von  Jute,  Reis,  Kautschuk  und  Datteln  wurde 
überhaupt  nicht  versucht,  obwohl  hierbei  125000^  an 
Prämien  zu  verdienen  gewesen  wären.  Besonders  hinder¬ 
lich  erwies  sich  die  Klausel,  daß  nur  weiße  Arbeiter 
verwendet  werden  dürften,  bei  entkörnter  Baumwolle, 
Kaffee  und  Tabak.  Hiervon  wurde  zwar  etwas  erzeugt 
und  zur  Prämiierung  angemeldet,  aber  außerordentlich 
wenig  im  Verhältnis  zu  den  ausgesetz^en  Prämien,  die 
größtenteils  unverdient  blieben.  Getrocknete  Früchte, 
wie  Aprikosen,  Pfirsiche,  Äpfel  etc.,  wurden  bereits  vor 
dem  Präoaiengesetze  hergestellt  und  ihre  Erzeugung 
hängt  einfach  von  der  Erweiterung  des  australischen 
Obstanbaues  ab.  Kleine  Erfolge  bei  der  Produktion  von 
gewöhnlichem  Flachs  und  Sisalhanf  dürften  in  einigen 
Jahren,  nach  Auf  hören  der  Prämien,  ihr  Ende  finden. 
Verhältnismäßig  gute  Erfolge  der  Fischkonserven¬ 
fabriken  hängen  nicht  mit  den  erteilten  Prämien, 
sondern  mit  dem  Interesse  zusammen,  das  britische 
Kapitalisten  für  diesen  australischen  Produktionszweig 
an  den  Tag  gelegt  haben.  Der  einzige  wirklich  große 
Erfolg  des  Prämiengesetzes  besteht  in  der  Schaffung 
einer  Wollkammindustrie.  Diese  hat  die  in  fünf 
gleichen  Jahresraten  ausgesetzten  Prämien  von  30.000 
Pfund  Sterling  ganz  in  Anspruch  genommen,  und  zwar 
16.898  ii*  allein  im  Jahre  1911/12.  Da  aber  der  ganze 
australische  Kammzug  nach  Japan  ging,  wurden  diese 
Beträge  mittelbar  zur  Unterstützung  der  japanischen 
Wollindustrie  ausgegeben. 


grijiffitljrt  etc» 


Lissaboner  Hafenverhältnisse.  Nach  einem  Berichte 
des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Lissabon  haben  sich 
die  dortigen  Reedereien  und  Schiffskonsignatäre  seit 
Frühjahr  1912  bemüht,  gegenüber  den  wachsenden  An¬ 
sprüchen  der  wenig  zuverlässigen,  das  Löschen  und 
Beladen  der  Schiffe  öfters  verzögernden  Hafenarbeiter 
und  noch  zu  sonstigen  Zwecken  zu  einer  Einigung  zu 
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gelangen.  Im  Laufe  des  Herbstes  1912  begann  diese 
Einigung  fest  und  sicher  zu  arbeiten,  was  insbesondere 
für  den  bereits  früher  abgeschlossenen  Tarifvertrag  mit 
der  Hafenarbeiterschaft  gilt.  Es  wurden  überdies  die 
Gebühren  der  Agenten  gemeinsam  geregelt,  und  die 
neue  »Lisbon  Shipping  Federation«  vertritt 
auch  gegenüber  der  Regierung  die  Interessen  der  am 
Lissaboner  Hafen  beteiligten  Unternehmer.  Die  Lösch- 
und  Ladeoperationen  wurden  zwar  nicht  beschleunigt, 
aber  wenigstens  hat  die  frühere  arge  Unsicherheit  auf 
gehört. 

Der  Verkehr  durch  den  Suezkanai.  Ein  Communiquö 
der  Suezkanal-Gesellschaft  verzeichnet  für  das  Jahr  1912 
im  Vergleich  mit  den  Vorjahren  folgende  Zahlen  für 
die  Einnahmen  und  Schiffsbewegungen:  Einnahme  für 
Kanaldurchfahrt:  1912  135.720.000  Francs,  1911 

134,010000  Francs,  1910  129.730.000  Francs.  Es  ist 
also  trotz  der  Herabsetzung  der  Transitgebühren  am 
1.  Januar  19 11  und  1912  um  50  Centimes  in  jedem 
Jahr  eine  weitere  Steigerung  der  Einnahmen  eingetreten. 
Seit  dem  1.  Januar  1913  ist  die  am  5.  August  1912 
beschlossene  neuerliche  Gebührenermäßigung  um  50 
Centimes,  das  heißt  für  beladene  Schiffe  auf  Francs  6' 25, 
für  unbeladene  auf  Francs  3^7  5  pro  t  in  Kraft  getreten. 
Was  den  Durchfahrtsverkehr  im  Suezkanal  an¬ 
langt,  so  passierten  ihn  in  1912  5373  Schiffe,  in  1911 
4969  Schiffe  und  in  1910  4533  Schiffe.  Es  hat  also 
eine  Steigerung  um  436,  beziehungsweise  404  Schiffe 
stattgefunden. 
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Die  wirtschaftlichen  Kräfte  Deutschlands.  Herausgegeben  von 
der  Dresdner  Bank,  Berlin,  anläßlich  ihres  40jährigen  Be¬ 
stehens. 

Die  Kenntnis  von  Deutschlands  wirtschaftlicher  Lage  ist  im 
Ausland  vielfach  eine  unvollkommene.  Um  hier  zur  Aufklärung 
beizutragen,  hat  die  Dresdner  Bank  zum  Jahreswechsel  eine  Bro¬ 
schüre  »Die  wirtschaftlichen  Kräfte  Deutschlands«  erscheinen 
lassen.  In  derselben  wird  auf  drei  Druckbogen  grundlegendes 
statistisches  Material  über  die  finanziellen,  wirtschaft¬ 
lichen  und  allgemein  kulturellen  Kräfte  Deutschlands  in  über¬ 
sichtlichen  Tabellen  zusammengetragen  und  mit  knappen  Er¬ 
läuterungen  versehen.  Die  Broschüre  gibt  lediglich  ziffernmäßig 
belegtes  Tatsachenmaterial  aus  authentischen  Quellen.  Es  sind  zu¬ 
nächst  die  hauptsächlichsten  Daten  zusammengestellt  über  die 
Bevölkerung,  die  Staatsfinanzen,  die  militärischen  Aufwendungen 
und  den  allgemeinen  Volkswohlstand.  Es  folgt  eine  statistische 


Darlegung  der  wichtigsten  Produktionsverhältnisse  in  Landwirt¬ 
schaft  und  Industrie.  Darnach  weiden  Handel,  Verkehr,  Bank¬ 
wesen,  Börse,  Genossenschafts-  und  Versicherungswesen  in 
gleicher  Weise  behandelt.  Den  Schluß  bilden  einige  ziffernmäßige 
Angaben  über  den  Stand  der  allgemeinen  Volksbildung  in 
Deutschland.  Daß  die  Dresdner  Bank  den  Zeitpunkt  ihres 
40jährigen  Bestehens  zum  Anlaß  der  Herausgabe  dieser  Bro¬ 
schüre  gewählt  hat,  ist  in  der  Erwägung  geschehen,  daß  die 
rasche  Entwicklung  des  Instituts  aus  kleinen  Anfängen  zur 
Großbank  mit  200  Millionen  Mark  Aktienkapital  mit  dem  all¬ 
gemeinen  wirtschaftlichen  Aufschwung  des  Deutschen  Reiches 
zusammenfällt.  Es  ist  deshalb  in  den  Tabellen  der  Broschüre 
nicht  nur  der  augenblickliche  Zustand  wiedergegeben,  sondern 
überall,  soweit  es  möglich  war,  die  Entwicklung  der  letzten 
Jahrzehnte  ziffernmäßig  zum  Ausdruck  gebracht.  Bei  einer 
großen  Anzahl  von  Tabellen  sind  die  Verhältnisse  der  Nachbar¬ 
länder  zum  Vergleich  herangezogen  worden. 

Briefe  eines  Bankdirektors  an  seinen  Sohn.  Einblicke  in  das 
Bank-,  Finanz-  und  Börsenleben.  Von  Argentarius.  Briefe 
vom  Februar  1910  bis  März  1912.  Berlin,  Bankverlag,  1912. 
112  Seiten.  Preis  1  M. 

Es  ist  ein  sehr  geschickter  und  versierter  Pseudonymus,  der 
hier  ein  anlagesuchendes  und  gewöhnlich  unzureichend  infor¬ 
miertes  Publikum  einige  Blicke  hinter  die  Kulissen  der  Bühne 
des  Wertpapiermarktes  werfen  läßt  und  die  vor  die  wahren  Mo¬ 
tive  und  leitenden  Interessen  drapierten  Vorhänge  gelegentlich 
ein  wenig  lüftet.  Ist  auch  die  Tonart,  die  er  den  fingierten 
Bankmann  in  Camera  caritatis  anschlagen  läßt,  allzu  gewollt 
zynisch  und  kaltblütig  geldverdienerisch,  so  daß  sogar  der  wahre 
Standpunkt  des  Verfassers  nicht  ganz  durchsichtig  bleibt,  so 
macht  man  doch  ersprießliche  Bekanntschaft  mit  Gesicht  spunkten 
und  Interessen,  die  in  der  landläufigen  Berichterstattung  der 
Handelsblätter  und  ökonomischen  Zeitungsspalten  gar  nicht  oder 
nur  in  Andeutungen  gelegentlich  attrapiert  werden  können.  So 
kommt  man  sachlich  und  literarisch  auf  seine  Rechnung,  und 
auch  der  Leser,  der  am  Effektenmarkt  und  den  Emissions¬ 
hergängen  nur  aus  allgemein  kaufmännischen  oder  auch  bloß 
aus  theoretischen  Gründen  Interesse  nimmt,  wird  daraus  lernen. 
Die  jetzige  Situation  des  deutschen  Kapitalmarktes  mit  seinen 
weitgetriebenen  Investitionen,  der  Anspannung  des  Kredites  und 
der  überhandnehmenden  Konzentration  des  Bankwesens  regt  be¬ 
sonders  dazu  an,  allen  kritischen  Betrachtungen  besondere  Auf¬ 
merksamkeit  zuzuwenden.  Schw. 

Da8  Reichspetroleummonopol.  Betrachtungen  über  die  Voraus¬ 
setzungen,  die  Organisationsfragen  und  die  Wirkungen.  Von 
Dr.  W.  Möller.  Berlin,  Karl  Heymanns  Verlag,  I913.  68  Seiten. 
Preis  I  M. 

Eine  geschickte  Apologie  des  Gesetzentwurfes  über  den  Ver¬ 
kehr  mit  Leuchtöl,  worin  —  zum  Teil  in  der  Form  einer  gründ¬ 
lichen  Polemik  gegen  die  gegnerischen  Stimmen,  insbesondere 
der  Deutsch-Amerikanischen  Petroleumgesellschaft  in  Hamburg, 
der  deutschen  Tochtergesellschaft  der  Standard  Oil  Co.  —  die 
mannigfachen  Einwendungen,  die  sich  in  der  lebhaften  Dis¬ 
kussion  über  die  beabsichtigte  große  Neuerung  ergeben  haben, 
entkräftet  werden  sollen.  Das  Werkchen  orientiert  trotz  seiner 
Knappheit  und  seinem  unverhohlen  optimistischen  Standpunkt 
vollständig  und  objektiv  über  die  gesamte  Frage.  Der  Gesetz¬ 
entwurf  selbst  ist  beigedruckt. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./15  Berggasse 

Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 
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X  Überschattet  von  den  internationalen  Konferenzen  in 
London  ist  eine  eben  beigelegte  parteipolitische 
Krise  in  England  von  der  kontinentalen  Tagespresse 
verhältnismäßig  wenig  beachtet  worden,  obgleich  der 
Streit  um  Nahrungsmittelzölle  innerhalb  der 
konservativen  Partei  Englands  für  die  mitteleuropäische 
Handelspolitik  zweifellos  von  Bedeutung  ist.  Die  ur¬ 
sprünglich  von  Joseph  Chamberlain  inaugurierte 
Propaganda  für  einen  englischen  Protektionismus  ist  von 
seinem  Nachfolger  in  der  Führerschaft  der  konser¬ 
vativen  Partei,  Artur  Balfour,  bekanntlich  durch  den 
Vorschlag  betreffend  Einführung  eines  Referendums 
gemildert  worden,  das  dem  Volke  Gelegenheit  geben 
sollte,  sich  direkt  über  die  Schutzzollfrage  zu  äußern. 
Balfours  Nachfolger,  Lord  Landsdowne,  behielt 
diesen  Standpunkt  bei,  ohne  indes  die  protektionisti¬ 
schen  Tendenzen  allzu  schroff  zu  betonen.  Mr.  B  o  n  a  r 
Law,  der  gegenwärtige  Führer  der  Opposition,  hielt  es 
für  angezeigt,  in  einer  kürzlich  in  Ashton  gehaltenen 
Rede  den  schutzzöllnerischen  Standpunkt  der  konser¬ 
vativen  Partei  im  allgemeinen,  die  Preferentialpolitik 
(Zollbegünstigung  der  Provenienzen  aus  den  englischen 
Kolonien)  und  Nahrungsmittelzölle  im  besonderen 
wieder  stärker  in  den  Vordergrund  zu  schieben  und  zu 
betonen,  daß  sich  die  Partei,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Referendumsfrage,  in  zollpolitischen  Angelegenheiten 
völlig  freie  Hand  Vorbehalte.  Er  erklärte,  der  Gedanke 
des  Referendums  sei  endgültig  aufgegeben  und  was  die 
Lebensmittelzölle  anlange,  würden,  sobald  die  konser¬ 
vative  Partei  ans  Ruder  gelange,  die  genauen  Einzel¬ 
heiten  der  Bevorzugung  kolonialer  Provenienzen  und 
die  notwendige  Höhe  der  Zollsätze  in  gemeinsamer  Be¬ 
ratung  mit  den  Vertretern  der  autonomen  überseeischen 
Besitzungen  festgesetzt  werden,  Der  Rede  Laws  kam 
um  so  größere  Bedeutung  zu,  als  die  konservative  Partei 
auf  einen  sicheren  Sieg  bei  den  nächsten  Parlaments¬ 
wahlen  rechnet,  da  angenommen  wird,  daß  sich  die 
Liberalen  die  Gunst  weiter  Kreise  durch  Einführung 
der  Sozialversicherung  und  andere  radikale  Arbeiter¬ 
schutzgesetze,  wie  den  Minimallohn  im  Bergbau,  ver¬ 
scherzt  hätten,  wozu  noch  die  Zwistigkeiten  der  Re¬ 
gierung  mit  der  Ärzteschaft  gelegentlich  Durchführung 
der  Versicherung,  der  angefochtene  Markoni- Vertrag, 
die  anrüchigen  Silberkäufe  für  Indien  u.  a.  m.  kommen. 
So  kam  den  Ausführungen  des  Führers  der  Konser¬ 
vativen  bereits  wahlprogrammatische  Bedeutung  zu,  zu¬ 
mindest  wurde  ihr  eine  solche  von  der  Parteipresse  bei¬ 
gemessen. 

Aber  eben  im  Hinblick  auf  die  Chancen  der  Partei 
bei  den  Wahlen,  namentlich  in  Manchester  und  Birming¬ 
ham,  erhoben  konservative  Parteigänger  Einspruch  gegen 
die  Einführung  von  Zöllen  auf  Nahrungsmittel,  da  die 
Opposition  mit  dieser  Planke  in  der  Plattform  so  gut 
wie  keine  Aussicht  hätte,  ans  Ruder  zu  gelangen.  Io 
erster  Linie  war  es  die  sogenannte  »Harmsworth-Presse« 
(»Daily  Mail«,  »Times«  und  die  anderen  Blätter  Lord 
Northcliffes,  früher  Mr.  Harmsworth),  die  sich  ziemlich 
scharf  gegen  die  Forderung  von  Zöllen  auf  Nahrungs¬ 
mittel  aussprach,  trotz  der  sonst  rein  konservativen 
Haltung  dieser  Blätter,  wogegen  die  übrige  Parteipresse 
unter  dem  Einfluß  der  Birminghamer  Konservativen,  an 
ihrer  Spitze  Austen  Chamberlain  und  ungefähr  15  bis 
20  extrem  protektionistische  Parlamentsmitglieder,  die 
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trotz  aller  Enttäuschungen  an  dem  alten  Chamberlain- 
schen  Imperialismus  festhalteD,  das  Schutzzollprogramra 
samt  Getreidezöllen  energisch  verteidigten.  Die  Führer¬ 
schaft  Mr.  Laws  war  ernstlich  in  Frage  gestellt  und 
eine  Spaltung  der  konservativen  Partei  schien  unvermeid¬ 
lich  zu  sein. 

Die  Kluft  zwischen  den  beiden  Fraktionen  wurde  in¬ 
dessen  überbrückt,  nachdem  die  Parteileitung  festgestellt 
hatte,  daß  die  große  Majorität  der  konservativen  Parla¬ 
mentsmitglieder  gegen  Zölle  auf  Nahrungsmittel  sei. 

Die  unionistischen  Deputierten  überreichten  ihrem 
Führer  ein  Memorandum,  in  dem  die  Aufrechterhaltung 
der  Balfourschen  Zusage,  die  Entscheidung  über  die 
Zolltariffrage  im  Wege  eines  Referendums  herbeizuführen, 
gefordert  wurde.  In  seiner  Erwiderung  erklärte  Mr.  Law, 
es  handle  sich  in  dieser  Streitfrage  weniger  um  eine 
prinzipielle  Änderung  des  Programmes  als  um  eine  solche 
der  Vorgangsweise.  Der  Führer  der  Opposition,  der  in 
dem  erwähnten  Memorandum  gleichzeitig  davon  in 
Kenntnis  gesetzt  wurde,  daß  die  Partei  trotz  der  Mei¬ 
nungsverschiedenheit  in  der  Tariffrage  einen  Wechsel 
in  der  Führerschaft  nicht  als  im  Interesse  der  Partei 
gelegen  betrachte,  erklärte  sich  auch  bereit,  an 
der  Spitze  der  Unionisten  zu  bleiben.  Damit  ist  die 
zollpolitische  Differenz  innerhalb  der  konservativen  Partei 
Englands  vorläufig  beigelegt. 

Offenbar  ist  auch  in  ihren  Reihen  die  Überzeugung 
zum  Durchbruch  gelangt,  daß  sich  Nahrungsmittelzölle 
in  England  unmöglich  rechtfertigen  oder  durchsetzen 
ließen.  Seit  1903,  dem  Jahre,  in  welchem  die  »Tarif¬ 
reform«  Propaganda  einsetzte,  ist  der  angeblich  bedroht 
gewesene  Export  Englands  von  360  Millionen  Pfund 
Sterling  auf  596  Millionen  Pfund  Sterling,  also  um  zirka 
66  Prozent  gestiegen.  Die  glänzende  Konjunktur,  die  in 
England  seit  einigen  Jahren  andauert,  hat  die  protektio¬ 
nistischen  Anwandlungen  in  industriellen  Kreisen  bis  auf 
den  Nullpunkt  herabgedrückt  und  die  Arbeiterschaft  hat 
an  den  auch  ohne  Zölle  steigenden  Nahrungsmittel¬ 
preisen  genug  zu  tragen,  als  daß  auch  nur  ein  geringer 
Bruchteil  derselben  für  ein  Schutzzollprogramm  —  trotz 
der  in  Aussicht  gestellten  höheren  Löhne  und  stabileren 
Beschäftigung  —  zu  haben  wäre.  So  war  es  nur  ein 
Gebot  realpolitischer  Klugheit  der  Unionisten,  die  Schutz¬ 
zölle  oder  doch  die  »Food  Taxes«  aus  ihrem  Programm 
auszumerzen.  Daß  sich  die  große  Masse  der  englischen 
Bevölkerung  so  wenig  wie  die  Nahrungsmittel  auch 
Kleider  und  Schuhe  und  andere  Gebrauchsartikel  ver¬ 
teuern  lassen  wird,  liegt  auf  der  Hand.  Die  Opposition 
wird  daher  auch  die  Präferentialzölle  nicht  allzusehr  in 
den  Vordergrund  schieben  dürfen,  will  sie  den  Liberalen 
den  Rang  ablaufen.  Das  Festhalten  am  Prinzipe  der 
Zollbegünstigung  der  Kolonien  hat  nach  dem  Fallen¬ 
lassen  der  Nahrungsmittelzölle  nur  akademischen  Wert, 
denn  faktisch  erwächst  den  überseeischen  britischen 
Kolonien  so  gut  wie  kein  Vorteil  aus  englischen  Vor¬ 
zugszöllen,  die  sich  nicht  auf  Getreide  und  andere 
Nahrungsmittel  beziehen.  Mit  dem  Aufgeben  der  Getreide¬ 
zölle  ist  sonach  die  ganze  imperialistische  Zollpolitik 
in  Frage  gestellt. 

Die  Rückwirkung  in  den  Kolonien  düifte  nicht  lange 
auf  sich  warten  lassen.  Kanada,  Australien  und  Südafrika 
begünstigen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bereits  englische 
Provenienzen  in  der  Erwartung,  früher  oder  später  auf 
den  zollpolitischen  Dank  des  Mutterlandes  rechnen  zu 
können.  Es  verlautet  bereits,  daß  der  im  kanadischen 
Parlamente  aufgetauchte  Vorschlag,  den  englischen  Pro¬ 
venienzen  noch  größere  Vorteile  als  bisher  einzuräumen,  von 
der  kanadischen  Regierung  entschieden  bekämpft  werden 
wird,  derselben  Regierung,  welche  an  die  Stelle  des  Laurier- 
schen  Kabinetts  trat,  das  über  den  Reziprozitätsvertrag 
mit  den  Vereinigten  Staaten  stürzte.  Es  fragt  sich,  ob 
die  Lauriersche  Politik  der  kolonialen  Emanzipation  vom 
Mutterlande  jetzt  nicht  wieder,  neu  gekräftigt,  aufleben 
wird.  Ihre  dezentralisierende  Tendenz  steht  im  direkten 


Gegensatz  zur  »Greater  Britain« -Politik,  die  vergangene 
Woche  zwar  nicht  formell,  aber  allem  Anscheine  nach 
meritorisch  ad  acta  gelegt  worden  ist. 


JAPANISCHE  SCHIFFAHRTSFRAGEN. 

Tokio,  im  November  1912. 

Informationen  aus  guter  Quelle  zufolge  bereiten  sich 
auch  die  japanischen  Schiffahrtsgesellschaften  darauf  vor, 
die  Möglichkeiten,  die  die  Eröffnung  des  Panama¬ 
kanals  der  Entwicklung  von  Handel  und  Verkehr 
bieten  werden,  voll  auszunützen,  und  es  ist  aazunehmen, 
daß  die  Regierung  auch  diesen  neu  zu  errichtenden 
Lin’en  Subventionen  zuwenden  wird.  Bisher  war  der 
japanische  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  vielfach 
auf  die  Suezlinie  angewiesen,  die  trotz  ihrer  Länge 
(New  York — Yokohama:  13.000  Meilen)  für  große 
Frachten  noch  immer  billiger  war  als  die  Pacificlinie, 
die  nur  4400  Meilen  See,  dafür  aber  2400  Meilen 
Eisenbahntransport  nötig  macht.  Mit  Eröffnung  der 
Panamaroute  wird  der  Seeweg  Yokohama — New  York 
um  4000  Meilen  kürzer  als  bei  der  Wahl  der  Linie 
über  Suez  und  die  günstigeren  Verbindungsmöglichkeiten 
werden  den  japanischen  Interessen  in  Zentralamerika, 
die  sich  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  gesteigert  haben, 
eine  kräftige  Förderung  sein.  Mit  wie  viel  Schiffen  die 
Japaner  in  den  Konkurrenzkampf  auf  der  Panamalinie 
eintreten  werden,  ist  noch  nicht  bekannt,  doch  verlautet, 
daß  Japans  größte  Gesellschaft,  die  »Nippon  Yusen 
Kaisha«,  mit  mehreren  neuen  13  000  Tonnen  Dampfern 
und  von  der  Regierung  unterstützt  den  Verkehr  auf 
der  neuen  Amerikalinie  aufnehmen  wird.  Die  Frage,  ob 
dann  die  bisherige  Seattleroute  nicht  ganz  aufzulassen 
wäre  und  die  Dampfer  nicht  über  Suez  zurückkehren 
sollen,  ist  jetzt  Gegenstand  des  Studiums  sowohl  seitens 
der  Direktion  der  »Nippon  Yusen  Kaisha«  als  auch 
einer  von  ihr  nach  Amerika  entsendeten  Kommission. 
Es  erscheint  wahrscheinlich,  daß  man  sich  für  Organi¬ 
sierung  eines  Dienstes  um  die  Welt  in  der  Art  ent¬ 
scheiden  wird,  daß  sowohl  Dampfer  von  Japan  über 
Panama,  New  York,  London,  Suez  und  zurück,  als  auch 
solche  im  umgekehrten  Sinne  verkehren  werden.  Ge¬ 
schäftlich  soll  der  Boden  bereits  dadurch  rekognosziert 
und  vorbereitet  sein,  daß  japanische  Industriehäuser, 
Import-  und  Exportfirmen  ihre  Agenten  in  großer  Zahl 
nach  Zentral-  und  Südamerika  entsendet  und 
japanische  Bankinstitute  die  Eröffnung  von  Filialen 
dortselbst  in  den  Kreis  ihrer  Untersuchungen  gezogen 
haben. 

Die  bedeutenden  S  u  b  v  e  n  t  i  o  n  e  n,  die  die  japanische 
Regierung  heimischen  Schiffahrtsgesellschaften  gewährt, 
werden  jeweilig  durch  Parlamentsbeschluß  festgelegt  und 
erreichten  im  Vorjahre  die  Höhe  von  12,215940  Yen. 
Sie  gelten  nach  dem  Gesetze  vom  Jahre  1910  nur  für 
in  Japan  erbaute  Schiffe  von  über  3000  t  Inhalt,  die  eine 
Geschwindigkeit  von  mehr  als  12  Seemeilen  pro  Stunde 
entwickeln  und  nicht  über  15  Jahre  alt  sind.  Ihre  Höhe 
wurde  bei  einer  Geschwindigkeit  von  12  Seemeilen  mit 
nicht  über  50  Sen  pro  t  des  Rauminhaltes  für  je  1000 
zurückgelegte  Meilen  festgesetzt.  Bei  Schiffen,  die  eine 
Geschwindigkeit  von  über  12  Meilen  entwickeln,  tritt  zu 
der  verrechneten  Summe  noch  ein  Zuschlag  von  10  Pro¬ 
zent  für  die  um  eine  Meile  gesteigerte  Stunden¬ 
geschwindigkeit.  Die  Subvention  nimmt  um  5  Prozent 
pro  Jahr  ab,  wenn  ein  Schiff  über  5  Jahre  alt  ist,  und 
erlischt,  wenn  das  15.  Jahr  nach  seiner  Indienststellung 
vollendet  ist. 

Dieser  kräftigen  Unterstützung  von  Seite  der  Regie¬ 
rung  verdankt  die  japanische  Industrie  die  Eröffnung 
einer  neuen  Schiffahrtslinie  nach  den  Südseeinseln,  die 
durch  die  Errichtung  einer  Filiale  der  Bank  von  For¬ 
mosa  in  Singapore  eingeleitet  wurde.  Die  neue  Linie, 
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von  der  man  sich  eine  wesentliche  Förderung  des 
Handels  mit  den  Südseeinseln  verspricht,  der  schon 
jetzt  den  Betrag  jährlicher  30  Millionen  Yen  erreicht 
haben  soll,  geht  von  Yokohama  aus  und  lauft  die  Häfen 
Kobe,  Manila,  Hongkong,  Saigon,  Singapore,  Batavia, 
Samarang  und  Soerabaya  an. 

Auch  der  Handel  zwischen  Japan  und  Australien 
hat  derart  an  Umfang  zugenommen,  daß  der  gegen¬ 
wärtig  bestehende  monatliche  Australiendienst  der  Nippon 
Yusen  Kaisha  den  Bedürfnissen  nicht  mehr  genügt  und 
die  Handelskammer  in  Yokohama  sich  veranlaßt  sah,  in 
einer  Eingabe  an  die  Regierung  die  Umwandlung  in 
einen  I4tägigen  Dienst,  die  Verwendung  größerer  als 
5000  Tonnen-Schiffe  und  die  Ausdehnung  der  Linie,  die 
bis  Melbourne  geht,  nach  Neuseeland  und  Adelaide  zu 
verlangen. 

Zur  Verbesserung  des  Chinadienstes  hat  die 
Regierung  in  einer  kürzlich  erlassenen  Weisung  an  die 
Nippon  Yusen  Kaisha  an  geordnet,  daß  an  Stelle  des 
bisherigen  1  tägigen  Dienstes  von  Yokohama  nach  Nord¬ 
china  der  Verkehr  dreimal  im  Monate  aufzuuehmen  ist 
und  die  beabsichtigten  großen  Aufwendungen  für  den 
Hafen  von  Shimonoseki  zeigen,  daß  der  Ausgestaltung 
des  Verkehrs  über  Korea  große  Aufmerksamkeit  zu¬ 
gewendet  wird. 

Aber  auch  die  Schiffahrtsgesellschaften  selbst  ent¬ 
wickeln  eine  Initiative,  die  der  Wettkampf  der  Nippon 
Yusen  Kaisha  mit  der  British  India  Steamship  Company 
am  besten  illustriert.  Seit  Oktober  vorigen  Jahres  hat 
diese  japanische  Linie  denVerkehr  Kobe  —  Kalkutta 
aufgenommen,  ihn  später  sogar  durch  Anlaufen  von 
Rangoon  erweitert  und  macht  auf  diese  Art  —  selbst 
auf  dem  Gebiete  des  coasting  trade  —  den  Engländern 
eine  Konkurrenz,  die  zu  einem  erbitterten  Fiachtraten- 
kampf  geführt  hat,  dem  bereits  die  englische  Apcar- 
linie  zum  Opfer  gefallen  ist.  Dem  Vernehmen  nach  soll 
nun  auch  die  Indo-China  Co.  den  Kampf  aufgeben,  so 
daß  nur  die  British  India  Co.  —  die  allerdings  die 
Dampfer  der  Apcarlinie  übernommen  hat  —  den  Tarif¬ 
kampf  mit  der  Nippon  Yusen  Kaisha  zu  Ende  führen 
wird.  Wie  erbittert  die  Konkurrenz  einsetzte,  beweist 
der  Umstand,  daß  die  Frachtraten  zwischen  Japan  und 
Indien  von  9  5  auf  i"5  Yen  herabgesetzt  wurden  und 
die  Nippon  Yusen  Kaisha  mit  einem  jährlichen  Verluste 
von  300.000  bis  400.000  Yen  arbeiten  dürfte.  Trotzdem 
zeigt  sie  sich  nicht  im  mindesten  entmutigt,  sondern  hat 
vielmehr  ihre  Schiffzahl  auf  dieser  Linie  auf  das  Doppelte 
erhöht. 

Ein  anderer  Tarifkampf,  der  besonders  mit  Rücksicht 
auf  den  Österreichischen  Lloyd  Interesse  er¬ 
weckt,  bestand  auf  der  Linie  Yokohama  —  Shanghai. 
Nun  hat  aber  die  Nippon  Yusen  Kaisha  infolge  der 
enormen  Nachfrage  an  Transportmitteln  die  Taktik  des 
Herabgehens  mit  den  Frachtraten  verlassen  und  eine 
ioprozentige  Erhöhung  angekündigt.  Sollte  diese  ge 
steigerte  Nachfrage  anhalten,  so  wäre  es  doch  vielleicht 
der  Erwägung  wert,  ob  nicht  die  Weiterführung  der 
Eillinie  des  Österreichischen  Lloyd  bis  nach  Japan,  für 
die  so  viele  andere  Gründe  sprechen,  in  Erwägung  zu 
ziehen  wäre. 


gtinbdöjj<rlitifri|C0, 

Salonichs  Handel  und  balkanstaatliche  Zölle.  Be¬ 
kanntlich  ist  der  Handel  von  Salonich  nicht  etwa  des¬ 
halb  umfangreich,  weil  diese  Stadt  eine  so  große 
Kaufkraft  für  europäische  Fabrikate  besitzt,  sondern 
vielmehr,  weil  sie  ein  Durchgangsplatz  nach  einem  aus¬ 
gedehnten,  kaufkräftigen  Hinterlande  ist.  Die  Zollämter 
Salonichs  sind  derzeit  in  den  Händen  der  Griechen, 
die  dort  die  bisherigen  Einfuhrzölle  von  1 1  Prozent  des 


Wertes  einheben.  Sie  gehen  dabei  einigermaßen  will¬ 
kürlich  vor  und  berücksichtigen  nicht  alle  Sicherstellungen 
(z.  B.  Darbietung  des  in  seiner  Höhe  strittigen  Zolles 
in  natura),  die  der  europäische  Handel  bisher  in  der 
Türkei  vertragsmäßig  genoß;  aber  damit  hätte  man  sich 
noch  immer  abfinden  können.  Noch  schlimmer  sind  aber 
verschiedene  Gegenmaßregeln  der  Serben  und  Bul¬ 
garen,  die  an  den  namhaften  Zolleingängen  von  Salo¬ 
nich  gleichfalls  beteiligt  sein  wollen.  Zu  diesem  Zwecke 
heben  die  Bulgaren  nach  der  »Times«  (vom  15,  Januar 
laufenden  Jahres  nach  einer  Salonicher  Korrespondenz 
vom  4.  Januar)  von  den  in  Salonich  bereits  verzollten 
Waren  weitere  1 1  Prozent  nebst  einem  Zuschläge  von 
2  Prozent  ein,  wofür  auch  jeder  Schatten  eines  Vor- 
wandes  fehlt.  Wenn  man  noch  gewisse  Nebenspeseu 
dazurechnet,  die  in  orientalischen  Zollämtern  unvermeid¬ 
lich  sind,  kommt  man  zu  einer  Gesamtbelastung  von  un¬ 
gefähr  30  Prozent  Minder  ungünstig  sind  jene  Waren  daran, 
die  über  den  bereits  im  Besitze  von  Bulgarien  befind¬ 
lichen  Hafen  von  Cavalla  eingefühtt  werden.  Diese 
werden  nämlich  mit  13  Prozent  des  Wertes  und  bei 
Hinzurechnung  von  Nebenspesen  mit  18  Prozent  belastet. 

Noch  unangenehmer  ist  dem  Salonicher  Handel  das 
Vorgehen  der  Serben.  Diese  haben  in  Gjevgeli,  un¬ 
gefähr  zwei  Eisenbahnstunden  von  Salonich  entfernt, 
eine  Zollstation  errichtet,  die  nicht  nur  die  bereits  in 
Salonich  eingehobenen  1 1  Prozent  des  Wertes  noch  einmal 
erhebt,  sondern  auch  allerhand  willkürlich  bemessene 
Zuschläge  einfordert,  so  z.  B.  30  Francs  für  100  kg 
Zucker,  100  Francs  für  \oo  kg  Kaffee,  50  Francs  für 
1 00  kg  Kognak  etc.  Salz,  Spiritus,  Petroleum, 
Zündhölzchen  und  Tabak  werden  gemäß  den 
serbischen  Vorschriften  über  Finanzmonopole  überhaupt 
nicht  durchgelassen.  Abgesehen  von  der  wenig  bundes¬ 
freundlichen  Haltung  Serbiens  und  Bulgariens  gegenüber 
Griechenland  wird  durch  dieses  Vorgehen  die  Geschäfts¬ 
welt  Salonichs  schweren  Schädigungen  ausgesetzt,  zumal 
da  Waren,  die  aus  oder  über  Serbien  und  Bulgarien 
bezogen  wurden,  von  den  neuerrichteten  serbischen  oder 
bulgarischen  Zollämtern  keinerlei  Belastung  unterworfen 
werden. 

Mitte  Januar  laufenden  Jahres  haben  die  Großmächte 
gegen  dieses  völkerrechtswidrige  Vorgehen  mit  einigem 
Nachdrucke  Einspruch  erhoben. 

Förderung  der  russischen  Exportindustrie.  Die 

russische  Regierung  beabsichtigt,  das  System  der  Rück¬ 
erstattung  des  Zolles  und  der  Probiergebühren 
für  die  bei  der  Herstellung  von  exportierten  Waren  ge¬ 
brauchten  Materialien  und  Maschinen  weiter  auszu¬ 
dehnen.  Gegenwärtig  findet  eine  Zollrückerstattung  bei 
der  Ausfuhr  aus  Rußland  bereits  bei  einigen  Erzeug¬ 
nissen  aus  Baumwolle,  Leinen  und  Hanf  statt.  Die  Ab¬ 
sicht  des  russischen  Ministeriums  für  Handel  und  Indu¬ 
strie  geht  nun  dahin,  diese  Vergünstigung  auf  eine 
große  Anzahl  weiterer  Waren  auszudehnen,  während  für 
andere  Waren,  die  diese  Vergünstigung  schon  jetzt  ge¬ 
nießen,  die  Sätze  Erhöhungen  erfahren  sollen.  Der 
weitere  Ausbau  des  Systems  wird,  wie  der  Deutsch¬ 
russische  Verein  in  Berlin  mitteilt,  dazu  führen,  daß 
fast  sämtliche  Erzeugnisse  der  russischen  Textilindustrie 
unter  die  Wirkung  der  Vergünstigung  fallen,  so  z.  B. 
baumwollene  Erzeugnisse  jeder  Art  auch  mit  Bei¬ 
mischung  von  anderen  Faserstoffen,  desgleichen  Fabrikate 
aus  Leinen,  Hanf,  Jute,  darunter  auch  Säcke,  Fabrikate 
aus  Wolle,  Halbwolle  und  Gummi.  Ferner  sollen  neu 
aufgenommen  werden  Erzeugnisse  aus  Kupfer,  aus 
Kupferlegierungen  u.  s.  w.  Eine  weitere  Maßnahme  von 
tief  einschneidender  Bedeutung  steht  in  der  Einführung 
des  Veredlungsverkehrs  in  Rußland  bevor. 

Verlängerung  des  Handelsabkommens  zwischen 

Italien  und  Brasilien.  Durch  Notenwechsel  zwischen 
dem  italienischen  Gesandten  in  Brasilien  und  dem 
brasilianischen  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
ist  das  am  5.  Juli  1900  zwischen  Italien  und  Brasilien 
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abgeschlossene  Handelsabkommen  bis  zum  31.  Dezember 
1914  verlängert  worden. 

Gemäß  dieser  Verlängerung  wird  roher  brasilianischer 
Kaffee  weiterhin  bei  der  Einfuhr  in  Italien  zum  Zollsatz 
von  130  L.  pro  i  q  zugelassen,  während  italienische 
Erzeugnisse  auch  weiterhin  bei  ihrer  Einfuhr  in  Brasilien 
nach  dem  brasilianischen  Mindesttarif  behandelt  werden. 


Das  internationale  Spiegelglaskartell.  Zur  Trust¬ 
bildung  in  der  europäischen  Spiegelglasindustrie  wird 
der  »Frkf.  Ztg.«  geschrieben:  Nach  der  Bildung  des 
neuen,  neben  der  internationalen  Spiegelglaskonvention 
Brüssel  bestehenden  Syndikats  der  europäischen  Spiegel¬ 
glaswerke,  der  Union  Continentale  Commerciale  des 
Glaceries  werden  jetzt  die  Gründungsakten  letzteren 
Verbandes  im  »Moniteur  beige«  veröffentlicht.  Es  ist 
bemerkenswert,  daß  als  Gesellschaftszweck  des  neuen, 
in  Form  einer  Aktiengesellschaft  mit  dem  Kapital  von 
2  Millionen  Francs  gegründeten  Unternehmens  nicht  nur 
der  Kauf  und  Verkauf  von  Spiegelglas,  Glas  etc.  aller 
Sorten,  der  Nebenerzeugnisse,  sondern  auch  der  Kauf 
und  Verkauf  von  Rohstoffen  für  die  Spiegelglaserzeugung 
aufgeführt  ist.  In  dem  neuen  internationalen  Verband 
besitzen  die  belgischen  Spiegelglashütten  die  bei  weitem 
größte  Zahl  von  Aktien.  Es  drängt  sich  damit  die  Frage 
auf,  ob  bei  den  künftigen  Maßnahmen  des  Verbands 
nicht  die  belgischen  Interessen  das  Übergewicht  haben 
und  die  Politik  des  Syndikats  in  diesem  Sinne  be¬ 
einflussen  werden. 

Das  internationale  Aluminiumkartell.  Am  15  Ja¬ 
nuar  laufenden  Jahres  wurde  Artur  Davis,  Leiter  der 
»Aluminium  Comp,  of  America«,  von  der  in  Washington 
tagenden  Tarifuntersuchungskommission  befragt,  ob  seine 
Gesellschaft,  die  einzige,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  Aluminium  erzeugt,  in  irgend  welchen  Kartell¬ 
abmachungen  stünde.  Er  eiwiderte,  daß  sich  seine  Ge¬ 
sellschaft  in  solchen  in  der  Union  verbotenen  und  straf¬ 
baren  Abmachungen  nicht  befinde,  daß  sie  aber  die 
Kontrolle  über  die  Canadian  Aluminium  Comp, 
besitze,  welche  in  vollständig  ausgearbeiteten  Verein¬ 
barungen  mit  allen  Aluminium  liefernden  Gesellschaften 
des  Auslandes  stehe.  Demnach  gäbe  es  nach  Ansicht 
von  Davis  ein  internationales  Aluminiumkartell,  mit  Aus¬ 
nahme  der  Vereinigten  Staaten.  Anderwärts  wird  man 
die  Ansicht,  daß  sich  das  Aluminiumkartell  auf  die 
Vereinigten  Staaten  nicht  erstrecke,  wohl  kaum  teilen. 
Oster  reich -Ungarn  gehört  diesem  internationalen 
Kartell  durch  das  in  Bad  Gastein  errichtete  Aluminium¬ 
werk  der  Neuhauser  Aluminiumgesellschaft  an.  In  letzter 
Zeit  ist  es  sogar,  wahrscheinlich  infolge  der  Hochkon¬ 
junktur,  zu  einer  ungewohnten  Ausfuhr  europäischen 
Aluminiums  nach  Nordamerika  gekommen,  ioo  kg  Alu¬ 
minium  kosteten  Mitte  Januar  laufenden  Jahres  unge¬ 
fähr  180  M.  gegen  99  M.  vor  Jahresfrist. 

Australisches  Zündholzgeschäft.  Nach  einer  Mit¬ 
teilung  des  »British  Trade  Journal«  hat  die  nordameri¬ 
kanische  Liamond  Match  Comp,  bereits  seit  1901,  wie 
in  anderen  Ländern,  so  auch  in  Australien  festen  Fuß 
gefaßt  und  die  Kontrolle  der  dortigen  leitenden  Zünd¬ 
holzgesellschaft  gewonnen.  Gemäß  den  Abmachungen 
zwischen  der  nordamerikanischen  und  der  australischen 
Gesellschaft  muß  sich  diese  eine  vertragsmäßig  fest¬ 
gesetzte  Zündholzeinfuhr  gefallen  lassen,  die  insbesondere 
aus  Großbritannien,  Belgien,  Schweden  und  Deutschland 
stammt.  Kleinere  Mengen  von  Zündhölzern  kommen 
noch  aus  Italien,  Rußland,  der  Schweiz,  Österreich- Ungarn, 
Japan,  Holland,  Norwegen  etc.,  nicht  aber  aus  den  Ver¬ 
einigten  Staaten.  In  den  Jahren  1909,  1910  und  1911 
betrug  die  australische  Einfuhr  in  Pfund  Sterling:  Wachs¬ 


zündhölzchen  80085,  90.609,  115.844,  andere  Zünd¬ 
hölzer  66.790,  57.396  und  72.281.  In  Australien  ist 
sowohl  für  Schachteln  als  auch  für  Zündhölzer  sowie 
für  alle  beiliegenden  Reklamepapiere  Zoll  zu  entrichten 


Ausstellungen  in  Holland  1913.  Das  k.  u.  k.  öster¬ 
reichisch  ungarische  Konsulat  in  Amsterdam  er¬ 
stattet  nachstehenden  Bericht  über  die  im  Jahre  19 1 3 
in  Holland  geplanten  Ausstellungen: 

Aus  Anlaß  der  Jahrhundertfeier  der  Selbständigkeit 
der  Niederlande  und  der  bevorstehenden  Eröffnung  des 
Haager  Friedenspalastes  sind  im  laufenden  Jahre  in 
Holland  große  nationale  Festlichkeiten  geplant,  mit 
welchen  mehrere,  teilweise  auch  internationale 
Ausstellungen  in  verschiedenen  Städten  des  Landes 
vereint  werden  sollen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sich  auf 
Initiative  der  Maatschappy  van  Nyverheid  (Industrie¬ 
förderungsgesellschaft  nach  Art  unseres  Industriellen- 
bundes)  ein  Zentralkomitee  gebildet,  welches  sämtliche 
Projekte,  deren  Ausführung  im  Sinne  der  vorstehenden 
Ausführungen  beabsichtigt  ist,  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  fördert  und  überwacht,  wobei  den  einzelnen 
lokalen  Subkomitees  hinsichtlich  der  Detailausführung 
vollkommene  Freiheit  gewahrt  bleibt.  Das  Zentralkomitee 
wurde  durch  die  Regierung  mit  einem  Betrage  von 
1 10.000  holl.  fl.  subventioniert.  Dieser  Betrag  hat  je¬ 
doch  nicht  den  Zweck,  davon  die  einzelnen  Projekte 
durch  Gewährung  finanzieller  Unterstützungen  zu  fördern, 
sondern  soll  hauptsächlich  zu  Reklamez wecken  dienen, 
um  das  ausländische  Publikum  in  möglichst  hohem  Maße 
zum  Besuche  der  Niederlande  im  Festjahre  zu  veran¬ 
lassen.  Es  werden  im  Jahre  1913  geplant: 

In  Amsterdam:  Internationale  tentoonstelling  van 
architectuur  (Internationale  Architekturausstellung), 

Internationale  graphische  tentoonstelling  (Internationale 
graphische  Ausstellung). 

Internationale  scheepvaarttentoonstelling  (Internationale 
Schiffahrtsausstellung). 

Tentoonstelling  »DeVrouw«  1813  — 1913  (Ausstellung 
»Die  Frau«  1813  —  1913). 

Boskop:  Rosenausstellung  im  Juli. 

Deventer:  Nationale  Gartenbauausstellung  im  August. 

Domburg:  Ausstellung  auf  dem  Gebiete  des  Bade¬ 
wesens. 

Gouda :  Ausstellung  lokaler  Industrie  und  Gewerbe- 
flaißes. 

s’Gravenhege :  Internationale  tentoonstelling  van  land- 
bouwprodukten  (Internationale  Landbauausstellung)  im 
September.  Internationale  tentoonstelling  van  luchtscheep- 
vaert  (Internationale  Ausstellung  für  Luftschiffahrt).  Inter¬ 
nationale  SportausstelluDg. 

Groningen:  Ausstellung  lebender  niederländischer 

Meister.  Viehausstellung. 

Haarlem :  Blumenausstellung. 

s’Hertogenbosch :  Nationale  Ausstellung  kirchlicher 
Kunst. 

Leeuwarden:  Ausstellung  friesischer  Kunst. 

Leiden:  Ausstellung  von  Werken  Leidenscher  Be¬ 
rühmtheiten. 

Middelburg:  Ausstellung  Zeeländischer  Kleidertrachten 
und  Volkskunst. 

Ryswyk:  Ausstellung  des  Westlandschen  Gartenbaues. 

Sittard:  Gewerbe-,  Handel-,  Landbau-  und  Kunstaus¬ 
stellung. 

Snetk:  Segelsport-  und  Fischereiausstellung. 

Tilburg:  Nationale  Ausstellung  für  Gewerbe,  Handel 
und  Kunst.  Internationale  Ausstellung  von  Kraft-  und 
Handwerks  Werkzeugen. 

Utrecht :  Ausstellung  nordholländischer  Malerei. 

Zandvoort:  Ausstellung  »Das  Kind«. 
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Das  Projekt  einer  Weltausstellung  in  Tokio  1914. 

Laut  einer  Mitteilung  des  k.  u.  k.  Ministeriums  des 
Äußern  hat  das  Projekt  einer  in  Tokio  im  Jahre  1914 
anläßlich  der  Krönungsfeierlichkeiten  zu  haltenden  Aus¬ 
stellung  noch  keine  präzisen  Formen  angenommen  und 
ist  auch  darüber  noch  keine  Entscheidung  getroffen 
worden,  ob  eine  Welt-  oder  Landesausstellung  statt¬ 
finden  soll.  Das  Projekt  wird  zwar  insbesondere  vom 
Gouverneur  des  Tokio-fu  unterstützt,  man  behauptet 

jedoch,  daß  die  Munizipalität  von  Tokio  mit  dem 
Ausstellungsplan  nicht  sympathisiert,  obgleich  noch 

kein  diesbezüglicher  Entschluß  gefaßt  worden  ist.  Die 
hauptsächlichsten  Schwierigkeiten  bestehen  in  der  Frage 
der  Beschaffung  der  zur  Ausstellung  erforderlichen 

Geldmittel. 

Ausstellungsbureau  in  Montevideo.  Das  Konsulat 

der  Republik  Uruguay  in  Wien  teilt  uns  mit,  daß  in 
Montevideo  eine  »Oficina  de  Exposiciones«  (staatliches 
Ausstellungsbureau)  errichtet  wurde,  welches  die  Auf¬ 
gabe  hat,  ausländische  Expositionen  zu  beschicken  und 
im  ökonomischen  Sinne  für  das  Land  Propaganda  zu 
machen.  Das  erwähnte  Bureau  ist  ein  permanentes. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 
Musikinstruno  ente. 

Nach  einem  nordamerikanischen  Konsularberichte 
werden  unter  den  musikliebenden  Australiern,  bei 
denen  Klaviere  überaus  häufig  zu  finden  sind,  diese 
Instrumente  insbesondere  aus  Deutschland  und  Groß¬ 
britannien  und  nur  zum  kleinen  Teile,  etwa  zu  5  Pro¬ 
zent,  aus  den  Vereinigten  Staaten  bezogen,  Der  Preis 
der  deutschen  Klaviere  beträgt  beim  Verkauf  an  die 
letzte  Hand  250 — 600  $  bei  einem  Großhandelspreise 
von  165 — 300  $.  Gewöhnlich  zahlt  die  Kundschaft  in 
Raten  zu  5 — i2'5o  $  im  Monat.  Die  leitenden  Ein¬ 
fuhrfirmen  befinden  sich  io  Sydney  und  Melbourne  und 
von  dort  her  beziehen  die  Zweigniederlassungen  in  den 
kleineren  australischen  Städten  die  benötigten  Klavier¬ 
bestandteile.  Am  beliebtesten  sind  in  Australien 
Pianinos  in  der  Höhe  von  4  Fuß  4  ZoU  bis  4  Fuß 
6  Zoll.  Was  den  Klavierkasten  anbetrifft,  werden  Rosen¬ 
holz,  natürliches  Mahagoni  und  Nußholz  den  schwarzen 
Hölzern  vorgezogen.  Hinsichtlich  des  Kastens  ist  zu 
berücksichtigen,  daß  Hitze  und  Feuchtigkeit  sich  nament¬ 
lich  in  den  nördlichen  Gebieten  Australiens  in  schäd¬ 
licher  Weise  geltend  machen;  auch  wird  auf  Billigkeit 
gesehen,  die  aber  eher  auf  Kosten  des  Holzes  als  des  innern 
Werkes  erzielt  werden  kann.  Der  Vertrieb  der  Orgeln 
geht  in  gleicher  Weise  vor  sich  wie  jener  der  Klaviere 
bei  Großhandelspreisen  von  70 — 200  $  und  kosten  für 
die  letzte  Hand  von  100 — 400  $  das  Stück.  Grammo¬ 
phone  werden  in  Australien  in  großen  Mengen  abge¬ 
setzt,  darunter  auch  solche  australischer  Erzeugung. 

Maschinen. 

Nach  Mitteilungen  aus  Lima  ist  in  Peru  eine  größere 
Anzahl  von  Zuckerfabriken  in  Gründung  begriffen, 
was  für  den  Absatz  von  Maschinen,  die  der  Rohrzucker¬ 
fabrikation  dienen,  von  Bedeutung  werden  könnte.  Die 
Zuckerrohrplantagen  entwickeln  übrigens  auch  Bedarf 
an  landwirtschaftlichen  Maschinen,  insbesondere  Dampf¬ 
pflügen.  Wie  groß  die  Betriebe  sind,  um  die  es  sich 
hierbei  handelt,  mag  daraus  entnommen  werden,  daß 
eine  einzige  der  fraglichen  Unternehmungen  40  km 
Eisenbahnen  und  12  km  Feldbahnen  mit  16  Lokomo¬ 
tiven  und  135  Waggons  betreibt. 


Zucker. 

Das  deutsche  Konsulat  in  Durban1)  berichtet: 

»Da  die  anhaltende  Dürre  nicht  nur  die  Menge  des 
in  diesem  Jahre  schnittreifen  Rohres  ungünstig  beein¬ 
flußt,  sondern  auch  die  Pflanzungen  für  die  beiden 
nächsten  Ernten  geschädigt  oder  im  Wachstum  gestört 
und  damit  die  Ernteaussichten  für  1913  und  1914 
gleichfalls  heruntergesetzt  hat,  dürfte  die  günstige  Kon¬ 
junktur  auch  noch  für  die  nächstjährige  Ernte  und 
darüber  hinaus  andauern. 

Natalzucker  (raffiniert,  I.  Qualität)  wird  gegenwärtig 
hier  mit  18  sh.  für  100  (engl.)  Pfund  (in  Säcken  zu 
70  Pfund)  angeboten.  Frei  Kaphäfen  (Kapstadt,  Port 
Elizabeth,  East  London)  stellt  sich  der  Preis  um  etwa 
9  d  höher. 

Mauritiuszucker,  in  dem  augenblicklich  kein  Angebot 
vorliegt,  notiert  1 2 1/2  sh.  loko  Mauritius,  gleich  etwa 
1 7 1/4  sh.  loko  Durban. 

Deutscher  Zucker  (first  granulated)  kostet  zurzeit  cif 
Durban  13  sh.  1  d  für  100  Pfund,  dazu  Zoll  3  sh. 
6  d  für  100  Pfund,  Landungsgebühren  (1  Prozent)  2  d 
für  100  Pfund,  mithin  16  sh.  9  d  gelandet  in  Durban. 

Die  Qualität,  die  für  Südafrika  am  brauchbarsten  ist, 
ist  dem  Vernehmen  nach  raffinierter  Zucker  von  ziem¬ 
lich  kleinem,  hartem  Korn,  in  Doppelsäcken  geliefert. 
Diese  Qualität  würde  etwa  4  d  mehr  für  100  Pfund 
kosten  als  der  oben  der  Berechnung  zu  gründe  gelegte, 
sich  mithin  in  Durban  gelandet  auf  etwa  17  sh.  1  d 
stellen,  d.  h,  immer  noch  etwa  1 1  d  billiger  als  Natai- 
zucker. 

Der  obigen  Berechnung  liegt  eine  Frachtrate  von 
3 7 1/2  sh.  die  Tonne  zu  gründe;  dies  ist  die  Frachtrate 
für  Zucker  vom  europäischen  Verschiffungshafen  nach 
Durban  und  East  London.  Für  Kapstadt  und  Port  Eli¬ 
zabeth  beträgt  der  entsprechende  Frachtsatz  nur  30  sh., 
so  daß  für  diese  südafrikanischen  Plätze  der  Preis  noch 
weit  günstiger  sollte  gestellt  werden  können. 

Da  Natalzucker  (und  Mogambiquezucker  auf  der 
Strecke  Lourengo  Marques — Transvaal)  vor  dem  im¬ 
portierten  Zucker  eine  je  nach  der  Entfernung  bemessene 
Eisenbahnfrachtvergünstigung  genießt,  die  sich  z.  B.  von 
Durban  bis  Johannesburg  auf  2x/2  sh.  beläuft,  leuchtet 
es  ein,  daß  das  Absatzfeld  für  den  deutschen  Zucker  in 
erster  Linie  in  den  Hafenplätzen  und  dem  ihnen  nahe¬ 
liegenden  Küstenstriche  liegt.  Anderseits  wird  ange¬ 
sichts  der  oben  erwähnten  billigeren  Schiffsfracht  der 
deutsche  Zucker  im  Hinterlande  von  Kapstadt  und  Port 
Elizabeth  noch  auf  beträchtlichen  Strecken  gegenüber 
dem  Natalzucker  konkurrenzfähig  sein  können.  Von 
Amerika  sollen  auch  jetzt  noch  keine  Zuckerangebote 
vorliegen.  Die  südafrikanische  Zuckerkampagne  erstreckt 
sich  alljährlich  auf  die  Monate  Juni  bis  Januar,  geht 
also  bald  ihrem  Ende  entgegen.« 


Papier. 


Die  Einfuhr  von  Papier  nach  Shanghai  betrug 
einem  Berichte  des  Handelssachverständigen  bei  dem 
deutschen  Generalkonsulat  io  Shanghai  zufolge  : 
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61.341 
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1000 

S  t  ü 

c  k 

Zigarettenpapier 

unter 

zweimal 

4  Zoll  .  .  . 
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178.145 

I7I-357 

170.0  69 

i)  Vergleiche  die  einschlägigen  Mitteilungen  im  »Handelsmuseura«  vom 
16.  1.  M..  S.  29. 

*)  1  Pikul  =  60-453  hg. 
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Mit  Ausnahme  von  Packpapier  und  japanischem  Druck¬ 
papier  sind  die  Einfuhren  aller  Sorten  etwas  zurück¬ 
gegangen. 

Was  die  verschiedenen  Qualitäten  anbelangt,  so  hat 
sich  gegen  früher  nichts  geändert ;  es  werden  in  der 
Hauptsache  noch  immer  M.  G  Cap-Papiere  und  39  bis 
45  g  Pr0  schwere  Druck-  und  Streichpapiere  im¬ 
portiert,  in  welchen  Sorten  deutsche  Fabriken  ihrer 
höheren  Holzpreise  und  geringeren  Wasserkräfte  und  der 
dadurch  eingeschränkten  Konkurrenzfähigkeit  wegen  als 
Lieferanten  gegen  den  Wettbewerb  der  nordischen  Fa¬ 
briken  nicht  in  Betracht  kommen. 

Aus  Deutschland  werden  in  kleineren  Posten  bessere 
holzfreie  Schreib-  und  Druckpapiere,  gestrichene  Cnromo- 
und  Kunstdruck-  und  Buntpapiere,  Zigaretten-  und  Seiden¬ 
papiere  bezogen,  wofür  aber  in  absehbarer  Zeit  eine 
nennenswerte  Vergrößerung  des  Bedarfs  kaum  eintreten 
dürfte. 

Holz. 

Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Sevilla  berichtet:  Der 
Import  von  Holz  stellte  sich  folgendermaßen : 

1911  1910 

Ausland  Cabotage  Totale  Ausland  Cabotage  Totale 
Meterzentner 


Fichtenholz  .  142.557  63.919  206.476  139.961  87.247  227.208 

Eiche,  Buche, 


Pappel  .  .  . 

640  15.463 

16.103 

1.019 

6.838 

7-857 

Mahagoni,  Nuß- 

bäum  etc.  . 

50  I.I37 

1.187 

30 

2-959 

2.989 

Gewöhnliche 

Holzwaren  . 

718  637 

I-391 

604 

450 

1  054 

Dauben  .  .  . 

35.652  4.902 

40-554 

16.172 

i-398 

17-570 

Die  Holzhändler  kaufen  das  Fichtenholz  pro  Schiffs¬ 
ladungen  direkt  in  Norwegen  und  Rußland.  Einiges  Holz 
kommt  auch  aus  Ungarn,  doch  müßten  die  interessierten 
Kreise  mit  den  bedeutenderen  Holzhändlern  von  Sevilla 
in  direkte  Verbindung  zu  treten  trachten,  damit  sie  den¬ 
selben  rechtzeitig,  noch  vor  Abschluß  ihrer  Kontrakte 
in  Rußland  und  Norwegen,  feste  Offerte  machen  können. 

Deutschland  importiert  große  Qualitäten  von  zyani- 
sierten  Leitungsmasten  und  Eisenbahnschwellen.  Letztere 
entsprechen  den  klimatischen  Verhältnissen  Spaniens  nur 
sehr  schlecht  und  werden  daher  aus  einheimischem  Holz 
gesägte  Schwellen  vorgezogen.  Falls  sich  Exporteure  für 
die  Einführung  von  Hartholz-Eisenbahnschwellen  in 
Andalusien  interessieren  sollten,  wäre  ein  Versuch  mit. 
denselben  angebracht. 

Der  D  a  u  b  e  n  -  Import  wird  von  einem  Ring  der  drei 
Cadizer  Firmen,  Lacave,  Gomez  und  Rabina  y  Isafif, 
kontrolliert.  Diese  Firmen  kaufen  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  auf  feste  Rechnung  und  halten  in 
Andalusien  Lager.  Die  Preise  werden  je  nach  der  Nach¬ 
frage  und  dem  Vorräte  bestimmt.  Die  Zahlungsbedin¬ 
gungen  sind  drei  bis  neun  Monate  bei  8  Prozent  jährlich 
Zinsen. 

Die  großen  Oliven-  und  Olivenölexporteure  importieren 
ihren  Bedarf  an  Dauben  zum  Teil  direkt  aus  dem  Aus¬ 
lande,  unter  anderen  auch  aus  Ungarn.  Die  Qualität 
wird  sehr  geschätzt  und,  um  in  größerem  Maßstabe  im¬ 
portieren  zu  können,  wäre  die  Einrichtung  eines  Lagers 
von  Dauben  erforderlich. 

Lederwaren. 

Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Valparaiso  berichtet: 
Außer  den  Erzeugnissen  des  Sattlergewerbes  und  der 
Herstellung  primitiver  Koffer  weist  Chile  keinerlei  Leder¬ 
industrie  auf  und  deckt  den  Bedarf  hauptsächlich  durch 
Bezug  aus  Deutschland  und  England.  Die  in  der  amt¬ 
lichen  Statistik  angeführten,  Österreich-Ungarn  betreffen¬ 
den  Ziffern  sind  minimal  und  genügt  ein  Rundgang  in 
einigen  Läden  von  Valparaiso  und  Santiago,  um  zu 
sehen,  daß  weitaus  größere  Mengen  heimischer  Artikel 
dieser  Art  auf  dem  Markte  lagern  und  jedenfalls  durch 
Zwischenhändler  importiert  worden  sind.  Wenn  auch 
nicht  geleugnet  werden  kann,  daß  die  Lederwarenindustrie 
Deutschlands  mit  der  einst  fast  konkurrenzlos  dastehenden 


»Wiener  Ware«  in  ernsten  Wettbewerb  getreten  ist» 
so  könnte  die  letztere  als  Qualitätsware  auch  in  Chile 
im  Rahmen  der  vorhandenen  Kaufkraft  ihren  Weg 
machen,  wenn  für  eine  entsprechende  Organisation  ge¬ 
sorgt  werden  würde.  Der  stärkste  Konsum  in  öster¬ 
reichischen  und  ungarischen  Kleinlederwaren  zeigt  sich 
in  Punta  Arenas  (Einfuhr  im  Jahre  19 11  ca.  1200  Gold  - 
pesos). 


Konjunkturaussichten.  Dem  eben  erschienenen  Jahres¬ 
berichte  der  Berliner  Handelskammer  pro  1912  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Ausführungen: 

Die  Bewertung  der  zukünftigen  Entwicklung  des  Wirt¬ 
schaftslebens  muß  auf  die  größten  Schwierigkeiten  in 
einem  Augenblicke  stoßen,  wo  über  die  Gestaltung  der 
internationalen  Lage  völlige  Ungewißheit  herrscht.  Die 
kriegerischen  Ereignisse,  die  im  letzten  Vierteljahr  sich  auf 
dem  Balkan  abspielten,  haben  den  Geschäftsverlauf  in 
den  meisten  Staaten  Europas  mehr  oder  weniger  un¬ 
günstig  beeinflußt.  Da  es  internationalen  Wirren  eigen 
zu  sein  pflegt,  daß  mit  der  Dauer  ihres  Bestehens  die 
Schärfe  ihrer  schädlichen  Einwirkung  zunimmt,  wird 
eine  Verschleppung  der  Balkankrise  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  auch  derjenigen  Staaten  empfindlich  be¬ 
rühren,  welche  dank  ihres  gesunden  inneren  Kräfte¬ 
zustandes  den  Störungen,  die  vom  Auslande  ausgehen, 
nicht  wehrlos  gegenüberstehen. 

Verwirklicht  sich  die  Hoffnung,  daß  im  Jahre  1913 
die  Störung  des  Weltfriedens  vermieden  wird,  so  ist 
zwar  eine  unter  den  mehreren  Bedingungen  für  eine 
gedeihliche  wirtschaftliche  Entwicklung  erfüllt,  indes 
werden  auch  solchenfalls  gewichtige  Gründe  gegen  eine 
optimistische  Beurteilung  des  kommenden  Wirtschafts¬ 
jahres  bestehen  bleiben.  Zum  mindesten  wird  man  die 
Erwartung  darauf,  daß  der  wirtschaftliche  Fortschritt  in 
gleichem  Grade  wie  im  Vorjahre  sich  fortsetzen  werde, 
nur  unter  Vorbehalt  aussprechen  dürfen.  Im  großen  und 
ganzen  ist  in  gewerblichen  Kreisen  die  Ansicht  vor¬ 
herrschend,  daß  im  Jahre  19 13  eine  Abschwächung  der 
Konjunktur  sich  anbahnen  werde.  Stellt  man  die  gün¬ 
stigen  und  ungünstigen  Momente,  die  für  die  Gestaltung 
der  Zukunft  maßgebend  sind,  einander  gegenüber,  so 
wird  ohneweiters  klar,  daß  bei  den  letzteren  mehr  der 
Charakter  des  Tatsächlichen  hervortritt,  während  man 
bei  Abschätzung  der  günstigen  Momente  in  der  Haupt¬ 
sache  auf  Vermutungea  angewiesen  ist. 

Was  die  Verhältnisse  anbetrifft,  von  denen  ein  nach¬ 
teiliger  Einfluß  auf  das  Wirtschaftsleben  zu  befürchten 
ist,  so  fällt  ins  Gewicht,  daß  schon  im  letzten  Viertel¬ 
jahr  1912  neben  der  Unsicherheit  der  internationalen 
Lage  namentlich  die  Schwierigkeiten  auf  dem  Geld¬ 
markt  und  die  Lebensmittelteuerung  eine  beeinträchtigende 
Wirkung  auf  den  Geschäftsverkehr  ausübten.  Man  wird 
mit  ihnen  für  die  Zukunft  rechnen  müssen,  auch  wenn 
nicht  vorauszusagen  ist,  wie  weit  die  Einwirkung 
gehen  wird. 

In  erster  Linie  steht  die  Sorge  um  den  Geldmarkt. 
Daß  der  hohe  Zinssatz,  der  am  Ende  des  Jahres  1912 
galt,  wieder  zu  mäßigerem  Stande  herabsinken  wird, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache;  aber  es  entzieht  sich 
einer  halbwegs  sicheren  Feststellung,  ob  die  Kapital¬ 
bildung  auf  die  Dauer  stark  genug  sein  wird,  den  Ge¬ 
werben  genügenden  Kredit  zur  Verfügung  zu  stellen 
und  sie  von  dem  Schwergewicht  eines  hohen  Zinssatzes 
zu  entlasten. 

Daß  die  Schwierigkeit,  welche  die  Verteuerung 
der  Lebensmittel  dem  Erwerbswesen  schuf,  sich 
auf  das  Jahr  1913  übertragen  wird,  unterliegt  keinem 
Zweifel;  für  die  nächste  Zukunft  ist  mit  einer  Erleichte¬ 
rung  auf  dem  Markte  der  Nahrungsmittel  nicht  zu 
rechnen.  Alle  Gewerbe,  deren  Kundschaft  vorzugsweise 
in  den  Kreisen  des  Mittelstandes  und  der  Arbeiter¬ 
bevölkerung  zu  suchen  ist,  werden  also  vorderhand 
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nicht  hoffen  können,  daß  die  Bedingung  für  den  Absatz 
ihrer  Waren  sich  bessere. 

Was  die  Zukunft  des  Auslandsverkehres  betrifft,  so 
halten  sich  die  Verhältnisse  der  Gunst  und  Ungunst 
annähernd  die  Wage. 

Die  Aussichten  der  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  wurden  bis  vor  kurzem  sehr 
günstig  beurteilt.  Man  glaubte  allgemein,  daß  der  nach 
längerer  Pause  eingetretene  wirtschaftliche  Aufschwung, 
der  in  der  Verdoppelung  des  Auftragbestandes  des 
Stahltrustes  deutlich  zum  Ausdruck  gelangte,  sich  weiter 
fortsetzen  und  auf  die  Konsumfähigkeit  der  Union 
günstig  einwirken  werde.  Für  diese  Annahme  spricht, 
daß  der  Ertrag  der  dortigen  Getreideernte  überaus 
groß  war.  Dazu  kommt  die  Hoffnung,  daß  man  unter 
dem  neuen  Präsidenten  endlich  daran  gehen  werde,  die 
dort  bestehenden  rigorosen  Zollvorschriften  von  ihren 
schlimmsten  Härten  zu  reinigen.  Indes  werden  die  Ex¬ 
porteure  vorsichtigerweise  gut  daran  tun,  ihre  Er¬ 
wartungen  nicht  zu  hoch  zu  spannen,  zum  mindesten 
nicht  für  das  Geschäftsjahr  1913;  denn  gerade  wenn 
die  Revision  des  amerikanischen  Zolltarifes  nach  An¬ 
sicht  der  Beteiligten  aussichtsvoll  erscheinen  sollte,  wäre 
damit  zu  rechnen,  daß  die  Importeure  der  Vereinigten 
Staaten  vorderhand  im  Bezüge  von  Waren  Zurück¬ 
haltung  bewahren  würden,  um  eine  von  der  Herab¬ 
setzung  der  Zölle  zu  erwartende  Entwertung  der  Lager 
zu  vermeiden.  Aber  auch  sonst  wird  man  sich  vor 
einer  Überschätzung  der  Aussichten,  welche  die  wirt¬ 
schaftliche  Entwicklung  in  den  Vereinigten  Staaten  er¬ 
öffnet,  zu  hüten  haben,  denn  noch  läßt  sich  die  Ge¬ 
staltung  der  inneren  Politik  nicht  übersehen,  insbe¬ 
sondere  ist  ungewiß,  ob  und  welche  Maßnahmen  gegen  die 
bestehenden  Trusts  werden  ergriffen  werden,  eine  Frage, 
die  von  einschneidender  Bedeutung  ist.  Darf  demnach 
auch  angenommen  werden,  daß  die  amerikanische  Wirt¬ 
schaft,  in  welcher  der  Aufschwung  erst  vor  verhältnis¬ 
mäßig  kurzer  Zeit  eingetreten  ist,  zu  einer  gedeihlichen 
Entwicklung  gelangen  wird,  so  ist  doch  bei  der  Be¬ 
urteilung  der  dortigen  Zustände  große  Vorsicht  ge¬ 
boten,  zumal  die  Konjunkturen  in  jenem  Lande  rascher 
zu  wechseln  pflegen  als  in  Europa.  Das  zweite  große 
Land  Nordamerikas,  Kanada,  ist  gleichfalls  im  Auf¬ 
blühen  begriffen.  Auch  die  Ausfuhr  nach  anderen  über¬ 
seeischen  Gebieten,  insbesondere  Südamerikas,  bietet 
einige  Chancen. 

Die  Gesamtlage  der  Verhältnisse,  wie  sie  Ende  des 
Jahres  1912  sich  darbieten,  macht  Zurückhaltung  im 
Ausblick  auf  das  Jahr  1913  zur  Pflicht.  Der  wirtschaft¬ 
liche  Aufstieg  hat  in  Deutschland  schon  längere  Zeit 
angehalten,  ein  Umstand,  der  nach  der  Erfahrung,  daß 
die  Entwicklung  sich  in  Wellenbewegungen  vollzieht, 
zur  Vorsicht  mahnt.  Die  Grundlage  der  Wirtschafts- 
entwickiung  ist  und  bleibt  freilich  gesund.  Jetzt  ver¬ 
bürgt  der  große  Auftragsbestand  der  Industrie  allein 
noch  für  längere  Zeit  die  Fortdauer  des  guten  Ge¬ 
schäftsganges  und  es  ist  zu  hoffen,  daß  bei  Wegfall  der 
politischen  Beunruhigungen  auch  mancher  Bedarf,  dessen 
Befriedigung  seither  aufgeschoben  wurde,  neu  hervor- 
treten  wird. 

Advokatentarif  für  Bosnien  und  die  Hercegovina. 

Durch  Verordnung  der  bosnisch-hercegovinischen  Landes¬ 
regierung  vom  io.  Oktober  v.  J.,  Gesetz-  und  Verord¬ 
nungsblatt  vom  2.  Dezember  1912,  wurde  ein  Advo- 
katenkurrentientarif  für  Bosnien  und  die  Hercegovina 
publiziert.  Da  die  deutsche  Ausgabe  des  bezüglichen 
Verordnungsblattes  bald  vergriffen  war,  hat  der  öster¬ 
reichisch-bosnische  Interessentenverband 
einen  Neudruck  des  Tarifes  in  deutscher  Sprache  besorgt, 
welcher  zum  Preise  von  70  h  von  der  Geschäftsstelle 
des  genannten  Verbandes,  Wien,  I.  Stubenring  8,  zu 
beziehen  ist. 

Bayerns  Bierausfuhr  1911.  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in 
Nürnberg  berichtet: 


Bayerns  Bierausfuhr  hat  im  Jahre  19 n,  wie  aus  der 
Statistik  der  Güterbewegung  der  bayerischen  Staats  - 
bahnen  ersichtlich  ist,  einen  bedeutenden  Aufschwung 
genommen.  Einen  Hauptgrund  hierfür  bildete  die  an¬ 
haltend  warme  Witterung  in  den  Sommermonaten  in  ganz 
Zentraleuropa.  Aus  dem  rechtsrheinischen  Bayern  wurden 
im  Jahre  1911  insgesamt  339.791  t  Bier  versandt,  um 
7362  t  mehr  als  im  Vorjahr  1910.  Von  dieser  Menge 
gingen  280.264  1  nach  den  deutschen  Bundesstaaten 
und  59527  /  nach  dem  Ausland.  Während  im  Jahre 
1910  der  Bierabsatz  nach  den  deutschen  Verkehrs - 
gebieten  nachgelassen  und  der  nach  dem  Ausland  ge¬ 
stiegen  ist,  hat  sich  im  Jahre  19 11  dieses  Verhältnis 
geändert;  es  wurden  nach  deutschen  Verkehrsgebieten 
im  Jahre  1911  um  8421  /  mehr  verfrachtet,  dagegen 
nach  dem  Ausland  um  1059  /  weniger  versandt.  Be¬ 
sonders  stark  hat  die  Ausfuhr  zugenommen  nach  den 
Provinzen  Oberhessen  und  Hessen-Nassau,  die  15.378/ 
bezogen,  um  3854  /  oder  ein  Drittel  mehr  als  1910; 
ferner  nach  den  Elbehäfen  Hamburg,  Altona  u.  s.  w., 
die  14:924  /  abnahmen,  um  3725  /  oder  ein  Drittel 
mehr  —  in  dieser  Ziffer  ist  die  Ausfuhr  nach  Übersee 
inbegriffen  —  sowie  nach  Württemberg,  das  8790  /, 
um  1131  /  mehr,  bezog.  Außerdem  wird  ein  namhafter 
Absatz  in  Mannheim  und  Ludwigshafen  (8851  / 

bezogen,  um  1064  /  mehr)  —  in  den  Weserhäfen 
Bremen  u.  s.  w.  (6277  /,  um  1089  /  mehr)  —  in  Berlin 
und  der  Provinz  Brandenburg  (31.306/,  um  886  /  mehr) 

—  im  Großherzogtum  Hessen  (6343  /,  um  758  /  mehr) 

—  in  Baden  8214  /,  um  681  t  mehr)  —  in  den  Re¬ 
gierungsbezirken  Merseburg  und  Erfurt  (16.149  /,  um 
428  /  mehr)  —  in  der  Provinz  Posen  (4681  /,  um 
401  /  mehr)  —  in  der  Rheinprovinz  und  dem  Saar¬ 
revier  (3729  t,  um  243  /  mehr  als  im  Vorjahr)  —  in 
Ost-  und  Westpreußen  (2897  t,  um  115  t  mehr)  —  in 
den  Regierungsbezirken  Oppeln  und  Breslau  (14.299  /, 
um  104/  mehr)  und  in  der  Provinz  Hannover  (7546/, 
um  74  /  mehr).  Zurückgegangen  ist  der  Absatz  im 
Königreich  Sachsen,  das  der  bedeutendste  Abnehmer 
bayerischen  Bieres  ist,  um  2606  /.  Es  bezog  nur  noch 
76.566  /.  Seit  dem  Jahre  1899,  in  dem  die  Ausfuhr 
nach  Sachsen  mit  1 11.249  t  seinen  Höchststand  er¬ 
reichte,  ist  eine  ständige  Abnahme  des  Bezuges  zu 
beobachten.  Weitere  Einbußen  erlitt  die  Ausfuhr  nach 
dem  Ruhrrevier  (6316  /  Bezugsquantum,  um  1538  / 
weniger),  nach  der  Provinz  Westfalen  (1634  /,  um 
544  t  weniger),  nach  der  bayerischen  Rheinpfalz 
(2444  /,  um  501  /  weniger),  nach  Pommern  (5081  /, 
um  465  /  weniger),  nach  Mecklenburg-Schwerin  und 
-Strelitz  und  Schleswig-Holstein  (5414  /,  um  343  / 
weniger),  nach  Elsaß-Lothringen  (11.855  /,  um  82  / 
weniger)  und  nach  dem  Regierungsbezirk  Magdeburg 
(6839  um  63  /  weniger). 

Bei  der  Ausfuhr  nach  dem  Ausland  zeigt  sich  die 
bemerkenswerte  Tatsache,  daß  die  Ausfuhr  nach 
Frankreich,  die  seit  vielen  Jahren  zurückgegangen 
ist,  wieder  zugenommen  hat,  und  zwar  um  1515  /;  es 
bezog  10  919  t.  Die  Schweiz,  die  bedeutendste  aus¬ 
ländische  Abnehmer  in  bayerischen  Bieres,  ist  auch  im 
Jahre  1911  dem  bayerischen  Fabrikat  treu  geblieben 
und  hat  19.393  /,  um  485  /  mehr,  aufgenommen.  Es 
ist  dies  die  bisher  größte  Menge  bayerischen  Bieres, 
das  nach  der  Schweiz  ausgeführt  worden  ist.  Auch 
Österreich  (ohne  Böhmen)  bezog  eine  größere 
Menge,  9025  /,  um  496  /  mehr,  ebenso  Schweden, 
Norwegen  und  Dänemark  (96  /,  um  14  /  mehr).  Einen 
beträchtlichen  Rückgang  erfuhr  die  Ausfuhr  nach 
Belgien,  Holland  und  England,  welche  Länder 
um  2189  /  weniger  bezogen  als  im  Jahre  1910;  die 
Menge  belief  sich  auf  nur  10.270  /.  Auch  nach  Italien 
hat  die  Ausfuhr  nachgelassen  (4506  /  gegen  5175  ^  im 
Jahre  1910),  dann  nach  Luxemburg  (1174  A  um  46 I  / 
weniger),  nach  Ungarn  mit  Bosnien  und  der 
Hercegovina  (2565  /,  um  230  /  weniger)  und  nach 
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Böhmen  (1574  t,  um  29  t  weniger).  Rußland  bezog 
nur  eine  Menge  von  5  t,  um  1  /  weniger. 

Von  der  Gesamtausfuhrmenge  von  339,791  t  stammten 
204.271  /  aus  Südbayern  und  135.520  /  aus  Nord¬ 
bayern.  Die  Ausfuhr  von  südbayerischem  oder  Münchner 
Bier  hat  um  1793/,  die  in  nordbayerischem  oder 
Kulmbacher  Bier  um  5569  /  zugenommen.  Das  Kulm¬ 
bacher  Bier  hat  seinen  Verlust  vom  Jahre  1910  mit 
5388  /  im  Jahre  1911  wieder  wettgemacht. 

Schweizerischer  Holzmarkt.  Einem  Berichte  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Zürich  (Dezember  1912) 
entnehmen  wir: 

Auf  dem  schweizerischen  Holzmarkte  ist  eine  ruhige, 
aber  feste  Tendenz  vorherrschend,  die  auch  der  Balkan¬ 
krieg,  abgesehen  von  den  Märkten  der  näher  beteiligten 
Länder,  nicht  wesentlich  beeinflussen  konnte.  Die  er¬ 
zielten  Preise  waren  fast  durchgehends  höher  als  die 
Notierungen.  Der  deutsche  Holzhandel  rechnet  mit  er¬ 
heblichen  Preisverbesserungen  in  allen  Holzarten  und 
die  Sägen  erwarten,  duß  die  höheren  Rundholzpreise 
im  Frühjahre  durch  die  Steigerung  der  Preise  für 
geschnittenes  Holz  ausgeglichen  werden.  Auch  der 
amerikanische  Holzmarkt  zeigt  feste  Tendenz.  Alle  Holz¬ 
arten,  welche  Gegenstand  des  internationalen  Holz¬ 
marktes  sind,  haben  bedeutende  Preissteigerungen  zu 
verzeichnen,  was  jedoch  zum  größten  Teile  auf  die 
höheren  Schiffsraten  zurückgeführt  werden  muß. 

Der  Rundholzverkauf  in  der  Schweiz  geht  noch  etwas 
zögernd  vor  sich.  Das  Geschäft  dürfte  seinen  Höhepunkt 
nach  Neujahr  erreichen.  Vereinzelte,  im  letzten  Winter 
gefällte  Holzpartien  wurden  zu  ermäßigten  Preisen  los¬ 
geschlagen.  Neben  Nadelholz  fand  auch  Buchenholz  bei 
guten  Preisen  große  Beachtung,  was  mit  der  stärkeren 
Verwendung  des  Schwellenholzes  zusammenhängt. 

Die  Preise  spezieller  Holzarten  werden  in  erster  Linie 
durch  die  Qualität  des  Holzes  bestimmt,  weshalb  die 
Notierungen  bedeutende  Schwankungen  aufweisen.  So 
wurden  bezahlt  für  den  Festmeter  Nußbaumholz  bis 
200  Francs,  für  Eichenstämme  140  Francs.  Papierholz 
notierte  pro  St6re  im  Kanton  Zürich  Francs  i2’5o — 13. 
Die  Preise  verstehen  sich  pro  Festmeter  ohne  Rinde, 
franko  Bahnstation  oder  Konsumort  geliefert. 

Die  Petersburger  Handelsbanken.  Die  »Torg.-Prom. 
Gaz.«  gibt  nachstehende  vorläufige  Ausweise,  die  im 
allgemeinen  ein  überaus  günstiges  Bild  ergeben:  Die 
Banken  haben  der  Industrie  ausgiebige  Mittel  zur 
Verfügung  gestellt,  so  insbesondere  der  Metallindustrie. 
Im  letzten  Jahre  wurden  Werte  der  metallurgischen  und 
Maschinenindustrie  im  Gesamtbeträge  von  34,000  000 
Rübe!  realisiert.  Die  Steigerung  der  Naphthapreise 
lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Banken  auf  dieses  Ge¬ 
biet,  sie  realisierten  neue  Naphthawerte  im  Betrage  von 
21,000.000  Rubel,  ganz  abgesehen  von  den  Werten, 
die  mit  Hilfe  Petersburger  Banken  im  Auslande  realisiert 
worden  sind.  Der  Aufschwung  der  Zementindustrie  er¬ 
forderte  neues  Kapital  im  Betrage  von  1 1,000.000  Rubel. 
Ferner  wurden  investiert  in  der  Kupferindustrie  9  Mil¬ 
lionen,  Goldindustrie  10  Millionen,  6  Millionen  in 
Transportunternehmungen,  6  Millionen  in  Kohlengruben, 
21  Millionen  in  diversen  Anlagen  u.  s.  w.  Im  ganzen 
sind  1 1 8  Millionen  realisiert,  wovon  82  Millionen  auf 
Bergbau  und  Maschinenindustrie  entfallen.  Hierzu  kommen 
dann  noch  weitere  neue  Werte  im  Betrage  von  etwa 
50  Millionen,  die  noch  in  der  Schwebe  sind,  deren 
Realisierung  jedoch  von  den  Banken  bereits  zugesagt 
worden  ist. 

Zum  Zweck  der  Realisierung  von  Neuemissionen 
haben  sich  zeitweilige  Bankensyndikate  gebildet;  außer 
diesen  bestehen  bekanntlich  zwei  bestimmte  Bauken- 
gruppen,  die  in  gewisser  Beziehung  eine  gemeinsame 
Politik  verfolgen.  Zur  ersten  Gruppe  gehören  nach¬ 
stehende  Banken :  die  Internationale,  die  Russische  für 
auswärtigen  Handel,  die  Diskonto-,  die  Asow-Don-,  die 
St.  Petersburger  Handelsbank  und  Junker  &  Co.  Die 


zweite  Gruppe  hat  folgenden  Bestand:  Russisch-Asiatische, 
Sibirische,  Privatbank,  Handels-  und  Industriebatik. 
Innerhalb  dieser  Gruppen  und  zeitweiligen  Syndikate 
ergeben  sich  dann  noch  verschiedene  Kombinationen, 
die  besondere  Zwecke  verfolgten  uni  sich  für  bestimmte 
Industrien  interessierten. 

Australischer  Wollhandel.  Über  die  Aussichten 
des  Wollgeschäfts  für  die  Saison  1912/13,  schreibt 
das  deutsche  Konsularamt  in  Sydney,  sind  die  An¬ 
sichten  recht  verschieden.  Durch  die  widrigen  Verhält¬ 
nisse  während  der  zweiten  Hälfte  des  letzten  Jahres  ist 
ein  Rückgang  der  Produktion  unvermeidlich.  Glaubt 
man  den  Schafzüchtern,  und  manche  Zeitungen  stimmen 
ihnen  zu,  dann  wird  der  Ausfall  ein  so  großer  sein, 
daß  er  die  Preise  in  weitestgehender  Weise  beeinflussen 
muß.  Aber  hier  ist  wohl  nur  der  Wunsch  der  Vater 
des  Gedankens.  Man  versucht  durch  übertriebene 
Schilderungen  die  Industrie  zu  alarmieren,  damit  dann 
durch  einen  vermehrten  Wettbewerb  die  Preise  ge¬ 
trieben  werden.  Die  andere  Seite  sucht  naturgemäß 
diesen  Bemühungen  entgegenzuarbeiten  und  es  sollte, 
wenn  keine  anderen  Verhältnisse  den  Markt  beeinfl jssen, 
ihr  gelingen,  eine  größere  Preissteigerung  hintanzuhalten. 
Die  allgemeine  statistische  Lage  des  Artikels  ist  zwar 
an  sich  eine  gute  und  wird  durch  di 2  zu  erwartende 
australische  Mindererzeugung,  die  von  der  Firma  Dal- 
gety  and  Co.  Ltd.  auf  250.000  Ballen  geschätzt  wird, 
weiter  verstärkt,  aber  schließlich  dürfte  eine  Änderung 
der  Mode  doch  viel  mehr  Einfluß  ausüben  als  der  ge¬ 
ringe  Ausfall,  der  in  der  Welterzeugung  doch  nur  eine 
unbedeutende  Rolle  spielt. 


Infrttßvi**  Srtnfcnm*tfd|itfk 


Die  Lage  der  deutschen  Eisenindustrie.  Die 

Handelskammer  in  Essen  schreibt  in  ihrem  Bericht 
für  das  Jahr  1912  : 

Die  bereits  im  Vorjahre  befriedigende  Geschäftslage 
auf  dem  deutschen  Eisenmarkte  konnte  sich  1912  nicht 
nur  behaupten,  sondern  sogar  noch  weiter  verbessern. 
Der  kurze  Ausstand  eines  Teiles  der  Bergarbeiter  im 
Ruhrkohlenbezirk  im  Februar  hat  auf  die  feste  Lage 
des  Eisenmarktes  nicht  störend  einzuwirken  vermocht, 
dagegen  veranlaßten  die  bei  den  Verhandlungen  über 
die  Erneuerung  des  Stahlwerksverbandes  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  die  Abnehmer  von  Formeisen  im  Früh¬ 
jahr  zur  Zurückhaltung.  Auf  dem  Auslandsmärkte  herrschte 
zu  Beginn  des  Jahres  bei  anziehenden  Preisen  lebhafte 
Nachfrage.  In  Belgien  und  Frankreich  war  die  Ge¬ 
schäftslage  in  der  Eisenindustrie  günstig  und  auch  in 
den  Vereinigten  Staaten  machte  sich  eine  deutliche 
Belebung  des  Geschäftes  geltend,  während  in  Groß¬ 
britannien  die  bis  dahin  gute  Lage  des  Eisenmarktes 
durch  den  großen  Bergarbeiterausstand,  der  Ende 
Februar  ausbrach  und  über  eirnn  Monat  dauerte,  be¬ 
einträchtigt  wurde.  Die  am  30.  April  erfolgte  Erneue¬ 
rung  des  Stahlwerksverbandes  auf  fünf  Jahre  beseitigte 
in  den  Kreisen  der  Verbraucher  jeden  Zweifel  an  einer 
günstigen  weiteren  Entwicklung  des  Marktes,  so  daß 
eine  kräftige  Belebung  des  Marktes  eintrat,  die  sich  im 
Laufe  des  Sommers  noch  verstärkte  und  der  Eisen¬ 
industrie  bis  zum  Jahresende  umfangreiche  Beschäftigung 
zu  aufgebesserten  Preisen  brachte. 

In  den  syndizierten  Erzeugnissen  des  Stahlwerks¬ 
verbandes  war  die  Geschäftslage  recht  zufriedenstellend 
und  die  Nachfrage  sowie  die  Abschlußtätigkeit  im  Inlande 
und  Auslande  umfangreich.  Die  inländischen  Verbraucher 
waren  anhaltend  stark  beschäftigt,  so  daß  alles  auf- 
geboten  werden  mußte,  um  Materialmangel  zu  verhüten. 
Nur  am  Baumarkte  wirkten  die  schlechten  Witterungs- 
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Verhältnisse  im  Sommer  sowie  die  schon  im  Juni  be¬ 
ginnende  und  im  Herbst  gesteigerte  Geldknappheit 
etwas  einschränkend  auf  den  Formeisenabsatz. 

Der  Auslandsmarkt  zeigte  sich  im  weiteren  Verlaufe 
der  Berichtszeit  bis  zum  Jahresende  ebenfalls  recht  auf¬ 
nahmefähig  bei  anziehenden  Preisen  und  der  Wettbewerb 
der  übrigen  Eisen  herstellenden  Länder  machte  sich 
weniger  stark  geltend,  da  sowohl  in  Belgien  und  Frank¬ 
reich  als  auch  besonders  in  Großbritannien  die  Lage 
auf  dem  Eisenmarkte  außerordentlich  angespannt  war. 
Die  Verhältnisse  auf  dem  amerikanischen  Eisenmarkte 
entwickelten  sich  ebenfalls  andauernd  günstig,  so  daß 
selbst  die  Präsidentenwahl,  die  sonst  stets  die  Entwick¬ 
lung  des  Geschäftslebens  zu  hemmen  pflegt,  keinen 
wirklich  merkbaren  Einfluß  auf  die  Wirtschaftlage  aus¬ 
übte.  Die  im  Oktober  ausgebrochenen  kriegerischen 
Verwicklungen  auf  dem  Balkan  brachten  zwar  den  Ab¬ 
satz  dorthin  zum  Stillstand,  aber  dieser  Ausfall  wurde 
durch  die  allgemein  günstige  Lage  des  Marktes  in  den 
wichtigsten  Ausfuhrländern  ausgeglichen,  so  daß  die 
Lage  des  Weltmarktes  nicht  wahrnehmbar  beeinflußt 
wurde. 

Der  Absatz  des  Stahlwerksverbandes  im  Berichtsjahr 
übertraf  daher  durchwegs  und  zum  Teil  sogar  erheb¬ 
lich  die  schon  befriedigenden  Ziffern  des  Jahres  1911. 
Besonders  aufnahmefähig  zeigte  sich  der  Inlandsmarkt, 
der  in  den  Monaten  Januar  bis  November  rund  446.000  / 
mehr  aufnahm  als  in  der  gleichen  Zeit  des  Jahres  191 1, 
während  nach  dem  Auslande  in  derselben  Zeit  121.000/ 
mehr  abgesetzt  wurden.  Infolge  der  durchwegs  günstigen 
Lage  des  heimischen  und  internationalen  Eisenmarktes 
und  unter  Berücksichtigung  der  bereits  erfolgten  und 
zum  Teil  erheblichen  Preisaufbesserungen  in  der  weiter¬ 
verarbeitenden  Industrie  im  Inlande  sowohl  als  auch  im 
Auslande  hielt  der  Stahlwerksverband  eine  mäßige 
Preiserhöhung  seiner  Erzeugnisse  für  durchführbar  und 
berechtigt.  Die  Inlandspreise  für  Halbzeug,  die  seit  dem 
zweiten  Quartal  1910  keine  Änderuugen  erfahren  hatten, 
wurden  daher  für  das  dritte  Viertel  des  Jahres  um  5  M. 
pro  /  erhöht  und  die  seit  1909  bestehenden  Preise  für 
Formeisen  um  M.  2  50  pro  /. 

Die  Sonneberger  Spielwarenindustrie.  Nachstehende 
Ausführungen  sind  dem  Berichte  der  Handelskammer  in 
Sonneberg  für  das  Jahr  1912  entnommen: 

Die  eingegaugenen  Geschäftsberichte  besagen  in  ziem¬ 
licher  Übereinstimmung,  daß  die  Umsätze  des  Vorjahres 
nicht  ganz  erreicht  wurden.  Wenn  demgegenüber  die 
Reichsstatistik  noch  etwas  höhere  Gesamtausfuhrziffern 
nachweist  als  für  19 11,  so  ist  die  Erklärung  in  dem 
Umstand  zu  suchen,  daß  die  Plätze  und  Gegenden  im 
Reiche,  in  denen  Spielwaren  erzeugt  werden,  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  vermehren  und  daß  gewisse  auswärtige 
Artikel  zeitweise  besondere  Zugkraft  sich  zu  verschaffen 
wußten.  Dadurch  wurde  anscheinend  namentlich  die 
Beschäftigung  der  Sonneberger  Hausindustrie  beein¬ 
flußt.  Absatzvermindernd  wirkten  in  Großbritannien  die 
mächtigen  Ausstandsbewegungen  der  Kohlen-  und  Trans¬ 
portarbeiter,  sodann  die  Frachterhöhungen,  die  Präsident¬ 
schaftswahl  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
und  gegen  Schluß  des  Jahres  die  Wirren  im  europäischen 
Südosten.  Dazu  tritt  wachsende  Konkurrenz  in  anderen 
Staaten,  wie  z.  B.  in  der  Union  auf  dem  Gebiete  der 
Puppen-  und  Holzspielwarenindustrie.  Der  auswärtige 
Wettbewerb  wird  natürlich  auch  in  Zukunft  sich  nicht 
vermindern,  und  darin  liegt  eine  Mahnung  an  die  fabriks- 
wie  hausindustrielle  Fabrikation,  in  dem  Streben  nach 
Fortschritt,  nach  qualitativer  Steigerung,  nach  zug¬ 
kräftigen  Neuheiten  nicht  zu  erlahmen.  Wenn  auch  her¬ 
kömmliche  billige  Stapelartikel  immer  wieder  in  erheb¬ 
lichem  Maße  werden  begehrt  werden,  so  hat  die  In¬ 
dustrie  doch  stets  die  Erfahrung  gemacht,  daß  Fabri¬ 
kanten,  welche  sich  die  Erzeugung  besserer,  origineller 
Spezialartikel  angelegen  sein  lassen,  auch  in  minder 
guten  Jahren  hinlänglich  mit  Aufträgen  versehen  sind. 


Im  einzelnen  wird  berichtet,  daß  der  Artikel  Schiffe 
gut  verkauft  wurde;  zeitweise  bestanden  für  den  Ver¬ 
sender  Schwierigkeiten,  die  Waren  rechtzeitig  geliefert 
zu  erhalten.  Auch  die  verhältnismäßig  junge  Fabrikation 
von  Blechschiffen,  besonders  mechanischen,  war  gut  be¬ 
schäftigt.  Ein  Grund  für  die  lebhafte  Nachfrage  nach 
Schiffen  wird  darin  erblickt,  daß  in  dem  heißen  Sommer 
1911  die  Bestände  in  den  Seeplätzen  und  Bädern  stark 
geräumt  wurden.  Der  Teddybär  hat  im  Begehr  nach¬ 
gelassen  ;  die  Beschäftigung  der  Holzspielwarenindustrie 
war  normal.  Einen  neuen  Zweig  stellen  Blechpferde, 
Automobile  und  mechanische  Blechspielwaren  dar,  in 
denen  zum  Teil  bereits  ein  nennenswerter  Export  erzielt 
wurde. 

Puppen,  auch  gekleidete,  leiden  etwas  unter  der 
gesteigerten  Nachfrage  nach  gestopften  Artikeln  ;  größeren 
Begehr  scheinen  billige  Plüschpuppen  mit  Stimmen  ge¬ 
funden  zu  haben.  In  den  Vereinigten  Staaten  gewinnt 
mehr  und  mehr  eine  heimische  Fabrikationsart  an  Boden. 
Den  Berichten  nach  beschäftigen  sich  dort  Betriebe  mit 
der  ausschließlichen  Herstellung  von  Puppenkleidern 
unter  möglichster  Anpassung  an  den  Geschmack  des 
Landes.  Zu  dem  Puppenkleid  kauft  dann  das  Publikum 
eine  entsprechende  ungekleidete  Puppe.  Auf  diese  Weise 
wird  die  Erwerbung  preiswerter  Puppen  ermöglicht  und 
namentlich  der  Verkauf  feiner  gekleideter  Puppen  beein¬ 
trächtigt. 

Auch  die  Fabrikation  von  Attra  pp en  siedelt  sich  an 
immer  neuen  Orten  an,  doch  behält  hier  Sonneberg 
eine  beherrschende  Stellung  durch  die  Vielseitigkeit 
und  Originalität  seiner  Modelle,  durch  die  Möglichkeit 
der  Verwendung  jeder  Art  Material  und  durch  die  un¬ 
gesäumte  Nutzanwendung  politischer  u.  s  w.  Geschehnisse 
und  Vorfälle  allgemeinen  Interesses.  Großenteils  wirken 
die  Artikel  durch  herzerfreuenden  Humor,  wobei  freilich 
stets  der  Geschmacksrichtung  in  den  verschiedenen 
Ländern  aufmerksam  Rechnung  getragen  werden  muß, 
wenn  ein  Artikel  »einschlagen«  soll.  In  früheren  Jahren 
bildeten  Attrappen  für  das  Weihnachtsfest  den  Haupt¬ 
absatz.  Dieselben  haben  aber,  vielleicht  mit  Ausnahme 
der  Weihnachtsmänner,  etwas  nachgelassen;  dafür  sind 
mehr  und  mehr  die  Osterattrappen  und  die  mannigfachen 
Halloween- Artikel  für  den  amerikanischen  Markt  in  den 
Vordergrund  getreten.  Außerdem  sind  auch  Washingtons 
Geburtstag,  St.  Patrick’s  day  und  Thanks  giving’s  day, 
für  die  Vereinigten  Staaten  von  einiger  Bedeutung  ge¬ 
worden.  Wer  es  versteht,  Humor  in  solche  Modelle  zu 
legen,  kann  auf  geschäftlichen  Erfolg  zählen.  Die  Auf¬ 
träge  1912  waren  befriedigend,  das  Weihnachtsgeschäft 
hatte  aber  einen  früheren  Abschluß,  was  teilweise  be¬ 
grüßt  werden  konnte,  weil  es  sonst  nicht  möglich  gewesen 
wäre,  die  vorliegenden  Aufträge  für  Ostern  1913,  das 
schon  auf  den  23.  März  fällt,  rechtzeitig  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Auch  für  die  Attrappenindustrie  bedeutet  die 
engere  Begrenzung  der  Beweglichkeit  des  Osterfestes 
einen  dringenden  Wunsch. 

Daß  die  Hausindustrie  in  minderem  Maße  als  in 
wirklich  guten  Geschäftsjahren  in  Anspruch  genommen 
war,  ist  daraus  zu  ersehen,  daß  die  Übersee- Aufträge, 
deren  Bewältigung  sonst  die  Zeit  bis  Oktober  auszufüllen 
pflegte,  teilweise  schon  im  August  und  September  er¬ 
ledigt  waren.  Dies  wird  namentlich  von  der  Puppen¬ 
branche  berichtet.  Dafür  spricht  auch  die  Wahrnehmung, 
daß  öfter  als  in  anderen  Jahren  Dienstanerbietungen  von 
Hausindustriellen,  und  zwar  mit  sehr  bescheidenem 
Nutzen  erfolgten.  Auch  in  der  Fabriksindustrie  konnten 
die  vorhandenen  Arbeitskräfte  nicht  immer  ausreichend 
beschäftigt  werden. 

Internationaler  Eisen-  und  Stahlverbrauch.  Nach 

einem  nordamerikanischen  Konsularberichte  steht  Belgien 
mit  einem  Roheisenverbrauch  von  738-5  lbs.  an  der 
Spitze  aller  Länder.  Sodann  kommen  die  Vereinigten 
Staaten  mit  650-4,  Deutschland  mit  482-8,  Großbritannien 
mit  447*5  und  Frankreich  mit  242-5  lbs.  Für  Stahl  besteht 
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folgende  Reihenfolge:  Vereinigte  Staaten  6173,  Belgien 
418  9,  Deutschland  3968,  Großbritannien  3o8-6  und 
Frankreich  196  2  lbs. 

Die  Lage  der  schweizerischen  Seidenstoffweberei. 

Die  hauptsächlich  in  Stadt  und  Kanton  Zürich  ver¬ 
tretene  schweizerische  Seidenstoffweberei  befindet  sich 
zurzeit  in  einer  schwierigen  Lage.  Nicht  nur  die  Mode 
ist  ihr  nicht  günstig  gesinnt,  sondern  es  haben  auch  der 
Balkankrieg  und  die  unsichere  politische  Lage  auf  den 
Geschäftsgang  einen  lähmenden  Einfluß  ausgeübt.  Die 
direkte  Ausfuhr  nach  den  Balkanstaaten,  nach  der  Türkei 
und  nach  Rumänien  ist  zwar  an  sich  nicht  sehr  bedeutend, 
doch  wird  dafür  der  Rückschlag,  den  der  Krieg  auf  das 
österreichische  und  ungarische  Geschäft  ausübt,  um  so 
stärker  empfunden.  Denn  in  den  letzten  Jahren  ist  der 
Absatz  von  Seidenstoffen  nach  der  österreichisch-unga¬ 
rischen  Monarchie  auf  10  bis  12  Prozent  der  schweize¬ 
rischen  Gesamtausfuhr  gestiegen.  Es  wurden  19 11  aus 
der  Schweiz  Seidenstoffe  im  Werte  von  103.746  000 
Francs  exportiert,  wovon  Waren  im  Werte  von 
12.382.000  Francs  nach  dem  österreichisch-ungarischen 
Zollgebiete  gebracht  wurden.  Aber  auch  das  englische, 
das  französische  und  das  deutsche  Geschäft  werden  durch 
die  allgemeine  und  in  ausgesprochener  Weise  zutage 
tretende  Zurückhaltung  der  Käufer  in  ungünstigem  Sinne 
beeinflußt,  so  daß  zurzeit  von  einer  eigentlichen 
Stockung  der  Geschäfte  gesprochen  werden  kann,  die 
auch  schon  zu  Betriebseinschränkungeu  geführt  hat, 
während  sonst  die  Fabriken  in  den  Wintermonaten 
immer  voll  beschäftigt  sind.  Der  Umstand,  daß  einzelne 
wenige  Artikel,  die  sich  gegenwärtig  der  Gunst  der 
Mode  erfreuen,  mit  Erfolg  verkauft  werden,  ändert  nichts 
an  dem  Gesamtbilde.  Die  Anstrengungen,  die  gemacht 
werden,  um  auf  anderen  Märkten  Ersatz  für  den  Ausfall 
zu  schaffen,  scheitern  zum  Teil  an  den  außerordentlich 
hohen  Zöllen  und  an  der  durch  allgemeine  Teuerung 
bedingten  Schwächung  der  Kaufkraft.  Bei  diesen  Klagen 
der  schweizerischen  Seidenstoffweberei  darf  jedoch  nicht 
übersehen  werden,  daß  bis  zum  Ausbruche  des  Balkan¬ 
krieges  die  Fabriken  genügend  beschäftigt  waren  und 
daß  die  Exporte  von  Seidenwaren  von  Januar  bis  Sep¬ 
tember  1912  einen  Wert  von  85.323.000  Francs  er¬ 
reichten,  während  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres 
Seidenwaren  im  Werte  von  nur  77,542.000  Francs  aus¬ 
geführt  wurden.  Die  Ungunst  der  Verhältnisse  im  letzten 
Quartale  1912  trifft  allerdings  die  schweizerische  Seiden¬ 
stoffweberei  härter  als  die  gleichen  Industrien  anderer 
Staaten,  weil  die  Schweizer  Industrie  ausschließlich  auf 
die  Ausfuhr  angewiesen  ist  und  im  Inlande  nicht  über 
ein  bedeutendes  zollgeschütztes  Absatzgebiet  verfügt. 

Die  italienische  Asbestindustrie.  Dem  Jahres¬ 
berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Turin  pro  1911 
entnehmen  wir : 

Die  Asbestindustrie  Italiens  konzentriert  sich  aus¬ 
schließlich  auf  die  Provinz  Turin,  wo  drei  Gesellschaften, 
die  zusammen  ca.  700  Arbeiter  beschäftigen,  sich  mit 
der  Verarbeitung  dieses  Produktes  befassen.  Verarbeitet 
werden  hauptsächlich  kanadischer  Asbest,  russischer 
oder  sibirischer  Asbest  und  Cap-Asbest,  diese  letztere 
Qualität  ausschließlich  von  der  englischen  Gesellschaft 
»Capamianto«.  Der  Konsum  von  kanadischem  Asbest 
wird  auf  600 — 800/  geschätzt;  von  russischem  Asbest 
werden  vielleicht  400  t  konsumiert  und  ungefähr  das 
gleiche  Quantum  von  Cap-Asbest.  Die  in  den  Alpen 
der  Turiner  Umgebung  gefundenen  Quantitäten  von 
italienischem  Asbest  sind  sehr  minimal  und  belaufen  sich 
nur  auf  einige  tausend  kg,  alles  zusammengenommen. 
Mechanisch  verarbeitet  wird  dieser  Asbest  heute  nicht 
mehr,  sondern  findet  in  seinem  Urzustände  Verwendung, 
und  zwar  fast  ausschließlich  für  Laboratoriums-  und 
ähnliche  Zwecke.  Nur  ungefähr  ein  Drittel  der  Total¬ 
produktion  wird  vom  Inlande  selbst  aufgenommen, 
während  zwei  Drittel  der  Produktion  für  den  Export 
bestimmt  sind.  Hierbei  kommt  in  allererster  Linie  Eng¬ 


land  in  Betracht,  dann  Spanien,  Österreich-Ungarn, 
die  Schweiz,  Belgien  etc. 

Wie  in  allen  übrigen  Fabrikationsländern,  so  waren 
auch  für  die  italienischen  Fabrikanten  die  Exportpreise 
19 11  sehr  gedrückt,  und  zwar  infolge  der  Auflösung 
des  Internationalen  Syndikats.  Als  schärfste  Konkur¬ 
renten  treten  die  deutschen  Fabrikanten  auf  und  in 
letzter  Zeit  auch  die  englischen  und  belgischen  Fabriken. 
Im  Inlande  selbst  sind  die  italienischen  Fabriken  durch 
Zölle  gegen  die  Einfuhr  fremder  Produkte  wenigstens 
einigermaßen  geschützt,  jedoch  bei  weitem  nicht  in  dem 
Maße  wie  die  ausländischen  Fabriken.  Die  Verkaufs¬ 
preise  werden  durch  ein  Syndikat  der  Fabrikanten  für 
das  Inland  festgelegt,  dem  auch  die  Firma  »Pirelli 
&  Co.«  angehört.  Letztere  verarbeitet  den  Asbest  nur 
in  halb-  oder  ganzfertigem  Zustande  und  deckt  ihren 
Bedarf  ausschließlich  bei  der  italienischen  Industrie. 

Der  Konsum  des  Inlandes  ist  trotz  der  immer  mehr 
zunehmenden  Verwendung  der  Elektrizität  für  Kraft¬ 
betriebe  im  steten  Steigen  begriffen  und  dies  ist 
im  besonderen  auf  den  großen  Konsum  der  Ma¬ 
rineverwaltung,  der  Staatsbahnen  sowohl  wie  der 
Dampfschiffahrtsgesellschaften  und  der  zunehmenden  In¬ 
dustrie  im  allgemeinen  zurückzuführen.  Kurz  vor  der 
Kriegserklärung  und  während  der  Dauer  des  Krieges 
stellte  die  Marineverwaltung  wiederholt  sehr  große  An¬ 
sprüche  an  die  Leistungsfähigkeit  der  Fabrikanten,  be¬ 
sonders  was  prompteste  Lieferung  anbetrifft. 


Arbeitermangel  in  Belgien.  In  Belgien  leidet  nicht 
nur,  wie  in  den  meisten  andern  Ländern  Europas,  die 
Landwirtschaft  unter  dem  durch  die  sogenannte 
Landflucht  bewirkten  Arbeitermangel,  der  unter  anderem 
auch  in  der  langsamen  Bevölkerungsvermehrung  oder 
sogar  im  Rückgänge  der  Bevölkerung  einzelner  vor¬ 
wiegend  ländlicher  Distrikte  zum  Ausdrucke  kommt. 
Auch  die  Industrie  Belgiens,  namentlich  die  Schwer¬ 
industrie,  führt  sei  einiger  Zeit  darüber  Klage,  daß  sie 
nicht  so  viel  Arbeiter  einstellen  könne,  als  die  derzeitige 
günstige  Konjunktur  gestatten  würde.  Trotz  aller  Be¬ 
mühungen,  die  Haudarbeit  in  möglichst  weitgehendem 
Ausmaße  durch  Maschinen  zu  ersetzen,  fehlen  in 
einzelnen  größeren  Betrieben  der  Industriebezirke  Lüttich 
und  Charleroi  Hunderte  von  Arbeitern,  die  gegenwärtig 
mit  Vorteil  beschäftigt  werden  könnten. 

Die  Gründe  für  diese  Erscheinung  werden  auf  ver¬ 
schiedenen  Gebieten  gesucht.  So  wird  auf  die  Be¬ 
mühungen  der  Gewerkvereine  um  Verkürzung  der 
Arbeitsdauer,  ferner  auf  das  stetige  Bestreben  der 
Arbeiterschaft  hingewiesen,  ihre  Kinder  in  angeb- 
lichhöhereGesellschaftsklasse  n,  wie  Schreiber, 
Beamte  oder  wenigstens  geschulte  Techniker,  aufrücken 
zu  lassen.  Diese  Bestrebungen  machen  sich  in  den  wallo¬ 
nischen  Landesteilen  mehr  bemerkbar  als  in  den  flandri¬ 
schen.  Aber  die  flandrischen  Arbeiter  sind  zur 
Qualitätsarbeit  in  Grube  und  Fabrik  weniger  geeignet 
als  die  Wallonen;  auch  haben  die  Flamänder  in  ihren 
eigenen  Wohngebieten  Arbeitsgelegenheit  genug.  So 
bleibt  den  belgischen  Großindustriellen  und  Bergwerks¬ 
besitzern  nichts  anderes  übrig,  als  sich  an  das  ausge¬ 
dehnte  Reservoir  billiger  und  fügsamer  Arbeitskräfte  im 
östlichen  Europa  zu  wenden,  und  schon  seit  Jahren 
werden  Polen  in  immer  größerer  Anzahl  in  Belgien  als 
Arbeiter  verwendet.  Doch  legt  man  sich  in  belgischen 
Interessentenkreisen  nicht  ohne  einige  Besorgnis  und 
Zweifel  die  Frage  vor,  wie  lang  dieses  letzte  Hilfsmittel 
noch  zur  Verfügung  stehen  werde. 
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Die  Rindfleischteuerung  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  E'nem  Artikel  des  Fachblattes 
»The  Chicago  Live  Stock  World«  sind  nachstehende 
Ausführungen  zu  entnehmen :  In  den  letzten  zehn 
Jahren  hat  die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  um 
etwa  18  Prozent  zugenommen,  der  Bestand  an  Schlacht¬ 
rindern  aber  sich  um  fast  2  Prozent  vermindert.  In  den 
ersten  sieben  Monaten  des  Jahres  1912  sind  nahezu 
180.000  Stück  Rindvieh  eingeführt  worden  gegen  rund 
19.000  im  ganzen  Jahre  1905;  die  entsprechenden 
Zahlen  sind  für  die  Ausfuhr  von  Rindern  30.000  und 
335  000  Stück  und  von  Rindschlächtereierzeugnissen 
7  und  147  Millionen  amerikanische  Pfund  (zu  453'6  g ). 
Es  besteht  also  ein  beträchtlicher  Rückgang  der  Aus¬ 
fuhr  und  eine  starke  Zunahme  der  Einfuhr.  Dies  er¬ 
klärt  die  Preissteigerung:  einheimische  Schlachttiere 
kosteten  6  $  für  100  Pfund  Lebendgewicht  in  1901  und 
gegenwärtig  11  $;  bei  den  Rindschlächtereierzeugnissen 
beträgt  der  entsprechende  Preisaufschlag  durchschnitt¬ 
lich  ungefähr  50  Prozent.  Daß  die  Einfuhr  von  großen 
Mengen  südamerikanischen,  hauptsächlich  argentinischen 
und  uruguayischen  Rindfleisches  keinen  fühlbaren  Ein¬ 
fluß  auf  die  Preise  von  Rindfleisch  in  der  Union  ge 
habt  hat,  wird  aus  folgendem  erklärt:  Auf  eine  stetige 
Zufuhr  von  Südamerika,  die  allmählich  die  Preise  herab¬ 
drücken  könnte,  ist  keine  Aussicht  vorhanden,  da  auch 
dort  die  Zeiten  des  unerschöpflichen  Viehreichtumes 
längst  vorüber  sind.  Gerade  wie  in  den  Präriestaaten 
der  Union  der  Cowboy  dem  kleinen  Farmer,  so  hat 
dort  der  Gaucho  dem  Kolonisten  Platz  gemacht,  und 
wo  das  Präriegras  für  die  wilden  Herden  wuchs,  wird 
heute  Weizen,  Lein  und  Mais  gebaut.  Daß  die  süd¬ 
amerikanische  Viehzucht  bereits  mit  ernsten  Sorgen  zu 
rechnen  hat,  zeigen  die  Zahlen  der  Kuhschlachtungen. 
In  der  Packing  season  von  1911/1 2  sind  in  Argen¬ 
tinien  80. 123  und  in  Uruguay  gar  226.245  Stück 
Kühe  mehr  geschlachtei  worden  als  im  Vorjahre. 

Innere  Kolonisation  in  Argentinien.  Die  öflentliche 
Meinung  Argentiniens  sowie  volkswirtschaftliche  Schrift¬ 
steller,  die  sich  mit  argentinischen  Verhältnissen  be¬ 
schäftigen,  gelangen  immer  mehr  zur  Überzeugung,  daß 
das  schwerste  Hindernis  für  die  Besiedlung  Argentiniens 
in  der  riesigen  Ausdehnung  des  dortigen  Großgrund¬ 
besitzes  liegt.  Die  argentinischen  Großgrundbesitzer 
erwarten  einen  größeren  Gewinn  nur  von  einem  Weiter¬ 
verkauf  ihres  Bodens  zu  erhöhten  Preisen  und  geben 
ihn  daher  an  Pächter  entweder  überhaupt  nicht  oder 
nur  zu  übermäßig  hohen  Pachtpreisen  ab,  die  ent¬ 
sprechend  hohe  Preisforderungen  für  den  Grundbesitz 
rechtfertigen  sollen.  Hie  und  da  ist  es  sogar  bereits  zu  Streiks 
der  Pächter  gekommen,  welche  die  von  ihnen  ver¬ 
langten  hohen  Pachtsätze  oder  Pachterhöhungen  nicht 
zahlen  wollten  oder  konnten,  aber  auch  den  von  ihnen 
bearbeiteten  Boden  nicht  verlassen  wollten.  Mit  dieser 
Erschwerung  der  ländlichen  Ansiedlung  hängt  zum  Teil 
auch  das  übermäßige  Anschwellen  der  großstädtischen 
Hauptstadt  des  Landes  Buenos  Aires  zusammen. 

Neuerer  Zeit  sind  Vorschläge  gemacht  worden,  eine 
staatliche  Landwirtschaftsbank  zu  gründen, 
die  den  noch  unbebauten  Boden  im  Besitze  des  Staates 
und  der  Provinzen  an  Kleinsiedler  ausgeben  soll,  ohne 
dabei  einen  die  Deckung  der  eigenen  Spesen  über¬ 
schreitenden  Gewinn  erzielen  zu  wollen.  Diese  Bank 
müßte  auch  alle  Vermessungen,  Anlagen  von  Kommunika¬ 
tionen  und  alle  sonstigen  Leistungen  besorgen,  deren 
Her-  und  Bestellung  die  schwachen  wirtschaftlichen 
Kräfte  der  Kleinsiedler  übersteigt.  Weitere  Vorschläge 
gehen  sogar  dahin,  daß  diese  Bank  nicht  nur  die  Be¬ 
siedlung  von  staatlichem  und  provinziellem  Boden,  sondern 
auch  jene  von  angekauftem  privaten  Großgrundbesitz 
übernehmen  möge.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  Vor¬ 
schläge  gegenüber  der  großen  politischen  Übermacht 
der  Großgrundbesitzer  und  Bodenspekulanten  Argen¬ 
tiniens  zur  Durchführung  gelangen  werden.  -  Eine  auch 


nur  annähernde  Durchführung  würde  aber  Argentinien 
zu  einem  unvergleichlichen  Ansiedlungsgebiet  für  die 
europäische  Auswanderung  machen  und  Wohlstand  sowie 
Bevölkerungszahl  der  südamerikanischen  Republik  schnell 
und  namhaft  steigern. 


§ djiffaljvt  etc* 


Frachtenverkehr  Triest— Venedig.  Die  Reederei 

D.  Tripcovich  teilt  uns  mit,  daß  sie  ab  1.  Januar  1913 
im  Einvernehmen  mit  dem  Österreichischen  Lloyd  einen 
Dienst  für  den  Warentransport  zwischen  Triest  und 
Venedig  und  umgekehrt  mittelst  Dampfern  und  ge¬ 
schleppten  Lichterschiffen  eingerichtet  habe,  und  zwar 
in  der  Weise,  daß  die  Verlader  von  Triest  als  auch 
jene  von  Venedig  jeden  Tag  Verschiffungsgelegenheit 
haben. 

Marseille  und  Genua.  Im  Zeiträume  1907 — 1911 
stieg  die  Nettotonnage  der  ein-  und  auslaufenden 
Fahrzeuge  in  Marseille  von  i6’88  auf  19  63  und  in 
Genua  von  13 '5  5  au^  14' 84  Millionen  /.  Hierbei  wäre 
zu  bemerken,  daß  Genua  in  1909  mit  15*39  Millionen  t 
die  höchste  Ziffer  zu  verzeichnen  hatte,  während  in 
Marseille  ein  ununterbrochener  stetiger  Aufstieg  zu  be¬ 
merken  war.  Die  Ein-  und  Ausfuhr  der  Waren  hob  sich 
in  Marseille  während  des  angegebenen  Jahrfünfts  von 
713  auf  818  und  in  Genua  von  6  05  auf  715  Mil¬ 
lionen  t.  An  der  Einfuhrziffer  des  Jahres  19 11  war  in 
Genua  Kohle  mit  3,178.000  t  und  in  Marseille  mit 
L3I5-000  t  beteiligt.  Daher  überragte  der  Handel  von 
Marseille,  abgesehen  von  Kohle,  denjenigen  von  Genua 
im  Jahre  19 11  um  ungefähr  3-5  Millionen  t.  In  Genua 
ist  ein  großer  Aufschwung  erst  zu  erwarten,  bis  die 
dortigen  beengt  und  unzulänglich  gewordenen  Hafen - 
und  Abfuhrverhältnisse  eine  weitgehende  Besserung  er¬ 
fahren  haben,  wofür  derzeit  Beträge  von  etwa  35  Mil¬ 
lionen  Lire  zum  Baue  neuer  Bassins,  Dämme  und  Maga¬ 
zine  aufgewandt  werden. 

Im  Jahre  1912  betrug  die  Wareneinfuhr  6' 18  und  die 
Ausfuhr  1*14  Millionen  /,  was  einem  Gesamtzuwachs 
von  o'2Ö  Millionen  t  gleichkommt.  Die  Abnahme  der 
Kohleneinfuhr  um  rund  90.000  t  gegen  das  Jahr  1911 
ist  dem  Umstande  zuzuschreiben,  daß  absichtlich  viel 
Kohle  nach  dem  benachbarten  Hilfshafen  Savona  ab¬ 
gelenkt  wurde.  Überhaupt  gedenkt  Genua  nur  die  wert¬ 
volleren,  lohnenderen  Waren  zu  behalten.  Auch  im  Bau 
begriffene  große  Wasserwerke,  die  dem  empfindlichen 
Trinkwassermangel  des  Hafens  von  Genua  abhelfen  sollen, 
dürften  zur  Steigerung  seines  Verkehrs  behilflich  sein. 
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Verein  der  am  Zuckerhandel  beteiligten  Firmen  in  Hamburg. 

Rückblick  auf  die  ersten  25  Jahre  se  i  nes  B  e  s  t  e  hens. 
2.  Januar  1888 — 1913.  Verfaßt  von  Eiert  Maack,  Sekretär 
des  Vereines.  —  Ein  überaus  interessanter  Überblick  nicht  bloß 
über  Entwicklung  und  Tätigkeit  des  Vereines,  sondern,  was  in 
Anbetracht  der  Bedeutung  des  Hamburger  Platzes  für  den 
Zuckerhandel  sich  fast  von  selbst  ergibt,  auch  über  die  all¬ 
mähliche  Entfaltung  der  deutschen  Zuckerausfuhr.  Hinsichtlich 
der  Entwicklung  des  Hamburgischen  Zuckermarktes  ist  der 
Schwerpunkt  der  Darlegung  auf  die  Zeit  der  Begründung  und 
des  nächstfolgenden  Ausbaues  des  Vereines  gelegt  worden. 

Illustrierte  Geschichte  des  Balkankrieges  1912.  Von  A.  Hem¬ 
berg  er.  Mit  vielen  Illustrationen,  Porträts,  zahlreichen  Karten 
und  Plänen.  Erscheint  in  40  Heften,  jedes  mit  4  Bogen  Inhalt. 
A.  Hartlebens  Verlag,  Wien  und  Leipzig,  1912. 

Die  Geschichtsschreibung  folgt  neuestens  den  Ereignissen  auf 
dem  Fuß.  Noch  ist  es  fraglich,  ob  der  Balkankrieg  schon  ab¬ 
geschlossen  ist,  und  schon  erscheint  ein  Lieferungswerk,  welches 
den  Verlauf  der  großen  Umwälzung  auf  dem  Balkan  ausführlich 
erzählt.  Das  uns  vorliegende  erste  Heft  erweckt  günstige  Erwar- 
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tung.  Es  ist  überaus  lehrreich,  die  bündige,  klare,  übersichtliche 
Darstellung  der  Vorgeschichte  aller  an  dem  Kriege  beteiligten 
Völker  auf  sich  wirken  zu  lassen,  diese  historischen  Prämissen, 
aus  welchen  die  jüngsten  Ereignisse  sich  mit  jener  Folgerichtig¬ 
keit  entwickeln,  welche  vorher  so  schwer  zu  erraten,  nachher  so 
leicht  zu  begreifen  ist.  Ein  Bedürfnis  nach  einer  derartigen, 
zwischen  Journalismus  und  wirklicher  Geschichtsschreibung  ver¬ 
mittelnden  Darstellung  von  Ereignissen,  welche  im  Taumel  des 
eben  erst  erlebten  Eindruckes  betäubend  gewirkt  haben,  ist 
offenbar  vorhanden.  Nach  einigen  Jahren  ist  ein  solches  Werk 
noch  wertvoller,  weil  erfahrungsgemäß  die  Ereignisse  aus  der 
Mitvergangenheit  am  leichtesten  dem  Gedächtnis  entschwinden. 
Dieses  Lieferungswerk  wird  nicht  nur  jenen  Lesern  willkommen 
sein,  welche  irgendwie  verhindert  waren,  die  Zeitgeschichte  der 
letzten  Monate  aufmerksam  zu  verfolgen,  sondern  auch  jenen, 
welche  das  Bedürfnis  haben,  sie  in  entfernterer,  dafür  plasti¬ 
scherer  Perspektive  wiederzuerkennen.  — eu. 

Cinquanta  anni  di  Storia  Italiana.  Pubblicazione  fatta  sotto 
gli  Auspicii  del  Governo  per  cura  della  r.  Accademia  dei  Lincei. 
3  Bände.  Mailand,  Ulrich  Hoepli,  1911. 

Es  ist  eine  schöne  Sammlung  von  26  Monographien  ausge¬ 
zeichneter  Fachleute  über  alle  Seiten  des  politischen,  wissen¬ 
schaftlichen  und  ökonomischen  Lebens  des  Königreiches.  Wir 
heben  aus  dem  I.  Band  hervor:  über  das  Eisenbahnwesen  vom 
Abgeordneten  Professor  Carlo  F.  Ferraris;  über  Kraftanlagen  von 
Senator  Giuseppe  Colombo,  wonach  Ende  1909  in  Italien  etwa 
3600  Kraftwerke  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  700.000 
Pferdekräften  bestanden;  über  die  Entwicklung  der  chemischen 
Industrie  von  Professor  Guglielmo  Körner,  worin  die  einzelnen 
Zweige  dargestellt  werden ;  über  Seeschiffahrt  vom  Kommandanten 
Giovanni  Roncagli,  der  eine  Geschichte  der  Entwicklung,  des  Sub¬ 
ventionswesens,  der  Konkurrenzverhältnisse  und  des  Zusammen¬ 
hanges  mit  der  Auswanderung  liefert.  Im  II.  Band  sind  u.  a.  das 
Kolonialwesen,  die  Landwirtschaft  und  die  Staatsfinanzen  aus¬ 
führlich  behandelt.  Die  im  III.  Band  enthaltene  Abhandlung 
von  Professor  Francesco  Coletti  über  die  italienische  Auswande¬ 
rung  behandelt  eines  der  interessantesten  Kapitel  der  modernen 
italienischen  Volkswirtschaft  und  bringt  eine  Fülle  wertvoller 
Daten.  Die  italienische  Auswanderung  betrug  darnach: 

1880  1890  1900  1905  1910 

I  I9.9OI  217.244  352.782  726.331  651.475. 


Im  Jahre  19O9  gingen  von  den  625.637  Auswanderern  226.255 
in  europäische  und  Mittelmeerländer,  399.282  nach  überseeischen 
Gebieten  Die  Rückwanderung  spielt  eine  große  Rolle.  Von  den 
nach  Nord-  und  Südamerika  Ausgewanderten  sind: 

1902  1905  1907  1908  1909 

40  Prozent  34  Prozent  67  Prozent  182  Prozent  40  Prozent 

zurückgekommen;  die  Rückwanderung  ist  von  den  Konjunkturen 
stark  abhängig.  Die  Zahl  der  Italiener  im  Auslande  wird  für 

1871  1881  1891  1901  1909 

mit  .  .  .  455.OOO  1,032.400  1,983.200  3,344.500  5,476.300 

angegeben ;  von  letzter  Zahl  entfallen  4,435.900  oder  81  Prozent  auf 
Amerika.  Eine  vergleichende  Tabelle  über  die  Auswanderung 
aus  den  einzelnen  Staaten  zeigt,  daß  1907  und  1908  noch  immer 
Schottland  und  Irland,  nach  der  von  der  Gesamtbevölkerung  ge¬ 
nommenen  Promilleziffer  der  Auswanderer,  an  der  Spitze  stehen. 
Auf  sie  folgen  Italien,  Ungarn  und  neuestens  Spanien.  In  einer 
ausführlichen  Untersuchung  der  allgemeinen  und  regionalen  Gründe 
der  Auswanderung  läßt  der  Verfasser  viel  Licht  auf  ihren  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  Schutzzoll-  und  der  Marinesubventionierungs¬ 
politik  fallen.  Interessant  ist  auch  die  Prüfung  der  Beträge  der 
Auswandererrimessen  in  die  Heimat.  Für  1907  werden  dieselben 
auf  550  Millionen  Lite  geschätzt.  Als  Wirkungen  dieser  großen 
Zuflüsse  resümiert  der  Verfasser:  Anschwellen  der  Sparkassen¬ 
bestände  und  Erleichterung  der  Darlehen  ;  Druck  auf  den  Zins¬ 
fuß  und  Erleichterung  der  Rentenkonversionen;  Rückwanderung 
der  italienischen  Staatspapiere  aus  dem  Ausland;  Ausgleichung 
der  passiven  Handelsbilanz;  günstiger  Einfluß  auf  die  Wechsel¬ 
kurse.  —  Endlich  ist  eine  umfangreiche  Studie  über  den  aus¬ 
wärtigen  Handel  und  die  Handelspolitik  Italiens  (von  Bonaldo 
Stringher)  hervorzuheben.  Die  Handelbilanz  war  passiv 

1880  1890  1895  1900  1903  1910 

mit  .  .  .  827  424  I49  362  31 1  Il66 

Millionen  Lire.  Den  Ausgleich  veranschlagt  der  Verfasser  auf 
450  Millionen  Auswandererrimessen,  450  Millionen  Fremden¬ 
verkehr,  200  Millionen  Überschüsse  des  italienischen  Geldpost¬ 
verkehrs  mit  dem  Auslande.  Sehr  nützlich  ist  eine  Zusammen¬ 
stellung  der  seit  1878  vorgekommenen  Zollvariationen,  geordnet 
nach  den  einzelnen  Warenpositionen. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./l5  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 
Druckpapier  für  Bulgarien  (25.  Februar)  (1630); 
Mineralöl  für  Serbien  (14.  Februar)  (1383); 
Metallfadenlampen  für  Bosnien  (1.  Februar)  (1389); 
Schrauben  und  Muttern  für  Serbien  (10.  Februar)  (1382); 
Telephon-  und  Telegraphenmaterial  für  Serbien  (8.  bis 
16.  Februar)  (1384); 

Errichtung  einer  thermo- elektrischen  Zentralstation  iu  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203); 
Konstruktionsmaterialien  für  den  Panamakanal  (1076); 
Salzsäcke  für  Bosnien  (15.  Februar)  (1256); 
Motoromnibusse  für  Südafrika  (923); 

Konsumartikel  für  eine  bosnische  Strafanstalt  (837)  ; 
Laboratoriumsartikel  für  Spanien  (851); 

Sanitäts-  und  Trainwagen  für  Rumänien  (870); 
Maschinen  und  Apparate  für  die  spanische  Staatslotterie 

(909) ; 

Cabots  für  Bulgari.n  (780); 

Aluminiumkochges<.hirre  etc.  für  Rumänien  (401); 
Zündhölzchen  für  Bulgarien  (370); 

Kartons  für  Bulgarien  (378). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 


Bindfaden  und  Seilerwaren  für  England  (30.450); 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte: 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (1373); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Nickelknöp fe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183); 

Perlettaknöpfe  (299). 


Dieser  Nummer  liegen  die  Jahresberichte  für  iqii  der  k.  u.  k.  Konsularämter  in  Bombay  und 

Prisren  bei. 
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DIE  WIRKUNGEN  DER  SCHUTZZÖLLE  IN 

JAPAN. 

Tokio,  Dezember  1912. 

Zwischen  der  überaus  optimistischen  Auffassung  der 
japanischen  Regierung,  die  sie  manchmal  in  einzelnen 
Zeitungsnotizen  aussprechen  läßt,  und  dem  Urteile 
mancher  —  besonders  fremder  —  Preßstimmen,  die  die 
Wirkung  des  Zolltarifes  von  1911  erörtern,  gähnt  eine 
Kluft,  die  es  wesentlich  erschwert,  zu  einem  Urteil  zu 
gelangen,  dies  umsomehr,  als  sich  nach  erst  anderthalb¬ 
jährigem  Bestehen  des  Tarifes  natürlich  keine  definitiven 
Schlüsse  ziehen  lassen,  sondern  nur  Indikationen  für  die 
Zukunft  wahrnehmbar  sind. 

Der  erste  Teil  des  Programmes  der  Regierung  —  die 
Erhöhung  der  Staatseinkünfte  —  wurde  jedenfalls  er¬ 
reicht,  denn  trotz  der  hohen  Zölle  stieg  der  Wert  des  Im¬ 
portes  für  das  erste  Halbjahr  1912  von  309  Millionen  (im 
ersten  Halbjahr  1911)  auf  349  Millionen  Yen.  Der  Ex¬ 
port  derselben  Periode  dieses  Jahres  betrug  aber  nur 
229  Millionen  Yen  und  es  würden  die  Befürchtungen,  die 
ein  derartiger  Importüberschritt  in  der  japanischen 
Presse  wachrief,  nur  zu  sehr  gerechtfertigt  sein,  wenn 
nicht  153  Millionen,  also  50  Prozent  des  Importwertes, 
auf  Rohmaterial  entfielen,  eine  Zahl,  die  wieder  deutlich 
für  die  Lebensenergie  der  japanischen  Industrie  spricht. 
Die  Regierung  scheint  also  auch  auf  dem  Wege  zu  sein, 
den  zweiten  Teil  ihres  Programmes,  die  Steigerung  der 
Leistungsfähigkeit  der  heimischen  Industrie,  und  damit 
eine  immer  mehr  zunehmende  LTnabhängigkeit  vom  Aus¬ 
lande  ein  gutes  Stück  vorwärts  zu  bringen. 

Als  schwerster  Vorwurf  gegen  den  neuen  Zolltarif 
wird  vorgebracht,  daß  er  eine  Verteuerung  aller  Lebens¬ 
bedürfnisse  herbeigeführt  hat,  die  in  der  horrenden 
Steigerung  der  Reispreise  der  letzten  Monate  ( fast 
40  Prozent  gegen  1909)  ihren  stärksten  Ausdruck  ge¬ 
funden  hat.  Der  Reis  ist  in  Japan  „das“  Nahrungsmittel, 
eine  Preissteigerung  dieses  Artikels  trifft  den  ganzen 
Wirtschaftskörper  und  belastet  den  Volkshaushalt  in  weit 
höherem  Maße  als  eine  Getreideteuerung  in  irgend  einem 
europäischen  Lande.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß 
die  Erhöhung  der  Importzölle  auf  fremden  Reis  die  Teue¬ 
rung  mit  verursacht  hat,  und  diese  Einsicht  veranlaßte 
auch  die  Regierung  (allerdings  nach  langem  Zögern), 
die  Reiszölle  auf  das  gesetzlich  vorgesehene  Minimum 
herabzusetzen.  Die  Teuerung  aber  haben  die  Zölle  allein 
nicht  verursacht,  sondern  auch  Spekulationen  in  diesem 
Artikel.  Die  Ernteaussichten  für  dieses  Jahr  sind  im  all¬ 
gemeinen  günstig  und  doch  wird  die  Gefahr  der  1  eue- 
rung  und  damit  der  Druck,  unter  dem  die  arme  Bevölke- 
runsr  immer  stärker  zu  leiden  hat,  nicht  verschwinden. 


Die  Wochenbeilage  »Warenpreis berichte«  kann 
auch  abgesondert  bezogen  werden,  und  zwar : 

Für  Österreich-Ungarn:  Jährlich  3  Kronen,  halbjährlich 

1  Krone  50  Heller. 

Für  das  Ausland:  Jährlich  4  Kronen,  halbjährlich 

2  Kronen. 

Einzelne  Nummern  6  Heller. 


Bezugsanmeldungen  werden  sowohl  im  k.  k.  Handels¬ 
ministerium  (1.  Postgasse  8),  im  k.  k.  Ackerbauministerium 
(I.  Liebiggasse  5)  sowie  beim  k.  k.  österreichischen 
Handelsmuseum  (IX.  Berggasse  16)  entgegengenommen. 
Probenummern  stehen  zur  Verfügung. 


Denn  die  schwerwiegenden  Gründe  für  diese  Er¬ 
scheinung  sind  mit  der  sprunghaften  Umwandlung  des 
alten  Japan  in  einen  modernen,  auf  technischen  Linien 
fortschreitenden  Staat  unzertrennlich  verbunden,  so  daß 
ein  Fehlschlagen  aller  Pläne,  die  Teuerung  wirksam  zu 
bekämpfen,  vorauszusehen  ist.  Das  Drängen  der  Be¬ 
völkerung  in  die  Nähe  der  größeren  Städte  und  in  diese 
selbst',  um  dort  leichteren  Erwerb  zu  finden,  als  die  müh¬ 
selige  Arbeit  des  Reisbaues  verspricht,  steigende  Lebens¬ 
ansprüche,  die'  sich"  darin  äußern,  daß  der  Arme,  statt 
wie  in  früheren  Zeiten  den  Reis  mit  der  billigen  Gerste 
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oder  Mais  gemischt  zu  genießen,  reine  Reisnahrung  als 
notwendig  erachtet,  verbunden  mit  dem  Umstande,  daß 
die  japanische  Reisproduktion  nicht  in  proportionellem 
Verhältnis  zu  der  Bevölkerungszunahme  steigt,  dazu 
eine  Abneigung  oder  ein  Vorurteil  gegen  den  billigeren 
fremden  Reis,  dies  sind  die  Wurzeln  des  Übels.  Be¬ 
kämpfung  dieser  Abneigung,  dauernde  Erniedrigung  der 
Zölle  auf  Reis,  Weizen  etc.  würden  sicher  die  gegen¬ 
wärtig  herrschende  Notlage  lindern,  aber  die  vielfach 
geforderte  Auflassung  dieser  Zölle  würde  den  Bauern¬ 
stand,  der  ca.  60  Prozent  der  Gesamtbevölkerung  aus¬ 
macht  (über  35  Prozent  Kleinbauern  mit  kaum  einem 
halben  Hektar  Grundbesitz),  zu  gründe  richten.  Deshalb 
wird  die  Regierung  nie  einer  dauernden  Aufhebung 
dieser  Zölle,  ja  kaum  ihrer  dauernden  wesentlichen 
Herabsetzung  zustimmen,  denn  jede  Schädigung  des 
Bauernstandes  würde  die  Wehrfähigkeit  des  Landes 
treffen,  die  in  dem  ausgezeichneten  Mannschafts¬ 
materiale,  welches  die  gesunde,  kräftige  und  moralisch 
hochwertige  Bauernschaft  stellt,  ihre  starken  Wurzeln 
hat. 

Alle  übrigen  Lebens-  und  Genußmittel,  deren  Import 
jetzt  mit  so  hohen  Zöllen  belegt  ist,  werden  noch  auf 
lange  Zeit  hinaus  für  japanische  Verhältnisse  Luxus¬ 
artikel  bedeuten,  und  es  liegt  in  den  Zielen  der  japani¬ 
schen  Wirtschaftspolitik,  jeden  Luxus  hoch  zu  be¬ 
steuern.  In  der  großen  Schule  des  Volkes,  dem  Heere, 
das  an  Einfachheit  der  Lebensführung  wohl  von  keiner 
anderen  Armee  erreicht  wird,  gilt  als  oberster  Grund¬ 
satz,  daß  in  der  Bedürfnislosigkeit  die  Wurzeln  mili¬ 
tärischer  Kraft  liegen  und  auch  in  dem  kaiserlichen  Er¬ 
ziehungsreskript  —  dem  "Evangelium  der  Schulen  — 
wird  Bescheidenheit  der  Lebensführung  als  eine  der 
grundlegenden  Tugenden  gepredigt.  Die  großen  Städte 
zeigen  freilich  schon  ein  starkes  Abweichen  von  diesen 
früher  streng  befolgten  Regeln. 

In  bezug  auf  die  Rückwirkung  der  erhöhten  Zölle 
auf  die  Entwicklung  der  japanischen  Industrie  haben 
besonders  die  amerikanischen  und  europäischen  Inter¬ 
essen  dienenden  Blätter  das  Schlimmste  prophezeit.  Sie 
müssen  aber  doch  zugeben,  w'ie  der  „Kobe  Chronicle“ 
betont,  daß  „im  allgemeinen  die  Grundlagen  des  japani¬ 
schen  Wirtschaftslebens  gesund  sind,  denn  selbst  die 
schlechte  Finanz-  und  Zollpolitik  konnte  die  Grundlagen 
des  Wachstums  und  des  Gedeihens  nicht  zerstören“. 
Dieser  Satz  gibt  zu  denken,  denn  im  Munde  der  fremden 
Kaufleute  ist  die  große  Armut  des  Landes  und  die  Un¬ 
möglichkeit,  auf  japanischen  Bedürfnissen  eine  Industrie 
aufzubauen,  zu  einem  übertreibenden  Schlagworte  ge¬ 
worden. 

Der  Handels-  und  der  Finanzminister  haben  in  An¬ 
sprachen  an  die  Provinzialgouverneure,  Bankiersvereine 
und  Kaufmannschaften  der  verschiedenen  Industrie¬ 
zentren  die  Ziele  der  japanischen  Zollpolitik  klar  aus¬ 
gedrückt.  In  erster  Linie  soll  mit  aller  Kraft  dahin  ge¬ 
strebt  werden,  möglichst  jene  Artikel  im  Lande  zu  er¬ 
zeugen,  die  bisher  importiert  werden  müssen,  um  auf 
diese  Weise  Japan  dahin  zu  bringen,  daß  es  selbst  für 
seine  Bedürfnisse  aufkommen  kann.  Die  Regierung  werde 
es  aber  nicht  daran  fehlen  lassen,  ihre  volle  Aufmerk¬ 
samkeit  dem  Studium  der  Absatzmöglichkeiten  auf 
fremden  Märkten,  der  günstigsten  Einkaufsquellen  für 
vollwertiges  Rohmaterial,  der  Beschaffung  billigen  Ka¬ 
pitales  und  tunlichst  billiger  Transportmöglichkeiten  zu¬ 
zuwenden,  um  die  japanische  Industrie  mit  der  Zeit  in 
die  Lage  zu  versetzen,  auch  auf  ausländischen  Märkten 
mit  den  fremden  Produkten  in  Konkurrenz  treten  zu 
können. 

Von  den  erhöhten  Zöllen  hat  in  erster  Linie  die 
Baumwollindustrie  profitiert,  die  in  kurzer  Zeit  im 
stände  sein  dürfte,  den  Inlandsmarkt  mit  den  gewöhn¬ 
lichen  Stoffen  zu  versehen.  Unter  dem  neuen  Zolltarif 
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haben  ferner  die  Glasindustrie,  die  Zuckerraffinerien, 
die  Zelluloidfabriken  und  die  Nägelindustrie  Fort¬ 
schritte  gemacht.  Verläßlichen  Nachrichten  zufolge 
sollen  auch  die  Maschinenindustrie  (Motoren,  Dynamos, 
Turbinen)  sowie  Stahlwerke  und  Schiffbau  bedeutende 
Fortschritte  machen,  aber  dem  Bedarfe  nur  in  ganz  ge¬ 
ringem  Maße  genügen. 

Der  Import  von  Ganzfabrikaten  fiel  im  ersten  Semester 
1912  von  75  Millionen  auf  54  Millionen  (wobei  allerdings 
in  Betracht  gezogen  werden  muß,  daß  die  Einfuhr  knapp 
vor  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifes  ungewöhn¬ 
lich  vermehrt  worden  ist),  der  Import  von  Halbfabri¬ 
katen  stieg  von  55  auf  59  Millionen  Yen.  Der  Export  von 
Ganzfabrikaten  stieg  von  64  auf  75  Millionen,  der  von 
Halbfabrikaten  von  96  auf  108  Millionen,  während  der 
Import  von  Rohmaterial  die  enorme  Höhe  von  207  Mil¬ 
lionen  (gegen  143  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres) 
erreichte.  Diese  Ziffern,  zusammengehalten  mit  dem  ge¬ 
steigerten  Bedarf  an  Maschinen  (im  ersten  Halbjahr  1912 
I4‘7  Millionen  Yen  gegen  8‘3  des  vorigen  Halbjahres) 
lassen  erkennen,  welche  Anstrengungen  die  japanische 
Industrie  macht.  Diese  Entwicklung  weist  darauf  hin, 
daß  die  Zukunft  ein  weitergehendes  Zurückdrängen  aus¬ 
ländischer  Fabrikate  bringen  wird,  und  damit  das  Ziel 
der  japanischen  Regierung,  tunlichste  Unabhängigkeit 
vom  Auslande,  der  Verwirklichung  näher  kommt.  Die 
Hochschutzpolitik,  die  in  erster  Linie  eine  Finanzpolitik 
ist  mit  dem  Ziele  in  Anbetracht  der  Verschuldung  und 
Armut  Japans,  den  so  ungünstigen  Stand  der  Handels¬ 
und  Zahlungsbilanz  auszugleichen  und  das  National¬ 
vermögen  zu  erhöhen,  legt  in  gleich  schonungsloser  Weise 
wie  die  militärische  Großmachtspolitik  der  Bevölkerung 
erdrückende  Lasten  auf.  Um  in  vollem  Maße,  also  in 
möglichst  zahlreichen  Industriezweigen,  zu  gelingen,  muß 
diese  Industrialisierungspolitik  zahlreiche  in  ihrem  Ge¬ 
folge  auftretende  naturgemäße  Schwierigkeiten  und 
Hemmungserscheinungen  überwinden  und  eine  den  euro¬ 
päischen  Arbeitern  gleichwertige  Arbeiterschaft  heran¬ 
bilden.  Ist  sie  hierin  erfolgreich,  so  dürfte  sie  mit  der 
Zeit  den  gewünschten  Effekt  des  Aufbaues  der  heimi¬ 
schen  Industrie  und  damit  später  die  Möglichkeit  er¬ 
zielen,  auch  in  anderen  als  in  Standardprodukten  (Seide, 
Tee  etc.)  auf  dem  Weltmarkt  zu  konkurrieren.  Die  Roh¬ 
produkte  sind  teurer  geworden,  die  Arbeitslöhne  sind  ge¬ 
stiegen  und  die  japanische  Industrie  wird  nur  dann  sich 
entwickeln  und  ausbreiten  können,  wenn  sie  technisch 
jene  Fortschritte  macht,  die  sie  in  stand  setzen,  in  Güte 
den  bisher  importierten  Fabrikaten  annähernd  gleichzu¬ 
kommen,  denn  die  Preisdifferenz  zwischen  heimischen  und 
ausländischen  Artikeln  wdrd  infolge  der  steigenden  Pro¬ 
duktionskosten  eine  immer  geringere.  So  wird  die  Not¬ 
wendigkeit,  über  gut  geschulte  Arbeitskräfte  zu  verfügen, 
zu  erhöhter  Rücksichtnahme  auf  die  Ökonomie  der  Be¬ 
triebe  und  die  Stabilität  des  Arbeitermaterials  führen  und 
langsam  jene  Generation  von  Werkleuten  heranziehen, 
die  jede  hochentw'ickelte  Technik  braucht  und  die  Japan 
infolge  vielfacher  Verwendung  minderjähriger  Arbeits¬ 
kräfte  sowie  der  Gewohnheit  des  japanischen  Arbeiters 
in  der  Beschäftigung  häufig  zu  wechseln,  heute  noch  nicht 
hat.  Deshalb  steckt  auch  die  Industrie  dieses  Landes  in 
vielen,  vornehmlich  in  den  komplizierteren  Zw'eigen, 
trotz  großer  Fortschritte,  im  allgemeinen  noch  stark  in 
den  Kinderschuhen  (kaum  30  Prozent  des  Gesamt¬ 
exportes  sind  Fabrikate,  50  Prozent  Rohmaterialien,  der 
Rest  Nahrungsstoffe)  und  eine  Konkurrenz  auf  den  Aus¬ 
landsmärkten  (China  und  Britisch-Indien  ausgenommen) 
ist  in  absehbarer  Zukunft  wohl  nicht  zu  gewärtigen.  In 
China  selbst  soll  die  Erkenntnis,  daß  zahlreiche  japanische 
Importe  höchst  minderwertig  sind,  der  deutschen  ge¬ 
diegeneren  Konkurrenz  zu  weiteren  Erfolgen  verholfen 
haben,  was  hiesige  Zeitungen  zu  Warnungen  an  die 
japanischen  Produzenten  veranlaßte. 
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Die  Eindämmung  der  fremden  für  Japan  bestimmten 
Importe  auf  ein  gesundes  Maß  wird  der  japanischen  Re¬ 
gierung  zweifellos  gelingen.  Dem  durch  diese  Erkenntnis 
hervorgerufenen  Mißvergnügen  fremder  Produzenten  sind 
wohl  vielfach  die  überaus  pessimistischen  Urteile  zuzu¬ 
schreiben.  die  häufig,  speziell  in  der  amerikanischen,  engli¬ 
schen  oder  deutschen  Interessen  dienenden  Presse,  er¬ 
scheinen,  die  aber  auch  manches  Wahre  enthalten.  Sie 
machen  ausschließlich  den  Zolltarif  für  die  Steigerung  der 
Lebensmittelpreise  und  der  Löhne  verantwortlich,  die 
schließlich  dahin  führen  müssen,  daß  Japan  selbst  im  In¬ 
lande  nicht  mehr  so  billig  zu  erzeugen  in  der  Lage  sein 
wird,  um  mit  den  vom  Auslande  importierten  Gütern  zu 
konkurrieren.  Auch  machen  sie  der  japanischen  Re¬ 
gierung  den  Vorwurf,  daß  sie  zu  allgemein  und  wahllos 
die  Gründung  solcher  Unternehmungen  fördert,  die  sich 
auf  neue,  in  Japan  bisher  noch  nicht  betretene  Gebiete  der 
Industrie  erstrecken.  Dadurch  begibt  sich  Japan  der  Mög¬ 
lichkeit,  seine  ganze  Kraft  der  Entwicklung  jener  In¬ 
dustrien  zuzuwenden,  für  die  der  heimische  Boden  be¬ 
sonders  günstige  Bedingungen  bietet,  und  verstößt  gegen 
das  Prinzip  des  Handels,  jeweilig  von  der  billigen  Pro¬ 
duktion  der  Welt  Nutzen  zu  ziehen.  Schließlich  wird  dem 
Zolltarif  zum  Vorwurf  gemacht,  daß  er  Japan  im  Osten 
um  die  Rolle  bringt,  die  England  im  Westen  so  groß  ge¬ 
macht  hat,  nämlich  die  des  Zwischenhändlers  für  Asien. 

Es  scheint  aber  nicht,  daß  sich  die  Regierung  durch 
diese  Einwürfe  veranlaßt  sehen  wird,  den  Tarif  insolange 
wesentlich  zu  ändern,  als  sie  nicht  ihrem  Ziele,  eine  viel¬ 
seitig  ausgebaute  Industrie  zu  schaffen,  näher  ge¬ 
kommen  ist. 

Daß  dieses  Ziel  nur  allmählich  und  nach  Überwindung 
mancher  retardierender  Hindernisse  erreicht  werden  kann 
und  die  ausländische  Produktion  in  Japan  in  vielen 
Zweigen  auch  weiterhin  Absatzgelegenheit  und  Gewinn 
finden  wird,  unterliegt  wohl  keinem  Zw'eifel. 


WIRTSCHAFTSVERHÄLTNISSE  IN  DEN 
VON  SERBIEN  OKKUPIERTEN  PROVINZEN. 

Die  Belgrader  Zeitung  „Trgovinski  Glasnik“  publi¬ 
zierte  kürzlich  eine  Skizze,  betreffend  Industrie,  Handel 
und  Gewerbe  in  den  neuen  Gebieten.  Dieser  Darstellung 
entnehmen  wir  folgendes: 

Die  vom  serbischen  Heere  eingenommenen  Gebiete 
sind  in  ökonomischer  Hinsicht  stark  zurückgeblieben; 
sie  sind  sogar  hinter  den  am  weitesten  zurück¬ 
gebliebenen  Gegenden  innerhalb  der  alten  serbischen 
Grenzen  zurückgeblieben. 

In  U  e  s  k  ii  b,  wrelches  unter  der  türkischen  Herr¬ 
schaft  nicht  nur  in  administrativer  und  militärischer 
Hinsicht  einen  Hauptpunkt,  sondern  auch  das  Handels¬ 
zentrum  dieser  Gegenden  vorstellte,  bestanden  im 
ganzen  nur  folgende  nennenswerte  Unternehmungen: 
3  Buchdruckereien  (eine  türkische  und  zwei  serbische), 
i  Bierbrauerei,  welche  vor  ungefähr  drei  Monaten  ab¬ 
brannte,  3  Mühlen,  i  Tischlereiwerkstätte  mit  Motor¬ 
betrieb,  2  große  Magazine  zum  Sortieren  des  unver¬ 
arbeiteten  Tabaks,  i  Ringofen,  i  elektrische  Zentrale 
der  städtischen  Beleuchtung,  i  Maschinenhalle  der 
städtischen  Wasserleitung,  2  Posamentriewerkstätten, 
1  Lederfabrik  und  30  Gerbereien. 

Handwerke  und  Handwerker  gibt  es  in  allen  Städten 
genug.  Am  meisten  sind  die  (Nationaltracht-)  Schneider 
und  Pantoffelmacher  vertreten.  Eigentümlich  ist  es  aber, 
daß  die  gesamte  Opankenerzeugung  ausschließlich  in 
türkischen  Händen  ruht.  In  den  einzelnen  Werkstätten 
arbeiten  nicht  selten  auch  mehr  als  10  Arbeiter.  Die 
Arbeitstagslöhne  schwanken  zwischen  Dinars  0*20,  0^40, 


bis  zu  1  und  1*50;  nur  Handwerker  (und  Arbeiter), 
welche  in  modernen  Arbeiten  wohl  erfahren  sind,  er¬ 
halten  höhere  Taglöhne,  ausnahmsweise  auch  andere 
Arbeiter,  wenn  größere  Bauunternehmungen  mit  einem 
Mangel  an  Arbeitskräften  zu  kämpfen  haben.  In  letz¬ 
terem  Falle  erfolgt  meistens  der  erwünschte  Zuzug  aus 
Serbien.  Dabei  bewegen  sich  die  Arbeitszeiten  zwischen 
1 2  und  18  Stunden  täglicher  Arbeit.  Dieses  Miß¬ 
verhältnis  wäre  auch  an  der  Auswanderung  eines  un¬ 
verhältnismäßig  großen  Prozentsatzes  qualifizierter  Ar¬ 
beiter  schuldtragend  zu  bezeichnen.  Als  Maurer  stehen 
meist  Bauern  aus  der  Gegend  von  Debar  und  Köpriilü  in 
Verwendung.  In  ganz  Ueskiib  arbeiten  nur  10  Seiler 
und  dies  auf  die  primitivste  Art,  weshalb  sich  die  von 
der  königlich  serbischen  Handelsagentie  angeregte  Ein¬ 
fuhr  von  Seilerwaren  aus  der  Gegend  von  Leskovac  in 
letzter  Zeit  sehr  aussichtsvoll  gestaltet. 

Goldarbeiter  (Silberfiligranarbeiter)  gibt  es  genug; 
meist  Arnauten,  vorwiegend  katholischen  Bekenntnisses. 
In  Skoplje  arbeiten  zwei  dieser  Goldarbeiter  auch  im 
Gusse  kleinerer  Gegenstände. 

Möbeltischlerei  gibt  es  in  diesen  Gebieten  überhaupt 
nicht;  die  erforderlichen  Waren  —  meist  ausländischer 
Provenienz  —  werden  über  Konstantinopel  und  Salonich 
eingeführt.  Die  Bautischlerei  ist  infolge  zunehmender 
Bautätigkeit  im  Emporblühen  begriffen  und  hat  einen 
beträchtlichen  Zuzug  geschulter  Arbeitskräfte  aus  Ser¬ 
bien  erfahren. 

Fertige  Kleider  europäischen  Schnittes  werden  über 
Salonich  eingeführt. 

Die  Erzeugung  von  Rohrmatten  wird  in  Ueskiib  und 
Umgebung  im  großen  betrieben. 

Die  Märkte  (Markttage)  sind  häufig,  werden  auch 
sehr  stark  besucht;  tiMzdem  gelangen  nur  geringe 
■Oantitäten  zum  Umsätze,  weil  die  Bevölkerung  ihre 
Produkte  nur  in  kleinen  Mengen  —  meist  auf  Trageseln 
verladen  —  zu  Markte  bringt. 

Der  dortige  Bauer  ist  ein  äußerst  schwacher  K  o  11- 
s  u  m  e  n  t.  Er  bringt  sich  schlecht  und  recht  durch, 
kauft  am  Markte  nur  das  unbedingt  Nötige  und  dies 
nicht  in  jenem  Maße,  in  welchem  es  ihm  erforderlich 
wäre.  Selbst  Salz  kann  er  nicht  in  erforderlichem  Maße 
einkaufen,  weil  ihm  die  Mittel  hierzu  mangeln.  Nicht 
einmal  im  Vilajet  Monastir,  welches  fruchtbarer 
und  unvergleichlich  reicher  ist,  gibt  es  —  nach  Aussage 
eines  dortigen  Notablen  —  Kaufläden  oder  Wirtshäuser, 
ein  Beweis  der  äußersten  Schwäche  der  Verbrauchs¬ 
kraft. 

In  diesen  Gegenden  ist  der  Handel  sehr  wenig  ent¬ 
wickelt.  Da  die  Verbrauchskraft  eine  minimale  ist,  ist 
auch  der  Handel  mit  Fabriksprodukten  ein  unbedeu¬ 
tender.  Wenn  man  überhaupt  von  Handel  sprechen  will, 
dann  kommt  nur  jener  mit  Agrarprodukten  in  Betracht 
sowie  Lieferungen  für  die  Armee.  Als  Käufer  von 
Agrarprodukten  erscheinen  fast  ausnahmslos  Kommis¬ 
sionäre  größerer  Häuser  in  Salonich. 

Die  Serben  dieser  Gebiete  haben  und  hatten  von  jeher 
das  Bedürfnis  nach  Handel,  speziell  jene  des  Nordens 
und  Nordwestens  des  Sandschaks,  wo  denn  auch  schon 
einmal  ein  schwungvoller  Handel  mit  Bosnien  und  Ser¬ 
bien  bestanden  hat. 

Außer  den  genannten  Unternehmungen  in  LTeskiib  be¬ 
stehen  noch:  eine  modern  eingerichtete  Ziegelei  in 
Bujanovci,  Dampf-  und  Wassermühlen  in  B  u  j  a- 
n  o  v  c  i,  P  r  e  s  e  v  o,  Kumanovo,  M  i  t  r  o  v  i  t  z  a 
und  Novi  Bazar  sowie  eine  Sägemühle  in  Mitrovitza, 
lauter  Unternehmungen,  wTelche  auf  einem  weiten  Kon¬ 
sumentenkreise  basieren.  Bei  diesen  Verhältnissen  würde 
es  wohl  noch  eine  Weile  sein  Bewenden  haben  müssen, 
insolange  es  nicht  möglich  sein  wdrd,  die  V  erbrauchs- 
kraft  des  Volkes  entsprechend  zu  heben,  welche  Auf- 
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gäbe  dem  Handel  und  der  Industrie  des  Königreiches 
Serbien  —  durch  Versorgung  dieses  Platzes  mit  Seiler¬ 
waren,  Mehl,  Bier,  Webewaren,  Schuhen,  Leder, 
Trikot-  und  Kartonagewaren  —  zufallen  wird.  Der 
Mühlenindustrie  wären  zur  Verarbeitung  des  gegen¬ 
wärtig  noch  nicht  in  der  Weltmarktqualität  stehenden 
Weizens  mehrere  Mühlen  bei  Ueskiib,  Kumanovo,  Debat 
und  Metochia  erforderlich.  Dieses  Produkt  ließe  sich 
gegen  das  Ägäische,  eventuell  auch  Adriatische  Meer 
sowie  nach  Konstantinopel  und  Salonich  in  Absatz 
bringen. 

Wenn  nun  auch  eine  kluge  Waldpolitik  Platz  greifen 
würde,  könnte  in  Kürze  mit  der  Tätigkeit  der  Säge¬ 
mühlen  begonnen  werden,  deren  Produkte  sowohl  in 
Eichen-  als  auch  in  Buchenholz  der  am  Weltmärkte  be¬ 
gehrten  Qualität  vollauf  entsprechen  würden.  Auf  diese 
Weise  käme  dem  Gebiete  nach  und  nach  eine  blühende 
Holzindustrie  zu  gute,  mit  welcher  eine  rationelle  Forst¬ 
wirtschaft  Hand  in  Hand  gehen  müßte,  wie  denn  auch 
mit  der  Neuaufforstung  sofort  einzusetzen  wäre. 

Der  Bergbau  war  in  diesen  Gegenden  seit  jeher  be¬ 
deutend,  ebenso  in  Albanien.  Die  dortigen  Bergwerke 
ließen  seinerzeit  schon  die  Römer  durch  Sklaven  be¬ 
arbeiten  und  in  den  letzen  Jahren  haben  ausländische 
Konsortien  zu  diesem  Behufe  Privilegien  erhalten,  aber 
nicht  ausgeniitzt.  Erst  bis  Eisenbahnen,  Straßen  und 
andere  erforderliche  Bauten  durchgeführt  sein  werden, 
kann  an  einen  Beginn  der  Arbeit  geschritten  werden. 


gjunfctotmtliitttt. 


Russisches  Auskunftsbureau  in  St.  Petersburg. 

Ein  russisches  Auskunftsbureau  hat  mit  Genehmigung 
des  Finanzministers  in  der  Redaktion  der  »Torgowo- 
Proroyschlennaja  Gaseta«  seine  Tätigkeit  in  St.  Peters¬ 
burg  eröffnet.  Die  Aufgaben  des  Bureaus  bestehen  in 
der  Erteilung  fachlicher  Auskünfte  auf  dem  Gebiete  von 
Handel,  Industrie,  Landwirtschaft  und  Verkehr,  und  zwar: 

a )  Auskünfte  über  Deuerscheinende  Gesetze  für  Handel, 
Industrie  und  Landwirtschaft  sowie  über  Handels¬ 
gebräuche. 

b)  Auskünfte  administrativen  Charakters. 

c)  Auskünfte  gerichtlichen  Charakters,  d.  h.  Auskünfte 

über  Zahlungsunfähigkeit, Konkurse, Gerichtsentscheidungen 
sämtlicher  Gerichtsbehörden  in  bezug  auf  Handel  und 
Industrie.  * 

d )  Auskünfte,  die  unmittelbar  auf  Handel  und  Industrie 
sich  beziehen,  d.  h.  Auskünfte  über  Firmen,  Fabriken 
(ausgeschlossen  sind  Auskünfte  über  Kreditfähigkeit) ; 
über  Handelsprivilegien,  Handelsmarken,  über  neue 
Aktienunternehmungen  u.  s.  w.;  über  Handelssteuern, 
Stempelgebühren;  über  gegenwärtige  Lage  der  Märkte, 
Warenpreise;  über  E^seobahntarife,  Frachten,  Zollgebühren 
und  jeder  Art  Steuern  (Hafensteuern,  Stadtsteuern  u.  s.  w.) 

Sämtliche  Auskünfte  werden  schriftlich  erteilt  gegen 
Zahlung  folgender  Taxe:  a)  einmalige  gewöhnliche  Aus 
künfte,  die  keinerlei  Spezialarbeiten  ei  fordern  (z.  B.  stati¬ 
stische  oder  archivarische  Recherchen)  und  ohne  Nach¬ 
fragen  der  Korrespondenten  in  der  Provinz  erteilt  werden 
können,  3  Rubel;  b)  komplizierte  Auskünfte  —  nach 
Vereinbarung  mit  dem  Nachfragenden. 

Nachfragen  müssen  folgendermaßen  adressiert  werden  : 
St.  Petersburg,  Rußland,  Redaktion  der  »Torg.-Prom. 
Gas.«  Konnogwardeisky  Boulevard  19. 


3oUge|cl;gcbutt0. 

Bulgarien.  (Aufhebung  des  Ausfuhrverbotes  für 
Kleie  und  Hirse.)  Das  bulgarische  Amtsblatt  publiziert  den 
königlichen  Ukas  vom  17.  Dezember  1912,  wonach  das  be¬ 
stehende  Ausfuhrverbot  für  Kleie  und  Hirse  aufgehoben  wird. 
Motiviert  wird  diese  Verfügung  damit,  daß  sich  im  Lande  große 
Quantitäten  von  Kleie  und  Hirse  vorfinden,  die  einerseits  für 
die  Armee  nicht  benötigt  werden,  während  anderseits  die  Be¬ 
völkerung  im  allgemeinen  für  den  eigenen  Bedarf  genügende 
Vorräte  besitzt. 

Die  Ausfuhr  von  Kleie  und  Hirse  war  auf  Grund  des  mit 
königlichem  Ukas  vom  I.  Oktober  vorigen  Jahres  sanktionierten 
allgemeinen  Ausfuhrverbotes  für  Getreide  und  Fourageprodukte 
untersagt. 

(Zolltarifentscheidungen.)  Die  Sachverständigenkom¬ 
mission  beim  Finanzministerium  hat  folgende  Entscheidungen 
getroffen  : 

Schusterleisten  mit  Sohlen  aus  Eisenblech  (Tarif-Nr.  226) 
IOO  kg  100  Francs. 

Satteldecken  aus  Wollfilz  mit  Ledereinfassung  (Tarif- 
Nr.  295  b)  100  kg  250  Francs. 

Vorhänge  aus  Baumwollentüll  mit  ungeDähten  Verzierungen 
aus  baumwollenem  Batist  (Tarif  Nr.  376)  IOO  kg  350  Francs. 

Damenblusen  aus  Baumwollentüll  mit  Einsätzen  aus 
seidener  Stickerei  verzieit  (Tarif-Nr.  3240/409)  I  kg  40  Francs. 

Rüschen,  aus  baumwollenen  Geweben  (Batist  und  Tüll) 
und  halbseidenen  Bändchen  angefertigt  (Tarif-Nr.  325/409)  I  kg 
16  Francs. 

Plüschartige  Decken,  die  72  Prozent  Jute,  1 1*5  Prozent 
Baumwolle  und  lö’5  Prozent  Hanf  enthalten  (Tarif-Nr.  394  a), 
100  kg  150  Francs. 

Armbänder  aus  Zellhorn  mit  eingelegten  versilberten 
Metallplättchen  auf  der  Schauseite  (Tarif-Nr.  532)  I  kg  5  Francs. 

Wollene  Schals  mit  angeknüpften  halbseidenen  Fransen 
(Tarif-Nr.  323 b)  I  kg  7  Francs. 

Taschenspiegel  mit  Rahmen  und  Deckeln  aus  Eisenblech 
in  Verbindung  mit  Eisendraht  und  Pappe  (Tarif-Nr.  474)  IOO  kg 
50  Francs. 

Damentäschchen  aus  Baumwollensamt  mit  Metallbügeln 
(Tarif-Nr.  531)  I  kg  io  Francs. 

U lt r  a m a  r  i  n  bla  u  in  Kugelform  zu  Waschzwecken,  mit 
einer  Beimischung  an  organischen  Farben  von  mehr  als  3  Pro 
zent  (Tarif-Nr.  175)  IOO  kg  50  Francs. 

Rö  n t  ge  n a p par a  t  e  mit  den  dazugehörigen  elektrischen 
Beleuchtungsvorrichtungen  (Tarif-Nr.  486)  IOO  kg  150  Francs. 

Damen  kleider  aus  wollenem  Etaminestoffe  mit  Kragen  aus 
dem  gleichen  Stoffe,  die  jedoch  mit  aufgenähten  Borten  aus 
Seidenstoff  und  mit  Stickereien  aus  Kunstseide  verziert  sind, 
werden  nach  Nr.  338/405  des  Tarifs  verzollt. 

Schnurrbartbinden  aus  seidenem  Stoff,  Leder  und  Zoll¬ 
horn  (Tarif-Nr.  531)  I  kg  10  Francs. 

W ag en  1  a  t er  n e  n  aus  lackiertem  Eisenblech  in  Verbindung 
mit  vernickeltem  Messing  und  Teilen  aus  Neusilber  (Pakfong), 
die  inneren  Teile  der  Laternen  versilbert  (Tarif-Nr.  440)  IOO  kg 
300  Francs. 

Schals  aus  seidenen  Spitzen,  ungenäht  (Tarif-Nr.  324a)  I  kg 
20  Francs. 

Frankreich.  (Zolltarifentscheidungen.)  Eine  Bekannt¬ 
machung  der  Generalzolldirektion  im  »Journal  officiel  de  la 
Republique  Fran^aise«  vom  7.  Januar  1913  enthält  unter 
anderem  folgende  Zolltarifentscheidungen: 

Grobe  Kistchen,  die  als  innere  Umschließungen  für  Feigen, 
Pflaumen  u.  s.  w.  verwendet  werden,  sind  als  Verpackungen 
ohne  Handelswert  zu  behandeln. 

Körbe  (corbeilles,  paniers)  aus  Strohhalmen,  mit  Boden  und 
Deckelplatte  aus  Holz,  zur  äußeren  oder  inneren  Umschließung 
für  Feigen,  Seidengehäuse  u.  s.  w.,  wie  »Korbwaren  aus  Holz¬ 
span«  (Tarif-Nr.  61 1). 

Zigarren-  oder  Zigarettenspitzen  aus  Horn,  Käsestoff, 
Asbest  u.  s.  w.,  mit  Fassung  aus  Elfenbein,  Perlmutter,  Bern¬ 
stein,  Ambroid  oder  Schildpatt,  wie  »Waren  aus  echtem  Meer¬ 
schaum«  (Tarif-Nr.  630). 

Schinken  ohne  Knochen  oder  Rollschinken,  auch  gekocht, 
in  verlöteten  Büchsen.  Der  Zoll  ist,  je  nach  Lage  des  Falles, 
nach  dem  wirklichen  oder  nach  dem  gesetzlichen  Reingewichte 
zu  berechnen.  Die  gesetzliche  Tara  von  J2  Prozent  gilt  zugleich 
für  die  äußere  Umschließung  und  die  verlöteten  Büchsen.  Für 
die  Ermittelung  des  wirklichen  Reingewichts  kann  das  Eigen¬ 
gewicht  der  Büchsen  mit  Hilfe  vorher  identifizierter  Muster  fest¬ 
gestellt  werden. 

Packpapier,  bestehend  aus  zwei  aufeinandergelegten  und 
mittels  Teers  oder  Peches  (goudron,  brai)  zusammengeleimten 
Bogen,  wie  »Papier  oder  Kartonpapier  aus  mehreren  Bogen« 
(Tarif-Nr.  461). 

Milchtöpfe  und  Teetassen  aus  Fayence,  Porzellan  oder 
Ton.  Gegenstände  dieser  Art  von  besonderer  Form,  die  sich 
durch  eine  ungewöhnliche  Breite  oder  einen  ungewöhnlichen 
Durchmesser  kennzeichnet,  können  als  »Fayence,  Porzellan 
u.  s.  w.«  verzollt  werden,  wenn  sie  folgende  Abmessungen  auf- 
|  weisen : 
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Milchtöpfe :  Höhe  weniger  als  8  cm,  Breite  oder  Durch¬ 
messer  mindestens  6  cm ; 

Teetassen:  innere  Höhe  weniger  als  5  cm,  Höhe  und  Durch¬ 
messer  zusammen  mindestens  12  cm. 

Glasflüsse  in  Röhren,  weder  beschnitten  noch  gekühlt, 
mit  Säure  geätzt,  wie  »Glasflüsse  in  Röhren,  weder  beschnitten 
noch  gekühlt«  (Tarif-Nr.  358). 

Rumänien.  (Verzollung  von  glasierten  Röhren  aus 
Ton  oder  Steingut.)  Nach  verschiedenen  der  Zolldirektiou 
zugegangenen  Berichten  interpretieren  einige  Zollämter  die  Ent¬ 
scheidungen  der  Sachverständigenkommission  über  die  Verzollung 
von  glasierten  Ton-  und  Steingutröhren  in  irriger  Weise.  Dies¬ 
bezüglich  wird  nunmehr  eine  dahingehende  Erläuterung  gegeben, 
daß  sowohl  die  Sachverständigenkommission  als  auch  die  Zoll¬ 
verwaltung  der  Ansicht  ist,  daß  nach  Tarif-Nr.  522  mit  7  Lei 
pro  IOO  kg  nur  unglasierte  und  mit  Salz  einfach  glasierte  Röhren 
zu  verzollen  sind,  da  diese  Behandlung  der  Röhren  nicht  als 
Glasieren  angesehen  werden  kann.  Sind  jedoch  die  Röhren  wirk¬ 
lich  glasiert  (mit  Glätte  [Bleiminimum],  Quarz  u.  s.  w.),  so  sind 
sie  nach  Tarif-Nr.  523  mit  12  Lei  pro  100  kg  zu  verzollen,  wie 
dies  im  Tarif  besonders  festgesetzt  ist.  Damit  jedoch  keine  Irr- 
tümer  bei  der  notwendigen  Unterscheidung  zwischen  glasierten 
und  in  einfacher  Weise  mit  Salz  glasierten  Röhren  Vorkommen,  so 
ist  Tarif-Nr.  523  auf  alle  Röhren  anzuwenden,  welche  das  Aus¬ 
sehen  von  glasierten  Röhren  besitzen,  und  bleibt  es  den  Impor¬ 
teuren  überlassen,  von  dem  ihnen  nach  Art.  126  der  Zollordnung 
zustehenden  Beschwerderechte  Gebrauch  zu  machen. 

Schweiz.  (Tarifentscheide  d  e  s  s  c  h  wei  z  er  isc  h  e  n  Z  o  1 1- 
departements,  Juni  bis  inklusive  Dezember  1912.) 

nummer  Francs  Beze.cbnung  der  Ware 

103  50  Beerenobstweine  (Brombeer-,  Heidel- 

beer-,  Himbeer-,  Johannisbeer-  etc.  Wein  aus 
vergorenem  Beerensaft  und  Zucker):  alkoholhaltig, 
nicht  mussierend  (andere  s.  Nr.  121/123);  Honig¬ 
wein  (Met) ;  Hagebuttenwein. 

II  y  a/k  diverse  Das  NB.  ad  117  erhält  folgende  Fassung: 

Die  Berechnung  von  100  kg  für  94  kg  für 
neuen  Wein  wird  nur  zugestanden  : 

1.  für  frisch  gekelterten,  nicht  filtrierten, 
süßen  Wein; 

2.  für  in  stürmischer  Gährung  befindlichen 
neuen  Wein; 

3.  für  vergorenen  neuen  Wein  mit  der  ganzen 
zugehörigen  Druse. 

121  a\c  diverse  Schaumweine  aus  Beerenobst:  alkohol¬ 

haltig. 

—  —  Der  Tarifentscheid  ad  1 1 8  und  120/123  er¬ 

hält  folgende  Fassung: 

Ad  122/123  Heidelbeerwein,  Himbeerwein, 
Johannisbeerwein:  alkoholfrei,  auch  moussierend. 

253  12  Zu  streichen  :  sogenannte  H  olz  nage  1  b  ä n  d er 

in  Rollen  etc.,  für  Schuhnagelmaschinen. 

270  12  Sogenannte  Holznagelbänder  in  Rollen  etc. 

roh,  für  Schuhnagelmaschinen. 

3C7  d.  20  Zu  streichen:  Papier  zur  Reißkohlen¬ 

zeichnung,  präpariert. 

683  5  Sogenannte  Solfacprismenglas. 

974  b  10  Bromural;  Euresol;  Ferropyrin;  Ichtalbin ; 

Jodival;  Lenigallol;  Santyl;  Styptol;  Styrakol; 
Tannalbin. 

974#  10  NB.  ad  974 b: 

Dosierte,  komprimierte,  beziehungsweise  als 
Spezialitäten  aufgemachte  Produkte  der 
vorgenannten  Art  zu  pharmazeutischer  Verwen 
düng  gehören  unter  Tarifnummer  981. 

981  45  R  h  ab  a r b  er  w  e  i  n  (vinum  rhei  compositum 

Ph.  H.  IV)  ;  Rhabarbersaft  vergoren,  mit  oder 
ohne  Zuckerzusatz;  Himbeerwasser  (Destillat  aus 
frischen  Himbeeren  mit  Alkohol);  Anthrasol; 
Arsentriferrin ;  Codeonal;  Digipuratum;  Eugal- 
lol;  Ovaraden ;  Renaden  ;  Thyraden;  Triferrin. 
982/983  diverse  Pate  Ziska ;  Terpenylazetat  (Terpentineolazetat). 

984  75  Polylactol  (Somatosepräparat). 

1052  8  Laurinsäureäthylester. 

1 1 1 3  22  Bleilinoleat ;  Kobaltlinoleat ;  Manganlinoleat. 


nur  die  unerträglichen  Zollschikanen  zu  beseitigen  oder 
doch  wenigstens  erheblich  zu  mildern,  sondern  vor  allen 
Dingen  auch  die  schwebenden  zollpolitischen  Streitfragen 
zwischen  Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten,  die 
an  sich  ganz  unerheblicher  Natur  sind,  baldmöglichst 
aus  der  Welt  zu  schaffen.  Bis  jetzt  ist  allerdings  von 
irgend  welchem  Entgegenkommen  der  Vereinigten  Staaten 
noch  nichts  bekannt,  obwohl  für  jeden  unparteiisch 
Denkenden  kein  Zweifel  sein  kann,  auf  welcher  Seite 
das  Recht  ist. 

Die  auf  Empfehlung  des  amerikanischen  Pflanzen¬ 
bureaus  zur  Vermeidung  von  Ansteckungsgefahr  durch 
kranke  ausländische  Produkte  angeordnete  Erschwerung 
der  Kartoffeleinfuhr  sowie  sonstiger  Pflanzen  und 
Pflanzenwurzeln  ist  trotz  aller  Proteste  der  Importeure, 
die  schwere  Verluste  dadurch  erleiden,  noch  nicht  auf¬ 
gehoben  worden.  So  ist  z.  B.  neuerdings  eine  Sendung 
von  200  Sack  Kartoffeln  aus  der  Provinz  Hannover 
zurückgewiesen  worden,  obwohl  der  Regierungspräsident 
von  Hannover  eine  Bescheinigung  geliefert  hatte,  daß 
in  dem  Kreise  der  Ursprungsprovinz  keine  Kartoffel¬ 
krankheit  bestehe. 

Die  Erhebung  von  Zuschlagszöllen  auf  deutsche 
Splißerbsen  wegen  der  angeblich  gezahlten  deutschen 
Ausfuhrprämie  ist  zwar  wiederum  verschoben,  aber 
keineswegs  aufgehoben  worden.  Es  soll  zunächst  der 
Deutschen  Regierung  Gelegenheit  zu  ausführlicher  Dar¬ 
legung  ihres  Standpunktes  gegeben  werden.  Inzwischen 
sollen  die  wenigen  deutschen  Schälmühlen,  die  in  Be¬ 
tracht  kommen,  um  eine  weitere  Zuspitzung  des  Kon¬ 
fliktes  zu  vermeiden,  sich  entschlossen  haben,  auf  die 
Ausfuhrbescheinigung  auf  Grund  des  §  1 1  des  deutschen 
Zolltarifsgesetzes  zu  verzichten  und  sich  auf  die  Rück¬ 
vergütung  des  bei  der  Einfuhr  der  Roherbsen  gezahlten 
Zolles  bei  der  Ausfuhr  der  geschälten  Erbsen  zu  ver¬ 
lassen.  Das  wäre  allerdings  der  einfachste  Weg,  um  den 
amerikanischen  Protest  gegen  den  deutschen  »Ausfuhr¬ 
zoll«  hinfällig  zu  machen. 

Ebensowenig  ist  bisher  der  Streitfall  wegen  der  von 
den  Vereinigten  Staaten  von  Kanada  einseitig  gewährten 
Zollfreiheiten  für  Druckpapier  und  Holzstoff  bei¬ 
gelegt  worden.  Nachdem  die  Proteste  nicht  nur  der 
deutschen,  sondern  auch  der  englischen,  schwedischen 
und  norwegischen  Regierungen  von  dem  Oberbundes¬ 
gericht  abgewiesen  worden  sind,  wird  darüber  nunmehr 
vor  dem  Zollappellgericht  in  Washington  verhandelt,  das 
aber  kaum  eine  andere  Entscheidung  treffen  dürfte.« 

Die  Modifizierung  der  Weinabgaben  in  Holland. 

Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Amsterdam  berichtet: 
Bereits  in  der  Legislaturperiode  1909/10  wurde  die 
Frage  ventiliert,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  für  die  Be¬ 
steuerung  des  Weines  die  Alkoholgrenze  insoferne  niedriger 
zu  stellen,  als  man  den  Wein  mit  oder  unter  einem  be¬ 
stimmten  Alkoholgehalte  bei  der  Einfuhr  in  Holland  als 
Wein  abfertigt,  ihn  jedoch  überdies  nach  den  für  die 
Einfuhr  von  Spirituosen  geltenden  Bestimmungen  dann 
behandelt,  wenn  sein  Alkoholgehalt  diese  bestimmte 
Grenze  überschreitet.  Es  wurde  seinerzeit  diesbezüglich 
die  Meinung  geäußert,  daß  der  Handel,  welcher  auf  den 
Import  von  reinem  Naturwein  Wert  legt,  in  einer  dies¬ 
bezüglichen  Maßnahme  die  Förderung  seiner  Interessen 
erblicken  würde. 


Deutsch-amerikanische  Zollschwierigkeiten.  Die 

»Zeitschrift  des  Handelsvertragsvereins«,  Berlin,  schreibt  : 
»Es  ist  dringend  zu  hoffen,  daß  die  zu  erwartende  Neu¬ 
besetzung  der  Zollverwaltung  durch  die  demokratische 
Partei  und  die  im  Zusammenhang  mit  der  allgemeinen 
Tarifrevision  angekündigte  Abänderung  der  Zollver¬ 
waltungsbestimmungen  endlich  dazu  führen  werden,  nicht 


Die  Regierung  erachtete  es  damals  noch  nicht  an  der 
Zeit  die  Alkoholgrenze  herabzusetzen.  Sie  stellte  aber  in 
Aussicht,  diese  Anregung  nicht  aus  dem  Auge  zu  ver¬ 
lieren.  Sie  hat  nunmehr  einen  Gesetzentwurf  einge- 
bracht,  welcher  die  Abänderung  einiger  Bestimmungen 
des  gegenwärtig  in  Kraft  stehenden  Gesetzes  vom 
20.  Juli  1870,  zuletzt  modifiziert  am  15.  Juli  1910,  in 
einigen  Punkten  bezweckt.  Dabei  werden  gewisse  Sorten 
Weines,  die  von  Natur  aus  einen  ziemlich  ansehnlichen 
Alkoholgehalt  besitzen,  oder  denen  zur  Vorbeugung  des 
Verderbens  Alkohol  in  höherem  Maße  künstlich  zuge¬ 
führt  werden  muß,  besonders  berücksichtigt. 
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Nach  den  projektierten,  das  bestehende  Gesetz  raodifi- 
Z'een  ien  Bestimmungen  soll: 

1.  Wein,  der  mehr  als  22  Prozent  Alkohol  bei  150  C 
enthält  —  wie  bisher  —  din  für  die  Abfertigung  von 
Spirituosen  geltenden  Bestimmungen  und  den  sich  daraus 
ergebenden  Abgaben  unterworfen  werden. 

2  Wem,  der  über  12  und  nicht  mehr  als  22  Prozent 
Alkohol  bei  150  C  enthält,  hat  die  Akzise  von  20  fl. 
pro  hl  (bisherige  Weinakzise)  und  überdies  von  seinem 
12  /  pro  hl  übersteigenden  Alkoholgehalte  die  Spirituosen¬ 
akzise  zu  entrichten,  welche  fl.  1  80  pro  /  Alkohol  be¬ 
trägt. 

3.  Wein,  der  nicht  mehr  als  12  Prozent  Alkohol  ent¬ 
hält,  bleibt  der  bisherigen  Abgabe  von  12  fl.  pro  hl 
unterworfen. 

Jene  Weine,  welche,  wie  eiugangs  erwähnt,  hinsichtlich 
der  Besteuerung  ihres  Alkoholgehaltes  besonders  be¬ 
rücksichtigt  werden  sollen,  werden  durch  Regierungs¬ 
beschluß  seinerzeit  namhaft  gemacht  werden. 

Durch  die  geplanten  Bestimmungen  werden  nach  In¬ 
formationen  der  interessierten  Weinimporteure  nament¬ 
lich  die  spanischen  Port-  und  Madeira-,  dann  die  griechi¬ 
schen  und  vom  Kapland  stammende  We.ne  betroffen, 
die  in  der  Regel  mit  einem  Alkoholgehalte  von  15  bis 
16  Prozent  in  Holland  eingeführt  und  vorwiegend  durch 
den  Gewerbetreibenden-  und  den  Arbeiterstand  konsu¬ 
miert  werden.  Die  durch  die  besser  situierte  Bevölke¬ 
rung  als  Tischweine  gebrauchten  Bordeaux-  und  Rhein¬ 
weine,  welche  gewöhnlich  unter  12  Prozent  Alkohol 
haben,  werden  dadurch  nicht  berührt.  Es  würde  nach 
diesen  Ausfuhrungen  der  Fachleute  also  der  bemittelte 
Konsument  für  seinen  Wein  nur  20  Cents  pro  /  an  Akzise 
zu  tragen  haben,  während  die  Besteuerung  des  durch 
den  Gewerbestand  konsumierten  Weines  sich  auf  25 
bis  30  Cents  pro  l  stellt. 

Der  unbedeutende  Import  österreichischer  oder  un¬ 
garischer  Weine  wird  durch  das  projektierte  Gesetz 
wenig  berührt. 


gjitnfoeK 

WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Elfenbeinbälle. 

Das  k.  u.  k.  Generalkonsulat  in  Valparaiso  be¬ 
richtet:  Das  B  llard*-piel  ist  in  Chile  außeiotdentlich 
beliebt  und  verbreitet.  Im  Jahre  1911  betrug  der  Import 
an  Kugeln  aus  echtem  Elfenbein  und  aus  Imitationen 
11  000  Goldpesos  (1910  9300  Goldpesos)  und  teilten 
sich  Frankreich,  E'  gland  und  Deutschland  zu  je  einem 
Drittel  in  das  Geschäft.  Da  ö  s  te  rr  e  i  c  h  i  s  c  h  e  Billard 
bälle  aus  Elfenbein  jederzeit  einen  besonders  guten  Ruf 
genossen  haben,  würde  es  der  Mühe  wert  sein,  die  Mög¬ 
lichkeit  einer  Konkurrenz  zu  studieren. 

Leder  und  Lederwaren. 

Der  Handelssachver  ständige  bei  dem  deutschen  General¬ 
konsulat  in  Shanghai  berichtet:  Infolge  der  durch  die 
Revolution  veranlaßten  Änderung  in  der  Bekleidungsweise 
der  Chinesen  beginnen  Teile  der  Bevölkerung,  vornehm¬ 
lich  in  den  vertragNhäfen,  Schuhzeug  nach  europäischer 
Art  zu  tragen  und  dies  hat  zu  einem  Steigen  der  Ein¬ 
fuhr  von  Leder  geführt.  Verkäuflich  sind  Sohlleder 
mittlerer  UDd  guter  Qualität  und  von  O oerledern  box- 
calf,  Kid  und  Lackleder.  Die  gewünschten  Farben  sind 
schwarz  und  braun,  helle  und  Phantasienuancen  werden 
wenig  gefragt.  Das  Geschäft  hat  Aussicht,  sich  auszu¬ 
dehnen. 

Fertiges  Schuhzeug  wird  vornehmlich  für  den  Ge¬ 
brauch  der  in  China  ansässigen  Europäer  importiert ;  die  Chi¬ 
nesen  ziehen  im  allgemeinen  im  Lande  selber  aus  impor¬ 


tiertem  Leder  hergestellte  Fabrikate  vor,  allein  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  dieselben  billiger  sind  als  eingeführte  Ware. 
Letztere  kommt  in  erster  Linie  aus  England  und  Amerika; 
der  deutsche  Anteil  ist  bisher  nur  klein,  dürfte  sich  aber 
bei  intensiverer  Bearbeitung  vergrößern  lassen. 

Treibriemen.  Gebraucht  werden  vorzugsweise 
englische  und  amerikanische  Fabrikate  deutsche  nur 
wenig,  da  letztere,  wie  behauptet  wird,  zu  teuer  sind. 
Verkauft  wird  nach  Gewicht,  und  da  die  englischen  und 
amerikanischen  Riemen  verhältnismäßig  schwerer  sind 
wie  die  qualitativ  hochstehenden,  aber  leichten  deutschen, 
so  bezahlt  sich  das  Geschäft  in  den  ersteren  natürlich 
besser  wie  in  den  letzteren. 

Portefeuillewaren.  Die  Warenhäuser  und  Luxus¬ 
artikelhandlungen  importieren  ein  gewisses  Quantum 
besserer  englischer,  deutscher  und  französischer  Sachen 
und  setzen  diese  hauptsächlich  an  die  europäische  Be¬ 
völkerung  ab.  Die  Chinesen  selber  kaufen  meistens  nur 
ganz  billige  Ware,  deren  größter  Teil  von  Japan  ge¬ 
liefert  wird. 

Zement. 

Das  deutsche  Konsulat  in  Tripolis  berichtet: 

Trotzdem  der  Doppelzweck  des  tripolitanischen  Hauses, 
seine  Bewohner  nicht  nur  vor  der  Glut  der  Sonne  zu 
schützen,  sondern  auch  die  in  den  drei  Wintermouaten 
erheblichen  Niederschläge  des  Himmels  aufzufangen  uud 
sie  den  Zisternen  zuzuführen,  eine  ausgedehnte  Ver¬ 
wendung  von  Zement  erwünscht  und  begreiflich  hätte 
erscheinen  lassen,  ist  der  Verbrauch  und  damit  die 
Einfuhr  von  Zement  nach  Tripolitanien,  entsprechend 
der  Armut  dieser  primitiven  Länder,  bis  in  die  letzte 
Zeit  ein  unbedeutender  geblieben.  Dementsprechend  sind 
in  den  türkischen  Zollstatistiken  für  den  Hafen  von 
Tripolis  gesonderte  Einfuhrz*hlen  für  Zement  nicht  ent¬ 
halten.  Für  den  Hafen  von  Bengasi  (Cyrenaica)  wird 
die  Einfuhr  von  Zement  für  1908  auf  4375,  für  1909  auf 
2150  für  19 10  auf  13.058  Francs  angegeben.  Für  den  Hafen 
von  Tripolis  dürften  ebenfalls  schwankende,  aber  natur¬ 
gemäß  höhere,  etwa  das  Drei-  bis  Vierfache  der  obigen 
Zahlen  betragende  Weite  anzunehmen  sein. 

Erst  im  letzten  Jahre  ist,  bedingt  durch  umfangreichere 
Bautätigkeit  in  Tripolis,  eine  Steigerung  des  Zernent- 
lmportes  zu  verzeichnen  gewesen,  der  seit  der  italie¬ 
nischen  Okkupation,  wesentlich  im  Anschluß  an  die 
italiemscherstits  in  Angriff  genommenen  Hafenbauten 
und  Konstruktionen  zu  militärischen  Zwecken,  zu  einer 
verhältnismäßig  hohen  Zahl  emporgeschnellt  ist. 

Die  Einfuhr  von  Zement  hat  sich  im  Hafen  von 
Tripois  während  des  ersten  Halbjahres  1912  im  nach¬ 


folgenden  Rahmen  bewegt : 

Ursprungsland  Menge  in  kg 

Italien . 2,318.115 

Österreich . 1,400.000 

Frankreich . 779  842 

Tunis .  101.500 

Belgien .  38. ooo 

Deutschland .  3.600 

Zusammen  .  .  .  4,641.057 


Es  ist  anzunehmeD,  daß  für  die  nächsten  Jahre,  ent¬ 
sprechend  der  ei  warteten  gesteigerten  Bautätigkeit,  sich 
Oie  Einfuhr  von  Zemeut  auf  der  nunmehrigen  Höhe  er¬ 
halten,  wahrscheinlich  sogar  eine  weitere  Steigerung 
erfahren  wird. 

Während  zur  türkischen  Zeit  Frankreich  (Marseille) 
nahezu  ausschließlicner  Zementlieferant  für  Tripolitanien 
war  —  aus  Italien  und  Belgien  wurden  nur  unbedeutende 
Partien  angeführt  —  ist  seit  der  italienischen  Okkupation 
Italieu  an  erste  Stelle  getreten,  Österreich  mit  einem 
wesentlichen  Anteil  hinz  igekommen,  während  Frankreich 
(einschließlich  Tunesien)  an  dritte  Stelle  gerückt  ist. 

Deutschland  ist  bisher  am  Import  von  Zement  nahezu 
nicht  beteiligt  gewesen.  Ein  gewisses  Hindernis  dürften 
die  höheren  Frachtraten  (Eisenbahn-  und  Seefracht)  im 
Vergleich  zu  denjenigen  der  übrigen  konkurrierenden, 
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näher  liegenden  Länder  (Italien,  Frankreich,  Österreich) 
bilden.  Außerdem  fertigte  Deutschland  im  Durchschnitt 
für  die  seitherigen  tripolitanischen  Bedürfnisse  zu  gute 
und  daher  zu  teuere  Ware.  Nachdem  nunmehr  auch  für 
bessere  Zementsorten  Bedarf  vorliegt,  dürften  die  Aus¬ 
sichten  für  die  deutsche  Industrie  günstigere  sein. 

Man  verlangt  (außer  ganz  billigen  Zementmarken) 
Portland-Zement  »lente  prise«  (langsam  wirkend)  in 
grauer  Färbung.  Die  Preise,  die  bisher  für  diese  letzte 
Qualität  erzielt  wurden,  schwanken  zwischen  32  und 
34  Francs  pro  /  ä  1000  kg  franko  Bord  Tripolis,  ein 
schließlich  Versicherung  und  Verpackung  in  Fässern 
oder  Säcken.  Bestimmte  Normen  über  die  Eigenschaften 
des  Zements  sind  bisher  nicht  festgesetzt.  Man  einigte 
sich  stets  über  die  Güte  der  Qualität,  indem  der  Fabri¬ 
kant  zunächst  eine  kleine  oder  mehrere  kleine  Sen¬ 
dungen  verschiffte,  auf  Grund  deren  sodanu  Nachbestel¬ 
lungen  gemacht  wurden. 

Die  für  die  Militär-  und  Zivilbehörden  bestimmten 
Lieferungen  werden  in  der  Regel  in  Italien  abge¬ 
schlossen.  Im  übrigen  wird  der  Handel  durch  Vertreter 
und  Agenten  mit  den  Grossisten  in  Tripolis  vermittelt. 

Der  Einfuhrzoll  beträgt  bisher,  wie  zur  türkischen 
Zeit,  1 1  Prozent  ad  valorem.  Bei  Abschluß  von  längeren 
Kontrakten  dürfte  ein  Vorbehalt  für  den  Fall  von  Zoll 
tarifänderungen  empfehlenswert  sein. 

Lange  und  hohe  Kredite  sind,  abgesehen  von  be¬ 
währten  Kunden,  zurzeit  nicht  üblich. 

Mit  Rücksicht  auf  die  einstweilen  ungünstigen  Hafen¬ 
verhältnisse  von  Tripolis  und  in  noch  höherem  Maße 
Bengasis  und  der  anderen  libyschen  Häfen  ist  die  Aus¬ 
schiffung  von  Waren  während  der  stürmischen  Winter¬ 
monate  November  bis  März  oft  schwierig  und  unsicher. 

Zementfabriken  an  Ort  und  Stelle  sind  nicht  vor 
handen  und  die  Errichtung  solcher  auf  absehbare  Zeit 
nicht  wahrscheinlich. 

* 

Der  Deutsch-brasilianische  Handelsverband  hat  von 
einem  Mitglied  die  Anregung  erhalten,  erneut  bei  den 
maßgebenden  Behörden  für  einen  deutsch-brasilianischen 
Handelsvertrag  einzutreten,  damit  endlich  die  Zoll¬ 
begünstigung  des  noidamerikanischen  Zements  zu  un- 
gunsten  des  deutschen  aufhöre  Die  Amerikaner  hätten 
in  letzter  Zeit  begonnen,  diesen  Aitikel,  der  bisher  fast 
ausschließlich  aus  Deutschland  kam,  in  recht  belang¬ 
reichem  Maße  nach  Brasilien  auszuführen.  Da  aber 
unter  allen  Umständen  die  Schaffung  eines  deutsch¬ 
brasilianischen  Handelsvertrages  eine  sehr  geraume  Zeit 
beanspruchen  werde  —  wenn  sie  überhaupt  möglich  sei 
—  so  erscheine  es  notwendig,  zu  versuchen,  in  der 
Zwischenzeit  mit  anderen  Mitteln  den  deutschen  Zement 
auf  dem  brasilianischen  Markt  wettbewerbsfähig  zu  er¬ 
halten.  Ein  solches  Mittel,  bemerkt  hierzu  der  »Hamb. 
Cot.«,  würde  vielleicht  eine  entsprechende  teilweise 
Ermäßigung  der  Seefrachten  bilden.  Diese  be¬ 
tragen  gegenwärtig  von  Hamburg  oder  Antwerpen  nach 
Rio  rund  6  M.  pro  Faß  von  160  kg,  ebensoviel  von 
New  York  nach  Rio.  Die  Zolldifferenz  zu  gunsten  nord¬ 
amerikanischen  Zements  macht  etwa  M.  1-25  pro  Faß 
aus,  Die  cif-Preise  des  nordamerikanischen  und  des 
deutschen  Zements  halten  sich  ungefähr  die  Wage. 
Würde  es  gelingen,  die  beteiligten  Reedereien  zu  einer 
Ermäßigung  ihrer  Raten  um  etwa  M.  1*25  pro  Faß  zu 
veranlassen,  so  könnte  der  deutsche  Artikel  drüben  zu 
demselben  Preise  geliefert  werden  wie  der  nordameri¬ 
kanische.  —  Unter  entsprechenden  Verfrachtungs¬ 
bedingungen  könnte  demgemäß  vielleicht  auch  öster¬ 
reichischer  Zement  in  Brasilien,  wo  die  Bautätig- 
keit  gegenwärtig  eine  besonders  rege  ist,  Absatzchancen 
haben. 


Deutschlands  Außenhandel  1912.  Die  amtliche  Sta¬ 
tistik  über  den  gesamten  Außenhandel  des  Deutschen 
Reiches  im  abgelaufenen  Jahre  liegt  jetzt  vor.  Trotz  der 
mannigfachen  politischen  und  wirtschaftlichen  Störungen 
ist  die  Steigerung  von  1911  auf  1912  noch  erheblich 
größer  als  von  1910  auf  1911.  Es  erhöhte  sich  die 
Einfuhr  im  gesamten  Außenhandel  einschließlich  des 
Edelmetallverkehrs  um  665-51  Millionen  Mark  (im  Vor¬ 
jahre  um  5°5  80  Millionen)  und  die  Ausfuhr  sogar  um 
806  87  (575-74)  Millionen.  Insgesamt  gibt  der  Außen¬ 
handel  folgende  Ziffern: 

Einfuhr  Ausfuhr 

in  Millionen  Mark 

1913  1911  1912  1911 

Waren  ....  10.292  09  9706-03  8888-58  8106  06 

Gold  ....  336-I3  239-21  108-51  76-82 

Silber  ....  4481  62-07  34"i8  4142 

Zusammen  .  .  10.673.03  10.007  31  9031  27  8224  40 

Obige  Ziffern  verteilen  sich  in  Ein-  und  Ausfuhr  auf 
die  einzelnen  Warengruppen,  verglichen  mit  dem  Vor¬ 
jahre,  wie  folgt : 


E  i  n 

fuhr  Aus 

in  Millionen  Mark 

fuhr 

Land-  und  forstwirtschaftliche 
Produkte,  Nahrungs-  und 

1912 

1911 

1912 

1911 

Genußmittel  . 

6.891-5 

6.542-0 

1465-4 

1424-0 

Mineralrobstoffe . 

963-2 

900-1 

764-7 

640-4 

Wachs,  Seifen,  Öle  .... 
Chemische  und  pharmazeutische 

27-6 

25  5 

46-0 

460 

Produkte  . 

385-2 

346-1 

821-4 

755-6 

Spinnstoffe  und  -waren  .  ,  . 

8482 

790-0 

1455  6 

1410  8 

Leder-,  Kürschnerwaren  .  .  . 

163-8 

160  2 

5046 

426  3 

Kautschukwaren  ...... 

298 

26-5 

120  1 

57-6 

Flechtwaven . 

9° 

87 

7-8 

7-8 

Besen,  Bürsten,  Siebwaren  .  . 

2-2 

2’2 

117 

I2-I 

Schnitz-  und  Formerwaren  .  . 

91-5 

76  6 

1396 

1250 

Papier,  Pappe . 

32-5 

29-1 

23I-3 

227-7 

Bücher,  Bilder,  Gemälde  .  . 

46-2 

457 

97-0 

98  4 

Steinwaren . 

31-5 

301 

20-6 

25-5 

Tonwaren . 

7  5 

7‘2 

101-3 

957 

Glas,  Glaswaren . 

19  6 

201 

118-4 

108-4 

Edelmetalle . 

408  8 

330-5 

209-5 

1712 

Unedle  Metalle  ... 
Maschinen,  elektrotechnische 

55Q'7 

5U-I 

16492 

1436-9 

Produkte,  Fahrzeuge  .  . 

Feuerwaffen,  Uhren,  Ton- 

1162 

1135 

ioi6'8 

912  7 

Werkzeuge,  Spielzeuge  .  . 

36-8 

346 

212-6 

203-3 

Unvollständig  angemeldet  . 

2-3 

17 

37  6 

39-o 

Zusammen  .  .  . 

10  673  0 

10.0073 

903f3 

8224-4 

Im  einzelnen  weisen,  wie  aus 

obiger  Tabelle 

ersieht- 

lieh,  fast  sämtliche  Gruppen  Steigerungen  auf;  uur 
wenige  und  verhältnismäßig  geringe  Rückgänge  ergaben 
sich,  so  in  der  Ausfuhr  bei  den  Gruppen  Besen,  Bürsten 
und  Siebwaren,  Bücher,  Bilder  und  Gemälde  sowie  Stein¬ 
waren,  ferner  in  der  Einfuhr  von  Glas  und  Glaswaren. 
Eine  erhebliche  Zunahme  dagegen  zeigt  die  Einfuhr  bei 
Gruppe  1,  darunter  vor  allem  bei  landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen  sowie  Tieren  und  tierischen  Produkten, 
während  die  Ausfuhr  sich  nur  wenig  höher  stellte.  Von 
den  sonstigen  Hauptexportartikeln  sind  die  Steigerungen 
bei  unedlen  Metallen,  bei  der  Gruppe  Maschinen  etc. 
sowie  bei  Spinnstoffen  und  -waren  bemerkenswert.  Bei 
letzterer  ist  jedoch  deutlich  der  Einfluß  des  Balkan¬ 
krieges  zu  bemerken,  da  die  Steigerung  gegen  1911 
nur  44-8  Millionen  Mark  gegenüber  69  5  Millionen  im 
Vorjahre  betrug. 

Wahrung  der  Interessen  deutscher  Gläubiger  auf 

d6ITl  ßalkan.  Der  deutsche  Handeisvertragsverein  hat 
angesichts  der  sich  mehrenden  Anzahl  von  Zahlungs¬ 
einstellungen  und  Zahlungsaufschüben  in  den  Balkan¬ 
ländern  sich  mit  der  Frage  befaßt,  ob  und  in  welcher 
Weise  ein  Schutz  der  beteiligten  deutschen  Gläubiger¬ 
interessen  erzielt  werden  könnte.  Ursprünglich  war  eine 
gemeinsame  Konferenz  der  dorthin  exportierenden  Firmen 
in  Aussicht  genommen,  nach  einiger  Erwägung  sah  man 
aber  davon  ab,  da  die  Sachlage  ziemlich  klar  liegt  und 
von  einer  mündlichen  Aussprache  der  Interessenten  keine 
wesentlichen  Vorteile  zu  erwarten  sein  dürften.  Als 
einziger  Weg,  welcher  Erfolg  zu  versprechen  scheint, 
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ergab  sich  die  Gewinnung  eines  zuverlässigen  und  ge¬ 
wandten  Vertrauensmannes  an  Ort  und  Stelle,  welcher 
gewissermaßen  als  Mandatar  aller  interessierten  deutschen 
Exporteure  die  dortigen  Verhältnisse  sorgfältig  im  Auge 
behält  und  seine  deutschen  Auftraggeber  ständig  mit 
Auskunft  und  Rat  auf  dem  laufenden  hält.  Der  Verein 
hat  in  diesem  Sinne  vorbereitende  Schritte  getan,  unter 
andern  sich  auch  mit  den  betreffenden  behördlichen 
Stellen  in  Verbindung  gesetzt  und  in  der  Vorstands¬ 
sitzung  am  17.  d.  M.  erneut  über  die  Angelegenheit 
beraten  und  beschlossen.  Es  erschien  wünschenswert, 
die  Aktion  zunächst  auf  Rumänien  zu  beschränken, 
da  in  den  anderen  Balkanstaaten  vor  Beendigung  des 
Kriegszustandes  doch  keine  erfolgreichen  Maßnahmen 
getroffen  werden  können  und  überdies  gerade  in  Ru¬ 
mänien  Zahlungsschwierigkeiten  in  besonders  großem 
Umfange  Vorkommen,  und  zwar  dem  Vernehmen  nach 
auch  böswillige,  sofern  manche  dortigen  Firmen  die 
politischen  Verhältnisse  zum  Vorwand  nehmen,  um  sich 
Zahlungsverpflichtungen  zu  entziehen  oder  doch  fällige 
Zahlungen  hinauszuschieben. 

Inzwischen  hat  sich,  nach  einem  Bericht  des  »Con- 
fectionär«,  auch  eine  Anzahl  rheinischer  Industriefirmen 
mit  dem  Gegenstand  befaßt  und  in  einer  Besprechung 
in  Köln  vereinbart,  in  ähnlichem  Sinne  vorzugehen  wie 
der  Handelsvertragsverein.  Um  eine  Zersplitterung  zu 
vermeiden,  hat  sich  der  Verein  mit  diesem  in  Verbin¬ 
dung  gesetzt. 

Lodzer  Textilmarkt.  Die  Expositur  des  k.  k.  öster 
reichischen  Handelsmuseums  in  Warschau  berichtet: 

Von  Zeit  zu  Zeit  schreiben  einzelne  russische  Blätter 
über  eine  Krisis  der  Lodzer  Textilindustrie  und  ver¬ 
suchen,  lokale  Erscheinungen  einzelner  Industriestädte, 
wie  die  vielen  Wechselproteste  in  Lodz,  zu  verall¬ 
gemeinern.  Bei  einer  näheren  Prüfung  dieser  beunruhi¬ 
genden  Nachrichten  stellt  sich  heraus,  daß  die  Lage 
der  Lodzer  Textilindustrie  zum  Jahresschluß  als  eine 
normale  bezeichnet  werden  kann.  Nach  Berichten  der 
Moskauer  Textilindustriellen  ist  der  Absatz  an  Textil¬ 
waren  während  der  ersten  Dezemberhälfte  weit  besser 
als  im  vorigen  Jahre  gewesen.  Dies  läßt  sich  im  allge¬ 
meinen  auf  die  große  Nachfrage  nach  prima  Zitz  zurück- 
führen,  während  Sekunda  bei  schwankenden  Preisen  un¬ 
beachtet  lag.  Allerdings  läßt  das  Inkasso  viel  zu  wünschen 
übrig.  Die  Wechselproteste  sind  geradezu  epidemisch 
geworden,  doch  haben  sie  mit  der  Lage  des  Textil¬ 
marktes  nur  indirekt  zu  tun.  Der  schneelose  Winter  mit 
der  dadurch  erschwerten  Kommunikation,  der  Krieg 
und  die  bedeutende  Abnahme  der  russischen  Getreide¬ 
ausfuhr  sind  in  der  Mehrzahl  die  Ursache  der  Wechsel¬ 
proteste.  In  Baumwollstoffen  tritt  eine  schwache  Stim¬ 
mung  hervor,  während  die  Baumwollpreise  eine  aus¬ 
gesprochene  Tendenz  für  höhere  Notierungen  zeigen, 
obgleich  sie  zum  Jahresschluß  einen  ungewöhnlich  hohen 
Stand  erreicht  haben. 

Russischer  Holzhandel.  Die  »St.  Peterburger  Zei 
tung«  sc  reibt:  Der  Holzhandel  gehört  zu  den 
Zweigen  der  Volkswirtschaft,  die  im  Voijahre  einen 
starken  Aufschwung  genommen  und  viel  einheimisches 
wie  auch  ausländisches  Kapital  flüssig  gemacht  haben. 
Besonders  auffällig  war  die  Entwicklung  im  nördlichen 
Rayon,  wo  mehrere  neue  Sägemühlen  sowie  Furnier- 
und  Parkettfabriken  entstanden  sind.  Die  geringen  greif¬ 
baren  Holzbestände  führten  im  Zusammenhang  mit  der 
steigenden  Nachfrage  auf  den  Binnenmärkten  zu  starker 
Preissteigerung.  Seitens  des  Auslandes  herrschte  rege 
Nachfrage  und  der  russische  Export  hat  1912  merklich 
zugenommen.  Besonders  stark,  in  den  letzten  zehn  Mo 
naten  fast  ums  Doppelte,  ist  die  Ausfuhr  von  Zellstoff 
nach  Deutschland  gestiegen.  Im  Zusammenhang  mit  den 
verstärkten  Eisenbahnbauten  machte  sich  Mangel  an 
Schwellen  fühlbar,  die  im  Preise  um  35 — 40  Prozent 
gestiegen  sind.  Die  Preise  für  Brennholz  sind  gleichfalls 


rapid  in  die  Höhe  gegangen.  Die  gleiche  Preisbewertung 
des  Holzmaterials  herrschte  auch  in  Finnland,  dessen 
Ausfuhr  beträchtlich  zugenommen  hat. 


Rumänisches  Industrieförderungsgesetz.  Über  die 

Durchführungsbestimmungen  des  rumäni¬ 
schen  Industrieförderungsgesetzes  berichtet 
das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Bukarest:  Die  Vorteile  des 
rumänischen  Industrieförderungsgesetzes  genießen  der 
Durchführungsverordnung  zufolge  alle  bestehenden  und 
noch  zu  gründenden  Fabriken,  Unternehmungen  und 
industriellen  Etablissements,  welche  außer  dem  techni 
sehen  und  administrativen  Personal  entweder  20  Arbeiter 
beschäftigen  oder  von  Maschinen  von  mindestens  5  H.  P. 
betrieben  sind;  Handwerker,  welche  wenigstens  4  Lehr¬ 
linge  oder  Arbeiter  beschäftigen ;  Handwerkergenossen¬ 
schaften  mit  einem  Kapital  von  mindestens  2000  Francs 
und  wenigstens  10  Arbeitern  oder  Genossen;  Dorf¬ 
genossenschaften  wie  Unternehmungen,  die,  sei  es  an 
einem  Platze,  sei  es  im  Domizil,  20  Arbeiter  in  der 
Hausindustrie  beschäftigen. 

Die  vom  Gesetze  gewährten  Vorteile  beziehen  sich  auf : 

1.  Industrien,  die  ihre  Rohprodukte  der  Landwirtschaft, 
dem  Boden  entnehmen; 

2.  Industrien,  welche  die  Rohprodukte  der  Landwirt¬ 
schaft  und  deren  Nebenprodukte  des  Bodens  verarbeiten 
uud  ein  Viertel  ihrer  jährlichen  Produktion  exportieren; 

3.  Industrien,  die  hauptsächlich  ausländische  Roh¬ 
materialien  verarbeiten; 

4.  die  Alkohol-  und  Brauindustrie; 

5.  Schiffswerften; 

6.  Eisenbahnlokomotiv-  und  Waggonfabriken; 

7.  Fabriken,  die  Kriegsmunition  und  der  Landes¬ 
verteidigung  dienendes  Material  erzeugen ; 

8.  elektrische  Anlagen,  die  hauptsächlich  Kraft  für  die 
Industrie  erzeugen. 

Vom  Genüsse  dieser  Vorteile  sind  ausgeschlossen : 
Zuckerfabriken  nach  Erlöschung  ihres  durch  Spezialgesetz 
erhaltenen  Privilegiums  wie  bisher  ; 

elektrische  Anlagen,  welche  den  Strom  nur  für  Be¬ 
leuchtungszwecke  erzeugen. 

Die  unter  1  genannten  Industrien  genießen  durch 
30  Jahre  folgende  Begünstigungen: 

Verkauf  des  nötigen  Territoriums  bis  zu  5  ha  durch 
Staat,  Departement  oder  Gemeinde  (an  Ausländer  werden 
ähnliche  Grundstücke  durch  Pacht  für  90  Jahre  abge¬ 
geben  ; 

freie  Benützung  der  Wasserkraft  auf  obigen  Grund¬ 
stücken; 

Zollbefreiung  für  Maschinen,  Maschinenteile  und  deren 
Zubehör  sowie  auf  Röhren  und  Zisternwagen  zum  Roh¬ 
petroleumtransport. 

Eisenbahnfrachtentarifermäßigung:  20  Prozent  auf  Ma¬ 
schinen  etc. ; 

30  Prozent  auf  Rohmaterialien,  ausgenommen  Getreide 
für  Mühlen ; 

45  Prozent  Ermäßigung  auf  Fabrikate; 

Salz-verkauf  zum  Kostenpreise,  ausschließlich  für  den 
Gebrauch  der  Industrie; 

gänzliche  Steuerbefreiung  gegen  Bezahlung  von  3  Pro¬ 
zent  vom  Reingewinn  für  die  ersten  10  Jahre,  4  Pro¬ 
zent  für  die  zweite  Periode  von  10  Jahren;  5  Prozent 
während  der  letzten  Periode  von  10  Jahren.  Mühlen  sind 
auch  von  diesen  Abgaben  befreit  und  zahlen  nur  3  Pro¬ 
zent  des  Reingewinnes  während  der  letzten  10  Jahre. 

Die  unter  2  genannten  Industrien  genießen  alle  ob¬ 
genannten  Vorteile  mit  dem  Unterschied,  daß  sie  nur 
2  Prozent  jährlich  für  die  ersten  20  Jahre  und  3  Pro¬ 
zent  für  die  letzten  10  Jahre  zahlen. 
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Die  unter  3  genannten  Industrien  genießen  ebenfalls 
die  erstgenannten  Begünstigungen,  doch  ist  die  jährliche 
Abgabe  von  dem  Nettoertrag  4  Prozent  für  die  ersten 
7  Jahre,  5  Prozent  für  die  zweite  Periode  von  7.  Jahren, 
6  Prozent  für  die  dritte  Periode  von  7  Jahren. 

Die  Frachtermäßigung  von  30  Prozent  gilt  für  diese 
Industrie  nicht,  dagegen  haben  sie  im  Falle  eines  Ex¬ 
portes  auf  Rückvergütung  des  Zolles  proportionell  zu  den 
im  exportierten  Fabrikate  enthaltenen  ausländischen  Roh¬ 
stoffen  Anspruch. 

Alkohol-  und  Brauindustrie  haben  keine  Zollfreiheit  bei 
der  Einfuhr  von  Maschinen  etc.,  außer  wenn  sie  den 
Alkohol  als  Rohstoff  in  ihren  Betrieben  verarbeiten. 

Die  unter  5,  6  und  7  erwähnten  Industrien  genießen 
neben  obgenannteu  Begünstigungen  noch  folgende  Vor¬ 
teile:  Sie  zahlen  als  Steuer  nur  2  Prozent  für  die  ersten 
20  Jahre  und  3  Prozent  für  die  letzten  10  Jahre  von 
ihrem  Reingewinn,  die  Zollbefreiung  gilt  auch  für  die 
Einführung  ihrer  Rohstoffe. 

Dieselben  Steuerbegünstigungen  genießen  elektrische 
Anlagen  für  Krafterzeugung  neben  den  übrigen  vom  Ge¬ 
setze  gewährten  Vorteilen,  nur  entfällt  die  45prozentige 
Frachttarifreduktion  auf  Fabrikate. 

Handwerker  und  Genossenschaften  genießen  obige  Be¬ 
günstigungen  je  nach  der  Kategorie,  in  welche  sie  ein¬ 
zureihen  sind,  mit  dem  Unterschiede,  daß  sie  noch  ein 
Prozent  weniger  als  die  für  die  restlichen  Industrien  vom 
Gesetz  festgesetzten  Raten  zahlen. 

Alle  die  Vorteile  dieses  Gesetzes  genießenden  Betriebe 
müssen  mindestens  75  Prozent  der  Gesamtarbeiterzahl 
rumänische  Arbeiter  beschäftigen.  In  Industrien,  in 
welchen  wegen  ihrer  Spezialität  die  genügende  Anzahl 
nationaler  Arbeiter  unmöglich  beschaffbar  ist,  kann 
dieses  Verhältnis  von  der  industriellen  Kommission  herab¬ 
gesetzt  werden.  Auch  das  administrative  Personal  solcher 
Unternehmen  muß  denselben  Prozentsatz  rumänischer 
Nationalität  auf  weisen.  Das  technische  Personal  muß  vom 
Beginn  der  zweiten  Periode  an  wenigstens  zu  25  Pro 
zent,  am  Beginn  der  dritten  Periode  aber  zu  60  Prozent 
aus  Rumänen  bestehen. 

Alle  von  diesem  Gesetze  vorgesehenen  Steuern  treten 
erst  in  Kraft,  wenn  der  jährliche  Reingewinn  5x/2  Pro¬ 
zent  des  Betriebskapitales  erreicht. 

Nürnberger  leonische  Industrie.  Zu  den  Industrien, 

die  durch  die  auf  dem  Balkan  herrschenden  kriegerischen 
Verhältnisse  am  meisten  benachteiligt  werden,  gehört 
die  besonders  in  Mittelfranken,  dann  aber  auch  in 
Sachsen  und  in  Berlin  seßhafte  leonische  Drahtwaren¬ 
industrie.  Über  diese  durch  den  Balkankrieg  geschaffene 
Lage  der  erwähnten  Industrie  im  besonderen  und  die 
augenblicklichen  Verhältnisse  derselben  ist  einem  Nürn¬ 
berger  Blatt  nachfolgendes  zu  entnehmen : 

Die  Industrie  ist  gegenwärtig  schlecht  beschäftigt, 
nachdem  sie  in  den  letzten  zwei  Jahren  sich  eines  guten 
Geschäftsganges  zu  erfreuen  gehabt  hatte.  Bereits  der 
türkisch-italienische  Krieg,  dann  die  chinesischen  Wirren 
vor  allem  aber  jetzt  der  Krieg  der  Balkanstaaten  mit 
der  Türkei  haben  die  Nachfrage  nach  den  einschlägige n 
Artikeln,  die  besonders  aus  den  erwähnten  Ländern  sehr 
stark  ist,  zurzeit  fast  bis  auf  nichts  eingeschränkt.  Die 
Fabriken  haben  daher  nicht  nur  unmittelbaren  Schaden, 
indem  sie  für  bereits  gelieferte  Waren  vorerst  kein  Geld 
von  ihren  Balkankunden  erhalten,  sondern  einen  noch 
größeren  Ausfall  durch  die  zusammengeschrumpfte  Nach¬ 
frage  aus  diesen  Gebieten.  Die  Fabriken  in  Deutschland 
und  im  Ausland  wissen  daher  gegenwärtig  nicht,  wo  sie 
ihre  Vorräte  absetzen  sollen.  Die  Folge  ist  ein  starker 
Preisdruck  in  diesen  Artikeln,  nachdem  die  Preisverhält¬ 
nisse  der  letzten  Jahre,  in  denen  die  Nachfrage  be¬ 
sonders  auch  in  den  europäischen  und  amerikanischen 
Staaten  infolge  der  herrschenden  Mode  sehr  stark  war, 
durchaus  günstig  gewesen  waren.  Die  Nachfrage  hat 
jetzt  völlig  aufgehört,  die  Preise  sind  daher  sehr  ge¬ 
drückt,  teilweise  sogar  unter  den  Produktionskosten. 
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Deutscher  Export  in  konischen  Drahtwaren  findet  nach 
allen  Ländern  statt,  am  stärksten  nach  dem  nahen  und 
fernen  Orient.  In  den  europäischen  und  amerikanischen 
Staaten  findet  ein  umfassender  Absatz  nur  in  Zeiten 
statt,  wo,  wie  in  den  letzten  beiden  Jahren,  die  herr¬ 
schende  Damenmode  einschlägige  Artikel  in  riesigen 
Mengen  verwendet. 

Bei  den  gegenwärtigen  stark  verminderten  Absatz¬ 
verhältnissen  ist  der  Konkurrenzkampf  zwischen  den 
deutschen  Firmen  unter  sich  und  mit  den  ausländischen 
ein  sehr  scharfer.  In  anderen  Ländern  machen  fremd¬ 
ländische  Erzeugnisse  den  deutschen  starke  Konkurrenz, 
besonders  die  einschlägige  russische  und  französische 
Industrie.  Auch  Österreich-Ungarn  ist  bis  zu  einem  ge¬ 
wissen  Grade  Konkurrent  der  Nürnberger  konischen 
Industrie,  die  besonders  darüber  klagt,  daß  sie  bei  dem 
hohen  Eingangszoll  fast  nicht  mehr  konkurrieren  könne 
Die  russische  Industrie  wird  von  ihrer  Regierung  sehr 
unterstützt.  Sie  bezieht  die  zu  konischen  Drahtwaren 
nötigen  Rohprodukte  aus  Deutschland  und  erhält  bei 
der  Ausfuhr  der  Fertigpr  rdukte  den  dafür  gezahlten 
Einfuhrzoll  rückvergütet.  Damit  wird  ihr  eine  Art  Aus¬ 
fuhrprämie  gewährt,  die  ihr  bei  der  Konkurrenz  mit 
deutschen  Erzeugnissen  naturgemäß  sehr  zu  statten  kommt. 
Bezüglich  der  einschlägigen  österreichischen  und  ungari¬ 
schen  Industrie  sowie  der  Bulgariens  neigt  man  der 
Meinung  zu,  daß  dieselbe  zwar  noch  in  der  Anfangs¬ 
entwicklung,  aber  lebhaft  bemüht  sei,  sich  ein  immer 
ausgedehnteres  Absatzgebiet  zu  verschaffen.  Sehr  bemerkt 
wird  die  Unterstützung,  die  die  konische  Industrie  in 
den  genannten  Ländern  seitens  der  Regierungen  genießt. 
Wenn  daher  die  deutsche  Ausfuhr  im  Laufe  der  Jahre 
diese  Konkurrenz  auf  ihren  bisherigen  Absatzgebieten  in 
fühlbar  nachteiliger  Weise  empfinden  wird,  wäre  sie  ge¬ 
zwungen,  sich  beizeiten  eine  Erweiterung  ihres  Absatz¬ 
gebietes  zu  sichern.  Die  großen  Firmen  denken  da  z.  B. 
an  Indien,  dessen  Bearbeitung  im  Laufe  der  nächsten 
Jahrzehnte  unter  solchen  Umständen  in  gesteigertem 
Maße  erfolgen  müßte,  doch  würden  die  Firmen  damit 
noch  zurückhalten,  bis  die  Notwendigkeit  dazu  noch 
dringender  geworden  ist,  da  die  Bearbeitung  eines  neuen 
Feldes  naturgemäß  große  Kosten  verursachen  dürfte. 

Die  ostschweizerische  Stickereiindustrie.  Einem 
Rückblick  der  »N.  Züricher  Ztg.«  entnehmen  wir: 

Mit  dem  abgelaufeoen  Jahre  kann  die  ostschweize¬ 
rische  Stickereiindustrie  zufrieden  sein.  Ihre  guten  Organi¬ 
sationen  und  die  große  Ansdehnung  und  Mannigfaltig¬ 
keit  ihrer  Absatzgebiete  haben  sie  vor  einem  Rückgang 
der  Geschäftstätigkeit  und  der  Ausfuhr  bewahrt.  Wohl 
gab  es  im  amerikanischen  Absatz  ein  Defizit  von  über 
neun  Millionen  Francs.  Die  Überfüllung  des  amerikani¬ 
schen  Marktes,  die  verschärfte  Konkurrenz,  die  Ungunst 
der  Mode  und  die  Präsidentenwahl,  die  bekanntlich 
stets  einen  lähmenden  Einfluß  auf  den  Geschäftsgang  in 
Amerika  ausübt,  das  alles  wirkte  zusammen,  um  den 
Absatz  zu  vermindern.  Die  amerikanische  Produktion 
selbst  hat  inzwischen  auch  zugenommen,  besonders  in 
der  Herstellung  von  Massenartikeln;  aber  bis  jetzt  ist 
ihre  Wirkung  auf  den  Markt  geringer,  als  man  be¬ 
fürchtet  hatte.  Das  schließt  keineswegs  aus,  daß,  wenn 
einmal  Automaten  in  größerer  Zahl  drüben  Aufstellung 
finden  sollten,  ein  starkes  Sinken  des  Absatzes  nach 
Amerika  unausbleiblich  ist. 

Die  Stickereiindustrie  hat  es  verstanden,  ihren  Ge- 
saratexport,  trotz  des  erheblichen  amerikanischen  Aus¬ 
falles,  auszudehnen.  Besonders  England  und  Deutschland 
erwiesen  sich  als  gute  Kunden.  In  Österreich  war  flotter 
Geschäftsgang  bis  in  die  letzten  Monate  hinein.  Italien 
und  Spanien  zeigen  langsamen  Fortschritt ;  der  Einfluß 
des  Krieges  um  Tripolis  hat  sich  jedenfalls  weniger 
fühlbar  gemacht,  als  angenommen  wurde.  Unter  den 
übrigen  Absatzgebieten  erwiesen  sich  als  besonders  auf¬ 
nahmefähig  Argentinien  und  Kanada. 
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Die  durch  den  Automaten  verursachte  Umwälzung  in 
der  Betriebsart  geht  ihren  Fortgang,  äußerst  sich  aber 
keineswegs  in  der  prophezeiten  schroffen  Weise.  Die  Lage 
der  Handsticker  erwies  sich  als  bei  weitem  nicht  so 
schlimm,  wie  man  sie  hingestellt  hatte;  manche  sind 
zur  Schifflistickerei  übergegangen,  ja,  es  gibt  jetzt  be¬ 
reits  zahlreiche  Eirzelmaschinenbesitzer,  die  mit  Auto¬ 
maten  arbeiten,  eine  Erscheinung,  die  man  beim  Auf¬ 
kommen  des  Automaten  gar  nicht  erwartet  hatte.  Zu 
dem  Zahnschen  Automaten  ist  nunmehr  der  von  Adolf 
Saurer  in  Arbon  hinzugetreten,  über  den  man  nur  Gutes 
hört,  der  es  aber  naturgemäß  schwerer  haben  wird,  sich 
durchzusetzen,  als  sein  Konkurrent  von  Plauen,  der  vor 
drei  Jahren  ganz  freie  Bahn  vor  sich  sah.  Die  Be¬ 
mühungen  verschiedener  Erfinder,  ihre  Ideen  zur  Her¬ 
stellung  einer  elektrisch  betriebenen  Handstickraaschine 
mit  Automaten  zur  Ausführung  zu  bringen,  haben  bis 
jetzt  noch  kein  befriedigendes  Ergebnis  gezeitigt. 

Die  Generalversammlung  des  Vereines  schweizerischer 
Stickereiexporteure,  die  am  23.  1.  M.  in  St.  Gallen 
stattfand,  beschloß,  die  Betriebseinschränkung  in 
der  Schifflistickerei  zu  unterstützen  und  nur  den 
ihren  Betrieb  einschränkenden  Maschinenbesitzern  Arbeit 
zu  geben,  voi ausgesetzt,  daß  die  Besitzer  von  mindestens 
50  Prozent  aller  Schifflimaschinen  der  Schweiz  und 
Vorarlbergs  die  Einschränkung  durchführen.  Im  Rheintal 
und  in  Vorarlberg  haben  sich  die  Maschinenbesitzer 
bereits  in  großer  Mehrheit  für  die  Betriebseinschränkung 
ausgesprochen. 

Schweizerische  Uhrglasfabrikation.  Einem  Berichte 
des  k.  und  k.  Konsulates  in  Genf  entnehmen  wir: 

Bis  vor  wenigen  Jahren  befaßte  sich  keine  Schweizer 
Fabrik  mit  der  Herstellung  von  Uhrengläsern.  Es  waren 
daher  die  Genfer  Uhrenindustriellen  bisher  auf  das  Aus¬ 
land  angewiesen.  Diese  Verhältnisse  wurden  im  Jahre  1906 
so  unhaltbar,  daß  die  schweizerischen  Industriellen  die 
Gründung  einer  schweizerischen  Uhrenglasfabrik  in 
Fleurier  nachdrücklich  unterstützten.  Das  Resultat  war 
einerseits,  daß  die  schweizerische  Uhrenindustrie  für  den 
Bezug  eines  unentbehrlichen  Massenartikels  vom  Aus¬ 
lande  vollständig  unabhängig  wurde,  anderseits,  daß  die 
ausländischen  Lieferanten  sich  zu  einer  wesentlichen 
Preisreduktion  bequemen  mußten. 

Der  Vorstand  des  Verbandes  der  schweizerischen 
Uhrenfabrikanten  hat  kürzlich  an  sämtliche  Mitglieder 
ein  Zirkular  erlassen,  in  welchem  er  sie  dringend  auf¬ 
fordert,  durch  die  Zuwendung  von  Bestellungen  der 
schweizerischen  Uhrenglasfabrik  in  Fleurier  die  Existenz¬ 
fähigkeit  zu  bewahren.  In  dem  diesbezüglichen  Zirkular 
wird  ganz  besonders  darauf  hingewiesen,  daß  das 
schweizerische  Unternehmen  keineswegs  die  Tendenz 
verfolgt,  die  allerdings  vielfach  unangenehm  empfundene 
Konkurrenz  vollständig  auszuschalten,  sondern,  daß  es 
in  erster  Linie  die  Aufgabe  hat,  unbegründeten  Preis¬ 
treibereien  entgegenzutreten,  eine  Aufgabe,  die  es  in 
den  wenigen  Jahren  seines  Bestehens  zur  vollen  Zu¬ 
friedenheit  der  interessierten  Kreise  gelöst  hat.  Außerdem 
ermahnt  der  Vorstand  seine  Mitglieder  eindringlich, 
dahin  zu  wirken,  daß  sich  die  schweizerische  Uhren¬ 
industrie  auch  in  Zukunft  für  einen  ihrer  wichtigsten 
Artikel  einen  konkurrenzfähigen  Inlandsproduzenten  er¬ 
halte,  der  sie  von  ausländischer  Preisdiktatur  unab¬ 
hängig  macht. 

Spanische  Olivenölproduktion.  Dem  letzten  Jahres¬ 
berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Sevilla  entnehmen 
wir:  Von  außerordentlicher  Bedeutung  für  ganz  Spanien, 
besonders  aber  für  Andalusien  sind  die  Olivenpflanzungen. 
Das  spanische  Olivenöl  besitzt  infolge  der  klimatischen 
Verhältnisse  und  des  Bodens  des  Landes,  wenn  es  aus 
frischen,  reifen  Flüchten  extrahiert  wird,  derartige  Quali¬ 
täten,  daß  es  das  italienische,  französische  und  nord¬ 
afrikanische  Öl  weit  übertrifft.  Es  wird  daher  auch  nach 
Frankreich  und  Italien  exportiert,  wo  es  zum  Mischen 
mit  den  dortigen  Olivenölen,  besonders  aber  mit  Samen¬ 


ölen  verwendet  wird.  Wenn  in  Europa  trotz  dieser 
Eigenschaften  das  spanische  Olivenöl  im  Handel  doch 
wenig  bekannt  ist,  so  liegt  der  Grund  darin,  daß  bis 
vor  kurzem  infolge  des  schlechten  Zustandes  der  Öl¬ 
mühlen  nur  wenig  gutes,  exportfähiges  Olivenöl  erzeugt 
wurde. 

Im  allgemeinen  nimmt  der  spanische  Landmann  selbst 
heute  noch  an,  daß  der  Olivenbaum  nur  intermittierend 
Ernte  ab  werfen  kann,  d.  i.  der  Landmann  fügt  sich 
darein,  daß  nach  jeder  Olivenernte  die  Pflanzung  im 
nächsten  Jahre  keinen  Ertrag  abgibt.  Die  praktischen 
Versuche  der  letzten  Jahre,  die  in  der  Provinz  von 
Sevilla  und  Cordoba  vorgenommen  wurden,  haben  die 
Unrichtigkeit  dieser  Annahme  nachgewiesen.  Der  Oliven¬ 
baum  ist  bei  der  noch  heute  vorherrschenden  Art  der 
Kultivierung  in  dem  verhältnismäßig  kurzen  Zeiträume 
zwischen  der  Ernte  der  reifen  Frucht  und  der  Blütezeit 
außer  Stande,  den  durch  das  Reifen  der  Frucht  er¬ 
littenen  Kraftverlust  aus  dem  Erdboden  zu  ersetzen.  Bei 
fortgesetztem  Lockerhalten  des  Erdbodens  durch  Ackern 
und  Eggen,  beim  rechtzeitigen  Beschneiden  der  Äste 
und  besonders  bei  fachgemäßer  Anwendung  von  Super¬ 
phosphat  und  Pottasche  werden  überraschende  Resultate 
erzielt.  Selbst  wegen  Improduktivität  vernachlässigte 
Olivenpflanzungen  geben  bei  entsprechender  Kultivierung 
jährlich  gute  Ernten  ab.  Die  Eigenschaften  der  reifen 
Olive  erfordern  eine  sofortige  Extraktion  des  Öles,  da 
sonst  die  Frucht  sehr  bald  zu  gären  beginnt,  wodurch 
die  Qualität  des  Öles  sehr  herabgesetzt  wird.  Die  Ex¬ 
traktion  muß  daher  der  Landwirt  selbst  vornehmen. 
Dies  geschieht  in  den  innerhalb  der  Besitzungen  in¬ 
stallierten  Ölmühlen,  wo  die  Frucht  auf  Steinmühlen 
zermalmt  und  dann  in  Pressen  ausgepreßt  wird.  Es 
besteht  noch  fast  allgemein  die  falsche  Ansicht,  daß  das 
Öl  keinerlei  Geruch  annimmt,  und  daher  kommt  es, 
daß  die  meisten  Ölmühlen  selbst  den  primitivsten  An¬ 
forderungen  von  Reinlichkeit  und  Hygiene  nicht  ent¬ 
sprechen. 

Auch  verfügen  die  Landwirte  nur  in  vereinzelten 
Fällen  über  Ölmühlen,  in  welchen  man  die  während  der 
Lese  eingeführten  Früchte  schon  am  selben  Tage  mahlen 
und  pressen  kann  und  daher  kommt  es,  daß  besonders 
bei  guten  Ernten  die  Früchte  aufgestapelt  werden,  die 
Mühlen  oft  8  und  9  Monate  in  Betrieb  stehen  und  das 
gewonnene  Öl  derart  aus  der  Presse  kommt,  daß  es  für 
das  Ausland  absolut  ungenießbar  ist.  In  der  letzten  Zeit 
haben  sich  auch  diese  Verhältnisse  gebessert  und  heute 
richtet  sich  das  Bemühen  der  größeren  Landwirte  Anda¬ 
lusiens  dahin,  ihre  Mühlen  durch  moderne  Einrichtungen 
und  größere  Produktionskapazität  in  den  Stand  zu  setzen, 
daß  das  gewonnene  Öl  auch  den  Anforderungen  des 
Auslandes  entspricht. 

In  den  letzten  drei  Jahren  war  das  Ergebnis  der 
Olivenernten  in  Spanien  das  folgende: 

Oliven  Olivenöl 


1909  . x,394-858  ha  mit  13,982.939?  und  2,397.720  ? 

1910  . r, 396. 186  »  »  6,133.971  »  »  1,017.143  » 

1911  . 1,443.625  »  »  21,238.782»  »  4,217.826» 


Die  Ernte  in  1911  war  über  alle  Erwartungen  aus¬ 
gezeichnet  und  für  den  Konsulatsdistrikt  war  dieselbe 
von  außerordentlicher  Wichtigkeit,  wie  dies  aus  folgenden 
Daten  ersichtlich  ist: 

Oliven  Olivenöl 

Provinz  Sevilla  .  .  .  223.470  ha  mit  4,904.761?  und  971.395? 

»  Cordoba  .  .  235.100  »  »  3,285.947  »  »  357.372  » 

»  Badajoz  .  .  .  44.100  »  »  357-3 72  ®  ■  70.791  * 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  sich  in  der  Provinz 

Sevilla  nebst  der  Ölproduktion  auch  die  Verwertung 
der  grünen  Oliven  für  Konserven  sehr  entwickelt. 
Besonders  in  der  Gegend  von  Sevilla  gedeihen  vorzüg¬ 
liche  Olivensorten,  vor  allem  die  Aceituna  Gordal,  welche 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  hohe  Preise 
erzielt.  Viele  Besitzer  in  der  Umgegend  von  Sevilla 
haben  ihre  Bäume  mit  Aceituna  Gordal  gepfropft  und 
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die  Pioduktion  derselben  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu. 
Auch  die  Sorte  Manzanilla  wird  viel  für  Konserven  ver¬ 
wendet  und  wenn  der  Landbauer  nur  irgend  kann,  zieht 
er  vor,  Oliven  in  grünem  Zustande  zu  verkaufen,  da  er 
hierfür  bessere  Preise  erzielt  und  teilweise  auch  seine 
Ölmühle  entlastet. 


gdjiffaljirt  etc* 


Hafenbauten  in  Venedig.  Amtlichen  Daten  zufolge 
wird  der  Umfang  des  Schiffsverkehrs  im  Hafen  von 
Venedig  1912  auf  rund  3  Millionen  /  geschätzt  gegen 
2’6  Millionen  /  im  Jahre  1910.  Dem  steigenden  Ver¬ 
kehre  entsprechend,  ist  man  bereits  an  die  Ausgestaltung 
der  Hafenanlagen  geschritten.  Gegenwärtig  wird  an  dem 
Bau  eines  neuen  Hafenbassins  in  der  Breite  von  150  m 
und  einer  Länge  von  870  m  gearbeitet,  das  durch  einen 
380  m  langen  Kanal  mit  dem  vorhandenen  Bassin  ver¬ 
bunden  werden  soll.  Der  Ausbau  des  westlichen  Molo 
und  die  Vertiefung  des  Zufahrtskanals  zum  Nordbassin 
bildet  den  zweiten  Teil  des  in  Durchführung  begriffenen 
Bauplanes. 

Chilenische  Schiffahrts-  und  Hafenverhältnisse. 

Dem  Jahresberichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in 
Valparaiso  pro  1911  entnehmen  wir  folgende  Mit¬ 
teilungen  : 

Die  geplante  Verbesserung  der  bedeutendsten  Hafen¬ 
anlagen  Chiles  wie  auch  der  ruhig  fortschreitende 
Ausbau  des  chilenischen  Bahnnetzes,  insbesondere 
der  nördlichen  Längsbahn,  lassen  einen  bedeutenden 
wirtschaftlichen  Aufschwung  Chiles  erhoffen.  Die  bevor¬ 
stehende  Eröffnung  des  Panamakanales  wird  die 
gesamte  Westküste  Südamerikas  den  Kultur-,  Handels¬ 
und  Industriezentren  der  alten  Welt  näher  rücken.  Der 
gegenseitige  Austausch  nicht  nur  an  Waren,  sondern 
auch  an  allen  den  sonstigen  Begriffen,  welche  den  Lebens¬ 
inhalt  der  Völker  bilden,  wird  ein  regerer  und  inten¬ 
siverer  werden.  Auch  Chile,  welches  jetzt  noch  zu  den 
am  schwersten  zu  erreichenden  Ländern  gehört,  wird 
dann  an  die  Haupthandelsstraße  zu  liegen  kommen  und 
ist  es  daher  wohl  angebracht,  diesem  Lande  baldigst  ein 
ganz  besonderes  Interesse  zu  widmen  und  demselben  die 
vollste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Die  chilenische  Schiffahrtsstatistik  weist  die 
folgenden  Zahlen  aus : 

Eingelaufen  sind  im  Jahre  1911  in  chilenischen  Häfen: 
1 4.1 10  Dampfer  mit  2 6 '2 5  Millionen  Registertonnen 
und  1023  Segler  mit  13  Millionen  Registertonnen, 
während  das  Vorjahr  13.748  Dampfer  mit  24-85  Mil¬ 
lionen  Registertonnen  und  950  Segler  mit  131  Millionen 
Registertonnen  aufzuweisen  hatte. 

Ausgelaufen  sind  im  Jahre  1911:  14.000  Dampfer 

mit  26*214  Millionen  Registertonnen  und  965  Segler 
mit  1-382  Millionen  Registertonnen,  während  im  Vor¬ 
jahre  1910  13.706  Dampfer  mit  24*698  Millionen  Re¬ 
gistertonnen  und  943  Segler  mit  1  26  Millionen  Re¬ 
gistertonnen  die  chilenischen  Häfen  verließen. 

Von  den  in  der  Statistik  angeführten  56  Häfen  zeigten 
im  Jahre  1911  den  meisten  Verkehr  die  folgenden: 


Millionen  Millionen 

Dampfer  Register-  Segler  Register¬ 
tonnen  tonnen 


Valparaiso  ...... 

1133 

2*37 

124 

0-158 

Iquique  ......... 

941 

1*85 

139 

0-245 

Arica . 

721 

177 

7 

0-5268 

Tocopilla . 

607 

i*i5 

39 

0052 

Taltal . 

682 

1-29 

57 

0-094 

Coquimbo  ....... 

886 

171 

25 

0036 

Talcahuano  ....... 

646 

i*54 

3i 

0043 

Coronel . 

7” 

178 

2 

0-002 

Punta  Arenas . 

653 

1  52 

20 

0-007 

Nach  Nationen  geordnet  ergibt  sich  die  folgende 
Tabelle  für  jene  Schiffe,  welche  1911  in  chilenischen 
Häfen  Anker  warfen  : 


Nationalität 

Damiifer 

Millionen 

Register¬ 

Segler 

Millionen 

Register¬ 

Chilenische  .... 

7206 

tonnen 

6 

47O 

tonnen 

0296 

Englische . 

•  4344 

I2'4 

98 

0-175 

Deutsche . 

.  1977 

6*3 

157 

0-342 

Französische  .  .  . 

139 

0-42 

108 

0-232 

Norwegische  .... 

370 

0701 

IOI 

0-1586 

Spanische . 

3 

0-0075 

— 

— 

Schwedische  .... 

— 

— 

I 

O'OOI 

Österreichisch-ungar. 

1 

0003 

— 

— 

Holländische  .  .  . 

7 

0  0176 

— 

— 

Dänische  .  ... 

.  — 

— 

2 

0  003 

Russische . 

.  — 

— 

IO 

OOI7 

Belgische  .  ... 

8 

0002 

I 

0001 

Nordamerikanische  . 

•  14 

00367 

40 

0-026 

Mexikanische  .  .  . 

1 

0-0017 

— 

— 

Argentinische  .  .  . 

5 

0-007 

4 

0-0004 

Peruanische  ... 

.  1 

0-0024 

— 

— 

Italienische  .... 

•  47 

O-II 

26 

0044 

Japanische  .... 

47 

o-i86 

— 

— 

Mit  dem  Vorjahre  verglichen,  zeigt  diese  Zusammen¬ 
stellung,  daß  der  Schiffsverkehr  mittels  Segler  der  gleiche 
geblieben  ist,  während  die  Dampfer  in  der  Statistik  mit 
rund  i1^  Millionen  t  Zunahme  ausgewiesen  erscheinen, 
welche  deutschen  Schiffen  zufielen. 

Während  im  Berichtsjahre  nur  ein  österreichisch¬ 
ungarischer  Dampfer  mit  2953  /  die  Küste  Chiles 
berühite,  liefen  im  Jahre  1910  sieben  österreichisch¬ 
ungarische  Dampfer  mit  19.300  i  in  chilenischen  Häfen 
ein,  wogegen  acht  österreichisch-ungarische  Dampfer  mit 
22.838  /  sie  verließen. 

In  der  Segelschiffahrt  dominierte  Deutschland, 
dessen  bekannte  Laieszsche  Schnellsegler  in  der  Salpeter¬ 
verfrachtung  eine  hervorragende  Rolle  spielen.  Auch 
die  deutsche  »Kosmos«-Linie  hat  ihre  Bedeutung  für 
den  Verkehr  an  der  Westküste  Südamerikas  nicht  nur 
beibehalten,  sondern  erhöht  und  öffentlich  nachgewiesen, 
daß  sie  die  seitens  der  chilenischen  Regierung  mit  Be- 
triebserleichterungen  ausgestatteten  englischen  P.  S.  N.  C. 
(Pacific  Sleam  Navigation  Co.)  an  Betriebsumfang  bereits 
überragt. 

Die  Handesflotte  Chiles,  welche  ausschließlich 
dem  Küstenverkehr  dient,  der  sich  aber  nördlich  bis 
Panama  erstreckt,  zählte  im  Berichtsjahre  16 1  Schiffe 
mit  96  458  Registertonnen,  was  eine  Zunahme  von  1624 
Registertonnen  bedeutet.  Nur  je  zwei  Dampfer  und 
Segler  der  chilenischen  Handelsmarine  haben  mehr  als 
2000  Registertonnen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wendet  die  Regierung  den 
Hafenbauten  zu,  wobei  in  erster  Linie  die  wichtige 
Ausgestaltung  der  Handelshäfen  von  San  Antonio 
und  Valparaiso  zu  zählen  ist,  welch  ersterer  bereits 
in  Angriff  genommen  wurde.  Eingehende  Studien  be¬ 
züglich  des  Hafens  von  Talcahuano,  dem  einzigen 
Kriegshafen  Chiles,  sind  bereits  ausgeführt  worden,  weil 
die  dort  vorhandenen  Anlagen  mit  der  wachsenden 
Größe  der  Kriegsschiffe  nicht  mehr  als  vollständig  aus¬ 
reichend  betrachtet  werden  können  und  gleichfalls  einer 
Umgestaltung  bedürfen.  Desleichen  besteht  die  Absicht, 
in  Arica  Dock-  und  Werkstättenanlagen  zu  schaffen, 
welche  gleichermaßen  den  Kriegs-  und  Handelsschiffen 
dienen  sollen. 

Bedeutende  Fortschritte  haben  die  radiotele¬ 
graphischen  Einrichtungen  in  Chile  gemacht, 
indem  die  Regierung  das  Angebot  der  Marconi-Gesell- 
schaft  annahm,  die  bestehenden  Stationen  in  Valparaiso 
und  Talcahuano  durch  solche  in  Arica,  Antofagasta, 
Coquimbo,  Puerto  Montt  und  Punta  Arenas  zu  ergänzen, 
wodurch  der  äußerste  Norden  Chiles  mit  seinem  südlichsten 
Punkte  in  Verbindung  gebracht  werden  wird. 
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Die  Entschädigungsklage  wegen  übler  obrigkeitlicher  Ver¬ 
waltung-  Von  Dr.  Ernst  Ruzicka  Wien,  Manz,  1913.  76  Seiten. 
Preis  2  K. 

Auf  Grund  sorgfältiger  Prüfung  der  Gesetzgebung  und  älteren 
Archivmateriales  wird  hier  die  Folgerung  gezogen,  daß  nach 
altem  österreichischen  Gewohnheitsrecht  und  nach  dem  Geist  der 
neueren  Gesetzgebung  eine  Haftung  des  Gemeinwesens  für  die 
beschädigenden  Folgen  übler  Amtshandlungen  angenommen 
werden  müsse.  Die  Arbeit  bezeichnet  sich  selbst  als  Versuch, 
das  untergegangene  Schiff  der  alten  Tradition  wieder  seetüchtig 
zu  machen.  Die  moderne  Verfassungsgesetzgebung  habe  den  Geist 
der  alten  Übung  nicht  verleugnet,  aber  allerdings  die  versprochene 
neuere  Regelung  bisher  unterlassen.  Die  Anerkennung  der  pu¬ 
blizistischen  Entschädigungsklage  sei  ein  Stück  Verwaltungs¬ 
reform.  Josef  Unger  hat  aus  Anlaß  dieser  lesenswerten  Schrift 
sich  dahin  geäußert,  daß  auf  Grund  der  natürlichen  Rechtsgrund¬ 
sätze  und  da  ein  positives  Gesetz,  das  den  Staat  von  der  natür¬ 
lichen  normalen  Ersatzpflicht  befreie,  nicht  existiert,  der  Staat 
verpflichtet  sei,  den  durch  seine  Organe  verschuldeten  Schaden 
zu  ersetzen.  Ein  alle  Zweifel  beseitigendes  Gesetz  sei  notwendig, 
damit  Österreich  ein  Rechtsstaat  genannt  werden  dürfe. 

Les  Embarras  de  l’Allemagne.  Von  Georges  Blond el. 
5e  dd.  Paris,  Plon-Nourrit  &  Cie.  1912.  313  Seiten.  Preis 
3'50  Francs. 

Unleugbar  sind  die  finanziellen  Schwierigkeiten,  die  das 
deutsche  Wirtschaftsleben  seit  mehr  als  einem  Jahre  durchzu¬ 
machen  hat,  und  die  ebenfalls  unleugbare  Tatsache,  daß  die 
(durch  die  jüngsten  Ereignisse  noch  verschärfte)  Spannung  mit 
der  Marokkokrisis  und  der  daran  geknüpften  Zurückziehung  be¬ 
trächtlicher  französischer  Kredite  eingesetzt  hat,  bietet  den  Fran¬ 
zosen,  die  die  politische  und  ökonomische  Regsamkeit  und  mäch¬ 
tige  Entwicklung  Deutschlands  eifersüchtig  beobachten,  den  will¬ 
kommenen  Anreiz  zu  allerlei  kritischen  Betrachtungen.  Dem 
kommt  das  neueste  Buch  des  H.  Blondei,  der  schon  viel  und 
meist  aus  unmittelbaren  persönlichen  Wahrnehmungen  über 
Deutschland  publiziert  hat,  sehr  geschickt  entgegen.  Er  hat  auf 
seinen  letzten  Reisen  —  so  war  er  gerade  während  der  Marokko 
Spannung  in  Berlin  —  allerlei  publizistisches  Material  und  per¬ 
sönliche  Wahrnehmungen  zusammengetragen  und  daraus  ein  Ge¬ 
mälde  des  heutigen  Deutschland  zusammengesetzt,  in  dem  freilich 
die  schwarzen  Tinten  überwiegen.  Die  Franzosen  lassen  sich 


gern  angenehme  Dinge  sagen  und  zu  diesen  gehören  nun  einmal 
leider  schwarzmalende  Darstellungen  wirklich  vorhandener  oder 
übertriebener  deutscher  Schwächen.  Nicht  allein  das  Wirtschaft¬ 
liche,  sondern  auch  die  innere  und  äußere  Politik,  die  Ver¬ 
fassung,  die  soziale  Verwaltung,  die  Kriminalstatistik  und  die 
polnische  sowie  die  elsässische  Politik  werden  herangezogen,  um 
an  ihnen  schwierige  oder  gar  krisenhafte  Punkte  zu  finden.  Be¬ 
sonders  werden  die  Ausführungen  über  die  Kreditanspannung 
und  die  industrielle  Expansion,  über  die  Situation  der  Banken, 
sowie  über  die  Zurückdrängung  des  geistigen  Lebens  durch  die 
allgemeine  materielle  Überbetätigung  interessieren  und  am  meisten, 
wo  sie  auf  den  gelegentlichen  Unterredungen  des  Verfassers  mit 
deutschen  Persönlichkeiten  und  auf  persönlichen  Wahrnehmungen 
beruhen.  Dem  nichtfranzösischeu  Leser  bietet  es  großen  Reiz,  zu  be¬ 
obachten,  was  in  Deutschland  dem  französischen  Beobachter  — 
einem  überaus  geschickten  und  sich  vielseitig  umtuenden  Beob¬ 
achter  —  auffällt,  und  wie  er  es  auffaßt.  Dem  Deutschen  aber, 
der  die  Darstellung  des  Herrn  Blondei  einseitig,  und  dem  Fran¬ 
zosen,  der  sie  verführerisch  finden  sollte,  mag  als  pikanter  Gegen¬ 
satz  des  Germanophoben  Andrd  Ch6radame  neuestes  Buch  »La 
Crise  fran^aise«  (gleichzeitig  im  gleichen  Verlage  erschienen) 
empfohlen  werden:  hier  wird  zum  Bild  etwa  bedenklicher  deut¬ 
scher  Zustände  ein  erheblich  düstereres  Peu  dant  geliefert,  das  um 
so  ernster  zu  nehmen  ist,  als  darin  ein  chauvinistischer  Franzose 
sein  Vaterland  schildert. 

Jahrbuch  der  Weltwirtschaft.  Herausgegeben  von  Richard 
Calwer.  1912.  Jena,  Gustav  Fischer,  I912.  1006  Seiten.  Preis 
geh.  20  M. 

Der  zweite  Jahrgang  dieses  vortrefflichen  Handbuches  bringt 
ganz  wesentliche  Bereicherungen  und  Verbessei ungen.  Neu  hinzu¬ 
gekommen  ist  die  Behandlung  von  Chile,  Costarica,  Ecuador, 
El  Salvador,  Finnland,  Guatemala,  Honduras,  Persien,  Peru, 
womit  dem  Ziel  der  Vollständigkeit  beträchtlich  nahegekommen 
ist.  Das  Jahrbuch  bietet  das  wirtschaftsstatistische  Material  der 
amtlichen  Quellen  in  bequemer  Form  zum  raschen  Nachschlage  n 
dar.  Fläche  und  Bevölkerung,  Bevölkerungsbewegung,  Landwirt  - 
schaft,  Bergbau  und  Industrie,  Handel,  Geld-  und  Kreditwesen, 
Verkehr  und  Finanzen  sind  berücksichtigt.  Die  Länder  folgen 
sich  in  alphabetischer  Reihenfolge.  Es  ist  ein  handliches,  dabei 
umfassendes  und  detailliertes  Nachschlagewerk,  ein  deutsches 
Statesmen’s  Yearbook,  dem  allgemeine  Verbreitung  zu  wünschen 
ist;  es  sollte  ein  geläufiges  Hilfsmittel  für  jeden  Wirtschafts¬ 
politiker,  Staatsmann,  ökonomischen  Journalisten,  Bmkmann  und 
in  den  internationalen  Verhältnissen  interessierten  Geschäfts¬ 
mann  werden. 
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DER  PANAMAKANAL  UND  SEINE  WELT¬ 
WIRTSCHAFTLICHE  BEDEUTUNG. 

Von  Prof.  Dr.  Franz  Heiderich. 

I. 

Die  Hauptgebiete,  von  welchen  der  Seeverkehr  aus¬ 
geht  und  nach  welchen  er  hinzielt,  sind  die  alten  und 
jungen  Kulturländer  der  nördlichen  Halbkugel.  Die 
meridionale  Lagerung  und  Geschlossenheit  der  Land¬ 
massen  gliedert  und  zerlegt  das  allumfassende  Weltmeer 
und  gestattet  dem  Verkehre  erst  auf  weiten  Umwegen 
um  die  Südspitzen  von  Afrika  und  Amerika  herum  aus 
dem  Atlantischen  in  den  Pazifischen  und  Indischen 
Ozean  zu  gelangen.  Teilweise  wird  dieser  verkehrs¬ 
geographische  Nachteil  ausgeglichen  durch  das  Vor¬ 
handensein  von  tief  in  die  Kontinentalmassen  sich  ein¬ 
zwängenden  Mittelmeeren,  deren  Anlage  schon  in  den 
ältesten  erdgeschichtlichen  Zeiten  gegeben  war  und  die 
dann  durch  tektonische  Prozesse  in  geologisch  ganz 
junger  Zeit  weiter  ausgestaltet  wurden.  Es  sind  dies  das 
europäische,  das  amerikanische  (mexikanisch-karibische) 
und  das  australasiatische  Mittelmeer.  Aber  nur  in 
letzterem  haben  die  erdgeschichtlichen  Prozesse  eine  so 
vollständige  Auflösung  und  Zertrümmerung  des  ehe¬ 
maligen  Landzusammenhanges  von  Asien  mit  Australien 
bewirkt,  daß  natürliche  Passagen  für  den  Schiffahrts¬ 
verkehr  vom  Indischen  zum  Pazifischen  Ozean  ent¬ 
standen  sind  und  durch  diese  natürliche  Begünstigung 
konnte  sich  Singapore  zu  einem  Weltverkehrshafen  ent¬ 
wickeln.  Die  Beseitigung  der  trennenden  Schranke  für 
den  Schiffahrtsverkehr  zwischen  Mittelländischem  und 
Rotem  Meere,  beziehungsweise  die  Herstellung  einer 
Kanalverbindung  zwischen  beiden  über  die  nur  112  km 
breite  Landenge  von  Suez,  ist  schon  im  frühen  Altertum 
und  später  auch  noch  oft  erwogen,  aber  erst  im  XIX. 
Jahrhundert  (1869)  durch  die  Energie  und  Tatkraft  eines 
v.  Lesseps  durchgeführt  worden.  Die  Durchführung  einer 
zweiten  wichtigen  Korrektur  der  Natur,  die  Schaffung 
eines  zentralamerikanischen  Kanals,  hat  das  XIX.  Jahr¬ 
hundert  dem  XX.  unerledigt  überantwortet. 

Die  Projekte,  einen  zentralamerikanischen  Kanal  zu 
bauen,  reichen  bis  in  das  Entdeckungszeitalter  zurück. 
Columbus  suchte  noch  auf  seiner  vierten  Reise  (1502) 
an  der  zentralamerikanischen  Küste  eine  Durchfahrt 
nach  Vorderindien.  Balboa  aber  stellte,  den  Isthmus 
durchquerend  und  bis  an  den  Pazifischen  Ozean  ge¬ 
langend  (25.  September  1513),  die  Existenz  einer  Land- 
briicke  fest.  Projekte,  diese  an  einer  geeigneten  Stelle 
durch  einen  Schiffahrtskanal  zu  traversieren,  wurden  in 
der  Folgezeit  häufig  erörtert,  nahmen  aber  doch  erst  im 
XIX.  Jahrhundert  reale  Gestaltung  an.  Von  den  vielen 
Routen,  welche  auf  der  2000  km  langen  Landbrücke  vom 
mexikanischen  Hochlande  bis  zu  ihrer  südamerikani¬ 
schen  Wurzel  in  Betracht  gezogen  wurden,  verdichtete 
sich  schließlich  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Panama- 
und  Nikaragua-Route.  Die  letztere  sollte  durch  den  Ni¬ 
karaguasee  hindurch  geführt  werden ;  aber  gegen  sie 
sprach,  daß  sie  mehr  als  dreimal  so  lang  als  die  Panama¬ 
route  ist,  daß  auf  ihr  nur  ein  Schleusenkanal  möglich 
gewesen  wäre  —  während  man  für  den  Panamakanal 
bis  1905  an  einem  Niveaukanal  festhielt  — ,  ferner  der 
sehr  bedenkliche  Umstand,  daß  dort  stark  tätige  Vulkane 
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in  nächster  Nähe,  von  der  Panamaroute  aber  etwa 
350  km  entfernt  sind.  Endlich  sprach  für  die  Panama¬ 
route  besonders,  daß  an  ihren  Endpunkten  die  ganz 
brauchbaren  Häfen  Panama  und  Colon  bereits  be¬ 
standen,  während  man  auf  der  Nikaraguaroute  sichere 
Ankerplätze  erst  hätte  schaffen  müssen.  Der  an  seiner 
schmälsten  Stelle  nur  55  km  breite  Isthmus  von  Panama 
war  übrigens  schon  1855  wirtschaftlich  brauchbar  ge¬ 
macht  worden  durch  den  Bau  einer  eingeleisigen  Voll¬ 
bahn  ;  sie  war  nach  Entdeckung  der  kalifornischen  Gold¬ 
felder  von  amerikanischen  Kapitalisten  mit  einem 
Kostenauf wände  von  ca.  40  Millionen  Francs  hergestellt 
worden  und  hat  sich  immer  gut  rentiert.  1894  wurde  die 
Bahn  von  der  französischen  Kanalgesellschaft  für  94 
Millionen  Francs  übernommen.  Immerhin  haben  dreimal 
amerikanische  Privatgesellschaften  auf  der  Nikaragua¬ 
route  den  Kanalbau  in  Angriff  genommen,  aber  jedesmal 
sind  die  Arbeiten  in  den  bescheidensten  Anfängen 
stecken  geblieben. 

Die  von  Ferdinand  v.  Lesseps,  dem  Erbauer  des  Suez¬ 
kanals,  gegründete  „Compagnie  universelle  du  canal 
interoceanique  de  Panama“  entschied  sich  für  die  Pa¬ 
namaroute  und  nahm  1881  den  Bau  eines  Niveaukanals 
in  Angriff,  den  man  bis  1888  fertigzustellen  hoffte.  Die 
Geschichte  dieser  Kanalgesellschaft  ist  genugsam  be¬ 
kannt.  Die  Arbeiten  fanden  bald  ungeahnte  Schwierig¬ 
keiten,  besonders  im  Culebragebirge,  dann  durch  Über¬ 
schwemmungen,  verheerende  Krankheiten  etc.  Die  Geld¬ 
mittel  verbrauchten  sich  um  so  rascher,  als  man,  um 
neue  zu  beschaffen,  ungeheure  Summen  an  Bestechungs¬ 
geldern  für  einflußreiche  Politiker,  Banken  und  Journale 
verschleuderte.  Das  Publikum  war  bereits  mißtrauisch 
und  ängstlich  geworden,  neue  Gelder  waren  nicht  auf¬ 
zubringen  und  1889  mußte  die  Gesellschaft  für  bankerott 
erklärt  werden.  Einer  Summe  von  1.171,654.000  Francs 
für  Aktien  und  Obligationen  standen  nur  Aktiven  in  der 
Höhe  von  231,160.000  Francs  (inklusive  der  Panama¬ 
bahn)  entgegen  und  Hunderttausende  von  Franzosen, 
meist  kleine  Leute,  waren  um  ihr  Geld  gekommen.  Die 
widerliche  Korruption,  welche  der  Panamakrach  auf¬ 
deckte,  soll  nicht  das  hohe  Verdienst  der  Franzosen  um 
den  Kanalbau  verdunkeln.  Mit  einem  bewundernswerten 
Idealismus  und  einer  hinreißenden  Begeisterung  ist  die 
Idee  des  Kanalbaues  von  dem  französischen  Volke  als 
eine  Kulturtat  erfaßt  und  gefördert  worden.  Es  darf 
übrigens  auch  nicht  übersehen  werden,  daß  von  der  fran¬ 
zösischen  Gesellschaft  auf  der  Landenge  von  Panama 
ein  gewaltiges  Stück  Arbeit  geleistet  worden  war ;  waren 
doch  bei  ihrem  Zusammenbruche  zwei  Fünftel  der 
Kanalroute  bereits  fertiggestellt.  Zum  Glück  verlor  man 
bei  der  finanziellen  Katastrophe  nicht  ganz  die  kühle 
Überlegung;  die  französische  Regierung  schob  den  Voll¬ 
zug  der  Liquidation  so  lange  hinaus,  bis  sich  1894  eine 
neue  Kanalgesellschaft,  die  „Compagnie  nouvelle  du 
canal  de  Panama“  bildete,  die  mit  dem  bescheidenen  Ka¬ 
pital  von  65  Millionen  Francs  sich  im  wesentlichen 
nichts  weiter  zum  Ziele  setzte,  als  die  Erhaltung  des 
Kanals  in  einem  für  den  Verkauf  geeigneten  Zustande. 
Wußte  man  doch,  daß  sich  die  Union  für  die  Fertig¬ 
stellung  des  Kanals  interessieren  müßte.  In  der  Tat  trat 
sie  in  der  Folgezeit  mit  der  neuen  Gesellschaft  in 
Fühlung  und  drohte,  als  diese  109  Millionen  Dollars  für 
die  Ablösung  begehrte,  mit  dem  Bau  des  Nikaragua¬ 
kanals.  Da  wurde  die  französische  Gesellschaft  mürbe 
und  erklärte  sich  bereit,  für  40  Millionen  Dollars  die  ge¬ 
samte  geleistete  Arbeit,  die  Baulichkeiten  und  Maschinen, 
die  von  Kolumbien  erworbene  Konzession  und  die  Pa¬ 
namabahn  abzutreten.  Vorher  galt  es  aber  noch,  sich  die 
Bereitwilligkeit  Kolumbiens  zu  der  von  den  Vereinigten 
Staaten  gewünschten  hundertjährigen  Pachtung  eines 
10  Meilen  (16*1  km)  breiten  Landstreifens  zu  beiden 


Seiten  der  Kanalroute  zu  sichern.  Kolumbien  machte 
Schwierigkeiten  und  zog,  um  höhere  Geldforderungen 
durchzusetzen,  die  Verhandlungen  in  die  Länge.  Da  er¬ 
klärte  sich  im  November  1903  das  am  Kanalbau  am 
meisten  interessierte  Departement  Panama  unabhängig 
und  wurde  alsbald  von  der  Union  in  seiner  Selbständig¬ 
keit  anerkannt.  Der  Staat  Panama  trat  nun  gegen  eine 
einmalige  Zahlung  von  10  Millionen  Dollars  und  gegen 
jährliche  Zahlungen  von  1/i  Million  Dollars  während  der 
ganzen  Dauer  des  Vertrages  (beginnend  9  Jahre  nach 
Abschluß  der  Vertragsbestätigung)  den  gewünschten 
Landstreifen  ab.  Die  Städte  Panama  und  Colon  blieben 
zwar  im  Besitze  des  jungen  Freistaates,  aber  die  Union 
sicherte  sich  auch  für  diese  weitgehende  Befugnisse,  was 
hygienische  Maßnahmen  und  die  öffentliche  Ordnung  be¬ 
trifft.  So  konnte  nun  der  geschäftliche  Abschluß  mit  der 
französischen  Kanalgesellschaft  vollzogen  werden  und  im 
April  1904  ging  deren  ganzer  Besitz  an  die  Union  über. 

Das  Interesse  der  Vereinigten  Staaten  an  einem 
zentralamerikanischen  Kanal  war  zu  Beginn  des 
XX.  Jahrhunderts  ein  ganz  anderes  als  um  die  Mitte  des 
XIX.  Jahrhunderts.  Damals  beschäftigte  sich  die  Union 
zwar  schon  lebhaft  mit  dem  Projekt  eines  Kanalbaues, 
aber  auch  England  zeigte  die  feste  Absicht,  einen  Kanal 
zu  bauen.  Die  daraus  sich  ergebenden  Gegensätze  und 
Reibungen  wurden  schließlich  1850  in  dem  sogenannten 
Clayton-Bulwer-Vertrag  beigelegt.  Darin  wurde  be¬ 
stimmt,  daß  keiner  der  beiden  Staaten  selbständig  einen 
zentralamerikanischen  Kanal  weder  bauen,  noch  unter 
alleinige  Kontrolle  nehmen  dürfe.  Der  seitdem  erfolgte 
beispiellose  wirtschaftliche  Aufschwung  hat  die  Union  zu 
einer  Weltmachtpolitik  geführt,  sie  in  eine  imperialisti¬ 
sche  Richtung  gebracht,  die  besonders  in  Roosevelt  einen 
intelligenten  und  rücksichtslosen  Vertreter  gefunden 
hatte.  Der  Erwerb  von  Kuba,  Portoriko,  der  Sandwich- 
Inseln,  der  Philippinen  und  eines  Teiles  der  Samoa- 
Inseln  sind  Erscheinungen  dieser  Politik  und  ließen  den 
Kanalbau  als  unaufschiebbar  erscheinen. 

Selbstverständlich  mußten  die  Amerikaner  noch  vor 
Beginn  der  Verhandlungen  mit  der  französischen  Kanal¬ 
gesellschaft  den  alten  Clayton-Bulwer-Vertrag  beseitigen. 
Dies  gelang  ihnen  1901,  als  England  in  den  Burenkrieg 
verwickelt  war.  Es  wurde  ein  neuer  Vertrag,  der  soge¬ 
nannte  Hay-Pauncefote- Vertrag,  abgeschlossen,  der  den 
Amerikanern  die  ausschließliche  Befugnis  für  Bau,  Ein¬ 
richtung  und  Betrieb  gewährt,  anderseits  aber  auch  die 
vollkommene  Neutralisierung  des  Kanals  festsetzt.  So 
heißt  es  im  Artikel  III  des  Hay-Pauncefote-Vertrages : 
„Die  Vereinigten  Staaten  nehmen  als  Grundlage  für  die 
Neutralisierung  dieses  Schiffahrtskanals  die  Bestim¬ 
mungen  an,  welche  in  der  in  Konstantinopel  am  28.  Ok¬ 
tober  1888  Unterzeichneten  Konvention  für  die  freie 
Schiffahrt  auf  dem  Suezkanal  enthalten  sind,  nämlich: 
1.  Der  Kanal  soll  für  die  Handels-  und  Kriegsschiffe 
aller  Nationen,  welche  diese  Vorschriften  beobachten, 
auf  der  Grundlage  vollständiger  Gleichberechtigung  frei 
und  offen  sein,  so  daß  gegen  keine  dieser  Nationen,  ihre 
Bürger  oder  Untertanen  in  bezug  auf  die  Verkehrs¬ 
bedingungen  oder  Verkehrsabgaben  oder  in  irgend  einer 
anderen  Weise  eine  unterschiedliche  Behandlung  ein- 
treten  darf.  Diese  Verkehrsbedingungen  und  Verkehrs¬ 
abgaben  sollen  gerecht  und  billig  sein.  2.  Der  Kanal  darf 
niemals  blockiert  werden,  noch  darf  irgend  ein  Kriegs¬ 
recht  in  ihm  ausgeübt  oder  ein  Akt  von  Feindseligkeit 
in  ihm  begangen  werden.  Die  Vereinigten  Staaten  sollen 
jedoch  berechtigt  sein,  längs  des  Kanals  diejenige  mili¬ 
tärische  Polizeimacht  zu  halten,  die  erforderlich  ist,  um 
ihn  gegen  Gesetzwidrigkeiten  und  Störungen  zu  schützen. 
3.  Kriegsschiffe  einer  kriegführenden  Macht  dürfen  in 
dem  Kanal  nicht  mehr  Lebensmittel  oder  andere  Vorräte 
einnehmen,  als  unbedingt  notwendig  ist;  die  Durch- 


6.  FEBRUAR  1913]  DAS  HANDELSMUSEUM.  63 


fahrt  solcher  Schiffe  durch  den  Kanal  soll  in  Überein¬ 
stimmung  mit  dem  geltenden  Reglement  so  schnell  wie 
möglich  und  nur  mit  solchen  Unterbrechungen  erfolgen, 
die  sich  aus  Verkehrsrücksichten  ergeben.  Prisen  sollen  in 
jeder  Hinsicht  denselben  Vorschriften  unterliegen  wie  die 
Kriegsschiffe  der  kriegführenden  Mächte.  4.  Keine  krieg- 
führende  Macht  darf  im  Kanal  Truppen,  Kriegsmunition 
oder  Kriegsmaterial,  außer  im  Fall  eines  zufällig  sich  er¬ 
eignenden  Hindernisses  für  die  Durchfahrt,  einschiffen 
oder  ausschiffen;  in  einem  solchen  Falle  soll  die  Durch¬ 
fahrt  so  rasch  wie  möglich  wieder  auf  genommen  werden.“ 
Artikel  IV  lautet:  „Es  wird  vereinbart,  daß  Änderungen 
in  der  Gebietshoheit  oder  in  den  internationalen  Be¬ 
ziehungen  des  Landes  oder  der  Länder,  welche  der  vor¬ 
genannte  Kanal  durchzieht,  den  allgemeinen  Grundsatz 
der  Neutralität  oder  die  in  diesem  Vertrage  enthaltene 
Verbindlichkeit  der  beiden  hohen  vertragschließenden 
Teile  gemäß  dem  gegenwärtigen  Vertrage  nicht  berühren 
sollen.“ 

Mit  kraftvoller  Energie  hat  die  Union  seit  der  Über¬ 
nahme  das  Werk  gefördert,  so  daß  die  Kanaleröffnung 
wahrscheinlich  schon  im  Herbste  dieses  Jahres  wird  statt¬ 
finden  können.  Anfängliche  Mängel  der  Arbeitsorgani¬ 
sation,  die  in  dem  Versuch  einer  bureaukratischen  Bevor¬ 
mundung  von  Washington  aus  lagen,  sind  von  einem 
hellen  Kopf  wie  Roosevelt  rasch  beseitigt  worden.  Der 
deutsche  Marinehafenbaumeister  O.  Franzius  hat 
kürzlich  in  der  „Frankfurter  Zeitung“  betont,  daß  am 
Panamakanal  nicht  der  Paragraph  wie  in  den  meisten 
Verwaltungen  der  alten  Welt  regiert.  Es  sei  eine  voll¬ 
kommene  Buchführung  kaufmännischer  Art  vorhanden, 
bureaukratische  Spitzfindigkeiten  aber  seien  unbekannte 
Größen.  Dadurch  gewänne  der  amerikanische  Ingenieur 
Zeit,  wirklich  Ingenieur  und  nicht  bloß  Verwaltungs¬ 
beamter  zu  sein. 

Mit  vollem  Erfolg  hat  man  die  sanitären  Übelstände 
bekämpft,  durch  entsprechende  Meliorationen  und  andere 
Maßnahmen  dem  verheerenden  Wüten  von  Malaria, 
gelbem  Fieber  und  Pocken  Einhalt  geboten.  Aber  auch 
die  Amerikaner  bekamen  bald  die  außerordentlichen,  im 
Terrain  liegenden  Schwierigkeiten  zu  fühlen,  die  eine  mit 
begrenzten  Mitteln  arbeitende  Privatgesellschaft  zum  Zu¬ 
sammenbruche  bringen  mußte.  Bereits  1905  ging  man  von 
dem  anfänglichen  Vorhaben,  einen  Niveaukanal  herzu¬ 
stellen,  ab  und  beschloß  den  billigeren  und  in  absehbarer 
Zeit  fertigzustellenden  Schleusenkanal,  dessen  Kosten 
man  auf  140  Millionen  Dollars  schätzte  gegen  247  Mil¬ 
lionen  Dollars  für  den  Niveaukanal.  Die  folgenden  Jahre 
ergaben,  daß  man  die  Kosten  viel  zu  nieder  eingeschätzt 
hatte.  Nach  den  letzten  genauen  Aufstellungen  werden 
sich  die  Gesamtkosten  auf  375  Millionen  Dollars  belaufen, 
inklusive  der  40  Millionen  Dollars,  die  an  die  französi¬ 
sche  Gesellschaft  und  der  10  Millionen  Dollars,  die  an  die 
Republik  Panama  gezahlt  wurden. 

Der  Kanal  beginnt  auf  der  atlantischen  Seite  in  der 
Limonbai  bei  Colon,  wo  aus  dem  seichten  Wasser  eine 
Fahrrinne  ausgebaggert  werden  mußte.  Drei  Doppel¬ 
schleusen  bringen  den  Kanal  in  einer  Höhe  von  26  tn 
über  dem  Meere  zum  Damm  und  Spiegel  des  künst¬ 
lichen  Stausees  von  Gatun,  der  erst  nach  Fertigstellung 
der  Arbeiten  mit  den  Gewässern  des  Chagresflusses  ge¬ 
füllt  werden  wird.  Die  Kanalroute  geht  39  km  weit  durch 
diesen  durchschnittlich  23  m  tiefen  See.  Dann  verengt 
sich  das  Gelände  und  der  Kanal  tritt  mit  gleicher  Niveau¬ 
höhe  in  den  Einschnitt  der  über  100  m  hohen  Wasser¬ 
scheide  des  Culebragebirges.  In  diesem  Durchstich,  dem 
sogenannten  Culebra-Cut,  fand  und  findet  noch  immer  der 
Kanalbau  die  größten  Schwierigkeiten ;  hier  scheiterten 
die  Arbeiten  der  alten  Panamagesellschaft.  Bei  Pedro 
Miguel  wird  der  Kanal  durch  eine  Doppelschleuse  auf 
17  m  Meereshöhe  und  durch  eine  weitere  Schleuse  bei 


Miraflores  auf  das  Meeresniveau  selbst  herabgesenkt,  um 
schließlich  wieder  durch  eine  ausgebaggerte  Strecke  in 
den  Perlengolf  bei  Panama  hineingeführt  zu  werden. 
Insgesamt  hat  der  Kanal  eine  Länge  von  80-45  km  und 
die  Durchfahrt,  beziehungsweise  Durchschleusung  wird 
nach  amerikanischer  Angabe  10 — 12  Stunden  dauern. 
Eine  besondere  Eigentümlichkeit  des  Baues  ist,  daß  hier 
ein  künstlicher  See  geschaffen  wird,  der  an  Areal  den 
Gardasee  noch  um  ein  Sechstel  übertreffen  und  dessen 
Füllung  der  Chagresfluß  besorgen  wird.  Gegenüber  ganz 
unbegründeten  Sensationsmeldungen,  welche  den  Kanal¬ 
bau  als  verfehlt  hinstellen,  Störungen  durch  terrestrische 
Gewalten  prognostizieren  und  unter  anderem  auch  er¬ 
wähnen,  daß  man  noch  nicht  wisse,  woher  man  das 
Wasser  zur  erstmaligen  Füllung  des  Sees  aufbringen 
werde,  sei  festgehalten,  daß  der  Chagresfluß  hierfür  volle 
Sicherheit  biete.  In  der  Trockenzeit  ist  er  zwar  sehr 
wasserarm,  schwillt  aber  in  der  Regenzeit  mächtig  an  und 
führt  so  reichlich  Wasser,  daß  die  Füllung  des  Stausees 
von  Gatun  nicht  länger  als  vier  bis  sechs  Wochen  in 
Anspruch  nehmen  dürfte.  Der  Gatundamm  wird  einen 
ganz  kolossalen  Wasserdruck  aushalten  müssen,  aber 
seine  Dimensionen  sind  so  gewaltige,  daß  man  in  dieser 
Hinsicht  vollkommen  beruhigt  sein  kann.  Der  Damm  hat 
bei  einer  Länge  von  2-4  km  an  der  Basis  eine  Breite  von 
638-4  m,  im  Wasserspiegel  von  114  m  und  am  obersten 
Rande,  der  noch  9-1  m  über  dem  Niveau  des  Gatunsees 
liegen  wird,  eine  solche  von  30*4  m.  Das  ist,  wie  der 
Chefingenieur  des  Kanalbaues,  Oberst  G  o  e  t  h  a  1  s, 
richtig  bemerkt,  kein  Damm  mehr,  sondern  ein  wirklicher 
Berg.  Selbstverständlich  ist  auch  für  die  absolute 
Wasserundurchlässigkeit  des  Dammes  Sorge  getragen. 
Auch  für  die  Durchschleusung  der  Schiffe  und  die  Ver¬ 
hinderung  eines  Durchbruches  der  Schleusentore  infolge 
maschinellen  Versagens  sind  besondere  Vorsichtsmaß¬ 
regeln  getroffen,  vor  allem  dadurch,  daß  die  Schiffe 
nicht  unter  eigenem  Dampf  in  die  Schleusen  fahren, 
sondern  durch  auf  Seitenmauern  laufende  elektrische 
Lokomotiven  in  die  Schleuse  gezogen  werden,  so  daß 
Irrtümer  aus  mißverstandenen  Schiffskommandos  etc. 
ausgeschlossen  sind.  Einigermaßen  Bedenken  erregt  der 
Umstand,  daß  die  Größe  der  Schleusen  nicht  ganz  mehr 
den  rasch  wachsenden  Schiffsdimensionen  entspricht.  Mit 
einer  lichten  Breite  von  33-5  m,  einer  Länge  von  305  m 
und  einer  Tiefe  von  12-2  m  sind  sie  wesentlich  kleiner 
als  die  Schleusen  des  Kaiser  Wilhelm-Kanals  und  legen 
dem  Bau  der  amerikanischen  Überdreadnoughts  Beschrän¬ 
kungen  in  den  Größendimensionen,  vor  allem  in  der 
Breite  auf. 

Wie  schon  erwähnt,  hat  der  Kanalbau  immer  in  dem 
14  km  langen  Culebra-Cut  die  größten  Schwierigkeiten 
gefunden,  wo  das  Kanalbett  70 — 80  m  tief  in  das  Gebirge 
eingeschnitten  werden  mußte.  Man  hat  es  hier  mit  sehr 
festen  Felsmassen  zu  tun  (harte  Schiefer,  Trachyte  und 
Dolerite),  die  vielfach  auf  weichen,  beweglichen  Ton¬ 
schichten  lagern.  Durch  den  Einschnitt  des  Kanalbettes 
haben  letztere  stellenweise  ihren  Halt  verloren,  werden 
durch  das  Gewicht  der  darüber  liegenden  Felsmassen 
gleichsam  ausgequetscht  und  verursachen  Erd¬ 
rutschungen,  ja  selbst  Aufquellungen  des  Kanalbettes. 
Es  ist  nicht  selten  vorgekommen,  daß  Bagger¬ 
maschinen  und  andere  Objekte  plötzlich  gehoben 
und  umgekippt  wurden.  Selbstverständlich  hat  das 
gar  nichts  mit  Vulkanismus  zu  tun.  Diese  Rut¬ 
schungen  haben  bereits  riesige  Mehrarbeiten  verur¬ 
sacht  und  man  ist  ihrer  noch  nicht  ganz  Herr  ge¬ 
worden.  Aber  sicherlich  können  sie  die  Fertigstellung  des 
Kanals  nur  etwas  verzögern,  keineswegs  aufhalten.  Man 
bekämpft  die  Rutschungen  erfolgreich  durch  flachere  Bö¬ 
schungen,  Legung  von  Stützmauern,  teilweise  Abtragung 
der  oberen  Felspartien  etc.  Schließlich  wird  durch  die 
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Ausquetschungen  von  selbst  ein  gewisser  Gleichgewichts¬ 
zustand  erzielt  und  ist  einmal  Wasser  in  das  Kanalbett 
geleitet,  so  wird  dessen  Druck  dazu  beitragen,  den  Gleich¬ 
gewichtszustand  dauernd  zu  erhalten. 

Entschieden  übertrieben  sind  die  neuerdings  oft  ge¬ 
äußerten  Befürchtungen  wegen  einer  Störung  oder  gar 
Vernichtung  des  gigantischen  Werkes  durch  Erdbeben 
oder  vulkanische  Eruptionen.  Wir  befinden  uns  in  Zentral¬ 
amerika  auf  einem  Boden,  der  in  geologisch  junger  Zeit 
seine  heutige  Gestaltung  durch  Prozesse  erfahren  hat,  bei 
welchen  vulkanische  Eruptivgesteine  eine  große  Rolle 
spielten;  sie  haben  ja  erst  die  ehedem  vorhandene  Ver¬ 
bindung  zwischen  dem  Atlantischen  und  Pazifischen 
Ozean  unterbunden,  Nord-  und  Südamerika  durch  ein 
Mittelstück  zusammengeschweißt.  Seitdem  ist  aber  auf 
der  Landenge  von  Panama  die  vulkanische  Tätigkeit  ganz 
erloschen,  der  nächste  Vulkan,  der  nach  jahrhundert¬ 
langer  Ruhe  in  jüngster  Zeit  eine  schwache  Eruption 
zeigte,  der  Chiriqui,  ist  230  km  entfernt  und  seit  zwei 
Jahrhunderten  ist  auf  der  Landenge  kein  Erdbeben  kon¬ 
statiert  worden.  Natürlich  ist  es  nicht  ganz  ausge¬ 
schlossen,  daß  solche  auch  die  Landenge  einmal  heini¬ 
suchen  können,  entweder  durch  die  350  km  weit  entfernte 
zentralamerikanische  Vulkanreihe  oder  durch  tektonische 
Prozesse  ausgelöst,  aber  sicherlich  gehört  die  Landenge 
von  Panama  nicht  zu  den  von  katastrophalen  Erdbeben 
häufig  erschütterten  Gebieten,  wie  Süditalien,  die  griechi¬ 
schen  Inseln,  Makedonien,  die  Sundainseln,  Japan  u.  a. 
Die  bereits  57  Jahre  bestehende  Panamabahn  hat  zwar 
wiederholt  durch  Überschwemmungen,  nie  aber  durch  ein 
Erdbeben  gelitten. 

II. 

Der  Panamakanal  bedeutet  zweifellos  eine  riesige  wirt¬ 
schaftliche  und  politisch-militärische  Stärkung  der  Union. 
Das  Industriegebiet  der  Oststaaten  Amerikas  wird  Japan, 
Australien,  Polynesien  und  namentlich  Südamerika  näher¬ 
gerückt  und  die  europäische  Schiffahrt  ist,  speziell  was 
die  amerikanische  Westküste  betrifft,  in  ihrem  Wettbe¬ 
werb  mit  der  amerikanischen  schwer  benachteiligt  durch 
den  viel  weiteren  Weg  dahin,  und  wird  noch  schwerer  be¬ 
nachteiligt  bei  Vorzugsbehandlung  von  amerikanischen 
Schiffen  in  den  Kanalgebühren.  Durch  den  Hay- 
Pauncefote- Vertrag  glaubte  England  in  bezug  auf  die 
Kanalgebühren  die  gleiche  Behandlung  aller  schiff¬ 
fahrenden  Nationen  völlig  gesichert.  Um  so  größer  war 
allgemein  das  Erstaunen  und  die  Entrüstung  über  die  im 
Vorjahre  von  der  Union  vorgenommene  Durchlöcherung 
dieses  Vertrages.  Das  vom  Kongreß  mit  großer  Mehrheit 
beschlossene  und  vom  Präsidenten  Taft  nach  einigem 
Zaudern  Unterzeichnete  Panamakanalgesetz  negierte  die 
Gebührengleichheit.  In  der  entscheidenden  Stelle  des  Ge¬ 
setzes  heißt  es  wörtlich:  „When  based  upon  net  registered 
tonnage  for  ships  of  commerce,  the  tolls  shall  not  exceed 
one  dollar  and  twentyfive  cents  per  net  registered  ton,  nor 
be  less,  other  than  for  vessels  of  the  United  States  and 
its  citizens,  than  the  estimated  proportionate  cost  of  the 
actual  maintenance  and  Operation  of  the  canal.“ 

Der  ziemlich  hohe  Gebührensatz  von  Dü  Dollars  soll 
also  allgemein  gelten,  „außer  für  Schiffe  der  Vereinigten 
Staaten  und  ihre  Bürger“.  Ganz  besonders  muß  hervor¬ 
gehoben  werden,  daß  diese  Ausnahme  nicht  bloß  auf  die 
Küstenschiffe  beschränkt  ist,  für  welche  im  vorher¬ 
gehenden  ausdrücklich  Gebührenfreiheit  festgelegt  ist, 
sondern  daß  es  den  Vereinigten  Staaten  nach  dem  Wort¬ 
laut  des  Gesetzes  freisteht,  ihrer  gesamten  Schiffahrt,  also 
auch  der  Hochseeschiffahrt,  volle  Gebührenfreiheit  zu  be¬ 
willigen.  Übrigens  sind  die  Amerikaner  geneigt,  den 
Begriff  Küstenschiffahrt  in  unerlaubt  weitem  Sinne 
zu  fassen,  ihn  auf  alle  von  und  nach  amerikanischen 
Häfen  (also  auch  Philippinen)  gehenden  Schiffe  aus¬ 
zudehnen.  Das  steht  in  direktem  Widerspruche  zu  dem 


klaren  Wortlaut  des  Hay-Pauncefote-Vertrages.  Dieser 
Vertragsbruch  ist  überall  abfälligst  kommentiert  worden; 
England  hat  dagegen  feierlich  Protest  erhoben  und  ver¬ 
langt,  daß  die  Angelegenheit  dem  Haager  Schiedsgericht 
unterbreitet  werde,  wozu  aber  die  Amerikaner  begreif¬ 
licherweise  gar  keine  Lust  haben.  Im  übrigen  ließ  Eng¬ 
land  dem  Proteste  freundschaftliche  Vorstellungen  in 
Washington  folgen,  in  welchen  die  feste  Zuversicht  aus¬ 
gesprochen  wird,  daß  in  der  Förderung  der  amerikani¬ 
schen  Schiffahrtsinteressen  nichts  getan  werde,  was  die 
vertragsmäßigen  Bürgschaften  für  die  britische  Schiff¬ 
fahrt  verschlechtern  könnte.  Darauf  hat  die  amerikani¬ 
sche  Regierung  kürzlich  mit  Verschiebung  des  eigent¬ 
lichen  Streitpunktes  geantwortet,  daß  der  aus  der  Be¬ 
freiung  der  amerikanischen  Küstenschiffahrt  sich  er¬ 
gebende  Ausfall  lediglich  der  Union  zur  Last  falle. 

Gegenüber  den  scharfen  ausländischen  Urteilen,  denen 
sich  übrigens  auch  inländische  Abweisungen  der  Pa¬ 
namakanalbill  zugesellten,  glaubte  Präsident  Taft  eine 
Rechtfertigung  geben  zu  müssen.  Er  führte  in  einer 
Denkschrift  u.  a.  folgendes  aus:  „Im  Hinblick  auf  die 
Tatsache,  daß  der  Panamakanal  von  den  Vereinigten 
Staaten  völlig  auf  eigene  Kosten  gebaut  wird  auf  einem 
Territorium,  das  ihnen  von  der  Republik  Panama  für 
diesen  Zweck  abgetreten  worden  ist,  und  ferner,  daß  die 
Vereinigten  Staaten,  so  lange  sie  sich  nicht  selbst  ihrer 
Rechte  begeben,  sich  des  unbedingten  Eigentums-  und 
Kontrollrechtes  erfreuen,  einschließlich  des  Rechtes, 
ihrem  eigenen  Handel  die  Benutzung  des  Kanals  unter 
Bedingungen  zu  gestatten,  wie  sie  ihnen  passen,  ergibt 
sich  einzig  die  Frage:  Haben  die  Vereinigten  Staaten 
gemäß  dem  Wortlaut  des  Vertrages  sich  der  Ausübung 
des  Rechtes  entkleidet,  ihren  eigenen  Handel  abgabenfrei 
zu  machen  oder  Zölle,  die  für  den  Gebrauch  des  Kanals 
erhoben  wurden,  zu  erlassen?  Es  ist  zu  beachten,  daß  die 
in  Artikel  III  aufgeführten  Regeln  von  den  Vereinigten 
Staaten  zu  einem  bestimmten  Zwecke  angenommen 
wurden,  nämlich  als  Grundlage  für  die  Neutralisierung 
des  Kanals  und  für  keinen  anderen  Zweck.  Der  Artikel 
ist  die  Erklärung  einer  Politik  der  Vereinigten  Staaten, 
den  Kanal  neutral  zu  halten,  und  daß  die  Leitung  der 
amerikanischen  Regierung  gegenüber  dem  Handel  der 
Welt  die  ist,  daß  alle  Nationen  gleich  behandelt  werden 
sollen,  und  daß  keine  Unterscheidung  gegenüber  irgend 
einer  Nation  eintreten  soll,  die  die  von  den  Vereinigten 
Staaten  angenommenen  Regeln  innehält.  Das  Recht  auf 
die  Benutzung  des  Kanals  und  auf  gleiche  Behandlung 
bei  der  Benutzung  hängt  von  der  Beobachtung  der  Be¬ 
dingungen  ab,  unter  denen  das  Privileg  von  uns  gewährt 
worden  ist  .  .  .  In  anderen  Worten:  Es  ist  eine  bedingte 
Meistbegünstigungsklausel,  deren  Wirkung  sich,  da  ein 
ausdrückliches  Übereinkommen  nicht  vorliegt,  nicht  nach 
dem  richtet,  was  das  Land  seinen  eigenen  Landeskindern 
gewährt,  sondern  nach  der  Behandlung,  die  es  anderen 
Nationen  angedeihen  läßt.“ 

Es  braucht  nicht  weiter  ausgeführt  zu  werden,  daß  die 
Darlegungen  Tafts  eine  gewaltsame  Interpretation  des 
Hay-Pauncefote-Vertrages  bedeuten,  die  übrigens  in  den 
Vereinigten  Staaten  selbst  nur  teilweise  Zustimmung 
finden.  Erst  kürzlich  hat  ein  angesehener  Senator  bei 
einer  festlichen  Gelegenheit  es  ausgesprochen,  daß,  wenn 
die  Regierung  sich  weigerte,  mit  Rücksicht  auf  die  Pro¬ 
teste  Englands  ein  Schiedsgericht  zu  akzeptieren,  sich 
die  Vereinigten  Staaten  in  einer  ähnlichen  Lage  be¬ 
fänden  wie  ein  in  der  ganzen  Welt  als  wortbrüchig  be¬ 
kannter  Kaufmann,  daß  die  Union  diskreditiert  und  ent¬ 
ehrt  und  ihr  guter  Ruf  verdunkelt  wäre. 

Der  Widerspruch  gegen  die  Panamabill  macht  sich  in 
der  Union  zum  Teil  aus  dem  beleidigten  Rechtsgefühl 
heraus  geltend,  erschallt  aber  noch  viel  lauter  aus  Inter¬ 
essentengruppen,  die  durch  andere  Bestimmungen  der  Bill 
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sich  schwer  getroffen  fühlen.  Die  Bill  setzt  nämlich  auch 
fest,  daß  Schiffe,  welche  Eisenbahngesellschaften  oder 
gesetzwidrigen  industriellen  Kombinationen  (Trusts)  ge¬ 
hören,  den  Kanal  nicht  passieren  dürfen.  Man  argu¬ 
mentiert  ja  ganz  richtig,  daß  die  Schiffahrt  zwischen  der 
Ost-  und  Westküste  der  Union  durch  den  Panamakanal 
hindurch  eine  wesentliche  Verbilligung  der  Frachttarife 
bringen  wird,  die  natürlich  hintangehalten  werden 
könnte,  wenn  die  Eisenbahngesellschaften  mit  eigenen 
Schiffen  den  Verkehr  an  sich  reißen  würden.  Daß  den 
Pazifikbahnen  durch  den  Kanal  schwerste  Konkurrenz  und 
Schädigung  bereitet  wird,  ist  fraglos.  Schon  heute  sind 
die  Bahntarife  für  den  Verkehr  von  Ozean  zu  Ozean  so 
niedrig,  daß  sie  kaum  mehr  ermäßigt  werden  können ; 
die  Frachtkosten  von  den  Häfen  der  Westküste  nach 
New  York,  ja  selbst  nach  London  und  Liverpool  sind 
vielfach  die  gleichen  oder  doch  nicht  viel  höhere  als 
nach  binnenländischen  Plätzen,  wie  St.  Louis  und  Chi¬ 
cago.  Für  Getreide  und  Holz  aus  dem  Westen  haben  die 
Bahnen  schon  heute  die  Transportmöglichkeiten  ver¬ 
loren.  Gegenwärtig  hat  noch  keine  der  Pazifikbahnen 
eine  entwickelte  Küstenschiffahrt  und  die  Bill  wird 
ihnen  die  Lust  nehmen,  eine  solche  zu  schaffen.  Nur 
die  Canadian  Pacific  Railway  hat  bereits  ziemlich  aus¬ 
gedehnte  Küstenschiffahrt  und  wird  demnach  sofort 
durch  die  Bestimmungen  der  Panamabill  getroffen. 

Im  übrigen  wird  aber  die  in  der  Bill  festgesetzte  Ge¬ 
bührenfreiheit  für  amerikanische  Schiffe  in  der  Praxis 
nicht  besonders  zu  verspüren  sein,  wenigstens  was  den 
Hochseeverkehr  und  den  Außenhandel  der  United  States 
betrifft.  In  dieser  Hinsicht  ist  die  amerikanische 
Handelsschiffahrt  ganz  unentwickelt  und  kann  gegen 
den  fremden  Wettbewerb  nicht  auf  kommen.  Die  hohe 
Tonnenzahl  (1911:  7*64  Millionen  Registertonnen)  der 
amerikanischen  Handelsflotte,  durch  welche  sich  die 
Union  scheinbar  den  ersten  Seemächten  anreiht,  wird 
größtenteils  von  der  Küstenschiffahrt,  der  Fischerei  und 
der  Schiffahrt  auf  den  großen  Seen  gebildet,  nur 
864.000  Registertonnen  sind  im  auswärtigen  Handel 
tätig,  dessen  Warenverkehr  zu  neun  Zehnteln  von 
fremden  Marinen  besorgt  wird.  Die  Schiffe  der  ameri¬ 
kanischen  Handelsflotte  müssen  in  der  Union  gebaut 
werden,  was  sie  sehr  verteuert,  da  der  Schiffbau  der 
Union  an  Leistungsfähigkeit  weit  hinter  dem  englischen 
und  deutschen  Schiffbau  zurücksteht.  Die  anfängliche 
Fassung  der  Bill,  auch  die  im  Auslande  gebauten,  aber 
amerikanischen  Bürgern  gehörigen  Schiffe  gelten  zu 
lassen,  wurde  abgelehnt,  da  man  Scheinregistrierungen 
und  verstärkte  ausländische  Konkurrenz  im  Schiffbau 
befürchtete.  Wohl  aber  hat  der  Kongreß  die  zollfreie 
Einfuhr  von  Schiffbaumaterial  gestattet,  aber  auch  da¬ 
durch  dürfte  keine  wesentliche  Verstärkung  der  ameri¬ 
kanischen  Handelsschiffahrt  zu  gewärtigen  sein,  haupt¬ 
sächlich  weil  ihr  Betrieb  unvollkommener  und  vor 
allem  teuerer  ist  als  bei  anderen  Staaten.  Farbige  Ar¬ 
beiter  dürfen  auf  den  Unionsschiffen  nicht  verwendet 
werden  und  die  einheimischen  Seeleute  rekrutieren  sich 
aus  wenig  verläßlichem  und  brauchbarem  Material,  sie 
kennen  keine  Disziplin  und  sind  schwer  zu  behandeln. 
Überdies  hat  die  Gewerkschaft  der  amerikanischen  See¬ 
leute  höhere  Löhne  und  bessere  Bequartierung  und  Ver¬ 
köstigung  durchgesetzt. 

(Schluß  folgt.) 


Italien.  (Zolltarifentscheidungen.)  Abzweigdosen 
für  elektrische  Leitungen,  bestehend  in  einer  Dose  aus 
Gußeisen  von  ungefähr  parallelepipedischer  Form  mit  zwei  seit¬ 
lichen  röhrenförmigen  Ansätzen  und  einem  gewölbten  Deckel, 
ebenfalls  aus  Gußeisen,  der  auf  der  Dose  mit  besonderen 


Messingschrauben  zu  befestigen  ist;  die  innen  an  den  Wänden 
und  am  Boden  mit  grobem,  geteertem  Papier  bekleideten  Dosen 
dienen  dem  Schutze  solcher  Stellen,  wo  elektrische  Leitungen 
abgezweigt  werden  können.  —  Die  als  »Arbeiten,  je  nach  Be¬ 
schaffenheit  des  Materials«  zu  tarifierenden  Waren  können  wegen 
der  inneren  Auskleidung  allein  nicht  als  »Arbeiten  aus  Papier«, 
sondern  müssen,  weil  hauptsächlich  aus  Gußeisen  hergestellt, 
als  »Gußeisen  in  gegossenen  Stücken,  lackiert,  verzinnt,  ver¬ 
zinkt  u.  s.  w.  in  anderen  Gegenständen,  je  nach  Gewicht a  ver¬ 
zollt  werden. 

Heizöfen  mit  vier  senkrecht  angeordneten  Röhren  aus  oxy¬ 
diertem  Eisenblech  mit  Untersatz  und  Aufsatz  aus  emailliertem 
Gußeisen,  sind  nicht  zu  der  allgemeinen  Klasse  der  »Arbeiten 
aus  Eisen«  der  Tarif-Nr.  287  b  4  zu  rechnen,  sondern  in  An¬ 
betracht,  daß  sie  hauptsächlich  aus  Eisenblech  hergestellt  sind, 
welches  vor  der  Verarbeitung  zu  den  vier  Röhren  oxydiert 
worden  ist,  als  »Arbeiten  aus  oxydiertem  Eisenblech,  einfache, 
je  nach  der  Stärke«  nach  Tarif-Nr.  286a  zu  verzollen. 

A lu  m  i ni  um  r  Öhre  n,  aus  verschiedenen  Blechen  zusammen¬ 
gesetzt,  einige  gerade,  andere  gebogen,  an  beiden  Enden  mit 
umgebogenen  Rändern,  versehen  mit  beweglichen  durchlochten 
Scheiben  zum  Zusammenfügen,  die  gebogenen  Röhren  außerdem 
noch  mit  kleinen  röhrenförmigen  Ansätzen,  sind  als  »Aluminium 
in  Arbeiten  jeder  Art«  zu  verzollen,  da  sie  bei  der  Art  ihrer 
Herstellung  und  der  Bearbeitungen,  welche  sie  erfahren  haben, 
nicht  als  einfache,  in  Tarif-Nr.  298  b  genannte  Röhren  ange¬ 
sehen  werden  können  (Tarif-Nr.  298  d  —  Zollsatz  150  Lire  für 
IOO  kg). 

Feldzelte,  genähte,  aus  starkem,  rohem,  durch  Fett.  Chemi¬ 
kalien  und  Hatzseife  wasserdicht  gemachtem  Leinen  im  Gewichte 
von  mehr  als  400  g  auf  I  ?»2,  sind  als  »Leinen,  roh,  glatt  u.  s.  w. 
in  genähten  Gegenständen,  anderea  nach  dem  allgemeinen  Tarif 
zu  verzollen,  da  die  Bestimmung  des  Handelsvertrags  mit  Öster¬ 
reich-Ungarn  hinsichtlich  der  »mit  Fett  u.  s.  w.  wasserdicht  ge¬ 
machten  starken  Gewebe«  sich  nur  auf  solche  Gewebe  im  Stücke, 
nicht  aber  auf  genähte  Gegenstände  daraus  bezieht;  die  Zelte 
sind  daher  gemäß  Vorschrift  des  Repertorio  unter  die  Tarif- 
Nr.  160  zu  rechnen  und  sowohl  in  Ansehung  des  Gewebes  als 
auch  in  Ansehung  des  Nähzuschlags  nach  dem  allgemeinen 
Tarif  zu  verzollen. 

Baumwollgewebe,  die  außer  geriffelter  Appretur  noch  eine 
zweite  Trockenpressung  —  Wässerung  —  aufweisen.  —  Die  ge¬ 
riffelte  Appretur  hat  gemäß  dem  Vertrage  mit  Österreich-Ungarn 
auf  die  Zollbehandlung  der  Ware  keinen  Einfluß,  dagegen 
genügt  die  zweite,  eine  Wässerung  des  Gewebes  erzeugende 
Pressung,  um  der  Ware  selbst  die  Eigenschaft  von  Geweben 
mit  Trockenpressung  zu  geben,  die  gemäß  der  Anmerkung  zu 
Tarif-Nr.  169  b  wie  »gemusterte  Baumwollengewebe  u.  s.  w.«  zu 
verzollen  sind. 

Jutegewebe,  gefärbt,  glatt,  oberflächlich  mit  einer  Ölfarbe 
aus  Bleiweiß  und  trocknendem  Öle  bestrichen,  sind  nicht  als 
»geölte«  zu  verzollen,  da  unter  solchen  Geweben  nur  solche  zu 
verstehen  sind,  welche  mit  Öl  getränkt  sind.  Die  Ware  ist 
daher  gemäß  Tarif-Nr.  149  £  und  150  £  als  »Jutegewebe  irgend 
welcher  Art,  gefärbt,  glatt  u.  s.  w.«  zu  verzollen. 

Biegsame  Röhren,  bestehend  außen  aus  einem  groben, 
mit  Öl  wasserdicht  gemachten,  genähten  Hanfgewebe  und  innen 
aus  einer  Reihe  von  Stahlblechstücken  in  abgestumpft  konischer 
Form,  die  durch  teilweises  Ineinanderfügen  beweglich  gemacht 
sind  und  mit  groben,  der  Länge  nach  aufgebrachten  Hanfstreifen 
zusammengehalten  werden.  —  Die  Ware  kann  als  hauptsächlich 
aus  Eisen  hergestellt  nicht  angesprochen  werden ;  sie  ist  vielmehr 
als  »Hanfgewebe,  geölt,  in  genähten  Gegenständen,  andere«  zu 
verzollen,  weil  die  Metallteile  trotz  ihrer  Bedeutung  nur  die 
Eigenschaft  von  Zubehör  haben  und  die  Röhren  demnach  in 
erster  Linie  den  Charakter  als  »Röhren  aus  Hanfgewebe«  be¬ 
halten. 

Fahrbarer  Teigknettrog,  als  Ersatzteil  zusammen  ein¬ 
gehend  mit  einer  vollständigen  Knetmaschine,  die  schon  mit 
einem  gleichen  Troge  versehen  ist,  ist  gemäß  der  Anmerkung  9 
beim  Stichwort  »Maschinenteile«  im  Repertorio  getrennt  von 
der  Maschine  nach  Tarif-Nr.  287  b  4  als  »Arbeit  nach  Be¬ 
schaffenheit  des  Materials«  zu  verzollen,  weil  er  an  sich  nicht 
die  charakteristischen  Merkmale  von  Maschinenteilen  hat . 
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Italienisch-japanischer  Handelsvertrag.  Am  25.  De¬ 
zember  v.  J.  ist  in  Rom  der  zwischen  Italien  und  Japan 
geschlossene  Handelsvertrag  unterzeichnet  worden. 
Der  Vertrag  stellt  sich  der  Hauptsache  nach  als  ein 
Meistbegünstigungsvertrag  dar.  Er  enthält  aber  auch 
eine  Einschränkung  des  Meistbegünstigungsprinzipes 
sowie  einige  Zollermäßigungen  und  Binduugen  von 
Zöllen,  welche  zum  Teile  auch  uüs  zu  gute  kommen 
dürften. 
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Aus  der  gegenseitigen  Meistbegünstigung  sind  die 
Seidengewebe  ausgeschaltet,  auf  welche  Wechsel' 
seitig  die  Zölle  der  Generaltarife  angewendet  werden. 
Eine  Ausnahme  hiervon  wurde  nur  für  die  japani¬ 
schen  Rohseidengewebe  des  Typus  »habutae« 
statuiert,  wenn  sie  weder  weiß,  noch  gefärbt,  noch  be¬ 
druckt  sind,  und  deren  Gewicht  40  g  pro  m 2  nicht 
überschreitet.  In  den  letzteren  Fällen  genießen  diese 
Rohseidegewebe  die  italienischen  Konventionszölle. 

Italien  hat  folgende  Zollermäßigungen  er¬ 
zielt: 

Für  Gemüse  und  Paradeiskonserven  in  Schachteln 
von  Yen  ygo  auf  6  pro  100  Kin; 

für  Früchte  in  Schachteln  von  Yen  j’25  auf  5-50; 
für  Zitronen  von  Yen  4  auf  2^50 ; 
für  Suppenteige  von  Yen  7^90  auf  6; 
für  Marsala  und  Wermut  in  Flaschen  von  40  auf 
20  Yen  pro  hl ; 

für  Marsala  und  Wermut  in  Fässern  von  20  -  auf 
10  Yen; 

für  gewöhnlichen  Wein  von  15  auf  5  Yen; 
für  Baumwollgewebe  für  Sonnenschirme  und  Satins 
von  21,  beziehungsweise  2 5  Yen  pro  100  Kin  (je  nach 
Gewicht)  auf  18  30,  beziehungsweise  22  Yen; 

für  Filzhüte  von  Yen  7^50  auf  5’6o  pro  Dutzend  ; 
für  Knöpfe  aus  »corozoc  (sogenannte  boutoos  de 
fruit)  von  110  auf  70  Yen  pro  100  kg] 

für  Stein-  und  Hornknöpfe  von  109  auf  70  Yen  pro 
100  kg. 

Außerdem  wurde  die  Zollfreiheit  für  Quecksilber  und 
Essenzen  von  Agrumen  sowie  der  Zoll  von  Yen  i‘70 
pro  100  Kin  Olivenöl  gebunden. 

Italien  hat  folgenden  japanischen  Produkten 
Zollermäßigungen  gewährt: 

für  Geflechte  aus  der  Faser  des  Pflanzengenus  »Musa«, 
für  Lackmöbel,  Lack  waren  und  Bambusartikel. 

Der  Vertrag  hat  bis  zum  31.  Dezember  1917  Geltung. 

Zolleinnahmen  Libyens  1912.  Die  Zolleinnahmen 
Libyens  betrugen  im  letztveiflossenen  Jahre  3,975.796 
Lire,  wovon  auf  Tripolis  2,610026  Lire,  auf 
BeDgasi  871.349  Lire  entfallen;  der  Rest  verteilt  sich 
auf  die  übrigen  Orte. 

Brasilianische  Zolltarifrevision.  Das  k.  u.  k.  Ge¬ 
neralkonsulat  in  Rio  dejaneiro  berichtet  über  weitere 
Beschlüsse  der  Zolltarifkommission1): 


Artikel  zollungs- 

einhi.it 

Jetzt  Prozent- 
J  satz 

Früher 

Klasse  V. 

Nr.  70.  Elfenbein,  Perl- 

mutter,  Schildpatt  und 
andere  tierischeAbfälle. 

Roh  oder  präpariert: 

Nr.  71.  Perlmutter,  roh,  einfach 

gesägt  oder  geschnitten,  jeder 
Form  oder  Art . 

k8 

I  $  OOO 

iS 

3  $  000 

Nr.  72.  Elfenbein,  roh,  einfach 

gesägt  oder  geschnitten,  jed¬ 
weder  Form  oder  Art  .  .  . 

» 

2  $  000 

15 

3  $  000 

Nr.  73.  Schildkrötenschalen  und 

-klauen  . 

Nr.  74.  Fischbein  oder  Walfisch- 

1) 

7$  500 

15 

7  $500 

barten . 

J> 

$500 

IS 

$ 500 

Nr.  75.  Hornschnecken,  Kauris 

und  nicht  besonders  genannte 
Muschelschalen  .... 

J> 

$  900 

50 

$  9OO 

Nr.  76.  Schwämme: 

feine . 

X> 

20  $  000 

5° 

20  $  000 

ordinäre,  zum  Reinigen  der 
Wände  und  ähnlichem  .  .  . 

D 

50 

5  $  000 

5  $  000 

Nr.  77.  Knochen  (Bein): 

ossa  saepiae  (weißes  Fischbein) 

» 

I  $  200 

15 

I  $  200 

nicht  besonders  benannte  .  .  . 
(Nr.  71  — 77:  in  Ballen,  Säcken, 

» 

$300 

15 

$300 

Kisten  oder  Pappdeckel¬ 

schachteln  u.  dgl.) 

Nr.  78.  Perlen,  rohe  oder  auf 

Fäden  . 

D 

ad  valorem 

2 

detto 

*)  Vgl.  »Handelsmuseum«  vom  3.  Oktober  v.  J.,  S.  553. 


Artikel  zollungs-  Jetzt  Früher 

einheit 

Nr.  79.  Hörner : 

vom  Narwal,  Rhinozeros  und 


Walroß . 

kff 

$  45° 

15 

$450 

vom  Rind . 

1) 

$  060 

15 

$  080 

vom  Büffel,  Hirsch,  roh  .  .  . 
Nr.  80.  Tierklauen  aller  Art, 

J> 

$300 

15 

$  300 

nicht  klassifiziert . 

In  verarbeitetem  Zustande: 
Nr.  81.  Schmucksachen  und  alle 

» 

$  300 

15 

$  300 

anderen  zur  Verzierung  dienen¬ 
den  Gegenstände  und  Mode¬ 
sachen  : 

aus  Knochen,  Buffalobein,  Horn 

oder  Galalith . 

aus  Elfenbein,  Perlmutter  oder 

J> 

IO  $  000 

SO 

IO  $  000 

Schildpatt . 

» 

50  $  000 

50 

50  $  000 

Zollverhältnisse  auf  den  NeuheDriden.  Nach  einer 
Mitteilung  der  »Times«  aus  Sydney  sollen  vom  i.  Januar 
1913  an  auf  den  Neuhebriden,  dieser  seit  1887  von 
Großbritannien  und  Frankreich  zugleich  beherrschten, 
durch  Lage  (zwischen  Neukaledonien  und  Fidschi- 
Inseln),  Umfang  (13  227  km2)  und  Bevölkerung  (50.000 
Einwohner)  einigermaßen  bedeutsamen  ozeanischen  Insel¬ 
gruppe,  im  allgemeinen  Einfuhrzölle  von  5  Pro¬ 
zent  des  Wertes  eingehoben  werden.  Zollfrei  sollen 
sein :  Bücher,  Mehl,  Arzneien,  von  Ansiedlern  für  Haus¬ 
bau-  und  Ackerbauzwecke  benötigte  Waren.  Höhere 
Zölle  gelten  für  einige  Luxus  waren,  wie  Spirituosen, 
Tabak  etc.,  ferner  für  Waffen,  Munition  und  Dynamit. 


Nordamerikanische  Fleischtrustinteressen  in  Ar¬ 
gentinien.  Ein  britischer  Konsularbericht  führt  aus,  daß 
die  Sachlage  innerhalb  der  für  Europa  beständig  wich¬ 
tiger  werdenden  argentinischen  Fleischproduktion  durch 
das  Eindringen  nordamerikanischer  Fleischtrustinteressen 
gekennzeichnet  werde.  Die  Vereinigten  Staaten  nehmen 
an  Wichtigkeit  für  die  Fleischversorgung  Europas  all¬ 
mählich  ab;  ihre  Viehausfuhr  ist  1904  bis  1910  von 
593.400  auf  207.500  Stück,  ihre  Fleischausfuhr  von 
lund  300  auf  123  Millionen  lbs.  gesunken  und  sie 
werden  vielleicht  in  absehbarer  Zeit  Fleisch  aus  Argen¬ 
tinien  beziehen  müssen.  Unter  diesen  Verhältnissen  suchen 
die  nordamerikanischen  Fleischtrustinteressenten  in 
Argentinien,  mit  dem  sie  in  den  europäischen  Ländern 
in  Wettbewerb  stehen,  festen  Fuß  zu  fassen,  haben 
bereits  zwei  von  den  sieben  großen  argentinischen 
Fleischgesellschaften,  nämlich  La  Plata  Cold  Storage 
und  La  Bianca,  in  die  Hand  bekommen  und  wollen  die 
Oberhand  über  weitere  Gesellschaften  gewinnen.  Auf 
die  genannten  zwei  Gesellschaften  entfiel  bisher  ein 
Drittel  der  argentinischen  Fleischausfuhr.  Den  Nord¬ 
amerikanern  stehen  als  Hemmnis  ihrer  Bestrebungen  ins¬ 
besondere  die  britische  River  Plate  Fresh  Meat  Comp, 
und  die  argentinische  Sansinena  gegenüber.  Der  engli¬ 
sche  Konsularbericht  foidert  schließlich  die  Kapitalisten 
Großbritanniens  auf,  durch  Neugründung  von  Fleisch¬ 
gesellschaften  in  Argeninien,  wofür  dort  recht  gute  Aus¬ 
sichten  bestehen,  dem  nordamerikanischen  Vordringen 
Schach  zu  bieten. 


Automobil-,  Fahrrad-  und  Luftschiffahrtsausstellung 
in  Barcelona  1913.  Die  ständige  österreichische  Aus¬ 
stellungskommission  teilt  uns  mit,  daß  vom  8.  März  bis 
2.  April  1913  in  Barcelona  eine  Automobil-,  Fahrrad- 
und  Luftschiffahrtsausstellung  stattfindet,  welche  folgende 
Gebiete  umfaßt: 
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Automobile.  Luxuswagen,  Autoomnibusse  etc., 
Motocycles  und  Bicycles,  Zugehör  aller 
Art,  wie  Pneumatiks,  Bremsen,  Antid^rapants,  Laternen, 
Huppen  etc. 

Aeronautik  (Apparate  leichter  als  die  Luft),  Lenk¬ 
ballons,  Fesselballons,  Motoren,  Militärluftschiffe,  Aus¬ 
rüstungsgegenstände,  wie  Anker,  Seile,  Fallschirme, 
Ventile  etc.  Apparate  zur  Erzeugung  von  leichten 
Gasen,  Modelle,  Expos6s. 

Flugapparate  (schwerer  wie  die  Luft),  wie  Aero- 
plane  und  verwandte  Flugapparate,  Fallschirme,  Mo¬ 
toren  etc.  Konstruktionsmaterialien,  Modelle  und  Ex¬ 
poses. 

Instrumente  für  aeronautische  Meteorologie,  Re¬ 
gistrierballons,  Barometer,  Hygrometer,  Psychrometer, 
photographische  Apparate  für  die  Luftschiffahrt. 

Sport.  Pläne,  Modelle,  Apparate,  Geräte,  Zeich¬ 
nungen  und  Projekte  für  Sportzweige  aller  Art,  wie 
Pferde-  und  Hundesport,  Fahrradsport,  Fechten, 
Schwimmen,  Turnen,  Spiele  aller  Art,  Wassersport, 
Angelsport,  Fischzucht,  Taubenzucht  etc.  Alle  für  die 
Ausstellung  bestimmten  Objekte  sind  franko  Zoll  und 
Fracht  an  den  Ausstellungsdirektor  Gerardo  Devet  zu 
senden. 

Als  Ausstellungsspediteur  wurde  die  Firma  Mitjaville 
in  Barcelona,  29,  Calle  de  Commercio,  bestimmt, 
welche  allein  autorisiert  ist,  den  Ab-  und  Zutransport 
der  Objekte  durchzuführen. 

Die  Aufstellung  der  auszustellenden  Objekte  muß 
spätestens  zwei  Tage  vor  Eröffnung  der  Ausstellung 
beendigt  sein. 

Die  Platzmiete  beträgt  auf  allen  Plätzen  125  Pesetas 
für  den  ersten  m%,  für  jeden  weiteren  m 2  sind  je  nach 
der  Situation  35 — 65  Pesetas  zu  entrichten.  Außerdem 
hat  jeder  Aussteller  eine  Einschreibegebühr  von  20  Pe¬ 
setas  zu  bezahlen. 


gjitntoL 

WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Baumwollwaren. 

Einem  Berichte  des  deutschen  Konsulates  in  Varna 
(pro  1911)  entnehmen  wir: 

Die  Einfuhr  von  baumwollenen  Rohgeweben  hat 
seit  der  Inbetriebsetzung  der  Detscheffschen  Weberei 
starke  Einbuße  erlitten  und  ist  durch  die  einheimische 
Fabrikation  zum  großen  Teil  ausgeschaltet  worden.  Das 
Varnaer  Unternehmen  erzeugt  alle  diejenigen  Qualitäten, 
welche  den  Anforderungen  der  Konsumenten  entsprechen  ; 
außerdem  ist  die  Varnaer  Fabrik  stets  bestrebt,  neuen 
Wünschen  gerecht  zu  werden.  Auch  in  Yambol  ist  eine 
derartige  Weberei  errichtet  worden,  welche  den  Bedarf 
in  Rohgeweben  für  Burgas  und  Südbulgarien  deckt. 

Während  die  genannten  Industrieanlagen  auch  ge¬ 
bleichte  Garne  zur  Fabrikation  verwendeten,  blieb  die 
Einfuhr  von  gebleichten  Baumwollgeweben 
(Madapolam,  Schirting)  immer  noch  dem  Ausland  — 
insbesondere  Großbritannien  —  Vorbehalten. 

Gefärbte  Baumwollstoffe,  glatte  und  grossierte, 
die  in  den  Farben  alizarinrot,  indigoblau  und  schwarz 
noch  gangbar  waren  und  aus  Großbritannien  bezogen 
wurden,  fanden  schwache  Nachfrage  und  somit  auch 
kleinen  Absatz. 

Den  unbedeutenden  Verbrauch  in  besseren  Schirting- 
geweben  (glatt)  deckten  wiederum  Elsässer  Fabriken. 

Baumwollene  Futterstoffe  (Spinato)  in  den 
verschiedenen  Abtönungen  von  braun  und  grau  stammten, 
soweit  es  sich  um  geringere  Qualitäten  handelte,  aus 
Großbritannien ;  bessere  Sorten  lieferte  Deutschland. 


Die  Baumwollgewebe  der  Druckindustrie  hatten  einen 
recht  bedeutenden  Umsatz  zu  verzeichnen.  Die  be¬ 
druckten  Gewebe  haben  von  jeher  ein  Hauptlager 
der  Varnaer  Grossisten  gebildet  und  auch  im  Jahre  19 n, 
trotzdem  das  Verlangen  nach  Neuheiten  auch  hier 
immer  mehr  durchdrang,  ihren  hervorragenden  Platz 
behauptet.  Allerdings  suchte  man  unter  diesen  Geweben 
stets  Neuheiten  und  neue  Dessins  fanden  flott  Abnehmer. 
Die  britischen  Fabrikate  übten  wieder  die  größte  An¬ 
ziehungskraft  aus,  nicht  allein,  weil  sie  eine  große  Aus¬ 
wahl  boten,  sondern  weil  der  Kaufmann  für  sich  eine 
eigene  Auswahl  treffen  und  für  sich  allein  festlegen 
konnte.  Im  übrigen  pflegten  die  Grossisten  des  Varnaer 
Marktes  zum  größten  Teil  die  Stoffe  in  Manchester  ein¬ 
zukaufen  und  sie  dort  nach  eigenen  Angaben  drucken 
zu  lassen.  Dadurch  wurde  gewissermaßen  eine  Konkurrenz 
unter  den  Dessins  ausgeschaltet. 

In  den  kontinentalen  Druckprodukten  hingegen  waren 
die  Kunden  mehr  oder  weniger  auf  spezielle  Dessins¬ 
kollektionen  angewiesen,  woraus  sich  ohneweiters  eine 
schärfere  Konkurrenz  ergeben  mußte,  insonderheit  beim 
Einkauf  der  Ware.  Einen  großen  Aufschwung  in  diesen 
Artikeln  haben  die  niederländischen  Erzeugnisse  ge¬ 
nommen  und  selbst  niederländische  Fabriken  bekämpften 
sich  in  dem  Gewebe,  das  unter  dem  Namen  »Drill« 
auf  den  Markt  gebracht  wurde.  Dasselbe  Produkt  wurde 
auch  von  Großbritannien  in  den  Handel  geworfen, 
konnte  aber  nicht  aufkommen.  Dagegen  schienen  die 
von  Italien  unternommenen  Versuche,  das  Produkt  nach¬ 
zuahmen,  mehr  Erfolge  zu  versprechen,  da  bereits  1911 
italienische  Herkünfte  in  größeren  Posten  auf  den  Platz 
kamen.  Das  Erzeugnis  reichte  hinsichtlich  der  Dessins 
und  der  Ausführung  nicht  an  das  niederländische 
Original  heran ;  indessen  ließ  der  Preisunterschied  diese 
Mängel  in  den  Hintergrund  treten. 

Eine  andere  Gattung  dieser  Kategorie  (I  n  d  i  e  n  n  e) 
veranschaulichen  die  deutschen  Fabrikate,  die  in  an¬ 
sehnlichen  Mengen  aus  Eilenburg  und  Augsburg  zur 
Einfuhr  gelangten. 

Feinere  bedruckte  Baumwollen gewebe  lieferte  Elsaß, 
in  gewöhnlichen  Artikeln  trat  Österreich-Ungarn  in 
Wettbewerb. 

Die  vorgenannten  Gewebe  bildeten  mehr  oder  weniger 
das  SommersortimeDt  für  Varna,  ausgenommen  das 
niederländische  Fabrikat,  das  während  des  ganzen  Jahres 
sich  besonderer  Nachfrage  erfreute. 

Als  spezielle  Winterartikel  galten  bedruckte 
Baumwollenflanelle.  Hierin  trat  hauptsächlich  die 
italienische  Konkurrenz  hervor,  die  sich  große  Mühe 
gab,  ihren  Produkten  hier  ein  neues  Absatzfeld  zu  er¬ 
obern;  gegen  diese  Anstrengungen  hatten  die  deutschen 
Herkünfte  zwar  schweren  Stand,  konnten  jedoch  gute 
Aufträge  in  besseren  Qualitäten,  die  stark  gesucht  waren, 
für  sich  retten. 

Östevreich-Ungarn  war  ebenfalls  an  der  Einfuhr  von 
bedruckten  Flanellen  beteiligt;  die  Ausführung  fand  An¬ 
erkennung  und  Befriedigung,  da  einige  neue  Muster  auf¬ 
genommen  waren. 

In  Kattunen  gelang  es  den  österreichischen  Indu¬ 
striellen,  gute  Erfolge  zu  erzielen.  Da  zudem  die  nach 
Österreich  und  Deutschland  reisenden  Grossisten  viel¬ 
fach  in  Wien  Aufenthalt  nahmen,  um  nach  neuen  Be¬ 
zugsquellen  zu  fahnden,  war  es  großenteils  diesen  per¬ 
sönlichen  Besuchen  zuzuschreiben,  daß  die  betreffenden 
Gewebe  in  letzter  Zeit  mehr  Eingang  fanden. 

Der  seit  geraumer  Zeit  vernachlässigte  deutsche  Ar¬ 
tikel  Hemdenflanell,  auf  beiden  Seiten  bedruckt, 
kam  19 11  wieder  zur  Geltung.  Wenngleich  der  frühere 
Umsatz  nicht  erzielt  werden  konnte,  so  ließen  doch  die 
Abschlüsse  erkennen,  daß  dieses  Produkt  die  Zugkraft 
im  Lande  noch  nicht  verloren  hat. 

Bedruckte  Taschentücher  lieferte  in  erster 
Linie  die  Schweiz,  geringere  Qualitäten  brachte  Groß¬ 
britannien;  dieser  Artikel  stand  in  reger  Nachfrage. 
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Schweizerische  Fabriken  deckten  wiederum  den  Konsum 
in  bedruckten  Tisch-  und  Handtüchern,  daneben 
kamen  auch  britische  Provenienzen  in  Frage. 

In  der  Einfuhr  von  buntgewebten  Baum  wo  11- 
artikeln  blieben,  soweit  es  sich  um  Oxford  und  Ze¬ 
phir  handelte,  zwei  Firmen,  je  eine  österreichische  und 
eine  italienische,  führend ;  obgleich  aus  den  gleichen  und 
anderen  Ländern  Mitbewerber  in  demselben  Artikel  auf¬ 
traten,  war  deren  Absatz  im  Verhältnis  zum  Bedarf  ver¬ 
schwindend  klein ;  diese  genannten  zwei  Fabrikate  sind 
gut  eingeführte  Qualitätsmarken,  die  infolge  ihrer  Preis¬ 
würdigkeit  und  Aufmachung  auf  dem  Platze  sehr  beliebt 
waren. 

Sogenannte  Hosenstoffe  stammten  aus  Österreich, 
in  kleinen  Posten  aus  Italien  und  der  Schweiz ;  die 
italienischen  Waren  fanden  regen  Umsatz,  da  sie  ver¬ 
hältnismäßig  billig  waren. 

Die  Lieferung  einer  besonderen  Gattung  von  Bunt¬ 
geweben  blieb  ausschließlich  der  Schweiz  Vorbehalten; 
diese  Stoffe  waren  für  das  Innere  des  Landes  (bei 
Tirnowo)  bestimmt  und  wurden  von  den  dortigen 
Gärtnern  als  Weste  (Anterie)  getragen.  Nach  einem 
vertragslosen  Zustand  trat  am  6./19.  Februar  1911  das 
türkisch-bulgarische  Handelsabkommen  in  Kraft,  das  auf 
die  gegenseitigen  Handelsbeziehungen  tiefgehenden  Ein¬ 
fluß  ausübte  und,  wie  aus  den  Ziffern  für  19 11  ersicht¬ 
lich,  mit  einem  sehr  großen  Ausfall  für  die  türkischen 
Einfuhrgüter  endete.  Darunter  hatten  auch  die  türkischen 
Textilprodukte,  wie  Handtücher,  Badetücher,  Aladja  und 
andere  Baumwollengewebe,  in  denen  früher  ein  sehr  leb¬ 
haftes  Geschäft  im  Gange  gewesen  ist,  zu  leiden.  Durch 
Neuauflage  und  Änderung  der  Zollsätze  konnten  die 
betreffenden  Gewebe  nicht  mehr  aus  der  Türkei  be¬ 
zogen  werden.  Merkwürdigerweise  wurde  der  Bedarf  in 
diesen  Artikeln  nicht  durch  Imitationen  anderer  Länder 
ersetzt,  vielmehr  kamen  diese  Gewebe  aus  der  Mode. 

Die  billigen  Baumwollensamte  traten  an  Stelle 
der  teueren  echten  Seidensamte;  sie  waren  als  Mode¬ 
artikel  derart  in  Nachfrage,  daß  die  Fabriken  den  Auf¬ 
trägen  kaum  gerecht  werden  konnten.  Bezugsländer 
blieben  Deutschland  und  Frankreich.  Velvets,  die  aus 
Frankreich,  Deutschland  und  Österreich  eingeführt  wurden, 
fanden  nur  noch  schwachen  Anklang. 

In  Baumwollenplüschen  behauptete  die  deutsche 
Industrie  als  Lieferant  den  Vorrang. 

Damenwäsche. 

Französische  Fachblätter  machen  darauf  aufmerksam, 
daß  die  großen  Städte  Brasiliens  ausgezeichnete 
Absatzgebiete  für  jede  Art  von  Frauenwäsche  seien, 
und  zwar  besonders  für  solche  Artikel,  die  mit  der 
Hand  genäht  und  gestickt  sind.  Die  französische  Indu¬ 
strie  ist  trotz  ihrer  in  diesem  Zweige  anerkannten  Über¬ 
legenheit  dort  fast  nicht  vertreten.  Die  Lieferanten 
seien  England,  Deutschland  und  Österreich.  Es  wäre 
leicht,  auf  dem  erwähnten  Markte  mittels  guter,  portu¬ 
giesisch  sprechender  Agenten  festen  Fuß  zu  fassen.  Die 
Preise  der  Waren  sind  im  allgemeinen  ab  Fabrik  anzu¬ 
geben  unter  Anrechnung  aller  Kosten  des  Transportes, 
der  Versicherungen,  der  Zollsätze  und  der  Verpackung 
zu  Lasten  des  Käufers.  Die  Zahlung  erfolgt  mittels 
Tratte  auf  120  Tage,  vom  Datum  der  Konnossemente 
an  gezählt. 

Zucker. 

Der  ägyptische  Sudan  ist  nach  einem  fran¬ 
zösischen  Konsularberichte  ein  recht  aufnahmefähiges 
Absatzgebiet  für  Zucker,  das  hiervon  im  Jahre  1908 
für  35,  im  Jahre  19 11  bereits  für  fünf  Millionen  Francs 
abnahm.  Dieses  Land  deckt  seinen  Zuckerbedarf  zu 
ungefähr  75  Prozent  aus  Ägypten,  während  der  Rest 
insbesondere  aus  Österreich-Ungarn  und  Belgien  bezogen 
wird.  Der  Zucker  kommt  in  Broten  zu  ungefähr  1300  g 
und  wird  in  Chartum  mit  Francs  0  70  pro  kg  bezahlt. 


Die  Preise  sind  auf  entfernteren  Plätzen  des  Sudans  weit 
höher,  sobald  die  regelmäßigen  Verbindungen  durch 
Regengüsse  unterbrochen  werden,  und  können  dann  auch 
bis  6  Francs  per  kg  steigen. 

Kerzen. 

Die  Kerzeneinfuhr  des  ägyptischen  Sudans  stieg 
von  160.000  Francs  im  Jahre  1908  auf  230.000  Francs 
im  Jahre  19 11.  Eine  dort  früher  vorherrschende  fran¬ 
zösische  Marke  wurde  durch  belgische  und  englische 
Firmen  verdrängt,  die  um  25  Prozent  billiger  boten. 
Bei  der  Lieferung  von  Kerzen  für  den  ägyptischen  Sudan 
ist  darauf  zu  achten,  daß  sie  gegen  die  dort  vor¬ 
kommenden  hohen  Hitzegrade  genügende  Widerstands¬ 
fähigkeit  entwickeln  können. 

In  dem  südpersischen  Hafenplatze  Bender 
A  b  b  a  s  gelangen,  nach  einem  britischen  Konsular¬ 
berichte,  zwar  auch  Birma-Kerzen  zur  Einfuhr,  zumeist 
aber  die  belgische  Marke  »Horseshoe«.  Die  Birma-Kerze 
ist  billiger,  aber  die  belgische  soll  wegen  größerer  Härte 
dem  dortigen  heißen  Klima  besser  entsprechen  und  einen 
sparsameren  Verbrauch  ermöglichen.  Der  Preis  betrug 
im  Jahre  1911/12  für  die  Kiste  zu  30  Paketen  27  Kran 
für  Birma-Kerzen  und  30  Kran  für  die  belgischen. 

Ein  anderer  englischer  Konsularbericht  aus  dem 
Bender  Abbas  ziemlich  naheliegenden  südpersische  n 
Hafenplatze  Lingah  führt  aus,  daß  die  dortige  Nach¬ 
frage  nach  Kerzen  zwar  klein,  aber  im  Zunehmen  be¬ 
griffen  sei.  Die  gangbarsten  Marken  sind  die  holländi¬ 
schen  »Excelsiori  und  die  belgischen  »Superfiae«,  die 
beide  in  Lingah  zu  9  sh.  4  d  das  Gros  verkauft  werden. 
Die  Einfuhr  vollzieht  sich  über  Indien. 

Seifen. 

Die  im  Jahre  1911  675.000  Francs  betragende  Seifen¬ 
einfuhr  des  ägyptischen  Sudans  kommt  zumeist 
über  Alexandrien  zum  Preise  von  65  Francs  für  100  kg 
bei  sehr  geringer  Beschaffenheit.  Mehrere  europäische 
Marken  haben  sich  dort  durch  sehr  nachdrückliche 
Reklame  bei  billiger  und  für  das  wenige  Geld  preis¬ 
werter  Ware  einen  großen  Absatz  zu  verschaffen  gewußt. 

Die  Seifeneinfuhr  Koreas  stieg,  nach  einem  fran¬ 
zösischen  Konsularberichte,  von  ungefähr  75.000  Yen  im 
Durchschnitt  der  drei  Jahre  1908 — 1910  auf  mehr  als 
1 12.000  Yen  im  Jahre  1911.  Die  Einfuhr  von  Toilette¬ 
seifen  hob  sich  von  120.433  Stück  für  60  569  Yen  im 
Jahre  1909  auf  178.119  Stück  für  77.866  Yen  im 
Jahre  19 11.  Gleichzeitig  stieg  die  Einfuhr  von  Wasch¬ 
seifen  von  1235  Pikuls  (1  Pikul  =  6o‘453  kg)  für  13.284 
Yen  auf  2519  Pikuls  für  34.807  Yen.  Neben  Japan  sind 
an  diesem  Einfuhrzweige  auch  einzelne  europäische 
Staaten,  namentlich  Frankreich,  beteiligt. 

Zündhölzchen. 

Ein  englischer  Konsularbericht  aus  dem  südpersi¬ 
schen  Hafenplatze  Bender  Abbas  führt  aus,  daß 
dort  fast  nur  schwedische  Schwefelhölzer  verwendet 
werden,  die  über  Hamburg  zur  Einfuhr  gelangen.  Die 
Kisten  dürfen  nicht  mehr  als  25  Gros  enthalten,  nicht 
etwa  50  Gros,  was  für  den  Maultiertransport  zu  viel  wäre. 
Im  Jahre  1911/12  zahlte  man  1  #  5  sh.  für  die  Kiste  zu 
25  Gros.  Der  Zoll  beträgt  zusammen  mit  Hafenge¬ 
bühren  etc.  ungefähr  einen  Toman  für  die  Kiste  zu 
25  Gros.  Billigkeit  ist  hierbei  die  entscheidende  Bedingung 
des  Erfolges. 

Ein  anderer  englischer  Konsularbericht  aus  dem  von 
Bender  Abbas  nicht  sehr  weit  entfernten  südpersi¬ 
schen  Hafen  Lingah  bemerkt,  daß  dort  wenige  Zünd¬ 
holzsorten  eingeführt  werden  und  daselbst  folgende  Preise 
erreichen:  Sicherheitszündhölzer  2  £  15  sh.  bis  3  j£  für 
die  Kiste  zu  50  Gros,  japanische  Schwefelzündhölzer  für 
die  gleiche  Menge  2  £  10  sh.  bis  3  russische  Schwefel¬ 
hölzer  für  die  Kiste  zu  25  Gros  1  £  15  sh.  bis  2  j£.  Die 
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ärmere  Bevölkerung  hat  keine  besondere  Vorliebe  für 
Sicherheitszündhölzer. 


Österreich-Ungarns  Außenhandel  im  Jahre  1912.  Nach 

den  soeben  veröffentlichten  provisorischen  Ergebnissen  über 
den  auswärtigen  Handel  der  Monarchie  hat  der  Wert  des 
Imports  sich  um  295  3  Millionen  Kronen  auf  3487  2  Mil¬ 
lionen  Kronen,  jener  des  Exports  um  257  6  Millionen 
Kronen  auf  2661*9  Millionen  Kronen  erhöht.  Der  Ge¬ 
samtumsatz  stieg  daher  um  rund  553  Millionen  Kronen 
und  erreichte  die  Höhe  von  mehr  6  Milliarden  Kronen. 
Da  die  Zunahme  der  Einfuhr  jene  der  Ausfuhr  um 
37  7  Millionen  Kronen  übersteigt,  hat  sich  das  Passivum 
unserer  Handelsbilanz  im  Jahre  1912  um  diesen  Betrag 
weiter  erhöht.  Es  beträgt  825*3  Millionen  Kronen 
gegenüber  einem  Passivsaldo  von  787*4  Millionen 
Kronen  im  Jahre  19 11.  Seitens  des  Handelsministerium s 
wird  jedoch  darauf  verwiesen,  daß  es  sich  bei  den 
Ziffern  für  das  Jahr  1912  nur  um  provisorische 
Ergebnisse  handelt,  zumal  der  Wertberechnung  für 
das  abgelaufene  Jahr  —  mit  Ausnahme  einer  Anzahl 
wichtigerer  Artikel,  für  welche  pro  1912  bereits  neue 
Handelswerte  erhoben  wurden  —  im  allgemeinen  noch 
die  Werte  des  Jahres  1911  zu  gründe  liegen.  Auch  be¬ 
ziehen  sich  die  vorliegenden  Ziffern  nur  auf  den  Spezial¬ 
handel  und  dürfte  sich  nach  Einbeziehung  der  Ergeb» 
nisse  des  Veredlungsverkehrs,  der  alljährlich  mit 
einem  nicht  unbedeutenden  Aktivsaldo  abschücßt,  das 
Bild  der  Gesarathandelsbilanz  etwas  günstiger  gestalten. 

Auf  die  einzelnen  Hauptgruppen  des  Verkehrs  ver¬ 
teilen  sich  die  Import-  und  Exportziffern  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  fol 
gendeimaßen  : 

Einfuhr  Ausfuhr 

in  Millionen  Kronen 
1912  gegen  1911  1912  gegen  1911 


Rohstoffe  ....  1963  8  -J-  132-7  960  0  -J-  142-4 

Halbfabrikate  .  .  .  567‘1  -j-  82-4  505*0  -f-  44*1 

Ganzfabrikate.  .  .  9564  -j-  80'4  11968  -j-  7l'l 

Bei  jeder  dieser  drei  Gruppen  ist  sonach  E  nfuhr 
und  Ausfuhr  gestiegen.  Bei  den  Rohstoffen  ist  die  Aus¬ 
fuhrzunahme  größer  als  jene  der  Einfuhr,  während  in 
Halb-  und  GaDzfabrikateo  immer  noch  die  Steigerung 
der  Einfuhr  die  Ausfuhrzunahme  überragt.  Zieht  man 
innerhalb  der  drei  Gruppen  die  Bilanz,  so  zeigt  sich, 
daß  wir  im  Verkehre  mit  Rohstoffen  einen  Einfuhr¬ 
überschuß  von  mehr  als  i  Milliarde  Kronen  verzeichnen  ; 
bei  den  Halbfabrikaten  ergibt  sich  ein  Passivsaldo  von 
rund  52  Millionen  Kronen,  und  lediglich  in  Fertig¬ 
fabrikaten  erzielten  wir  einen  Ausfuhrüberschuß  im 
Werte  von  rund  240  Millionen  Kronen.  Das  hohe 
Passivum  der  Handelsbilanz  ist  daher  nach  wie  vor  in 
erster  Linie  ein  Ergebnis  des  Auslandsverkehrs  mit 
Rohmaterialien. 


Der  Außenhandel  Frankreichs  1912.  Der  Gesamt¬ 
außenhandel  Frankreichs  betrug  im  Jahre  1911  14.143 
Millionen  Francs  und  stieg  im  Jah/e  1912  auf  14.587 
Millionen.  Die  Erhöhung  des  Umsatzes  ist  nur  dem 
Export  zu  verdanken,  der  um  559*5  Millionen  stieg, 
während  der  Import  um  114*9  Millionen  abnahm.  Die 
Hauptursachen  dieser  Erscheinung  sind  die  Verminderung 
der  Einfuhr  landwirtschaftlicher  Produkte  ( —  326  8  Mü¬ 
lionen  Francs)  und  die  Vermehrung  der  Ausfuhr  der 
Industrieprodukte.  Frankreich  hat  im  Jahre  1912  für 
329*8  Millionen  mehr  Industric-produkte  im  Auslande 
abgesetzt  als  im  Vorjahre,  während  die  Einfuhr  solcher 
Produkte  nur  um  85  Millionen  gestiegen  ist. 

Hamburger  Schlußscheinbedingungen  für  Geschäfte 

in  Zinn.  Mit  Genehmigung  der  Handelskammer  in  Ham¬ 
burg  sind  die  §§  2  und  4  der  Hamburger  Schlußschein 
bedingungen  für  Geschäfte  in  Zinn  mit  Geltung  vom 
1.  Januar  1913  ab  abgeändert  wie  folgt: 


§  2.  Lieferbar  ist :  A.  Straitszinn  (Singapore  oder 
Penang),  Australzinn  der  Marken  Mt.  Bischoff  und 
Pyrmont  und  Bankazinn  ;  ferner  anderes  Zinn  mit  einem 
Reingehalt  von  mindestens  99*75  Prozent.  B.  Mit  Ge¬ 
nehmigung  des  Käufers:  mit  einem  Abschlag  von  1  M. 
pro  100  kg  Zinn  von  geringerem  Reingehalt  als 
99'75  Prozent,  aber  mindestens  99  Prozent. 

§  4.  D-e  Dokumente  müssen,  wenn  es  sich  nicht  um 
Straitszinn  oder  um  Australzinn  der  Marken  Mt.  Bischoff 
und  Pyrmont  oder  um  Bankazinn  handelt,  von  einem 
Zertifikat  eines  vom  Veremsvorstande  anerkannten 
Chemikers  begleitet  sein,  aus  dem  der  Reingehalt  des 
Zinnes  ersichtlich  ist. 

Zahlungseinstellungen  in  Rußland.  Nach  offiziellen 
Zusammenstellungen  umfaßten  die  vom  1.  Dezember 
1911  bis  1.  Dezember  1912  an  388  russischen  Plätzen 
eingetretenen  2003  Zahlungseinstellungen  einen  Betrag 
von  1703  Millionen  Rubel.  Hiervon  entfallen  auf 
Moskau  30*3,  auf  Petersburg  12*8,  Warschau  9*96,  Riga 
7*51,  Odessa  6*89,  Lodz  6  28,  Berditschew  6*21,  Ro¬ 
stow  am  Don  4*11.  Charkow  3*86,  Saratow  3*84, 
Kasan  3*49,  Kiew  3*06,  Jekaterinodar  3  04  und 
Nischnij-No  wgorod  2  85  Millionen  Rubel.  Mit  kleineren, 
aber  noch  immerhin  nennenswerten  Beträgen  waren  be¬ 
teiligt:  Jekäterinoslaw,  Kischinew,  Jelisabethgrad,  Ar- 
mawir,  Tscherkassy,  Blagowjeschtschensk,  Simferopol, 
Witebs,  Dwinsk  und  zuletzt  Baku  mit  nur  985  000 
Rubel. 

Das  russische  Gesetz  betreffend  die  Übernahme 
von  Handelsunternehmungen  Das  russische  Handels¬ 
ministerium  hat,  den  Wünschen  der  Geschäftskreise 
Folge  leistend,  einen  Gesetzentwurf  verfaßt,  der  die  in 
Rußland  sehr  verbreiteten  Mißstände  bei  Übergabe  von 
Handelsuoterne'umungen  zu  bekämpfen  sucht.  Diese  be¬ 
stehen  hauptsächlich  darin,  daß  eine  Firma  ihren  Be¬ 
trieb  einer  anderen  verkauft  oder  sonstwie  abtritt, 
wobei  bisweilen  die  äußere  Bezeichnung  der  abtretenden 
Firma  nicht  einmal  geändert  wird;  hieibei  werden  aber 
bloß  die  Aktiven  übernommen,  während  für  die  Pas¬ 
siven  nur  die  meist  wenig  wertvolle  persönliche  Haft- 
baikeit  des  ursprünglichen  Firmenbesitzers  übrigbleibt. 
Die  Gläubiger,  die  im  Vertrauen  auf  ein  großes  Waren¬ 
lager  und  ein  gut  gehendes  Geschäft  kreditiert  haben, 
erleiden  auf  solche  Weise  große  Verluste.  Doch  wurde 
ein  diesen  Mißstäuden  entgegentretender  Gesetzentwurf 
im  Ministerrate  gegen  Ende  1912  vom  Finanzministerium 
lebhaft  bekämpft,  das  ausführte,  daß  die  Zahlungsein¬ 
stellungen  in  Rußland  nur  zufälliger  Art  und  in  Ab¬ 
nahme  begriffen  seien.  Im  Januar  1913  wandte  sich 
aber  eine  Anzahl  Moskauer  Firmen  an  den  Präsidenten 
der  Reichsduma  mit  einem  Ansuchen,  das  die  Unter¬ 
schriften  von  etwa  800  angesehenen  Industrie-  und 
Handelsfirmen  sowie  das  Ansuchen  enthielt,  eine  un¬ 
gesäumte  Durchberatung  des  erwähnten  Gesetzentwurfes 
durch  die  Reichsduma  zu  bewirken,  da  auch  im  Januar 
die  Zahlungseinstellungen  ununterbrochen  angehalten 
haben.  Ähnliche  Gesuche  wollen  auch  die  Moskauer 
Banken  und  provinzielle  Geschäftskreise  einreichen. 

Geschäftsverhältnisse  im  ägyptischen  Sudan.  Bei 

Anknüpfung  von  Geschäftsverbindungen  mit  dem  ägypti¬ 
schen  Sudan  ist,  wie  ein  französischer  Konsularbericht 
ausführt,  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  daß  lange  Kredite 
das  wichtigste  Erfordernis  sind,  so  z.  B.  beim  Absatz 
von  Wein  und  Likören  sechs  Monate.  Die  Einziehung 
von  Fälligkeiten  kann  den  dort  tätigen  Bankfilialen  an¬ 
vertraut  vi  erden.  Die  sudanesische  Kundschaft  ist  im 
allgemeinen  ziemlich  vertrauenswürdig,  insbesondere  das 
rein  eingeborene  Element.  Dagegen  befinden  sich  viele 
der  in  Chartum  tätigen  griechischen  Händler  infolge 
unglücklicher  Bodenspekulationen  in  schwieriger  Lage 
und  einzelne  von  ihnen  haben  aus  Zahlungseinstellungen 
Gewinn  zu  ziehen  versucht.  Im  großen  und  ganzen  ist 
aber  der  Geschäftsverkehr  mit  dem  ägyptischen  Sudan 
nicht  gewagter  als  der  mit  Ägypten  oder  mit  sonst 
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einem  neuen  Lande.  Sorgfältige  Erkundigungen  vor  der 
Anknüpfung  von  Geschäftsbeziehungen  sind  selbstver¬ 
ständlich.  •■>$}% 

Einfuhr  von  Seidenwaren  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Der  Handelssachverständige  beim  deutschen 
Generalkonsulat  in  New  York  berichtet: 

Die  Einfuhr  von  Waren  aus  Seide  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  ist  im  Fiskaljahr  1911/12 
auf  den  Wert  von  27,204.364  $,  um  rund  15  Prozent, 
zurückgegangen. 

Der  Wert  der  Einfuhr  von  Bekleidungsstücken 
ausSeide  stellte  sich  auf  4,248.491  $,  er  hat  um 
24  Prozent  abgenommen.  Die  Anteile  der  Erzeugungs¬ 
länder  sind  folgende:  Frankreich  2,601.122  $  ( —  6  Pro¬ 
zent),  Japan  480.728  $  (-j-  54  Prozent),  Großbritannien 
455*293  $  ( —  60  Prozent),  Deutschland  403.810  $ 
( —  61  Prozent). 

Die  Einfuhr  von  Kleiderstoffen  und  Waren 
im  Stück  aus  Seide  gmg  auf  6,764  791  $,  um  rund 
26  Prozent  zurück.  Auf  Stoffe,  die  im  Garne  gefärbt 
waren,  entfielen  2,090.285  $.  Diese  Einfuhr  hat  um 
16  Prozent  abgenommen.  Die  Einfuhr  von  stückge¬ 
färbten  Stoffen  stellte  sich  auf  4,674  506  $;  sie  ist 
um  29  Prozent  gefallen.  Von  den  im  Garne  gefärbten 
Stoffen  werden  40  Prozent  von  England,  30  Prozent 
von  Frankreich  und  13  Prozent  von  Deutschland  ge¬ 
liefert.  Die  im  Stücke  gefärbten  Stoffe  kommen  fast 
ausschließlich  aus  Frankreich.  Beteiligt  an  der  Einfuhr 
von  im  Garne  und  im  Stücke  gefärbten  Stoffen  waren 
folgende  Länder:  Frankreich  3,221.184  $  ( —  36  Pro¬ 
zent),  Japan  1,823.913  $( —  9  Prozent),  Schweiz  951.099$ 
( —  14  Prozent),  Deutschland  '  294. 090  $  ( —  28  Prozent), 
Italien  236.249  $  (-{-  14  Prozent).  Die  starke  Abnahme 
in  der  Einfuhr  der  Bekleidungsstücke  und  der  Kleider¬ 
stoffe  ist  in  der  Hauptsache  dem  eingeschränkten  Be- 
darfe,  weniger  dem  Wettbewerbe  der  amerikanischen 
Seidenindustrie,  die  selbst  unter  den  ungünstigen  Ver¬ 
hältnissen  zu  leiden  hatte,  zuzuschreiben. 

Der  Wert  der  Einfuhr  von  seidenen  Spitzen, 
Stickereien  undBe  s  at  zart  ike  ln  betrug  3,297.051  $, 
er  hat  um  10  Prozent  abgenommen.  Beteiligt  an  der 
Einfuhr  waren  die  folgenden  Erzeugungsländer:  Frank¬ 
reich  2,380.408  $  ( —  14  Prozent),  Deutschland  280.566  ß 
(4-  45  Prozent),  Japan  278.167  $  ( —  1  Prozent),  Groß¬ 
britannien  208  494  $  ( —  8  Prozent). 

Seidene  Bänder  (unter  12  Zoll  Breite)  zerfallen 
in  ribbons  und  in  bindings  und  beltings.  Beiden 
eigentlichen  Bändern,  ribbons,  auf  dem  Bandstuhl  her¬ 
gestellt,  stellte  sich  die  Einfuhr  auf  einen  Wert  von 
595.946  $;  sie  hat  um  13  Prozent  abgenommen.  In 
den  letzten  drei  Jahren  ist  die  Einfuhr  um  beinahe 
50  Prozent  zurückgegangen.  Deutschland  liefert  nur  noch 
einen  geringen  Teil,  etwa  10  Prozent,  Frankreich  liefert 
rund  50  Prozent,  England  rund  40  Prozent  der  Ein¬ 
fuhr.  Die  Einfuhr  von  bindings  und  beltings,  meist  ge¬ 
wirkte  Ware,  betrug  561.652  $.  Die  Abnahme  betrug 
nur  6  Prozent.  In  diesem  Artikel  liefert  Deutschland 
rund  92  Prozent  der  Einfuhr. 

An  Seidensamt  und  Plüsch  wurden  609086 
Pfund  (engl.)  im  Werte  von  2,325.614  $  eingeführt.  Die 
Menge  hat  um  8  Prozent,  der  Wert  um  7  Prozent  zu¬ 
genommen.  Die  Einfuhr  stammt  fast  ausschließlich  aus 
Frankreich  und  Deutschland,  die  ungefähr  gleiche 
Mengen  importieren.  Der  Wert  der  Einfuhr  aus  Frank¬ 
reich  ist  indessen  wesentlich  höher  als  der  aus  Deutsch¬ 
land.  Das  Pfund  der  französischen  Ware  hat  einen 
Durchschnittspreis  von  etwa  $  43,  das  Pfund  der 
deutschen  Ware  einen  solchen  von  $  31. 

Seiden-  und  Schappegarne  wurden  3,243.657 
Pfund  im  Werte  von  5,663.691  $  eingeführt.  Die  Ein¬ 
fuhr  hat  in  Menge  und  Wert  nur  eine  ganz  geringe 
Einbuße  (unter  1  Prozent)  erlitten.  Die  Einfuhr  stammt 
zu  fast  gleichen  Teilen  aus  der  Schweiz,  England,  Frank 
reich  und  Deutschland. 


Auch  Kunstseide  ist  unter  die  Seidenstatistik  auf- 
genommen  worden.  Es  wurden  an  Kunstseidengarnen 
1 ,45 7 .544  Pfund  im  Werte  von  1,757.989  $  und  an 
andern  Kunstseidenwaren  193. 14 1  Pfund  im  Werte  von 
889  504  $  eingeführt.  Die  Statistik  hat  in  diesem  Jahre 
die  Kunstseidenwaren  zum  eisten  Male  in  Garne  und 
andere  Waren  getrennt,  so  daß  im  einzelnen  die  Ver¬ 
änderungen  nicht  zu  erkennen  sind.  Die  Gesamteinfuhr 
von  Kunstseidenwaren  stellte  sich  auf  1,650.685  Pfund 
im  Werte  von  2,647.493  $;  sie  hat  in  der  Menge  um 
15  Prozent,  im  Werte  um  19  Prozent  abgenommen. 
Die  Beteiligung  der  einzelnen  Herkunftsländer  an  der 
Einfuhr  von  Kunstseiden  ist  bisher  nur  aus  der  Statistik 
für  1 9 1 1  zu  ersehen.  Nach  dieser  Statistik  teilte  sich 
die  Emfuhr  wie  folgt: 


Menge 

Pfund 

Wert 

Dollars 

Wert  für 
das  Pfund 
Dollars 

Deutschland . 

•  -  629.574 

1,351.416 

2’I 

Großbritannien  ... 

877-357 

1*2 

Frankreich . 

•  •  80.351 

3I4-659 

3-9 

Österreich-Ungarn 

.  .  227.OO4 

274.566 

1*2 

Schweiz . 

225.155 

2*1 

Belgien . 

•  I53-632 

2OO.744 

I’3 

Die  Beteiligung  der 

einzelnen 

Länder  ist 

nur  nach 

der  Gesamteinfuhr  von  Garnen  und  Waren  zusammen¬ 
gestellt  und  läßt  nicht  die  für  die  einzelnen  Länder  auf 
Garne  und  auf  die  andern  Waren  (Gewebe  und  Besatz¬ 
artikel)  entfallenden  Anteile  erkennen.  Man  kann  jedoch 
aus  der  Aufstellung  den  Schluß  ziehen,  daß  Groß¬ 
britannien,  Österreich- Ungarn  und  Belgien  in  der  Haupt¬ 
sache  Garne,  Frankreich  in  der  Hauptsache  aus  Kunst¬ 
seide  hergestellte  Waren,  Deutschland  und  die  Schweiz 
Garne  und  Waren  importiert  haben. 

Koreanische  Zuckereinfuhr.  In  Korea  ist,  nach  einem 
französischen  Konsularberichte,  die  Einfuhr  von  rohen 
und  raffiniertem  Zucker  in  beträchtlicher  Zunahme  be¬ 
griffen.  So  stieg  sie  von  113632  Pikuls  (1  Pikul  gleich 
6°'453  kg)  für  862.228  Yen  im  Jahre  1910  auf  160.632 
Pikuls  für  1,207.903  Yen  im  Jahre  19 II.  Im  letzt¬ 
genannten  Jahre  war  daran  die  Einfuhr  von  Rohzucker 
mit  12.195  Pikuls  für  79286  Yen,  zumeist  aus  Japan 
und  Holländisch  Ostindien,  beteiligt.  Gleichzeitig  betrug 
die  Einfuhr  von  raffiniertem  Zucker  148.437  Pikuls  für 
1,128.617  Yen,  der  fast  nur  aus  Japan  und  noch  in 
geringen  Mengen  aus  Hongkong  und  Holländisch-Ost- 
indien  kam.  Demnach  hat  Japan  den  koreanischen  Zucker¬ 
markt  nahezu  monopolisiert,  obwohl  dort  das  Prinzip  der 
offenen  Tür,  d.  h.  die  Meistbegünstigung  für  andere  Länder 
zu  verhältnismäßig  niedrigen  Zöllen,  noch  Geltung  besitzt. 


gtrtmjtrte,  £rtntmti*tfd)rtfL 


Naphthaindustrie  Rußlands  1912.  Der  annähernde 
Ertrag  der  Naphthaausbeute  in  Rußland  im  Jahre  1912 
betrug  im  Vergleiche  zu  den  vorhergehenden  Jahren 
nach  dem  uPetersbg.  Herold«: 


191« 

1911 

Millionen  Pud 

1910 

Auf  den  vier  alten  Bakufeldern 

...  415 

425 

478 

Aus  Brunnen . 

...  IO 

6 

3 

In  Surachany . 

...  31 

20 

IO 

Auf  den  Binagadschen  Plätzen  . 

...  IO 

7 

9 

Auf  der  Swjatoi-Insel . 

•  -  •  3 

3 

1 

Bakuer  Rayon . 

•  •  .  469 

461 

50i 

Grosny  . 

...  65 

75 

74 

Tscheleken  . 

12 

IO 

Maikop . 

8 

1 

Ferghanagebiet . 

3 

2 

Emba  Rayon  . .  . 

— 

— 

Im  ganzen  in  Rußland  .  . 

559 

<-n 

OO 

CO 

Vorstehende  Ziffern  charakterisieren 

die  Periode 

des 

vergangenen  Jahres,  die  sich  durch  rasches  Wachstum 
der  neuerschlossenen  russischen  Naphthagebiete  aus¬ 
zeichnete.  Die  Abnahme  der  Ausbeute  auf  den  vier 
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alten  Bakufeldern  ist  auf  die  allmähliche  Versiegung  der 
Quellen  zurückzuführen.  Die  starke  Verminderung  der 
Ausbeute,  trotz  intensiverer  Bohrung,  zeigt  deutlich,  daß 
man  mit  der  Tatsache  einer  vollständigen  Versiegung 
dieser  Naphthagebiete  rechnen  muß,  da  die  Ausbeute 
sich  ständig  verringert.  Anders  liegt  die  Sache  in 
Grosny,  wo  man  auf  eine  verminderte  Ergiebigkeit  der 
Naphthaquellen  nicht  gerechnet  hat,  da  man  die  Tätig¬ 
keit  auf  Bohrungen  um  66  Prozent  erhöht  hatte.  Die 
Verringerung  der  dortigen  Ausbeute  betrifft  ausschließ 
lieh  das  westliche  Gebiet,  wo  der  Ausbeutung  be¬ 
deutende  technische  Schwierigkeiten  im  Kampfe  mit 
dem  Wasser  erwuchsen.  Diese  Schwierigkeiten  verzögern 
die  Arbeiten,  aber  schon  in  nächster  Zeit  wird  mm 
eine  Reihe  neuer  Bohrlöcher  anlegen,  so  daß  man  hofft, 
baldigst  den  Ertrag  des  Grosnygebietes  zu  vermehren. 
Von  den  übrigen  Naphthagebieten  erweckt  die  Aus¬ 
beute  1912  im  Embagebiet  das  meiste  Interesse.  Die 
Meinungen  sind  bisher  sehr  geteilt  über  dieses  Gebiet; 
einerseits  erwartet  man,  daß  bereits  das  Jahr  1913 
einen  bedeutenden  Ertrag  im  Embagebiet  geben  werde, 
doch  gibt  es  andere,  die  diesem  Gebiete  keine  be¬ 
sondere  Bedeutung  zumessen. 

Holzmasse-  und  Papierindustrie  in  Finnland.  E  nem 

deutschen  Konsularberichte  aus  Helsingfors  ent¬ 
nehmen  wir:  Während  der  letzten  fünf  Jahre  betrug  der 
Ausfuhrwert  von  Holzmasse  und  Papier  aus  Finnland : 

1907  1908  1909  1910  1911 

Millionen  finnische  Mark 

43*4  42'5  42'5  50’i  58'2 

Die  finnischen  Holzmassefabriken  sind  für  den  Absatz 
von  mechanisch  bereiteter  Holzmasse,  soweit  sie  nicht 
gleichzeitig  die  Papierfabrikation  betreiben  und  somit 
selbst  dafür  Verwendung  haben,  fast  ausschließlich  auf 
die  Ausfuhr  angewiesen,  da  die  meisten  Papierfabriken 
im  Lande  ihren  Bedarf  an  diesem  Artikel  aus  den 
eigenen  Schleifereien  decken.  Rußland  bildet  einen  guten 
Markt  für  mechanisch  bereitete  Holzmasse,  der  weitaus 
größte  Teil  geht  indes  nach  anderen  europäischen 
Ländern,  namentlich  nach  England,  Frankreich  und 
Deutschland. 

Bei  der  Zellulose  muß  zwischen  Sulfit-  und  Sulfat¬ 
zellulose  geschieden  werden.  Die  Sulfitzellulosefabriken 
haben  sei  on  in  Finnland  und  Rußland  einen  großen 
Markt,  während  Sulfatzellulose  erst  in  letzter  Zeit  bei 
finnischen  und  russischen  Papierfabriken  Absatz  gefunden 
hat.  Für  einige  Papiersorten  ist  Sulfatzellulose  geeigneter 
als  Sulfitzellulose  und  da  erstere  etwas  billiger  ist,  dürfte 
Aussicht  bestehen,  daß  Finnland  und  Rußland  auch  für 
die  Sulfatindustrie  eine  gewisse  Bedeutung  als  Absatz¬ 
gebiete  erlangen,  besonders  wenn  die  Sulfatzellulose¬ 
fabriken  ihre  Erzeugnisse  weiterhin  verbessern.  Die  Preise 
für  Zellulose  sind  sowohl  auf  dem  finnischen  wie  auf 
dem  russischen  Markte  gewöhnlich  besser  als  auf  dem 
Weltmarkt. 

Nach  amtlichen  Ermittlungen  wird  die  Papierindustrie 
in  Finnland  von  53  Firmen  mit  9571  Arbeitern  be¬ 
trieben.  Von  diesen  Firmen  sind  37  Aktiengesellschaften 
mit  einem  Gesamtkapital  von  77,971.000  finn.  Mark. 
Die  größte  der  Firmen  hat  ein  Aktienkapital  von 
I4)5QO.OOO  finn.  Mark,  die  kleinste  ein  solches  von 
IOO  000  finn.  Mark.  Mehrere  der  genannten  Aktien¬ 
gesellschaften  betreiben  indes  nicht  allein  die  Papier¬ 
fabrikation,  sondern  gleichzeitig  auch  irgend  ein  anderes 
industrielles,  landwirtschaftliches  oder  sonstiges  Unter¬ 
nehmen,  und  zwar  so,  daß  bei  einigen  dieses  andere 
Unternehmen  den  Hauptbetrieb  bildet.  In  mehreren 
Fällen  betreibt  ein  und  dieselbe  Firma  verschiedene 
Zweige  der  Papierindustrie.  Scheidet  man  die  Unter¬ 
nehmungen  nach  der  Verschiedenheit  der  von  ihnen 
betriebenen  Zweige  der  Papierindustrie,  so  ergibt  sich, 
daß  sich  befassen:  9  Fabriken  mit  der  Herstellung  von 
Sulfitzellulose,  6  Fabriken  mit  der  Herstellung  von 
Sulfatzellulose,  40  Fabriken  mit  der  Herstellung  von 


mechanischer  Holzmasse,  14  Fabriken  mit  der  Herstel¬ 
lung  von  Pappe,  23  Fabriken  mit  der  Herstellung  von 
Papier.  Zu  den  erwähnten  53  Firmen  treten  noch  einige 
andere,  die  entweder  erst  nach  Abschluß  der  amtlichen 
Erhebungen  errichtet  worden  sind  oder  damals  noch 
nicht  im  Betriebe  waren. 

Produziert  wurde  in  Finnland: 


Mechanische 
Holzmasse  und 

Zellulose 

Papier 

Pappe 

i  n 

Tonne 

n 

1900 
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.  .  52.784 

18.422 

45  206 

1905 

29.599 

70.484 

1909 

.  .  . 

.  .  150.020 
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Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten  von 

Amerika.  Die  Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  hat  im  Kalenderjahr  1912  eine  größere 
Höhe  erreicht  als  in  jedem  früheren  Jahre.  Die  Pro¬ 
duktion  des  bisherigen  Rekordjahres  1910  wurde  noch 
um  rund  2,450.000  /  (zu  \o\bkg)  überholt.  Wenn  man  für 
das  zweite  Halbjahr  1912  zu  den  ziemlich  genau  fest¬ 
stehenden  Mengen  des  mit  Anthrazit  und  Koks  ge¬ 
wonnenen  Roheisens  eine  schätzungsweise  ermittelte  Aus¬ 
beute  an  H  dzkohleneisen  von  190  000/  rechnet,  so 
erhält  man  dem  »Iron  Age«  zufolge  für  die  beiden 
Hälften  des  Jahres  1912  und  seiner  drei  Vorjahre  fol¬ 
gende  Summen  : 

1912  1911  1910  1909 

Menge  in  Tonnen 

1.  Hälfte  .  .  .  14,072.274  11,666.996  14,978.738  11,022.346 

2.  Hälfte  .  .  .  15,680.000  11,982.551  12,324.829  14,773.125 

Jahr  .  .  .  29,752  274  23,649.547  27,303.567  25,795.471 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  die  außerordentliche  Höhe 
der  Jahressumme  für  1912  durch  die  starke  Tätigkeit 
der  Hochöfen  in  der  zweiten  Jahreshälfte  erreicht  würde, 
während  in  den  ersten  sechs  Monaten  die  Ausbeute 

hinter  der  des  ersten  Halbjahres  1910  und  des  letzten 
Halbjahres  1909  zurückblieb.  Die  unverkauften  oder  un¬ 
verarbeiteten  Vorräte  von  Roheisen  nahmen  in  der 
letzten  Hälfte  des  Jahres  1912  andauernd  ab.  Die  Stahl¬ 
gewinnung  erreichte  die  Höhe  von  rund  30  Millionen  /. 

Am  1.  Januar  1913  waren  von  den  vorhandenen  420 
mit  Koks  und  Anthrazit  feuernden  Hochöfen  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  294  mit  einer  täglichen  Leistungs- 
fähigheit  von  90.791  /  im  Betriebe. 

Argentinische  Quebrachoproduktion.  Das  berühmte 
rote  Quebrachoholz  ist  wegen  seines  reichen  Gehaltes 
an  Tannin  (26 — 30  Prozent)  der  Fäulnis  unzugänglich. 
In  Argentinien  selbst  wird  es  zu  Eisenbahnschwellen 
und  sonstigen  Hölzern  für  Eisenbahnzwecke,  Telegraphen¬ 
stangen  etc.  verwendet;  doch  auch  dort  nimmt  diese 
Verwendung  allmählich  ab.  Weiters  wird  Quebrachoholz 
wegen  seiner  lebhaften  Färbung  als  feines  Tischlerholz 
benützt.  Aber  von  größter  internationaler  Wichtigkeit 
ist  bekanntlich  die  Verwendung  des  Quebrachoholzes 
in  der  Gerberei,  wodurch  sein  Wert,  wie  ein  britischer 
Konsularbericht  aasführt,  während  der  letzten  Jahre 
eine  Verdreifachung  erfahren  hat.  In  letzter  Zeit  wurde 
dem  Quebrachoextrakt,  der  in  Argentinien  Gegenstand 
einer  aufblühtnden  Industrie  ist,  in  einer  Reihe  von 
Ländern  durch  prohibitive  Zölle  die  Emfuhr  unmöglich 
gemacht,  aber  die  Ausfuhr  von  Quebrachoholz  für  aus¬ 
ländische  Extraktfabriken  ist  in  beständiger  Zunahme 
begriffen.  Über  die  Ausfuhr,  an  welcher  insbesondere  die 
Gesellschaft  »La  Forestal«  beteiligt  ist,  liegen  folgende 
Ziffern  vor:  Von  1907  bis  1911  stieg  die  Ausfuhr  von 
Quebrachoextrakt  von- 58.800  /  auf  83.277  /  und  jene 
von  Quebrachoholz  von  289200/  auf  473.644/.  Der 
Extrakt  wird  vo;  wiegend  nach  Großbritannien,  den  Ver¬ 
einigten  Staaten,  Deutschland  und  Österreich-Ungarn, 
das  Quebrachoholz  nach  Rußland,  den  Vereinigten  Staaten 
und  Deutschland  ausgeführt. 
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Italienische  Staatsbahnen.  Amtlichen  Daten  zufolge 
beliefen  sich  die  Gesamteinnahmen  der  italienischen 
Staatbahnen  im  Betriebsjahre  1911/1 2  auf  578‘9  Mil¬ 
lionen  Lire,  die  Betriebsausgaben  auf  5477  Millionen 
Lire,  so  daß  sich  für  den  Staatsschatz  ein  Ertrag  von 
über  31  Millionen  Lire  ergab  Dem  vorhergegangenen 
Betriebsjahre  gegenüber  erhöhten  sich  die  Einnahmen 
um  2j'i,  die  Ausgaben  um  i8‘5  Millionen  Lire.  Der 
Frachtenverkehr  ist  um  rund  4  Prozent  gestiegen. 

Der  Schiffsverkehr  Genuas.  Die  Hafenvcrwaitung  in 
Genua  hat  soeben  vorläufige  Ziffern  über  die  Handels¬ 
bewegung  Genuas  im  Jahre  1912  veröffentlicht.  Diesen 
Daten  zufolge  sind  in  den  Hafen  eingelaufen  6141 
Schiffe  ( —  346  gegen  1 9 1 1 ),  ausgelaufen  sind  6118 
( —  33°)>  zusammen  also  12.259  ( —  676).  Der  Raum¬ 
gehalt  in  Nettoregistertonnen  betrug  bei  den  einge¬ 
laufenen  Schiffen  7,251.674  ( —  290978),  bei  den  ab¬ 
gefahrenen  7,169  1  70  ( — 333  386),  zusammen  14,420.844 
( —  624.364).  Dagegen  belief  sich  der  von  diesen 
Schiffen  bewältigte  Warenverkehr  auf  7,322.706  /,  also 
auf  169886  t  mehr  als  im  Vorjahr,  nämlich  auf 
6,183  631  /  gelöschte  Waren,  darunter  3,087.898  / 
Kohlen  ( —  89.924)  und  3,095.733  t  andere  Waren 
(-)-  203  180),  sowie  auf  1,139.165  /  geladene  Waren 
(+  56630). 


gttd)ertinmöetn 

Geschichtliche  Entwicklung  und  gegenwärtiger  Stand  des 

Phönix,  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  in 
Hoerde.  Denkschrift  zum  60jährigen  Bestehen  des  Unternehmens 
im  Jahre  1912.  163  Seiten  mit  zahlreichen  Tafeln. 

Diese  Denkschrift  bietet  Einblick  in  das  Empor-  und  Zu¬ 
sammenwachsen  eines  der  gewaltigsten  Konzerne,  wie  es  sich  in 
einem  Zeitraum  von  60  Jahren  vollzogen  hat.  Es  ist  die  Ge¬ 
schichte  des  deutschen  Eisens,  die  da  erzählt  wird.  In  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  zerstreute  unscheinbare  Hütten  und 
Schächte,  von  ausländischem  Kapital  und  Rohstoff  abhängig, 
40,  50  Jahre  später  weltbedeutende  Industrien,  welche  ihre 
ehernen  Wurzeln  tief  im  eigenen  Boden  versenken.  Der  Phönix 
ist  mit  französischem  Kapital  gegründet,  aus  Frankreich  kommen 
die  ersten  wirtschaftlichen  Anregungen,  und  eine  englische  Er¬ 
findung  wieder  ist  es,  das  Thomas- Verfahren,  welches  die  Schick¬ 
salsstunde  des  deutschen  Eisens  bezeichnet  und  ihm  die  ver¬ 
hängnisvolle  Kraft  gibt,  Englands  Eisen  auf  dem  Weltmarkt  zu 
bedrängen.  Wir  sehen  die  große  Krise  in  der  deutschen  Wirt¬ 
schaftspolitik,  Freihandel  und  Schutzzölle  offenbaren  ihre  Wir¬ 
kungen  in  greifbaren  Zahlen.  Mit  der  Gewalt  eines  natürlichen 
Prozesses  wachsen  Kohle,  Eisen  und  Hüttenbetrieb  zusammen 
bis  zu  einem  Punkt,  wo  nach  dem  eigenen  Bekenntnis  der  Ver¬ 
waltung  eine  Steigerung  der  Konzentration  kaum  mehr  tunlich 
und  auch  nicht  mehr  segensreich  wäre,  weil  die  Übersicht  nach¬ 
gerade  verloren  geht  und  die  einzelnen  Betriebe  durch  ihr  eigenes 
Schwergewicht  selbständig  werden.  An  die  Geschichte  des  Riesen¬ 
unternehmens  schließt  sich  eine  Darstellung  der  Verwaltung  und 
Erzeugung,  schließlich  der  Wohlfahrtseinrichtungen,  welche  durch 
eine  einzige  Zahl  die  Größe  des  Betriebes  genügend  illustrieren  : 
Der  Gesamtaufwand  für  Wohlfahrtszwecke  im  Jahre  1911/12 
betrug  2,143.654  M.  Das  mit  zahlreichen  Stichen  und  Tabellen 
prächtig  ausgestattete  Werk  ist  eine  Denkschrift  auch  in  dem 
Sinne,  daß  der  Gedanke  angeregt  wird,  bis  zu  welchem  Grade 
heute  schon  ein  Privatbetrieb  im  gewissen  Sinne  Gemeingut  einer 
ganzen  Nation  ist,  da  die  Schicksale  zahlreicher  Industrien,  vieler 
Tausende  von  Privatexistenzen  als  Überbau  darauf  ruhen.  Die 
eisernen  Grundlagen  der  deutschen  Wirtschaft  entrollen  sich  vor 
unserem  Blick.  — eu. 


gekft!t»tmftd)Uttgen  kn*  Ju  h.  üftmretdfifdftfn 

ijanbclömufcnmö. 

(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  I X./1?  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 
Kanalisierungsarbeiten  in  Braila  (12.  Februar)  (2947); 
Zündhölzchen  für  Bulgarien  (7.  Februar)  (2767); 
Pferdegeschirre  für  Rumänien  (14.  und  16.  Februar) 
(2787,  2901); 

Feilen  für  Norwegen  (22.  Februar)  (2766); 

Zylinderöl  für  Bulgarien  (26.  Februar)  (2642); 

Isolatoren  und  Drähte  für  Bulgaiien  (3.  März)  (2641); 
Eichenschwellen  für  Serbien  (19.  Februar)  (2546); 

Koks  für  Bulgarien  (24.  Febiuar)  (2543); 

Gewehrschäfte  aus  Walnuß  für  Norwegen  (22.  Februar) 
(2540); 

Einrichtung  eines  Bades  in  Bosnien  (3.  März)  (2464)! 
diverse  Uniformsorten  für  Bosnien  (1.  März)  (2264); 
gußeiserne  Röhren  für  Brasilien  (28.  Februar)  (2254); 
Militärtuch ,  Zeltleinen ,  Wollzeug  für  Norwegen  (14.  Fe¬ 
bruar)  (2035) ; 

Remorqueure  für  Marokko  (18.  Februar)  (2046); 
Druckpapier  für  Bulgarien  (25.  Februar)  (1630); 
Mineralöl  für  Serbien  (14.  Februar)  (1383); 

Schrauben  und  Muttern  für  Serbien  (10.  Februar)  (1382); 
Telephon-  und  Telegraphenmaterial  für  Serbien  (8.  bis 
16  Februar)  (1384); 

Errichtung  einer  ihermo-elekirischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203); 
Konslruktionsmaierialien  für  den  Panamakanal  (15.  Fe¬ 
bruar)  (1076); 

Salzsäcke  für  Bosnien  (15.  Februar)  (1256). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 


Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte: 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (2701); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Kalenderblocks  (2168) ; 

Maßbänder  (2  1 80) ; 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

T onkingrohrspitzen  (2011); 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöp fe  (1538); 

Schweinsborsten  ( 1 39 7) ; 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183); 

Perleitaknöpfe  (299); 

Ganslebern  und  Leberfeit  (2598). 

Angebote : 

Lorbeerblätter  (2856). 
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Für  Österreich-Ungarn:  Jährlich  3  Kronen,  halbjährlich 

1  Krone  50  Heller. 

Für  das  Ausland:  Jährlich  4  Kronen,  halbjährlich 

2  Kronen. 

Einzelne  Nummern  6  Heller. 

Bezugsanmeldungen  werden  sowohl  im  k.  k.  Handels¬ 
ministerium  (I.  Postgasse  8),  im  k.  k.  Ackerbauministerium 
(I.  Liebiggasse  5)  sowie  beim  k.  k.  österreichischen 
Handelsmuseum  (IX.  Berggasse  16)  entgegengenommen. 
Probenummern  stehen  zur  Verfügung. 


DER  PANAMAKANAL  UND  SEINE  WELT¬ 
WIRTSCHAFTLICHE  BEDEUTUNG. 

Von  Prof.  Dr  Franz  Heiderich. 

(Schluß.) 

Sicherlich  ist  die  Panamakanalbill  mit  ihrer  Rechts¬ 
beugung  und  der  Festsetzung  der  hohen  Kanalgebühren 
eine  wenig  erfreuliche  Ouvertüre  zu  den  in  einigen  Mo¬ 
naten  stattfindenden  Eröffnungsfeierlichkeiten.  Der  Ver¬ 
tragsbruch  hat  eine  Beunruhigung  der  seefahrenden 
Nationen  hervorgerufen,  und  man  schließt  wohl  mit 
Recht,  daß  die  Union  sich  wenig  an  die  übrigen 
Bestimmungen  des  Hay-Pauncefote- Vertrages  halten 
wird,  namentlich  im  Kriegsfälle.  England  muß  ruhig 
zusehen,  wie  die  Union  die  Kanalzone  und  besonders 
die  Schleusenanlagen  mit  den  modernsten  Befestigungs¬ 
anlagen  ausstattet,  die  Zufahrtsrouten  stark  armiert  und 
eine  stattliche  Garnison  von  25.000  Mann  zum  Schutze 
und  zur  Verteidigung  des  Kanals  vorsieht. 

Immer  mehr  scheint  sich  aber  doch  in  der  Union  die 
Überzeugung  durchzuringen,  daß  man  in  der  Fest¬ 
setzung  der  Gebührenausnahme  keine  glückliche  Hand 
gehabt  hat  und  es  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit,  daß 
hierin  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen  ist.  Präsi¬ 
dent  Th.  W.  Wilson,  der  am  4.  März  sein  Amt  antreten 
wird,  kann  vielleicht  in  dieser  Sache  leichter  einlenken 
als  sein  Vorgänger.  Erkennt  man  doch  klar,  daß  durch 
die  Bestimmungen  der  Bill  die  Konkurrenzfähigkeit  des 
Panamakanals  mit  dem  Suezkanal  stark  eingeschränkt 
wird.  Für  Schiffe  von  europäischen  Häfen  stellt  sich 
die  Fahrt  nach  Ostasien  und  Australien  durch  den  Suez¬ 
kanal  vielfach  kürzer  oder  doch  nicht  viel  länger  als 
durch  den  Panamakanal.  Das  gilt  auf  einigen  Relationen 
selbst  für  Schiffe  von  Häfen  der  amerikanischen  Ost- 
kiiste  aus.  Diese  Schiffe  werden,  wenn  sie  nicht  niedrige 
Kanalgebühren  oder  sonstige  Begünstigungen  durch  den 
Panamakanal  locken,  einfach  die  alte  Route  beibehalten, 
für  die  ja  auch  der  außerordentliche  Vorteil  von  viel 
häufigeren  Zwischen-  und  Kohlenstationen  spricht.  Die 
Suezkanalgesellschaft  hat  mit  1.  Januar  1913  die  am 
5.  August  1912  beschlossene  neuerliche  Gebühren¬ 
ermäßigung  von  61/4  Francs  pro  Registertonne  für  be¬ 
ladene  Schiffe  eintreten  lassen,  also  ungefähr  eine  Er¬ 
mäßigung  auf  die  Höhe  der  Panamakanalgebühren.  Be¬ 
kanntlich  sind  die  geschäftlichen  Ergebnisse  der  „Com¬ 
pagnie  universelle  du  canal  maritime  de  Suez“  glänzende. 
Es  passierten  den  Kanal  im  Jahre  19 11  4969  Schiffe  mit 
18,324.794  Registertonnen  netto.  Die  Einnahmen  für  die 
Kanaldurchfahrt  betrugen  134*8  (1912:  135*7)  Mil¬ 

lionen  Francs.  Das  gestattet  der  Gesellschaft,  die  Kon¬ 
kurrenzfähigkeit  des  Suezkanals  durch  weitere  Ermäßi¬ 
gung  der  Gebühren,  vielleicht  auf  5  Francs  oder  noch 
weniger  zu  heben,  während  der  voraussichtlich  viel  ge¬ 
ringere  Verkehr  durch  den  Panamakanal  und  der  durch 
die  Schleusenanlagen  viel  teuere  Betrieb  hier  in  ab¬ 
sehbarer  Zeit  kaum  ein  Heruntergehen  unter  den  Ge¬ 
bührensatz  von  U/4  Dollars  ermöglichen  wird. 

Noch  mehr  werden  aber  die  finanziellen  Aussichten 
des  Panamakanals  verschlechtert  durch  die  Konkurrenz 
der  T  ehuantep  ecbah  n.  Diese  Bahn,  von  dem 
mexikanischen  Staate  und  der  englischen  Firma  Pearson 
&  Son  gebaut  und  betrieben,  wurde  im  Januar  1907  er¬ 
öffnet  und  hat  eine  Länge  von  305  km.  Durch  sehr 
billige  Frachttarife,  ausgezeichnete  Verladevorrich- 
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tungen  in  den  bereits  von  20  Dampferlinien  regelmäßig 
angelaufenen  Endpunkten,  den  Häfen  Puerto  Mexico 
und  Salina  Cruz,  wodurch  rasche  Expedition  gesichert 
ist,  hat  sie  bereits  einen  großen  Warenverkehr  auf  ihre 
Linie  gezogen.  Im  Jahre  1910  sind  auf  der  Tehuantepec 
Railway  Waren  im  Werte  von  70  Millionen  Dollars  ver¬ 
frachtet  worden.  Gegenüber  dem  Panamakanal  bedeutet 
der  Weg  über  die  Landenge  von  Tehuantepec  eine 
riesige  Abkürzung  für  den  Frachtenverkehr  nach  San 
Francisco,  Vancouver,  den  Sandwichinseln  und  Ost¬ 
asien. 

So  sind  die  finanziellen  Aussichten  für  den  Panama¬ 
kanal  keine  glänzenden  und  man  wird  sich  in  den  ersten 
Jahren  selbst  bei  bescheidenst  angenommener  Ver¬ 
zinsung  des  Baukapitals  umsomehr  auf  ein  recht  be¬ 
deutendes  Defizit  gefaßt  machen  müssen,  als  die  bisher 
sich  sehr  gut  rentierende  Panamabahn  nach  Eröffnung 
des  Kanals  ganz  entwertet  sein  wird.  Man  denkt  sogar 
daran,  sie  ganz  aufzulassen,  weiß  aber  noch  nicht,  was 
man  mit  der  großen  Menge  rollenden  Materials  anfangen 
soll,  das  auf  eine  größere  Spurweite  als  die  anderen 
amerikanischen  Bahnen  eingerichtet  ist.  Man  kann  ruhig 
behaupten,  daß  die  französische  Panamagesellschaft, 
wenn  es  ihr  geglückt  wäre,  den  Kanal  fertigzustellen,  in 
den  ersten  Betriebsjahren  hätte  zusammenbrechen 
müssen. 

III. 

In  seiner  Bedeutung  für  Europa  darf  der  Panamakanal 
nicht  überschätzt  werden.  Technisch  viel  großartiger  und 
kostspieliger  als  der  Suezkanal  (ca.  480  Millionen 
Francs  Baukosten),  wird  er  an  weltwirtschaft¬ 
licher  Bedeutung  weit  hinter  diesem  zurückstehen. 
Ist  doch  ausnahmslos  für  alle  Hafenplätze  des 
europäischen  Festlandes  die  Route  nach  Ostasien 
und  Australien  durch  den  Suezkanal  näher  als 
durch  den  Panamakanal,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
auf  der  Suezkanalroute  in  Ägypten,  Indien,  den  Sunda- 
inseln  etc.  frachtverheißende  Zwischenstationen  als 
wichtige  Absatz-  und  Bezugsgebiete  winken  und  daß  es 
hier  in  geringen  Abständen  Kohlenstationen  gibt,  die  es 
verhindern,  durch  allzu  große  Kohlenmengen  die  Handels¬ 
ladung  einzuschränken.  Von  Hamburg  ist  es  z.  B.  nach 
Hongkong  durch  den  Suezkanal  um  4300  Seemeilen 
näher  als  durch  den  Panamakanal,  nach  Shanghai  um 
3100,  nach  Yokohama  um  1200,  nach  Sydney  um  2250 
Seemeilen  und  erst  nach  Auckland  auf  Neuseeland  wäre 
der  Weg  durch  den  Panamakanal  um  1450  Seemeilen, 
also  um  ungefähr  5  Frachtdampfertage  näher  als  durch 
den  Suezkanal.  Aber  es  darf  nicht  unberücksichtigt 
bleiben,  daß  Neuseeland  mit  seiner  geringen  Bevölke¬ 
rung  von  einer  Million  Seelen  und  seinen  zollabschließen¬ 
den  Tendenzen  ein  kleines,  unbedeutendes  Wirtschafts¬ 
gebiet  ist  und  der  Weg  dahin  von  Panama  durch  end¬ 
lose  Wasserwüsten  führt,  in  welchen  nur  wirtschaftlich 
belanglose  Inselschwärme  eingelagert  sind. 

Aber  auch  für  die  amerikanische  Ostküste  schafft  die 
Panamaroute  nicht  durchwegs  Abkürzungen  des  Weges 
nach  Ostasien.  Von  New  York  nach  Hongkong  ist  der 
Weg  durch  den  Suezkanal  von  fast  genau  derselben 
Länge  (11.468  Seemeilen)  wie  durch  den  Panamakanal 
(11.438  Seemeilen).  Erst  für  Shanghai  ergibt  sich  durch 
den  Panamakanal  eine  Abkürzung  von  1600  Seemeilen, 
für  Yokohama  von  3500,  für  Sydney  von  4500  Seemeilen 
und  selbstverständlich  noch  viel  mehr  nach  Auckland. 
Aber  es  darf  nicht  außer  acht  gelassen  werden,  daß 
dieser  Verkehr  von  der  amerikanischen  Ostküste  aus  ge¬ 
schmälert  wird  durch  die  Pazifikbahnen,  welche  selbst¬ 
verständlich  wie  bisher  den  ganzen  Personen-  und  Post¬ 
verkehr  nach  San  Francisco  und  Vancouver  behalten 
werden,  und  für  den  Warenverkehr  teilweise  geschmälert 
durch  die  Tehuantepecbahn.  Ganz  außerordentlich 


günstig  wird  sich  die  Position  des  östlichen  Nordamerika 
für  den  Verkehr  nach  der  gesamten  amerikanischen 
Westküste  gestalten.  Zwar  gewinnen  auch  die  europäi¬ 
schen  Häfen  dahin  eine  bedeutende  Wegkürzung,  aber 
durch  die  Traversierung  des  Atlantischen  Ozeans  eine  viel 
geringere  als  das  östliche  Nordamerika.  So  wird  z.  B. 
Valparaiso  Hamburg  um  650  Seemeilen  durch  den  Pa¬ 
namakanal  nähergerückt,  New  York  aber  um  3000  See¬ 
meilen!  Es  tritt  also  für  die  von  europäischen  Häfen 
kommenden  Schiffe  eine  wesentliche  Kürzung  und  trotz 
der  Kanalgebühren  auch  Verbilligung  der  Fahrt  ein,  die 
aber  für  die  amerikanischen  Schiffe  durch  den  viel 
näheren  Weg  und  die  Gebührenfreiheit  unvergleichlich 
größer  ist. 

An  der  Westküste  von  Mittel-  und  Südamerika  wird 
die  Union  die  wirtschaftliche  Vormacht  werden.  Der 
amerikanische  Unternehmungsgeist  wird  sich  auf  die 
ihm  durch  den  Kanal  näher  gerückten  Gebiete  werfen, 
wird  große  Kapitalien  zur  wirtschaftlichen  Erschließung 
und  Belebung  dieser  Länder  aufwenden,  wie  dies  jetzt 
schon  in  Zentralamerika  der  Fall  ist,  wo  der  Einfluß  der 
Union  den  von  England  und  Deutschland  stetig  zurück¬ 
drängt.  Die  erhöhten  Erwerbsmöglichkeiten  und  die  be¬ 
quemere  und  schnellere  Erreichbarkeit  wird  gewiß  auch 
einen  Teil  des  europäischen  Auswandererstromes, 
den  man  in  der  Union  bereits  durch  verschiedene 
Mittel  zu  beschränken  versucht,  nach  den  an- 
dinen  Hochländern  von  Columbia,  Ecuador,  Peru, 
Bolivia  und  nach  Chile  leiten,  wo  die  europäischen 
Auswanderer  überall  ihnen  durchaus  zusagende  klima¬ 
tische  Verhältnisse  finden  werden.  Durch  die  ver¬ 
stärkte  und  planmäßig  geleitete  wirtschaftliche  Betäti¬ 
gung  werden  in  diesen  Ländern  schlummernde  Mil¬ 
liarden  gehoben  werden.  Der  Ackerbau  auf  Getreide, 
Bohnen,  Kartoffeln,  Maniok  und  Batate,  die  Plantagen¬ 
kultur  auf  Kaffee,  Kakao,  Tabak,  Baumwolle,  Henequen, 
Istle,  Bananen,  Kautschuk,  Chinarinde  etc.  etc.  werden 
eine  gewaltige  Ausdehnung  erfahren,  wie  der  alte 
Bergbau  sich  nicht  bloß  auf  die  Gewinnung  von  Salpeter 
und  Borax  beschränken,  sondern  stärker  als  bisher  auch 
auf  Gold,  Silber,  Quecksilber,  Kupfer,  Kohle  etc.  sich  er¬ 
strecken  wird.  Die  Länder  werden  kaufkräftig  für  In¬ 
dustrieartikel  werden,  in  welchen  die  amerikanische  In¬ 
dustrie  trotz  der  günstigeren  geographischen  Lage  und 
der  geringeren  Frachtgebühren  sich  nicht  durchwegs 
der  europäischen  Konkurrenz  wird  gewachsen  zeigen. 

Außerordentlich  gesteigerte  Entwicklungsmöglich¬ 
keiten  wird  der  Panamakanal  den  Weststaaten  der  Union 
(Kalifornien,  Oregon  und  Washington)  bringen,  die  von 
den  Oststaaten  durch  den  breiten,  hohen  und  unwirt¬ 
lichen  Gebirgswall  der  Kordilleren  wirtschaftlich  ganz 
abgegliedert  sind.  Sie  blicken  auf  einen  großen  Reichtum 
an  Holz,  Getreide,  Wein,  Obst,  Erzen  etc.  und  werden 
durch  die  niedrigeren  Frachtgebühren,  die  der  Panama¬ 
kanal  ermöglichen  wird,  ihre  Produkte  nach  den  Ost¬ 
staaten  und  nach  Europa  senden  können.  Vor  allem 
werden  Getreide  und  Holz  gesteigerte  Exportfähigkeit 
erlangen.  Auch  das  westliche  Kanada  wird  Anteil  an 
dem  wirtschaftlichen  Aufschwung  haben.  Nach  der 
ganzen  Westküste  von  Amerika  ist  demnach  ein  ver¬ 
stärkter  Schiffahrtsverkehr  zu  gewärtigen,  an  dem  neben 
der  Union  gewiß  auch  die  anderen  seefahrenden  Na¬ 
tionen  Anteil  haben  werden,  und  zwar  schon  deshalb, 
weil  der  Osten  Amerikas  verhältnismäßig  w^enig  Pro¬ 
dukte  des  Westens  braucht  und  diese  daher  zumeist 
andere  Absatzgebiete  werden  suchen  müssen.  Jedenfalls 
aber  ist  der  Panamakanal  gleichsam  eine  neue  starke 
Klammer,  die  die  West-  und  Oststaaten  zusammenfügt. 
Bisher  konnten  die  Weststaaten  infolge  mangelnder 
Kohle  und  der  Unmöglichkeit,  diese  4000 — 5000  km  w'eit 
mit  der  Bahn  zu  beziehen,  zu  keiner  nennenswrerten  in¬ 
dustriellen  Betätigung  gelangen.  Das  wird  nun  anders 
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werden.  Die  amerikanische  Kohle  des  Ostens  wird  durch 
den  Panamakanal  billig  nach  Westen  gelangen.  So  wird 
denn  für  Kalifornien,  Oregon  und  Washington  eine  neue 
Ära  eingeleitet,  ein  riesiger  Aufschwung,  eine  verstärkte 
Zuwanderung  und  eine  erhöhte  Kaufkraft.  Es  ist  be¬ 
greiflich,  daß  man  in  San  Francisco  der  Eröffnung  des 
Panamakanals  mit  fieberhafter  Spannung  entgegensieht. 

Die  europäischen  Handelsstaaten  müssen  sich  zweifel¬ 
los  in  ihrem  Verkehr  nach  Australien  und  Ostasien  auf 
eine  verstärkte  amerikanische  Konkurrenz  gefaßt 
machen,  denn  der  Weg  dahin  ist,  wie  schon  ausgeführt 
wurde,  für  die  Union  vielfach  abgekürzt.  In  der  imperia¬ 
listischen  Vorstellung  der  Amerikaner  soll  der  Panama¬ 
kanal  die  wirtschaftliche  und  politische  Vorherrschaft  der 
Union  im  Pazifischen  Ozean  anbahnen  und  die  straffe 
Durchführung  der  Monroedoktrin  über  ganz  Amerika 
sichern.  In  der  Tat  kann  die  politisch-militärische  Bedeu¬ 
tung  des  Kanals  für  die  United  States  nicht  hoch  genug 
eingeschätzt  werden.  Ähnlich  dem  deutschen  Kaiser  Wil¬ 
helm-Kanal  verdoppelt  er  die  maritime  Wehrkraft,  ge¬ 
stattet  ein  gemeinsames  Operieren  der  atlantischen  und 
pazifischen  Flotte.  Planvoll  und  mißtrauisch-abweislich 
gegen  fremde  Einflüsse,  sucht  die  Union  nicht  nur  die 
nächste  Zufahrt  zu  dem  Kanal  zu  sichern,  sondern  auch 
feste  Punkte  auf  dem  Wege  nach  Australien  und  Asien 
zu  schaffen.  Der  schon  früher  erzielten  Erwerbung  der 
Sandwichinseln,  der  Philippinen,  Guams  und  eines  Teiles 
der  Samoa-Inseln  reiht  sich  der  Erwerb  und  die  Befesti¬ 
gung  der  Perleninseln,  der  Insel  Palmyra  an,  und  der 
bisher  nicht  geglückte  Versuch,  die  Galapagosinseln 
durch  Kauf  von  Ecuador  zu  erwerben.  Jeder  Versuch 
einer  fremden  Macht,  sich  in  der  Kanalnähe  festzu¬ 
setzen,  wird  durch  kriegerische  Gebärden  vereitelt,  wie 
z.  B.  die  angestrebte  Erwerbung  einer  japanischen 
Kohlenstation  an  der  mexikanischen  Magdalenabai. 
Durch  den  Panamakanal  wird  das  mexikanisch-karibi¬ 
sche  Mittelmeer  eine  Weltverkehrsstraße  werden  und  in 
seiner  wirtschaftlichen  Bedeutung  ähnlich  gewinnen  wie 
das  europäische  Mittelmeer  durch  den  Suezkanal.  Ver¬ 
mutlich  wird  New  Orleans  als  Hafen-  und  Mündungs¬ 
stadt  des  gewaltigen  Mississippi  und  seiner  schiffbaren 
Nebenflüsse  einen  guten  Teil  des  nach  dem  Westen  be¬ 
stimmten  Frachtverkehres  von  New  York  ablenken.  Aber 
der  lebhaftere  Schiffsverkehr  wird  auch  den  anderen 
Häfen  des  amerikanischen  Mittelmeeres  neue  Impulse 
bringen,  die  sich  in  ihre  wirtschaftlichen  und  politischen 
Hinterländer  fortpflanzen  werden. 

Spricht  demnach  alles  dafür,  daß  die  United  States 
von  dem  Panamakanal  den  größten  Vorteil  haben 
werden,  so  ist  doch  auch  zu  erkennen,  daß  die  übrigen 
seefahrenden  Nationen  nicht  leer  ausgehen  werden.  Als 
ein  hoch  anzuschlagender  Gewinn  für  alle,  mit  Aus¬ 
nahme  Englands,  ist  einzuschätzen,  daß  für  alle  Fälle 
neben  dem  Suezkanal  auch  noch  eine  zweite  Verkehrs¬ 
straße  nach  Ostasien  und  Australien  vorhanden  sein 
wird.  Man  geht  ja  gewiß  nicht  in  der  Annahme  fehl,  daß 
England  im  Kriegsfälle  mit  seinen  überlegenen  mari¬ 
timen  Machtmitteln  den  Suezkanal  sperren  wird.  Für 
diesen  Fall  oder  bei  einer  anderen  möglichen  Störung 
steht  nun  ein  zweiter  Weg  offen.  Es  ist  dies  ein  ähn¬ 
liches  befriedigendes  Gefühl,  wie  man  es  nach  der 
Legung  des  amerikanischen  Kabels  von  San  Francisco 
nach  den  Philippinen  empfunden  hatte,  da  dadurch  die 
englische  Monopolstellung  im  Telegraphenverkehr  nach 
Ostasien  gebrochen  wurde. 

Kurz  sei  noch  die  Frage  erörtert,  inwieweit  Öster¬ 
reich-Ungarn  an  dem  Panamakanal  interessiert  ist.  Die 
Adria  und  unsere  Häfen  Triest  und  Fiume  liegen  weit 
abseits  vom  Atlantischen  Ozean.  Hat  doch  das  Schiff 
über  Palermo  nach  Gibraltar  nicht  weniger  als  1670  See¬ 
meilen  zu  durchmessen.  Deshalb  hat  man  lange  Zeit  nicht 
gewagt,  im  Verkehr  nach  Amerika  mit  den  günstiger 


gelegenen  atlantischen  Häfen  von  Westeuropa  zu  kon¬ 
kurrieren.  Erst  seit  1903  ist  durch  die  Austro-Americana 
ein  recht  gut  sich  entwickelnder  Verkehr  nach  der  Ost- 
kiiste  von  Nord-  und  Südamerika  und  nach  den  Kleinen 
Antillen  aufgenommen  worden. 

Für  unseren  älteren  Verkehr  nach  dem  Osten  kommt 
durch  den  Panamakanal  keine  Änderung  der  bisherigen 
Routen  in  Betracht.  Denn  die  Länge  des  Seeweges  von 
Triest  nach  Yokohama  durch  den  Suezkanal  beträgt 
9800  Seemeilen  gegen  ca.  13.600  durch  den  Panama¬ 
kanal,  durch  welchen  es  also  um  3800  Seemeilen  weiter 
wäre.  Nach  Shanghai  wäre  es  gar  um  ca.  5000, 
nach  Sydney  um  3000  und  selbst  nach  Auclc- 
land  noch  um  ca.  700  Seemeilen  durch  den  Panamakanal 
weiter  als  durch  den  Suezkanal.  Die  österreichisch¬ 
ungarische  Schiffahrt  wird  daher  auf  ihrem  Wege 
nach  Ostasien,  Australien  und  Neuseeland  nur  durch 
die  Verbilligung  der  Suezkanalgebühren  wesentlich 
gewinnen.  Aber  von  großer  Bedeutung  wird  es  für 
unsere  Schiffahrt  doch  sein,  daß  ihr  die  ganze 
Westküste  Amerikas  aus  schier  unerreichbaren  Weiten 
nähergerückt  wird,  daß  z.  B.  San  Francisco  näher  sein 
wird  als  Yokohama,  Valparaiso  ungefähr  so  weit  wie 
Nagasaki,  Callao  nicht  weiter  als  Hongkong.  Es  wird 
uns  also  ein  weites  Wirtschaftsgebiet  nähergerückt,  das, 
wie  schon  früher  ausgeführt  wurde,  am  Beginn  einer 
neuen  Ära,  eines  gewaltigen  wirtschaftlichen  Auf¬ 
schwunges  steht  und  nach  welchem  sich  eine  Aus¬ 
dehnung  unserer  Schiffahrt  als  zweckmäßig  und  dring¬ 
lich  erweisen  wird. 

Noch  sind  unsere  Handelsbeziehungen  mit  Mittel-  und 
Südamerika  bescheidene,  erreichen  aber  immerhin  im 
fünfjährigen  Durchschnitt  der  Jahre  1906 — 1910  die 
jährliche  Summe  von  136  Milionen  Kronen,  und  zwar 
107  Millionen  Kronen  in  der  Einfuhr  zu  uns  und  29  Mil¬ 
lionen  Kronen  in  der  Ausfuhr.  Sehen  wir  von  den  Ost¬ 
staaten  Brasilien  und  Argentinien  ab,  mit  welchen  wir 
die  lebhaftesten  Handelsbeziehungen  (74  Millionen 
Kronen  Einfuhr  und  19  Millionen  Kronen  Ausfuhr)  und 
auch  bereits  einen  eigenen  Schiffahrtsverkehr  haben,  so 
erübrigen  für  die  anderen  mittel-  und  südamerikanischen 
Gebiete  noch  im  Mittel  der  genannten  Jahre  33  Millionen 
Kronen  Einfuhr  und  10  Millionen  Kronen  Ausfuhr,  ein 
Warenverkehr  also  in  der  Höhe  von  43  Millionen 
Kronen,  der  fast  zur  Gänze  von  fremden  Schiffen  besorgt 
wird  und  über  fremde  Häfen  den  Weg  zu  uns  nimmt. 
Am  größten  ist  unser  Handelsverkehr  mit  dem  auf¬ 
strebenden  Chile,  von  dem  wir  1911  für  13*4  Millionen 
Kronen  (1909  i7-2  Millionen  Kronen)  Chilisalpeter, 

Borax,  Schafwolle,  Honig  etc.  bezogen  und  wohin  wir 
für  3’5  Millionen  Kronen  Woll-,  Baumwoll-,  Kon¬ 
fektions-,  Papier-,  Glas-,  Lederwaren,  Paraffin  etc.  sen¬ 
deten.  Aber  auch  mit  Kolumbien,  Peru,  Venezuela,  den 
zentralamerikanischen  Republiken,  Mexiko  und  den  west¬ 
indischen  Inseln  sind  unsere  Handelsbeziehungen  ganz 
beachtenswerte,  erreichten  1911  in  der  Einfuhr  zu  uns 
einen  Wert  von  273/4,  in  unserer  Ausfuhr  dahin  einen 
solchen  von  5  Millionen  Kronen.  Wir  beziehen  von  den 
genannten  Gebieten  namentlich  Kaffee,  Kakao,  Gewuirze 
(Piment),  Honig,  Tabak,  Steinnüsse  und  andere  Schnitz¬ 
stoffe,  Gerb-  und  Farbstoffe,  Rindshäute,  Rum,  etwas 
Kautschuk  etc.  und  wir  senden  dahin  Konfektionswaren 
(besonders  Wäsche),  Baumwoll-  und  Wollwaren,  Leder¬ 
waren  (Schuhe  und  Handschuhe),  Schuhelastiks,  Holz¬ 
waren  (Möbel  etc.),  Glaswaren  (namentlich  Bouteillen), 
Eüsen waren  (emailliertes  Blechgeschirr,  grobe  Messer 
und  Scheren),  Paraffin,  Papierwraren,  Malz,  kondensierte 
Milch  u.  a. 

Wir  sind  also  in  den  siid-  und  mittelameri¬ 
kanischen  Staaten  bereits  eingeführt,  müssen  aber  in 
Anbetracht  der  geschilderten  Zukunftsbedeutung  be¬ 
strebt  sein,  unsere  Handelsbeziehungen  dahin  aus- 
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zugestalten,  sie  intensiver  kaufmännisch  zu  durch¬ 
dringen.  Unsere  Industrie  ist  leistungsfähig,  sie  kann 
sich  mit  vielen  ihrer  Artikel  in  die  Zugluft  schärfsten 
Wettbewerbes  begeben.  Nur  ein  energischer  und  hoch¬ 
gebildeter,  mit  reichem  weltwirtschaftlichem  Wissen  und 
kraftvoller  Initiative  ausgestatteter  Kaufmannsstand 
vermag  uns  zu  wirtschaftlichen  Eroberungen  zu  ver¬ 
helfen,  unseren  guten  und  geschmackvollen  Industrie¬ 
artikeln  den  Weg  in  die  fernen  Länder  zu  bahnen. 


DIE  TIENTSIN— PUKOUBAHN. 

(Spezialbericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Shanghai.) 

Am  i.  Dezember  1912  wurde  in  festlicher  Weise  die 
mächtige  Eisenbahnbrücke  über  den  Huangho  der  Tient¬ 
sin — Pukou-Linie  eröffnet  und  somit  die  ganze  1085  km 
lange  Eisenbahnstrecke  endgültig  dem  regelmäßigen 
Verkehre  übergeben.  Dieser  moderne  Schienenweg  ver¬ 
folgt  im  allgemeinen  dieselbe  Richtung,  wie  der  be¬ 
rühmte  alte  Kaiserkanal,  dessen  Bau  in  das  VII.  Jahr¬ 
hundert  nach  Christus,  eine  der  Glanzperioden  des 
chinesischen  Reiches,  fällt  und  der  durch  mehr  als  ein 
Jahrtausend  hindurch  die  bedeutendste  Verkehrsader 
zwischen  dem  reichen  Yangtsetal  und  dem  rauhen 
Norden  des  Reiches  war. 

Nach  langwierigen  Verhandlungen  ist  im  Januar 
1908  ein  Vertrag  zwischen  der  chinesischen  Regierung 
einerseits  und  der  Deutsch-asiatischen  Bank  und 
Chinese  Central  Railway  Co.  Ltd.  anderseits  abge¬ 
schlossen  worden,  der  das  Syndikat  zur  Begebung  einer 
Anleihe  von  5,000.000  £,  zu  5  Prozent  ermächtigt,  rück¬ 
zahlbar  innerhalb  30  Jahren  und  sichergestellt  durch  die 
Inlandzölle  mehrerer  Provinzen,  welche  im  Falle,  daß 
die  Regierung  ihren  Zahlungsverpflichtungen  nicht  regel¬ 
mäßig  nachkäme,  der  Seezollbehörde  zur  Verwaltung 
übergeben  würden.  Der  Bau  der  Bahnlinie  obliegt  nach 
diesem  Vertrage  der  chinesischen  Regierung,  welche 
einen  deutschen  Ingenieur  für  die  nördliche  und  einen 
britischen  für  die  südliche  Sektion  zu  ernennen  hat.  Die 
Ingenieure  unterstehen  dem  chinesischen  Direktor.  Nach 
Vollendung  der  Strecke  ernennt  die  chinesische  Regie¬ 
rung  einen  technischen  Leiter,  welcher  bis  zur  voll¬ 
ständigen  Rückzahlung  der  Anleihe  ein  Europäer  sein 
muß. 

Im  Juni  1908  wurden  die  Arbeiten  begonnen,  und  zwar 
auf  der  nördlichen  Teilstrecke  von  Tientsin  bis  Han- 
chuang  unter  der  Leitung  des  deutschen  Ingenieurs 
D  o  r  f  m  ii  1  1  e  r,  auf  der  südlichen,  von  Huanchang  bis 
Pukou,  unter  jener  des  Engländers  T  u  c  k  e  y.  Auf 
beiden  Strecken  waren  die  zu  überwindenden  technischen 
Schwierigkeiten  keine  geringen.  Im  nördlichen  Teile  be¬ 
standen  diese  in  der  Durchquerung  gebirgigen  Terrains, 
im  südlichen  machte  das  sumpfige  Marschland  den 
Bahnbau  zu  keiner  leichten  Aufgabe.  Hier  mußten  hohe 
Dämme  errichtet  werden,  welche  während  ihres  Baues 
immer  wieder  durch  heftige  Regengüsse  und  Über¬ 
schwemmungen  zerstört  wurden  und  eine  schwere  Ge¬ 
duldsprobe  für  die  britischen  Ingenieure  bedeuteten.  In 
der  Hoanghoebene  ist  der  Bahndamm  wieder  ungeheuer 
starken  Winden  ausgesetzt,  welche  über  die  Ebene 
dahinfegen  und  häufig  Breschen  in  den  aufgeschütteten 
Damm  legen.  Das  mächtigste  Werk  der  Ingenieurkunst 
auf  der  Strecke  ist  die  gewaltige  1320  m  lange  Brücke 
über  den  Hoangho,  unweit  von  Tsinangfu.  Es  ist  eine 
Auslegerbrücke,  ähnlich  derjenigen  am  Forth,  deren 
Bau  nach  einem  Entwürfe  der  Augsburg-Nürnberger 
Maschinenfabrik-A.-G.  Werk  Gustavsburg  ausgeführt 
wurde  und  von  Fachleuten  als  ein  Meisterstück  be¬ 
zeichnet  wird.  „Mit  charakteristisch  deutscher  Gründ¬ 


lichkeit“,  schreibt  ein  englisches  Blatt,  wurden  riesige 
mit  Beton  gefüllte  Caissons  auf  80  Fuß  Tiefe  versenkt 
und  auf  diesen  der  massive  Stahlbau  aufgeführt.  Obgleich 
der  Fluß  an  der  Stelle  seiner  Überbrückung  durchschnitt¬ 
lich  bei  normalem  Wasserstand  nur  etwa  200  m  breit 
ist,  wurde  die  Brücke,  wie  erwähnt,  fast  1300  m  lang 
gebaut,  um  gegen  alle  Tücken  der  furchtbaren  Hoch¬ 
wasserkatastrophen,  welche  das  Stromgebiet  mit  uner¬ 
bittlicher  Regelmäßigkeit  heimzusuchen  pflegen,  gefeit 
zu  sein.  Die  Geschichte  Chinas  erzählt  zur  Genüge  von 
dem  Unglück,  welches  die  Überschwemmungen  und  die 
launenhaften  Änderungen  des  Flußlaufes  des  Hoangho 
über  das  Land  hereingebracht  haben,  und  nur  zu  be¬ 
rechtigt  ist  seine  Bezeichnung  als  „Sorge  Chinas“.  Eben 
jetzt  melden  die  „zur  Bewachung“  des  Gelben  Flusses 
bestellten  Behörden  von  ernsten  Anzeichen  dafür,  daß 
er  abermals  sein  erst  seit  1851  gewähltes  Bett  verlassen 
und  eine  Richtung  einschlagen  wolle,  welche  wieder  die 
Verheerung  blühender  Landesteile  zur  Folge  haben  und 
auch  die  Stadt  Tientsin  mit  dem  Untergange  bedrohen 
würde.  Bei  einem  solchen  Gegner  ist  gewiß  Vorsicht  am 
Platze,  und  die  Sicherheit  des  Verkehres  mit  der  halben 
Million  Pfund  Sterling,  welche  die  Brücke  gekostet  hat, 
noch  nicht  zu  teuer  erkauft. 

Die  Aussichten  für  den  P'r  achten  verkehr  der  Bahn 
sind  äußerst  günstige.  Sie  durchquert  von  Nord  nach 
Süd  die  ganze  Provinz  Shantung,  welche  zu  den  dichtest- 
bevölkerten,  fruchtbarsten  und  an  Mineralschätzen  reich¬ 
sten  Teilen  des  Reiches  gehört,  und  vermittelt  den  Ver¬ 
kehr  mit  der  gleichfalls  blühenden  Provinz  Chihli  im 
Norden  und  —  quer  durch  Nord  —  Kiangsu  und  Anhui 
mit  dem  Yangtzekiang,  dem  städtereichen  chinesischen 
Rhein,  im  Süden.  Getreide,  Bohnen,  Salz,  Flachs, 
Schweinsborsten,  Strohgeflechte  sind  die  Stapelartikel  im 
nördlichen  Gebiete  der  Bahnlinie,  weiter  im  Süden 
Sesamsaaten  und  Baumwolle,  auch  Seide.  In  Südshan- 
tung  befinden  sich  reiche  Lager  von  Kohle,  Zink,  Zinn 
und  Blei  zu  beiden  Seiten  der  Strecke.  Der  südlichste 
Teil  der  Linie  durchkreuzt  das  Überschwemmungsgebiet 
des  Huai-ho  in  Anhui,  ein  armes  Land  mit  unsäglich 
armer  Bevölkerung,  welche,  obgleich  an  die  frucht¬ 
barsten  Gebiete  angrenzend,  oft,  ja  fast  regelmäßig,  von 
schrecklichen  Hungersnöten  heimgesucht  wird,  und  es 
ist  zu  hoffen,  daß  die  neue  V erkehrsader  auch  hier  zur 
Linderung  der  Not  und  baldigen  Hebung  des  Wohl¬ 
standes  beitragen  wird. 

Bemerkenswert  ist,  daß  die  Bahn  die  zwei  Stätten 
(Küfu  und  Tsohsien)  berührt,  welche  die  Gräber  der 
beiden  größten  chinesischen  Weisen,  Konfuzius  und 
Mengtze,  beherbergen,  und  hart  an  dem  heiligen  Berg 
bei  Tai-an-fu  vorbeiführt,  einem  der  berühmtesten 
Wallfahrtsorte,  welcher  jährlich  von  Hunderttausenden 
von  Pilgern  aufgesucht  wird.  Auch  diese  werden  den 
fremden  Feuerwagen  nicht  verschmähen. 

Die  schon  im  Vorjahre  eröffneten  Teilstrecken 
Tientsin — Yenchoufu  und  Pukou —  Hsüchoufu  haben, 
wie  verlautet,  bereits  sehr  günstige  Geschäftserfolge  auf¬ 
zuweisen  und  seit  der  Übergabe  der  ganzen  Strecke,  mit 
Ausnahme  der  Hoanghobrücke,  an  den  Verkehr  am 
21.  Juni  1912  soll  der  Güterandrang  ein  derartiger  sein, 
daß  er  der  Bahnverwaltung  bereits  Verlegenheit  bereitet. 

In  Tsinanfu,  der  Hauptstadt  Shantungs,  ungefähr  auf 
halbem  Wege  von  Tientsin  nach  Pukou,  trifft  die  neue 
Eisenbahn  mit  der  seit  1904  im  Betrieb  stehenden  deut¬ 
schen  Shantung-Bahn  zusammen,  welche  von  Tsinanfu 
nach  Tsingtau  führt,  -So  daß  den  von  ihr  berührten  Ge¬ 
bieten  der  Schienenweg  nach  den  drei  größten  Seehäfen 
Mittel-  und  Nordchinas  offensteht,  nämlich  nach 
Tientsin,  Tsingtau  und  mit  Hilfe  der  Shanghai — 
Nanking-Bahn  nach  Shanghai.  Pukou  am  nördlichen 
und  Nanking  am  südlichen  Ufer  des  Yangtzekiang, 
liegen  einander  genau  gegenüber,  und  die  Verbindung 
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zwischen  den  beiden  Städten  wird  durch  einen  regen 
Dampf fährenverkehr  aufrechterhalten. 

Für  die  in  Pukou  angelangten,  für  Shanghai  be¬ 
stimmten  Güter  kommt  natürlich  auch  die  Weiter¬ 
beförderung  von.  Pukou  nach  Shanghai  per  Schiff  auf 
dem  Yangtzekiang  in  Betracht.  Es  ist  gerade  eines  der 
reichsten,  für  den  Export  von  Getreide,  und  besonders 
von  Sesamsaat  wichtigsten  Gebiete,  dort,  wo  die  drei 
Provinzen  Shantung,  Kiangsu  und  Anhui  aneinander¬ 
stoßen,  welches  ungefähr  ebensoweit  von  Tsingtau  wie 
von  Shanghai  entfernt  ist  und  dessen  Ausfuhrhandel 
sich  die  beiden  Hafenplätze  streitig  machen.  Shanghai, 
beziehungsweise  die  Tientsin — Pukou-Bahn  ist  hierbei 
im  Vorteile,  da  auch  die  Tsingtauer  Exporteure  für  die 
Beförderung  der  Frachten  aus  dem  umstrittenen  Ge¬ 
biete,  wenn  auch  nur  für  eine  kurze  Strecke,  so  doch 
auf  die  Tientsin — Pukou-Bahn  angewiesen  sind  und  die 
Verwaltung  der  letzteren  es  daher  in  der  Hand  haben 
wird,  durch  eine  entsprechende  Tarifpolitik  den  Verkehr 
über  Pukou  zu  leiten.  Eine  Umgehung  der  Bahn  und 
Beförderung  der  Frachten  nach  Tsinanfu  über  Land  mit 
den  alten  Transportmitteln  würde  sich  selbst  bei  den 
weitgehendsten  Frachtermäßigungen  der  deutschen 
Bahnverwaltung  nicht  bezahlt  machen. 

An  drei  Punkten  ist  der  Bau  von  Zweigbahnen  in 
Aussicht  genommen,  welche  die  zwei  miteinander  un¬ 
gefähr  parallel  laufenden  großen  Hauptstrecken  Peking 
— Hankou  und  Tientsin — Pukou  verbinden  werden,  und 
zwar  von  Techow,  einer  Handelsstadt  am  Kaiserkanal, 
nach  Chengtinfu,  von  Hsiichoufu  nach  Kaifengfu,  der 
Hautstadt  von  Honan,  und  von  Fenyang  nach  Sinyang- 
chow.  Nach  dem  Ausbau  dieser  Nebenlinien,  welcher  in 
nicht  zu  ferner  Zukunft  zu  gewärtigen  ist,  wird  man  für 
Nordchina  bereits  mit  vollem  Rechte  das  Sun-Yat-sen- 
sche  Zauberwort  „Eisenbahnnetz“  anwenden  dürfen. 

Ein  großes  Interesse  in  Shanghaier  Handelskreisen 
erregt  die  Zukunft  Pukous.  Mehr  als  durch  die  ge¬ 
fürchtete  Konkurrenz  Tsingtaos  dürfte  Sanghai  von 
dieser  Seite  die  Gefahr  einer  Ablenkung  seines  Handels 
drohen.  Bei  der  schon  jetzt  einsetzenden  und  viel¬ 
versprechenden  Lebhaftigkeit  des  Frachtenverkehrs 
über  diesen  Flußhafen  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
daß  sich  Pukou  zu  einem  großen  Handels-  und  Um¬ 
schlagplatz  entwickeln  wird.  Es  hat  über  Shanghai  den 
bedeutenden  Vorteil,  daß  große  Ozeandampfer  an  Ort 
und  Stelle  kommen  können,  ohne,  wie  in  Shanghai, 
außerhalb  der  Huangpumündung  ankern  und  ihre  La¬ 
dungen  auf  Leichter  umschiffen  zu  müssen.  Es  liegt 
daher  nahe,  daß  Verfrachter,  besonders  von  Export¬ 
artikeln,  welche  mit  der  Bahn  nach  Pukou  gebracht 
wurden,  es  vorteilhafter  finden  werden,  dieselben  in 
Pukou  direkt  auf  die  Seeschiffe  zu  verladen,  anstatt 
sie  mit  der  Fähre  nach  Nanking,  dann  mit  der  Bahn 
nach  Shanghai  und  erst  dort,  beziehungsweise  in  Woo- 
sung  an  Bord  zu  bringen.  Vorläufig  ist  Pukou  noch  kein 
V ertragshafen  und  fremde  Schiffe  dürfen  daher  nicht 
hinkommen,  doch  trägt  sich  die  chinesische  Regierung 
ernstlich  mit  dem  Gedanken,  es  dem  fremden  Handel 
zu  öffnen.  Gegenwärtig  sind  gar  keine  Hafenanlagen  in 
Pukou  vorhanden.  Da  die  Ufer  auf  weite  Strecken  land¬ 
einwärts  sumpfig  sind,  so  werden  die  entsprechenden 
Kaibauten  sowie  die  Errichtung  von  Lagerhäusern 
u.  dgl.  umfangreiche  Terrainarbeiten  erfordern  und  mit 
erheblichen  Kosten  verbunden  sein. 

Die  Öffnung  Pukous  für  den  fremden  Handel  wäre 
sowohl  im  Interesse  der  Bahn  als  auch  der  Förderung 
des  Handels-  und  Schiffahrtsverkehres  mit  dem  Aus¬ 
lande  aufs  lebhafteste  zu  begrüßen,  und  man  kann  zu¬ 
versichtlich  erwarten,  daß  der  Aufschwung  und  die  Ver¬ 
größerung  des  Geschäftsverkehres,  welchen  die  neue,  so 
reiche  Gebiete  erschließende  Eisenbahn  mit  sich  bringen 
wird,  groß  genug  sein  wird,  um  beiden  Rivalen, 


Shanghai  und  Pukou,  die  erhofften  Vorteile  zuzuführen. 
Als  finanzieller  Mittelpunkt  nimmt  Shanghai  ja  einen 
so  überragend  führenden  Platz  ein,  daß  ihm  seine  Be¬ 
deutung  in  absehbarer  Zeit  kaum  streitig  gemacht 
werden  kann,  und  die  durch  die  Eröffnung  der  Tientsin — 
Pukou-Bahn  nunmehr  hergestellte  raschere  Verbindung 
mit  der  Reichshauptstadt  wird  nur  dazu  beitragen 
können,  seine  Rolle  als  geschäftliches  Zentrum  zu 
festigen. 


Schweizerische  Exportorganisation.  Das  k.  u.  k. 

Konsulat  in  Genf  berichtet :  Die  stetig  fortschreitende 
Entwicklung  der  Industrie  hat  in  den  letzten  Jahren  den 
internationalen  Konkurrenzkampf  wesentlich  verschärft. 
Besonders  jene  Staaten,  welche  nicht  ausschließlich  auf 
landwirtschaftlicher  Basis  beruhen,  waren  bemüht,  einer¬ 
seits  im  Inlande  überschüssige  Arbeitskräfte  im  indu¬ 
striellen  Betriebe  zu  beschäftigen,  anderseits  im  Aus¬ 
lande  neue  Absatzgebiete  ihren  Fabrikaten  zu  er¬ 
schließen.  Dadurch  wurde  die  Unternehmungslust  ge¬ 
fördert  und  der  Nationalwohlstand  gehoben.  Auch  die 
Schweiz  mit  ihrer  geringen,  aber  äußerst  regen  und  im 
besten  Sinne  des  Wortes  modernen  Bevölkerung  hat  es 
erreicht,  daß  sie  auf  gewissen  Gebieten  selbst  mit 
größeren  und  kapitalkräftigeren  Staaten  erfolgreich  kon¬ 
kurrieren  kann,  und  steht  heute  in  dem  friedlichen  Wett¬ 
kampfe  der  Nationen  mitten  in  der  ersten  Reihe. 
Schweizerische  Erzeugnisse  sind  auf  dem  Weltmärkte 
überall  vertreten  und  erfreuen  sich  berechtigter  Beliebt¬ 
heit,  welche  sie  in  erster  Linie  ihrer  Sonderart  und 
soliden  Qualität,  in  zweiter  Linie  der  energischen  und 
umsichtigen  Exporttätigkeit  einzelner  Fabrikanten  ver¬ 
danken.  Diese  sind  unentwegt  bestrebt,  fremde  Markt¬ 
plätze  zu  studieren,  neue  Absatzquellen  zu  entdecken 
und  Konjunkturen  tatkräftig  auszunützen.  Eine  plan¬ 
mäßige,  systematische  Exportförderung  besteht  jedoch 
bis  zur  Stunde  in  der  Schweiz  nicht.  Es  fehlt  auch 
nicht  an  Exporteuren,  die  einem  Systemwechsel  durchaus 
abgeneigt  sind.  Sie  messen  der  Errichtung  von  Berufs¬ 
konsulaten,  Handelsagenturen  u.  dgl.  nur  geringe  Be¬ 
deutung  bei,  erblicken  in  diesen  vielmehr  eine  häufig 
lästige  Bevormundung  und  eine  Unterdrückung  indivi- 
vidueller  Initiative.  Andere  Kreise  sind  gegenteiliger  An¬ 
sicht;  sie  halten  die  erwähnten  Befürchtungen  für  un¬ 
zutreffend  oder  wenigstens  übertrieben  und  erhoffen  eine 
befriedigende  Lösung  des  Exportproblems  von  einer 
straffen,  die  Einzelbestrsbungen  sammelnden  Organi¬ 
sierung  des  nationalen  Ausfuhrhandels.  Der  Kernpunkt 
ihres  Programmes  ist  die  Kreierung  selbständiger  Agen¬ 
turen,  welche  die  Geschäfte  aktiv  übernehmen  und  in 
Verbindung  mit  einem  Stabe  sorgfältig  technisch  und 
kommerziell  ausgebildeter  Reisender  operieren  sollen. 
Diesen  Gedanken  einer  direkten  Geschäftsvermittlung 
will  die  kürzlich  in  Lausanne  gegründete  »Sociöte 
Suisse  d’Expor  tation«  verwirklichen.  Als  spezielles 
Arbeitsgebiet  ist  zunächst  Argentinien  ausersehen.  Die 
Statuten  behalten  sich  aber  die  Ausdehnung  auf  andere 
Länder  vor.  Das  Grundkapital  ist  vorläufig  auf  200.000 
Francs  festgesetzt;  es  kann  im  Bedarfsfälle  sukzessive 
erhöht  werden.  Außer  den  5prozentigen  Vorzugsaktien 
bestehen  10.000  Genußscheine  ohne  Nominalwert.  Eigen¬ 
artig  ist  die  Bestimmung,  daß  ein  Teil  dieser  Genuß¬ 
scheine  als  Remuneration  an  Kaufleute  und 
Industrielle  dienen  soll,  die  Waren  zu  Export¬ 
zwecken  liefern.  Analoge  Tendenzen  verfolgt  die  aller¬ 
dings  auf  ganz  anderer  Basis  beruhende  Gründung  der 
»Vereinigung  schweizerischer  Stickerei¬ 
exporteure«  in  St.  Gallen,  die  einen  wichtigen 
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Schritt  auf  dem  Gebiete  der  Syndizierung  bedeutet.  Zum 
Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Konstituierung  eines 
»schweizerischen  Export  Vereines«  von  maß¬ 
gebenden  Faktoren  warm  befürwortet  wird.  Er  würde 
eine  Zentralstelle  bilden,  die  bei  genügender  Beteiligung 
und  zweckentsprechender  Ausgestaltung  trotz  aller 
Sonderbestrebungen  Ersprießliches  leisten  könnte. 

Russische  Handelsagentur  in  Marseille.  Das  russi¬ 
sche  Handelsministerium  hat  einen  Agenten  für  Mar¬ 
seille  ernannt.  Seine  Aufgabe  besteht  in  der  Erstattung 
von  Spezialberichten  über  die  kommerziellen  Verhält¬ 
nisse  in  Südfrankreich  und  der  Erledigung  der  an  das 
russische  Generalkonsulat  in  Marseille  gelangenden 
kommerziellen  Anfragen. 


Italien.  (Zolltarifentscheidungen.)  Handtücher  aus 
gebleichtem,  damassiertem  Leinen,  welche  außer  offenen  Streifen 
in  geradliniger  und  paralleler  Führung  an  den  beiden  Schmal¬ 
seiten  Durchbruchverzierungen  teils  in  Zickzacklinie,  teils  in 
Form  von  Dreiecken  aufweisen,  die  durch  Zusammenfassen  von 
Kett-  und  Schußfäden,  die  beim  Weben  freigelassen  sind,  zu 
Fadenbündeln  mittels  besonderer  Fäden  hergestellt  sind. 

Die  Streifen,  die  gleichzeitig  bei  der  Herstellung  des  Grund¬ 
gewebes  durch  Verknüpfung  auf  dem  Webstuhl  hergestellt  sind, 
können  nicht  als  Stickerei  betrachtet  werden ;  die  Zickzack¬ 
verzierungen  sowie  diejenigen  in  Form  von  Dreiecken  haben  da¬ 
gegen  wegen  der  Art  und  Weise,  wie  sie  entstanden  sind,  näm¬ 
lich  durch  eine  nach  der  Herstellung  des  .Gewebes  erfolgte 
Arbeit  und  unter  Verwendung  anderer  als  der  Gewebefäden,  die 
Eigenschaft  einer  Plattstichstickerei.  Die  Handtücher  sind  daher 
als  »Gewebe  aus  gebleichten,  damassierten  Leinen,  je  nach  der 
Art,  mit  Plattstich  bestickt«,  nach  Tarif-Nrn.  150  a,  150  &  und 
152  b  zu  verzollen. 

Messingstäbe,  geformte,  roh,  sind  nicht  einfach  als  »  Messing¬ 
stäbe«,  sondern  als  »Arbeiten«,  und  genauer  als  »Messing  in 
verzierenden  Arbeiten«  zu  betrachten,  und  zwar  deshalb,  weil 
sie  bei  ihrer  besonderen  Form  nicht  nur  an  sich  als  verziert, 
sondern  auch  im  Hinblick  auf  ihre  Bestimmung  als  verzierend 
anzusprechen  sind.  Sie  sind  daher  als  »Messing  in  verzierenden 
Arbeiten«  (Tarif-Nr.  291  h  —  Zollsatz  75  L.  für  100  kg)  zu 
verzollen.  Der  Umstand,  daß  die  Stäbe  roh  sind,  kann  auf  die 
Tarifierung  keinen  Einfluß  ausüben,  weil  der  Zolltarif  und  das 
Repertorio  bei  den  Arbeiten  aus  Kupfer,  Messing  und  Bronze 
keinen  Unterschied  machen  zwischen  rohen  und  polierten  oder 
gebrauchsfertigen  Waren. 

Papierblöcke,  bestehend  aus  bedruckten  Papierblättern 
ohne  Zeichnungen  oder  Verzierungen,  zusammengehalten  durch 
Draht  und  an  einer  Seite  zum  leichteren  Abtrennen  durchlocht, 
sind  als  »nicht  genannte  Arbeiten  aus  Papier  und  Pappe«  nach 
Tarif-Nr.  256  —  Zollsatz  vertragsmäßig  70  L.  für  100  kg  —  zu 
verzollen. 

Umschläge  großen  Formats  zur  Versendung  von  Photo¬ 
graphien,  Drucksachen  u.  dgl.,  an  der  Vorderseite  aus  Papier 
und  an  der  Hinterseite  aus  mit  Papier  überzogener  Wellpappe 
bestehend,  an  der  Öffnung  mit  zwei  Ösen  aus  unedlem  Metalle 
versehen,  sind  nicht  als  einfache  Umschläge  aus  Papier  sondern 
als  »nicht  genannte  Arbeiten  aus  Papier  und  Pappe«  nach  Tarif- 
Nr.  256  —  Zollsatz  vertragsmäßig  70  L.  für  100  kg  —  zu 
verzollen. 

Weißes  Papier  in  Streifen,  auf  Papprollen  gewickelt, 
zur  Erleichterung  des  Abreißens  in  rechteckigen  Blättern,  wie 
sie  den  im  geschäftlichen  Verkehr  üblichen  Briefbogen  ent¬ 
sprechen,  quer  durchlocht,  an  der  durchlochten  Seite  mit  vier 
runden  Löchern  im  gleichen  Abstand  versehen,  sind  als  »nicht 
genannte  Arbeiten  aus  Papier«  nach  Tarif-Nr.  256  —  Zollsatz 
vertragsmäßig  70  L.  für  100  kq  —  zu  verzollen. 

Schrifte  nmappen  aus  Pappe,  mit  Baumwollengewebe 
überzogen,  wie  sie  in  großen  Betrieben  zur  Vorlegung  von 
Schriftstücken  zur  Unterschrift  verwendet  werden,  sind  nicht  wie 
Register  oder  Albums,  sondern  als  »nicht  genannte  Arbeiten 
aus  Papier  und  Pappe«  nach  Tarif-Nr.  256  —  Zollsatz  vertrags¬ 
mäßig  70  L.  für  100  kg  —  zu  verzollen. 

Reklamebilder  auf  dünner  Pappe,  chromolbhographiert, 
je  in  einer  Umschließung  von  Schokoladentafeln  enthalten,  haben 
den  Charakter  einer  Handelsware  und  sind  demnach  wie  »Drucke« 
nach  Tarif-Nr.  253  —  Zollsatz  vertragsmäßig  75  L.  für  \ookg — 
zu  verzollen. 

Künstliche  Orangenblüten  aus  einem  mit  einer  Wachs¬ 
schicht  überzogenen  Baumwollenflocken  sind  wie  »künstliche 
Blumen«  nach  Tarif-Nr.  465  —  Zollsatz  15  L.  für  I  kg  — 
za  verzollen. 

Tischtücher  aus  gebleichtem  glatten  Leinengewebe  mit 
HohlsäumeD,  von  denen  der  eine  dazu  dient,  die  umgelegten 


Seiten  zu  befestigen,  und  der  andere  lediglich  eine  Verzierung 
darstellt,  sind  nicht  als  gestickte  Waren,  sondern  gemäß  den 
Verträgen  mit  der  Schweiz  und  mit  Österreich-Ungarn  nach 
Tarif-Nrn.  150  &  und  160  b  zu  verzollen. 

Baumwollensamt  mit  Flor  aus  Wolle  in  schneckenförmigen 
Mustern.  —  Da  das  Muster  nicht  durch  Trockenpressung  des 
Flors  erhalten  ist,  sondern  durch  die  Behandlung  mit  besonderen 
rotierenden  Bürsten,  welche  während  des  Drückens  auf  den  Flor, 
dessen  Fasern  in  den  von  dem  Muster  bestimmten  Richtungen 
umlegen,  so  findet  die  im  Repertorio  für  die  Samte  mit  Trocken¬ 
pressung  gegebene  Zuweisung  keine  Anwendung.  Der  Samt  ist 
daher  als  »Samt  je  nach  der  Art,  nicht  mit  Trockenpressung« 
nach  Tarif-Nr.  178  zu  verzollen. 

Fläschchen  aus  Glas,  geschliffen,  mit  Glasstopfen  und 
daraufzuschraubendem  Messingverschluß,  für  Reisenecessaires 
sind  nicht  nach  der  Anmerkung  I  auf  S.  450  des  Repertorio 
als  Kurzwaren  zu  behandeln,  sondern,  weil  sie  an  anderer  Stelle 
des  Repertorio  namentlich  genannt  sind,  nach  Beschaffenheit  des 
»Materials«,  mithin  als  »Arbeiten  aus  Glas,  in  anderer  Weise 
verziert«  nach  Tarif-Nr.  359  c  —  Zollsatz  vertragsmäßig  18  L. 
für  100  kg  —  zu  verzollen. 

Laternen  aus  Messing,  für  Kraftwagen,  mit  Schein¬ 
werfer  aus  Spiegelglas  sind  ohne  Rücksicht  auf  die  Versilberung 
des  Glases  als  »Arbeiten  aus  verzierendem  Messing«  nach 
Tarif-Nr.  291  h  —  Zollsatz  75  L.  für  IOO  kg  —  zu  verzollen. 

Klosettpapier  in  losen,  auf  die  Hälfte  gefalteten  und  ver- 
keh  :t  ineinander  geschobenen  Blättern,  zu  Paketen  vereinigt  in 
einer  Art  von  Faltschachtel  oder  Umhüllung  aus  Pappe,  die  an 
der  Wand  befestigt  werden  kann.  Die  Schachtel  hat  an  der 
Außenseite  einen  wagrechten  Spalt,  aus  welchem  eine  Kante 
des  ersten  Blattes  heraushängt,  das  nach  dem  Herausziehen  eine 
Kante  des  nächstfolgenden  Blattes  hervorzieht.  —  Derartiges 
Klosettpapier  ist  wie  »nicht  genannte  Arbeiten  aus  Papier  und 
Pappe«  nach  Tarif-Nr.  256  —  Zollsatz  vertragsmäßig  70  L.  für 
IOO  kg  —  zu  verzollen. 


Die  indischen  Zolltarifwerte  pro  1913.  Das  k.  u.  k. 

Generalkonsulat  in  Kalkutta  berichtet:  Die  indische 
Regierung  verlautbart  jetzt  die  pro  1913  gültigen  Zoll¬ 
tarifwerte,  welche  der  Wertzollbemessung  zu  gründe  ge¬ 
legt  werden.  Die  Tarif bewertung  weist  gegenüber  dem 
im  Jahre  1912  in  Kraft  gestandenen  Sätzen  viefach  Ver¬ 
änderungen  auf. 

Der  Zuckerzoll  stellt  sich  um  rund  ein  Drittel 
höher.  Der  Tarifwert  für  Rübenzucker  betrug  pro  Cwt, 
1912  10  Rupien,  pro  1913  ist  er  mit  13  Rupien 

12  Annas  fixiert;  der  zu  entrichtende  Sprozentige  Wert¬ 
zoll  beträgt  demnach  pro  Cwt.  1 1  Annas  (gegen  8  Annas 
im  Jahre  1912).  Auf  100  kg  und  Kronenwährung  um¬ 
gerechnet,  ergeben  sich  demnach  folgende  Zollsätze : 
1912  K  röo  pro  Cwt.,  1913  K  2'20  pro  Cwt. 

Für  javanischen  Zucker  und  andere  Provenienzen  be¬ 
tragen  die  Tarifwerte  pro  Cwt.  in  Rupien  und  Annas  : 


1913 

1912 

Z,  Oll 

Prozent 

Java,  23  D.  S.  und  darüber  .  . 

.  11  8 

104 

5 

»  16—22  D.  S . 

.  108 

9*4 

5 

»  15  D.  S.  und  darunter  .  . 

•  9'  — 

88 

5 

Mauritius . 

.  13-4 

9’12 

5 

China . 

IO- — 

5 

Melasse,  Java . 

2'4 

5 

»  andere  .  .  . 

3’— 

5 

Unter  den  übrigen  Handelsartikeln,  welche  der  jähr¬ 
lichen  Tarif  bewertung  unterliegen,  kommen  für  unsere 
Ausfuhr  nach  Britisch-Indien  nur  einige  in  Betracht. 
Darunter  sind  zu  erwähnen : 

Tarifwert  ,,  „ 


Butter . 

1913 

Rupien 

lb.  I'4 

1912 

Rupien 

1-2 

Zoll 

Prozent 

5 

Soda . 

.  .  » 

Cwt.  5'8 

5-12 

5 

Salmiak  .  .  .  . 

»  31— 

31' — 

5 

Schwefel,  roh  .  . 

.  .  .  M 

»  48 

4-8 

5 

Quecksilber  .  .  . 

.  .  .  » 

lb.  1*12 

I  '12 

5 

Anilin  Indigoblau 

.  .  .  f> 

»  06 

o-6 

5 

»  1) 

trocken  » 

»  0T4 

0-15 

5 

Eiserne  Nägel  .  . 

...» 

Cwt.  io- — 

9'— 

10 

Alteisen  .  .  .  . 

»  2-8 

2-  — 

10 
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Kartellpreisänderungen  in  Deutschland  im  Januar 
1913.  Die  Expositur  des  k.  k.  österreichischen  Handels¬ 
museums  in  Hamburg  berichtet:  Im  Laufe  des  Monats 
Januar  haben  in  Deutschland  in  Icdustrieerzeugnissen 
folgende  Preiserhöhungen  Platz  gegriffen: 

Der  Verband  der  Fabrikanten  isolierter  Leitungs¬ 
drähte  berechnet  ab  Montag,  3.  Februar,  einen  Kupfer¬ 
zuschlag  von  M.  i*8o  pro  mm 2  Kupfer  querdurchschnitt 
und  1000  m  Länge. 

Die  rheinisch-westfälischen  Kalkwerke  in  Dornap 
haben  als  führende  Weißkalkproduzenten  die  Verkaufs¬ 
preise  für  Weißkalk  für  Bau-  und  Düngezwecke  für  das 
Jahr  1913  abermals  um  4  M.  pro  t  erhöht,  nachdem 
bereits  für  das  Jahr  1912  eine  Preiserhöhung  um  einen 
leichten  Betrag  erfolgt  war.  Die  erneute  Preiserhöhung 
wird  begründet  mit  der  Erhöhung  der  Kohlenpreise  und 
der  Steigerung  der  Arbeitslöhne. 

Die  Vachelederfabrikanten  in  Hessen  erhöhten 
die  Preise  für  Kroupons  um  6  M.  pro  Zentner. 

Wie  aus  Remscheid  berichtet  wird,  haben  sich  auch 
die  deutschen  S  c  h  1  i  1 1  s  ch  u  h  fabrikanten  aus  Anlaß 
der  in  den  letzten  Jahren  andauernd  gestiegenen  und 
stetig  weiter  wachsenden  Gestehungskosten  zu  einer 
Verständigung  über  eine  mäßige  Preiserhöhung  genötigt 
gesehen.  Die  Preiserhöhung  gilt  für  alle  Aufträge  für 
die  kommende  Saison  und  erstreckt  sich  auf  alle  Sorten, 
die  sich  unter  einer  gewissen  Mindestpreisgrenze  bewegen. 

Der  Verein  der  H  o  1  z  industriellen  für  das  Harzgebiet 
macht  bekannt,  daß  die  in  ganz  Deutschland  aufgetretene 
Steigerung  der  Preise  für  Rohhölzer,  die  sich  im  kom¬ 
menden  Frühjahre  zweifellos  weiter  ausdehnen  wird, 
auch  in  den  Harzforsten  erheblich  zutage  getreten  ist. 
Hierzu  kommt  noch,  daß  alle  Betriebskosten  erheblich 
gestiegen  sind,  was  den  an  und  für  sich  schon  geringen 
Verdienst  zu  einem  großen  Teil  absorbiert.  Um  nun 
einigermaßen  zurechtzukommen,  werden  die  Sägewerke 
des  Harzgebietes  gemäß  gemeinschaftlichem  Beschlüsse 
die  Preise  für  Kantholz  sowie  auch  für  Abfallprodukte 
ab  I.  März  d.  J.  entsprechend  erhöhen. 

In  Berlin  fand  eine  Versammlung  der  Zündholz¬ 
hersteller  statt,  wobei  etwa  drei  Viertel  der  gesammten 
Herstellung  Deutschlands  vertreten  waren.  Wie  der  Vor¬ 
stand  des  Vereines  deutscher  Zündholzhersteller  mitteilt, 
wurde  über  die  gegenwärtige  Geschäftslage  beraten.  Die 
Aussprache  ergab,  daß  im  Absatz  während  des  Monats 
Dezember  1912  gegen  den  vom  entsprechenden  Monat 
des  vorigen  Jahres  ein  Rückgang  festzustellen  war,  so 
daß  die  kleine  Steigerung  des  Verbrauches  in  den  ersten 
beiden  Wintermonaten  beinahe  wieder  ausgeglichen 
worden  ist  und  für  das  laufende  Betriebsjahr  wesentliche 
Steigerung  des  Absatzes  zunächst  nicht  zu  erwarten  sein 
dürfte.  Deshalb  könne  eine  Erhöhung  der  Beteiligung 
(des  sogenannten  Zwangskontingents)  —  so  wünschens¬ 
wert  diese  auch  für  das  Zündholzgewerbe  wäre  —  vor¬ 
erst  doch  nicht  in  Frage  kommen.  Über  die  wesentliche 
Erhöhung  der  Preise  für  Rohstoffe,  insbesondere  des 
Espenholzes,  wurde  von  allen  Seiten  Klage  geführt;  die 
Folge  davon  ist  eine  empfindliche  Steigerung  der  Selbst¬ 
kosten.  Daher  wurde  beschlossen,  eine  Erhöhung  des 
Preises  von  5  M.  für  10000  Schachteln,  also  um 
*/2  Pf.  für  das  Paket  von  10  Schachteln,  vorzunehmen. 
Diese  Erhöhung  halte  sich,  wie  der  Vorsitzende  des 
Vereines  noch  betont,  in  den  engsten  durch  die  Verteue¬ 
rung  der  Rohwaren  bedingten  Grenzen. 

Die  deutschen  P  i  a  n  o  f  o  r  t  e  fabrikanten  erhöhten  die 
Verkaufspreise  um  5 — 10  Prozent.  Ferner  wurden  die 
Preise  für  vogtländische  Musikwaren  um  5  Prozent  er¬ 
höht.  Die  Preiserhöhung  wurde  durch  verteuerte  Roh¬ 
materialien  und  höhere  Löhne  bedingt. 

Der  Verband  der  deutschen  Korkindustriellen  in 
Berlin  versendet  folgendes  Rundschreiben:  »Da  die 


Preissteigerung  des  Rohmaterials  (Korkholz)  in  Portugal 
und  den  übrigen  Produktionsländern  bisher  noch  nicht 
nachgelassen  hat,  wie  auch  gleichfalls  die  fertige 
spanische  Ware  (Korkstopfen)  teurer  geworden  ist,  die 
Bezugsbedingungen  durch  die  unsicheren  Zustände  in 
Portugal  und  die  maßlosen  Forderungen  der  Korkarbeiter 
daselbst  den  Einkauf  von  Korkholz  immer  mehr  er¬ 
schweren  auch  die  Schiffsfrachten  erhöht  worden  sind 
und  endlich  auch  die  Arbeitslöhne  fortwährend  steigen, 
ebenso  wie  die  allgemeinen  Geschäftsspesen  durch  die 
erhöhten  Abgaben  u.  s.  w.  immer  teurer  werden,  so  ist 
es  nicht  mehr  möglich,  Korkstopfen  und  fertige  Korkwaren 
aller  Art,  sowohl  das  inländische  Fabrikat  als  auch  die  aus 
dem  Ursprungsland  importierten  fertigen  Waren  zu  den  bis¬ 
herigen  Verkaufspreisen  in  bisheriger  Qualität  weiter  zu 
liefern.  Die  Korkenlieferanten,  -fabrikanten  und  -händler  sind 
deshalb  gezwungen,  ihre  Verkaufspreise  vom  1.  Januar  1913 
ab  um  10  Prozent  zu  erhöhen.  Es  ist  völlig  ausge¬ 
schlossen,  daß  zu  alten  Preisen  die  bisherige  Qualität 
geliefert  werden  kann.« 

Der  Verband  der  deutschen  Schuh-  und  Schäfte¬ 
fabrikanten,  Sitz  Offenbach  a.  M.,  hat  bezüglich  der 
Erhöhung  der  Verkaufspreise  einstimmig  beschlossen, 
die  von  den  Schuhhändlerverbänden  eingeleitete  Aktion 
tatkräftig  zu  unterstützen,  und  in  seiner  Hauptausschuß¬ 
sitzung  in  Frankfurt  a.  M.  folgende  Resolution  ange¬ 
nommen:  »In  Anbetracht  dessen,  daß  die  Lederpreise 
infolge  der  Knappheit  des  Rohmaterials  fortgesetzt 
weiter  steigen,  bezeichnet  es  die  am  5.  Januar  1913 
tagende  Versammlung  des  Hauptausschusses  des  Ver¬ 
bandes  der  deutschen  Schuh-  und  Schäftefabrikanten  als 
unabweisbare  Notwendigkeit,  eine  weitere  Erhöhung  der 
Schuhpreise  eintreten  zu  lassen,  wenn  nicht  Qualität  und 
Ausführung  der  Fabrikate  Not  leiden  sollen.« 

Die  Berliner  Karton  fabrikanten  haben  zum  Aus¬ 
gleich  der  erhöhten  Produktionskosten,  der  Marktlage 
entsprechend,  den  Verkaufspreis  um  15  Prozent  erhöht. 

Vorstehenden  Preiserhöhungen  standen  im  Januar 
folgende  Preisermäßigungen  gegenüber: 

Das  Kupferblech  Syndikat  hat  den  Kupferblech¬ 
preis  um  4  auf  19 1  M.  herabgesetzt.  In  Berlin  stellten 
sich  die  Kupferterminpreise  um  M.  5 — 5'0  niedriger. 
Der  Grundpreis  für  Kupferschalen,  der  seit  der 
Mitte  des  Monats  Dezember  auf  234  M.  pro  100  kg 
stand,  wurde  um  3  M.  ermäßigt.  Eine  Ermäßigung  der 
Preise  für  Kupferdraht  hat  infolge  des  Rückganges 
der  Kupferpreise  jetzt  der  deutsche  Kupferdrahtverband 
eintreten  lassen.  Er  ermäßigte  die  Grundpreise  von 
192  M.  auf  187  M.  für  100  kg. 

Infolge  des  Rückganges  der  Kupferpreise  sind  natür¬ 
lich  auch  die  der  Legierungen  gewichen.  Jedoch  prägt 
sich  in  diesen  die  ungünstige  Auffassung  der  beteiligten 
Kreise  viel  mehr  aus;  denn,  wie  es  scheint,  stehen  diese 
alle  in  den  Reihen  der  Fixer,  Als  die  erste  Hand  vor 
kurzem  noch  den  Kupferpreis  auf  165  M.  hielt,  schwankte 
der  Grundpreis  für  Messing  um  155  M.  Jetzt,  wo  Kupfer 
zu  I53 — 155  M.  cif  Bremen  angeboten  wird,  ist  im 
allgemeinen  ein  Grundpreis  von  140  M.  für  Messing 
kaum  zu  erzielen.  Der  Rückgang  ist  also  hier  noch 
größer  als  auf  dem  Kupfermarkte  und  zeigte,  wie  die 
allgemeine  Lage  von  den  in  Betracht  kommenden  Werken 
beurteilt  wird. 

Die  vereinigten  Zink  Walzwerke  ermäßigten  den 
Grundpreis  für  Zinkbleche,  der  seit  dem  11.  Dezember 
1912  auf  60  M.,  beziehungsweise  M.  60*35  stand,  um 
1  M.  pro  100  kg,  so  daß  sich  die  Preise  der  Werke 
heute  auf  59  M.  für  Abschlüsse  von  30.000  kg  und 
mehr  und  auf  M.  59*35  für  Abschlüsse  von  10. 000  bis 
20  000  kg  pro  100  kg.,  Frachtgrundlage  Oberhausen 
oder  Morgenroth,  je  nach  der  Lage  des  liefernden 
Werkes  stellen.  Beim  Weiterverkauf  stellen  sich  die 
Zinkblechpreise  nach  der  Ermäßigung  nunmehr  wie 
folgt:  Rheinland- Westfalen  M.  62*75 — 66,  Süddeutsch¬ 
land  66—69  M.,  Thüringen  M.  67  50,  Provinz  Sachsen 
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M.  67 '50,  Provinz  Hannover  und  Oldenburg  67  M., 
Hamburg,  Schleswig-Holstein  und  Mecklenburg  M.  68‘50, 
Brandenburg  und  Berlin  M.  68  50,  alles  pro  100  kg,  frei 
Verbrauchsort  für  Verbraucher. 

Die  M  e  n  n  i  g  Vereinigung  ermäßigte  den  Preis  auf 
M.  42*50  pro  q. 


;3Uiö(Mun0CtL 

Internationale  graphische  Ausstellung  Amsterdam 
1913.  In  der  Zeit  vom  15.  Juli  bis  15.  September  d.  J. 
soll  in  Amsterdam,  im  Palais  voor  Volksvlyt,  eine  Inter¬ 
nationale  graphische  Ausstellung  aus  Anlaß  der  Jahr¬ 
hundertfeier  der  Wiedererlangung  der  Selbständigkeit 
durch  die  Holländer  stattfinden.  Die  Initiative  zu  dieser 
Ausstellung  ergriffen  über  Anregung  der  Maatschappy 
van  Nyverheid  (Industriellenbund)  im  gegenseitigen  Ein¬ 
vernehmen  die  führenden  Fachvereine  der  verschiedenen 
Gewerbezweige  der  graphischen  Industrie,  die  in  Holland 
hoch  entwickelt  ist.  Die  Ausstellung  hat  einen  privaten 
Charakter.  In  deren  Komitee  befinden  sich  jedoch  her¬ 
vorragende  holländische  Industrielle,  welche  den  Aus¬ 
stellungsfonds  garantierten  und  deren  Ruf  und  Charakter 
das  Gelingen  des  Unternehmens  verbürgt.  Überdies  übt 
die  Maatschappy  van  Nyverheid  durch  das  zentrale 
Komitee  für  »Plan  1913«  eine  gewisse  Kontrolle.  Die 
Ausstellung  soll  in  sechs  Gruppen  zerfallen.  Die  Gruppe  I 
umfaßt  die  Rohstoffe,  die  Gruppe  II  die  Maschinen, 
Gerätschaften  etc.,  die  Giuppe  III  Fertigprodukte,  die 
Gruppe  IV  Fabrikseinrichtungen  für  den  graphischen 
Betrieb,  die  Gruppe  V  den  Fachunterricht,  die  Gruppe  VI 
den  Lese-  und  Studiersaal.  Die  Beschickung  der  Aus¬ 
stellung  wird  von  der  ständigen  österreichischen  Aus¬ 
stellungskommission  empfohlen. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Bier. 

Die  Einfuhr  von  Bier  in  Beirut  leidet,  wie  ein 
deutscher  Konsularbericht  ausführt,  unter  dem  Umstand, 
daß  die  an  der  syrischen  Küste  verkehrenden  Dampf¬ 
schiffe  keine  Kühlräume  haben.  Bier  in  Fässern  kann 
daher  gerade  in  der  wärmeren  Jahreszeit,  wo  ein  be¬ 
trächtlicher  Absatz  gegeben  sein  würde,  nicht  eingeführt 
werden.  Man  importiert  daher  Flaschenbier,  und  zwar 
jährlich  etwa  6000  Kisten.  Davon  stammen  etwa  1200 
Kisten  aus  Konstantinopel  (Bomonti-Bier),  300  Kisteu 
aus  Salonich  (Brauerei  Olympos),  500  Kisten  aus  Amerika, 
(Schlitz  &  Pabsl),  1000  Kisten  aus  Österreich  und  un¬ 
gefähr  3000  Kisten  aus  Deutschland  (Herkunft  München 
und  Hamburg).  Die  Kiste  Bomonti-  und  Olympos-Bier 
zu  50  Flaschen  wird,  ausgenommen  Verpackung  und 
Flaschen,  mit  20  Francs,  Münchener  Flaschenbier  mit 
40  bis  42  Francs  bezahlt.  Die  Einfuhr  würde  sich 
zweifellos  ganz  beträchtlich  steigern  lassen,  wenn  Faß¬ 
bier  eingeführt  werden  könnte.  Die  zu  überwindenden 
Schwierigkeiten  dürften  nicht  allzugroß  sein,  da  nach 
dem  nur  24  Stunden  Dampferfahrt  entfernten  Port  Said 
jederzeit  Faßbier  verschifft  wird. 

Glaswaren. 

Der  deutsche  Konsul  in  Beirut  berichtet:  In  die 
Einfuhr  von  gewöhnlichem  Hohl-  und  Preßglas  teilen 
sich  Österreich-Ungarn,  Belgien  und  Frankreich,  und 
zwar  wird  der  Wert  der  Einfuhr  von  Hohlglas  aus 
Österreich  auf  etwa  40.000  Francs,  derjenige  von  Preß¬ 
glas  belgischer  und  französischer  Herkunft  auf  35.000 


Francs  geschätzt.  An  feineren  Krystallgläsern,  gefärbten 
und  bemalten  Gläsern,  kommen  Tafelservice,  Karaffen, 
geschliffene  Wasserpfeifen,  Wasser-,  Wein-  und  Likör¬ 
gläser,  Vasen  u.  s.  w.  im  Werte  von  etwa  75.000  Francs 
aus  Österreich,  Belgien  und  Frankreich.  Lampenzylinder 
werden  für  Flachbrenner  zu  5,  8  und  ii'"  zur  Hälfte 
aus  Österreich,  zur  anderen  Hälfte  aus  Deutschland  und 
Belgien  bezogen,  und  zwar  wird  der  Wert  der  Einfuhr 
auf  35.000  Francs  geschätzt.  Für  Rundbrenner  werden 
Zylinder  in  den  Stärken  zu  io,  14,  20  und  30'"  für 
etwa  25.000  Francs  aus  Österreich  und  für  etwa  10.000 
Francs  aus  Belgien  eingeführt.  Die  Preise  vorstehender 
Glaswaren  werden  franko  Bord  Beirut  gestellt,  und  zwar 
mit  einem  Ziel  von  vier  bis  sechs  Monaten  gegen 
Akzepte  oder  gegen  Skonto  von  3  Prozent  bei  Zahlung 
innerhalb  von  30  Tagen. 

Fensterglas  wird  in  Kisten  zu  10  m'2,  zum  Preise  von 
12  Francs  zumeist  aus  Belgien,  geringere  Qualitäten  von 
Großbritannien  bezogen.  Die  Einfuhr  soll  etwa  10.000 
Kisten  zum  Werte  von  1 20.000  Francs  betragen. 

Spiegelglas,  dessen  Einfuhr  einen  Wert  von  etwa  200.000 
Francs  erreicht,  wird  von  Belgien  und  Frankreich  ge¬ 
liefert.  Die  Preise  werden  cif  Beirut  mit  3  Prozent 
Skonto  bei  Zahlung  gegen  Dokumente  gestellt. 

Parfümerien. 

Der  Hauptanteil  an  der  Einfuhr  von  Riech-  und  Schön¬ 
heitsmitteln  nach  Uruguay  entfällt  auf  Frankreich  mit 
über  70  Prozent  des  Gesamtwerts.  Danach  kommen 
England,  Deutschland,  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  und  Belgien.  Die  Gesamteinfuhr  betrug : 


Pesos  *) 

1909  . 138.556 

1910  . X27.242 

1911  . 148.642 


Um  in  Uruguay  ins  Geschäft  zu  kommen,  darf  ein 
unternehmendes  Haus  vor  Reklameausgaben  nicht  zu¬ 
rückschrecken.  Die  französischen  Häuser  wenden  darauf 
viel. 

Wollwaren. 

Nach  einem  französischen  Konsularberichte  betrug  im 
Jahre  1911  die  Wollwareneinfuhr  Koreas  521.566  Yen, 
um  96.542  Yen  mehr  als  im  Jahre  1910.  Namentlich 
die  wohlhabenden  Kreise  ersetzen  allmählich  die  alten, 
schweren,  weißen  Stoffe  durch  leichte  Tuche.  Die  Ein¬ 
fuhr  von  Wollmusselinen  nimmt  besonders  stark  zu.  Sie 
stieg  von  354  873  Yards  für  126.068  Yen  im  Jahre 
1910  auf  429.438  Yards  für  160.197  Yen  im  Jahre 
19 11.  Sie  stammt  hauptsächlich  aus  Japan,  daneben 
noch  aus  Großbritannien.  In  beträchtlichem  Ausmaße 
stieg  gleichzeitig  auch  die  Einfuhr  von  halbwollenen 
Webwaren,  nämlich  von  1 17.309  Yards  für  77.530  Yen 
auf  286.504  Yards  für  178.444  Yen.  Dagegen  sank 
die  Einfuhr  von  Serges  und  anderen  reinwollenen  Stoffen, 
die  hauptsächlich  aus  Großbritannien  und  Japan  kommen, 
die  der  Flanelle  und  sogar  die  der  Alpakas.  Doch 
dürfte  der  Rückgang  bei  den  Alpakas  nur  vorübergehend 
sein,  da  sich  dieser  Wollstoff  beim  koreanischen  Mittel¬ 
stand  einer  gewissen  Wertschätzung  erfreut. 

Papier. 

Die  argentinische  Einfuhr  von  Druckpapier  betrug 
im  Jahre  1911  27.460/  gegen  23.600/  im  Jahre  1910. 
Vor  zehn  Jahren  betrug  diese  Einfuhr  nur  4500  /,  aber 
derzeit  verbraucht,  wie  ein  britischer  Konsularbericht 
ausführt,  die  große  argentinische  Zeitung  »Prensa«  allein 
1 3.500  /  im  Jahre.  Auch  nehmen  Zahl  und  Auflage  der 
argentinischen  Zeitungen  und  Zeitschriften  beständig  zu. 
Der  Zoll  für  Zeitungsdruckpapier  wurde  von  25  auf 
2  Goldcents  für  das  kg  ermäßigt,  aber  die  Zolleinnahmen 
für  diese  Papiersorte  steigen  nichtsdestoweniger  be¬ 
trächtlich.  Der  Zollsatz  für  nicht  besonders  benanntes 

l)  1  Peso  =  etwa  K  5-20. 
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Druckpapier  beträgt  4  und  jener  für  Packpapier  etc. 
8  Goldcents  für  das  kg.  Nichtsdestoweniger  ist  der  Zoll 
für  Zeitungsdruckpapier  hoch,  in  Anbetracht  der  Tat¬ 
sache,  daß  ein  kg  hiervon  nur  6  Goldcents  kostet,  und 
die  Verbraucher  verlangen  seine  Ermäßigung,  die  aber 
einem  schwer  überwiodlichen  Widerstande  der  einzigen 
hierfür  in  Betracht  kommenden  argentinischen  Papier¬ 
fabrik  begegnet.  Da  Bücher  zollfrei  eingelassen  werden, 
findet  ihr  Druck  zumeist  im  Auslände  statt. 

Nach  einem  französischen  Konsularberichte  stieg  die 
koreanische  Einfuhr  von  Papier  nach  europäischer 
Art  von  rund  281.000  Yen  im  Jahre  1910  auf  394.000 
im  Jahre  1911  und  jene  des  Papiers  nach  japanischer 
Art  gleichzeitig  von  134.500  auf  198.600  Yen.  Beide 
Papiersorten  werden  fast  ausschließlich  aus  Japan  be¬ 
zogen,  doch  die  erstgenannte  vielleicht  zum  nicht  ge¬ 
ringen  Teile  nur  in  der  Durchfuhr  aus  Europa.  Nicht 
unbedeutend  ist  auch  die  Einfuhr  von  Kuverts  und 
Büchern,  wovon  im  Jahre  191 1  für  mehr  als  288  000  Yen 
eingeführt  wurden,  hiervon  mehr  als  243  000  Yen  aus 
Japan,  der  Rest  aus  Großbritannien,  Deutschland  und 
den  Vereinigten  Staaten.  Die  Einfuhr  von  Zigaretten¬ 
papier  hob  sich  von  39269  Yen  im  Jahre  1910  auf 
60310  Yen  im  Jahre  1911.  Ein  nicht  unbeträchtlicher 
Teil  d  eser  Einfuhr  stammt  aus  Frankreich.  In  schneller 
Zunahme  ist  die  Einfuhr  von  Buntpapier  begriffen,  die 
von  14.000  Yen  im  Jahre  1909  auf  50.000  im  Jahre 
191 1  anstieg  und  noch  weiter  wachsen  dürfte. 

Landwirtschaftliche  Maschinen. 

Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Mailand  berichtet: 

Im  laufenden  Jahre  veranstalten  der  italienische 
Touring  Club,  die  italienische  Vereinigung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Genossenschaften  und  der  landwirtschaft¬ 
liche  Wanderkatheder  von  Parma  in  dieser  Stadt 
unter  Mitwirkung  der  italienischen  Ministerien  für 
Ackerbau,  Handel  und  Industrie  Konkurrenzen  für  nach 
folgende  drei  Giuppen  von  landwirtschaftlichen  Maschinen 
mit  Motor  betrieb : 

a)  internationale  Konkurrenz  für  Motorapparate ; 

b)  nationale  Konkurrenz  für  Benzin-  und  Petroleum¬ 
motoren  ; 

c )  internationale  Konkurrenz  für  Schwerölmotoren. 


Wahrung  der  Interessen  deutscher  Gläubiger  auf 

dem  Balkan.  Im  Verfolg  der  zum  Schutz  deutscher 
Gläubiger  eingeleiteten  Aktion  *)  hat  der  Berliner 
Handelsvertragsverein  ein  ausführliches  Rundschreiben 
an  die  am  Export  nach  Rumänien  beteiligten  Mitglieds¬ 
firmen  gerichtet.  In  demselben  heißt  es: 

»Als  Grundlage  für  ein  weiteres  Vorgehen  erscheint 
es  nun  dringend  erwünscht,  vor  allem  einmal  festzu¬ 
stellen,  in  welchem  Umfang  bereits  Verluste  deutscher 
Firmen  in  den  verschiedenen  Balkanstaaten  eingetreten 
sind  und  welchen  Umfang  die  eventuell  bedrohten 
dortigen  Außenstände  deutscher  Firmen  haben ;  ferner 
eine  Liste  aller  dortigen  Firmen  autzustellen,  die  mit 
deutschen  Häusern  im  Geschäftsverkehr  stehen,  und  zu 
ermitteln,  welche  davon  schon  Zahlungsschwierigkeiten 
gemacht  haben  und  etwa  böswillig  erscheinen,  um 
solche  Firmen  vertraulich  bekanntgeben  und  vor  An¬ 
knüpfung  neuer  Geschäftsverbindungen  mit  ihnen  warnen 
zu  können.« 

Bas  Chemnitzer  Stoffhandschuhgeschäft.  Der 
»Frkf  Ztg.«  wird  aus  Chemnitz  geschrieben:  »In  Stoff¬ 
handschuhen  liegen  viele  und  große  Bestellungen  vor, 
besonders  auch  in  den  durchbrochenen  Artikeln,  wie 
Petinet  und  Filet;-  auch  Raschelmuster  sind  teilweise 
gut  bestellt  worden.  Milanese  und  Kettenwaren,  in 
letzteren  viel  prima  Atlasqualitäten,  Flor,  Seide,  Wild¬ 
lederimitationen.  In  Stuhlhandschuhen  und  Müffeln 

*)  Vgl.  die  einschlägige  Notiz  im  »Handelsmuseum«  vom  30.  Januar  1.  J., 
S.  55. 


wurde  ganz  hübsch  beordert,  besonders  in  Stuhlpetinet 
und  Jacquardstuhlpetinet,  fast  ausschließlich  lange 
Längen  in  besseren  und  besten  Qualitäten.  In  Strick¬ 
handschuhen  hat  die  Nachfrage  bedeutend  nachgelassen. 
Die  Preise  in  der  Handschuhbranche  sind  vielfach,  be¬ 
sonders  für  die  billigeren  Genres,  noch  recht  kleine ; 
Spezialitäten  und  bessere  Artikel  lassen  noch  eher  einen 
Nutzen  zu.  In  den  billigeren  Qualitäten  besserte  sich 
die  Lage  etwas,  leider  aber  ist  in  diesen  Stapelsorten 
die  Konkurrenz  zu  groß.  In  diesem  Sommer  wird 
voraussichtlich  der  halblange  Ärmel  dominieren,  außer 
in  England,  wo  die  Damenwelt  nur  für  lange  Ärmel 
Interesse  zeigt ;  neue  Modelle  in  Paris  zeigten  in  letzter 
Zeit  auch  viel  lange  Ärmel.  Die  sächsischen  Fabrikanten 
haben  Bestellungen  in  langen  und  kurzen  Längen  vor¬ 
liegen,  in  ersteren  soll  das  Quantum  größer  sein.« 

Reform  der  russischen  Konkursordnung.  Wie  die 

»Petersburger  Zeitung«  mitteilt,  ist  die  russische  Kauf¬ 
mannschaft  damit  vorgegangen,  eine  Besserung  der 
Konkursordnung  und  eine  Gesundung  des  Kreditwesens 
in  Rußland  vorzubereiten.  Die  Klagen  über  die  Mängel 
des  Konkursverfahrens  und  über  die  argen  Kredit¬ 
zustände  in  Rußland  sind  allgemein  bekannt.  Der 
Duma  liegen  allerdings  schon  seit  zwei  Jahren  Ab¬ 
änderungsvorschläge  für  die  Konkursordnung  vor;  sie 
sind  aber  bisher  weder  im  Plenum  noch  in  einer  Kom¬ 
mission  beraten  worden.  Die  Kaufmannschaft  hat  jetzt 
ihrerseits  einem  Sonderkomitee  mit  dem  Sitz  in  Moskau 
die  Leitung  dieser  Agitation  übertragen.  Da  in  erster 
Linie  die  Mängel  des  geltenden  Konkursrecbts  in  Ruß 
land  unlauteren  Elementen  zu  Schiebungen  jeden  Vor¬ 
schub  leisten,  so  hat  das  Komitee  sein  Augenmerk  in 
erster  Linie  auf  die  Reform  des  Konkursrechts  ge¬ 
richtet.  Der  vom  Komitee  aufgestellte  Entwurf  schließt 
sich  im  wesentlichen  den  Konkursordnungen  der  west¬ 
europäischen  Staaten  an.  Vor  allem  soll  als  Konkurs¬ 
grund  Zahlungsunfähigkeit  oder  Zih!ungseinstellung 
gelten,  während  bisher  in  Rußland  der  Konkurs  erst 
dann  eröffnet  wurde,  wenn  das  ganze  Vermögen  des 
Schuldners  nicht  mehr  zur  Deckung  seiner  Verpflich¬ 
tungen  ausreichte.  Der  Entwurf  bietet  ferner  den  Ver¬ 
wandten  des  Gemeinschuldners  die  Teilnahme  an  der 
Verwaltung  der  Masse  und  verlangt  scharfe  Bestrafung 
des  böswilligen  Bankrotts.  Neu  ist  der  Vorschlag,  die 
Entscheidung  darüber,  ob  Zahlungsunfähigkeit  vorliegt 
oder  nicht,  der  Staatsanwaltschaft  zu  überweisen,  d'e 
ein  Kriminal  verfahren  einzuleiten  hat,  das  dann  unter 
Umständen  zur  Bestrafung  des  Gemeinschuldners  führt. 

Javanischer  Zuckermarkt.  Das  Ergebnis  der  Zucker¬ 
ernte  auf  Java  ist,  einem  deutschen  Konsularbericht  zu¬ 
folge,  im  Jahre  1912  noch  etwas  über  der  Schätzung 
geblieben.  Von  einem  197  787  Bouws  *)  umfassenden 
Zuckerrohrareal  (Schätzung  für  1912:  191.680  Bouws) 

wurden  rund  22,500.000  Pikuls1)  Z  icker  gewonnen 
gegen  23,562  700  Pikuls  im  vorhergehen  len  Jahre;  der 
Ertrag  entfällt  auf  185  Fabriken  Die  kommende  (1913) 
Ernte  wird  mit  208  027  Bouws  über  eine  ca.  5  Piozent 
größere  Anpflanzung  verfügen.  Berichte  über  eine  be¬ 
sonders  gute  Rübenzuckerernte  in  Europa  sowie  über 
den  auf  2,100.000 — 2,150.000  t  geschätzten  Ertrag  der 
Zuckerernte  in  Kuba  hatten  die  Preise  in  sinkender 
Richtung  beeinflußt.  Gegen  Ende  September  stiegen  die 
Aussichten  für  Java-Zucker  wiederum,  da  die  Zucker¬ 
ernte  von  Formosa  durch  einen  Taifun  beinahe  zerstört 
wurde  und  große  Nachfrage  für  Zucker  nach  Japan 
auftrat ;  es  wurden  wieder  Preise  von  8  fl.  und  höher 
für  weißen  Java-Zucker  und  7 fl  für  Nr.  l6  und 
höher  von  der  Ernte  1913  bczanlt  Nach  Japan  wurden 
mehr  als  3  Millionen  Pikuls  zur  Lieferung  im  Januar 
vei  kauft. 


*)  1  Bouw  ==  0-7  ha ,  1  Pikul  =  61’76  kg. 
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Deutschlands  Erdöl-,  Asphalt-  und  Graphitproduk¬ 
tion.  Die  produktionsstatistischen  Erhebungen  i'<  Deutsch¬ 
land  haben  für  die  Erdölbetriebe  (Erdölbohrungen), 
Asphaltsteinbrüche  und  Graphitgruben  pro  19 II  nach: 
stehendts  Resultat  ergeben  : 

I.  Erdölbetriebe  (Erdölbohrungen). 


Zahl  der  Betriebe,  die  gefördert  haben  ...  30 

davon  haben  den  Fragebogen  beantwortet  .  30 

I.  A.  Zahl  der  durchschnittlich  beschäftigten 
berufsgenossenschaftlich  versicherten  Per¬ 
sonen  .  1.882 

und  zwar : 

1.  in  den  Erdölgewinnungsbetrieben  .  .  1-051 

2.  in  den  Bohrbetrieben .  831 

davon  waren  beschäftigt : 

a)  in  eigener  Regie  . .  803 

b)  von  fremden  Bohrunternehmern  .  .  28 

B.  Betrag  der  diesen  Personen  gezahlten 

Löhne  und  Gehalte  . 2,167.018  M. 

und  zwar : 

1.  in  den  Erdölgewinnungsbetrieben  .  .  1,217.651  » 

2.  in  den  Bohrbetrieben . 949.367  » 

davon  erhielten : 

a)  die  in  eigener  Regie  beschäftigten 

Personen .  91 1.363  » 

b)  die  von  fremden  Bohrunternehmern 

beschäftigten  Personen .  38.004  » 

II.  Zahl  der  Bohrlöcher,  die  am  Ende  des  Jahres 

in  Förderung  gestanden  haben .  1.088 

davon  waren  neu  hinzugekommen  .  .  .  209 

Zahl  der  Bohrlöcher,  die  am  Ende  des  Jahres 

abgeteuft  wurden  ...  56 

III.  Jahresförderung  an  rohem  Erdöl .  137.046  t 

Gesamtwert  dieser  Jahresförderung  .  .  .  9,451.811  M. 


IV.  Jahresabsatz  an  rohem  Erdöl  ....  Menge  140.697  t 

Wert  9,688.679  M. 


II.  Asphaltsteinbrüche. 

Zahl  der  Betriebe,  die  gefördert  haben  ...  14 

davon  haben  den  Fragebogen  beantwortet  .  14 

I.  Zahl  der  durchschnittlich  beschäftigten  be¬ 
rufsgenossenschaftlich  versicherten  Personen  183 

II.  A.  Jahresförderung  an  Asphaltgestein  .  .  .  84.607  t 

B.  Aspbaltinhalt  des  geförderten  Asphalt¬ 
gesteins  .  4-771  t 

C.  Gesamtwert  der  Förderung  . .  639.875  M. 

III.  Graphitgruben. 

Zahl  der  Betriebe,  die  gefördert  haben  ...  29 

davon  haben  den  Fragebogen  beantwortet  .  29 

I.  Zahl  der  durchschnittlich  beschäftigten  be¬ 
rufsgenossenschaftlich  versicherten  Personen  255 

II.  Zahl  der  Schächte,  die  in  Förderung  ge¬ 
standen  haben .  39 

III.  A.  Jahresförderung  an  Rohgraphit  .  .  .  .  11.815  t 

B.  Gesamtwert  dieser  Jahrestördeiung  .  .  .  343.258  M. 


Mi  neralproduktion  der  Vereinigten  Staaten  im 
Jahre  1912.  Nach  der  Statistik  des  »Engineering  and 
Mining  Journal«  stellte  sich  die  amerikanische  Produk¬ 
tion  an  Kupfer  in  1912  auf  1242  Millionen  Pfund 
gegen  1083  in  1911  und  1086  in  1910.  Davon  ent¬ 
fallen  auf  Arizona  357  77  (im  Vorjahre  300  58)  Mil¬ 
lionen  Pfund,  auf  Montana  309-13  (271*96)  Millionen, 
auf  Michigan  23163  (216-41)  Millionen  und  aut  Utah 
1 3 ^*3 7  (i38‘34)  Millionen.  Die  Kupfergewinnucg  der 

Schmelzweike  ganz  Nordamerikas  erreichte  1912  und 
in  den  beidtn  Vorjahien  folgenden  Umfang: 

Erzeugung  der  Schmelzwerke 
1910  1911  1912 

Menge  in  1000  engl.  Pfund 

Aus  amerikanischen  Erzen : 


Vereinigte  Staaten  .... 

1,086.250 

1,083.856 

1,242.836 

Kanada . 

52  492 

56-37« 

74.244 

Mexiko . 

U7-797 

136.430 

158.692 

Kuba . 

7.800 

8.275 

8.816 

Nordamerika . 

1.284  339 

1,284.932 

1,484  588 

Aus  fremden  Erzen . 

4i  977 

34-392 

50.363 

Aus  Altkupfer  u.  s.  w.  ... 

10.962 

18.530 

1 5 -7 1 3 

Zusammen . 

i,337-278 

L337-854 

1,550.664 

Davon  gingen : 

an  ausländische  Raffinerien 

33  856 

32.414 

41-837 

an  amerikanische  Raffinerien 

1,303.422 

1,305.440 

1,508  827 

Blasenkupfer,  eingeführt  .  . 

146.185 

146.423 

146  000 

Rohkupfer  zur  Verfügung  der 

Raffinerien . 

1,449.607 

1,451.863 

1,654  827 

Nach  der  vorläufigen  Schäzung  des  Geologischen 
Amtes  in  Washington  war  die  Tätigkeit  in  der  Zink¬ 
industrie  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  infolge 
des  hohen  Preises  für  Rohztnk  außerordentlich  lebhaft. 
Es  wurden  an  Rohzink  erschmolzen :  aus  inländischen 
Erzen  323  961  t  (zu  907  kg),  aus  fremden  Erzen 
14  669  /,  also  zusammen  338.630  t  im  Werte  von 
46  73  Millionen  Dollars  gegen  286.526  t  im  Werte 
von  32  66  Millionen  Dollars  im  Vor j  ihre,  wovon  aus 
inländischen  Erzen  271.621  /,  aus  fremdeu  14.905  t 
stammten.  Auf  die  Jahreshälften  und  die  Hauptstaaten 
verteilte  sich  die  Erzeugung  der  letzten  beiden  Jahre, 
wie  folgt : 


1911  1912 


Staaten  1.  Hälfte  2.  Hälfte 

Rohzinkerzeugung  in 

1.  Hälfte  2.  Hälfte 

Tonnen  zu  907  kg 

Illinois  ....  41.255 
Kansas  ....  50.574 
Oklahoma  .  .  .  19 .997 

Andere  .  .  .  28  370 

4I-875 

47  839 
26.318 
30.298 

44.224 

52  485 

36  OIO 

33-777 

44.065 

48.376 

41.584 

38  109 

Summe  .  .  .  1 40.196 

146.330 

166.496 

172.134 

Der  anscheinende  Verbrauch  von 

Rohzink  im  Jahre 

1912  läßt  sich  auf  339  793  t  berechnen  gegen 
280.059  /  im  Vorjahre  und  245.884  /  im  Jahre  1910. 

Nach  den  Zusammenstellungen  aus  den  Berichten  der 
Raffinerien  gestaltete  sich  die  B 1  e  i  gewinnung  in 
Amerika  wie  folgt : 

Inländisches  Blei: 

1910 

Mengen 

1911 

in  Tonnen  zu  907 

1912 

kg 

entsilbertes  .  ,  .  .  . 
antimonhaltiges  .... 
aus  Südost-Missouri  . 
aus  Südwest-Missouri  . 

.  217.49O 

9.O98 

•  145  387 
.  20  728 

2II.O4I 

8.916 

155  008 

25-993 

239.264 

IO.24I 

146.038 

22.681 

Summe  .... 
Ausländisches  Blei : 

•  392.703 

4OO.958 

418  224 

entsilbertes  . 

antimonhaltiges  .... 

•  90-473 

4.892 

89.487 

4.929 

81.659 

4.274 

Summe  .... 

-  95.365 

94.416 

85  933 

Zusammen  .  . 

.  488.068 

495-374 

504-I57 

Die  Produktion  von  Q  u  e  c  k  s  1 1  b  e  r  betrug  im  ganzen 
25.147  Flaschen  gegen  rund  21.500  Flaschen  im 
Jahre  1911.  Die  Durchschnittspreise  für  die  Flasche 
Quecksilber  betrugen  1912  ( 1 9 1 1)  in  New  York 

$  42*46  (46-54),  in  San  Francisco  fürs  Inland  $  42*05 
(46  01),  für  die  Ausfuhr  $  39  55  (43-62). 

Amerikanische  Blech-  und  Weißblechindustrie.  Der 

Fachzeitschrift  »Iron  Age«  sind  folgende  Ausführungen 
zu  eninehmen  : 

Die  bedeutsamste  Tatsache  in  der  Gestaltung  des 
Blech-  und  Weißblechgeschäftes  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  im  Jahre  1912  war  die  Schwierig¬ 
keit  in  der  Erlangung  von  Blechpreisen,  die  den  Material¬ 
kosten  entsprachen.  Es  war  zwar  eine  stetig  steigende 
Preisbewegung  für  Schwarzblech  und  verzinktes  Blech 
bald  nach  Beginn  bis  zum  Schluß  des  Jahres  zu  be¬ 
merken,  auch  traten  im  April,  Juli  und  September  Preis¬ 
steigerungen  für  Weißblech  ein,  aber  die  Erhöhungen 
hielten  nicht  Schritt  mit  der  Verteuerung  der  Rohstoffe. 
Schwarzblech  blieb  zu  billig  im  Vergleich  zu  den  Preisen 
der  Platinen  ;  verzinkte  Bleche  hatten  einen  ungenügenden 
Preisabstand  vom  Schwarzblech,  wenn  man  die  Zink¬ 
preise  in  Betracht  zog;  der  für  Weißblech  bei  Abschlüssen 
für  1913  erzielte  Preis  war  im  Verhältnis  zu  den  Stahl- 
und  Rohzinnkosten  der  niedrigste  seit  vielen  Jahren. 

In  Blechen  und  schwarzen  Platten  zur  Weißblech¬ 
fabrikation  fuhr  die  Produktion  fort,  im  Verhältnis  zur 
Gesamterzeugung  von  fertigem  Stahl  zu  steigen,  wie  sie 
es  schon  seit  verschiedenen  Jahren  getan  hatte. 

Es  wurden  1912  schätzungsweise  1,700000  t  zu 
1018  kg  (1911:  1,358.1 10)  Bleche  Nr.  13  und  scnwächer 
und  900.000  t  (1911:  795.598)  schwarze  Platten  zur 
Weißblechfabrikation  hergestellt.  Im  Jahre  1911  war  die 
Gesamterzeugung  von  Walzeisen  und  Walzstahl  um 
2  8  Prozent  kleiner  als  1906,  während  die  Herstellung 
von  Blechen  um  26-3  Prozent  und  von  schwarzen  Platten 
zur  Weißblechfabrikation  um  38-2  Prozent  größer  aus- 


13.  FEBRUAR  1913]  DAS  HANDELSMUSEUM.  83 


fiel.  Die  Zunahme  wurde  nicht  so  sehr  durch  die  Ver¬ 
mehrung  der  Blechwalzwerke  herbeigeführt  wie  durch 
Verstärkung  der  Ausbeute  eines  Werkes  sowie  einer 
Schicht  im  Durchschnitt  für  das  Jahr.  Vor  1910  waren 
die  Weißblechfabriken  gewohnt,  in  jedem  Jahr  einige 
stille  Zeiten  zu  haben,  nämlich  um  den  Jahresanfang, 
im  Mittsommer  und  spät  im  Jahre,  oft  noch  mit  einem 
Nachlassen  der  Beschäftigung  im  September.  In  den 
Jahren  1910,  19 11  und  1912  arbeiteten  sie  fast  das 

ganze  Jahr  hindurch  mit  voller  Kraft.  Die  Ausbeute  auf 
die  Schicht  berechnet  nahm  in  verschiedener  Weise  zu. 
Die  Fabriken  arbeiteten  stärker;  die  Zuziehung  von 
Helfern  seitens  der  Arbeiter  wurde  erheblich  ausgedehnt ; 
die  Ventilationsvorrichtungen  wurden  wesentlich  ver¬ 
bessert,  wodurch  sich  die  Arbeitsleistung  in  der  heißen 
Jahreszeit  beträchtlich  hob. 

Der  Stahltrust  hat  in  den  letzten  vier  Jahren  seine 
Beteiligung  an  der  Gesamterzeugung  mit  60  Prozent  bei 
den  schwarzen  Platten  und  mit  40  Prozent  bei  den 
Blechen  ziemlich  unverändert  beibehalten;  die  Produktion 
der  außerhalb  des  Trustes  stehenden  Werke  nahm  ver¬ 
hältnismäßig  zu.  Seit  1908  sank  der  Anteil  des  Trustes 
an  der  Blechausbeute  unter  50  Prozent  und  seit  1904 
derjenige  an  der  Erzeugung  schwarzer  Platten  unter 
75  Prozent  der  Landessumme. 

Die  Blechpreise  waren  1912  (und  1911)  in  Cents  für 
das  Pfund:  2  (2*03)  für  Schwarzblech  Nr.  28,  3-07 

(3-0 3)  für  verzinktes  Blech  Nr.  28,  während  die  Kiste 
Weißblech  von  100  Pfund  engl,  mit  3*46  (3  61)  $  be¬ 
zahlt  wurde.  Die  Preise  im  Monatsdurchschnitt  waren 
1912  durchgängig  höher  als  in  den  Schlußmonaten  von 
19 II,  aber  dennoch  war  der  Jahresdurchschnitt  bei 
Schwarzblech  und  Weißblech  19 11  höher,  weil  in  den 
ersten  Monaten  dieses  Jahres  die  Preise  noch  hoch 
standen.  Der  tiefste  Stand  der  Preise  wurde  im  No¬ 
vember  1911  mit  i'70  Cents  für  das  Pfund  Schwarz¬ 
blech,  2  75  Cents  für  verzinktes  Blech  und  3-25  Cents 
für  Weißblech  erreicht. 

Zur  Zeit  des  niedrigsten  Preisstandes  im  Jahre  1912, 
im  März  mit  Cents  i'8o  für  Schwarzblech,  2  80  Cents 
für  verzinktes  Blech  und  3*30  Cents  für  Weißblech 
kosteten  Platinen  frei  Walzwerk  20  $  die  /;  dabei 
setzten  die  Blechwalzwerke  Geld  zu.  Die  Preise  waren 
am  Ende  des  Jahres  für  Schwarzblech  auf  2  25  Cents 
gestiegen,  also  um  9  $  für  die  t  von  2000  engl.  Pfund, 
während  Platinen  30  $,  also  10  $  mehr  kosteten.  Also 
hatten  die  Blechwalzwerke  wenig  Aussicht,  einen  Gewinn 
zu  erzielen.  Dabei  muß  aber  in  Betracht  gezogen  werden, 
daß  die  Ende  1912  notierten  Blechpreise  für  viel  später 
zu  liefernde  Ware  galten  und  daß  für  die  t  gleich  zu 
lieferndes  Schwarzblech  2  $  und  verzinktes  Blech  4  $ 
Zuschlag  gezahlt  wurden.  Der  Preisabstand  zwischen 
schwarzem  und  verzinktem  Bleche  betrug  im  Jahre  1911 
und  in  den  ersten  Monaten  von  1912  nur  1  $  für  100 
Pfund;  er  ging  im  September  1912  auf  $  1*15  hinauf, 
aber  zu  gleicher  Zeit  hatte  der  Zinkpreis  eine  Höhe  von 
7-50  Cents  für  das  Pfund  erreicht,  und  der  Preisabstand 
des  verzinkten  gegenüber  dem  rohen  Bleche  hätte  $  130 
für  100  Pfund  betragen  müssen,  um  einen  normalen 
Zustand  zu  erzielen.  Die  Produzenten  von  verzinktem 
Bleche  kamen  also  bei  Ware  Nr.  28  um  3  $  für  die  / 
zu  kurz.  Sie  begannen  bald  nur  noch  mit  Zuschlägen 
gegenüber  dem  notierten  Marktpreis  zu  verkaufen.  In 
den  letzten  Monaten  sank  der  Zinkpreis  wieder  etwas, 
aber  nur  um  nicht  ganz  x/2  Cent  für  das  Pfund. 

Die  Weißblechfabriken  konnten  1912  im  allgemeinen 
als  günstiges  Jahr  bezeichnen,  denn  wenn  sie  auch  für 
die  Kiste  Weißblech  etwa  15  Cents  weniger  als  in  den 
beiden  Vorjahren  erhielten,  kauften  sie  den  Stahl  so  viel 
billiger  ein,  daß  der  Rückgang  des  Weißblechpreises 
und  die  Steigerung  des  Zinnpreises  dadurch  ausgeglichen 
wurde.  Für  Zinn  bezahlten  sie  rund  45  Cents  das  Pfund 
gegen  42 — 43  im  Vorjahr.  Für  das  Jahr  1913  haben 
die  Weißblechwerke  zahlreiche  Aufträge  notiert  und  eine 


große  Ausbeute  zu  erwarten,  aber  sie  mußten  zu  billige 
Preise  bei  den  Abschlüssen  bewilligen.  Günstigsten  Falles 
wird  sich  der  Durchschnittspreis  für  1913,  wenn  man 
die  Nachlässe  gegenüber  den  Marktpreisen  bei  den  Ab¬ 
schlüssen  berücksichtigt,  auf  $  3  55  für  die  Kiste  stellen, 
während  1912  auf  gleicher  Basis  ein  solcher  von  $  3  25 
erzielt  wurde.  Dieser  Erhöhung  gegenüber  steht  aber 
eine  Steigerung  der  Stahl-  und  Zinnpreise  von  insgesamt 
50 — 60  Cents  auf  die  Kiste.  Demnach  wären  die  Preise 
für  die  Weißblechfabriken  für  1913  um  20 — 30  Cents 
ungünstiger  als  für  1912.  Das  ist  um  so  bemerkens¬ 
werter,  als  die  Nachfrage  nach  Weißblech  und  die  in¬ 
ländische  Erzeugung  von  Jahr  zu  Jahr  erheblich  steigt. 
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Oie  Paketpost  in  den  Vereinigten  Staaten.  Aus 

den  Bestimmungen  der  Postverwaltung  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  über  die  vom  1.  Januar  1913  neu 
eingeführte  Beförderung  von  Postpaketen  —  bisher 
wurden  Pakete  nur  durch  die  privaten  Express  Com¬ 
panies  befördert  —  hebt  »Bradstreet’s«  folgendes  her¬ 
vor  :  Die  Postpakete  dürfen  nicht  schwerer  sein  als 
11  engl.  Pfund  (4989  5  g\  in  Länge  und  Umfang  182  cm 
nicht  überschreiten,  nach  Form  oder  Art  nicht  geeignet 
sein,  Postbeamte  zu  verletzen  oder  Postausrüstungsstücke 
oder  andere  Postsachen  zu  beschädigen,  und  nicht 
derart  sein,  daß  sie  in  der  zur  Beförderung  notwendigen 
Zeit  verderben.  Pakete  mit  leicht  verderblichen  Waren 
müssen  als  solche  bezeichnet  sein.  Butter,  Schmalz, 
Fische,  frisches  Fleisch,  zugerichtetes  Geflügel,  Gemüse, 
Obst,  Beeren  und  ähnliche  leicht  verderbende  Sachen 
können  für  den  Ortsverkehr  angenommen  werden,  wenn 
sie  so  verpackt  sind,  daß  eine  Schädigung  a  rderer  Post¬ 
sachen  ausgeschlossen  ist ;  sind  diese  Waren  in  eine 
innere  Umschließung  und  außerdem  in  eine  feste  äußere 
Umhüllung  aus  Holz,  Metall,  starker  Wellpappe  oder 
anderen  geeigneten  Stoffen  verpackt  und  so  einge¬ 
schlossen,  daß  aus  den  Paketen  nichts  herausdringen 
kann,  so  werden  sie  zur  Versendung  nach  allen  Post¬ 
ämtern  innerhalb  der  ersten  Zone  (50  engl.  Meilen) 
angenommen.  Der  schnellen  Verderbnis  nicht  ausgesetzte 
Gemüse  und  Früchte  werden  zur  Beförderung  durch 
alle  Zonen  angenommen,  wenn  sie  so  verpackt  sind, 
daß  eine  Schädigung  anderer  Postsachen  ausgeschlossen 
ist.  Eier  werden  im  Ortsverkehre  befördert,  wenn  sie 
so  verpackt  sind,  daß  andere  Postsachen  durch  sie  nicht 
beschmutzt  werden;  ist  jedes  Ei  besonders  eingewickelt 
und  mit  Exzelsior  (Hobelspäne  u.  s.  w.),  Baumwolle  oder 
anderen  geeigneten  Stoffen  umgeben,  so  können  die 
Eier  überallhin  verschickt  werden.  Gesalzenes,  getrock¬ 
netes,  geräucheres  oder  eingelegtes  Fleisch  ist  keinen 
Verkehrsbeschränkungen  unterworfen. 

Zerbrechliche  Waren,  wie  Putzwaren,  Spielsachen, 
Musikinstrumente,  Glaswaren  oder  Teile  von  solchen, 
werden  angenommen,  wenn  sie  sorgfältig  verpackt  und 
mit  der  Bezeichnung  »fragile«  versehen  sind. 

Ausgeschlossen  von  der  Beförderung  in  Postpaketen 
sind :  berauschende  Getränke,  Gifte,  giftige  Tiere,  Spreng¬ 
stoffe,  leicht  brennbare  Waren  einschließlich  Zündhölzer, 
Höllenmaschinen,  Pistolen,  Revolver,  Krankheitskeime, 
alle  gesetzlich  verbotenen  unzüchtigen,  ehrenrührigen 
oder  gemeinen  Sachen,  lebende  oder  tote  Tiere,  rohe 
Häute  oder  Pelze  und  alle  Dinge  mit  schlechtem  Ge¬ 
rüche.  Samen,  Setzlinge,  Zwiebeln,  Wurzeln,  Pfropfreiser 
und  Pflanzen  werden  zur  Beförderung  angenommen 
unter  gleichen  Bedingungen  wie  andere  Waren  aber  zu 
dem  besonderen  Portosatze  von  1  Cent  für  2  Unzen 
(zu  28-35  g )  oder  ein  Teilgewicht  davon  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  die  Entfernung. 
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Die  Portosätze  steig  n  von  Pfund  zu  Pfund: 

im  Ortsverkehr  um  i  Cent  von  5  — 15  Cents, 
engl.  Meilen 

in  der  I.  Zone  50  ...  um  3  Cenis  von  5—  35, 

*  »  2.  »  50—  150  ...»  4  »  »  6—  46, 

»  »  3.  »  150—  300  ...»  5  »  »  7—  57- 

»  »  4.  »  300 —  600  ...»  6  »  »  8 —  68, 

»  »  5.  »  600—1000  ...»  7  »  »  9 —  79> 

i)  »  6.  »  1000—1400  ...»  9  »  »  10 — 100, 

j>  »  7.  »  I4OO — 1800  ...  »  IO  »  »  II  —  III, 

»  »  8.  »  über  1800  ...  »  12  »  »  12 — 132, 

Die  Pakete  müssen  mit  Marken  frankiert  werden  ; 
unfrankierte  Pakete  werden  nicht  ausgehändigt,  sondern 
bis  zur  Portozahlung  zurückbehalten.  Versicherung  gegen 
Verlust  ist  für  frankierte  Pakete  bis  zur  Höhe  ihres 
tatsächlichen  Wertes,  aber  nicht  höher  als  50  $,  gegen 
eine  Zusatzgebühr  von  10  Cents  gestattet.  Name  und 
Adresse  des  Absenders  müssen  auf  dem  Paket  unter 
Vorse  zung  des  Wortes  »from«  angegeben  werden. 
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dem  Witwenschleier  kam  diesem  am  meisten  entgegen.  Ein 
weiterer  Grund  mag  das  Fehlen  einer  agressiven  Handelspolitik 
im  Österreich  des  XVIII.  Jahrhunderts  gewesen  sein.  Österreich 
hatte  keine  direkten  Handelsbeziehungen  mit  den  Ländern,  wo 
sein  Taler  alleinigen  Kurs  hatte.  Österreich  hatte  im  Gegensatz 
zu  Frankreich,  England  und  Preußen  keine  merkantilistischen 
Grundsätze  ;  während  diese  Länder  die  Edelmetallausfuhr  unter¬ 
sagten,  wurde  sie  in  Österreich  so  begünstigt,  daß  im  Jahre 
1777  eine  für  die  damalige  Zeit  der  Handelsmonopole  doppelt 
bemerkenswerte  Handelsfreiheit  für  den  Taler  geschaffen  wurde. 

Das  Umlaufsgebiet  ist  heute  auf  jene  Teile  Afrikas  beschränkt, 
wo  sich  die  Araber  ihren  Unabhängigkeitssinn  bewahrt  haben; 
besonders  die  Beduinen  verlangen  den  Taler.  Es  hat  also  in 
diesen  Gebieten,  deren  Wirtschaftsverfassung  mittelalterlich  blieb, 
wo  nur  für  den  Bedarf,  nicht  für  den  Markt  produziert  wird, 
in  dieser  geldlosen  Wirtschaft  eine  österreichische  Münze 
einen  Wert  erhalten,  der  sich  weit  über  ihren  Metallwert  erhebt. 

Die  Tatsache  dieser  Verwendung  der  Münze  als  Frauenschmuck 
scheint  den  erotischen  Ursprung  des  Edelmetall-  und  Geldwertes 
zn  bestätigen. 

Kanada.  Volkswirtschaftliche  Grundlagen  und  weltwirtschaft¬ 
liche  Beziehungen.  Von  Dr.  Anton  A.  Fleck.  (Nr.  IO  der  »Pro¬ 
bleme  der  Weltwirtschaft«,  Schriften  des  Instituts  für  Seeverkehr 
und  Weltwirtschaft  an  der  Universität  Kiel.)  Jena,  Gustav 
Fischer,  1912.  367  Seiten  mit  einer  farbigen  Karte.  Preis  broseb. 

13  M. 

Die  Arbeit  versucht  eine  systematische  Darstellun  g  der  kanadi¬ 
schen  Volkswirtschaft  und  liefert  daher  zunächst  eine  Schilde¬ 
rung  der  natürlichen  Grundlagen,  der  geographisch -physikali¬ 
schen  und  klimatischen  Verhältnisse,  der  historischen  Entwick¬ 
lung  sowie  der  Besiedlungs-  und  Einwanderungsverhältnisse,  von 
denen  heute  die  Zukunft  Kanadas  noch  immer  nicht  wenig  ab¬ 
bängt,  und  die  für  Europa  ein  bedeutendes  Interesse  haben. 
Land-  und  Forstwirtschaft,  Jagd,  Fischerei  und  Industrie  sowie 
das  Verkehrswesen  (besonders  Eisenbahnen)  finden  eingehende 
Darstellung,  ebenso  die  handelspolitischen  Gestaltungen  und  die 
auswärtigen  Handelsbeziehungen  Kanadas.  Eine  große  Fülle  von 
Material  ist  zusammengetragen  und  aufgearbeitet,  eine  Studien¬ 
reise  des  Verfassers  in  Kanada  hat  dabei  geholfen.  Besonderes 
Interesse  wird  die  ausführliche  Darstellung  der  neuesten  Agita¬ 
tionen  für  und  gegen  einen  imperialistischen  Anschluß  an  England 
und  für  und  gegen  den  Reziprozitätsvertrag  mit  der  amerikani¬ 
schen  Union  finden.  Das  Buch  ist  gewiß  als  schätzbare  Quelle 
zu  benützen,  wobei  ihm  die  bekannten,  vom  Harms’schen  Kieler 
Institut  ausgehenden  Prätensionen,  eine  neue  große  »Wissen¬ 
schaft  der  Weltwirtschaft«  zu  schaffen,  nicht  weiter  schaden. 
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Le  Thaler  de  Maria-Therese,  6tude  de  sociologie  et  d’histoire 
üconomique.  Von  Dr.  M.  Fis  che  1,  Paris,  M.  Giard  & 
E.  Briere,  16,  rue  Soufflo’.  In  einem  großen  Teile  Innerafrikas, 
Ostafrikas  und  Arabiens  zirkuliert  der  Mariatheresientaler;  ins¬ 
besondere  sind  es  die  Wüstenregionen  zwischen  dem  IO.  und 
30.  Grad  nördlicher  Breite,  welche  sich  dieser  Münze  bedienen 
und  sie  bis  zum  vierfachen  Metallwert  des  enthaltenen  Silbers 
bezahlen.  So  beliebt  ist  diese  Münze,  daß  die  Engländer  bei 
ihren  Expeditionen  in  den  Jahren  1865  und  1889  im  Sudan,  die 
Italiener  in  Abessynien  und  neuerdings  in  Tripolis  sie  ver¬ 
wenden  mußten.  Jedesmal  äußert  sich  ein  Krieg  in  jenen  Di¬ 
strikten  in  namhaften  Bestellungen  von  Mariatheresientalern 
bei  der  Wiener  Münze.  Wie  kommt  es  nun,  daß  gerade  der 
Mariatheresientaler  und  speziell  der  mit  der  Jahreszahl  1780 
versehene  dort  ein  Monopol  genommen  hat?  Dr.  Fischei  sieht 
in  der  Verwendung  des  Talers  als  Frauenschmuck  eine  Art 
Thesaurierung,  welche  sich  einerseits  aus  der  Wirtschaftsver¬ 
fassung,  anderseits  aus  der  Frauenverehrung  der  Beduinen  er¬ 
klärt.  Die  Münze  mit  dem  Bilde  der  großen  Kaiserin  entsprach 
dem  ästhetischen  Ideal  der  Beduinen  und  der  Kopfschmuck  mit 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  I X./x,  Berggasse  1 

Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Kanzleimaterialien  für  Bulgarien  (10.  März)  (3623); 
Trittbretter  für  die  belgischen  Staatsbahnen  (26.  Februar) 
(3466); 

Stahlabgüsse  für  Bosnien  (15.  März)  (3547); 
Straßenpflasterung  in  Belgrad  (5.  März)  (3487); 
verschiedene  Militärbedarfsartikel  für  Rumänien  (15.  Februar 
bis  3  März)  (3305); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
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16  Februar)  (1384); 

Errichtung  einer  thermo-elekirischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  Septembei)  (1203); 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 
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für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 

nnftö  freite  h.  äptemidjifdjen 

uufcumin 

6,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 

Hüte,  Tuche,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte: 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Olsaaten  (3349); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2  1  68)  ; 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinslein  (2036); 

Tonkingrohr  spitzen  (20 1  I )  ; 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöp fe  (1538); 

Schweineborsten  ( 1 39 7) ; 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183)  ; 

Perleltaknöpfe  (299); 

Ganslebern  und  Leberfett  (2598). 

Angebote : 

Lorbeerblätter  (2856). 
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KONKURRENZVERBOTE  AN  HANDLUNGS¬ 
GEHILFEN. 

Von  Professor  Dr.  Rudolf  Pol'ak. 

I. 

Die  deutsche  Regierung  hat  auf  Grund  eines  Be¬ 
schlusses  des  Bundesrates  dem  Reichstag  den  Entwurf 
eines  Gesetzes  zugehen  lassen,  welches  die  §§  74 — 76 
des  deutschen  Handelsgesetzbuches  abändern  soll.  Diese 
Paragraphe  behandeln  die  Vereinbarungen  von  Kon¬ 
kurrenzverboten  zwischen  den  Prinzipalen  und  ihren 
Handlungsgehilfen  für  die  Zeit  nach  Beendigung  des 
Dienstvertrages.  Sie  gestatten  sie  der  Regel  nach  für 
eine  dreijährige  Frist  und  nicht  über  jene  Grenzen 
hinaus,  durch  welche  eine  unbillige  Erschwerung  des 
Fortkommens  des  Handlungsgehilfen  bewirkt  würde;  doch 
muß  der  Gehilfe  beim  Vertragsabschluß  großjährig  ge¬ 
wesen  sein,  und  es  darf  nicht  der  Prinzipal  den  Anlaß 
zur  Vertragsauflösung  gegeben  haben,  es  sei  denn,  er 
bezahle  im  letzteren  Falle  dem  Gehilfen  den  Gehalt  für 
die  Dauer  des  Konkurrenzverbotes  weiter. 

Diese  Vorschriften  werden  an  Strenge  gegen  die 
Prinzipale  bekanntlich  durch  die  §§  36  und  37  des  öster¬ 
reichischen  Handlungsgehilfengesetzes  vom  16.  Jänner 
1910  erheblich  übertroffen.  Wer  diese  Bestimmungen 
liest,  kann  sich  kaum  der  Meinung  erwehren,  mancher 
Gesetzgeber  sei  von  einem  tiefen  Mißtrauen  gegen  die 
Prinzipale  erfüllt  gewesen.  Das  Gesetz  beschränkt  näm¬ 
lich  die  Zulässigkeit  dieses  Konkurrenzverbotes  nicht  nur 
wie  das  deutsche  Recht,  sondern  überdies  auf  ein  Jahr 
und  auf  Gehilfen  mit  einem  Mindestgehalt  von  mehr  als 
4000  K  jährlich;  daß  sie  zur  Zeit  des  Vertragsab¬ 
schlusses  nicht  noch  minderjährig  gewesen  sein  dürfen, 
bedeutet  viel  mehr  als  in  Deutschland  —  unsere  Groß¬ 
jährigkeitsgrenze  liegt  viel  höher  als  die  deutsche  — 
und  schließlich  befreit  seltsamerweise  das  Handlungs¬ 
gehilfengesetz,  abweichend  von  den  sonstigen  Regeln 
des  österreichischen  Rechtes,  den  Handlungsgehilfen 
sogar  von  der  Einhaltung  des  Konkurrenzverbotes, 
wenn  er  nur  die  versprochene  Konventionalstrafe  be¬ 
zahlt;  ja,  der  Richter  darf  diese  noch  herabsetzen.  Man 
muß  demnach  wohl  annehmen,  daß  den  gesetzgebenden 
Organen  schwere  und  ernste  Klagen  über  häufige  Miß¬ 
bräuche  mit  den  Konkurrenzklauseln  Vorlagen,  da  sie 
sich  sonst  nicht  hätten  entschließen  können,  diese 
Klauseln  nur  der  Form  nach  zu  Recht  bestehen  zu  lassen, 
sie  in  Wahrheit  aber  derart  unpraktikabel  zu  machen, 
daß  kein  Prinzipal  Österreichs  sich  darauf  verlassen 
kann,  sein  Handlungsgehilfe  werde  das  vertragsmäßige 
Konkurrenzverbot  auch  einhalten.  Nun  soll  gewiß  nicht 
in  Abrede  gestellt  werden,  daß  Mißbräuche  bei  der  Ver¬ 
einbarung  und  bei  der  Durchsetzung  der  Konkurrenz¬ 
verbote  Vorkommen;  einige  Fälle  sind  in  den  Samm¬ 
lungen  von  Entscheidungen  des  Obersten  Gerichtshofes 
registriert.  Aber  daß  es  sich  um  schwere  Mißstände  und 
lediglich  um  solche  auf  Seite  der  Prinzipale  gehandelt 
habe,  davon  ist  meines  Wissens  der  Öffentlichkeit  in 
Österreich  nichts  bekannt  geworden,  und  die  Verschär¬ 
fungen,  welche  die  Regierungsvorlage  im  Abgeordneten¬ 
hause  erfuhr,  stehen  wohl  außer  Verhältnis  zu  dem 
Übel,  welches  sie  kurieren  sollen. 
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Freilich  ist  es  bei  dieser  wie  bei  mancher  anderen 
Vorschrift  des  Handlungsgehilfengesetzes  sehr  zweifel¬ 
haft,  ob  sie  denen  zu  gute  kommen  wird,  denen  ihre 
Hilfe  zugedacht  war.  Der  Verkehr  kommt  schließlich 
mit  jedem  Gesetze  aus,  auch  mit  einem,  das  unbillig  ist 
oder  das  den  Interessenten  so  erscheint.  Schwerlich 
werden  z.  B.  die  Prinzipale  in  Zukunft  noch  Handlungs¬ 
gehilfen  für  mehr  als  fünf  Jahre  anstellen,  da  jene  dann 
einseitig  gebunden  blieben,  während  der  Angestellte  nach 
§  21  Handlungsgehilfengesetz  doch  kündigen  darf;  auch 
die  Bestimmung  des  §  29  Handlungsgehilfengesetz  über 
die  Gehaltsansprüche  des  Dienstnehmers  bei  einer  vor¬ 
zeitigen  Entlassung  werden  mutmaßlich  ein  Ansporn 
für  Prinzipale  sein,  nur  kurzzeitige  oder  unbefristete 
Dienstverträge  zu  schließen.  Nicht,  daß  sie  an  Personal¬ 
wechsel  dächten  oder  gar  Freude  hätten;  aber  wer  kann 
denn  im  voraus  sagen,  ob  der  Entlassungsgrund  vor 
Gericht  bestehen  wird  und  ob  nicht  verneinenden  Falles 
der  Prinzipal  dann  dem  Gehilfen  einen  mehrjährigen 
Gehalt  bezahlen  muß,  dazu  noch  auf  einmal  und  ohne 
dessen  Dienste  verlangen  zu  dürfen?  Da  werden  es  die 
Dienstgeber  doch  wohl  vorziehen,  langfristige  Dienst¬ 
verträge  nach  Tunlichkeit  zu  vermeiden. 

Es  ist  zu  mutmaßen,  daß  die  Lebensnotwendigkeiten 
sich  auch  beim  Bestände  der  überstrengen  österreichi¬ 
schen  Vorschriften  über  die  Konkurrenzklausel  durch¬ 
setzen  werden ;  es  wird  sich  vielleicht  eine  durchaus 
gesetzliche  Geschäftsform  herausbilden,  die  den  §§  36 
und  37  Handlungsgehilfengesetz  aus  dem  Wege  geht. 
Zweckmäßiger  wäre  es  aber  vielleicht  doch  gewesen, 
wenn  der  Ausschuß  des  Abgeordnetenhauses  sich  mehr  auf 
einer  mittleren  Linie  bewegt  hätte,  so  etwa,  wie  es  die 
österreichische  Regierung  in  ihrem  Entwürfe  und  noch 
etwas  mehr  jetzt  die  deutsche  versuchte  und  versucht. 

II. 

Die  Konkurrenzklausel  steht  auf  wirtschaftlichem 
Streitgebiet.  Die  Dienstgeber  erklären  sie  für  unent¬ 
behrlich,  sollen  sie  in  der  Lage  sein,  ihre  Betriebs-  und 
Geschäftsgeheimnisse  ihren  Angestellten  anzuvertrauen 
und  doch  behütet  zu  wissen;  nicht  bloß  um  Fabrikations¬ 
geheimnisse  handelt  es  sich  da,  auch  nicht  bloß  um  die 
Geheimhaltung  von  Mustern  oder  von  Kunstgriffen  bei 
der  Produktion,  sondern  nicht  minder  um  die  Mitteilung 
der  Kalkulationsgrundlagen,  der  Einkaufsquellen,  der 
Kundenverzeichnisse  u.  s.  f. ;  der  Zentralverband  deut¬ 
scher  Industrieller  meinte  sogar,  vielleicht  mit  etwas 
Übertreibung:  ohne  die  Klausel  werde  das  Einzelunter¬ 
nehmen  ständig  mehr  der  Vertrustung  anheimfallen, 
zum  Schaden  der  Angestellten.  Die  Dienstnehmer  wieder 
machen  geltend,  daß  sie  nach  dem  Dienstesende  ihre 
volle  Bewegungsfreiheit  im  Lebenskämpfe  brauchen  und 
daß  darum  jedes  Konkurrenzverbot  für  diese  Zeit  ge¬ 
setzlich  untersagt  sein  müsse;  der  Kampf  gegen  den 
unlauteren  Wettbewerb  müsse  mit  einer  anderen  Waffe 
ausgetragen  werden,  als  mit  jener  des  Konkurrenz¬ 
verbotes. 

In  diesem  Streite  hat  das  österreichische  Gesetz  zu 
Gunsten  der  Dienstnehmer  entschieden.  Der  deutsche 
Entwurf  sucht  sich  mehr  in  der  Mitte  zwischen  den 
streitenden  Teilen  zu  erhalten.  Er  erkennt  in  seinen 
Begründungen,  daß  es  „Fälle  (gibt),  in  denen  ihre  (der 
Konkurrenzklausel)  Anwendung  zweifellos  gerecht¬ 
fertigt  ist“  und  bezeichnet  es  als  „unbillig  und  unwirt¬ 
schaftlich,  wenn  dem  Gewerbetreibenden  ohne  weiteres 
das  Recht  genommen  würde,  sich  dagegen  zu  schützen, 
daß  der  Gehilfe  die  oft  mit  großem  Aufwand  von  Arbeit 
und  Kosten  errungene  geschäftliche  Stellung  des  Prinzi- 
pales  gefährdet,  indem  er  die  besonderen  Kenntnisse  und 
Beziehungen,  die  er  bei  ihm  erworben  hat,  unmittelbar 
zu  dessen  Schaden  ausniitzt“.  Dagegen  genüge  es  nicht, 


nur  die  Geschäfts-  und  Betriebsgeheimnisse  zu  schützen; 
das  würde  die  Rechtslage  nur  unsicher  machen.  Auf 
diesem  Standpunkte  sind  die  deutschen  Regierungen 
erfreulicherweise  bis  jetzt,  laut  zweier  Erklärungen  in 
der  Reichstagskommission,  standhaft  geblieben.  Dabei 
verkennen  sie  aber  nicht,  daß  schwerwiegende 
Interessen  der  Angestellten  denen  der  Prinzipale  ent¬ 
gegenstehen,  und  suchen  jenen  der  erstgenannten 
Gruppe  dadurch  entgegen  zu  kommen,  daß  sie  die  Kon- 
kurenzklausel  zu  gunsten  der  Angestellten  belasten.  Der 
Prinzipal  wird  sich  also  das  Konkurrenzverbot  in 
Zukunft  bezahlen  müssen. 

III. 

Der  Entwurf  enthält  im  wesentlichen  folgendes: 

Er  behandelt  nur  die  den  Handlungsgehilfen,  nicht 
auch  die  den  Technikern  auf  erlegten  Konkurrenz¬ 
verbote  ;  diese  sind  leider  einer  besonderen  Regelung 
Vorbehalten.  Die  Vereinbarung  von  Konkurrenz  ver¬ 
boten  zwischen  Prinzipalen  und  Handlungsgehilfen  ist 
nur  gültig,  wenn  sie  das  Fortkommen  des  Gehilfen  nicht 
unbillig  erschwert,  wenn  sie  nicht  gegen  Ehrenwort  er¬ 
folgt,  in  schriftlicher  Form  abgeschlossen  wird,  wenn 
der  Gehilfe  beim  Abschluß  großjährig  ist  und  wenn  ihm 
beim  Abschluß  eine  vom  Prinzipal  Unterzeichnete 
Urkunde  über  die  vereinbarten  Bestimmungen  übergeben 
wird.  Wir  haben  in  Österreich  ähnliche  Vorschriften 
wie  die  letztgenannte  für  andere  Vertragsbestim¬ 
mungen  in  der  Gewerbeordnung;  sie  bewähren  sich  ganz 
gut,  weil  sie  zur  Aufmerksamkeit  erziehen.  Ihre  Auf¬ 
nahme  in  den  Entwurf  kann  darum  gebilligt  werden, 
daß  sie  zwingenden  Rechtes  sein  müssen,  ist  selbst¬ 
verständlich. 

Ungleich  einschneidender  sind  die  neuen  und  be¬ 
merkenswerten  Vorschläge  über  das  Entgelt,  das  der 
Kaufmann  seinem  Angestellten  für  die  Einhaltung 
der  Konkurrenzklausel  bezahlen  muß:  es  beträgt  für  das 
erste  Jahr  nach  dem  Ende  des  Dienstverhältnisses  ein 
Viertel,  für  das  zweite  ein  Drittel  und  für  das 
dritte  Jahr  den  vollen  Betrag  der  letzten  Dienstesbezüge 
des  Angestellten  und  die  Vereinbarung  der  Konkurrenz¬ 
klausel  ist  nur  verbindlich,  wenn  der  Prinzipal  dieses 
Entgelt  vertragsmäßig  zusichert.  Doch  muß  sich  billiger¬ 
weise  —  nicht  jedes  Recht  denkt  so  angemessen  — 
der  Gehilfe  anrechnen  lassen,  was  er  anderweitig 
„erwirbt  oder  zu  erwerben  böslich  unterläßt,  soweit  die 
Entschädigung  unter  Hinzurechnung  dieses  Betrages 
den  Betrag  der  zuletzt  von  ihm  bezogenen  vertrags¬ 
mäßigen  Leistungen  übersteigen  würde“.  Weniger  selbst¬ 
verständlich  erscheint  es  mir,  daß  das  Entgelt  auch  dann 
ganz  entfallen  darf,  wenn  es  sich  um  Anstellungen 
außerhalb  Europas,  um  Verbote  nur  für  ein  Jahr  und  nur 
für  den  Umkreis  von  zwei  Kilometern  von  der  bisherigen 
Dienstesstelle  oder  endlich  um  Gehilfen  mit  einem 
Jahresbezuge  von  mehr  als  achttausend  Mark  handelt; 
namentlich  für  den  ersten  Fall  (Anstellung  in  fremden 
Weltteilen)  müssen  Gründe  sprechen,  die  wir  in  Öster¬ 
reich  nicht  recht  würdigen  können ;  im  deutschen 
Reichstag  hat  sie  allerdings,  was  schwer  wiegt,  der 
Hamburger  Gesandte  entwickelt. 

Auch  mit  diesen  Ausnahmen  und  Beschränkungen 
kann  die  vereinbarte  Konkurrenzklausel  unter  Um¬ 
ständen  den  Prinzipal  mehr  belasten,  als  ihm  wirtschaft¬ 
lich  angemessen  erscheint;  Veränderungen  der  Wirt¬ 
schaftslage  lassen  ihn  etwa  jetzt  als  gleichgültig  etwas 
ansehen,  was  früher  wichtig  war.  Der  Gesetzesent¬ 
wurf  gestattet  ihm  darum,  auf  das  Konkurrenzverbot 
nachträglich  schriftlich  zu  verzichten  und  sich  hierdurch 
auch  der  Pflicht  der  Bezahlung  des  Entgeltes  zu  ent¬ 
ziehen.  Verzichtet  er  vor  der  Auflösung  des  Dienstver¬ 
hältnisses  —  der  Gehilfe  darf  seine  rechtzeitige  Er¬ 
klärung  fordern  —  so  entfällt  das  Entgelt  ganz;  ver- 
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zichtet  der  Prinzipal  später,  so  muß  er  dem  Ange¬ 
stellten  das  Entgelt  noch  für  weitere  sechs  Monate 
bezahlen. 

Dagegen  gewährt  der  Entwurf  dem  Prinzipal  (ab¬ 
weichend  vom  bisherigen  deutschen  und  vom  öster¬ 
reichischen  Rechte)  nicht  bloß  das  Recht  auf  die  Ent¬ 
schädigung  für  die  Übertretung  des  Konkurrenzverbotes, 
sondern  auch  jenes,  auf  die  Einhaltung  desselben  zu 
dringen;  damit  wird  der  durchaus  ungesunde  Zustand 
beseitigt,  daß  der  Konkurrent  —  man  denke  z.  B.  an 
Theaterunternehmungen  —  die  Konventionalstrafe  be¬ 
zahlt  und  hierdurch  den  Gehilfen  zum  Treubruch  gegen 
den  früheren  Prinzipal  verleitet. 

IV. 

Die  Aufnahme,  die  der  Entwurf  in  Deutschland  ge¬ 
funden  hat,  ist  begreiflicherweise  verschieden  und  wohl 
auch  nicht  unbeeinflußt  von  der  Erwägung,  daß  die 
Handlungsgehilfen  eine  zahlreiche  und  darum  einfluß¬ 
reiche  Wählerklasse  darstellen.  Wenigstens  deutet  die 
„Frankfurter  Zeitung“  vom  13.  Januar  1913  derartiges 
an;  es  klingt  auch  gar  nicht  unwahrscheinlich,  bedenkt 
man  die  Art  der  Prüfung  von  Gesetzesentwürfen,  wie  sie 
mehrfach  üblich  geworden  ist.  Immerhin  beweisen  die 
Prinzipale  trotz  des  festen  Beharrens  auf  dem  Kon¬ 
kurrenzverbote  soziale  Einsicht;  so  haben  sich  große 
Unternehmerverbände  wie  der  Zentralverband  deutscher 
Industriellen  und  der  Verein  zur  Wahrung  der  Inter¬ 
essen  der  chemischen  Industrien  mit  dem  Prinzipe  der 
bezahlten  Karenz  einverstanden  erklärt. 

Was  dagegenParteipolitik  verlangt,  ist  radikal  genug: 
das  Verbot  der  Konkurrenzklausel.  Die  verbündeten 
Regierungen  haben  dieser  Forderung  der  sozialdemo¬ 
kratischen  Partei  ein  bestimmtes  Nein  entgegengesetzt 
und  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  sie  dabei  bleiben 
werden.  Dagegen  kann  man  sich  der  Berechtigung 
mancher  anderen  Anregungen  nicht  verschließen.  Unter 
ihnen  möchte  ich  zwei  wichtige  hervorheben:  die. eine 
bezieht  sich  darauf,  daß  das  Gesetz  auch  auf  die  Tech¬ 
niker  Anwendung  finden  möge ;  ohne  die  von  den 
Regierungen  behauptete  Verschiedenheit  ihrer  und  der 
Handlungsgehilfen  Lage  bestreiten  zu  wollen,  muß  man 
doch  zugeben,  daß  die  Techniker  Anlaß  haben,  über 
Benachteiligung  zu  klagen,  wenn  sie  der  Wohltaten 
dieses  Gesetzes  nicht  teilhaftig  werden.  Die  andere 
Anregung,  die  namentlich  der  Magistratsrat  Schulz 
unterstützt,  und  die  auch  in  Österreich  ein  Vorbild  findet, 
geht  dahin,  daß  die  Klausel  für  Personen  mit  einem 
geringen  Gehalte  keine  Geltung  haben  solle;  solchen 
Angestellten  werden  doch  wohl  einigermaßen  wichtige 
Geschäfts-  und  Betriebsgeheimnisse  nicht  anvertraut 
und  es  liegt  darum  keine  Gefahr  darin,  sie  von  den  Kon¬ 
kurrenzverboten  zu  befreien.  Wie  nieder  man  dabei 
die  Gehaltsgrenze  ziehen  soll,  vermag  natürlicherweise 
der  Ausländer  nicht  zu  beurteilen ;  doch  kann  es  dem 
Deutschen  keine  Schwierigkeit  machen,  sie  mit  einiger 
Genauigkeit  zu  bestimmen. 

Im  ganzen  kann  man  aber  den  Entwurf  trotz  seiner 
Mängel  als  ein  erfreuliches  Zeichen  einer  von  gesunden 
(freilich  nicht  radikalen)  sozialpolitischen  Erwägungen 
getragenen  Gesetzgebungspolitik  bezeichnen  und  der  Er¬ 
wartung  Ausdruck  geben,  daß  er,  wenn  auch  nicht  unver¬ 
ändert,  zum  Gesetze  werde.  Er  scheint  mir  eine  gute 
Vermittlung  zwischen  den  Interessen  der  Angestellten 
und  jenen  ihrer  Prinzipale  vorzuschlagen. 
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NEUSEELÄNDISCHE  IMPORTVERHÄLT¬ 
NISSE. 

(Aus  dem  Jahresberichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Auckland 

pro  1911/12.) 

Im  Finanzjahre  1911/12  betrug  d:e  Einfuhr  mit  Ein¬ 
schluß  des  Metallgeldes  20,495  336  £  (ohne  Metallgeld 
I9  774.5I7  &)  gegen  1 7  7 1 3- 1 85  (17,385.066^)  in 

1910/11,  so  daß  eine  Zunahme  von  2,782  1 5 1  £ 

(2,389451  j£)  oder  ca.  14  Prozent  zu  verzeichnen  ist. 
Dir  Wert  der  Einfuhr  hat  eine  bisher  noch  nicht  da¬ 
gewesene  Rekordhöhe  erreicht,  und  zwar  ist  die  Steigerung 
hauptsächlich  auf  das  Konto  der  Nor  linsel  zu  setzen. 

Ca.  60  Prozent  der  Einfuhr  kommen  von  England, 
rund  20  Prozent  aus  anderen  britischen  Ländern  und 
der  Rest  von  anderswo,  dagegen  nimmt  England  zirka 
80  Prozent  der  neuseeländischen  Exporte  auf. 

Die  Klasse  »Nahrungsmittel  tierischen  Ursprungs« 
weist  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Zunahme  um 
3 7 1/2  Prozent  auf,  woran  hauptsächlich  Fische  (kon¬ 
serviert)  beteiligt  sind,  und  zwar  lieferten  in  diesem 
Artikel  England  uni  Kanada  (Lachs)  je  ein  Drittel  und 
Norwegen  ein  Fünftel  der  E  nfuhr. 

Bei  den  »Vegetabilischen  Nahrungs-  und  Genußmitteln« 
betrug  die  Steigerung  ca.  17  Prozent.  Die  wichtigsten 
Artikel  dieser  S  ktion  sind  Zucker  (roh)  mit  Neben¬ 
produkten  und  Früchte,  frische  und  getrocknete. 

Auf  die  Einfuhrmöglichkeit  von  Zwetschken  (zoll¬ 
frei)  aus  der  Monarchie  sei  besonders  hing -wiesen. 

Bedeuten  1  ist  die  Einfuhr  von  diversen  Konditorei- 
watCn,  welche  aus  England,  der  Schweiz,  den  Vereinigten 
Staaten  und  zum  Teile  auch  aus  Österreich  provenierteD. 

Die  Einfuhr  von  »Getränken«  ist  im  Berichtsjahre 
Lur  um  3  Prozent  gestiegen.  Der  Tetimport  hat  diesmal 
den  der  Spirituosen  bedeutend  überholt,  ein  deutliches 
Zeichen,  daß  die  Prohibitionsbewegung  sichtbare  Fort¬ 
schritte  macht.  Die  Einfuhr  von  Tee  ist  stetig  im  Zu¬ 
nehmen  begriffen,  und  zwar  kommen  davon  zirka  drei 
Viertel  direkt  von  Ceylon,  daneben  bedeutende  Quanti¬ 
täten  auch  aus  Australien,  welche  aber  meistens  des¬ 
selben  Ursprungs  sein  dürften. 

Während  der  Konsum  bezüglich  der  Spirituosen  aus¬ 
schließlich  auf  die  Einfuhr  angewiesen  ist,  wird  Bier 
zum  größten  Teile  im  Lande  erzeugt  und  bewegte  sich 
der  Import,  welcher  fast  durchwegs  aus  England  und 
mit  einem  kleineren  Teile  auch  aus  Deutschland  pro- 
venierte,  in  ziemlich  bescheidenen  Grenzen.  Die  lokale 
Produktion  von  Wein  geht  jedoch  stetig  zurück,  weil 
das  Produkt  dem  Geschmacke  des  einheimischen  Publikums 
nicht  zu  passen  scheint.  Die  Weineinfuhr  kam  aus 
Australien,  Südafrika,  England  und  Frankreich  (Schaum¬ 
wein). 

Tabakpfeifen  wurden  von  England,  Frankreich, 
Deutschland  und  Österreich  geliefert.  Wachszünd¬ 
hölzchen  provenierten  aus  England  und  Belgien, 
Sicherheitszündhölzchen  vornehmlich  aus  Schwe¬ 
den,  dann  aus  Deutschland  und  England.  Auch  auf  die 
Möglichkeit  der  Einfuhr  von  Sicherheitszündhölzchen  aus 
der  Monarchie  wurde  schon  wiederholt  hiogewiesen. 

Seife  kam  aus  Australien  (hauptsächlich  aus  Neu¬ 
südwales),  England  und  den  Vereinigten  Staaten,  Seifen¬ 
pulver  und  Seifenextrakt  aus  England  und  Amerika, 
Kerzen  provenierten  aus  England  und  Birma.  Die 
lokale  Produktion  von  Seifen  und  Kerzen  ist  schon 
ziemlich  bedeutend  und  beträchtliche  Mengen  wurden 
nach  den  Südseeinseln  exportiert. 

Die  Klasse  »Textilien,  Leder  und  Lederwaren  etc.« 
ist  die  wichtigste,  indem  sie  beinahe  ein  Viertel  der 
Gesamteinfuhr  repräsentiert.  Die  Zunahme  im  Vergleiche 
mit  dem  Vorjahre  beträgt  über  9  Prozent  und  ist  ins¬ 
besondere  bei  der  Konfektion  (17  Prozent)  und  bei  den 
Schuhen  {15  Prozent)  bemerkenswert  Der  Markt  in 
Textilien  whd  fast  ausschließlich  von  England  be¬ 
herrscht,  obgleich  es  bei  diesen  Artikeln  keine  Vorzugs- 
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zolle  gibt.  Besonders  hochklassige  Waren  kommen  nicht 
in  Betracht  und  das  Geschäft  konzentriert  sich  in  der 
Regel,  speziell  was  Damenkleidung  anbelangt,  in  den 
Händen  einiger  großen  Warenhausfirmen.  Baumwoll-  und 
Leinenwaren  sind  zollfrei,  Wollwaren  und  ähnliche 
Artikel  sind  mit  einem  Zoll  von  20  Prozent,  die  Kon¬ 
fektion  mit  25  Prozent  ad  valorem,  belegt.  Trotz  des  Zoll¬ 
schutzes  entwickelt  sich  die  lokale  Wollindustrie  nur 
langsam,  es  fehlt  an  Arbeitskräften  und  auch  die  Er¬ 
zeugnisse  werden  nicht  in  dem  Maße  geschätzt  als 
englisches  Fabrikat. 

Bei  Schuhwerk  aller  Art  hat  der  Vorzugszoll  der 
englischen  Ware  zum  Siege  verholfen  und  die  amerikani¬ 
sche  Konkurrenz  fast  vollständig  zurückgedrängt;  von 
der  Gesamteinfuhr  lieferten  im  verflossenen  Jrhre  Eng¬ 
land  268  316  Jf,  die  Vereinigten  Staaten  9316  Ü’,  Kanada 
3628  und  Australien  4280  J’.  Die  lokale  Fabrikation 
von  Schuhen  ist  ziemlich  bedeutend,  doch  genießt  die¬ 
selbe  nicht  die  Popularität  der  importierten  Ware.  In 
früheren  Jahren  fand  ein  mäßiger  Import  von  Wiener 
Schuhen  statt,  seit  Bestehen  des  Vorzugszolles  zu 
gunsten  Englands  ist  aber  das  Geschäft  so  klein  ge¬ 
worden,  daß  es  jjtzt  kaum  mehr  nennenswert  ist. 

Die  Klasse  »Metalle  und  Metallwaren«  verzeichnet 
in  diesem  Jahre  wieder  eine  Zunahme  von  17  Prozent, 
ein  sicheres  Zeichen  der  fortschreitenden  Entwicklung 
des  Landes,  die  Einfuhr  von  Stab-  und  Stangeneisen  ist 
sogar  um  34  Prozent,  von  Röhren  um  30  Prozent,  von 
Bandeisen  um  25  Prozent  und  vom  verzinkten  Eisen¬ 
blech  um  20  Prozent  gestiegen. 

Der  Import  von  gewöhnlichem  Zaundraht  be 
trug  12935  A  davon  lieferte  England  7160/,  die  Ver 
einigten  Staaten  4161  /,  Deutschland  875  /,  Belgien  17  I  / 
und  Australien  (Durchfuhr)  66  t.  Der  Import  von  Stachel 
draht  belief  sich  auf  4975  /,  davon  povenierten  2347  / 
aus  England,  1889  /  aus  den  Vereinigten  Staaten,  425  / 
aus  Kanada,  257  /  aus  Deutschland  und  57  /  aus  Belgien. 
Zaundraht  jeder  Art  ist  zollfrei  und  auch  in  diesem 
Artikel  wäre  die  Einfuhr  aus  der  Monarchie  nicht  aus¬ 
geschlossen. 

Nägel  provenierten  vornehmlich  aus  denVereinigten 
Staaten,  England,  Deutschland  und  Belgien,  Eisen-  und 
Kurzwaren  aus  England,  den  Vereinigten  Staaten  und 
Deutschland. 

Landwirtschaftliche  Maschinen  und  Geräte 
lieferten  England,  die  Vereinigten  Staaten  und  Kanada, 
Molkereimaschinen  England,  Australien,  Schweden 
und  zum  Teil  auch  die  Vereinigten  Staaten  und  Däne¬ 
mark.  Elektrische  Maschinen  und  Motoren 
kamen  vornehmlich  aus  England,  daneben  auch  aus  den 
Vereinigten  Staaten,  Deutschland,  Belgien  und  Australien, 
01-  und  Gasmotoren  provenierten  aus  England,  den 
Vereinigten  Staaten  und  Australien,  dasselbe  gilt  auch 
bezüglich  der  Bergbau-  und  Druckereimaschinen. 
Nähmaschinen  (Gesamteinfuhr  1 1  538  Stück)  lieferten 
die  Vereinigten  Staaten  (5564  Stück),  E  g  and  (3508  Stück), 
Deutschland  (1287  Stück),  Australien  (597  Stück)  und 
Kanada  (440  Stück).  Kassenregister  wurden  637 
Stück  im  Werte  von  1 1  286  eingeführt,  Provenienz 
fast  ausschließlich  Nordamerika. 

Glas  und  Flaschen  provenierten  aus  England, 
Australien,  Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten, 
Spiegel  aus  England,  Fenster-  und  Spiegelglas 
aus  England  und  Belgien,  Glaswaren  wurden  von 
England,  Deutschland,  den  Vereinigten  Staaten,  Belgien 
und  teilweise  auch  von  Österreich  geliefert. 

Porzellan  und  Tonwaren  kamen  aus  England, 
Deutschland  und  Japan,  Galanteriewaren  und  Kinder¬ 
spielzeuge  aus  England,  Deutschland,  Australien,  den 
Vereinigten  Staaten,  Japan  und  Frankreich. 

Möbel  und  Tapezierwaren  lieferten  England, 
Kanada,  die  Vereinigten  Staaten  und  Österreich,  welches 
bei  diesen  Artikeln  mit  einer  ganz  be*rächtlichen  Summe, 
nämlich  mit  5064  £  (gegen  3068  &  im  Vorjahre)  ver¬ 


treten  ist,  die  gebogenen  Möbel  (Stühle,  »Austrian  chairs« 
genannt)  spielen  dabei  eine  bedeutende  Rolle. 

Druckpapier  kommt  wegen  eines  prohibitiven 
Zolles  von  20  Prozent  für  nichtbritische  Ware  ausschließ 
lieh  von  Eagland  und  Kanada,  Schreibpapier  vor¬ 
nehmlich  aus  England,  Packpapier  aus  England, 
Schweden  und  Deutschland,  Pergamentpapier  aus 
England,  Deutschland  und  Belgien,  Papiertapeten 
provenierten  fast  ausschließlich  aus  England. 

Die  Einfuhr  von  M  u  s  i  k  i  n  s  t  r  u  m  e  n  t  e  n  ist  sehr  be¬ 
deutend,  und  zwar  handelt  es  sich  dabei  fast  ausschließ¬ 
lich  um  Pianos  (Pianinos),  wovon  im  Berichtsj  ihre 
5204  Stück  im  Werte  von  126  599  £  eingefuhrt  wurden, 
Deutschland  lieferte  2436  und  England  2649  Stück. 
Harmoniums  und  Orgeln  wurden  498  Stück  im 
Werte  von  5897  £  importiert,  vornehmlich  aus  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  und  Kanada. 


goUgtCrljaetatitj. 


Bulgarien.  (Ausfuhrverbot  für  Schafkäse.)  Zufolge 
eines  im  Sofiaer  Amtsblatte  publizierten  königl.  Ukases  vom 
II.  Januar  1913  a.  St.,  Nr  2,  wurde  die  Ausfuhr  des  gewöhn¬ 
lichen  Schafkäses  (Sirene)  und  des  Kaschkavals  verboten,  mit 
Ausnahme  jener  Fälle,  wo  diese  Artikel  auf  dem  Dienstwege 
für  den  Bedarf  der  Armee  durch  die  Zollämter  ausgefuhrt 
werden. 

Die  Erlassung  dieses  Ausfuhrverbotes,  welches  mit  7.  Januar 
1913  a.  St.  in  Kraft  getreten  ist,  wird  durch  die  Notwendigkeit 
der  Sicherstellung  des  Bedarfes  für  die  Armee  begründet. 

Rumänien.  (Verlängerung  der  Aufhebung  des  Aus¬ 
fuhrzolles  auf  Kleie.)  Ab  9.  Januar  1913  wird  der  in  Tarif- 
Nr.  11  des  Ausfuhrtarifes  fesigesetite  Zoll  auf  Kleie  von 
Cerealien  in  der  Höhe  von  2  Lei  pro  100  kg  auf  weitere  drei 
Monate  aufgehoben.  (Zollkompaß.) 

Türkei.  (Spielkarten.)  Die  Einfuhr  von  Spielkarten  mit 
dem  Porträt  des  Sultans  in  der  Türkei  ist  verboten  worden. 


SaH&döpolitifdiCöu 

Neuregelung  der  französischen  Kolonialzollpolitik. 

Ein  Mitte  Dezember  1912  in  der  französischen  Kammer 
eingebrachter  Gesetzentwurf  berücksichtigt  die  alten 
Klagen  zahlreicher  französischer  Kolooia'p  ditiker,  daß, 
abgesehen  von  Algerien  und  Tunis,  die  aus  dem  fran¬ 
zösischen  Reichszollverein  bedeutende  Vorteile  ziehen, 
eine  Anzahl  anderer  Kolonialgebiete,  so  insbesondere 
Gabun,  Französisch-Hinterindien  und  Madagaskar,  ferner 
Martinique,  Guadeloupe,  Reunion,  Neukale  ionien,  durch 
die  allzu  engen  Bande  dieses  Zollvereines  schwer  be¬ 
nachteiligt  werden.  So  vorteilhaft  nämlich  der  freie 
Warenabsatz  innerhalb  dieses  Zollvereines  ist,  der  die 
meisten  Kolonien  samt  dem  Mutterlande  umfaßt  und 
sogar  den  io  minder  engem  Zollverbande  stehenden 
Kolonien  (Tunesien,  Tahiti,  Französisch-Kongo,  Fran- 
zösisch-Westafrika)  allerlei  wertvolle  Begünstigungen  ein¬ 
räumt,  sind  doch  zwei  ungünstige  Mimente  zu  ver¬ 
zeichnen:  die  Kolonien  des  engeren  Verbandes  sind  den 
meist  zu  hohen  Sätzen  des  französischen  Zolltarifes  (bis 
auf  wenige,  meist  belanglose  Ausnahmen)  unterworfen; 
diese  Sätze  mögen  den  besonderen  Verhältnissen  des 
Mutterlandes  vielleicht  noch  angemessen  sein,  sind  aber 
für  diese  Kolonien  durchaus  unpassend.  Hierdurch  wird 
die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  genannten  Kolonien 
verlangsamt,  da  sie  Textilwaren,  Maschinen,  Chemikalien, 
E'senwaren,  allerlei  landwirtschaftliche,  industrielle  und 
hauswirtschaftliche  Artikel  nur  zu  teueren  Preisen  oder 
nicht  völlig  entsprechender  Beschaffenheit  beziehen 
können.  Auch  belegt  das  Mutterland  einzelne  wichtige 
Erzeugnisse  der  Kolonien,  so  Kafifie,  Tee,  Kakao, 
Vanille,  Pfiffer  und  andere  »Kolonialwaren«,  aus  fiskali¬ 
schen  Gründen,  mit  zwar  ermäßigten,  aber  immerhin 
noch  hohen  Sätzen. 
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Der  eingangs  erwähnte  Gesetzentwurf  sucht  nun  diese 
Übelstände  folgendermaßen  zu  beseitigen.  Die  soeben 
vei zeichnete  fiskalische  Belastung  der  »Kolonialwaren« 
durch  die  Zollgesetzgebung  des  Mutterlandes  soll  auf 
hören.  Nur  Zucker  und  dessen  Nebenerzeugnisse  unter¬ 
liegen  nach  wie  vor  einer  besonderen  Regelung,  und 
das  gleiche  gilt  für  Pfeffer,  in  welchem  Artikel  angeblich 
eine  Übererzeugung  vermieden  werden  soll. 

Gabun  und  Neukaledonien  sollen  künftighin  den 
Kolonien  des  minder  engen  Verbandes  innerhalb  des 
Reichszollvereines  angehören,  da  Gabun  durch  die  Ab¬ 
tretung  eines  Teiles  von  Französisch -Kongo  in  eine 
noch  schwierigere  Lage  gekommen  ist,  als  es  ohnehin 
schon  war,  und  Neukaledonien  (ähnlich  wie  Tahiti)  vom 
Mutterlande  zu  entlegen  ist,  als  daß  dort,  ohne  schwere 
S:hädigung  seiner  wirtschaftlichen  Entwicklung,  die  Vor¬ 
zugszölle  für  französische  Waren  in  gleichem  Umfange 
wie  bisher  fortdauern  könnten.  Den  Kolonien  des  minder 
engen  Verbandes  werden  auch  die  wirtschaftlich  bisher 
nicht  sehr  bedeutsamen  zwischen  Südafrika  und  West¬ 
australien  liegenden  französischen  Inseln  im  Süden  des 
Indischen  Ozeans,  nämlich  Kerguelen  (etwa  50.  Grad 
südlicher  Breite),  St.  Paul  und  Amsterdam  (etwa  38.  Grad 
südlicher  Breite)  beigezählt,  über  die  es  bisher  überhaupt 
keine  zollgesetzlichen  Bestimmungen  gab.  Jedenfalls 
werden  aber  französische  Waren  nach  wie  vor  in  allen 
Kolonien  zollfrei  eingehen  dürfen,  wenn  auch  in  ein¬ 
zelnen  Kolonialgebieten  ihre  Bevorzugung  gegenüber 
fremden  Waren  verringert  werden  soll. 

Endlich  sucht  der  Gesetzentwurf  verschiedene  Un¬ 
stimmigkeiten  und  lästige,  gesetzliche  Vorschriften  zu 
beheben,  die  bisher  dem  wirtschaftlichen  Aufschwünge 
einzelner  Kolonien  entgegenstanden.  Es  handelt  sich 
hierbei  teils  um  Gebühren  rem  fiskalischer  Art,  die  bei 
der  Ein-  und  Ausfuhr  auch  im  Verkehr  mit  dem  Mutter¬ 
lande  erhoben  werden,  um  allzuweitgehende  Zollbegünsti¬ 
gungen  der  unmittelbaren  Verfrachtung  von  Waren  aus 
der  Kolonie  ins  Mutterland  etc.  Es  bleibt  abzuwarten, 
inwieweit  die  wohltätigen  Absichten  des  Gesetzentwurfes 
gegenüber  den  mächtigen  parlamentarischen  Vertretern 
des  Hochschutzzolles  durchzusetzen  sein  werden.  Noch 
fraglicher  mag  es  sein,  ob  die  Vorschläge  einzelner  fran¬ 
zösischer  Kolonialpolitiker  zur  Verwirklichung  gelangen 
werden,  die  zumindest  einzelnen  Kolonien  eine  selb¬ 
ständige  Rechtspersönlichkeit  zuweisen  wollen,  so  daß 
sogar  eine  Art  von  Handelsverträgen  zwischen  diesen 
Kolonien  untereinander  und  dem  Mutterlande  möglich 
wäre. 

Vertragsverhandlungen  zwischen  England  und  Por¬ 
tugal.  Im  englischen  Parlamente  kam  kürzlich  die  Frage 
eines  Handelsübereinkommens  mit  Portugal  zur  Sprache. 
Wie  Sir  Edward  Grey  mitteilte,  sind  kürzlich  die  bereits 
1902  eingeleiteten  Vertragsverhandlungen  wieder  auf¬ 
genommen  worden.  Ein  Meistbegünstigungsvertrag  konnte 
bisher  nicht  zu  stände  gebracht  werden,  weil  sich  die 
portugiesische  Regierung  über  die  Zollbehandlung  der 
portugiesischen  Weine  in  England  beschwerte. 

Der  schwedische  Zuckerzoll.  Der  schwedische 
Finanzminister  hat  im  Reichstag  einen  Vorschlag  ein¬ 
gebracht,  der  beweist,  daß  die  Regierung  die  Absicht 
hat,  gegen  den  schwedischen  Zuckertrust  vorzugehen. 
Der  Regierungsvorschlag  bezweckt  eine  Herabsetzung 
des  Zuckerzolls,  und  zwar  soll  der  Zoll  auf  Raffinaden¬ 
zucker  von  14  auf  10  Öre  pro  kg,  derjenige  auf  Roh¬ 
zucker  von  10  auf  7  Öre  und  auf  Sirup  von  10  auf 
5  Öre  ermäßigt  werden.  Überdies  aber  schlägt  die  Re¬ 
gierung  vor,  daß  vom  Jahre  1916  an  eine  weitere  all¬ 
mähliche  Herabsetzung  des  Zuckerzolls  stattfinden  soll, 
indem  von  dem  genannten  Jahre  an  der  Zoll  drei  Jahre 
lang  je  um  1  Öre  jährlich  erniedrigt  wird. 
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Kautschukausstellung  in  Rio  de  Janeiro  1913, 

Einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Rio  de 
Janeiro  zufolge  soll  dort  im  Mai  1913  eine  Gummi¬ 
ausstellung  stattfinden.  Die  Ausstellung,  die  als  eine 
nationale  gedacht  ist,  wird  fünf  Hauptgruppen  umfassen. 
Die  ersten  vier  Gruppen  werden  das  Vorkommen  und 
die  Kultur  der  diversen  Gummipflanzen  in  den  ver¬ 
schiedenen  Staaten  Brasiliens,  die  Arten  und  Methoden 
der  Gewinnung  (Extraktion)  des  Kautschuks,  die  bei  der 
Verarbeitung  angewendeten  Maschinen,  Werkzeuge  und 
Verfahren  und  schließlich  die  zur  Förderung  der  Gummi- 
kultur,  zur  Werterhöhung  des  Produktes  und  zur  Ab¬ 
wehr  der  imminenten  Guramikrise  getroffenen  oder  zu 
treffenden  Maßnahmen  veranschaulichen. 

Die  fünfte  und  letzte  Gruppe  dagegen  soll  aus  vom 
Auslande  bezogenen  Beschreibungen,  Photo¬ 
graphien  und  Miniaturmodellen  bestehen  und 
zeigen,  welche  Methoden,  Verfahren,  Werkzeuge,  Ma¬ 
schinen  etc.  im  Auslande  bei  der  Kultur,  Gewinnung 
und  Verarbeitung  des  Gummi  angewendet  werden. 
Während  die  vier  ersten  Gruppen  der  Ausstellung  zum 
Zwecke  haben,  die  brasilianischen  gummiproiuzierenden 
Staaten  untereinander  zum  Wetteifer  in  der  Ausbreitung 
und  Veredlung  der  Gummipflanzenkultur  einerseits  und 
der  rationelleren  Gestaltung  der  Gewinnung  und  der 
Verarbeitung  dieses  zweitwichtigsten  brasilianischen 
Landesproduktes  anderseits  anzuregen,  soll  die  fünfte 
Gruppe  einen  informatorischen  Charakter  haben,  indem 
sie  dem  brasilianischen  Interessenten  einen  lehrreichen 
Vergleich  ihrer  landwirtschaftlichen  und  industriellen 
Betriebe  mit  denen  des  Auslandes  ermöglicht.  Mit  Rück¬ 
sicht  auf  diese  fünfte  Gruppe,  die  eine  internatio¬ 
nale  Beteiligung,  wenn  auch  nur  in  beschränktem 
Maße,  möglich  erscheinen  läßt,  hat  das  k.  u.  k.  General¬ 
konsulat  an  kompetenter  Stelle  Erkundigungen  darüber 
eingezogen,  ob  überhaupt  und  hinsichtlich  welcher  Pro¬ 
dukte  eine  Vertretung  unserer  heimischen  Industrie 
innerhalb  der  fünften  Gruppe  zulässig,  respektive  er¬ 
wünscht  sei.  Das  Ausstellungskomitee  teilte  daraufhin 
dem  Generalkonsulate  mit,  daß  die  Beteiligung  unserer 
hochstehenden  Iudustrie  mit  folgenden  Objekten  gerne 
gesehen  würde: 

1.  Modelle  von  Maschinen  und  Werk¬ 
zeugen,  welche  in  der  Gummiindustrie  Verwendung 
finden.  Doch  kämen  nur  Miniaturmodelle  in  Betracht, 
da  die  Raumverhältnisse  des  Ausstellungsgebäudes  die 
Aufstellung  größerer  Modelle  oder  von  Originalmaschinen 
nicht  zulassen. 

2.  Einschlägige  Photographien,  graphische 
Darstellungen,  Kataloge  mit  Preisangaben, 
interessante  Broschüren  und  Beschreibungen  in  be¬ 
schränktem  Umfange  und  nur  in  portugiesisch  ;r  oder 
französischer  Sprache. 

3.  Kleine  Proben  von  Kautschuk  w  ar  en 
aller  Art  (womöglich  mit  Preisangabe). 

Die  zur  Ausstellung  bestimmten  Objekte  hätten  ehe¬ 
tunlichst  an  folgende  Adresse  gesendet  zu  werden : 

»A  Superintendencia  de  Borracha,  rua  da  Alfandega32, 
Rio  de  Janeiro,  Brazil.c  Mit  dem  ausdrücklichen  Zusatz: 
»Objectos  destinados  ä  exposicao.«  Die  unter  dieser 
Adresse  importierten  Waren  sind  von  der  Entrichtung 
des  Importzolles  befreit. 

Das  k.  u.  k.  Generalkonsulat  bemerkt  schließlich,  es 
ist  anzunehmen,  daß  eine  würdige  Beteiligung  unserer 
entwickelten  Kautschukindustrie,  deren  Produkte  auf  dem 
brasilianischen  Markte  bereits  bekannt  und  geschätzt 
sind,  zur  Vergrößerung  unseres  Importes  nach  Brasilien 
beitragen  wird. 
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WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Hygienische  und  chemisch-pharmazeutische 

Artikel. 

In  deutschen  Fachblättern  wird  auf  eine  Reihe  von 
Ländern  hingewiesen,  die  von  der  deutschen  Erzeugung 
hygienischer,  kosmetischer  und  pharmazeutischer  Artikel 
angeblich  viel  zu  wenig  durch  Reisende  und  Reklame 
bearbeitet  werden,  etwa  von  den  Herstellern  einiger 
Spezial-  und  Geheimmittel  abgesehen,  die  aber  nicht 
gerade  die  hervorragendste  und  rühmlichste  Seite  der 
einschlägigen  deutschen  Industrie  bilden.  Diese  Mahnungen 
sind  für  die  österreichischen  Hersteller  der  gleichen 
Waren  um  so  bemerkenswerter,  als  diese  gewöhnlich  zu 
klagen  pflegen,  daß  im  Auslande  gegenüber  dem  deut¬ 
schen  Wettbewerbe  nicht  aufzukommen  sei.  Als  solche 
von  den  Deutschen  angeblich  zu  wenig  bearbeitete  Ge¬ 
biete  werden  insbesondere  Italien  und  die  Balkan¬ 
staaten  mit  Einschluß  der  Türkei  bezeichnet.  In 
Italien  habe  gute,  zu  Mittelpreisen  erhältliche  deutsche 
kosmetische  Ware  bei  gehöriger  Reklame  ansprechende 
Aussichten  vor  der  dort  gangbaren,  angeblich  nicht 
selten  nicht  sehr  gut  bereiteten  und  wenig  gesundheits¬ 
fördernden  Inlands-  oder  teuern  Pariser  Ware.  Von 
Bacelli,  Italiens  bedeutendstem  Arzt  und  ehemaligem 
Unterrichtsminister,  werde  die  Errichtung  eines  ständigen 
hygienischen  Museums  internationaler  Art  geplant,  das 
zu  erfolgreicher  Reklame  nicht  nur  für  Italien,  sondern 
auch  in  Anbetracht  der  vielen  dieses  Land  besuchenden 
Fremden  außerhalb  Italiens  benützt  werden  könnte.  Auch 
in  Italiens  Kolonien  Eritrea  und  Li  bien  könnte 
durch  sachkundige  Reisende,  wandernde  Masterlager  der 
für  diese  Gebiete  in  Betracht  kommenden  Hygiene¬ 
artikel,  ferner  durch  Broschüren  mit  Sammelreklame  in 
den  betreffenden  Landessprachen  viel  erzielt  werden. 
In  den  Balkanstaaten  mit  Einschluß  der  Türkei  sei  nicht 
nur,  wie  selbstverständlich,  in  der  gegenwärtigen  Kriegs¬ 
und  Seuchenzeit,  sondern  auch  unter  ruhigeren  Verhält¬ 
nissen  viel  mehr  zu  machen,  als  gegenwärtig  geschehe. 
Bei  der  Anspruchslosigkeit  der  dortigen  breiten  Volks¬ 
massen  könnte  namentlich  auch  in  allerlei  sogenannten 
hygienischen  Nahrungsmitteln,  die  dem  mitteleuropäischen 
Gaumen  vielleicht  fade  dünken,  ein  gutes  Geschäft  ge¬ 
macht  werden,  so  z.  B.  mit  billigen  Suppentafeln,  Fisch¬ 
konserven,  Bananenmehl  etc. 

Werkzeuge. 

Wie  ein  belgischer  Konsularbericht  ausführt,  geht  mit 
dem  durch  hohe  Schutzzölle  geförderten  industriell- 
gewerblichen  Aufschwünge  Japans  ein  wachsender 
Bedarf  an  ausländischen  Werkzeugen  Hand  in  Hand. 
Die  Einfuhr  dieser  Behelfe  stieg  von  344  500  Yen  im 
Jahre  190g  auf  545.000  Yen  im  Jahre  19 11  und  er¬ 
reichte  bereits  während  der  ersten  acht  Monate  des 
Jahres  1912  376.700  Yen.  Es  handelt  sich  hierbei  ins¬ 
besondere  um  M-ißel,  Feilen  und  allerlei  andere  Metall¬ 
bearbeitungsgeräte,  Behelfe  für  den  Bau  und  Betrieb  der 
in  Japan  jetzt  in  großer  Zahl  zur  Errichtung  gelangenden 
Gaswerke  etc.  Die  H  mptlieferanten  sind  die  Vereinigten 
Staaten,  Großbritannien  und  Deutschland;  mit  kleineren 
Beträgen  folgen  Frankreich,  Schweden,  die  Schweiz, 
Belgien  und  Österreich-Ungarn  nach.  Zur  Anknüpfung 
von  Geschäften  hat  man  sich  hauptsächlich  nur  an  eine 
beschränkte  Anzahl  größerer,  verläßlicherer  Einfuhifirmen 
zu  wenden. 

Ansichtskarten  und  Kalender. 

In  Ansichtspostkarten  wird  einem  Berichte  des  Handels¬ 
sachverständigen  beim  deutschen  Generalkonsulat  in 
St.  Petersburg  zufolge  nach  Rußland  ein  reges 
Geschäft  gemacht.  Die  russische  Industrie  in  dieser 


Richtung  ist  bisher  nicht  bedeutend.  Ein  Kunstverlag 
in  Petersburg  und  einer  in  Moskau  geben  fertige  Kunst¬ 
drucke  und  Postkarten  heraus,  meist  Wiedergaben 
russischer  Kunstschätze  aus  den  Petersburger  und 
Moskauer  Gemäldegalerien.  Das  russische  Geschäft  in 
Ansichtspostkarten  ist  durch  die  Klasse  der  in  dieser 
Branche  beschäftigten  Wiederverkäufer  oder  Agenten, 
die  sehr  häufig  viel  zu  wünschen  übrig  läßt,  reich  an 
Risiko  und  Vorsicht  ist  am  Platze. 

In  Kalendern  ist  infolge  der  Verschiedenheit  des  russi¬ 
schen  Stils,  außerdem  auch  durch  die  hohen  Zollspesen, 
von  Deutschland  wenig  nach  Rußland  zu  machen.  Ein¬ 
gang  finden  noch  die  sogenannten  künstlerischen  Ka¬ 
lender,  die  vom  Publikum  nicht  als  Datentabelle,  sondern 
der  Abbildungen  und  des  darin  enthaltenen  Textes 
wegen  gekauft  werden  und  in  Rußland  von  den  Buch¬ 
läden  geführt  werden,  die  ausländische  Bücher  verkaufen. 
Außerdem  werden  die  Kartons  in  feinerer  Ausführung 
eingeführt,  zum  Daraufheften  der  Abreißkalenderblocks. 
Die  Käufer  dieser  Kartons  sind  also  die  russischen 
Abreißkalenderfabrikanten. 

Der  Handelssachverständige  beim  deutschen  Konsulat 
in  Johannesburg  berichtet:  Ansichtskarten  haben 
sich  zwar  auch  in  Südafrika  Eingang  verschafft,  aber 
lange  nicht  in  dem  Maße  wie  in  Europa.  Außerdem  ist 
zu  berücksichtigen,  daß  die  weiße  oder  europäische 
Bevölkerung  des  Landes,  die  fast  allein  als  Abnehmer 
solcher  Sachen  in  Betracht  kommt,  nur  eine  gering¬ 
fügige  ist;  sie  beträgt  nur  etwa  1,300000.  Im  Klein¬ 
handel  werden  Ansichtskarten  von  allen  Firmen  der 
Buchhändler-  und  Zeitungsbranche  verkauft ;  außerdem 
kommen  noch  Papiervvarenhandlungen  in  Betracht.  Der 
Eingangszoll  auf  Postkarten  beträgt  25  Prozent  vom 
Fakturawerte. 

Eine  Herstellung  von  gedruckten  Ansichtskarten  findet 
in  Südafrika  im  allgemeinen  nicht  statt,  dagegen  werden 
solche  Karten,  die  rasch  auf  den  Markt  kommen  sollen, 
wie  z.  B.  die  Bilder  des  Johannesburger  phänomenalen 
Schneesturms  im  Jahre  1908,  auf  photographischem 
Wege  vervielfältigt.  Sie  sind  aber  natürlich  weit  teurer 
als  gedruckte,  finden  deshalb  auch  weniger  Absatz. 

Von  Kalendern  sind  eine  ganze  Anzahl  verschiedener 
Typen  auf  dem  Markte.  Geschäftsleute  kaufen  meist 
Abreißkalender  oder  Kalender  mit  losen  Blättern  zum 
Umlegen.  In  diesen  beiden  Sorten  ist  Deutschland  gut 
im  Geschäfte.  Taschenkalender  und  Notizbücher  kommen 
größtenteils  aus  Großbritannien.  Die  Patentnotizbücher 
mit  auswechselbaren  Blättern  sind  bei  den  Kaufleuten 
besonders  beliebt;  sie  werden  zwar  auch  aus  Deutsch¬ 
land  (unter  der  Bezeichnung  »Ringbücher«)  auf  den 
Markt  gebracht,  doch  werden  die  Bücher  nach  dem 
Walkerschen  Patente  vorgezogen,  weil  die  Ersatzblätter 
fast  an  jedem  Orte  in  Südafrika  erhältlich  sind. 

Für  die  Burenbevölkerung  und  die  des  Lesens  kundigen 
Eingeborenen  werden  Wandkalender  mit  bunten  Bildern 
eingeführt.  Sie  dienen  nur  wenig  zum  Verkaufe,  meist 
werden  sie  von  den  Kaufleuten  zu  Reklamezwecken 
verschenkt.  Die  Bilder  sind  meist  ziemlich  groß  und 
sollen  möglichst  bunt  sein;  auf  Kunstwert  kommt  es  im 
allgemeinen  wenig  an.  Beliebt  sind  Porträts  von  hübschen 
Frauen,  Kriegs-  und  Jagdbilder,  Sportbilder,  Seestücke 
u.  dgl.  Unter  dem  Bilde  ist  ein  kleiner  Kalender  und 
die  Reklame  der  betreffenden  Firma  gedruckt.  Die 
Kalender  müssen  aus  dauerhaftem  Material  bestehen. 
Unten  und  oben  sind  sie  mit  einer  kleinen  hölzernen 
Leiste  versehen  und  am  oberen  Ende  tragen  sie  eine 
Öse;  sie  sind  also  zum  sofortigen  AufhängeD  fertig.  Die 
Aufträge  für  diese  Kalender  gehen  zwar  hauptsächlich 
nach  Großbritannien,  doch  stammen  große  Posten  aus 
Deutschland.  Verschiedene  große  deutsche  Druckereien 
haben  Filialen  oder  Vertretungen  in  London.  Der  Ein¬ 
gangszoll  auf  Kalender  und  Notizbücher,  die  zu  Reklame¬ 
zwecken  eingeführt  werden,  ist  25  Prozent  vom  Werte 
oder  2  Pence  für  1  Pfund  nach  Wahl  der  Zollbehörde; 
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gewöhnliche  zum  Verkaufe  bestimmte  Kalender  u.  s.  w. 
tragen  einen  Zoll  von  25  Prozent  vom  Werte. 

Musikinstrumente. 

Ein  Bericht  des  nordamerikanischen  Konsulats  in 
Para  bespricht  die  Möglichkeiten  des  Klavierabsatzes 
in  Nordbrasilien.  Das  Hauptgeschäft  wird  dort  von 
deutschen  Klavietfabriken  gemacht,  neben  denen  aber 
auch  nordamerikanische  einigen  Absatz  zu  verzeichnen 
haben.  Die  nordamerikanischtn  Klaviere  sollen  feiner 
aussehen,  schwerer  und  gegen  klimatische  Einflüsse  wider¬ 
standsfähiger  sein,  aber  manche  musikalischen  Kreise  be¬ 
haupten,  daß  die  deutschen  Klaviere  einen  besseren  Ton 
haben  und  ihn  länger  bewahren.  Allerdings  haben  die 
meisten  nordbrasilianischen  Klavierspieler  ihre  musi¬ 
kalische  Ausbildung  in  Deutschland  erhalten.  In  den 
Läden  der  Händler  überwiegtn  die  Pianinos,  doch  sind 
in  Privathäusern  auch  zahlreiche  Flügel  kleineren  Um¬ 
fanges  zu  bemerken.  Viele  Käufer  verlangen,  daß  Arme 
für  Leuchter  angebracht  seien,  da  außerhalb  der  Stadt 
Para  auf  elektrische  oder  Gasbeleuchtung  nicht  zu 
rechnen  ist.  Schwarzer  Anstrich  ist  beliebt,  dagegen  sind 
Klavierkästen  aus  Mahagoni  oder  anderem  natürlichen 
feinen  Farbhölzern  nicht  sehr  begehrt.  Ebensowenig 
fragt  man  nach  Verzierungen,  sondern  kauft  zumeist 
Klaviere  mit  glatten  Kästen.  Entscheidend  wichtig  sind 
billige  Preise.  Als  Käufer  treten  häufig  Klubs  auf,  welche 
die  Klaviere  gegen  Entrichtung  von  Gebühren  ihren 
Mitgliedern  zur  Verfügung  stellen.  Auch  Ratenverkäufe 
sind  häufig.  Die  wenigen  Händler,  die  sich  in  Para  mit 
dem  Verkaufe  von  Klavieren  beschäftigen,  befassen  sich 
zumeist  nnt  Instrumenten,  die  fob  New  York  200  bis 
250  Dollars  (zu  fünf  Kronen)  kosten  würden  und  von 
ihnen  zu  400  bis  600  Dollars  abgegeben  werden.  Die 
Händler  verlangen  zwei  bis  vier  Monate  Kredit.  Die 
Klaviere  werden  durch  das  heißfeuchte  Klima  ungemein 
angegriffen  und  müssen  mindestens  einmal  im  Monat 
von  einem  Stimmer  besichtigt  werden,  falls  sie  in  O  d- 
nung  bleiben  sollen. 

Ein  Bericht  des  nordamerikanischen  Konsulats  in 
Rosario  befaßt  sich  mic  dem  Absätze  von  Klavieren 
im  nördlichen  Argentinien.  In  Rosario  slbd 
werden  jährlich  ungefähr  450  und  im  übrigen  Nord¬ 
argentinien  ungefähr  icoo  Stück  verkauft.  Viele  werden 
in  Buenos  Aires  selbst  erworben.  Mehr  als  70  Prozent 
der  abgesetzten  Klaviere  stammen  aus  Deutschland,  der 
Rest  aus  Nordamerika,  Frankreich  und  Belgien.  Viele 
Klaviere  werden  von  Ansiedlern  mitgebracht,  nicht  von 
Händlern  eingeführt.  Einen  starken  Absatz  haben  auch 
die  mechanischen  Klaviere  (Phonola  und  Piano-Phonola) 
zu  verzeichnen.  Am  beliebtesten  sind  die  Pianinos,  ob¬ 
wohl  auch  Flügel  vielfach  verlangt  werden.  Man  will 
sieben  und  ein  Viertel  Oktaven  haben.  Die  Pianinos  sind 
138  bis  144  cm  hoch,  die  Flügel  180  bis  200  cm  lang. 
Am  beliebtesten  ist  Ebenholz  und  sodann  Walnuß.  Ver¬ 
zierte  Klavierkästen  werden  für  alle  besser  bezahlten 
Klaviere  gewünscht.  Nicht  wenige  Käufer  bestehen,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Kosten,  auf  Verzierungen  künstle¬ 
rischer  Art.  Für  Klaviere  wird  in  den  argentinischen 
Tagesblättern  viel  Reklame  gemacht,  und  zwar  sowohl 
in  den  Zeitungen  von  Buenos  Aires,  als  auch  in  jenen 
von  Rosario.  Die  Preise  in  Rosario  betragen  in  Gold¬ 
dollars  (zu  fünf  Kronen):  kleine  und  mittlere  Flügel 
510  bis  850,  große  Konzertflügel  985  bis  1460,  kleine 
Pianinos  von  122  bis  129  cm  Höhe  212  bis  467, 
mittlere  Pianinos,  die  etwas  höher  sind,  234  bis  558, 
hohe  Pianinos  297  bis  595.  Die  üblichen  Zahlungs- 
bedingungen  sind:  neunzig  Tage  nach  Annahme  der 
Tratte,  die  nach  Vorweisung  des  Ladescheines  erfolgt. 
Doch  läßt  man  sich  die  Vorweisung  des  Ladescheines 
erst  rach  Ankunft  der  Ware  im  Hafen  gefallen.  Erste 
Firmen  zahlen  auch  Kasse  mit  fünf  Prozent  Skonto 
Vorausbezahlung  im  Augenblicke  des  Verkaufsabschlusses 


ist  nicht  üblich.  Im  Detailabsatz  wird  entweder  bar 
oder  in  Monatsraten  gezahlt,  die  über  18  oder  30  Mo¬ 
nate  verteilt  sind.  Im  Falle  von  solchen  Ratenzahlungen 
w  erden  zum  Kassenpreise  zwanzig  Prozent  hinzugeschlagen  . 
Bei  Ratenverkäufen  gilt  Eigentumsvorbehalt. 


Der  Außenhandel  Ägyptens  1912.  Nachstehend 
folgen  die  Daten  betreffend  den  ägyptischen  Außen¬ 
handel  in  den  Jahren  1912  und  1911: 


1912  1911 

Pfund  Sterling 

Import.  .  .  .  .25.907.759  27,227118 

Export . 34,574.321  28  59S-991 

Reexport .  448.665  382.380 

Transit . 1,789.198  1,673555 


Die  Einfuhr  Ägyptens  aus  den  wichtigsten  Pro¬ 
venienzländern  in  diesen  beiden  Jahren  gestaltete  sich 


folgendermaßen : 

1912  1911 

Pfund  Sterling 

England . 7,990.658  8,557.296 

Türkei . 2,759.883  2,808.864 

Frankreich . 2.411.425  2,780301 

Ö s  t  e  r  r  e  ich- U  n g  a  r  n  1,679831  1,988808 

Deutschland  .....  1421.180  1,500745 

Englische  Besitzungen  .  1.314.361  1,095.051 

Italien . 1,242.729  1,461  600 

Belgien . 1,102711  959.863 

Rußland .  764.515  850.811 

Rumänien .  690.883  730.600 

Die  Ausfuhr  aus  Ägypten  nach  diesen  Ländern  betrug  : 

1912  1911 

Pfund  Sterling 

Engl  md . 16,022.318  13,958058 

Amerika . 4,120.895  2071.161 

Deutschland . 3  885-937  3, 1 17.564 

Frankreich . 2,706975  2,311869 

Rußland . .  2,056  302  1,789.236 

Ös  t  e rr  ei ch  - U n ga rn  1,431.167  1443.284 

Schweiz . 1,008896  1,011.389 

Italien  .......  .  948889  814064 

China,  Japan  .  ....  .  640.330  398.019 

Türkei .  627.556  548.737 


Die  Baumwolle  nimmt  den  ersten  Rang  in  der  Liste 
der  Exportartikel  Ägyptens  ein.  Im  Jahre  1912  ver¬ 
kaufte  das  Land  um  27^2  Millionen  Pfund  Sterling 
Baumwolle  an  das  Ausland,  während  die  abgerundete 
Gesamtexporteinnahme  34  Millionen  Pfund  Sterling  be¬ 
trug.  Nachstehend  in  der  Reihenfolge  ihrer  Bedeutung 
die  Hauptbaumwollabnehmer  des  Jahres  1912: 


Menge  in 

Wert 

Kantars 

in  Pfund 

(4,5  kg) 

Sterling 

England .  ..... 

.  3-797-900 

12,572.161 

Vereinigte  Staaten  . 

•  1.232535 

27  529.277 

Frankreich  und  Algier . 

682.526 

2  271.803 

Deutschland . 

671.900 

2,221.151 

Rußland . 

605.753 

2.035  603 

Österreich-Ungarn . 

•  357-H9 

I,l82  827 

Italien . 

.  264  522 

833.898 

Türkei . 

3141 

10.281 

Zusammen  (mit  verschiedenen) 

.  8,306948 

27-529-277 

1 9 1 1  . 

•  7.478-58i 

26,507.955 

Durch  diesen  Exportüberschuß  ist  Ägypten  im  Laufe 
1912  Gläubiger  Europas  geworden  und  hat  diese  Situa¬ 
tion  auch  zur  Folge  gehabt,  daß  eine  bedeutende  Gold¬ 
menge  im  Lande  verbleiben  konnte. 

Der  beachtenswerte  Aufschwung  des  Exportes  zeigt, 
daß  das  Land  trotz  der  Folgen  der  Spekulationskrise 
1907  seine  Produktionsfähigkeit  ausgedehnt  hat,  ohne 
in  der  Ökonomischen  Entwicklung  durch  die  Ungunst 
der  letzten  Jahre  gehindert  zu  sein. 

Der  Außenhandel  Japans.  Nach  der  soeben  veröffent¬ 
lichten  japanischen  Haudelsslatistik  für  das  Jahr  1912 
beträgt  die  Gesamtziffer  der  Eia-  und  Ausfuhr  1 146  Mil¬ 
lionen  Yen  gegen  961  Millionen  im  Jahre  19 II  Davon 
entfallen  auf  die  Einfuhr,  in  Yen  berechnet,  619  (im 
Vorjahre  514)  Millionen  und  auf  die  Ausfuhr  527  (im 
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Vorjahre  447)  Millionen,  so  daß  sich  eine  neue  Steige¬ 
rung  des  Einfuhrüberschusses  auf  91*96  (66‘37)  Mil¬ 
lionen  ergibt.  Die  Ausfuhr,  die  sich  in  1911  um  an¬ 
nähernd  11  Millionen  vermindert  hatte,  wei->t  eine  Er¬ 
höhung  um  rund  80  Millionen  auf.  Daran  sind  fast  alle 
Positionen  bis  auf  Tee,  Holz,  Kampfer,  die  kleine  Rück¬ 
gänge  zeigen,  beteiligt,  besonders  Zucker,  Kohle,  Seiden¬ 
abfälle,  Rohseide  (um  21  Millionen),  Baumwollgarn  (um 
13  Millionen),  Kupfer  (um  5  Millionen),  Strohgeflechte 
(um  11  Millionen),  Baumwollgewebe  (um  6  Millionen). 
Die  Einfuhr  nach  Japan  ist  weiter  um  103  (im  Vor¬ 
jahre  50)  Millionen  auf  619  Millionen  gestiegen.  Davon 
entfallen  mehr  als  die  Hälfte,  nämlich  54  Millionen  auf 
Rohbaumwolle,  ferner  12  Millionen  auf  Reis  und  16  Mil¬ 
lionen  auf  Eisen.  Auch  die  Positionen  Zucker,  Wolle, 
Flachs,  Maschinen  zeigen  größere  Steigerungen,  während 
Bohnen,  Spirituosen,  Indigo  sowie  Woll-  und  Baumwoll 
waren  Rückgänge  aufweisen, 

Besteuerung  von  Handelsreisenden  in  Brasilien. 

In  der  brasilianischen  Deputiertenkammer  wurde  ein 
Gesetzentwurf  eingebracht,  welcher  die  Einführung  einer 
bisher  nicht  bestandenen,  von  fremden  Handelsreisenden 
in  Brasilien  zu  entrichtenden  Bundesabgabe  beantragt. 
Der  Entwurf,  dessen  Annahme  sehr  wahrscheinlich  ist, 
lautet: 

Art.  1.  Die  fremden  Handelsreisenden  sind  der 
Zahlung  einer  Steuer  von  eintausend  Milreis  (einem 
Konto  de  Reis)  unterworfen,  welche  sie  für  das  Kalender¬ 
jahr,  in  dem  ihnen  auf  Grund  der  Zahlung  die  Be¬ 
willigung  erteilt  wurde,  berechtigt,  im  ganzen  Lande  ihr 
Gewerbe  auszuüben. 

§  1.  Als  fremde  Handelsreisende  werden  alle  jene 
angesehen,  die  im  Lande  nicht  etabliert  sind  und  für 
eigene  Rechnung  oder  die  eines  anderen  kommerzielle 
Transaktionen  durchführen,  aus  denen  für  außerhalb  des 
Landes  gelegene  industrielle  oder  kommerzielle  Eta¬ 
blissements  Gewinne  oder  Vorteile  resultieren. 

§  2.  Diese  Steuer  befreit  die  fremden  Handelsreisenden 
von  den  den  bestehenden  Gesetzen  gemäß  zu  entrich¬ 
tenden  staatlichen  oder  munizipalen  Steuern  nicht. 

Art.  2.  Die  ausgestellte  Bewilligung  gilt  nur  für  die 
Person  des  mit  ihr  Beteilten,  hat  dessen  Qualifikation 
zu  enthalten,  ferner  die  ausdrückliche  Bezeichnung  seines 
Geschäftszweiges  und  eine  genaue  Liste  der  Muster  oder 
Modelle,  welche  er  für  seinen  kommerziellen  Gebrauch 
mit  sich  führt,  erhalten  hat  oder  erhalten  wird. 

§  1.  Der  Handelsreisende  hat  die  Lizenz  im  Zollamt 
des  ersten  Hafens,  in  dem  er  sich  ausschifift,  zu  be¬ 
zahlen  und  muß  hierbei  durch  Dokumente  seine  Iden¬ 
tität  und  seine  moralische  E'gnung  beweisen. 

§  2.  Die  Lizenz  muß  alle  drei  Monate  dem  Zollamts¬ 
inspektor,  respektive  der  Föderalsteuerbehörde  des 
Ortes,  wo  der  Handelsreisende  geschäftlich  arbeitet,  zur 
Vidierung  vorgewiesen  werden. 

Art.  3.  Das  Zollamt  wird  die  Ausschiffung  der  Muster 
oder  Modelle,  die  die  Handelsreisenden  mit  sich  führen 
oder  empfangen  werden,  gegen  Erlag  der  Zollgebühren, 
die  auf  den  präsentierten  Waren  lasten,  gestatten. 

§  1.  Die  Muster  oder  Modelle  werden  als  Gepäck 
dieser  Handelsreisenden  betrachtet  und  werden  bei  der 
Auslosung  etikettiert,  gestempelt  oder  gesiegelt,  auf  daß 
die  Identität  dieser  Muster  oder  Modelle  festgestellt  sei. 

§  2.  Der  deponierte  Zollbetrag  wird  auf  ein  Gesuch 
an  den  Finanzminister  hin  zurückerstattet,  sobald  die 
Muster  oder  Modelle,  für  die  diese  Zölle  bezahlt  worden 
waren  und  deren  Identität  genau  festgestellt  wurde,  zur 
Wiederausfuhr  beantragt  werden. 

Art.  4.  Die  deponierten  Zölle  verfallen  dem  Ärar, 
wenn  die  Muster  oder  Modelle  innerhalb  eines  Jahres, 
von  deren  Auslösung  aus  dem  Zollamt  an  gerechnet, 
nicht  zur  Ausfuhr  präsentiert  werden. 

Art.  5  Die  Exekutive  wird  die  Anwendung  des 
vorliegenden  Gesetzes  regeln  und  in  Fällen  der  Über¬ 
tretung  des  Reglements  oder  ungehörigen  Vorgehens 


im  Gebrauche  der  erteilten  Bewilligung  Strafen  bis  zum 
Betrage  von  eintausend  Milreis  auferlegen,  allenfalls  die 
erteilte  Lizenz  entziehen  und  die  Unfähigkeit  des  mit 
der  Lizenz  Beteilten  dekretieren. 

Einziger  Paragraph.  Im  Falle  der  geschäftlichen  Ver¬ 
kaufstätigkeit  eines  in  Übereinstimmung  mit  diesem  Ge¬ 
setz  nicht  mit  det  Lizenz  Versehenen  werden  die  Muster 
oder  Modelle  als  Kontrebande  betrachtet  und  dem¬ 
gemäß  kot  fisziert  werden  und  wird  gegtn  die  Handels¬ 
reisenden,  unbeschadet  der  durch  dieses  Gesetz  auf¬ 
erlegten  Strafen,  auf  kriminellem  und  administrativem 
Weg  vorgegangen  werden. 

Art.  6.  Die  diesem  Gesetz  widersprechenden  Ver¬ 
ordnungen  werden  aufgehoben. 

Der  Grund  für  die  Einführung  dieser  neuen  Zoll¬ 
steuer  von  eintausend  Milreis  ist  wohl  darin  zu  suchen, 
daß  die  fremden  Handelsreisenden  sich  der  Zahlung  der 
nach  den  geltenden  brasilianischen  Gesetzen  zu  ent¬ 
richtenden  Bundesgewerbesteuer  und  Lizenzgebühr  sowie 
den  diversen  Staats-  und  Munizipalsteuern  sehr  oft  ent¬ 
ziehen,  weil  es  für  die  brasilianischen  Steuerbehörden 
mangels  jedes  polizeilichen  Meldewesens  sehr  oft  un¬ 
möglich  ist,  dieselben  ausfindig  zu  machen.  Da  auf 
diese  Weise  dem  brasilianischen  Ärar  bedeutende  Be¬ 
träge  entzogen  werden,  beantragt  der  vorliegende  Ge¬ 
setzentwurf  eine  von  den  fremden  Handelsreisenden  ge¬ 
legentlich  der  Auslösung  ihrer  Muster  oder  Modelle  aus 
dem  Zollamt,  das  sie,  wenn  die  Master  halbwegs  be¬ 
deutende  Dimensionen  haben,  unbedingt  passieren 
müssen,  zu  erlegende  allgemeine  Ex.razollsteuer  von 
eintausend  Milreis. 

Der  Handel  Panamas.  Der  Handel  der  Republik 
Panama  hat  in  den  letzten  vier  Jahren  bemerkenswerte 
Fortschritte  gemacht,  doch  überwiegt  der  Import  in  ab- 
uormaler  Weise,  was  durch  den  Kanalbau  erklärlich  ist. 
Der  Gesamtumsatz  belief  sich  1911  auf  2,570.700  M 
gegen  2,367.545  im  Jahre  19 10.  Hiervon  entfallen 
auf  die  Ausfuhr  590.212  £  gegen  353  866  £  im  Jahre 
1910,  während  die  Einfuhr,  im  ganzen  1,980.488  j£, 
einen  leichten  Rückgang  aufweist1).  Die  Bilanz  spiegelt 
sich  in  folgender  Tabelle  wieder: 


Export  Import 

Pfund  Sterling 

I9II .  590212  1,980.488 

1910 . 353  866  2,008.679 

190Q . 300495  1,751261 

1908  ....  •  .  .  .  365.410  1,516.362 


gn&ufhrtc,  grtnbntirtfdjrtft* 


Rübenzuckerfabrikation  in  England.  Auf  der  am 

28.  Januar  19 13  abgehaltenen  Generalversammlung  der 
Great  Eastern-Eisenbahn  wurden  vom  Vor¬ 
sitzenden,  Lord  Claud  Hamilton,  verschiedene 
bemerkenswerte  Mitteilungen  über  die  Entwicklung  der 
Fabrikation  von  Rohzucker  aus  Rüben  in  England  ge¬ 
macht;  daraus  geht  vor  allem  hervor,  daß  hinter  diesen, 
mit  großer  Zähigkeit  seit  mehreren  Jahren  unternom¬ 
menen  und  in  letzter  Zeit  ziemlich  erfolgreich  ver¬ 
laufenen  Versuchen  das  mächtige,  leistungsfähige  Eisen¬ 
bahninteresse  steht,  das  allerdings  vom  Aufblühen  einer 
englischen  Rübenzuckerindustrie  sehr  viel  zu  erwarten 
hat.  Er  wies  darauf  hin,  daß  die  Rübenzuckerfabrik  in 
Cantley  (Norfolk),  welche  für  die  Eisenbahngesellschaft 
am  wichtigsten  ist,  sich  hoffnungsvoll  entwickle,  sogar 
die  ursprünglichen  Annahmen  durch  ihre  Erfolge  über¬ 
treffe  und  der  Eisenbahn  einen  großen  Frachtenzuwachs 
in  sichere  Aussicht  stelle.  Das  gleiche  sei  von  anderen 
Zuckerfabriken  zu  sagen,  die  in  nächster  Nähe  der 

l)  Über  die  Import  Verhältnisse  Panamas  vergleiche  »Handelsmuseum« 
vom  26.  September  v.  J.,  Seite  542,  Uber  die  Exportartikel  Panamas 
»Handelsmuseum«  vom  19.  Dezember  v.  J.,  Seite  688. 
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Linien  der  Gesellschaft  in  Bildung  begriffin  seien.  Auch 
beteilige  sich  das  britische  Kapital  mit  Eifer  an 
dieser  neuen  Verwertungsmöglichkeit ;  insbesondere  sei 
eine  der  Londoner  Joint  Stock-Banken  für  die  wei¬ 
tere  Veibreitung  der  Rübenzuckerindustrie  in  Eagland 
mit  Eifer  tätig. 

Geplant  sei  unter  anderem  auch  die  Errichtung  einer 
Zuckerfabrik  in  Burton  on  Trent  für  iio.ooojü’, 
die  jährlich  40  000  t  Rüben  verarbeiten  soll,  welche  auf 
einer  Fläche  von  2500  Acres,  in  einem  Umkreise  von 
20  Meilen  um  die  Fabrik,  gewonnen  werden.  Die  bis¬ 
herigen  Versuche  in  Burton  on  Trent  seien  befriedigend 
verlaufen.  Sollte  die  Entwicklung  wie  bisher  weiter¬ 
gehen,  dann  würde  England  unter  den  Zucker  erzeu¬ 
genden  Ländern  in  absehbarer  Zeit  an  hervorragender 
Stelle  stehen.  Ein  bedeutendes  Verdienst  komme 
hierbei  dem  Britischen  Zucke  rrübenbeirate 
(British  Sugar  Beet  Council)  zu;  dieser  wurde  im  J ihre 
1910  behufs  Fortführung  der  Tätigkeit  eines  Aus¬ 
schusses  begründet,  der  von  der  Vereinigung  britischer 
Handelskammern  eingesetzt  worden  war.  Unter  den 
Mitgliedern  dieses  Beirates  befinden  sich  nicht  wenige 
Personen,  die  infolge  ihrer  Vermögensstelluug  befähigt 
sind,  Pläne  zur  Eriichtung  von  Rubenzuckerfabriken 
nicht  nur  mit  guten  Ratschlägen,  sondern  auch  finan¬ 
ziell  zu  unterstützen.  Weit  abseits  von  den  bisherigen 
englischen  Versuchsgebieten  für  die  neue  Industrie,  in 
Hayle  (Cornwall),  beschäftigen  sich  finanzkräftige  Per¬ 
sönlichkeiten  mit  dem  Plan  der  Errichtung  einer 
Rübenzuckerfabrik. 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Entwicklung  dieser  Industrie 
ist  die  Frage  der  Regierungsunterstützung  Lord 
Claud  Hamilton  stellte  sich  in  seinen  Ausführungen  auf 
den  Standpunkt,  als  ob  es  sich  hierbei  nur  um  unmittel¬ 
bare  Unterstützungen  nach  Art  derjenigen  handle,  die 
in  Itland  dem  Tabakbau  gewährt  werden.  Er  führte 
aus,  daß  hierbei  die  Bestimmungen  der  Brüsseler 
Zuckerkonvention  gegen  Pjämien  ein  Hindernis 
bilden  könnten;  doch  kümmere  sich  die  britische  Re¬ 
gierung  um  so  manche  andere  Bestimmungen  dieser 
Konvemion  nicht.  Es  sei  daher  nicht  einzusehen, 
warum  sie  gerade  diese  eine  Vorschi ift  so  streng  be¬ 
obachten  solle.  Tatsächlich  liegt  aber  der  entschei¬ 
dende  Punkt  nicht  dort,  wohin  der  Piäsident  der 
Great  Eastern-Eisenbahn  weist.  Großbritannien  ist  näm¬ 
lich  der  dritten  Brüsseler  Zuckerkonventiou  vom  Jahre 
1912  gar  nicht  beigetreten.  Die  englische  Regierung 
hat  zwar  die  Erklärung  abgegeben,  daß  sie  sich  der 
Zuckerkonvention  keineswegs  Lindselig,  sondern  eh?r 
fördernd  gegenüberstellen  wolle.  Doch  diese  Erklärung 
bindet  höchstens  das  gegenwä'tige  liberale  Regime, 
aber  von  der  konservativ-uniomstischen  Opposition 
wurde  dem  sofort  heftig  widersprochen.  Dagegen 
wurde  tatsächlich  von  streng  freihändlerischen  Mit¬ 
gliedern  der  Regierungspartei  io  parlamentarischen  An¬ 
fragen  an  den  Finanzminister  mehrfach  die  Frage  auf¬ 
geworfen,  ob  nicht  die  neubegründeten  englischen  Roh 
Zuckerfabriken  einer  Ausgleichssteuer  zu  unterwerfen 
seien,  damit  nicht  der  bestehende,  rein  fiskalisch  ge¬ 
dachte  Zuckerzoll  als  Schutzzoll  wirksam  werde.  Ein 
solcher  Schutzzoll  stellt  aber  durchaus  keine  Verletzung 
der  Brüsseler  Zuckerkonvention  dar,  werm  sogar  Groß¬ 
britannien  dieser  Konvention  noch  angehören  würde, 
insoferne  er  nur  die  von  der  Konvention  festgestellten 
niedrigen  Zollsätze  nicht  überschreitet.  Dies  trifft  aber 
für  die  britischen  Zuckerzölle,  insbesondere  seit  ihrer 
letzten,  im  Verbraucherinteresse  erfolgten  Ermäßigung 
vollkommen  zu.  Die  britische  liberale  Regierung  hat 
bisher  die  erwähnten  parlamentarischen  Anfragen  aus 
weichend  beantwortet.  Sie  scheint  tatsächlich  vor  einer 
so  gehässigen  Maßregel  zurückzuscheuen,  wie  sie  in  der 
Belastung  der  mit  Anfangsschwierigkeiten  kämpfenden 
Rubenzuckerindustrie  durch  eine  Ausgleichssteuer  läge 


Die  irische  Leinenindustrie.  Einem  Berichte  des 
belgischen  Konsulats  in  Belfast  sind  folgende  Mit¬ 
teilungen  über  die  irische  Leinenindustrie  zu  entnehmen : 
Im  Einklang  mit  der  allgemein  günstigen  Korjunktur, 
die  im  britischen  Wirtschaftsleben  während  des  Jahres 
1912  herrschte,  hat  auch  die  irische  Leinenindustrie 
ein  günstiges  Jahr  zu  verzeichnen.  Insofern  in  einzelnen 
Sorten  von  leinenen  Web  waren  der  Verdienst  mäßig 
war,  bot  die  Steigerung  des  Absatzes  Entschä  iigung. 
Auch  die  Erzeugung  des  Flachses  und  der  Leinen¬ 
garne  wies  im  Jahre  1912  befriedigende  Verhältnisse 
auf,  an  deren  Fortdauer  bis  ins  Jahr  1914  hinein  ge¬ 
glaubt  wurde.  Die  Erzeuger  von  Rohleinwand  konnten 
der  Fülle  der  ihnen  erteilten  Aufträge  umsoweniger 
nachkommen,  als  sie  infolge  Mangtls  an  Arbeitskräften 
nicht  im  stände  wa^en,  die  Zahl  der  Webstühle  nennens¬ 
wert  zu  erhöhen.  Diese  lebhafte  Nachfrage,  die  auch  in 
den  H  lfsindustrien,  der  Bleicherei,  Färberei  und 
Appretur,  zutage  trat,  bewog  die  Händler,  die  Lieferung 
und  Versendung  der  Waren  möglichst  zu  beschleu  ligen . 
Der  Preis  des  Flachses  empfing  dadurch  einen  Antrieb 
nach  oben,  daß  die  bebaute  Flä  ;he  in  Irland  von 
66618  Acres  im  Jahre  19 11  auf  54917  Acres  im 
Jahre  1912  zurückging  und  auch  die  Witterung  zur  Zeit 
der  Ernte  nicht  günstig  war.  Nichtsdestoweniger  war 
der  Ertrag  auf  der  Flächeneinheit  recht  günstig.  Der 
belgische  Flachs  von  Courtrai  und  der  sogenannte  »Lin 
beuc  galten  als  zu  teuer;  das  gleiche  wurde  hinsicht¬ 
lich  des  russischen  Flachses  mt  Hinblick  auf  seine  Be¬ 
schaffenheit  behauptet.  Die,  abgesehen  von  Irian  i  selbst, 
reichlicheren  Ernten  der  Flachserzeugungsgebiete  brachten 
im  weiteren  Verlaufe  des  Jahres  1912  eine  Besserung 
der  Verhältnisse  für  die  irische  Leinenindustrie.  Doch 
war  die  Preissenkung  für  Rohfhchs  trotz  der  größeren 
geernteten  Mengen  bescheiden,  da  die  starke  Nach¬ 
frage  der  Industrie  entgegenstand.  Die  Lemen=pinner 
setzten  entsprechend  dem  hohen  Preisstande  des  Roh- 
flachses  ihre  Preise  gleichfalls  hinauf,  wobei  ihnen  die 
Kleinheit  der  vorhandenen  Gtrnvorräte  zu  gute  kam  Die 
Hrussetendenz  war  in  Werggarnen  besonders  merklich. 
Anfangs  Januar  1913  wurde  die  Aussaat  für  die  irische 
Flachsernte  des  heurigen  Jahres  bezogen.  Man  war  von 
der  Beschaffenheit  der  Sait  befriedigt,  die  gute  Preise 
erzielte,  zumal  bei  den  günstigen  Marktverhähnissen  die 
uischen  Fiachsbauer  die  Anbauflächen  dieser  Textil- 
pflanze  erweiterten. 

Die  Textilindustrie  der  Vereinigten  Staaten.  Im 

Jahre  1912  wurden  in  dtn  Vereinigten  Staaten  265 
Textilfabriken  errichtet,  fast  ebensoviel,  als  der  Durch¬ 
schnitt  der  letzten  zehn  Jahre  (269)  betrug.  Während 
der  elf  Jahre  1902  bis  1912  betrug  die  Spindelzahl  in 
den  in  der  Union  neu  errichteten  Baumwollspinnereien, 
in  tausenden  gerechnet :  863,  417,  217,  199,  493,  118, 
210,  1206,  695,  347,  533  Tausende  von  Spindeln.  Die 
Höchstziffer  von  1  206  000  fällt  merkwürdigerweise  in 
das  der  gegenwärtigen  Hochkonj  inktur  vorangegan¬ 
gene  Jahr  1909,  die  niedrigste  Z  fLr  von  118000  in 
das  Jahr  19  17,  das  man  im  allgemeinen  bis  in  den 
Herbst  einer  Hochkonj  inkturperiode  zurechnet.  Da  auch  dis 
Depressionsjahr  1908  begreiflicherweise  mit  210000  nur 
eine  klene  Anzahl  neuaufgestellter  Spindeln  brachte, 
mußte  sich  der  durch  Einwanderung  und  Bevölkerungs¬ 
wachstum  beständig  zunehmende  Verbrauch  gewisser¬ 
maßen  gewaltsam  Bahn  brechen  und  so  kam  es  zu  der 
hohen  Spindelzahl  des  Jahres  1909  Die  gewaltige  Zu¬ 
nahme  des  nordamer  kanischen  Verbrauches  von  Textil¬ 
waren  geht  auch  aus  den  folgenden  Z  ff  rn  hervor:  Die 
Spindelzahl  (Baumwollsp  ndeln)  der  Vereinigten  Staaten 
nob  sich  von  1900  bis  1912  von  19  47  auf  30  58  Mil¬ 
lionen,  darunter  die  der  Südstaaten  von  4‘37  auf  11*58 
und  jene  der  anderen  Staaten  von  15 10  auf  19  Mil¬ 
lionen.  Gleichzeitig  hob  sich  der  Baumwollverbrauch  der 
Vereinigten  Staaten  von  3  87  auf  5  37  Millionen  Ballen. 
Vergleichsweise  sei  angeführt,  daß  gleichzeitig  die  Spindel- 
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zahl  auf  der  gesamten  Erde  von  105  67  auf  14 1  und 
in  Großbritannien  von  45  50  auf  55  32  M  llionen  Spiudeln, 
der  Baumwollvei brauch  (soweit  unter  Nichtberücksichti¬ 
gung  nationaler  Hausindustrie  Asiens  und  Afrikas  fest¬ 
stellbar)  von  15  18  auf  20‘5Q  und  in  Großbritannien 
von  330  auf  4  25  Millionen  Ballen  stieg. 

Salpetererzeugung  und  -handel  Chiles  1911/12.  Der 

Geschäftsbericht  der  Association  Salitrera  für  das  zweite 
Quartal  des  Kalenderjahres  1912,  d.  i.  das  IV.  Qjartal 
des  vom  1.  Juli  igii  bis  30.  Juni  1912  dauernden 
Salpeterj  ihres  1911/12,  enthält  folgende  Angaben  für 
das  Salpeterjahr  1911/12:  Die  Gesamtsalpeter  p  r  o  d  u  k- 
tion  betrug: 

1911/12.  .  .  .  .53.324534  Quintales  (zu  46  kg) 

1910/11 . 53,087.689  »  (»  46  ») 

Zunahme  .  .  .  236.845  Quintales  (zu  46  kg) 

Die  Gesamtsalpeter  a u  s  f u  h  r  betrug: 

1911/12 . 54,254.471  Quintales  (zu  46  kg) 

I910/II . 51,242.938  »  (  »  46  »  ) 

Zunahme  .  .  .  3,011.533  Quintales  (zu  46  kg) 

Von  den  im  Salpeterjahr  1911/12  zur  Ausfuhr  ge¬ 
langten  54,254471  Qumtales  sind  18848961  nach 
England,  12.837414  nach  Deutschland,  10,983697 
nach  Nordamerika  und  die  restlichen  1 1,584  399  nacti 
allen  übrigen  Ländern  der  Erde  gegangen. 

Am  Schlüsse  des  Salpeterjahres  1911/12  waren  an 
sichtbaren  Salpeter  v  o  r  r  ä  t  e  n  noch  13,695311  Quit- 
tales  vorhanden. 

Der  Weltkonsum  im  Salpeterjahr  1911/12  betrug 
rund  53  M  lboaen  Quintales,  wovon  auf  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  rund  10  Millionen,  auf 
Europa  rund  41  Millionen  und  von  diesen  wieder  an¬ 
nähernd  19  Millionen  auf  Deutschland  entfallen.  Der 
Konsum  in  Chile  selbst  hat  nur  61  000  Quintales 
betragen. 

Die  voraussichtliche  Produktion  des  Kalender¬ 
jahres  1912  wird  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden 
Angaben  auf  etwa  55,  diejenige  des  Kalenderjahres 
1913  auf  nicht  unter  60  Millionen  Quintales  geschätzt. 

Die  Frachten  nach  Europa  sind  im  Berichtsquartal 
gegen  das  vorhergehende  Quartal  abermals  gestiegen ; 
der  Preis  pro  t  betrug  im  April  28  sh.  3  d,  im  Mai 
28  sh.  9  d  uni  im  Juni  27  sh.  6  d. 

Errichtung  von  Tabaklaugenfabriken  in  Südafrika. 

Das  k.  u.  k.  Generalkonsulat  in  Kapstadt  berichtet: 

Eine  Neugründung,  welche  für  die  Landwirtschaft  Süd¬ 
afrikas  von  großer  Bedeutung  sein  dürfte,  ist  die  in 
Kapstadt  jüngst  ins  Leben  gerufene  »Dreadnought 
Chemical  and  Tobacco  Dp  Compiny,  Ltd.«  Die  mi‘ 
einem  Aktienkapital  von  25  000  gegründete  Gesell¬ 
schaft  beabsichtigt,  sich  mit  der  Herstellung  von  Tabak¬ 
lauge,  Nikotin  etc.  zu  befassen.  Tabaklauge,  welche  in 
Südafrika  als  Tunke  für  Horn-  und  Kleinvieh  von  vielen 
Faimern  den  manigfachen  anderen  chemischen  Bade¬ 
mitteln  vorgezogen  wird,  wurde  bisher  durchwegs  im 
portiert.  Die  südafrikanische  Einfuhr  von  sämtlichen 
Bademitteln  b  lief  sich  im  Jahre  1910  auf  80  165  Üf 
im  Jahre  19 11  auf  74.187  und  in  den  ersten  11  Mo¬ 
naten  1912  auf  79.845  und  dürfte  der  Konsum  in¬ 
folge  der  strengeren  Regierungsvorschriften  zur  Ver¬ 
treibung  von  Tierseuchen  etc.  in  der  Zukunft  weitere 
Zunahmen  aufweiseu.  Es  kann  wohl  angenommen  werden, 
daß  ein  ziemlich  großer  Prozentsatz  dieser  Einfuhr  auf 
Tabaklauge  entfällt.  Unter  solchen  Umständen  eröffnet 
sich  der  neugebildeten  Gesellschaft  in  Südafrika  selbst 
ein  großes  Absatzgebiet.  Es  besteht  jedoch  die  Absicht, 
die  Produkte  der  Gesellschaft  auch  nach  Europa,  Süd¬ 
amerika  und  Australien  zu  exportieren.  Es  werden  in 
Südafrika  in  den  Tabakplantagen  als  Beiprodukt  des 
Rauchtabakes  große  Mengen  groben  Tabaks  produziert, 
welcher  als  Rauchmaterial  nicht  verwendbar  ist,  sich 
indes  zur  Herstellung  von  Tabaklauge  und  Nikotin  vor¬ 
züglich  eignet.  Diesen  groben  Tabak  beabsichtigt  die 


Gesellschaft  nun  zu  ihren  Zwecken  zu  verwerten  Es 
sollen  fürs  erste  drei  Fabriken  an  geeigneten  Zentren  der 
Union  von  Südafrika  errichtet  werden.  Das  Direktorium 
der  »Dreadnought  Chemical  and  Tobacco  Dip  Company 
Ltd.«  besteht  aus  prominenten  Südafrikanern.  Der  Haupt¬ 
sitz  des  Gesellschaft  ist  in  Kapstadt.  —  Am  Tabak¬ 
laugenimport  Südafrikas  war  Österreich-Ungarn  bisher 
in  nicht  unerheblicher  Weise  beteiligt. 
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Russisches  Fleisch  in  Berlin.  Die  »Vossische  Zeitung« 
schreibt : 

Der  Umsatz  von  russischem  Fleisch  in  den  Berliner 
Markthallen  und  in  den  unter  städtischer  Kontrolle 
stehenden  Ladengeschäften  ist  bereits  von  erheblichem 
Umfang.  Es  ist  nicht  allein  der  billige  Preis  des  russi¬ 
schen  Fleisches  von  En  fluß  auf  das  kaufende  Publikum, 
soudern  vor  allen  Dingen  die  wahrhaft  gute  Qualität 
des  von  der  Stadt  eingeführten  Fleisches.  Die  anfangs 
bestehenden  Vorurteile  gegen  dieses  Fleisch  sind  mehr 
und  mehr  geschwunden,  der  Verkauf  hat  in  den  letzten 
Wochen  sogar  eine  nicht  geringe  Steigerung  erfahren. 
Im  engeren  Gebietsteil  sind  z.  B.  verkauft  worden  in 
der  Woche  vom  28.  Dezember  1912  Di s  3  Januar  1913 
2709  Zentner,  in  der  Woche  vom  4.  bis  10.  Januar  1913 
3370  Zentner,  in  der  Woche  vom  10.  bis  17.  Januar  1913 
3671  Zentner,  vom  18.  bis  24.  Januar  1913  3600 

Zentner  und  in  der  letzten  Woche  sogar  3930  Zentner. 
Wegen  der  wachsenden  Nachfrage  will  die  Scadtgemeinde 
noch  einige  weitere  Verkaufsstellen  im  Interesse  der 
Bevölkerung  zulassen.  Der  Konsum  des  russischen 
Fleisches  beweist,  daß  die  Fortsetzung  des  Fleischbezuges 
während  des  Sommers,  wozu  die  Sfadtgemeinde  einst¬ 
weilen  bis  zum  1.  Oktober  d.  J.  die  Genehmigung  er¬ 
halten  hat,  notwendig  ist. 

Einwanderung  und  Kolonisation  in  Paranä.  Das 

k.  u.  k.  Konsulat  in  Curityba  berichtet:  Laut  einer 
Ende  Dezember  erstellten  Statistik  sind  im  Jahre  1912 
745  Familien  mit  zusammen  3920  Personen  nach  Parariä 
eingewandert.  Der  Nationalität  nach  waren  2262 
Russen,  1315  Österreicher,  161  Deutsche,  der  Rest 
entfiel  auf  andere  Nationen.  Die  Federabegierung  hat 
neue  Extrakredite  in  der  Höhe  von  1700  Contos  zur 
Kolonisation  in  Paranä  eröffnet. 

Die  von  der  Federalregierung  gegründeten  und  bereits 
zur  Gänze  besiedelten  Kolonien  sollen  mit  I.  Juni 
1913  in  die  Verwaltung  des  Staates  Paranä  übergehen, 
so  daß  nur  die  Kolonien  »Cruz  Michado« ,  »Apucarana«, 
»Herval«  und  »Hervalsinho«  in  Federalverwaltung  ver¬ 
bleiben. 

Die  Kolonisation  der  Sao  Paulo — Rio  Grande-Bahn 
auf  den  zu  beiden  Seiten  der  Eisenbahnstrecken  ge¬ 
legenen  Ländereien  begegnet  gleichfalls  Schwierigkeiten 
und  ist  fast  gänzlich  ins  Stocken  geraten.  Die  Ursache 
hiervon  ist  der  hohe  Preis  der  Landlose  und  der  ge¬ 
ringe  Einwandererzuflnß  nach  Paranä. 


Jiammuttihrttiausmittd,  gdjiffaljvt  t\u 


Export-  und  Seehafenausnahmatarife  für  Nürnberg. 

Die  Handelskammer  in  Nürnberg  sprach  sich  in  einem 
dieser  Tage  an  den  Deutschen  Handelstag  gerichteten 
Schreiben  für  Einführung  billiger  Eiigutsätze  für  den 
Ausfuhrverkehr  aus.  Sie  äußerte  sich  dazu  im  einzelnen 
unter  anderem  wie  folgt:  »Bei  dem  bedeutenden  Export 
Mittelfrankens  über  die  Rhein-  und  Mainwasserstraßen 
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ist  es  von  großer  Bedeutung,  daß  die  erbetene  Ver¬ 
günstigung  nicht  nur  für  Ausfuhrgut  nach  den  Seehäfen 
gewährt  wird.  Die  Festsetzung  des  ermäßigten  Elstück- 
putsatzes  auf  das  Doppelte  des  nach  dem  betreffenden 
Wagenladungstarif  auf  Frachtgut  gleichen  Gewicüts  ent¬ 
fallenden  Frachtsatzes  halten  wir  für  ang  messen.« 

Südrussisch-nordamerikanische  Dampferlinie.  Das 

k.  u.  k.  Konsularamt  in  Batum  berichtet:  Die  ameri¬ 
kanische  Schiffahrtsgesellschaft  MucAnrjus  und  Forbes 
in  New  York  hat  vor  kurzem  eine  Schiffsverbindung 
Batums  mit  den  Häfen  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  unter  der  Bezeichnung  »American  Levant 
Line«  eingerichtet  und  zu  diesem  Zwecke  zwei  größere 
Ozeandampfer  von  6700  /  und  7500  t  käuflich  erworben. 
Sie  beabsichtigt,  später,  wenn  sich  diese  Linie  rentieren 
sollte,  noch  zwei  weitere  größere  Dampfer  anzukaufen 
und  in  den  Dienst  zu  stellen.  De  Dampfer  der  ge 
nannten  neuen  amerikanischen  Darapfschififahrtsgesell- 
schaft  werden  die  Strecke  Batum  —  Baltimore  in  29  Tagen 
zuiücklegen,  während  deutsche  und  englische  Dampfer, 
die  Batumer  Ausfuhrartikel  für  Nordamerika  in  Ham¬ 
burg,  Bremen  oder  London  umla  len  müssen,  für  die 
gleiche  Strecke  45 — 75  Tage  benötigen. 

Neue  japanische  Dampferlinien1).  Einem  Berichte 

des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Yokohama  entnehmen  wir: 

Die  jüngste  japanische  Ozeanschiflfihrts-Gesellschaft 
ist  die  »Nanyo  Kisen  Kais  ha«,  die  Südsee-Dampf¬ 
schiffahrtsgesellschaft,  die  im  Oktober  1912  den  Ver¬ 
kehr  begann.  Die  Anregung  dazu  hat  die  japanische 
Regierung  gegeben.  Sie  legte  dem  Parlament  in  seiner 
letzten  Session  eine  Vorlage  wegen  Subven¬ 
tionierung  einer  Dampfschiffslmie  nach  den  Sü  Isee- 
inseln,  worunter  die  Philippinen,  das  nicht  englische 
Hinterindien  und  Niederländisch-Indi-n  verstanden 
werden,  vor,  und  das  Parlament  genehmigte  die  Vor¬ 
lage.  Darauf  verhandelte  die  Regierung  mit  der  Osaka 
Shosen  Kaisha  und  der  Nippon  Yusen  Kaisha  wegen 
Einrichtung  einer  Linie  nach  diesen  Gegenden.  Beide 
Reedereien  lehnten  ab,  weil  sie  anderweitig  zu  stark 
beschäftigt  waren.  Dann  trat  die  Regierung  in  Verhand¬ 
lungen  mit  drei  kleinen  Reedern,  die  zum  Ziel  führten. 
Die  drei  Reeder  legten  ihre  Betriebe  zusammen  und 
gründeten  die  »Nanyo  Kisen  Kaisha«,  anfangs  nur  mit 
einem  Grundkapital  von  300.000  Yen  und  drei  Schiffen 
von  je  etwas  über  3000  t  Gehalt.  Der  Subventions¬ 
vertrag  läuft  vom  1.  Oktober  1912  bis  zum  31.  März 
1916,  also  auf  dreieinhalb  Jahre.  Für  das  erste  Halb- 

jihr  erhält  die  Reederei  75000  Yen,  für  die  bei  len 

folgenden  Jahre  je  150.000  Yen  und  für  das  dritte 

Jahr  75.000  Yen;  sie  ist  dagegen  verpflichtet,  mit 
mindestens  zwei  stählernen  oder  eisernen  Dampfern  von 
3000  t  Gehalt  und  einer  Geschwindigkeit  von  zehn 

Knoten  auf  zwölf  jährlichen  Fahrten  die  von  der  Re 
gieruDg  gewünschten  Häfen  anzulaufen,  ihre  Fracht-  und 
Personentarife  nur  mit  Zustimmung  der  Regierung  fest¬ 
zusetzen  und  Posten  frei  zu  befördern.  Die  Regierung 
kann  die  Dampfer  jederzeit  zu  einem  von  ihr  be 
stimmten  Preis  chartern  und  behält  10  Prozent  der 
Subvention  als  Sicherheit  zurück,  die  ebenso  wie  die 
Subvention  verfällt,  wenn  die  Reederei  den  Vertrag 
nicht  einhält.  Als  anzulaufende  Häfen  sind  fürs  erste 
die  folgenden  festgesetzt  worden :  Kobe,  Moji,  Mamla, 
Hongkong,  Singapore,  Batavia,  Samarang,  Soerabaji 
und  heimwärts  Saigon,  Hongkong,  Kobe.  Bei  Bedarf 
sollen  die  Dampfer  von  Kobe  aus  auch  Yokohama,  von 
Soerabaja  aus  Macassar  und  andere  Plätze  in  Hol- 
ländisch-Indien  und  während  der  Fahrt  Kilung  oder 
einen  anderen  Platz  auf  Formosa  besuchen. 

Die  Nppon  Yusen  Kaisha  hat  vom  20.  Oktober 
1912  einen  vierzehntägigen  Dienst  von  Yokohama 
nach  Kalkutta  eingerichtet.  Es  ist  dies  nur  eine 
Maßregel  in  dem  bereits  in  früheren  Berichten  be¬ 

l)  Vgl.  diesbezüglich  auch  den  Artikel  »Japanische  Schiffahrtsfragen«  im 
»Handelsmuseum«  vom  23.  Januar  1.  J.,  Seite  38. 


sprochenen  Wettkampf  der  gedachten  Schiffahrtsgesell¬ 
schaft  mit  der  British  India  Steam  Navigation  Company. 
Auf  dieser  Linie  soll  jeder  Dampfer  der  N  ppon  Yisen 
Kaisha  mit  voller  Ladung  versehen  sein,  auch  hat  diese 
Gesellschaft  bereits  für  das  nächste  Jahr  mit  den  Ver¬ 
schiffern  in  Kobe  feste  Frachtbeförderungskontrakte  ab¬ 
geschlossen,  während  die  Schiffe  der  B.  I.  S.  S.  Co.  an¬ 
geblich  mit  halber  Ladung  zu  fahren  genötigt  sini. 
Zwar  macht  diese  Schiffahrtsgesellschaft  große  An¬ 
strengungen,  um  die  Beförderung  von  Rangoonreis  an 
sich  zu  reißen;  aber  selost  wenn  ihr  das  gelänge,  so 
dürfte  es  doch  zweifelhaft  erscheinen,  ob  diese  Linie 
auf  die  Dauer  von  der  B.  I.  S  S.  Co.  zu  halten  sein 
wird.  Die  Nippon  Yusen  Kaisha  hat  auch  bereits  seit 
'ängerem  ihr  Augenmerk  auf  die  Ausgestaltung  ihres 
Dienstes  nach  Amerika  nach  Eröffuuag  des  Panama - 
kanals  gerichtet.  Za  diesem  Zwecke  weilt  gegenwärtig 
eine  Studienkommission  in  Amerika.  Die  Errichtung 
einer  New  York  Linie  durch  den  Panamakanal  würde 
nur  in  dem  Falle  möglich  sein,  falls  die  Regierung  für 
dieselbe  eine  Subvention  gewährt,  da  die  Anschaffung 
mehrerer  neuer  Dampfer  notwendig  wäre.  Wahrschein¬ 
lich  würde  in  diesem  Falle  die  Seattle-Linie  aufgegeben 
und  die  neue  Linie  von  New  York  über  Suez  nach 
Japan  zurückgeführt  werden.  Jedenfalls  dürfte  diese 
Linie  vor  Ablauf  von  zwei  Jahren  nicht  aktiviert 
werden. 

Die  Oiaka  Shosen  Kaisha  hat  einen  neuen  Sch  ff  - 
fahrtsdienst  nach  Bombay  eingerichtet.  Die  Haupt¬ 
fracht  dorthin  ist  Kohle,  auf  der  Rückfahrt  wiid  be¬ 
sonders  Rohbaumwolle  eingenommen  werden. 

Für  den  Verkehr  zwischen  Japan  und  Australien 
kommen  zwei  Gesellschaften  in  Betracht,  der  Nord¬ 
deutsche  Lloyd  und  die  Eastern  and  Australian  Steam- 
ship  Company.  Infolge  der  regeren  Handelsverbindung 
mit  Australien  hat  sich  die  Handelskammer  io  Yoko¬ 
hama  an  diese  beiden  Schiffahrtsgesellschaften  mit  dem 
Ersuchen  gewandt,  ihien  Dienst  zwischen  Japan  und 
Australien  auszudehnen. 


Theorie  des  Geldes  und  der  Umlaufsmfltel.  Von  Ludwig  von 
Mises.  Leipzig,  Duncker  &  Humblot.  I912. 

Es  ist  gerade  eine  interessante  Zeit  für  Geldtheoretiker;  und 
selbst  solchen,  die  am  grünen  Tisch  über  das  wichtigste  Funda¬ 
ment  der  Volks  Wirtschaft  spekulieren,  müssen  aus  den  Ereig¬ 
nissen  manche  Einsichten  augeweht  kommen,  die  wertvoller  sind 
als  die  Berge  aufgehäuften  Uteraturschuttes,  womit  gerade  das 
Wissen  vom  Gelde  heimgesucht  worden  ist.  In  Frankreich  ist 
das  Gold  aus  dem  Verkehr  verschwunden,  da  das  bedenklich 
gewordene  Publikum  die  Münzen  für  einen  Notfall  zurück¬ 
behält;  man  sieht,  daß  der  »naive  und  unklare  Wertbegriff  des 
Volkes,  das  in  den  Edelmetallen  wertvolle  Objekte,  im  papierenen 
Kreditgeld  eine  Anomalie  sieht,«  (S  46)  trotz  aller  »Wissenschaft«, 
die  den  Unterschied  verwischen  möchte,  seine  vorderhand  noch 
ausschlaggebende  Rolle  spielt.  In  Österreich  hat  der  mobili¬ 
sierende  Sparer  vielfach  sogar  den  unterwertigen  Silbergulden, 
ja  selbst  Kronen  und  Nickelmünzen  der  Banknote  vorgezogen, 
und  in  Deutschland  knarrt  der  aufgetürmte  Kreditbau  in  allen 
Fugen,  weil  einige  hundert  Millionen  Depositen  von  dem  an¬ 
legenden  Publikum  in  bar  zurückgefordert  worden  sind.  Die 
»beliebte  Unterscheidung  zwischen  Hartgeld  und  PapiergelJ« 
(S.  46)  ist  also  in  voller  Kraft  und  unausrottbar,  und  die  Noten¬ 
bankpolitik  muß  sich  allgemein  mit  nun  einmal  tatsächlich  herr¬ 
schenden  Auffassungen  abfinden,  die  allerdings  auch  »dem  geistigen 
Horizonte  von  Kassenbeamten  und  Geldbriefträgern  angemessen 
scheinen«  (S.  46),  aber  offenbar  in  jedem  tief  wurzeln,  der  seine 
Habe  verborgt  hat  und  an  ihrer  Sicherheit  interessiert  ist.  Wenn 
ihm  nun  Kriegsgefahr  und  Krediterschütterung  nahelegen,  seinen 
Besitz  ganz  oder  teilweise  in  mobiler  und  effektiver  Gestalt 
sicherzustellen,  so  bietet  sich  letztere  nur  im  Edelmetall,  wie 
selbst  der  Staat  zu  spüren  bekommt,  der  sich  zu  7  Prozent  im 
Ausland  Gold  borgen  muß,  um  die  Parität  der  Noten  seiner 
Bank  mit  dem  gesetzlichen  Goldgewicht,  worauf  sie  lauten,  auf¬ 
rechtzuhalten.  Die  politische  Spannung  hat  die  Bedingtheit  des 
ganzen  Kreditgebäudes,  die  Wichtigkeit  verhältnismäßiger  Liqui¬ 
dität  und  ausreichenden  Metalllundameutes  wieder  einmal  dem 
allgemeinen  Bewußtsein  klar  gemacht.  In  England  wird  in  ernst- 
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haftester  Weise  die  Abschaffung  der  ungedeckten  Banknote  dis¬ 
kutiert,  während  in  Deutschland  die  Tendenz  zur  Krediterweite¬ 
rung  norh  so  stark  ist,  daß  man  Zinsfußerhöhungen  durch  Oktroyie- 
rung  kleiner  Notenabschnitte  und  unpassende  Ausdehnung  bar¬ 
geldlosen  Zahlungsverkehres  zu  vermeiden  sucht.  Die  Probleme 
sind  überall  zahlreich  und  hochwichtig.  Ihre  Bemeisterung  ist, 
wie  nirgends  sonst  in  der  Ökonomie,  von  der  Klarheit  der  ersten 
Begriffe,  von  denen  ausgegangen  werden  muß,  abhängig.  Wer 
den  fundamentalen  Gegensatz  von  Metallgeld  und  Kredit  nicht 
erfaßt  und  festhält,  infolgedessen  die  problematische  Natur  der 
Note,  welche  Kredit  ist,  aber  als  vollgiltiges  Geld  sich  auf¬ 
spielen  und  in  den  Aberglauben  des  Publikums  sich  einschleichen 
möchte,  nicht  durchschaut  und  sie,  einer  amerikanischen  gelehrten 
Mode  folgend,  mit  Depositen  und  Schecks  konfundiert,  der  wird 
auf  diese  schwierigen  Fragen  keine  Antwort  wissen.  Und  doch 
ist  hier  wie  nirgends  der  Wissenschaft  einmal  die  Aufgabe  ge¬ 
setzt,  mit  ihrer  Theorie  auch  einmal  etwas  praktisch  Ent¬ 
scheidendes  zu  liefern  und  mit  ihrer  Fähigkeit  dazu  auch  ihre 
Existenzberechtigung  zu  erweisen.  Wer  den  klaffenden  Unter¬ 
schied  zwischen  Geborgtem  und  Barem  verdunkelt,  wird  im 
Annehmen  von  Depositen  kein  Kreditgeschäft  sehen  (S.  306). 
leugnen,  daß  eine  Notenbank  Kredit  in  Anspruch  nimmt  (S.  315) 
und  dem  Noteninhaher,  sowie  dem  Kontokorrentbankkunden 
die  Qualität  eines  Gläubigers  absprechen  (S.  311,  327),  in  den 
Noten  und  Girokonten  »Gegen wartsgüter«  seheu,  die  sich  die 
Banken  »schaffen«  (S.  357),  und  glauben,  die  Notenbanken  könnten 
alle  an  sie  herantretenden  Kreditansprüche  befriedigen  und  ihre 
Noten-  und  Depositenschulden  ins  Grenzenlose  vermehren 
(S.  358  f.).  Nur  bei  solcher  Konfundierung  von  Sachgeld  ernsthaft 
und  Kredit  unter  einen  dunklen  Geldbegriff  kann  die  Frage 
aufgeworfen  werden,  durch  welchen  Mechanismus  der  Kreditwerber 
sich  mit  den  durch  Wechselverkauf  erlangten  Noten  oder 
Kontoguthaben  jene  Sachen  (Kapitalien)  verschaffe,  die  er 
eigentlich  brauche  (S.  363  f.),  oder  kann  ein  andersmal  der  Gewinn 


der  Notenbanken  als  »rätselhaft«  bezeichnet  werden  (S.  312  f.), 
da  doch  die  Emission  von  Noten  0  1er  Eröffnung  von  Girokonten 
kein  wirtschaftliches  Opfer  be  ieute  (S.  302  f.),  —  als  ob  die  Um- 
wechslung  eines  Wechsels  gegen  Banknoten,  also  der  Privat¬ 
verpflichtung  eines  oder  mehrerer  Giranten  gegen  Schuldver¬ 
pflichtungen  der  Bank  und  indirekt  des  Staates  etwas  wirt¬ 
schaftlich  Wertloses  wäre,  was  gratis  geleistet  werden 
könnte,  und  als  ob  nicht  schon  jede  gemeine  Bürgschaft  bezahlt 
werden  müßte!  Bei  solcher  Behandlung  des  Geldproblems  ist 
denn  auch  eine  ernsthafte  Stellungnahme  gegen  die  Knapp- 
sche  Staatsgeldtheorie  nicht  möglich,  wie  denn  an  kleinen  Baük- 
notenab-chnitteu  kein  Anstoß  genommen  wird  (S.  330).  die  von 
schlechten  Staatsverwaltungen  herrührenden  Münzverschle  ch- 
terungen  mit  der  Emission  ungedeckter  Noten  zusammengewor  fen 
werden  (S.  319)  und  vom  spanischen  Silbergeld  gesagt  wird,  hier 
würden  »zur  Herstellung  von  Kreditgeldstücken  kost-pielige  sil¬ 
berne  Platten  verwendet,  wo  doch  Nickel  o.  dgl.  denselben  Dienst 
leisten  könnte«  (S.  345)-  Dazu  stimmt  es  denn  dann,  wenn  die 
gesetzliche  Ausstattung  ungedeckter  Noten  mit  erzwungener  Zahl¬ 
kraft  gebilligt,  ja  propagiert  wird,  da  damit  nur  ein  vom  Ver¬ 
kehr  geschaffener  Brauch  sanktioniert  werde  (S.  304,  58).  Nach 
dieser  Art  Logik  könnte  der  Staat  alle  Müller  verpflichten,  sich 
Börsenschlußscheine  statt  Weizen  als  Lieferungen  gefallen  zu 
lassen.  —  Das  Buch  geht  von  den  Anschauungen  Karl  Mengers 
über  das  Geld  aus,  die  er  in  einem  bekannten  Artikel  im  »Hand¬ 
wörterbuch  der  Staatswissenschaften«  niedergelegt  hat.  Man  darf 
wohl  an  den  vielsagenden  Takt  erinnern,  mit  dem  diese  Ab¬ 
handlung  des  Urhebers  der  sogenannten  österreichischen  Schule 
der  Nationalökonomie,  zur  der  sich  auch  die  besprochene  Schrift 
des  Herrn  von  Mises  bekennt,  sich  auf  das  wirkliche  Geld,  d.  i. 
das  Metallgeld,  beschränkt,  dagegen  Papiergeld  und  andere 
»pathologisch  gewordene  Geldsorten«  (Menger)  beiseite  gelassen  hat. 

Schwarzwald, 
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DIE  MEISTBEGÜNSTIGUNG  IN  DER  ITA¬ 
LIENISCHEN  HANDELSPOLITIK. 

Von  Dr.  Adolf  Drucker. 

Aus  kundigem  Munde  ist  vor  kurzem  die  Ansicht 
laut  geworden,  daß  die  Laufzeit  unserer  Handelsverträge 
zu  kurz  sei,  als  daß  sie  zu  voller  Wirkung  kommen 
könnten.  Dies  mag  richtig  sein,  sofern  es  sich  um  die 
Auswirkung  der  produktionspolitischen  Absichten  handelt, 
denen  sie  dienen  wollen.  Allein  eine  nunmehr  sechs¬ 
jährige  Geltung  des  handelspolitischen  Regimes  gestattet 
immerhin  Rückschlüsse  auf  die  überwiegende  Nütz¬ 
lichkeit  oder  Schädlichkeit  seiner  leitenden  Grundgedanken. 
Man  wird  deshalb  die  allerorten  einsetzende  Kritik  nicht 
für  verfrüht  halten  dürfen,  dies  umsoweniger,  als  gerade 
der  nahende  Revisionstermin  zur  Einkehr  zwingen  müßte ; 
auch  drängt  die  wirtschaftliche  Lage  —  in  Österreich- 
Ungarn  außer  der  auch  anderwärts  sinkenden  Kaufkraft 
des  Geldes  noch  die  wachsende  Passivität  der  Handels¬ 
bilanz  —  zur  Klarheit  über  die  Wege  der  Wirtschafts 
und  Handelspolitik.  Es  ist  bezeichnend,  daß  in  solchen 
Zeiten  handelspolitischer  Entscheidung  immer  wieder, 
und  zwar  stets  von  protektionistischer  Seite,  die  Frage 
nach  Wert  und  Unwert  der  Meistbegünstigungsklausel 
zur  Diskussion  gestellt  wird.  Diese  Vertragsform,  seit 
einem  Jahrhundert  und  besonders  seit  der  verkehrs¬ 
freundlicheren  Ära  der  Sechzigerjahre  der  Tragbalken  der 
europäischen  Handelspolitik,  soll  sich  durch  die  dem 
Begriffe  der  Meistbegünstigung  innewohnende  Dialektik 
in  ihrer  allgemeinen  Anwendung  entwertet  haben,  aus 
Vernunft  Unsinn,  aus  Wohltat  Plage  geworden  sein.  Die 
Bemühung,  den  Konsequenzen  zu  entgehen,  zu  denen 
die  unterschiedslose,  unbedingte  Meistbegünstigung  führen 
muß,  ergebe  eine  komplizierte  Spezialisierung,  die  aus 
dem  Zweck  der  Klausel,  dei  möglichst  gleichförmigen 
Behandlung,  immer  neue  Differenzierungen  ableite.  Sie 
sei  ungerecht,  mache  wehrlos  und  werde  dem  minder 
doktrinären  und  praktisch  gesünderen  System  der  Rezi¬ 
prozität  weichen  müssen,  das  die  amerikanischen  Staaten 
zu  ihrem  Vorteil  praktizieren.  Diesen  Ruf  hörte  man 
1905,  als  das  System  der  europäischen  Verträge  zu 
erneuern  war1).  Die  seither  in  Kraft  stehenden  Verträge 
haben  die  Meistbegünstigungsklausel  beibehalten  und 
auch  die  Theorie  ist  ihr  gegen  alle  erwähnten  Anklagen 
zu  Hilfe  gekommen2).  Allein  wenn  auch  einzusehen  ist, 
daß  sie  in  der  jetzigen  protektionistischen  Ära  wie  ein 
stehengebliebener  Wachtturm  aus  einer  freihändlerischen 
Zeit  einem  entwickelten  Welthandelsverkehr  leichtere  Wege 
sichert,  so  scheint  uns  bis  jetzt  doch  noch  nicht  der 
Versuch  unternommen  worden  zu  sein,  Vor-  und  Nach¬ 
teile  der  Meistbegünstigung  für  einen  Staat  des  euro¬ 
päischen  Wirtschaftssystems  ziffermäßig  zu  errechnen. 
Diese  in  der  Zeit  der  Vorbereitung  einer  neuen  Ver¬ 
tragsära  sehr  aktuelle  Arbeit  ist  jetzt  in  Italien  geleistet 
worden,  wo,  wie  es  scheint,  die  handelspolitischen  Vor¬ 
arbeiten  für  1917  mit  großem  Ernste  betrieben  werden. 
Der  Generaldirektor  der  Gefälle,  Comm.  Ludovico 
Luciolli,  hat  dem  italienischen  Ministerium  eine  Denk¬ 
schrift  über  die  Meistbegünstigungsklausel  und  ihre 
Wirkung  in  der  Handelspolitik  des  Landes  vorgelegt, 

i)  G  1  i  e  r,  »Die  Meistbegünstigungsklausela,  Berlin,  Georg  Reimer,  1005. 
Freilich  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  die  Tendenz  dieser  Publikation 
erhöhter  Schutz  der  mitteleuropäischen  Wirtschaft  gegen  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  war. 

»)  Vgl.  besonders  die  helfenden,  mit  ‘Beispielen  belegten  Argumente 
Schilder  s,  »Entwicklungstendenzen  der  Weltwirtschaft,  Berlin,  Franz 
Siemenrotb,  III.  Kap. 
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deren  Ausführungen  und  Methode  hohes  Interesse  ver¬ 
dienen, 

Mit  Ausnahme  von  Bolivien,  Brasilien  und  Kanada 
werden  alle  Staaten  in  Italien  vertragsmäßig  als  meist¬ 
begünstigte  Nationen  behandelt  Diese  Behandlung  kommt 
allen  Vertragsstaaten  mit  Ausnahme  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  in  Italien  unbedingt  zu.  Be¬ 
schränkungen  finden  sich  lediglich  für  den  Grenzverkehr, 
aus  dem  Titel  der  Förderung  der  nationalen  Schiffahrt 
und  Fischerei,  vereinzelt  auch  als  Ausnahmen  gewisser 
Wäret, klassen,  wie  Seidenwaren  im  französisch-italieni¬ 
schen,  oder  gewöhnliche  Weine  im  portugiesisch-italieni¬ 
schen  Handelsvertrag.  Trotz  dieser  fast  unbeschränkten 
Geltung  des  Handelsvertragssystems  in  Italien  sind  im 
Jahre  1909,  welches  der  Untersuchung  zu  gründe  liegt, 
von  einem  Gesamtimport  von  3112  Millionen  Lire  nur 
Waren  im  Weite  von  705  Millionen  Lire  zu  vertrags¬ 
mäßig  reduzierten  Zö  len  eingefuhrt  worden,  während 
Waren  im  Werte  von  2406  Millionen  Lire  nach  den 
autonomen  oder  vertragsmäßig  gebundenen  Sätzen  des 
Generaltarifs  verzollt  wurden.  Von  den  erwähnten 
705  Millionen  Lire  entfallen  431 '9  Millionen  Lire  auf 
die  Importe  jener  Länder,  die  die  betreffenden  Tarif¬ 
reduktionen  für  ihre  Provenienzen  direkt  erlangt  hatten, 
der  Rest,  2 73 '4  Millionen  Lire,  genoß  die  gleichen  Re¬ 
duktionen  aut  Grund  der  Meistbegünstigung.  Auf  diesem 
indirektem  Wege  ist  der  italienische  Vertragstarif  be¬ 
sonders  den  außereuropäischen  Ländern,  mit  Ausnahme 
Brasiliens  und  der  Vereinigten  Staaten,  zu  gute  ge¬ 
kommen.  Brasilien  genießt  für  sein  wichtigstes  Exportgut, 
Kaffee,  einen  direkt  erlangten  Vertragszoll  in  Italien 
und  hat  im  Jahre  1909  für  ca,  19  Millionen  Lire  im¬ 
portiert. 

Jene  Länder,  deren  Ausfuhr  nach  Italien  vertrags¬ 
mäßige  Tarifreduktionen  in  besonders  hohem  Maße  zu 
gute  kamen,  sind:  Österreich-Ungarn,  Belgien,  Frank¬ 
reich,  Deutschland,  Großbritannien,  die  Schweiz,  Brasilien 
und  die  Vereinigten  Staaten.  Belgien  und  Großbritannien, 
die  mit  Italien  keine  Tarifverträge  abgeschlossen 
haben,  verdanken  die  erlangten  Vorteile  ausschließlich 
der  Meistbegünstigungsklausel.  Frankreich  zieht  in  seinem 
italienischen  Exportgeschäft  aus  ihr  größeren  Vorteil  als 
aus  den  direkten  Tarifabirachungen  des  Vertrages  von 
1898.  Dagegen  haben  die  Schweiz  und  besonders 
Brasilien  aus  den  von  diesen  Staaten  direkt  erwirkten 
Tarifreduktionen  größeren  Nutzen  als  aus  der  indirekten 
Inanspruchnahme  der  Meistbegünstigung.  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  importierten  unter  der  Wirkung 
direkt  vereinbarter  Begünstigungen  für  31*5  Millionen 
Lire,  hauptsächlich  Baumwollsanoenöl.  Der  bezügliche 
Vertrag  (von  1900)  ist  seither  abgelaufen;  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  profitieren  nur  noch  von  der  Meist 
begünstigung  in  Italien,  allein,  da  sich  diese  auch  aul 
den  seither  zwischen  Italien  und  Rußland  vereinbarten 
niedrigen  Petroleumzoll  erstreckt,  ist  der  Nutzen  der 
Vereinigten  Staaten  erheblich  größer  geworden.  Teils 
durch  direkte  TariLbmachungen,  teils  durch  die  Klausel 
begünstigte  Zollsätze  genießen  für  ihre  Importe 
Österreich -Ungarn  .  .  .  .  für  610  Prozent 


Belgien 
Frankreich  . 
Deutschland 
Großbritannien 
die  Schweiz  . 

Brasilien  .  .  L 
die  Vereinigten  Staaten 


»  35  6 
»  188 
»  400 
»  12  6 

»  537 
»  79  x 
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Wird  Brasilien,  dessen  Import  zum  überwiegenden 
Teile  aus  Kaffee  bestand,  beiseite  gelassen,  so  würde 
die  Monarchie  an  erster  Stelle  der  Vertragsnutznießer 
stehen.  Doch  ist  zu  bedeuken,  daß  mehr  als  58  Prozent 
der  östeneichisch-ungarischen  Einfuhr  nach  Italien  auf 
den  Holzimport  entfallen ;  diesen  abgerechnet,  stellt  sich 
der  im  Tarife  bezügliche  Anteil  der  Einfuhr  Österreich- 
Ungarns  nach  Italien  auf  nur  39  8  Prozent.  Von  den 
oben  genannten  Ländern  abgesehen,  gelangen  aus  euro¬ 


päischen  Staaten  von  einer  Gesamtsumme  von  430  9  Mil¬ 
lionen  Lire  nur  Waren  im  Werte  von  312  Millionen  Lire  zur 
zollbegünstigten  Einfuhr,  zu  zwei  Dritteln  aus  den  Nieder¬ 
landen  und  Rumänien.  Es  ist  interessant,  die  Nutznießer 
der  Meistbegünstigung  an  den  wichtigsten  Zollreduk¬ 
tionen  der  anderen  Vertragsstaaten  kennen  zu  lernen. 
An  den  Fazilitäten  des  österreichisch-ungarischen  Ver¬ 
trages  für  den  Holzimport  partizipieren  Rumänien,  Ruß¬ 
land,  Griechenland,  die  Schweiz,  die  Niederlande  und 
die  Türkei.  Die  Bestimmungen  über  Holzstoff  im 
deutschen  Vertrage  kommen  vorwiegend  Schweden,  Nor¬ 
wegen  und  den  Niederlanden  zu  gute,  die  Türkei,  die 
Niederlande  und  Griechenland  nehmen  für  ihren  Käse¬ 
import  die  Vorteile  des  schweizerischen  Vertrages  in 
Anspruch.  Von  der  Zollreduktion  für  Brasilkaffee  profi¬ 
tieren  auch  Haiti,  San  Domingo,  zentralamerikanische 
Staaten,  Portorico  etc.  mit  zusammen  6'4  Millionen  Lire. 
Tunis  nützt  eine  Begünstigung  des  französischen  Ver¬ 
trages  für  Datteln,  Japan  für  Fächer  aus.  Holländisch- 
Indien  importiert  Holz,  Tunis  Pferde  auf  Grund  des 
österreichisch-ungarischen.  Japan  Seide  und  Strohborten, 
Holländisch-Indien  Strohhüte,  Tunis  Kühe  auf  Grund 
des  schweizerischen  Handelsvertrages. 

Ähnlich  wirken  die  vertragsmäßigen  Zollbindungen. 
Ihnen  waren  in  der  Einfuhr  Waren  im  Werte  von  1070  8 
Millionen  Lire  unterworfen,  was  34  4  Prozent  der  Ge¬ 
samteinfuhr  entspricht.  Mit  der  vertragsmäßigen  Zoll¬ 
reduktion  sind  demnach  57  Prozent  der  Einfuhr  unter 
einem  begünstigenden  Zollregime  gestanden.  Die  Importe 
unter  gebundenen  Zöllen,  die  von  den  Staaten  des  die 
Bindung  festsetzenden  Vertrages  eingefuhrt  wurden, 
machen  14  Prozent  der  Gesamteinfuhr  aus,  während  20 
Prozent  unter  Inanspruchnahme  der  Zollb  ndung  kraft 
Meistbegünstigung  zur  Einfuhr  gelangten.  Zollbmdungen 
uod  Zollfieiheiten  sind  in  Italien  nur  von  europäischen 
Staaten  direkt  vereinbart.  Trotzdem  sind  diese  Vorteile 
infolge  der  Klausel  auch  außereuropäischen  Staaten  für 
einen  beinahe  gleich  hohen  Warenwert  (3 1 1‘9  M  llionen 
Lire  gegen  3188  Millionen  Lire)  zugekommen.  Bei  den 
europäischen  Staaten  ist  der  Anteil  der  direkt  verein¬ 
barten  Zollbindungen  und  gebundenen  Zollfreiheiten 
gegenüber  den  ihnen  indirekt  zu  gute  kommenden  über¬ 
wiegend,  so  für  Rußland  192  Millionen  gegen  8  Mil¬ 
lionen,  für  Deutschland  1  14  gegen  25,  für  die  Schweiz 
lg  gegen  6  Millionen  Lire.  Ziemlich  gleich,  nämlich  45 
gegen  40  Millionen  Lire,  stehen  die  Anteile  für  Öster¬ 
reich  Ungarn. 

D.eser  Betrachtung  sind  die  Vorteile  der  italienischen 
Ausfuhr  in  die  Vertragsstaaten  gegenübergestellt.  Dem¬ 
nach  sind  von  dem  italienischen  Import  in  die  betreffenden 
Staaten  kraft  direkter  Abmachung  und  Meistbegünstigung 
bevorzugt  in: 

Prozent 

Österreich-Ungarn . 57*5 

Bulgarien . 70  o 

Frankreich  . 27^5 

Deut-chland . 286 

Griechenland  . 27’6 

Norwegen . 93*2 

Rumänien . 55*2 

Rußland . 77*1 

Serbien . 920 

der  Schweiz . 65 '4 

Japan . 63m 

Algerien . 356 

den  Vereinigten  Staaten  ....  yo 

Demnach  zeigt  eine  Gegenüberstellung  der  vertrags¬ 
mäßigen  Vorteile  folgendes  Bild: 


Export 

Import 

nach  Italien 

aus  Italien 

Bezüglicher  Anteil 

in  Prozenten 

Österreich-Ungarn 

575 

Frankreich  .... 

27‘5 

Deutschland  .... 

28-6 

Rußland . 

77  1 

die  Schweiz . 

•  •  •  •  537 

65'4 

Ein  wesentliches  Überwiegen  der  Vertragsvorteile  weist 
nur  Deutschland  auf.  Sonst  ist  die  italienische  Handels- 
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politik  überall  im  Vorteil,  auch  wenn  für  Rußland  der 
Vertragszoll  für  Petroleum  in  Betracht  gezogen  wird, 
der  1909  noch  nicht  in  Kraft  war. 

Diese  Z  flfern  gewinnen  Leben,  wenn  sie  auf  die  durch 
direkte  Abmachung  und  Wirkung  der  Meistbegünstigung 
ersparten  Zollbeträge  umgerechnet  erscheinen.  Demnach 
beliefen  sich  die  reduzierten  Zollbeträge  bei  der  Einfuhr 


nach  Italien  (in  Millionen  Lire): 

Direkt  Kraft  der 

vereinbart  Klausel 

für  Österreich-Ungarn . H‘4  0  4 

«  Deutschland . 37  25 

«  Brasilien  . 3'6  — 

»  die  Schweiz . 3  3  07 

»  Frankreich . i'i  1*5 

j>  die  Vereinigten  Staaten  .  .  10  2  7 

»  Großbritannien . —  21 


Den  größten  Vorteil  von  der  automatischen  Wirkung 
der  Meistbegünstigung  weisen  demnach,  nächst  Groß¬ 
britannien,  das  für  Tarifverträge  nicht  in  Frage  kommen 
kann,  die  Vereinigten  Staaten  auf,  die  seither  noch  durch 
den  Mitgenuß  der  an  Rußland  gewährten  niedrigen 
Petroleumzölle  im  Jahre  1911  allein  4-4  Millionen  Lue 
an  Zöllen  erspart  haben. 

Wesentl  ch  bedeutender  sind  die  von  der  italienischen 
Ausfuhr  auf  Grund  direkter  Abmachungen  erzielten  Zoll¬ 
ersparungen.  Die  Denkschrift  gibt  folgende  Ziffern  an  : 

Millionen  Lire 

in  Österreich-Ungarn  .....  37‘J 


»  Deutschland  . 22*0 

»  der  Schweiz . io-4 

»  Rußland . 47 

»  den  Vereinigten  Staaten  .  .  4M 

»  Rumänien . 1*2 


Dazu  kommen  noch  die  auf  Grund  der  Meistbegün¬ 
stigung  indirekt  erzielten  Vorteile.  Während  Italien  durcn 
seine  Verträge  nur  auf  etwas  mehr  als  30  Millionen  Lire  ver¬ 
zichtet  hat,  beziffern  sich  die  Zollersparungen  seines  Ex¬ 
portes  auf  mehr  als  80  Millionen  Lire.  Besonders  befriedigend 
fällt  auch  noch  der  Vergleich  jener  Warenwerte  aus, 
die,  von  keinerlei  vertragsmäßigen  Abmachung  gedeckt, 
der  autonomen  Festsetzung  der  Generaltarife  überlassen 
sind.  Es  zeigt  sich,  daß  die  Vertragsstaaten  Italiens 
einen  Gesamtimport  von  258  6  Millionen  Lire  unver¬ 
sorgt  gelassen  haben,  während  von  der  Ausfuhr  Italieus 
nur  66  Millionen  Lire  ohne  Stütze  einer  handelsver¬ 
traglichen  Abmachung  zur  Verzollung  ins  Ausland  ge¬ 
langen.  Die  Denkschrift  kommt  daher  zu  dem  Ergebnis, 
daß  die  Ausfuhr  Italiens  besser  geschützt  ist,  als  die 
der  nach  Italien  liefernden  Staaten,  und  es  ist  nur  eine 
Konsequenz  der  weitergehenden  Voraussicht  der  italie¬ 
nischen  Handelspolitik,  daß  die  italienischen  Waren  im 
Auslande  wenig  auf  die  automatische  Wirkung  der  Meist¬ 
begünstigung  angewiesen  sind,  als  die  Importgüter  des 
Auslandes  in  Italien.  Die  Zollersparungen  sind  ziffer¬ 
mäßig  für  Italien  höher,  als  die  dem  Auslande  ge¬ 
machten  Konzessionen  kosten. 

Die  Denkschrift  ist  objektiv  genug,  das  Selbstlob,  das 
diese  Feststellungen  für  die  Negoziationskunst  der  italieni¬ 
schen  Vertragsunterhändler  erwarten  lassen,  auf  das 
richtige  Maß  zu  reduzieren ;  sie  weist  selbst  darauf  hin, 
daß  der  Löwenanteil  der  erlangten  Zollreduktionen  auf 
Südfrüchte  entfällt,  deren  ursprünglich  hohe  Zollbelastung 
—  wie  die  Denkschrift  annimmt  —  lediglich  Vertrags¬ 
zwecken  dienen  sollte.  Dagegen  wird  mit  Grund  hervor¬ 
gehoben,  daß  gerade  jene  Staaten,  welche  als  Kon¬ 
kurrenten  für  spezifisch  italienische  Artikel  auftreten, 
wie  die  Türkei  und  Griechenland  für  Südfrüchte,  China 
und  Japan  für  Seide,  mangels  entsprechender  Gegen¬ 
leistung  keine  auch  für  Italien  nutzbare  Vorteile  erringen 
können,  so  daß  hinsichtlich  dieser  Artikel  Italien  auf  seine 
eigenen  Verträge  ausschließlich  angewiesen  bleibt.  Die 
Denkschrift  unterläßt  es,  aus  ihren  Feststellungen  Schlüsse 
auf  den  Wert  des  bisherigen  Vertragssystems  zu  ziehen. 
In  der  Tat  scheinen  die  Ziffern  deutlich  genug  für  die 
Beibehaltung  der  Meistbegünstigung  zu  sprechen,  die 


einen  so  allgemein  profitablen  Warenverkehr  ermöglicht 
hat.  Die  Festsellungen  der  Denkschrift  sind  wertvolle 
Argumente  gegen  die  mit  dem  handelspolitischen  Ernst¬ 
fall  sicher  zu  gewärtigenden  Agitationen  gegen  die 
Meistbegünstigung,  die  allerdings  auch  in  ihren  Wir¬ 
kungen  die  freihändlerische  Vergangenheit  nicht  zu  ver¬ 
leugnen  scheint. 


SoUgcfrlsacbung. 


Bulgarien.  (Ausfuhr  von  Futterwicke.)  Das  bulgarische 
Amtsblatt  publiziert  den  königlichen  Ukas  vom  12.  Januar  1.  J. 
alten  Stils,  wonach  das  mittels  LJkases  vom  1.  Oktober  v.  J. 
Nr.  19  erlassene  Ausfuhrverbot  für  Futterwicke  aufgehoben  wird. 
Diese  Maßregel  wurde  im  Interesse  des  Exporthandels  ergriffen, 
da  festgestellt  worden  ist,  daß  sich  im  Lande  genügende  Quanti¬ 
täten  anderer  Fourageprodukte,  namentlich  Hafer  und  Gerste 
vorfinden,  welche  zur  Deckung  des  Armeebedarfes  hinreichen. 


ganbclöpflJitirdie** 

Holländisch-norwegischer  Handelsvertrag.  Der  am 

20  Mai  v.  J.  Unterzeichnete  Handelsvertrag  zwischen 
Holland  und  Norwegen  ist  nunmehr  dem  holländischen 
Parlamente  vorgelegt  worden. 

Der  Vertrag  ist  ein  Meistbegünstigungsvertrag  ohne 
Tarif bestimmungen.  Ausdrücklich  von  der  Meistbegün¬ 
stigung  ausgenommen  sind  Begünstigungen  des  Grenz¬ 
verkehres  und  solche,  die  aus  einem  eventuell  zu 
schließenden  Zollbündnis  entstehen  (Art.  7).  Güter,  die 
nicht  der  Produktion  des  einführenden  Vertragsstaates 
entstammen,  sollen  ebenso  wie  Handlungsreisende,  die 
für  eine  einem  dritten  Staate  angehörende  Firma  reisen, 
nur  insoferne  auf  die  Meistbegünstigung  Anspruch  haben, 
als  diese  dem  Ursprungslande,  beziehungsweise  dem 
Heimatlande  der  Firma  zukomrat  (\rt.  2,  2.  Absatz  und 
Zusatznote).  Der  Vertrag  stipuliert  zugleich  die  Gleich¬ 
stellung  der  Schiffe  des  anderen  Teiles  mit  den  na¬ 
tionalen,  mit  Ausnahme  der  KüstenschifFahrt,  für  welche 
ebenfalls  die  Meistbegünstigung  einzutreten  hat.  Dies  ist 
für  die  Niederlande  eine  Verschlechterung  des  bisherigen 
Zustandes,  da  die  holländischen  Schiffe  b’sher  —  aller¬ 
dings  nur  auf  Grund  einer  jederzeit  kündbaren  Erklärung 
der  norwegischen  Regierung  vom  Jahre  1856  —  auch 
in  bezug  auf  die  Kabotage  die  Rechte  der  norwegischen 
genossen.  Die  Artikel  5  und  6  betreffen  die  Meist¬ 
begünstigung  für  die  beiderseitigen  Konsularvertreter 
sowie  die  Auslieferung  desertierter  Matrosen.  Sie  gelten 
nicht  für  die  holländischen  Kolonien,  für  welche  viel¬ 
mehr  der  Vertrag  vom  Jahre  1855  bestehen  bleibt.  Für 
die  aus  dem  Vertrage,  der  für  ein  Jahr  mit  jeweils  ein¬ 
jähriger  Verlängerung  geschlossen  wird,  hervorgeheuden 
Streitigkeiten  wird  im  Art.  8  die  Anrufung  des  Haager 
Schiedsgerichtes  vorgesehen. 

Handelspolitische  Hemmnisse  der  norwegischen 
Antialkoholgesetzgebung.  In  Norwegen  verfügen  der¬ 
zeit  die  Vertreter  völliger  Enthaltsamkeit  von  alkoholi¬ 
schen  Getränken  über  eine  entschiedene  Mehrheit  im 
Parlament  und  die  hinter  ihnen  stehenden  Gesinnungs¬ 
genossen  sind  in  den  meisten  Wahlbezirken  wohlorgani¬ 
siert  und  geradezu  ausschlaggebend.  Wenn  nichtsdesto¬ 
weniger  damit  gezögert  wird,  ein  völliges  Verbot  des 
Verkaufes,  der  Erzeugung  und  der  Einfuhr  alkoholischer 
Getränke  anzuordnen,  so  hängt  dies  insbesondere  mit 
handelspolitischen  Hemmnissen  zusammen.  Norwegen 
hätte  nämlich  damit  zu  rechnen,  daß  ihm  von  jenen 
Ländern,  aus  denen  es  derzeit  die  größten  Mengen  von 
Wein  und  Branntwein  bezieht,  die  größten  Schwierig¬ 
keiten  bereitet  würden.  Frankreich  hat  bereits  im  Jahre 
1908  eine  ungewöhnliche  Erhöhung  der  norwegischen 
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Weiozölle  damit  beantwortet,  daß  norwegische  Wert¬ 
papiere  von  der  Pariser  Börse  ausgeschlossen  wurden. 
Schließlich  wurde  am  24.  April  1909  vom  norwegischen 
Parlament  eine  französisch-norwegische  Vereinbarung  ge¬ 
nehmigt,  worin  sich  Norwegen  verpflichtete,  seine  Wein- 
zölle  wieder  zu  ermäßigen,  Frankreich  aber  versprach, 
die  Notierung  norwegischer  Wertpapiere  auf  der  Pariser 
Börse  während  der  Dauer  dieser  Ermäßigung  zuzulassen. 
In  Spanien  und  Portugal  hätte  wiederum  Norwegen  mit 
empfindlichen  Zollerhöhungen  auf  norwegischen  Klipp¬ 
fisch  (Stockfisch)  zu  Retorsionszwecken  zu  rechnen  und 
diese  wichtige  Ausfuhrware  des  skandinavischen  König¬ 
reiches  würde  auf  der  Pyrenäenhalbinsel  dem  empfind¬ 
lichen  Wettbewerb  der  Klippfischausfuhr  von  Britisch- 
Nordamerika  und  Island  völlig  unterliegen. 


Kartelle  in  der  deutschen  Textilindustrie.  Wohl 

in  keiner  der  deutschen  Industrien,  schreibt  die  >Frkf. 
Ztg.«,  sind  in  den  letzten  Jahren  so  viel  Kartelle  ge¬ 
schlossen  worden  wie  in  der  Textilindustrie.  Allerdings 
muß  hinzugefügt  werden,  daß  ein  nicht  unerheblicher 
Prozentsatz  dieser  Kartelle  eine  besondere  Tätigkeit  nie 
oder  in  kaum  bemerkenswerter  Weise  ausgeübt  hat  und 
daß  weiter  viele  von  ihnen  sehr  bald  nach  ihrer  Bildung 
wieder  aufgelöst  wurden.  Bei  der  Eigenart  der  meisten 
Textilbetriebe  und  in  Berücksichtigung,  daß  viele  Zweige 
der  Branche  sich  aus  zahlreichen  kleineren  und  kleinsten 
Etablissements  zusammensetzen,  bei  welchen  die  Kar¬ 
tellierung  fast  unmöglich  erscheint,  kann  man  von  Kar¬ 
tellen  im  wahren  Sinne  des  Wortes  nur  in  bezug  auf 
die  Juteindustrie,  die  Flachsspinnerei  und  in  bedingter 
Weise  auch  hinsichtlich  der  Baumwoll-  und  Tuchfabri¬ 
kation  sprechen.  Anfänge  der  Kartellierung  bestehen  in 
der  Hanfindustrie,  während  die  in  den  anderen  Zweigen 
der  Branche  vorhandenen  oder  vorhanden  gewesenen 
Kartelle  nur  zu  einem  bestimmten  Zweck  geschlossen 
wurden,  Selbst  in  der  Seidenindustrie,  in  der  es  mehrere 
kräftige  Organisationen  gibt,  hat  der  Kartellgedanke  nicht 
festen  Fuß  fassen  können1)  Beachtenswert  aber  ist  es, 
daß  demgegenüber  im  letzten  Jahre  die  Kartelle,  welche 
die  eigentlichen  Hilfsindustrien  der  Textilbranche  um¬ 
fassen,  sich  verhältnismäßig  kräftig  entwickeln  konnten 
und  daß  selbst  die  Abnehmerorganisationen  der  Textil¬ 
industrie  eine  so  gewichtige  Position  zu  erlangen  im 
stände  waren,  an  der  es  sehr  vielen  Industriellenorgani¬ 
sationen  mangelt.  Von  dieser  Erkenntnis  ausgehend,  ist 
in  letzter  Zeit  von  maßgebender  Seite  der  Plan  angeregt 
worden,  eine  Zentralstelle  für  die  Textil¬ 
industrie  zu  schaffen,  die  das  Fehlen  eines  Zusammen¬ 
hanges  in  den  einzelnen  Zweigen  ersetzen  soll.  Die 
Absicht  geht  dahin,  daß  diese  Zentralstelle  die  gemein¬ 
samen  wirtschaftspolitischen  Interessen  der  deutschen 
Textilindustrie  zu  vertreten  hätte,  während  die  beson¬ 
deren  Fragen  jedes  einzelnen  Zweiges  nach  wie  vor  von 
diesem  selbst  zu  behandeln  wären. 

Ein  russischer  Kartellgesetzentwurf.  Anfangs  Fe¬ 
bruar  laufenden  Jahres  hat  die  russische  Regierung  einen 
Kartellgesetzentwurf  veröffentlicht,  der  an  Kühnheit  den 
weitestgehenden  nordamerikanischen  gesetzlichen  Maß¬ 
regeln  wohl  kaum  nachsteht.  Den  Anlaß  hierzu  dürften 
die  Streitigkeiten  zwischen  dem  russischen  Eisenbahn¬ 
ministerium  und  dem  Kohlensyndikat  (Produgol) 
geboten  haben.  Darnach  soll  ein  Kartell  nur  auf  Grund¬ 
lage  von  Satzungen  gebildet  werden  können,  die  den 
Vorschriften  des  Gesetzentwurfes  entsprechen.  Ände¬ 
rungen  dieser  Satzungen  seien  nur  nach  vorheriger  amt¬ 
licher  Genehmigung  zulässig.  Die  Regierung  sei  befugt, 

l)  Vom  Kcnditionenkartell  abgesehen. 


alle  Beschlüsse  der  Kartelle  zu  überwachen,  mögen  sie 
Preisfeststellung,  Ausdehnung  oder  Einschränkung  der 
Erzeugung,  Erwerb  von  Rohmaterialien,  Zuweisung  von 
Absatzgebieten  oder  Bemessung  der  Löhne  betreffen. 
Unredlicher  Wettbewerb  zur  Sicherung  eines  Monopols 
für  die  Kartellteilnehmer  kann  zur  sofortigen  Auflösung 
des  Kartells  durch  die  Staatsgewalt  führen.  Für  Ver¬ 
letzung  dieser  gesetzlichen  Vorschriften  sollen  die  Leiter 
der  Kartellunternehmungen  persönlich  haftbar  sein  und 
unterliegen  hierbei  Strafen  von  zwei  Wochen  bis  zu 
einem  Jahre  Haft  und  Geldbußen  bis  zu  9000  Rubel.  Gegen 
diesen  Gesetzentwurf  hat  sich  in  parlamentarischen 
Kreisen  und  in  den  Zeitungen  Rußlands  ein  derartiger 
grundsätzlicher  Widerspruch  erhoben,  daß  an  ein  Gesetz¬ 
werden  des  Entwurfes  wohl  kaum  gedacht  werden  kann. 


Automobil-,  Fahrrad-  und  Luftschiffahrtsausstellung 
in  Barcelona  1913.  Im  »Handelsmuseum«  vom  6,  Februar  l.J. 
ist  eine  Mitteilung  der  Ständigen  österreichischen  Aus¬ 
stellungskommission,  betreffend  obgenannte  Ausstellung, 
enthalten  gewesen.  Wie  uns  die  erwähnte  Kommission 
mitteilt,  hat  sie  über  die  Vertrauenswürdigkeit  des 
Unternehmens  Auskünfte  eingeholt  und  auf  Grund  der¬ 
selben  wird  von  einer  Beteiligung  an  dieser  Ausstellung 
entschieden  abgeraten. 


g)itnfr£l+ 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Druckbilder. 

Kolumbien  ist  wie  die  anderen  Länder  der  West¬ 
küste  Südamerikas  ein  ganz  gutes  Absatzfeld  für  Bilder, 
besonders  für  billige  bunte  Bilder  (sogenannte  Heiligen¬ 
sujets).  Besserer  Geschmack  kommt,  wie  ein  deut¬ 
scher  Handelsbericht  aus  Bogotä  ausführt,  dabei  im 
allgemeinen  nicht  zur  Geltung.  Selbst  in  den  Häusern 
der  wohlhabenderen  Klassen  sieht  man  neben  leidlichen 
Öldrucken,  Stahl-  und  Kupferstichen  u.  s.  w.  die  ge¬ 
wöhnlichsten  Buntdrucke.  Im  übrigen  bilden  namentlich 
Reklamebilder  einen  nicht  unwesentlichen  Bestandtteil 
der  Innenausschmückung,  ja,  man  kann  sagen,  daß  auch 
der  entlegenste  Eingebornen-Rancho  dieses  Schmuckes 
nicht  entbehrt;  man  sieht  da  zumeist  neben  den  schon 
von  weitem  in  die  Augen  springenden  nordamerikani¬ 
schen  Plakaten,  und  zwar  besonders  Reklameplakaten 
für  die  Patentmedizinen-,  Seifen-,  Nähmaschinen-,  Phono¬ 
graphen-  u  s.  w.  Industrie,  die  französische  kosmetische, 
die  Konserven-  und  Getränkebranche  werbend  auftreten. 
Deutschland  steht  auch  in  diesem  Lande,  was  die  Re¬ 
klame  anbetrifft,  sehr  weit  hintenan. 

Bei  der  Einfuhr  zunächst  von  Bildern  aller  Art,  ein¬ 
schließlich  Postkarten  u.  s.  w.,  handelt  es  sich  besonders 
um  folgende  Artikel: 

1.  Öldruckbilder:  im  allgemeinen  in  billiger  Aus¬ 
führung  (in  Bogotä  auch  teuere  Bilder,  sogenannte 
artistische  Öldruckbilder).  Gangbar  sind  hauptsächlich 
religiöse  Sujets,  daneben  historische  Bilder  (Napoleon 
u.  s.  w.),  Opernszenen  (Othello,  Tosca  u.  s.  w.),  für  Eß¬ 
zimmer:  Stilleben  und  Salonsujets  (Liebes-  und  Kinder¬ 
szenen). 

Größe:  am  gangbarsten  50  X  70  cm]  ordinäre  Bilder 
40  X  50  cm]  kleinere  Größen  gehen  weniger. 

2.  Stahlstiche  (Gravüren):  in  denselben  Sujets; 
Größe:  verschieden,  zumeist  41  X  53  und  60  X  80  cm. 
In  der  Hauptstadt  des  Landes,  Bogotä,  gehen  Stahl¬ 
stiche  mehr  als  Öldruckbilder,  an  anderen  Plätzen, 
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z.  B.  in  Medellin,  der  zweitgrößten  Stadt  der  Republik, 
umgekehrt:  mehr  Öldrucke,  und  zwar  billige. 

3.  Imitationsstahlstiche  (Bromines) :  in  den¬ 
selben  Sujets;  nur  in  einem  Format:  50  X  7 2  cm  \  der 
Artikel  findet  guten  Absatz,  weil  er  billig  ist.  In  Deutsch¬ 
land  variiert  der  Preis  zwischen  2 — 4  M.  Zweckmäßig  ist 
es,  nur  billige  Stiche  zu  bringen. 

4.  Malvorlagen  (Imitation  von  Aquarell):  be¬ 
sonders  Blumen,  weniger  Landschaften,  werden  in 
Kolumbien  vielfach  eingerahmt;  die  Kollektion  zu  4 
und  6  Stück  in  allen  möglichen  Giößen;  bevorzugt: 
klein,  etwa  20  X  30  und  25  X  40  cm. 

5.  Bromures  (photographisches  Verfahren,  soge¬ 
nannte  Bromsilberdrucke) :  Sujets :  Frauentypen  und 
Kindersujets.  Größe:  20  X  30  und  30  X  74  cm;  Absatz 
darin  nicht  groß. 

Zu  Nr.  1 — 5  ist  zu  bemerken,  daß  diese  Bilder  der 
Bruttoverzollung  wegen  stets  ohne  Kartons  und  in  so 
dünner  Papierqualität  als  möglich  gebracht  werden 
sollten. 

6.  Postkarten,  und  zwar: 

a )  sogenannte  Bromsilberpostkarten,  Ausführung  in 
Glanz  und  koloriert,  nur  solche  gehen.  Hauptabsatz 
finden  folgende  Sujets:  Kinder-,  Liebesszenen,  Frauen¬ 
typen  (Büsten) ;  historische  Persönlichkeiten  und  Dar¬ 
stellungen  sind  besonders  gangbar.  Der  Absatz  in  dieser 
Art  Karten  ist  verhältnismäßig  groß.  Preis  der  Post¬ 
karten  im  Einzelverkauf:  5 — 10  Centavos* 1)  (=20  bis 
40  Pf.); 

b)  Heiligensujets  in : 

Chrorao-matt  (billig),  Einzelverkauf  5  Centavos; 

Chrorco-brillant,  Einzelverkauf  5  Centavos ; 

feinen  Farben  mit  Goldrand,  Einzelverkauf  10  Cen¬ 
tavos. 

Der  Absatz  ist  im  ganzen  gut  zu  nennen. 

c)  Landschafts-  (Phantasie-  u.  a.)  und  Blumenkarten  in 
besserem  Chromoverfahren  (matt).  Einzelverkauf :  5  Cen¬ 
tavos.  Auch  darin  ist  guter  Absatz;  in  diesem  Genre 
pflegt  das  Sortiment  besonders  groß  zu  sein. 

7.  Zigarettenbildchen:  Bromsilberglanz,  kolo¬ 
riert  und  schwarz;  Größe  37  X  56  und  42  X  58 
Absatz  bisher  verhältnismäßig  recht  groß,  weil  im  Lande 
eine  ganze  Anzahl  von  Zigarettenfabriken  bestehen;  mit 
der  Bildeinlage  pflegt  stets  eine  Lotterie  verbunden 
zu  sein;  die  einzelnen  Bildchen  sind  daher  mit  Nummern 
versehen.  Neuerdings  heißt  es,  daß  einzelne  Fabriken 
bereits  den  Versuch  gemacht  haben,  an  Stelle  der 
numerierten  photographischen  Bildchen  nur  noch  be¬ 
druckte  Zettel  mit  Verlosungsplan  und  Nummer  in  die 
Zigarettenpäckchen  hinein  zu  tun.  Im  übrigen  bestimmt 
der  Auftraggeber  bei  entsprechendem  größeren  Auftrag 
in  der  Regel  die  Sujets  selbst. 

8.  Chromokärtchen,  auch  zu  Reklamezwecken 
für  Drogerien,  Schokoladenfabriken  u.  s.  w.  Sujets : 
Kinderserien,  Raubtier-  (kämpfende)  Serien,  Trachten  der 
verschiedenen  Länder;  Wahl  der  Sujets  meistens  nach 
Wunsch  des  Kunden,  sofern  der  Auftrag  nicht  zu 
klein  ist. 

Hinsichtlich  der  Verzollung  ist  zu  Nr.  1 — 8  folgendes 
zu  bemerken :  • 

Nr.  1 — 5  fällt  unter  Klasse  8  des  Tarifs:  34  Cen¬ 
tavos  Gold  2  Prozent  für  das  kg  brutto ; 

Nr.  6 — 8  fällt  unter  Klasse  6  des  Tarifs:  17  Cen¬ 
tavos  Gold  -j-  2  Prozent  für  das  kg  brutto. 

Die  üblichen  Bedingungen,  zu  denen  der  kolumbia¬ 
nische  Kunde  kauft,  pflegen  zu  sein : 

6  Monate  ab  dato  factura,  bei  Trattensystem;  nur 
ausnahmsweise  remittiert  der  Kunde  direkt.  In  Medellin: 
6  Monate  Ziel  bei  direkter  Rimesse. 

Glasperlen. 

Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Lagos  (Süd-Nigeria)  be¬ 
richtet:  Glasperlen  wurden  1911  eingeführt  912.424  lbs. , 

*)  1  Peso  oro  Colombiano  =  100  Centavos;  5  Pesos  oro  Colombiano  = 

1  *  =  M.  80-40. 


davon  entfallen  auf  England  164.611  lbs.,  auf  Deutsch¬ 
land  435.000  lbs.  und  auf  Österreich  136.000  lbs. 
Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  wohl  ein  Drittel,  wenn 
nicht  die  Hälfte  der  Einfuhr  aus  Deutschland  dem  Im¬ 
port  aus  Österreich  hinzugerechnet  werden  muß,  da 
österreichische  Perlen  (Böhmen)  meistens  über  Hamburg 
verschifft  werden.  Es  wurde  bisher  die  Statistik  nach 
den  Ausfuhrhäfen  erstellt,  weshalb  die  Ausfuhr  aus 
Deutschland  so  sehr  groß  gegenüber  jener  aus  der  Mon¬ 
archie  erscheint.  Dies  ist  aber  jetzt  insofern  geändert 
worden,  als  das  Ursprungsland  selbst  io  den  Zollpapieren 
angegeben  werden  muß.  Ähnliche  Verhältnisse  liegen 
auch  bei  der  Perlenausfuhr  Englands  vor.  Hier  dürfte 
es  sich  hauptsächlich  um  italienische  Fabrikate  handeln, 
da  diese  sehr  oft  von  Venedig  und  Genua  über  Liverpool 
verschifft  werden. 

Zement. 

DieZementeinfuhr  der  Philippinen  stieg  von  rund 
417.000$  im  Jahre  1910  auf  599.000$  im  Jahre  1911 
Diese  rasche  Zunahme  der  Zementeinfuhr  ist,  nach 
einem  französischen  Konsularberichte,  auf  die  wachsende 
Verwendung  des  Betons  bei  öffentlichen  und  privaten 
Bauten  zurückzuführen.  Die  Bezüge  aus  Hongkong  hoben 
sich  von  211.248$  auf  352.177  $,  die  der  Vereinigten 
Slaaten  von  92.000  $  auf  103. 000  $,  jene  aus  Fran- 
zösisch-Hinterindien  von  59.411  $  auf  117.761$.  Port¬ 
landzement  hat  einen  Zoll  von  01 6  $  zu  entrichten. 
Bemerkenswert  ist  ein  kleiner  Anteil  österreichischen 
ZemeDts  an  der  Einfuhr  der  Philippinen,  der  im  Jahre 
1911  rund  12.000  lbs.  oder  5/  für  67$  betrug. 

Holländisch-Ostindien  bildet,  nach  einem 
belgischen  Konsularberichte,  ein  aufnahmsfähiges  Absatz¬ 
gebiet  für  Zement.  Für  öffentliche  Bauten  wird  künst¬ 
licher  Zement  verlangt  und  natürlicher  nicht  zugelassen. 
Dies  ist,  in  Anbetracht  bevorstehender  großer  Hafen¬ 
bauten  in  Soerabaja  und  Batavia  (Tandjong  Priok)  nicht 
unwichtig.  Der  Bedarf  dieses  ausgedehnten  Gebietes  ist 
so  groß,  daß  die  Einfuhr  auch  durch  Errichtung  einer 
Zementfabrik  der  »Nederlandsche  Indische  Portland 
Cement  Maatschappij«  in  Padang  (Sumatra)  nicht  ver¬ 
mindert  wurde,  sondern  in  den  ersten  neun  Monaten 
der  Jahre  1910,  1911  und  1912  von  251. 142  auf 
300.497  und  41 1.379  Faß  stieg.  Auch  die  beabsichtigte 
Gründung  einer  zweiten  Zeraentfabrik  auf  Java  (Probo- 
linggo)  durch  die  genannte  holländische  Gesellschaft 
dürfte  hieran  kaum  etwas  ändern. 

Seifen  und  Toiletteartikel. 

Nach  einem  französischen  Konsularberichte  sind  im 
wichtigen  südchinesischen  Hafenplatze  S  w a  t o  w 
(Nordosten  der  Provinz  Kwangtung)  die  von  den 
Chinesen  meistbegehrten  Toiletteseifen:  eine  französische 
Marke  zu  $  0‘20,  eine  deutsche  Glyzerinseife  zu  $  0^40 
das  Stück,  eine  englische  (genannt  »magical  soap«)  zu 
$  010  die  Schachtel  mit  zwei  Stück,  eine  japanische 
(genannt  >pet  dog«)  zu  $  015  das  Stück.  Die  Ver¬ 
wendung  von  Waschseifen  ist  in  Zunahme  begriffen.  Die 
meistbenützte  englische  Waschseife  kostet  $  4'50  die 
Kiste  zu  20  Stangen  oder  50  lbs.  Der  Preis  einer  Stange 
betiägt  $  0*30.  Vor  einiger  Zeit  machte  die  Kompagnie 
Sino-frangaise  in  Swatow  einen  erfolgreichen  Versuch, 
Marseiller  Seifen  einzuführen.  Die  Abänderung  der  chine¬ 
sischen  Haartracht  (Abschneiden  des  Zopfes)  bot  den 
Japanern  Gelegenheit,  noch  in  den  letzten  Monaten  des 
Jahres  1911  etwa  4000  Stück  minderwertige  Haar¬ 
scheren  mit  zwei  Kämmen  um  $  1  80  das  Stück  ab¬ 
zusetzen,  die  aber  bald,  nachdem  ihre  ungenügende  Be¬ 
schaffenheit  erkannt  war,  auf  $  1*20  im  Preise  sanken. 
Daun  kamen  in  Swatow  auf  den  Markt:  deutsche 
Scheren  mit  zwei  Kämmen  $  2 ‘50,  nordamerikanische 
mit  zwei  Kämmen  $  r8o,  französische  mit  einem  Kamm 
$  i'8o — 2‘ 80,  englische  Rasiermesser  aus  Sheffield  (ein 
gut  gehender  Artikel)  $  o*6o  das  Stück,  japanische 
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Rasierbehelfe  in  Lederschachtelu  $  o  60 ;  ein  Stück  fran¬ 
zösischer  Rasierseife  $  030,  eine  Schachtel  englischen 
Seifenpulveis  $  0*40;  New  Yorker  Vaselinpomade 

$  O'io  für  den  Topf  zu  drei  Unzen;  englische  Scheren 
aus  Sheffield  zu  $  050  das  Paar;  japanische  Kämme 
zu  $  o*  15,  englische  und  deutsche  zu  $  0*30  das  Stück; 
englische  Pinsel  zu  $  0  30  das  Stück ;  englischer  Rasier¬ 
schallen  aus  Aluminium  $  0  90;  japanische  Haarbürste 
$  o  20,  englische  $  o  80  das  Stück.  Unter  $  (Dollar) 
wird  hier  der  mexikanische  Dollar  zu  24*438  g  Fein¬ 
silber  verstanden  gegenüber  dem  Haikwan  Tael  von 
38*246  g.  Europäische  Parfümerien  können  den  Wett¬ 
bewerb  des  sehr  billigen  chinesischen  und  japanischen 
Artikels  kaum  aushalten.  Im  Jahre  1910  betrug  die  Ein¬ 
fuhr  von  Parfümerien  8263,  in  dem  auch  durch  Un¬ 
ruhen  einigermaßen  gestörten  Jahre  1911  nur  545b 
Haikwan  Taels. 


Außenhandel  Italiens  1912.  Amtlichen  Daten  zufolge 
betrug  der  Wert  der  Einfuhr  Italiens  im  vergangenen  Jahre 
3.604,104.203  L.,  um  2  14,806  650  L.  mehr  als  in  191 1 
Die  Ausfuhr  stellte  sich  auf  2.396,146.124  L,  was  einem 
Zuwachs  von  191,872.625  L.  gleichkommt  Gegenüber 
dem  Vorjahre  hat  der  Überschuß  der  Einfuhr  (1208  Mil¬ 
lionen)  um  23  Millionen  zugenommen  ;  immerhin  ist 
aber  zu  beachten,  daß  die  relative  Steigerung  der  Aus¬ 
fuhr  größer  ist  als  diejenige  der  Einfuhr.  Zudem  entfällt 
der  Hauptanteil  an  der  Importzunahme  auf  Getreide. 

Von  der  Einfuhr  entfallen  606  8  Millionen  auf  Deutsch¬ 
land,  5487  Millionen  auf  die  Vereinigten  Staaten,  506  2 
Mill  onen  auf  Großbritannien,  290  6  Millionen  auf  Öster¬ 
reich-Ungarn,  284  4  Millionen  auf  Frankreich,  1455 
Millionen  auf  A'gentinien  und  82*3  Millionen  auf  die 
Schweiz,  Ausgefül  rt  wurden  Waren  im  Werte  von  329  8 
Millionen  nach  Deutschland,  2695  Millionen  nach  den 
Vereinigten  Staaten,  2657  Millionen  nach  Großb: itannien, 
2235  Millionen  nach.  Frankreich,  221*7  Millionen  nach 
der  Schweiz,  2156  Millionen  nach  Österreich-Un¬ 
garn  und  I79'4  Millionen  nach  Argentüren. 

Im  Vergleich  zum  Vorjahre  beträgt  die  Zunahme  der 
Einfuhr  im  Verkehre  mit  den  Vereinigten  Staaten  133*5 
Millionen  (hauptsächlich  Baumwolle,  Kupfer,  Tabak, 
Fett),  mit  Deutschland  56  7  Millionen  (Steinkohlen, 
Eisen-  und  Gußwaren,  wissenschaftliche  Instrumente,  Gold- 
und  Silberarbeiten,  chemische  Produkte,  gegerbte  Häute), 
mit  Argentinien  38*7  Millionen  (Getreide  und  Gefrier¬ 
fleisch),  mit  der  Schweiz  47  Millionen  (Schmuck  und 
Silberarbeiten),  mit  Österreich-Ungarn  i'8  Mil¬ 
lionen  (Steinkohlen,  Kokons).  Zurückgegangen  ist  die 
Einfuhr  aus  Frankreich,  und  zwar  um  42*8  Millionen 
(Rindvieh,  Roh-  und  Reinseide,  Kokons,  Seidenstoffe 
und  Bänder)  und  diejenige  aus  England  um  3  6  Mil¬ 
lionen  (Rupfer  und  Gumrniwaren).  Eine  Zunahme  des 
Exportes  ist  im  Verkehr  mit  folgenden  Ländern  zu  ver¬ 
zeichnen:  mit  England  um  42*9  Millionen  (Seidenwaren, 
Hanf,  Früchte  und  Gemüse,  Strohhüte),  mit  Österreich- 
Ungarn  um  30*9  Millionen  (Baumwollstoffe,  Rmdvieh, 
Südfrüchte),  mit  Deutschland  um  28*5  Millionen  (Rein- 
und  Rohseide,  G.müse  und  Früchte,  ungegerbte  Häute), 
mit  den  Vereinigten  Staaten  um  22  3  Millionen  (Seide, 
Tomatenkonserveo,  Hatwaren),  mit  der  Schweiz  um 
18  Millionen  (Rein-  und  Rohseide,  Rindvieh),  mit  Frank 
reich  um  17  4  Mil  ionen  (Hanf  und  Sei  le),  mit  Argen¬ 
tinien  um  13  2  Mül  onen  (Torrn tenkonserven,  Wein, 
Baumwollstoffe). 

Der  Bologneser  Hanfmarkt  1 91 2.  Dem  Jahresberichte 
des  k.  u.  k.  Vizekonsulats  in  Bologna  pro  1912  ent¬ 
nehmen  wir: 

Die  Produktion  von  Hanf  in  der  Emilia  im  Berichts¬ 
jahre  wird  ant  ähernd  auf  70.000^  eingeschätzt;  hiervon 
verbleiben  ca.  25  Prozent  im  Lande  zur  Deckung  des 
Bedarfes  der  immer  mehr  erstarkenden  Hanfspinnereien  ; 
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ungefähr  20  Prozent  wurden  nach  Deutschland,  ungefähr 
17  Prozent  nach  England  und  Amerika,  ungefähr 
12  Prozent  nach  Frankreich  exportiert  und  der  Rest 
verteilt  sich  auf  die  anderen  Länder  Europas. 

Die  Preise  bewegten  sich  zwischen  95  und  100  L. 
pro  q.  Da  infolge  der  schlechten  Ernte  des  Jahres  19 11 
und  der  daiaus  gefolgten  schwächeren  Ausfuhr  die  Lager 
im  Auslande  stark  gelichtet  waren,  entwickelte  sich  der 
letztjährige  Export  vom  Beginne  der  Exportkampagne 
sehr  lebhaft  utd  dauerte  der  flotte  Absatz  fort.  Im  all¬ 
gemeinen  kann  der  Mehrexport  nach  den  einzelnen 
Ländern  im  Vergleiche  zu  den  sonst  in  dieselben  aus¬ 
geführten  Quantitäten  um  5  Prozent  höher  veranschlagt 
weiden;  nur  Amerika  machte  noch  höhere  Ankäufe. 
Nach  Österreich-Ungarn  wurde  fast  durchwegs  nur  lichte 
Ware  ausgeführt. 

Kartoflfeleinfuhr  in  Salonich.  Einer  Verlautbarung 
der  griechischen  Behörden  in  .Salonich  zufolge  ist  die 
Einfuhr  von  Kartoffeln  nach  Salonich  bis  zum  24  April  1.  J. 
gestattet  worden. 

Die  wirtschaftliche  Lage  Adanas.  Das  k.  u,  k.  Vize- 
konsulat  in  Adana  schreibt  in  seinem  Jahresberichte 
pro  1912:  Das  letzte  Geschäftsjahr  hat  im  großen  und 
ganzen  den  gehegten  Erwartungen  nicht  entsprochen.  Es 
fehlten  die  beträchtlichen  Geldzuflisse  für  Löhne,  Mate¬ 
rialien,  Lebensunterhalt,  Mieten  etc.,  welche  in  den  Vor¬ 
jahren  der  Bau  der  Bagdadbahn  ins  Land  gebracht 
hatte.  Des  weiteren  erfuhr  das  Vilajet  in  seinen  wich¬ 
tigsten  Distrikten  einen  fast  kompletten  Ausfall  der  Ge¬ 
treideernte.  Auch  der  italienisch-türkische  und  in  der 
Folge  der  Balkankrieg  haben  nicht  verfehlt,  ungünstigen 
Einfluß  geltend  zu  machen.  Die  Kaufkraft  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Bevölkerung  war  stark  geschwächt  und 
ler  Handel  befand  sich  zu  wiederholtenmalen  iu  kriti¬ 
schen  Lagen,  weil  die  unsicheren  politischen  Verhältnisse 
die  Banken  und  sonstigen  Geldgeber  zu  strikter  Zurück¬ 
haltung  zwang,  so  daß  es  an  Barmitteln  fehlte  und  die 
wenigen  Transaktionen,  die  stattfanden,  ganz  uuver- 
nältnismäßig  hohen  Spesen  unterlagen.  Die  M  ubilisierun  g 
trug  zur  Verschärfung  der  Situation  ein  gutes  Teil  bei. 
Der  Bauer  kontrahierte  zu  seinen  fälligen  Verpfl  chtungen 
noch  neue,  um  sich,  seine  Angehörigen  oder  Verwandten 
vom  Einrücken  loszukaufen ;  hat  doch  dieser  Distrikt 
allein  60.000  L.  tq.  bares  Geld  für  das  Loskaufen  auf¬ 
gebracht.  Die  beständigen  Truppentransporte  vom  Innern 
durch  das  V llaj  et  nach  dem  Norden  legtm  Beschlag 
auf  Lasttiere  und  das  rollende  Material  der  Bagdadbahn, 
wie  auch  der  Mersina — Tarsus — Adana-Bahn.  Dazu 
kamen  Befürchtungen  der  christlichen  Bevölkerung  wegen 
Massakres. 

Wenn  unter  diesen  mißlichen  Umständen  die  allge¬ 
meine  Situation  nicht  schätfere  Form  angenommen  hat, 
so  verdankt  sie  das  einzig  und  allein  der  glänzenden 
Baumwollernte,  welche  dieses  Vilajet  im  Berichts¬ 
jahre  produzierte,  und  den  relativ  hohen  Preisen,  welche 
Europa  für  die  hiesige  Flocke  zahlen  konnte.  Die  Ge¬ 
samtproduktion  des  Vilajets  im  Vorjahre  an  Baumwolle 
betrug  rund  80  OOO  Handelsb  dien,  wovon  ca,  20.000 
Ballen  die  einheimischen  Spinner  aufnahmeo.  Im  Berichts¬ 
jahre  hingegen  darf  mit  einer  Gesamternte  von  100.000 
Handelsballen  gerechnet  werden;  im  gleichen  Verhältnis 
bewegt  sich  die  produzierte  Menge  von  Baumwollsamen. 
Dieses  gewaltige  Plus  aus  den  Erträgen  von  Baumwolle 
und  Baumwollsamen  kommt  nicht  allein  den  Produzenten 
zu  gute,  sondern  auch  der  StadtbevölkeruDg. 

Dank  der  guten  Baumwollernte  vermochte  sich  auch 
der  Groß-  und  Kleinhandel  über  Wasser  zu  halten 
und  seinen  Verpflichtungen  nachzukommen,  so  daß 
Zahlungseinstellungen  im  Berichtsjahre  selten  waren; 
solche  von  Bedeutung  kamen  überhaupt  nicht  vor.  Die 
Bezüge  von  Europa  mußten  allerdings  generell  Ein¬ 
schränkung  erfahren;  es  wurde  nur  das  Notwendigste 
gekauft,  was  aber  sowohl  im  Interesse  der  Exporthäuser 
als  auch  der  Importeure  lag. 
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Die  kriegerischen  Wirren  haben  zudem  dem  Absatz 
gewisser  Artikel  Abbruch  geta^,  in  erster  Linie  den 
italienischen  Provenienzen.  Gerade  Italien  hatte  sich  bis 
vor  dem  Kriege  in  diesem  Lande  ein  großes  Absatz¬ 
gebiet  geschaffen  für  Baumwoll-,  Leinen-  und  Seiden- 
waren,  Futterstoffen,  Garnen,  Leder,  Tuchen,  Drogen, 
Zündern  sowie  einer  großen  Anzahl  Artikeln  zweiten 
Ranges.  Es  wäre  nabeliegend  gewesen,  daß  sich  während 
des  italienisch-türkischen  Krieges  nun  andere  Produktions- 
läoder  an  die  Stelle  Italiens  gesetzt  hätten ;  aber  es 
geschah  in  dieser  Beziehung  so  gut  wie  nichts,  weil 
wohl  eben  die  übrigen  Exporteure  angesichts  der  Wirren 
Zurückhaltung  zu  üben  vorzogen. 

Die  industriellen  Anlagen  waren  verhältnis¬ 
mäßig  gut  beschäftigt,  die  Baumwollentkörnungsanstalten 
sogar  glänzend.  Der  Nutzen  wurde  allerdings  durch  die 
exorbitanten  Kohlenpreise  stark  beschnitten.  Die  fast 
einzig  und  allein  hier  zur  Verwendung  gelangenden 
englischen  und  deutschen  Brikettes  haben  eine  Preis¬ 
steigerung  von  rund  ioo  Prozent  erfahren  und  selbst 
zu  diesen  gänzlich  abnormen  Preisen  sind  nicht  immer 
Brikettes  zu  kaufen  gewesen,  weil  der  Krieg  den  Import 
unterband. 

Eine  Einfuhr  von  Maschinen  für  Industrie  oder  Land¬ 
wirtschaft  fand  im  Berichtsjahre  nicht  statt.  Die  starken 
Importe  der  voraufgegangenen  Jahre  haben  eine  gewisse 
Übersättigung  hervorgerufen  und  bedarf  es  nun  einer 
gewissen  Zeit,  um  das  Plus  der  eingeführten  Maschinen 
wieder  zu  balancieren. 

Die  im  April  1912  dem  Betriebe  übergebene  Teil¬ 
strecke  der  Bagdadbahn  hat  eine  stärkere  Benutzung 
für  Waren-  und  Personentransporte  erfahren  als  an. 
fänglich  veranschlagt  worden  war.  Sie  würde  für  Waren 
aus  dem  Innern  noch  mehr  beschäftigt  werden,  ließe  man 
es  sich  angelegen  sein,  praktikable  Zufuhrstraßen  zu  den 
Stationen  der  Bahn  zu  schaffen;  dafür  geschieht  aber 
absolut  nichts,  weder  in  der  Stadt  noch  auf  dem  Lande, 
und  so  ist  bei  eintretendem  Regen  eben  jeglicher  Ver¬ 
kehr  unterbunden. 

Die  Aussichten  für  das  Jahr  1913  sind  bislang  viel¬ 
versprechend.  Der  Landwirt  war,  begünstigt  von  guter 
Witterung,  im  Staude,  die  Wintersaaten  zur  rechten  Zeit 
zu  bestellen  und  die  für  Baumwolle  bestimmten  Felder 
gut  vorzupfliigen.  Regelmäß  ge  Niederschläge  brachten 
in  der  Folge  die  Ackerböden  in  gute  Verfassung  und 
ließen  die  bestellten  Wintersaaten  aufgehen. 

Zinn  und  Kautschuk  in  den  Vereinigten  Malayen 
Staaten.  Im  Jahre  1912  erreichte  die  malayische  Zinn¬ 
ausfuhr  810.042  Pikuls  (16  80  Pikuls  =  i  /  =  ioiö  kg) 
für  81  02  Millionen  $  (60  $  —  27  £),  bei  einem 
Durchschnittspreis  für  den  Pikul  von  $  102-37.  Im 
Jahre  1911  erieichte  die  Ausfuhr  nur  die  unverhältnis¬ 
mäßig  niedrige  Ziffer  von  730159  Pikuls  far  68  27 
Millionen  $,  zum  Durchschnittspreise  von  $  93  50  Die 
höchste  Ausfuhrziffer  der  letzten  Jahre  wurde  im  J  ihre 
1908  verzeichnet;  sie  betrug  damals  854065  PikuL, 
entsprach  aber  nur  einem  Werte  von  5703  Millionen  $, 
woraus  sich  der  Durchschnittspreis  für  den  Pikul  von 
nur  $  66-78  ergab.  Die  Kautschukausfuhr  der  Ver¬ 
einigten  Malayenstaaten  bewegte  sich  seit  1906,  da  sie 
mit  430  t  begann,  in  beständig  aufsteigender  Richtung, 
umfaßte  bereits  im  Jahre  1910  6504  /,  im  Jahre  1911 
1 1  500  /  und  im  Jahre  1912  ungefähr  20  000  /.  Der 
höchste  Durchschnittspreis  wurde  im  Jahre  1909  mit 
7  sh.  für  den  lb.  verzeichnet,  während  er  im  Jahre 
1910  nur  6  sh.,  im  Jahre  1911  nur  4  sh.  und  im  Jahre 
19 12  nur  3  sh.  6  d  betrug,  was  einen  schwer  erträg¬ 
lichen  Wettbewerb  für  die  brasilianische  Kautschuk¬ 
gewinnung  bedeutet.  Für  1913  wird  eine  Ausfuhr  von 
30  000  t  erwartet.  Die  Kautschukausfuhr  betrug  in 
Millionen  $;  im  Jahre  1906  o  24,  im  Jahre  1910  4  37, 
im  Jahre  iqii  5  17  und  im  Jahre  1912  7  Millionen  $. 


Der  Export  Neuseelands.  Nachstehende  Mitteilungen 
sind  dem  Jahresberichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in 
Auckland  entnommen: 

Die  Ausfuhr  Neuseelands  in  1911/ 12  b  trug,  Metall¬ 
geld  eingeschlossen,  19,036.660  £  (ohne  Metallgeld 
19,003.851  £),  im  Vergleiche  zu  21,543.900  £ 

(21,497.187  £)  im  Vorjahre.  Insbesondere  bei  Wolle, 
ferner  bei  den  verschiedenen  Sorten  von  gefrorenem 
Fleisch  (speziell  Lammfleisch),  bei  Häuten  und  Fellen, 
Talg,  Flachs,  Gold  und  Kaurigum  ist  eine  Abnahme  zu 
konstatieren;  einen  Aufschwung  verzeichnet  nur  der 
Export  von  Käse,  Holz  und  diversen  Getreidearten  und 
Hülsenfrüchten. 

Der  Ausfuhrwert  von  Wolle  (6-5  Millionen  Pfund 
Sterling)  ist  im  Vergleiche  zum  Vo  jahre  um  mehr  als 
eine  halbe  Million  Pfund  zurückgegaogeD,  obgleich  das 
Ausfuhrquantum  nur  um  eine  unbedeutende  Summe 
kleiner  ist.  Die  Qualität  der  Wolle  war  iu  jeder  Hin¬ 
sicht  besser  als  im  Vorjahre. 

Auf  den  Auktionen  der  im  März  abgeschlossenen 
Saison  wurden  219.552  Ballen  gegen  237. 003  Ballen 
im  Vorjahre  angeboten.  Bei  den  eröffnenden  Verkäufen 
im  November  1911  waren  die  Preise  mit  Rücksicht  auf 
die  schwache  Tendenz  des  Londoner  Marktes  etwas 
niedriger  als  im  Vorjahre,  erholten  sich  jedoch  im 
Januar  1912.  Auch  in  der  vergangenen  Saison  wurden 
die  neuseeländischen  Auktionen  von  zahlreichen  engli¬ 
schen,  amerikanischen  und  kontinentalen  (aus  Frankreich 
und  Deutschland)  Einkäufern  besucht.  Die  Amerikaner 
interessierten  sich  hauptsächlich  für  die  feineren  Half- 
bred-  und  Threeq  larterbredsorten,  die  Käufer  vom 
europäischen  Kontinent  und  aus  Bradford  für  diverse 
Crossbreds  und  Merinos,  einen  beträchtlichen  Teil 
sicherten  sich  auch  die  lokalen  Wollwäscher  und  lokale 
Fabriken,  die  speziell  Merinos  und  feinste  Halfbred- 
sorten  bevorzugten. 

Die  Butterausfuhr  ist  im  vergangenen  Jahre  etwas, 
wenn  auch  nicht  viel  zurückgegangen  (1-7  Millionen 
Pfund  Sterling  gegen  i‘8  Millionen  Pfund  Sterling  im 
Vorjahr).  Das  Produkt  behauptete  sich  während  der 
ganzen  Saison  auf  dem  Londoner  Ma'kte  sehr  gut  und 
die  Quotierungen  sind  nie  unter.  130/ —  pro  Cwt. 
heruntergegangen,  während  in  der  vorherigen  Periode 
die  Preise  zeitweise  bis  zu  106/ —  pro  Cwt.  fielen.  Die 
neuseeländische  Butter  kommt  im  Werte  der  dänischen 
Ware  schon  sehr  nahe,  welcher  Umstand  auf  d  e  stetige 
Besserung  in  der  Qualität  zurückzuführen  ist.  Die 
Pasteurisierung  von  Butterfett  ist  fast  allgemein  einge¬ 
führt  worden.  Die  Molkereiwirtschaft  macht  speziell  in 
der  Aucklandprovinz  große  Fortschritte,  da  viele  große 
Besitze,  auf  welchen  man  früher  Schafzucht  betrieb,  in 
kleine  Farmen  aufgiteilt  werden,  welche  sich  für  Molkerei¬ 
betrieb  sehr  geeignet  erweisen.  Die  Aucklandprovinz  für 
sich  genommen,  weist  auch  für  das  vei fl  ussene  Jahr  eine 
Zunahme  von  ca.  16  Prozent  in  der  Butterausfuhr  auf. 
Als  eine  für  Neuseeland  erfreuliche  Tatsache  muß  man 
konstatieren,  daß  der  Export  nach  Kanada  (Vancouver) 
und  nach  dem  Westen  von  England  in  der  vergangenen 
Saison  bedeutend  gestiegen  ist.  Die  neue  Molkereisaison 
wurde  im  S.ptember  vorigen  Jahres  unter  günstigen 
Aussichten  eröffnet. 

Die  Ausfuhr  von  Käse  ist  während  des  Jahres  1911/1 2 
in  Quantum,  noch  mehr  aber  im  Werte  gestiegen 
(1-29  Millionen  Pfund  Sterling  gegen  121  Millionen 
Pfund  Sterling  im  Vorjahre).  Die  Londoner  Preise  sind 
gegenwärtig  sehr  gut,  welcher  Umstand  in  letzter  Zeit 
mehrere  Molkereien  veranlaßt  hat,  anstatt  Butter  Käse 
zu  erzeugen. 

Die  Ausfuhr  von  gefrorenem  Fleisch  ist  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  in  sämtlichen  Sorten  zutückgegangen, 
die  Abnahme  ist  speziell  bei  Rindfleisch  (250.000  £ 
gegen  500  000  £  im  Vorjahre)  sehr  bedeutend.  Der 
Grund  wird  wohl  darin  zu  suchen  sein,  daß  immer  mehr 
Land,  welches  früher  als  Weide  zum  Mästen  von  Vieh 
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und  Schafen  verwendet  wurde,  aufgeteilt  und  für 
Molkereizwecke  benützt  wird,  was  in  jeder  Hinsicht  ab 
ein  Übergang  zu  intensiverer  Kultur  betrachtet  werden 
muß.  Diese  Entwicklung  wird  auch  durch  den  Umstand 
begünstigt,  daß  die  Preise  für  Butter  auf  dem  Londoner 
Markte  viel  weniger  fluktuieren,  als  dies  beim  ge¬ 
frorenen  Schaf-  und  Rindfleisch  der  Fall  ist.  Trotzdem 
ist  kaum  zu  erwarten,  daß  die  Verschiffungen  von  Fleisch 
in  nächster  Zeit  wesentlich  abnehraen  werden,  denn  jedes 
Jahr  werden  neue  große  Landstrecken  urbar  gemacht, 
und  da  der  lokale  Konsum  zur  Produktion  in 
keinem  Verhältnisse  steht,  sind  die  Farmer  schon  aus 
dem  Grunde  auf  Export  angewiesen  und  außerdem  be¬ 
zweckt  man  mit  dem  Export  ein  Hinaufschrauben  der 
Preise  für  den  Lokalbedarf,  was  in  solchem  Maße  ge¬ 
schieht,  daß  man  in  London  neuseeländisches  Fleisch 
fast  zur  Hälfte  des  Preises  kaufen  kann,  was  die  gleiche 
Qualität  in  Neuseeland  kostet. 

Als  natürliche  Folge  der  geringeren  Fleischausfuhr 
ergibt  sich,  daß  auch  die  Ausfuhr  von  Häuten  und 
Fellen  eine  Abschwächung  erleiden  mußte. 

Die  Ausfuhr  von  neuseeländischem  Flachs 
für  das  vergangene  Jahr  zeigt  sowohl  im  Werte  als  auch 
im  Quantum  bedeutenden  Rückgang  (310.000^  fgegen 
405.000  £  im  Vorjahre).  Eine  Anzahl  von  Flachsmühlen 
war  während  der  letzten  Saison  geschlossen,  da  die 
Londoner  Preise  unbefriedigend  waren.  Die  ganze  In¬ 
dustrie  befindet  sich  noch  immer  in  einem  kritischen 
Stadium,  da  die  Produktionskosten  im  Vergleiche  zu 
den  Preisen  für  das  fertige  Produkt  zu  hoch  ange¬ 
wachsen  sind.  Vor  kurzem  sind  die  Preise  in  London 
bedeutend  gestiegen,  weil  infolge  von  Dürre  ein  ver¬ 
mindertes  Angebot  von  Manilahanf  erwartet  wird,  und 
dürften  infolgedessen  mehrere  Flachsmühlen  die  Arbeit 
wieder  aufnehmen,  es  fehlt  jedoch  an  Arbeitskräften.  In 
den  interessierten  Kreisen  deutet  man  speziell  darauf 
hin,  daß  bei  der  gegenwärtigen  Behandlung  die  produ¬ 
zierte  Faser  an  ursprünglicher  Dauerhaftigkeit  verliert, 
und  deshalb  sucht  man  einen  Prozeß  ausfindig  zu 
machen,  wodurch  die  Qualität  des  erzeugten  Produktes 
verbessert  und  zugleich  die  Herstellungskosten  reduziert 
werden  sollen.  Für  die  Erfindung  eines  solchen  Pro¬ 
zesses  wurde  im  September  1911  von  der  neuseelän¬ 
dischen  Regierung  eine  Prämie  von  12.000  £  aus¬ 
geschrieben.  Die  Bewerbungen  schließen  am  30.  No¬ 
vember  1913  und  sind  an  den  Präsidenten  der  »N.  Z. 
Flaxmillers  Association«,  Palmerston  North,  in  einem 
Kuvert  mit  Vermerk  »Application  for  bonus«  einzu¬ 
senden. 

Eröffnung  des  Schlachthauses  in  Burdujeni.  Die 

Expositur  des  k.  k.  österreichischen  Hrndelsmuseums 
in  Jassy  meldet :  Das  provisorische  Schlachthaus  in 
Burdujeni  wird  am  15.  Februar  a.  St.  (28.  Februar) 
in  Betrieb  gestellt  werden.  Vorläufig  wird  das  Fleisch 
nach  Wien  und  Budapest  exportiert  werden.  Die  Ge¬ 
neraldirektion  des  rumänischen  Sanitätsdienstes  hat  die 
Veterinärärzte  angewiesen,  auf  Verlangen  Exportzerti¬ 
fikate  auszufolgen,  nach  den  für  das  Exportschlachthaus 
in  Turn-Severin  gültigen  Normen. 


Die  chemische  Industrie  in  Deutschland  1912.  Der 

Wirtschaftsbericht  für  1912  der  FrankfurterHandels- 
kammer  bringt  über  die  Verhältnisse  in  der  chemischen 
Industrie  folgende  Darlegungen: 

In  der  chemischenGroßindustrie  war  im  ver¬ 
gangenen  Jahre  die  Nachfrage  recht  lebhaft  und  der  Ab¬ 
satz  größer  als  im  Vorjahre.  Das  Erträgnis  hat  aber 
nicht  dementsprechend  zugenommen.  Die  Preise  für  die 
wichtigsten  Rohmaterialien  sind  unverändert  hoch  ge¬ 


blieben  oder  sogar  noch,  wie  bei  Schwefelkies,  Kohle 
und  Erzen,  wesentlich  gestiegen.  Anderseits  sind  die 
Preise  für  Fertigfabrikate  zumeist  nur  auf  der  bisherigen 
Höhe  zu  halten  gewesen,  ja  bei  vielen  sind  sie  infolge 
der  erheblich  verschärften  Konkurrenz  sogar  noch  zurück - 
gegangen,  und  nur  bei  einem  begrenzten  Teil  der  Fertig¬ 
fabrikate  konnte  ein  Teil  der  Preiserhöhung  für  die  Roh¬ 
produkte  wieder  hereingeholt  werden.  Die  Aussichten 
für  1913  sind  im  allgemeinen  nicht  ungünstig,  da  auch 
weiterhin  ein  großer  Umsatz  zu  erwarten  ist.  Immerhin 
wird  aber  sehr  viel  von  der  politischen  Lage  abhängen . 
Der  Balkankrieg  hat  bereits  auf  den  Verkehr  mit  den 
Geschäften,  die  nach  dem  Orient  liefern,  besonders  mit 
österreichischen  und  italienischen  Firmen,  hemmend  ein¬ 
gewirkt  und  ist  natürlich  auch  an  dem  direkten  Ver¬ 
kehr  mit  dem  Orient  nicht  unbemerkt  vorübergegangen. 
Dem  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
droht  eine  Schädigung  dadurch,  daß  die  von  dem  neu¬ 
gewählten  Pi  äsidenten  Wilson  angekündigte  Tarifrevision 
die  Zölle  auf  Chemikalien  im  Gegensatz  zu  den  Zöllen 
auf  die  meisten  anderen  Produkte  teilweise  erheblich  er 
höhen  will.  Die  Wirkung  des  Wagenmangels  im  ver¬ 
gangenen  Spätjahr  war  empfindlich.  In  der  Teerfarben 
industrie  war  der  Geschäftsgang  im  allgemeinen 
normal.  Jedoch  hat  im  Geschäft  mit  Cnina  der  Absatz 
auch  in  1912  sehr  unter  den  politischen  Unruhen  und 
der  damit  zusammenhängenden  Geldknappheit  gelitten. 
Gegen  Ende  des  Berichtsjahres  ist  jedoch  ein  geringes 
Anziehen  des  Chinageschäfts  in  Farbstoffen  zu  verzeichnen. 
Ferner  hat  der  türkisch- italienische  Krieg  sehr  ungünstig 
auf  das  Geschäft  in  der  europäischen  und  asiatischen 
Türkei  eingewirkt.  Nach  Tripolis  mußten  während  der 
ganzen  Dauer  des  Krieges  die  Lieferungen  vollständig 
eingestellt  werden,  da  der  Schiffsverkehr  unterbrochen 
war.  Weit  größer  ist  natürlich  der  Schaden,  welcher  der 
Industrie  durch  den  Balkankrieg  zugefügt  wird.  Von 
zahlreichen  Wechseln  nach  Bulgarien,  Serbien  und 
Griechenland  werden  nur  sehr  wenig  honoriert.  Vor¬ 
liegende  Aufträge  können  nicht  ausgeführt  werden  und 
viele  Sendungen,  welche  sich  bei  Ausbruch  des  Krieges 
uuterwegs  befanden,  mußten  zurückbeordert  werden. 

Die  Einkaufspreise  der  Rohstoffe  zeigten  eine  steigen  de 
Tendenz.  Das  gilt  sowohl  von  anorganischen  Materialien, 
Säuren,  Salpeter  etc.,  wie  auch  von  organischen  Sub¬ 
stanzen,  z.  B.  Benzol,  Toluol  etc.  Es  droht  dabei  besonders 
das  Benzol  durch  die  Verwendung  zu  Motoren  im  Preise 
erheblich  zu  steigen,  wodurch  die  Anilin-  und  Farben¬ 
preise  indirekt  erhöht  werden. 

Die  Lage  der  oberschlesischen  Eisenindustrie.  Dem 
Januarbenchte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Breslau 
entnehmen  wir: 

Träger-  und  Baueisen.  Trotzdem  die  stiller  ver¬ 
laufende  winterliche  Geschäftszeit  noch  nicht  überwunden 
ist  und  die  Aussichten  für  die  weitere  Entwicklung  in 
gewissem  Umfange  durch  die  politischen  Verhältnisse, 
die  teilweise  noch  bestehenden  Schwierigkeiten  auf  dem 
Geldmärkte,  die  offene  Frage  der  Bauhandwerkertarife 
noch  ungeklärt  sind,  so  sind  doch  die  anhaltend  flotte 
Beschäftigung  der  Schwerindustrie  und  die  anziehenden 
Preise  bezeichnend  für  die  gute  Verfassung  der  Markt¬ 
lage  gewesen.  Hieran  war  das  Auslandsgeschäft  sehr 
lebhaft  beteiligt  und  trug  durch  die  Nachfrage,  die  an 
diesem  Markte  herrschte,  zur  Befestigung  der  Lage  er¬ 
heblich  bei.  Die  für  den  Frühjahrsexport  vorliegenden, 
gegen  das  Vorjahr  um  25  Prozent  größeren  Verbindlich¬ 
keiten  lassen  annehmen,  daß  die  Trägerwerke  nicht  dazu 
kommen  werden,  große  Bestände  für  das  inländische 
Frühjahrsgeschäft  aufzustapeln.  Die  Verlängerung  der  ost¬ 
deutschen,  rheinisch  -  westfälischen  und  süddeutschen 
Trägerhändlervereinigungen  bis  Ende  1917  hat  nicht  nur 
zur  Stabilität  des  Trägermarktes  und  zur  Hebung  des 
Vertrauens  in  den  Konsumentenkreisen  beigetragen, 
sondern  durch  diese  festen  Zusammenschlüsse  der  Träger¬ 
händler  wird  auch  ein  gleichmäßiger  und  ruhiger  Fort- 
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schritt  zur  Gesundung  des  Trägergeschäftes  gewährleistet. 
Obgleich  noch  hie  und  da  zurückhaltend  in  der  Ein¬ 
deckung  des  Bedarfs  vorgegangen  wird,  hat  sich  die  Ab¬ 
schlußtätigkeit  gut  entwickelt,  und  nach  wie  vor  macht 
sich  ein  verstärkter  Bedarf  der  Brückenbauanstalten, 
Werften  undKonstruktionsweikstätten  fühlbar.  Bemerkens¬ 
wert  sind  auch  die  gegen  die  Vorjahre  gesteigerten  An¬ 
forderungen  der  EisenbahnverwaltungeD,  Waggon-  und 
Lokomotivfabriken. 

Kleineisen.  Im  Vergleich  zum  Geschäftsgang  der 
schweren  Industrie  ist  die  Kleineisenindustrie,  wenn  auch 
nicht  im  großen  und  ganzen,  so  doch  in  einzelnen  Zweigen 
durch  den  Balkankrieg  beeinträchtigt  worden,  zumal  der 
Export  in  verschiedenen  Artikeln  nach  den  betreffenden 
Gebieten  bisher  einen  beträchtlichen  Umfang  hatte.  Nichts¬ 
destoweniger  hat  mit  der  Festigung  der  allgemeinen 
Eisenmarktlage  auch  der  Verfeinerungsartikelmarkt  an 
Lebhaftigkeit  zugenommen,  denn  die  erhöhte  Nachfrage, 
die  sich  auf  dem  Montanmarkte  geltend  machte,  über¬ 
trug  sich  auch  auf  alle  Kieineisenindustriebetriebe.  Im 
allgemeinen  wird  die  Lage  der  Kleineisenindustrie  in  den 
Verbandsgruppenberichten  als  befriedigend  und  die  Preis¬ 
gestaltung  da  als  günstig  bezeichnet,  wo  Preisverbände 
und  sonstige  Zusammenschlüsse  die  Möglichkeit  boten, 
die  Vorteile  der  guten  Wirtschaftslage  in  angemessenem 
Umfange  auszunutzen.  Mit  Spannung  sieht  man  dem 
Resultat  der  Verhandlungen  über  die  Erneuerung  des 
am  i.  April  laufenden  Jahres  ablaufeoden  Tarifvertrages 
der  Bauhandwerker  entgegen. 

Die  Werkzeugfabriken  sind  auf  mehrere  Monate 
hinaus  hinreichend  beschäftigt  und  die  Preise  haben 
unter  dem  Schutze  der  Konvention  an  Festigkeit  ge¬ 
wonnen.  Die  von  der  Konvention  angesichts  der  ge¬ 
steigerten  Selbstkosten  für  die  Frühjahrs  Verkäufe  be¬ 
schlossene  Preiserhöhung  von  5 — 7J/2  Prozent  stieß  bei 
dem  Besetzungsumfang  auf  keine  Schwierigkeiten.  Die 
Bohrer-  und  Windeufabriken  sind  teilweise  sehr  gut  be¬ 
schäftigt.  Ebenso  blieben  die  Orderseingänge  auf  Am¬ 
bosse,  Schraubstöcke  und  Werkzeuge  zur  Holzverarbei¬ 
tung  für  das  Inland  und  Ausland  befriedigend.  Das 
Geschäft  in  Meßwerkzeugen  und  ähnlichen  Instrumenten 
für  elektrische  und  optische  Zwecke  hat  sich  in  be 
friedigender  Verfassung  erhalten  und  die  Preise  erfuhren 
schon  mit  Rücksicht  auf  die  starke  Inlandsnachfrage 
eine  Erhöhung.  Die  Anforderungen  des  Auslands  waren 
gleichfalls  reichlich.  Die  Werke  zur  Herstellung  des 
Kleineisenzeuges  für  Eisenbahn  und  Schiffsbau,  für 
Maschinenfabriken  und  Konstruktionswerkstätten  haben 
trotz  bedeutender  Vergrößerungen  und  Neuanlagen  sehr 
gute  Arbeit  vorliegen.  Für  neue  Aufträge  werden  aus¬ 
gedehnte  Lieferfristen  verlangt.  Der  Umsatz  in  Schrauben 
und  Muttern  hat  sich  gut  entwickelt  und  der  Export 
hat  sich  namentlich  in  den  kleineren  Sortimenten  be¬ 
deutend  gehoben.  Die  Rabattsätze  auf  Grundpreisliste 
1902  sind  gegen  die  vorjährige  Parallelzeit  bereits  um 
25  Prozent  reduziert  und  die  Handelsschraubenvereini¬ 
gung  beabsichtigt  in  der  demnächst  stattfindenden  Ver¬ 
sammlung  weitere  Preisaufbesserungen  zu  beschließen,  Der 
perfekt  gewordenen  Verlängerung  des  Verbandes  für 
Laschenschrauben  bis  Ende  1917  folgte  eine  Preisauf- 
besserung  um  5  — 10  Prozent  je  nach  Gebiet.  Die 


Maschinenschraubenfabriken  haben  auf  3 — 4  Monate 
hinausreichende  Lieferungsverpflichtuagen  vorliegen  zum 
Konventionsgrundpreise  von  270 — 300  M.  pro  t  je  nach 
Abschlußmenge  und  Frachtlage.  Für  Kessel-,  Brücken- 
und  Schiftsnieten  wurden  Grundpreise  von  190  — 195  M. 
und  für  Sortimentsnieten  175 — 180  M.  pro  t  notiert. 
In  der  Kettenfabrikation  liegt  zwar  reichliche  Arbeit 
vor,  die  Preislage  wird  indessen  fortgesetzt  durch  die 
englische  Konkurrenz  gedrückt.  In  der  Schloßindustrie 
macht  sich  der  festere  Zusammenschluß  in  der  Konven¬ 
tion  günstig  bemerkbar,  denn  die  Unterbietungen  sind 
seltener  geworden.  Der  Bedarf  ln  HaspeD,  Nägeln  und 
Haken  hat  zugenommen,  so  daß  die  Lagervorräte  teil¬ 
weisen  Abgang  fanden.  In  Bau-  und  Möbelbeschlägen 
ist  die  Lage  günstig;  das  Inland  kaufte  zwar  zögernd, 
aber  doch  genug,  um  im  Zusammenhang  mit  dem 
guten  Exportgeschäft  den  Fabriken  genügende  Beschäfti¬ 
gung  zu  bieten. 

Alteisen.  Als  die  zu  Anfang  des  Berichtsmonates 
besser  eingesetzte  Nachfrage  nach  allen  Sorten  Alt¬ 
material  das  Gepräge  einer  stark  zurückgehaltenen  Be¬ 
darfsversorgung  verriet,  hat  der  Schrotmarkt  Ansätze 
zur  Besserung  angenommen.  Das  schlesische  Schrot¬ 
geschäft  kann  als  ein  gleichmäßig  verlaufenes  bezeichnet 
werden,  denn  die  Preise  waren  keinen  erheblichen  Ver¬ 
änderungen  unterworfen.  Die  besseren  Sorten  Kornschrot 
und  Brockeneisen,  wovon  nur  spärliche  Bestandsmengen 
vorzufiaden  sind,  haben  allerdings  eine  höhere  Preis¬ 
notierung  erfahren.  In  gewöhnlichem  Schmelzmaterial 
sind  die  Bestände  zusammengeschrumpft.  Die  Lager¬ 
plätze  der  Alteisenhändler  sind  von  der  Überbürdung, 
wie  solche  noch  im  vierten  Quartal  zutage  trat,  befreit, 
und  dadurch  sowie  durch  die  steigende  Tendenz  des 
Roheisenmarktes  ist  wieder  eine  Gleichmäßigkeit  in  den 
Angeboten  des  Zwischenhandels  und  hiermit  auch  eine 
gewisse  Klärung  der  Marktlage  hervorgerufen  worden. 
Die  Nachfrage  nach  Gußbruch  in  geringerer  wie  besserer 
Qualität  für  prompte  Lieferung  ist  weiter  gewachsen 
und  hatte  Preisavancen  zur  Folge,  die  gleichen  Schritt 
mit  der  Verringerung  der  Händlerlagerbestände  hielt. 
Neben  den  laufenden  Quartalsabschlüssen  trachten  die 
Gießereien  möglichst  viel  zur  prompten  Lieferung  aufzu¬ 
kaufen,  um  einen  sogenannten  Sicherheitsbestand  zu  er¬ 
langen,  und  da  auch  die  Monarchie  wieder  stärker  a’s 
Abnehmer  auftritt,  gibt  der  Haudel  Optionsofferten  über¬ 
haupt  nicht  heraus.  Im  allgemeinen  werden  die  Bedin¬ 
gungen  auf  kurzbemessene  Entscheidungsfristen  in  ver- 
schärfterem  Maße  als  im  Vormonate  gestellt  und  die 
Lieferungen  bleiben  gegen  den  Abruf  zurück. 

Europäische  Seidenkonditionierungen.  Im  Mailänder 
»Bolletino  di  Sericoltura«  wurden  folgende  statistische 
Angaben  über  die  Mengen  konditionierter  Seide  in  den 
wichtigeren  Mittelpunkten  der  europäischen  Seidenindustrie 
veröffentlicht.  Aus  diesen  Angaben  geht  im  allgemeinen 
hervor,  daß  das  Jahr  1912  in  den  einzelnen  Seiden¬ 
industriegebieten  eine  lebhaftere  Tätigkeit  aufwies  als 
im  Jahre  1911.  Die  einzige,  vielleicht  nur  scheinbare  Aus¬ 
nahme  (es  handelt  sich  um  einen  verhältnismäßig  gering¬ 
fügigen  Minderbetrag)  bildet  die  Konditionierungsanstalt 
in  Turin.  Die  fraglichen  Ziffern  lauten: 
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5,083.068 

5,600.996 

174.896 

203.65I 

7,575-500 

8,189.891 

St.  F.tienne  .  .  .  . 

.  485  342 

497-937 
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526.862 
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161.032 
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Die  russische  Zementindustrie.  Im  Jahre  1912  und 
auch  noch  im  Januar  1913  konnte  die  russische  Zement¬ 
industrie  ihre  Tätigkeit  namhaft  erweitern,  da  der  Zement¬ 
bedarf  für  öffentliche  und  private  Bauten,  insbesondere 
für  Errichtung  von  Eisenbahnen,  Kanälen  und  Straßen 
in  Zunahme  begriffen  ist.  Längere  Zeit  hindurch  ver¬ 
mochte  auch  die  Zementeinfuhr  aus  dem  Auslande 
hieraus  Nutzen  zu  ziehen.  Da  aber  um  Petersburg 
herum,  ferner  in  den  baltischen  und  südrussischen  Ge¬ 
bieten  immer  mehr  Zementwerke  errichtet  wurden  und 
die  bereits  vorhandenen  Fabriken  ihre  Leistungsfähigkeit 
gewaltig  steigerten,  ist  die  ohnehin  mit  Zollschwierig¬ 
keiten  kämpfende  Zementeinfuhr  immer  mehr  behindert. 
In  Nordrußland  wird  einheimischer  Zement  zu  4  bis 
4'2  Rubel  das  Faß  verkauft,  während  der  ausländische 
kaum  billiger  als  zu  Rubel  4'5  abgegeben  werden  kann. 

Die  Nagelfabrikation  in  Japan.  Der  Handelssach 
verständige  bei  dem  deutschen  Generalkonsulat  iu 
Yokohama  berichtet : 

Der  Bedarf  an  Eisennägeln  in  Japan  wurde  bisher 
vor  allem  durch  die  Einfuhr  aus  Deutschland  und  aus 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gedeckt,  wie  die 


Angaben  der  japanischen  Zollstatistik  zeigen. 

Es  wurden 

an  Eisennägeln,  in  /  berechnet, 

nach  Japan 

eingeführt : 

1910 

1911 

Ton 

n  e  n 

Deutschland . 

4  829 

Vereinigte  Staaten . 

18.514 

Belgien . 

2.121 

England . 

142 

Schweden . 

.  .  64 

116 

Insgesamt  (einschließlich  anderer)  .  29.777  25.806 


In  Japan  bestanden  bis  zum  Jahre  1911  nur  drei 
Nagelfabriken,  zwei  unbedeutende  Betriebe  in  Osaka 
mit  alten  japanischen  Maschinen,  von  denen  der  eine 
heute  nur  noch  Kupfer-,  Messing-  und  Aluminiumnägel 
herstellt,  und  eine  mit  amerikanischen  Maschinen  aus 
gerüstete  Fabrik  in  Tokio,  die  heute  etwa  eine  Jahres¬ 
produktion  von  höchstens  9000  t  liefert.  Die  Fabrik  ver¬ 
arbeitete  eingeführten  Draht,  dessen  Einkaufspreis  schon 
von  vornherein  keinen  großen  Spielraum  für  Gewinn 
ließ;  die  Maschinen  sind  jetzt  zehn  bis  dreizehn  Jahre 
im  Betriebe,  sollen  abgenutzt  und  für  moderne  An¬ 
sprüche  nicht  mehr  leistungsfähig  sein,  so  daß  die 
Fabriksleitung  geneigt  sei,  eine  neue  Nagelfabrik  in  Tokio 
einzurichten,  wenn  die  alten  Maschinen  vei kauft  werden 
könnten. 

Unter  dem  Schutze  des  neuen  Zolltarifes,  der  einen 
Zoll  von  Yen  i'25  auf  100  Kin,  d.  h.  M.  43  50  auf 
die  Tonne,  legte,  sind  zwei  neue  moderne  Nagelfabriken 
im  Jahre  1912  errichtet  worden.  Der  Besitzer  der 
amerikanischen  Nagelfabrik  in  Tokio,  Yasuda,  hat  diesmal 
mit  deutschen  Maschinen  eine  Fabrik  für  eine  Jahres¬ 
produktion  von  15.000/  in  Edamitsu  errichtet,  die 
zweite  Anlage  mit  Maschinen  der  gleichen  deutschen 
Fabriken  für  eine  Jahresproduktion  von  6000  t  befindet 
sich  in  Amagasaki  bei  Osaka. 

Die  beiden  neuen  Fabriken  beziehen  etwa  6  mm  starken 
Draht  von  dem  japanischen  Staatsstahlwerke  in  Wakamatsu, 
in  dessen  Nähe  die  Edamitsufabrik  gelegen  ist,  und 
ziehen  den  Draht  selbst  auf  die  benötigten  Maße  herunter. 
Der  japanische  Draht  soll  härter  sein  als  der  eingeführte 
und  daher  die  Werkzeuge  und  Maschinen  stärker  be¬ 
anspruchen.  Der  Draht  wird  gebeizt,  gekalkt  und  aus¬ 
geglüht.  Die  Nagelmaschinen  für  geringere  Drahtstärken 
sind  Schnelläufer,  die  315  Stück  pro  Minute  herstellen, 
einige  wenige  Maschinen  für  die  Fabrikation  dickerer 
Nägel  schlagen  den  Nagelkopf  mit  federndem  Brett. 

In  den  Faßfabriken,  die  mit  beiden  Neugtündungen 
verbunden  sind,  beim  Sortieren  und  Packen  der  Nägel 
und  bei  sonstigen  leichteren  Arbeiten  werden  Frauen  ver¬ 
wendet.  Die  Taglöhne  betragen  in  der  Amagasakifabrik 
im  Durchschnitt  25  Sen  für  weibliche  und  60  Sen  für 
männliche  Arbeitskräfte  (1  Sen  =  etwa  2  Pf.).  Die 
niedrigen  Arbeitslöhne  werden  durch  die  geringere 


Leistungsfähigkeit  des  einzelnen  Arbeiters  —  es  werden 
etwa  150  Arbeiter  in  einer  Fabrik  von  350  Faß  Tages¬ 
produktion  (1  Faß  =100  Kin  =  60  kg)  beschäftigt  — 
und  durch  die  gänzlich  mangelnde  Voibildung  des  Per¬ 
sonals  wieder  ausgeglichen.  Maschinen  und  Werkzeuge 
werden  schlecht  gehalten,  Schäden  nicht  bemerkt  und 
unverständlich  erscheinende  Brüche,  sogar  der  stärksten 
Teile  der  Maschinen,  sind  die  Folge. 

Der  Preis  für  ein  Faß  Nägel  (60  kg)  ist  Mitte  De¬ 
zember  1912  auf  Yen  8  20  heraufgegangen  (1  Yen  = 
M.  2  09).  Die  japanischen  Fabriken  pflegen  ihren  Preis 
etwas  unter  dem  für  eingeführte  Nägel  zu  stellen.  Wenn 
man  den  Jahresbedarf  Japans  an  Nägeln  auf  etwa  35 .000 
bis  40  000  /  schätzt,  so  wird  sich  die  Produktion  der 
beiden  neuen  Fabriken,  die  bis  etwa  Mitte  1913  im 
vollen  Betriebe  stehen  werden,  an  den  Einfuhrziffern  für 
Nägel  bald  bemerkbar  machen. 

Unter  dem  Schutze  der  Fracht  von  Europa  oder 
Amerika  und  des  Einfuhrzolles  hat  die  japanische  Nagel¬ 
fabrikation  gute  Aussichten  für  Rentabilität  und  die 
Heranbildung  eines  gelernten  Arbeiterstammes.  Ihre  Aus¬ 
dehnungsmöglichkeit  ist  durch  die  Leistungsfähigkeit  des 
japanischen  Staatsstahlwerkes  für  den  Draht  bedingt, 
da  für  eingeführten  Draht  über  i’5  mm  Stärke  ein  Zoil 
in  vier  Fünftel  der  Höhe  des  Zolles  für  Nägel  erhoben 
wird,  bei  der  Verwendung  eingeführteu  Drahtes  also  der 
Schutz,  den  die  Nagelinduslrie  durch  den  Zoll  genießt, 
nahezu  fortfiele.  Daß  die  Regierung  in  Verfolgung  ihrer 
Schutzzoll-  und  Industriebegünstigungspolitik  den  Draht 
aus  ihrem  Stahlwerk  zu  einem  solchen  Preise  den  Nagel¬ 
fabriken  überläßt,  daß  ein  Anreiz  zur  Gründung  solcher 
Anlagen  vorlag,  darf  man  wohl  mit  Sicherheit  annehmen. 
Inwieweit  das  Regierungsstahlvverk,  vom  käufmännischen 
Standpunkte  betrachtet,  bei  diesen  Verkaufspreisen  seine 
Rechnung  findet,  ist  eine  andere  Frage. 

Schlachthausstatistik  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Nach  einem  britischen  Konsularberichte  fiel  die  Zahl 
der  in  den  vier  größten  Schlachthausmittelpunkten  der 
Vereinigten  Staaten  (darunter  Cnicago)  geschlachteten 
Rinder  von  7.302.832  Stück  im  Jahre  1911  auf 
6,811.506  Stück  im  Jahre  1912,  die  der  Schweine  von 
15,772.100  auf  15,106.142  Stück  bei  gleichzeitiger  Zu¬ 
nahme  der  geschlachteten  Schafe  von  11,881.440  auf 
12,189.391  Stück.  In  Chicago  allein  sank  die  Zahl  der 
geschlachteten  Rinder  von  2,208840  auf  2,164.068 
Stück;  die  der  Schweine  stieg  von  5,929.585  auf 
5  998.782  Stück  und  jene  der  Schafe  von  4,452.821 
auf  4,880.873  Stück.  Die  Bedeutung  dieser  Rückgänge 
und  geringen  Zunahmen  ist  um  so  größer,  als  die  Be¬ 
völkerung  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1912  nicht 
nur  durch  die  natürliche  Vermehrung,  sondern  auch 
durch  verstärkte  Einwanderung  eine  beträchtliche  Steige¬ 
rung  erfuhr. 


Österreichisch-ungarische  Einwanderer  in  Neusee¬ 
land.  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Auckland  teilt  mit: 

Nach  dem  Zensus  pro  1911  gab  es  in  Neuseeland 
2131  Personen,  welche  aus  Österreich-Ungarn  stammten; 
die  Kinder  derselben,  falls  hier  geboren,  wurdea  natür¬ 
lich  als  Neuseeländer  gezählt.  In  1911  wanderten 
194  Personen  (188  aus  Österreich  und  6  aus  Ungarn) 
ein,  gegen  271  in  1910.  In  früheren  Jahren  wandten 
sich  unsere  Auswanderer  in  der  Regel  gleich  nach  An¬ 
kunft  dem  Graben  von  Kaurigum  zu.  Nach  dem 
»Kaurigum  Industry  Act«  aus  1910,  welcher  zu  Beginn 
des  verflossenen  Jahres  in  Kraft  trat,  wurde  die  Lizenz¬ 
gebühr  für  fremde  Arbeiter  von  1  £  auf  2  pro  Jahr 
erhöht,  außerdem  werden  neuen  Ankömmlingen  Lizenzen 
erst  nach  einem  zwölfmonatigen  Aufenthalte  in  diesem 
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Dominium  erteilt.  Diese  Bestimmungen  haben  jedoch  im 
allgemeinen  auf  die  Erwerbsverhältnhse  unserer  Leute 
eher  einen  günstigen  Einfluß  ausgeübt.  Das  Kaurigraben 
lohnte  sich  infolge  der  niedrigen  Preise  schon  längere 
Zeit  nicht  und  die  Dalmatiner  harrten  dabei  nur  aus, 
weil  sie  sich  mit  einem  minimalen  Verdienste  zufrieden 
gaben.  Das  Kaurigraben  war  mehr  oder  weniger  immer 
eine  Spekulation,  der  Gräber  wußte  nie,  wieviel  sein 
Gum  wert  war,  weil  die  Preise  fortwährend  schwankten. 
Nun  haben  sich  unsere  Auswanderer  zum  großen  Teile 
anderen,  mehr  profitablen  Beschäftigungen  zugewandt 
und  infolge  des  herrschenden  Arbeitsmangels,  welcher 
sich  speziell  in  der  Landwirtschaft  fühlbar  macht,  hat 
sich  der  Übergang  ohne  irgend  welche  Schwierigkeiten 
vollzogen.  Insbesondere  bei  Eisenbahn-  und  Straßenbau 
sowie  bei  Meliorationsarbeiten  auf  Farmen  (Drainage  etc.) 
werden  unsere  Leute,  weil  an  schwere  Arbeit  gewöhnt, 
sehr  geschätzt.  Viele  haben  sich  im  Laufe  der  Jahre 
Farmen  und  Land  angekauft  und  pflegen  insbesondere 
Wein-  und  Obstbau.  Der  Weinbau  lohnt  sich  jedoch 
immer  weniger,  einerseits,  weil  der  hier  erzeugte  Wein 
schwer  verkäuflich  ist  und  anderseits,  weil  die  Prohi¬ 
bitionsbewegung  immer  mehr  Boden  gewinnt,  infolge¬ 
dessen  werden  sich  die  Leute  wohl  anderen  Zweigen 
der  Landwirtschaft  widmen  müssen.  Entgegen  den  Be¬ 
fürchtungen  hatten  die  neuen  Ankömmlinge  keine  besonderen 
Schwierigkeiten,  unterzukommeo,  in  einigen  Fällen  wurden 
auch  vom  k.  u.  k.  Konsulate  Arbeitsgelegenheit  für  die¬ 
selben  vermittelt. 


Österreichisch  -  ungarische  Auswanderung  über 
Havre.  Nach  den  vom  k.  u.  k.  Konsularamte  in  Havre 
übermittelten  Daten  scheint  die  Auswanderung  aus  der 
Monarchie  über  diesen  Hafen  in  Zunahme  begriffen  zu 
sein.  Es  wanderten  über  Hävre  aus  : 


1910 

1911 

1912 

Österreicher . 

.  5-551 

4.187 

6952 

Ungarn . 

2.4OI 

6-437 

Zusammen  . 

.  12.220 

6.588 

I3-389 

Hamburg— Tripolis -Linien.  Das  k.  und  k.  Konsulat 
in  Tripolis  beachtet: 

Die  »Deutsche  Levantelinie«  errichtete  kürzlich  eine 
neue  Verbindung:  Hamburg — Antwerpen — Tunis — Malta 
— Tripolis — Bengasi  und  zurück,  deren  Schiffe  alle  20 
bis  30  Tage  verkehren.  Die  bisherige  Linie  Hamburg — 
Antwerpen — Malta — Tripolis — Bengasi  (Beirut)  bleibt  auf¬ 
recht. 

Der  Londoner  Hafen.  Der  Hmdelsaufschwiiog  Groß¬ 
britanniens  im  Jahre  1912,  der  einen  Mehrbetrag  des 
Außenhandels  gegenüber  1911  von  107  Millionen  Pfund 
Sterling  brachte,  kam  auch  in  der  Schiflsbewegung  der 
britischen  Häfen  deutlich  zur  Erscheinung.  Diese  wuchs 
nämlich  gleichzeitig  um  rund  7 '2  Millionen  /,  während 
die  drei  wichtigsten  Häfen  des  Kontinents,  Hamburg, 
Rotterdam  und  Antwerpen,  zusammen  nur  eine  Steige¬ 
rung  um  4  Millionen  /  aufwiesen.  Die  Zunahme  der 
Schiffsbewegung  in  den  britischen  Häfen  wurde  aber 
dadurch  eingeschränkt,  daß  jene  Londons,  noch  immer 
die  umfangreichste  der  Erde  neben  New  York  und  Hong¬ 
kong,  gegen  1911  um  481.000/  zurückging.  Diese  auf¬ 
fällige  Bewegung  fand,  nach  »Financial  Times«,  auch 
im  Januar  1913  ihre  Fortsetzung.  Der  britische  Außen¬ 
handel  nahm  gegenüber  Januar  1912  um  io'5  Millionen 
Pfund  Sterling  zu,  der  Verkehr  der  britischen  Häfen 
außerhalb  der  Hauptstadt  stieg  um  648.000  /,  aber  jener 
Londons  nahm  wiederum  um  169.211  /  ab,  was,  auf 
das  Jahr  gerechnet,  einem  Verluste  von  2  Millionen  / 
gleichkäme.  Dieser  Gang  der  Entwicklung  erweckt  in 


London  umsomehr  Beklemmung,  als  gerade  in  den  letzten 
Jahren  dort  für  Docks  und  Verbesserung  der  Hafen¬ 
anlagen  Millionen  Pfund  Sterling  ausgegeben  wurden. 
Die  Ursache  des  Rückganges  im  Londoner  Hafenverkehr 
wird  in  den  Lasten  erblickt,  welche  die  Port  of  London 
Bill  von  1908  dem  dortigen  Schiffsverkehr  auferlegt  hat 
im  Gegensätze  zur  bisherigen,  uralten  Abgabenfreiheit 
der  Schiffahrt  auf  der  unteren  Themse.  Am  1.  April 
1913  wird  die  Londoner  Hafenverwaltung  ihren  Rechen¬ 
schaftsbericht  über  das  abgelaufene  Betriebsjahr  abzu¬ 
legen  haben.  Man  erwartet  bis  dahin  oder  spätestens 
bis  zu  diesem  Zeitpunkte  eine  mehr  oder  minder  weit¬ 
gehende  Änderung  der  seit  1908  beobachteten  Vor¬ 
gangsweise. 

Südafrikanische  Schiffahrtsfragen.  Das  k.  u.  k.  Ge¬ 
neralkonsulat  in  Kapstadt  schreibt  in  seinem  Dezember¬ 
berichte  : 

Die  im  Berichtsmonate  zwischen  den  deutschen  und 
englischen  Schiffahrtsgesellschaften  gepflogenen  Verhand¬ 
lungen  in  betreff  Erneuerung  des  im  März  1913  ab¬ 
laufenden  Übereinkommens  haben  zu  keinem  Ergebnis 
geführt.  Nach  Ablauf  des  gegenwärtigen  Vertrages 
durften  die  deutschen  Linien  daher  den  direkten  Fiachten- 
verkehr  zwischen  England  und  Südafrika  wieder  auf¬ 
nehmen.  Es  ist  jedoch  kaum  anzuaehmen,  daß  es  zu 
einem  Frachtenkrieg  kommen  wird. 

Durch  Vermittlung  des  »South  African  Merchants 
Committee«  in  London  ist  zwischen  einem  Teil  der 
Exporteure  und  den  englischen  Schiftahrtslinien,  welche 
früher  dem  südafrikanischen  Kartell  angehörten,  eine 
Vereinbarung  getroffen  worden.  Dieselbe  legt  den  Ex¬ 
porteuren  in  England,  respektive  den  Importeuren  in 
Südafrika  Bedingungen  auf,  welche  in  vieler  Beziehung 
dem  bisher  bestandenen  Rabattsystem  ähnlich  sind.  Die 
Kapstädter  Handelskammer  hat  demzufolge  gegen  die 
Annahme  dieser  Bedingungen  protestiert  und  sich  auch 
durch  eine  Deputation  an  die  Regierung  gewendet.  Sir 
David  Graaff,  welcher  diese  Deputation  empfing,  äußerte 
sich  dahin,  daß  er  selbst  keinesfalls  eine  derartige  Ver¬ 
einbarung  abschließen  würde,  daß  er  aber  vorher  die 
Rechtsanwälte  der  Regierung  darüber  befragen  müsse,  ob 
die  mehrgenannte  Vereinbarung  unter  den  Bestimmungen 
des  Postgesetzes  (Post  Office  Administration  and  Ship¬ 
ping  Combinations  Discouragement  Act  1911)  zulässig  sei. 


The  Aldrich  Plan  in  the  Light  of  Modern  Banking,  by  Lud¬ 
wig  Bend  ix,  Manager  of  the  Statistical  Department  of  Hall¬ 
garten  &  Co  ,  Bankers,  New  York,  1912.  227  pag.  Preis  2  $. 

Die  große  amerikanische  Geldkrisis  von  1907  hat  zu  einer 
Untersuchung  geführt,  durch  welche  Reformen  des  Zettelbank¬ 
wesens  dem  amerikanischen  Finanzsystem  ermöglicht  werden 
könnte,  im  Falle  einer  Kreditpanik  genügende  liquide  Mittel 
zur  Verfügung  zu  erhalten,  um  den  Rückzahlungsansprüchen 
des  Publikums  zu  entsprechen.  Man  weist  in  Nordamerika  gern 
auf  die  europäischen  Zentralbanken  hin,  deren  Vollmachten  zur 
Erweiterung  des  metallisch  ungedeckten  Notenumlaufs  der  Wirt¬ 
schaft  die  nötige  Elastizität  gewähren  und  ihr  so  ermöglichen, 
gefährliche  Erschütterungen  des  Kredits  mit  einiger  Anspannung, 
aber  ohne  beträchtliche  Katastrophen  zu  überstehen.  Bekanntlich 
können  die  amerikanischen  Zettelbanken  (Nationalbanken)  nicht 
mehr  Noten  ausgeben,  als  die  von  ihnen  von  vornherein  beim 
Staatskontrollorgau  als  Sicherheit  hinterlegten  Staatsobligationen 
gestatten,  und  da  die  dafür  erhaltenen  Noten  gewöhnlich  zur 
Gänze  im  Kreditgeschäft  zirkulieren,  fehlt  es  bei  einer  solchen 
allgemeinen  Erschütterung  des  Vertrauens  des  Publikums  wie  im 
Jahre  1907,  wo  allgemein  Auszahlung  der  Guthaben  verlangt 
wurde,  an  Barmitteln.  Der  Aldrichsche  Plan  will,  nun  eine 
»National  Reserve  Association«,  d.  h.  eine  von  den  Banken 
selbst  gebildete  und  nur  mit  ihnen  in  Geschäftsverbindung  stehende 
Zentralbank  schaffen,  die  (ira  Unterschied  von  den  National- 
banken)  Noten  im  Wechseldiskont,  also  auf  Grund  angekautter 
kaufmännischer  Wechsel,  ausgeben  wird.  Auf  diese  Weise  sollen 
die  Banken  in  die  Lage  versetzt  werden,  in  Zeiten  gesteigerten 
Bedarfs  ihre  Anlagen  in  flüssige  Mittel  zu  verwandeln.  Die 
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Noten  haben  zu  einem  Drittel  durch  Gold  oder  gesetzliches 
Geld  gedeckt  zu  sein.  Überdies  ist  durch  besondere  Bestimmungen 
ein  allmählicher  Übergang  der  Notenemissionsrechte  der  National¬ 
banken  auf  die  neue  Zentralbank  vorgesehen.  Ob  der  bereits  dem 
Kongresse  vorliegende  Aldrichsche  Plan  Gesetz  wird  oder  auch 
nur  einem  Gesetz  zur  Grundlage  dienen  wird,  ist  allerdings  seit 
den  demokratischen  Wahlsiegen  mehr  als  fraglich  geworden. 
Immerhin  ist  in  den  Vereinigten  Staaten  öffentliche  Meinung, 
daß  irgend  etwas  geschehen  müsse;  doch  bestehen  in  der  heute 
regierenden  Partei  nicht  geringe  Meinungsdifferenzen.  Die  Gruppe 
um  Bryan  möchte  am  liebsten  unmittelbares  staatliches  Ein¬ 
greifen  und  Kontrollieren.  In  der  Tat  läßt  sich  nicht  leugnen, 
daß  der  Gedanke,  bei  krisenhaften  Erschütterungen  durch  Noten¬ 
expansionen  einer  hoch  und  höchst  autorisierten  Stelle  der  Panik 
zu  steuern,  eigentlich  den  Sinn  hat,  daß,  wo  das  Vertrauen  sehr 
allgemein  erschüttert  ist,  eben  nur  die  allerletzte  und  höchste 
Sicherheit,  d.  i.  das  Gemeinwesen  selbst,  durch  sein  Dazwischen¬ 
treten  und  sozusagen  Verbürgen  der  bestehenden  Verpflichtungen 
den  völligen  Zusammenbruch  verhindern  kann.  So  haben  auch 
die  Suspensionen  der  englischen  Bankacte,  d.  h.  die  gouvernemen- 
talen  Gestattungen  vermehrter  Notenemissionen  (gegen  gehörige 
Wertunterlagen,  selbstverständlich),  im  Grunde  den  Staat  als 
Garanten  intervenieren  lasseD.  Dies  ist  der  einzige  rationelle 
Sinn  der  (metallisch)  ungedeckten  Note,  und  daß  als  eigentlicher 
Emittent  eine  Bank  auftritt,  ist  nur  deshalb  nötig  weil  die  zur 
Mobilisierung  aDgebotenen  Effekten  und  Werte  doch  schließlich 
kaufmännisch  geprüft  werden  müssen.  In  der  unmittelbaren 
Umgebung  des  neugewählten  Präsidenten  sollen  starke  Bank¬ 
einflüsse  wirksam  sein,  um  einen  rationellen  Plan  durchzusetzen, 
und  so  wird  das  Projekt  des  Senators  Aldrich  jedenfalls  noch 
seine  wichtige  Rolle  spielen.  Es  nimmt  mit  großer  Vorsicht  auf 
die  bestehenden  Bankinteressen  Rücksicht  und  entwirft  ein 

kompliziertes  System  von  Schutzmaßregeln  gegen  die  Möglich¬ 
keit  einer  Bevormundung  der  neuen  Zentralbank  durch  über¬ 
mächtige  Finanzmagnaten.  Trotzdem  ist  nicht  zu  verkennen,  daß 
das  rege  gemachte  Mißtrauen  gegeu  einen  New  Yorker  Geldtrust, 
das  von  den  Verhandlungen  des  Pujokomitees  genährt  wird,  die 
Konzeption  einer  Zentralbank  sehr  erschwert.  Über  alle  ein¬ 
schlägigen  Fragen  orientiert  die  Schrift  des  Herrn  Bendix  — 
der  selbst  für  eine  erweiterte  Geschäftsbefugnis  der  neuen  Anstalt 
eintritt  —  durch  ihre  eingehende  Darstellung  des  Gesetzentwurfes 
und  daran  anknüpfende  Erwägungen  sowie  durch  interessante 
Tabellen  und  Materialien.  Schwarzwald. 

Willy  Hintze,  »Das  Geldwesen  in  den  deutschen 
Schutzgebieten.«  (Nr.  105  der  Guttentagschen  Sammlung 
deutscher  Reichsgesetze.)  Textausgabe  mit  erklärender  Ein¬ 
leitung,  Anmerkungen  und  alphabetischem  Sachregister.  131  Seiten. 
Preis  2  M.  —  Mit  Ausnahme  von  Deutsch  Ostafrika  und  Kiao- 
tschau  ist  in  allen  deutschen  Schutzgebieten  oder  Kolonien  durch 
die  Verordnung  vom  I.  Februar  1905  das  Geldwesen  auf  Grund¬ 
lage  der  ReichsmarkrechnuDg  geregelt  worden.  In  Deutsch-Ost¬ 
afrika  erfolgte  diese  Regelung  in  Anlehnung  an  die  Rupie,  in 
Kiaotschau  in  Anlehnung  an  das  chinesische  Silbergeld.  Der 
Verfasser  setzt  in  der  Einleitung  recht  übersichtlich  auseinander, 
wie  sich  diese  kolonialen  Währungsverhältnisse  auf  meist  recht 
verworrenen  älteren  Grundlagen  durch  das  Eingreifen  der  deut¬ 
schen  Gesetzgebung  und  Verwaltung  herausgebildet  haben.  Von 
österreichischem  Standpunkte  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  daß  die 
deutschen  Kolonialverwaltungen  hierbei  nicht  nur  in  Deutsch- 
Ostafrika,  sondern  auch  in  Togo  und  Kamerun  gegen  den  Um¬ 
lauf  unserer  Maria-Theresien-Taler  ankämpfen  mußten,  die  vom 
Verfasser,  wohl  einigermaßen  übertrieben,  als  eine  direkt  Ver¬ 
lust  bringende  Münze  bezeichnet  werden. 
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6,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte : 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (4637); 
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Schlauchgewebe  (30 15); 

Kalenderblocks  (2168); 
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Herba  Centorii  (1828); 
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Lithopone  (1262); 
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lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
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Perleitaknöpfe  (2  99); 
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DIE  EMISSIONEN  UND  GRÜNDUNGEN  IN 
UNGARN  IM  JAHRE  1912. 

Von  Anton  V.  Deutsch,  Budapest. 

Die  Nachweise  über  die  Inanspruchnahme  der  Kapi¬ 
talsmärkte  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  werden  der 
Reihe  nach  der  Öffentlichkeit  übergeben  und  bieten  ein 
geradezu  staunenswertes  Resultat.  So  sehr  wir  uns  auch 
während  der  Entwicklung  der  letzten  drei  Jahrzehnte 
an  die  Milliardenrechnungen  gewöhnt  haben,  erregen 
dennoch  die  gigantischen  Ziffern,  die  von  9 — 10  Mil¬ 
liarden  reden,  die  innerhalb  eines  ganz  kurzen  Zeit¬ 
raumes  zu  den  verschiedensten  Verwendungszwecken 
aufgebracht  werden  konnten,  unser  Erstaunen  und  ver¬ 
anlassen  uns  zu  fortgesetzten  Untersuchungen.  Wir 
streben  vor  allem  an,  die  tatsächlichen  Vermehrungen 
der  Reichtümer  in  den  verschiedenen  Staaten  zu 
eruieren,  deren  Verwendung  festzustellen  ebenso  wie 
die  internationalen  Zusammenhänge  der  Verteilung 
flüssigen  Kapitals.  Diesem  Zwecke  dient  die  Einzel¬ 
forschung,  die  speziell  dort  einen  besonderen  Wert  er¬ 
hält,  wo  der  allgemeinen  Empfindung  nach  der  Ein¬ 
klang  zwischen  Produktion,  Rücklage  und  konstantem 
Bedarf  nicht  besteht  und  demnach  konstant  die  An¬ 
rufung  fremder  Mitwirkung  zur  Notwendigkeit  wird, 
oder  mit  anderen  Worten,  wo  wir  es  mit  Schuldner¬ 
staaten  gegenüber  Gläubigerstaaten  zu  tun  haben.  Man 
gerät  dabei  unwillkürlich  in  das  Wirrsal  der  gerade 
gegenwärtig  so  vielfach  erörterten  Handels-  und  Zah¬ 
lungsbilanz,  aus  dem  eigentlich  noch  niemand  den  rich¬ 
tigen  Ausweg  gefunden  hat,  so  daß  es  vielleicht  besser 
und  doch  noch  interessanter  ist,  vorläufig  nur  das  Tat¬ 
sachenmaterial  der  großen  Einzelwirtschaften  —  wir 
meinen  hier  den  Staat  als  Ganzes  —  zu  sammeln  und 
aus  demselben  für  das  spezielle  Objekt  die  richtigen 
Konsequenzen  abzuleiten.  Wir  wollen  uns  in  diesem  Be¬ 
tracht  einzig  und  allein  mit  der  Kapitalsbewegung  in 
Ungarn,  mit  den  Emissionen  und  den  Veränderungen 
auf  dem  Gebiete  der  Aktiengesellschaften  befassen.  Diese 
scheinen  uns  um  so  beachtenswerter,  als  das  praktische 
Leben  Zeugnis  dafür  ablegt,  daß  die  auf  gewissenhafter 
Beobachtung  basierenden  Erklärungen  berufener  Fach¬ 
männer  nie  abgewiesen  werden  dürfen  und  daß  mit  un¬ 
heimlicher  Raschheit  jene  Besorgnisse  sich  erfüllt  haben, 
die  länger  als  vor  einem  Jahre  gerade  mit  Bezug  auf 
die  Kapitalsanstrengungen  in  Ungarn  ausgesprochen 
wurden.  Es  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  die  lange 
währende  Expansionsbewegung  die  eigenen  Kräfte  weit¬ 
aus  übersteigt,  daß  die  Anspannung  des  Kredits,  die 
Superfötation  der  Gründungen  unbedingt  zu  einem  Rück¬ 
schlag  führen  müsse,  und  in  der  Tat  ist  dieser  Rück¬ 
schlag  auch  eingetreten.  Gewiß  haben  hierzu  die  Ent¬ 
wicklung  der  Verhältnisse  auf  den  internationalen 
Märkten,  die  wachsende  Geldverknappung,  die  in  den 
hohen  Bankraten  ihren  deutlichen  Ausdruck  fand,  der 
Balkankrieg  und  die  Verdüsterung  des  politischen  Hori¬ 
zontes  außerordentlich  viel  beigetragen,  wir  stehen  jedoch 
nicht  an,  zu  behaupten,  daß  auch  ohne  diese  außerordent¬ 
lichen  Ereignisse  der  Gründertätigkeit  in  unserem  Lande 
ein  zeitweiliges  Ende  bereitet  worden  wäre.  Hauptsäch¬ 
lich  deshalb,  weil  sie  außerhalb  unserer  Grenzen  keiner 
solchen  Teilnahme  begegnete  wie  etwa  die  russischen 
Gründungen  seitens  Belgiens  und  Frankreichs,  und  noch 
mehr  aus  dem  Grunde,  weil  sie  zu  einseitig  gewesen, 
überdies  aber  auch  die  geeigneten  Kräfte  fehlten,  um 


110 


DAS  HANDELSMUSEUM.  %  [6.  märz  1913 


die  Tätigkeit  der  Neuschöpfungen  im  richtigen  Fahr¬ 
wasser  zu  steuern.  Namentlich  gilt  dies  von  den  mitt¬ 
leren  und  kleineren  Kreditinstituten,  die  durch  die 
gegenseitige  Konkurrenz  zu  Geschäften  gedrängt  wurden, 
die  teilweise  außer  ihrer  Sphäre  gelegen  waren,  teil¬ 
weise  ihre  Kräfte  überstiegen  haben.  So  hart  unsere 
Meinung  auch  klingt,  muß  sie  mit  Offenheit  ausge¬ 
sprochen  werden,  denn  nur  die  Erkennung  der  Fehler 
und  der  Übel  vermag  zur  Sanierung  zu  führen.  Es 
wurden  zu  viele  Geldinstitute  gegründet.  Das  Land  ist 
übersäet  mit  den  verschiedensten  Banken,  Sparkassen, 
Kreditgenossenschaften,  für  die  es  bei  dem  verhältnis¬ 
mäßig  nicht  bedeutenden  Umfang  der  Industrie  kein 
ausreichendes  Gebiet  zur  Betätigung  gibt;  durch  die 
früher  insbesondere  von  den  österreichischen  Banken 
und  Sparkassen  geübte  lange  Kreditgewährung  verleitet, 
haben  die  in  Rede  stehenden  Institute  sich  in  direkte 
Beteiligung  an  die  verschiedensten  Unternehmungen  ein¬ 
gelassen  und  dadurch  sind  jene  Schwierigkeiten  ent¬ 
standen,  die  Ursache  der  beträchtlichen  Liquidationen 
geworden  sind.  Zum  Beweise  für  die  Richtigkeit  unserer 
Behauptungen  führen  wir  folgende  Daten  an : 

In  den  Jahren  1902  bis  19 11  wurden  gegründet: 
915  Banken  und  Sparkassen,  1956  Kreditgenossen¬ 
schaften,  liquidiert  haben  145  Banken  und  Sparkassen, 
897  Kreditgenossenschaften,  so  daß  Ende  des  Jahres 
1911  noch  1,783  Banken  und  Sparkassen  sowie 
3065  Kreditgenossenschaften  aktiv  tätig  blieben. 
Im  Jahre  1912  sind  93  Banken  und  Sparkassen  ge¬ 
gründet  worden,  dagegen  schritten  62  zur  Liquidation, 
so  daß  zum  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  in  Ungarn 
ohne  Kroatien  und  Slawonien  1814,  mit  diesen  Pro¬ 
vinzen  zusammen  aber  nicht  weniger  als  2015  Banken 
und  Sparkassen  in  Tätigkeit  waren.  Objektiv  betrachtet, 
muß  gesagt  werden,  daß  kein  Land  in  Europa  mit  so 
vielen  Geldinstituten  gesegnet  ist  wie  Ungarn.  Zur  Ver¬ 
vollständigung  dieser  Ziffern  möchten  wir  noch  an¬ 
führen,  daß  Ende  des  Jahres  1911  nach  den  amtlichen 
Aufnahmen  die  Banken  und  Sparkassen  Ungarns  über 
ein  Gesamtaktienkapital  von  1269 "j  Millionen,  über 
Reserven  von  590-6  Millionen  Kronen  verfügten,  Ein¬ 
lagen  von  3607  Millionen  und  Kontokorrenteinlagen  von 
82  r8  Millionen  besaßen.  Dieselben  Institute  wiesen 
einen  Gesamtwechselstand  von  2735-6  Millionen,  Lom¬ 
barddarlehen  von  306  Millionen,  Kontokorrentkredite 
von  1437  Millionen,  2839  Millionen  Hypothekar¬ 
darlehen,  93 1  Millionen  Kommunaldarlehen  —  Obliga¬ 
tionenumlauf  2734  Millionen  —  aus.  Zur  Illustration 
bemerken  wir,  daß  115  in  Budapest  befindliche  Insti¬ 
tute  ein  Kapital  von  652  Millionen,  1668  Provinz¬ 
institute  ein  Kapital  von  61 7  Millionen  Kronen  besaßen. 

Nun  gelangen  wir  zur  Darstellung  der  Emissionstätig¬ 
keit  im  verflossenen  Jahre  und  stellen  sofort  den  Ver¬ 
gleich  an  mit  den  Daten  des  Jahres  1911.  Es  haben 
folgende  Emissionen  stattgefunden : 


Kronen 

Staatsschatzbons . 125,000.000 

Budapester  Stadtanleihe  . 50,000.000 


Von  den  verschiedenen  Hypothekarinstituten  emit¬ 
tierte  Pfandbriefe  und  Obligationen .  1 80,000.000 


Neugegründet  in  Budapest: 


im  Jahre  1912 
K  r 


im  Jahre  1911 
o  n  e  n 


106  sonstige  Unternehmungen 
IO  Verkehrsunternehmungen 
Neugegründet  in  der  Provir 
76  Geldinstitute . 


betragen  bei : 

17  hauptstädtischen  Geldinsti- 


282  Provinz-Geldinstituten  .  . 
76  Provinzindustrieunterneh¬ 
mungen  . . 


.  14,610  000 

34,556.000 

.  57,530.200 

84,270  000 

•  53.417-800 

r  • 

27,157.000 

■  17.355  000 

36,135.600 

.  61,276.300 

1 

61,859.800 

.  57,720.000 

1 17,070.200 

1  92,611.600 

77,332.000 

.  89,998.300 

123,636.450 

.  37,407.680 

22,633.000 

Die  Neugründungen  und  Kapitalsvermehrungen  be¬ 
trugen  sonach  1912  479,927.180,  1911  584,650.050, 

1910  410,103275  K.  Die  Gesamtemissionen  beziff-rn 
sich  auf  842-9  Millionen  gegen  1294  Millionen  Kronen 
im  Jahre  1911.  Von  dieser  Summe  sind  in  Abzug  zu 
bringen  53,241.470  K,  die  Liquidationen  von  neun  Geld¬ 
instituten  und  48  sonstigen  Aktiengesellschaften  sowie 
die  Kapitalsreduktionen  in  der  Hauptstadt  und 
26,683  000  K  Liquidationen  von  53  Geldinstituten  und 
76  sonstigen  Aktiengesellschaften  in  der  Provinz,  zu¬ 
sammen  7 9,924.470  K,  so  daß  die  eigentliche  In¬ 
anspruchnahme  nur  763  Millionen  Kronen 
oder  rund  um  475  Millionen  weniger  als  im 
Vorjahre  betragen  hat. 

Es  obliegt  uns  nun,  in  die  Details  einzugehen.  Über 
die  Emissionen  von  Obligationen  ist  kaum  ein  Wort  zu 
verlieren.  Die  Aversion  gegen  Renten  und  Pfandbriefe, 
die  überall  herrscht,  verhinderte  auch  in  Ungarn  größere 
Transaktionen.  Die  staatliche  Finanzverwaltung  trug  der 
Situation  insoferne  Rechnung,  als  sie  sich  mit  der  Aus¬ 
gabe  von  Schatibons  in  einem  bescheidenen  Betrage 
begnügte,  und  die  Hauptstadt  Budapest  folgte  insoferne 
dem  gegebenen  Beispiele,  als  sie  in  Paris  durch  Ver¬ 
mittlung  des  Credit  Lyonais  mit  einjähriger  Laufzeit 
50  Millionen  aufgenommen  hat.  Die  Hypothekarinstitute 
hatten  einen  ganz  besonders  schweren  Stand.  Nur  der 
Vaterländischen  Sparkasse,  der  mächtigsten  Geldanstalt 
des  Landes,  ist  es  gelungen,  das  französische  Kapital 
für  40  Millionen  Kronen  zu  gewinnen,  die  meisten  dieser 
Institute  waren  auf  den  Absatz  im  Lande  und  in  Öster¬ 
reich  beschränkt  und  hatten  zudem  mit  einem  sehr  be¬ 
trächtlichen  Rückstrom  aus  dem  Auslande  zu  rechnen. 
Wenn  wir  die  Gesamtsumme  der  emittierten  Obli¬ 
gationen  auf  180  Millionen  ansetzen,  ist  damit  keines¬ 
wegs  auch  ausgesprochen,  daß  diese  in  die  letzte  Hand 
gelangt  sind. 

Der  nicht  unbeträchtliche  Rückgang  in  der  Zahl  der 
Neugründungen  von  Aktiengesellschaften,  der  sowohl  in 
der  Hauptstadt  als  auch  in  der  Provinz  stattgefunden 
hat,  steht  selbstredend  in  innigem  Zusammenhang  mit 
der  ständig  in  Zunahme  begriffen  gewesenen  Geldver¬ 
knappung  und  mit  dem  Kriege.  Viel  ist  jedoch  auch 
auf  Rechnung  des  Umstandes  zu  setzen,  daß  im  allge¬ 
meinen  ein  Gefühl  der  Übersättigung  überhand  ge¬ 
nommen  hatte  und  überdies  plötzlich  eingetretene  In¬ 
suffizienzen  von  mittleren  und  kleinen  Instituten  direkt 
zur  Vorsicht  mahnten.  Auch  die  Warnungen  von  der 
eisten  Stelle  unseres  öffentlichen  Kreditwesens  verhallten 
nicht  ungehört,  das  Publikum  wurde  aufmerksam  und 
zurückhaltend.  Dem  ist  es  auch  zuzuschreiben,  daß  so 
manche  Emission  als  Ladenhüter  bei  den  Emittenten 
zurückgeblieben,  manche  Kapitalserhöhung  direkt  miß¬ 
lungen  ist.  Unter  den  Bankengründungen  in  der  Haupt¬ 
stadt  erheben  sich  nur  drei  über  das  Mindestmaß,  als 
welches  wir  ein  Stammkapital  von  1  Million  betrachten, 
und  zwar  die  >Hungaria«-Bank  und  die  Ungarische 
Aktiengesellschaft  für  Städte-  und  Gemeindeentwicklung 
mit  je  5  Millionen  Kronen  und  die  Ungarisch-öster¬ 
reichische  Vermittlungsbank  mit  1  Million  Kronen.  Daß 
eine  Journalbank  und  eine  Gastwirte-  und  Cafetierbank, 
eine  Lehrer-  und  eine  Apothekerbank  ins  Leben  gerufen 
wurde,  zeugt  dafür,  daß  die  Zersplitterung  ganz  sonder¬ 
bare  Formen  angenommen  hat.  Versicherungs¬ 
anstalten  kamen  zwei  zu  stände  mit  je  2  Millionen 
Kronen  Kapital,  eine  Militärversicherung  und  eine  All¬ 
gemeine  Assekuranz,  es  ist  jedoch  nicht  bekannt,  ob  sie 
ihre  Wirksamkeit  schon  begonnen  haben  Die  19 
neukreierten  Handelsaktiengesellschaften 
nehmen  ebenfalls  keine  größere  Bedeutung  in  Anspruch, 
was  schon  daraus  hervorgeht,  daß  nur  die  Zentral  - 
Spiritusindustrie-A.-G.  und  die  Ungarische  Balkan-Han- 
dels-A.-G.  das  Kapital  mit  je  500.000  K  bestimmt 
haben.  Eine  dieser  Gesellschaften  gibt  ein  Kapital  von 
—  2100  K  an.  Das  braucht  wohl  keinen  Kommentar. 
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Von  den  fünf  T  e  x  t  i  1  f  a  b  r  i  k  s-A.-G.  stellt  die  Lugoser 
Textilindustrie-A  -G.  mit  i  Million  Kronen  die  Rekon¬ 
struktion  eines  bestehenden  Etablissements  dar,  die  neu¬ 
gegründeten  neun  Holzindustrie-  und  Handel  s- 
A.-G.  nehmen  4,840.000  K  in  Anspruch,  hiervon  die 
VaterländischeWaldindustrie  1,700.000 K, die  »Standard«- 
Ungarische  Holzproduzenten-A.-G.  und  die  Tuztaer  Holz¬ 
industrie- A.-G.  je  eine  Million  Ktonen.  18  Bergwerks¬ 
und  Metallindustrie  -  A.-G.  umfassen  Kapitalien  von 
8,770.000  K;  das  bedeutendste  Unternehmen  ist  das 
Ödeuburger  Kohlenbergbau  Unternehmen  mit  2 ‘6  Mil¬ 
lionen.  Für  die  mit  dem  Baugewerbe  im  Zusammen¬ 
hänge  stehenden  Gesellschaften  erlahmte  das  Interesse 
zusehends,  immerhin  verzeichnen  wir  16  Gesellschaften 
mit  4,546000  K  Kapital.  Umfassender  waren  die 
Schöpfungen  der  Nahrungs-  und  chemischen  In 
dustrie.  Es  kamen  21  Gesellschaften  zu  stände,  die 
17,600.000  K  absorbierten.  Wir  erwähnen  die  Anglo- 
ungarische  Zuckerfabrik  mit  5  Millionen,  die  Brauerei 
in  Steinbruch  mit  6  Millionen,  die  siebenbürgische  Erd- 
gasleituogsgesellschaft  mit  1500000  K,  die  Serums 
erzeugungs-A.-G.  mit  1  Million  Kronen.  Von  den  Hotel- 
und  Bade- A.-G.  hat  wohl  nur  die  Pachtgesellschaft  der 
Margareteninsel  in  Budapest  mit  4  Millionen  Kapital 
Anspruch,  registriert  zu  werden. 

Verkehrsunternehmen  sind  zehn  zu  stände  ge¬ 
kommen,  die  53*4  Millionen  absoibieren.  Wir  heben 
hervor  die  Maros — Tordaer  Vizinalbahn  mit  16,004.000  K, 
die  Visotaler  Vizinalbahn  mit  10,650.000  K,  die  Baja — 
Bezdän — Zomborer  Vizinalbahn  mit  11,358.000  K,  die 
Donau — Szävaer  Vizinalbahn  mit  8,352.000  K,  die  Rima 
— Szombat — Polsarer  Vizinalbahn  mit  4,357.000  K.  Im 
Jahre  vorher  wurden  elf  Verkehrsunternehmungen  mit 
27,157.000  K  Kapital  ins  Leben  gerufen. 

Die  Gründungen  in  der  Provinz  sind,  wie  aus 
der  allgemeinen  Zusammenstellung  ersichtlich,  der  Zahl 
nach  viel  größer,  in  bezug  auf  das  Kapital  weit  weniger 
ins  Gewicht  fallend  wie  die  der  Hauptstadt.  Von  den 
Kreditinstituten  hat  nur  die  kroatische  allgemeine  Kredit¬ 
bank  in  Agram  ein  Kapital  von  3  200.000  K,  die  Arader 
Verkehrsbank  1,000.000  K,  sechs  Banken  haben  je 
500.000  K,  zwei  Banken  je  400.000  K,  drei  Banken 
je  300.000  K,  13  Institute  je  200.000  K  Kapital.  Es 
sind  demnach  abermals  überwiegend  Zwerganstalten  ge¬ 
schaffen  worden,  deren  Existenz  eine  sehr  schwierige 
werden  muß,  denn  die  Kosten  der  Verw  altung  sind 
unter  den  heutigen  Verhältnissen  nur  schwer  heraus¬ 
zubringen.  Unter  den  industriellen  und  kommer¬ 
ziellen  Gründungen  nehmen  die  Zuckerfabriken  die 
erste  Stelle  ein,  und  zwar  die  Fabriken  in  Szolnok  und 
Szatmär  mit  je  5  Millionen  und  die  in  Petohäza  mit 
3  Millionen.  An  diese  reihen  sich  die  Elektrizitäts-A.-G. 
in  Neusatz  mit  4,500  000  K,  die  elektrische  Stadtbahn 
in  Kaschau  mit  3,900.000  K,  die  Höflersche  Leder¬ 
fabrik  in  Fünfkirchen  mit  1,200.000  K,  die  Kecskemdter 
Konservenfabrik,  die  Körmender  Dampfmühle-A.-G.,  die 
Ludwig  Gottfried  Dampfmühle  in  Preßburg,  die  ungari¬ 
sche  Maschinenfabiik  Brand  &  Lhullier  in  Preßburg,  die 
Dampfmühle  in  Szegedin,  die  Eichenextraktfabrik  in 
Zupanje  mit  je  1,000  OOO  K,  die  Markovits  Söhne- 
Spiritusfabrik  in  Szatmär  mit  800.000  K,  die  Lederersche 
Schamotte-  und  Ziegelfabrik  in  Großwardein  mit  700.000  K, 
die  Südungarische  Automobilverkehrs-A.-G.  in  Temes- 
vär,  die  Glasfabriks  A.-U.  in  Vagtapolcza,  die  Zentaer 
Walzmühle  mit  je  600.000  K.  Die  übrigen  nicht  be¬ 
sonders  genannten  Gesellschaften  sind  mit  Kapitalien  von 
500.000  bis  5000  K  ausgestattet.  Mit  7000  K  wurde 
ein  Kinotheater  in  Käsmark,  mit  5000  K  eine  Mineral- 
und  Sodawasserfabriks-A.  G.  konstituiert.  Das  sind  bereits 
komische  Erscheinungen,  die  wohl  ihresgleichen  suchen. 

Die  Neigung  zu  Kapitalserhöhungen  war  noch 
zu  Beginn  des  Jahres  sehr  groß,  bei  den  Großbanken 
sowohl  als  bei  den  mittleren  und  kleineren  Instituten.  Die 
ersteren  wollten  nicht  gegen  ihre  Konkurrenten  Zurück¬ 


bleiben,  sich  nicht  in  die  zweite  Linie  drücken  lassen, 
die  andere  Kategorie  hatte  das  richtige  Empfinden  der 
Unzulänglichkeit  der  eigenen  Mittel,  die,  wie  die  Er¬ 
fahrung  gelehrt  hat,  keine  Stütze  gegenüber  den  An¬ 
forderungen  einer  ernsten  Situation  gewähren  konnte. 
Die  Bewegung  fand  infolge  der  eingetretenen  Verhältnisse 
ein  rasches  Ende,  einige  der  beschlossenen  Kapitals¬ 
vermehrungen,  wie  die  der  Ungarischen  Hypothekenbank 
von  50  auf  65  Millionen  Francs,  der  Zentral- Hypotheken¬ 
bank  der  ungarischen  Sparkassen  von  20  auf  30  Millionen 
konntea  überhaupt  nicht  ausgeführt  werden  und  bleiben 
der  späteren  Zukunft  Vorbehalten.  Immerhin  beziffern 
sich  die  Erhöhungen  auf  57,720,000  Millionen,  und 
zwar  bei  folgenden  Geldinstituten  : 

Bisheriges  Kapital  Erhöht  auf 
Kronen 

Pester  Ungarische  Kommerzialkank  .  .  50,000.000  65,000.000 

Vaterländische  Bank . 32,000.000  40,000.000 

Ungarische  Agrar-  und  Rentenbank  .  .  24,000.000  32,000.000 

Ungarische  Allgemeine  Sparkasse  .  .  .  25,000.000  32,000.000 

»Merkur«,  Wechselstuben-A.-G .  6,000.000  10,000.000 

Allgemeine  Gewerbebank  .......  5,000.000  10,000.000 

Kreditinstitut  ungarischer  Holzhändler  .  4,000.000  6,000.000 

Landeseisenbahnen-Sparkasse . 3,000.000  5,000.000 

Budapester  Handelsbank . 2,500.000  3,000.000 

Pester  Komitats-Sparkasse . 1,000.000  2,500.000 

Ungarische  Allgemeine  Immobilienbank  .  1,200.000  2,000.000 

Verkehrsbank  . .  1,200.000  2,000.000 

Ungarische  Vermittlerbank .  300.000  2,000.000 

Unter  den  sonstigen  industriellen  und  kommerziellen 
Aktiengesellschaften  haben  73  die  Erhöhung  des  Kapitals 
von  81,202.000  K  auf  140,628000  K  vorgenommen, 
während  im  Jahre  19 11  der  gleiche  Vorgang  bei  56  Ge¬ 
sellschaften  stattgefunden  hat  und  eine  Vermehrung  von 
108*3  auf  i6o'5  Millionen  brachte.  Wir  registrieren  nur 
die  bemerkenswertesten  Aktionen,  und  zwar : 


Von  Kronen  Auf  Kronen 


-G 


Urikany-Zsilthaler  Kohle  aber  gbau-G. 
Elektrizitäts-  und  Kommunikations-A 
Nagy-Suränyer  Zuckerfabriks-A.-G.  . 

Beocsiner  Zemeutfabrik . 

Petroleumraffinerie . 

Hatvaner  Zuckerfabrik  lg.  Deutsch  &  Sohn 
»Phöbus«,  Elektrizitätsuuternehmung 
Ungar.  Karpathen-Petroleum -A.-G. 
Neuschloßsche  Tanninfabriks-A.-G.  Nasic 

Zsolnaer  Zementfabrik . 

Ungar.  Hanf-  und  Flachsindustrie  Salz 

mann  &  Co . 

Pester  » Viktoria«-Mühle . 

Athenäum-Buchdruckerei . 

Kobrak,  Schuhfabrik . 

Bela  Apatfalvaer  Portlandzementfabrik 
Vereinigte  Wernstaster  u.  Raaber  Textil 

fabriken  ...  . 

Kohlenbergbau-  und  Ziegelfabrik  .  . 

Hungaria-Flachsfabrik . 

Hotel  Ritz,  A.-G . 

Maschinen-  und  Eisenbahuausrüstungs 

A.-G . 

Ungarische  und  deutsche  Magnesit-A.-G 

»Phonia«,  Handels-A.-G . 

Liges  Sanatorium . 

Vaterländische  Automobil- A.-G.  .  .  . 

Hutter  Jozef,  A.-G . 

St.  Stephan- Gesellschaft,  Biicherverlag 
Ungar.  Automobil-A.-G.  (Dion  Bouton) 
Bau-  und  Grundverwertungs-A.-G.  .  . 

»Bruno«,  Glühlampen -A.-G . 

»Union«,  Handelsgesellschaft  .... 


7,000.000 
9,300  000 
4,800.000 
8,000.000 
6,600.000 
4,000.000 
5,000.000 
1,500.000 
4,000.000 
2,000.000 

1,000.000 

2,400.000 

2,200.000 

2,500.000 

2,600.000 

80.000 
340.000 
400  000 
1,200.000 

700.000 

600.000 

60.000 

850.000 

400.000 

1,000.000 

700.000 

550.000 

300.000 

800.000 

600.000 

haben 


16,000.000 

12,000.000 

8,000.000 

8,800.000 

8,800.000 

7,200.000 

7,500.000 

5,500.000 

5,000.000 

5,000.000 

4,000.000 

3,600.000 

3,000.000 

3,000.000 

2,950.000 

2,000.000 

2,040.000 

1,600.000 

1,600.000 

1,500.000 

1,500.000 

1,500.000 

1,350.000 

1,200.000 

1,200.000 

1,200.000 

1,100.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

neun  das 


Von  Verkehrsunternehmen 
Kapital  von  102,721.100  auf  135,905.700,  demnach  um 
33- 1 7  Millionen  erhöht,  während  im  Vorjahre  die  Er¬ 
höhung  25*13  Millionen  betrug.  Wir  erwähnen  die  fol- 


genden  : 

Von  Kronen 

Auf  Kronen 

Budapester  Straßenbahn-A.-G.  .... 

56,583.800 

die  Südungarische  Militärgrenzbahn- 

21,230.600 

A.-G.  . . 

.  12,828.200 

Körös-Belovär-Barcser  Vizinalbahn  .  . 

.  11,165.400 

22,893.200 

Sabolcser  Komitats -Vizinalbahn  .  .  . 

.  7,940.500 

10,125  300 

Felegyhaza  —  Majsa-Vizinalbahn  .  .  . 

.  1,808.200 

4,077.800 

Ungar.  Levante-Schiffahrts-A.-G.  .  .  . 

.  4,200.000 

6,000.000 
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Die  Kapitalserhöhungen  der  in  der  Provinz 
arbeitenden  Aktiengesellschaften  waren  immerhin  noch 
beträchtlich,  denn  nicht  weniger  als  282  Geldinstitute 
vermehrten  ihr  Kapital  von  130153  auf  220' 152  Mil¬ 
lionen  —  gegen  330  Institute,  die  im  Vorjahre  eine 
Erhöhung  von  I42'8o2  auf  266438  Millionen  vorge¬ 
nommen  hatten  —  und  76  kommerzielle  und  industrielle 
Unternehmen  vermehrten  ihre  Mittel  von  44  414  Mil¬ 
lionen  auf  81  821,  demnach  um  37^407  Millionen  Kronen. 
Im  Jahre  1911  betrugen  die  Vermehrungen  bei  49  Ge¬ 
sellschaften  dieser  Kategorie  22  63  Millionen  Kronen. 
Die  Summen  sind  immerhin  noch  sehr  ansehnlich,  doch 
muß  es  fiir  fraglich  gelten,  ob  es  in  allen 
Fällen  gelungen  ist,  die  beschlossenen  Transaktionen 
auch  tatsächlich  durchzufuhren.  So  manches  dürfte  auf 
dem  Papiere  geblieben  sein  und  harrt  der  Verwirklichung 
in  günstigeren  Zeitläuften,  in  denen  die  Provinz  genügend 
erstarkt  ist,  um  die  neugeschaffenen  Aktien  aufzunehmen 
und  —  zu  bezahlen.  Wohl  haben  die  glänzenden  Ernte¬ 
jahre  bei  hohen  Preisen  für  sämtliche  landwirtschaftliche 
Produkte  den  Wohlstand  der  Provinzialbevölkerung  er¬ 
heblich  gekräftigt,  allein  diese  verwendet  die  erzielten 
Überschüsse  zum  Teil  zur  Schuldentilgung  —  insoweit 
sie  Grund  und  Boden  erworben  —  und  zu  Einlagen  in 
Sparkassen,  da  ihr  das  Verständnis  und  die  Neigung 
für  Aktien  und  Effekten  überhaupt  noch  abgeht.  Auch 
die  Schwierigkeiten,  in  die  so  manches  Institut  geraten, 
darunter  nicht  nur  kleinere  Banken  und  Sparkassen, 
sondern  auch  Industrieetablissements,  haben  dem  Ver¬ 
trauen  Eintrag  getan,  sie  haben  sogar  dazu  geführt,  daß 
von  allen  Seiten  eine  Reform  des  Aktienrechtes,  das 
noch  aus  dem  Anfang  der  Siebzigerjahre  des  vergangenen 
Säkulums  datiert,  und  speziell  eine  Neuregelung  des 
Sparkassenwesens  mit  stärkerer  Ausprägung  des  Verant¬ 
wortlichkeitsprinzips  gefordert  wurde.  Bedauerlicherweise 
haben  die  politischen  Verwicklungen  im  Innern,  die  Sorge 
um  die  Erhaltung  des  Friedens  keinen  Raum  für  der¬ 
artige  legislatorische  Leistungen  gelassen.  Die  durch  die 
Verhältnisse  veranlaßten  Liquidationen  von  9  haupt¬ 
städtischen  und  53  provinziellen  Geldinstituten  sowie  von 
50  Budapester  und  45  Provinzial-Aktiengesellschaften 
kommerziellen  und  industriellen  Berufes  wird  noch  lange 
ein  Memento  bilden,  welches  zur  Vorsicht  und  pein¬ 
lichen  Zurückhaltung  in  den  nächsten  Jahren  mahnt. 


Die  Deponierung  von  Preislisten  und  Geschäfts¬ 
katalogen  bei  den  Konsulaten  im  Auslande.  Wie  von 

verschiedenen  Seiten  übereinstimmend  berichtet  wird, 
hat  die  Einrichtung,  daß  die  Konsuln  im  Auslande  die 
ihnen  übersandten  Preislisten  und  Kataloge  in  ihren 
Geschäftsräumen  zur  Einsichtnahme  auslegen,  noch  nicht 
den  erhofften  Nutzen  gebracht.  Die  Auslegung  der  be¬ 
treffenden  Drucksachen  wird  zu  wenig  beachtet,  obwoh 
die  Konsuln  sich  in  dankenswerter  Weise  bemühen,  die 
ausländische  Geschäftswelt  hierauf  aufmerksam  zu 
machen.  Einen  beachtenswerten  Vorschlag  zur  Abhilfe 
hat  jetzt,  wie  die  deutsche  »Zentralstelle  für  Vor¬ 
bereitung  von  Handelsverträgen«  schreibt,  der  amerika¬ 
nische  Konsul  in  Bombay  gemacht.  Er  rät  den  ameri¬ 
kanischen  Fabrikanten,  ihren  Inseraten  in  den  Zeitungen 
stets  die  Bemerkung  beizufügen,  daß  ihre  Preis¬ 
listen  und  Kataloge  auf  allen  amerikani¬ 
schen  Konsulaten  zur  Einsichtnahme  auf¬ 
liegen  und  deshalb  jeder  Käufer,  der  sich  authentische 
Angaben  über  Preise  verschaffen  wolle,  nur  das  Kon¬ 
sulat  aufzusuchen  brauche.  In  den  bezüglichen  Inseraten 
fände  sich  bisher  nur  die  immer  wiederkehrende  Be¬ 
merkung,  daß  Preislisten  und  Kataloge  auf  Verlangen 


zugesandt  würden.  Das  dauere  jedoch  für  gewöhnlich 
ängere  Zeit;  inzwischen  habe  der  Käufer  Gelegenheit 
gehabt,  mit  der  Konkurrenz  in  Verbindung  zu  treten 
und  feste  Abschlüsse  zu  machen. 


fjanbdsyalitifdjcöL 

Gesetz  über  Besteuerung  ausländischer  Hand- 
ungsreisender  in  Frankreich.  Die  Expositur  des 

t.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  in  Paris  be¬ 
richtet  unterm  26.  Februar  1.  J.  : 

In  der  gestrigen  Sitzung  der  Deputiertenkammer 
wurde  über  Vorschlag  des  Abgeordneten  Joseph  Denais 
folgender  Zusatzartikel  votiert  : 

»Vom  1.  Juli  1913  angefangen  werden  Reisende  und 
Vertreter  ausländischer  Firmen,  welche  ihren  Beruf  auf 
'ranzösischem  Gebiete  vorübergehend  oder  ständig  aus- 
üben,  denselben  Verordnungen  und  Steuern  unter¬ 
worfen,  welchen  französische  Reisende  oder  Vertreter 
im  Auslande  ausgesetzt  sind,  und  zwar  nach  dem 
Prinzipe  der  Rez  prozität,  und  im  Sinne  der  Zollgesetze 
vom  1 1.  Januar  1892  und  29.  März  1910.« 

Die  Aussichten  der  amerikanischen  Tarifrevision. 

Dem  Deutschen  Handelsvertragsverein  wird  von  seinem 
Korrespondenten  Dr.  Glaser  (New  York)  geschrieben : 

Die  entscheidenden  Verhandlungen  über  die  Tarif¬ 
revision  in  den  Vereinigten  Staaten  dürften  sich  noch 
längere  Zeit  verzögern.  Ursprünglich  war  die  außer¬ 
ordentliche  Session  des  Kongresses  zur  Beratung  des 
neuen  Zolltarifs  für  Mitte  März  festgesetzt,  mittlerweile 
jedoch  hat  die  Ansicht  an  Boden  gewonnen,  daß  diese 
Session  kaum  vor  April  stattfinden  kann,  weil  die  Tarif¬ 
kommission  ihre  vorbereitenden  Arbeiten  nicht  vor 
Ende  März  abschließen  zu  können  glaubt.  Nachdem  der 
erste  Teil  dieser  vorbereitenden  Arbeiten,  die  Vernehmung 
von  Interessenten  durch  die  Tarifkommission,  ihren 
Abschluß  gefunden  hat,  ist  die  Kommission  gegenwärtig 
mit  der  Ausarbeitung  des  Tarifs  beschäftigt.  Wahr¬ 
scheinlich  ist,  daß  die  bereits  früher  von  der  demokrati¬ 
schen  Kongreßmehrheit  beschlossenen  Zollherabsetzungen 
Gesetz  werden,  wonach  Rohwolle  mit  20  Prozent, 
Wollstoffe,  -kleider  und  Wollwaren  mit  30 — 50  Prozent 
verzollt  werden  sollen. 

Keine  Herabsetzung  wird  dagegen  voraussichtlich  für 
die  verschiedenen  Positionen  des  Abschnittes:  Flachs, 
Hanf  und  Jute  stattfinden.  Hierunter  fallen  Schreib¬ 
maschinenbänder,  Spitzen,  Vorhänge,  Baumwollsäcke, 
Matten,  Teppiche  und  ähnliche  Erzeugnisse.  Hier  stellte 
sich  die  Tarifkommission  auf  den  Standpunkt,  daß  die 
bestehenden  Zollsätze  einen  ausreichenden  ausländischen 
Wettbewerb  zuließen.  Die  meisten  Interessenten  ver¬ 
langten  die  volle  Aufrechterhaltung  des  Zollschutzes. 
Das  gleiche  gilt  für  Seide  und  Seidenwaren.  Diese 
wurden  seitens  der  Tarifkommission  als  Luxusartikel 
betrachtet.  Besonders  soll  alle  beschwerte  Seide  ge¬ 
troffen  werden.  Einige  New  Yorker  Importeure  be¬ 
schwerten  sich  über  die  Höhe  einzelner  Positionen,  die 
bei  Krawatteu  bis  zu  70  Prozent  geht,  während  die 
American  Association  of  Embroidery  and  Lace  Manu- 
facturers  eine  Erhöhung  des  Zolls  für  seidene  Spitzen 
von  68  auf  70  Prozent  und  einen  Zoll  von  45  Cents 
für  das  Pfund  Seidengarn  verlangte. 

Bedeutend  würden  die  Herabsetzungen  für  gewisse 
Baumwollerzeugnisse  sein,  wenn  die  Ansichten  einiger 
Mitglieder  der  Zollkommission  durchdringen  sollten. 
Während  der  Verhandlungen  über  das  Cotton  schedule 
(worunter  freilich  nicht  alle  Erzeugnisse  der  Baumwoll¬ 
industrie  fallen)  zeigten  sich  verschiedene  Mitglieder  der 
Kommission  geneigt,  über  das  ursprüngliche  demokrati¬ 
sche  Programm,  welches  in  den  von  Taft  verworfenen 
Kongreßbeschlüssen  von  1911  und  1912  einen  niedersten 
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Zollsatz  für  Baumwollgewebe  von  15  Prozent  festgesetzt 
hatte,  noch  hinauszugehen  und  z.  B.  für  Kaliko  und  einige 
andere  Gewebe  nur  5  Prozent  festzusetzen.  Es  erscheint 
jedoch  fraglich,  ob  ein  solcher  Beschluß  die  Zustimmung 
des  Kongresses  finden  wird.  Die  American  Association 
of  Cotton  Manufacturers,  in  welcher  die  Fabrikanten 
der  Südstaaten  dominieren,  schlug  ein  Kompromiß  vor 
mit  einem  Minimalsatz  von  10  Prozent,  der  bis  auf 
50  Prozent  für  fertige  Gewebe  steigt.  Die  Fabrikanten 
der  Nordstaaten  opponierten  gegen  die  vorgeschlagenen 
Herabsetzungen,  obwohl  sie  zugeben  mußten,  daß  sie 
eine  BeschneiduDg  ihrer  Gewinne  ertragen  könnten.  Ein 
Fabrikant  von  Fall  River,  Massachusetts,  erklärte,  daß 
der  demokratische  Baumwollzolltarif  sehr  gute  Ein¬ 
nahmen  liefern  düifte,  dem  Konsumenten  jedoch  kaum 
irgend  welche  Vorteile  bringe. 

Für  Erzeugnisse  der  chemischen  Industrie  wird  wohl 
die  Zolltarif kommission  im  großen  und  ganzen  den  im 
vergangenen  Jahr  von  der  demokratischen  Kongreß¬ 
mehrheit  angenommenen  Tarif  abermals  vorschlagen. 
Einige  kleinere  Änderungen  für  Gewürze  und  Medika¬ 
mente  sind  möglich.  Einige  New  Yorker  Interessenten 
verlangten  hier  Zollerhöhungen,  da  die  in  Frage 
stehenden  Artikel  Gegenstände  des  Luxus  und  nicht 
des  notwendigen  Verbrauchs  seien.  Auf  der  anderen 
Seite  wandte  sich  die  Manufacturing  Perfumers’  Asso¬ 
ciation  gegen  den  Vorschlag,  die  in  der  Parfümerie¬ 
produktion  gebrauchten  Öle  von  der  Freiliste  abzu¬ 
setzen  und  mit  einem  Zoll  von  20  Prozent  zu  belegen. 
Parfümerien  seien  Gegenstände  des  allgemeinen  Ver¬ 
brauchs  und  würden  von  Arbeiterinnen  ebenso  ge¬ 
braucht  wie  von  bemittelten  Frauen. 

Die  Absicht  der  Zollkommission  ist  im  allgemeinen 
die,  einen  »competitive  tariff«  zu  schaffen,  also  die 
prohibitiven  Zölle  des  gegenwärtigen  Tarifs  zu  beseitigen, 
unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  fiskalischer  Ge¬ 
sichtspunkte.  Es  wird  natürlich  erst  nach  Veröffent¬ 
lichung  des  Tarifentwurfs,  die  anfangs  Mai  erfolgen 
soll,  möglich  sein,  einigermaßen  zu  beurteilen,  wie  weit 
diese  Absicht  Verwirklichung  gefunden  hat. 

Russisch-amerikanische  Handelsbeziehungen.  Im 

Hinblick  darauf,  daß  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  trotz  Ablaufes  des  russisch-amerikanischen 
Handelsvertrages  nach  wie  vor  auf  russische  Erzeug¬ 
nisse  den  Mindesttarif  vom  Jahre  1909  anwendeD, 
sollen,  wie  der  Deutsche  Handelsvertragsverein  mitteilt, 
auch  die  Erzeugnisse  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  in  Rußland  fernerhin,  bis  auf  besondere  An¬ 
ordnung,  nach  den  Sätzen  des  russischen  Vertragstarifs 
verzollt  werden. 

Zollzahlung  in  Brasilien.  Einem  seit  laDgem  aus¬ 
gesprochenen  Wunsche  der  Kaufmannschaft  entsprechend, 
hat  die  brasilianische  Regierung  angeordnet,  daß  die 
Berechnung  der  in  Gold  ad  valorem  zahlbaren  Zölle, 
welche  bisher  zu  12  d  pro  Milreis  erfolgte,  von  nun  an 
zum  laufenden  offiziellen  Kurs,  welcher  16 5/16  d  beträgt, 
geschehen  soll.  Dies  bedeutet  einen  Nachlaß  von  25  Pro¬ 
zent  in  Landeswährung. 

Brasilianischer  Kautschukausfuhrzoll,  im  nächsten 
Jahre  tritt  ein  ioprozentiger  Nachlaß  der  Kautschuk- 
exportgebühr  in  Brasilien  in  Kraft,  und  wird  diese 
Steuer  sukzessive  bis  auf  50  Prozent  reduziert  werden. 

Argentinische  Sackzölle,  wie  alle  Agrarländer  früher 
oder  später  daraufkommen,  das  für  den  Versand  ihrer 
landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  unentbehrliche  Packtuch 
und  Sackmaterial  im  Zolle  zu  begünstigen  oder  vom 
Zolle  zu  befreien,  so  ist  auch  Argentinien  in  einem 
Gesetze  vom  2.  Januar  1913  mit  der  Zollbefreiung  von 
Packtuch  vorgegangen.  Überdies  wurde  im  genannten 
Gesetze  für  neue  oder  gebrauchte  Säcke  aus  Packtuch 
ein  Ausfuhrzoll  von  5  Goldcentavos  (gleich  Francs  0  25) 
für  1  kg  festgesetzt. 


Kartellpreisänderungen  in  Deutschland  im  Februar 
1913.  Die  Expositur  des  k.  k.  österreichischen  Handels¬ 
museums  in  Hamburg  schreibt  uns:  Im  Laufe  des 
Monates  Februar  haben  in  Deutschland  in  Industrie¬ 
erzeugnissen  folgende  Preisänderungen  Platz  gegriffen  : 

Erhöhungen.  Die  oberschlesische  Kohlenkon¬ 
vention  beschloß,  von  den  sonst  zu  Beginn  April 
eintretenden  Sommerpreisabschlägen  diesmal  abzusehen, 
was  für  Grobkohlen  einen  Preisaufschlag  um  mindestens 
50  Pf.  pro  t  ausmacht.  Auch  im  vorigen  Jahre  fielen 
die  Sommerabschläge  fort. 

Die  ostfriesisch-oldenburgische  Gruppe  des  Vereins 
deutscher  Eisengießereien  erhöhte  die  Gußwaren- 
preise  um  1 — 2  M.  pro  q. 

Der  Verband  von  Fabrikanten  isolierter  Leitungs¬ 
drähte  berechnet  vom  24.  Februar  ab  einen  Kupfer¬ 
zuschlag  von  M.  0*20  pro  mm*  Kupferquerschnitt  und 
IOOO  m  Länge. 

Ermäßigungen.  Der  Zinkverband  hat  für  den 
Kontinent  den  Preis  um  2  M.  pro  100  kg,  d.  h.  für 
raffinierte  Ware  auf  M.  52  75,  für  unraffinierte  auf 
M,  5 1  •  75  für  März-  und  Aprillieferung  herabgesetzt. 

Die  vereinigten  Zinkwalzwerke  ermäßigten  den 
Grundpreis  für  Zinkblech  um  1  M.  für  100  kg,  auf 
58  M.  für  Abschlüsse  von  30.000  kg  und  mehr  und 
auf  M.  58  35  für  Abschlüsse  von  10000 — 20000  kg, 
F  rachtgrundlage  Oberhausen  oder  Morgenroth,  je  nach 
Lage  des  liefernden  Werkes. 

Der  Kupferblechverband  hat  den  Grundpreis 
auf  17 1  M.  pro  q  herabgesetzt. 

Der  Grundpreis  für  Kupferschalen  wurde  mit 
Wirkung  ab  17.  Februar  um  5  M.  pro  100  kg  er¬ 
mäßigt.  Der  neue  Preis  beträgt  221  M.  pro  100  kg. 

Das  deutsche  Bleiweißkartell  hat  mit  Wirkung 
vom  17.  Februar  die  Preise  für  trockenes  Bleiweiß  um 
2  M.  herabgesetzt.  Die  bisherige  Spannung  der  Ver¬ 
kaufspreise  zwischen  trockenem  und  Ölbleiweiß  bleibt 
bestehen. 

Die  Preise  für  Bleimennige  und  Bleiglätte 
wurden  von  der  deutschen  Mennig-  und  Glättekonven¬ 
tion  weiterhin  um  M.  1*50  auf  100  kg  herabgesetzt. 

Durch  Rundschreiben  geben  die  Armaturen  her¬ 
stellenden  Firmen  bekannt,  daß  der  jetzige  Preisauf¬ 
schlag  von  20  Prozent  auf  die  festgesetzten  Listenpreise 
infolge  der  Herabsetzung  der  Kupferpreise  auf  15  Pro¬ 
zent  ermäßigt  worden  sei. 


gjftttfreU 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Leder. 

Über  das  Automobilledergeschäft  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  berichtet  »Dun’s  Review«: 

Das  Ledergeschäft  in  Newark,  New  Jersey,  wo  un¬ 
gefähr  50  Prozent  des  in  den  Vereinigten  Staaten  für 
Automobilzwecke  hergestellten  Leders  fabriziert  werden, 
ist  seit  einer  Reihe  von  Monaten  nicht  ganz  zufrieden¬ 
stellend  ausgefallen.  Die  nachlassende  Nachfrage  nach 
großen  Automobilen  und  der  beschränkte  Absatz  von 
teueren  Wagen,  der  größere  Wettbewerb  unter  den 
Fabrikanten,  die  daraus  folgende  Herabsetzung  der 
Preise  sowie  die  vermehrte  Herstellung  billigerer  Kraft¬ 
wagen,  das  alles  hat  zusammeDgewirkt,  um  die  Ver¬ 
wendung  weniger  kostspieligen  Leders  bei  der  Auto¬ 
mobilausstattung  zu  begünstigen.  Vor  wenigen  Jahren 
noch  waren  die  Automobilfabrikanten  nicht  so  ängst¬ 
lich  hinsichtlich  der  Ausgaben  für  Leder  und  die  besten 
Sorten  wurden  von  ihnen  am  liebsten  gekauft. 
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Während  des  letzten  Teiles  des  Jahres  1912  nahm 
die  Nachfrage  nach  Narbenleder  beträchtlich  ab  und 
das  Verlangen  nach  Spaltleder  steigerte  sich  in  ent¬ 
sprechendem  Umfang.  Die  teuren  Narbenleder  sammelten 
sich  in  bedenklichem  Maße  an.  Die  Automobilfabri¬ 
kanten  hatten  herausgefunden,  daß  künstlich  genarbtes 
Spaltleder  ihren  Zwecken  genügte  und  sich  wesentlich 
billiger  als  echtes  Narbenleder  stellte. 

Ferner  verringerte  sich  die  Nachfrage  nach  großen, 
gegerbten  Häuten,  sogenannten  »spreadies«,  die  seit 
vielen  Jahren  eine  Besonderheit  der  Gerberei  von  Newark 
waren.  Sie  wurden  in  der  Hauptsache  zu  Automobil- 
verdetken  verwendet;  man  stellte  nunmehr  die  Ver¬ 
decke  aus  anderen  Stoffen  her,  die  bei  billigerem  Preise 
den  Zweck  ebensogut  erfüllten  und  noch  andere  Vor¬ 
teile  boten.  Die  »spreadies«  wurden  aus  Häuten  von 
Rindern  hergestellt,  die  um  die  Brust  6  Fuß  6 — 8  Zoll 
maßen;  diese  Häute  wurden  für  Newark  besonders  auf¬ 
gekauft  und  brachten  1 — 3  Cents  für  das  Pfund  mehr 
als  andere  Häute.  Nunmehr  können  sie  mit  kaum 
nennenswerten  Aufschlägen  gegenüber  den  Preisen  ge¬ 
wöhnlicher  Häute  gekauft  werden;  einige  Posten  wurden 
in  Chicago  Mitte  Januar  sogar  zu  i63/4  Cents  für  das 
Pfund,  d.  i.  zu  demselben  Preise  wie  gewöhnliche  Häute, 
abgegeben. 

Zum  Polstern  der  Automobilsitze  benutzt  man  nicht 
mehr  wie  früher  große  Lederstücke,  sondern  Rhomben 
von  knapp  1  Geviertfuß,  die  vom  Flankenleder  ge¬ 
nommen  und  zusammengenäht  werden;  die  Sitze  aus 
solchen  Rhomben  halten  sich  besser  als  die  aus  großen 
Lederstücken.  Noch  im  Sommer  1912  wurden  12.000 
Stück  »spreadies«  nicht  für  2 1 1/2  Cents  das  Pfund 
hergegeben  und  die  Verkäufer  verlangten  22  Cents. 
Dieser  Posten  ist  in  New  York  noch  im  Markte  und 
inzwischen  sind  noch  rund  28.000  Stück  dazugekommen. 
Ob  man  für  diese  40.000  Stück  mehr  als  19  Cents 
Pfundpreis  erhalten  wird,  ist  sehr  zweifelhaft;  es  sollen 
einzelne  Posten  schon  zu  18^  Cents  angeboten  sein, 
ohne  Abnehmer  zu  finden. 

Newark  war  früher  der  Hauptmarkt  für  Wagenleder 
und  ist  es  jetzt  noch;  aber  der  Automobilbau  schwächte 
den  Absatz  von  gewöhnlichem  Wagenleder  erheblich 
und  das  Automobilleder  trat  in  Newark  in  den  Vorder¬ 
grund  und  brachte  den  Gerbern  größeren  Gewinn.  Die 
größten  der  75  in  Newark  bestehenden  Gerbereien 
warfen  sich  zumeist  auf  die  Herstellung  von  Automobil¬ 
leder.  Andere  bedeutende  Gerbereien  für  solches  Leder 
bt finden  sich  in  den  Staaten  Ohio,  Maryland,  Michigan, 
Pennsylvania,  New  Jersey,  Connecticut  und  New  York. 

Maschinen. 

Für  Erzeuger  von  Maschinen,  die  in  der  Fabrikation 
von  Superphosphaten  für  Dungzwecke  nötig  sind,  emp¬ 
fiehlt  es  sich,  dem  russischen  Markte  ihre  Aufmerk¬ 
samkeit  zuzuwenden.  Die  doitigeLandwirtschaftsverwaltung 
beschäftigt  sich  nämlich  mit  Abhilfsmitteln  gegen  den 
Umstand,  daß  diese  aus  Phosphoriten  erzeugten  Dung¬ 
mittel  im  Westen  des  Reiches  um  40  und  im  Oüen  um 
80 — 100  Prozent  teuerer  sind  als  in  den  europäischen 
Nachbarländern.  Eine  im  Januar  1913  zur  Beratung 
dieser  Angelegenheit  nach  Perm  einberufene  Versammlung 
ist  dafür  eingetreten,  daß  mit  Unterstützung  der  Regierung 
in  den  Gouvernements  Kostroma,  Wjatka,  Perm  und 
Kasan  Phosphatfabriken  errichtet  würden  ;  in  diesen  Gou¬ 
vernements  befinden  sich  nämlich  Phosphor  itlager  von  guter 
Beschaffenheit  mit  einer  Gradhältigkeit  bis  12  Prozent. 
Die  nötige  Schwefelsäure  werden  die  russischen  chemi¬ 
schen  Fabriken  liefern,  wofern  nicht  die  zahlreichen 
Schwefelkieslager  in  den  genannten  Gouvernements  zur 
Herstellung  von  Schwefelsäure  herangezogen  werden 
sollten.  Überdies  verlangte  die  Versammlung,  die  Re¬ 
gierung  möge  den  Maschinen  und  Apparaten  für  die 
Superphosphatfabriken  Zollfreiheit  gewähren,  für  Roh¬ 
stoffe  dieser  Fabriken  ermäßigte  Frachtsätze  aut  den 


staatlichen  Eisenbahnen  einräumen,  das  für  Fabrikszwecke 
nötige  Holz  aus  den  Staatswäldern  zu  ermäßigten  Preisen 
lietern  und  die  Erzeugnisse  der  Fabriken  von  der  Staats¬ 
bank  belehnen  lassen. 

Unechter  Schmuck. 

Ein  französischer  Konsularbericht  macht  auf  die  große 
Aufnahmsfähigkeit  aufmerksam,  die  das  spanische 
Absatzgebiet  und  insbesondere  der  Markt  von  Barce¬ 
lona  für  unechten  Schmuck  bietet.  Hauptlieferanten 
dieser  Ware  sind  Frankreich,  Deutschland  und  Österreich. 
Genaue  statistische  Ziffern  über  den  Umfang  dieser 
spanischen  Einfuhr  sind  nicht  erhältlich,  da  die  fraglichen 
Artikel  mit  verschiedenen  anderen  zusammengeworfen 
werden.  Von  einem  Wettbewerb  der  spanischen  Erzeu¬ 
gung  ist  kaum  die  Rede,  abgesehen  von  der  Erzeugung 
von  Rosenkränzen  und  den  sogenannten  Eibar-  und 
Toledo-Bijouterien,  die  Goldinkrustationen  auf  Stahl  sind. 
Französische  unechte  Schmuckwaren  werden  in  Spanien 
wegen  ihres  guten  Geschmackes  zwar  sehr  geschätzt, 
vermögen  aber  den  Wettbewerb  mit  den  billigeren  deut¬ 
schen  und  Österreichischen  Waren  nur  schwer  zu  be¬ 
stehen.  Immerhin  könne,  bei  dem  Mangel  einer  genauen 
Statistik  freilich  nur  ungefähr,  der  französische  Anteil 
an  der  Versorgung  des  spanischen  Marktes  als  der  größte 
von  den  dreien  bezeichnet  werden.  Feste  Zahlungs¬ 
modalitäten  bestehen  nicht,  sondern  es  entscheidet  die 
besondere  Vereinbarung. 


Der  Handel  Odessas.  Ein  französischer  Konsular¬ 
bericht  weist  darauf  hin,  daß  das  Jahr  1912  für  den 
Handel  Odessas  recht  ungünstig  war  und  daß  die  durch 
den  Balkaakrieg  und  die  Mobilisierung  beeinträchtigten 
letzten  Monate  des  Jahres  1912  und  ersten  Monate  des 
heurigen  Jahres  auch  für  1913  nicht  viel  Gutes  erwarten 
lassen.  Hierzu  kommt  noch  die  Nachwirkung  der 
schwachen  Ernte  im  südwestlichen  Rußland  und  der 
schlechte  Stand  der  Wintersaaten,  die  zum  großen  Teile 
verloren  sind.  Auch  die  Zuckerkampagne  1912/13  ver¬ 
lief  wenig  günstig.  Daher  häuften  sich  die  Fallimente  in 
den  ersten  zwei  Monaten  des  Jahres  1913  und  bei 
Banken  sowie  bei  Privatfirmen  herrschen  beengte 
Geldverhältnisse.  Die  handelsstatistischen  Ziffern 
Odessas  für  das  Jahr  1912  zeigen  die  Ungunst  der 
Verhältnisse  insbesondere  in  der  Ausfuhr.  Die  Ge¬ 
treideausfuhr  sank  von  1,550.000  t  für  198  Millionen 
Francs  im  Jahre  1911  auf  71 1  600  /  für  90  Millionen 
Francs  im  Jahre  1912.  Dies  ist  nicht  nur  auf  das  be¬ 
reits  erwähnte  schwache  Ergebnis  der  Ernte  im  Süd¬ 
westen,  sondern  auch  auf  die  schlechte  Beschaffenheit 
des  durch  Feuchtigkeit  verdorbenen  Getreides  und  auf 
die  Transportschwieiigkeiten  auf  den  vom  Regen  auf¬ 
geweichten  Landstraßen  zurückzuführen.  Gleichzeitig 
sank  die  Ausfuhr  in  trockenen  Hülsenfrüchten  von 
70.000  t  für  13  20  Millionen  Francs  auf  42,000  t  für 
acht  Millionen  Francs,  die  des  Weizenmehls  von  37.444  t 
für  10  79  Millionen  Francs  auf  27.200  t  für  acht  Mil¬ 
lionen  Francs,  des  Zuckers  von  83.630  t  für  28  50  Mil¬ 
lionen  Francs  auf  69  650  i  für  24*10  Millionen  Francs. 
Die  Holzausfuhr  hielt  sich  mit  rund  hunderttausend  t 
für  neun  Millionen  Francs  ungefähr  in  gleicher  Höhe 
wie  im  Jahre  1911.  Ebenso  waren  die  Ausfuhrziffern 
für  Ölkuchen,  Ölsaaten  und  Spiritus  verhältnismäßig  be¬ 
friedigend.  Der  Bedarf  des  Balkankrieges  ließ  die  Pferde- 
ausfuhr  sogar  von  2431  Stück  im  Jahre  1911  auf 
4678  Stück  im  Jahre  1912  steigen. 

Während  die  Gesamtausfuhr  Odessas  von  297  auf 
175  Millionen  Francs  fiel  (gegenüber  einem  Durch¬ 
schnitte  der  letzten  zwanzig  Jahre  von  234  Millionen), 
sank  die  Einfuhr  nur  von  170  auf  158  Millionen 
Francs  (gegenüber  einem  zwanzigjährigen  Durchschnitte 
von  gleichfalls  158  Millionen).  Zur  verhältnismäßig 
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günstigeren  Gestaltung  der  Ziffern  des  Einfuhrgeschäftes 
haben  der  fortwirkende  Anstoß  des  guten  Geschäfts 
ganges  im  Jahre  igli  und  die  guten  Hoffnungen  bei¬ 
getragen,  die  anfangs  hinsichtlich  der  Ernte  des  Jahres 
IQI2  gehegt  wurden.  Den  ganzen  Druck  der  ungünstigeren 
Verhältnisse  dtr  letzten  fünf  Monate  werden  erst  die 
Ziffern  des  Jahres  1913  aufweisen.  Die  bedeutendsten 
Einfuhrartikel  des  Jahres  1912  waren:  Baumwolle 
aus  Ägypten  und  Iudien  (14.350  t  für  2Ö‘5  Millionen 
Francs)  Kepra  aus  Ostindien  (25.200  t  für  14-25  Mil¬ 
lionen  Francs),  Tee  aus  China  und  Ceylon  (4200  t  für 
12-30  Millionen  Francs),  Orangen  und  Zitronen  aus 
Italien  und  der  Türket  (36700  t  für  7*35  Millionen 
Francs),  Nüsse  aus  der  Tüikei  und  Erdnüsse  aus  dem 
Senegal  (zusammen  12.000  t  für  615  Millionen  Francs), 
landwirtschaftliche  Maschinen  aus  Nordamerika  und 
Großbritannien  (5660  t  für  6  50  Millionen  Francs),  Ge¬ 
würze  (3230  t  für  4  70  Millionen  Francs),  Kaffee  (2550  t 
für  3’75  Millionen  Francs).  Kork  aus  Portugal  und 
Algerien  (5940  /  für  3  55  Millionen  Francs),  Weine  und 
geistige  Getränke  hauptsächlich  aus  Frankreich  (956  t 
für  3  80  Millionen  Francs).  Bei  allen  genannten  Artikeln 
waren  im  Jahre  1912  nur  kleine  Rückgänge  zu  ver¬ 
zeichnen.  Dagegen  stieg  sogar  die  Einfuhr  der  Jute  von 
8504  /  für  4  80  Millionen  Francs  im  Jahre  1911  auf 
9500  /  für  5-36  Millionen  Francs  im  Jahre  1912,  und 
die  Zementemfuhr  wies  für  den  Bedarf  der  gegenwärtig 
fast  vollendeten  Eisenbahnlinie  O  iessa  —  Bakmatsch  — 
Moskau  die  außergewöhnliche  Ziffer  von  17.800  /  für 
950  000  Francs  auf. 

Im  Jahre  1912  liefen  im  Hafen  von  Odessa  2865 
Schiffe  mit  2  853  055  t  ein,  davon  371  russische  mit 
945.000  /,  210  britische  mit  945.314  t,  91  öster¬ 

reichische  mit  392.410  7,  71  deutsche  mit  223.650  /, 
23  hol  ändische  mit  92  000  t  etc. 

Gründung  einer  Staatsbank  in  Portugal.  M  Antonio 

Maria  da  Silva,  der  neuernannte  portugiesische  Minister 
für  öffentliche  Arbeiten,  unterbreitete  der  Kammer  einen 
Gesetzentwurf  über  die  Gründung  einer  Bank  der  Re¬ 
publik  Portugal  zu  Lissabon.  Diese,  als  Bankier  des 
Staates,  hätte  außer  den  verschiedenen  öffentlichen 
Diensten  auch  die  Steuereinnahme  zu  besorgen.  Im  Aus¬ 
lande  werden  Agenturen  errichtet,  insbesondere  in  Bra¬ 
silien.  Es  wird  ihr  das  Privilegium  der  Ausgabe  und 
die  Fabrikation  des  Papiergeldes  zugestanden.  Solange  ihre 
Tätigkeit  noch  nicht  auf  die  Kolonien  ausgedehnt  ist, 
wird  die  Vertf  auensgrenze  der  No.enausgabe  mit  foo  Mil¬ 
lionen  Milreis  festgelegt.  Die  Finanzinstitute  haben  in 
einem  Zeiträume  von  60  Tagen  nach  Votierung  des  Ge¬ 
setzes  den  Austausch  der  Banknoten  der  Bank  von  Por¬ 
tugal  gegen  solche  der  Bank  der  Republ  k  Portugal 
durchzuführen.  Der  Entwurf  sieht  außerdem  in  zwei 
Raten  eine  Anleihe  von  120  Millionen  Milreis  (60  Jahre 
Amortisation)  vor,  welche  zur  Tilgung  der  schwebenden 
äußeren  Staatsschuld,  zur  Konvertierung  von  Anleihen 
und  als  Stammkapital  der  neuen  Bank  dienen  soll.  Der 
Rest,  welcher  zur  Verbesserung  des  Straßennetzes,  zur 
Gründung  eines  Landesverteidigungsfonds  verwendet 
werden  soll,  wird  in  der  Kasse  der  neuen  Bank  im 
Kontokorrent  geführt  und  mit  I  Prozent  unter  dem 
Eskontkurs  des  Londoner  Marktes  verzinst. 

Finanzen  und  Handel  Brasiliens.  Brasilien  und  die 

meisten  südamerikanischen  Staaten  pflegen  zu  Beginn 
jedes  Jahres  den  Budgetvoranschlag  für  das  folgende 
Jahr  dem  Kongreß  und  dem  Senat  vorzulegen.  Nach 
Prüfung  durch  diese  Körperschaften  verfaßt  die  Budget¬ 
kommission  einen  Bericht,  welcher  dem  Präsidenten  der 
Republik  zur  Sanktion  vorgelegt  wird.  Natürlicherweise 
weichen  die  im  Schlußberichte  enthaltenen  Summen 
wesentlich  von  jenen  des  ersten  Voranschlages  ab.  Für 
1913  schätzt  man  die  regulären  Einkünfte  Brasiliens 
auf  35743.540  #.  Hierzu  die  außergewöhnlichen  Ein¬ 
nahmen  im  Betrage  von  38590 23  #,  ergibt  em  Total¬ 
einkommen  von  39,339425  #,  um  2,000  OOO  #  mehr, 


als  der  Budgetvoranschlag  vorgesehen  hatte.  Das  Jahr 

1912  ergab  34506954#  und  1911  39>339  425  ^-  So 
zufriedenstellend  diese  Daten  sind,  kann  man  nicht  das¬ 
selbe  vom  Ausgabenetat  behaupten.  Die  Ausgaben  für 

1913  sind  mit  41,890.635  #  veranschlagt,  während  die 
des  Vorjahres  36,492.689#  und  1911  44,147445# 
betrugen.  Für  1913  resultiert  aus  dieser  Statistik  ein 
Defizit  von  2,287.370#,  während  das  Defizit  des  Vor¬ 
jahres  auf  1,985.735  #  geschätzt  wurde.  Die  Ausgaben 
des  laufenden  Jahres  sollen  nach  Voranschlag  um 
2,000.000#  geiinger  sein  als  jene  des  Jahres  1911. 
Man  müßte  aber  zu  bedeutenden  Streichungen  schreiten, 
wenn  man  diese  Absicht  verwirklichen  wollte,  und  es 
ist  eher  anzunehmen,  daß  das  Defizit  die  Erwartungen 
übertriffc. 

Nachstehende  Tabelle  bringt  die  gegenwärtigen  Re¬ 
venuen,  die  Ausgaben  und  das  Defizit  des  Abschlusses 
bis  1911,  das  Defizit  jedes  der  letzten  drei  Jahre  bis 
19 11  und  die  für  die  Jahre  1912  und  1913  gemachten 
Schätzungen  zum  Ausdruck. 


Einkünfte 

Ausgaben 

Defizit 

i  n 

Pfund  Sterl 

i  n  g 

1913 

.  .  .  39,603.165 

41,490.535 

2,287.370 

19x2 

.  •  •  34.506.954 

36,492  689 

I,985-785 

1911 

.  •  •  39,339-425 

44,147-445 

4,808.020 

1910 

•  .  .34.639-516 

40,580.503 

5.940.987 

I9°9 

.  .  .  28,303.474 

32,215.187 

3,91  r-713 

Es  geht 

aus  dem  Gesagt 

en  hervor,  daß  die  Einnahmen, 

welche  im 

letzten  Jahre 

erzielt  wurden, 

geringer  sind 

als  jene  für  1913  erwarteten  und  ebenfalls  schwächer 
als  die  Erträgnisse  des  Jahres  1911.  Aber  man  kann 
mit  Sicherheit  annehmen,  daß  für  1913  höhere  Summen 
erzielt  werden,  denn  der  Handel  Brasiliens  entwickelt 
sich  außerordentlich  günstig  und  zeigte  1912  im  Ver¬ 
gleiche  zu  jenem  des  Jahres  1911  einen  bedeutenden 
Aufschwung.  Der  Gesamthandel  im  Jahre  1912  bewegte 
sich  in  der  Summe  von  138,021.836  #,  beiläufig 
20,000.000#  mehr  als  1911.  74,647.865#  dieser 

Totalsumms  gehen  auf  Konto  des  gegen  das  Voijahr 
bedeutend  erhöhten  Exportes,  welcher  wieder  seine 
Zunahme  der  Baisse  der  Kaffeepreise  zu  verdanken  hat. 
So  betrug  die  Erhöhung  der  Exportsumme  8,000.000  #, 
wovon  allein  auf  Kaffee  6,156.873  #  kommen  und  die 
daraus  resultierenden  Einkünfte  sind  um  15  Prozent 
höher  als  jene  des  Vorjahres  und  weisen  auch  ein  Plus 
von  7  Prozent  in  der  Anzahl  der  Kaffeesäcke  auf.  Doch 
auch  andere  Produkte,  wie  z.  B.  der  Kautschuk,  wiesen 
Mehrerträgnisse  aus,  der  Gesamtwert  des  exportierten 
Kautschuks  hat,  trot  der  niedrigen  Preise,  um  7  Prozent, 
die  Gesamtmenge  um  i5*/2  Prozent  zugenommen.  Die 
Haupttxportartikel  Brasiliens  blieben  bisher  der  Kaffee 
und  der  Kautschuk.  F.sterer  um  46,558.079  #,  letzterer 
im  Werte  von  16,095.025#  exportiert,  geben  für  1912 
ein  Totale  von  62,653.104#.  Es  verbleiben  also  nur 
ca.  12,000.000#  für  die  restl  che  Ausfuhr. 

Der  Import  hat,  dem  Gesamtwerte  nach  1  o  000.000  #, 
jenen  des  Voijahres  geschlagen,  welcher  63,373971  # 
erreichte:  die  Handelsbilanz  von  11,273.894#  war 
j -doch  niederer  als  die  von  19 11  und  bedeutend 
schwächer  als  in  den  Jahren  1910  und  1909 


Nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  die  Werte  von 
Ein-  und  Ausfuhr,  Gesamthandel  und  Handelsbilanz  der 
letzten  zehn  Jahre. 


Export 

Import 

Totalwert 

Handels¬ 

bilanz 

£ 

£ 

£ 

£ 

1912  . 

•  .  74.647.865 

68,878.971 

138.021  836 

11,278.894 

1911  . 

.  .  66,838.892 

52.851.701 

110,680.598 

I4.OI7.I9I 

1910  . 

.  .  63,091.547 

47,871.974 

110,963  521 

I5.2I9-573 

1909  . 

.  .  63,724.440 

37  054  745 

100,799  185 

26,669  695 

1908  . 

.  44094-992 

35,49I-4io 

79.586402 

8,603.582 

1907  . 

•  •  54  176998 

40,527.603 

94.704.591 

13,649.385 

1906  . 

-  •  53.959  480 

33,204.041 

87  163.521 

20,755-439 

1905  . 

.  .  44  643.113 

29,830.050 

74  473-168 

14,813.063 

1904  . 

•  .  39  430.136 

95*9 15-423 

65  346  559 

I3,SI4713 

1903  . 

•  •  36,833  175 

24,207  8x1 

61,090.986 

12,675.364 
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Das  argentinische  Budget  1913.  Die  Bewilligung 

des  argentinischen  Budgets  erfuhr  durch  die  Demission 
des  Finanzministers  M.  Rosa,  welche  nach  Überreichung 
des  Fiskalgesetzes  an  den  Kongreß  erfolgte,  eine  Ver¬ 
zögerung.  Die  Budgetkommission  stand  von  Anfang  an 
vor  der  großen  Schwierigkeit  eines  Defizits  von  40  Mil¬ 
lionen,  welches  erst  im  Augenblick  der  Abstimmung 
über  das  ganze  Gesetz  bekannt  wurde,  also  in  letzter 
Stunde,  und  wovon  nur  Dr.  Rosa  Kenntnis  gehabt  haben 
konnte.  Um  diesem  Übel  zu  begegnen,  hat  man  zu 
Streichungen  Zuflucht  genommen,  stieß  jedoch  auf  den 
Widerstand  der  verschiedenen  Ministerialdepartements. 
Selbst  Einrichtungen,  welche  nach  öffentlicher  Meinung 
unantastbar  sind,  versuchte  man  in  Mitleidenschaft  zu 
ziehen.  Um  die  Ersparnis  einer  Million  zu  erzielen,  ver¬ 
langte  man  vom  Kriegsminister  die  Reduktion  der 
Heereskadres  und  man  erwägt  ernstlich,  die  Sanktion  des 
Gesetzes,  welches  eine  allgemeine  Gehaltserhöhung  des 
Nationalunterrichtswesens  um  20  Prozent  vorsieht,  auf 
bessere  Zeiten  hinauszuschieben.  Weiters  wird  das  Ge¬ 
setz,  welches  eine  Herabsetzung  der  Importzölle  vorsah, 
ebenfalls  zurückgelegt. 

Nachstehend  das  ausgeglichene  Budget  in  Francs: 


Einnahmen. 

Ordentliche  Einnahmen  . . 752,000.000 

Außerordentliche  Einnahmen: 

Saldo  der  Anleihe  1911 . 37,000.000 

Bewässerungsfonds . 36,000  000 

Obligationen  des  Hafens  von  Buenos  Aires  .  .  .  37,000  000 

Hilfsfonds : 

Lotterie,  Alkoholsteuer,  Steuer  auf  Parfüm  und 

pharmazeutische  Artikel . 33,000.000 

Verschiedenes .  8  000  000 

Totale . 903,000.000 

Ausgaben. 

Ordentliche  Ausgaben . 710,000.000 

Außerordentliche  Ausgaben  : 

Öffentliche  Arbeiten . 160,000.000 

Subventionen . 33,000000 

Totale . 903,000.000 


Die  argentinische  Maisernte.  Das  Internationale 
Ackerbauinstitut  schätzt  die  heurige  Maisernte  Argentiniens 
auf  94,421000  Cwts.,  das  wäre  ein  Ausfall  von  335 
Prozent  gegen  das  Voijahr. 


gubu|h*tu  gitnimiktfdjuft* 

DIE  OFFENBACHER  LEDERINDUSTRIE. 

(Aus  dem  Jahresberichte  der  Handelskammer  zu  Offenbach 
am  Main  pro  1912.) 

Die  Ertragsfähigkeit  aller  Zweige  der  Offenbacher 
Lederfabrikation  hatte  während  des  Berichtsjahres 
unter  einer  ungewöhnlichen  Rohstoffhausse  zu  leiden. 
Der  sowohl  beim  Einkauf  der  Rohhäute  als  auch  beim 
Verkauf  des  Leders  zutage  getretene  scharfe  Wettkampf 
der  Gerbereien  unter  sich  ließ  denselben  trotz  zeit¬ 
weiliger  guter  Beschäftigung  kaum  einen  angemessenen 
Gewinn. 

In  der  Fabrikation  von  schwarzen  und  farbigen  Chrom¬ 
chevreauledern  hielt  der  schleppende  Geschäftsgang 
des  zweiten  Halbjahres  von  1911  auch  noch  während 
der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  an,  weil  die  Mode 
weiterhin  Lackleder  der  verschiedensten  Sorten  sowie 
Phantasieleder  und  Stoffe  für  feine  Schuhwaren  bevor¬ 
zugte.  Dazu  kam  noch,  daß  ein  ehemals  gutes  Absatz¬ 
gebiet,  Rußland,  auch  im  Jahre  1912  noch  nicht  seine 
frühere  Aufnahmefähigkeit  erreichen  konnte.  Erst  von 
August  ab  verbesserte  sich  das  Geschäft,  und  zwar  da¬ 
durch,  daß  eine  anfangs  mäßige,  später  stärker  werdende 
Knappheit  von  rohen  Häuten  und  Kalbfellen  die  Preise 
für  diese  Produkte  derart  in  die  Höhe  trieb,  daß  aucn 
der  Absatz  in  Chevreauleder  günstig  beeinflußt  wurde. 
Aus  Furcht,  später  noch  höhere  Preise  für  Leder  an¬ 


legen  zu  müssen,  wurden  von  August  an  größere  Käufe 
und  Abschlüsse  getätigt,  so  daß  bald  wieder  normale 
Absatzverhältnisse  eintraten.  Die  Nachfrage  beschränkte 
sich  jedoch  in  erster  Linie  auf  billigere  Sortimente, 
während  der  Verkauf  von  Qualitätsware  zu  wünschen 
übrig  ließ. 

Das  Geschäft  in  lackierten  Vachetten  und  farbigem 
Rindleder  wutde  ungünstig  beeinflußt  durch  eine  dem 
gesunden  Bedarf  nicht  entsprechende  Überproduktion 
vieler  Betriebe  und  eine  dadurch  hervorgerufene  über¬ 
mäßige  Nachfrage  nach  rohen  Häuten.  Es  wurden  Ver¬ 
käufe  und  Lieferungsgeschäfte  zu  Preisen  abgeschlossen, 
die,  nach  der  Ansicht  einer  der  berichtenden  Firmen, 
den  beteiligten  Betrieben  große  Verluste  bringen  müssen. 

Die  Herstellung  von  Unterledern  ging  mit  starken 
Lagerbeständen  in  das  Geschäftsjahr  1912.  Die  unge¬ 
wöhnliche  Trockenheit  im  Sommer  und  Herbst  19 11 
wirkte  zusammen  mit  den  hohen  Häutepreisen  schädigend 
auf  das  Unterledergeschäft  ein  und  führte  zu  einer  an¬ 
dauernden  Verringerung  der  Einarbeitungen.  Erst  gegen 
Ende  des  Sommers  1912  trat  ein  Umschwung  zum 
Besseren  ein,  durch  die  im  August  einsetzende,  den  Ver¬ 
brauch  von  Sohlleder  fördernde  längere  Regenperiode. 
Bei  der  Erledigung  der  vermehrten  Aufträge  machten 
sich  die  geringeren  Einarbeitungen  der  vorhergegangenen 
Monate  und  das  verhältnismäßig  kleine  und  teuere  An¬ 
gebot  in  Rohhäuten  störend  fühlbar.  Die  Aussichten  für 
das  Geschäft  in  Unterleder  werden  nicht  ungünstig  be¬ 
urteilt,  weil  durch  die  anhaltende  Regenperiode,  den 
Balkankrieg  und  die  Rüstungen  der  Großmächte  viel 
Unterleder  verbraucht  wurde,  ohne  daß  anderseits  allzu 
viel  davon  eiugearbeitet  worden  ist. 

Die  Produktion  in  Ledertreibrieraen  konnte 
wegen  der  allgemeinen  günstigen  wirtschaftlichen  Lage 
etwas  erweitert  werden.  Die  Industrie  hatte  für  Neu¬ 
anlagen  und  Vergrößerungen  der  Betriebe  einen  erhöhten 
Bedarf  in  diesem  Artikel.  Es  sind  Bestrebungen  zur 
Herbeiführung  eines  Zusammenschlusses  der  Riemea- 
fabriken  im  Gange,  die  aber  bis  jetzt  noch  zu  keinem 
Ergebnis  geführt  haben. 

Der  Bedarf  in  Feuerwehrreq  lisiten  und  ledernen 
Militärausrüstungsgegenständen  war  am  Inland¬ 
markte  auch  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  gering  und  der 
Verkauf  dieser  Artikel  ließ  der  Fabrikation  wenig  Nutzen, 
weil  höhere  der  Verteuerung  der  Rohwaren  entsprechende 
Preise  äußerst  selten  und  nur  mit  großer  Mühe  durch¬ 
zusetzen  waren.  Für  das  Ausland  war  die  Herstellung 
von  Militärausrüstungen  wieder  gut  beschäftigt,  was  zum 
Teil  jedoch  von  früheren,  erst  im  Jahre  1912  beendigten 
Aufträgen  herrührte.  Neue  Auslandsaufträge  liefen  nur 
spärlich  ein  und  der  Balkankrieg  brachte  auch  nicht 
die  vielleicht  erwartete  stärkere  Nachfrage.  Der  Ausgang 
dieses  Krieges  dürfte  für  die  Oflenbacher  Fabrikation, 
die  bisher  einen  wesentlichen  Teil  des  türkischen  Be¬ 
darfes  an  Lederausrüstungen,  wenn  auch  manchmal  zu 
wenig  lohnenden  Preisen,  deckte,  von  sehr  nachteiligem 
Einfluß  sein. 

Der  Absatz  in  Schuhwaren  gestaltete  sich  im 
Jahre  1912  schwieriger  als  im  vergangenen  Jahre.  Ein 
Rückgaog  in  der  Produktionsziffer  war  nur  dadurch  zu 
vermeiden,  daß  den  Abnehmern  trotz  wesentlich  er¬ 
höhter  Lederpreise  die  bisherigen  Verkaufspreise  mit 
ganz  kleinen  Erhöhungen  zugestanden  wurden  und  der 
Einführung  zugkräftiger  Modeneuheiten  besondere  Be¬ 
achtung  geschenkt  wurde.  Die  rasch  wechselnde,  viel¬ 
seitige  Mode  übte  nicht  nur  auf  die  Fabrikation  selbst, 
sondern  auch  auf  das  finanzielle  Geschäftsergebnis  einen 
ungünstigen  Einfluß  aus,  weil  in  der  Schuhbranche, 
nicht  wie  in  anderen  Modezweigen,  die  Saisonneuheiten 
von  dem  Publikum  entsprechend  höher  bezahlt  werden. 
Die  vielen  Fabrikfilialen  mit  den  durch  große  Reklame 
festgelegten  billigen  Einheitspreislagen  erschwerten  eben¬ 
falls  den  Absatz  der  Waren  zu  gewinnbringenden  Preisen. 
Das  Exportgeschäft  war  nur  durch  außerordentlich  große 
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Anstrengungen  ausdehnbar,  da  durch  die  Zollpolitik  des 
Auslandes  die  Ausfuhrmöglichkeit  deutscher  Schuhwaren 
immer  mehr  beschränkt  wird.  Falls  bei  der  bevor¬ 
stehenden  Erneuerung  der  Handelsverträge  eine  Herab¬ 
setzung  der  Zölle  in  den  für  den  deutschen  Export  in 
Betracht  kommenden  Gebieten  nicht  zu  erreichen  sein 
sollte,  so  erwartet  die  Schuhindustrie,  daß  ihr  für  die 
Folge  durch  eine  Erhöhung  der  deutschen  Einfuhrzölle 
auf  Schuhwaren  wenigstens  der  inländische  Absatzmarkt 
genügend  gegen  das  Eindringen  ausländischer,  ins¬ 
besondere  amerikanischer  Konkurrenz  gesichert  wird. 
Einige  größere  Betriebe  der  Schuhindustrie  des  Bezirkes 
haben  im  Laufe  des  Berichtsjahres  ihre  Betriebe  für 
eine  wesentlich  erhöhte  Produktion  eingerichtet  und 
hoffen  durch  Ausnutzung  aller  technischen  Vorteile  und 
Verkaufsmöglichkeiten  in  Zukunft  eine  entsprechende 
Vergrößerung  im  Absatz  ihrer  Waren  zu  erzielen.  Die 
Betiicbserweiterungen  führten  in  einzelnen  Fällen  zur 
Vermehrung  der  Arbeitskräfte.  D  e  Arbeitslöhne  sind 
teilweise  gestiegen ;  zu  größeren  Arb.itsstreitigkeiten  kam 
es  nicht,  da  verschiedene  Bewegungen  gedachter  Art 
durch  Verhandlungen  und  kleinere  Zugeständnisse  auf 
gütlichem  Wege  erledigt  werden  konnten. 

Die  Schäftefabrikation  des  Bezirkes  erfreute 
sich  im  Jahre  1912  eines  lebhafteren,  wenn  auch  nicht 
gerade  ertragreicheren  Geschäftsganges  als  in  den  voran¬ 
gegangenen  Jahren.  Das  Exportgeschäft  gestaltete  sich 
teilweise  schwieriger,  da  der  Schuhmarkt  gewisser  aus¬ 
ländischer  Absatzgebiete  an  den  Folgen  einer  Über¬ 
produktion  litt,  so  daß  die  dortigen  Abnehmer  der 
heimischen  Schäfteindustrie  zu  Betriebseinschränkungen 
schreiten  mußten  und  nicht  mehr  so  aufnahmefähig 
waren  als  seither. 

In  der  Fabrikation  und  im  Handel  von  Porte¬ 
feuille-  und  Buchbinderleder  erschwerte  die 
enorme  Erhöhung  der  Häute-  und  Lederpreise  den  Ab¬ 
satz.  Die  Produktion  blieb  mit  kleinen  Auf-  und  Ab¬ 
wärtsbewegungen  ziemlich  auf  der  vorjährigen  Höhe. 
Für  den  Händler  wird  der  Verkauf  von  Jahr  zu  Jahr 
schwieriger,  da  die  Lederfabrikanten  immer  mehr  dazu 
übergehen,  die  Lederwarenindustrie  direkt,  unter  Aus¬ 
schaltung  des  Zwischenhandels,  zu  bedienen.  Die  schon 
im  vorigen  Jahresbericht  erwähnte  Verzollung  der  nicht 
weiter  zugerichteten,  alaungegerbten  gespaltenen  Schaf¬ 
felle  zu  36  M.  anstatt  wie  früher  zu  2  M.  führte  zu 
einer  nicht  unwesentlichen  weiteren  Erschwerung  des 
Geschäftes  in  fertigem  Leder.  Die  sich  mit  der  Zurich¬ 
tung  der  genannten  Felle  befassende  Fabrikation  mußte 
eingeschränkt,  sowie  Arbeiterentlassungen  und  Arbeits 
Zeitverkürzungen  vorgenommen  werden. 

Für  die  Herstellung  feiner  Lederwaren  und 
Reiseartikel  gestaltete  sich  das  Jahr  1912  sehr 
günstig.  Zu  Anfang  des  Jahres  war  der  Absatz  io  Leder¬ 
waren  allerdings  nicht  befriedigend,  weil  infolge  des 
schlechten  Weihnachtsgeschäftes  von  1911  die  Kund¬ 
schaft  noch  größere  Bestände  übrig  behalten  hatte  und 
im  Februar  des  Be  ichtsjahres  der  Kohlenstreik  in 
England  den  Export  nach  diesem  Lande  fast  ganz  lahm¬ 
legte. 

Diese  Umstände  brachten  es  mit  sich,  daß  in  fast 
allen  größeren  Betrieben  die  Aibeitszeit  reduziert  werden 
mußte  und  eine  gioße  Anzahl  Arbeiter  beschäftigungslos 
wurde.  Erst  im  Sommer  wurde  das  Geschäft  wieder 
lebhafter  und  besserte  sich  bis  zum  Herbst  dermaßen, 
daß  ein  großer  Arbeitermangel  eintrat  und  in  den 
meisten  Fabriken  Überstunden  eingelegt  werden  mußten. 
In  dieser  starken  Beschäftigungszeit  zeigte  sich  wieder, 
trotz  Zubilligung  höherer  Löhne,  ein  großer  Mangel  an 
wirklich  guten  Arbeitern  für  feinere  Artikel.  Diese 
Tatsache  wird  sich  für  die  Offenbacher  Leder- 
warenindustrie  für  die  Folge  noch  mehr  fühlbar 
machen,  weil  fortgesetzt  eine  immer  größer  werdende 
Anzahl  junger  Leute  nur  Waren  mittlerer  und  billiger 
Qualität  anfertigen  lernt,  um  möglichst  bald  selbständig 


große  Posten  Massenarbkel  hersteilen  zu  können.  Hier¬ 
durch  wird  es  natürlich  der  Fabrikation  in  Zukunft 
immer  schwieriger  werden,  in  der  Herstellung  feiner 
Artikel  mit  anderen  Plätzen,  insbesondere  Wien,  er¬ 
folgreich  zu  konkurrieren.  Es  wird  ferner  darüber  ge¬ 
klagt,  daß  die  schon  seit  einigen  Jahren  von  seiten  ge¬ 
wisser  Fabrikanten  beliebte  Preisschleuderei  auch 
während  des  Berichtsjahres  zum  großen  Schaden  der 
soliden  Fabrikation  anhielt.  Die  Preise  einiger  Roh¬ 
materialien,  insbesondere  Leder  und  verschiedene  Eiu- 
richtungsgegenstände,  erfuhren  bereits  im  Herbst  eine 
große  Steigirung,  so  diß  es  teilweise  unmöglich  war, 
dieselbe  bei  der  Warenkalkulation  zu  berücksichtigen.  Da 
die  Verteuerung  der  Rohwaren  noch  weiter  anhält,  so 
müssen  die  Verkaufspreise  für  Lederwaren  im  lau¬ 
fenden  Jahre  ziemlich  stark  erhöht  werden,  um  der  Fa¬ 
brikation  einen  angemessenen  Nutzen  abwerfen  zu 
können.  Bezüglich  des  Absatzes  nach  den  einzelnen 
Ländern  wird  folgendes  berichtet:  Das  deutsche 
Geschäft  belebte  sich  erst  vom  Monat  September  an. 
Der  Wechsel  der  Mode  veranlaßte  die  Kundschaft  am 
Anfang  der  Saison  zur  Zurückhaltung  mit  ihren  Bestel¬ 
lungen,  so  daß  eine  große  Anzahl  Aufträge  erst  spät 
erteilt  und  die  Warenlieferung  dadurch  sehr  erschwert 
wurde.  Die  Verkaufsspesen  sind  in  den  letzten  Jahren 
durch  die  Notwendigkeit  des  Unterhaltens  enorm 
großer  Kollektionen  und  die  Verteuerung  des  Reisens 
selbst  mehr  als  der  Nutzen  an  den  Verkäufen  ge¬ 
stiegen.  Das  Geschäft  nach  England  war,  abgesehen 
von  der  Frühjahrszeit,  ausgezeichnet,  da  die  allge¬ 
meinen  Handelsverhältnisse  in  England  sehr  gut  ge¬ 
wesen  sind.  Im  November  machte  sich  teilweise  ein 
Abflauen  infolge  der  ungeklärten  Lage  auf  dem  Balkan 
bemerkbar,  so  daß  eine  große  Anzahl  Kunden  früher 
bestellte  Waren  nicht  mehr  abnehmen  wollten  oder  nur 
mit  sehr  großen  Schwierigkeiten  dazu  zu  bewegen 
waren  Die  Ausfuhr  nach  den  englischen  Kolonien,  na¬ 
mentlich  nach  Australien  und  Neuseeland,  ließ  etwas 
nach.  Das  kanadische  und  südafrikanische  Geschäft 
hielt  sich  in  den  Grenzen  des  Vorjahres.  Der  Absatz 
nach  Nordamerika  hat  sich  im  großen  und  ganzen  gut 
gestaltet,  obwohl  die  dortige  Lederwarenindustrie 
unter  dem  Schutz  hoher  Zölle  sich  weiter  entwickeln 
konnte.  Die  nordamerikanische  Kundschaft  kauft  nur 
noch  gewisse  Spezialitäten,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  nicht  hergestellt  werden  können.  Der  Verkauf 
nach  Rußland  ist  infolge  hoher  Zollbelastung  und  ge¬ 
steigerter  Fabrikation  im  Inlande  fast  unmöglich  ge¬ 
worden.  Auch  das  französische  Geschäft  wird  immer 
schwieriger  durch  die  stark  zunehmende  Fabrikation  in 
Paris  und  die  lästigen  Zollschikanen  bei  der  Einfuhr 
deutscher  Waren.  Der  Absatz  nach  Österreich- 
Ungarn  war  bis  zum  Ausbruch  des  Balkankrieges  be¬ 
friedigend. 


Fortschritte  der  chemischen  Technologie.  Der 

eben  erschienene  Bericht  der  Ältesten  der  Kaufmannschaft 
von  Berlin  (»Berliner  Jahrbuch  für  Handel  und  Industrie « , 
I.  Band)  enthält  eine  interessante  Darstellung  der  jüngsten 
technischen  Fortschritte,  der  wir  folgendes  entnehmen: 

Die  Bedeutung  der  chemischen  Technologie  ist  im 
letzten  Jahre  von  namhaften  Gelehrten  gerade  nach  der 
volkswirtschaftlichen  Seite  hin  eingehend  gewürdigt 
worden.  Im  Jahre  1911  wurden  200  OOO  q  künst¬ 
licher  Salpeter  als  Ersatz  des  natürlichen  Cnili- 
salpeters  auf  den  Weltmarkt  gebracht,  und  Deutschland, 
das  früher  30,000.000  M.  für  Indigo  ans  Ausland  be¬ 
zahlte,  nimmt  heute  durch  Ausfuhr  künstlichen 
Indigos  zwischen  40,000.000  und  50,000.000  M. 
jährlich  ein.  Mit  der  Herstellung  des  künstlichen 
Kautschuks  durch  Erhitzen  von  Isopren  im  ge¬ 
schlossenen  Rohr  steht  es  nach  Angaben  des  Entdeckers 
Dr.  Hoffmann  so,  daß  etwa  ein  halbes  Dutzend  Werke 
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des  In-  und  Auslandes  daran  arbeiten,  die  Laboratoriums¬ 
erfindung  für  die  Praxis  nutzbar  zu  machen.  Neben  den 
Steinkohlenteerderivaten  kommt  noch  das  Erythrengas 
als  Stoffquelle  in  Betracht.  Von  einer  Erzeugung  markt¬ 
fähigen  Kautschuks  ist  freilich  noch  lange  nicht  die  Rede. 
Große  Fortschritte  verspricht  die  Gärungschemie, 
die  in  der  Darstellung  von  Nährhefe  t  euerdings  ein  für 
die  Volksernährung  wichtiges  Erzeugnis  auf  den  Markt 
bringt.  Die  Gefrier-  und  Kühltechnik  erlangt  für 
die  Volksernährung  gleichfalls  immer  großartigere  Be¬ 
deutung.  In  den  Berliner  Kühlhäusern  werden  jetzt  schon, 
außer  Butter  und  Seefischen,  jährlich  über  50  000  Fasanen, 
10.000  Rehe,  3000  Hirsche  und  150.000  Hasen 
konserviert,  und  man  hat  Fleisch  zwölf  Monate 
lang  auf  diese  Weise  gut  genießbar  erhalten  können. 
Raoul  Pictet  ist  es  gelungen,  28  Fische,  in  Eis¬ 
blöcken  eingefroren,  zwei  Monate  lang  lebendig  zu  er¬ 
halten.  Endlich  spielt  für  die  Volksemährung  noch 
die  Düngemittelchemie  eine  wesentliche  Rolle. 
Professor  Hansen  hat  vorgeschlagen,  die  Kohlehydrat¬ 
bildung  der  Pflanzen  im  Hinblick  auf  die  Vermehrung 
des  Stärkezuckers  zu  steigern,  indem  man  ihnen  statt 
der  in  der  Natur  vorhandenen  Mengen  Kohlensäure 
künstlich  größere  Dosen  (bis  zu  8  Prozent)  versetzt. 
Vcn  hohem  volkswirtschaftlichen  Werte  sind  feinet  die  Ver¬ 
suche  neuer  Brennstoffgewinnung.  Die  künst¬ 
liche  Erzeugung  von  Steinkohle  unter  hohem  Druck  hat 
selbstverständlich  nur  Laboratoriumsweit,  aber  für  die 
Veredlung  des  Torfs  als  Brennstoff  werden  dadurch 
immerhin  neue  Winke  gegeben.  Hier  ermöglicht  übrigens 
das  neue  Verfahren  der  Gesellschaft  »Moorkultur  und 
Torfverwertung«  nach  ihren  Angaben  bereits  heute, 
Torf  mit  einem  50  Prozent  unterschreitenden  Wasser¬ 
gehalt  zu  gewinnen  und  dadurch  seiner  Verwertung 
(Brikettierung,  Verkokung,  Vergasung  u.  s.  w.)  im  Wett¬ 
bewerb  mit  anderen  Stoffen  den  Weg  zu  bereiten.  Auf 
der  Posener  Ausstellung  hat  die  vorgeführte  Torfgasanlage 
zur  vollen  Zufriedenheit  gearbeitet  und  ist  ausführlich 
untersucht  worden.  Die  Kosten  sind  bei  4  M.  die  t 
Torf  0  6  bis  o'9  Pf.  für  die  KW  -  Stunde.  Auf  dem 
Burtanger  Moor  und  bei  Bremervörde  ist  die  Anlage 
neuer  Moorzentralen  beabsichtigt.  Die  Verwertung 
des  Mülls  zu  Heizzwecken  —  für  DuDgzwecke 
ist  ein  kostspieliges  Auslesen  des  Mülls  nötig  —  findet, 
nach  ihrer  Einbürgerung  in  mehr  als  200  britischen  Ge¬ 
meinden,  auch  in  Deutschland  mehr  Eingang.  Man  be 
rechnet,  daß  der  Müll  einer  Stadt  von  150.000  Ein¬ 
wohnern  zur  Erzeugung  von  30,000.000  kg  Dampf  im 
Jahr  ausreicht.  Die  Müllverbrennungsanlage  in  Frank 
furt  a.  M.  mit  acht  Ofenbatterien,  acht  Kesseln  und  drei 
Turbodynamos  hat  ergeben,  daß  aus  1  t  Müll  rund 
65  KW-Stunden  gewonnen  werden  ;  der  Bau  einer  zweiten 
Anlage  ist  beabsichtigt,  ebenso  in  Fürth  i.  B.  Die  Ver¬ 
wertung  direkter  Brennstoffe,  wie  sie  die  Natur  dar¬ 
bietet,  zu  besonderen  Gebrauchszwecken  ruht  daneben 
nicht.  So  hat  eine  britische  Firma  Petroleum  durch 
Zusatz  von  Stearinsäure  und  alkoholisierter  kaustischer 
Soda  pr  eßbar  gemacht.  Dieses  feste,  gleichmäßig  ab¬ 
brennende  Petroleum  mit  seiner  hohen  Heizkraft  bei 
geringstem  Volumen  ei  öffnet  für  die  Maschinenfeuerung 
auf  Schiffen  neue  Aussichten. 

Linde-Franc-Caro  haben  ein  neues  Wasserstoff¬ 
verfahren  ausgeprobt.  Aus  Wassergas  werden  durch 
Abkühlung  Kohlenoxyd  und  die  übrigen  Beimischungen 
ausgeschieden,  so  daß  97 — gS'sprozentiger  Wasserstoff 
bleibt.  Kohlenoxyd  wird  dann  getrennt  verdampft  und 
durch  Verbrennung  im  Motor  zum  Antrieb  von  Kom¬ 
pressoren  verwendet.  Zehn  Anlagen  sind  bereits  im 
Betrieb,  weitere  im  Bau.  Die  Verwendung  des  elektri¬ 
schen  Stromes  für  die  Förderung  stofflicher  Zersetzungs¬ 
und  Umwandlungsproresse  zeitigt  ständig  neue  be¬ 
merkenswerte  Ergebnisse.  So  ist  z.  B.  in  Legnano  eine 
Kaliumchloratanlage  in  Betrieb,  in  der  aus  51^ 
99prozentigem  KCl  100  kg  Chlorat  mit  geringem  elek¬ 


trischen  Stromaufwand  gewonnen  werden.  Ferner  ist  es 
gelungen,  aus  Bariuraoxyi  auf  elektrischem  Wege  kon¬ 
tinuierlich  Bariumkarbonat  kalt  herzustellen.  Der  größte 
Teil  des  kommerziellen  Siliziums  von  25  Prozent, 
50  Prozent  und  75  Prozent  Reingehalt  wird  nicht  mehr 
im  Hochofen,  sondern  im  Elektroofen  gewonnen.  Im 
Drehstromlichtbogenofen  ist  es  gelungen,  reinen  Quarz 
zu  schmelzen  und  in  Stäbchen  von  beliebiger  Länge 
und  Stärke  auszuziehen.  Diesen  reinen  durchsichtigen 
Quarz  bevorzugt  die  Optik.  Für  Platinelektroden  hat 
man  einen  guten  Ersatz  im  Tantal  gefunden,  das 
etwa  40  Prozent  billiger  und  leichter  ist;  es  wird  nur 
von  starker  Flußsäure  angegriffen.  Auch  das  seltene 
Iridiummetall  erweitert  seinen  wirtschaftlichen  Au¬ 
wendungskreis,  es  wird  neuerdings  zur  Erzeugung  von 
Schnellarbeitsstählen  als  Zusatz  benutzt. 

Schweizerische  Fabriksstatistik.  Nach  den  Mit¬ 
teilungen  des  schweizerischen  IudustriedepartemeGts 
bestanden  im  Monate  Juni  1911  in  der  Schweiz  7785 
Fabriksetablissements,  in  welchen  328841  Arbeiter  be¬ 
schäftigt  wurden.  Seit  der  letzten  statistischen  Aufnahme 
des  Jahtes  1901  hat  sich  die  Zahl  der  Fabriken  um 
2 8  Prozent  vermehrt,  die  Arbeiterzahl  um  35  Prozent. 
Im  Vergleiche  zu  früheren  Erhebungen  ergibt  sich  fol¬ 
gendes  Bild  der  Fabriksentwicklung: 

1882  1888  1895  1901  1911 

Fabriken  ....  2.642  3786  4-933  6.080  7785 

Arbeiter  .  .  .  134  862  1 59.106  200.199  242.534  328.841 

Diese  Zahlen  lassen  erkennen,  in  welchem  Umfange 
die  Entwicklung  der  Schweiz  zum  Industriestaate  weiter - 
geschritten  ist.  In  allen  Kantonen  erfolgte  eine  Zunahme 
der  Fabriken,  deren  Bewegung  nach  Zahl  der  Betriebe 
und  Arbeiter  im  Vergleiche  mit  1901  folgendes  Bild 
ergibt : 


Zunahme  der 

Gesamtzahl 

Fabriken 

Arbeiter 

der  Fabriken 

Prozent 

1911 

Zürich  .  . 

•  •  .234 

217 

1213 

Bern  .  .  . 

•••  253 

393 

IO48 

Waadt  .  . 

...  171 

433 

557 

Genf  .  .  . 

...  1X9 

57  9 

5i9 

St.  Gallen 

...  159 

35’4 

908 

Aargau  .  . 

•  71 

41-0 

287 

Thurgau  . 

...  105 

59'° 

444 

Tessin  .  . 

...  82 

54’4 

294 

Solothurn  . 

...  69 

41  9 

268 

Neuchatel  . 

...  92 

43‘9 

483 

Baselstadt  . 

45 

10-9 

287 

Aus  dieser  Übersicht  ergibt  sich,  daß  die  Schaffung 
von  Industrieetablissements  viel  stärker  in  bisher  industrie¬ 
armen  Kantonen  vor  sich  gegangen  ist,  als  in  den  bisher 
an  industriellen  Unternehmungen  reicheren  Gegenden. 
Die  Industr  alisierung  hat  insbesondere  in  den  landwirt¬ 
schaftlichen  Bezirken  größere  Fortschritte  gemacht  als 
je  zuvor.  Der  Grund  hierfür  ist  das  Vorhandensein  und 
die  energische  Verwendung  von  Wasserkräften,  ver¬ 
bunden  mit  der  Erwartung,  in  industriearmen  Gegenden 
leichter  Arbeiter  zu  bekommen  als  in  industriereichen. 

Die  Gesamtarbeiterzahl  beträgt  328.481  und  ordnet 
sich  nach  Nationalitäten,  wie  folgt : 


Schweizer . 255.508 

Italiener . 34.308 

Deutsche .  26.116 

Franzosen .  5-973 

Österreicher .  5-869 


Ungarn  scheinen  unter  der  Fabriksarbeiterschaft  kaum 
vertreten  zu  sein.  Sie  arbeiten  meistens  in  kleineren  Ge¬ 
werben. 

Die  belgische  Zementindustrie.  Die  belgische  Zement¬ 
ausfuhr  stieg  von  828.961  t  im  Jahre  1911  auf  970.264  t 
im  Jahre  1912.  Die  wichtigsten  Abnehmer  waren  im 
Jahre  1912  :  Holland  (179 .943  /),  Argentinien  (178  376  /), 
Großbritannien  (90  932  /),  Deutschland  (88  304  /),  Bra¬ 
silien  (67.827  t),  Frankreich  (50.993  /),  Ägypten  (42.724  /), 
Luxemburg  (27.197  /).  Die  belgische  Zementindustrie 
geht  gegenwärtig,  nach  der  »Times«,  einer  Erweiterung 
durch  Aufnahme  technischer  Verbesserungen  (Rotations- 
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Öfen,  Schlackenzement)  und  Errichtung  neuer  Werke  (in 
Obourg,  Cronsfestu,  Harmignies,  im  Hennegau,  nahe  der 
Grenze  bei  Maastricht)  entgegen. 

Kunstbutterfabrikation  in  Holland.  Man  plant  in 

Amsterdam,  die  zur  Herstellung  pflanzlicher  Butter  er¬ 
forderlichen  Rohstoffe,  insbesondere  Kopra,  die  man 
bisher  über  Marseille  und  Triest  bezog,  nunmehr  un¬ 
mittelbar  nach  dem  genannten  holländischen  Hafen  zu 
brirgen  urd  dort  den  Kunstbutterfabriken  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen.  Dies  hängt  damit  zusammen,  daß  am 
5.  Dezember  1912  von  mehreren  großen  holländischen 
Bank-  und  Handelshäusern  eine  Aktiengesellschaft 
»Nederlandsche  Plantenboterfabriek«  gegründet  wurde, 
die  am  Hafengelände  von  Amsterdam  die  Erzeugung 
von  Öl,  Pflanzenbutter  und  ähnlichen  Erzeugnissen  in 
großem  Maßstabe  aufnehmen  soll.  Ihr  Aktienkapital  be¬ 
trägt  3  Millionen  holl,  fl.,  wovon  16  Millionen  bereits 
gezeichnet  wurden,  Bisher  bestanden  in  Holland  nur 
noch  zwei  Unternehmungen,  die  pflanzliche  Butter  er¬ 
zeugten  :  ein  kleiner  Betrieb  im  Osten  (Provinz  Nord¬ 
brabant)  und  ein  Großbetrieb  in  Rotterdam,  der  sich 
aber  nicht  nur  mit  der  Herstellung  von  pflanzlicher 
Butter,  sondern  vorwiegend  mit  Margarinefabrikation  be¬ 
schäftigt. 

Errichtung  einer  Zuckerfabrik  im  Kaukasusgebiet.  Das 

k.  u.  k.  Konsulat  in  Tiflis  berichtet:  Mit  der  Er 
richtung  einer  Zuckerfabrik  ist  im  Kubangebiet,  in  der 
Nähe  der  Eisenbahnstation  »Kawkaskäja«  am  Kuban¬ 
flusse,  begonnen  worden.  Dem  Unternehmen,  einer 
Aktiengesellschaft,  steht  ein  Kapital  von  12  Millionen 
Rubel  zur  Verfügung.  Man  beabsichtigt,  die  Fabrik  auf 
großer  Grundlage  anzulegen,  um  ganz  Kaukasien  mit 
Zucker  zu  versorgen.  Große  Ländereien  werden  für  die 
Rüben pflanzungen  erworben.  In  der  ersten  Zeit  wird  die 
Fabrik  die  Rüben  aus  dem  Gouvernement  Tambow  be¬ 
ziehen.  Das  Hauptgebäude  der  Fabrik  ist  im  Rohbau 
bereits  aufgeführt. 


Ein-  und  Auswanderung  in  den  Vereinigten  Staaten 
VOn  Amerika  1912.  Die  Einwanderung  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  nahm  im  Jahre  1912  wieder 
einen  viel  größeren  Umfang  an  als  19 11,  aber  auch  die 
Auswardeiung  war  sehr  beträchtlich  und  blieb  nur  hinter 
der  Höhe  von  1911  zurück,  welches  Jahr  in  dieser  Be¬ 
ziehung  einen  Rekord  aufstellte.  Der  Überschuß  der 
Einwanderer  über  die  Auswanderer  war  ziemlich  doppelt 
so  groß  wie  im  Vorjahr.  Die  Balkanwirren  erhöhten  die 
Zahl  der  Auswanderer  über  die  Norm  und  drückten 
zum  Teil  auch  die  Einwanderung  herunter,  die  ander¬ 
seits  durch  die  günstige  Geschäftslage  in  den  Vereinigten 
Staaten  in  bemerkenswerter  Weise  angeregt  wurde, 
namentlich  im  letzten  Teile  des  Jahres. 

Wenu  man  Einwanderung  und  Auswanderung  zu¬ 
sammenstellt,  ergibt  sich  nach  »Bradstreet’s«  für  1912 
und  die  drei  Vorjahre  folgendes  Bild: 


1912 

1911 

1910 

1909 

Taus 

ende 

Ankunft  von: 

fremden  Einwanderern  .  .  . 

.  1027 

782 

IO72 

957 

anderen  Reisenden  .... 

•  195 

155 

151 

*85 

Zusammen  .  .  . 

.  1222 

937 

1223 

1142 

Abreise  von: 

fremden  Auswanderern  .  . 

•  299 

372 

260 

188 

anderen  Reisenden  .... 

.  276 

259 

I99 

I5I 

Zusammen  .  .  . 

•  575 

631 

459 

339 

Bevölkerungszuwachs  .  . 

647 

306 

764 

803 

Fleischteuerung  und  Viehbestand  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  am  1.  Januar  1913.  D  e  Sta¬ 
tistik  des  Viehbestandes  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  am  Schlüsse  des  Jahres  1912,  schreibt  »Brad¬ 


street’s«,  läßt  deutlich  den  Hauptgrund  der  Fleisch¬ 
teuerung  erkennen1).  Die  Zahl  der  Pferde  und  Maultiere 
auf  den  Farmen  und  Weiden  ist  zwar  während  des 
Jahres  etwas  gestiegen  —  die  der  Pferde  um  58  000, 
die  der  Maultiere  um  24.000  —  dagegen  sank  die  Anzahl 
der  Milchkühe  um  202.000,  des  sonstigen  Rindviehs 
um  1,230.000,  der  Schafe  um  880.000  und  der  Schweine 
um  4,232.000.  Die  hohen  Futterpreise  in  den  letzten 
Jahren  haben  sehr  ungünstig  auf  die  Schlachtviehhaltung 
eingewirkt. 

Zahl  und  Wert  der  einzelnen  Viehsorten  erreichten 


am  1.  Januar  1913,  verglichen  mit  1912  und  1911, 
folgende  Zffern: 


Zahl 

W 

das  Stück 

e  r  t 
insgesamt  in 

in  1000 

in  Dollars 

1000  Dollars 

Pferde . *. 

20.567 

UO77 

2,278.222 

1912 

20.509 

I05'94 

2,172.694 

Maulesel . 

1 9 1  X 

20.277 

111-46 

2,259.981 

•  !9!3 

4-386 

I24-3I 

545  245 

1912 

4-3Ö2 

I20-5I 

525-657 

1911 

4-323 

125-92 

544-359 

Milchkühe  .... 

•  I9I3 

20.497 

45-02 

922.783 

1912 

20.699 

39'39 

815.414 

191 1 

20.823 

39'97 

832.209 

Anderes  Rindvieh  .  . 

•  I9I3 

36.030 

26-36 

949.645 

1912 

37.260 

21-20 

790.064 

1911 

39-679 

20-54 

815.184 

Schafe . 

•  1 91 3 

51.482 

3'94 

202.779 

1912 

52.362 

3’46 

181.170 

1911 

53-633 

3-91 

209  535 

Schweine . 

•  !9!3 

61.178 

9-86 

603.109 

1912 

65.4IO 

8-oo 

528.328 

1911 

65.620 

9-3  7 

615.170 

Der  Gesamtwert  aller  vorstehend  verzeichneten  Vieh- 
soiten  betrug  am  1.  Januar  1913  5502  Millionen  Dollars 
gegen  5008  ira  Vorjahr,  und  er  war  trotz  des  Rück¬ 
ganges  der  Gesamtzahl  um  9  9  Prozent  gestiegen. 


Seeversicherung  im  Verkehr  mit  Argentinien.  Die 

am  internationalen  Transportversicherungsgeschäft  be¬ 
teiligten  maßgebenden  Versicherungsinstitute  haben  zu 
Beginn  des  laufenden  Jahres  beschlossen,  das  Risiko 
während  der  Lagerung  der  Güter  in  den  Zollager - 
häusern  oder  Privatlagern  in  den  Häfen  des  La  Plata 
(Buenos  Aires,  Montevideo  und  Port  La  Plata)  nicht 
mehr  zu  übernehmen.  Die  Transportversicherungen  nach 
dem  La  Plata  enden  daher  zurzeit  mit  der  Ankunft  der 
Waren  in  den  Lagerhäusern,  spätestens  aber  10  Tage 
nach  Landung  der  betreffenden  Güter. 

Passagierdienst  Southampton  —  La  Plata.  Die 

»Royal  Mail  Steam  Packet  Company«  ist  im  Begriffe, 
in  ihrer  A-Klasse  zwei  neue  Dampfer  einzustellen,  und 
zwar  »Arlanza«  und  »Andes«.  Die  bisherigen  Dampfer 
in  der  Klasse  waren  der  Reihe  nach:  »Aragon«,  »Ama 
zon«,  »Araguaya«,  »Avon«,  »Asturias«,  Die  R.  M.  S  P.  Co. 
beabsichtigt,  vom  1.  September  angefangen  die  Route 
Southampton  —  Cherbourg  — Vigo  —  Lissabon  —  Pernam- 
buco  —  Bahia  —  Rio  Santos  —  Montevideo — Buenos  Aires 
io  14  Tagen  zurückzulegen. 

Elektrischer  Bahnbetrieb  in  Amerika.  Dem  »En¬ 
gineer«  zufolge  machen  die  Elektrisierungsarbeiten  auf 
einzelnen  Sektionen  amerikanischer  Eisenbahnen  bedeu¬ 
tende  Fortschritte.  Auf  der  Chicago — Milwaukee  and  Puget 
Sound  Railroad,  welche  das  Felsengebirge  durchkreuzt, 
wird  die  Elektrisierung  auf  einer  Strecke  von  450  Meilen 
durchgeführt.  Die  Denver  und  Rio  Grande-Bahn  werden 
in  diesem  Jahre  120  und  100  Meilen  mit  einem  Auf¬ 
wand  von  10  Millionen  Dollars  auf  elektrischen  Betrieb 
umwandeln.  Derzeit  wird  die  Linie  von  Butte  an  der 

Vgl.  die  einschlägigen  Noiizen  »Schlachthausstatistik  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten«  im  »Handelsmuseum«  vom  27,  Februar  1.  J.,  Seite  106,  und 
»Rindfleischteuerung  in  den  Vereinigten  Staaten«  im  »Handelsmuseum«  vom 
28.  Januar  1.  J.,  Seite  47. 
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Anaconda-Bahn,  welche  30  Meilen  in  den  Bergen  von 
Montana  läuft,  um  den  Kostenpreis  von  1,250,000  $ 
elektrisiert.  Die  New  York — Haven  und  Hartford-Bahn 
hat  schon  500  Meilen  elektrischer  Bahn  und  beschloß, 
noch  ca.  12  Millionen  auf  die  Elektrisierung  der  Linie 
Boston — Providence  zu  verwenden.  Außerdem  gibt  es 
verschiedene  andere  Gesellschaften,  von  welchen  derzeit 
jede  120 — 500  Meilen  elektrisch  betriebener  Linien  be¬ 
sitzen. 

Küstenschiffahrt  der  Vereinigten  Staaten.  Im  Januar 

laufenden  Jahres  sah  sich  die  Bundeskommission  für 
den  zwischenstaatlichen  Handel  (Interstate  Commerce 
Commission)  veranlaßt,  eine  von  ihr  früher  erlassene 
Verfügung  über  Küstenschifffahrt  zuiückzunehmen.  Diese 
Verfügung  ging  dahin,  daß  Verschiffungen  nach  Porto- 
rico,  der  Panamakanalzone  und  den  Philippinen  unter 
den  Begriff  der  Küstenschiffahrt  fallen.  Dies  ist  um  so 
wichtiger,  als  im  Zusammenhang  mit  der  gesetzlichen 
Regelung  der  Schiffahrt  durch  den  Panamakanal  Be¬ 
fürchtungen  ausgesprochen  wurden,  es  könnten  die  der 
Küstenschiffahrt  zugedachten  Begünstigungen  zu  einer 
mittelbaren  Subventionierung  der  den  Panamakanal  be¬ 
nützenden  großen  Schiffahrt  (Überseeschiffahrt)  miß¬ 
bräuchlich  verwendet  werden. 


Krieg  und  Kapitalismus,  2.  Band  der  »Studien  zur  Entwicklungs¬ 
geschichte  des  moderneu  Kapitalismus«.  Von  Werner  Sombart. 
Verlag  von  Dunker  &  Hurablot,  München  und  Leipzig  1913. 
232  Seiten. 


»Der  Krieg  hat  kapitalistisches  Wesen  nicht  nur  zerstört,  der 
Krieg  hat  die  kapitalistische  Entwicklung  nicht  nur  gehemmt, 
er  hat  sie  ebenso  auch  gefördert,  ja,  er  hat  sie  erst  möglich  ge¬ 
macht,  weil  wichtige  Bedingungen,  an  die  aller  Kapitalismus 
geknüpft  ist,  erst  im  Kampf  sich  erfüllen  mußten.«  Das  Einer¬ 
seits- Anderseits  liegt,  wie  man  sieht,  schon  im  Beweisthema, 
und  es  bleibt  daher  nicht  viel  zum  Widersprechen  übrig.  Kriege 
gibt  es,  soweit  die  Geschichte  reicht  und  weit  darüber  hinaus 
in  die  Vergangenheit  zurück,  Kapitalismus  in  dem  vom  Verfasser 
gemeinten  Sinne  erst  seit  dem  XVIII.  Jahrhundert.  So  lange 
hat  der  Krieg  seine  den  Kapitalismus  erzeugende  Kraft  nicht 
bewährt.  Dennoch  soll  er  es  sein,  der  den  Kapitalismus  über¬ 
haupt  möglich  gemacht  hat.  Das  soll  uns  aber  weiter  nicht 
stutzig  machen,  denn  der  Satz  ist  offenbar  mit  einer  Einschränkung 
zu  verstehen :  der  moderne  Etatismus,  Fiskalismus,  Militarismus 
hat  den  Kapitalismus  gezeugt.  Aus  dem  Gewebe  des  ganzen 
komplizierten  geschichtlichen  Geschehens  wird  ein  Faden  ge¬ 
zogen  und  darüber  triumphiert,  daß  ein  Zusammenhang  da  ist. 
Wer  würde  dies  nicht  auch  ohne  das  gewaltige  Aufgebot  von 
Material  glauben,  welches  herbeizuschaffen  sich  Sombart  die 
Mühe  nimmt?  Sombart  supponiert  einen  mittelalterlichen  Men¬ 
schen  der  Trägheit  und  Selbstgenügsamkeit,  ein  indolentes  Wesen, 
welches,  erst  durch  den  Krieg  aufgerüttelt,  den  Schätzen  der 
Erde  sein  Auge  zuwendet,  unter  dem  Druck  der  äußeren  Kämpfe 
die  Wirtschaftsformen  entwickelt.  So  wird  z.  B.  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  erst  durch  die  Uniform  der  staatlichen  Heere 
eine  Gleichartigkeit  der  Erzeugung,  durch  die  Notwendigkeit, 
Kriegsschiffe  zu  bauen,  große  Betriebsanlagen  hervorgerufen 
wurden.  Die  Staatsschuld  ist  die  eigentliche  Mutter  der  Börse 
u.  s.  w.  Ein  Gedanke,  der  die  innere  Form  eines  anregenden 
Aphorismus  hat,  ein  Bonmot,  wird  durch  die  Beibringung  eines 
wissenschaftlichen  Apparates  der  Kritik  ausgeliefert.  Die  Um¬ 
kehrung  der  Kausalität,  wie  sie  Sombart  schon  in  seinem  Buche 
über  den  Luxus  gelungen  ist,  hat  ihre  Reize,  und  es  kann  auch 
nicht  geleugnet  werden,  daß  die  Ausführungen  in  Einzelheiten 
sehr  lehrreich  sind.  Aber  der  populäre  Gedanke,  »daß  wir  genau 
genommen  alle  zusammen  eigentlich  vom  Militär  leben«,  verliert 
auch  durch  die  geschichtliche  Verkleidung  nichts  von  seiner 
Komik.  — eu. 


$eknnntinitd)u«0ett  ker  k*  k*  äflwmd)irdfeit 

ijitttbdöwturcumtL 

(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  I X./15  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Kalziumkarbid  für  Bulgarien  (29.  März)  (5561); 
Kanalisierungsarbeiten  in  Braila  (10.  März)  (5646); 
diverse  Artikel  für  Rumänien  (t2.  März)  (5370); 
Opanken ,  Tuch  etc  für  Serbien  (8.  April)  (5356); 
Schrauben ,  Nieten  und  Nägel  für  Serbien  (22  März) 
(5357); 

Weichenlampen  für  Bulgarien  (24.  März)  (5548); 

Weichen  für  Bosnien  (3.  April)  (5565)  ; 

Isolierdrähte  für  Serbien  (23.  März)  (4838); 
Metallkurzwaren  für  Bulgarien  (21.  März)  (4861); 
Benzinlokomotiven  für  Bulgarien  (24.  März)  (4851); 
Holzschwellen  und  Holzklötze  für  Belgien  (4633); 

Kuverts  für  Bulgarien  (17.  März)  (4408); 

Straßenbauten  in  Marokko  (12.  April)  (4349); 
Brückenkonstruktion  für  Serbien  (27.  März  bis  31.  März) 
(4 3 4 1  >  4570); 

Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Medikamente  und  Laboratoriumsgerätsch  aflen  für  Spanien 
(7.  März)  (3783); 

Kanzleimaterialien  für  Bulgarien  (10.  März)  (3623); 
Stahlabgüsse  für  Bosnien  (15.  März)  (3547); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Kartons  und  Mappen  für  Ägypten  (31.  März)  (3249); 
Errichtung  einer  ihermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203) 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 

Hüte,  Tuche ,  Trikots,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 


Vorliegende  Spezialberichte: 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (5376,  5632); 
über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Kunstbernstein  (4902). 

Pediggrohr  (2459); 

Schief  er  platten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 

Schlauch gewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2  1 80) ; 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohr  spitzen  (2011); 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöp fe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183); 

Perleitaknöpfe  (299); 

Ganslebern  und  Leber  fett  (2598). 

Angebote : 

Altgummi  (4925). 

Lorbeerblätter  (2856). 
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fügung. 


DIE  GRÜNDUNGSTÄTIGKEIT  IN  ÖSTER¬ 
REICH  IM  JAHRE  19121). 

Die  Gründungstätigkeit  im  Jahre  1912  hielt  sich 
nahezu  ganz  auf  dem  Niveau  des  Vorjahres;  die  wirt¬ 
schaftliche  Krise  infolge  des  Balkankrieges  und  der 
Kriegsgefahr  ist  also  in  der  Gründungstätigkeit  nicht  zu 
einem  markanten  Ausdruck  gelangt.  Nur  die  Kapitals- 
vermehrungen  der  Aktiengesellschaften  sind  hinter  denen 
des  Jahres  19 11  nicht  unbeträchtlich  zurückgeblieben, 
wogegen  die  Kapitalsvermehrungen  der  Gesellschaften 
mit  beschränkter  Haftung  eine  relativ  bedeutende 
Steigerung  aufweisen. 

I.  Aktiengesellschaften. 

Im  Jahre  1912  wurden  68  Aktiengesellschaften  mit 
einem  Kapital  von  129*369  Millionen  Kronen  gegen 
58  Gesellschaften  mit  127  '63  Millionen  Kronen  im 
Jahre  19 11  gegründet.  Die  Entwicklung  der  letzten 
acht  Jahre  zeigt  folgende  Tabelle: 


1912  .... 

Zahl  der 
Gesellschaften 

. 68 

Kapital  in 
Millionen  Kronen 

129*37 

1911  .  .  .  . 

. 58 

127  63 

1910  .... 

. 64 

141*86 

1909  .... 

•  •  -  33 

55*42 

1908  .... 

.  35 

77  98 

1907  . 

. 67 

137*98 

1906 

. 34 

65*67 

1905  ... 

. 27 

132*38 

Es  übertrifft  also  das  Jahr  1912  in  bezug  auf  die 
Anzahl  der  Aktiengesellschaften  sogar  die  Rekordziffer 
des  Jahres  1907,  dagegen  wird  es  in  bezug  auf  die 
Höhe  des  Aktienkapitals  von  den  Jahren  1910,  1907 
und  1905  etwas  übertroffen. 

Es  seien  hier  zunächst  die  Gründungen  des  Jahres 
1912,  sachlich  gegliedert,  aufgezählt,  wobei,  soweit 
möglich,  die  Apports  erfaßt  und  auch  die  finanzierenden 
Institute  angemerkt  werden  sollen.  (Tabelle  umstehend.) 

Die  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Gründung  von 
Banken  übertraf  im  Berichtsjahre,  soweit  die  Höhe 
des  Aktienkapitales  berücksichtigt  wird,  das  Vorjahr, 
blieb  aber  gegenüber  dem  Jahre  1910,  in  welchem 
neun  Banken  mit  24*5  Millionen  Kronen  gegründet 
worden  waren,  erheblich  zurück.  Es  wurden  ferner  zwei 
Versicherungsgesellschaften  und  eine  Schiffahrtsgesell¬ 
schaft  gegründet  gegen  keine  im  Vorjahre.  Eine  ver¬ 
hältnismäßig  rege  Investitionstätigkeit  fand  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Lokalbahnen  statt,  deren  zehn  mit  einem 
Kapital  von  14  4  Millionen  Kronen  gegen  drei  mit  3  5 
Millionen  Kronen  im  Jahre  19 11  gegründet  wurden. 
Die  Gründungen  von  Industriegesellschaften  bleiben, 
namentlich  in  bezug  auf  die  Höhe  des  Kapitals,  hinter 
dem  Vorjahre  zurück.  Es  wurden  im  Berichtsjahre  50 
Industriegesellschaften  mit  einem  Kapital  von  9668 
gegen  50  Gesellschaften  mit  117*76  Millionen  Kronen 
im  Jahre  19 11  und  42  Gesellschaften  mit  87*46  Mil¬ 
lionen  Kronen  im  Jahre  1910  gegründet.  Darunter 
weisen  diesmal  die  stärkste  Gründungstätigkeit  die 
Lebensmittelindustrie  und  die  Textil-  und  Konfektions¬ 
industrie  auf;  der  ersteren  gehören  13  Gesellschaften 
(darunter  drei  Zuckerfabriken  und  drei  Gesellschaften 
der  Bier-  und  Malzindu->trie)  mit  einem  Kapital  von 

i)  Vgl.  die  gleichnamigen  Artikel  pro  1911  in  Nr.  9  vom  29.  Februar 
1912,  pro  1910  in  Nr  13  vom  30.  März  191  1.  pro  1909  in  Nr.  6  vom 
10  Februar  1910,  pro  1908  in  Nr.  8  vom  25.  Februar  1909  und  pro  1907  in 
den  Nr.  14 — 17  vom  2.  bis  23.  April  1908. 
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Im  Jahre  1912  gegründete  Aktiengesellschaften. 

Aktienkapital 

Apports 

Intervenierendes  Finanz- 

Zahl  der  Gründungen  im 

Name 

n  Millionen 

Kronen 

institut 

Jahre  1911 

I.  Banken: 

I. 

Deutsche  Agrarbank  für  Österreich . 

4  — 

— 

Von  den  landwirtschaft-  ) 
liehen  Genossenschaften 

Böhmens  gegründet  } 

3 

mit 

5  Millionen  Kronen 

2. 

Österreichische  Immobiliar- Bank . 

4'  — 

— 

Länderbank,  Anglobank 

3- 

Lovranaer  Bank . 

o-3 

— 

I 

II.  Handelsgesellschaften: 

8'3 

4- 

Österreichische  Export-Aktiengesellschaft  vorm. 

A.  Janowitzer,  Wien . 

3‘— 

175 

Anglobank 

5- 

Speditions-  und  Kommissionsgesellschaft 

»Baikana  in  Triest . 

o-5 

— 

Adriatische  Bank  und 
»Bohemiaa,  Aktienbank  in 

2 

mit 

175  Millionen  Kronen 

Prag 

3'S 

III.  Versicherungsgesellschaften  : 

6. 

»Kompaßa,  Allgemeine  Kreditversicherungs¬ 
bank,  Wien . 

2'5 

— 

Gesellschaft  für  Handel 
und  Industrie,  Petzold  &  Co., 

s 

- 

Diskonto -Gesellschaft, 

Österr.  Phönix 

7- 

»Moldaviaa,  Versicherungs-A.-G.,  Prag  .  .  . 

2’  — 

— 

^ivnostenska 

4’5 

IV.  Schiffahrtsgesellschaften: 

8. 

Schiffahrts-,  Schlepp-  und  Bergungs-A.-G., 

D.  Tripkovich  &  Co.,  Triest . 

2'  — 

— 

Österr.  Lloyd 

_ 

V.  Lokalbahnen: 

9- 

Lokalbahn  Weiz— Birkfeld . . 

64 

— 

Zentralbank  deutscher 

Sparkassen 

IO. 

Lokalbahn  Linz  — Eferding — Weizenkirchen  . 

2-5 

— 

— 

ii. 

Lokalbahn  Retz  — Drosendorf  . 

1-56 

— 

— 

12. 

A.-G.  Vigil-Jochbahn . 

o-8 

— 

— 

T3- 

Lokalbahn  Muszyna — Krynica . 

0-65 

— 

— 

3 

mit 

3  522  Millionen  Kronen 

1 4* 

Lokalbahn  Nezamyslice — Morkovice  ... 

06 

— 

— 

i5- 

Lokalbahn  Aujezd —  Luhacovic . 

0-568 

— 

— 

16. 

Elektrische  Bahn  Ragusa — Gravosa  ..... 

o'5 

— 

— 

l7- 

Lokalbahn  Gmunden — Vorchdorf  . 

o-45 

— 

— 

18. 

Lokalbahn  Brünn— Lisen . 

0  361 
14-389 

1 

VI.  Industriegesellschaften: 

A.  Montangesellschaften  .  .  .  . 

— 

— 

— 

I  mit  6  Millionen  Kronen 

B.  Eisen-,  Metall-  und  Maschinen- 

f a  b  r i ke  n  : 

19. 

Zbirower  Eisenwerke  Max  Hopfengärtner  .  . 

3  — 

— 

Bodenkreditanstalt  und 

- 

Eskomptegesellschaft 

20. 

Schrauben-  und  Drahtfabrik  Adolf  Finze  &  Co. 

2'  — 

— 

Länderbank 

21. 

Haardt  &  Co.,  Email-  und  Metallwaren- A.-G. 

i-5 

— 

Verkehrsbank 

22. 

Filter-  und  brautechnische  Maschinenfabrik 

vorm.  Hellmann,  Prag . 

r — 

— 

0  416  Apports,  Beteiligung 

von  reichsdeutschem 
Kapital 

>  9 

mit 

35-35  Millionen  Kronen 

23. 

Landwirtschaftliche  Maschinenfabrik . 

i’— 

— 

0‘3  Apports 

24. 

Kunz  Anton,  Wasserleitungs-  und  Pumpen- 

A -G.  (Mährisch  Weißkirchen) . 

i- — 

— 

07  Apports 

25- 

Metallwarenfabrik  Fritz  Müller . 

0-9 

— 

Anglobank 

26. 

Installations  A.-G.  Cimadori,  Mauro  &  Co  , 

Triest . 

o’5 

— 

— 

109 

C.  Bau-  und  Baumaterialindustrie: 

27. 

»Dalmatiaa,  Portlaadzementfabrik  in  Castel 
Sucurac  . 

3'25 

’ 

Französische  Gründung 

28. 

Zementwarenfabrik  Gorka  in  Sziersza  .... 

3  — 

— 

Galizische  Industriebank 

29. 

Dobizaner  Kaolin-  und  Schamottewerke  .  .  . 

2  5 

— 

0'854  Apports 

30. 

Österreichische  A.-G.  für  Spezialbauten,  Wien 

1  — 

— 

— 

7 

mit 

11  35  Millionen  Kronen 

3i. 

Österreichische  Baugesellschaft  für  Verkehrs¬ 
und  Kraftanlagen,  Wien . 

i- — 

_ 

»Merkara 

32. 

Vereinigte  Kalk-  und  Ziegelwerke  Settenz  .  . 

073 

— 

Sämtlich  Apports 

33- 

Kalk-,  Sandsteinziegelfabrik . 

o'5 

— 

— 

11  98 

D.  Textil-  und  Konfektionsindustrie: 

34- 

Vereinigte  österreichische  Textilindustrie-A.-G. 

IO’ — 

— 

Fusion  mehrerer  großer 
Spinnereien  unter  Führung 

der  Bodenkreditanstalt 

35- 

P.  Hellmann,  A.-G.  für  Textilindustrie  .  .  . 

4’— 

_ 

Bodenkreditanstalt 

36.  Seidenindustrie-A.-G.  vorm.  Franz  Bujatti  .  . 

2-25 

— 

»Merkura;  1-25  Apports; 

gleichzeitig  mit  einer 
ungarischen  Gründung  der¬ 
selben  Firma  mit  12  Mil- 

>  8 

mit 

24^5  Millionen  Kronen 

lionen  Kronen  Aktien- 

Österreichische  Flachsindustrie- A.-G . 

kapital 

37- 

2'  — 

— 

Bodenkreditanstalt 

38. 

Orient-Teppich— A.-G.,  Wien . 

I’  — 

— 

— 

19  25 
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39- 

40. 

41. 

42. 


43- 

44. 

45- 


46. 

47- 


Name 

Aktienkapital  Apports 
in  Millionen  Kronen 

Intervenierendes  Finanz¬ 
institut 

E.  Papier-  und  Verlagsindustrie: 

Vereinigte  Papier-  und  Ultramarinfabriken 
Jak.  Kraus,  Joh.  Setzer,  N.  Schneider  jun.  .  , 

5' — 

Unionbank 

Zellulose-  und  Papierfabriken  Brigl  &  Berg¬ 
meister  . . 

4-5 

3-5  Apports,  Eskompte- 

Annoncenexpedition-A.-G.  M.  Dukes  Nachf. 
Augenfeld  &  Lessner,  Wien . 

I- — 

gesellschaft  und  Boden¬ 
kreditanstalt 

J.  L.  Bayer,  A.-G.  für  Druck-  und  Papier¬ 
industrie  . .  .  . 

o-8 

04  Apports,  Prager 

Haasenstein  &  Vogler,  A.-G . 

0-4 

Bodenbank 

Ceska  tiskarna  a  vydavatelstvo . 

03 

— 

— 

Rolnicka  akciova  tiskarna,  Brünn . 

0-15 

— 

— 

Zahl  der  Gründungen  im 
Jahre  1911 


>  5  mit  6-6 1  Millionen  Kronen 


F.  Nahrungsmittelindustrie: 

Marcu  Fischer,  Zuckerfabriks-A.-G.  Krysz- 

czatek  .  . 

Mährische  Zuckerindustrie-A.-G . 


48.  Kathreiners  Malzkaffeefabriken 


49.  Zuckerfabriks-A.-G.  Drahanovic . 

50.  Österreichische  Hansena-A  -G.  (Patentver 

Wertung  zur  Bierherstellung) . 

51.  Stienowitzer  Brauerei-A.-G  (bei  Pilsen)4  .  . 

52.  Smichower  Brauerei . . 

53.  Math.  K  Buva  Söhne,  Kaffeesurrogate-A.-G. 

54.  Landwirtschaftliche  Brauerei  und  Mälzerei 

Birnbaum  bei  Austerlitz . 

55.  »Tauriaa,  Wurst-  und  Selchwarenerzeugungs 

A.-G . .  ... 

56.  i) Agrumaria«,  Früchtenimport-A.-G.  Triest  . 

57.  Aktiengesellschaft  zur  Erzeugung  von  Kaffee 

Surrogaten . 


58. 

59- 

60. 


»Istria«  stabilimento  agricolo  -  industriale, 
Umago  (Paradiesäpfelkultur  und  Tomaten¬ 
erzeugung)  . 

Mühlen-A.-G.  Odkolek . 


G.  Chemische  Industrie: 

Helios,  Österreichische  Zündhölzchenfabriks- 
A.-G . 


61.  Vereinigte  Fettwarenindustrie-A.-G.  Josef 

Estermann,  Linz . 

62.  Wilsdorfer  Gerbextraktwerke . 

63.  Fabrik  chemischer  Produkte  Liban-A.-G. 

(Podgorze) . 

64.  Spiritus-  und  Likörindustrie  Calman  Fischer 

&  Co.,  Czernowitz . 

H.  Elektrizitätsindustrie: 

65.  Ericksson,  Österreichische  Elektrizitäts- A.-G. 

vorm.  Deckert  &  Homolka  .  . . 

/.  Verschiedene  Industrien: 

66.  Allgemeine  österreichische  Viehverwertungs- 

A.-G . 

67.  L.  &  G.  Kaden  Towarzystwo  akcyjne,  Krakau 

68.  Sanatorium  und  Kuranstalt-A.-G.,  Baden  bei 

Wien . 


11-15 


5‘— 

4-8 


4‘—  — 

1-6  — 

i'3  — 

1-2  — 

I- —  — 

075  — 


0-4 

0  35 
0'35 

0*2 


0-25 
V  — 


219 


10  5 


175 

i-5 

i*5 

i- — 


16-25 


2-- 


i-5  — 

i- —  — 

075  — 


3-8  Apports,  Vereinigung 
zweier  Grußbacher  und 
der  Selletitzer  Zuckerfabrik 
Umwandlung  der  Filiale 
der  gleichnamigen  Ges. 
m.  b.  H.  in  München 


0'6  Apports,  Anglobank 
Slavia 

CT225  Apports 
Zivnostenska 


>  6  mit  14-20  Millionen  Kronen 


—  Mährische  Bank  in  Brünn 


Austro-Americana 

Unter  Beteiligung  der 
mährisch-schlesischen 
Kaufmannschaft  gegründet 


Anglobank 

0"06  Apports,  Anglobank 
und  Prager  Kreditbank 


Größtenteils  Apports,  Ver¬ 
einigung  sämtlicher  außer¬ 
halb  der  »Solo«  stehenden 
Zündhölzchenfabrikeu  unter 
Beteiligung  der  Kredit¬ 
anstalt,  Eskomptegesell- 
schaft  und  Zivnostenska 

Anglobank 


Depositenbank 
Anglobank  und  Länderbank 


Kreditanstalt  unter  Be-  .  „ 

teiligung  von  schwedischen  f  2  m,t  3'1  Mt  honen  ronen 

Unternehmern  J 


3  mit  5  7  Millionen  Kronen 


fovnostenskä 

Anglobank 


3-25 


Zusammen  68  Gesellschaften  mit  129-369 


rund  22  Millionen  Kronen  gegen  sechs  Gesellschaften 
mit  14  2  Millionen  Kronen  im  Vorjahre  an,  der  letzteren 
fünf  Gesellschaften  mit  ig'25  gegen  acht  mit  24^45  Mil¬ 
lionen  Kronen  im  Jahre  1911  an.  Der  Textilindustrie 
gehört  eine  der  größten  Gründungen  des  Jahres  an,  die 
Vereinigte  österreichische  Textilindustrie- A.-G.  mit  10 
Millionen  Kronen.  Dann  folgen  die  chemische  Industrie 
mit  fünf  Gründungen  und  16' 2 5  Millionen  Kronen  gegen 


drei  mit  5*7  Millionen  Kronen  im  Vorjahre,  die 
Papier-,  Druck-  und  Verlagsindustrie  mit  sieben  Grün¬ 
dungen  und  ii*  15  Millionen  Kronen  gegen  fünf  und 
6'6i  Millionen  Kronen  im  Vorjahre,  und  die  Bau-  und 
Baumaterialindustrie  mit  sieben  Gründungen  und  1 1  9b 
Millionen  Kronen  gegen  sieben  Gründungen  und  ii*35 
Millionen  Kronen  im  Vorjahre.  Die  Eisen-,  Metall-  und 
Maschinenindustrie,  die  im  Jahre  IQ  11  mit  neun  Grün- 
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düngen  und  35*35  Millionen  Kronen  an  der  Spitze  ge¬ 
standen  war,  verzeichnet  heuer  nur  acht  Gründungen 
mit  10  9  Millionen  Kronen ;  die  Differenz  erklärt  sich 
daraus,  daß  in  das  Vorjahr  eine  sehr  große  Gründung 
dieses  Zweiges,  die  Ringhoffer- Werke  mit  18  Millionen 
Kronen  Kapital,  fiel. 

Was  die  Intervention  der  Banken  betrifft,  so 
ist  auch  im  Jahre  1912  wieder  bei  vielen  Gründungen 
eine  Kooperation  mehrerer  Banken  zu  verzeichnen.  Die 
niederösterreichische  Eskomptegesellschaft  ging  in  einem 
Fall  mit  der  österreichischen  Kreditanstalt  und  Zivnostenskä 
banka,  ein  anderesmal  mit  der  Bodenkreditanstalt  zu¬ 
sammen,  die  Anglo-österreichische  Bank  und  Länderbank 
intervenierten  in  zwei  Fällen  gemeinsam.  Insgesamt 
intervenierten  die  Banken  bei  2  8  Gründungen  mit  71*1 
Millionen  Kronen.  Die  Bodenkreditanstalt  beteiligte  sich 
bei  vitr  Gründungen  (darunter  drei  Textilunternehmungen) 
mit  19  Millionen  Kronen,  davon  bei  einer  mit  3  Mil¬ 
lionen  Kronen  gemeinsam  mit  der  niederösterreichischen 
Eskomptegesellschaft,  die  Kreditanstalt  bei  zwei  mit  I2’5 
Millionen  Kronen,  davon  bei  einer  mit  io’5  Millionen 
Kronen  gemeinsam  mit  der  niederösterreichischen  Es¬ 
komptegesellschaft  und  der  Zivnostenskä  banka,  die  Aoglo- 
öslerreichischeBank  bei  neun  mit  rund  14  Millionen  Kronen, 
davon  bei  zwei  mit  5  Millionen  Kronen  zusammen 
mit  der  Länderbank,  bei  einer  mit  1  Million  Kronen 
zusammen  mit  der  Prager  Kreditbank,  die  Länder¬ 
bank  bei  drei  mit  7  Millionen  Kronen,  davon,  wie  er¬ 
wähnt,  zweimal  gemeinsam  mit  der  Anglo-österreichi- 
schen  Bank,  die  niederösterreichische  Eskomptegesell¬ 
schaft  bei  drei  mit  18  Millionen  Kronen,  davon  bei 
einer  gemeinsam  mit  der  Bodenkreditanstalt  und  bei 
einer  zweiten  gemeinsam  mit  der  Kreditanstalt  und  der 
Zivnostenskä  banka,  der  »Merkur«  bei  zwei  mit  3  25 
Millionen  Kronen,  die  Unionbank  bei  einer  mit  5  Mil¬ 
lionen  Kronen,  die  Zentralbank  deutscher  Sparkassen 
bei  einer  mit  6‘4  Millionen  Kronen,  die  Verkehrsbank 
bei  einer  mit  15  Millionen  Kronen,  die  Prager  Kredit¬ 
bank  bei  einer  mit  I  Million  Kronen  gemeinsam  mit 
der  Anglo-österreichischen  Bank,  die  Prager  Bodenbank 
bei  einer  Gründung  mit  0  8  Millionen  Kronen.  Die 
slawischen  Banken  waren  insgesamt  bei  sechs  Gründungen 
mit  ca.  i8-5  Millionen  Kronen  beteiligt. 

Ausländisches  Kapital  ist  heuer  an  fünf  Grün¬ 
dungen  beteiligt,  und  zwar  an  der  Elektrizitätsgesell¬ 
schaft  Ericksson,  an  der  Filter-  und  brautechnischen  Ma- 
schinenfabriks-A.-G.  Hellmann,  an  dem  »Kompaß«,  All¬ 
gemeine  Kreditversicherungsbank,  an  der  »Dalmatia«- 
Portlandzementfabrik  (französische  Gründung)  und  an 
der  Umwandlung  der  Kathreiner-Malzfabriken  in  Öster¬ 
reich. 

In  Liquidation  traten  im  Jahre  1912:  die  Erste 
galizische  Schrauben-,  Nieten-  und  Mutternfabrik-A.  G. 
(1  Million  Kronen  Kapital,  die  von  Brevillier  aufge¬ 
nommen  wurde),  die  Zuckerfabrik  Unter-Buc  c  (0  6  Mil¬ 
lionen  Kronen,  von  der  A.-G.  Schoeller  erworben),  die 
Zuckerfabrik  Radonit  (0^459  Millionen  Kronen,  von  der 
Saazer  Zuckerfabriks-A.-G.  aufgekauft),  die  Aktiengell¬ 
schaft  für  Naphthaindustrie  (5'5  Millionen  Kronen,  Fusion 
mit  der  Fiumaner  Raffinerie)  und  die  Karlsbader  Kaolin - 
A.-G.  (2^25  Millionen  Kronen,  Fusion  mit  der  neu¬ 
gegründeten  Zettlitzer  Kaolinwerke-A.-G.),  zusammen  fünf 
Gesellschaften  mit  87  Millionen  Kronen  Aktienkapital. 

Die  österreichischen  Gründungen  im  Ausland 
sind  heuer  nicht  sehr  zahlreich.  Die  Prager  Kredit¬ 
bank  gründete  die  serbische  Bierbrauerei  und  Malz¬ 
fabriks-Aktiengesellschaft  in  Jagodina  mit  2  Millionen 
Kronen  Aktienkapital  und  eine  bulgarische  Zuckerfabriks- 
Aktiengesellschaft  mit  6  Millionen  Leva,  wovon  3  Mil¬ 
lionen  in  Österreich  zum  Kurse  von  125  Prozent  zur 
Subskription  aufgelegt  wurden.  Ferner  gründete  der 
Scheidemandel-Konzern  in  Antwerpen  eine  chemische 
Industrie-Aktiengesellschaft,  an  welcher  sich  auch  das 
Bankhaus  Reitzes  beteiligte. 


Desgleichen  sind  nur  wenige  Zulassungen  aus¬ 
ländischer  Gesellschaften  zum  Geschäftsbetrieb 
in  Österreich  zu  registrieren :  die  Magdeburger  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft,  die  Deutsche  Rück-  und  Mit¬ 
versicherungsgesellschaft  in  Berlin,  die  Frankfurter  Lebens¬ 
versicherungs-Aktiengesellschaft,  die  Berliner  Aktiengesell¬ 
schaft  für  Spezialbauten  Emil  Heinecke,  die  photographi¬ 
sche  Abteilung  der  chemischen  Fabrik  Schering,  die 
»Elektra« -Aktiengesellschaft  in  Dresden  und  die  Excess- 
Insurance  Company  Ltd.  in  London  (Versicherung  gegen 
die  Folgen  von  durch  Brand,  Blitz  und  Explosion  ver¬ 
ursachten  Betriebsstillstand). 

Zahlreiche  Aktiengesellschaften  haben  die  Konzession 
erlangt,  ohne  daß  die  Konstituierung  bis  zum  Jahresende 
erfolgte,  so  die  Österreichische  Boden-  und  Bau-A.-G., 
die  Baugewerbe-  und  Industriebank  in  Prag  mit  2  Mil¬ 
lionen  Kronen,  Johann  Priebsch’  Erben  (Morchenstern) 
A.-G.,  die  »Fistag«  (Fettindustrie-  und  Stärke-A.-G  )  mit 
800.000  K,  eine  Gründung  der  Länderbank,  die  Jägern- 
dorfer  Tuchfabriks-A.-G.  mit  1*2  Mill'onen  Kronen,  eine 
Gründung  der  Unionbank,  die  Galizische  Schuhfabriks- 
A.-G.  in  Lemberg,  die  Chodorower  Zuckerfabrik,  eine 
Grüadung  der  Galizischen  Industriebank,  die  Hotel- 
Aktiengesellschaft  Grignano-Miramar,  die  »  Vienna«-Stanz- 
und  Emailwerke  mit  i'2  Millionen  Kronen  (Konzessionär  : 
»Union«,  Handelsgesellschaft  m.  b.  H  ),  die  Podebrader 
Brauerei  mit  0'5  Millionen  Kronen.  Ferner  sind  in  Vor¬ 
bereitung:  die  Gründung  eines  Elektrizitätswerkes  in 
Faal  a.  d.  Drau  mit  18  Millionen  Kronen  durch  den 
»Merkur«,  seine  ausländischen  Konsorten  und  die  Steier¬ 
märkische  Elektrizitätsgesellschaft  und  die  Gründung 
einer  Aktiengesellschaft  mit  8  Millionen  Kronen  durch 
Fusion  der  Bodenbacher  Messingwerke  der  Österreichi¬ 
schen  Bergmann-Elektrizitätswerke  mit  der  Firma  Gustav 
Chaudoir. 

Wie  im  Vorjahre  war  auch  1912  der  Kapitalsbedarf 
infolge  von  Neuemissionen  der  bestehenden 
Aktiengesellschaften  wesentlich  größer  als  das 
durch  die  Neugründungen  absorbierte  Kapital.  Im  Jahre 
1912  erhöhten  92  Gesellschaften  ihr  Aktienkapital  um 
rund  224  Millionen  Kronen  gegen  81  Gesellschaften 
mit  rund  260  Millionen  Kronen  im  Vorjahre;  die 
Kapitalserhöhungen  des  Jahres  1910  betrugen  243  5, 
des  Jahres  1909  715  und  des  Jahres  1908  60  Mil¬ 
lionen  Kronen;  das  Jahr  1912  übertrifft  also  in  dieser 
Beziehung  die  Jahre  1908  und  1909,  steht  aber  sowohl 
dem  Jahre  1911  als  auch  dem  Jahr  1910  nach.  Der 
größte  Teil  der  Kapitalsvermehrungen  fällt  wie  im  Vor¬ 
jahre  auf  das  erste  Semester,  in  welchem  65  Gesell¬ 
schaften  ihr  Kapital  um  158  Millionen  Kronen  erhöhten. 
Im  nachstehenden  sind  die  Kapitalsvermehrungen,  nach 
den  wichtigsten  Industrien  geordnet,  im  einzelnen  an¬ 
geführt,  wobei,  so  weit  als  möglich,  die  tatsächliche 
Durchführung  der  Erhöhung  von  den  bloß  beschlossenen 
Erhöhungen  unterschieden  und  der  Begebungskurs  ver¬ 
zeichnet  werden  soll. 


Kapitalserhöhungen  der  österreichischen  Aktiengesellschaften 

im  Jahre  1912. 


Betrag-  der 

Name  Erhöhung  Besondere  Bemerkungen 

in  Mill.  K. 


I.  Banken. 

X .  Österreichische  Länder¬ 
bank  . —  Kapitalserhöhung  um  30  auf 

160  Millionen  Kronen  wurde 
beschlossen,  noch  nicht 
durchgeführt. 

2.  Zivnostenskä  banka  .  .  ,20‘ —  Erhöhung  um  50  auf  130 Mil¬ 

lionen  Kronen  beschlossen, 
davon  werden  zunächst  20 
Millionen  Kronen  begeben. 

3.  Bodenkreditanstalt  .  .  .  9 • —  auf  54  Millionen  Kronen 

Begebungskurs  380  Prozent. 

4.  Böhmische  Unionbank  .  15 —  auf  65  Millionen  Kronen; 

Kapitalserhöhung  auf  100 
Millionen  Kronen  wurde  im 
Prinzip  beschlossen. 
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Name 


5.  »Merkur« 


Betrag  der 

Erhöhung  Besondere  Bemerkungen 
in  Mill  K. 

.  10' —  auf  50  Millionen  Kronen 
Bezugskurs  150  Prozent.  Die 
Hälfte  der  Emission  wurde 
von  den  ausländischen  Kon¬ 
sorten  des  »Merkur«  über¬ 
nommen. 


6  Verkehrsbank . 

88 

auf 

50-8 

Millionen 

Kronen. 

Bezugskurs  120  Prozent. 

7.  Depositenbank . 

7  — 

auf 

33 

Millionen 

Kronen. 

32. 

Österreichische  Berg-  und 

8.  Böhmische  Industrialbank 

IO' — 

auf 

40 

Millionen 

Kronen 

Hüttengesellschaft  .  .  . 

2- — 

auf  35  Millionen  Kronen, 

Bezugskurs  215  Prozent. 

sämtliche  neue  Aktien 

9.  Prager  Bodenbank  .  .  . 

— 

Kapitalsvermehrung  um  6 

wurden  von  der  Firma 

auf 

15 

Millionen 

Kronen 

Schoeller  für  die  Ternitzer 

wurde  beschlossen. 

Werke  übernommen. 

IO.  Steirische  Eskomptebank 

6  — 

auf 

14 

Millionen 

Kronen. 

33- 

Lampenfabrik  Ditmar  & 

II.  Bank  für  Oberösterreich 

Brünner,  A.-G . 

2  — 

auf  9  Millionen  Kronen, 

und  Salzburg  .  .  .  •  . 

3  — 

» 

6 

J) 

J> 

Kurs  HO  Prozent. 

12.  Laibacher  Kreditbank  . 

2  — 

» 

10 

S> 

D 

34- 

Johann  Puch,  Steiermär- 

13.  Österreichische  Industrie- 

kische  Fahrradfabriks- 

und  Handelsbank  .  .  . 

2-  — 

J> 

10 

l> 

» 

A.-G.  . . . 

2-  — 

auf  4  Millionen  Kronen. 

14.  Landwirtschaftliche  Kredit 

35- 

Kupferwerke  Österreich  . 

1*4 

»  5  »  » 

bank  in  Böhmen  .  . 

3*5 

D 

14 

» 

I> 

zam  Kurse  von  120  Prozent. 

15.  Nordösterreichische  Bank 

i- — 

» 

3 

» 

» 

36. 

Wiener  Lokomotivfabriks- 

16.  Österreichische  Hypo¬ 
thekenbank  . 


17.  Adriatische  Bank 


II.  Versicherungs¬ 
gesellschaft  en. 

18.  Wiener  Rückversiche¬ 
rungsgesellschaft  .  . 


III.  Handelsgesell¬ 
schaften  .  .  . 


!•- 


6'— 


104-3 


o-5 


IV.  Transportgesell¬ 
schaften. 

19.  Austro-Americana  .  .  . 

20.  Navigazione  Libera  .  .  . 

21.  Brünner  Lokalbahn  .  .  . 

22.  Krakauer  Tramway  .  .  . 

23.  SchifFahrts-A.-G.  Gero- 

limich . 

24.  Internationale  Transport¬ 
gesellschaft  . 


6-- 

3  — 
2-1 
i-6 

r— 

°‘5 


26.  Skodawerke 


5‘- 


27.  Krainische  Eisenindustrie- 

A.-G . 4’ — 

28.  Brünner  Maschinenfabriks- 

A~-G . 34 

29.  Schraubenfabrik  Brevillier, 

A.-G . 3  — 


Bezugskurs  1 1 5  Prozent; 
beschlossen  wurde  Kapitals¬ 
erhöhung  auf  4  Millionen 
Kronen. 

auf  6  Millionen  Kronen, 
Begebungskurs  145  Prozent, 
auf  12  Millionen  Kronen; 
zur  Fusion  mit  der  Kroati¬ 
schen  Bank. 


auf  3  Millionen  Kronen; 
beschlossen  wurde  eine 
Kapitalserhöhung  auf  4  Mil¬ 
lionen  Kronen. 


auf  24  Millionen  Kronen, 
Bezugskurs  120  Prozent, 
auf  8  Millionen  Kronen. 
5  »  » 

515  »  » 


» 

» 


auf  I  Million  Kronen;  nach 
vorheriger  Reduktion  um 
0'5  aufO’5  Millionen  Kronen, 
Durchführung  der  Erhöhung 
Vorbehalten. 


14-2 

V.  Industriegesell¬ 
schaften. 

A.  E  i  sen-,  Me  tal  1-  un  d 
Maschinengesell¬ 
schaften. 

25.  Prager  Maschinenbau- 

A.-G . 5‘ — 


auf  15  Millionen  Kronen, 
zum  Betriebe  der  neuen 
Maschinenfabrik  in  Smichow. 
auf  35  Millionen  Kronen, 
zum  Kurse  von  500  K  be¬ 
geben,  zur  Errichtung  einer 
Gußstahlhütte  fürdieNewski- 
Werfte  in  St.  Petersburg 
(zusammen  mit  den  Putilow- 
Werken),  Erhöhung  be¬ 
schlossen  auf  40  Millionen 
Kronen. 

auf  18  Millionen  Kronen, 
Bezugskurs  165  Prozent. 

auf  7-4  Millionen  Kronen. 

»  152  »  » 

in  zwei  Stufen,  zur  Erwer¬ 
bung  neuer  Fabriken.  Be¬ 
zugskurs  für  2-44  Millionen 
Kronen  175  Prozent. 


Name 

30.  Österreichische 
fabriks-A.-G. 


31.  Rothau-Neudek 


Betrag  der 
Erhöhung 
in  Mill.  K. 


Besondere  Bemerkungen 


Waffen- 


2-1 


2'  — 


auf  io-5  Millionen  Kronen, 
durch  Verteilung  von 
Gratisaktien  aus  den 
Reserven. 

auf  12  Millionen  Kronen, 


A.-G. 


37.  Sellier  &  Bellot,  Patronen 
fabriks-A.-G.  .... 


162  auf  4-86  Millionen  Kronen, 
durch  Gratisaktien  aus 
den  Reserven. 


1-2 


38.  Enzesfelder  Munitions- 

fabriks-A.-G . 1*5 


39.  Breitfeld  &  Danek,  A  -G. 

40.  Homboker  und  Marien- 
thaler  Eisenwaren-A.-G.  . 


I  — 


41.  Böhmisch-mährische 
schinenfabriks-A.-G. 


Ma- 


auf  3  Millionen  Kronen, 
dürfte  erst  sukzessive  zur 
Begebung  gelangen. 

auf  2  5  Millionen  Kronen, 
nach  vorheriger  Reduktion 
um  1  auf  1  Million  Kronen, 
auf  11  Millionen  Kronen, 
Bezugskurs  200  Prozent. 

auf  5  Millionen  Kronen, 
Erhöhung  auf  6  Millionen 
Kronen  beschlossen,  al  pari. 

um  0-842  auf  3  158  Mil¬ 
lionen  Kronen  beschlossen, 
größtenteils  durch  Ausgabe 
von  Gratisaktien  aus 
den  Reservefonds ;  begeben 
werden  sollten  nur  129  Ak¬ 
tien,  bisher  wurde  die  Trans¬ 
aktion  von  der  Regierung 
noch  nicht  genehmigt. 


42.  Fiatwerke . o  75 

43.  Proßnitzer  Maschinen¬ 
fabrik  Kovarik . 05 

44.  Eisenindustrie- A.-G.  Böh¬ 
mischdorf  . 0-5 

45.  Stahlwerke  Weißenfels 

46.  Brand  &  Lhuillier  .  . 


47.  Prager  Metallwarenfabrik 

48.  Schriftgießerei-A.-G  ,Prag 

4i'342 

B.  Bau-  undBaumaterial- 
gesellschaf  ten. 

49.  Wiener  Ziegelwerke,  A.-G.  I" —  auf  6  Millionen  Kronen. 

50.  Spalato  -  Portlandzement¬ 
fabrik,  A.-G . 0-5 


075 

auf 

2  Millionen 

Kronen. 

05 

» 

3 

i) 

0*5 

i) 

1*5 

j> 

0-472 

*> 

14  » 

B 

0-4 

» 

2"8  » 

J> 

Bezugskurs  für  die  Hälfte 
der  Aktien  145. 

0-3 

auf 

l"5  Millionen 

Kronen, 

0-2 

i> 

0"6  » 

» 

51.  Otto  Gräfes  Nachfolger, 
Asphalt-  u.  Baumaterialien¬ 
gesellschaft  . 


0-4 


»  3  »  B 

beschlossen  Erhöhung  auf 
4  Millionen  Kronen. 


auf  0'8  Millionen  Kronen, 
in  zwei  Stufen. 


52.  Union,  Baumaterialien- 

A.-G . .  0  46  auf  8-5536  Millionen  Kronen. 

53.  Österreichische  Asphalt- 

A.-G . 


°'3 

2-66 


C.  Chemische  Industrie 
54.  Österreich.  -  amerikanische 

Gummi-A.-G . 2- — 


55.  Philipp  Roeder,  A.-G.  .  0-7 


o-8 


auf  8  Millionen  Kronen, 
behufsFusionmit  derCalmon 
Asbest- A.-G.  und  den  Sem- 
peritwerken,  G.  m.  b.  H. 
auf  2*2  Millionen  Kronen, 
wegen  Angliederung  der 
Firma  Raabe. 
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Betrag  der 

Name  Erhöhung  Besondere  Bemerkungen 

in  Mill.  K. 


56.  Galizische  Naphtha-Berg- 
bau-A.-G.  (welche  einen 
Teil  der  Rohölgruben  der 
Schodnica  erworben  hat, 
konstituiert  14  Dezember 

191 1)  •  •  . . 

57.  Kosteier  Stärkeindustrie- 

A.-G . 


D.  Elektrische  Industri 

58.  »Kerkaa-A.-G.  zur  Nutz¬ 
barmachung  der  Wasser¬ 
kräfte  Dalmatiens  .  .  .  . 


59.  Elektrizitätslieferungsge- 
sellschaft . 


60.  Kabelfabriks  A.-G. 


61.  Gesellschaft  für  elektri¬ 
sche  Industrie . 


18  auf  2  Millionen  Kronen  in 
zwei  Stufen. 

0  4  auf  1*2  Millionen  Kronen. 
4’9 


4- —  auf  15  Millionen  Kronen, 

wird  außerdem  3*5  Millionen 
Kronen  Obligationen  aus¬ 
geben. 

3-5  auf  6  Millionen  Kronen, 

wegen  Errichtung  der  Über¬ 

landzentrale  in  Trautenau 
(Schatzlar)  nur  beschlossen. 

16  auf  7  6  Millionen  Kronen, 

zwecks  Errichtung  einer 
Martin  -  Ofenanlage  be¬ 
schlossen,  Bezugskurs  für 
072  Millionen  Kronen 

190  Prozent. 

2’ —  auf  4  Millionen  Krouen, 

durch  Ausgabe  von  2  Mil¬ 
lionen  Kronen  Prioritäts¬ 

aktien  beschlossen. 


I  fl 


E.  Sonstige  Industrien: 

62.  Zettlitzer  Kaolinwerke- 
A.-G . 


63.  Poltendorfer  Spinnerei 


64.  Neusiedler  Papieifabrik  . 


65.  Prager  Papierfabriken- 

A.-G . 

66.  Moldaumühl  Brüder  Porak 

67.  Gesellschaft  für  graphische 

Industrie . .  . 

68.  Zellulosefabrik  St.  Michael 

69.  Waldheim  &  Eberle  .  . 


70.  J.  L.  Bayei,  A.-G.  für 
Druck-  und  Papier 
industrie . 


71.  Schönpriesener  Zucker 
fabrik  . 


72.  Zuckerfabrik  Prossenitzbe 

Leipnik . 

73.  Aktiengesellschaft  für 
Zuckerindustrie  .... 

74.  Verein  mährischer  Zucker 

fabriken . 


75.  Böhmische Zuckerindustiie- 

A.-G . 

76.  Brunner  Brauerei  .... 


77.  Erste  Pilsener  Aktien¬ 
brauerei 


6'5  auf  77  Millionen  Kronen, 

zwecks  F  usion  mit  auderen 
Kaolingesellschaften. 

3-2  auf  8  Millionen  Kronen 

beschlossen,  nach  Bedarf 

durchzuführen. 

2'25  auf  9  Millionen  Krouen, 

behufs  Fusion  mit  der 

Firma  Piette. 

1*2  auf  3  Millionen  Kronen. 

X- —  »  45  »  » 

Bezugskurs  230  Prozent. 

fl 86  auf  3  Millionen  Kronen. 

0'4  »  1 -4  »  » 

al  pari  begeben. 

18  auf  3  Millionen  Kronen, 

nach  vorhergegangener  Re¬ 
duktion  um  2'4  auf  1  2 

Millionen  Kronen. 


04  auf  1*2  Millionen  Kronen, 
behufs  Fusion  mit  der  Ferd. 

Ashelm  -  G.  m.  b.  H. 

I  8  auf  3*6  Millionen  Kronen 
(durch  Ausgabe  von 
Gratisaktien). 

064  auf  f2  Millionen  Kronen. 

2* —  »8  »  » 

beschlossen. 

3‘ —  auf  6  Millionen  Kronen 
(die  alten  Aktien  waren 
vorher  von  der  Kreditanstalt 
und  der  Länderbank  er¬ 
worben  worden). 

I* —  auf  6  Millionen  Kronen. 

2* —  »4  »  » 

durch  Begebung  von  Priori¬ 
tätsaktien  al  pari  nach 
vorhergegangener  Reduk¬ 
tion  um  2  auf  2  Millionen 
Kronen. 

0*96  auf  376  Millionen  Kronen, 
Begebungskurs  500  Prozent. 


Betrag  der 

Name  Erhöhung 

Besondere  Bemerkungen 

in 

Mill.  K. 

00 

Pardubitzer  Aktien¬ 
brauerei  . 

0-54 

auf 

0  6  Millionen 

Kronen, 

nach  vorhergegangener  Re- 

duktion  um  0  09 

Millionen 

Kronen. 

79- 

Pastificio  Triestino  .  .  . 

1*2 

auf 

2’2  Millionei 

Kronen, 

al  pari  begeben. 

80. 

Milchindustriegesellschaft 

I'  — 

auf 

37  Millionen 

Kronen. 

81. 

Triester  Reisschälfabrik  . 

1-5 

» 

6  » 

D 

Bezugskurs  200 

Prozent. 

82. 

Oderberger  Reis-  und 
Mühlenwerke . 

04 

auf 

1*6  Millionen 

Kronen. 

83- 

Portois  &  Fix . 

2' — 

D 

5 

I> 

84. 

Österreichische  Glas- 

hütten-A.-G . 

!•  — 

» 

2  » 

J> 

zur 

Umgestaltung 

der  Be- 

Österreichische  Fes- 

triebsanlagen. 

in 

00 

i  6 

auf 

8  Millionen 

Kronen. 

fabriken . 

86. 

Holzhandel-A.-G.  .  •  . 

2'5 

» 

IO  » 

» 

87. 

Karl  Mez  &  Sohn  .  .  . 

I*  — 

1) 

2  « 

J> 

88. 

Donausand  -  Baggerungs- 
A-G . 

2  5 

1) 

3 

» 

89. 

Kalkgewerkschaft  Ernst¬ 
brunn  . . 

0-15 

» 

0-54  » 

l> 

90. 

Militär-Dampfwäscherei 

o*3 

1) 

0515  » 

1) 

nach  vorhergegangener  Re- 

duktion  um  0  431 

Millionen 

Kronen. 

91. 

Valbandon-Seebad-A.-G. 

025 

auf 

0  7  Millionen 

Kronen. 

92. 

Triester  Daropfwäscherei  . 

01 

» 

04  » 

» 

45-376 

Totalsumme  224778 


Im  Jahre  1912  erhöhten  17  Banken  ihr  Kapital  um 
zusammen  104*3  Millionen  Kronen  gegen  21  Banken 
und  167*3  Millionen  Kronen,  respektive  20  Banken  und 
149*3  Millionen  Kronen  in  den  Jahren  19 n,  respektive 
1910.  Ferner  hat  nur  eine  Versicherungsgesellschaft  eine 
Kapitalsvermehrung  um  o'5  Millionen  Kronen  vorge¬ 
nommen,  gegen  5  Gesellschaften  mit  8  6  Millionen 
Kronen,  beziehungsweise  2  Gesellschaften  mit  3  5  Mil¬ 
lionen  Kronen  in  den  Jahren  19 1 1,  beziehungsweise  1910, 
und  keine  Handelsgesellschaft  gegen  1  mit  3  Millionen 
Kronen,  beziehungsweise  2  mit  3  Millionen  Kronen  in 
den  Jahren  1911,  beziehungsweise  1910.  Dagegen  er¬ 
höhten  5  Transportgesellschaften  ihr  Kapital  um  14  2 
Millionen  Kronen  gegen  je  1  mit  01,  beziehungsweise 
01 3  in  den  Jahren  19 11,  beziehungsweise  1910,  und 
68  Industriegesellschaften  um  105  Millionen  Kronen 
gegen  53  Industriegesellschaften  mit  10378  Millionen 
Kronen  und  35  mit  87  6  Millionen  Kronen  in  den 
Jahren  1911,  beziehungsweise  1910.  Davon  gehörten 
24  Gesellschaften  der  Metallbranche  an  mit  41*4  gegen 
14  Gesellschaften  mit  31*5  im  Jahre  1911,  5  Gesell¬ 
schaften  der  Bau-  und  ßaumaterialienbranche  mit  2*66 
gegen  7  Gesellschaften  mit  8  73  Millionen  Kronen, 
4  Gesellschaften  der  elektrischen  Industrie  mit  1 1  Mil¬ 
lionen  Kronen,  4  Gesellschaften  der  chemischen  Indu¬ 
strie  mit  4-9  gegen  7  Gesellschaften  und  1169  Millionen 
Kronen  im  Jahre  1911. 

Der  im  ersten  Semester  konstatierte  Rückgang  in  der 
Kapitalsvermehrung  der  Banken  und  Versicherungsgesell¬ 
schaften  ist  also  durch  das  zweite  Semester  nicht  aus¬ 
geglichen  worden;  das  Minus  beträgt  für  das  ganze  Jahr 
ca.  68,  während  es  für  das  erste  Semester  ca.  60  Mil¬ 
lionen  Kronen  betragen  hatte.  In  das  zweite  Semester 
fällt  eben  nur  die  Kapitalsvermehrung  der  Zivnostenskä 
banka  um  20  Millionen  Kronen,  welche  schon  im  ersten 
Semester  beschlossen  worden  war.  Dagegen  haben  die 
Kapitalsvermehrungen  der  Industiiegesellschaften  eine 
kleine  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  erfahren  und  über¬ 
steigen  die  des  Jahres  1910  sogar  um  ca.  20  Millionen 
Kronen.  Die  führende  Rolle  spielt  im  Jahre  1912  aus¬ 
schließlich  die  Metallindustrie,  während  im  Vorjahr  auch 
die  Baumaterialienindustrie  hervorragte.  Die  Aktien  der 
Banken  und  einiger  IndustriegesellschafteD  (Skodawerke, 
Breitfeld  &  Danek,  Moldaumühl,  Pilsener  Brauerei, 
Triester  Reisschälfabrik)  wurden  mit  großem  Agio 
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begeben  und  man  muß  das  gesamte  Agio  auf  mindestens 
ioo  Millionen  Kronen  beziffern. 

Folgende  österreichische  Aktiengesellschaften  haben 
Kapitalsreduktionen  vorgeoommen :  die  Brunner 
Brauerei  um  2  Millionen  Kronen,  die  Pardubitzer  Brauerei 
um  o'09  Millionen  Kronen,  die  KolonialaktieDgesellschaft 
in  Triest  um  ri25  auf  i'875,  die  Teplitzer  Schaufel- 
und  Zeugwarerfabrik  um  0*85  auf  0*85,  die  Aktien¬ 
gesellschaft  für  Zieh-  und  Stanzindustrie  G'oßweiler  um 
0*9  auf  o'i,  die  Internationale  Transportgesellschaft  um 
o'5  auf  o-5  (durch  Abstempelung  auf  die  Hälfte  und 
Zusammenlegung),  die  Enzesfelder  Munitionsfabrik  um  1 
auf  1,  Waldheim  &  Eberle  um  2  4  auf  i"2,  die  Wiener 
Dampfwäscherei-A.-G.  um  0^43  1  Millionen  Kronen  ;  ferner 
fühlt  die  Gaisbergbahn  eine  Kapitalsreduktion  durch, 
die  bei  den  Prioritätsaktien  278400,  bei  den  Stamm¬ 
aktien  Piöi  Millionen  Kronen  beträgt.  Insgesamt 
fanden  also  bei  10  Aktiengesellschaften  Kapitalsreduk¬ 
tionen  um  zusammen  10  74  Millionen  Kronen  statt. 

Diese  Kapitalsreduktionen  müßten  von  den  Kapitals - 
Vermehrungen  in  Abzug  gebracht  werden,  wenn  es  sich 
darum  handelte,  die  jährliche  Bestandvermehrung  des 
gesamten  Aktienkapitals  Österreichs  festzustellen  und 
zu  kontrollieren.  Da  es  hier  jedoch  in  erster  Linie  darauf 
ankommt,  den  Kapitalsbedarf  des  Jahres  zu  ermitteln, 
die  Ziffer  des  durch  Gründungen  und  Kapitalsvermehrungen 
absorbierten  Kapitals  zu  berechnen,  können  die  Kapitals¬ 
reduktionen  nur  insoferne  eine  Abzugspost  bilden,  als 
sie  in  Form  von  Rückzahlungen  an  die  Aktionäre  er¬ 
folgten.  Dies  war  aber  im  Berichtsjahre  bei  keiner 
Kapitalsreduktion  der  Fall;  alle  Reduktionen  mit  der 
Gesamtziffer  von  fast  117  Millionen  Kronen  stellen 
Verlustabschreibungen  dar.  Dagegen  sind  von  der  Summe 
der  Kapitalserhöhungen  zum  Zwecke  der  Feststellung  des 
Kapitalsbedarfs  abzuziehen  jene  Emissionen,  welche  in 
Form  von  Gratisaktien  erfolgten  (21  Millionen 
Kronen  Waffenfabriksaktien,  r62  Millionen  Kronen 
Wiener  Lokomotivfabriksaktien  und  1  8  Millionen  Kronen 
Schönpriesener  Aktien  ;  zusammen  5'52  Millionen  Kronen). 
Ferner  wäre  allenfalls  in  Abzug  zu  bringen  das  Aktien¬ 
kapital  jener  Gesellschaften,  welche  von  anderen  Gesell¬ 
schaften  durch  Hingabe  junger  Aktien  erworben  wurden 
und  in  Liquidation  traten;  wiewohl  jedoch  alle  Liqui¬ 
dationen  dieses  Jahres  (5  mit  8  7  Millionen  Kronen 
Kapital)  infolge  von  Fusionen  erfolgten,  so  ist  doch  aus 
diesem  Grunde  höchstens  ein  Teil  des  Aktienkapitals 
der  Galizischen  Schraubenfabrik  von  1  Million  Kronen 
Kapital  abzuziehen,  weil  eine  Quote  der  letzten  Kapitals¬ 
vermehrung  der  Schraubenfabriks-A.-G.  Brevillier  zur  Er¬ 
werbung  der  galizischen  Gesellschaft  verwendet  wurde, 
und  das  Kapital  der  Karlsbader  Kaolingesellschaft  von 
2'25  Millionen  Kronen,  die  von  der  Zettlitzer  Kaolin¬ 
gesellschaft  aufgenommen  wurde.  Die  Aktiengesellschaft 
für  Naphthaindustrie  wurde  von  der  Fiumaner  Raffinerie 
erworben,  einer  ungarischen  Gesellschaft.  Immerhin  ist 
es  bemerkenswert,  daß  die  Fusionstendenz  in  der 
Industrie  im  Berichtsjahre  so  stark  hervorgetreten  ist. 

Insgesamt  hätten  wir  also  von  der  Ziffer  der  Kapitals¬ 
vermehrungen  von  rund  224  Millionen  Kronen  maximal 
9  Millionen  Kronen  in  Abzug  zu  bringen.  Anderseits 
ist  ein  Emissionsagio  von  100  Millionen  Kronen  hinzu¬ 
zurechnen,  so  daß  sich  ein  faktischer  Kapitalsverbrauch 
von  ca.  320  Millionen  Kronen  gegen  ca.  360  Millionen 
Kronen  im  Voijahre  ergibt. 

II.  Gesellschaften  m.  b.  H. 

Im  Jahre  1912  wurden  523  Gesellschaften  m.  b.  H. 
mit  86‘28  Millionen  Kronen  Stammkapital  gegründet 
gegen  484  Gesellschaften  mit  Sg'g"]  Millionen  Kronen 
im  Jahre  1911  und  369  Gesellschaften  mit  Ö4  9  Mil¬ 
lionen  Kronen  im  Jahre  1910.  Die  Gründungstätigkeit 
ist  auch  im  zweiten  Semester  in  bezug  auf  das  inves¬ 
tierte  Kapital  nur  um  3  Millionen  Kronen  zurück¬ 
geblieben,  während  die  Zahl  der  Gründungen  sogar  um 


25  höher  ist  als  im  ersten  Semester.  Was  die 
Verteilung  der  Gründungen  auf  die  einzelnen  Industrie¬ 
zweige  betrifft,  so  steht  wie  immer  die  chemische  In¬ 
dustrie  (einschließlich  der  Pctroleumindustrie)  mit 
65  Gesellschaften  (gegen  64  imVorjahre)  an  der  Spitze; 
an  zweiter  Stelle  wieder  die  Instrumenten-,  Apparate- 
und  Maschinenindustrie  mit  57  Gründungen  (gegen 
54  im  Vorjahre).  Unter  den  übrigen  Industrien  ver¬ 
zeichnen  noch  verhältnismäßig  zahlreiche  Gründungen: 
die  Lebensmittelindustrie  mit  33  Gesellschaften  (gegen 

26  im  Vorjahre),  die  Bau-  und  Terraingesellschaften 

mit  24  Gesellschaften  (wie  im  Vorjahre),  die  Baumate¬ 
rialindustrie  mit  20  Gründungen  (gegen  27  im  Vor¬ 
jahre),  Papier-,  Druck-  und  Verlagsiudustrie  mit  26  Grün¬ 
dungen  (gegen  31  im  Vorjahre),  die  Eisen-  und  Metall¬ 
industrie  mit  22  (gegen  29  im  Vorjahre),  die  Holz¬ 
industrie  mit  20  (im  Vorjahre  13),  Theater-  und  Ver¬ 
gnügungsetablissements,  Hotels  und  Sanatorien  mit  20 
(im  Vorjahre  16),  Konfektionsindustrie  und  Handels¬ 
gesellschaften  mit  je  18  (im  Vorjahre  17,  beziehungs¬ 
weise  19),  Elektrizitätsindustrie  mit  17  (wie  im  Vor¬ 
jahre),  Montangesellschaften  und  Traosportunterneh- 
mungen  mit  je  15  (im  Vorjahre  14,  beziehungsweise  27), 
Textilindustrie  mit  11  Gründungen  (gegen  10  im  Vor¬ 
jahre).  Ferner  wurden  gegründet:  4  Gesellschaften  der 
Lederindustrie  (im  Vorjahre  keine),  4  Spiritus-  und 
Preßhefefabriken  (wie  im  Vorjahre),  3  Dampfmühlen 
(im  Vorjahre  2),  2  landwirtschaftliche  Gesellschaften 

(wie  im  Vorjahre). 

Wie  bereits  im  ersten  Semester  erwähnt,  bedienen 
sich  neue  Erfindungen  und  Industrien  mit  Vorliebe  der 
Form  der  Gesellschaft  m.  b.  H.  So  z.  B.  wurden  heuer 
13  Gesellschaften,  die  mit  dem  Kino  Zusammenhängen, 
gegründet;  ferner  14  Autoverkehrsgesellschaften,  9  Ge¬ 
sellschaften  gehören  iu  irgend  einer  andern  Weise  zur 
Automobilindustrie,  iaiem  sie  teils  mit  der  Erzeugung, 
teils  mit  der  Reparatur,  teils  mit  der  Aufbewahrung 
von  Automobilen  sich  befassen ;  6  Gesellschaften  ge¬ 

hören  der  Aeroaautik  an,  darunter  im  zweiten  Semester 
die  Flugapparate-,  Aeroplanette-Bau-  und  Batriebsgesell 
schaft  und  die  Auto  Aero-Ges  llschaft  mit  je  102.000 
Kronen.  Ferner  wurden  eine  Sprechmaschinea-Gesell- 
schaft,  eine  Patentausstellungs-  und  Verwertungsgesell¬ 
schaft,  eine  Unterrichtsanstalt  gegründet.  Auch  die 
Gründung  einer  Schiffswerft  erfolgt  in  Form  einer  Ge¬ 
sellschaft  m.  b.  H. 

Nachstehend  seien  die  Gesellschaften  m.  b.  H.  mit 
einem  Stammkapital  von  500.000  K  und  darüber,  welche 
im  zweiten  Semester  gegründet  wurden,  aufgezählt ;  es 
sind  deren  22  gegen  26  im  zweiten  Semester  19 1 1  und 
25  im  ersten  Semester  1912. 

Gesellschaften  m.  b.  H.  mit  500.000  K  und  darüber  Stamm¬ 
kapital  im  II.  Semester  1912. 

Asbest-  und  Gummiwerke  Calmon,  Gesellschaft  m.b.H., 
Umwandlung  der  gleichnamigen  Aktiengesellschaft,  mit  21 II 
Millionen  Kronen  Stammkapital,  davon  2'l  Millionen  Kronen 
Apports. 

Ze  1 1  u  lo se  f  a  b  r  i k  Wörgl;  Gesellschaft  m.  b.  H.,  mit  r$ 
Millionen  Kronen  Stammkapital,  welches  voll  und  bar  ein¬ 
gezahlt  ist. 

L.  Bram  sch,  Preßhefe-,  Spiritus-  und  Likörfabrik,  Gesell¬ 
schaft  m.  b.  H.  in  Teplitz  i.  B.,  mit  1*3  Millionen  K  Stamm¬ 
kapital  (nur  Apports). 

Abura,  Exploitation  von  Erdharzmineralien  und  Verkauf 
von  Terrains,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Lemberg,  mit  l'2  Millionen 
Kronen  Stammkapital,  davon  0'3  Millionen  Kronen  Apports. 

»Patria«,  Grundbesitz-  und  Verwaltungsgesellschaft  m.b.H., 
Wien,  mit  l‘2  Millionen  Kronen  Stammkapital,  von  der  Kredit¬ 
anstalt,  Anglobank  und  Länderbank  gegründet. 

Stein,  Exportgesellschaft  m.  b.  H.,  Wien  (Kleider¬ 
konfektion),  mit  1-05  Millionen  Kronen  Stammkapital. 

Österreichische  Elektrizitätswerke,  Gesellschaft 
m.  b.  H.,  Eger,  mit  I  Mdlionen  Kronen  Stammkapital. 

Österreichische  T er r ai n  -  G e  sei lscha f  t  m.  b.  H., 
Wien  (Er Werbung  von  zwei  Realitäten  in  Aspern),  vom  »Merkur«, 
mit  I  Million  Kronen  Stammkapital  gegründet. 

»Labor«,  Iudustrie-Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Prag,  mit  1  Mil¬ 
lion  Kronen  Stammkapital,  unter  Beteiligung  der  Zivnostenka 
banka. 
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Böhm  &  Schlesinger,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Neutitschein 
(Erzeugung  von  Hutstumpen  und  Hüten),  mit  094  Millionen 
Kronen  Stammkapital,  davon  0  47  Millionen  Kronen  Apports. 

Wilhelm  Neuber,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Wien  (Gemischt¬ 
waren-  und  Drogenhandel),  mit  0'8  Millionen  Kronen  Stamm¬ 
kapital,  sämtlich  Apports. 

Braunauer  Druckerei  und  Färberei,  Gesellschaft 
m.  b.  H.,  mit  0  75  Millionen  Kronen  Stammkapital,  davon  0'l87 
Millionen  Kronen  Apports. 

Österreichisch-UDgarische  Tafel-  und  Farbenglas¬ 
werke,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Zuckmantel,  mit  075  Millionen 
Kronen  Stammkapital,  davon  0-251  Millionen  Kronen  Apports. 

Ludwig  Engel,  Roßhaarspinnerei,  Gesellschaft  m.  b.  H., 
Prag,  mit  07  Millionen  Kronen  Stammkapital,  davon  047  Mil¬ 
lionen  Kronen  Apports. 

Liegnitzer  Ton-  und  Steinzeugwerke,  Gesellschaft 
m.  b.  H.  (Kominik  &  May),  mit  0’64  Millionen  Kronen  Stamm¬ 
kapital,  davon  o  297  Millionen  Kronen  Apports. 

Österreichische  Tr  an  spor  t a  u  t  o  mob  il  -  Gesellschaft 
m.  b.  H.,  Wien,  mit  0  6  Millionen  Kronen  Stammkapital,  gänz¬ 
lich  in  Apports. 

Er  d  g as  ind u  s  t ri e,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Wien,  mit  06 
Millionen  Kronen  Stammkapital,  davon  0  3  Millionen  Kronen 
Apports. 

»Roka«,  Nahrungsmittelunternehmung,  Gesellschaft  m.  b.  H., 
Budweis,  mit  0'6  Millionen  Kronen  Stammkapital. 

Oberdörfer  Magnesitwerke,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  mit 
06  Millionen  Kronen  Stemmkapital,  unter  Beteiligung  der 
Frankfurter  Metallfirma  Sondheimer  gegründet. 

Generalbauunternehmung,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Wien, 
mit  0-5  Millionen  Kronen  Stammkapital,  voll  und  bar  einge¬ 
zahlt. 

Schwechater  Kabelwerke,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  mit 
0’5  Millionen  Kronen  Stammkapital,  davon  0376  Millionen 
Kronen  Apports,  unter  Beteiligung  der  Kolben-Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft. 

Ziegeleien  Emanuel  Klotz  &  Co.,  Gesellschaft  m.  b.  H., 
Pilsen,  mit  0'5  Millionen  Kronen  Stammkapital,  voll  und  bar 
eingezahlt. 

Sehr  bedeutend  waren  1912  die  Kapitalserhöhun¬ 
gen  der  Gesellschaften  m.  b.  H.  Sie  fanden  bei  ca.  95 
Gesellschaften  statt  und  betrugen  ca.  13*5  Millionen 
Kronen  gegen  60  Gesellschaften  mit  7  Millionen  Kronen 
im  Vorjahr  und  ca.  11*4  Millionen  Kronen  im  Jahre 
1910.  Kapitaiserhöhungen  nahmen  im  zweiten  Semester 
vor  u.  a. :  die  Bierbrauerei  Blumau  in  Bozen  um  015 
auf  o'85,  die  Elektrizitätswerke  Semmering  um  0  05  auf 
1*05,  die  Weißenegger  Portlandzementfabrik  um  0  04 
auf  1*14,  Siglbräu  in  Ottensheim  um  0  049  auf  0  559, 
die  »Koiinea«,  Kanditen-  und  Schokoladenfabrik  in  Prag, 
um  0  35  auf  0  85,  die  Nordböhmischen  Elektrizitäts¬ 
werke  um  15  auf  3,  die  Oderfurter  Mineralölwerke  um 
09  auf  2  5,  das  Sanatorium  Prag  um  0’5Öi  auf  1046, 
die  »Autarit«  um  o'5  auf  0*72,  »Kosmos«,  Ofen-  und 
Eisenwerke,  um  o'4i  auf  075,  die  Netzgefldgelzucht- 
und  Gerätefabrikation  um  o  24  auf  0*3  Millionen  Kronen 
u.  s.  w.  Ferner  beriefen  etwa  82  Gesellschaften  Nach¬ 
zahlungen  auf  das  Stammkapital  mit  einem  Gesamt¬ 
beträge  von  ca.  6  Millionen  Kronen  ein  gegen  2  5  Mil¬ 
lionen  Kronen  im  Jahre  1911.  Ca.  60  Gesellschaften 
traten  in  Liquidation  gegen  ca.  55  im  Jahre  1911. 
5  Gesellschaften  nahmen  Kapitalsreduktionen  um  zu¬ 
sammen  ca.  0  4  Millionen  Kronen  vor. 

Berücksichtigt  man,  daß  Ende  1911  mehr  als  1500 
Gesellschaften  mit  einem  Stammkapital  von  über  370 
Millionen  Kronen  existierten,  so  beträgt  jetzt  der 
Stand  der  Gesellschaften  m.  b.  H.  rund  i960 
mit  einem  Stammkapital  von  mehr  als  470  Millionen 
Kronen.  Die  Kapitalszififer  ist  nicht  ganz  genau,  da  die 
genaue  Erfassung  des  Kapitals  der  in  Liquidation  ge¬ 
tretenen  G.  m.  b.  H.  allzuviel  Schwierigkeiten  verursacht. 

III.  Gesamte  Kapitalsinvestition  der  Gesell¬ 
schaften. 

Berechnet  man  die  gesamte  Kapitalsinvestition  sowohl 
durch  Gründungen  als  durch  Kapitalsvermehrungen  von 
Aktiengesellschaften  und  Gesellschaften  m.  b.  H.,  so 
ergibt  sich: 

In  Millionen  Kronen 
1912  gegen  1911 

Kapital  der  neugegründeten  Aktiengesell¬ 
schaften  .  129-37  -j-  2*24 


In  Millionen  Kronen 

Kapital  der  neugegründeten  Gesellschaften  lyl2  gegen  1911 

ro.  b.  H .  86  28  —  3-69 

Kapitalserhöhungen  der  Aktiengesellschaften  224  00  — 33'00 

Kapitalserhöhungen  der  Gesellschaften  m. 

b.  H . .  .  I3'5°  +  6  50 

Insgesamt.  .  .  453-15  — 29-00 

Die  Summe  des  in  Gesellschaftsform  neuinvestierten 
Kapitals  betrug  pro  1912  demnach  rund  453  Millionen 
Kronen  und  blieb  trotz  der  Geschäftsstockungen  des 
letzten  Quartals  nu;  um  29  Millionen  Kronen  hinter 
dem  Vorjahre  und  um  6  Milhonen  Kronen  hinter  dem 
Jahre  igio  zurück. 

IV.  Industrielle  Privatgründungen  und  Betriebs¬ 
erweiterungen1). 


Industrielle  Privatgründungen  im  Jahre  1912. 

I.  Bauunternehmungen . 20 

II.  Baumaterialien . 30 

darunter  Zement . 10 

Ziegeleien . 18 

Kalk . • . 1 

III.  Brauereien . 10 

IV.  Malz . 1 

V.  Mühlen . 16 

VI.  Spiritus  und  Spirituosen . 18 

darunter  Spiritus  . . 4 

Branntwein . 12 

VII.  Stärke . o 

VIII.  Zucker  . . 4 

darunter  Zucker . 3 

Kanditen . 1 

IX.  Andere  Lebensmittel . 28 

davon  Teigwaren . . 4 

Fleischwaren . 3 

Käse . 5 

Molkereien . 4 

Essig  . . 3 

Konserven . 4 

Waffeln  . . 2 

Kakao . 1 

Zichorie  . 1 

Sodawasser . 1 

X.  Chemische  Industrie  . 28 

davon  allgemein  . 8 

Fette  und  Seifen . 5 

Dünger . 3 

kosmetische  Artikel . 3 

Färbereien . 2 

Kohlensäure . 1 

Schuhcreme . 1 

Sodawasser . 1 

Nährpräparate . 1 

Kristalleis . 1 

Lakritzen . 1 

XI.  Elektrische  Industrie . 5 

XII.  Gas . 2 

XIII.  Glas . 22 

davon  Hohlglas . 7 

Spiegelplas . 4 

Glasraffinerie . 8 

Glasmalerei . 1 

Gablonzer  Artikel . 1 

Glasschleiferei . 1 

XIV.  Porzellan,  Stein,  Ton . 16 

davon  Schiefer . 2 

Ambroid . 1 

Porzellan . 2 

Steingut  . 1 

Basalt  . 1 

Kunststein . 2 

Asbestschiefer . 4 

Marmor . 2 

Ton . 1 

XV.  Holz  . 40 

davon  Möbel . 9 

Fässer . 1 

Schuhleisten . 1 

Sägewerke . 17 

Parketten . 2 

sonstige  Holzwaren . 7 

Schindeln  .  1 

Stöcke  .  1 

Klaviere . 1 


*)  Unsere  Zählung  der  privaten  Gründungen,  über  deren  Methode  wir 
uns  seinerzeit  ausführlich  geäußert  haben,  macht  auf  Vollständigkeit  keinen 
Anspruch  ;  verschiedene  kleinere  Unternehmungen  von  bloß  lokaler  Be¬ 
deutung  gelangen  nicht  zu  unserer  Kenntnis.  Dies  sowie  der  Umstand,  daß 
wir  die  neuen  Fabriken,  welche  von  Aktiengesellschaften  und  Gesell¬ 
schaften  m.  b.  H.  gegründet  werden,  hier  nicht  mitzählen,  ist  die  Ursache, 
daß  die  analoge  Statistik  der  Gewerbeinspektoren  höhere  Ziffern  aufweist. 
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XVI.  Metallwaren . 23 

davon  Drahtnägel . 1 

Zahnräder . I 

Blechwaren . 3 

Gießereien  . 3 

Schrauben  .  I 

Werkzeug . I 

Metallgalanterie . I 

Eisenkonstruktionen . I 

Brückenbau . I 

Baubeschläge .  I 

Zeugwaren  . 1 

Emaillierwerke . 1 

sonstige  . .  7 

XVII.  Maschinen . 14 

davon  Zentralheizungen  .  1 

Kühlanlagen  . 1 

Radiatorenwerke . 1 

landwirtschaftliche . 6 

Klöppelmaschinen . .  1 

sonstige . 4 

XVIII.  Instrumente  und  Apparate . 3 

davon  Musik . 3 

XIX.  Fahrzeuge . 2 

XX.  Papier . 8 

davon  Zigarettenpapier . 1 

Zigarettenhülsen  . 1 

Kartonagen . 3 

allgemein . 3 

XXI.  Druck  und  Verlag . 6 

XXII.  Leder . n 

davon  Wachstuch . •  .  I 

Treibriemen  . 1 

Leder  . 3 

Schuhfabriken . 6 

XXIII.  Textil . 102 

davon  Baumwollspinnereien . 8 

Jutespinnereien  . 2 

Seidenspinnereien . I 

Baumwollwebereien . 42 

Roßhaarspinnerei . I 

Buntweberei .  .  .  3 

Bandweberei . 1 

Tuchweberei  . IO 

Leinen  .  .  . . 2 

Möbelstoffe  ....  2 

Abwischtücher . 1 

Wachstuch . I 

Strickereien  .........  9 

Teppichknüpferei . I 

Kokos  Weberei .  I 

Seidenweberei . I 

Färberei . 6 

Samtschneiderei . 1 

Posamenten . 1 

Putzlappen .  1 

Seilerei .  1 

Wirkwaren . .2 

Gummiweberei . 2 

Watte . 1 

XXIV.  Konfektion . 51 

davon  Wäsche .  10 

Schirme . 3 

Damenkonfektion . 5 

Stickerei . 16 

Spitzen . 4 

Trikot . 2 

Hüte . 3 

Pelzwaren . 1 

Krawatten  . I 

Mieder . 2 

Stoffhandschuhe . 2 

Gamaschen . I 

Hosenträger . I 

XXV.  Sonstige  Industrie . 26 

davon  Bijouterien . 3 

Kunstblumen . 5 

Knöpfe . 5 

Galanterie . .  1 

Raucherartikel . 2 

Films . 2 

andere  .  8 

XXVI.  Verkehr,  Transport,  Handel .  2 


Zusammen  .  .  497 

Die  private  Unternehmungslust  war  demnach  wieder 
bedeutend  größer  als  in  den  letzten  Jahren.  Es  wurden 
rund  500  neue  Fabriken  von  Privatfirmen  gegründet 
gegen  228  im  Vorjahr  und  209  im  Jahre  1910,  wovon 
nur  139  Unternehmungen  auf  das  erste  und  gegen  360 
auf  das  zweite  Semester  entfallen.  Sehr  lebhaft  war  nach 


längerer  Zeit  wieder  einmal  die  Gründungstätigkeit  in  der 
Textilindustrie,  auf  die  nicht  weniger  als  102  Fabriken 
(52  im  Vorjahre)  entfallen,  darunter  42  Baumwoll¬ 
webereien,  10  Tuch-  und  8  andere  Webereien.  Dagegen 
hielten  sich  die  Betriebserweiterungen  von 
Privatfirmen  in  mäßigen  Grenzen.  Es  fanden  im  ganzen 
Jahre  17  Betriebserweiterungen  statt,  davon  3  in  der 
Mühlenindustrie  und  14  in  der  Textilindustrie;  davon 
entfiel  wieder  der  Hauptteil  auf  die  Webeindustrie :  es 
nahmen  9  Baumwollwebereien,  2  Wollwebereien  und 
I  Seidenweberei  Betriebserweiterungen  vor,  dagegen  nur 
1  Kammgarnspinnerei  und  1  Färberei. 

V.  Emissionen. 

Kotierungen  an  der  Wiener  Börse. 

Im  Jahre  1912 
.  ,,  Kapitalsbetrag 

Anzahl  in  Mill.  Kronen 

Staats-,  Landes-  und 

Stadlanleihe  .  .  6  37350 

Pfandbriefe  u.  Bank¬ 
obligationen  .  .  20  503-90 

Anleihe  von  Ver¬ 
kehrsunternehmun¬ 
gen  .  —  — 

Industrieobligationen  —  — 

Neue  Aktien  ...  II  50-97 

Kapitalsvermehrung 
kotierter  Aktien¬ 
gesellschaften  .  .  45  18321 

82  1111-58  82  1173-50 

Es  vermehrte  sich  demnach  der  Nominalbetrag  der 
an  der  Wiener  Börse  zugelassenen  Effekten  um  rund 
11 10  Millionen  Kronen  gegen  1170  Millionen  Kronen 
im  Vorjahre  und  1450,  beziehungsweise  822,  beziehungs¬ 
weise  803  Millionen  Kronen  in  den  Jahren  19 10,  1909 
und  1908.  Die  Summe  der  an  der  Wiener  Börse  durch¬ 
geführten  Emissionen  bleibt  also  trotz  der  Störungen 
des  letzten  Quartals  und  trotz  der  Zurückhaltung  auf 
dem  Gebiete  der  staatlichen  Anleiheemissionen  nur  ganz 
unwesentlich  hinter  dem  Vorjahre  zurück  und  wird  nur 
durch  die  Ziffern  des  Jahres  1910  stark  übertroffen.  Es 
kam  überhaupt  keine  ungarische  Staatsanleihe  zur  Ko¬ 
tierung,  da  die  ungarische  Emission  schon  zu  Ende  des 
Vorjahres  stattfand,  auch  die  neue  österreichische  Schatz¬ 
scheinanleihe  von  130  Millionen  Kronen  wäre  eigentlich 
abzuziehen,  da  sie  zur  Konvertierung  der  früheren 
Schatzscheine  erfolgte.  Anderseits  sind  die  beiden  Schatz¬ 
scheinanleihen  von  je  125  Millionen  Kronen,  die  zu  Ende 
des  Jahres  1912  von  Österreich  und  Ungarn  begeben 
wurden,  nicht  mitgerechnet,  da  die  österreichische  An¬ 
leihe  zur  Gänze  in  Amerika  begeben  wurde,  und  die 
ungarische,  wenn  auch  zwei  Drittel  von  ihr  im  Inland 
placiert  wurden,  doch  nicht  zur  Kotierung  gelangte. 
Unter  solchen  Umständen  kann  es  nicht  wundernehmen, 
wenn  gerade  der  Kotierungsbetrag  der  Staats-,  Landes¬ 
und  Stadtanleihen  um  ca.  240  Millionen  Kronen  hinter 
dem  Vorjahre  zurückbleibt.  Dagegen  hat  die  Emission 
von  Pfandbriefen  und  Bankobligationen  einen 
ungewöhnlichen  Umfang  erreicht,  es  fanden  20 
(-j-  5)  derartige  Emissionen  mit  einem  Kapitalsbetrag 
von  rund  504  Millionen  Kronen,  umrund  310  Millionen 
Kronen  mehr  als  im  Vorjahre  statt.  Das  mag  über¬ 
raschend  wiiken,  da  ja  vielfach  gerade  über  den 
schlechten  Absatz  von  Pfandbriefen  geklagt  wurde,  der 
den  Hypothekarkredit  und  den  Baumarkt  so  ungünstig 
beeinflußte.  Die  Ungunst  der  Zeiten  kommt  nur  darin 
zum  Ausdruck,  daß  alle  diese  Obligationen  auf  4x/2 
Prozent  lauten,  mit  der  einzigen  Ausnahme  der  50  Millionen 
Francs  4prozentigen  Kommunalschuldverschreibungen, 
welche  die  Bodenkreditanstalt  in  Frankreich  placiert. 
Die  Bodenkreditanstalt  war  überhaupt  im  Jahre 
1912  die  stärkste  Ausgabestelle  derartiger  Titres ;  sie  hat 
insgesamt  142-6  Millionen  Kronen  Obligationen  placiert, 
und  zwar  außer  den  oben  erwähnten  50  Millionen  Francs 
(47-6  Millionen  Kronen)  noch  30  Millionen  Kronen 


Im  Jahre  1911 
.  , .  Kapitalsbetrag 

Anzahl  jn  Mill.  Kronen 


9 

15 


614-00 

193-50 


2 

13 


1300 

63-00 


43 


290-00 
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41/2prozentige  Kommunalschuldverschreibungen,  50  Mil¬ 
lionen  Kronen  41/2prozentige  Pfandbriefe  und  15  Mil¬ 
lionen  Kronen  41/2prozentige  Industriekreditobligationen. 
Es  ist  nicht  zu  übersehen,  daß  derartige  Obligationen 
zum  Teil  den  Kommunalkredit,  der  jetzt  so  schwierig 
geworden  ist,  supplieren  und  auf  Basis  von  Anleihen  er¬ 
folgen,  welche  die  kleineren  Kommunen  bei  den  Banken 
aufnehmen.  1912  wurde  in  einem  Falle  sogar  der  Staats¬ 
kredit  durch  solche  Obligationen  suppliert,  indem  die 
Bodenkreditanstalt  und  die  niederösterreichische  Eskompte- 
gesellschaft,  beziehungsweise  das  Kreditinstitut  für  Ver¬ 
kehrsunternehmungen  (letzteres  mit  16  3  Millionen  Kronen) 
die  Annuitätenschuld  des  Staates  für  Fahrparkanschaf¬ 
fungen  durch  Ausgabe  von  Obligationen  mobilisierte. 
Ungarische  Banken  waren  an  der  Obligatiooea- 
emission  mit  130,  kroatische  mit  20  Millionen 
Kronen  beteiligt,  beide  zusammen  mit  150  Millionen 
Kronen  gegen  45  Millionen  Kronen  im  Vorjahte  und 
272  Millionen  Kronen  im  Jahre  1910. 

Unter  den  11  Neueinführungen  von  Aktien  an  der 
Wiener  Börse  mit  zusammen  50  97  Millionen  Kronen 
entfallen  4  mit  nicht  weniger  als  31  '5  Millionen  Kronen 
auf  ungarische  Werte,  und  zwar:  16  Millionen 
Kronen  Urikany-Zsilthaler  Kohlenaktien,  die  bisher  nur 
in  Paris  kotiert  waren,  5’5  Millionen  Kronen  Aktien 
der  Vereinigten  Glühlampen-  und  Elektrizitäts-Aktien¬ 
gesellschaft  und  je  5  Mdlionen  Kronen  der  Wechsel¬ 
stuben- Aktiengesellschaft  »Hermes«  und  der  Kroatischen 
Landesbauk  in  Esseg.  Die  österreichischen  Einführungen 
bezogen  sich  meist  auf  kleinere  Gesellschaften,  die 
größten  darunter  sind  der  Österreichische  »Pnönix« 
(Leoben)  mit  6  Millionen  Kronen  und  die  Spiritus 
Aktiengesellschaft  Brosche  mit  4  Milionen  Kronen; 
letztere  Aktien  hatten  einen  besonders  hohen  Einführungs¬ 
kurs;  sonst  wären  noch  zu  erwähnen  die  »Fiatwerke« 
(2  Millionen  Kronen),  die  Drogen  -  Aktiengesellschaft 
Petzold  &  Suess  (2.' 5  Mili  onen  Kronen)  und  die  Asbest- 
Aktiengeselischaft  Calmon  (2  Millionen  Kronen). 

Von  den  45  neukotierten  Kapitalsvermehrungen 
entfallen  18  mit  I2g'2  Millionen  Kronen  —  weit  weniger 
als  im  Vorjahre  —  auf  die  Banken,  26  mit  52  011  Mil¬ 
lionen  Kronen  auf  die  Industriegesellschaften  und  1  mit 
2  Millionen  Kronen  auf  die  Versicherungsgesellschaften. 
Es  ist  bekannt,  daß  die  Kotierungen  sich  mit  den  im 
gleichen  Jahre  erfolgten  Kapitalsvermehrungen  nicht 
decken  und  oftmals  erst  später  erfolgen,  so  z.  B.  ge¬ 
langten  von  der  vorjährigen  Kapitalsvermehrung  der 
Anglo-österreichischen  Bank  iO'399  Millionen  Kronen 
erst  in  diesem  Jahre  zur  Kotierung.  Anderseits  wurde 
z.  B.  die  Kapitals  Vermehrung  des  »Merkur«  um  10  Md¬ 
lionen  Kronen,  wovon  5  Millionen  Kronen  von  den 
ausländischen  Konsorten  übernommen  wurden,  im  Jahre 
1912  nicht  kotiert,  Von  den  Kapitals  Vermehrungen  sind 
9  ungarische  mit  zusammen  52’6  Mdlionen  Kronen 
und  2  bosnische  mit  4'6  Millionen  Kronen.  Die  Summe 
der  1912  an  der  Wiener  Börse  zur  Kotierung  gelangten 
ungarischen  Werte  beträgt  234  Millionen  Kronen 
Nominale  oder  21  Prozent  der  gesamten  Neukotierungen 
gegen  375  Millionen  Kronen  oder  32  Prozent  im  Vor¬ 
jahre  (50  Prozent  im  Jahre  1910). 

VI.  Gesamter  Kapitalsaufwand. 

Bei  der  Berechnung  des  gesamten  Kapitalsaufwands 
muß,  wie  immer,  auf  die  ziffermäßige  Erfassung  der  In¬ 
vestitionen  der  Privatindustrie  verzichtet  werden.  Des¬ 
gleichen  muß  hier  der  Versuch  unterbleiben,  die  Be¬ 
teiligung  österreichischen  Kapitals  an  ungarischen  und 
ausländischen  Emissionen  (soweit  dieselben  nicht  an  der 
Wiener  Börse  kotiert  wurden)  zu  erfassen  oder  die  Be¬ 
teiligung  des  ausländischen  Kapitals  an  österreichischen 
Investitionen  in  Abzug  zu  bringen.  Es  soll  nur  die 
Schlußziffer  der  kotierten  Werte  eingestellt  werden, 
wobei  nur  jene  Kapitalsvermehrungen  mit  zusammen 
52*6  Millionen  Kronen  in  Abzug  gebracht  werden  sollen, 


die  schon  bei  der  Summierung  der  Kapitalserhöhungen 
der  österreichischen  Gesellschaften  Addenden  gewesen 
sind.  Dafür  darf  dann  die  vollständige  Ziffer  eingesetzt 
werden,  die  als  Kapitalsabsorption  durch  die  österreichi¬ 
schen  Kapitalsvermehrungen  (abzüglich  gewisser  Fusionen, 
zuzüglich  des  Agios)  berechnet  worden  ist.  Bei  den 
neugegründeten  Aktiengesellschaften  und  Gesellschaften 
m.  b.  H.  werden  50  Prozent  als  Bareinzahlungen  ange¬ 
nommen. 

Es  ergeben  sich  demnach  folgende  Summen  : 

Millionen  Kronen 


An  der  Wiener  Börse  im  Jahre  1912  neukotierte 

Werte  (mit  Ausschluß  der  Doppelzählungen)  rund  1060 

Kapitalsvermehrungen  der  österreichischen  Aktien¬ 
gesellschaften  (ab  Fusionen,  zuzüglich  eines  Agios 

von  ca.  100  Millionen  Kronen) .  320 

Einzahlungen  auf  die  neugegründeten  Aktiengesell¬ 
schaften  .  65 

Bareinzahlungen  auf  die  neugegründeten  Gesell¬ 
schaften  m.  b.  H .  43 

Kapitalserhöhungen  und  Nachzahlungen  der  Gesell¬ 
schaften  m.  b.  H .  16 

Zusammen  .  .  1504 


Im  Jahre  19 11  waren  die  Ansprüche,  die  an  den 
österreichischen  Kapitalsmarkt  gestellt  wurden,  gleich¬ 
falls  mit  1500  Millionen  Kronen  berechnet,  gegen 
1800  Millionen  Kronen  vor  zwei  Jahren.  Es  sind  also 
die  Ansprüche,  die  im  Jahre  1912  an  den  österreichi¬ 
schen  Kapitalsmarkt  gestellt  wurden,  ungefähr  die 
gleichen  geb'ieben  wie  im  Vorjahre. 


Spanische  Handelsbestrebungen  in  Marokko.  Das 

k.  u.  k.  Generalkonsulat  in  Barcelona  berichtet: 

Kürzlich  fand  im  »Fomento  del  Trabajo  Nacional« 
in  Btrcelona,  der  bedeutendsten  und  einflußreichsten 
Handelskorporation  Kataloniens,  die  Konstatierung  der 
sogenannten  »Liga  Africanista«  statt,  deren  Grün¬ 
dung  seinerzeit  in  Madrid  beschlossen  wurde.  Diese 
Vereinigung  verfolgt  den  Zweck,  die  spanische  »pdn6- 
tratioa  pacifiqie«  in  Marokko  wirksam  zu  unterstützen 
und  der  spanischen  Industrie  neue  Absatzmärkte  auf 
dem  afrikanischen  Kontinente  zu  erschließen.  Die  Liga 
besteht  aus  verschiedenen  Sektionen,  welchen  das 
Studium  folgender  Angelegenheiten  zugewiesen  ist: 
Wirtschaftspolitik,  Unterrichts-  und  Bildungswesen, 
Kolonialadministratioa,  Propaganda,  Handelswesen,  In¬ 
dustrie,  Landwirtschaft,  öffentliche  Bauten  und  Arbeiten 
und  Schiffahrt.  Bereits  io  der  ersten  Sitzung  wurde  der 
Antrag  gestellt,  eine  kommerzielle  Expedition  nach 
Marokko  zu  entsenden,  die  von  Barcelona  über  Valencia 
und  Mälaga  nach  Melilla,  Alhucemas,  Ceuta,  Tetuän, 
Tanger  ihren  Weg  zu  nehmen  und  in  Algeciras  ihren 
Abschluß  zu  finden  hätte.  Dieser  Antrag  wurde  einer 
ad  hoc  zusammengesetzten  Kommission  zum  weiteren 
gegenständlichen  Studium  überwiesen. 


Erleichterung  der  Zollbehandlung  in  Frankreich. 

Das  französische  Finanzministerium  hat  soeben  einen 
Beschluß  gefaßt,  der  eine  Erleichterung  und  Verein¬ 
fachung  in  der  Zollbehandlung  nach  Frankreich  ein¬ 
geführter  Waren  vorsieht.  Von  nun  an  können  an  das 
Bureau  du  tarif  de  la  Direction  generale  des  douanes 
au  Minist£re  des  fiuances  Anfragen  betreffend  die 
Klassifizierung  von  Wareu  gerichtet  werden,  denen 
Muster,  beziehungsweise  Zeichnungen  (für  Maschinen, 
Werkzeuge  u  s.  w.)  beigeiegt  sind.  Es  kann  sich  dabei 
auch  um  Waren  handeln,  die  schon  im  Zolltarif  ein- 
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gereiht  sind,  also  um  Anfragen  von  Personen,  die  in  der 
Zollbehandlung  unerfahren  sind.  In  diesen  Fällen  erfolgt 
die  schriftliche  Antwort  sofort  und  zugleich  erhält  die 
Zollstation,  über  welche  die  Einfuhr  erfolgen  wird,  eine 
Kopie  dieser  Mitteilung.  Für  nicht  klassifizierte  Artikel 
wird  ein  Beschluß  gefaßt,  welcher  gleichzeitig  dem 
Interessenten  und  dem  gesamten  französischen  Zolldienst 
notifiziert  wird.  Ferner  ist  eine  bedeutende  Verein¬ 
fachung  in  der  Verzollung  der  Postkolli  eingetreten, 
namentlich  um  den  mit  der  Zollbehandlung  nicht  ver¬ 
trauten  Personen  die  Sache  zu  erleichtern.  Zu  diesem 
Behufe  wird  bei  den  Eilgutzollämtern  ein  neuer  Dienst 
eingerichtet,  »le  Service  de  d£clarants  occasionnels«,  dar 
ganz  besondere  Erleichterungen  schafft,  durch  welche 
die  Formalitäten  bedeutend  abgekürzt  werden.  Zurzeit 
wird  dieser  neue  Dienstzweig  versuchsweise  im  Eilgut¬ 
dienste  der  vier  großen  Pariser  Bahnhöfe,  in  welchen 
die  Linien  einmünden,  die  nach  den  Grenzen  laufen 
(Gare  du  Nord,  de  l’Est,  St.  Lazare  (Ouest)  und  de 
Lyon  (P.  L.  M.),  eingerichtet. 

Zolländerungen  in  Brasilien.  Das  k,  u.  k.  General 

konsulat  in  Rio  de  Janeiro  berichtet: 

Der  Nationalkongreß  hat  anläßlich  der  Beratung  des 
Budgets  pro  1913  folgende  Abänderungen  des 
Zolltarifes  beschlossen,  die  größtenteils  auf  die  Er¬ 
höhung  der  Bundeseinnahmen  abzielen: 

Chinin  und  dessen  Salze,  Thymol  und 
Naphtol,  Klasse  B  11  des  Tarifes,  werden  2  Reis 
pro  g  zahlen. 

Die  Eisenplatten  »American  lingot  iron«  und  die 
für  die  Fabrikation  von  beweglichen  Brücken  für  Eisen¬ 
bahnen  und  auch  die  Schrauben  und  Schrauben¬ 
muttern  aus  demselben  Eisen  für  die  Montierung  der 
Brücken  werden  pro  kg  20  Reis  zahlen  (Klasse  25  und 
Artikel  704  des  in  Kraft  stehenden  Zolltarifs). 

Schwefel  in  Zylindern  oder  Blechbehältern,  Ar¬ 
tikel  764,  Klasse  26  des  in  Kraft  stehenden  Zolltarifes, 
wird  5  Reis  pro  kg  bezahlen. 

Kokosnußbutter  wird  in  den  Artikel  123  der 
Klasse  9  des  Zolltarifes  eingereiht  mit  einem  Zollsatz 
von  2  $  400  Reis  pro  kg. 

Bleistifte,  dicke,  für  Tischler,  zum  Zeichnen  und 
Schreiben,  Nr.  153,  und  Stiele  für  Schreibfedern,  Nr.  352 
des  Tarifes,  werden  eine  um  30  Prozent  höhere  Taxe 
bezahlen. 

Unreines  Petroleum,  hell,  bestimmt  für  Ver¬ 
brennung  im  Innern  von  Motoren,  wird  10  Reis  pro  kg 
zahlen. 

Graphit  oder  Plombagine  oder  Bleikörner  oder 
pulverisiertes  Blei  werden  400  Reis  pro  kg  zahlen. 

Säcke  aus  wasserdichtem  Papier,  bestimmt 
für  die  Verpackung  von  Zucker  oder  anderen  landwirt¬ 
schaftlichen  Produkten,  werden  8  Prozent  vom  Wert 
zahlen. 

Postkarten  und  photographische  Albums, 
welche  ausschließlich  Ansichten  von  Brasilien  enthalten, 
werden  i$500  pro  kg  zahlen. 

Grammophonplatten  und  ähnliche : 

Einfache,  mit  Gravierung  der  Töne  auf  einer  einzigen 
Seite,  pro  kg  1  $  500,  brutto, 

doppelte,  mit  Gravierung  auf  beiden  Seiten,  pro  kg 
2  $  000,  brutto, 

Zubehör  pro  kg  2  $000,  brutto. 

Prospekte,  Plakate,  Karten  für  Reklamezwecke 
und  Gratisverteiluag  werden  150  Reis  pro  kg  zahlen 
und  die  illustrierten  die  Taxe  der  Nr.  604  des  Tarifes. 

Brennholz,  bestimmt  für  den  Konsum,  wird  500 
Reis  pro  m 3  zahlen. 

Roman-  oder  Portlandzement  uud  ähnliche, 
Nr.  625  der  Klasse  20  des  Tarifes,  werden  eine  um 
25  Prozent  billigere  Taxe  zahlen  als  früher. 

Feldspat  und  Quarz  werden  15  Reis  pro  kg 
zahlen. 


Kryolit  wird  pro  kg  50  Reis  zahlen. 

Die  bisher  nicht  klassifizierten  Backsteine  großer 
Form  (Refraktäre)  werden  64  $000  pro  1000  Stück 
zahlen;  die  gewöhnlichen  Backsteine  kleiner  Form  bleiben 
den  Zollgebühren  von  48  $000  pro  1000  Stück  nach 
Nr.  620  des  Tarifes  unterworfen. 

Dem  Artikel  465  des  Tarifes,  Klasse  15,  wird  nach 
dem  Wort  »Schottland«  hinzugefügt:  »oder  fabriziert 
mit  einem  oder  mehreren  gewundenen  Baumwollfäden «. 

Die  Befreiungen  von  den  Zollgebühren 
werden  auf  folgende  Fälle  beschränkt: 

1.  Auf  die  für  exterritoriale  Personen  be¬ 
stimmten  Waren  und  ähnliche  Fälle. 

2.  Auf  Steinkohle  oder  Petroleum,  roh  oder 
unrein,  dunkel,  für  Brennzwecke,  aber  nur  dann,  wenn 
diese  Gegenstände  für  oder  durch  Schiffahrts¬ 
unternehmungen,  Eisenbahnen  oder  mit 
Dampf  betriebene  I  n  d  u  s  t  r  i  e  e  t  a  b  l  i  ss  e  m  e  n  t  s 
eingeführt  werden  und  für  den  ausschließ¬ 
lichen  Gebrauch  derselben  dienen;  sie  zahlen 
nur  2  Prozent  der  Manipulationsgebühren  und  ihre  Ein¬ 
fuhr  und  Verwendung  wird  durch  die  Regierung  über¬ 
wacht;  in  allen  anderen  Fällen  sind  beide  Brennstoffe 
frei  von  den  Einfuhrgebühren,  unterliegen  aber  der 
Zahlung  der  ganzen  Manipulationsgebühren. 

3.  Auf  die  Unternehmungen,  welche  die  Be¬ 
freiung  auf  Grund  früherer  Kontrakte  genießen ;  es  ist 
ihnen  aber  verboten,  die  Befreiungsklausel  in  neue  Kon¬ 
trakte  einzubeziehen  oder  die  bestehenden  Kontrakte 
zwecks  Einbeziehung  einer  derartigen  Klausel  abzuändern, 
und  zwar  unter  Strafe  der  Annullierung  derselben. 

4.  Auf  natürliche  oder  künstliche  Dung- 
mittel,  welche  zu  nichts  anderem  dienen  können  : 
Pottaschesulphat,  Pottaschechloruret,  Kainit,  Ammonium - 
sulphat,  Kalziumsuperphosphat,  Tnomasschlacke,  animali¬ 
scher  oder  künstlicher  Dünger  und  die  Dungmischungen, 
welche  Pottasche,  Phosphorsäure,  Stickstoff  oder  chileni  - 
sehen  Salpeter  enthalten.  Diese  Dangraittel  sind  auch 
von  der  Entrichtung  der  Manipulationsgebühren  befreit, 
wie  auch  die  Maschinen  und  Apparate,  welche  für 
Unternehmungen,  die  animalische  Dungmittel  herstellen , 
bestimmt  sind. 

Es  erscheint  allerdings  fraglich,  ob  das  Budget  pro 
1913  Vorjahresschluß  durchberaten  und  vom  Senat  an¬ 
genommen  sein  wird,  so  daß  eine  Verlängerung  des 
gegenwärtigen  Budgets  nicht  unwahrscheinlich  ist. 


Kartelle  in  Rußland.  Die  »St.  Petersburger  Zeitung« 
schreibt:  »Im  Jahre  1912,  ebenso  wie  in  den  ersten 
Monaten  1913,  haben  die  Syndikate  trotz  der  Preis¬ 
erhöhungen  für  verschiedene  Waren  weiteren  starken 
Aufschwung  genommen.  Die  Vertreter  der  Zündholz¬ 
industrie  verhandeln  gegenwärtig  über  die  Gründung 
eines  neuen  Zündholzsyndikats,  zu  welchem  Z^eck  in 
Moskau  im  März  ein  Kongreß  zusammentreten  soll. 
Dieses  neue  Syndikat  soll  die  Zündholzproduktion  und 
auch  die  Preise  regeln.  Wie  bei  allen  russischen  Unter¬ 
nehmungen,  werden  bei  dem  neuen  Syndikat  Ausländer 
die  führende  Rolle  spielen,  und  zwar  belgische  Kapita¬ 
listen,  die  bereits  eine  größere  Partie  Aktien  der  erst¬ 
klassigen  Zündholzfabriken  erworben  haben. 

In  der  belgischen  Fachpresse  wird  zurzeit  die  Re¬ 
organisation  des  südrussischen  Steinkohlen¬ 
syndikats  ,Produgol‘  lebhaft  erörtert.  Die  Syndikats¬ 
mitglieder  sind  ebenso  wie  die  öffentliche  Meinung  mit 
der  Organisation,  die  an  einen  langjährigen  Vertrag  ge¬ 
bunden  ist,  unzufrieden.  Die  Unzufriedenheit  der  öffent¬ 
lichen  Meinung  beruht  auf  der  Geheimtuerei,  mit  der 
das  Syndikat  seine  Tätigkeit  umgibt.  Zum  Unterschiede 
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von  fast  allen  übrigen  in  Rußland  bestehenden  Unter¬ 
nehmerverbänden  hält  die  ,Produgol‘  die  Ziffern  der 
Bestellungen  und  Lieferungen  geheim.  Um  einen  Ein¬ 
blick  in  die  Geschäfte  der  ,Produgol‘  zu  gewinnen,  muß 
man  die  Daten  des  Rechenschaftsberichtes  des  Char- 
kower  Komitees  zur  Regulierung  von  Frachten  stu¬ 
dieren  ;  genaue  Angaben  wird  man  aber  auf  diese 
Weise  nicht  erhalten.  Die  unter  den  Syndikatsteil¬ 
nehmern  bestehende  Unzufriedenheit  trat  insbesondere 
bei  Gelegenheit  des  bekannten  Prozesses  um  Auflösung 
des  Syndikatsvertrages  in  die  Erscheinung.  In  Anbetracht 
dessen  ist  in  Belgien  und  Frankreich  die  Frage  von  der 
Reorganisation  der  ,ProdugoP  aufgeworfeu  worden. 
Diese  Tatsache  ist  um  so  interessanter,  als  der  Plan 
zur  Reorganisation  des  Syndikats  gleichzeitig  mit  der 
Preiserhöhung  für  Steinkohle  entstanden  ist.« 


Das  japanische  Weltausstellungsprojekt.  Die 

ständige  Ausstellungskommission  für  die  deutsche  In¬ 
dustrie  teilt  folgendes  über  die  Industrieausstellung  in 
Tokio  1914  mit:  Das  von  dem  ehemaligen  Gouverneur 
des  Tokio-Fu  ausgehende  Projekt  einer  »Industrieaus 
Stellung«  im  Uyeno-Park  zu  Tokio  im  Jahre  1914  ist 
trotz  des  starken  Widerstandes  der  Munizipalität  kürz¬ 
lich  von  den  in  Betracht  kommenden  Körperschaften 
angenommen  worden  und  hat  nunmehr  auch  die  Ge¬ 
nehmigung  des  zuständigen  Ministeriums  erhalten.  Aller¬ 
dings  scheint  die  Ausstellung,  deren  Kosten  ursprüng¬ 
lich  auf  4  Millionen  Yen  veranschlagt  waren,  wesentlich 
bescheidenere  Dimensionen  annehmen  zu  sollen,  da,  wie 
verlautet,  das  Gesamtbudget  mit  950.000  Yen  balan¬ 
cieren  soll,  die  das  Tokio-Fu  ratenweise  in  den  nächsten 
drei  Rechnungsjahren  bereitstellen  wird.  Einzelheiten 
hinsichtlich  der  Eröffnung  und  Dauer  der  Ausstellung, 
ihrer  Größe  sowie  der  Zulassung  einer  ausländischen 
Beteiligung  stehen  noch  nicht  fest. 

Internationale  Kautschuk-Ausstellung  zu  Batavia 
1914.  In  Batavia  findet  in  der  Zeit  vom  8.  September  bis 
10  Oktober  1914  eine  internationaleKautschuk-Ausstellung 
statt.  Die  Ausstellung  will  die  Kultur  und  die  Bereitung  von 
Rubber  in  allen  hauptsächlichen  Kulturgebieten  dar¬ 
stellen  und  eine  Vorstellung  geben  von  den  verschiedenen 
Methoden,  in  denen  die  Kultur  überall  betrieben  wird 
sowie  von  den  mannigfaltigen  Arten,  in  denen  Kautschuk 
zubereitet  wird.  Dabei  wird  sie  auch  eine  Übersicht  über 
die  Arten  wilden  Rubbers  geben.  Um  Interessenten  die 
Gelegenheit  zu  bieten,  mit  verschiedenen  Kautschuk¬ 
erzeugnissen  bekannt  zu  werden,  soll  gleichzeitig  eine 
Ausstellung  von  Kautschukartikeln  stattfinden,  welche 
käuflich  sind. 

Für  die  verschiedenen  Einsendungen  werden  Preise, 
Ehrendiplome,  Diplome  und  Auszeichnungen  verliehen, 
welche  später  veröffentlicht  werden.  Einzelnen  Staaten, 
Korporationen,  Vereinen  und  Privatpersonen  ist  es  über¬ 
lassen,  für  Einsendungen  oder  Teile  davon  spezielle 
Preise  aufzustellen  oder  im  Einverständnis  mit  der  Kom¬ 
mission  besondere  Wettbewerbe  zu  veranstalten.  Die 
Jury  wird  international  sein. 

Gesuche  um  Räumlichkeiten  müssen  bei  dem  allge¬ 
meinen  Sekretär  spätestens  bis  zum  1.  November  1913 
eingereicht  sein,  gleichzeitig  mit  der  Angabe,  wie  viel 
Quadratmeter  Boden  und  Wandraum  gewünscht  werden. 
Der  Platz  für  jede  Einsendung  wird  durch  die  Kom¬ 
mission  bestimmt.  Ausstellern  kann  erlaubt  werden,  selbst 
Gebäude  zu  errichten  zum  Zwecke  der  Ausstellung  ihrer 
Artikel,  aber  unter  dem  Vorbehalt,  daß  ihre  Pläne  und 
Zeichnungen  erst  durch  die  Kommission  genehmigt  sein 
müssen.  Bei  Einsendungen  unter  5  m 2  wird  nichts  für 
die  Räumlichkeiten  berechnet;  ausgenommen  sind  hiervon 


Werkzeuge  und  Maschinen,  für  welche  10  fl.  pro  w2 
Wandfläche  und  25  fl.  pro  m 2  Bodenfläche  berechnet 
werden. 

Mit  der  Ausstellung  ist  ein  internationaler  Kautschuk¬ 
kongreß  verbunden. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Getränke. 

Der  deutsche  Konsul  in  B  o  m  a  berichtet : 

Nach  einer  Verordnung  vom  23.  November  1912  ist 
mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1913  ab  für  das  ganze 
Gebiet  von  Belgisch-Kongo  der  Verkauf  und  die 
Abgabe  von  destillierten  alkoholischen  Getränken  in 
jeglicher  Form  an  Eingeborene  und  ebenso  der  Besitz 
dieser  Getränke  für  Eingeborene  untersagt  worden. 
Unter  diese  Getränke  fallen  jedoch  nicht  solche  mit 
weniger  als  15  Prozent  Alkohol.  Es  können  demnach 
nach  wie  vor  für  den  Verkauf  an  Eingeborene  ein¬ 
geführt  werden:  Bier,  stille  Weine,  insbesondere  auch 
portugiesische  Weine  und  sonstige  billige  Weine,  soweit 
sich  ihr  Alkoholgehalt  unter  15  Prozent  hält.  Da  sich 
der  Eingeborene  vom  Unter-Kongo  nur  schwer  wieder 
an  seinen  Palmwein  gewöhnen  und  sicherlich  nach  Er¬ 
satz  für  den  ihm  unentbehrlichen  Schnaps  suchen  wird, 
so  ist  eine  starke  Belebung  des  Geschäfts  in  den  ge¬ 
nannten  Artikeln  zu  erwarten.  Insbesondere  dürften  die 
Hersteller  von  billigen  Weinen,  die  sich,  entsprechend 
der  Erhöhung  der  Spirituosenzölle,  in  immer  steigendem 
Maße  den  Markt  in  Togo  und  Kamerun  erobert  haben, 
nunmehr  auch  auf  Absatz  im  Kongo  rechnen.  Voraus¬ 
setzung  ist,  daß  der  Alkoholgehalt  unter  15  Prozent 
bleibt  und  daß  diese  Weine  in  ihren  Preisen  den  Wett¬ 
bewerb  mit  den  billigen  portugiesischen  Weinen  auf¬ 
nehmen  können.  Die  billigsten  portugiesischen  (roten) 
Weine  werden  zurzeit  in  den  Faktoreien  des  Kongos 
mit  1  Franc  für  den  l  verkauft.  Es  dürfte  sich 
empfehlen,  daß  die  Fabrikanten  unverzüglich  Probe¬ 
sendungen  an  die  für  die  Einfuhr  in  Betracht  kommenden 
Firmen  senden  und  gleichzeitig  mit  den  europäischen 
Stammhäusern  der  Faktoreien  in  Verbindung  treten.  Die 
Weine  hätten  den  allgemeinen  Einfuhrzoll  von  10  Prozent 
zu  zahlen,  bei  dessen  Berechnung  der  Fakturenwert  zu 
gründe  gelegt  und  diesem  20  Prozent  für  Fracht, 
Spesen  u.  s.  w.  hinzugerechnet  wird. 

Maschinen. 

Einem  Berichte  des  deutschen  Vizekonsulats  in 
Tomsk  werden  nachstehende  Angaben  über  die  Ab¬ 
satzmöglichkeit  für  Maschinen  und  Automobile  ent¬ 
nommen  : 

Dreschmaschinen  werden  aus  Amerika,  auch  in  sehr 
kleinen  Quantitäten  aus  Deutschland  eingeführt.  Die 
Organisation  der  Amerikaner  ist  so  großzügig,  daß 
andere  Konkurrenten  nur  sehr  schwer  aufkommen 
können.  Um  eine  wirklich  ernste  Konkurrenz  herzustellen, 
müßten  sich  die  deutschen  Fabriken  von  Dreschmaschinen 
zu  einer  Gruppe  zusammenschließen  und  gemeinsam  auf- 
treten,  damit  sich  die  Kosten  der  Einführung  verringern. 
Der  Absatz  der  Dreschmaschinen  ist  nicht  genau  zu 
berechnen,  beträgt  aber  schätzungsweise  einige  Millionen 
Rubel  im  Jahr. 

Milchseparatoren  kommen  beinahe  ausschließlich  aus 
Dänemark.  Es  hängt  damit  zusammen,  daß  die  Dänen 
erst  gezeigt  haben,  wie  man  exportfähige  Butter  machen 
muß.  Sie  lieferten  die  ersten  Separatoren ;  die  Marke 
hat  sich  dann  derart  eingeführt,  daß  eine  Konkurrenz 
dagegen  äußerst  schwierig  ist. 
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Dampfpfliige  kommen  in  letzter  Zeit  in  Aufnahme, 
jedoch  noch  sehr  vereinzelt  im  Süden  des  Tomsker 
Gouvernements  Die  Städte,  in  denen  Dampfpflüge  ver¬ 
kauft  werden  könnten,  sind:  Kamen,  Barnaul  uud  Biisk. 

Eismaschinen  für  Haushaltungen  kommen  ausschließ¬ 
lich  aus  dem  Ausland,  hauptsächlich  aus  Deutschland. 
Es  ist  ein  ziemlich  bedeutender  Artikel,  da  beinahe  jede 
Haushaltung  eine  derartige  Maschine  besitzt.  Industrielle 
Eismaschinen  sind  hier  vorläufig  noch  unverkäuflich, 
weil  jeder  sich  im  März  mit  dem  genügenden  Quantum 
Eis  aus  den  Flüssen  versieht. 

Baggermaschinen  kommen  hauptsächlich  aus  Holland, 
aber  auch  deutsche  Maschinen  werden  angetroffen.  Der 
Bedarf  beschränkt  sich  auf  die  Stromregulierungskom¬ 
mission,  deren  Sitz  in  Petersburg  ist.  Trockenbagger, 
sogenannte  Excavatoren,  werden  hie  und  da  zum  Baue 
neuer  Eisenbahnen  gebraucht,  jedoch  scheitert  die  Aus¬ 
nutzung  der  Leistungsfähigkeit  an  der  Ungeübtheit  der 
Arbeiter.  Man  darf  also  niemals  eine  Leistungsfähigkeit 
garantieren,  da  es  vorgekommen  ist,  daß  ein  Excavator 
von  iooo  mz  Leistungsfähigkeit  pro  Tag  hier  an  Ort 
uud  Stelle  nur  eine  solche  von  200  entwickelte. 

Der  Bedarf  von  Naphthamotoren  steigert  sich  mit 
jedem  Jahre.  Am  besten  ist  hier  »Avance«  eingeführt, 
ein  schwedischer  Motor,  auch  Bollinder  wird  hie  und 
da  angetroffen.  Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  Motoren 
von  5  bis  15  H.  P.  (Bremspferde),  aber  höhere  Stärken 
bis  zu  30  H.  P.  gehen  auch.  Der  Diesel-Motor  ist  noch 
nicht  eingeführt.  Hauptsächlich  werden  Bootsmotoren 
verlangt  mit  Umsteuergetriebe,  aber  auch  für  kleine 
Mühlen  werden  Naphthamotoren  verlangt. 

Benzinmotoren  würden  sich  einbürgern  können,  wenn 
das  Benzin  nicht  so  außerordentlich  teuer  wäre.  Bei  den 
herrschenden  Preisen  ist  jedoch  der  Betrieb  zu  teuer. 


Deutschlands  Kolonialhandel.  Einem  Spezialberichte 

des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Hamburg  ent¬ 
nehmen  wir: 

Das  steigende  Interesse,  welches  der  Weltmarkt  allen 
kolonialen  Produkten  zuwendet,  lenkt  die  Aufmerksam¬ 
keit  der  Hamburger  Handelswelt  in  erhöhtem  Maße  auf 
die  Fortentwicklung  des  geschäftlichen  Verkehres  mit 
den  deutschen  Schutzgebieten.  Der  wirtschaftliche  Auf¬ 
schwung  dieser  letzteren  hat  dank  der  friedlichen  Ver¬ 
hältnisse  seit  einer  Reihe  von  Jahren  nennenswerte  Fort¬ 
schritte  gemacht.  In  einzelnen  Gebieten  der  afrikanischen 
Schutzgebiete,  besonders  in  Ostafrika,  machte  die  Weiter¬ 
führung  der  Eisenbahnen  bereits  ihre  erschließende 
Wirkung  deutlich  geltend,  während  der  Neubau  von 
Eisenbahnstrecken  vielfach  eine  Handel  und  Produktion 
stark  steigernde  Wirkung  ausübte.  Io  Südwestafrika 
scheint  die  Farmwirtschaft  bisher  keine  nennenswerte 
Bedeutung  für  den  Ausfuhrhandel  und  damit  für  die 
Weltwirtschaft  erlangt  zu  haben. 

Eines  der  schwierigsten  Probleme  für  eine  erfolgreiche 
Ausgestaltung  des  kolonialen  Außenhandels  ist  nach  An¬ 
sicht  Hamburger  Fachleute  die  Schaffung  eines  günstigen 
und  dauernd  ausreichenden  Arbeitsmarktes.  In  Ostafrika 
herrscht  bisher  kein  Mangel,  da  in  den  verschiedenen 
Eingeborenenstämmen  namhafte  Reserven  von  Arbeits¬ 
kräften  zur  Verfügung  stehen.  Weit  weniger  günstig  sind 
die  Verhältnisse  in  Südwestafrika  und  der  Südsee,  um¬ 
somehr,  als  die  Beschaffung  chinesischer  Arbeiter  neuer¬ 
dings  zusehends  schwieriger  wird. 

Was  die  Investierung  von  Kapitalien,  die  Organisation 
des  Kredits  und  eines  geregelten  Geldwesens  anlangt,  so 
interessierte  sich  das  deutsche  und  besonders  das  ham- 
burgische  Kapital  in  den  letzten  Jahren  recht  lebhaft 
für  die  Kolonien  und  auch  das  ausländische,  besonders 
englische  Geld  wurde,  wenigstens  in  einzelnen  Fällen, 
nicht  ungern  engagiert.  Erst  seit  zirka  Jahresfrist  zeigt 
sich  ein  geringer  Rückschlag  in  dieser  Investierungs¬ 


bewegung,  weil  in  letzter  Zeit  zu  viele  schlecht  fundierte 
Kolonialunternehmungen  finanziert  worden  sind.  Was  die 
an  Ort  un  i  Stelle  schon  bestehenden  Kr  edit ins ti tut  e 
anlangt,  so  haben  sie  bisher  durchwegs  gute  Geschäfte 
gemacht,  auch  hat  sich  das  Genossenschafswesen, 
besonders  in  Südwestafrika,  gut  entwickelt  und  sich  dabei 
auch  von  minderwertigen  Elementen  befreit. 

Die  wirtschaftliche  Tätigkeit  der  Eingeborenen 
für  die  Ausfuhr  hat  sich  besonders  in  Deutsch-Ost- 
p, frika  gehoben,  namentlich  bei  den  Artikeln  Kautschuk, 
Baumwolle,  Kaffee  und  Kokosnüsse.  Letztgenannte  Aus¬ 
fuhren  stellen  einen  zunehmenden  Beitrag  zur  Versorgung 
Deutschlands  mit  diesen  wichtigen  kolonialen  Rohstoffen 
dar  uad  wird  damit  die  Verwirklichung  der  wichtigsten 
Bedeutung  der  deutschen  Schutzgebiete,  die  Industrie  des 
Mutterlandes  hierin  von  dem  Auslande  unabhängig  zu 
machen  und  an  dem  Gewinn  der  Kolonialwirtschaft  sich 
selbst  zu  beteiligen,  in  die  Wege  geleitet. 

Die  industrielle  und  gewerbliche  Produktion  befaßt 
sich  naturgemäß  in  den  Schutzgebieten  zunächst  mit  der 
Verarbeitung  einheimischer  Rohprodukte  für  den  eigenen 
Verbrauch  und  bei  der  Ausfuhrproduktion  mit  der 
besseren  Aufbereitung  von  Rohprodukten  für  den  Welt¬ 
markt.  In  letzterer  Hinsicht  sind  neuerdings  besonders 
die  Versuche  der  maschinellen  Ölgewinnung  aus 
Palmkernen  in  Togo  und  Kamerun  von  Be¬ 
deutung. 

Bezüglich  des  kolonialen  Ausfuhr-  und  Ein¬ 
fuhrhandels  mit  Hamburg  ist  bisher  das  statisti¬ 
sche  Material  bis  einschließlich  1911  zugänglich.  Aus 
dieser  Statistik  geht  hervor,  daß  sich  der  überwiegende 
Teil  des  deutschen  Handelsverkehres  mit  den  Kolonien 
über  Hamburg  abspielt.  Bei  der  Bestimmung  des  ham- 
burgischen  Anteils  am  internationalen  Gesamthandel  der 
Schutzgebiete  ist  jedoch  immer  zu  berücksichtigen,  daß 
die  Hamburger  koloniale  Handelsstatistik  auf  den  Ur¬ 
sprung  der  Waren  und  den  letzten  Bestimmungsort  keine 
Rücksicht  nimmt.  Die  Ausfuhr  Hamburgs  nach 
sämtlichen  Kolonien  betrug  im  Jahre  1911  in 
runden  Zahlen  61,013.000  M.  (gegen  57,146.000  M.  in 
1910),  während  sich  die  Einfuhr  aus  denselben 
Gebieten  im  gleichen  Jahre  auf  57,559  000  M.  (gegen 
50,328.000  M.  in  1910)  bezifferte.  Dies  bedeutet  einen 
Gesamtbandel  von  1 18,572.000  M.  gegen  107,475.000  M. 
im  vorhergehenden  Jahre. 

Im  allgemeinen  spielt  die  sich  stetig  entwickelnde 
Farm-  und  Landwirtschaft  für  die  Ausfuhr  von 
Deutsch-Ostafrika,  Togo,  Kamerun  und  die  Südsee¬ 
besitzungen  die  Hauptrolle.  Eine  Ausnahme  macht  in 
dieser  Beziehung  Deutsch-Südwestafrika,  wo  die 
landwirtschaftlichen  Produkte  hinter  der  rasch  zur  Be¬ 
deutung  gelangten  Ausfuhr  von  Diamanten  und 
Kupfer  völlig  in  den  Hintergrund  treten. 

Die  einzelnen  hauptsächlichen  Ausfuhrartikel 
Deutsch-Ostafrikas  sind  Kautschuk,  Baumwolle, 
Kaffee,  Sisal  und  Kokosnüsse  sowie  neuerdings  wieder 
Häute  und  Felle.  In  Togo  ging  die  Ausfuhr  von  Mais 
und  Baumwolle  in  letzter  Zeit  etwas  zurück,  doch  wurde 
dieser  Ausfall  durch  einen  gesteigerten  Export  von  Palm  • 
kernen  und  Palmöl  ausgeglichen.  Kamerun  hatte  bei 
den  günstigen  Weltmarktpreisen  der  letzten  Jahre  für 
Kautschuk,  Palmkerne,  Palmöl,  Kakao  u.  s.  w.  eine  ge¬ 
steigerte  Ausfuhrproduktion,  während  die  Aussichten  auf 
eine  Verwertung  der  Holzbestände  geringe  sind.  Das 
Hauptausfuhrprodukt  der  Südseebesitzungen  ist 
nach  wie  vor  Kopra,  während  Neu-Guinea  und  Samoa 
beginnen,  auch  Kakao  auf  den  Markt  zu  bringen. 

Die  Einfuhr  nach  Deutsch-Ostafrika  bestand 
während  des  Baues  der  Eisenbahnen  in  erster  Linie  aus 
Baugütern,  nach  deren  Wegfall  hauptsächlich  Textilwaren 
und  Bekleidungsgegenstände  über  Hamburg  dorthin  be¬ 
fördert  wurden,  sodann  in  etwas  abnehmender  Menge 
verschiedene  Eisenwaren. 
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Auch  in  Kamerun  waren  Eisenbahnbaumalerialien 
von  1908  ab  der  wichtigste  Einfuhrartikel,  sodann  Baum- 
wollwaren  in  steigender  Menge  und  eine  in  den  letzten 
Jahren  etwas  verringerte  Quantität  verschiedentlicher 
Eisenartikel. 

Nach  Togo  hat  die  Einfuhr  von  Baumwollgeweben, 
Feuerwaffen,  landwirtschaftlichen  Maschinen,  Glas  und 
Glaswaren  sowie  von  Bier  und  verschiedenen  Nahrungs¬ 
mitteln  zugenommeD,  während  die  Einfuhr  von  Transport¬ 
maschinen,  Fahrzeugen  und  Fahrrädern  eine  wesentliche 
Abnahme  zu  verzeichnen  hat. 

Nach  Deutsch-Südwestafrika  wurden  besonders 
landwirtschaftliche  Maschinen  und  Geräte  in  den  letzten 
Jahren  in  gesteigerter  Menge  eingeführt.  Die  Einfuhr  von 
Bier  ist  infolge  der  Erzeugung  im  Lande  selbst  zurtick- 
gegangeD,  ebenso  ist  die  Zunahme  des  Wertes  und  die 
Abnahme  der  Menge  der  Branntweineinfuhr  dadurch 
hervorgerufen,  daß  im  Lande  die  billigeren  Sorten  her¬ 
gestellt  werden,  während  nur  mehr  hochwertige  zur  Ein¬ 
fuhr  gelangen.  Die  gesteigerte  Einfuhr  ist  im  wesent¬ 
lichen  in  der  Vermehrung  der  Bevölkerung  und  in  den 
Bahnbauten  begründet. 

Nach  den  Südseebesitzungen  werden  von  Ham¬ 
burg  aus  hauptsächlich  Körner,  Hülsenfrüchte,  Mehl, 
Reis,  alkoholhaltige  Getränke,  Metalle  und  Metall  waren, 
Boote  und  Schiffe,  Garne,  Gewebe  und  tierische  Pro¬ 
dukte,  ferner  hauptsächlich  nach  Samoa  Gewebe  und 
Kleidungsstücke  importiert. 

Nach  den  letzten  statistischen  Daten  fand  der  be¬ 
deutendste  Export  Hamburgs  nach  Deutsch-Südwestafrika 
—  im  Weite  von  25,588.000  M.  für  das  Jahr  1911  — 
statt,  während  Kamerun  und  Deutsch-Ostafrika  die  be¬ 
deutendsten  Importländer  unter  den  Schutzgebieten  dar¬ 
stellen.  Aus  ersteren  trafen  in  Hamburg  im  Jahre  1911 
Waren  im  Werte  von  24,629.000  M.,  aus  letzterem  im 
Werte  von  16,853.000  M.  ein. 

Aus  der  Statistik  des  Hamburger  Handelsverkehrs  mit 
den  Kolonien  ist  ersichtlich,  daß  die  deutschen  Schutz¬ 
gebiete  einen  steigenden  Absatzmarkt  für  zahlreiche 
Industrieartikel  bieten,  welche  insbesondere  in  unserer 
Monarchie  erzeugt  werden. 

Deutsche  Spielwarenausfuhr  nach  der  Monarchie. 

Das  k.  u.  k,  Konsulat  in  Nürnberg  berichtet:  Die 
deutsche  Blechspielwarenausfuhr  nach  Österreich 
imd  Ungarn,  woran  besonders  die  einschlägige  Nürn¬ 
berger  Industrie  beteiligt  ist,  betrug  im  November  1912 
870  q  gegen  900  im  Vorjahr.  Vom  Januar  bis  November 
1912  einschließlich  wurden  4700  q  (gegen  4250  im  Vor¬ 
jahr)  im  Werte  von  1,7  12.000  K  (>m  Vorjahr  1,501  000  K) 
ausgeführt.  In  diesem  Industriezweig  ist  demnach  eine 
Steigerung  gegenüber  dem  Vorjahr  zu  verzeichnen.  Die 
deutsche  Holzspielwarenindustrie,  darunter  im 
wesentlichen  Umfang  auch  die  hochentwickelte  Nürn¬ 
berger,  lieferte  im  November  1912  439  q  (im  Vorjahr 
434  ?)>  VOn  Januar  bis  November  1912  2230  q  (im  Vor¬ 
jahr  1900  q)  im  Werte  von  650.000  K  (im  Vorjahr 
580.000  K)  nach  beiden  Staaten  der  Monarchie.  Während 
nun  in  dem  erwähnten  Zeiträume  von  elf  Monaten  die 
Monarchie  in  Blechspielwaren,  die  sie  doch  sonst  leb¬ 
haft  produziert  und  exportiert  (nicht  wenig  davon  nach 
Deutschland),  keinen  Export  aufzuweisen  hat,  überstieg 
die  Ausfuhr  Österreich  Ungarns  in  Holzspielwaren  kraft 
unserer  eigenen  starken  einschlägigen  Industrie,  besonders 
in  Böhmen,  fast  das  Sechsfache  in  Menge  und  Wert 
unserer  diesbezüglichen  Einfuhr,  und  zwar  richtete  sich 
dieser  Export  in  erster  Linie  nach  Großbritannien,  in 
zweiter  Linie  nach  Deutschland.  Christbaumschmuck 
aus  Nürnberg  und  Umgebung  ging  auch  in  der  erwähnten 
Zeit  des  Vorjahres  im  Werte  von  mehreren  100  000  K 
nach  Österreich  und  Ungarn,  wogegen  die  Monarchie 
wiederum  ansehnliche  Quantitäten  dieses  Artikels  nach 
Deutschland  exportierte. 


Der  Außenhandel  Ägyptens  1912.  Das  k.  u.  k.  Kon¬ 
sulat  in  Kairo  berichtet:  Das  Ergebnis  des  Außen¬ 
handels  Ägyptens  im  Laufe  des  letzten  Jahres  *)  reflektiert 
in  unzweideutiger  Weise  das  wesentlich  verlangsamte 
Tempo,  in  dem  sich  das  allgemeine  Geschäft  in  letzter 
Zeit  hier  abgespielt  hat.  Die  Einfuhr  war  andauernd 
in  immerhin  erheblicher  Rückbildung  begriffen  und  ist 
mit  ihren  Ziffern  auf  die  Ergebnisse  des  Jahres  1907 
zurückgegangen.  In  besonders  empfindlicher  Weise  teilte 
sich  diese  Entwicklung  den  Erzeugnissen  der  Textil¬ 
branche  mit,  namentlich  jenen  der  Baum  Wollindustrie. 
Besser  kamen  im  allgemeinen  Eisen-  und  Stahlwaren 
davon,  obzwar  die  Bautätigkeit  unter  dem  Drucke  einer 
ungünstigen  Gestaltung  der  Geldverhältnisse  wesentlich 
eingeschränkt  werden  mußte.  Vielfach  jedoch  wird  zu¬ 
gegeben,  daß  diese  weise  Zurückhaltung  schon  jetzt  zu 
einer  Klärung  der  Verhältnisse  beigetragen  hat,  so  daß 
sich  für  das  Jahr  1913  günstigere  Aussichten 
bieten.  Nicht  unerwähnt  jedoch  kann  die  Tatsache 
bleiben,  daß  die  ungeklärten  politischen  Verhältnisse  in 
ungünstigem  Sinne  jedesfalls,  so  weit  es  sich  bisher 
überblicken  läßt,  den  Fremdenverkehr  beeinflußt  hat. 
Dieses  Moment  Lt  für  die  Entwicklung  der  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  von  größter  Bedeutung,  da  gewaltige 
Kapitalien  gerade  in  der  Fremdenindustrie  investiert 
sind.  Ohne  sich  einer  pessimistischen  Beurteilung  hin¬ 
geben  zu  wollen,  so  steht  doch  fest,  daß  die  Geschäfte 
im  großen  ganzen  noch  ziemlich  weit  von  ihrem  nor¬ 
malen  Stande  entfernt  sind. 

Der  Wert  des  Außenhandels  erreichte  im  ab  - 
gelaufenen  Jahre  in  der  Einfuhr  25  'g  Millionen  Pfund 
Sterling  an  Waren  gegen  27^2  Millionen  Pfund  Sterling 
im  Vorjahre,  was  einer  Differenz  von  1  lj8  Millionen 
Pfund  Sterling  zu  Lasten  des  Jahres  1912  ergibt. 

Forscht  man  nach  den  Ursachen  dieses  beträchtlichen 
Rückschrittes,  so  zeigt  sich,  daß  in  der  Hauptsache 
hierfür  das  schwache  Ergebnis  der  Baumwoll¬ 
ernte  1 9 1 1  verantwortlich  zu  machen  ist.  Bedarf  und 
Konsum  stehen  und  fallen  in  Ägypten  mit  dem  Ergeb¬ 
nisse  der  Baumwollernte  und  darin  liegt  der  große 
Nachteil  der  Monokultur,  daß  sie  notwendigerweise 
Unsicherheit  und  sprunghafte  Entwicklung  bedingt.  Gewiß 
fehlt  es  ja  in  den  letzten  Jahren  nicht  an  Bemühungen, 
der  wirtschaftlichen  Einseitigkeit  nach  Tunlichkeit  ab¬ 
zuhelfen  und  das  Interesse  der  landwirtschaftlich  tätigen 
Bevölkerung  für  den  Bau  anderer  Bodenerzeugnisse  zu 
vertiefen.  Und  tatsächlich  scheint  es,  daß  in  dieser  Hin¬ 
sicht  immerhin  nennenswerte  Erfolge  erzielt  worden  sind, 
denn  nach  der  letzten  Betriebszählung  dieses  Jahres 
standen  nicht  weniger  als  i'3  Millionen  Feddans  (4200  m2) 
unter  Weizenbau,  17  Millionen  Feddans  unter  Maisbau; 
daneben  gewinnt  überdies  der  Obst  und  Gemüsebau 
immer  mehr  an  Verbreitung.  Welche  Bedeutung  aber 
gegenwärtig  das  Baumwollgeschäft  für  Ägypten  besitzt, 
erhellt  aus  der  Tatsache,  daß  83  3/4  Prozent  der  ge¬ 
samten  Ausfuhr  auf  den  Baumwollexport  zu  stellen  sind. 

Die  A  u  s  fu  h  r  betrug  34^6  gegen  28  6  Millionen  Pfund 
Sterling  ;  es  ergibt  sich  demnach  hier  eine  Zunahme  von 
nahezu  6  Millionen  Pfund  Sterling.  Diese  Ziffern  scheinen 
im  Widerspruche  mit  dea  vorstehenden  Ausführungen 
zu  stehen ;  aber  auch  hierfür  ist  die  Erklärung  in  dem 
Ergebnisse  der  Baumwollernte  zu  finden.  Im  Jahre  19 11 
kam  nämlich  letztere  sehr  verspätet  und  langsam  zum 
Vorscheine,  so  daß  sie  zu  gutem  Teile  noch  als  Aktiv¬ 
post  für  das  Jahr  1911  figuriert.  Dazu  kommt  aber 
weiter,  daß  die  Ernte  1912  wiederum  verhältnismäßig 
frühzeitig  beendet  und  zur  Ausfuhr  gebracht  werden 
konnte.  Das  Plus  in  der  Ausfuhr  ist  ausschließlich  auf 
das  Konto  der  Baumwolle  zu  stellen. 

Die  Artikel,  die  von  dem  besprochenen  Import¬ 
rückgange  am  stärksten  betroffen  wurden,  sind  die  fol¬ 
genden  : 

*)  Vgl.  die  gleichnamige  Notiz  im  »Handelsmuseum«  vom  20.  Februar 
laufenden  Jahres,  Seite  91. 
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Schuhwaren,  Paare  .  . 

Einfuhr  1912 
89I.57O 

263.000 

Bauholz,  ma . 

.  1,045.700 

81.430 

Baumwollstoffe,  q  .  .  . 

207.200 

12.180 

»  m  .  . 

.  57,061.900 

13  997.000 

Wollstoffe,  m  ...  . 

.  2,270.000 

1,823.000 

Eisen-  und  Stahlwaren, 

L.  E 

1,407.500 

58.000 

Alkohol  (rein),  q  .  .  . 

16.497 

9.760 

Zucker,  q . 

.  350-560 

107. 100 

Weizenmehl,  t  ...  . 

I4I.60O 

19.500 

Es  wies  anderseits 

die  Einfuhr 

eine  Erhöhung  auf  für: 

Olivenöl,  q . 

30.650 

“f“  I2.84O 

Petroleum,  L.  E  .  .  . 

340.000 

-j-  67.700 

Kohle,  t . 

.  1,574000 

56  800 

Seife,  ordinär,  q  .  .  . 

92.368 

+  13-107 

Kunstdünger,  t  .  .  .  . 

70.000 

-f-  10.100 

Baumwollgarn,  q  .  .  . 

34-290 

-j-  7.400 

Jutesäcke,  q . 

108.300 

-j-  1.816 

Eisenreifen  (Hoop),  q  . 

86  814 

+  19  271 

Bemerkenswert  ist 

die 

im  Laufe  der  letzten  Jahre  be- 

trächtliche  Zunahme 

der 

Ausfuhr 

von  Eiern, 

die  sich 

auch  im  Laufe  der  Jahre 

nahezu 

verdoppelt 

hat.  So 

wurden  1912  ausgeführt  150,400.000  Stück  gegen 
96,570.000  in  1911.  Die  anderen  Zweige  der  Ausfuhr 
sind  von  untergeordneter  Bedeutung. 

Salpetererzeugung  und  Handel  Chiles  1912.  Eine 

große  deutsche  Salpeterfirma  hat  folgende  vorläufige 
Übersicht  über  Erzeugung,  Ausfuhr  und  Verbrauch  von 
Salpeter  im  Jahre  1912  aufgestellt;  zum  Vergleich  sind 
die  Zahlen  für  die  Jahre  1910  und  1911  hinzugefügt: 

1910  1911  1912 

Quintals  (spanische  Zentner  zu  46  kg) 

Erzeugung .  53,595  983  54804.852  56,184.140 

Gesamtausfuhr . 50,726.742  53  236.471  54,172.789 

Ausfuhr  nach  Europa  .  .  .36,258243  38,900.200  41,275.928 

»  »  Amerika  und 

anderen  Ländern  .  .  .  14,468.499  13,187.821  12,896.861 

Welt  verbrauch . 51,295.792  52,541.027  54,989.827 

Tonnen 

Europa- Verbrauch . 1, 716.448  I.725  339  1,959.890 

Sichtbare  Bestände  in  Europa 

am  Jahresschluß  ....  975-509  1,061.807  968.600 


Ittirußm,  guttfcniu'tfdjitft* 


Elberfelder  Band- und  Litzenindustrie.  Die  Handels 
kammer  zu  Elberfeld  schreibt  in  ihrem  Jahresbericht 
pro  1912:  »Die  Mode  war  dem  Artikel  Damenhut- 
und  Konfektionsband  noch  fortgesetzt  sehr  un¬ 
günstig,  so  daß  auch  im  Jahre  1912  der  Absatz  auf 
Kosten  der  Preise  erzwungen  werden  mußte.  Die  Ver¬ 
hältnisse  der  gesamten  Industrie  einschließlich  der  soge¬ 
nannten  Baseler  Fabrik  auf  deutschem  Boden  ver¬ 
schlechterten  sich  in  dem  Maße,  daß  sich  im  Monat 
November  sämtliche  Fabrikanten  zu  einer  Preiskonvention 
zusammenschlossen.  Allzu  große  Hoffnungen  wird  man 
auch  an  diese  Konvention  nicht  knüpfen  dürfen,  denn 
wenngleich  der  Verkauf  zu  verlustbringenden  Preisen 
aufhören  wird,  so  können  sich  die  Umsätze  erst  dann 
wieder  heben,  wenn  die  Mode  dem  Artikel  ihre  Gunst 
in  weit  höherem  Maße  zuwendet.  Die  Preiskoaveotion 
wird  sich  dann  auch  mit  sehr  bescheidenen  Aufschlägen 
zufrieden  geben  müssen,  da  der  Zollschutz  auf  manchem 
Hauptartikel  durchaus  ungenügend  ist  (etwa  5  Prozent) 
und  nicht  einmal  den  Unterschied  zwischen  den  durch 
die  großen  sozialen  Lasten  und  die  bessere  Lebens¬ 
haltung  der  Arbeiter  bedingten  größeren  Produktions¬ 
kosten  der  deutschen  Industrie  gegenüber  den  Pro¬ 
duktionskosten  des  Auslandes,  z.  B.  Frankreichs,  aus¬ 
gleicht.  Von  anderer  Seite  wird  ergänzend  berichtet: 
Auch  das  Jahr  1912  brachte  der  Seidenbandindustrie 
noch  immer  nicht  die  längst  erwartete  Besserung.  Da 
seidenes  Band  für  Kleider  und  Mäntel  überhaupt  keine 
und  für  Putz  meist  nur  untergeordnete  Verwendung  fand, 
war  auch  Basel,  namentlich  in  breiterer  Ware,  nur  un¬ 
genügend  beschäftigt,  konnte  aber  durch  wesentlich  ge¬ 


ringere  Löhne  und  bei  dem  Mangel  jeder  sozialpoliti¬ 
schen  Belastung  noch  immer  den  Markt  beherrschen. 
Der  Preisdruck,  welcher  mithin  von  dieser  Seite  und 
deren  Niederlassungen  auf  deutschem  Zollgebiet  fast 
fortdauernd  ausging,  mußte  daher  die  rheinische  Band¬ 
industrie  sogar  im  eigenen  Land  für  die  einzelnen 
Stapelartikel  empfindlich  beeinträchtigen.  In  farbig  waren 
gegen  Basel  meist  nur  billigste  Genres,  namentlich 
Lumineux  zu  verkaufen,  in  welchem  Artikel  immerhin 
eine  Reihe  von  Stühlen  anhaltende  Beschäftigung  fand. 
Sehr  erfreulich  ist  deshalb  der  Zusammenschluß  der 
deutschen  Seidenbandindustrie  einschließlich  der  auf 
deutschem  Boden  herstellenden  Baseler  Bandfabrikanten, 
welcher  zum  Zweck  einheitlicher  Kalkulation  nach  lang¬ 
wierigen  Unterhandlungen  nunmehr  endgültig  erfolgt  ist. 
Diese  wegen  der  großen  Mannigfaltigkeit  der  Erzeug¬ 
nisse  und  der  großen  Verschiedenheit  der  Interessen 
lange  für  unmöglich  gehaltene  Konvention  ist  im  Januar 
in  Kraft  getreten. 

Kanada  belegt  deutsche  Seidenbänder  noch  immer 
mit  einem  höheren  Eingangszoll  als  jene  der  Schweiz 
und  Frankreichs,  worunter  auch  der  deutsche  Absatz 
nach  England  leidet,  da  der  englische,  mit  Kanada 
arbeitende  Grossist,  will  er  für  den  heimischen  und 
kanadischen  Absatz  doppeltes  —  wegen  der  vielen 
Breiten  sehr  kostspieliges  —  Lager  vermeiden,  deutsches 
Erzeugnis  in  den  für  den  Export  nach  Kanada  geeig¬ 
neten  Waren  auch  für  den  heimischen  Markt  von  vorn¬ 
herein  ausschließen  muß. 

Auch  Herrenhutband  hatte  sehr  unter  den  all¬ 
gemeinen  ungünstigen  Verhältnissen  zu  leiden.  Es  ist  in 
die  oben  erwähte  Preiskonvention  eingeschlossen  worden. 

Das  Geschäft  in  kunstseidenen  Neuheiten  hat  in 
dem  ganzen  Jahre  sehr  unter  der  Ungunst  der  Mode  zu 
leiden  gehabt.  Die  Damenkleider  und  Mäntel  wurden 
fast  ausschließlich  mit  Knöpfen  garniert,  Besätze  und 
Litzen  kamen  nur  in  verschwindend  geringer  Weise  zur 
Anwendung.  Die  Änderung  in  der  Mode  machte  sich 
auch  im  Export  fühlbar. 

Das  Geschäft  in  Weft- Litzen  ist  für  Deutschland 
nur  noch  sehr  gering.  Der  Export  nach  Ostasien  war 
ebenfalls  nur  gering,  da  glatte  Weft -Litzen  fast  aus¬ 
schließlich  in  Österreich  und  Italien  zu  wesentlich 
billigeren  Preisen  hergestellt  wurden.« 


Russische  Schiffahrtsfragen.  Das  k.  u.  k.  General¬ 
konsulat  in  St.  Petersburg  berichtet:  Kürzlich  haben 
im  Schoße  der  Regierung  mehrere  Beratungen  darüber 
stattgefunden,  ob  die  vor  zehn  Jahren  erfolgte  und 
durch  Verordnung  bis  zum  1.  Januar  1914  festgesetzte 
Übernahme  der  russischen  Donaudampf¬ 
schiffahrt  in  staatlichen  Betrieb  auch  über 
diesen  Zeitpunkt  hinaus  beizubehalten  sei.  Die  Kom¬ 
mission  hat  sich  für  die  Fortsetzung  des  staatlichen 
Betriebes  ausgesprochen  und  die  Ausarbeitung  eines  re¬ 
formierten  und  erweiterten  Reglements  für  diese  Schiff¬ 
fahrtsunternehmung  in  Angriff  genommen. 

Eine  andere  Konferenz  beschäftigte  sich  mit  der  ge¬ 
planten  Organisation  eines  Schiffahrtsdienstes 
von  westeuropäischen  Häfen  nach  den  Mün¬ 
dungen  des  Ob  undjennissej  und  beschloß,  diese 
Unternehmung  der  Privatinitiative,  jedoch  unter  Ge¬ 
währung  staatlicher  Subvention  zu  überlassen.  Die  an¬ 
geregte  Zollbegünstigung  für  die  auf  dem  Seewege  nach 
Sibirien  einzufünrenden  Waren  wurde  abgelehnt. 

Bahnbau  in  Tripolitanien.  Die  »Zeitung  des  Vereins 
deutscher  Eisenbahnverwaltungen«  berichtet: 

Am  12.  Februar  wurde  die  Strecke  Suani  Ben  Aden — 
Azizia,  ein  Teil  der  großen  geplanten  Linie  von  Tripolis 
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nach  dem  Gariangebir  ge,  durch  den  Gouverneur  von 
Tripolitanien,  General  Ragni,  eingeweiht.  Der  Bau  stellt 
eine  Rekordleistung  an  Schnelligkeit  dar,  in  nur  acht¬ 
zehn  Tagen  haben  die  italienischen  Pioniere,  unter¬ 
stützt  von  einer  Schar  Arbeiter  der  Staatsbahnen,  die 
23  km  lange  Strecke  erbaut.  Später  soll  die  Bahn,  die 
nun  Tripolis  mit  Azizia  verbindet,  bis  nach  Kars,  dem 
Hauptort,  fortgeführt  werden.  In  Azizia  werden  große 
Lagerhäuser  gebaut,  alle  für  die  Truppen  bestimmten 
Materialien  werden  bis  dahin  mit  der  neuen  Bahn  und 
von  dort  mit  Lastkraftwagen  weiter  ins  Innere  gesandt. 
Die  Straßen  sind  für  den  Kraftwagenverkehr  geeignet. 


Die  Gewerbegenossenschaften  und  deren  Verbände  in  den  im 

Reichsrate  vertretenen  Königreichen  uni  Ländern.  Verfaßt  und 
herausgegeben  vom  Gewerbestatistischen  Departement  des  k.  k. 
Handelsministeriums.  I.  Abteilung,  I.,  IL,  III  und  IV. 
Band,  Kataster  der  Gewerbegenossenschaften  und 
deren  Verbände  in  Niederösterreich,  Oberösterreich  und 
Salzburg,  Steiermark  und  Kärnten,  Krain,  Küstenland  und 
Dalmatien.  Aus  der  Hof-  und  Staatsdruckerei,  1912. 

Die  besonders  seit  der  Wirksamkeit  der  Gewerbegesetznovelle 
vom  Jahre  1907  vollzogene  Ausgestaltung  des  gewerblichen 
Genossenschaftswesens  und  die  Rückständigkeit  des  aus  früheren 
Jahren  vorliegenden  bezüglichen  statistischen  Materiales  haben 
das  Handelsministerium  veranlaßt,  die  auf  Grund  der  Gewerbe¬ 
ordnung  errichteten  politischen  Gewerbegenossenschaften  neuer¬ 
lich  statistisch  zu  erfassen  und  die  Ergebnisse  dieser  Erhebungen 
in  einem  groß  angelegten  Werke  zu  veröffentlichen.  Damit  soll 


auch  für  die  Gewerbelegislative  eine  verläßliche  Informations¬ 
quelle  geschaffen  und  der  Gewerbeverwaltung  ein  praktischer 
Behelf  für  ihre  Zwecke  an  die  Hand  gegeben  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  vom  k.  k.  Handelsministerium  nach  Verab¬ 
schiedung  der  jüngsten  Gewerbegesetznovelle  das  Gewerbestati¬ 
stische  Departement  ins  Leben  gerufen  und  mit  der  Durchführung 
der  statistischen  Erhebungen  betraut.  Umfassende  Vorarbeiten  in 
Sichtung  und  Ergänzung  des  Materiales  sind  notwendig  gewesen, 
und  ihre  Ergebnisse  sind  in  einem  nach  Ländern  angelegten 
Genossenschaftskataster  zusammengestellt  worden.  Es  wurde  eine 
Art  Grundbuch  geschaffen,  worin  auf  einzelnen  Blättern  für  jede  Ge¬ 
nossenschaft  die  für  den  Bestand  und  die  Tätigkeit  der  Ge¬ 
nossenschaft  wesentlichen  DateD  angegeben  sind:  Name  und  Sitz, 
örtlicher  Umfang,  Dauer  der  Lehrzeit,  Angaben  über  den  Be¬ 
stand  von  Krankenkassen,  über  die  Anzahl  der  Mitglieder,  Ge¬ 
sellen  und  Lehrlinge  etc.  Dieses  Urmaterial  ist  nun  in  der  vor¬ 
liegenden  Publikation  der  Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht 
worden.  Die  L  Abteilung,  von  der  bisher  vier  Bände  erschienen 
sind  (Niederösterreich,  Oberösterreich  und  Salzburg,  Steiermark 
und  Kärnten,  Krain,  Küstenland  und  Dalmatien),  enthält  nur 
die  Daten  des  früher  erwähnten  Genossenschaftsgrundbuches  und 
führt  den  Titel  »Kataster«,  die  II.  Abteilung  wird  unter  dem 
Titel  »Statistik  der  Gewerbegenossenschaften«  nebst  einer  ein¬ 
leitenden  Studie  über  Entwicklung,  Organisation  und  Zweck  der 
Gewerbegenossenschaften  die  Ergebnisse  der  Aufnahme  zu  Reichs¬ 
übersichten  verarbeiten.  Die  vorliegenden  vier  Katasterbände 
geben  bereits  einen  Einblick  in  das  sehr  große  Material,  das  der 
statistischen  Bearbeitung  unterzogen  wurde,  sowie  in  bemerkens¬ 
werte  Details,  welche  nicht  nur  vom  Standpunkte  des  Genossen¬ 
schaftswesens,  sondern  des  gewerblichen  Lebens  und  der  - 

gewerblichen  Produktion  überhaupt  von  Interesse  sind.  Beispiels¬ 
weise  läßt  sich  aus  dem  I.  Bande  für  Wien  die  Anzahl  der  in 
jedem  einzelnen  Gewerbszweige  tätigen  selbständigen  Meister, 
Gehilfen  und  Lehrlinge  entnehmen  und  man  kann  sich  über  den 
Umfang  der  betreffenden  gewerblichen  Produktion  rasch 

orientieren.  Ebenso  wird  über  das  Krankenkassenwesen  und 
andere  Spezialfragen  der  Genossenschaften  jeder  auf  diesem 
Gebiete  Interessierte  reiches  Informationsmaterial  finden. 

Gutwinsky. 


ßclwimtmudjunacu  bw  (ßrpmrtiiiwkttttftöfteUtf  ta*  k*  k*  tiftmüAiiftytn 

ijanbdsmufcumtL 

(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./15  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Hausgeräte  für  Ägypten  (26.  März)  (6296); 

Bajonette  für  Bulgarien  (24.  März)  (6285); 
diverse  Eisenteile  für  Bulgarien  (5.  April)  (6224); 
Eisenteile  für  Waggoneis  für  Bulgarien  (8.  April)  (6225) ; 
Militärtuch  etc.  für  Italien  (26/27.  März)  (6191); 
Maschinenöl  für  Serbien  (2.  April)  (6184); 

Kanevas  für  Ägypten  (27.  März)  (6031); 
Lastenautomobile  für  Bosnien  (30.  März)  (5978); 

Rüböl  und  Mineralöl  für  Serbien  (2.  April)  (5959); 
Kanalisation  in  Bahia  Bianca  (15.  April)  (5671); 
Kraftstation  in  Buenos  Aires  (15.  April)  (5671); 
Kalziumkarbid  für  Bulgarien  (29.  März)  (5561); 

Opanken ,  Tuch  etc,  für  Serbien  (8.  April)  (5356); 
Schrauben ,  Nieten  und  Nägel  für  Serbien  (22.  März) 
(5357); 

Weichenlampen  für  Bulgarien  (24.  März)  (5548); 

Weichen  für  Bosnien  (3.  April)  (5565) ; 

Isolierdrähte  für  Serbien  (23.  März)  (4838); 
Metallkurzwaren  für  Bulgarien  (21.  März)  (4861); 
Benzinlokomotiven  für  Bulgarien  (24.  März)  (4851); 
Holzschwellen  und  Holzklötze  für  Belgien  (4633); 
Straßenbauten  in  Marokko  (12.  April)  (4349); 
Brückenkonstruktion  für  Serbien  (27.  März  bis  31.  März) 
(434L  4570); 

Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Bost-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Kartons  und  Mappen  für  Ägypten  (31.  März)  (3249); 
Errichtung  einer  thermo-elektrischen  Zentralstation  iu  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450); 


Hüte,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte: 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6125); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 

Über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)* 

Vorliegende  Nachfragen: 

Kunstbernstein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schieferplatten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2  1 68)  ; 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohrspitzen  (201  1)  ; 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (i 39 7) ", 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524); 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183)  ; 

Perlettaknöpfe  (299)  ; 

Ganslebern  und  Leb  er  fett  (2598). 

Angebote : 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 
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JURISTISCHE  MATERIEN  IN  DEN  HANDELS¬ 
VERTRÄGEN. 

Von  Dr.  Walter  BorgiU8,  Berlin. 

Die  Handelsverträge  tragen  bekanntlich  ihren  Namen 
eigentlich  mit  geringem  Recht.  Denn  das  Handelsgewerbe 
spielt  innerhalb  ihres  Textes  sicherlich  eine  große,  aber 
keineswegs  die  ausschlaggebende  Rolle  ;  sie  bilden  viel¬ 
mehr  eine  Art  wirtschaftspolitischen  Heringssalat,  in  den 
alles  hineingeschnitten  wird,  woraus  sich  anderweitig 
keine  eigene  Speise  hersteilen  läßt,  will  sagen,  was  aus 
irgend  welchen  Gründen  nicht  in  besonderen  Staatsver¬ 
trägen  oder  internationalen  Unionen  geregelt  ist  oder 
geregelt  werden  kann.  So  kann  es  nicht  verwundern, 
daß  im  Text  der  Handelsverträge  sich  auch  eine  ganze 
Anzahl  von  Fragen  des  internationalen  Privat- 
und  Prozeßrechtes  behandelt  findet;  im  Gegen¬ 
teil  :  verwunderlich  ist  eigentlich,  daß  diese  Materie 
bisher  so  stiefmütterlich  darin  behandelt  ist,  daß  Fiagen 
aus  diesem  Gebiet  nur  so  vereinzelt  und  planlos  hier 
und  da  einmal  im  Vertragstext  berücksichtigt  sind.  Denn 
Rechtssicherheit  ist  bekanntlich  eine  der  ersten  Vorbe¬ 
dingungen  für  eine  gedeihliche  Entfaltung  kaufmänni¬ 
scher  Tätigkeit.  Nicht  als  ob  der  Geschäftsmann  sozu¬ 
sagen  dauernd  mit  dem  Formular  zum  Zahlungsbefehl 
oder  Klageantrag  in  der  Tasche  arbeiten  müßte.  Es  geht 
ihm  mit  dem  Prozeß,  wie  den  Staaten  mit  dem  Krieg  : 
Tatsächlich  Gebrauch  machen  wird  man  von  dieser  Ultima 
ratio  an  sich  ja  nur  ungern  und  im  höchsten  Notfälle; 
aber  die  jederzeit  bestehende  Möglichkeit,  von  ihr 
Gebrauch  zu  machen,  ist  es  allein,  was  hüben  und 
drüben  die  Partner  abhält,  ihren  natürlichen  egoistischen 
Bestrebungen  jene  Grenze  überschreiten  zu  lassen,  wo 
die  berechtigten  Interessen  des  anderen  Teiles  beginnen. 
Darum  ist  die  sehr  verschiedene  Gestaltung  des  — 
materiellen  wie  prozessualen  —  Rechtes  in  den  ver¬ 
schiedenen  Staaten  sowie  überhaupt  der  verschiedene 
Grad  von  Promptheit,  Sicherheit  und  Unparteilichkeit 
der  Rechtspflege  in  den  verschiedenen  Ländern  der 
Welt  einer  der  Hauptübelstände  des  internationalen 
Handels.  Es  liegt  somit  eigentlich  sehr  nahe,  daß  die 
Handelsverträge,  welche  doch  die  Aufgabe  haben,  einer 
gedeihlichen  Entfaltung  internationaler  Handelsbeziehungen 
die  Wege  zu  ebnen,  ganz  besonders  auch  die  inter¬ 
nationale  Rechtspflege  berücksichtigen  und  in  ihre 
Abmachungen  einbeziehen. 

Wenn  dies  bisher  nur  in  so  unzureichendem  Maße 
geschehen  ist,  so  ist  hieran  wohl  hauptsächlich  eine 
äußerliche,  formale  Tatsache  schuld:  die  Vorbe¬ 
reitung  der  Handelsverträge  baut  sich  fast  ausschließ¬ 
lich  auf  aus  den  Wünschen,  welche  seitens  der  am 
eigentlichen  internationalen  Geschäfts  verkehr  be¬ 
teiligten  Kreise  —  also  seitens  des  Handels  und  der 
Exportindustrie  —  geäußert  und  von  deren  wirt¬ 
schaftlichen  Interessenvertretungen  bearbeitet  werden. 
Dabei  kommen  begreiflicherweise  die  juristischen  Fragen 
zu  kurz.  Denn  sie  sind  eine  dem  Kaufmann  fernliegende 
Materie.  Selbst  diejenigen  Firmen,  welche  hier  oder  da 
am  Stacheldraht  ausländischer  Rechtsbestimmungen 
hängen  geblieben  sind,  haben  zumeist  nur  das  mehr 
oder  weniger  unklare  Bewußtsein,  daß  ihnen  irgendwie 
unrecht  geschehen  sei,  daß  sie  nicht  in  dem  Maße  zu 
ihrem  Rechte  gekommen  sind,  wie  es  beim  Prozeß  mit 
einem  Inländer  der  Fall  gewesen  wäre,  sind  aber  natür¬ 
lich  nicht  mit  den  juristischen  Einzelheiten  vertraut, 
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geschweige  denn,  daß  sie  beurteilen  könnten,  wo  und 
wie  etwa  in  dem  betreffenden  Punkte,  der  ihnen  unheil¬ 
voll  geworden  ist,  staatsvertraglich  eine  Klärung  oder 
Vereinheitlichung  angestrebt  werden  könne,  oder  daß  sie 
gar  bei  der  Vorbereitung  des  nächsten  Handelsvertrages 
daran  denken,  diesen  inzwischen  halbvergessenen  Vorfall 
dabei  mit  auf  seine  Verwertbarkeit  für  Anträge  zu  prüfen, 
deren  etwaige  Durchführung  ohnehin  ihnen  selbst  ja 
nachträglich  keinen  greifbaren  Nutzen  mehr  bringen 
würde.  Diejenigen,  welche  die  Mißlichkeit  der  mannig¬ 
fachen  juristischen  Differenzen  im  internationalen  Ver¬ 
kehr  ständig  wirklich  spüren  und  sachverständig  be¬ 
urteilen  können,  sind  die  Fachjuristen,  insonder¬ 
heit  diejenigen  Anwälte  großer  Handelsplätze, 
welche  häufig  internationale  Prozesse  führen.  Sie  aber 
sind  ein  bisher  bei  der  Vorbereitung  von 
Handelsverträgen  ganz  unberücksichtigt 
gebliebener  Faktor.  Wer  hätte  bisher  wohl  je 
daran  gedacht,  neben  den  Handelskammern,  Branchen¬ 
vereinen  etc.  etwa  auch  die  Anwaltskammern  zur 
Sammlung  von  Material  und  Ausarbeitung  von  Anträgen 
für  die  Vorbereitung  neuer  Handelsverträge  aufzufordern  1 

Hier  ist  eine  wichtige  Aufgabe,  deren  Erfüllung  sich 
der  Deutsche  Handelsvertragsverein  in  Berlin 
zum  Ziele  gesetzt  hat.  Er  dürfte  hierzu  auch  besonders 
kompetent  sein ;  denn  bereits  seit  etwa  acht  Jahren  hat 
er  für  seine  Mitglieder  eine  »Hilfs-  und  Auskunfts¬ 
stelle  für  Rechtsverfolgung«  im  Auslande  ein¬ 
gerichtet,  welche,  in  sich  ständig  ausdehnender  Praxis, 
bereits  reiche  Erfahrungen  über  die  Mißhelligkeiten  der 
internationalen  Rechtspflege  gemacht  hat  und  demgemäß 
auch  verschiedentlich  schon  mit  Anträgen  und  An¬ 
regungen  für  Vereinheitlichung  und  Erleichterung  be¬ 
stimmter  Einzelpunkte  im  staatsvertraglichen  Wege  her¬ 
vorgetreten  ist.  Diese  Rechtsabteilung  des  Handelsver¬ 
tragsvereines  hat  auch  im  Laufe  der  Jahre  Beziehungen 
zu  einer  großen  Zahl  gut  empfohlener  Rechtsanwälte  in 
allen  Teilen  der  Welt  angeknüpft  und  besitzt  heute 
in  den  wichtigsten  Plätzen  fast  allerLänder 
der  Welt  Korrespondenz-  und  Vertrauens¬ 
anwälte,  deren  Erfahrungen  und  Beihilfe  sie  nunmehr 
gleichfalls  für  das  in  Rede  stehende  Ziel  verwerten 
kann. 

Auf  Einladung  des  Handelsvertragsvereines  hatten  sich 
am  9. — 11.  Februar  d.  J.  in  Berlin  die  wichtigsten  euro 
päischen  Vertrauensanwälte  des  Vereines  mit  einer 
größeren  Anzahl  demselben  näherstehender  deutscher 
Juristen  zu  einer  Internationalen  juristischen 
Konferenz  zusammengefunden,  welche  —  neben  einer 
Reihe  konkreter  Fragen  aus  der  Praxis  der  inter¬ 
nationalen  Rechtsverfolgung  —  insbesondere  auch 
darüber  beriet,  wie  für  eine  bessere  Berücksichti¬ 
gung  der  internationalen  Rechts  Verfolgung 
bei  der  Erneuerung  der  laufenden  Handels¬ 
verträge  im  Jahre  1917  gesorgt  werden  könne. 

Die  Gestaltung  der  Vorbereitungsarbeiten  hierfür  ist 
keineswegs  formal  so  ganz  einfach.  Der  Referent  zu 
diesem  Gegenstand,  Justizrat  Eduard  Goldmann,  Vor¬ 
sitzender  des  Berliner  Anwaltvereines,  wies  mit  Recht 
darauf  hin,  daß  ja  gerade  bei  diesem  Gebiete  nicht 
einheitliche  und  übereinstimmende  Vor¬ 
schläge  für  alle  oder  auch  nur  viele  Handelsverträge 
würden  gemacht  werden  können.  Denn  die  Stellung, 
welche  die  Gesetzgebung  verschiedener  Staaten  in  der 
Frage  des  Fremdenrechtes  einnehme,  sei  eine  ganz  ver¬ 
schiedene,  man  müsse  also  für  jedes  Land  ge¬ 
sondert  studieren,  wie  sich  seine  Gesetzgebung 
zu  den  einschlägigen  Fragen  stelle,  welche  Schutzvor¬ 
schriften  demgemäß  zu  gunsten  der  Angehörigen  des 
Deutschen  Reiches  dort  erforderlich  seien  und  inwie¬ 
weit  demgemäß  der  Text  des  einschlägigen  Handelsver¬ 
trages  einer  Änderung  oder  Erweiterung  bedarf.  Der 
Handelsvertragsverein,  beziehungsweise  sein  »Fachaus¬ 
schuß  für  internationale  Rechtsverfolgung«,  wird  also 


hier  voraussichtlich  nur  als  Zentralstelle  fungieren 
welche  die  einschlägigen  Arbeiten  organisiert,  die  rich¬ 
tigen  Persönlichkeiten  und  Korporationen  heranzieht  und 
das  von  ihnen  zusammengebrachte  Material  sammelt, 
sichtet  und  an  die  zuständigen  behördlichen  Stellen 
weitergibt.  Die  sachliche  Prüfung  selbst,  welche  Mängel 
die  Rechtsverfolgung  beispielsweise  im  Verkehre  mit 
Rußland  oder  mit  Rumänien  gegenwärtig  aufweist  und 
welche  Vorschläge  für  die  Erneuerung  der  Handelsver¬ 
träge  mit  diesen  Staaten  etwa  gemacht  werden  könnten, 
muß  durch  jeweiliges  Zusammenwirken  juristi¬ 
scher  Fachmänner  Deutschlands  und  des 
betreffenden  Auslandstaates  erfolgen. 

Die  Angelegenheit  kompliziert  sich  noch  dadurch,  daß, 
wie  der  Referent  Justizrat  Goldmann  zutreffend  betonte, 
am  notwendigsten  und  umfangreichsten 
voraussichtlich  die  Regelung  einschlägiger  Fragen  für  den 
Verkehr  nicht  mit  den  europäischen  Tarifvertragsstaaten, 
sondern  gerade  mit  den  überseeischen  und  sonstigen 
exotischen  Staaten  sein  dürfte,  da  gerade  Staaten 
von  niedrigerer  Kultur  im  allgemeinen  Fremde  rechtloser 
stellen,  als  Staaten  höherer  Zivilisationsstufen.  Aber  auch 
innerhalb  der  europäischen  Tarifvertragsstaaten  dürfte  es 
immerhin  eine  ganze  Anzahl  von  Einzelpunkten  sein, 
deren  Regelung  im  neuen  handelspolitischen  Kometen¬ 
jahr  von  1917  sich  als  möglich  und  erwünscht  ergeben 
dürfte  —  so  etwa  die  Aufnahme  von  Bestimmungen  über 
die  Gerichtszuständigkeit,  die  Urteilsvoll¬ 
streckung,  die  Rechtsstellung  der  Zweignieder¬ 
lassungen  und  der  Vertreter  ausländischer  Firmen  etc. 

Ob  für  die  hierzu  erforderlichen  Vorarbeiten  kleine 
Unterkommissionen  gebildet  werden  oder  ob  jeweils  eine 
das  betreffende  Land  kennende  Vertrauensperson  aus 
den  dem  Verein  nahestehenden  deutschen  Juristen  das 
einschlägige  Material  mit  den  Vertrauensanwälten  des 
Vereines  in  dem  betreffenden  Vertragsstaat  in  direkter 
Korrespondenz  durcharbeiten  wird,  ob  der  Justitiar  des 
Handelsvertragsvereines  als  Zwischeninstanz  mitwirken 
wird  oder  wie  sonst  die  Arbeit  organisiert,  das  steht 
noch  dahin  und  wird  sich  voraussichtlich  erst  aus  der 
Praxis  selbst  ergeben.  Darüber  aber  kann  jedenfalls  kein 
Zweifel  sein,  daß  hier  sozusagen  ein  bisher  noch  kaum 
betretenes  handelspolitisches  Neuland  zu  erschließen  ist, 
dessen  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen  nicht  unterschätzt  werden  darf. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  die  Initiative 
des  Handelsvertragsvereines  in  anderen  Ländern, 
insbesondere  in  den  anderen  Staaten,  welche  an  das 
europäische  Tarifvertragssystem  angegliedert  sind,  Schule 
machte  und  die  dort  mit  der  Vorbereitung  der  neuen 
Handelsverträge  betrauten  Körperschaften  veranlaßte,  sich 
ebenfalls  rechtzeitig  mit  diesem  Gebiet  auch  vom  Stand¬ 
punkt'  ihrer  nationalen  Exportinteressen  aus  zu  befassen. 
Vielleicht  wird  sich  dabei  so  mancher  Punkt  ergeben, 
in  welchem  die  beteiligten  Kreise  verschiedener  Staaten 
gemeinsame  Interessen  haben  —  sei  es  für  den 
Verkehr  untereinander,  sei  es  gegenüber  bestimmten 
dritten  Staaten  —  und  sich  eine  vorherige  Klärung  und 
Verständigung  von  Land  zu  Land  als  der  Sache  förder¬ 
lich  erweist. 


gnnfcl0ttturjeunt. 


Die  Tätigkeit  des  »Office  National  du  Commerce 
Exterieur«.  Wir  entnehmen  dem  Berichte  M.  Sartiaux’ 
an  den  Verwaltungsrat  des  Office  National  du  Commerce 
Exterieur  über  das  verflossene  Geschäftsjahr  nachstehende 
Daten  : 

»Trotz  der  rührigen  Tätigkeit  der  Direktion  und 
deren  Mitarbeiter  war  diese  Geschäftsstelle  in  den  ersten 
Jahren  ihres  Bestandes  noch  wenig  bekannt  und  daher 
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auch  schwach  in  Anpruch  genommen.  Die  Gleichgültigkeit 
des  Publikums  und  vielleicht  auch  ein  wenig  Mißtrauen 
legten  ihre  Tatkraft  lahm.  Nach  und  nach  bestärkte 
sich  aber  das  Zutrauen  und  jedes  neue  Jahr  brachte 
auch  in  zunehmendem  Maße  neue  Verbindungen  zwischen 
der  Handelswelt  und  dem  Bureau.  Sehr  interessant  ist 
es,  zu  konstatieren,  daß  seit  Errichtung  dieser  Geschäfts¬ 
stelle  eine  progressive  Erhöhung  des  französischen  Ex 
portes  stattfindet.  Natürlich  wäre  es  Übetrieben,  be¬ 
haupten  zu  wollen,  daß  das  Bureau  allein  die  Ursache 
der  lebhafteren  Handelsbewegung  Frankreichs  in  den 
letzten  15  Jahren  sei.  Doch  muß  zugegeben  werden, 
daß  die  offiziellen  Daten,  welche  das  Amt  der  fran¬ 
zösischen  Handelswelt  zur  Verfügung  stellte,  den  Ex¬ 
porteuren  in  ausgiebiger  Weise  die  Entwicklung  ihrer 
Geschäfte  erleichtern. 

Der  letzte  Jahresbericht  der  verschiedenen  Abteilungen 
des  Office  National  über  die  Tätigkeit  seiner  verschie¬ 
denen  Hilfsinstitutionen  erwähnt  ein  außerordentliches 
Anwachsen  des  schriftlichen  Verkehrs.  Die  Hoffnung, 
daß  die  Einrichtung  eineu  mündlichen  Auskunftsdienstes, 
welchen  das  Office  National  eingerichtet  hatte,  die  Kor¬ 
respondenz  etwas  eindämmen  würde,  hat  sich  nicht  erfüllt. 

Russische  Ausstellung  in  Port  Said.  Das  russische 
Konsulat  in  Port  Said  hat  dort  eine  Ausstellung  russi¬ 
scher  Hausindustrieartikel  (Erzeugnisse,  die  die  Zemstvos 
dem  Konsulate  zur  Verfügung  stellten)  veranstaltet  und 
gelangen  die  Ausstellungsobjekte  auch  zum  Verkauf. 
Die  Exposition  umfaßt  Schlösser  und  Messerwaren,  Holz¬ 
arbeiten,  Korbflechtarbeiten,  Spitzen  und  Stickereien, 
Silberarbeiten,  Seilerwaren,  Lederartikel  u.  s.  w.  Über  den 
Erfolg  der  Ausstellung  und  die  Förderung,  welche  die 
russische  Ausfuhr  nach  Ägypten  durch  sie  erfahren 
dürfte,  sprechen  sich  Kaufleute  in  Port  Said  ziemlich 
skeptisch  aus. 


Serbien.  (Zollfreiheit  für  Mehl.)  In  Serbien  wurde  bis 
auf  weiteres  die  Zollfreiheit  für  die  Einfuhr  von  Mehl  allgemein 
festgesetzt.  Für  Importe,  welche  die  Militärverwaltung  vornimmt, 
war  sie  schon  früher  vorgesehen  worden.  Abgesehen  von  Feiu- 
mehlen  für  die  Feinbäckerei  wird  die  Mehleinfuhr,  die  schon 
seit  einigen  Wochen  im  Gange  ist,  vornehmlich  für  Heereszwecke 
bewerkstelligt. 

Auch  die  Aufhebung  des  Zolles  auf  Weizen,  Gerste  und 
Hafer  soll  geplant  sein. 


Weizenpreise  und  -zolle  in  Frankreich.  Einem 

Spezialberichte  des  Vizepräsidenten  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Handelskammer  in  Paris,  Herrn  Maurus 
Deutsch,  entnehmen  wir : 

Es  ist  auffallend,  daß  trotz  der  nach  Angaben  des 
französischen  Ackerbauministeriums  günstigen  Ernte¬ 
schätzung  die  Weizenpreise  sich  auf  einem  so  hohen 
Niveau  erhalten,  indem  sich  dieselben  um  den  Preis  vou 
28  Francs  pro  ioo  kg  bewegen.  Dieser  Umstand  könnte 
kaum  aus  der  politischen  Situation  allein  erklärt  werden. 
Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Ernteschätzung  des  Acker¬ 
bauministeriums,  die  möglichst  früh  erscheinen  soll,  keine 
genügend  sichere  Grundlage  hatte  und  die  Ernte  geringer 
ausgefallen  ist,  indem  man  nicht  jenen  Quantitäten 
Rechnung  getragen  hat,  die  infolge  des  schlechten  Ernte¬ 
wetters  mehr  oder  weniger  gelitten  haben,  daher  für  die 
Erzeugung  von  Mehl  zur  Brotgewinnung  unbrauchbar 
geworden  sind.  Aber  auch  noch  ein  anderer  Grund 
könnte  für  das  hohe  Preisniveau  eine  Erklärung  bieten. 
Die  französischen  Landwirte  bringen  ihre  Weizenernte 


nicht  in  Scheunen  unter,  sie  besorgen  auch  den 
Drusch  nicht  auf  den  Feldern  gleich  nach  der  Ernte, 
sondern  bringen  im  Herbst,  hauptsächlich  wegen  der 
notwendigen  Arbeitseinteilung,  ihre  Ernte  auf  dem  Felde 
in  der  Weise  unter,  daß  ca.  6  m  hohe  Schober  (Tristen) 
mit  den  Garben,  die  Ähren  nach  innen,  aufgebaut 
werden,  welche  nachher  ein  Strohdach  erhalten,  das 
gegen  Abtragung  durch  Wind  mittels  Seilen  und  Steinen 
gesichert  wird.  Das  Dreschen  des  Weizens  wird  nachher 
im  allgemeinen  im  Winter  besorgt,  wenn  die  Feld¬ 
arbeiten  eingestellt  sind,  aber  nur  bei  gutem,  trockenem 
Wetter.  Da  zu  den  Druscharbeiten  in  der  Regel  keine 
gedeckten  Räume  vorhanden  sind,  wird  bei  regnerischer 
Witterung  nicht  gedroschen  und  die  Weizenschober 
werden  dann  überhaupt  nicht  abgedeckt.  Da  es  nun  seit 
Einstellung  der  Feldarbeiten  nur  wenig  regenlose  Tage 
gab,  ist  wenig  gedroschen  worden  und  die  Zufuhren  auf 
den  Provinzmärkten  blieben  schwach,  so  daß  die  Müller 
die  überspannten  Forderungen  der  Landwirte  annehmen 
mußten.  Nicht  nur,  weil  das  Ausgebot  inländischen 
Weizens  ungenügend  war,  sondern  auch  weil  der  fran¬ 
zösische  Weizen  zu  feucht  ist  und  eine  Mischung  mit 
trockener  Ware  notwendig  machte,  haben  die  Müller 
zum  Import  ausländischen  Weizens  greifen 
müssen,  so  daß  seit  Beginn  der  Kampagne  bis  heute 
bereits  ein  Quantum  importiert  wurde,  welches  ungefähr 
den  Bedarf  eines  Monats  repräsentiert. 

Die  französische  Regierung  hatte  sich  vor  einigen 
Monaten  gegen  eine  Herabsetzung  des  Weizen¬ 
zolles  ausgesprochen;  diese  Stellungnahme  wird  damit 
erklärt,  daß  man  in  erster  Reihe  den  Präsidentenwechsel 
abwarten  wollte,  hauptsächlich  aber  die  nahestehenden 
Wahlen  der  Deputiertenkammer,  um  nicht  eine  Miß¬ 
stimmung  bei  der  großen  Anzahl  der  Wähler  zu  schaffen, 
die  den  landwirtschaftlichen  KreiseD  angehören  oder  eine 
Gemeinsamkeit  mit  deren  Interessen  haben.  Es  scheint 
aber  sicher,  daß,  wenn  die  gegenwärtigen  Weizenpreise 
sich  behaupten  oder  gar  höher  gehen  sollten,  eine  neue 
Agitation  sich  bemerkbar  machen  wird,  um  neuerdings 
und  mit  größerer  Energie  die  definitive  Herabsetzung 
des  Weizenzolles  von  7  auf  5  Francs  pro  ioo  kg  zu 
verlangen.  Zur  Begründung  dieses  Verlangens  wird  u.  a. 
auch  das  Motiv  angeführt  werden,  daß  der  jetzt  be¬ 
stehende  Weizenzoll  von  7  Francs  zu  einer  Zeit  ein¬ 
geführt  wurde,  als  ausländischer  Weizen  ab  französischem 
Hafen  zu  14  Francs  käuflich  war  und  französischer 
Weizen  auf  den  inländischen  Märkten  kaum  18  Francs 
erreichte.  Man  erklärte  damals,  daß  die  Landwirte  in 
Frankreich  Weizen  nicht  unter  21 — 22  Francs  zu  pro¬ 
duzieren  im  stände  sind.  Heute  kostet  ausländischer  Weizen 
unverzollt  21 — 22  Francs,  demnach  inklusive  Zoll  28 
bis  29  Francs;  es  kommt  demnach  in  den  französischen 
Weizenpreisen  der  ganze  Schutzzoll  zum  Ausdrucke  und 
die  Fürsprecher  der  Zollermäßigung  erklären,  daß  man 
den  französischen  Landwirten  wohl  einen  nutzbringenden 
Preis,  der  schon  bei  25  Francs  bestehen  würde,  nicht 
aber  einen  Preis  von  28  Francs  oder  darüber  garantieren 
wollte.  Dasselbe  Raisonnement  hätte  auch  in  Österreich 
und  Ungarn  Geltung,  denn  auch  dort  wurden  die  jetzigen 
Zölle  geschaffen,  um  der  heimatlichen  Landwirtschaft 
Preise  zu  sichern,  bei  welchen  sie  existieren  kann,  nicht 
aber  Preise,  wie  sie  heute  zu  verzeichnen  sind  und  von 
welchen  es  den  Anschein  hat,  daß  sie  eine  gewisse 
Stabilität  gewinnen  sollen. 

Die  allgemeine  Meinung  in  Frankreich,  welcher  sich 
auch  der  Berichterstatter  anschließt,  geht  dahin,  daß 
rach  Aufklärung  der  politischen  Situation  und  unter 
normalen  Aussichten  für  die  kommende  Ernte  die  gegen¬ 
wärtigen  Weizenpreise  in  Frankreich  sich  auf  die  Dauer 
nicht  halten  können  werden,  ohne  daß  ein  neuer,  von 
Erfolg  begleiteter  Ansturm  gegen  den  jetzigen  Weizenzoll 
zutage  treten  wird.  Wenn  diese  Eventualität  eintreten 
sollte,  würden  sich  die  französischen  Müller  natürlich 
mit  einer  Herabsetzung  des  Weinzolles  von  2  Francs 
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pro  100  kg  gern  begnügen,  dagegen  würden  sie  gegen 
eine  eventuelle  Ermäßigung  des  Mehlzolles  Einspruch 
erheben. 

Der  französische  Bierzoil.  Gegenwärtig  wird  der 
französische  Bierzoll  nach  dem  Bruttogewicht  (Fässer 
inbegriffen)  berechnet,  und  zwar  mit  14  Francs  im 
Generaltarif  und  9  Francs  im  Minimaltarif  pro  100  kg. 
Auf  die  eingereichten  Beschwerden  hat  die  Zollkommission 
der  Deputiertenkammer  nunmehr  eine  Änderung  beantragt, 
und  zwar  verlangt  sie  den  Übergang  zu  folgenden 
Sätzen:  20  Francs  im  Generaltarif  und  Francs  I3'5° 
im  Minimaltarif  pro  hl. 


Ein  amerikanisches  Gesetz  zur  Verhinderung  der 
Preissteigerung  von  Importwaren.  Das  k.  u.  k.  Ge¬ 
neralkonsulat  in  New  York  berichtet : 

Die  im  Juni  vorigen  Jahres  seitens  des  Repräsen¬ 
tantenhauses  und  jetzt  auch  seitens  des  Senates  des 
Vereinigten  Staaten-«  Kongresses  angenommene  Gesetzes¬ 
vorlage,  die  sogenannte  »Norris  bill«,  richtet  sich 
gegen  das  im  Vereine  mit  New  Yorker  und  deutschen 
Kaffeeimporteuren  und  Finanzleuten  durch  die  Regie¬ 
rung  von  Brasilien  zur  Aufrechterhaltung  der  Kaffee¬ 
preise  getroffene  Valorisierungssystem  für  brasilianischen 
Kaffee.  Sie  soll  derartige  auf  die  Preissteigerung  von 
hierher  importierten  oder  für  den  Import  nach  den 
Vereinigten  Staaten  bestimmten  Waren  abzielende  Ver¬ 
einbarungen  unmöglich  machen. 

•  In  seiner  allgemeinen  Fassung  ist  dieses  Gesetz  ge¬ 
eignet,  auch  auf  andere  Importe  eine  nachteilige 
Wirkung  auszuüben.  Es  erklärt  für  ungesetzlich  und 
ungültig:  »Every  combination,  conspiracy,  trust,  agreement 
or  contract  between  two  or  more  persons  or  corpora- 
tions,  which  is  intended  to  operate  in  restraint  of 
lawful  trade  or  free  competition  in  lawful  trade  or 
commerce  or  to  increase  the  market  price  in  any  part 
of  the  United  States  of  any  article  or  articles  imported 
or  intended  to  be  imported  into  the  United  States,  or 
any  manufacture  into  which  such  imported  article 
enters  or  is  intended  to  enter.«  (In  deutscher  Über¬ 
setzung  lautet  der  vorstehende  Satz:  Jede  Verbindung, 
Verschwörung,  jedes  Kartell,  Übereinkommen  oder  jeden 
Vertrag  zwischen  zwei  oder  mehreren  Personen  oder 
Korporationen,  durch  die  beabsichtigt  wird,  eine  Hinde¬ 
rung  des  gesetzlichen  Handelsbetriebes  oder  des  freien 
Wettbewerbes  im  gesetzlichen  Handelsbetriebe  oder  Ge¬ 
werbe  herbeizuführen,  oder  das  darauf  hinzielt,  die 
Marktpreise  in  irgend  einem  Teile  der  Vereinigten 
Staaten  zu  erhöhen  von  irgend  einem  Artikel  oder 
irgend  welchen  Artikeln,  die  nach  den  Vereinigten 
Staaten  importiert  werden  oder  deren  Einfuhr  nach 
den  Vereinigten  Staaten  beabsichtigt  wird,  oder  irgend 
welchen  Fabrikates,  zu  dessen  Erzeugung  der  eingeführte 
Artikel  verwendet  wird  oder  verwendet  werden  soll.) 

Jede  Person,  die  sich  mit  Importen  in  Verletzung  dieses 
Gesetzes  befaßt  oder  sich  mit  anderen  verbindet  oder 
verschwört,  es  zu  verletzen,  wird  als  strafbar  erklärt. 
Über  sie  kann  eine  Geldstrafe  für  ein  Vergehen  (mis- 
demeanor)  verhängt  werden. 

Außerdem  wird  eine  Beschlagnahme  und  Konfiskation 
irgend  eines  importierten  Gebrauchsartikels,  der  in  Ver¬ 
letzung  des  Gesetzes  eingeführt  wurde  oder  sich  auf 
dem  Wege  im  inländischen  zwischenstaatlichen  Verkehr 
befindet,  vorgesehen. 

Die  amerikanischen  Importeure  hoffen,  daß,  wenn  das  Ge¬ 
setz  vom  Vereinigten  Staaten-Präsidenten  auch  sanktioniert 
werden  dürfte,  die  neue  Administration  dazu  derartige 
Ausführungsvorschriften  erlassen  wird,  die  seinen  Miß 
brauch  unmöglich  machen  werden. 


Ausstellung  »Bureau  und  Geschäftshaus«  München 
1913.  Die  Expositur  des  k.  k.  österreichischen  Handels¬ 
museums  in  München  berichtet:  Der  kaufmännische 
Verein  München  von  1873  wird  unter  Mitwirkung  des 
Verbandes  Münchner  Schreibmaschinenhändler  und  ver¬ 
schiedener,  durch  praktische  Erfahrung  berufener 
Persönlichkeiten  im  laufenden  Jahre  in  München 
eine  kaufmännische  Fachausstellung  unter  dem  Namen 
»Bureau  und  Geschäftshaus«  (Ausstattung  und  Organi¬ 
sation)  veranstalten.  Diese  Austeilung  findet  in  den 
Hallen  II  und  III  des  städtischen  Ausstellungsparkes  im 
Monat  Juni  statt. 

Der  Zweck  der  Ausstellung  ist  in  erster  Linie,  der 
Berufswelt  den  heutigen  Stand  und  die  Leistungen  der 
für  die  Ausstattung  und  Organisation  des  modernen 
Bureaus  und  Geschäftshauses  in  Betracht  kommenden 
Industrien  und  Techniken  in  möglichst  anschaulicher 
und  belehrender  Anordnung  vorzuführen. 

Die  unaufhaltsam  fortschreitende  Entwicklung  der 
Technik  ist  auch  in  die  Stätte  vorgedrungen,  wo  die 
Fäden  des  Geschäfts-  und  Verkehrslebens  zusammen¬ 
laufen,  nämlich  in  das  Bureau.  Wie  gewaltig  sich  die 
gesamte  Einrichtung  des  Bureaus  unserer  Tage  gegen¬ 
über  der  beschaulichen  Art  zur  Zeit  unserer  Väter  ver¬ 
ändert  und  entwickelt  hat,  in  welchem  Umfang  die  An¬ 
sprüche  nicht  nur  in  bezug  auf  die  Möglichkeit  prakti¬ 
scher  und  übersichtlicher  Anordnung  der  Einrichtung 
und  der  Organisation,  sondern  auch  hinsichtlich  persön¬ 
licher  Bequemlichkeit  und  hygienischen  Komforts  sowohl 
für  den  Angestellten  wie  für  den  Prinzipal  auch  im 

Bureau  und  im  Geschäftshaus  heute  gestiegen  sind,  das  soll 
diese  Ausstellung  zeigen.  Aber  nicht  allein  im  Bureau, 
sondern  in  der  gesamten  geschäftlichen  Organisation 
sind  die  Bedürfnisse  aufs  höchste  gestiegen  und  er¬ 

strecken  sich  auf  zahllose  verschiedenartigste  Einzel¬ 
dinge  einer  allen  Zwecken  entsprechenden  Gesamtein¬ 
richtung.  Demgemäß  soll  in  übersichtlicher  Einteilung 
alles  vorgeführt  werden,  was  für  ein  Bureau  unserer 
Zeit  erforderlich  ist  und  was  bei  den  höchsten  An¬ 

forderungen  mit  Verwendung  aller  für  die  Bureauarbeit 
bis  jetzt  bestehenden  Hilfsmittel  überhaupt  geboten 
werden  kann.  Dies  wird  geschehen  durch  Einrichtung 
einer  Reihe  verschiedenartig,  aber  durchaus  modern 

zusammengestellter  Bureaus  und  durch  Aufstellung  in 
gruppenweiser  Anordnung  all  der  mannigfaltigen  ein¬ 
zelnen  Gegenstände,  die  dem  Gebrauch  im  Bureau  und 
dem  kaufmänischen  Geschäftsbetrieb  dienen. 

Die  Einfügung  der  außerordentlich  wichtigen  Organi¬ 
sationstechnik  mit  allen  Neuerscheinungen  der  letzten 
Zeit  wird  —  im  Verein  mit  den  erwähnten  einzelnen 
Gegenständen  und  Hilfsmitteln  —  zu  einem  Gesamt¬ 
eindruck  von  großer  Vollständigkeit  führen.  Dies  ist  um 
so  sicherer  zu  erwarten,  als  für  die  Ordnungstechnik 
die  wertvolle  Mitarbeit  der  »Brücke«  (internationales 
Institut  zur  Organisierung  der  geistigen  Arbeit)  ge¬ 
wonnen  worden  ist. 

Die  folgende  Gruppeneinteilung  erweist  die  umfassende 
Vielseitigkeit  dieser  eigenartigen  Ausstellung,  die  nicht 
nur  für  jeden  Kaufmann,  sondern  überhaupt  für  jeden 
im  Bureau  in  irgend  einem  Beruf  Beschäftigten  und 
somit  für  weiteste  Kreise  einem  tatsächlichen  Bedürfnis 
entsprechen  und  deshalb  allgemeinem  Interesse  begegnen 
wird. 

Mit  der  Ausstellung  soll  eine  Abteilung  für  moderne 
Reklame-  und  Buchdruckkunst  verbunden  werden. 
Bei  dem  Hochstand  der  Plakat-  und  Buchdruckkunst 
dürfen  auch  von  dieser  Abteilung  viele  wertvolle  An¬ 
regungen  erwartet  werden. 

In  weiteren  Sonderabteilungen  sollen  kaufmännisches 
Bildungswesen,  Handelswissenschaften,  Handelsstatistik, 
kaufmännische  Fachliteratur,  sodann  die  den  kaufmänni- 
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sehen  Angestellten  gewidmeten  Einrichtungen  sozialer 
und  hygienischer  Fürsorge  innerhalb  und  außerhalb  des 
Berufes,  wie  Erfrischungs-  und  Ruheräume,  Dienst¬ 
wohnungen,  Erholungsheime,  Lehrlingsheime  u.  dgl.  vor¬ 
geführt  werden.  Die  Mitarbeit  der  vor  zwei  Jahren  ge¬ 
gründeten  Handelshochschule  München  und  anderer  ver¬ 
wandten  Bildungsstätten  wird  dabei  von  Wert  sein. 

Passend  erscheint  hier  auch  die  Darstellung  der  Ent¬ 
wicklung  des  kaufmännischen  Vereines  München  von 
1873  mit  seinen  Einrichtungen,  nachdem  die  Zeit  der 
Ausstellung  in  das  40.  Jahr  seit  der  Gründung  des 
Vereines  fällt  und  von  diesem  die  Veranstaltung  der 
Ausstellung  angeregt  ist. 

Die  Gruppeneinteilung  ist  folgende: 

I.  Kollektiveinrichtungen: 

1.  Das  kaufmännische  Bureau. 

2.  Das  technische  Bureau. 

3.  Das  Privatbureau. 

4.  Das  Vereinsbureau. 

5.  Das  Archiv. 

6.  Das  Bureau  des  Redakteurs. 

7.  Das  Verkehrsbureau. 

8.  Die  Amtsstube. 

II.  Bureaumöbel  und  Ausstattungen: 

1.  Möbel  aus  Holz: 

Schreibtische,  Schreibmaschinentische,  Pulte,  Bücher¬ 
schränke,  Registratur-,  Formular-,  Aktenschränke,  Karten- 
und  Vertikalregistraturen  (Kartotheken),  Aktenständer 
und  Aktengestelle,  Kleiderschränke,  Garderobengestelle, 
Barri£ien,  Schreibtischsesse),  Stühle,  Spiegel,  Wasch¬ 
ständer,  Möbel  für  Warteräume  und  Vorhallen,  Tele¬ 
phonzellen. 

2.  Möbel  aus  Eisen  und  Stahl. 

3.  Möbel  aus  künstlicher  Masse. 

4.  Einrichtungen  für  technische  Bureaus. 

5.  Beleuchtungsgegenstände,  Ventilatoren. 

6.  Linoleum,  Teppiche,  Vorhänge,  Waschgeschirre, 
Seife,  Seifenapparate,  Handtücher,  Kleiderschürzen  etc. 

III.  Geldschränke  und  Tresoranlagen: 

1.  Feuersichere  Geldschränke,  feuersichere  Bücher¬ 
schränke,  feuersichere  Aktenschränke. 

2.  Feuer-,  einbruch-  und  schmelzsichere  Tresor  türen, 
Effektenschränke,  Sicherungen  für  Tresorwände,  Regale. 

IV.  Mechanische  Energie  sparende  Hilfs¬ 
mittel: 

1.  Schreibmaschinen,  Buch-  und  Tabellenschreib¬ 
maschinen,  Additions-,  Subtraktions-  und  sonstige 
Rechenmaschinen. 

2.  Kopier maschinen. 

3.  Vervielfältigungsapparate,  Typensetzapparate. 

4.  Frankiermaschinen,  Portokontrollapparate. 

5.  Geldzähl-  nnd  Auszahlmaschinen,  Kontroll-  und 
Registrierkassen. 

6.  Adressiermaschinen. 

7.  Sprech-  und  Diktiermaschinen. 

8.  Stenographiermaschinen. 

9.  Zubehöre  für  Bureaumaschinen : 

Farbbänder,  Kohle-  und  Durchschreibpapiere,  Farben 
für  Vervielfältigungsapparate,  Walzen  für  Schreib-  und 
Sprechmaschinen,  Schreibmaschinen-,  Vervielfältigungs¬ 
und  Kopierpapiere. 

V.  Technische  Bureauhilfsmittel: 

Elektrische,  Gas-  und  sonstige  Beleuchtungsanlagen, 
elektrische  Signale,  Haus-  und  Ferntelephone,  Sprech¬ 
rohre,  Rohr-  und  Seilpostanlagen,  Fernschreibapparate. 

VI.  Bureau-  und  Schreibbedarf: 

1.  Registratoren,  Briefordner,  Schnellhefter  und  alle 
sonstigen  Registraturbehelfe. 
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2.  Geldkassetten,  Kopierpressen,  Briefkörbe,  Papier¬ 
körbe,  Briefwagen,  Lösch-  und  Heftapparate,  Bleistift  - 
Soitzmaschinen  etc. 

i- 

3.  Tinten,  Klebstoffe  und  sonstige  chemische  Schreib¬ 
und  Bureauhilfsmttel. 

4.  Schreibutensilien,  Tintenfässer,  Federhalter,  Füll¬ 
federn,  Bleistifte,  Lineale,  Klammern,  Nadeln,  Stempel, 
Stempelkissen,  Notizblöcke. 

5.  Lederware  für  Bureau-  und  Geschäftsbedarf  (Reise¬ 
koffer). 

VII.  Papierverarbeitung  und  Ausstattung: 

1.  Geschäftsbücher  aller  Arten  und  Größen. 

2.  Briefpapiere  für  Geschäfts-  und  Privatbedarf,  Akten¬ 
papiere,  Kartonpapiere  mit  und  ohne  Druck,  Lösch¬ 
papiere,  Schreibunterlagen,  sonstige  Schreibpapiere, 
Seidenpapiere,  saugfähige  Vervielfältigungspapiere,  Pack¬ 
papiere,  Packungen. 

3.  Briefumschläge,  Muster-  und  Versandtaschen. 

4.  Etiketten,  Packschnüre  und  dergleichen  Hilfsmittel 
für  Verpackung. 

VIII.  Geschäftsfuhrwerke: 

1.  Geschäfts-  und  Reklamewagen  durch  Menschen¬ 
kraft  bewegt: 

Schubkarren,  Handkarren  und  sonstige  Handwagen. 

2.  Fahrzeuge  für  Pferdebetrieb,  Fahrräder,  Zweiräder 
und  Dreiräder,  Geschäftswagen,  Reklamewagen,  Spezial¬ 
wagen. 

3.  Fahrzeuge  für  Kraftbetrieb:  Motorzw eiräder  für 
Geschäfts-  und  Reklamezwecke,  Motordreiräder  mit 
Kastenaufsatz  zum  Warentransport,  kleinere  Lieferungs¬ 
wagen  verschiedener  Art. 

4.  Wagenbau :  einzelne  Einrichtungen  für  Geschäfts¬ 
und  Reklamezwecke,  Wagenkasten  für  Hand-  und 
Druckkarren,  Karosserien  für  Motorwagen. 

Dezimalwagen  für  Gepäck  und  Güter,  Personenwagen. 

IX.  Reklamebuchdruckkunst: 

1.  Plakate:  Innen-  und  Außenplakate  und  Affichen 
auf  Papier  und  Karton,  Glasplakate,  Emailplakate, 
Blechplakate,  Zelluloidplakate. 

Die  Ausgestaltung  der  Plakatwand  (Weltformat). 

2.  Graphische  Propaganda:  Prospekte,  Kataloge,  Re¬ 
klamekarten,  Reklamemarken,  Reklamepackungen,  Repro¬ 
duktionstechnik  in  ihren  verschiedenen  Verwendungs¬ 
arten  für  Bildwiedergabe  in  Verbindung  mit  Reklame¬ 
zweck. 

3.  Lichtreklame  in  verschiedenen  Anwendungsformen. 

4.  Zeitungsreklame,  Insertionsentwürfe. 

5.  Reklame-  und  Zugabeartikel. 

6.  Kaufmännische  Buchdruckarbeit. 

X.  Kaufmännisches  Bildungswesen: 

Sonderausstellungen  öffentlicher  und  privater  Unter¬ 
richtsanstalten. 

Besondere  kaufmännische  Unterrichtszweige. 

XI.  Das  Geschäftshaus: 

Einbauten  und  Utensilien  für  Geschäftshäuser. 

Schaufenstereinrichtungen. 

XII.  Hygiene  des  Kaufmanns: 

Einrichtungen  von  Geschäftshäusern  in  bezug  auf  Er- 
frischungsgelegenheiten,  Körperpflege,  Erholung. 

Graphische  Ausstellung  in  Leipzig  1914.  Wie  die 

Ständige  österreichische  Ausstellungskommission  mitteilt, 
haben  die  Unterhandlungen  des  k.  k.  Ministeriums  für 
öffentliche  Arbeiten  bereits  zum  Abschlüsse  eines  Ver¬ 
trages  mit  der  Leipziger  Ausstellungsdirektion  geführt, 
wodurch  die  offizielle  Beteiligung  Östereichs 
an  diesem  Unternehmen  als  gesichert  zu  betrachten  ist. 
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Kautschukausstellung  in  Rio  de  Janeiro1).  Das 

k.  k.  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  teilt  mit,  daß 
die  Eröffnung  der  Kautschukausstellung,  welche  am 
13.  Mai  1.  J.  in  Rio  de  Janeiro  stattfiaden  sollte,  nun¬ 
mehr  für  den  7.  September  1.  J.  festgesetzt  wurde,  um 
den  europäischen  Staaten  zur  Vorbereitung  ihrer  Beteili¬ 
gung  genügend  Zeit  zu  gewähren. 


gttnM* 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Schuhwaren. 

Einem  deutschen  Handelsberichte  aus  Kolumbien 
ist  zu  entnehmen : 

An  den  Hauptplätzen  des  Landes,  z.  B.  in  Cartagena, 
Barranquilla,  Bogotä,  Medellin  (Schuhfabrik  in  der  Be¬ 
gründung),  gibt  es  recht  ansehnliche  Schuhfabriken,  die 
zum  Teil  ganz  Ausgezeichnetes  leisten.  Die  Maschinen 
werden  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  aus  Deutsch¬ 
land  bezogen.  Auch  alles  sonstige  Material,  mit  Aus¬ 
nahme  von  Sohlleder,  muß  eingeführt  werden.  Der  Zoll 
für  Oberleder  (Kalbleder,  Cabritillas  [Chevreauleder]) 
beträgt  10  Centavos  und  2  Prozent  allgemeiner  Zoll¬ 
zuschlag  für  das  kg  Rohgewicht. 

Die  Schuhpreise  können  im  Verhältnis  zu  den  son¬ 
stigen  hohen  Kosten  der  Lebenshaltung  im  allgemeinen 
billig  genannt  werden:  Mäonerschuhzeug,  ordinäres, 
kostet  etwa  Pesos  Gold  2752),  desgleichen  besseres, 
Maschinenarbeit,  etwa  Pesos  Gold  3 — 3' 20,  desgleichen 
bessers,  Handarbeit,  etwa  Pesos  Gold  3* *50 — 4,  besseres 
Damenschuhzeug  Pesos  Gold  2*50 — 4. 

Die  Einfuhr  ist  infolgedessen  gering  und  läßt  nament¬ 
lich  an  der  Küste  nach.  Von  importiertem  Schuhzeug 
für  Männer  sieht  man  nur  das  schwerfällige,  aber 
praktische  nordamerikanische  ;  besseres  Damenschuhzeug 
kommt  gleichfalls  in  erser  Linie  aus  den  Vereinigten 
Staaten,  ferner  auch  aus  Frankreich  und  Österreich 
(Wien),  wenig  aus  Deutschland. 


Der  südrussische  Getreideexport.  Das  k.  u.  k.  Kon¬ 
sulat  in  Rostow  am  Don  berichtet : 

Der  Getreideexport,  von  dem  das  ganze  wirtschaft¬ 
liche  Leben  nicht  nur  des  Amtsrayons,  sondern  Süd¬ 
rußlands  abhängig  ist,  hatte  1912  schwere  Krisen 
durchzumachen.  Nachdem  1911  stellenweise  Mißernten 
und  namentlich  die  Hungersnot  im  Wolgarayon  und  in 
Westsibirien  die  Vorräte  Südrußlands  zumeist  aufge¬ 
sogen  hatten,  fehlte  am  Anfang  des  Jahres  1912  ge¬ 
nügende  Ware  für  die  Nachfrage  aus  dem  Auslande. 
Dazu  gesellte  sich  bald  auch  eine  Hemmung  des  Ozean¬ 
transits  infolge  der  durch  den  Streik  der  englischen 
Kohlenarbeiter  stark  erhöhten  Frachtsätze.  Kaum  daß 
diese  Schwierigkeit  überwunden  und  der  Export  die 
Chance  gehabt  hätte,  vom  starken  Bedarf  des  Auslandes 
und  der  hohen  Preislage  Nutzen  zu  ziehen,  unterband 
die  Dardanellensperre  während  des  italo-türkischen 
Krieges  die  Verbindung  mit  den  europäischen  Markt¬ 
plätzen,  so  daß  die  Exporteure  ihre  Verkaufskontrakte 
zum  Termine  nicht  einhalten  und  das  bei  hohen  Preisen 
gekaufte  Getreide  erst  absetzen  konnten,  als  mit  freier 
Dardanellendurchfahrt  die  Preise  stark  gesunken  waren. 
Im  Herbst  wieder,  wo  der  Markt  sich  lebhafter 
gestaltet  hatte,  brach  der  Balkankrieg  aus  und  verschloß 
nicht  nur  zeitweise  die  Dardanellenpassage,  sondern 
schaltete  auch  die  griechischen  Dampfer  aus,  welche 

*)  Vgl.  die  gleichnamige  Notiz  im  »Handelsmuseuma  vom  20.  Februar  1.  J. 
Seite  89. 

*)  1  Peso  Pold  ==  100  Centavos,  5  Pesos  Gold  =  1  Pfund  Sterling  = 
M.  20-40. 


etwa  6o — 70  Prozent  des  Getreideexportes  aus  dem 
Schwarzen  Meer-  und  Asowbecken  besorgen,  weshalb 
die  Frachtsätze  der  Dampfer  neutraler  Staaten  auf  das 
Doppelte,  ja  Zweieinhalbfache  emporschnellten  und  die 
Verladung  so  lange  erschwerten,  bis  dann  die  Nach¬ 
frage  infolge  der  guten  Ernte  Amerikas  und  dessen 
energischer  Ausfuhr  nachgelassen  hatte 

Die  Ungunst  des  Jahres  findet  in  dem  starken  Rück¬ 
gänge  des  Getreideexportes  beredten  Ausdruck.  Nach 
den  vorläufigen  Berechnungen  wurden  in  der  Navigations¬ 
periode  1912  ausgeführt  über: 


Oiessa  .  .  .  40,416.000  Pud  (gegen 
Nikolajeff  .  .  46,807.000  »  (  » 

Cherson  .  .  .  24,107.000  »  (  » 

Feodosia  .  .  11,583.000  »  (  » 

Mariupol  .  .  16,810.000  »  (  » 

Berdiansk  .  .  8  5x3.000  »  (  » 

Taganrog  .  .  17,823  000  »  (  « 

Rostow  .  .  .  49,909.000  »  (  » 

Jeisk  ...  11,954.000  »  (  » 

Noworossisk  .  32,859.000  »  (  » 


93  875.000 

im 

Jahre 

1911) 

89,958.000 

» 

» 

1911) 

57,327.000 

» 

i) 

1 9 1  r  > 

23,685.000 

!> 

» 

1911) 

22,745.000 

1) 

» 

i9ii) 

22,131.000 

l> 

i> 

1911) 

35,173.000 

» 

» 

1911) 

67,216.000 

» 

» 

1911) 

12,730  OOO 

» 

» 

1911) 

64  765.000 

1> 

» 

191 x) 

Der  Rückgang  im  Exporte  erstreckte  sich  somit  auf 
alle  südrussischen  Häfen  ohne  Ausnahme  und  schädigte 
besonders  schwer  Olessa,  Nikolajeff,  Coerson,  Taganrog 
und  Noworossisk,  bei  welchen  Häfen  der  Ausfall  mehr 
als  die  Hälfte  des  Quantums  vom  vorangegangenen  Jahre 
betrug.  Etwas  weniger  litt  Rostow,  dessen  Getreide¬ 
ausfuhr  freilich  schon  im  vorigen  Jahre  keine  besondere 
Höhe  erreicht  hatte. 

Der  erste  Platz  in  der  Getreideausfuhr  der  südrussi¬ 
schen  Häfen  fiel  im  Jahre  1912  Rostow,  der  zweite 
Nikolajeff,  der  dritte  Oiessa  zu,  während  1911  unter 
den  getreideausführenden  Häfen  Südrußiands  obenan 
Odessa  stand  und  dann  Nikolajeff  und  Rostow  rangierten. 

Bezüglich  der  einzelnen  Getreidesorten  verschob  sich 
1912  vielfach  auch  das  Verhältnis  der  einzelnen  Häfen 
untereinander:  Im  Weizenexporte  behauptete  Rostow 
den  ersten,  Nikolajeff  den  zweiten  und  Noworossisk  den 
dritten  Platz,  dagegen  kam  an  vierter  Stelle  Taganrog 
und  an  zehnter  erst  Odessa,  während  1911  an  vierter 
Stelle  Cherson,  an  fünfter  Taganrog  und  Odessa  an 
achter  Stelle  stand;  im  Roggenexporte  blieb  Nikolajeff 
an  erster,  Rostow  an  zweiter  und  Odessa  an  dritter 
Stelle;  ebenso  behielt  im  Gerstenexporte  Nikolajeff  den 
ersten  Platz,  dagegen  stand  1912  an  zweiter  Stelle 
Noworossisk,  an  dritter  Stelle  Rostow,  das  1911  von 
Odessa  an  zweiter,  Cherson  an  dritter,  Noworossisk  an 
vierter  Stelle  übertroffen  worden  war.  Nur  im  Mais¬ 
exporte  fiel  Odessa  wieder  die  führende  Stelle  zu,  dem 
dann  sogleich  Noworossisk  folgte. 


Amerikanischer  Dörrpflaumenmarkt.  Die  »New 

Yorker  Handels-Zeitung«  berichtet:  Diejenigen  Händler, 
welche  ihre  Einkäufe  an  Pflaumen  io  der  Hoffnung  hinaus¬ 
geschoben  haben,  daß  die  Preise  billiger  werden  würden, 
haben,  wie  es  scheint,  einen  großen  Irrtum  begangen. 
Die  Preistendenz  ist  aufwärts  gerichtet,  seitdem  es  sich 
herausgestellt  hat,  daß  die  Produktion  hinter  den  früheren 
Veranschlagungen  Zurückbleiben  werde.  Die  Gesamt¬ 
produktion  Amerikas  wird  sich  auf  weniger  als  140  Mil¬ 
lionen  Pfund  stellen,  um  20 — 30  Millionen  Pfund  weniger, 
als  ursprünglich  veranschlagt  wurde.  Das  Pflaumengeschäft 
leidet  unter  dieser  Knappheit,  welche  naturgemäß  höhere 
Preise  im  Gefolge  hat, 

Schutz  von  Handelsmarken  in  Siam.  Die  siamesi¬ 
sche  Regierung  ist  seit  einiger  Zeit  bereit,  eingereichte 
Warenzeichen  bei  dem  Landwirtschaftsministeriura, 
das  auch  für  Handelssachen  zuständig  ist,  niederzu¬ 
legen.  Die  Einreichung  von  Warenzeichen  hat  selbst¬ 
verständlich  nicht  denselben  Wert  wie  etwa  die  An¬ 
meldung  beim  heimischen  Patentamt,  da  das  Ministe¬ 
rium  das  Recht  des  Einreichenden  auf  Führung  des 
Warenzeichens  nicht  nachprüft.  Immerhin  könnte  die 
vorläufige  Maßregel  für  den  Fall  des  späteren  Inkraft¬ 
tretens  eines  siamesischen  Markenschutzgesetzes,  be- 
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ziehungsweise  auch  schon  vorher  für  einen  vor  den 
siamesischen  Gerichten  etwa  zu  führenden  Prozeß  von 
Votteil  sein.  Die  Erlassung  eines  Markenschutzgesetzes 
ia  Siam  ist  zwar  in  Erwägung  gezogen  worden,  zurzeit 
läßt  es  sich  aber  angesichts  der  sich  entgegenstellenden 
Schwierigkeiten  nicht  übersehen,  zu  welchem  Ergebnis 
die  Erwägung  führen  wird.  Immerhin  ist  anzunehmen, 
daß  von  japanischer  Seite  in  nächster  Zeit  ausgiebig  von 
der  Möglichkeit  der  Hinterlegung  von  Handelsmarken 
beim  Landwirtschaftsministerium  Gebrauch  gemacht  werden 
wird.  Es  dürfte  sich  deshalb  auch  für  die  österreichisch¬ 
ungarischen  Firmen  empfehlen,  ihre  in  Siam  gut  ein¬ 
geführten  Marken  einzusenden,  soweit  dies  nicht  bereits 
geschehen  ist,  damit  sich  späterhin  nicht  Angehörige 
anderer  Nationen  auf  die  frühere  Einreichung  etwaiger 
gleicher  Marken  berufen  können.  Warenzeichen  können 
in  Siam  —  als  vorläufige  Maß.egel  bis  zum  späteren 
Inkrafttreten  eines  Markenschutzgesetzes  —  durch  Ver¬ 
mittlung  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Bangkok  kostenlos 
bei  dem  für  Handelssachen  zuständigen  siamesischen 
Landwirtschaftsministerium  niedergelegt  werden  und  wäre 
dem  in  drei  Exemplaren  einzureichenden  Warenzeichen 
zweckmäßig  eine  Nachweisung  über  die  Eintragung  beim 
heimischen  Patentamt  beizufügen. 

Die  wirtschaftliche  Lage  in  Sao  Paulo.  Dask.u.  k. 
Konsulat  in  Sao  Paulo  berichtet: 

Obwohl  die  Grundfeste  der  wirtschaftlichen  Prosperität 
Sao  Paulos,  der  Kaffee,  im  Preise  im  groß  en  und 
ganzen  fest  blieb,  d.  h.  dem  Pflanzer  60 — 70  Prozent 
Nutzen  trug,  obwohl  Handel  und  Industrie  ihre  auf¬ 
steigende  Entwicklung  fortsetzten  und  der  Import  um 
ein  Erhebliches  noch  stieg,  zeigte  sich  gegen  Ende  des 
Jahres  1912  eine  ganz  unerwartete  und  nach  dem  Er¬ 
wähnten  nicht  ganz  natürliche  Geldknappheit  auf  dem 
Platze.  Die  letzten  vier  Monate  des  Jahres  1912, 
während  welcher  der  größte  Teil  des  Kaffees  zur  Ver¬ 
schiffung  gelangt,  stehen  sonst  bei  günstiger  Konjunktur 
im  Zeichen  des  Geldübeiflusses.  Vor  einem  Jahre,  als 
die  wirtschaftliche  Lage,  was  KafLiepreise,  Industrie  und 
Handel  betrifft,  hinter  der  jetzigen  zurückstand,  war  Geld 
um  6x/2  Prozent  zu  haben;  der  Diskont  betrug  6  Prozent; 
die  Banken  verzinsten  die  im  Kontokorrent  deponierten 
Beträge  teilweise  gar  nicht  und  gute  Effekten  notierten 
an  der  Börse  so  weit  über  piri,  daß  das  investierte 
Kapital  6 — 6V2  Prozent  ergab.  Heute  steht  der  Diskont 
auf  10  Prozent,  der  Zinsfuß  für  sonstige  Kredite  und 
Hypotheken  auf  10  — 12  Prozent.  Daß  die  Verhältnisse 
zurzeit  so  stehen,  ist  nicht  nur  auf  die  allgemeine  politi¬ 
sche  Weltlage  und  auf  die  daraus  resultierende  De¬ 
pression  auf  dem  europäischen  Geldmärkte  zurück¬ 
zuführen,  sondern  auch  auf  lokale  Momente.  So  haben 
die  Streiks  der  Dock-  und  Transportarbeiter  im  Hafen 
von  Santos  eine  Stockung  im  Kaffeehandel  herbeigeführt. 
Große  Mengen  Kaffee,  die  sich  bereits  in  Händen  des 
Käufers  befanden,  mußten  teils  noch  auf  dem  Transporte 
im  Innern  des  Landes  zurückgehalten  werden,  teils  in 
Santos  in  Lagerhäusern  untergebracht  werden.  Kommissär 
und  Exporteur  mußten  zur  Befriedigung  des  Fazendeiro 
große  Bankkredite  in  Anspruch  nehmen  und  so  trat 
eine  Überlastung  der  Banken  ein,  die  dann  auch  noch 
von  ihren  europäischen  Kreditgebern  bei  beginnender 
Umdüsterung  des  politischen  Horizonts  knapp  gehalten 
wurden.  So  kam  es  auch,  daß  im  Innern  des  Staates, 
namentlich  in  den  Kaffeezentren,  Geld  billiger  zu  haben 
war  als  in  Sao  Paulo  und  Santos.  Daß  trotz  dieser  ge¬ 
spannten  Lage  des  Geldmarktes,  die  durch  den  immer 
steigenden  Import,  durch  die  Gründung  neuer  und  Er¬ 
weiterung  bestehender  Industrieunternehmungen  noch 
verschärft  erscheint,  sich  nichts  ähnliches  wie  eine 
Krise  entwickelte,  ist  ein  Beweis  für  die  gesunde  wirt¬ 
schaftliche  Lage  dieses  Staates. 

Ein  gutes  Beispiel  bieten  hierfür  zwei  Märkte,  die 
sonst  das  empfindlichste  Barometer  einer  Konjunktur 


bilden:  Börse  und  Immobilienmarkt.  In  beiden  war 
eigentlich  keiae  Depression  zu  spüren,  nur  ein  völliger 
Mangel  an  Angebot,  aber  auch  an  Nachfrage  zu  be¬ 
merken.  Es  gab  Wochen,  während  welcher  an  der 
Börse  nicht  mehr  als  80 — 100  Kontos  umgesetzt 
wurden.  Es  wollte  eben  niemand  zu  verlustbringenden 
Kursen  verkaufen.  Auch  der  Terrainmarkt  litt  nicht,  wo 
doch  nach  der  starken  vielfach  übertriebenen  Speku¬ 
lation  der  letzten  Monate  leicht  eine  fühlbare  De¬ 
pression  hätte  eintreten  können.  Es  konnten  sich  die 
Preise  behaupten  und  es  ereignete  sich  kaum  der  Fall, 
daß  Immobilien  unter  dem  Marktpreis  gehandelt  wurden. 
Am  ehesten  machte  sich  begreiflicherweise  diese  Geld¬ 
knappheit  in  den  Kreisen  der  Kaffeehändler  fühlbar .  So 
mußte  die  vor  6  Monaten  von  Kaffeekommissären  und 
Fazendeiros  gegründete  Banco  de  Agricola  ihre  Zahlungen 
einstellen,  weil  sie  stark  k  la  baisse  spekuliert  hatte  und 
ihren  Verpflichtungen  nicht  mehr  nachkommen  konnte. 
Doch  betrugen  die  Passiva  bloß  200  Kontos  de  Reis 
und  erscheint,  da  das  Kapital  noch  nicht  voll  einge¬ 
zahlt  war,  diese  Summe  durch  die  Aktionäre  gedeckt. 

Der  Mohairmarkt  in  Britisch-Südafrika.  Nach  einem 
Berichte  des  Handelssachverständigen  der  südafrikanischen 
Union  in  London  liegt  im  großen  und  ganzen  der  Ver¬ 
kauf  von  Mohair  in  London  in  den  Händen  einer  einzigen 
Firma,  die  den  Weiterverkauf  an  die  Spinnereien  in 
Bradford  besorgt.  Bradford  spinnt  ungefähr  85  Prozent 
aller  Mohairgarne,  die  in  der  Welt,  mit  Ausnahme  der 
Vereinigten  Staaten,  gebraucht  werden.  Es  bestehen 
dort  14  große  Mohairspinnereien  und  eine  große  An¬ 
zahl  kleinerer,  welche  außerdem  auch  Wolle  verspinnen. 
In  Südafrika  geht  im  Gegensatz  zur  Wolle,  welche  meist 
kommissionsweise  verkauft  wird,  der  größte  Teil  des 
Mohairs  bei  den  Auktionen  in  die  Hände  von  Händlern 
und  Spekulanten  über.  Das  größte  Quantum  in  ver¬ 
kauften  Mohairs  wird  von  den  südafrikanischen  Farmern 
oder  deren  Londoner  Vertretern  der  Firma  Thomas  & 
Cook  zwecks  privaten  Verkaufs  übergeben.  Zwei  der 
großen  Bradforder  Fabriken  unterhalten  eigene  Vertreter 
in  Südafrika,  die  dort  direkt  einkaufen.  Es  tritt  häufig 
der  Fall  ein,  daß  die  Händler  mit  dem  Verkauf  des 
Mohairs  zurückhalten,  um  die  Preise  in  die  Höhe  zu 
schrauben,  wodurch  dann  wieder  öfters  ein  Zeitpunkt 
herbeigeführt  wird,  an  welchem  so  große  Mengen  zum 
Verkauf  angeboten  werden,  daß  die  Preise  erheblich 
fallen.  Anderseits  haben  auch  die  Bradforder  Spinner 
schon  mehrere  Male  einen  Ring  gebildet  und  nichts 
eingekauft,  wenn  sie  für  eine  gewisse  Zeit  Vorräte  zur 
Verarbeitung  daliegen  hatten,  mit  der  Absicht,  die  An¬ 
sammlung  eines  großen  Quantums  verkäuflicher  Ware 
herbeizuführen  und  dadurch  die  Preise  zu  drücken.  Es 
ist  daher  schon  seit  längerer  Zeit  unter  den  Woll- 
agenten  in  London  eine  Bewegung  im  Gange,  welche 
darauf  hinzielt,  es  durchzusetzen,  daß  Mohair  auf  dem 
Wege  der  öffentlichen  Auktion  verkauft  wird  wie  die 
Wolle.  Öffentliche  Auktionen  würden  nach  ihrer  An¬ 
sicht  die  Feststetzung  von  allgemein  bekannten  Handels¬ 
qualitäten  und  Gebräuchen  mit  sich  bringen  sowie  eine 
Veröffentlichung  der  Preise,  womit  für  den  Konsumenten 
sowohl  wie  für  den  Produzenten  ein  wertvoller  Anhalt 
geschaffen  wäre.  Sie  würden  eine  Erweiterung  des  Ab¬ 
satzes  und  eine  Klärung  der  Marktlage  herbeiführen, 
die  zum  mindesten  für  den  Produzenten  von  großem 
Werte  sein  würden.  Anderseits  würden  die  Auktionen 
zuweilen  große  Quantitäten  Mohair  zu  solchen  Zeiten 
auf  den  Markt  bringen,  wenn  die  Preise  sehr  niedrig 
sind.  Dadurch  würde  sich  aber  auch  Gelegenheit  für 
Spinnereien,  die  bisher  keinen  Mohair  verarbeitet  haben, 
bieten,  solchen  zu  kaufen  und  Spinnversuche  anzustellen. 
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DIE  KERAMISCHE  INDUSTRIE  AUF  DER 
LEIPZIGER  FRÜHJAHRSMESSE  1913. 

Aus  Leipzig  wird  uns  geschrieben:  Die  keramische 
Branche  erweist  sich  noch  immer  als  Grundstock  des 
Musterlagerverkehrs.  Auch  diesmal  wies  diese 
Branche  einen  ganz  bedeutenden  Umfang  auf,  wobei  das 
Angebot  ein  durchaus  lückenloses  war.  Neben  der  Elite 
der  keramischen  Erzeuger  war  auch  eine  lange  Reihe 
von  mittleren  und  kleinen  Firmen  auf  der  Messe  als 
Aussteller  vertreten.  In  einzelnen  Artikeln,  speziell  in 
Zierporzellan,  trug  das  Angebot  unverkennbar  das  Merkmal 
einer  Überproduktion  an  sich.  Zu  den  angestammten  Meß¬ 
ausstellern  des  keramischen  Faches  hatte  sich  wieder 
eine  Anzahl  Firmen  gesellt,  die  zum  erstenmal  aut  der 
Leipziger  Messe  im  Wettbewerb  standen.  Der  rege  Ein¬ 
käuferzuspruch,  vornehmlich  aus  dem  Auslande,  hat  der 
ktramischen  Branche  zweifellos  reichlichen  ArbeitsstofF 
zugeführt,  wenn  auch  nicht  alle  Aussteller  von  den  er¬ 
haltenen  Aufträgen  gleichmäß  g  befriedigt  worden  sind; 
die  Einzelorders  fließen  eben  in  zu  viele  Kanäle.  Mit 
Erwartung  hat  man  dem  Eingreifen  Nordamerikas 
entgegengesehen.  Es  hatte  sich  von  dort  eine  stattliche 
Anzahl  Einkäufer  eingefunden,  die  sich  aber,  von  ein¬ 
zelnen  Ausnahmen  abgesehen,  auf  Placierung  von  Muster¬ 
orders  beschränkten.  Es  findet  dies  seine  Erklärung  in 
dem  inzwischen  vollzogenen  Präsidentschaftswechsel, 
woraus  eine  Änderung  der  Zollverhältnisse  resultieren 
dürfte.  Man  erwartet  speziell  in  Porzellan  eine  Reduktion 
der  Zollsätze,  weiß  aber  noch  nicht,  in  welchem  Umfange 
und  wann  dieselbe  eintritt.  Von  den  kontinentalen  Ländern 
war  Frankreich  guter  Käufer.  Sehr  bemerkenswert 
ist  dabei,  daß  die  fränzösische  Kundschaft  dem  deutschen 
Porzellangeschirr  erhöhtes  Interesse  zuwendet,  woraus 
man  mit  Recht  schließen  kann,  daß  das  deutsche  Qua¬ 
litätsporzellan  dem  Sevresporzellan  keineswegs  nachsteht. 
Auch  Rußland  hat  sich  zum  Teil  als  guter  Käufer 
erwiesen.  In  keramischen  Ziergegenständen  fand  wieder 
Kunstporzellan  nach  Kopenhagener  Art  erhöhtes  luter¬ 
esse  und  Begehr.  Von  den  übrigen  Spezialitäten  in  Zier¬ 
porzellan  wurde  die  Meissener  Imitation,  d.  i.  Porzellan 
mit  aufgelegten  Blumen,  gut  gekauft.  Ein  gut  verkäuf¬ 
licher  Artikel  waren  auch  Flechtkörbe  aus  Porzellan  in 
runder  und  ovaler  Form.  Die  jetzt  beliebten  naturalisti¬ 
schen  Sachen  fanden  allgemeinen  Anklang,  während  das 
vielfach  zur  Schau  gestellte  Übermoderne  wenig  Sym¬ 
pathie  begegnete.  Dagegen  haben  plastische  Figuren  gut 
angesprochen.  Die  deutsche  Porzellanindustrie  erscheint 
durch  die  japanische  Konkurrenz  bedroht.  Wenn 
sich  dies  momentan  auch  noch  weniger  fühlbar  macht, 
so  ist  doch  anzunehmen,  daß  die  gedachte  Konkurrenz 
mehr  und  mehr  hervortritt.  Die  Porzellangeschirrbranche 
hat  nicht  das  große  Geschäft  wie  sonst  zu  verzeichnen, 
vor  allem  wegen  des  Fehlens  von  Stockorders  aus  Nord¬ 
amerika.  Dagegen  hat  Südamerika,  speziell  in  billigen 
SacheD,  recht  gut  gekauft.  Rußland  war  in  feinen  Tafel¬ 
servicen  guter  Käufer.  In  mittlerem  Porzellangeschirr 
haben  Skandinavien  und  Holland  beachtenswerte 
Orders  gegeben.  Das  Geschäft  mit  Österreich 
brachte  einen  Ausfall.  Die  deutsche  Inlandkundschaft 
war  gleichfalls  schwacher  Käufer.  Die  Warenhauskund¬ 
schaft  gab  wohl  befriedigende  Orders,  bevorzugte  aber 
ausschließlich  die  Außenseiter,  da  die  Konventions¬ 
fabriken  von  ihnen  boykottiert  werden.  In  der  Deko¬ 
rierungsweise  von  Porzellangeschirr  hat  sich  vielfach  ein 
Übergang  von  Kanten-  auf  Blumendekors  feststellen 
lassen.  Im  allgemeinen  herrschen  einfache  Formen  mit 
dezenten  Dekors  vor.  Das  Geschäft  in  Steingut¬ 
artikeln  hat  die  Erwartungen  erfüllt.  Als  Käufer 
traten  besonders  Frankreich,  Amerika,  England,  Rußland 
und  Italien  auf.  Die  Steingutqualität  hat  sich  ent¬ 
schieden  gehoben,  ein  Umstand,  der  auf  den  Konsum 


fördernd  einwirkt.  Erhöhtes  Iateresse  fanden  Kunstgegen¬ 
stände  aus  Fayence  mit  Hand-  und  Blumenmalerei. 
In  Majoliken  war  leidlich  gutes  Geschäft.  Es  traten 
hierin  vornehmlich  Südamerika  und  Frankreich  als  gute 
Käufer  auf.  Interesse  fanden  Gegenstände  in  Meissener 
Imitation  sowie  maurische  und  assyrische  Stilarten. 
Schleppendes  Geschäft  hatten  Terrakotten.  Dieser 
Artikel  ist  vernachlässigt,  weil  darin  zuviel  Ware  zu 
Schleuderpreisen  auf  den  Markt  geworfen  und  wenig 
eigentlich  Neues  darin  geboten  wird.  Viel  Anklang 
fanden  Dekors  mit  Fliederblumen  und  handgeflochtene 
Erzeugnisse.  Die  Spezialität:  plastische  Bildwerke  hat 
leidlich  gutes  Geschäft  zu  verzeichnen.  Im  Vordergründe 
des  Interesses  stehen  noch  immer  Marmorsachen,  teils 
in  Weiß,  teils  getönt  oder  beide  Ausführungen  kom¬ 
biniert.  Das  Gesamtresultat  in  der  keramischen  Branche 
entspricht  dem  einer  Mittelmesse.  P.  K. 


Die  wirtschaftliche  Entwicklungsfähigkeit  der 
neuen  serbischen  Provinzen.  »Trgovinski  Glasnik«  be¬ 
faßt  sich  in  einer  Artikelserie  mit  der  Entwicklungs¬ 
fähigkeit  der  neueroberten  serbischen  Provinzen,  wobei 
das  Hauptaugenmerk  den  bei  der  nötigen  Neuansiedlung 
zu  beobachtenden  Modalitäten  sowie  agrikultureilen 
Fragen  zugewendet  wird.  Von  der  Annahme  ausgehend, 
daß  die  Regelung  der  zunehmenden  Dichte  der  Ansied¬ 
lungen  den  wichtigsten  Faktor  für  den  landwirtschaft¬ 
lichen  Fortschritt  bilde,  legt  der  Autor  der  Regierung 
nahe,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  der  fraglos  zu  er¬ 
wartende  Bevölkexungszuzug  unter  staatlicher  Aufsicht 
planmäßig  vor  sich  gehe.  Zu  diesem  Zwecke  seien  vor¬ 
erst  jene  Ortschaften  aaszuwählen,  die  eine  Vermehrung 
der  Insassen  vertragen  könnten.  Bestimmend  hierfür 
hätten  die  Bodenbeschaffenheit  sowie  klimatische,  öko¬ 
nomische  und  veikehrstechnische  Verhältnisse  zu  sein. 
Hierauf  hätte  ein  allgemeiner  Bauplan  festgelegt  zu 
werden,  mit  dem  Hand  in  Hand  der  Ausbau  des  Ver¬ 
kehrsnetzes  zu  schreiten  hätte,  wobei  hauptsächlich 
auf  die  Straßenverbindungen  zwischen  den  einzelnen  Ort¬ 
schaften  untereinander,  beziehungsweise  zu  den  Haupt¬ 
straßen  Bedacht  genommen  werden  müsse.  Was  die  Bau¬ 
tätigkeit  betreffe,  so  hätte  die  Regierung  der  Be¬ 
völkerung  durch  die  Errichtung  von  Musterhäusern 
und  Beistellung  von  Bauplänen  für  kleine 
Bauernwohnungen  hilfreich  an  die  Hand  zu  gehen. 
Zur  Hebung  des  Bodenertrages  aber  müßte  die 
Einführung  entsprechenden  Ackerbaugerätes  er¬ 
leichtert  werden,  damit  die  Ergiebigkeit  der  Ernte  uud 
dadurch  der  Wohlstand  der  Bevölkerung  gehoben  würde. 
Besonderes  Interesse  aber  müsse  die  Regierung  der 
Hebung  und  Entwicklung  der  Viehzucht  angedeihen 
lassen.  Es  würde  sich  empfehlen,  nur  die  erfahrungs¬ 
gemäß  ermittelten,  zur  Aufzucht  besonders  geeigneten 
Rassen  je  nach  der  örtlichen  Beschaffenheit  in  Ein¬ 
führung  zu  bringen.  Was  den  Weinbau  anbelangt, 
der  gegenwärtig  auf  ein;r  relativ  hohen  Stufe  stehe, 
würde  es  genügen,  die  rationelle  Bodenpflege  durch  ge¬ 
eigneten  Unterricht  zu  verbessern.  Auch  für  den  Obst¬ 
bau  bestünden  in  den  neuen  Provinzen  gute  Vorbe¬ 
dingungen.  Zum  Teile  würden  bereits  marktfähige  Sorten 
gebaut.  Es  müßte  jedoch  das  Anbauen  fremden,  das 
dortige  Klima  schwer  vertragenden  Obstes  vermieden 
sowie  überhaupt  die  Bevölkerung  vor  der  Kultivierung 
zu  vieler  verschiedenartiger  Obstsorten  gewarnt  werden. 
Acker-,  Wiesen-  und  Gemüsebau  bedürft en  sehr 
der  Aufhilfe.  Insbesondere  sei  es  Pflicht  der  Regierung, 
für  gute  Bewässerungsanlagen  Sorge  zu  tragen. 
Die  hervorragendste  Bedeutung  falle  aber  der  G  e- 
flügelzucht  zu.  Denn  dieselbe  finde  in  den  neuen 
Gebieten  noch  viel  günstigere  Vorbedingungen  als  in 
alten  Reichsgrenzen  Serbiens.  Bei  richtiger  Behandlung 
müsse  dieselbe  zu  dem  Hauptfaktor  des  kommenden 
Volkswohlstandes  werden. 
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Die  Chemnitzer  Wirkwarenfabrikation.  Die  Handels¬ 
kammer  zu  Chemnitz  berichtet: 

Die  Strumpfwarenbranche  nahm  1912  einen  Auf¬ 
schwung,  da  sich  das  Inland  und  die  anderen  kontinen¬ 
talen  Staaten  für  dünne  Florstrümpfe  und  elegantere 
durchbrochene  Strumpfwaren  bei  der  herrschenden  Mode¬ 
richtung  sehr  aufnahmefähig  erwiesen.  In  den  stärkeren 
Warenklassen,  auch  Wolle,  lag  seitens  des  Inlandes 
gleichfalls  eine  starke  Nachfrage  vor.  Doch  blieben  diese 
Artikel  infolge  der  Orientwirren  im  Preise  gedrückt, 
nachdem  seit  Beginn  des  Krieges  zahlreiche  Aufträge 
annulliert  worden  waren.  Der  Absatz  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  war  wiederum  unverhältnis¬ 
mäßig  gering  wegen  hoher  Einfuhrzölle.  Die  Löhne 
wurden  vielfach  erhöht  und  Streikbewegungen  dadurch 
abgestellt.  Die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften,  insbesondere 
weiblichen,  überstieg  das  Angebot  wesentlich.  Sehr  un¬ 
günstig  wirkten  die  Preisschwankungen  auf  dem  Baum- 
wollmarkt  und  die  unsicheren  Berichte  über  die  Ernte¬ 
aussichten.  Der  Ausblick  in  die  Zukunft  ist  bei  Fort¬ 
dauer  der  augenblicklichen  Mode  kein  trüber. 

Zu  Anfang  1912  war  der  Geschäftsgang  in  Stoff¬ 
handschuhen  schlecht,  ob  wohl  für  den  Artikel  die 
Mode  der  kurzen  Ärmel  von  Anfang  an  ein  günstiges 
Moment  abgab.  Die  Preise  waren  auf  einem  Tief¬ 
stand  angekommen,  der  die  Herstellungskosten  kaum 
mehr  deckte.  Die  Folgen  davon  waren  einerseits 
Arbeitseinschränkungen,  anderseits  eine  ungewöhnlich 
große  Zahl  von  Konkursen.  Vielfach  wurden  Aufträge 
zu  Verlustpreisen  hereingenommen,  nur  um  das  Personal 
nicht  ohne  Arbeit  zu  lassen.  Zahlreiche  billige  Lieferungs¬ 
angebote  wurden  von  der  sächsischen  Industrie  dem 
Auslande  gemacht,  und  dadurch  entgingen  den  Firmen, 
die  auf  Preis  hielten,  viele  Geschäfte.  Im  Laufe  des 
Jahres  verbesserte  sich  die  Lage  jedoch  stetig  und  derart, 
daß  man  sie  bezüglich  des  Auftragseingangs  bei  Jahres¬ 
ende  als  normal  bezeichnen  kann.  Die  Preise  ließen 
jedoch  noch  immer  keinen  angemessenen  Verdienst  zu. 
Ausfuhrsteigerungen  sind  im  Überseeverkehr  eingetreten, 
stärker  aber  noch  nach  dem  europäischen  Kontinent  mit 
Ausnahme  Frankreichs,  dessen  Zollverhältnisse  ausge¬ 
sprochen  ungünstig  sind.  Die  Löhne  stiegen  in  den 
meisten  Betrieben.  An  vielen  Orten  mangelte  es  an 
Arbeitskräften,  ganz  besonders  an  weiblichen. 

Die  Trikotagen-  und  T  r  i  k  o  t  s  t  o  f  fabrikation 
hatte  im  Jahre  1912  einen  zum  Teil  dem  Vorjahre 
gegenüber  gleichartigen,  zum  anderen  Teil  aber  ver¬ 
besserten  Geschäftsgang.  Im  letzten  Vierteljahr  ruhte 
das  Balkangeschäft  vollständig.  Im  fernen  Osten  (China, 
Indien)  sind  einige  Märkte  durch  die  japanische  Kon¬ 
kurrenz  der  deutschen  Industrie  entrissen  worden.  Die 
Umgestaltung  des  Kleiderwesens  in  China  ermöglichte 
manchen  Exporthäusern  eine  erhöhte  Ausfuhr  dorthin. 
Von  einer  starken  Nachfrage  Englands  nach  Wirkwaren¬ 
artikeln  für  besondere  Sportzwecke  hat  der  Chemnitzer 
Bezirk  gleichfalls  einen  Teil  zu  spüren  vermocht.  Über 
Mangel  an  geschulten  Arbeitskräften  wurde  verschiedent¬ 
lich  geklagt. 

In  der  Strick  war  enbranche  ist  noch  keine  Besse¬ 
rung  zu  verzeichnen.  Die  Umsätze  sind  den  vorjährigen 
gleich  geblieben,  auch  im  Export,  aber  die  Preise  waren 
durchweg  sehr  gedrückt.  Man  hofft  auf  Zollerraäßigungen 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Die  Löhne 
verhielten  sich  stabil,  zum  Teil  stiegen  sie.  An  weib¬ 
lichen  Arbeitskräften  herrschte  Mangel.  Die  Zahlungs¬ 
weise  war  im  allgemeinen  befriedigend. 

Russische  Kupferproduktion.  Die  »Torg.  Prom.  Gas.« 
teilt  mit:  Die  Kupferproduktion  hat  in  Rußland  im  Jahre 
1912  stark  zugenommen;  sie  erreichte  2,048.233  Pud 
gegen  1,57 1.879  Pud  im  Jahre  19 1 1.  Wenn  man  in  Betracht 
zieht,  daß  1911  477.000  Pud  Kupfer  aus  dem  Auslande 
eingeführt  wurden  und  die  sichtbaren  Vorräte  1911 
I)995-°°o  Pud  betrugen,  so  sehen  wir,  daß  die  Pro¬ 
duktion  1912  sogar  den  Konsum  des  Vorjahres,  wenn 


auch  nur  wenig  übertroffen  hat.  Trotzdem  sind  auch 
1912  gegen  419.000  Pud  Kupfer  aus  dem  Auslande 
eingeführt  worden. 

Der  Konsum  hat  noch  stärker  zugenommen  als  die 
Produktion,  die  um  476.354  Pud,  d.  h.  um  31-3  Prozent, 
gestiegen  ist.  Die  Produktion  verteilte  sich  1912  im 
Vergleich  zu  19 11  wie  folgt: 

191t  1912 

1000  Pud 


Ural . 

1103 

Kaukasus  .  . 

•  •  •  477 

576 

Altai  .... 

...  17 

p 

Sibirien  .  .  . 

294 

Raffinerien  .  . 

...  56 

75 

Aus  vorstehenden  Ziffern  ist  ersichtlich,  daß  die 
Kupferproduktion  des  Urals  am  stärksten  zugenommen 
hat  (um  294.000  Pud  oder  3Ö'3  Prozent),  wobei  der 
Hauptanteil  auf  die  Kyschtym-Werke  entfällt,  die  1912 
467.000  Pud  gegen  241.400  Pud  1911  produziert  haben. 
Die  Issetski-Fabrik  hat  ihre  Produktion  von  80.000  Pud 
auf  108.000  Pud  und  die  Ssysertski  von  73000  auf 
1 01. 000  Pud  gesteigert. 

Die  Produktion  des  Kaukasus  hat  um  99.000  Pud, 
d.  h.  um  20‘6  Prozent  zugenommen;  insbesondere  ist 
daran  beteiligt  die  Kaukasische  Kupfergesellschaft 
(137.000  Pud  gegen  190.000  Pud),  ferner  die  Fabrik 
von  Kundurow  (6000  gegen  34.000  Pud)  und  die 
Ssjunitski-Fabrik  (5000  Pud  gegen  24.000  Pud).  Die 
Produktion  Sibiriens  hat  1912  im  Vergleich  zu  19 11 
um  66.000  Pud,  d.  h.  um  2 8  9  Prozent  zugenommen. 
Die  Spasski-Gesellschaft  allein  hat  ihre  Produktion  von 
195000  Pud  auf  271.000  Pud  erhöht;  die  Fabrik  der 
Jenissei-Gesellschaft  hat  hingegen  ihre  Produktion  von 
29  000  Pud  auf  18.000  Pud  herabgesetzt. 

Platinaausbeute  im  Ural.  Die  Platinagewinnung  im 
Ural  gestaltete  sich  im  Jahre  1912  insgesamt  und  in 
den  einzelnen  Bergbezirken  der  »Torg.  Prom.  Gazeta« 
zufolge  in  nachfolgender  Weise : 


Pud 

Pfund 

Solotnik 

Doli 

Süd-Jekaterinenburg . 

24 

62 

83 

Nord-Jekaterinenburg  .  .  .  . 

— 

3 

90 

Tscherdynsk  . 

28 

34 

72 

Perm . 

19 

83 

13 

Nord-Werchoturje . 

32 

3i 

39 

Süd-Werchoturje . 

23 

43 

45 

Im  ganzen  im  Ural  . 

•  337 

8 

67 

54 

1912  gegen  1911  weniger 

•  i5 

8 

85 

49 

Wenn  man  die  Platinaausbeute  im  Jahre  1912  mit 
den  Daten  für  das  letzte  Dezennium  vergleicht,  so  ergibt 
sich,  daß  sie  fast  um  40  Pud  geringer  gewesen  ist  als 
im  Jahre  1902. 

Die  französische  Zuckerkampagne  1912/13.  Einem 

Berichte  des  Vizepräsidenten  der  österreichisch-ungari¬ 
schen  Handelskammer  in  Paris,  Herrn  Maurus 
Deutsch,  entnehmen  wir: 

Der  im  Januar  und  anfangs  Februar  1912  für  die 
kommende  Kampagne  notierte  Zuckerpreis  war,  das  Jahr 
1905  ausgenommen,  der  höchste,  der  seit  elf  Jahren 
verzeichnet  wurde,  es  ist  demnach  erklärlich,  daß  hohe 
Rübenpreise  bewilligt  wurden,  welche  wieder  einen  er¬ 
weiterten  Anbau  zur  Folge  hatten.  Wenn  ein  Zucker- 
fabrikant  anfangs  des  Jahres  Rübenkontrakte  eingeht 
und  Preise  bewilligt,  welche  dem  Werte  des  Zuckers 
pro  kommende  Kampagne  entsprechen,  und  letzterer  ihm 
einen  annehmbaren  industriellen  Nutzen  in  Aussicht 
stellt,  kann  er  sich  den  Preis  sichern,  indem  er  einen 
Teil  seiner  kommenden  Produktion  auf  Basis  der 
Herbstpreisnotierung  fest  verkauft.  Die  französischen 
Zuckerfabrikanten  sind  nur  in  geringerer  Zahl  in  dieser 
Weise  vorgegangen  oder  haben  nur  einen  unwesent¬ 
lichen  Teil  ihrer  künftigen  Erzeugung  vorverkauft;  sie 
hatten  demnach  teuer  gekaufte  Rüben  zu  übernehmen 
und  mußten  dagegen  infolge  der  bei  großem  Anbau 
überall  gelungenen  Ernte  und  des  somit  stark  ge¬ 
wichenen  Zuckerpreises,  einen  großen  Teil  ihrer  Pro¬ 
duktion  abstoßen,  so  daß  die  abgelaufene  Kampagne 
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in  den  wenigsten  Fällen  gewinnbringend  sein  wird,  wenn 
es  nicht  eine  kommende  sehr  in  Frage  stehende  starke 
Preissteigerung  ermöglichen  sollte,  den  noch  nicht  ver¬ 
kauften  Teil  der  Erzeugung  wesentlich  besser  zu  ver¬ 
werten. 

Ein  Umstand  war  den  französischen  Zuckerfabri¬ 
kanten  günstig  und  hat  den  eventuellen  Gewinn  etwas 
erhöht  oder  den  Verlust  herabgemindert,  und  zwar  die 
gute  Rübenqualität,  die  auch  in  reinen,  leicht  zu  ver¬ 
arbeitenden  Säften  zum  Ausdrucke  kam. 

Interessanter  als  diese  retrospektiven  Betrachtungen 
scheint  die  Frage,  welche  Dimension  der  Anbau  1913 
annehmen  wird.  Im  allgemeinen  ist  begründete  Veran¬ 
lassung  vorhanden,  eine  Einschränkung  von  6 — io  Pro¬ 
zent  gegen  1912  vorauszusehen.  Es  möge  erst  angeführt 
werden,  was  dafür  spricht : 

1.  Der  Zuckerpreis  pro  Oktober — Januar  war  am 
1.  Februar  1913  20  M.  pro  100  kg  in  Hamburg  gegen 
24  M.  zur  selben  Zeit  1912;  der  Zuckerfabrikant  wird 
demnach  den  Landwirten  merklich  billigere  Rübenpreise 
anbieten  können.  Bei  der  Bestimmung  derselben  wird 
der  französische  Zuckerfabrikant  auch  einen  Regreß  in 
den  neuerdings  gestiegenen  Arbeitslöhnen  sowie  in  den 
merklich  höheren  Kohlenpreisen  suchen  können. 

Es  sind  Abschlüsse  in  Kohlen  bekannt,  die  gegen 
das  vorige  Jahr  eine  Steigerung  von  3 — 4  Francs  pro  t 
aufweisen,  relativ  am  teuersten  notieren  Provenienzen 
aus  Belgien.  Die  Hausse  ist  von  diesem  Lande  aus¬ 
gegangen  und  dort  am  stärksten  zum  Ausdruck  ge¬ 
kommen,  und  wenn  auch  von  einem  Kohlenmangel  dort 
nicht  die  Rede  sein  kann,  so  ist  eine  herrschende 
Knappheit  nicht  zu  leugnen.  Letztere  soll  in  geringerem 
Maße  mit  den  stets  steigenden  Bedürfnissen  der  ein¬ 
heimischen  Industrie,  hauptsächlich  aber  damit  erklärt 
werden,  daß  dort  für  das  Ausland  infolge  der  jüngsten 
englischen  Streiks  und  der  politischen  Lage  abnorm 
große  Bestellungen  gemacht  wurden.  Es  wurden  auch 
große  Posten  deutscher  Kohle  aus  dem  Ruhrgebiet  nach 
Frankreich  verschlossen  und  manche  französische  Zucker¬ 
fabrikanten  haben  auch  diese  Provenienz  gekauft,  weil 
sie  relativ  billiger  angeboten  wurde.  Englische  Kohle  kommt 
zumeist  nur  für  Süd-  und  Süd  Westfrankreich  in  Betracht 
und  für  jene  anderen  Gegenden,  die  vom  Norden  ent¬ 
fernter,  dagegen  näher  von  Hafenplätzen  liegen. 

2.  Der  französische  Zuckerfabrikant  wird  neben  den 
infolge  gestiegener  Löhne  und  Kohlenpreise  erhöhten 
Fabrikationskosten  auch  mit  dem  minderen  Werte  eines 
Nachproduktes,  der  Melasse,  rechnen  müssen,  Voriges 
Jahr  konnte  sie  zu  36  Centimes  pro  Zuckerprozent  vor¬ 
verkauft  werden,  heute  kann  man  angesichts  der  stark 
gewichenen  Spirituspreise  pro  kommender  Ernte  nur  22 
erreichen.  Da  man  in  Frankreich  zumeist  nur  weiße 
Zuckerkristalle  erzeugt,  wobei  ca.  3x/2  Prozent  Melasse 
bleiben,  kommt  das  pro  100  kg  Rüben  einer  Minder¬ 
einnahme  von  ca,  15  Centimes  gleich. 

3.  Abgesehen  davon,  daß  schon  das  niedrige  Angebot 
der  Zuckerfabrikanten  allein  den  Ökonomen  veranlassen 
wird,  in  Aussicht  auf  den  geringeren  Erlös  weniger  an¬ 
zubauen,  kommt  noch  der  Umstand  hinzu,  daß  sich  die 
schon  seit  vielen  Jahren  bestehenden  unleidlichen 
Arbeiterverhältnisse,  die  in  höheren  Löhnen,  ja  auch  bei 
Gewährung  derselben  in  Mangel  an  Arbeitern  bestehen, 
wesentlich  verschlechtert  haben.  Galizische  Ar¬ 
beiter  waren  nur  in  beschränkter  Zahl  zu  bekommen 
und  der  Zufluß  der  belgischen  Arbeitskraft,  die  früher 
das  Gros  der  zugereisten  Arbeiter  für  die  Bestellung  der 
Rübenfelder  und  für  deren  Ernte  bildete,  scheint  ganz 
zu  versiegen. 

Nachdem  angeführt  wurde,  was  die  Reduktion  des 
Rübenzuckeranbaues  zu  begründen  scheint,  darf  nicht 
der  Umstände  vergessen  werden,  welche  dieselbe  enger 
begrenzen  könnten : 

1.  Es  kommt  erst  darauf  an,  welches  Aussehen  die 
Weizenfelder  im  März  bieten  werden.  Zwar  hat  es  in 


Frankreich  an  Frösten  gefehlt,  aber  viel  Regen  gegeben, 
die  Felder  sind  verunkrautet  und  die  jungen  Weizen¬ 
saaten  haben  in  vielen  Fällen  eine  weißgelbe  Farbe,  ein 
Anzeichen  einer  beginnenden  Fäulnis.  Zwar  kann  in 
Frankreich  noch  viel  Frühjahrsweizen  angebaut  werden, 
der  noch  ganz  befriedigende  Ernten  zu  liefern  pflegt, 
auch  Hafer  könnte  mehr  angebaut  werden,  da  ja  dessen 
gegenwärtiger  Preis  recht  hoch  ist,  aber  wenn  bei  zirka 
6,800  000  ha  Weizenanbau  nur  30.000  ha  eingeackert 
und  zur  Rübenproduktion  verwendet  werden,  bedeutet 
das  für  den  Weizenbau  ein  Minus  von  kaum  fünf 
Zehnteln,  während  30.000  ha  mehr  mit  Rüben  bestellt 
bei  225.000  ha  im  Jahre  1912  für  letztere  ein  Plus 
von  ca.  12  Prozent  ausmachen  würde. 

2.  In  den  letzten  Jahren  waren  die  Rübenbrennereien, 
namentlich  die  großen  Etablissements  und  die  mittleren, 
die  mit  Diffusion  arbeiten  und  demnach  auch  zucker¬ 
reiche  Rüben  verwenden,  sehr  arge  Konkurrenten  der 
Zuckerfabrikanten  im  Rübeneinkauf,  weil  Spiritus  relativ 
viel  höher  notierte  als  Zucker,  so  daß  die  Rübenbrennereien 
für  dasselbe  Rohmaterial  viel  bessere  Preise  bewilligen 
konnten. 

Jetzt  hat  sich  diese  Situation  total  geändert ;  Spiritus 
ist  im  Werte  weit  mehr  gefallen  als  Zucker.  Ersterer 
notierte  im  Februar  1912  Francs  47^25  pro  hl 
für  kommende  Kampagne,  Zucker  31  Francs  pro  \oo  kg 
Kampagne  1912/13.  Voriges  Jahr  wurde  die  /  Rüben 
mit  29 — 30  Francs,  bei  Qualitätsbasis  von  1070  spezi¬ 
fischem  Gewicht  des  Saftes  geschlossen  —  bei  reifen 
Rüben  von  normal  reinen  Säften  ca.  14  Prozent  Zucker 
in  der  Rübe.  Heute  werden  von  Zucker  fabrikanten 
24  Francs  angelegt  und  sie  haben  keine  Eile,  Schlüsse 
zu  machen,  und  davon  sind  auch  noch  wenige  perfekt 
geworden. 

Es  möge  bemerkt  werden,  daß  die  genannten  Rüben¬ 
preise  in  Frankreich  nicht  als  Maßstab  zu  einem  Ver¬ 
gleiche  der  in  Österreich  und  Ungarn  bewilligten  Preise 
dienen  können,  denn  in  Frankreich  z.  B.  bekommt  der 
Rübenproduzent  den  Samen  nicht  gratis;  Schnitte 
bekommt  der  Landwirt  nur  30  Prozent,  diese  muß  er 
auch  mit  3  Francs  pro  l  und  was  er  mehr  bekommt  mit 
5 — 6  Francs  pro  1000  kg  bezahlen,  und  schließlich 
besteht  beim  französischen  Zuckerfabrikanten  noch  die 
Möglichkeit,  bei  der  Bestimmung  der  Tara  zu  starke 
Abzüge  zu  machen,  was  in  häufigen  Fällen  auch  vor¬ 
kommt. 

Die  siderurgische  Industrie  in  Brasilien.  Wie  aus 

Rio  de  Janeiro  gemeldet  wird,  hat  die  brasilianische 
Regierung  infolge  der  heftigen  Angriffe,  deren  Gegen¬ 
stand  sie  seit  der  Erteilung  der  beinahe  ein  Monopol 
konstituierenden,  außergewöhnlichen  Begünstigungen  an 
die  Firma  Madeiros  und  Wigg1)  unausgesetzt  war,  be¬ 
schlossen,  unter  Verallgemeinerung  der  im  Dekret  Nr.  8579 
enthaltenen  Begünstigungen  auf  alle  siderurgischen  Unter¬ 
nehmungen  ihren  mit  der  erwähnten  Firma  geschlossenen 
Vertrag  zu  annullieren. 

Die  Kupferproduktion  Japans.  Einem  Berichte  des 
deutschen  Generalkonsulats  in  Yokohama  entnehmen 
wir: 

Das  Jahr  1912  ist  überaus  günstig  für  die  Kupfer¬ 
produktion  Japans  gewesen.  Es  sind  laut  Schätzung  des 
Mining  Bureau  im  Jahre  1912  100,475.200  Kin  =  etwa 
62.000  engl.  /  an  Kupfer  in  Japan  produziert  worden. 
Diese  Angabe  ist  indessen  noch  viel  zu  niedrig,  viel¬ 
mehr  wird  die  letztjährige  Kupferproduktion,  wie  aus 
zuverlässiger  Quelle  verlautet,  auf  etwa  66.000  engl.  / 
geschätzt.  Im  Vergleich  zur  Kupferproduktion  Japans 
im  Jahre  1911  mit  55.000/  sind  demnach  im  Jahre 
1912  11.000/  mehr  produziert  worden.  Japan  ist  hiermit 
an  die  zweite  Stelle  der  Kupfer  produzierenden  Länder 
aufgerückt  und  steht  nur  noch  hinter  Amerika  zurück. 
Der  Grund  für  die  erhebliche  Steigerung  in  der  Kupfer- 

9  Vgl.  die  Notiz  »Subventionierung  eines  Stahlwerkes  in  Brasilien«  im 
»Hände lsmuseum«  vom  23.  März  1911,  Seite  186. 
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gewinnung  ist  wohl  hauptsächlich  in  den  guten  Preisen 
zu  suchen,  die  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  fast 
durchgängig  für  Kupfer  bezahlt  worden  sind.  Anfangs  1912 
betrug  der  Kurswert  auf  der  Londoner  Börse  63  #; 
nach  einem  durch  den  großen  englischen  Kohlenstreik 
zeitweilig  verursachten  Fallen  der  Preise  bis  #60.17.6, 
stiegen  dieselben  wieder  rapid,  bis  sie  im  Juni  1912 
ihre  höchste  Höhe  von  80  #  erreichten.  Die  zweite 
Hälfte  des  Jahres  über  zeigten  die  Preise  dann  wieder 
eine  fallende  Tendenz,  kamen  aber  nicht  unter  #76.12.6. 
Die  durch  die  guten  Kupferpreise  verursachte  Steigerung 
der  Kupferproduktion  im  allgemeinen  ist  in  erster  Linie 
die  Folge  einer  im  Jahre  1912  ganz  erheblich  ge¬ 
steigerten  produktiven  Tätigkeit  in  den  bisher  bestehen¬ 
den  japanischen  Kupferminen,  die  auf  10 — 30  Prozent 
höher  als  im  Vorjahre  geschätzt  wird.  Ferner  sind  auch, 
und  zwar  unter  sehr  günstigen  Aussichten,  im  Jahre  1912 
eine  Anzahl  neuer  Kupferminen  eröffnet  worden,  unter 
denen  zwei  im  Norden  gelegene  Minen,  die  Hanaoka- 
Mine  (mit  600 1  Produktion)  und  die  Abeshiro-Mine 
(mit  400  t  Produktion),  die  bedeutendsten  sind. 

Der  Kupferexport  aus  Japan  im  Jahre  1912  be¬ 
läuft  sich  auf  38.370/,  mithin  verbleibt  für  den  Konsum 
im  eigenen  Lande  der  Betrag  von  27.630  /,  der  um 
etwa  7000  t  höher  ist  als  der  Kupferkonsum  im  Jahre 
1911.  Im  Jahre  1911  sind  im  ganzen  34.316/  Kupfer 
aus  Japan  ausgeführt  worden.  Die  Zunahme  der  Kupfer¬ 
ausfuhr  im  Jahre  1912  beträgt  somit  4054/.  An  der 
Gesamtausfuhr  von  Kupfer  im  Jahre  1912  in  Höhe  von 
38.370/  sind  als  Ausfuhrplätze  Yokohama  mit  13.670/ 
und  Kobe  Osaka  mit  24.700/  beteiligt.  Die  wichtigsten 
Bestimmungsländer  für  japanisches  Kupfer  nahmen  im 
Jahre  1912  folgende  Mengen  in  engl.  /  auf:  England 
7614,  China  6922,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika  6916, 
Frankreich  6345,  Deutschland  2686,  Österreich- 
Ungarn  937,  Italien  525,  Britisch-Indien  41 1,  Nieder- 
ländisch-Indien  370,  Korea  277,  Belgien-Holland  216. 
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Das  Wachstum  der  Weltflotte.  Der  internationale 
Handel  wird  immer  lebhafter.  Mag  sein,  daß  die  Export¬ 
steigerung  der  wirtschaftlichen  Großstaaten  mit  der  Ab¬ 
satzvermehrung  im  eigenen  Lande  nicht  einmal  gleichen 
Schritt  hält  —  die  absoluten  Warenmengen,  die  übers 
Weltmeer  gehen,  wachsen  jedenfalls  von  einer  Kon¬ 
junkturperiode  zur  anderen  immens.  Als  regelmäßige 
Erscheinung  in  Jahren  kräftig  aufsteigender  Allgemein - 
konjunktur  läßt  sich  beobachten,  daß  die  v  or  h  and  en  e 
Tonnage  den  gestellten  Ansprüchen  kaum  genügen 
kann,  so  daß  die  Reedereien  zu  einer  schleunigen 
Vermehrung  ihres  Schiffsraums  genötigt  sind. 
Das  Wachstum  der  Weltflotte  ging  zumal  in  der  gegen¬ 
wärtigen  Konjunkturperiode  im  flottesten  Tempo  vor 
sich.  Im  vergangenen  Jahrzehnt  ist  der  beschleunigte 
Ausbau  der  internationalen  Kriegsflotte  hinzugetreten. 
Deutschland,  England  und  im  Anschluß  an  deren 
Rüstungssteigerung  die  meisten  übrigen  Länder  haben 
den  Bestand  ihrer  Kriegsmarine  in  einemfort  ausgedehnt. 
Bei  weitem  das  stärkste  Wachstum  verzeichnete  auch  in 
den  letzten  Jahren  noch  immer  die  englische  Flotte. 
In  den  letzten  Jahren  lief  von  britischen  Werften  in 
Registertonnen  folgende  Tonnage  vom  Stapel : 


Handelsschiffe  Kriegsschiffe  Summe 

1907  . 1,607.890  134-475  1,742.365 

1908  . 929.669  74.186  1,003.855 

1909  . 99I.066  126.230  1,117.296 

1910  . x,I43.x69  X34-645  1,277.814 

1911  . 1,803.874  230.786  2,034.630 

I9r2 . 1,738.514  i9i-737  1,930.251 


Ein  bestimmter  Prozentsatz  der  fertiggestellten  Schiffe 
in  jedem  Jahre  war  für  Rechnung  fremder  Länder  ge¬ 


baut.  Am  i.  Januar  1913  lagen  bei  den  Werften  des 
Vereinigten  Königreichs  noch  2,466.940  Registertonnen 
auf  Stapel ;  dieser  Auftragsbestand  war  erheblich  größer 
als  am  Ende  aller  Vorjahre ;  es  entfielen  davon  1,970.065 
Registertonnen  auf  Handelsfahrzeuge  und  496.875  Re¬ 
gistertonnen  auf  Kriegsschiffe.  Die  Vermehrung  der 
Handelsflotte  in  allen  anderen  Ländern  der  Welt  war 
zusammen  bei  weitem  nicht  so  bedeutend  wie  die  in 
England  fertiggestellte  Tonnage ;  sie  berechnete  sich  im 
Jahre  1912  auf  1,163.255  Registertonnen,  während  die 
Kriegsflotte  aller  Länder  außer  England  um  342.892 
Registertonnen  wuchs.  In  beiden  Fällen  marschiert 
Deutschland  an  der  Spitze.  Auf  deutschen  Werften 
wurden  allein  für  deutsche  Rechnung  im  verflossenen 
Jahre  Handelsfahrzeuge  mit  einem  Raumgehalt  von 
375.3 1 7  Registertonnen  vom  Stapel  gelassen;  die  Ver¬ 
mehrung  der  deutschen  Kriegsmarine  belief  sich  auf 
99810  Registertonnen.  Es  folgen  die  Vereinigten 
Staaten,  bei  denen  die  ungewöhnliche  Steigerung  des 
Wachstums  der  Handelsflotte  gegen  19 11  ins  Auge 
fällt;  die  Handelsmarine  der  Union  vergrößerte  sich 

1911  nämlich  um  171,569  Registertonnen  und  1912 
um  284.223  Registertonnen.  In  Frankreich  ist  wie 
bei  England  ein  Rückgang  im  Grade  des  Flottenwachs¬ 
tums  festzustellen;  19 11  kamen  zum  Bestand  an  fran¬ 
zösischen  Handelsschiffen  125.472  Registertonnen  hinzu, 

1912  nur  1 10.734  Registertonnen.  Das  ist  um  so  auf¬ 

fälliger,  als  doch  auch  das  französische  Wirtschaftsleben 
im  letzten  Jahre  sich  reger  Belebung  erfreute.  Rechnet 
man  die  außer  Dienst  gestellten,  untergegangenen  Schiffe 
u.  s.  w.  ab,  so  ergibt  sich,  daß  die  gesamte  Handels¬ 
flotte  der  Welt  im  Jahre  1912  um  netto  2,208.000 
Registertonnen  zunahm ;  die  Nettovergrößerung  im  Vor¬ 
jahre  hatte  sich  auf  1,787.000  Registertonnen  be¬ 
laufen.  W.  C. 

Die  Schiffsverbindungen  mit  Tripolis.  Über  die 

derzeitigen  regelmäßigen  Schiffsverbindungen  mit  Lybien 
gibt  das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Tripolis  folgende  Über¬ 
sicht  : 

A.  Italien : 

1.  Societä  Nazionale  dei  Servizi  marittimi: 

ä)  Syrakus — Tripolis  und  zurück,  zweimal  wöchent¬ 
lich,  Linie  XX  ter-quater; 

b )  Neapel — Syrakus — Tripolis — Zuara — Macabez  und 
zurück,  einmal  wöchentlich,  Linie  VIII; 

c)  Genua — Livorno — Cagliari — Tunis,  die  tunesische 
Küste,  Macabez — Zuara — Tripolis  und  zurück,  einmal 
wöchentlich.  Linie  XIX; 

d)  Tobruk — Derna — Bengasi — Tripolis  und  zurück, 
einmal  wöchentlich,  Linie  XX  a.  R. ; 

e )  Genua  —  Livorno,  Neapel  —  Catania  —  Syrakus  — 
Malta — Tripolis  und  zurück,  Linie  XX  a.  R.; 

/)  Neapel — Syrakus — Bengasi — Derna — Tobruk  und 
zurück  einmal  wöchentlich,  Linie  XX  bis; 

g)  Syrakus — Bengasi  und  zurück:  einmal  wöchentlic h, 
Linie  XX  quinquies. 

2.  Banco  di  Roma: 

a)  Genua  —  Livorno  —  Neapel — Catania — Malta — Tri¬ 
polis,  dreimal  monatlich  her  und  zwei-  bis  dreimal 
zurück ; 

b )  Tripolis  —  Horns  — -  Bengasi  —  Derna  —  Tobruk  — 
Alexandrien  und  zurück,  zwei-  bis  dreimal  monatlich. 

B.  Frankreich: 

Compagnia  Tomache  (Compagnie  des  navi- 
gations  mixtes) ; 

Marseille — Tunis,  tunesische  Küste — Tripolis  und 

zurück,  einmal  wöchentlich. 

C.  Deutschland: 

Deutsche  Levante-Linie: 

1.  Hamburg — Antwerpen — Malta— Tripolis— Bengasi 
—  Alexandrien  (eventuell  Beirut),  einmal  monatlich; 
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2.  Hamburg — Antwerpen — Tunis — Malta — Tripolis — 
Bengasi  und  zurück,  einmal  monatlich. 

D.  Österreich-Ungarn: 

1.  Reederei  D.  Tripco vich: 

Spalato  —  Triest  — Venedig  —  Bari —  Messina — Catania 
— Syracus — Malta — Tripolis,  zurück  ; 

Tripolis — Malta — Syracus — Catania — Messina — Bari — 
Ancona — Triest;  zweimal  monatlich; 

2.  »Adria«: 

Triest  —  Bengasi  —  Tripolis  —  Malta  —  Antwerpen  — 
Rotterdam  (eventuell  englische  Häfen)  einmal  monatlich. 


Die  Geldsorten  aller  Länder.  45  Karten  in  Postkartengröße. 
Ausgabe  1912.  Wien.  Druck  J.  Hornung. 

Das  jetzt  kursierende  Geld  aller  Staatsgebiete  ist  in  den 
Originalgrößen,  in  Reliefdruck  und  in  Gold-,  Silber-  und  Kupfer¬ 
farbe  dargestellt.  Jeder  Karte  ist  eine  Tabelle  mit  der  Um¬ 
rechnung  der  Werte  in  die  wichtigsten  fremden  Währungen  bei¬ 
gefügt.  Das  Werkchen  ist  für  den  praktischen  Bank-  und  Kassen¬ 
dienst  sowie  für  Unterrichtszwecke  sehr  geeignet,  da  es  anschau¬ 
lich  über  das  Münzwesen  orientiert. 

Zur  Soziologie  und  Philosophie  des  Krieges.  Von  Othmar 
Spann.  Berlin,  J.  Guttentag,  1913.  39  Seiten.  Preis  1  M. 


Staat,  Nation,  Gesellschaft,  Kultur  werden  in  dieser  auf  ältere 
Romantik  zurückgreifende  Beleuchtung  der  Kriegsnotwendig¬ 
keiten  und  Kriegsfolgen  ziemlich  einerlei  gesetzt.  Interessant  ist 
aber  eine  praktische  ökonomische  Konsequenz,  die  der  Verfasser, 
der  an  der  österreichischen  technischen  Hochschule  als  Professor 
für  Nationalökonomie  wirkt,  an  die  Spitze  seines  Vortrages  setzt : 
die  Forderung  nach  dem  Ausbau  der  Sozialversicherung  zur 
vollen  Kriegsversicherung  mit  Staatszuschüssen.  Nicht  nur  für 
invalide  Krieger  wie  für  hinterbliebene  Witwen  und  Waisen 
sowie  Eltern  soll  die  Sozialversicherung  wirksam  werden,  sondern 
für  die  von  ihr  bisher  nicht  Erfaßten  sollen  unmittelbare  Staats¬ 
renten  eintreten.  Aber  auch  während  des  Krieges  haben  Arbeits¬ 
losenversicherung  und  Organisierung  von  Notstandsbauten  Platz 
zugreifen. 

Fahrten  in  den  Reichslanden.  Bilder  und  Skizzen  aus  Bosnien 
und  der  Hercegovina.  Von  Robert  Michel.  Mit  25  Zeichnungen 
von  Max  Bucherer.  Wien,  Deutsch  -  österreichischer  Verlag, 
1912.  195  Seiten. 

Daß  wir  ein  Stück  echten  Orients  besitzen  als  einen  Teil 
unseres  Vaterlandes,  das  gehört  zu  den  vielen  Wundern,  an  denen 
Österreich-Ungarn  reich  ist,  und  welche  gelegentlich  wieder  zum 
Bewußtsein  zu  bringen  ein  Verdienst  ist.  Nach  der  politischen 
Annexion  sei  uns  die  künstlerisch-landschaftliche  Besitzergreifung 
doppelt  willkommen,  wenn  sie  von  einer  militärischen  Feder 
stammt,  wenn  der  Kenner  des  Landes  mit  dreifach  geschärftem 
Blick  uns  die  Reichslande  aus  der  Perspektive  des  Mappierers, 
des  Malers  und  des  Dichters  farbenfreudig  schildert.  Der  Duft 
der  Landschaft,  die  wilden  Gewässer,  die  unzähligen  wunder¬ 
samen  Brücken,  an  denen  der  Schilderer  eine  so  helle  Freude 
hat,  das  Treiben  in  den  Basaren,  geschichtliche  Erinnerungen, 
—  dies  alles  vereinigt  sich  zu  einem  stimmungsvollen  Bilde, 
und  groß  ist  die  Lust  des  Lesers,  es  mit  eigenen  Augen  zu 
sehen.  Die  Japaner  bereisen  schon  seit  langem  unsere  Reichs¬ 
lande,  um  eine  Musterverwaltung  zu  studieren.  Nach  und  nach 
werden  auch  die  Österreicher  kommen  und  sich  das  Land  be¬ 
schauen.  — eu. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./17  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Plachen  für  Bulgarien  (7.  April)  (6800); 
Gummierzeugnisse  für  eine  rumänische  Spitalsverwaltung 
(29.  März)  (6853); 

Leinenbezüge  für  Ägypten  (15.  April)  (6684); 

Ab  Ische  Zahnstangen  für  Bosnien  (15.  April)  (6162); 
Verbandstoffe  und  Watte  für  Rumänien  (25.  März)  (6676); 
diverse  Eisenteile  für  Bulgarien  (5.  April)  (6224); 
Eisenteile  für  Waggonets  für  Bulgarien  (8.  April)  (6225); 
Militärluch  etc.  für  Italien  (26/27.  März)  (6191); 
Maschinenöl  für  Serbien  (2.  April)  (6184); 

Kanevas  für  Ägypten  (27.  März)  (6031); 
Lastenautomobile  für  Bosnien  (30.  März)  (5978)  ; 

Rüböl  und  Mineralöl  für  Serbien  (2.  April)  (5959) ; 
Kanalisation  in  Bahia  Bianca  (15.  April)  (5671); 
Kraftstaiion  in  Buenos  Aires  (15.  April)  (5671); 
Kalziumkarbid  für  Bulgarien  (29.  März)  (5561); 

Opanken ,  Tuch  etc,  für  Serbien  (8.  April)  (5356); 
Weichenlampen  für  Bulgarien  (24.  März)  (5548); 

Weichen  für  Bosnien  (3.  April)  (5565)  ; 

Straßenbauten  in  Marokko  (12.  April)  (4349); 
Brückenkonslruktion  für  Serbien  (27.  März  bis  31.  März) 
(434U  4570); 

Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Kartons  und  Mappen  für  Ägypten  (31.  März)  (3249); 
Errichtung  einer  thermo-elektrischen  Zentralstation  ia  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 

Hüte,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 


Vorliegende  Spezialberichte : 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440); 
statistische  Zählapparate  (6258); 

Kunstbernstein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schieferplatten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2 1 68)  ; 

Maßbänder  (2  1 80) ; 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohrspitzen  (2011); 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  ( 1 3  9  7 ) ; 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  ( 1 1 70)  ; 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (5  24)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183)  ; 

Perlettaknöpfe  (2 99); 

Ganslebern  und  Leber  fett  (2598). 

Angebote: 

Samenzwiebeln  (69 1 8) ; 

Altgummi  (4925) ; 

Lorbeerblätter  (2856). 


Dieser  Nummer  liegt  der  Jahresbericht  für  iqii  des  k.  u.  k.  Konsularamtes  in  Sydney  bei. 
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fügung. 


WANDLUNGEN  IN  DEN  GEBIETEN  DER 
OFFENEN  TÜR* 1)- 
Von  Dr.  Siegmund  Schilder. 

Seit  der  Beendigung  des  russisch-japanischen  Krieges 
durch  den  Portsmouther  Frieden  vom  5.  Sep¬ 
tember  1905,  der  mit  dem  Beginn  einer  schärferen  Be¬ 
tonung  des  deutsch-englischen  Gegensatzes  (Vereinigung 
der  britischen  Seestreitkräfte  in  der  Nordsee  im  Sommer 
I9°5)  ungefähr  zusammenfiel,  ist  die  weltpolitische  Ent¬ 
wicklung  verhältnismäßig  schnell  und  auch  vielfach  ge¬ 
waltsam  vor  sich  gegangen;  eine  der  bedeutsamsten 
unter  den  mit  dieser  Entwicklung  zusammenhängenden 
wirtschaftlichen  Erscheinungen  liegt  in  der  räum¬ 
lichen  Einschränkung,  teilweise  auch  nur  in  den  ver¬ 
änderten  Verhältnissen  der  Gebiete  der  offenen  Tür. 
Man  versteht  darunter  Länder,  die  durch  internationale 
Abmachungen  dauernd  in  ihrer  handeis-  und  zoll¬ 
politischen  Bewegungsfreiheit  gehemmt  sind  und  zumeist 
auch  Beschränkungen  hinsichtlich  ihrer  Gerichtsbarkeit 
unterliegen,  im  Gegensatz  zu  den  bloß  zeitweiligen 
Einschränkungen,  die  auch  völlig  souveräne  Staaten 
durch  Handelsverträge  in  ihrer  handeis-  und  zollpoliti¬ 
schen  Bewegungsfreiheit  und  auch  noch  in  anderen  Be¬ 
langen  erfahren. 

Während  des  erwähnten  fast  achtjährigen  Zeitraumes 
war  von  besonderer  Bedeutung  die  Abkehr  Großbri¬ 
tanniens  von  der  die  Aufrechterhaltung  der  Gebiete 
der  offenen  Tür  begünstigenden  Politik,  der  England 
fast  durch  das  ganze  XIX  Jahrhundert  hindurch  und 
noch  während  der  ersten  Jahre  des  XX.  Jahrhunderts 
treu  geblieben  war.  Noch  in  die  ersten  Monate  des 
russisch-japanischen  Krieges  fiel  der  britisch-französische 
Kolonialvertrag  vom  8.  April  1904.  Darin  gab  die 
britische  Regierung  die  bisher  von  ihr  eifersüchtig  ge¬ 
hütete  Unabhängigkeit  Marokkos  an  Frankreich  und 
in  geheimen  Nebenabmachungen  auch  an  Spanien  preis, 
wofür  England  die  Anerkennung  seiner  Vorherrschaft  in 
Ägypten  erhielt.  Streng  genommen  war  die  Meist¬ 
begünstigung  in  beiden  Gebieten  nur  auf  dreißig  Jahre 
ohne  Kündigungsmöglichkeit  völlig  gesichert.  In  der 
Akte  von  Algeciras  vom  7.  April  1906  wurde 
zwar  auf  Deutschlands  Betreiben  die  Meistbegünstigung 
und  damit  die  offene  Tür  in  Marokko  trotz  des  fran¬ 
zösisch-britischen  Widerstandes  dauernd  festgestellt ;  aber 
ein  auf  fast  alle  erdenklichen  Einzelfälle  sich  erstreckender 
Schutz  wurde  der  Meistbegünstigung  in  Marokko  erst 
durch  den  deutsch- französischen  Marokko- 
Kongo -Vertrag  vom  4.  November  1911  zu  teil, 
dessen  Vorteile  Deutschland  gegen  den  eng  verbundenen 
britisch-französischen  Widerstand  nur  mühsam  im  Laufe 
des  zweiten  Halbjahres  1911  erringen  konnte. 

Seither  ist  Frankreich  daran  gegangen,  mit  Ent¬ 
schiedenheit  die  Konsequenzen  aus  diesem  Vertrage  zu 
ziehen:  Das  marokkanische  Sultanat  wurde  im  Pro¬ 
tektoratsvertrage  vom  30.  März  1912  zu  einem 
völligen  Schattenkönigtum  gegenüber  dem  allein  ent¬ 
scheidenden  französischen  Generalresidenten  herabge¬ 
drückt,  und  ungemein  schwierige  Abgrenzungsverhand¬ 
lungen  mit  dem  von  der  britischen  Regierung  unter¬ 
stützten  Spanien  wurden  durch  das  französisch¬ 
spanische  Abkommen  vom  27.  November  1912 
beendet.  Spanien  erhielt  dadurch  eine  wertvolle  Provinz 

U)  V er  gl  ~  den  gleichnamigen  Aufsatz  des  Verfassers  im  »Handelsmuseum« 
vom  22.  Oktober  1908. 
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von  etwa  21.350  km 2  mit  400  000  Einwohnern  im 
Norden  Marokkos  (gegen  freilich  417.000  km 2  des  fran¬ 
zösischen  Marokko,  davon  ungefähr  die  Hälfte  fruchtbar 
und  wertvoll,  mit  rund  3^5  Millionen  Einwohnern) 
und  noch  ausgedehntere,  aber  fast  wüste  und  nicht  sehr 
wertvolle  Flächen  im  Süden  x)  des  ehemaligen  marokkani¬ 
schen  Reiches,  dessen  gesamte  Bevölkerung  gegenwärtig 
auf  4 — 5  Millionen  geschätzt  wird. 

Über  die  internationale  Stellung  Tangers  (etwa 
580  km?  mit  60.000  Einwohnern),  das  von  England 
weder  den  Franzosen,  noch  den  Spaniern  gegönnt  wird, 
schweben  derzeit  noch  recht  mühselige  Verhandlungen 
zwischen  den  drei  beteiligten  Mächten,  und  das  Ergebnis 
dieser  Verhandlungen  will  England  begreiflicherweise 
unter  die  Garantie  der  Signatarmächte  des  Algeciras- 
Vertrages  stellen.  Trotz  der  Dreiteilung  Marokkos 
zwischen  Frankreich,  Spanien  und  der  internationalen 
Zone  von  Tanger  besteht  aber  infolge  der  Akte  von 
Algeciras  und  des  deutsch-französischen  Marokko-Kongo- 
Abkommens  eine  praktisch  durchaus  nicht  belanglose 
ideelle  Einheit  dieser  drei  Gebiete.  So  konnte 
die  deutsche  Regierung,  auf  beide  genannte  internationale 
Verträge  gestützt,  einen  während  der  spanisch-französi¬ 
schen  Verhandlungen  aufgetauchten  Plan  zunichte  machen ; 
darnach  sollte  zur  Verhinderung  des  Schmuggels  und 
zur  Einschränkung  des  Wirkungskreises  der  in  spanischen 
Händen  befindlichen  nordmarokkanischen  Häfen  die 
politische  Abgrenzungslinie  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  im  nördlichen  Marokko  auch  in  eine  Zwischen- 
zollinie  verwandelt  werden.  Deutschland  erklärte  näm¬ 
lich,  durch  eine  solche  Zwischenzollinie  wäre  die  für 
ganz  Marokko  vereinbarte  Meistbegünstigung2)  in  Frage 
gestellt.  In  Frankreich  denkt  man  nunmehr  daran,  die 
bisher  zollfreie  Einfuhr  Algeriens  über  die  marokkanische 
Landgrenze  abzuschaffen,  um  nicht  etwa  die  französi¬ 
schen  Waren  in  Algerien  einem  scharfen  Wettbewerbe 
der  über  Marokko  kommenden  europäischen  Fabrikate 
auszusetzen. 

Von  noch  größerer  weltpolitischer  und  auch  welt¬ 
wirtschaftlicher  Bedeutung  war  es  aber,  daß  die  britische 
Regierung  auch  dem  osmanischenReiche,  für  das 
sie  im  Krimkriege  zu  den  Waffen  gegriffen  hatte  und 
im  Sommer  1878  zu  den  Waffen  zu  greifen  bereit  war, 
gleichfalls  ihre  Unterstützung  entzog.  Die  bald  nach  Be¬ 
endigung  des  russisch-japanischen  Krieges  angeknüpfte 
und  bereits  auf  der  Algeciras -Konferenz  von  1906 
deutlich  sichtbar  gewordene  britisch-russische 
Entente  hatte  im  britisch-russischen  Übereinkommen 
vom  31.  August  1907  über  Persien,  Afghanistan  und 
Tibet  formellen  Ausdruck  erlangt,  und  gelegentlich  der 
russisch-britischen  Monarchenzusammenkunft  in  Reval 
vom  9.  Juni  1908  war  es  zu  seither  nicht  näher  be¬ 
kannt  gewordenen  Abmachungen  über  die  Türkei  ge¬ 
kommen.  Die  Bestürzung,  von  welcher  die  politisch 
überhaupt  denkfähigen  Kreise  der  Türkei  infolge  der 
Revaler  Vorgänge  ergriffen  wurden,  führte  bekanntlich 
zur  jungtürkischen  Revolution  im  Sommer  1908  und 
zur  Einführung  des  Konstitutionalismus  in  der  Türkei. 

Die  britische  Politik  machte  zwar  zu  Beginn  der 
konstitutionellen  Ära  sofort  eine  türkenfreundliche 
Schwenkung.  Aber  die  während  der  bosnischen  Annexions¬ 
krise  gehegten  Londoner  Hoffnungen,  die  Türkei  als 
Sturmbock  gegen  den  Dreibund  verwenden  zu  können, 
erwiesen  sich  seit  Abschluß  der  österreichisch-türkischen 
Vereinbarung  über  Bosnien-Hercegovina  vom  26.  Februar 
1909  als  irrig,  und  auch  die  allzuhoch  gespannte  Er¬ 
wartung  einer  baldigen  militärisch  -  politisch  -  wirtschaft¬ 
lichen  Erneuerung  der  Türkei  durch  das  konsti¬ 
tutionelle  Regime  erfuhr  eine  Enttäuschung.  Daraufhin 
kehrte  England  wiederum  zu  den  Grundsätzen  der 

l)  Ifni  mit  2000  km1,  Rio  d’Oro  mit  189.540  km *,  zwischen  beiden  im 
südlichen  Marokko  124.870  km 1  mit  insgesamt  nur  16.000  Einwohnern  ;  nach 
dem  Januarheft  1913  von  »Petermanns  Mitteilungen«. 

J)  Vgl.  über  die  schwierigen  marokkanischen  Zollfragen  die  sachkundigen 
Erörterungen  in  Andre-E.  S  a  y  o  u  s,  Questlons  Marocaines,  Paris,  Fe¬ 
deration  des  Industriels  et  des  Commer^ants  Fransais,  Mai  1912. 


Revaler  Politik  zurück.  Es  begünstigte  und  erleichterte 
das  tripolitanische  Unternehmen  Italiens, 
das  Ende  September  191 1  begann  und  mit  dem  türkisch¬ 
italienischen  Friedensvertrage  von  Lausanne  vom  18.  Ok¬ 
tober  1912  formell  endete. 

Der  Friedensvertrag  von  Lausanne  weist 
gerade  in  seinen  wirtschaftlichen  Bestimmungen  weit¬ 
gehende  Ähnlichkeiten  und  teilweise  sogar  eine  wört¬ 
liche  Übereinstimmung  mit  dem  österreichisch-türkischen 
Protokoll  über  Bosnien-Hercegovina  auf.  Italien  machte 
nämlich  in  diesem  Friedensvertrage  gleich  Österreich- 
Ungarn  im  erwähnten  Protokolle  folgende  Zugeständ¬ 
nisse:  eine  Erhöhung  der  türkischen  Einfuhrzölle 
von  11  auf  15  Prozent,  die  Einhebung  von  Ver¬ 
brauchssteuern  oder  Finanzmonopolen  für  Petroleum  , 
Zigarettenpapier,  Zündhölzchen,  Spiritus  und  Spielkarten, 
den  Abschluß  eines  Handelsvertrages  auf  Grund¬ 
lage  des  europäischen  öffentlichen  Rechtes,  d.  h.  unter 
Absehen  von  den  Kapitulationen.  Endlich  versprachen 
beide  Großmächte  in  den  genannten  Verträgen,  der 
türkischen  Regierung  bei  ihren  Bemühungen  um  Auf¬ 
hebung  der  Kapitulationen  ihre  volle,  aufrichtige 
Unterstützung  angedeihen  zu  lassen. 

Im  Friedensvertrage  von  Lausanne  findet  sich  keinerlei 
Bestimmung,  die,  sei  es  auf  den  Fortbestand,  sei  es  auf 
das  Aufhören  des  wirtschaftlichen  Regimes  der  offenen 
Tür  in  Libyen  ausdrücklich  Bezug  nimmt.  Doch 
hat  am  7.  November  1912  der  britische  Unterstaats¬ 
sekretär  Grey  im  Unterhause  in  Beantwortung  einer  an 
ihn  gestellten  Anfrage  seine  Meinung  dahin  ausgedrückt, 
daß  gegenüber  der  italienischen  Annexion  die  älteren 
Vertragsrechte  der  offenen  Tür  kaum  aufrecht  zu  er¬ 
halten  seien.  Bisher  hat  freilich  die  italienische  Regierung 
Waren  dritter  Staaten  in  Libyen  keinen  höheren  Zöllen 
unterworfen,  als  die  italienischen  Erzeugnisse  selbst  zu 
entrichten  haben.  Sie  hat  sogar  aus  wirtschaftspolitischen 
Gründen  eine  Reihe  nicht  unwichtiger  Zollermäßigungen 
und  Zollbefreiungen  vorgenommen,  anderseits  aber  Ge¬ 
tränke  und  Zucker  seit  1.  Januar  1913  mit  allgemein 
gültigen  Verbrauchsabgaben  belegt,  die  speziell  für 
Zucker  mit  dem  in  der  Türkei  bestehenden  Regime  nicht 
in  Einklang  stehen. 

Noch  bedeutsamere  politische  und  wirtschaftliche  Folge¬ 
erscheinungen  hat  der  am  8.  Oktober  von  Montenegro, 
am  16.  Oktober  von  Bulgarien,  Serbien  und  Griechen¬ 
land  begonnene  Balkankrieg  gezeitigt.  Trotzdem  die 
Ergebnisse  des  Krieges  noch  nicht  in  endgültigen  inter¬ 
nationalen  Abmachungen  niedergelegt  sind,  scheint  doch 
so  viel  festzustehen :  das  formell  noch  immer  der  Türkei 
angehörende,  aber  seit  10./22.  Mai  1899  ein  besonderes 
Zollgebiet  darstellende  Kreta  wird  dem  griechischen 
Zollgebiete  einverleibt  werden;  die  handelspolitisch 
souveränen  Staaten  der  Balkanhalbinsel  werden  ihre 
Grenzen  über  das  bisherige  Gebiet  der  europäi¬ 
schen  Türkei  hinweg  bis  tief  in  das  östliche  Thrazien 
hinein  vorschieben,  und  ebensoviel  wird  dem  türki¬ 
schen  Gebiet  der  offenen  Tür  verloren  gehen;  ein  Über¬ 
rest  des  Gebietes  der  offenen  Tür  in  der  europäischen 
Türkei  dürfte  in  Albanien  fortbestehen  bleiben,  dessen 
genaue  Abgrenzung  allerdings  noch  nicht  vorgenommen 
wurde;  wahrscheinlich  dürften  auch  der  auf  russisches 
Betreiben  zu  stände  kommende  kirchliche  Freistaat  Berg 
A  t  h  o  s,  vielleicht  auch,  aber  weniger  wahrscheinlich,  ein 
selbständiges  Freigebiet  Sa  Ion  ich,  ähnlich  wie  Albanien, 
als  Überreste  des  ehemaligen  türkischen  Gebietes  der 
offenen  Tür  außerhalb  der  balkanländischen  Zollgrenzen 
verbleiben.  Höchst  unsicher  ist  noch  das  Schicksal  der 
Ägäischen  Inseln,  deren  südliche  Hälfte  mit  Ein¬ 
schluß  von  Nikaria  von  den  Italienern  (gemäß  Ar¬ 
tikel  II  des  Friedens  von  Lausanne),  wahrscheinlich  im 
Einverständnis  mit  der  türkischen  Regierung,  noch 
immer  besetzt  gehalten  wird,  während  Samos  von  den 
Italienern  gleich  zu  Beginn  des  tripolitanischen  Krieges 
als  neutraler  Staat  anerkannt  worden  ist  und  die  nörd- 
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lieh  von  Nikaria  und  Samos  liegenden  Inseln  während 
des  Balkankrieges  von  den  Griechen  besetzt  wurden. 
Ob  Italien  einige  Inseln,  etwa  Rhodus  und  Astropalia, 
iü  seinem  Besitz  behalten  oder  ob  alle  Inseln  an  Griechen¬ 
land  fallen  werden,  ob  ein  Teil  der  Inseln  mit  auto¬ 
nomer  Verfassung  und  als  Gebiet  der  offenen  Tür 
ähnlich  wie  Kreta  wenigstens  formell  der  Türkei  ver¬ 
bleiben,  ob  nicht  Thasos,  gleich  der  gegenüberliegenden 
Küste,  Bulgarien  zufallen  wird,  alle  diese  Fragen  dürften 
entweder  in  Friedensverhandlungen  zwischen  den  vier 
Balkankönigreichen  und  der  Türkei  oder  auf  den  Londoner 
Botschafterkonferenzen  ihre  Lösung  finden. 

Die  Großmächte,  insbesondere  Österreich-Ungarn,  ver¬ 
langen  von  den  Balkanstaaten  für  den  Verlust  an 
gesicherten  Absatzgebieten  in  der  europäi¬ 
schen  Türkei  Entschädigung  in  Form  handels- 
und  verkehrspolitischer  Abmachungen.  Der  Ersatz  der 
unkündbaren  i  iprozentigen  türkischen  Einfuhrzölle  durch 
mehr  oder  weniger  hohe  Zollsätze  der  Balkanstaaten  soll 
durch  Tarifverträge  von  längerer  Dauer  zwischen  den 
Großmächten  und  den  Balkanstaaten  minder  empfindlich 
gemacht  werden.  Für  Österreich  -  Ungarn  kommt  noch 
besonders  die  Frage  der  Eisenbahnverbindung 
mit  Salonich  in  Betracht.  Hierbei  dürfte  eine  ein¬ 
fache  Aufrechthaltung  der  »Convention  ä  quatre«  vom 
2g.  Mai  1883  zwischen  Österreich  -  Ungarn,  Serbien, 
Bulgarien  und  der  Türkei  nicht  genügen.  Denn  zurzeit 
bietet  sich  für  Österreich-Ungarn  die  wahrscheinlich  letzte 
Gelegenheit,  den  Eisenbahnanschluß  von  Uvac  nach 
Mitrovitza  durch  den  Sandschak  und  die 
Sicherstellung  des  Eisenbahnweges  U  v  a  c — M  i  t  r  o- 
v  i  t  z  a — U  e  s  k  ü  b — S  a  1  o  n  i  c  h  gegen  alle  nur  mög¬ 
lichen  Schikanen  der  neuen  Staatsgewalten  zu  erzielen, 
zumal  im  Süden  diese  Eisenbahnlinie  möglicherweise 
auch  auf  Griechenland  als  neuen  Vertragsteil  Rücksicht 
zu  nehmen  sein  wird. 

Die  türkische  Regierung  bemühte  sich  seit  dem  Waffen¬ 
stillstände  vom  4.  Dezember  1912,  für  ein  etwaiges  Ent¬ 
gegenkommen  gegenüber  den  Großmächten  und  den 
Balkanstaaten  in  der  Friedensfrage  einen  Verzicht  der 
Großmächte  auf  die  Bestimmungen  der  Kapitula¬ 
tionen  als  Entgelt  zu  erhalten.  Die  Pforte  dürfte  aber 
mit  diesen  Bestrebungen  derzeit  (im  Gegensätze  zu  ihren 
Erfahrungen  anläßlich  der  Verhandlungen  über  das  öster¬ 
reichisch-türkische  Protokoll  vom  26.  Februar  1909  und 
über  den  Frieden  von  Lausanne)  kaum  sehr  viel  Erfolg 
haben.  Auf  absehbarer  Frist  wird  wohl  der  türkischen 
Regierung  die  Sicherung  und  bessere  Ausnützung  ihrer 
asiatischen  Provinzen  so  viel  zu  tun  geben,  daß  sie  kaum 
ihre  Kräfte  der  Verbesserung  ihrer  internationalen  Rechts¬ 
stellung  wird  widmen  können. 

Im  südostarabischen  Sultanat  Oman  (Maskat),  das 
bei  formeller  Unabhängigkeit  tatsächlich  unter  britischer 
Botmäßigkeit  steht,  hat  die  englische  Regierung  dem 
von  Frankreich  bisher  eifersüchtig  gehüteter  Vorrecht  der 
freien  Waffeneinfuhr  dadurch  auf  einem  Umwege 
ein  Ende  bereitet,  daß  sie  einen  Souveränitätsakt  des 
formell  unabhängigen  Sultans  vorschob.  Dieses  Vorrecht 
wurde  von  der  britischen  Regierung  wegen  des  von 
Oman  aus  betriebenen  Waffenschmuggels  nach  Süd¬ 
persien  und  Afghanistan  lästig  empfunden,  da  sich  hieraus 
eine  nur  mit  großen  Mühen  und  Kosten  (Flottenexpedi¬ 
tionen  gegen  den  Schmuggel  im  Persischen  Golf)  hint¬ 
anzuhaltende  Gefährdung  der  nordwestindischen  Grenze 
ergab.  Der  Sultan  erließ  nämlich  am  12.  Juli  1912  eine 
Verordnung,  wonach  vom  1.  September  des  genannten 
Jahres  an  die  im  Staate  befindlichen  Waffenvorräte  oder 
dort  eingeführten  Waffen  in  ein  Lagerhaus  der  Haupt¬ 
stadt  gebracht  und  dort  streng  verwahrt  werden  sollen. 
Aus  dem  Lagerhaus  seien  Waffen  nur  auf  Grund  eines 
Erlaubnisscheines  an  zuverlässige  Privatpersonen,  nicht 
an  Händler,  abzugeben. 

Der  zu  Beginn  des  Herbstes  1911  im  westlichen 
Zentralchina  ausgebrochene  Aufstand,  der  sich  längere 


Zeit  hindurch  von  den  zahlreichen  früheren  Aufständen 
des  selten  Ruhe  genießenden  Reiches  nicht  besonders 
unterschied,  führte  teils  durch  den  Einfluß  der  in  Europa 
und  Japan  sowie  namentlich  in  Nordamerika  ausge¬ 
bildeten  Intellektuellen,  teils  durch  das  für  alle  Beteiligten 
überraschende  Eingreifen  Juanschikkais  zu  einem  uner¬ 
warteten  Ergebnis.  Februar  1912  trat  nämlich  die  seit 
mehr  als  zweiundeinhalb  Jahrhunderten  regierende 
Mandschu-Dynastie  zu  gunsten  einer  neu  begründeten 
chinesischen  Republik  zurück.  Bevor  aber  noch 
die  neue  Republik  im  Inneren  sicher  begründet  war  — 
nach  außen  hin  ist  sie  von  den  europäischen  Groß¬ 
mächten  und  Japan  Doch  immer  nicht  anerkannt  —  hatte 
sie  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  die  noch  derzeit  nicht 
überwunden  sind.  Die  inneren  Zwistigkeiten  Chinas 
wurden  nämlich  von  den  in  Lhasa  und  Urga  regierenden 
Priesterschaften  ausgenützt,  um  mit  Hilfe  des  Auslandes 
die  Unabhängigkeit  von  der  drückend  empfundenen 
chinesischen  Herrschaft  zu  erringen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1912  gelang  es  dem  im  Jahre 
1910  von  chinesischen  Truppen  aus  Tibet  vertriebenen 
Dalailama,  nicht  nur  die  chinesischen  Besatzungen  aus 
Tibet  zu  verdrängen  und  wieder  in  Lhasa  einzuziehen, 
sondern  auch  den  Westrand  der  chinesischen  Provinz 
Szetschwan  zu  besetzen.  Überdies  erhob  die  britische 
Gesandtschaft  in  Peking  gegen  jeden  nachdrücklichen 
chinesischen  Versuch  zur  Wiedereroberung  Tibets  ent¬ 
schieden  Einspruch.  So  scheint  sich  im  Süden  der  chine¬ 
sischen  Nebenländer  die  bereits  im  Sommer  1905  durch 
einen  anglo-indischen  Vormarsch  nach  Lhasa  angebahnte 
und  seither  wieder  aufgegebene  britische  Schutzherrschaft 
über  Tibet  von  neuem  zu  entwickeln.  Womöglich  noch 
bedrohlicheren  Entwicklungen  steht  China  in  seinen 
nördlichen  Nebenländern  gegenüber. 

Abgesehen  von  der  im  Portsmouther  Frieden  vom 
5.  September  1905  festgestellten  Abgrenzung  der  japani¬ 
schen  und  russischen  Einflußsphären  in  der  Man¬ 
dschurei,  nebendenen  sich  die  chinesische  Verwaltung 
mit  anerkennenswerter  Zähigkeit  zu  behaupten  wußte, 
hat  die  mongolische  Priesterschaft  in  Urga  seit  der 
Erschütterung  der  Mandschuherrschaft  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  19 11  unter  dem  Schutz  Rußlands 
eine  Unabhängigkeitsbewegung  eingeleitet.  Diese  erstreckt 
sich,  von  der  Pekinger  Regierung  durch  diplomatische 
und  militärische  Einwirkungen  bekämpft,  nur  auf  die 
von  Urga  aus  unmittelbar  beherrschten  mongolischen 
Gebiete,  die  sogenannte  Chalcha,  und  nicht  auf  die 
gesamte  Mongolei,  deren  sonstige  Landstriche  und  Fürsten 
zur  chinesischen  Republik  halten. 

Nichtsdestoweniger  ist  die  mongolische  Frage  für  die 
chinesische  Republik  voll  Schwierigkeiten,  da  die  russi¬ 
sche  Regierung  am  3.  November  1912  mit  dem  mongoli¬ 
schen  Priesterfürsten  in  Urga,  dem  sogenannten  K  u- 
t  u  c  h  t  a,  einen  Schutzvertrag  abschloß.  In  diesem 
Vertrag  wird  die  Unabhängigkeit  der  Mongolei  anerkannt 
und  ihr  der  russische  Schutz  zugesagt;  ferner  werden 
den  russischen  Kaufleuten  und  Unternehmern  weit¬ 
reichende  Sonderbegünstigungen  zugestanden,  wodurch 
der  russische  Ausfuhrhandel  befähigt  werden  soll,  dem 
bisher  von  ihm  nicht  zu  bewältigenden  Wettbewerb  der 
über  Tientsin  nach  der  Mongolei  kommenden  europäi¬ 
schen,  japanischen  und  nordamerikanischen  Waren  stand 
zu  halten.  Die  Sachlage  ist  für  China  um  so  schlimmer, 
als  sich  Rußland  nicht  dazu  verstehen  will,  in  eine  Ab¬ 
grenzung  der  Herrschaftssphäre  des  Kutuchta,  der  soge¬ 
nannten  »äußeren  Mongolei«,  gegenüber  den  west¬ 
lichen  und  östlichen,  der  chinesischen  Republik  treu 
gebliebenen  mongolischen  Landstrichen  zu  willigen. 

Dem  von  China  angedrohten  militärischen  Vor¬ 
gehen  gegen  Urga  suchten  Rußland  und  das  mit 
ihm  verbündete  Frankreich  mittels  allerlei  Quertreibereien 
gegen  das  von  China  dringend  benötigte  sogenannte 
Sechs  Mächte-Anlehen,  bei  gleichzeitiger  Sperrung  fast  alle 
anderen  Geldbeschaffungsmöglichkeiten,  Hindernisse  zu 
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bereiten;  überdies  ist  in  Chi  nesisch-0  st  türkest  an 
im  Laufe  des  Jahres  1912  unter  russischem  Schutz  eine 
gegen  die  chinesische  Repubiik  gerichtete  Volksbewegung 
entstanden.  In  der  zweiten  Julihälfte  1912,  nach  einer 
Reise  des  japanischen  Staatsmannes  Fürst  Katsura  nach 
Petersburg,  drangen  sogar  Nachrichten  über  einen  an¬ 
geblichen  russisch -japanischen  Teilungsver¬ 
trag  in  die  Öffentlichkeit,  wonach  Rußland  die  nörd¬ 
liche  Mandschurei  und  den  größten  Teil  der  Mongolei, 
Japan  die  südliche  Mandschurei  und  einen  kleinen  Teil 
der  südöstlichen  (inneren)  Mongolei  erhalten  soll. 

Nach  dieser  Sachlage  wäre  es  nicht  gerade  unwahr¬ 
scheinlich,  daß  in  absehbarer  Zeit  die  Nebenländer 
Chinas  unter  ein  verändertes  politisches  Re¬ 
gime  (Teilung  unter  Rußland,  Großbritannien  und 
Japan)  kommen  würden,  wodurch  auch  die  wirtschaft¬ 
lichen  Ausbeutungsmöglichkeiten1)  und  schließlich  auch 
die  handelspolitische  Stellung  dieser  Länder  beeinflußt 
werden  könnten.  Doch  dürfte  diesen  Entwicklungen,  falls 
sich  ihnen  nicht  allerlei  andere  unvorhergesehene 
Hindernisse  entgegenstellen,  zumindest  noch  ein  chinesi¬ 
scher  Feldzug  gegen  den  Kutuchta  vorausgehen. 

Siam  war  seit  ungefähr  einem  halben  Jahrhundert 
hauptsächlich  durch  die  britisch-französische  Eifersucht 
erhalten  worden  und  schien  daher  durch  die  Entente 
besonders  bedroht  zu  sein,  die  im  Kolonialvertrag  vom 
8.  April  1904  zwischen  Frankreich  und  Großbritannien 
ihren  ersten  Ausdruck  gefunden  hatte.  Doch  ist  es 
gerade  in  den  seither  verflossenen  neun  Jahren  der 
siamesichen  Regierung  gelungen,  durch  Anbahnung  von 
allerlei  wirtschaftlichen,  finanziellen  und  rechtspolitischen 
Fortschritten  die  internationale  Stellung  ihres  Landes 
bedeutend  zu  verbessern;  durch  Verträge  mit  Frankreich 
und  Großbritannien  aus  den  Jahren  1907  und  1909 
wurde  sogar  ein  weitgehender  Verzicht  dieser  Mächte 
auf  ihre  Konsulargerichtsbarkeit  erzielt.  Diese 
Erfolge  konnten  durch  Hingabe  einiger  nicht  sehr  be¬ 
deutsamer  Grenzlandschaften  an  England  und  Frank¬ 
reich  auf  der  malayischen  Halbinsel  (Kedah,  Kelantan 
und  Trengganu)  und  im  Westen  von  Kambodscha  er¬ 
reicht  werden.  Die  Bemühungen  der  siamesischen  Re¬ 
gierung  um  eine  Erhöhung  der  in  älteren  Verträgen 
enthaltenen  dreiprozentigenEinfuhrzölle  blieben 
allerdings  noch  immer  ohne  Ergebnis. 

Bisher  wurden  die  Gebiete  der  offenen  Tür  älteren 
Schlages  behandelt,  für  welche  die  Türkei  als  maß¬ 
gebendes  Beispiel  anzusehen  ist.  In  den  Verträgen, 
welche  die  Verhältnisse  dieser  älteren  Gebiete  der 
offenen  Tür  regeln,  standen  nämlich  ursprünglich  Be¬ 
stimmungen  über  Gerichtsbarke it  und  über  Sicher¬ 
stellung  der  Fremden  gegen  Verwaltungs¬ 
mißbräuche  im  Vordergrund.  Bei  den  anderen  Ge¬ 
bieten  der  offenen  Tür,  die  insbesondere  der  Initiative 
Bismarcks  ihre  Entstehung  verdanken  und  zum  großen 
Teile  unmittelbar  auf  die  Berliner  Kongokonferenz  von 
1885  zurückzuführen  sind,  standen  von  vornherein  die 
handeis-  und  zollpolitichen  Vorteile  (Meist¬ 
begünstigung,  niedrige  Wertzölle  etc.)  in  erster  Linie, 
während  Bestimmungen  über  Gerichtsbarkeit,  wofern  es 
überhaupt  dazu  kam,  als  minder  wichtig  galten. 

Die  letzten  Jahre  haben  den  Gebieten  des  im  Jahre 
1885  abgegrenzten  östlichen  und  westlichen 
Kongobeckens  bedeutsame  Veränderungen  gebracht. 
Im  Jahre  1908  ging  der  K o  n  g  ofr  ei s  taa  t  durch  den 
Vertragsabschluß  zwischen  seinem  Souverän,  dem  da¬ 
maligen  belgischen  König  Leopold  II.  und  dem  belgi¬ 
schen  Staate  in  Besitz  des  letzteren  über.  Der  vom 
belgischen  Parlamente  genehmigte  Übernahmevertrag2), 
durch  den  der  bisherige  Kongo freistaat  eine  belgische 
Kolonie  wurde,  erhielt  bereits  im  Januar  1909  die  Zu¬ 
stimmung  Frankreichs  und  Deutschlands,  Der  dritte  im 

1  Bereits  derzeit  sind  russische  Kapitalisten  mit  der  Nutzbarmachung 
der  mongolischen  Naturschätze  (Mineralien,  Wolle  etc.)  eifrig  beschäftigt. 

Der  Ubernahmevertrag  datiert  vom  28.  November  1907,  das  den  Ver¬ 
trag  genehmigende  belgische  Gesetz  vom  18.  Oktober  1908. 


zentralen  Afrika  maßgebende  Staat,  nämlich  Groß¬ 
britannien,  erklärte,  die  Anerkennung  erst  dann  erteilen 
zu  wollen,  sobald  in  den  bisherigen  Ausnützungs- 
methodea  des  belgischen  Kongogebietes  eine  den  Be¬ 
stimmungen  der  Berliner  Kongokonferenz  von  1885 
entsprechende  Verbesserung  Platz  gegriffen  habe,  Die 
englische  Regierung  stellte  sich  nämlich  auf  den  Stand¬ 
punkt,  daß  die  Zuweisung  des  Landes  an  eine 
Reihe  belgischer,  französischer,  nordamerikanischer 
Aktiengesellschaften,  die  den  Bodenertrag  mono¬ 
polisierten,  die  Bevölkerung  an  freier  Ausnützung  ihrer 
Arbeitskraft  sowie  den  Handel  dritter  Staaten  am  freien 
Verkehr  mit  den  Eingeborenen  hinderten,  der  auf  der 
Berliner  Kongokonferenz  festgesetzten  Handelsfrei¬ 
heit  widerspreche. 

Solange  König  Leopold  II.  lebte,  der  mit  den 
(größtenteils  im  Zusammenhang  mit  seiner  Zivilliste  ge¬ 
gründeten)  Kongogesellschaften  in  enger  Beziehung  stand, 
war  von  einer  Nachgiebigkeit  gegen  die  Forderungen 
Englands  keine  Rede.  Zu  einer  Zeit,  da  in  den  darüber 
erbitterten  englischen  Kreisen  bereits  von  einer  Auf¬ 
teilung  des  belgischen  Kongogebietes  an 
Großbritannien,  Deutschland  und  Frankreich  gesprochen 
wurde,  starb  König  Leopold  II.  und  sein  im  Sommer 
1909  auf  den  Thron  gelangter  Nachfolger  König 
Albert  I.  war  von  vorneherein  zu  einem  Entgegen¬ 
kommen  gegenüber  den  britischen  Forderungen  geneigt; 
für  diese  sprachen  nicht  nur  politische  Opportunitäts¬ 
und  humanitäre  Gründe,  sondern  auch  die  Rücksicht 
auf  die  dauernde  Ausnützungsmöglichkeit 
der  Kongobevölkerung,  die  durch  das  Vorgehen 
der  erwähnten  Gesellschaften  an  Zahl  und  Wohlstand 
bereits  empfindliche  Einbußen  erlitten  hatte.  Während 
des  Zeitraumes  von  Juli  1910  bis  Juli  1912  wurden 
allmählich  im  gesamten  Kongogebiet  die  Monopolrechte 
der  Gesellschaften  beseitigt,  der  eingeborenen  Bevöl¬ 
kerung  die  freie  Verfügung  über  die  von  ihr  gewonnenen 
Bodenerzeugnisse  zurückgegeben  und  den  in  Belgisch- 
Kongo  tätigen  Firmen  aller  Nationen  ein  freier  Handels¬ 
verkehr  mit  den  Eingeborenen  ermöglicht. 

Die  wohltätigen  Folgen  dieser  Maßregeln  zeigten  sich 
in  Belgisch-Kongo  sehr  bald.  Infolge  der  großen  Ge¬ 
winste  der  Monopolgesellschaften,  die  durch  maßlose 
Ausnützung  der  eingeborenen  Bevölkerung  entstanden, 
war  die  Einfuhr  verhältnismäßig  klein  geblieben, 
während  die  hauptsächlich  aus  Kautschuk  bestehende 
Ausfuhr  stark  anwuchs.  Noch  im  Jahre  1909  betrug 
die  Einfuhr  nur  2 2 '2,  die  Ausfuhr  dagegen  56*3  Mil¬ 
lionen  Francs.  Bis  zum  Jahre  19 11  war  die  Einfuhr  auf 
48'63  Millionen  Francs  gestiegen,  während  sich  die 
Ausfuhr  noch  immer  auf  54’05  Millionen  hielt.  Diese 
Verhältnisse  dürften  in  den  nächsten  Jahren  einer  wei¬ 
teren  Verbesserung  entgegengehen,  und  die  Industrien 
aller  Kulturvölker  werden  aus  der  gesteigerten  Auf¬ 
nahmsfähigkeit  der  Bevölkerung  von  Belgisch-Kongo 
Nutzen  ziehen  könnnen.  Bezeichnend  für  die  größere  Selb¬ 
ständigkeit  der  Eingeborenen  ist  es  auch,  daß,  neben 
der  früher  fast  völlig  vorherrschenden  Kautschukausfuhr, 
nunmehr  auch  andere  Erzeugnisse  in  den  Vordergrund 
treten.  So  betrug  im  Jahre  19 11  die  Ausfuhr  von 
Kautschuk  34'43,  von  Elfenbein  5‘68,  Kupfer  T831), 
Palmnüssen  2*88,  Kopal  3'35,  Gold  3' 12,  Palmöl 
173,  Kakao  o'90  Millionen  Francs. 

Von  größerer  Wichtigkeit  ist  noch  die  im  deutsch¬ 
französischen  Marokko-Kongo-Abkommen 
vom  4.  November  19 11  vorgesehene  Abtretung  von  un¬ 
gefähr  250  000  km 2  Französisch-Kongo  an  Deutsch¬ 
land  und  die  entsprechende  Vergrößerung  der  deutschen 
Kolonie  Kamerun  bis  zum  Kongo.  Die  erwähnte, 
im  Laufe  des  Jahres  1912  allmählich  zur  Durchführung 
gelangte  Gebietsveiänderung  bringt  einen  der  meist  ver- 


l)  Diese  Ziffer  gestaltet  einen  Rückschluß  auf  die  Leistungsfähigkeit  der 

seit  einigen  Jahren  in  Ausbeutung  genommenen  Kupfererzlager  der  an  das 
nördliche  Rhodesien  angrenzenden  Provinz  Katanga. 
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nachlässigten  Teile  des  ausgedehnten  französischen 
Kolonialgebietes  unter  die  größere  Erfolge  versprechende 
deutsche  Verwaltung;  diese  hat  gerade  in  Kamerun 
hinsichtlich  der  Entwicklung  von  Handelsbeziehungen, 
des  Baues  von  Eisenbahnen,  der  Förderung  von  Plan¬ 
tagen-  und  Eingeborenenkulturen  Anerkennenswertes 
geleistet. 

Die  Verhältnisse  des  seit  1847  als  unabhängige 
Republik  bestehenden  westafrikanischen  Negerstaates 
Liberia  schwankten  stets  zwischen  denen  einer  un¬ 
geordneten,  farbigen  Republik  des  romanischen  Amerika, 
einer  Kolonie  der  Vereinigten  Staaten  und  einem  Ge¬ 
biete  der  offenen  Tür.  Liberia  hat  sich  zwar  im  Laufe 
des  Jahres  1910  ausdrücklich  unter  den  Schutz  der 
Vereinigten  Staaten  gestellt,  die  mit  Zustimmung 
Deutschlands,  Frankreichs  uud  Englands  die  auswärtige 
Vertretung  der  Republik  übernahmen;  anderseits  wurde 
aber  der  längst  bestehende  Grundsatz  der  offenen  Tür  mit 
Meistbegünstigung  und  niedrigen  Wertzöllen  für  Liberia 
in  einem  Anleihevertrage  festgestellt,  der  in  der 
ersten  Dezemberhälfte  19 11  mit  Bankfirmeu  der  ge¬ 
nannten  vier  Großmächte  über  ein  fünfprozentiges  Dar¬ 
lehen  von  1*7  Millionen  Dollars  abgeschlossen  wurde. 
Der  Vertrag  kam  auf  Grund  von  diplomatischen  Ver¬ 
handlungen  der  vier  Großmächte  sowohl  untereinander 
als  auch  mit  Liberia,  den  Bankfirmen  und  der  Londoner 
Corporation  of  foreign  Bondholders  zu  stände.  Da  sich 
diese  Verhandlungen  lange  Zeit  hinzogen,  wurde  der 
Prospekt  der  erwähnten  Anleihe,  samt  erschöpfenden 
Angaben  über  die  aus  Vertretern  der  vier  genannten 
Mächte  zusammengesetzte,  das  Prinzip  der  offenen  Tür 
in  Liberia  sicherstellende  internationale  Finanz-  und 
Zollverwaltung,  erst  am  31.  Dezember  1912  veröffentlicht. 


DER  AUSSENHANDEL  ITALIENS  1912  x)- 

(Nach  einem  Spezialbericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Rom.) 

Die  vor  kurzem  durch  das  königlich  italienische  Finanz¬ 
ministerium  veröffentlichte  provisorische  Statistik  über 
den  Außenhandel  Italiens  vom  1.  Januar  bis  31.  De¬ 
zember  1912  weist  gegen  das  Jahr  19 11  einen  be¬ 
deutenden  Fortschritt  auf.  Sie  übersteigt  die  Einfuhr  des 
Jahres  1911  um  rund  6'2  Prozent,  die  Ausfuhr  aber  um 
rund  85  Prozent.  Es  betrug  nämlich  Italiens: 


1912  1911 

Lire 

Einfuhr . 3,630.010.103  3,418.194.053 

Ausfuhr . 2,437.621.324  2,246.365.199 


Die  Zunahme  der  italienischen  Einfuhr  ist  besonder  s 
auf  die  erhöhte  Einfuhr  folgender  Artikel  zurückzuführen  : 


1912  1911 

Lire  Lire 

Rohbaumwolle . 391,778.112  gegen  348,149.376 

Steinkohlen . 291,659.612  »  278,280.573 

Kornfriichte . 522,199225  »  397,835.065 


Asiatische  Rohseide . 69,757.800  »  55,654.600 

Roher  Gummi  und  Guttapercha  .  43,680.000  »  30,248.750 

Ferner  in  geringerem  Grade  auch  auf  die  gestiegene 
Einfuhr  von  Baumöl,  Benzin,  Rohtabak,  Paraffin,  rohe 
Schafwolle,  Holzstoffzellulose,  Schuhwerk,  Großeisen 
waren,  Kleineisen  waren,  Rohkupfer,  wissenschaftliche  und 
technische  Instrumente,  Goldwaren,  Automobile  und 
Motorräder,  Schiffe,  Edelsteine,  verschiedene  Erdesorten 
und  Mineralien,  Steinnüsse  und  Elfenbein,  gefrorenes 
Fleisch  aus  Argentinien  (1912  128.374?,  19 11  56.686?), 
Stockfisch. 

Einen  gewaltigen  Zurückgang  weist  dagegen  die  ita¬ 
lienische  Einfuhr  von  Schlachtvieh  aller  Kategorien  auf. 
Es  wurden  im  Jahre  1912  eingeführt:  Ochsen  5971 
Stück  (1911  29.480  Stück),  Stiere  23 72  Stück  ( 1 9 1 1 
3924  Stück),  Kühe  6315  Stück  (1911  23.009  Stück), 
Jungvieh  (Kälber)  41.238  Stück  (1911  97.809  Stück), 

*)  Vgl.  die  gleichnamige  Notiz  im  »Handelsmuseuma  vom  27.  Februar  1.  J., 
Seite  102. 


was  einem  Ausfälle  von  rund  40,000000  L.  gegen  das 
Jahr  1911  gleichkommt.  Wesentliche  Verringerungen  zeigt 
auch  die  italienische  Einfuhr  von  Eiern,  rohen  Rinds- 
häuten(57,392.272  L.  gegen  66,706.912  L.  im  Jahre  191 1), 
wollenen  und  seidenen  Geweben,  speziell  aber  von  roher 
Seide  und  Seidenkokons  europäischer  Provenienz  (1912 
rund  23  000.000  L.  weniger  als  im  Jahre  1 9 1 1 ),  Bau¬ 
holz,  losen  Maschinenteilen,  fertigen  Apparaten  für  Be¬ 
heizung,  Raffination  und  Destillation  sowie  von  Pferden 
und  Maultieren. 

Zahlreich  sind  die  Artikel  der  italienischen  Au  s  fuh  r, 
welche  im  Vorjahre,  ungeachtet  der  Unterbindung  des 
Exportes  nach  dem  ottomanischen  Reiche  und  des  Boy¬ 
kottes  in  Ägypten,  recht  nenneswerte  Steigerungen  auf¬ 
weisen.  Obenan  stehen  rohseidene  Gespinste  im  Werte 
von  373,656.42oL.  gegen  320,676.8ooL.  im  Jahre  1911  ; 
ihnen  reihen  sich  Gummipneumatiks  an,  welche  im  Werte 
von  50,881.000  L.  (gegen  18,489200  L.  im  Jahre  19 1 1) 
besonders  nach  Belgien  zur  Ausfuhr  gelangten. 

Im  Jahre  1912  weist  die  italienische  Statistik  das  erste 
Mal  auch  die  Zahlen  des  Kinematographenfilms- Außen¬ 
handels  auf;  der  Einfuhr  ausländischer  Films  im  Werte 
von  17,346.960  L.  steht  eine  Ausfuhr  italienischer  Films 
im  Werte  von  1 1,628.000  L.  gegenüber.  Eine  großartige 
Entwicklung  nahm  die  Ausfuhr  von  Strohhüten  in  nicht 
garniertem  Zustande ;  sie  zeigt  noch  nie  erreichte  Zahlen, 
nämlich  8,505.813  Stück  im  Werte  von  16,161.044  L. 
gegen  4,643.038  Stück  im  Werte  von  8,821.772  L.  im 
Jahre  19 11  und  nahm  ihren  Weg  vor  allem  nach  Groß¬ 
britannien  (2,688.646  Stück),  Deutschland  (2,009.029 
Stück),  Vereinigte  Staaten  von  Amerika  (1,650.102  Stück). 

Nicht  minder  bedeutend  ist  der  Aufschwung  der  ita¬ 
lienischen  Ausfuhr  von  billigen  Wollfilzhüten  im  Jahre  1912 
gewesen;  es  wurden  davon  8,514.694  Stück  im  Werte 
von  16,326.449  L.  (1911  5,672.528  Stück)  nach  allen 
Staaten  der  Welt,  insbesondere  nach  Großbritannien 
(1,999.237  Stück),  Chile  (649.398  Stück),  Strait  Settle¬ 
ments  (536.035  Stück)  und  China  (528.728  Stück)  ex¬ 
portiert.  Bemerkenswert  ist  auch  die  gesteigerte  Ausfuhr 
dieser  Hüte  nach  Österreich-Ungarn  von  427.336  Stück 
gegen  252.714  Stück  im  Jahre  1911.  Wermut  in  Flaschen 
fand  besonders  in  Argentinien,  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko,  Chile  und  den  meisten 
übrigen  lateinisch-amerikanischen  Republiken  guten  Ab¬ 
satz  und  erreichte  die  Rekordausfuhrziffer  von  13,151.100 
Flaschen  im  Werte  von  17,753.985  L.  (1911  9,417.600 
Flaschen  im  Werte  von  12,712.950  L,). 

Der  Olivenölexport  Italiens  hat  mit  298.681  7  im 
Wert  von  53,762  580  L.  zwar  die  Ausfuhr  der  Jahre  1906, 
1907  und  1908  noch  nicht  wiedererreicht,  zeigt  aber 
gegen  das  Jahr  1911  (250.664  ?)  einen  erfreulichen  Fort¬ 
schritt. 

Die  Zunahme  der  Ausfuhr  italienischer  Zigarren  und 
Tabakfabrikate,  welche  bekanntlich  Erzeugnisse  des  Staats- 
monopoles  sind,  ist  hauptsächlich  auf  den  Verbrauch  der 
italienischen  Okkupationstruppen  in  Libyen,  aber  auch  auf 
den  gesteigerten  Absatz  nach  Argentinien  (1912  588.892  kg 
gegen  506.974  kg  im  Jahre  1911),  Uruguay  (26.273  gegen 
18.632  kg)  und  Deutschland  (74.672  gegen  53.907  kg) 
zurückzuführen.  Die  Totalsurame  der  italienischen  Aus¬ 
fuhr  von  Tabakfabrikaten  betrug  im  Jahre  1912  14.529  7 
im  Werte  von  10,170.552  L.  gegen  8388  ?  im  Werte 
von  5,871.425  L.  des  Jahres  19 11. 

Von  Eisenoxyd  wurde  im  Jahre  1912  1,190.789  ?  im 
Werte  von  4,763.156  L.  (gegen  461.331  ?  im  Werte 
von  1,845.324  L.  im  Jahre  1 9 1 1 )  ausgeführt;  davon 
gingen  830.899  ?  nach  Großbritannien. 

Auch  die  italienische  Juteindustrie,  deren  Ausfuhr  von 
Geweben  in  den  letzten  fünf  Jahren  auf  ein  Minimum 
herabsank,  vermochte  mit  51.206  7  im  Werte  von 
4,608.540  L.  die  höchsten  Ziffern  ihrer  bisherigen  Aus¬ 
fuhr  zu  erreichen.  Dasselbe  ist  von  genähten  Säcken  zu 
berichten,  von  denen  Italien  im  Jahre  1912  44.600  7 
im  Werte  von  3,568.000  L.  (1911  24.192  7)  besonders 
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nach  Österreich-Ungarn  (12.266  q ),  Rumänien  (11.022  q) 
und  Libyen  (7384  q)  exportierte. 

Zinkerze  wurden  im  Jahre  1912  ausgeführt  152.840  / 
im  Werte  von  21,397600  b.  (gegen  133.471  /  im 
Jahre  1911).  Die  Hauptabnehmer  sind  Belgien  (102.478  /) 
und  Frankreich  (29.973  /). 

Die  Automobilausfuhr  Italiens  hat  auch  im  Jahre  1912 
die  schönen  Fortschritte  des  Jahres  1911  beibehalten  und 
beziffert  sich  auf  3580  Stück  im  Werte  von  35,753  680  L. 
gegen  2894  Stück  im  Jahre  1911.  Die  kleineren  Auto¬ 
mobile  wurden  besonders  nach  Großbritannien  (800  Stück) 
und  Frankreich  (2  42  Stück)  verkauft,  während  die 
schwereren  Kraftwagen  ihre  besten  Kunden  in  Argentinien 
(439  Stück)  und  Brasilien  (366  Stück)  fanden. 

Die  Reisausfuhr  Italiens  im  Jahre  1912  läßt  alle 
früheren  Exportziffern  weit  zurück  und  beläuft  sich  auf 
9725  t  ungeschälten  ( 1 9 1 1  8621/),  18.151/  halbrohen 
(1911  12  469/)  und  61.150/  geschälten  Reis  (1911 
53.471  /)  im  Werte  von  rund  337a  Millionen  Lire. 

Einen  alljährlich  steigenden  Export,  besonders  nach 
Österreich-Ungarn  (1912  212.710^),  betreibt  Italien  mit 
Kleie,  von  welcher  im  Jahre  1912  281.155  q  im  Werte 
von  4,357.902  L.  ( 1 9 1 1  176.26 2  q)  ausgeführt  wurden. 

Die  Blumenkohlausfuhr  Italiens  im  Jahre  1912  weist 
ebenfalls  die  größten  aller  bisherigen  Ausfuhrziffern  auf; 
sie  beläuft  sich  auf  436.398  q  im  Werte  von  9,600.756  L. 
( 1 9 1 1  246.177  q)  und  nahm  ihren  Weg  fast  ausschließ¬ 
lich  nach  Deutschland  (309.372  q)  und  Österreich-Ungarn 
(106.988  q). 

Ebensolche  Fortschritte  hatte  die  italienische  Mandel¬ 
ausfuhr  des  Jahres  1912  zu  verzeichnen  ;  sie  betrug  (von 
geschälten  Mandeln)  205.770  q  im  Werte  von  47,327.100  L. 
( 1 9 1 1  167.598  q)  und  wurde  zum  größten  Teil  von 

Österreich-Ungarn  (63.999  ?)  UQd  von  Deutschland 
(60.499  q)  absorbiert. 

Die  Ausfuhr  von  in  Essig,  Salz  und  Öl  eingelegten 
Früchten  und  Gemüsen  hat  im  Jahre  1912  wiederum 
große  Fortschritte  gemacht  und  betrug  285  066  q  im 
Werte  von  29,492,310  (1 9 1 1  240.339  q'),  Diese  Waren 
gehen  fast  ausschließlich  nach  Großbritannien  (130.828  q ) 
und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  (96,453  q). 

Nicht  weniger  progressiv  gestaltete  sich  die  italienische 
Ausfuhr  von  Paradiesäpfelmus  (Conserva  di  pomodoro) 
im  Jahre  1912;  es  wurden  490.950^  im  Werte  von 
34,366.500  L.  (1911  404.018  q)  besonders  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (202.248  q),  Ar¬ 
gentinien  (89.687  q)  und  Großbritannien  (75.061  q)  ex¬ 
portiert. 

Die  Ausfuhr  von  Schlachtvieh  zeigt  im  Jahre  1912 
noch  nie  erreichte  Zahlen.  Man  exportierte  32.845 
Rinder  und  6591  Kälber,  davon  4844  Rinder  und  3922 
Kälber  nach  Österreich-Ungarn. 

Der  italienische  Export  von  Eiern  stieg  im  Jahre 
1912  auf  248.206^  im  Werte  von  47,159.140  L.  (1911 
221.448  q). 

In  der  Ausfuhr  italienischer  Käse  zeigen  besonders 
Parmesan-  und  Gorgonzolakäse  erheblich  gestiegene 
Zahlen,  und  zwar:  Parmesankäse  99.054  q  im  Werte 
von  25,754.040  L.  (1911  82.106$),  Gorgonzola,  Stracchino 
und  Fontinakäse  89.747  q  im  Werte  von  17,051.930  L. 
(19H  75-355  ?)- 

Recht  bemerkenswert  ist  das  Anwachsen  der  italieni¬ 
schen  Ausfuhr  von  Steinnußknöpfen;  im  Jahre  1912 
wurden  ausgeführt  14.479  7  Werte  von  13,031.100  L. 
(1911  n.275  q),  und  zwar  besonders  nach  Großbritannien 
(4296  q),  Deutschland  (3128  q)  und  Österreich-Ungarn 
(1809  q). 

Verminderungen  in  der  italienischen  Ausfuhr  weisen 
nur  wenige  und  auch  fast  nur  solche  Artikel  auf,  deren 
Export  sich  früher  besonders  nach  der  Türkei  erstreckte, 
wo  derselbe  infolge  des  Krieges  fast  bis  zu  Ende  des 
Jahres  1912  unterbunden  war.  Es  gehören  hierher  be¬ 
sonders  Holz-  und  Wachszündhölzer,  deren  Ausfuhr  auf 


18.621  q  im  Werte  von  3  268.056  L.  (1911  29.093^) 
gesunken  ist. 

Glattgewebte,  färbige  oder  gefärbte  Baumwollgewebe 
(1912  216.082  q  im  Werte  von  78,217.762  L.  gegen 
236.242  q  im  Jahre  1911),  welchen  Artikel  die  italieni¬ 
sche  Industrie  zur  Wettmachung  des  Ausfalles  in  der 
Türkei  und  in  Ägypten,  wie  folgende  Tabelle  zeigt, 
rasch  und  geschickt  in  den  Balkanstaaten  und  sogar  in 
Österreich-Ungarn  zu  placieren  wußte. 

1912  1911 

Meterzentner 

Ausfuhr  nach  Österreich-Ungarn  .  1 1.846  2.662 

»  »  Bulgarien  ....  5.173  3094 

»  »  Griechenland  .  .  .  8.676  3  973 

»  »  Rumänien  ....  15.562  10.779 

Der  Export  bedruckter  Baumwollzeuge  sank  aus  den 
oben  angeführten  Gründen  auf  37.815  q  im  Werte  von 
20,079.016  L.  (1911  55.8832).  Ein  Gleiches  ist  bei 
färbigen  Halbseidengeweben  zu  bemerken,  die  in  der 
Türkei  und  in  Ägypten  einen  Geschäftsentgang  von  zirka 
1800  q  erlitten,  so  daß  die  Ausfuhr  im  Jahre  1912  auf 
2752  q  im  Werte  von  11,282.175  L.  gesunken  war  ( 1 9 1 1 
4213  q). 

Schlecht  war  das  Ausfuhrgeschäft  in  Weizengrieß, 
welches  sich  nur  auf  157.446  q  im  Werte  von  6,455.286  L. 
( 1 9 1 1  271.5 19  q)  belief,  sodann,  infolge  mißratener 

Kernobsternte,  der  Export  von  frischen  Äpfeln  und  Birnen 
(1912  nur  222.420  q  gegen  816.712  q  im  Jahre  1911) 
sowie  besonders  in  bearbeiteten,  nichtmontierten  Korallen 
(1912  387  q  im  Werte  von  19  380.500  L.  gegen  593  q 
im  Werte  von  29,63900oL.  im  Jahie  1911). 

Folgende  Zahlen  weisen  die  Bewegung  des  Wertes 
des  Außenhandels  Italiens  mit  Österreich- 


Ungarn  aus: 

1912  1911 

Lire 

Einfuhr . 290,616.000  288, 914. 000 

Ausfuhr . 215,632.000  184,754.000 


Zusammen  .  .  .  506,248.000  473,668.000 

Österreich-Ungarn  steht  im  italienischen  Außen¬ 
handel  noch  immer  an  fünfter  Stelle  und  zeigt  in  dessen 
Einfuhr  im  Jahre  1912  eine  stagnierende  Tendenz  (die 
geringfügige  Steigerung  von  kaum  o'6  Prozent  kann  als 
ein  Fortschritt  nicht  betrachtet  werden),  während  die 
Ausfuhr  nach  der  Monarchie  im  Jahre  1912  um  rund 
16*5  Prozent  vorwärts  schritt.  Die  wichtigsten  Artikel 
der  italienischen  Einfuhr  aus  Österreich- 
Ungarn  im  Jahre  1912  weisen  folgende  Werte  auf: 
Bauholz  1 10,680.000  L.  gegen  1 12,5 18.000  L.  im  Jahre 
1 9 1 1 ,  Erde,  Steine  und  andere  nicht  metallische  Mine¬ 
ralien  18,227.000  L.  gegen  11,712.000  L.  im  Jahre 
1911,  Pferde  14,949.000  L.  gegen  19,748.000  L.  im 
Jahre  1 9 1 1 ,  Seidenkokons  und  Rohseide  14,873.000  L. 
gegen  12,480.000  L.  im  Jahre  1911,  Rohmaterialien 
(Pasta)  für  die  Papier fabrikation  7,959.000  L.  gegen 
7,893.000  L.  im  Jahre  1911,  Kornfrucht  (Malz)  und 
trockenes  Gemüse  (Bohnen  etc.)  7,958.000  L.  gegen 
6,191.000  L.  im  Jahre  1911,  chemische  Produkte, 
Medizinalien,  Harze  und  Parfüms  7,748.000  L.  gegen 
6,753.000  L.  im  Jahre  1911,  Maschinen  und  Maschinen¬ 
teile  7,780.000  L.  gegen  7,140.000  L.  im  Jahre  1911, 
Eisen-  und  Stahlwaren  6,285.000  L.  gegen  6,228.000  L. 
im  Jahre  1911,  andere  unedle  Metalle  oder  Metall¬ 
waren  5,419.000  L.  gegen  5  602.000  L.  im  Jahre  1911, 
Stein-  und  Braunkohlen  5,141.000  L.  gegen  2,305.000  L. 
im  Jahre  1911,  gegerbte  Felle  und  Lederwaren  4,216.000 
Lire  gegen  5,315  000  L.  im  Jahre  1911,  bearbeitete 
Edelsteine  4,123.000  L.  gegen  3,086.000  L.  im  Jahre 
19 11,  Möbel  und  andere  Holz  waren  3,889.000  L.  gegen 
3,339.000  L,  im  Jahre  19 1 1 ,  Kurzwaren  3,809.000  L. 
gegen  3,231  000  L.  im  Jahre  191 1,  Glaswaren  3,777-000 
Lire  gegen  3,881.000  L.  im  Jahre  1911.  Bemerkens¬ 
wert  ist  ferner  die  bescheidene  Zunahme  unserer  Ein¬ 
fuhr  von  Petroleum  (74.937  q  gegen  47.962  q),  Benzin 
(22.787  q  gegen  15.119  q),  Paraffin  (96.730  q  gegen 
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70.914  7),  gewaschene  Wolle  (6612  q  gegen  5778  q) 
elektrische  Glühlampen  (2,600.100  gegen  1,661.500 
Stück)  und  vod  Bettfedern  (1413  q  gegen  6587);  aber 
auch  die  Abnahme  der  Einfuhr  folgender  Artikel  aus 
Österreich-Ungarn:  Bier  (47.250  hl  gegen  54.832  hl), 
Zucker  (52.0437  gegen  708227),  Schuhwerk  (160.222 
gegen  180.990  Paar). 

Von  der  Ausfuhr  Italiens  nach  Österreich- 
Ungarn  sind  insbesondere  zu  nennen:  Seidengespinste 
und  Abfälle  im  Werte  von  2 1,657  000  L,  Mandeln  und 
sonstige  trockene  Früchte  19,978  000  L.,  Orangen  und 
Zitronen  17,680.000  L.,  baumwollene  Garne  und  Ge¬ 
webe  12,806.000  L.,  verschiedene  vegetabilische  Pro¬ 
dukte  7,709.000  L.,  Reis  7,007.000  L.;  Hülsenfrüchte 
und  frisches  Gemüse  6,635.000  L.,  Butter  und  Käse 
6,311.000  L.,  Rindvieh  5,493000  L.,  roher  und  ge¬ 
kämmter  Hanf  5,608.000  L. 

Deutschland  hat  im  Jahre  1912  in  der  Einfuhr  wie 
in  der  Ausfuhr  Italiens  seine  Position  des  Jahres  1911 
je  um  10  Prozent  erhöht;  es  ist  derjenige  Industrie¬ 
staat,  welcher  auf  dem  italienischen  Markte  dominiert 
und  hier  zumindest  die  Hälfte  des  gaanzen  Bedarfes  an 
ausländischen  Ganzfabrikaten  deckt,  denn  kaum  15  Pro¬ 
zent  der  deutschen  Einfuhr  nach  Italien  sind  Roh¬ 
materialien  oder  Halbfabrikate. 

Die  Einfuhr  Großbritanniens  nach  Italien  hat  sich  im 
Jahre  1912  um  075  Prozent  vermindert,  trotzdem  seine 
Kohleneinfuhr  von  236  Mill.  Lire  im  Jahre  1911  auf 
250  Mill.  Lire  im  Jahre  1912  stieg. 

Frankreichs  Einfuhr  nach  Italien  erlitt  im  Jahre  1912 
eine  Einbuße  von  rund  13  Prozent,  welche  mit  der 
enorm  zurückgegangenen  Vieheinfuhr  (1912  8,850.000  L. 
gegen  28,404.000  L.  im  Jahre  1 9 1 1)  und  dem  nicht 
weniger  starken  Ausfall  in  der  Seidenkokon-  und  Seiden¬ 
gespinsteinfuhr  (1912  10,977.000  gegen  36,120.000  L. 
im  Jah’-e  19 11)  erklärt  wird. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  erzielten  im 
Jahre  1912  durch  das  großartig  gesteigerte  Rohbaum- 
wollgeschäft  (327,464.000  L.  gegen  218,822.000  L.  im 
Jahre  1911)  und  die  Kupfermehreinfuhr  (37,987.000  L. 
gegen  27,290000  L,  im  Jahre  19 11)  eine  Erhöhung 
ihrer  Einfuhr  nach  Italien  von  ca.  32  Prozent. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Hüte. 

Nach  einem  belgischen  KoDsularbericht  betrug  im 
Jahre  1 9 1 1  die  japanische  Einfuhr  von  Hüten  2 8  904 
Dutzend  für  507.177  Yen.  Diese  Ziffer  ist  kleiner  als 
jene  der  letztvergangenen  Jahre,  da  im  Jahre  19 11  von 
früher  her  größere  Vorräte  vorhanden  waren  und  die 
japanische  Hutfabrikation  im  Fortschreiten  begriffen  ist. 
Auch  die  Zollerhöhungen  des  im  Juli  1911  in  Kraft 
getretenen  Zolltarifes  haben  zur  Verminderung  der  Ein¬ 
fuhr  beigetragen,  was  freilich  erst  im  Jahre  1912  deut¬ 
licher  sichtbar  wurde.  Im  Jahre  19 11  waren  an  der 
Gesamteinfuhr  Filzhüte  mit  23  846  Dutzend  für  322  126 
Yen  beteiligt.  Hauptlieferanten  für  Filzhüte  sind  Groß¬ 
britannien  und  Italien.  Der  einheimische  Wettbewerb 
wendet  sich  insbesondere  gegen  den  minder  feinen 
Artikel  Italiens.  Den  Hauptteil  der  Einfuhr  bildet  der 
sogenannte  Tiroler  Hut.  Rein  wollene  Filzhüte  zum 
Preise  von  35  bis  50  Yen  das  Dutzend  (loko  Yokohama) 
kommen  fast  ausschließlich  aus  angesehenen  englischen 
Fabriken.  In  Tiroler  Hüten  versucht  neuerdings  auch 
Italien  mit  einem  Artikel  zu  konkurrieren,  der  17 — 23 
Yen  kostet.  Ebensolche  Hüte  besserer  Art  zum  Preise 
von  35  bis  80  Yen  das  Dutzend  haben  dem  japanischen 


Geschmack  besonders  entsprochen.  Die  beliebteste  Farbe 
ist  ein  helles  oder  dunkles  Grau.  Kleinere  Mengen  vor¬ 
züglicher  Tiroler  Hüte  kommen  aus  den  Vereinigten 
Staaten  zu  70 — 120  Yen  das  Dutzend.  Nicht  unbeträcht¬ 
lich  ist  auch  der  Absatz  der  runden  steifen  Hüte.  Sie 
sind  fast  nur  von  schwarzer  Farbe  und  ungefähr  4% 
Zoll  hoch  mit  Hutstumpen  und  ziemlich  breitem  Rand. 
Hauptlieferant  der  runden  steifen  Hüte  ist  Groß¬ 
britannien  zu  70 — 80  Yen  das  Dutzend;  die  Vereinigten 
Staaten  schicken  nur  kleinere  Mengen  zu  60  —  120 
Yen  das  Dutzend.  Von  sonstigen  Hüten  wären  noch 
Mützen,  Hüte  aus  gewirktem  Stoff  und  Panamahüte  zu 
erwähnen.  Die  Panamahüte  kommen  aus  England  und 
Deutschland.  Die  Mützen  in  verschiedenen  Formen 
kosten  10 — 25  Yen  das  Dutzend.  Hüte  aus  gewirktem 
Stoff  sind  erst  in  letzter  Zeit  in  Gebrauch  gekommen. 
Sie  stammen  vorwiegend  aus  England  und  kosten 
10 — 35  Yen  das  Dutzend.  Mit  der  Einfuhr  von  Hüten 
beschäftigen  sich  in  Japan  nicht  wenige  Firmen.  Manche 
Firmen  beziehen  auch  Hutstumpen,  um  an  Zoll  zu  er¬ 
sparen.  Einige  der  bereits  zur  Bedeutung  gelangten 
japanischen  Hutfabriken  arbeiten  vorwiegend  mit  ein¬ 
geführten  Stumpen.  Hiervon  wurden  im  Jahre  19 11  für 
51,400  Yen,  vorwiegend  aus  Italien  bezogen,  während 
der  kleinere  Rest  aus  Großbritannien  und  Deutschland 
kam.  Im  Jahre  1911  scheint  diese  Einfuhr  infolge  der 
Zollverhältnisse  eine  steigende  Richtung  einzuschlagen. 
Auch  der  wachsende  Absatz  europäischer  Hüte  in  China 
bedeutet  eine  erleichterte  Geschäftsmöglichkeit  für  die 
japanischen  Hutfabriken.  So  stieg  die  japanische  Aus¬ 
fuhr  von  Hüten  und  Mützen  aller  Art  von  713.218  Yen 
in  den  ersten  neun  Monaten  1911  auf  3,312.355  Yen 
im  gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1912. 

Handschuhe. 

Kanada  braucht,  nach  einem  französischen  offiziellen 
Berichte,  jährlich  Handschuhe  für  ungefähr  25  Millionen 
Francs.  Die  eigene  Erzeugung,  die  der  Einfuhr  aus  dem 
Auslande  bereits  einen  sehr  scharfen  Wettbewerb  be¬ 
reitet,  umfaßt  einen  jährlichen  Wert  von  etwa  drei 
Millionen  Dollars.  Die  wichtigsten  Bezugsländer  sind, 
nach  dem  Grade  ihrer  Wichtigkeit  geordnet:  Groß¬ 
britannien,  dieVereinigten Staaten, Frankreich,  Deutschland, 
Österreich,  Italien  und  Belgien.  Hinsichtlich  der  Glac£- 
oder  schwedischen  Handschuhe  aus  Chevreau  oder 
Lammfell  ist  die  Mode  dieselbe  wie  in  Frankreich. 
Gangbar  sind  kurze  und  lange  Handschuhe  und  unter 
den  kurzen  Handschuhen  insbesondere  die  mit  zwei 
Druckknöpfen.  Pelzhandschuhe  oder  pelzgefütterte  Seiden- 
und  Wollhandschuhe  werden  im  Winter  stark  getragen 
und  aus  Großbritannien  bezogen.  Die  Fabrikanten 
müssen  sich  nach  den  Detailpreisen  richten,  die  mit 
$  1,  i'25,  i‘50  etc.  festgesetzt  sind.  In  Kanada  werden 
namentlich  Arbeitshandschuhe  aus  Rinds-,  Roß-  oder 
Schafleder,  gefüttert  mit  Wolle,  Baumwolle  oder  Pelz¬ 
besatz,  erzeugt.  Zwirn-  und  Seidenhandschuhe  kommen 
fast  ausschließlich  aus  Deutschland,  Wollhandschuhe  aus 
Großbritannien  und  einiges  auch  bereits  aus  kanadischen 
Fabriken.  Chevreauhandschuhe  werden  in  Kanada 
überall  in  allen  Städten  und  Flecken,  in  Konfektions¬ 
und  Wäschegeschäften  verkauft.  Vertreter  gibt  es  ira 
Handschuhgeschäfte  so  gut  wie  gar  nicht.  Alle  großen 
britischen  und  französischen  Handschuhfirmen  haben 
Zweiganstalten  in  Kanada  mit  zahlreichen  Reisenden 
und  großen  Warenvorräten.  Ausländische  Handschuh¬ 
firmen  ohne  Zweiganstalten  in  Kanada  müssen  sich  der 
dortigen  Engros-Konfektionsgeschäfte  als  Vermittler  be¬ 
dienen.  Manche  europäische  Handschuhfirmen  schicken 
zweimal  jährlich  Reisende,  die  in  den  bedeutendsten 
kanadischen  Städten  Aufträge  einsammeln.  Zahlung  er¬ 
folgt  in  zehn,  dreißig,  sechzig  und  sogar  neuazig  Tagen 
nach  Lieferung  mit  Kassenskonto  von  2  5  bis  5  Prozent. 
Wer  in  Kanada  eine  taugliche  Vertretung  gewinnen 
will,  muß  eine  Studienreise  dorthin  unternehmen.  Marken- 
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artikel  können  auf  dem  kanadischen  Markte  ohne  sehr 
eifrige  Reklame  nicht  eingebürgert  werden. 

Chemikalien. 

Nach  einem  belgischem  Konsularberichte  beträgt  die 
jährliche  Sodaeinfuhr  (Ätzsoda)  Japans  n  — 12  Mil¬ 
lionen  kg.  Eine  Zeitlang  schien  diese  Einfuhr  durch 
den  Wettbewerb  der  japanischen  Industrie  und  die 
starke  Verwendung  sodahältiger  Asche  bedroht  zu  sein. 
Nichtsdestoweniger  dürfte  sie  auch  für  absehbare  Zeit 
die  oben  angeführte  Ziffer  mindestens  erreichen.  Die 
von  zwei  großen  japanischen  Fabriken  betriebene  Soda¬ 
erzeugung  ist  noch  nicht  leistungsfähig  genug,  um  Roh¬ 
soda  von  76  bis  77  Prozent  Soda- Anhydrid  auf  den 
Markt  zu  bringen.  Diese  Fabriken  liefern  nur  Soda  von 
60  bis  68  Prozent.  Trotz  der  Wohlfeilheit  des  japanischen 
Artikels  zogen  die  meisten  verbrauchenden  Industrien 
ausländische  Soda  vor  mit  einem  Gehalt  von  mindestens 
75  Prozent.  Hauptlieferanten  sind  zwei  große  britische 
chemische  Fabriken  mit  ihren  Erzeugnissen  vou  60  bis 
62  und  76  bis  77  Prozent.  Einiges  wenige  kommt  auch 
zu  7 7 -8  Prozent.  Außerdem  sind  nur  noch  Belgien  und 
Deutschland  mit  kleinen  Sendungen  beteiligt.  Die  Ein  - 
fuhrfirmen  für  Soda  beschäftigen  sich  auch  mit  der 
Einfuhr  von  sodahaltiger  Asche,  die  namentlich  von 
der  Glasindustrie  und  einigen  Papierfabriken  Japans 
der  Soda  vorgezogen  wird.  Auch  die  sodahaltige 
Asche  wird  von  englischen  chemischen  Fabriken  ge¬ 
liefert. 

Landwirtschaftliche  Maschinen. 

Die  Zeitschrift  der  französischen  Handelskammer  in 
Mailand  macht  auf  die  großen  Absatzmöglichkeiten 
aufmerksam,  die  Italien  für  landwirtschaftliche  Ma¬ 
schinen,  namentlich  in  der  ausgedehnten  Poebene  und 
einzelnen  Großgrundbesitzgebieten  in  Süditalien  bietet. 
Von  1906  bis  1911  stieg  die  italienische  Einfuhr  land¬ 
wirtschaftlicher  Maschinen,  die  hauptsächlich  aus  Deutsch¬ 
land,  England,  den  Vereinigten  Staaten  und  Österreich- 
Ungarn  stammt,  von  5*1 1  auf  33‘49,  darunter  besonders 
die  der  Erntemaschinen  von  1*91  auf  7  58  Millionen 
Lire.  Der  im  Handelsvertrag  der  Schweiz  enthaltene 
Vertragssatz  für  Erntemaschinen  von  4  Lire  kam  ins¬ 
besondere  den  Vereinigten  Staaten  zu  gute,  und  in  dieser 
nordamerikanischen  Spezialität  ist  ein  Wettbewerb  mit 
der  Union  nicht  leicht  aufzunehmen.  Es  bleiben  aber 
viele  andere  Sorten  landwirtschaftlicher  Maschinen  übrig, 
deren  Absatz  immer  mehr  zunehmen  muß,  je  seltener 
die  landwirtschaftlichen  Arbeitskräfte  Italiens  infolge 
der  Landflucht  werden.  Infolge  der  wachsenden  Ver¬ 
breitung  elektrischer  Zentralen,  vou  denen  aus  die  ein¬ 
zelnen  Gehöfte  mit  Kraft  versorgt  werden,  sind  nicht 
nur  die  Großgrundbesitzer,  sondern  auch  die  Genossen¬ 
schaften  der  Kleingrundbesitzer  im  stände,  sich  mit 
mechanischen  Hilfskräften  zu  versehen.  Die  landwirt¬ 
schaftlichen  Genossenschaften  gehören  überhaupt  zu  den 
bedeutendsten  Abnehmern  landwirtschaftlicher  Maschinen 
und  Apparate.  Beim  Absätze  dieser  Artikel  ist  es  von 
besonderem  Werte,  ein  Lager  inmitten  des  Absatzgebietes 
zu  haben,  das  nicht  nur  die  Kunden  sofort  mit  be¬ 
nötigten  Maschinen  und  Ersatzteilen,  sondern  auch  mit 
Mechanikern  versieht ;  diese  müssen  stets  bereit  sein, 
über  Verwendungsmöglichkeiten  und  Benützungsart  der 
auf  den  Markt  gebrachten  Behelfe  erschöpfend  Aus¬ 
kunft  zu  geben.  Auch  Bereisung  des  Landes  durch  Ver¬ 
treter  der  Fabrik  sowie  Anstellung  eines  tüchtigen  Ver¬ 
treters  in  Italien  selbst  ist  nötig.  Solche  Vertreter  sind 
nicht  häufig,  und  die  besseren  haben  zumeist  feste  Ver¬ 
träge  mit  Fabriken.  In  absehbarer  Zeit  dürfte  auch  das 
neu  gewonnene  Libyen  zur  Vergrößerung  des  italienischen 
Absatzgebietes  für  landwirtschaftliche  Maschinen  und 
Apparate  beitragen. 


Serbische  Bankgründung  in  Uesküb.  Die  Belgrader 
»Franco-serbe«-Bank  hat  einen  Direktor  mit  einem  Stab 
von  Beamten  und  entsprechendem  Geldvorrat  nach 
Uesküb  entsendet,  um  dort  eine  Niederlassung  zu 
gründen  und  dergestalt  allen  anderen  Geldinstituten  zu¬ 
vorzukommen.  Wie  verlautet,  soll  sie  die  dortige  Filiale 
der  Ottomanbank  übernehmen,  was  nicht  unwahrschein¬ 
lich  erscheint,  da  die  Ottomanbank  eine  der  Haupt¬ 
begründer  der  Belgrader  >Franko-serbe«  ist. 

Nürnberg  •  Fürther  Spielwarenfabrikantenvereini¬ 
gung.  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Nürnberg  berichtet: 

Die  Spiel-  und  Metallwarenfabriken  und  verwandten 
Gewerbe  von  Nürnberg,  Fürth  und  Umgebung  haben 
sich  zu  einer  Vereinigung  zusammengeschlossen.  Aus  dem 
wirtschaftlichen  Programm,  das  der  Vorsitzende  in  der 
Gründungsversammlung  entwickelte,  seien  folgende  Punkte 
hervorgehoben  : 

Wahrung  und  Förderung  der  gemeinsamen  Interessen 
der  gesamten  Spiel-  und  Metallwarenindustrie  und  ver¬ 
wandten  Geschäftszweige  von  Nürnberg-Fürth  und  Um¬ 
gebung.  Den  Nürnberg-Fürther  Fabrikanten  fehle  vor¬ 
läufig  das  Selbstvertrauen,  es  sei  ihnen  in  dem  ewigen, 
sich  stets  verschärfenden  Lebenskampf  verloren  gegangen, 
an  seine  Stelle  sei  der  Konkurrenzneid  getreten.  Statt 
Vertrauen  ein  wachsendes  Mißtrauen,  gar  oft  durch 
schädigende  Gewaltmaßregeln  zum  Ausdruck  kommen L 
Diese  seien  meist  nicht  nur  für  den  einzelnen  schädigend, 
sondern  für  den  ganzen  Industriezweig.  Hier  sollen  zu¬ 
nächst  die  regelmäßigen  Zusammenkünfte  einsetzen, 
welche  dazu  angetan  scheinen,  die  einzelnen  Mitglieder 
durch  freundschaftlichen  Verkehr  sich  näher  zu  bringen, 
hier  sollen  sich  die  einzelnen  Branchen  zusammenfinden 
und,  zu  Gruppen  vereinigt,  vertrauensvolle  Aussprache 
pflegen.  Unbeeinflußt  von  den  anderen  Branchen,  soll 
jede  für  sich  beraten  und  beschließen.  Durch  den 
Gruppenführer  kommen  dann  die  Beschlüsse  zur  Kenntnis 
der  Vorstandschaft  und  durch  diese  zur  Kenntnis  aller 
Mitglieder  der  Vereinigung,  und  so  müssen  diese  Gruppen 
in  kürzester  Zeit  ein  segensreiches  Wirken  unter  sich 
sowohl,  als  auch  der  einzelnen  Gruppen  für  die  Gesamt¬ 
heit  bringen.  Den  Nürnberg-Fürther  Fabrikanten  fehle 
auch  der  Verkehr  mit  den  anderen  Fabrikanten.  Die 
wenigsten  haben  sich  je  die  Mühe  genomman,  die  Maß¬ 
nahmen  des  anderen  zu  ergründen,  den  Umständen  nach¬ 
zugehen,  welche  zum  gedeihlicheren  Fortkommen  des 
Konkurrenten  ausschlaggebend  waren.  Oft  liege  es  ein¬ 
fach  auch  an  dem  Nichtbeachten  der  allgemeinen  wirt¬ 
schaftlichen  Lage,  fast  immer  aber  an  der  Kenntnis  der 
Aufnahmefähigkeit  eines  Landes.  Oft  habe  schon  die 
blanke  Tatsache  der  Selbstfabrikation  eines  Landes  ge¬ 
nügt,  einen  Artikel  im  Preise  herabzusetzen.  Hier  fehle 
meist  die  Kenntnis,  warum  ein  Land  für  einen  Artikel 
besonders  aufnahmefähig  sei,  warum  ein  Artikel  trotz 
aller  Anstrengungen  nicht  verkäuflich  sei.  Diese  Un¬ 
kenntnis  der  Verhältnisse  sei  nicht  immer  der  größte 
Fehler  gewesen.  Den  Exporteuren  und  Kommissionären 
sei  der  Vorwurf  nicht  erspart,  daß  sie  als  Mittelsperson 
zwischen  Käufer  und  Fabrikanten  immer  zuviel  auf  Seilen 
der  ersteren  gestanden  haben,  anstatt  ihre  Interessen 
auch  mehr  mit  denen  der  Fabrikanten  zu  verbinden, 
Hier  hätte  die  Kenntnis  des  Auslandsgeschäftes  mehr  zu 
gunsten  der  gesamten  Nürnberg  -  Fürther  Industrie  ver¬ 
wertet  werden  müssen,  als  dies  bisher  der  Fall  war. 
Freilich  hat  auch  den  Exporteuren  bis  vor  kurzer  Zeit 
jede  Vereinigung  gefehlt  und  der  einzelne  hatte  keine 
Veranlassung,  auf  klärend  da  einzuschreiten,  wo  sein 
Wirken  auch  seiner  Konkurrenz  zu  gute  kommen  mußte. 
Die  Vereinigung  der  Nürnberg-Fürther  Fabrikanten  hofft, 
daß  der  geplante  freundschaftliche  Verkehr  mit  der  Ver¬ 
einigung  der  Exporteure  dort  freudigen  Wiederhall  fiadet. 

Deutscher  Häute-  und  Ledermarkt.  Die  Expositur 
des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  in  Ham¬ 
burg  meldet  unterm  19.  1.  M. :  Nach  eingezogenen  In¬ 
formationen  ist  der  Markt  äußerst  fest.  Sämtliche  an  den 
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Markt  gebrachten  Partien  wurden  zu  hohen  Preisen  glatt 
geräumt.  Die  Preise  haben  im  Verlaufe  von  1 2  Monaten 
eine  Steigerung  von  50  Prozent  erfahren  und  es  ist  an 
zunehmen,  daß  noch  eine  weitere  Steigerung  entstehen 
wird.  Die  Preise  für  Leder  sind  nicht  im  Verhältnis  zu 
den  Häuten  gestiegen,  da  bis  jetzt  noch  Vorräte  vor 
handen  waren,  jedoch  sind  letztere  durch  Knappheit  der 
Häute  kleiner  geworden  und  rechnet  man  mit  einem 
weiteren  Anziehen  der  Lederpreise.  Tendenz  für  beide 
Artikel  sehr  fest. 

Antwerpener  Elfenbeinmarkt.  Die  belgische  Handels 
presse  macht  folgende  Angaben  über  den  Antwerpener 
Elfenbeinmarkt  im  Jahre  1912:  Obgleich  die  Jagd 
auf  Elefanten  in  Afrika  und  auch  im  belgischen  Kongo 
seit  einiger  Zeit  gewisse  Einschränkungen  erfahren  hat, 
ist  Antwerpen  weiterhin  einer  der  Hauptmärkte  für 
Elfenbein  geblieben,  seine  Elfenbeineinfuhr  ist  bei  weitem 
größer  wie  die  Londons  und  Liverpools.  Der  Elfenbein 
verkauf  in  Antwerpen  hatte  im  Jahre  1912  einea  be¬ 
sonders  großen  Umfang,  da  insgesamt  3  77.0:10  kg 
verkauft  wurden,  während  die  verkaufte  Durch¬ 
schnittsmenge  der  letzten  20  Jahre  nur  296.000  kg  be¬ 
trug.  Die  Ankunft  an  Elfenbein  bezifferte  sich  msge 
samt  auf  341. 400  kg,  d.  h,  40  000  kg  mehr  wie  die 
Durchschnittsmenge  der  letzten  20  Jahre.  Verkauft 
wurden  1912  in  Antwerpen  385.000  kg,  in  London 
245.000  kg  und  in  Liverpool  15  250  kg,  während  die 
entsprechenden  Ziffern  für  das  Vorjahr  auf  342  000, 
276.000,  beziehungsweise  13.750  kg  lauteten.  Da  Elfen¬ 
bein  ein  Luxusartikel  ist  und  sein  Absatz  ia  Zeiten 
wirtschaftlicher  Krisen  eine  starke  Einschränkung  er¬ 
fährt,  so  beweisen  die  erheblichen  Absätze  des  Jahres 
1912,  daß  die  Wirtschaftslage  in  Europa  eine  durchaus 
günstige  gewesen  ist. 

Schwedischer  Außenhandel  1912.  Einem  Belichte 
des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Stockholm  ent¬ 
nehmen  wir: 

Nachdem  im  allgemeinen  angenommen  wurde,  daß 
der  schwedische  Außenhandel  im  Jahre  1912  eine  aktive 
Handelsbilanz  aufweisen  würde,  hat  sich  jetzt  nach 
approximativer  Berechnung  herausgestellt,  daß  dies  im 
Jahre  1912  noch  nicht  der  Fall  ist.  Immerhin  hat  sich 
die  Handelsbilanz  um  13  Millionen  Kronen  verbessert. 
Der  Import  1912  betrug  740,000.000  K,  der  Export 
720,000.000  K.  Wie  sich  der  Außenhandel  entwickelt 
hat,  geht  aus  folgenden  Zahlen,  in  Millionen  Kronen, 
hervor: 


Total 

Import 

Export 

Importüberschuß 

1909 

.  .  IO9I8 

6168 

473*0 

143-8 

1910  . 

.  .  1264  5 

671-6 

592’9 

78-7 

1911 

.  .  1360*2 

696-6 

663-6 

33*o 

1912  . 

.  .  1460-0 

740-0 

720-0 

20-0 

Der  totale  Außenhandel  hat  somit  gegen  1911  um 
100  Millionen  Kronen  zugenommen. 

Der  Import  ist,  wie  aus  der  Tabelle  hervorgeht, 
gestiegen : 

1910  . um  54  8  Millionen  Kronen 

1911  . »  25'°  n 

1912  . »  43-4  »  » 

Der  Export  hat  zugenommen: 

1910  um  119  9  Millionen  Kronen 

1911  »  70  7  »  » 

1912  »  564  »  » 

Was  die  verschiedenen  Waren  betrifft,  so  wurden  für 
produktive  Zwecke  mehr  importiert: 


Steinkohlen  .  . 
Dampfschiffe  .  . 
Eisenbahnschienen 

Wolle . 

Baumwolle  .  .  . 
Fette,  Öle  .  .  . 
Ölkuchen  .  .  . 


.  um  9'i  Millionen  Kronen 

•  »  3*9  *  n 

.  »  2"0  »  » 

.  i>  4’2  »  » 

»  X'9  n  » 

.  »  2"2  »  » 

.  »1*6  »  » 


Dagegen  ist  der  Import  von  Maschinen  um  4  Mil¬ 
lionen  Kronen  zurückgegangen. 

Von  Waren  für  den  direkten  Konsum  wurden  mehr 
importiert : 


Mais . um  9*9  Millionen  Kronen 

Roggen  7-5  »  » 

Hopfen . »1*9  n  » 

Der  Import  von  Bekleidungs-  und  Toilettegegenständen 
ist  um  7*5  Millionen  Kronen  zurückgegangen,  davon 
entfallen  auf : 

Baumwollgewebe . 2*5  Millionen  Kronen 

Wollene  Gewebe  .  ...  2*3  »  » 

Häute  und  Leder . 2*0  »  » 

Was  den  Export  betrifft,  so  ist  eine  Zunahme  zu 
konstatieren  bei  : 

Holzwaren . um  19*6  Millionen  Kronen 

Papiermasse . »  8*6  »  » 

Papier  und  Pappe  .  .  »  5*3  »  » 

Eisenerze  .......  »  4  2  »  » 

Metallwaren  ....  »  10  I  »  » 

Von  letzteren  Roheisen  »  5*0  »  » 

Maschinen . »  3*0  »  » 

Der  Export  landwirtschaftlicher  Produkte  ist  um 
5  Millionen  Kronen  zurückgegangen,  und  zwar  bei: 

Häute  und  Leder  .  .  .  um  2*0  Millionen  K  ronen 

Lebendes  Vieh  .  ...  «  2*9  »  » 

Butter . »  20  »  » 

Hafer  ........  »  2*9  »  » 

Der  Export  von  Schweinefleisch  ist  um  4*4  Millionen 
Kronen  gestiegen. 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  daß  der  große  Import  von 
Roggen  auf  die  abnormen  Witterungsverhältnisse  zurück¬ 
zuführen  ist  und  die  Qualität  sehr  zu  wünschen  übrig 
läßt.  Der  Roggenimport  1912  ist  der  größte  der  letzten 
5  Jahre.  Der  Weizenimport  hingegen,  welcher  von  Jahr 
zu  Jahr  abnimmt,  ist  der  niedrigste  der  letzten  5  Jahre. 
Die  Ursache  ist,  daß  jetzt  bedeutend  mehr  Weizen  wie 
früher  angebaut  wird,  Der  bedeutende  Import  von 
Mais  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  derselbe  vom  Jahr 
1912  ab  zollfrei  ist. 

Das  kanadische  Holzgeschäft.  Nach  neueren  Nach¬ 
richten  aus  Kanada  sind  die  Vorräte  der  dort  erzeugten 
Weichhölzer  stark  verringert,  die  Nachfrage  im  Zu- 
nehmen  und  die  Preise  in  aufsteigender  Richtung  be¬ 
griffen.  Dies  gilt  besonders  für  die  minderen  Sorten,  die 
auch  zur  Papierfabrikation  verwendet  werden.  Der  Mangel 
an  Frachtraum  hat  dazu  beigetragen,  die  kanadische 
Holzausfuhr  zu  erschweren.  Für  absehbare  Zeit  dürften 
die  europäischen  Waldbesitzer  den  Wettbewerb  kanadi¬ 
scher  Hölzer  nicht  besonders  zu  fürchten  haben. 

Rußlands  Außenhandel  1912.  Die  >St.  Petersburger 
Zeitung«  meldet:  Der  allgemeine  Handelsumsatz  Ruß¬ 
lands  über  die  europäische  und  Schwarze  Meer- Kau¬ 
kasus-Grenze  sowie  mit  Finnland  erreichte  im  Jahre 
1912  2.461,500.000  Rubel,  von  denen  1.427,000.000 
Rubel  auf  die  Ausfuhr  und  1.034,500.000  Rubel  auf 
die  Einfuhr  entfallen.  Die  größten  Umsatzziffern  enfallen: 
1.  in  bezug  auf  die  Ausfuhr:  auf  Deutschland  4537 
Millionen,  England  327*2  Millionen,  Holland  154  Mil¬ 
ionen,  Frankreich  98  Millionen,  Österreich-Ungarn 
73  4  Millionen  u.  s  w. ;  2.  in  bezug  auf  die  Einfuhr:  auf 
Deutschland  519*1  Millionen,  England  139*3  Millionen, 
Frankreich  552  Millionen,  Österreich-Ungarn 
32  1  Millionen,  Holland  19*1  Millionen  u.  s.  w.  Im  Laufe 
der  letzten  fünf  Jahre  (1907  bis  1912)  betrug  die  Aus- 
ühr  durchschnittlich  1.239,900  000  Rubel,  die  Einfuhr 
844,600.000  Rubel.  Im  speziellen  wurden  im  Jahre  1912 
ausgeführt:  547,931.000  Pud  Getreide  für  546,567.000 
lubel  und  425,437.000  Pud  Holz  für  152,491.000 
lubel . 

Japans  Außenhandel  1912.  Nach  vorläufigen  Zu¬ 
sammenstellungen  belief  sich  der  Wert  der  Ausfuhr  und 
iinfuhr  Japans  (ohne  Korea  und  Formosa)  auf  Total 
1.145,923.420  Yen  oder  rund  185  Millionen  mehr  als 
im  Vorjahre.  Die  Details  sind  die  folgenden: 


Ausfuhr  (in  Yen). 


1912 


Lebensmittel  und  Tabak . 55,012.520 

Rohstoffe . 44,461.129 


1911 

52,088.048 

40,053.415 
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1912  1911 

Halbfabrikate  zur  weiteren  Verwen¬ 
dung  in  der  Industrie . 265,042.717  212,988.054 

Ganzfabrikate . 155,729.919  137,290.018 

Nicht  anderweitig  genannte  Waren  .  .  6,734.557  5,014.353 

Total  .  .  .  526,980.842  447,433  888 

Einfuhr. 

Lebensmittel  und  Tabak  .  .  .  .  72,010.536  51,624548 

Rohstoffe . 299,354.227  231,713526 

Halbfabrikate .  122,800.682  100,407.034 

Ganzfabrikate  . 121,199.226  126,359.324 

Nicht  anderweitig  genannte  Waren  .  3,607.907  3,701.273 

Total  .  .  .  618,972.578  513,805.705 

Die  Einfuhr  übersteigt  die  Ausfuhr  also  um  nahezu 
92  Millionen  gegen  66  Millionen  in  19 11,  167  Millionen 
in  1905  und  in  Millionen  in  1898.  Dagegen  ist  nur 
zweimal  in  den  letzten  17  Jahren  der  Export  stärker 
gewesen  als  der  Import,  und  zwar  um  5  Millionen  in 
1906  und  um  19  Millionen  in  1909. 

Die  Zahlen  der  Baumwollstatistik  bieten  besonderes 
Interesse.  Der  Gesamtwert  der  importierten  Baumwolle 
belief  sich  im  vergangenen  Jahre  auf  200  Millionen  Yen, 
wogegen  nur  für  90  Millionen  Yen  Baumwollgarn  und 
Baumwollwaren  ausgeführt  wurden,  oder  mit  anderen 
Worten,  es  betrug  der  Mehrwert  der  importierten  Baum¬ 
wolle  54  Millionen  gegen  bloß  21  '5  Millionen  für  mehr¬ 
exportierte  Baumwollgarne  und  -waren.  Der  Konsum  im 
Innern  muß  demnach  zugenommen  haben.  Da  jedoch 
die  Verminderung  in  der  Einfuhr  von  Baumwollfabri- 
katen  gegen  19 11  nur  5  Millionen  beträgt,  so  stehen 
die  schutzzöllnerischen  Heißsporne  vor  der  Tatsache, 
daß  von  einem  Produkt,  das  in  Japan  nicht  erzeugt 
werden  kann,  immer  größere  Quantitäten  für  den  inneren 
Gebrauch  verwendet  werden. 

Bemerkenswert  ist  der  Kontrast  zwischen  dem  Wert 
der  importierten  und  exportierten  Rohstoffe.  Während 
nämlich  für  44^5  Millionen  ausgeführt  wurden,  betrug 
die  Einfuhr  rund  300  Millionen.  Abfallseide  und  Kohlen 
sind  bei  der  Ausfuhr,  Baumwolle,  Wolle,  Flachs  bei  der 
Einfuhr  die  Hauptpositionen.  Umgekehrt  verhält  es  sich 
mit  den  Halbfabrikaten.  Ihre  Ausfuhr  betrug  265  Mil¬ 
lionen  oder  52  Millionen,  die  Einfuhr  122  Millionen 
oder  22  Millionen  mehr  als  im  Vorjahr.  Dies  erklärt 
sich  vor  allem  dadurch,  daß  Rohseide  und  Baumwoll¬ 
garn  in  diese  Gruppe  fallen;  die  Ausfuhr  von  Rohseide 
hat  mit  150  Millionen  eine  Rekordzahl  erreicht,  das¬ 
selbe  gilt  für  die  53  Millionen  der  Baumwollgarne.  In 
derselben  Gruppe  sind  noch  besonders  hervorzuheben 
die  Stroh-  und  Hanfgeflechte,  die  von  6  auf  17  Millionen 
Yen  gestiegen.  Der  Export  von  Hanfgeflechten  allein 
wird  für  1912  mit  rund  7  Millionen  angegeben.  Aller¬ 
dings  hat  der  rasche  Aufschwung  dieser  Industrie  eine 
starke  Überproduktion  und  Verschlechterung  der  Qualität 
zur  Folge  gehabt,  so  daß  die  Ware  außerordentlich 
billig  wurde  und  keine  genügende  Abnahme  fand.  Von 
den  interessierten  Produzenten  wurden  daher  besondere 
Maßnahmen  getroffen,  um  der  Notlage  abzuhelfen,  und 
unter  anderem  die  Produktion  für  einen  Monat  unter¬ 
brochen. 

Was  den  Import  von  Halbfabrikaten  betrifft,  so  ist  die 
Zunahme  vor  allem  Erzen  und  Metallen  zuzuschreiben. 
Der  Wert  der  Baumwollgarne  beläuft  sich  nur  mehr 
auf  650.000  Yen,  gegen  5  Millionen  vor  zehn  Jahren. 

Die  Gruppe  Fabrikate  zeigt  mit  155  Millionen  einen 
Mehrwert  von  18  Millionen  bei  der  Ausfuhr  und  mit 
12 1  Millionen  eine  Abnahme  von  5  Millionen  in  der 
Einfuhr.  Von  den  elf  Einfuhrartikeln  dieser  Gruppe 
weisen  sechs  eine  Abnahme  auf,  die  einesteils  der  ver¬ 
mehrten  vorletztjährigen  Einfuhr,  andernteils  den  hohen 
Ansätzen  des  neuen  Tarifs  zuzuschreiben  sein  dürfte. 
Papier  und  Maschinen  sind  trotz  den  hohen  Zöllen  be¬ 
trächtlich  stärker  vertreten  als  im  Vorjahre. 

Nach  amtlichen  Angaben  sind  im  letzten  Jahre  3888 
neue  Gesellschaften  gegründet  worden  mit  einem 
einbezahlten  Kapital  von  1 10,919.882  Yen.  Die  Gesamt¬ 


summe  des  in  neugeschaffenen  oder  bereits  bestehenden 
Unternehmungen  neusubskribierten  Kapitals  würde  sich 


nach  Angaben  der  Bank  von 

Japan  auf 

521  Millionen 

Yen  belaufen  und  wie  folgt  verteilen: 

Neu 

Bereits  bestehend 

Banken  . 

13,900.000 

59,537.000 

Spinnereien . 

12,900.000 

10,815.000 

Elektrizitätsindustrie  .... 

12,170.000 

31,355-000 

Minen . 

9,020.000 

18,000.000 

Meeresprodukte . 

8,050.000 

650.000 

Bahnen  und  Trams  .... 

32,315.000 

26,230.000 

Manufakturindustrie  .  .  .  . 

1 18,195.000 

27,786.000 

Dampfschiffahrt . 

2,300.000 

2,250.000 

Versicherung . 

1,000  000 

1,000.000 

Handel  und  anderes  .  .  .  . 

123,636.000 

10,000.000 

Total  .  .  . 

333,485.000 

187,623  000 

Der  Handelsverkehr 

mit  China  war  reger 

denn  je  und  verspricht  in  diesem  Jahre  weiter  zuzu¬ 
nehmen. 

Japanische  Holzausfuhr.  Ein  belgischer  Konsular¬ 
bericht  macht  auf  die  wachsende  Holzausfuhr  Japans 
aufmerksam,  die  durch  die  Kreditschwierigkeiten  der 
japanischen  Volkswirtschaft  einen  besonderen  Anreiz  er¬ 
fährt.  Bereits  im  Jahre  1911  betrug  die  Holzausfuhr, 
unter  Ausschluß  des  Eisenbahnbedarfes  (Schwellen  etc.), 
4’i6  Millionen  Yen  gegen  2  80  Mil’ionen  im  Jahre  1910 
und  2  10  Millionen  im  Jahre  1909.  Infolge  der  japani¬ 
schen  Dampferlinie  nach  Antwerpen  geht  ein  nicht  un¬ 
beträchtlicher  Teil  dieser  Holzausfuhr  nach  Belgien, 
außerdem  noch  nach  Australien,  den  Vereinigten  Staaten, 
Deutschland,  Großbritannien,  China  und  Japan,  dem 
japanischen  Gebiete  in  der  Mandschurei  (Kwantung). 
Besonders  zugenommen  hat  die  Ausfuhr  einer  Eichen¬ 
holzsorte,  die  in  Japan  »Nara«  benannt  wird.  Diese  wird 
auswärts  für  bessere  Tischlerarbeiten  mit  Vorliebe  ver¬ 
wendet. 

In  den  letzten  Monaten  haben  bekanntlich  Parketten- 
fabriken  in  Österreich-Ungarn  und  namentlich  in  Buda¬ 
pest  mit  der  Einfuhr  japanischer  Eichenfriesen  begonnen, 
da  die  Preise  des  genannten  Hilfsmaterials  in  Österreich- 
Ungarn  durch  Kartellvereinbarungen  in  die  Höhe  gesetzt 
worden  sind.  Die  japanischen  Eichenfriesen  sollen  den 
Ansprüchen  der  Fabriken  durchaus  genügt  haben  und 
weitere  große,  in  Österreich-Ungarn  bekanntlich  zollfreie 
Einfuhren  dieses  japanischen  Artikels  im  Zuge  sein. 

Außenhandel  Argentiniens  1912.  Für  das  Jahr  1912 
hat  der  Handel  Argentiniens  die  Summe  von  1.984,267.345 
Francs  in  der  Einfuhr  und  2.401,956,280  Francs  im 
Export  ergeben.  Die  Handelsbilanz  schließt  also  mit 
einem  Aktivum  von  417,688.935  Francs. 

Die  Ernte  in  Argentinien.  Den  letzten  Nachrichten 
zufolge  soll  die  Weizenernte  im  ganzen  Lande  gut 
gewesen  sein.  In  der  Region  der  Pampas  und  im  Süden 
der  Provinz  Buenes-Aires  wurde  eine  sehr  reiche  Ernte 
und  Getreide  vorzüglicher  Qualität  erzielt.  Man  nimmt 
an,  daß  diese  gute  Ernte  den  Kolonisten  Argentiniens 
die  Rückzahlung  des  größten  Teiles  der  vorjährigen 
Schulden  ermöglichen  wird,  so  daß  große  Flächen  neu 
angebaut  werden  dürften.  Der  Überschuß  an  exportierbarem 
Weizen  dürfte  jenen  des  Vorjahres  um  300.000  t  über¬ 
treffen  . 

Die  Flachsernte  hat  keine  Schwankung  erlitten.  In 
jenen  Regionen,  wo  viel  geerntet  wurde,  läßt  der  Samen 
an  Qualität  zu  wünschen  übrig  und  ist  sehr  ungleich 
im  Verhältnis  zu  früheren  Jahren,  ein  Umstand,  der 
sich  im  Export  bemerkbar  machen  wird.  Der  Ackerbau¬ 
minister  hat  die  Flachsausfuhr  überschätzt  und  dürfte 
dieselbe  heuer  kaum  600.000/  übersteigen.  Der  Mais¬ 
ernte  wurde  mit  den  schönsten  Hoffnungen  entgegen¬ 
gesehen,  doch  sind  die  erwarteten  Regengüsse  gerade 
zur  Zeit  des  Ährenschießens  ausgeblieben.  Ein  großer 
Teil  der  Kolben  ist  aasgetrocknet,  ein  anderer  Teil 
trägt  wenig  Körner.  Man  kann  dem  Regenmangel  ein 
Viertel  des  Defizites  zuschreiben,  und  wenn  nicht  in 
letzter  Stunde  sich  noch  Regen  einstellt,  dürfte  die 
heurige  Ernte  kaum  an  die  vorjährige  heranreichen. 
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Filmexport  nach  Brasilien.  Vom  i.  März  angefangen 
werden  Films  in  Brasilien  nicht  mehr  als  Drucksache 
befördert.  Nachdem  der  Einfuhrzoll  auf  diesen  Artikel 
(Kinematographenfilms)  erhöht  worden  ist,  dürfen  die¬ 
selben  nur  unter  den  für  Postmandate  vorgeschriebenen 
Bedingungen  versandt  werden.  Jede  Sendung,  welche 
zollpflichtig  ist  und  in  Briefform  verschickt  wird,  unter¬ 
liegt  außer  der  Zollgebühr  einer  Strafe  in  der  Höhe 
von  20  Prozent  des  Wertes  der  Sendung,  zahlbar  durch 
den  Empfänger. 


Knbnjfm,  gantmiivtfd)uft* 

DIE  BRÜNNER  WOLLINDUSTRIE. 

(Aus  dem  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in 
Brünn  für  das  Jahr  1912.) 

Die  Wollindustrie  des  Brunner  Karamerbezirkes,  die 
durch  eine  Reihe  von  Jahren  an  innerer  Kraft  und 
äußerer  Ausdehnung  ständig  gewachsen  ist,  hat  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  19 12  schwere  Rückschläge 
erlitten.  Die  Sommersaison  1911/12  gestaltete  sich  im 
großen  und  ganzen  noch  befriedigend.  Die  Kammgarn¬ 
warenfabriken  erfreuten  sich  eines  ziemlich  lebhaften 
Absatzes,  da  die  in  früheren  Saisons  beobachtete  aus¬ 
schließliche  Vorliebe  für  Cheviot-  und  Streichgarnartikei 
sich  wesentlich  abgeschwächt  hatte.  Auch  die  Streichgarn¬ 
warenerzeugung  verzeichnete  vornehmlich  in  Damen¬ 
konfektionsartikeln  ausreichende  Aufträge.  Die  Winter¬ 
saison  1912  setzte  sogar  unter  ungewöhnlich  günstigen 
Aussichten  ein.  Als  sich  jedoch  die  Banken  veranlaßt 
sahen,  die  früher  überreichlich  gewährten  Kredite  in 
radikaler  Weise  einzuschränken,  trat  ein  augenfälliger 
Umschwung  der  geschäftlichen  Situation  ein.  Käufer 
und  Verkäufer  begannen  eine  seit  Jahren  nicht  geübte 
Zurückhaltung  an  den  Tag  zu  legen  und  wiewohl  die 
Produktion  durch  einen  vierwöchigen,  von  Mitte  August 
bis  Mitte  September  andauernden  Streik  der  Brünner 
Textilarbeiterschaft  eine  wesentliche  Verminderung  er¬ 
fuhr,  konnte  die  Anhäufung  von  Rimanenzen  nicht  ver¬ 
mieden  werden.  Eine  Ausnahmsstellung  nahmen  Mäntel¬ 
stoffe  ein,  die  gegen  Ende  der  Wintersaison  geradezu 
stürmischer  Nachfrage  begegneten.  In  der  neuen  Sommer¬ 
saison  1911/12  verschlechterten  sich  die  Verhältnisse  in 
ungeahntem  Maße.  Als  im  Zusammenhänge  mit  dem 
Balkankriege  die  Gefahr  drohend  wurde,  daß  auch  Öster¬ 
reich-Ungarn  in  die  kriegerischen  Verwicklungen  hinein¬ 
gezogen  werden  könnte,  kam  der  Inlandsabsatz  wie  der 
Export  derart  ins  Stocken,  daß  die  meisten  Fabriken 
des  Bezirkes  den  Betrieb  wesentlich  reduzieren  mußten. 
Nur  die  Militärtuchfabriken  waren  infolge  großer  ärari¬ 
scher  Aufträge  in  den  letzten  Jahreswochen  bis  an  die 
Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  beschäftigt. 

Die  geschilderte  Unterbindung  der  Nachfrage  hatte 
naturgemäß  die  Konsequenz,  daß  sich  der  geringe  Ab¬ 
satz  nur  zu  gedrückten  Preisen  vollzog.  Während  im 
ersten  Halbjahre  speziell  bei  Streichgarnwaren  ein  ent¬ 
sprechendes  Preisniveau  behauptet  werden  konnte,  war 
es  nunmehr  vollkommen  unmöglich,  Preise  durchzusetzen, 
welche  den  durch  Lohnerhöhungen  und  steigende  Roh¬ 
materialnotierungen  wesentlich  gewachsenen  Produktions¬ 
kosten  entsprochen  hätten. 

Der  Schaden,  welcher  der  Wollindustrie  aus  der 
Hemmung  des  laufenden  Geschäftes  erwuchs,  blieb  je¬ 
doch  weit  hinter  jenen  Verlusten  zurück,  welche  zahl¬ 
lose,  in  solchem  Umfange  seit  Dezennien  nicht  beob¬ 
achtete  Insolvenzen  mit  sich  brachten.  Wenn  auch  der 
vornehmlich  in  Galizien  und  Ungarn  zutage  getretene 
Niederbruch  der  Kundschaft  io  erster  Linie  den  Groß¬ 
handel  in  Mitleidenschaft  zog,  so  büßte  doch  auch  die 
Brünner  Industrie  sehr  hohe  Summen  ein.  Nach  dem 
übereinstimmenden  Urteil  der  Industrie  wie  des  Handels 


erklären  sich  die  erschreckenden  Wirkungen  der  ge¬ 
schäftlichen  Krise  zum  großen  Teile  dadurch,  daß  auch 
bei  der  Gewährung  des  Warenkredites  seit  Jahren  eine 
viel  zu  geringe  Reserve  an  den  Tag  gelegt  worden  war 
und  sich  überdies  in  der  Branche  die  allerlaxesten 
Zahlungsbedingungen  eingebürgert  hatten,  welche  die 
Außenstände  ins  Maßlose  anschwellen  ließen.  In  der 
richtigen  Erkenntnis  der  schweren  Schäden,  welche 
diese  Verhältnisse  gerade  im  letzten  Jahre  gezeitigt 
haben,  wurde  eine  energische  Aktion  eingeleitet,  um 
den  schon  wiederholt  angestrebten  Abschluß  eines  Kon¬ 
ditionenübereinkommens  der  österreichischen  Woll¬ 
industrie  zu  erreichen. 

Mit  der  gekennzeichneten  düsteren  geschäftlichen 
Lage  stehen  anscheinend  die  ziemlich  großen  Investi¬ 
tionen  im  Widerspruch,  die  im  Jahre  1912  in  der 
Wollindustrie  des  Kammerbezirkes  vorgenommen  wurden. 
Während  1911  für  die  Wollwarenindustrie  Brünns  341 
Webstühle  angeschafft  wurden,  hat  dieser  Produktions¬ 
zweig  im  Jahre  1912  626  neue  Webstühle  aufgestellt. 
Da  aber  in  dieser  Summe  die  Webstühle  inbegriffen 
sind,  welche  als  Ersatz  für  die  durch  Brand  vernich¬ 
teten  Stühle  dreier  Etablissements  des  Bezirkes  bezogen 
wurden,  läßt  sich  in  Wirklichkeit  aus  dieser  Ziffer  kein 
Schluß  auf  eine  günstige  Entwicklung  der  Wollindustrie 
ziehen. 

Die  Ausfuhr  der  Brünner  Wollwaren  hat  sich  bis 
in  den  Herbst  des  Berichtsjahres  normal  entwickelt. 
Durch  den  Ausbruch  des  Balkankrieges  wurde  das  Ge¬ 
schäft  mit  den  wichtigsten  Exportmärkten  völlig  unter¬ 
bunden.  Die  Moratorien  in  Serbien,  Griechenland  und 
Bulgarien,  die  krisenhaften  Verhältnisse  in  der  Türkei 
und  Rumänien  gaben  zu  der  begründeten  Besorgnis  Ver¬ 
anlassung,  daß  der  Brünner  Wollindustrie  aus  ihren 
Exportbeziehungen  große  Verluste  erwachsen  werden. 
Nichtsdestoweniger  nötigt  die  geschäftliche  Stockung  im 
Inlande,  die  Erkenntnis,  daß  die  Produktion  über  die 
Aufnahmsfähigkeit  des  heimischen  Marktes  hinausge¬ 
wachsen  ist,  die  Brünner  Wollindustrie  dazu,  dem  Export¬ 
geschäfte  dauernd  die  größte  Aufmerksamkeit  zu  widmen 
und  nicht  nur  auf  dem  Balkan,  sondern  auch  in  den 
westeuropäischen  Staaten  und  in  den  Uberseegebieten 
Absatz  für  ihre  Erzeugnisse  zu  suchen. 

Im  einzelnen  wird  über  das  Ausfuhrgeschäft  nach¬ 
stehendes  berichtet :  Der  Export  nach  Deutschland, 
Italien  und  Frankreich  hielt  sich  auf  der  Höhe 
des  Vorjahres. 

Die  durch  den  Balkankrieg  hervorgerufene  Unter¬ 
bindung  der  Getreideausfuhr,  die  Gefahr,  daß  auch 
Rumänien  in  die  kriegerischen  Verwicklungen  hinein¬ 
gezogen  werden  könnte,  hat  die  wirtschaftliche  Situation 
dieses  Landes  ungeachtet  einer  sehr  günstigen  Ernte  auf 
das  abträglichste  beeinflußt  und  den  Export  zum  Still¬ 
stand  gebracht,  der  in  der  ersten  Jahreshälfte  eine  er¬ 
freuliche  Zunahme  erfahren  hatte.  Wiewohl  ein  Mora¬ 
torium  nicht  verfügt  wurde,  laufen  die  Zahlungen  nur 
spärlich  ein  und  die  nach  Rumänien  arbeitenden  Expor¬ 
teure  haben  durch  eine  Reihe  von  großen  Fallimenten 
der  dortigen  Händler  außerordentliche  Verluste  erlitten. 
Eine  Belebung  des  Absatzes  nach  dem  für  die  öster¬ 
reichische  Wollindustrie  sehr  wichtigen  rumänischen 
Markte  ist  erst  nach  einer  endgültigen  Klärung  der 
politischen  Lage  zu  erhoffen. 

Seit  dem  Beginne  des  Balkankrieges  ist  fast  jeder  ge¬ 
schäftliche  Verkehr  mit  Bulgarien  unterbrochen.  Unter 
Berufung  auf  das  Moratorium  werden  die  Zahlungen  auch 
von  dea  großen  und  soliden  Firmen  hinausgeschoben 
und  es  ist  im  gegenwärtigen  Zeitpunkte  noch  fraglich, 
in  weichem  Maße  es  möglich  sein  wird,  die  Außenstände 
in  Bulgarien  zu  realisieren. 

Für  die  österreichische  Wollindustrie  ist  es  seit  dem 
Zollkriege  überaus  schwer,  belangreiche  Geschäfte  mit 
Serbien  abzuschließen,  da  mittlerweile  die  englische 
und  deutsche  Konkurrenz  mit  ihren  billigen  Fabrikaten 
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festen  Fuß  gefaßt  haben.  Die  kriegerischen  Ereignisse 
haben  auch  in  Serbien  dem  Geschäfte  vorläufig  ein  Ende 
gemacht.  Nach  Wiederkehr  friedlicher  Verhältnisse  wird 
die  Brünner  Wollindustrie  nicht  verabsäumen  dürfen,  dem 
bulgarischen  wie  dem  serbischen  Markte,  der  voraus¬ 
sichtlich  an  Aufnahmsfähigkeit  wesentlich  gewinnen 
dürfte,  ein  besonderes  Augenmerk  zu  widmen. 

In  Griechenland  hat  der  Krieg  ähnliche  Folgen 
wie  in  den  anderen  Balkanstaaten  gezeitigt. 

Während  der  türkisch  -  italienische  Konflikt  auf  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  von  geringem  Einfluß  war, 
hat  der  Krieg  mit  den  Balkanstaaten  auf  die  geschäft¬ 
liche  Lage  der  Türkei  die  nachteiligste  Rückwirkung 
geübt.  Speziell  in  Salonich,  das  von  den  kriegerischen 
Ereignissen  auf  das  härteste  betroffen  wurde,  sind  Handel 
und  Wandel  fast  vollständig  ins  Stocken  geraten.  Am 
wenigsten  hatte  Smyrna,  wie  überhaupt  die  kleinasiati¬ 
sche  Türkei,  zu  leiden,  obzwar  sich  auch  in  diesen  Ge¬ 
bieten  der  Verkehr  schleppend  gestaltet  und  die  Zahlungen 
nur  spärlich  einlaufen.  Im  großen  ganzen  hat  auch  in 
der  gegenwärtigen  Krise  der  türkische  Kaufmann  seinen 
alten  Ruf  eines  soliden,  ehrlichen  Geschäftsmannes  vollauf 
bewährt.  Durch  die  voraussichtliche  Gebiets  Verkleinerung 
der  Türkei  wird  selbstverständlich  ihre  Aufoahmsfähig- 
keit  für  Industrieprodukte  wesentlich  abnehmen.  Es  bleibt 
abzuwarten,  ob  es  der  österreichischen  Wollindustrie  ge¬ 
lingen  wird,  durch  einen  erhöhten  Export  nach  den  ver¬ 
größerten  Balkanstaaten  den  Ausfall  wettzumachen,  der 
im  Geschäfte  mit  der  Türkei  befürchtet  werden  muß. 

Die  im  vorigen  Berichte  geschilderten  krisenhaften 
Verhältnisse  in  Ägypten  haben  sich  im  Jahre  1912 
nicht  wesentlich  gebessert.  Die  Banken  lehnen  es  nach 
wie  vor  ab,  kleineren  Kaufleuten  auch  bei  unzweifel¬ 
hafter  Solidität  Eskontekredite  zu  gewähren,  so  daß 
sich  das  Geschäft  nur  in  engen  Grenzen  bewegen  kann. 

Die  fortdauernde  politische  Unsicherheit  sowie  viel¬ 
fach  schlechte  Erfahrungen,  welche  europäische  Expor¬ 
teure  mit  persischen  Firmen  gemacht  haben,  führen 
dazu,  daß  Geschäfte  zumeist  nur  gegen  Kasse  oder 
Konnossement  abgeschlossen  werden.  Der  Absatz  erreicht 
infolgedessen  nur  eine  geringe  Ausdehnung. 

InBritisch-Indien  hat  die  gute  Ernte  die  Konsum¬ 
fähigkeit  der  Bevölkerung  belebt.  Die  Kaufanbote  be¬ 
wegten  sich  jedoch  auf  so  niedigrer  Preisbasis,  daß  ver¬ 
hältnismäßig  wenig  Orders  zur  Ausführung  gelangten. 

In  Niederländisch-Indien  werden  die  Woll- 
waren  mehr  durch  billige  und  geschmackvoll  ausgeführte 
Baumwollwaren  verdrängt. 

China  verspricht  in  Zukunft  für  europäische  Industrie¬ 
produkte  aller  Art,  namentlich  für  Textilwaren,  eines 
der  maßgebendsten  Absatzgebiete  zu  werden.  Während 
die  deutschen,  französischen,  belgischen  und  italienischen 
Fabrikanten  das  Geschäft  mit  China  schon  gegenwärtig 
auf  das  intensivste  pflegen,  hat  die  österreichische  Indu¬ 
strie,  und  zwar  vornehmlich  infolge  der  geringen  Ent¬ 
wicklung  unseres  Exporthandels,  in  China  bisher  nur 
geringe  Erfolge  zu  verzeichnen. 

Die  österreichische  Wollindustrie  ist  an  dem  be¬ 
deutenden  Importe  Japans  leider  nur  wenig  beteiligt. 
Die  Anknüpfung  enger  geschäftlicher  Beziehungen  mit 
diesem  Lande  wäre  eine  der  dankenswertesten  Aufgaben 
des  österreichischen  Exporthandels. 

Auch  der  kanadische  Markt  wird  von  den  öster¬ 
reichischen  Exporteuren  bisher  zu  wenig  bearbeitet. 

In  Mexiko  leidet  das  Geschäft  durch  die  fort¬ 
dauernden  Unruhen.  Im  Falle  dauernder  Konsolidierung 
der  politischen  Verhältnisse  dürfte  Mexiko  eines  der 
wichtigsten  Importgebiete  für  Wollwaren  werden,  da  die 
dortige  Industrie  trotz  ihrer  ziemlich  hohen  Entwicklungs¬ 
stufe  den  Ansprüchen  des  reichen  und  aufnahmsfähigen 
Landes  nur  in  unzureichendem  Maße  Rechnung  zu  tragen 
vermag. 

Die  gute  Kaffee-Ernte  hat  den  Absatz  von  Wollwaren 
nach  Brasilien  günstig  beeinflußt. 


Auch  das  Geschäft  mit  Argentinien,  das,  wie  die 
anderen  südamerikanischen  Staaten,  für  den  österreichi¬ 
schen  Fabrikatenexport  in  Zukunft  wesentliche  Bedeutung 
erlangen  konnte,  hat  sich  im  Berichtsjahre  1912  ge¬ 
bessert. 

Über  die  einzelnen  Zweige  der  Brünner  Wollindustrie 
wird  folgendes  mitgeteilt: 

Die  Streichgarnspinnerei  erhielt  bis  in  den 
Herbst  genügend  Bestellungen,  da  die  Fabrikation  der 
stark  gefragten  Paletot-  und  Rockstoffe  große  Quanti¬ 
täten  Garne  absorbierte.  Im  letzten  Quartal  mußten  auch 
die  Streichgarnspinnereien  unter  dem  Drucke  der  allge¬ 
meinen  geschäftlichen  Stockung  ihre  Betriebe  reduzieren. 

Die  mißliche  Lage  der  Baumwollabfall-  und  Vigogne¬ 
spinnerei  hat  im  Berichtsjahre  keine  Besserung  erfahren. 
Der  schlechte  Geschäftsgang  der  Baumwollwebereien 
brachte  es  mit  sich,  daß  sich  die  Nachfrage,  namentlich 
im  zweiten  Semester,  sehr  schleppend  gestaltete.  Die 
Verkaufspreise  des  Garnes  hielten  sich  angesichts  der 
Absatzstockung  auf  einem  niedrigen  Niveau,  während 
gleichzeitig  die  Produktionskosten  infolge  der  Preis¬ 
steigerung  der  Rohmaterialien  außerordentlich  anwuchsen. 
Besonders  auffallend  war  die  Verteuerung  der  in  der 
Vigogne-  und  Baurawollabfallspinnerei  viel  verarbeiteten 
Llnters,  deren  Preis  sich  bei  einer  gangbaren  Qualität 
gegenüber  dem  Vorjahre  vou  45  M.  pro  ioo  kg  auf 
60 — 65  M.  erhöhte.  Auch  der  Preis  von  Trikots  hat 
stark  angezogen,  seitdem  in  Nordböhmen  Reißereien  er¬ 
richtet  wurden,  welche  das  Material  zu  Effiloch6es  ver¬ 
arbeiten  und  in  diesem  Zustande  ohne  Belastung  durch 
einen  Ausfuhrzoll  exportieren. 

Die  Kammgarnspinnerei  des  Bezirkes,  welche 
ausschließlich  rohweiße  Garne  erzeugt,  berichtet,  daß  die 
Nachfrage  nur  während  kurzer  Perioden  des  Frühjahres 
und  des  Herbstes  lebhaft  war,  aber  im  übrigen  mehr 
minder  stagnierte.  Während  die  Woll-  und  Kammzug¬ 
notierungen  eine  stark  haussierende  Tendenz  zeigten, 
konnten  die  Preise  der  rohweißen  Garne  angesichts  der 
beschränkten  Absatzmöglichkeiten  nur  zögernd  und  in 
ungenügendem  Maße  erhöht  werden.  In  den  letzten 
Jahresmonaten  wurde  die  Kammgarnspinnerei  naturgemäß 
durch  die  allgemeine  geschäftliche  Stockung  hart  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen.  Überdies  machte  sich  ein  erhöhter 
Druck  der  Konkurrenz  geltend,  da  Buntgarne  infolge 
des  Vordringens  der  glatten  Mode  weniger  gefragt  waren 
und  die  Spinnereien  den  Ausfall  durch  eine  vergrößerte 
Produktion  rohweißer  Garne  zu  ersetzen  trachteten. 

Das  Jahr  1912  schließt  mit  schlechten  finanziellen 
Ergebnissen  und  trüben  Aussichten  für  die  Zukunft. 

Die  Lohn  färb  er  ei  hatte  im  Jahre  1912  ungünstige 
Resultate  zu  verzeichnen.  Wiewohl  sich  die  Wollwaren- 
industrie  im  ersten  Halbjahre  im  großen  ganzen  einer 
guten  Konjunktur  erfreute,  erhielt  die  Färberei  auch  in 
dieser  Periode  verhältnismäßig  wenig  Aufträge.  Die 
Ursache  lag  in  der  herrschenden  Moderichtung,  welche 
die  Verwendung  von  melierten  Garnen  in  grellen  Tönen 
begünstigte.  Da  diese  Garne  zumeist  schon  in  gezwirntem 
Zustande  von  den  Buntspinnereien  geliefert  werden, 
ergab  sich  für  die  Kammgarnstrangfärberei  eine  geringe 
Beschäftigung.  Im  zweiten  Semester  brachte  der  Streik 
der  Brünner  Textilarbeiterschaft  einen  Ausfall  mit  sich. 
Nach  Beendigung  des  Ausstandes  trat  infolge  des 
Balkankrieges  die  an  anderer  Stelle  geschilderte  ge¬ 
schäftliche  Krise  ein,  welche  auch  die  Lohnfärberei 
stark  in  Mitleidenschaft  zog.  Die  Arbeit  sank  ungefähr 
auf  die  Hälfte  des  Normalstandes,  so  daß  die  Arbeiter¬ 
zahl  wesentlich  vermindert  und  die  Arbeitszeit  verkürzt 
werden  mußte. 

Im  einzelnen  sei  erwähnt,  daß  die  Stückfärberei  einen 
besonders  geringen  Umfang  aufwies,  da  die  Erzeugung 
glatter  Damentuche  völlig  stagnierte  und  der  Ausfall 
dieses  Artikels  durch  die  verhältnismäßig  kleinen  Quanti¬ 
täten  stückfärbiger  Velours  nicht  wettgemacht  werden 
konnte. 
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Die  Sommersaison  dauerte  für  die  Erzeugung  von 
Tuch-  und  Modewaren  gewöhnlicher  und  mittlerer 
Gattung  vom  September  1911  bis  Januar  1912,  für 
solche  feinerer  Art  vom  Oktober  1911  bis  März  1912. 
Für  Winterware  währte  die  Saison  für  die  gleichen 
Gattungen  vom  Februar  bis  Juli,  beziehungsweise  April 
bis  September  1912. 

Der  Absatz  von  Druckware  hielt  sich  in  normalen 
Grenzen.  Die  Verkaufspreise  bewegten  sich  ungefähr  auf 
dem  Niveau  des  Vorjahres. 

Die  für  Streichgarnwaren,  wie  Presidents,  Mos- 
kows  und  einschlägige  Artikel  seit  langem  unbefriedigende 
Marktlage  hat  sich  auch  im  Jahre  1912  nicht  gebessert. 
Die  Nachfrage  hielt  sich  in  engen  Grenzen,  so  daß 
auch  der  mit  dem  vierwöchigen  Streik  verbundene 
Produktionsausfall  keine  fühlbare  Entlastung  des  Marktes 
mit  sich  brachte.  Besonders  ungünstig  entwickelte  sich 
der  Absatz  der  Sommerwaren,  wie  Unions  und  der¬ 
gleichen,  der  zeitlich  mit  dem  Höhepunkt  der  politischen 
Krise  zusammenfiel.  Was  die  Mode  anlangt,  so  wurden 
die  glatten  Waren  durch  dessinierte  Presidents  und 
Eskimos  noch  mehr  in  den  Hintergrund  gedrängt  als 
im  Vorjahr. 

Der  Absatz  in  Streichgarnzugsstoffen  zeigte  im  Jahre  1912 
einen  starken  Rückgang,  während  die  Erzeugung  von 
Überrock-  und  Mäntelstoffen,  insbesondere  von  weich 
gerauhten  Artikeln,  vornehmlich  in  braunen  Tönen,  eine 
erhebliche  Ausdehnung  erfuhr. 

Das  Geschäft  in  glatten  schwarzen  Streichgarnherren¬ 
waren,  die  einen  nicht  unwichtigen  Exportartikel  bilden, 
wurde  durch  die  Balkankrise  beeinträchtigt.  Hingegen 
erfreuten  sich  gerauhte,  stark  gedeckte  Kaschmir-  und 
Shetlandstoffe  für  Gesellschaftsanzüge  dauernd  eines 
guten  Absatzes.  Starker  Nachfrage  begegneten  ferner 
feine  Winterrockstoffe,  zumeist  in  velourartiger  Ausführung. 
Leider  war  es  infolge  der  durch  den  vierwöchigen  Streik 
bedingten  Einschränkung  der  Produktion  nicht  möglich, 
dem  Bedarf  völlig  zu  genügen. 

Im  allgemeinen  sei  hervorgehoben,  daß  der  Cheviot- 
und  Homespunartikel  in  der  feinen  Herrenmode  seine 
dominierende  Stellung  eingebüßt  hat. 

Unter  den  hochfeinen  Damenwaren  fanden  die 
glatten  stückfärbigen  Damentuche  nach  wie  vor  geringen 
Anklang ;  auch  der  Homespun-  und  Cheviotartikel  wurde 
fast  vollständig  ausgeschaltet  und  nur  mehr  in  gänz 
billigen  Qualitäten  erzeugt.  Für  den  Winter  waren 
Kaschmire,  Cibeline  und  Velours  lebhaft  begehrt,  während 
für  den  Sommer  der  Covercoatartikel  in  braunen  Tönen 
bevorzugt  wurde. 

Was  Kammgarnwaren  anlangt,  erzielten  in  der 
Sommersaison  1911/ 12  stückfärbige  und  melierte  Kamm¬ 
garne  (billig  und  mittelfein)  guten  Absatz.  Das  Winter¬ 
geschäft  zeigte  einen  deutlichen  Rückgang  und  in  der 
Sommersaison  1 91 2/1 3  trat  vollends  eine  gänzliche  Ab¬ 
satzstockung  ein.  Ein  ähnliches  Bild  bot  die  Erzeugung 
von  mittelfeinen  Kammgarnmodewaren,  während  ganz 
billige  Kammgarnmodewaren  von  der  Kundschaft  über¬ 
haupt  abgelehnt  wurden.  Übereinstimmend  wird  über 
ungünstige  Preise  der  Fertigfabrikate  berichtet,  die 
namentlich  in  der  zweiten  Jahreshälfte  mit  den  steigenden 
Garnnotierungen  nicht  in  Einklang  gebracht  werden 
konnten.  Was  die  Moderichtung  anlangt,  so  waren 
neben  den  glatten  Waren  ebenso  wie  im  Vorjahre 
zumeist  klein  dessinierte  Artikel  in  bunten  Tönen  ge¬ 
fragt. 

Hochfeine  Kammgarnwaren,  wie  schwarze  Kammgarn 
Stoffe  für  Gesellschaftsanzüge  fanden  willige  Aufnahme. 
Während  aber  in  den  früheren  Saisons  Artikel  mit 
schmalen  Streifen  oder  breitem  Diagonal  gesucht  wurden, 
waren  nunmehr  meist  gedeckte  Waren  ohne  Bild  gangbar. 
Auch  die  Modewaren,  in  denen  braune,  graue  und  blaue 
Töne  vorherrschten,  zeigten  einen  ausgesprochenen  Uni- 
charakter. 


Was  Damenkonfektionsstoffe  anlangt,  waren 
Doublestoffe  in  flausch-  und  velourartiger  Ausführung 
im  Berichtsjahre  sehr  begehrt.  Namentlich  in  den 
Monaten  September  und  Oktober  trat  geradezu  eine 
stürmische  Nachfrage  nach  derartigen  Mäntelstoffen  in 
braunen  und  braunmelierten  Tönen  auf. 

Die  infolge  des  Balkankrieges  eingetretene  allgemeine 
Geschäftsstockung,  ferner  die  Vorliebe  für  Doublestoffe 
hat  den  Absatz  von  Plüschen  und  Krimmer  abträglich 
beeinflußt.  Am  meisten  gefragt  waren  Stapelartikel,  deren 
Preislage  keineswegs  befriedigte. 

In  Damenkleiderstoffen  behauptete  die  englische 
Mode  ihre  Vorherrschaft.  Hübsch  gemusterte  Artikel  konnten 
bis  in  den  Herbst  flott  verkauft  werden ;  in  den  letzten 
Jahresmonaten  machten  sich  jedoch  auch  in  der  Damen¬ 
kleiderstofferzeugung  die  Folgen  der  Kreditkrise  sehr 
unangenehm  fühlbar.  Der  im  vorjährigen  Berichte  kon¬ 
statierte  Zug  nach  besseren  Qualitäten  war  auch 
weiterhin,  und  zwar  sowohl  bei  Modeartikeln,  als  auch 
bei  den  für  den  Bauerngeschmack  gearbeiteten  Strich-* 
waren  zu  beobachten. 

Mit  dem  Jahre  1912  hat  die  neugegründete  einheit¬ 
liche  Militärtuchlieferungsgesellschaft,  welcher  neun 
Firmen  des  Kammerbezirkes  angehören,  ihre  Tätigkeit 
begonnen.  Da  nach  dem  mit  dem  Ärar  abgeschlossenen 
Vertrage  die  in  Waren  erliegende  Kaution,  ferner  der 
sogenannte  stabile  Vorrat  erhöht  werden  mußte,  war 
die  Beschäftigung  an  und  für  sich  eine  ziemlich  leb¬ 
hafte.  Als  im  Herbste  die  Kriegsgefahr  einsetzte,  sah 
sich  die  Heeresverwaltung  überdies  veranlaßt,  ihre  Vor¬ 
räte  an  Mäntelstoffen  und  Sehafwollfutter  zu  ergänzen, 
ferner  bedeutende  Quantitäten  von  Wollfußlappen,  die 
für  den  Winter  zur  Einführung  gelangten,  in  Bestellung 
zu  geben.  Auch  wurde  ein  großer  Teil  jener  Militär¬ 
tuche,  welche  erst  im  Laufe  des  Jahres  1913  regulär 
zur  Ablieferung  hätten  gelangen  sollen,  pro  Ende  1912 
und  Anfang  1913  abberufen,  so  daß  die  Militärtuch¬ 
fabriken  mit  scharfer  Anspannung  ihrer  Kräfte  arbeiten 
mußten,  um  den  an  sie  gestellten  Anforderungen  zu 
entsprechen. 

Es  sei  erwähnt,  daß  einige  Fabriken  des  Bezirkes 
während  des  türkisch-italienischen  Krieges  eine  italienische 
Lieferung  erhielten  und  ein  Etablissement  einen  größeren 
Auftrag  von  der  türkischen  Regierung  erstand. 

Die  Decken-  und  Kotzenerzeugung  war  gegen 
Jahresende  aus  dem  Grunde  eine  gesteigerte,  weil  die 
Militärverwaltung  die  sofortige  Ausführung  von  Liefe¬ 
rungen  verlangte,  die  erst  in  einem  späteren  Zeitpunkte 
hätten  effektuiert  werden  sollen.  Überdies  wurden  be¬ 
trächtliche  Mengen  der  neueingeführten  eisengrauen  Lager¬ 
decken  in  Bestellung  gegeben,  ferner  die  Vorräte  an 
schwarzen  Decken  komplettiert. 

Der  Absatz  von  Umhängtüchern  hat  einen 
empfindlichen  Rückgang  zu  verzeichnen.  Infolge  der 
allgemeinen  Geld-  und  Kreditkrise  ist  das  Geschäft  mit 
Ungarn  und  Galizien,  den  Hauptmärkten  für  Umhäng- 
tücher,  gänzlich  unterbunden  worden.  Der  Export  von 
Tüchern  hat  schon  durch  den  türkisch-italienischen  Krieg 
sehr  gelitten  und  ist  nach  Ausbruch  des  Balkankrieges 
fast  vollständig  zum  Stillstand  gelangt. 

Die  Produktion  der  in  Österreich-Ungarn  bestehenden 
F  i  1  z  t  u  c  h-  und  F  i  1  z  w  a  r  e  n  fabriken  übersteigt  den 
Inlandsbedarf  um  ein  bedeutendes,  so  daß  die  Lage  des 
Artikels  im  allgemeinen  keine  günstige  ist. 


Die  Schwarzwälder  Uhrenindustrie.  Dem  Jahres¬ 
berichte  der  Schwarzwälder  Handelskammer  pro  1912 
entnehmen  wir  nachstehende  Ausführungen : 

Im  Geschäftsgang  des  Jahres  1912  ist  dem  Vorjahre 
gegenüber  ein  wesentlicher  Fortschritt  nicht  eingetreten. 
In  den  letzten  Monaten  des  Jahres  trat  jedoch  ein 
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merkbarer  Rückgang  des  Geschäftsgangs  ein.  Der  Be¬ 
schäftigungsgrad  in  der  sogenannten  Saison  war  geringer 
als  sonst,  so  daß  die  Notwendigkeit  der  Vornahme  von 
Überarbeit  sich  niir  in  verhältnismäßig  geringem  Maße 
geltend  machte.  Die  Ursache  dieses  Rückschlages  ist 
in  den  kriegerischen  Ereignissen  auf  dem  Balkan  und 
der  damit  zusammenhängenden  Unsicherheit  der  all¬ 
gemeinen  politischen  Verhältnisse  zu  suchen.  Wohl  hat 
der  Ausbruch  des  Krieges  zwischen  den  Balkanstaaten 
zu  größeren  Störungen  in  den  einzelnen  Betrieben  nicht 
geführt.  Das  in  den  Monaten  vor  Weihnachten  ein¬ 
setzende  Saisongeschäft  hat  für  den  Ausfall  der  Auf¬ 
träge  aus  den  verschiedenen  Balkanländern  einen  Aus¬ 
gleich  gebracht  und  die  Wirkungen  des  vorsichtigen 
Einkaufs  sehr  gemildert,  so  daß  eine  gleichmäßige 
Weiterführung  der  Betriebe  möglich  war.  Soweit  mit 
Überstunden  gearbeitet  wurde,  waren  die  Betriebe  hierzu 
nicht  durch  eine  Überhäufung  mit  Aufträgen,  sondern 
lediglich  zur  Ermöglichung  rechtzeitiger  Versendung  der 
Weihnachtsbestellungen  genötigt.  Die  Rückwirkung  der 
allgemeinen  Geschäftslage  auf  die  Uhrenindustrie  hätte 
jedenfalls  zu  schlimmen  Folgen  und  zweifellos  auch  zu 
Arbeiterentlassungen  geführt,  wenn  die  politische  Unruhe 
nicht  in  den  Monaten  September,  Oktober,  November 
und  Dezember,  sondern  zu  einer  anderen  Zeit  auf¬ 
getreten  wäre.  Wenn  auch  die  Wirkungen  des  Balkan¬ 
krieges  bis  jetzt  keine  tiefer  greifenden  Veränderungen 
der  geschäftlichen  Konjunktur  nach  sich  gezogen  haben, 
so  machte  sich  doch  äußerst  unangenehm  fühlbar,  daß 
die  größten  Firmen  im  Uhrengroßhandel  durch  die  all¬ 
gemeine  politische  Lage  fast  ohne  Ausnahme  von  einer 
gewissen  Ängstlichkeit  befallen  waren  und  deshalb  große 
Aufträge  nicht  mehr  erteilt  haben,  sondern  nur  Be¬ 
stellungen  in  beschränktem  Umfange  machten  und  Be¬ 
dingungen  daran  knüpften,  durch  welche  diese  Aufträge 
bei  Ausdehnung  des  Krieges  auf  andere  Staaten  annul¬ 
liert  worden  wären.  Ebenfalls  wurde  bezüglich  der  Fest¬ 
setzung  und  Einhaltung  der  Zahlungsbedingungen  in 
anormaler  Weise  verfahren.  Aber  nicht  nur  bei  den 
großen,  sondern  auch  bei  mittleren  und  kleineren  Firmen 
des  Uhrengroßhandels  wurde  das  Zinsrisiko,  das  bei 
der  durch  die  Geldklemme  entstandenen  Geldverteue¬ 
rung  zu  tragen  gewesen  wäre,  gefürchet,  und  manches 
große  Geschäft  konnte  deshalb  nicht  gemacht  werden. 
Eine  recht  starke  Nachfrage  lag  in  großen  Stand¬ 
uhren  (Hausuhren)  vor.  In  den  mit  der  Fabrikation 
dieser  Uhren  sich  vorwiegend  beschäftigenden  Fabriken 
war  daher  die  Beschäftigung  am  lebhaftesten.  Die 
Fabrikation  von  Kuckuckuhren  und  Schottenuhren 
hat  einen  weiteren  Rückgang  erfahren.  Der  Absatz 
dieser  Uhren  hat  in  allen  Ländern  sehr  abgenommeu. 
Auch  in  Rußland,  wo  für  die  alte  Schwarzwälder  Uhr 
noch  ein  verhältnismäßig  guter  Markt  vorhanden  ist, 
werden  die  modernen  Uhren  mit  Federzug  immer  mehr 
bevorzugt.  Die  Herstellung  von  Uhrwerken  für  elektri¬ 
sche  und  technische  Zwecke,  deren  Fabrikation  von 
verschiedenen  Fabriken  seit  einigen  Jahren  als  Spezialität 
betrieben  wird  und  einen  bedeutenden  Umfang  erreicht 
hat,  hat  eine  günstige  Fortentwicklung  zu  verzeichnen 
gehabt. 

Die  Ausfuhr  von  Uhren  hat,  soweit  die  europäi¬ 
schen  Länder  in  Betracht  kommen,  sich  ungefähr  auf 
der  gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre  gehalten.  Nur  die 
Ausfuhr  nach  Rußland  hat  eine  Einbuße  erfahren.  Das 
Geschäft  mit  Rumänien  ist  durch  die  dort  infolge  der 
Balkanunruhen  herrschenden  unsicheren  Kreditverhält¬ 
nisse  vollständig  zum  Stillstand  gekommen.  Von  den 
in  den  Balkanstaaten  den  Schuldnern  gewährten  Mora¬ 
torien  wurde  fast  allgemein  Gebrauch  gemacht.  Ob 
nach  Ablauf  der  Moratorien  Verluste  eintreten  werden 
oder  nicht,  läßt  sich  zurzeit  noch  nicht  übersehen.  Die 
Kunden  in  Konstantinopel  und  der  asiatischen  Türkei 
sind  jedoch  ihren  Verbindlichkeiten  regelmäßig  nach¬ 
gekommen.  In  verschiedenen  überseeischen  Ländern  hat 


der  Absatz  wesentlich  zugenommen,  so  z.  B.  in  Süd¬ 
amerika,  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  in 
Kanada.  In  den  Vereinigten  Staaten  hat,  wie  von  ver¬ 
schiedener  Seite  berichtet  wird,  die  Zeit  vor  der  Präsi¬ 
dentenwahl  das  Geschäft  ungünstig  beeinflußt,  doch 
waren  die  geschäftlichen  Beziehungen  mit  diesem  Lande 
im  allgemeinen  lebhafter  als  im  Vorjahre.  Die  deut¬ 
sche  Gesamtausfuhr  von  Wand-  und  Standuhren 
betrug  im  vergangenen  Jahre  66.105  q  und  hat  somit 
die  Ausfuhr  des  Jahres  1911,  mit  65.817  q,  nur  wenig 
überschritten.  Für  Qualitätsfabrikate  bleibt  das  Export¬ 
geschäft  nach  überseeischen  Ländern  immer  ein  schwie¬ 
riges,  da  die  Exporteure,  denen  größtenteils  die  Quali¬ 
tätsbeurteilung  der  Uhren  abgeht,  in  der  Regel  den 
billigen  Qualitäten  den  Vorzug  geben,  wenn  nicht 
gerade  eine  bestimmte  Marke  von  den  überseeischen 
Importeuren  vorgeschrieben  wird. 

Eine  gewisse  Besserung  in  den  inneren  Verhältnissen 
der  Uhrenindustrie  wurde  durch  eine  Vereinbarung 
der  größeren  Fabriken  auf  Einführung  eines  fünf¬ 
prozentigen  Preisaufschlages  erzielt.  In  ver 
schiedenen  Berichten  wurde  jedoch  das  Bedauern  dar¬ 
über  ausgesprochen,  daß  dieser  Preisaufschlag  nur  zum 
Teil  durchgeführt  und  nicht  immer  mit  Gewissenhaftig¬ 
keit  eingehalten  worden  ist.  Im  übrigen  trat  auch  eine 
Abschwächung  der  Vereinbarung  dadurch  ein,  daß  in 
den  Kreisen  der  Grossisten,  die  sich  der  Vereinbarung 
angeschlossen  hatten,  vielfach  die  Zahlungsbedingungen 
sehr  nachsichtig  gehandhabt  oder  Frankolieferung  und 
ein  Skonto  von  5  Prozent  eingeräumt  worden  sind.  Die 
kleineren  Fabriken  haben  sich  an  dem  Preisaufschlag 
nicht  beteiligt,  wenn  auch  einzelne  Firmen  dem  Bei¬ 
spiel  der  größeren  Uhrenfabriken  gern  gefolgt  wären. 
Da  jedoch  ein  Teil  der  kleineren  Fabriken  nicht  von 
dem  Verkauf  zu  Schleuderpreisen  abzubringen  ist, 
mußten  auch  die  übrigen  gleichartigen  Firmen  von  einer 
Preiserhöhung  Abstand  nehmen.  Zur  Deckung  der 
höheren  Unkosten  war  der  Preisaufschlag  keineswegs 
ausreichend.  Die  fortgesetzte  Steigerung  der  Preise  bei¬ 
nahe  sämtlicher  Rohmaterialien,  die  steigenden  Arbeits¬ 
löhne  und  allgemeinen  Geschäftsunkosten  wie  auch  die 
vermehrten  sozialen  Lasten  wiegen  die  allgemeine  Preis¬ 
erhöhung  fast  wieder  auf.  Die  Geschäftsergebnisse  sind 
daher  auch  nicht  besser  ausgefallen.  Es  bleibt  ein  Miß¬ 
verhältnis  bestehen  zwischen  den  Verkaufspreisen  und 
den  hohen  Produktionskosten,  welche  kaum  mehr  durch 
rationellere  Einrichtungen  in  der  Fabrikation  vermindert 
werden  können.  Besonders  gilt  dies  von  den  billigen 
Stapelartikeln,  deren  Verkaufspreise  einen  angemessenen 
Verdienst  überhaupt  nicht  mehr  übrig  lassen.  Auch 
Taschenuhren  haben  besonders  durch  den  Druck 
der  Konkurrenz  sehr  im  Preise  gelitten. 

Verarbeitung  der  Nesselfaser.  Der  »Berliner  Börsen- 
Courier«  teilt  mit:  In  früheren  Zeiten  hat  Deutschland 
eine  Nesselfaserweberei  bereits  gekannt.  Mit  der  Ein¬ 
führung  der  Baumwolle  nahm  jedoch  diese  Kleinindustrie 
ein  Ende.  Neuerdings  ist  nun  eine  Methode  zur  billigeren 
und  ergiebigeren  Herstellung  von  Nesselfasern  erfunden 
worden,  die  nach  Ansicht  der  Erfinder  die  rentable 
Herstellung  der  verschiedensten  Gewebe  gestattet.  Die 
Besitzer  des  neuen  Geheimverfahrens  haben  in  Gadeland 
bei  Neumünster  eine  Fabrik  eröffnet.  Ein  englisches 
Syndikat  verhandelte  bereits  mit  den  Inhabern  der  Fa¬ 
brik  wegen  Übernahme  des  Geheimverfahrens  für  Eng¬ 
land  und  seine  Kolonien  mit  Ausschluß  von  Kanada. 
Nach  eingehender  Prüfung  durch  einen  Fachmann  wurde 
ein  Abschluß  erzielt,  wie  verlautet,  auf  Basis  einer 
Zahlung  von  ca.  300.000  M.  Das  deutsche  Unternehmen 
soll  auf  eine  Produktionsfähigkeit  von  2000  kg  präpa¬ 
rierter  Nesselfaser  pro  Tag  gebracht  werden.  Das  hierzu 
erforderliche  Kapital  steht  bereits  zur  Verfügung.  Man 
beabsichtigt,  später  dem  Unternehmen  eine  Spinnerei 
und  Weberei  anzugliedern  und  es  in  eine  Aktiengesell¬ 
schaft  umzuwandeln. 
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Die  chinesische  Wollindustrie.  Nach  einem  nord¬ 
amerikanischen  Konsularberichte  beschäftigt  sich  die 
chinesische  Regierung  seit  Ende  1912  mit  einem  Ver¬ 
suche,  in  verschiedenen  größeren  chinesischen  Städten 
Fabriken  für  Wollwaren  zu  errichten.  Ein  höherer  Be¬ 
amter  entnahm  dem  allgemeinen  Bestreben,  großiudu- 
strielle  Betriebe  im  Lande  einzuführen,  die  Anregung  zu 
diesem  Gedanken.  Ein  derartiges  Unternehmen  scheint 
aber  derzeit,  auch  abgesehen  von  politischen  Störungen, 
nicht  sehr  erfolgversprechend  zu  sein.  Etwa  acht  bis 
neun  Meilen  nordwestlich  von  Peking  befindet  sich  eine 
Wollwarenfabrik  mit  modernen  Maschinen.  Sie  wurde 
vor  einigen  Jahren  errichtet,  um  Uniformtuch  für  das 
chinesische  Heer  zu  erzeugen.  Die  Fabrik  liefert  einen 
brauchbaren  Wollstoff  in  der  Art  von  Tweed,  der  zu 
Winteruniformen  verwendet  wird.  Zur  ersten  Einrichtung 
der  Fabrik  wurden  Fremde  als  Vorstände  der  einzelnen 
Betliebseinteilungen  herangezogen.  Seitdem  diese  aber 
den  Betrieb  in  glatten  Gang  gebracht  haben,  wurden  sie 
entlassen  und  an  ihre  Stelle  Chinesen  gesetzt,  gemäß 
dem  für  die  chinesische  Fremdenpolitik  maßgebend  ge¬ 
wordenem  Grundsatz  »China  für  die  Chinesen«.  Die  chinesi¬ 
sche  Wollindustrie,  insoweit  von  einer  solchen  überhaupt 
die  Rede  sein  kanD,  verarbeitet  fast  nur  grobe  Wolle, 
wie  sie  in  den  Vereinigten  Staaten  für  die  Erzeugung 
von  Teppichen  verwendet  wird.  Die  ausgedehnten  Weide¬ 
flächen  der  Mongolei  bieten  zahlreichen  Herden  von 
Fettschwanzschafen  Nahrung.  Die  grobe  Wolle  dieser 
Tiere  wird  von  Kamelkarawanen  nach  Peking  oder 
Kalgan  und  sodann  mittels  Eisenbahn  nach  Tientsin 
gebracht.  Der  größere  Teil  der  groben  mongolischen 
Wolle  geht  nach  den  Vereinigten  Staaten  in  die  dortigen 
Teppichfabriken;  ein  kleiner  Rest  bleibt  in  China,  wo 
er,  ungeeignet  für  Erzeugung  feinerer  Wollgewebe,  für 
starke  Wollstoffe  nach  Art  der  Tweeds  verwendet  wird. 
Für  den  Chinesen  ist  Wolle  einfach  Wolle.  Er  hat  keinen 
Begriff  von  feineren  Wollsorten,  da  er  solche  nie  ge¬ 
sehen  hat. 


Gewinnbeteiligung  der  Arbeiter  in  der  britischen 

Wollindustrie.  Die  Gewinnbeteiligung  der  Arbeiter  macht 
in  der  britischen  Wollindustrie  bemerkenswerte  Fort 
schritte.  Gegen  Ende  1912  führte  die  große  Wollfirma 
Fox  Broth  &  Comp,  in  Wellington  die  Gewinnbeteiligung 
ein.  Zu  Beginn  des  Jahres  1913  ist  die  alte  bedeutende 
Firma  J.  S.  Booth.  &  Sons  (limit.)  in  Wakefield  daran 
gegangen,  ihren  Reingewinn  zwischen  Arbeit  und  Kapital 
zu  teilen,  nachdem  das  Kapital  sein  »Existenzminimum« 
(oder  »living  wage«,  wie  die  Engländer  sagen)  von  fünf 
Prozent  Zinsen  bereits  vorweggenommen  hat.  Diese 
beiden  Unternehmungen  entsprechen  einer  Vorbedingung, 
die  als  unentbehrlich  für  den  Bestand  eines  gesunden 
Gewinnbeteiligungssystems  betrachtet  wird;  sie  sind  starke, 
fest  begründete  geschäftliche  Organisationen  mit  ziemlich 
gleichen  Gewinnsätzen  Jahr  für  Jahr.  Im  allgemeinen  ge¬ 
hört  nämlich  die  Wollindustrie  zu  jenen  britischen  Pro¬ 
duktionszweigen,  die  sich  seit  jeher  durch  eine  gewisse 
gleichmäßige  Einträglichkeit  ausgezeichnet  haben  und 
wahrscheinlich  auch  künftighin  auszeichnen  werden.  Da¬ 
gegen  hat  sich  unter  der  Arbeiterschaft  einer  Wollfabrik 
in  Batley  schwere  Enttäuschung  in  jenen  wenigen  Jahren 
fühlbar  gemacht,  da  der  Gewinn  des  Unternehmens  zu 
wünschen  übrig  ließ.  Man  nimmt  in  englischen  Fach¬ 
kreisen  an,  daß  das  System  der  Gewinnbeteiligung  in 
der  Wollindustrie  von  Huddersfield  und  Batley  den  Werk 
leitern  die  Arbeit  erleichtert  sowie  der  Arbeiterschaft 
Bequemlichkeiten  und  Geldgewinn  gebracht  habe.  Die 


genannten  Kreise  hoffen  auch,  daß  die  in  Wellington 
und  Dewsbury  unternommenen  Versuche  das  gleiche 
günstige  Ergebnis  zeitigen  werden.  Daß  gerade  in  der 
britischen  Wollindustrie  die  Gewinnbeteiligung  so  nam¬ 
hafte  Fortschritte  gemacht  hat,  ist  auf  mehrere  Umstände 
zurückzuführen.  Die  Versuche  begannen  in  diesem  Indu¬ 
striezweige  und  es  lag  daher  nahe,  daß  andere  Woll- 
firmen  das  Beispiel  ihrer  Branchekollegen  befolgten. 
Außerdem  unterliegen  die  Arbeiter  der  Wollindustrie  in¬ 
folge  ihrer  verhältnismäßigen  Vereinzelnung  den  Ein¬ 
flüssen  der  Gewerkschaften  in  geringerem  Grade  ah  z.  B. 
die  in  größeren  Massen  beisammenwohnenden  Arbeiter 
der  Baumwollindustrie.  Die  Arbeitergewerkschaften 
pflegen  aber  sowohl  aus  praktischen  als  auch  aus  theo¬ 
retischen  Gründen  der  Gewinnbeteiligung  Widerstand  zu 
leisten.  Unter  dem  Gewinnbeteiligungssystem  ist  nämlich 
eine  einheitliche  Feststellung  der  Löhne  und  Arbeits¬ 
bedingungen  bei  allen  Unternehmungen  einer  Branche 
eines  größeren  Gebietes  nicht  leicht  möglich.  Auch  sind 
einheitliche  Arbeitsbewegungen  großen  Stils  (Massen¬ 
streiks,  allgemeine  Arbeitseinstellungen  in  einem  ganzen 
Industriezweige)  schwieriger  durchzuführen,  wenn  der 
betreffende  Industriezweig  durch  eine  Anzahl  von  Unter¬ 
nehmungen  mit  Gewinnbeteiligung  durchsetzt  ist.  Über¬ 
haupt  wird  das  Streben  der  Arbeiter  von  der  Erhöhung 
der  festen  Grundlöhne  auf  die  in  ihrer  Größe  schwankende 
Gewinnbeteiligung  abgelenkt.  Rein  theore.isch  ist  der 
Einwand  der  Gewerkvereine,  daß  die  Kapitalisten  von 
vorneherein  einen  festen  Kapitalzins  (den  sogenannten 
»living  wage«  des  Kapitals)  abziehen,  bevor  sie  mit  der 
Gewinnbeteiligung  der  Arbeiter  beginnen,  während  die 
Beteiligung  der  Arbeiter  überhaupt  wegfällt,  falls  über 
diesen  festen  Kapitalzins  hinaus  kein  Gewinn  erzielt 
werden  sollte;  daher  sei  von  vorneherein  bei  diesem 
System  die  Arbeit  im  Nachteil  gegenüber  dem  Kapital. 
An  derartigen  Erwägungen  und  Gesinnungen  der  organi¬ 
sierten  Arbeiterschaft  scheiterten  z.  B.  die  großzügigen 
Gewinnbeteiligungsversuche,  die  Lord  Furness  in  seinen 
metallurgischen  Betrieben  und  Werften  vornahm. 


Geschichte  der  »Frankfurter  Zeitung«,  Volksausgabe,  heraus¬ 
gegeben  vom  Verlag  der  »Frankfurter  Zeitung«,  Frankfurt  a.  M. 
1911.  1143  Seiten.  Wenn  die  dem  Tagestreiben  entrückte  Ge¬ 
schichte  schließlich  und  endlich  Recht  behält  über  die  Eindrücke 
und  Gefühle  der  schnell  hintreibenden  Gegenwart,  so  ist  es  um¬ 
gekehrt  wieder  ratsam  und  nützlich,  die  sub  specie  aeternitatis 
abgeklärte  Betrachtung  der  Dinge  gelegentlich  einmal  durch  die 
zeitgenössischen  Dokumente  zu  überprüfen  und  die  Grammophon  - 
platte  des  Alltags  zum  Surren  zu  bringen.  Denn  auch  die 
Gegenwart  hat  ihr  Recht  und  korrigiert  die  allzu  billige  Weis¬ 
heit  des  schließlichen  Enderfolgs.  50  inhaltsschwere  Jahre  läßt 
die  »Frankfurter  Zeitung«  aus  verblichenen  Blättern  wieder  auf¬ 
erstehen  und  unsere  Erwartung,  Alt-Neues  zu  erfahren,  wird  im 
vollen  Maße  erfüllt.  Ein  Bankier  gibt  eines  Tages  einen  Bericht 
an  seine  Kundschaft  hinaus,  daraus  wird  binnen  wenigen  Wochen 
die  »Frankfurter  Handelszeitung«  und  zur  Zeit  der  großen 
Wende  —  wir  schreiben  1859  —  die  »Neue  Frankfurter  Zeitung«. 
Am  26.  September  1862  tritt  zum  ersten  Male  verhängnisvoll 
genug  der  Name  Bismarck  in  die  Spalten.  Gleich  die  erste 
Charakteristik  des  neuen  Mannes  schlägt  einen  Akkord  des 
Mißtrauens  und  der  Feindschaft  an  und  dunkelschwer  fällt  auch 
in  den  folgenden  Zeiten  der  Schatten  des  Mannes  in  die  Re¬ 
daktionsstube;  bei  der  Eroberung  Frankfurts  werden  die  Re¬ 
dakteure  verhaftet,  das  Blatt  muß  seinen  Sitz  wechseln,  um  dann 
als  »Frankfurter  Zeitung«  schlechthin  wieder  aufzuerstehen. 
Beim  Ringen  um  die  Vorherrschaft  in  Deutschland  ist  die 
»Frankfurter  Zeitung«  auf  Seite  Österreichs.  Die  Ausnahms- 
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gesetzgebung  gegen  die  Sozialdemokratie  wird  energisch  be¬ 
kämpft,  doch  ist  bei  Anbruch  der  sozialen  Versicherungsgesetz¬ 
gebung  das  liberale  Blatt  nicht  so  doktrinär,  das  Zwangs- 
priDzip  zu  bekämpfen,  obwohl  es  doch  von  Bismarck  vertreten 
wird.  Es  verlangt  eine  Reichsversicherung  an  Stelle  der  ge¬ 
planten  Landesversicherungsanstalten,  damit  die  Möglichkeit 
weiterer  Entwicklung  gewahrt  werde.  Der  kaiserliche  Erlaß  vom 
5.  Februar  1890  über  den  Arbeiterschutz  findet  Unterstützung. 
1891  verlangt  das  Blatt  die  Abschaffung  aller  Zölle  und  Ab¬ 
gaben  für  die  notwendigen  Lebensmittel  und  verweist  auf  den 
Widerspruch  zwischen  der  Zollpolitik  und  der  Kolonialpolitik, 
welch  letztere,  wenn  sie  noch  so  trefflich  geführt  wird,  die 
Fehler  der  ersteren  nicht  gutmachen  könne;  sie  befürwortet  die 
Ermäßigung  der  deutsch-österreichischen  Zölle  als  Vorbereitung 
zu  einem  Zollbündnis.  Ein  Ruhmesblatt  der  »Frankfurter 
Zeitung«  bilden  ihre  Feldzüge  gegen  verdächtige  Emissionen, 
ihre  Aufdeckungen  schwindelhafter  Gründungen,  ihre  Betrach¬ 
tungen  und  kritischen  Untersuchungen  der  Finanzverhältnisse 
ausländischer  Staaten,  welche  den  deutschen  Markt  gar  zu  gerne 
aufsuchen.  Die  Zeit  nach  dem  Sturze  Bismarcks  mutet  wie  gestern 
und  ehegestern  an.  Caprivis  Richtung  wird  als  der  langersehnte 
Umschwung  in  der  deutschen  Handelspolitik,  als  Ara  der  Tarif¬ 
verträge  freudig  begrüßt.  Die  Idee  einer  wirtschaftlichen  Defensiv¬ 
allianz  gegen  Amerika  und  eines  mitteleuropäischen  Zollbundes 
wird  eifrig  vertreten.  Österreich  hat  politisch  und  wirtschaft¬ 
lich  an  dem  einflußreichen  Blatt  einen  treuen  Freund:  das  macht 
die  Lektüre  des  für  die  Geschichte  der  letzten  Jahrzehnte  sehr 
interessanten  Werkes  für  das  österreichische  Publikum  noch  be¬ 
sonders  lehrreich. 

L’Etat  moderne  et  ses  fonctions,  par  Paul  Leroy-Beaulieu. 

4e  ed.  Paris,  F£lix  Alcan,  1911.  548  Seiten.  Preis  9  Francs. 

Das  Land  des  überwuchernden  Funktionarismus,  der  überhand 
nehmenden  Einmischung  von  Staat  und  Gemeinde  in  alle  gesell¬ 
schaftlichen  Verrichtungen  beherbergt  zugleich  am  reinsten  die 
fortdauernde  Tradition  der  alten  Freihandelsschule;  sie  be¬ 
hauptet  sich  zugleich  eben  als  Reaktion  gegen  den  vordringenden 
Staatssozialismus,  die  Vervielfachung  der  Verwaltungseinflüsse 
durch  die  Parlamentsberrschaft  und  den  Gebrauch  des  öffent¬ 
lichen  Apparats  für  die  materiellen  Zwecke  größerer  oder  kleinerer 
Kreise.  Daß  das  Werk,  in  dem  der  bekannte  Volkswirt  dem 
Staat  in  allen  seinen  Funktionen  sozusagen  den  Prozeß  macht,  in 
vierter  Auflage  vor  iegt,  ist  in  gewissem  Sinne  ein  Zeichen  der 
Zeit.  Man  sieht  immer  allgemeiner  ein,  daß  der  faktische  Kommu» 
nismus,  die  Beschlagnahme  immer  zahlreicherer  und  umfassenderer 
sozialer  Funktionen  durch  die  öffentliche  Monopolgewalt  bereits 
die  finanzielle  Leistungsfähigkeit  der  Völker  zu  übersteigen  droht. 
Daher  der  Ruf  nach  Verwaltungsreform,  der  überall  zu  hören 
ist,  einstweilen  aber  gegen  die  Übermacht  des  Herkömmlichen 
und  der  Interessirten  noch  nicht  viel  ausrichtet.  Das  vorliegende 
Werk  ist  nicht  auf  Französisches  beschränkt;  es  sucht  überall 
das  Gemeinsame  der  generellen  Entwicklung  hervor.  Sein  Haupt¬ 
vorzug  liegt  in  der  reichen  Dokumentierung;  der  Autor,  nicht 
nur  erfolgreicher  Bearbeiter  seiner  Wissenschaft,  sondern  als 
langjähriger  journalistischer  Volkswirt  sorgfältiger  Registrierer 
und  Beurteiler  der  aktuellen  Ereignisse,  hat  aus  einem  ungeheuren 
Stoff  schöpfen  können  und  läßt  den  Leser  aus  den  systematisch 
vorgeführten  Tatsachen  und  Belegen  Schlüsse  ziehen,  die  mehr 
haften  als  fertige  Behanptungen. 

^ikuttniutndfungen  ter  (Tqm*trtu$li 
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Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Placken  für  Bulgarien  (7.  April)  (6800); 
Gummierzeugnisse  für  eine  rumänische  Spitalsverwaltung 
(29.  März)  (6853); 

Leinenbezüge  für  Ägypten  (15.  April)  (6684); 

Abtsche  Zahnstangen  für  Bosnien  (15.  April)  (6162); 
diverse  Eisenteile  für  Bulgarien  (5.  April)  (6224); 
Eisenteile  für  Waggoneis  für  Bulgarien  (8.  April)  (6225); 
Militärtuch  etc.  für  Italien  (26/27.  März)  (6191); 
Maschinenöl  für  Serbien  (2.  April)  (6184); 

Kanevas  für  Ägypten  (27.  März)  (6031); 

Lastenautomobile  für  Bosnien  (30.  März)  (5978); 

Rüböl  und  Mineralöl  für  Serbien  (2.  April)  (5959); 
Kanalisation  in  Bahia  Bianca  (15.  April)  (5671); 
Kraftstation  in  Buenos  Aires  (15.  April)  (5671); 
Kalziumkarbid  für  Bulgarien  (29.  März)  (5561); 

Opanken ,  Tuch  etc .  für  Serbien  (8.  April)  (5356); 
Weichen  für  Bosnien  (3.  April)  (5565)  ; 

Straßenbauten  in  Marokko  (12.  April)  (4349); 
Brückenkonstruktion  für  Serbien  (27.  März  bis  31.  März) 
(4341,  4570); 

Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Kartons  und  Mappen  für  Ägypten  (31.  März)  (3249); 

Errichtung  einer  ihermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450); 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots)  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

lunftöltcUc  lu  II  ojfmcidjifdjcit 

mUnm*. 

6,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 

Vorliegende  Spezialberichte: 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen : 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440); 
statistische  Zählapparate  (6258); 

Kunstbernstein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schief  er  platten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (30 1 5)  ; 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2  1 80) ; 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohrspilzen  (2011); 

Herba  Ceniorii  (1828); 

Nickelknöp fe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183)  ; 

Perleitaknöpfe  (299); 

Ganslebern  und  lieber  fett  (2598). 

Angebote : 

Samenzwiebeln  (6918); 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 
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MAROKKOS  HANDEL  UND  HANDELS¬ 
STÄDTE. 

Nachrichten  aus  Hamburger  Geschäftskreisen  sowie 
Berichten  der  k.  u.  k.  Konsularämter  in  Marokko  sind 
nachstehende  Mitteilungen  über  den  marokkanischen 
Handelsverkehr  und  seine  voraussichtliche  Entwicklung 
entnommen. 

Die  ersten  sechs  Monate  des  Jahres  1912  brachten 
einen  lebhaften  Verkehr  in  Marokko,  da  unter  anderem 
bedeutende  Posten  Getreide,  die  noch  aus  der  großen 
Ernte  von  1911  stammten,  zur  Verladung  kamen.  Wesent¬ 
lich  ruhiger  gestaltete  sich  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  ; 
denn  die  1912er  Ernte  ergab  infolge  Regenmangels 
einen  verhältnismäßig  kleinen  Ertrag.  Die  wenigen  in 
jener  Zeit  abgeladenen  Getreidemengen  dienten  zur 
Versorgung  der  nordafrikanischen  Länder,  die  Mißernten 
zu  verzeichnen  hatten  und  daher  sehr  hohe  Preise  zahlten. 
Der  Balkankrieg  hatte  nur  geringen  Einfluß  auf  das 
Marokkogeschäft,  dagegen  verursachten  die  Unruhen  im 
Süden  Marokkos  arge  Störungen  beim  Bezüge  von 
Mandeln  und  Sandarak.  Die  Ausfuhr  von  Wolle  erlitt 
durch  die  im  Lande  herrschende  Pest  einen  starken 
Ausfall.  In  den  Hafenverhältnissen  sind  trotz  der  trüben 
Erfahrungen  des  Jahres  19 1 1  noch  keine  durchgehenden 
Verbesserungen  zur  Ausführung  gekommen. 

Durch  die  Neuordnung  der  Dinge  in  Marokko,  ver¬ 
möge  der  Verträge  zwischen  Deutschland  und  Frank¬ 
reich  von  19 11  sowie  zwischen  Frankreich  und  Spanien 
von  1912,  hat  zwar  Tanger  seine  frühere  maßgebende 
politische  Stellung  als  Sitz  der  auswärtigen  Gesandt¬ 
schaften  und  der  auswärtigen  Verwaltung  Marokkos 
verloren.  Es  ist  nur  mehr  ein  kleines  selbständiges 
Gebiet  innerhalb  Marokkos  von  etwa  580  km 2  und 
60.000  Einwohnern,  und  jedenfalls  werden  sich  Spanien 
und  Frankreich  bemühen,  die  unter  ihrer  Herrschaft 
stehenden  Häfen  des  Landes,  die  schon  bisher  mit 
Tanger  in  scharfem  Wettbewerbe  standen,  noch  mehr 
zu  entwickeln.  Nichtsdestoweniger  ist  für  die  wirtschaft¬ 
liche  und  kommerzielle  Stellung  Tangers  kaum  etwas 
zu  befürchten.  Im  Gegenteil  dürfte  sich  die  autonome 
Verwaltung  Tangers  vom  geschäftlichen  Standpunkte  aus 
leistungsfähiger  und  durchgreifender  erweisen  als  die  der 
spanischen  und  französischen  Kolonialgebiete  in  Marokko, 
die  von  Madrid  und  Paris  aus  gelenkt  werden.  Die 
autonome  Verwaltung  Tangers  wird  aus  drei  Kurien 
zusammengesetzt  sein,  aus  einer  mohammedanischen, 
einer  jüdischen  und  einer  solchen  der  (europäischen) 
Fremden.  Mindestens  zwei  dieser  Kurien,  die  fremde 
und  die  jüdische,  dürften  außerordentlich  handelsfreund- 
Uch  sein  und  nichts  unterlassen,  was  dem  Aufschwünge 
von  Handel  und  Schiffahrt  der  Stadt  dienlich  sein 'könnte, 
ohne  deren  finanzielle  Hilfskräfte  zu  übersteigen.  Hierzu 
kommt  noch,  daß  Großbritannien  ein  sehr  bedeutendes 
Interesse  daran  besitzt,  seine  ohnehin  belangreiche 
Stellung  in  Tanger  noch  des  weiteren  zu  kräftigen.  Das 
formell  internationale  Tanger  ist  ja  schon  derzeit  eine 
Art  englischen  Settlements,  das  seine  Sonderstellung 
neben  Spanisch-  und  Französisch-Marokko  nur  dem  Ein¬ 
greifen  der  britischen  Diplomatie  verdankt.  So  ist  es 
recht  wahrscheinlich,  daß  sich  Tanger  zu  einem  be¬ 
deutsamen  Mittelpunkte  des  Zwischenhandels  zwischen 
Marokko  und  den  Ländern  des  westlichen  Mittelmeer¬ 
beckens,  ja  noch  darüber  hinausliegenden  Gebieten  ent¬ 
wickeln  und  zu  einer  Handelsstadt  von  mehreren  hundert- 
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tausend  Einwohnern  heranwachsen  wird.  Daher  sollte 
bei  Plänen  einer  kommerziellen  Ausbreitung  in  Ma¬ 
rokko  nicht  versäumt  werden,  vorerst  in  Tanger  festen 
Fuß  zu  fassen. 

In  den  offiziellen  Zolltabellen  sind  die  Gesamtwerte 
des  Handelsumsatzes  von  M  o  g  a  d  o  r  wie  folgt  ange¬ 
geben  : 

1911  1910  Plus 

Francs 

Einfuhr . 8,116.500  7,185.000  1,000.000 

Ausfuhr  ....  8,871.500  6,935  000  2,000.000 

Eine  Zunahme  der  Einfuhr  ergibt  sich  für  Zucker 
um  600.000  Francs,  Tee  100.000  Francs,  Kerzen 
170.000  Francs,  Baumwollgewebe  140000  Francs, 
Büffelhäute  16.000  Francs,  Öle  33.000  Francs.  Die 
Zunahme  bei  der  Ausfuhr  verteilt  sich  auf  Mandeln  um 
800.000  Francs,  Ziegenfelle  300.000  Francs,  Getreide, 
namentlich  Gerste  372.000  Francs,  Wachs  250000 
Francs,  Rindshäute  1 20.000  Francs,  Olivenöl  125. 000 
Francs.  Während  im  Jahre  1910  für  250.000  Francs 
Mehl  und  Grieß  aus  Europa  und  für  1,500.000  Francs 
Gerste  und  Weizen  von  den  anderen  marokkanischen 
Küstenplätzen  zur  Deckung  des  Bedarfes  in  Mogador 
eingeführt  werden  mußte,  fiel  die  Getreideernte  im  Jahre 
19 11  günstiger  aus,  so  daß  für  400.000  Francs  Gerste 
ausgeführt  werden  konnte.  Diesem  Umstande  ist  es 
denn  auch  hauptsächlich  zu  verdanken,  daß  der  Aus¬ 
fuhrwert  den  Einfuhrwert  überstieg  und  die  Handels¬ 
bilanz  für  1911  sich  besser  stellte  als  im  Jahre  1910. 

Jetzt  noch  wie  früher  machen  die  unentbehrlichsten 
Bedarfsartikel  der  Bevölkerung  Mogadors  —  Zucker, 
Tee,  Baumwollgewebe,  Lichte  und  Mehl  —  90  Prozent 
der  Gesamteinfuhr  aus,  wogegen  alle  übrigen  Import¬ 
waren  nur  10  Prozent  der  Einfuhr  darstellen.  Die 
Kaufkraft  der  Stadt-  und  Landbewohner  hatte  somit  noch 
keine  Besserung  erfahren.  Prozentual  verteilen  sich  die 
Einfuhrwerte  auf  die  am  Handel  Mogadors  beteiligten 
Länder  wie  folgt:  Frankreich  46  Prozent,  England 
42  Prozent,  Deutschland  7  Prozent,  übrige  Nationen 
5  Prozent  des  Gesamtwertes, 

Im  ganzen  sind  in  Mogador  im  Jahre  1911  177 
Schiffe  ein-  und  ausgelaufen,  darunter  nur  ein  Segler, 
und  die  übrigen  waren  Dampfer.  Im  Jahre  1910  ver¬ 
kehrten  dort  188  Schiffe,  davon  26  französische  Fischer¬ 
boote,  welche  keine  lohnende  Betätigung  fanden  und 
deshalb  nicht  wiederkamen.  Die  verschiedenen  Länder 
waren  nach  den  Flaggen  folgender  weise  am  Verkehr 
Mogadors  beteiligt:  England  67  Schiffe  (63.3323/), 
Spanien  53  Schiffe  (54.090  /),  Deutschland  30  Schiffe 
(30.640  /),  Frankreich  25  Schiffe  (28.787  t ),  Italien 
2  Schiffe  (1520  /),  zusammen  177  Schiffe  (178.360  /). 
Den  Hafen  haben  im  Jahre  1911  regelmäßig  alle 
14  Tage  angelaufen:  die  Schiffe  der  Royal  Mail  und 
der  Power-Linie  von  London,  N.  Paquet  &  Co.  von 
Marseille,  der  Oldenburg-portugiesischen  Dampfschiffs- 
Reederei  von  Hamburg  und  der  Compagnie  Correos  de 
Africa  von  Barcelona.  Unregelmäßig  kamen  die  kleinen 
Küstendampfer  der  Bland-Linie  von  Gibraltar. 

Das  Jahr  1911  war  für  Casablanca  in  jeder 
Beziehung  ein  Rekordjahr.  Bedingt  war  dies  vor 
allem  durch  die  äußerst  günstigen  Witterungsverhältnisse, 
so  daß  überall  und  reichlich  angebaut  werden  konnte. 
Die  Ankünfte  von  Landesprodukten  stellten  demzufolge 
Rekordziffern  dar,  und  es  war  irgend  ein  Ausfall  in 
einem  Landesprodukt  nicht  zu  verzeichnen,  mit  Aus¬ 
nahme  von  Kanariensaat,  worin  vollständige  Mißernte 
eintrat.  Naturgemäß  drückt  sich  die  hervorragende 
Ernte  in  den  Exportziffern  aus,  und  es  war  gegen  1910, 
da  der  Export  9,740  748  Francs  betrug,  ein  Hinauf¬ 
schnellen  auf  19,752.075  Francs  zu  verzeichnen,  mithin 
eine  Zunahme  von  10,011327  Francs.  Im  Laufe  des 
Jahre  1911  berührten  folgende  Dampferlinien  regel¬ 
mäßig  den  Hafen  von  Casablanca: 


Deutschland:  Die  »Oldenburg  -  portugiesische 
Dampfschiffahrtsgesellschaft« ;  alle  20  Tage  von  Ham¬ 
borg  über  Antwerpen  und  Gibraltar  nach  allen  Marokko- 
häfen  und  zurück.  Außerdem  während  der  Erntezeit  mit 
unregelmäßigen  Extradampfern.  Österreich-Ungarn: 
Die  » Adria«-Linie  fährt  zweimal  monatlich  ab  Fiume 
nach  den  Marokkohäfen  mit  Ausnahme  der  Barrehäfen. 
England:  Die  Royal  Mail  Steam  Packet  Comp,  ver¬ 
kehrt  mit  zwei  Passagierdampfern  regelmäßig  von 
London  nach  Tanger,  Casablanca,  Mazagan  oder 
Mogador — Kanarische  Inseln  und  von  dort  nach  London 
zurück.  Die  Power  Steamship  Comp,  mit  drei  Dampfern, 
auch  für  den  Passagierverkehr  eingerichtet,  von  London 
nach  den  Marokkohäfen.  Die  Bland  Line  vermittelt  den 
Verkehr  von  Gibraltar  mit  den  Marokkohäfen.  Frank¬ 
reich:  N.  Paquet  &  Comp,  am  1.,  11.,  15.  und  20. 

regelmäßig  von  Marseille  nach  den  Marokkohäfen. 
Ferner  einmal  wöchentlich  Kurierdienst  von  Tanger 
nach  Casablanca  über  Rabat  bis  Mogador.  Comp. 
Generale  Transatlantique,  zweimal  monatlich  mit  Passa¬ 
gierdampfern  direkt  von  Bordeaux  nach  Casablanca. 
Außerdem  noch  zwei  kleine  Lmien,  die  ganz  unregel¬ 
mäßig  fuhren.  Spanien:  Die  Compania  Transatlantica 
monatlich  einmal  von  Cadiz  nach  Tanger,  Casablanca  — 
Mazagan,  Barcelona  und  zwei  kleine  Linien.  Italien: 
Servicio  Italo — Spagnolo  dreimal  monatlich  von  Genua 
nach  Marseille,  den  spanischen  Häfen  und  dann  nach 
Casablanca.  Das  Jahr  1912  hat,  wenn  auch  nicht  alle 
wünschenswerten,  so  doch  manche  Verbesserungen  im 
Hafenverkehr  gebracht.  Es  muß  indessen  immer  wieder 
betont  werden,  daß  die  Hafenverhältnisse  dieses  Platzes 
bei  weitem  nicht  mit  dem  Wachstum  der  Stadt  und  des 
Handels  Schritt  gehalten  haben  und  daß  noch  viele 
Übelstände  zu  beseitigen  sind. 

Im  Jahre  1912  hat  der  wichtigste  Faktor,  der  Regen, 
vollkommen  gefehlt.  Es  waren  somit  keine  guten  Aus¬ 
sichten  für  den  Export  vorhanden,  hingegen  versprach 
der  Import  einen  weiteren  Aufschwung  zu  nehmen,  und 
zwar  besonders  in  Baumaterialien,  wie  Zement,  Steine, 
Holz  etc.,  da  sich  infolge  der  Spekulationen  in  Terrains, 
die  kolossal  um  sich  gegriffen  haben,  eine  enorme  Bau¬ 
tätigkeit  entwickelt  hat  und  noch  weiter  entwickeln 
wird.  Bezüglich  der  Hafenverhältnisse  wäre  noch  zu  be¬ 
merken,  daß  eine  Submission  von  40,000.000  Francs 
für  den  Hafen  von  Casablanca  in  nächster  Zeit  vor¬ 
gesehen  ist;  indes  ist  anzunehmen,  daß  die  vollständige 
Ausführung  des  geplanten  Projektes  noch  lange  Zeit 
dauern  werde.  Außer  den  sich  jedes  Jahr  wiederholenden 
einigen  Pestfällen  sind  nennenswerte  Krankheiten  oder 
Epidemien  unter  den  Europäern  nicht  zu  verzeichnen. 
Die  Banklage  war  im  allgemeinen  ruhig,  der  Wechsel¬ 
kurs  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen  und  be¬ 
wegte  sich  durchschnittlich  zwischen  115 — 130  marok¬ 
kanischen  Pesetas  für  100  Francs. 

Fez,  die  nördliche  Hauptstadt  Marokkos,  liegt  unter 
dem  34.  Grad  nördlicher  Breite  und  dem  5.  Grad 
westlicher  Länge  von  Greenwich.  Die  Stadt  liegt  zirka 
300  m  über  dem  Meeresspiegel  am  Abhange  eines  Hoch¬ 
plateaus,  das  nach  Osten  zu  abfällt;  im  Norden  und 
Süden  wird  die  Stadt  durch  mehr  oder  minder  hohe 
Bergzüge  geschützt.  Die  Einwohnerzahl  schätzt  man  auf 
150.000  Personen,  worunter  sich  ungefähr  10. OOO  Juden 
und  —  ohne  die  Gouvernementsangestellten  —  zirka 
30  Europäer  befinden.  Das  Klima  ist  im  großen  und 
ganzen  nicht  ungesund;  auch  ist  genügend  Wasser  vor¬ 
handen,  da  der  Fezfluß  in  Kanälen  durch  die  Stadt  ge 
leitet  ist.  Die  Straßen  sind  im  allgemeinen  eng.  Die 
Stadt  wird  in  zwei  Teile,  Neu-Fez  und  Alt-Fez  geteilt. 
In  Neu-Fez,  dem  westlichen  und  höher  gelegenen  Stadt¬ 
teil,  befinden  sich  der  Sultanspalast  und  das  Judenviertel ; 
Alt-Fez  bildet  den  größeren  Teil  und  ist  Sitz  der  Ge¬ 
schäfte  und  Handwerke.  Die  handwerkliche  Tätigkeit  ist 
äußerst  vielfältig  und  hat  noch  das  Eigentümliche,  daß 
die  gleichen  Handwerke  zum  Teil  noch  in  den  gleichen 
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Straßen  vereinigt  sind  oder  auch  daß  deren  Erzeug¬ 
nisse  in  denselben  Straßen  ausgeboten  werden.  So  gibt 
es  eine  Sttaße  der  Färber,  der  Kupferschmiede,  der 
Pantoffelmacher,  einen  Markt,  wo  Haiks  verkauft  werden, 
einen  Töpfermarkt,  einen  Gold-  und  Silbermarkt,  einen 
Seiden-  und  einen  Tuchmarkt  u.  s.  w.  Der  Handel  be¬ 
steht  aus  Export-  und  Importhandel,  von  denen  der  Im¬ 
porthandel  den  Exporthandel  bedeutend  übersteigt.  Von 
den  Ausfuhrartikeln  gehen  die  meisten,  besonders  die 
Naturprodukte,  nach  Marseille,  und  zwar  handelt  es 
sich  um  Seifenerde,  Bisamwurzel,  Wolle,  Ziegenhaare, 
Ziegenhörner,  Ochsen-  und  Ziegenfelle 

Seit  Sommer  1910  baut  eine  deutsche  Gesellschaft 
an  der  Anlegung  eines  Hafens  in  Larache  an  der 
nordwestmarokkanischen  Küste,  für  den  der  Betrag 
von  5,000.000  M.  angesetzt  war,  ein  sehr  niedriger 
Betrag,  um  hier  wirklich  einen  guten,  sicheren  Hafen 
zu  schaffen.  Neuerdings  steht  man  nun  in  Verhand¬ 
lungen  mit  der  spanischen  Regierung,  deren  Truppen 
Larache  im  Juni  19 11  besetzten,  einen  Betrag  von 
20,000.000  zu  bewilligen,  um  einen  erstklassigen  Hafen 
schaffen  zu  können.  Es  dürfte  voraussichtlich  gelingen, 
Spanien  für  diesen  Plan  zu  gewinnen.  Schon  derzeit 
werden  Verbesserungen  vorgenommen,  indem  am  Zoll¬ 
amte  Steinmolen  angelegt  werden,  um  die  Güterausladung 
aus  den  Leichtern  zu  erleichtern  und  zu  beschleunigen ; 
ebenso  sollen  Export  und  Import  im  Zollgebäude  getrennt 
werden,  um  den  Verkehr  zu  erleichtern  und  eine 
raschere  Abwicklung  der  Verzollungen  zu  ermöglichen. 
Bisher  stauten  sich  Im-  und  Export  in  einer  sehr  engen 
Straße  des  Zollhauses  zusammen,  und  ein  Durchkommen 
war  meist  ein  Ding  der  Unmöglichkeit.  Daß  unter 
solchen  Umständen  unendlich  viel  Zeit  verloren  wurde, 
ist  klar.  Larache,  früher  ein  kleiner,  unbedeutender  Platz, 
hat  in  den  letzten  sieben  Jahren  einen  ungeahnten  Auf¬ 
schwung  in  kaufmännischer  Beziehung  genommen.  Es 
wäre  zu  wünschen,  daß  das  neue  Hafenprojekt  zu  stände 
käme,  um  diese  Stadt  vor  dem  Ruin  zu  retten.  Hat 
nämlich  Larache  keinen  guten  Häfen,  bauen  dagegen 
die  französischen  Behörden  gute  Hafen  in  Mehedia, 
Rabat,  Casablanca  etc.,  so  würde  Larache  vom  Verkehr 
vollkommen  abgeschnitten  und  wieder  ein  unbedeutendes 
Städtchen  ohne  jeden  nennenswerten  Handel  werden.  Die 
Hafenbaugesellschaft  baut  derzeit  im  Auftrag  Spaniens 
eine  Bahn  nach  Alkassar  El  Kebir,  dem  im  Binnen¬ 
lande  südöstlich  von  Larache  liegenden  nächsten  größeren 
Platze;  die  Spurweite  ist  wo  cm,  die  Bahn  wird  als 
Militärbahn  gebaut,  wird  aber  wohl  auch  kommerziellen 
Interessen  zu  gute  kommen.  Im  Sommer  1914  soll  sie 
dem  Betrieb  übergeben  werden. 

Das  seit  längerem  in  Tanger  und  Casablanca 
herrschende  Spekulationsfieber  für  Land  hat  nun  auch 
von  Mazagan  Besitz  ergriffen.  Es  werden  derart 
übertriebene  Bodenpreise  gefordert  und  gezahlt,  daß  es 
nicht  ersichtlich  ist,  wie  sich  in  absehbarer  Zeit  das 
derart  verwendete  Kapital  verzinsen  soll.  Es  wurden 
zum  Beispiel  für  ein  auf  den  Dünen  gelegenes,  also 
sandiges  Stück  Land  12  Francs  pro  z»2  geboten,  aber 
zurückgewiesen.  Ein  Zusammenbruch  ist  früher  oder 
später  unvermeidlich.  Der  bereits  seit  mehreren  Jahren 
zu  verzeichnende  Niedergang  des  Handels  von  Mazagan 
mit  Marrakesch  zu  gunsten  von  Saffi  und  Mogador 
hat  Fortschritte  gemacht ;  dieser  Handel  ist  beinahe  zum 
Stillstand  gekommen.  Wenn  die  Einfuhrwerte  des  Jahres 
19 11  trotzdem  größere  Zahlen  aufweisen  (7 ’66  Millionen 
Francs  gegen  6*27  Millionen  im  Jahre  1910),  so  beweist 
dies  die  größere  Aufnahmsfähigkeit  der  Bevölkerung  in¬ 
folge  der  guten  Ernte  im  Jahre  19 11.  Dies  ist  besonders 
zu  merken  an  dem  Hauptverbrauchsartikel  Manchester¬ 
goods,  deren  Einfuhr  sich  von  3,586.581  Francs  im 
Jahre  1910  auf  4,462.660  Francs  im  Jahre  1911  hob. 
Von  grünem  Tee  wurden  sonst  billige  Sow-mees  von 
6 — 8  d  pro  lb.  hauptsächlich  gekauft;  im  Jahre  19 11 
waren  Nachfragen  nach  besseren  Foong-mees  bis  I  sh.  6  d 


pro  lb.  und  darüber  nicht  selten.  Auch  andere  Artikel, 
wie  Tuche  und  Wollsatins  profitierten  von  der  günstigeren 
Lage. 


DER  GEFRIERFLEISCHIMPORT  DER 
SCHWEIZ  UND  ITALIENS. 

Der  Streit  über  die  voraussichtlichen  volkswirtschaft¬ 
lichen  Wirkungen  einer  Einfuhr  von  gefrorenem  Rind 
fleisch  aus  Südamerika  nach  Deutschland  hat  die  Altes  ten 
der  Kaufmannschaft  von  Berlin  veranlaßt,  die 
Wirkungen  und  Voraussetzungen  dieser  Einfuhr  in  der 
Schweiz  und  in  Italien  an  Ort  und  Stelle  untersuchen 
zu  lassen.  Die  Hauptergebnisse  dieser  Untersuchungen 
sind  folgende : 

Nach  der  Verordnung  des  Schweizerischen 
Bundesrates  über  die  Untersuchung  der  Einfuhrsendungen 
von  Fleisch  und  Fleischwaren  vom  29.  Januar  1909 
müssen  Fleischsendungen  von  einem  Ursprungszeugnis 
begleitet  sein,  in  welchem  ein  tierärztlicher  Fleischhauer 
des  Ursprungsortes  der  Wahrheit  gemäß  bezeugt,  daß 
das  Fleisch  gesund  und  zur  menschlichen  Nahrung  ge¬ 
eignet  ist  und  von  Tieren  herstammt,  welche  vor  und 
nach  der  Schlachtung  als  gesund  und  insbesondere  als 
frei  von  kontagiösen  und  infektiösen  Krankheiten  sind. 
Sendungen  von  frischem  Fleisch  und  Fleischwaren  werden 
an  der  Grenze  tierärztlich  untersucht.  Die  Einfuhr  von 
Gefrierfleisch  war  bis  zum  Vorjahre  verboten.  Durch 
eine  Bundesratsverordnung  vom  18.  Februar  19  n  (ab- 
geändert  am  17.  November  1 9 1 1 )  ist  sie  unter  beson¬ 
deren  erleichternden  Bedingungen  gestattet  worden.  Die 
Sendungen  von  Gefrierfleisch  werden  nicht  in  den  Grenz¬ 
orten  untersucht,  soweit  sie  nicht  für  den  betreffenden 
Grenzort  selbst  bestimmt  sind,  sondern  von  dem  be¬ 
treffenden  Grenzzollamte  ohne  Revision  nach  der  Be¬ 
stimmungsstation  abgefertigt,  wo  die  endgültige  Zoll¬ 
behandlung  sowie  die  Untersuchung  durch  die  von  den 
Kantonen  hierfür  bestimmten  Tierärzte  stattfindet.  Ge¬ 
frorenes  Fleisch  darf  nur  von  Rindern  oder  Schafen 
eingeführt  werden.  Die  Beigabe  innerer  Organe  wird 
nicht  verlangt.  Rinder  werden  in  Hälften  oder  Vierteln, 
Schafe  nur  in  ganzen  Körpern,  jedoch  ohne  Kopf,  zur 
Einfuhr  zugelassen.  Der  Transport  bis  zur  Grenze  muß 
in  zweckmäßig  eingerichteten  Kühlwagen  erfolgen.  Für 
den  Vertrieb  des  Gefrierfleisches  ist  bestimmt,  daß  es  in 
einer  für  das  Publikum  leicht  sichtbaren  Weise  deutlich 
gekennzeichnet  wird.  Gefrierfleisch  unterlag  anfangs  dem 
Zollsatz  für  Konservenfleisch  (25  Francs  für  100  kg), 
wird  jedoch  jetzt  mit  10  Francs  für  100  kg  verzollt. 

Dank  der  zweckmäßigen  Einfuhrbestimmungen  und 
der  ermäßigten  Zollsätze  hat  sich  die  Gefrierfleischeinfuhr 
der  Schweiz  rasch  entwickelt.  Im  Jahre  19 11  wurden 
ii. 133  q,  im  ersten  Semester  1912  bereits  12.331  q  ge¬ 
frorenes  Fleisch,  überwiegend  Rindfleisch  aus  Südamerika, 
importiert. 

Die  Haupthäfen  für  die  Gefrierfleischeinfuhr  sind  Genua 
und  Triest;  ausnahmsweise  kommt  auch  Rotterdam  in 
Betracht.  Die  Kühlwagen  werden  von  den  englisch¬ 
argentinischen  Transportgesellschaften  in  Verbindung  mit 
den  Spediteuren,  denen  der  Transport  übertragen  ist,  ge¬ 
stellt.  Die  Erfahrungen,  die  mit  Gefrierfleisch  gemacht 
worden  sind,  lauten  günstig.  Es  wird  als  gut  und  zart, 
wenn  auch  als  nicht  so  schmackhaft  wie  bestes  frisches 
Fleisch  bezeichnet.  Es  ist  stärker  als  das  einheimische 
Fleisch  mit  Fettfasern  durchsetzt  und  eignet  sich  deshalb 
weniger  gut  zu  Suppenfleisch,  dagegen  vorzüglich  zu 
Schmor-  und  Sauerbraten.  In  gesundheitlicher  Beziehung 
sind  keinerlei  ungünstige  Erfahrungen  gemacht  worden. 

Die  Preise  für  Gefrierfleisch  stellen  sich  in  der  Schweiz 
erheblich  billiger  als  die  für  frisches  Fleisch,  Im  Sep¬ 
tember  kostete  z.  B.  ein  Pfund  gefrorenes  Rindfleisch 
vom  Vorderviertel  55  Rappen  (44  Pf.),  vom  Hinter- 
viertel  65  Rappen,  ohne  Knochen  80  Rappen  (64  Pf.). 
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Die  analogen  Preise  für  frisches  Fleisch  betrugen  gleich¬ 
zeitig  90 — ioo,  beziehungsweise  ioo — HO,  beziehungs¬ 
weise  120 — 130  Rappen.  Das  hochwertige  einheimische 
Fleisch  hat  einen  von  dem  Gefrierfleisch  unabhängigen 
Markt  mit  hohen  Preisen  behauptet. 

Auch  in  Italien  wird  unter  Einhaltung  der  not¬ 
wendigen  Versichtsmaßregeln  die  Einfuhr  überseeischen 
Gefrierfleisches  möglichst  erleichtert.  Das  Gefrierfleisch 
muß  im  Ursprungslande  einer  Untersuchung  durch  einen 
dortigen  Tierarzt  unterzogen  werden  und  von  einem 
Zeugnis  über  seine  Beschaffenheit  begleitet  sein.  In 
Italien  wird  das  Fleisch  durch  staatliche  Grenzlierärzte 
und  städtische  Tierärzte  nur  auf  den  Zustand  der  Kon¬ 
servierung  hin  untersucht.  Vorschriften  darüber,  daß  das 
Fleisch  in  ganzen  Tierkörpern  oder  bestimmten  Teilen 
oder  unter  Beigabe  von  Eingeweiden  eingeführt  werden 
muß,  bestehen  nicht.  Dagegen  ist  für  den  Verkauf  von 
Gefrierfleisch  von  den  wichtigsten  Kommunen  vorge¬ 
schrieben,  daß  es  als  solches  gekennzeichnet  und  in  be¬ 
sonderen  Verkaufsstätten  feilgehalten  werden  muß.  Gefrier¬ 
fleisch  sowie  gekühltes  Fleisch  unterliegen  einem  Zoll¬ 
satz  von  12  L.  für  i  q;  für  die  Untersuchung  an  der 
Grenze  ist  eine  Gebühr  von  2  L.  festgesetzt.  Für  den 
Fleischimport  kommen  besonders  die  Häfen  Genua, 
Venedig  und  Neapel  in  Betracht.  Der  Transport  findet 
in  Kühlwagen  statt,  welche  in  der  Regel  von  einer  Mai¬ 
länder  Firma  gestellt  werden.  Die  italienischen  Eisen¬ 
bahnen  gewähren  für  den  Fleischtransport  die  Ver¬ 
günstigung  der  schnellsten  Beförderung  (Vortrittsrecht) 
und  freier  Rückfahrt  der  leeren  Wagen.  Bei  der  Fracht¬ 
berechnung  wird  das  Gewicht  des  Eises  nicht  berück¬ 
sichtigt. 

Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  hat  sich  eine  sehr 
bedeutende  Einfuhr  von  gefrorenem  Fleisch  entwickelt, 
die  für  das  Jahr  1912  auf  etwa  20000  /  geschätzt  wird. 
Allein  in  Mailand  wurde  im  Jahre  1911  Gefrierfleisch  in 
einem  Gesamtgewicht  von  27  38q'I3  q  importiert.  Es 
wird  in  erster  Linie  gefrorenes  Rindfleisch,  und  zwar 
aus  Argentinien  und  Uruguay,  daneben  aus  Australien 
eingeführt.  Das  eingeführte  Fleisch  stammt  vorwiegend 
von  fettem  Vieh  und  wird  vor  der  Einfuhr  teilweise 
entfettet.  Am  meisten  Käufer  findet  das  gefrorene  und 
gekühlte  Fleisch  im  Mittelstand  und  in  den  Arbeiter¬ 
klassen.  In  ausgedehntem  Maße  wird  es  ferner  in  Gast¬ 
wirtschaften,  privaten  Erziehungsinstituten  u.  s.  w.  ver¬ 
wendet.  Für  die  Jahre  1912 — 1916  wird  das  italienische 
Heer  in  den  Monaten  Oktober  bis  März  mit  gefrorenem 
Fleisch  versorgt  werden.  Das  Gefrierfleisch  stieß  zu¬ 
nächst  auf  Vorurteile,  die  jedoch  überwunden  worden 
sind. 

Die  Preise  des  Gefrierfleisches  betragen  im  Klein¬ 
handel  für  1  kg  mittelgute  Qualität  mit  Knochen  L.  o'8o 
(64  Pf.),  für  bessere  Stücke,  insbesondere  für  solche 
ohne  Knochen,  mehr,  für  Filet  sogar  L,  3*30.  Die  mit 
dem  Gefrierfleisch  gemachten  Erfahrungen  werden  in 
Italien  als  günstig  betrachtet.  Es  ist  erwiesen,  daß  die 
Einfuhr  von  gefrorenem  und  gekühltem  Fleisch  selbst 
in  der  warmen  Jahreszeit  in  hygienisch  einwandfreier 
Weise  möglich  ist.  Einschleppungen  von  Viehkrankheiten 
sind  nicht  erfolgt.  Die  Preise  für  einheimisches  Fleisch 
sind  durch  die  Gefrierfleischeinfuhr  zwar  nicht  ermäßigt, 
doch  wurde  ihr  Steigen  verhindert. 


Türkei.  (Zollfreiheit  für  Cerealien  im  Vilajet 
Bagdad.)  Bis  zum  Ende  des  laufenden  Finanzjahres  wird  von 
den  in  das  Vilajet  Bagdad  einzuführenden  Cerealien  ausnahmslos 
kein  Einfuhrzoll  erhoben. 


ganfcetejwUtifdfCtf* 

Freilager  in  Salonich.  Das  k.  u.  k.  Generalkonsulat 
in  Salonich  berichtet  zur  Frage  des  Salonicher  Zoll¬ 
regimes  :  Die  griechischen  Behörden  sind  fortgesetzt  auf 
alle  erdenkliche  Weise  bemüht,  zu  verhüten,  daß  die 
Neuordnung  der  politischen  Verhältnisse  am  Balkan  als 
ein  Verhängnis  für  den  Handel  der  Stadt  Salonich  er¬ 
scheint.  Da  —  wie  immer  die  Grenzen  zwischen  den 
verbündeten  Staaten  im  Detail  geregelt  werden  —  es 
feststeht,  daß  Salonich,  falls  es  griechisch  bleibt,  von 
dem  größten  Teil  seines  bisherigen  Hinterlandes  durch 
politische  Grenzen  getrennt  sein  wird ;  da  diese  Trennung, 
auf  ökonomisches  Gebiet  übertragen,  der  Kaufmannschaft 
die  Einverleibung  der  Stadt  in  das  Königreich  Griechen¬ 
land  als  eine  nicht  günstige  Lösung  erscheinen  lassen 
mußte,  haben  sich  die  griechischen  Behörden  im  Prinzip 
entschlossen,  die  kommerzielle  Trennung  durch  einen 
teilweisen  Verzicht  auf  ihre  Zollhoheit  hintanzuhalten, 
d.  h.  die  nach  Salonich  eingeführten  Waren  keinem  Zoll 
zu  unterwerfen,  wofern  diese  in  Teile  des  Hinterlandes, 
die  von  den  Serben  oder  den  Bulgaren  besetzt  sind, 
weiterbefördert  werden. 

Vor  allem  anderen  dachte  man  an  die  Schaffung  eines 
Freilagers.  Da  die  Errichtung  eines  solchen  aber  größere 
Vorbereitungen  und  daher  Zeit  erfordert,  sann  man 
gleichzeitig  auf  andere  rasch  zu  effektuierende  Auskunfts¬ 
mittel. 

So  hat  vorerst  Herr  Koffinas,  der  Leiter  des  Finanz¬ 
wesens  in  Makedonien,  die  Errichtung  von  pri¬ 
vaten  Freilagern  vorgeschlagen  und  ging  hierbei 
von  folgendem  Gedankengang  aus : 

Bei  der  ganzen  Frage  handelt  es  sich  um  diejenigen 
Waren,  die  von  auswärts  nach  Salonich  importiert  werden, 
um  hierauf  in  die  in  den  Besitz  der  Serben  und  Bulgaren 
gelangten  Teile  des  kommerziellen  Hinterlandes  der  Stadt 
befördert  zu  werden.  Dieser  Handel  stellt  sich  mit  Rück 
sicht  auf  die  neuen  Grenzen  nunmehr  als  Transithandel 
dar.  Er  umfaßt  schätzungsweise  60  Prozent  der  ganzen 
Salonicher  Einfuhr.  In  diesem  Transithandel  können  nun 
wieder  zwei  verschiedene  Arten  unterschieden  werden, 
die  man  direkten  und  indirekten  Transit 
nennen  könnte,  wobei  unter  den  ersteren  die  Waren¬ 
bewegung  zu  verstehen  wäre,  bei  der  das  Manifest 
bereits  die  Verfügung  »Transit«  enthält  und  die 
Waren  von  vornherein  zur  Beförderung  ins  Hinter¬ 
land  bestimmt  sind.  Dieser  direkte  Transit  macht 
etwa  ein  Sechstel  des  ganzen  Transits,  also  10  Prozent 
der  Salonicher  Einfuhr  aus.  Der  Rest  des  Transits,  also 
50  Prozent  des  Salonicher  Importes,  entfällt  auf  den 
indirekten  Transit,  d.  h.  auf  jene  hier  eingeführten  und 
zunächst  bei  den  hiesigen  Händlern  eingelagerten  Waren, 
die  dann  allmählich  je  nach  Bedarf  in  kleinen  Sendungen 
an  deren  Kunden  ins  Hinterland  versendet  werden.  Für 
den  direkten  Transit  ist  nun  das  ursprüngliche  Freilager¬ 
projekt  ohneweiters  durchführbar.  Denn  einerseits  reichen 
für  diesen  bedeutend  kleineren  Teil  des  Transits  die 
Räumlichkeiten  des  Hafens  und  der  Douane  aus,  ander¬ 
seits  besteht  schon  jetzt  die  Bestimmung,  daß  solche 
Güter  einen  Monat  im  Zollamt  lagern  können,  ohne 
»Ardie«  (Lagergeld)  bezahlen  zu  müssen,  während  alle 
anderen  Waren  vom  neunten  Tage  an  lagergeldpflichtig 
sind. 

Viel  wichtiger  ist  aber  die  Frage  des  indirekten 
Transits.  Hier  soll  nun  durch  die  Einführung  privater 
Freilager  geholfen  werden. 

Zufolge  eines  Beschlusses  des  Kommissärs  für  Make¬ 
donien  ist  daher  das  Salonicher  Zollamt  beauftragt 
worden,  von  jetzt  an  die  Lagerhäuser  der  Salo¬ 
nicher  Filialen  der  Banque  Ottomane,  der 
Banque  de  Salonique,  der  Banque  d’ Orient 
und  der  Banque  d’ Äthanes  als  offizielle  Privat- 
entrepots  im  Sinne  des  Vorschlages  Koffinas  zu  be- 
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trachten.  Auf  Grund  eines  Einvernehmens  mit  den  Lei¬ 
tungen  dieser  Banken  wurde  in  deren  Lagerhäusern  eine 
eigene  Sektion  geschaffen,  in  welcher  jene  Waren  ein¬ 
gelagert  werden  können,  die  den  i  iprozentigen  Zoll 
nicht  bezahlt  haben,  sondern  nur  dann  entrichten  werden, 
wenn  sie  aus  dem  Magazin  in  den  freien  Verkehr  der 
Stadt  Salonich  eintreten.  In  dem  Falle  ihrer  Weiter¬ 
beförderung  über  die  gegenwärtigen  griechischen  Okkupa¬ 
tionsgrenzen  hinaus  wird  von  ihnen  nur  der  Exportzoll 
von  i  Prozent  ad  valorem  eingehoben  werden. 

Eine  Anzahl  größerer  Kauf  leute  hat  von  dieser  inter¬ 
essanten  Neuerung  bereits  Gebrauch  gemacht,  und  sieht 
man  in  derselben  allgemein  einen  wichtigen  Beweis  dafür, 
daß  die  griechischen  Behörden  der  Frage  des  Salonicher 
Transithandels  ernste  Aufmerksamkeit  widmen  und  ihre 
große  Bedeutung  für  die  Zukunft  dieses  Handelsemporiums 
eingesehen  haben. 

Man  ist  der  Meinung,  daß  die  Konzessionierung  der¬ 
artiger  Privatentrepots  im  Verein  mit  der  Errichtung 
einer  Freihafenzone  geeignet  wäre,  viele  Befürchtungen 
betreffend  die  zukünftige  Entwicklungsmöglichkeit  des 
Salonicher  Handels  zu  zerstreuen.  Bezüglich  der  Er¬ 
richtung  einer  Freihafenzone  sind  Vorbereitungen  noch 
nicht  getroffen. 

Türkische  Spirituosensteuer.  Seinerzeit  wurde  ange¬ 
ordnet,  daß  bei  Ausfuhr  einer  Quantität  von  mindestens 
200  Oka  Wein  aus  der  Türkei  die  Hälfte  der  bereits 
entrichteten  Spirituosensteuer  (resm-i  miri)  zurückerstattet 
und  daß  für  den  exportierten  Wein  kein  Ausfuhrzoll 
erhoben  werde.  Mit  Iradd  vom  10./23.  Februar  d.  J. 
wurde  ein  Gesetz  promulgiert,  laut  welchem  vorläufig 
für  die  Dauer  von  vier  Jahren  die  Dispositionen  des 
oberwähnten  Reglements  auf  das  von  der  Türkei  expor¬ 
tierte  Bier,  Raki,  Kognak  und  gleichartige  Getränke 
ausgedehnt  werden. 

Zollerhöhung  in  Mexiko.  Nachdem  die  mexikanischen 
Zölle  bereits  am  1.  September  v.  J.  eine  fünfprozentige 
Erhöhung  erfahren  haben,  ist  auf  Grund  eines  Dekretes 
vom  6.  Februar  1.  J.  eine  weitere  Erhöhung  der  Zölle 
um  fünf  Prozent  erfolgt,  die  seit  16.  Februar  1.  J.  in 
Kraft  steht. 

Koreanische  Zollverhältnisse.  Dem  sogenannten 
koreanisch -japanischen  Annexionsvertrag1)  vom 
29.  August  1910  war  ein  kaiserlich-japanisches  Manifest 
beigegeben,  in  dessen  Artikel  II  die  Fortdauer  der  bis¬ 
herigen  Zollverhältnisse  und  damit  des  Regimes  der 
offenen  Tür  in  Korea  für  weitere  zehn  Jahre,  d.  h. 
also  bis  zum  29.  August  1920,  angekündigt  wurde,  ohne 
daß  gegen  diese  kurze  Befristung  (nachher  soll  es  wohl 
zu  einem  koreanisch-japanischen  Zollvereine  kommen) 
von  irgend  welcher  Seite  Einspruch  erhoben  wurde.  Eine 
Verordnung  vom  10.  April  1912  hob  die  meisten 
koreanischen  Ausfuhrzölle  auf,  und  zwar  insbesondere 
den  auf  Reis,  um  der  japanischen  Lebensmittelteuerung 
einigermaßen  abzuhelfen.  Hingegen  legten  Großbritannien 
und  Frankreich  Verwahrung  ein,  da  sie  hiervon  einen 
verschärften  Wettbewerb  für  den  Reis  Birmas  und 
Französisch-Hinterindiens  auf  dem  japanischen  Markte 
befürchteten.  Großbritannien  zog  diesen  Widerspruch 
bald  zurück,  und  auch  Frankreich  erreichte  damit  nichts, 
da  Japans  Versprechen  eines  unveränderten  Zollregimes 
durch  zehn  Jahre  während  dieser  Frist  nur  Zoll¬ 
erhöhungen,  aber  keine  Zollermäßigungen  oder  Zoll¬ 
befreiungen  ausschließt.  Die  Einbuße  des  koreanischen 
Fiskus  infolge  Aufhebung  des  Ausfuhrzolles  auf  Reis 
und  einige  andere  Waren  wurde  auf  450.000  Yen  ge¬ 
schätzt.  Immerhin  blieben  noch  fünfprozentige  Ausfuhr¬ 
zölle  auf  folgende  Waren  zurück:  Weizen,  Sojabohnen, 
kleine  rote  und  weiße  Bohnen,  Yemolasant  (perilla 
ocimoides),  Rindvieh  und  Rinderhäute,  Kohle,  Eisenerz. 

Aber  auch  in  den  Einfuhrsätzen  traf  die  er¬ 
wähnte  Verordnung  verschiedene  Veränderungen  gegen- 

*)  Vgl.  hierüber  die  Notizen  »Koreas  Annexion«  in  den  Nummern  der 
»Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient«  von  September  und  Ok¬ 
tober  1910. 


über  jenem  Stand  der  Dinge,  wie  er  in  einer  1908  ver¬ 
anstalteten  offiziellen  Sammlung  der  zollpolitischen  Ver¬ 
träge  Koreas  niedergelegt  war,  so  für  nicht  besonders 
benannte  geistige  Getränke  (Tarifpost  33)  10  Prozent 

des  Wertes  (nach  dem  französisch-koreanischen  Vertrag) 
statt  der  im  Jahre  1908  genannten  20  Prozent.  Auch 
für  echte  und  unechte  Schmuckwaren  (Juwelierwaren 
der  Tarifpost  108)  war  im  Jahre  1908  ein  Zollsatz  von 
20  Prozent  angegeben,  der  nunmehr  nur  für  solche  aus 
Schildpatt,  Korallen,  Perlen,  Gold,  Nephrit  oder  Edel¬ 
steinen,  gold-  oder  silberplattiert,  goldemailliert  beibehalten 
wurde,  dagegen  für  solche  aus  Glas  eine  Herabsetzung 
auf  10  und  für  alle  anderen  auf  8  Prozent  des  Wertes 
erfuhr.  Ähnliche  Unterscheidungen  nach  dem 
Material  wurden  in  der  Verordnung  von  1912  auch 
für  folgende  Artikel  getroffen :  Haarschmuck  (Tarifpost 
109),  Zubehör  für  Vogelflinten  (Tarifpost  160),  Tabak¬ 
pfeifen  (Tarifpost  184),  Behelfe  für  Billard-,  Schach-, 
Karten-  und  andere  Spiele  (Tarifpost  189),  Spielzeug 
(Tarifpost  190),  Spiegelgläser  mit  oder  ohne  Rahmen, 
belegt  10,  unbelegt  8  Prozent  des  Wertes  (Tarifpost 
1 33/ 1 34)  statt  6er  früheren  einheitlichen  10  Prozent. 
Gepäck  der  Reisenden,  früher  unbedingt  zollfrei,  ist 
es  seit  1912  nur  mehr,  wenn  es  dem  Stande  des 
Reisenden  entspricht  und  den  Zollbehörden  angemessen 
erscheint. 

Seither  ist  in  Korea  keine  wesentliche  zoll-  und 
handelspolitische  Veränderung  vorgekomraen,  abgesehen 
von  einer  Verordnung  vom  21.  August  1912,  wonach 
Feuerwaffen,  Schießpulver  u.  dgl.  ohne  besondere 
Genehmigung  der  Regierung  weder  ein-  noch  ausgeführt 
werden  dürfen. 


Internationale  Ausstellung  in  Lyon  1914.  Laut 

einer  Mitteilung  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Mar¬ 
seille  wurde  vom  Gemeinderat  der  Stadt  Lyon  die  Ab¬ 
haltung  einer  internationalen  Ausstellung  im  Jahre  1914 
im  Priozipe  beschlossen.  Diese  Ausstellung  soll  die 
städtischen  Sanitätseinrichtungen,  erste 
Hilfeleistung,  Rettungswesen  und  Nahrungs 
mittel  umfassen.  Außerdem  wird  gleichzeitig  eine 
Spezialausstellung  für  Motorwagen  und  Flug¬ 
maschinen  stattfinden . 

Internationale  Hygiene-Ausstellung  in  Lima.  Das 

peruanische  Generalkonsulat  in  Wien  teilt  uns  mit: 
Am  2.  November  d.  J.  wird  eine  bis  Ende  des  Jahres 
dauernde  Internationale  Hygiene- Ausstellung  in  Lima 
eröffnet,  zu  welcher  die  Industriellen  der  ganzen  Welt 
eingeladen  wurden  und  die  angesichts  der  großen  Zahl 
der  bisher  erfolgten  Anmeldungen  nicht  unbedeutend 
wird.  Es  gelangen  insbesondere  Apparate,  Instrumente 
und  Werkzeuge  zur  Ausstellung,  und  es  liegt  im  Inter¬ 
esse  unternehmungslustiger  österreichischer  Industrieller 
der  einschlägigen  Branchen,  die  auf  den  südameri¬ 
kanischen  Markt  reflektieren,  durch  Beschickung  der 
Ausstellung  die  aufstrebende  Republik  Peru  für  ihren 
Absatz  zu  gewinnen.  Das  Land  hat  in  bezug  auf  Be¬ 
leuchtung,  Wasserversorgung  und  Kanalisation  seiner 
Gemeinden  noch  viel  nachzuholen. 

Allrussische  Ausstellung  in  Moskau.  Nach  Mittei¬ 
lung  des  k.  u.  k.  österreichisch-ungarischen  General¬ 
konsulates  in  Moskau  wurde  die  allrussische  Gewerbe- 
und  Industrieausstellung  in  diesem  Jahre  angeblich  in 
folge  Geldmangels  auf  das  Jahr  1914  verlegt. 
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WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Baumwollwaren. 

Dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Vizekonsulates  in  Morn- 
basa  pro  1911/12  entnehmen  wir:  Die  Einfuhr  von 
Baumwollwaren  betrug  394.715  £.  Ihr  Import  beträgt 
31  Prozent  der  Gesamteinfuhr  und  wies  im  Berichts¬ 
jahre  eine  Steigerung  von  5 1  Prozent  gegenüber  dem 
Vorjahre  auf.  Der  größte  Teil  der  importierten  Baum¬ 
wollwaren  wird  von  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
geliefert,  und  zwar  beträgt  dieser  Anteil  30  Prozent 
aller  eingeführten  Baumwollwaren  bei  einer  Steigerung 
von  10  Prozent  gegenüber  dem  Vorjahre.  Die  Einfuhr 
dieses  Artikels  aus  England  ging  von  24  Prozent  der 
Gesamteinfuhr  auf  22  7  Prozent  zurück.  Der  Bezug  von 
Baumwollwaren  aus  Deutschland  stieg  von  27.000  £  auf 
40.100  £  und  die  Einfuhr  aus  Holland  erhöhte  sich 
von  54.000  £  auf  68.900  £,  während  die  Einfuhr  aus 
Indien  von  47.700  £  auf  45.500  £  zurückging.  Die 
Gesamteinfuhr  an  Baumwollwaren  erfuhr  im  Laufe  der 
Jahre  folgende  Steigerungen: 


Pfund  Sterling  Pfund  Sterling 

1903/04  . H8.539  I908/09 . 207.545 

1904/05 . I45-588  I9O9/1O . 209.734 

1905/06 . 2IO.57I  I9IO/1I . 261.I4I 

1906/07 . 222.278  1911/12 .  394.715 

1907/08 . 197.044 


Den  wichtigsten  Artikel  unter  dieser  Einfuhrgruppe 
bilden  die  sogenannten  »American i«,  ein  rohes,  un¬ 
gebleichtes  Baumwollgewebe,  das,  wie  der  Name  an¬ 
deutet,  zum  größten  Teile  aus  Amerika  kommt  und  von 
den  Eingeborenen  —  besonders  aber  von  den  im  Innern 
des  Landes  lebenden  und  auf  niedriger  Kulturstufe 
stehenden  Stämmen  —  als  Bekleidungsmittel  benutzt 
wird.  Die  Jahreseinfuhr  beläuft  sich  auf  ca.  10.000 
Ballen  ä  25  Stück  (goras  genannt)  mit  einer  Länge  von 
30  Yards  pro  Stück.  Die  Qualität  wird  entsprechend 
dem  Gewichte  einer  gora  bezeichnet ;  die  Gewichte 
variieren  von  5^  lbs.  engl,  bis  9 */4  lbs.  engl.;  der 
Durchschnittspreis  pro  Ballen  frei  Mombasa  beträgt  un¬ 
gefähr  8  £,  schwankt  natürlich  entsprechend  dem  Baum- 
wollmarkte.  In  den  letzten  Jahren  traten  Manchester  und 
Norditalien  als  Konkurrenten  Amerikas  auf.  Die  Einge¬ 
borenen  bevorzugen  jedoch  die  Originalware  bei  weitem. 

Den  Americani  folgen  in  bezug  auf  Bedeutung  für 
diesen  Markt  Schirting  oder  Hemdentuch,  das  hier  soge¬ 
nannte  »Bufta«.  Dieser  Artikel  wird  ausschließlich  in 
Manchester  erzeugt  und  wird  von  dort  in  Zinkkisten, 
enthaltend  40  goras,  versandt.  Eine  gora  Bufta  mißt 
40  Yards  bei  einer  Breite  von  43  Zoll  engl.  Der  Preis 
beträgt  ca.  10  sh.  pro  gora. 

Kaniki  ist  ein  indigoblau  gefärbtes  Gewebe,  welch  ;s 
gleichfalls  ausschließlich  in  Manchester  hergestellt  wird  und 
in  Ballen  ä  10  coreas  ä  20  Stück  auf  den  Markt  kommt. 
Der  Durchschnittspreis  frei  Mombasa  beläuft  sich  auf 
ca  £  110  pro  coreas. 

Als  Lendentücher  werden  hier  eine  recht  große  Anzahl 
verschieden  gefärbter  Gewebe  in  den  Handel  gebracht, 
die  je  nach  Qualität  und  Färbung  folgende  Namen 
führen:  Bhurah  Gulabie,  Miti  Ningi,  Subaya,  Shamburu, 
Ismaeli,  Kaniki  Marduf,  Kikoys  etc.  Packung  erfolgt  in 
Ballen  ä  200  Stück  in  Größen  von  44  X  8°  Zoll  und 
48  X  80  Zoll. 

Einen  recht  bedeutenden  Anteil  an  der  Einfuhr  bilden 
sogenannte  »Blankets«,  das  sind  Decken,  die  aus  Ab¬ 
fallbaumwolle  in  verschiedenen  Farben  hergestellt  werden. 
Diese  werden  in  Ballen  ä  10  oder  15  coreas  (20  Stück) 
eingeführt,  und  zwar  in  den  Größen  42  X  70  und 
48  X  78  Zoll.  Preise  bewegen  sich  je  nach  Qualität 


und  Gewicht  zwischen  1  £  und  3  £  pro  corea.  Die 
Decken  kommen  zum  größten  Teil  aus  Holland,  zum 
Teil  aus  Belgien,  Deutschland,  Österreich  und  Frankreich. 

Draht. 

Das  k.  u.  k.  Vizekonsulat  im  Mombasa  berichtet: 
Eisen-,  Kupfer-  und  Messingdraht  werden  in  recht  be¬ 
deutenden  Quantitäten  eingeführt,  um  von  den  Einge¬ 
borenen  als  Arm-,  Fuß-  und  Halsschmuck  benützt  zu 
werden.  In  Frage  kommen  die  folgenden  Stärken:  Bir¬ 
mingham  Wire  Gauge  Nr.  6,  7,  8,  18,  20  und  30.  Eisen¬ 
draht  Nr.  6  wird  zum  großen  Teil  aus  Deutschland  und 
Belgien  bezogen,  Nr.  20  und  30  ausschließlich  aus 
Österreich.  Messing-  und  Kupferdraht  Nr.  6,  7  und  8  und 
18  und  20  sind  zum  größten  Teil  englisches  Erzeugnis, 
Nr.  30  wird  aus  Deutschland  importiert.  Die  Aufmachung 
erfolgt  in  Ringen  im  Gewichte  von  3,  3V9  und  4  lbs. 
engl.,  die  in  gelbem  Packpapier  eingewickelt  werden  und 
von  denen  gewöhnlich  60  Ringe  in  Holzfässer  gepackt 
werden.  Haupterfordernis  bei  allen  Drähten  ist  große 
Biegsamkeit  und  Hochglanz. 

Kunstseide. 

In  den  letzten  Jahren  hat  sich  die  j  a  p  a  n  i  s  c  h  e  Ein¬ 
fuhr  von  Kunstseide  etwas  unregelmäßig  entwickelt,  im 
großen  und  ganzen  aber  die  aufsteigende  Richtung  ein¬ 
gehalten.  An  diesem  Einfuhrzweige  waren  insbesondere 
Deutschland,  England,  Belgien,  Frankreich  und  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  beteiligt.  Im  Jahre  1908  betrug  die 
Kunstseideneinfuhr  nur  29.195  Kin  (zu  600  g)  für 
100.387  Yen.  Im  Jahre  1909  erreichte  sie  die  Höchst¬ 
ziffer  von  147.858  Kin  für  4 17. 104  Yen.  Diese  Ziffer 
wurde  auch  im  Jahre  1910  ungefähr  erzielt,  erfuhr  da¬ 
gegen  im  Jahre  1911  eine  Verringerung  auf  82.937  Kin 
für  157.845  Yen  und  stieg  im  Jahre  1912  wiederum 
auf  109.965  Kin  für  257.525  Yen. 

Kondensierte  Milch. 

Aus  Haiti  wird  berichtet: 

Die  Milch  —  Preis  etwa  35  Centimes  =  40  Pf.  das 
Liter  —  ist  in  Haiti  mager  und  vielfach  verfälscht,  wird 
auch  nicht  regelmäßig  ins  Haus  gebracht,  so  daß  es 
zweckmäßig  ist,  in  den  Haushaltungen  Konservenmilch 
vorrätig  zu  halten.  Am  meisten  verbreitet  ist  die  Nestle- 
sehe  gesüßte  Milch.  Es  ist  auch  der  Versuch  gemacht 
worden,  konservierte,  nicht  gesüßte,  flüssige  Milch,  so¬ 
genannte  Naturmilch,  einzuführen.  Diese  ist  für  Haiti 
ganz  besonders  geeignet.  Die  Fracht  von  Hamburg  nach 
Port  au  Prince  beträgt  ungefähr  M.  3 '50  für  100  kg 
und  der  Zoll  0^50  Gourdes  für  das  Dutzend  kleiner 
Dosen,  wozu  noch  ZuscWäge  in  Papier  von  50  Prozent 
und  3  3  %  Prozent  und  in  Gold  von  25  Prozent  und 
15  Prozent  hinzuzufügen  sind.  Für  die  Einfuhr  kommen 
die  Großhandlungen  und  Ladengeschäfte  sowie  mit  Bezug 
auf  Dosenmilch  auch  die  Apotheken  in  Betracht. 


Serbischer  Außenhandel.  Laut  einem  soeben  zur 
V  eröffentlichung  gelangten  Ausweise  der  Zolldirektion 
belief  sich  die  Einfuhr  Serbiens  im  ersten 
Halbjahre  1912  auf  145,046.345  kg  (-}-  48.331  m 5 
und  153.996  Stück)  im  Werte  von  59,371 .876  Dinars 
gegen  120,701.548  kg  (-(-  64.822  ot8  und  201.064  Stück) 
im  Werte  von  55,685.633  Dinars  während  der  gleichen 
Zeit  des  vorhergehenden  Jahres,  so  daß  sich  eine  Wert¬ 
zunahme  von  3,686.243  Dinars  ergab.  In  der  Reihe 
der  Herkunftsländer  stand  Österreich-Ungarn 
wiederum  an  erster  Stelle  mit  27,229.713  Dinars 
(-}-  4,675.804  Dinars)  Auf  Deutschland  entfielen  nur 
16,685.886  Dinars  (-J-  1,067.807  Dinars),  so  daß  wir 
unseren  Vorrang  wiederum  weit  voran  behauptet  haben. 
Eine  Steigerung  ist  noch  bei  folgenden  Importstaaten 
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eingetreten  :  Türkei  1,889.349  Dinars  (-{-  550.576  Dinars), 
Schweiz  1.047.138  Dinars  (-{-  234.541  Dinars),  Griechen¬ 
land  314.983  (-j-  166.052),  Norwegen  176.384 
(-f-  176.243),  Italien  1,679.277  (-f-  46.061),  Rumänien 
333-7 1 7  (+  222.020). 

Abgenommen  hat  dagegen  die  Einfuhr  aus  Frank¬ 
reich  2,003.228  ( —  1,133  236),  Rußland  612.347 
( —  73I-25I).  Nordamerika  418.175  (—  7 1 7. 1 1 5), 

Belgien  351. 271  ( —  455  501),  Großbritannien  5,842.249 
( —  186.030). 

Detailausweise  fehlen  noch.  Aus  den  die  einzelnen 
Warengruppen  umfassenden  Gesamtziffern  läßt  sich  ent¬ 
nehmen,  daß  die  Einfuhr  von  Leder  und  Lederwaren, 
Papier,  Glas  und  Metallwaren  erheblich  zurückgegangen 
ist.  Bei  Glas  und  Leder  erweist  sich  immer  fühlbarer 
die  Konkurrenzfähigkeit  der  inländischen  Industrie.  Der 
Ausfall  wurde  jedoch  durch  die  Zunahme  innerhalb  der 
Gruppen  Maschinen  und  Apparate,  Fahrmittel,  Erzeug¬ 
nisse  der  Landwirtschaft,  Viehzucht  und  Forstwirtschaft, 
Textilstoffe  und  -waren  u.  a.  weitaus  wettgemacht. 

Oer  schweizerische  Außenhandel  im  Jahre  1912. 

Der  Gesamtwert  des  schweizerischen  Außenhandels  be¬ 
trug  im  letzten  Jahre  332 1  Millionen  Francs,  d.  h. 
261  Millionen  mehr  als  im  Vorjahre,  wovon  1963  Mil¬ 
lionen  auf  die  Einfuhr  =  plus  8  9  Prozent  und  1357 
Millionen  auf  die  Ausfuhr  =  plus  7 '4  Prozent  entfallen. 

An  der  Einfuhrsteigerung  sind  in  erster  Linie  be¬ 
teiligt:  Getreide  231  Millionen  Francs  (-f-  11*35  Mil¬ 
lionen  Francs  gegen  das  Vorjahr),  animalische  Nahrungs¬ 
mittel  110  Millionen  Francs  (-+- 3'55  Millionen  Francs), 
Eisen  11 1*4  Millionen  Francs  (-J-  17  76  Millionen  Francs), 
Baumwolle  134  Millionen  Francs  (-|-  12*35  Millionen 
Francs),  Seide  180  Millionen  Francs  (-j-  ii*6  Millionen 
Francs),  Konfektion  607  Millionen  Francs  (-f-  6  Mil¬ 
lionen  Francs),  Kolonialwaren  107  8  Millionen  Francs 
(-{-  10*9  Millionen  Francs),  Maschinen  54'4  Millionen 
Francs  (-{-  10*5  Millionen  Francs). 

Die  Ausfuhrsteigerung  (-f-  1003  Millionen  Francs) 
ist  fast  allen  Exportindustrien  zu  gute  gekommen.  Eine 
Ausnahme  machen  nur  Baumwollgewebe  und  Strohwaren. 
Insbesondere  sind  zu  nennen:  Seidenwaren  273  Mil¬ 
lionen  Francs  (-{-  14  6  Millionen  Francs),  Stückwaren 
108*5  Millionen  Francs  (-{-  7  Millionen  Francs),  Uhren¬ 
industrie  173*8  Millionen  Francs  (-{—  9  7  Millionen  Francs, 
Maschinen  92  Millionen  Francs  (-j-  87  Millionen  Francs), 
Schokolade  55  2  Millionen  Francs  (-j-  8"i  Millionen 
Francs),  kondensierte  Milch  47  Millionen  Francs  (-J-  8*5 
Millionen  Francs),  Aluminium  13*8  Millionen  Francs 
(-f-  7*1  Millionen  Francs),  Schuhwaren  14*4  Millionen 
Francs  (-f-  3*6  Millionen  Francs),  Spitzen  und  Stickereien 
224  Millionen  Francs  (-(-  3  Millionen  Francs). 

Der  Außenhandel  Frankreichs  1912.  in  Ergänzung 

der  bereits  mitgeteilten  Hauptziffern  A)  geben  wir  noch 
nachstehende  Daten  über  den  französischen  Außenh  andel 
im  letzten  Jahre. 

Der  Außenhandel  Frankreichs  betrug  dem  Gewichte 
nach  im  Importe  397,626.894^  gegen  404,284.4507 
im  Jahre  1911,  somit  um  6,657.456  q  weniger.  Auf  die 
drei  großen  Warengruppen:  Nahrungsmittel,  Rohstoffe 
und  Fabrikate  verteilt,  ergibt  sich  mit  einer  Einfuhrziffer 
von  46,591.850  q  bei  Nahrungsmitteln  gegen  64,700.890  q 
im  Jahre  1911  eine  Abnahme  um  18,109.1407,  was 
durch  die  geringere  Getreideeinfuhr  im  Jahre  1912  in¬ 
folge  der  guten  Ernte  des  Jahres  1911  in  Frankreich 
seine  Erklärung  findet.  Hingegen  weisen  die  beiden 
anderen  Gruppen,  und  zwar  die  Rohstoffe  mit  327,392  025  q 
eine  Zunahme  um  11,556.905  q  und  die  Fabrikaten¬ 
einfuhr  mit  13,643.619  q  eine  solche  um  894.679  q  aus. 
Die  vermehrte  Rohstoffeinfuhr  deutet  auf  eine  gute  Be¬ 
schäftigung  der  französischen  Industrie  im  abgelaufenen 
Jahre  hin. 

')  Vgl.  die  einschlägige  Notiz  im  »Handelsmuseum«  vom  6.  Februar  1.  J., 
Seite  69. 


Die  Ausfuhr  betrug  insgesamt  203,229  047  q ,  wovon 
13,678.242  q  auf  Nahrungsmittel,  169,349.979  q  auf 
Rohstoffe,  21.886.409  £  auf  Fabrikate  und  514  417  q 
auf  Postkolli  entfallen.  Der  Export  zeigt  in  allen  vier 
Gruppen  gegen  das  Jahr  1911  eine  Zunahme  um 
1,054.652  q. 

Dem  Werte  nach  stellt  sich  der  französische  Außen¬ 
handel  des  Jahres  1912  im  Importe  auf  7.950,856.000 
Francs  und  im  Exporte  auf  6.636,354.000  Francs, 
zusammen  daher  auf  rund  I4x/2  Milliarden  Francs  gegen 
I4'i  Milliarden  im  Jahre  1911.  Die  Einfuhr  zeigt 
ebenso  wie  eine  Gewichtsabnahme  auch  eine  Wert¬ 
verminderung  um  1 14.972.000  Francs,  während  der  Ex¬ 
port  um  559,495 .000  Francs  zugenomraen  hat.  Die 
Nahrungsmitteleinfuhr  weist  mit  einer  Ziffer  von 
1.693,208.000  Francs  gegen  2.020,056.000  Francs  im 
Jahre  1911  auch  dem  Werte  nach  eine  Abnahme  um 
326,848.000  Francs  auf,  während  bei  der  Rohstoff-  und 
Fabrikateneinfuhr  eine  bedeutende  Zunahme,  und  zwar 
um  126,799000  Francs,  respektive  85,077.000  Francs 
zu  verzeichnen  ist. 

Die  Steigerung  des  französischen  Außenhandels  fällt 
ausschließlich  auf  den  Export,  welcher  sich  gegen  das 
Jahrigii  um  559,495.000  Francs  gehoben  hat.  Hieran 
sind  alle  drei  großen  Warengruppen  und  die  Postkolli 
beteiligt.  Die  Nahrungsmittelausfuhr  zeigt  mit  847,7  19  000 
Francs  eine  Zunahme  110850.000  Francs,  jene  der  Roh¬ 
stoffe  eine  solche  um  104,855.000,  die  Fabrikatenausfuhr 
eine  Steigerung  um  329,839000  und  der  Export  von 
Postkolli  eine  Zunahme  von  13,051.000  Francs. 

Der  französische  Außenhandel  ist  in  den  letzten  Jahren 
im  stetigen  Ansteigen,  und  zwar  von  1 1*8  Milliarden  im 
Jahre  1907  auf  1 4 x/2  Milliarden  im  Jahre  19 1 2  begriffen. 
Im  Jahre  1911  fiel  die  Steigerung  ausschließlich  auf  den 
Import,  während  im  Jahre  1912  die  Einfuhr  wesentlich 
zurückgegangen  ist,  hingegen  der  Export,  wie  erwähnt, 
sich  um  die  sehr  erhebliche  Summe  von  559,495.000 
Francs  gehoben  hat. 

Die  Handelsbilanz  Frankreichs  ist  im  Jahre  1912 
eine  viel  bessere  als  im  Jahre  19 11  und  ist  dieses 
günstige  Resultat  auf  den  geringeren  Importbedarf  an 
Nahrungsmitteln  und  auf  die  große  Steigerung  des 
Fabrikatenverkaufes  an  das  Ausland  zurückzuführen. 
Wenn  auch  die  französische  Handelsbilanz  noch  immer, 
ebenso  wie  die  anderer  großer  Industriestaaten  sehr  passiv 
ist,  so  ist  der  Unterschied  zwischen  der  Einfuhr  und 
der  Ausfuhr  von  ca.  2  Milliarden  auf  1*3  Milliarden 
Francs  im  Jahre  1912  gefallen.  Das  Wirtschaftsjahr  1912 
kann  für  Frankreich  somit,  trotz  den  kriegerischen  Er¬ 
eignissen  auf  dem  Balkan,  als  ein  sehr  günstiges  be¬ 
zeichnet  werden.  Allerdings  zeigt  die  Einfuhr  im  Monate 
Dezember  1912  eine  Abnahme  um  42  Millionen  gegen¬ 
über  dem  gleichen  Monate  des  Jahres  1911,  die  Aus¬ 
fuhr  aber  eine  Steigerung  um  2  6’8  Millionen  Francs. 

Was  nun  speziell  Österreich- Ungarn  betrifft,  so 
stieg  unsere  Einfuhr  nach  Frankreich  im  Jahre  1912  auf 
101,794.000  Francs  und  erreichte  somit  eine  bisher 
nicht  erreichte  Höhe.  Im  Jahre  19 11  betrug  dieselbe 
bloß  87,779000  Francs  und  zeigt  somit  eine  Zunahme 
um  14  Millionen.  Im  Jahre  19 11  war  gegenüber  dem 
Jahre  1910  ein  kleiner  Rückgang  infolge  der  großen 
Warenapprovisionierung  vor  dem  Inkrafttretea  des  neuen 
Zolltarifs  zu  verzeichnen  gewesen.  An  dem  stärkeren 
Importe  sind  hauptsächlich  Häute  und  Felle,  Schmuck¬ 
federn,  Malz,  Holz,  Zellulose,  Mineralöle,  Porzellan  und 
Glaswaren,  Papier,  Maschinen  und  Möbel  trotz  erhöhter 
Zollsätze  beteiligt. 

Türkische  Zolleinnahmen.  Die  Zolleinnahmen  im 
Laufe  des  Jahres  1912  beliefen  sich  auf  4,220.760 
türk.  Pfund  gegen  4,826.465  türk.  Pfund  des  Vorjahres. 
Das  Defizit  von  605  705  türk.  Pfund  ist  dadurch  er¬ 
klärt,  daß  in  Rumelien  und  auf  den  Ägäischen  Inseln 
kein  Zoll  eingehoben  wurde. 
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Wirtschaftliche  Lage  Mesopotamiens.  Einem  Spezial¬ 
berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Bagdad  entnehmen 
wir:  Bagdad  und  Bassorah,  überhaupt  ganz  Mesopo 
tamien  sind,  dank  der  großen  Entfernung  vom  Kriegs¬ 
schauplätze  und  der  Teilnahmslosigkeit  der  Araber  am 
Schicksal  der  Türkei,  von  den  vernichtenden  Wirkungen 
der  Kriege  verschont  geblieben.  Der  Handel  der  Provinz 
und  ganz  besonders  Bagdads  hängt  nicht  vom  Krieg 
oder  Frieden  in  der  europäischen  Türkei,  sondern  vor¬ 
wiegend,  ja  beinahe  ausschließlich  von  den  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnissen  Persiens  ab.  Herrscht  in  Persien 
Ruhe,  d.  h.  können  die  Karawanen  ungestört  verkehren, 
dann  entwickelt  sich  hier  sowohl  das  Im-  als  auch  das 
Exportgeschäft.  Bagdad  kann  eigentlich  als  ein  sehr 
wichtiger  Umschlagsplatz  Südwestpersiens  (Hamadan 
und  Kermanshah  etc.)  betrachtet  werden.  Die  politische 
Unsicherheit,  die  Umwälzungen,  die  sich  gegenwärtig  in 
der  Türkei  vollziehen,  haben  bloß  einen  Teil  des 
Bagdader  Handels  empfindlich  getroffen,  nämlich  das 
Exportgeschäft  von  Bagdad  und  Bassorah  nach  den 
türkischen  Häfen,  vor  allem  Konstantinopel.  Es  handelt 
sich  aber  dabei  um  Landesprodukte,  die  für  unseren  Handel 
wohl  nicht  in  Betracht  kommen.  Die  allgemeine  Rück¬ 
wirkung  des  Krieges  und  der  Niederlagen  der  Türkei 
äußerte  sich  hier  bloß  in  einem  Gefühl  der  Angst  und 
Unsicherheit,  das  Platz  gegriffen  hat  und  die  kaufmänni¬ 
schen  Operationen  hemmen  mußte.  Die  Geschäftstätigkeit 
wurde  allseits  eingeschränkt,  viele  Kredite  wurden  ent¬ 
zogen  oder  geschmälert  und  daher  die  Umsätze  ver¬ 
ringert.  Aus  diesem  Grunde  kommen  Fallimente  häufiger 
vor  als  sonst,  betrafen  aber  nur  kleinere  Kaufleute  von 
nicht  nennenswerter  Bedeutung.  Charakteristisch  für  die 
gegenwärtige  wirtschaftliche  Situation  ist  die  Tatsache, 
daß  der  Zinsfuß  trotz  des  Krieges  nicht  steigt,  sondern 
eher  fällt.  Während  er  in  normalen  Zeiten  sich  zwischen 
9  und  12  Prozent  bewegt,  ist  er  jetzt  auf  7  Prozent 
gefallen  und  man  erwartet  eine  weitere  Reduktion  auf 
6  Prozent.  Dies  beweist,  daß  die  Lage  nicht  so  kritisch 
ist,  sondern  bloß  eine  allgemeine  Zurückhaltung  sich 
geltend  macht,  daß  das  Eskontmaterial  gering  ist  und 
die  Banken  sowohl  wie  die  Privatbankiers  ihr  Geld 
billig  anlegen  müssen.  Dauert  aber  die  türkische  Krise 
noch  länger  an,  dann  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß 
weite  Kreise  arg  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Es 
kann  aber  als  sicher  angenommen  werden,  daß  die  wirt¬ 
schaftlichen  Verhältnisse  Mesopotamiens  viel  weniger  als 
die  anderer  Provinzen  vom  Ausgang  des  Krieges  be¬ 
einflußt  sein  werden.  Die  Ernteaussichten  sind  außer¬ 
gewöhnlich  gute  ;  die  türkische  Regierung  hat  außerdem 
die  Ausfuhr  von  Getreide  verboten,  man  kann  somit 
hoffen,  daß  die  Teuerung  der  Lebensmittel,  die  sich  auch 
hier  stark  fühlbar  macht,  gemildert  werden  wird.  Solange 
aber  der  Frieden  nicht  geschlossen  ist  und  die  Ver¬ 
hältnisse  des  Reiches  sich  nicht  definitiv  klären,  ist  er¬ 
höhte  Vorsicht  und  Zurückhaltung  auch  seitens  unserer 
Interessenten  am  Bagdader  Handel  nur  ratsam. 

Ausfuhr  südrussischen  Eisenerzes.  Aus  Peters¬ 
burg  schreibt  man  der  »Frkf.  Ztg  «: 

Bekanntlich  wurde  vor  einiger  Zeit  in  gewissen  Kreisen 
lebhaft  dafür  agitiert,  den  südrussischen  Export  von 
Eisenerzen  zu  verbieten,  da  die  einheimische  Schwer¬ 
industrie  nicht  genügend  mit  Eisenerz  versorgt  werden 
könne.  Wie  schon  damals  vorausgesagt  werden  konnte, 
ist  dieser  Agitation  der  Erfolg  versagt  geblieben.  Wie 
sinnlos  aber  ein  derartiges  Verbot  gewesen  wäre,  das 
läßt  sich  aus  den  Ziffern  erkennen,  die  den  Export  süd¬ 
russischen,  vornehmlich  Kriwoiroger  Eisenerzes  charakte¬ 
risieren.  Es  betrug : 

1912  1911  Pud  Prozent 

Pud  Pud 

Gesamtver¬ 
sand  .  .344,546.810  302094.150  -1-42,452.660==  14-05 
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Inland  .  307,294.440  247,165.790  -f-  60,128.650  =  24-33 


Ausland  .  37,252.370  54,928.360  —  17,675.990  =  32-18 

Die  außerordentliche  Steigerung  des  Verkaufs  ins  In¬ 
land  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  1911  bisher  als 
Rekordjahr  für  den  Versand  galt.  Ganz  enorm  ist,  wie 
aus  der  Tabelle  ersichtlich,  der  Rückgang  des  Erz¬ 
exports.  Der  größte  Teil  desselben  geht  bekanntlich 
nach  Deutschland,  dessen  Bedarf  an  Eisenerz  nament¬ 
lich  in  letzter  Zeit  im  Inlande  nicht  gedeckt  werden 
kann.  An  der  südrussischen  Eisenerzgewinnung  ist  nach 
den  obigen  Daten  das  Inland  mit  8919  Prozent  und 
das  Ausland  nur  mit  I0'8i  Prozent  beteiligt.  Die  Preise 
für  Eisenerz  waren  in  1912  höher  als  in  1911.  Für  den 
Nikopoler  Rayon  betrugen  die  Versandziffern  für 
Manganerz  in  1912  wie  folgt: 


1912 

1911 

Pud 

Prozent 

Pud 

Pud; 

Gesamtversand  14, 150.520 
Davon  ins  In¬ 

11,928.490 

-f-  2,222.030 

=  ;i8-63 

land  j  .  .  .  .  9,709.150 

Davon  ins  Aus¬ 

8,940.660 

+  768.490 

=  8'6o 

land  ....  4,444.370 

2,990.830 

+  1,453-540 

=  48-65 

Von  dem  Gesamtversand  gingen  also  68’8i  Prozent 
ins  Inland  und  31*19  Prozent  ins  Ausland.  Sehr  be¬ 
merkenswert  ist  die  enorme  Steigerung  des  Exportes 
ins  Ausland,  die  um  4865  Prozent  gegen  1911  ge¬ 
stiegen  ist. 

Glasperlenimport  in  Britisch-Ostafrika.  Der  Ver¬ 
brauch  von  Glasperlen  in  Britisch-Ostafrika  ist,  wie  das 
k.  u.  k.  Vizekonsulat  in  Mombasa  mitteilt,  in  stetiger 
Abnahme  begriffen,  worüber  selbst  die  relativ  größere 
Einfuhr  des  Berichtsjahres  nicht  hinwegtäuschen  kann. 
Während  die  Perlen  früher  als  Tauschartikel  an  Geldes 
statt  in  großen  Mengen  verbraucht  wurden,  kommen  sie 
heute  für  den  gleichen  Zweck  wenig  oder  gar  nicht  mehr 
in  Frage.  Österreichs  Anteil,  der  sich  im  Jahre  1908 
auf  1298  £  bezifferte  und  an  dritter  Stelle  rangierte, 
ist  jedoch  im  Laufe  der  Jahre  prozentual  wie  positiv 
ganz  bedeutend  gestiegen  und  stand  im  verflossenen 
Jahre  an  zweiter  Stelle  mit  1737  gegenüber  der  Ein¬ 
fuhr  aus  Deutschland  im  Werte  von  5715  und  hatte 
damit  Italien  (das  bisher  den  zweiten  Platz  einnahm  und 
im  letzten  Jahre  Perlen  im  Werte  von  1466  j£  einführte) 
überflügelt.  Immerhin  darf  dieses  Resultat  jedoch  nicht 
dazu  verleiten,  außer  acht  zu  lassen,  daß  in  absehbarer 
Zeit  Perlen  gänzlich  aus  der  Liste  der  Einfuhrartikel 
Britisch-Ostafrikas  und  Ugandas  verschwinden  werden. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  des  Kiautschau- 
Gebiets.  Das  deutsche  Reichsnaarinearat  gibt  eine  kurz¬ 
gefaßte  Übersicht  der  Entwicklung  des  deutschen  Schutz¬ 
gebietes  Kiautschau  im  letzten  Jahre  (Oktober  1911  bis 
Oktober  1912).  Die  chinesische  Revolution,  die  im 
Herbst  1911  einsetzte,  wirkte  auf  das  gesamte  Wirtschafts¬ 
leben  des  weiten  Reiches  lähmend.  Am  stetigsten  vod 
allen  Plätzen  von  Nordchina  bewahrte  Tsingtau  völlige 
Sicherheit  und  Ruhe  inmitten  der  Revolution  und  der 
Stürme.  Aus  allen  Parteilagern  suchten  und  fanden  im 
Berichtsjahre  einflußreiche  gebildete  Chinesen  in  Tsingtau 
eine  Zuflucht.  Viele  darunter  entschlossen  sich  zur 
dauernden  Niederlassung  zur  Begründung  gewerblicher 
und  kaufmännischer  Unternehmungen  daselbst.  Die  Nach¬ 
frage  nach  Grundstücken  war  in  keiner  Zeit  seit  Be¬ 
stehen  des  Schutzgebietes  so  rege  wie  im  verflossenen 
Jahre.  Die  großen  europäischen  Firmen  gaben  die  frühere 
Zurückhaltung  auf.  Im  Berichtsjahre  sind  10.000  bis 
12.000  Chinesen  nach  Tsingtau  zugezogen.  Der  Zuzug 
meist  wohlhabender  Elemente  gab  dem  geschäftlichen 
und  industriellen  Leben  des  Schutzgebietes  einen  neuen 
Impuls.  Eine  gute  Ernte  des  Hinterlandes  belebte  eben- 
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falls  den  Handel,  so  daß  auch  die  chinesische  Kaufmann¬ 
schaft  auf  ein  gutes  Geschäftsjahr  zurückblickt. 

Die  Kuanyinhau-Schantung- Amtsbank  nahm  den  Be¬ 
trieb  in  Tsingtau  auf,  desgleichen  eröffnete  eine  der 
größten  und  kapitalkräftigsten  Schansibaoken,  eine  Firma 
Tatekung,  im  Frühjahr  1912  eine  Agentur;  sie  ist  eine 
Bank  der  chinesischen  Großfirmen  in  Tsingtau.  Außer¬ 
dem  sind  mehrere  neue  größere  chinesische  Firmen 
(darunter  zwei  Seidenfirmen)  entstanden.  Die  Gesamt¬ 
einnahmen  des  chinesischen  Seezollamtes  sind  von 
1,306.520  auf  1,406113  Taels  gleich  7  6  Prozent  ge¬ 
stiegen.  Der  Wert  des  Gesamthandels  betrug  im  Berichts¬ 
jahr  98-96  Millionen  $  gegenüber  59-40  Millionen  $ 
im  Vorjahre.  Hierzu  kommt,  daß  der  durch¬ 
schnittliche  Dollarkurs  gegenüber  dem  des  Vorjahres 
erheblich  gestiegeu  ist.  Angenommen  wird  in  den  letzten 
Jahren  ein  einheitlicher  Durchschnittskurs  von  2  M.  für 
den  Dollar.  Im  Werte  des  Gesamthandels  ist  eine 
Steigerung  von  138-80  Millionen  Mark  auf  179-92  Mil¬ 
lionen  Mark  zu  verzeichnen.  Die  Einfuhr  deutschen  Ur¬ 
sprungs  hatte  im  Berichtsjahre  einen  Wert  von  5-4  Mil 
Honen  Haikwan  Taels  oder  etwa  i6’2  Millionen  Mark. 
Die  Ausfuhr  hat  um  4-7  Millionen  $  gleich  etwa 
9-4  Millionen  $,  demnach  145  Prozent,  zuge¬ 
nommen.  Bemerkenswert  ist  besonders  die  Zunahme  der 
Ausfuhr  von  Rindvieh.  Hervorzuheben  ist  die  Zunahme 
der  Baumwollausfuhr.  Seit  Juli  1912  verzeichnet  ferner 
die  chinesische  Seezollstatistik  als  wichtigen  Ausfuhr¬ 
artikel  Wladiwostoker  Erze,  die  von  Tsingtau  verschifft 
werden,  Nach  den  jüngsten  Nachrichten  zieht  sich  der 
Seidenhandel  Schantungs  offensichlich  immer  mehr  von 
Tschifu  nach  Tsingtau. 

Der  Schiffsverkehr  hat  gegen  das  Vorjahr  er¬ 
heblich  zugenommeD.  Es  liefen  im  Berichtsjahre  727  Schiffe 
mit  1,136.012  Nettoregistertonnen  gegen  590  mit  1,025.267 
im  Vorjahre  ein.  Die  deutsche  Schantung-Eisen- 
bahngesellschaft  wies  im  Berichtsjahre  eine  sehr 
günstige  Verkehrsentwicklung  wie  folgt  auf;  Die  Ein¬ 
nahmen  aus  Personenverkehr  1911/12  betrugen  960.247$ 
(gegen  644.880  1910/11),  aus  dem  Güterverkehr  1911/12 
3,069.159  (gegen  2,750.911  1910/11).  Die  Monate  Ok¬ 
tober,  November  und  Dezember  1912  ergaben  mit 
1,211.000$  eite  Mehreinnahme  von  166.000  gegen  die 
gleichen  Monate  des  Vorjahres.  Die  Schantung-Bergbau- 
gesellschaft  förderte  vom  1.  Oktober  1911  bis  13.  Sep¬ 
tember  1912  im  Fangtse- und  Hungschanfelde  zusammen 
532.589-5  t  Steinkohlen  gegenüber  453.275-15  t  im 
gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres.  Nach  Tsingtau  kamen 
davon  163.289,  gegenüber  128655  im  Vorjahre;  der 
größte  Teil  davon  entfällt  auf  die  Hungschan-Kohle.  Im 
Oktober  1912  wurden  59,404,  November  1912  54.921 
gefördert.  Die  seit  langen  Jahren  erwogenen  Pläne  der 
Erschließung  und  Verwertung  der  großen  deutschen 
Eisenlager  zur  Schaffung  einer  Hüttenindustrie  in  Tsingtau 
fangen  nunmehr  an,  festere  Gestalt  zu  gewinnen. 

Das  finanzielle  Ergebnis  des  Geschäftsjahres  für  den 
Fiskus  bestätigte  bereits  die  hervorgehobene  günstige 
Entwicklung  des  Schutzgebietes.  Die  eigenen  Einnahmen 
sind  von  5,325  978  auf  6,739  480  M.  gestiegen.  Diese 
bedeutende  Steigerung  der  Einnahmen  ist  vornehmlich 
durch  Vermehrung  der  Einnahmen  aus  Landverkäufen 
um  rund  465.000  M.  (625.532  im  Berichtsjahre  gegen 
150.990  im  Vorjahre)  entstanden.  Im  Zusammenhänge 
hiermit  steht  die  Mehreinnahme  aus  den  Grundsteuern 
von  26.000  M. 

Brasilianische  Konsularfakturen,  im  Artikel  14  des 

am  3.  Januar  1.  J,  kundgemachten  definitiven  Budget¬ 
gesetzes  der  Republik  Brasilien  wurde  die  von  den 
heimischen  Interessenten  beanständete  Änderung  der 
Vorschriften  über  brasilianische  Konsularfakturen,  wonach 
diese  nur  im  Verschiffungshafen  hätten  beglaubigt  werden 
können,  widerrufen.  Hiermit  hat  diese  Angelegenheit  eine 
Regelung  im  Sinne  der  Wünsche  der  beteiligten  heimi¬ 
schen  Kreise  gefunden. 


Australische  Obstausfuhr.  In  letzter  Zeit  ist  in 

Sydney  ein  bedeutendes  Anwachsen  des  australischen 
Frucht-  und  namentlich  des  Apfelexports,  besonders  nach 
Deutschland  beobachtet  worden.  Für  das  Jahr  1913  wird, 
einem  Berichte  des  deutschen  Generalkonsulas  in  Sydney 
zufolge,  eine  Gesamtausfuhr  von  über  140  950  Kisten 
erwartet,  was  einer  Zunahme  von  47.327  Kisten  in 
einem  Jahre  gleichkommt.  Diese  amtlichen  Angaben 
werden  durch  die  Zahlen  noch  übertroffen,  die  die 
deutschen  Reedereien  angeben,  von  denen  die  Deutsch- 
Austral- Linie  dieses  Jahr  etwa  180.000,  der  Norddeutsche 
Lloyd  etwa  80.000  Kisten  befördern  wird.  Nach  An¬ 
gaben  des  »State  Fruit  Department«  io  Südaustralien 
soll  die  Zunahme  der  Ausfuhr  nach  Deutschland  den 
Vorteilen  zuzuschreiben  sein,  die  die  Hamburger  Markt¬ 
organisation  gegenüber  der  englischen  bietet.  Im  »CoveDt 
Garden«  in  London  werden  nur  Stichproben  gemacht, 
während  in  Hamburg  der  Käufer  jede  einzelne  Kiste 
offnen  kann.  Die  gesamte  Ausfuhr  des  abgelaufenen 
Jahres  wird  auf  1  Million  Kisten  angegeben;  ungefähr 
ein  Sechstel  der  nach  London  verfrachteten  Kisten  soll 
seinen  Weg  von  dort  nach  Deutschland  nehmen.  Das 
australische  Apfelgeschäft  soll  besonders  deswegen  eine 
große  Zukunft  haben,  weil  in  Südaustralien  und  Victoria 
eine  erhebliche  Anzahl  von  Bäumen  bereits  angepflanzt 
ist,  die  demnächst  ins  Tragen  kommen. 


Infrttßrf**  Janimtktfrijaft 


DER  BAUMWOLLANBAU  IN  CILICIEN. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Adana.) 

Der  Anbau  von  Baumwolle  im  Vilajet  Adana  ist 
schon  sehr  alt,  wenn  er  auch  in  früheren  Jahrzehnten 
nicht  an  führender  Stelle  der  landwirtschaftlichen  Er¬ 
zeugung  stand,  diese  vielmehr  Weizen,  Gerste  und  Sesam 
einnahmen.  Eine  Wendung  trat  erst  ein,  als  der  primi¬ 
tive  Handentkörnuogsstuhl  durch  die  mittels 
Dampf-  oder  Wasserkraft  angetriebene  Maschine  er¬ 
setzt  werden  konnte.  Diese  Maschine  macht  viele 
kostbare  Arbeitshände  für  andere  Zwecke  frei,  entkörnt 
weit  billiger,  regelmäßiger  und  ungleich  rascher.  Der 
Pflanzer  konnte  hinfort  damit  rechnen,  daß  er  für  sein 
Erzeugnis  jederzeit  Käufer  finden  würde,  was  ihm 
früher  nicht  immer  gelang,  weil  die  Händler  in  der 
Stadt  für  Reinigung  und  Vorbereitung  der  Feldfrucht 
nicht  die  notwendigen  Arbeitskräfte  aufzutreiben  in  der 
Lage  waren. 

Hand  in  Hand  mit  der  Einfuhr  der  Maschine  ging 
die  Eröffnung  einer  Eisenbahn  von  den  Hauptstapel¬ 
plätzen  der  Baumwolle  im  Innern  nach  dem  Hafen 
Mersina,  ferner  die  Errichtung  der  ersten  Baumwoll¬ 
spinnereien  im  Lande  selbst.  Der  Baumwollanbau  nahm 
nun  von  Jahr  zu  Jahr  breiteren  Raum  ein,  so  daß  im 
Jahre  1903  bereits  rund  40.000  Handelsballen  im 
Durchschnittsgewicht  von  200  kg  als  Gesamternte  er¬ 
zielt  werden  konnten. 

Die  Spinnerwelt  Europas  begann  auf  das  vermehrte 
Angebot  der  cilicischen  Flocke  aufmerksam  zu  werden, 
zumal  die  sich  von  Tag  zu  Tag  mehrende  Unabhängig¬ 
keit  der  nordamerikanischen  Pflanzer,  das  rasche  An¬ 
schwellen  der  Spindeln  in  Nordamerika  wie  der  schäd¬ 
liche  Einfluß  seiner  Spekulationscliquen  Aufsuchung 
sowie  Schaffung  neuer  und  unabhängiger  Baumwoll- 
produktionsgebiete  immer  dringender  machten. 

Im  Jahre  1904  wurde  von  deutschen  und  öster¬ 
reichischen  Spinnerkreisen  die  Deutsch-levantini- 


174  DAS  HANDELSMUSEUM.  [3.  april  1913 


sehe  Baumwollgesellschaft  ins  Leben  gerufen, 
die  zur  Aufgabe  hatte,  in  Kleinasien  den  Baumwoll¬ 
anbau  mit  allen  Mitteln  zu  fördern.  Das  Vilajet  Adana 
wurde  als  meistversprechendes  Operationsfeld  zuerst  in 
Angriff  genommen.  Der  Handel  lag  bisher  ausschließ¬ 
lich  in  einheimischen  oder  levantinischen  Händen,  sehr 
zum  Schaden  des  Landes  wie  der  europäischen 
Käufer;  es  war  weder  von  einer  sachgemäßen  Vorreini¬ 
gung  und  Verpackung  noch  von  einer  Andienung  die 
Rede.  Die  Adanaflocke  hatte  deshalb  mit  der  Zeit 
einen  schlechten  Ruf  erhalten  und  wurde  entsprechend 
niedriger  bezahlt. 

Der  Einfluß  der  nach  europäischen  Grundsätzen  ge¬ 
leiteten,  im  Artikel  erfahrenen  neuen  Gesellschaft 
machte  sich  bald  geltend  und  schuf  in  wenigen  Jahren 
eine  völlige  Änderung  der  Dinge.  Die  Nachfrage  nach 
der  cilicischen  Flocke  hob  sich  ständig,  sie  fand  neue 
Absatzgebiete  und  ungleich  bessere  Preise.  Der  Pflanzer 
profitierte  davon  in  erster  Linie;  der  Anbau  von  Baum¬ 
wolle  wurde  für  ihn  gewinnbringender  als  alle  anderen 
Produkte  und  er  zögerte  auch  nicht,  die  entsprechenden 
Folgerungen  zu  ziehen.  So  viel  Land  als  möglich  be¬ 
stellte  er  mit  Baumwolle;  wo  Mittel  fehlten,  unterstützte 
ihn  die  vorerwähnte  Gesellschaft  mit  langfristigen, 
billigen  Darlehen.  Sie  schoß  gleichermaßen  die  Gelder 
vor  für  den  Ankauf  von  landwirtschaftlichen  Maschinen, 
brachte  große  Mengen  ausgewähltes  Saatgut  und  errichtete 
eigene  moderne  Entkörnungs-,  Nachreinigungs-  und  Preß- 
anlagen. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1909  (Armeniermetzeleien 
im  April  in  Cilicien  im  Gefolge  der  von  Abdul  Hamid 
gegen  die  Jungtürken  angestifteten  Gegenrevolution)  haben 
dem  Lande  tiefe  Wunden  geschlagen  und  besonders 
seine  landwirtschaftliche  Entwicklung  stark  gehemmt. 
Doch  schritt  die  Produktion  von  Baumwolle  bald  wieder 
vorwärts  und  das  Jahr  1912  brachte  sogar  eine  Rekord¬ 
ernte,  die  bereitwillig  Käufer  fand.  Ein  Durchschnitts¬ 
preis  von  1  Franc  das  kg  oder  200  Francs  pro  Han¬ 
delsballen  in  Adana  selbst  ergibt  20,000.000  Francs 
Erlös  für  die  letzte  Ernte.  In  diesem  Betrage  sind 
allerdings  auch  Vorreinigungs-  uud  Verpackungsspesen 
enthalten;  dagegen  steht  aber  der  Erlös  für  Baumwoll- 
samen. 

Bei  einer  Ernte  von  100. 000  Ballen  ä  200  kg  werden 
gleichzeitig  40.000 — 50.000  t  Baumwollsamen  ge¬ 
wonnen,  die  einem  Werte  von  rund  3,500.000  Francs 
in  Adana  entsprechen.  Der  Baumwollsamen  findet  zum 
Teil  als  Viehfutter  sowie  für  die  neue  Aussaat  Ver¬ 
wendung.  In  Mersina  sind  seit  zwei  Jahren  auch  B  a  u  m- 
wollsaat Ölmühlen  errichtet,  der  weitaus  größte  Teil 
des  cilicischen  Baumwollsamens  wird  aber  nach  England 
für  die  dortigen  Ölmühlen  versandt. 

Als  haupsächlichste  Käufer  für  die  cilicische  Baum¬ 
wolle  gelten  zurzeit  Österreich,  Deutschland, 
Italien  und  Spanien,  dann  die  cilicischen  und 
sonstigen  orientalischen  Spinnereien.  Letztere  ver¬ 
fertigen  daraus  Baumwollgarne  in  Nr.  4 — 12,  ferner  so¬ 
genannte  Cabots,  die  mit  den  bisher  importierten  engli¬ 
schen  und  italienischen  sehr  wohl  den  Wettbewerb  aus- 
zuhalten  vermögen.  Die  europäischen  Spinner  verwenden 
die  cilicische  Flocke  meist  nur  an  Stelle  von  ostindi¬ 
scher  oder  aber  mit  nordamerikanischer  zusammen  ge¬ 
mischt. 

Die  cilicische  Baumwolle  gehört  zur  Klasse  des 
Gossypium  herbaceura  und  wurde  aus  dem  Stammlande 
der  Baumwolle  —  Indien  —  hier  eingeführt.  Die  Felder 
werden  in  den  letzten  drei  Monaten  des  Jahres  vor¬ 
geackert,  im  ersten  Drittel  des  Jahres  (mit  Ausschluß 
des  Januar)  nochmals  gepflügt  und  geeggt ;  hierauf  wird 
der  Baumwollsamen  breitwüt  fig  eingesäet  und  mittels 
Walzen  zugedeckt.  Düngung  oder  Bewässerung  sind  leider 
vorläufig  unbekannt  und  sogar  die  während  des  Wachs¬ 
tums  erforderliche  gute  Reinigung  und  Behackung  der 
Bauwollfelder  läßt  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Ge¬ 


erntet  wird  die  cilicische  Baumwolle  gewöhnlich  im  Ok¬ 
tober.  Sie  ist  kurzstapelig  und  rauh,  muß  mithin  niedrigere 
Bewertung  finden  als  die  nordamerikanische. 

Die  Deutsch-levantinische  Baumwollgesellschaft  hat 
unter  beträchtlichen  Geldopfern  fünf  Jahre  hindurch 
ausgewähltes  Saatgut  notdamerikanischer  und 
ägyptischer  Baumwollsorten  eingeführt  und  entweder  um¬ 
sonst  oder  gegen  geringe  Entschädigung  an  die  Pfl  rnzer 
verteilt.  Die  ägyptischen  Provenienzen  zeitigten  keine 
befriedigenden  Resultate,  da  der  cilicische  Bauer  weder 
die  iutensive  Bodenkultur  noch  die  sachgemäße  peinliche 
Bewässerung  sich  zu  eigen  machen  versteht,  wie  sie  der 
ägyptische  Fellah  für  seine  Baumwolle  anwendet.  Viel¬ 
leicht  genügen  auch  die  Wärmegrade  Cüiciens  nicht 
mehr  für  Reife  des  hochklassigen  ägyptischen  Erzeug¬ 
nisses. 

Dagegen  wurden  mit  den  nordamerikanischen  Pro¬ 
venienzen  ausgezeichnete  Ergebnisse  erzielt,  die  den 
besten  nordamerikanischen  Mittelklassen  nicht  nach¬ 
standen.  Leider  mußte  weiterer  Verbreitung  der  nord¬ 
amerikanischen  Baumwolle  Einhalt  getan  werden ;  denn 
die  zur  Verfügung  stehenden  Arbeitshände 
reichten  für  das  zeitraubende  zwei-  und  dreimalige  Ein¬ 
sammeln  nicht  mehr  aus,  das  diese  Baumwolle  bedingt 
im  Gegensatz  zu  der  cilicischen,  die  nur  einmal  ge¬ 
sammelt  wird.  Die  nordamerikanische  Baumwolle  aber 
in  Bausch  und  Bogen  wie  die  cilicische  pflücken  zu 
wollen,  ist  gleichbedeutend  mit  einer  starken  Beein¬ 
trächtigung  der  Qualität,  so  daß  dann  die  nordamerika¬ 
nischen  Sorten  nicht  besser  bewertet  werden  könnten 
als  die  cilicischen.  Hiermit  entfällt  vorläufig  ein 
stärkerer  Anbau  nordamerikanischer  Baumwolle  für 
mittlere  und  größere  Pflanzer,  bis  eben 
die  nötige  Anzahl  billiger  Arbeitshände  zur  Verfügung 
steht. 

Immerhin  widmen  sich  viele  kleine  Pflanzer,  die 
das  Einsammeln  auf  sorgfältige  Weise  durch  die  eigenen 
Familienangehörigen  vornehmen,  regelmäßig  dem  Anbau 
nordamerikanischer  Baumwolle.  Es  werden  von  ihnen 
jährlich  ca.  5000  Handelsballen  erzeugt,  die  zu  durch¬ 
schnittlich  10  Prozent  höheren  Preisen  als  die  cilicische 
Baumwolle  Käufer  finden. 

Das  Vilajet  Adana  ist  sicherlich  in  landwirtschaft¬ 
licher  Beziehung  eines  der  bestkultivierten  der  ganzen 
Türkei;  das  beweist  die  große  Anzahl  landwirtschaft¬ 
licher  Hilfsmaschinen,  die  dort  zur  Verwendung  ge¬ 
langen.  Immerhin  bleibt  noch  viel  zu  tun  übrig.  Dazu 
bedarf  es  jedoch  einschneidender  Reformen  der  türki¬ 
schen  Wirtschaftspolitik  sowie  völlige  Ruher  und  Sicher¬ 
heit  für  die  christliche  Bevölkerung. 

Sonst  sind  die  Grundbedingungen  vorhanden,  daß  das 
Vilajet  nicht  allein  100.000  Ballen  Baumwolle,  vielmehr 
das  Zehnfache  hiervon  zu  produzieren  vermöge,  abge¬ 
sehen  natürlich  von  allen  anderen  landwirtschaftlichen 
Produkten.  Der  cilicische  Bauer  treibt  Wechselkultur ; 
jegliche  Erhöhung  der  Baumwollerzeugung  bedingt 
infolgedessen  auch  entsprechende  Zunahme  der  Pro¬ 
duktion  von  Weizen,  Gerste  und  Hafer. 

Beim  Baumwollanbau  kommt  noch  in  Betracht,  daß 
auch  die  Stadtbevölkerung  reichen  Nutzen  aus  ihr  zieht. 
Das  Einsammeln  der  Kapselbaumwolle  auf  dem  Felde 
erfolgt  zum  weitaus  größten  Teile  mit  Hilfe  der  ärmeren 
Stadtbevölkerung,  die  sich  im  Oktober  jedes  Jahres 
unter  Mitnahme  der  Familienangehörigen,  des  Hausrates 
und  der  nötigen  Lebensmittel  über  das  flache  Land 
verteilt.  Die  Entlohnung  der  Arbeit  erfolgt  io  natura, 
d.  h.  durch  einen  von  Fall  zu  Fall  festgesetzten  Anteil 
an  der  eingesammelten  Kapselbaumwolle. 

Ist  die  Frucht  geerntet,  so  gelangt  sie  zum  Verkauf 
in  die  Stadt,  woselbst  die  Vorreinigungsarbeiten  von  der 
Stadtbevölkerung  besorgt  werden.  Die  Feldfrucht  passiert 
zuerst  große  zylinderförmige  Holztrommeln  mit 
engen  Spalten.  Ein  kräftiger  Mann  nimmt  soviel  Um¬ 
drehungen  vor,  bis  die  in  der  Trommel  enthaltene 
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Kapselbaumwolle  von  allen  ihr  anhaftenden  Blätter¬ 
teilchen,  Staub  und  sonstigen  Fremdkörpern,  die  durch 
die  engen  Spalten  gleiten,  befreit  ist.  Hierauf  wird  sie 
wieder  aus  der  Trommel  genommen  und  in  die  be¬ 
nachbarten  Häuser  verteilt,  wo  Frauen  und  Kinder  sie 
enthülsen,  d.  h.  die  Schalen  von  der  in  ihr  enthaltenen 
Kernbaumwolle  trennen.  Die  Hülsen  dienen  als  Feuerungs¬ 
material  und  bleiben  den  Arbeitern  überlassen,  die  sie 
entweder  für  eigene  Zwecke  verwenden  oder  an  Fabriken 
der  Stadt  verkaufen.  Das  Enthülsen  wird  verhältnismäßig 
hoch  bezahlt  und  Tausende  armer  Familien  ernähren 
sich  während  des  Winters  von  dieser  Arbeit. 

Aus  den  Häusern  kommt  die  Baumwolle  wieder 
in  die  Magazine,  von  dort  wird  sie  in  die  Entkörnungs- 
anstalten  gebracht,  wo  Samen  und  Baumwolle  auf 
mechanischem  Wege  voneinander  getrennt  werden,  und 
dann  zur  Presse.  Alle  Vorreinigungs-  und  Fertig¬ 
stellungsarbeiten  der  Feldfrucht  bis  zum  versandfähigen 
Ballen  beschäftigen  also  durch  reichlich  sechs  Monate 
hindurch  einen  großen  Teil  der  ärmeren  Stadtbevölke¬ 
rung,  und  der  Baumwollanbau  wurde  damit  nicht  nur 
zum  Segen  des  Bauern,  sondern  auch  der  Städter. 

Im  Vilajet  Adana  bestehen  zurzeit  40  Baumwoll- 
Entkörrungsanstalten  mit  zusammen  rund  800  mechani¬ 
schen  Entkörnungsstühlen.  Ein  solcher  Stuhl  kostet  in 
Adana  etwa  500  Francs.  Abgesehen  von  den  ferner 
benötigten  Kraftmaschinen,  Kesseln,  Transmissionen, 
Baulichkeiten  etc.,  handelt  es  sich  also  auch  um  recht 
beträchtliche  Summen,  die  infolge  des  Baumwollanbaus 
in  industriellen  Unternehmungen  investiert  wurden.  Die 
Baumwollernte  war  von  1903  bis  1908  in  fortwährender 
Steigerung  begriffen  von  40.000  auf  42.000,  45.000, 
50.000,  60.000,  75.000  Handelsballen.  Das  Jahr  1909 
wies  infolge  der  Armeniermetzeleien  im  April  einen 
Rückgang  auf  56.000  Ballen  auf,  der  auch  im  Jahre 
1910  (64.000  Ballen)  nicht  ganz  eingeholt  war.  Dagegen 
ergaben  die  Jahre  1911  und  1912  Rekordziffern  von 
80.000  und  100.000  Ballen. 


Japanische  Glasindustrie.  Ein  nordamerikanischer 
Konsularbericht  schätzt  die  gesamte  japanische  Erzeugung 
von  Glas  und  Glaswaren  auf  9*5  Millionen  Kronen, 
wozu  noch  675000  K  für  Glasspiegel  kommen.  Die 
japanische  Ausfuhr  von  Glaswaren  beträgt  ungefähr 
2  Millionen  Kronen  und  geht  hauptsächlich  nach  China, 
Indien,  Australien  und  den  Inseln  des  Stillen  Ozeans. 
Japans  Einfuhr  von  Glaswaren  beträgt  ungefähr  6*25 
Millionen  Kronen  und  wird  wohl  noch  lange  nicht  von 
der  japanischen  Industrie  verdrängt  werden  können. 
Fortschritte  hat  eine  Fensterglasfabrik  der  »Asahi-Glass 
Comp.c  in  Amagasaki  zu  verzeichnen  und  hierdurch 
bereits  nicht  unwesentlich  zur  Verringerung  der  Fenster¬ 
glaseinfuhr  beigetragen. 

Errichtung  einer  Porzellanfabrik  in  Brasilien.  Die 

»Tonindustrie-Ztg.«  meldet:  »Die  Entdeckung  eines 
Kaolinlagers  in  Rio  Grande  do  Sul  hat  die  Regierung 
dieses  Staates  veranlaßt,  ein  Gesetz  zu  erlassen,  welches 
die  Errichtung  von  Porzellanfabriken  in  weitestgehender 
Weise  begünstigt  und  fördert;  insbesondere  werden 
langjährige  Steuerfreiheit  sowie  zollfreie  Einfuhr  der  be¬ 
nötigten  Maschinen  und  anderen  Geräte  gewährt.  Das 
Abbaurecht  des  Lagers  hat  eine  Firma  in  Porto  Allegre 
erworben.  Da  die  in  Frankreich  ausgeführten  Versuche 
mit  diesem  Kaolin  gutes  Porzellan  ergeben  haben,  ist 
die  Gründung  einer  Porzellanfabrik  mit  französischem 
Kapital  im  Gange,  c 

Brasilianische  Kautschukproduktion.  Vor  ungefähr 
zwei  Jahren  hat  die  brasilianische  Regierung  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  rapide  Entwicklung  der  Kautschukindustrie 
in  Ostasien  beschlossen,  eine  aus  Fachmännern  zu¬ 
sammengesetzte  Kommission  mit  dem  Studium  dieser 


Frage  zu  betrauen,  wie  Brasilien  gegen  diese  neue  Kon¬ 
kurrenz  ankämpfen  könne. 

Die  ersten  Vorschläge  der  Kommission  betrafen 
den  Versuch,  die  Produktion  zu  erweitern  und  den 
Gestehungspreis  zu  verringern.  In  den  letzten  Jahren  ist 
die  Produktion  mit  40.000  /  stationär  geblieben,  im 
Jahre  1912  auf  42.000  t  gestiegen,  dürfte  sie  1913 
zweifellos  43.000  /  erreichen,  dies  aber  nur,  weil  die 
außerordentliche  Dürre  in  den  höher  gelegenen  Tälern 
des  Amazonenstromas  eine  größere  Ansammlung  der 
Vorräte  zur  Folge  hatte.  Brasilien,  bisher  das  bedeu¬ 
tendste  Kautschukland,  wird  aber  der  derzeitigen 
Situation  nach  bald  von  Ostasien  geschlagen  sein.  Man 
schätzt  die  Produktion  dieses  Konkurrenten  heuer  schon 
auf  54.000  /.  Wenn  diese  Ziffer  auch  übertrieben 
scheint,  so  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  die  Ernte  jeden¬ 
falls  größer  sein  wird  als  jene  Brasiliens.  Kardinal¬ 
mängel  der  brasilianischen  Kautschukpflanzungen  sind 
Arbeitermangel,  die  zu  hohen  Löhne,  die  Ausfuhrsteuer, 
die  Zahlungsmodalitäten  und  Fehler  in  der  Technik  der 
Ernte.  Dem  Arbeitermangel  soll  durch  Einwanderung 
von  50-000  chinesischen  Kulis  abgeholfen  werdeu.  Der 
Transport  derselben  sowie  deren  Installation  wird  zirka 
25  Millionen  Francs  kosten.  Die  Gründung  von  Muster¬ 
pflanzungen  sowie  die  Vorschüsse  an  neue  Kolonisten 
werden  auch  bedeutende  Auslagen  verursachen. 


ftxrmimttt t tti. 


Der  Hafen  von  Santos.  Seit  einiger  Zeit  hat  der 
Handel  im  Hafen  von  Santos,  besonders  in  betreff  der 
Einfuhr,  einen  bedeutenden  Aufschwung  zu  verzeichnen, 
so  daß  sich  die  Hafenanlagen  bereits  als  unzulänglich 
erweisen,  was  die  verschiedenen  Schiffahrtsgesellschaften 
zu  fortgesetzten  Beschwerden  veranlaßt,  weil  die  Kais 
nie  frei  sind.  Der  Tonnengehalt  der  im  Jahre  1911 
importierten  Waren  beziffert  sich  mit  861.831  /,  um 
1 63.7 78  /  mehr  als  im  Vorjahre.  In  den  ersten  sechs 
Monaten  1912  erreichte  der  Import  die  Ziffer  von 
541.996  /  gegen  434.230  /  derselben  Vorjahrsperiode. 
Bisher  kann  man  annehmen,  daß  der  Gesamtimport  des 
letztverflossenen  Jahres  jenen  von  1911  um  mehr  als 
1,000.000/  übertreffen  wird;  dies  stellt  eine  Zunahme 
von  15  Prozent  dar. 

Die  maritime  Bewegung  hat  um  1574  Dampfer  und 
Segler  mit  einem  Tonnengehalte  von  3  566.780  /  zu¬ 
genommen.  England  hält  hier  den  ersten  Platz  mit  405 
Schiffen  zu  1,321.554/.  In  zweiter  Linie  kommt  Italien 
mit  205  Schiffen  und  624.704  /,  dann  Frankreich  mit 
126  Schiffen  und  401.739/,  Deutschland  mit  126  Schiffen 
und  372.240  /. 

Die  Regierung  befaßt  sich  schon  seit  längerer  Zeit 
mit  dem  Projekte  eines  Hafenausbaues,  doch  wurde  aus 
unaufgeklärten  Gründen  der  Gesetzvoranschlag  nicht  an¬ 
genommen.  Man  vermutet,  daß  die  Verwaltung  der  Dock¬ 
gesellschaft  von  Santos  ihren  Einfluß  geltend  machte, 
weil  sie  befürchtete,  daß  die  Vergrößerungsarbeiten  nicht 
ihr  zugewiesen  werden.  Diese  Arbeiten  erweisen  sich 
aber  als  dringend  notwendig  und  sind  für  den  Staat 
Sao  Paolo  von  größter  Bedeutung. 

Ugandabahn.  Dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Vizekonsu¬ 
lates  in  Mombasa  pro  1911/12  entnehmen  wir:  Die 
Uganda-Eisenbahn  läuft  von  Mombasa  bis  nach  Port 
Florence  am  Victoria  Nyanza-See  und  durchmißt  eine 
Strecke  von  587  engl.  Meilen.  Die  Strecke  hat  1  m 
Spurweite  und  ist  eingleisig.  Das  Wagenmaterial  ist 
identisch  mit  dem  indischen  Material.  Die  Personen¬ 
wagen  sind  mit  der  Westinghousebremse  ausgestattet. 
Die  gesamte  Strecke  ist  in  fünf  Sektionen  eingeteilt, 
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und  zwar  Mombasa  bis  Voi  103  Meilen,  Voi  bis  Ma- 
kindu  106  Meilen,  Makindu  bis  Nairobi  1 1 8  Meilen, 
Nairobi  bis  Hakuru  122  Meilen  und  Hakuru  bis  Port 
Florence  138  Meilen.  Die  Bahnstrecke  bewegt  sich  von 
Mombasa  anfangend  stetig  in  ansteigender  Linie  und 
erreicht  ihren  höchsten  Punkt  bei  Mau  Summit,  ca.  9000 
Fuß  ü.  M.  Von  diesem  Punkt  an  fällt  die  Strecke 
wieder  allmählich  ab,  bis  sie  den  Victoria  Nyanza  er¬ 
reicht,  der  ca.  3650  Fuß  ü.  M.  liegt.  Die  Zentralver¬ 
waltung  der  Eisenbahn  befindet  sich  in  Nairobi,  der 
Hauptstadt  Britisch-Ostafrikas.  Die  ganze  587  Meilen 
lange  Strecke  wird  gegenwärtig  bereits  in  48  Stunden 
zurückgelegt.  Noch  vor  nicht  langer  Zeit  waren  drei 
Tage  dazu  erforderlich. 

Es  ist  klar,  daß  man  sich  auf  die  Dauer  nicht  da¬ 
mit  begnügen  konnte,  die  oben  skizzierte  Hauptlinie 
auszubauen.  Vielmehr  regte  der  glänzende  Erfolg,  den 
der  Bau  der  Uganda-Eisenbahn  herbeiführte,  dazu  an, 
Nebenbahnen  anzulegen  und  damit  weitere,  ent¬ 
ferntere  Distrikte  zu  erschließen  und  dem  Verkehr  und 
Handel  zugänglich  zu  machen. 

Als  erste  dieser  Nebenlinien  ist  die  am  1.  Januar 
1912  dem  Warenverkehr  übergebene  Busoga-Eisen- 
bahn  zu  nennen,  die  inzwischen  aber  auch  dem  Per¬ 
sonenverkehr  dienstbar  gemacht  wurde.  Diese  Bahn, 
die  die  einzige  im  wirklichen  Uganda-Protektorate 
befindliche  ist,  führt  von  der  Stadt  Jinja  am  Vic¬ 
toria  Nyanza  längs  des  rechten  Ufers  des  Nds  auf  eine 
Entfernung  von  61  Meilen  bis  zum  Chioga-See.  Das 
von  dieser  Bahn  durchquerte  Gebiet  ist  ein  äußerst 
fruchtbares  und  das  Verkehrsmittel  hier  ist  zu  besonderer 
Bedeutung  geworden  für  die  Beförderung  von  Baum¬ 


wolle,  Häuten  und  Fellen,  Sesam  und  Erdnüssen.  Jinja 
liegt  an  den  bekannten  Ripponfällen,  die  allgemein  als 
die  Quellen  des  Nils  angesehen  werden,  während  nach 
neuerer  Version  der  Nil  seinen  Ursprung  bereits  in 
Ruanda  haben  soll,  von  wo  er  sich  dann  in  den  Vic¬ 
toria  Nyanza  ergießt,  um  dann  bei  Jmja  wieder  seinen 
Ausfluß  aus  diesem  See  zu  finden.  Am  Chioga-See  ist 
ein  regelmäßiger  Schiffahrtsverkehr  bis  zum  Hafen  von 
Masindi  (am  Nil)  eingerichtet,  von  wo  dann  wieder 
mittels  kleiner  Dampfer  eine  Verbindung  nilabwärts  ge¬ 
schaffen  worden  ist.  Masindi  steht  überdies  mit  dem 
Orte  Butiaba  am  Albert  Nyanza-See  durch  einen  Auto¬ 
mobildienst  in  Verbindung.  Am  Albert  Nyanza  ver¬ 
kehren  wieder  Regierungsdampfer,  mit  denen  Passagiere 
nilabwärts  bis  Nimuli  fahren  können,  um  dann  über 
Gondokoro  den  Sudan  uud  Ägypten  zu  erreichen. 

Die  zweite  der  Nebenlinien  ist  die  Thika-Eisen- 
bahn,  deren  Bau  aber  noch  nicht  beendet  ist.  Die 
Strecke  führt  von  Nairobi  nach  Fort  Hall.  Gegenwärtig 
wird  die  Bahn  nur  bis  zum  Thikafluß  geführt,  der 
ungefähr  3 1  Meilen  von  Nairobi  entfernt  ist.  Diese 
Bahn  wird  später  einen  der  produktivsten  Teile  des 
Hochlandes  durchqueren. 

An  dritter  und  vorläufig  letzter  Stelle  wäre  als  Neben¬ 
bahn  noch  die  Magadi-Eisenbahn  zu  nennen.  Die 
Bahn  zweigt  von  der  Strecke  der  Uganda- Eisenbahn  in 
einer  Entfernung  von  265  Meilen  von  Mombasa  ab. 
Der  Bau  dieser  Strecke  soll  im  Frühjahre  1913  beendet 
werden  und  nahezu  100  Meilen  lang  sein.  Sie  wird 
von  der  Magadi  Soda  Company  gebaut,  nach  Fertig¬ 
stellung  jedoch  von  der  Uganda-Eisenbahngesellschaft 
zum  Betriebe  übernommen. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  I X./x,  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Placken  für  Bulgarien  (7.  April)  (6800); 

Leinenbezüge  für  Ägypten  (15.  April)  (6684); 

Abtsche  Zahnstangen  für  Bosnien  (15.  April)  (6162); 
diverse  Eisenteile  für  Bulgarien  (5.  April)  (6224); 
Eisenteile  für  Waggonets  für  Bulgarien  (8.  April)  (6225); 
Kanalisation  in  Bahia  Bianca  (15.  April)  (5671); 
Kraftstation  in  Buenos  Aires  (15.  April)  (5671); 
Opanken ,  Tuch  etc,  für  Serbien  (8.  April)  (5356); 
Straßenbauten  in  Marokko  (12.  April)  (4349); 

Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  ihermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30. 450); 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte: 
über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 


Vorliegende  Nachfragen: 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440) ; 
statistische  Zählapparate  (6258); 

Kunstbernstein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schief  er  platten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (30 1 5)  ; 

Kalenderblocks  (2 1 68)  ; 

Maßbänder  (2180); 

MaschiAenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohr  spitzen  (201  1)  ; 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1 1 70)  ; 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183)  ; 

Perlettaknöpfe  (299)  ; 

Ganslebern  und  Leber  fett  (2598). 

Angebote : 

Samenzwiebeln  (6918); 

Altgummi  (4925); 

Lorbeerblätter  (2856). 
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DIE  ORIENTALISCHEN  EISENBAHNEN. 

Von  Dr.  Alfred  Schwoner. 

Die  Betriebsgesellschaft  der  Orientalischen  Eisenbahnen 
wird  bei  der  Festsetzung  der  definitiven  Friedensbe¬ 
dingungen  zwischen  den  Balkanstaaten  eine  sehr  be¬ 
deutende  Rolle  spielen.  Ihr  Schienennetz,  das  sich  seit 
dem  Jahre  1908  ausschließlich  auf  türkischem  Territo¬ 
rium  befand,  dürfte  jetzt  zum  größten  Teil  unter  serbi¬ 
sche,  bulgarische,  vielleicht  auch  unter  griechische  Ober¬ 
hoheit  fallen.  In  allen  diesen  Staaten  herrscht  das  Staats¬ 
bahnsystem,  und  es  ist  daher  der  Wunsch  natürlich,  auch 
die  betreffenden  Strecken  der  Orientbahnen  dem  Einfluß 
einer  Privatgesellschaft  zu  entziehen.  Daß  im  Falle  einer 
solchen  Verstaatlichung  die  Eigentumsrechte  der  Türkei 
und  Betriebsrechte  der  Gesellschaft  gewahrt  werden, 
dafür  werden  sich  alle  Großmächte  im  Interesse  des 
europäischen  Kapitals  zweifellos  einsetzen.  In  Österreich- 
Ungarn  bestehen  jedoch  noch  spezielle  Wünsche  und 
Forderungen  in  bezug  auf  die  zukünftige  Gestaltung 
des  Schicksals  der  Orientbahnen ;  man  will  zunächst  den 
freien  Eisenbahnverkehr  nach  Salonich  für  die  öster¬ 
reichischen  Waren  gesichert  sehen. 

Das  macht  es  erklärlich,  daß  man  sich  hier  gerade 
in  jüngster  Zeit  für  eine  Sicherung  des  österreichisch¬ 
ungarischen  Einflusses  und  Anteils  in  der  Orientbahn¬ 
gesellschaft  interessierte. 

Eine  ansehnliche  Anzahl  von  Aktien  scheint  auf  dem 
offenen  Markte  gekauft  worden  zu  sein,  wodurch  sich 
die  Kurssteigerung  der  Aktien  auf  mehr  als  100  K 
während  der  letzten  zwei  Monate  erklärt.  Die  faktische 
Majorität  dürfte  sich  jedoch  derzeit  vielleicht  noch  bei 
der  Deutschen  Bank,  beziehungsweise  bei  der  von  der 
Deutschen  Bank  abhängigen  Bank  für  orientalische  Eisen¬ 
bahnen  in  Zürich  befinden;  diese  letztere  Bank 
ist  die  Trustgesellschaft  der  Deutschen  Bank  für 
deren  sämtliche  Eisenbahnengagements  in  der  Türkei ; 
sie  hat  bei  einem  eingezahlten  Aktienkapital  von 
25  Millionen  Francs  und  Obligationenkapital  von 
37*5  Millionen  Francs  nicht  weniger  als  58^5  Millionen 
Francs  in  Aktien  und  Obligationen  der  Orientbahnen, 
der  Anatolischen  und  Bagdadbahn  angelegt.  Von  den 
100.000  Aktien  der  Orientbahn  besitzt  sie  45.000  Aktien, 
die  mit  1 15  Prozent,  d.  i.  575  Francs  pro  Aktie  oder 
insgesamt  2y8‘]$  Millionen  Francs  zu  Buche  stehen. 
Ferner  kommen  hier  in  Betracht  die  Aktien  der  Bahn 
Salonich — Monastir,  welche  zwar  nicht  der  Betriebs¬ 
gesellschaft  der  Orientbahnen  gehört,  aber  doch  von 
ihr  betrieben  wird;  hiervon  besitzt  die  Züricher  Bank 
19.290  Vorzugsaktien,  die  mit  250  Francs  eingezahlt 
sind  und  mit  150  Francs  zu  Buche  stehen,  und  19.250 
Stammaktien,  die  mit  250  Francs  eingezahlt  sind  und 
mit  IO  Francs  zu  Buche  stehen.  Die  Gruppe  der  Boden¬ 
kreditanstalt  und  des  Bankvereins,  zu  welcher  sich 
in  letzter  Zeit  auch  die  Ungarische  Kreditbank  gesellte, 
sollen  vor  ungefähr  zwei  Monaten  der  Deutschen  Bank 
ein  Kaufoffert  auf  die  im  Besitze  der  Züricher  Bank 
befindlichen  Aktien  der  Orientbahn  und  der  Bahn 
Salonich — Monastir  sowie  auf  weitere  6000  Orientbahn¬ 
aktien,  die  sich  im  Besitze  der  Deutschen  Bank  direkt 
befanden,  gestellt  haben.  Die  Deutsche  Bank  verlangte 
anfangs  einen  ziemlich  hohen  Preis,  die  Verhandlungen 
zogen  sich  deshalb  längere  Zeit  hin,  man  scheint  sich 
jedoch,  wie  verlautet,  jetzt  auf  einen  Preis  von  zirka 
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820  Francs  geeinigt  zu  haben,  und  die  Verhandlungen 
dürften  dem  Abschluß  entgegengehen. 

Zum  besseren  Verständnis  der  Angelegenheit  ist  ein 
Überblick  über  die  Geschichte  und  die  finanzielle  Ent¬ 
wicklung  der  Orientbahnen  erforderlich.  Die  Geschichte 
der  Gesellschaft,  namentlich  vor  dem  Jahre  1880,  in 
welchem  sie  sich  aus  eiaer  französischen  in  eine  öster¬ 
reichische  umwandelte,  ist  ziemlich  in  Vergessenheit  ge¬ 
raten  und  hat  eine  zusammenfassende  Darstellung  eigent¬ 
lich  nur  in  dem  bekannten  Bache  von  Karl  Morawitz: 
»Die  Finanzen  der  Türkei«  gefunden. 

Die  Geschichte  des  Baues  der  Orientalischen 

Eisenbahnen. 

Zu  Ende  der  Sechzigerjahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
gab  es  in  der  europäischen  Türkei  nur  zwei  Bahnen, 
die  beide  mit  englischem  Kapital  gebaut  worden  waren  : 
die  Bahn  von  Tschernawoda  a.  d.  Donau  nach  Kon- 
stantza  (1860  in  Betrieb  gesetzt)  und  die  Bahn  von 
Rustschuk  nach  Varna,  224  km  laug,  1866  dem  Be¬ 
triebe  übergeben.  Der  Großvezier  AU  Pascha  erkannte 
die  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  eines  Anschlusses 
der  Türkei  an  das  europäische  Etsenbahnsystera,  das 
damals  an  der  ungarischen  Ostgrenze  aufhörte,  und 
schickte  im  Jahre  1868  den  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  Davud  Pascha,  einen  Armenier,  (in  die  Haupt¬ 
städte  des  Westens,  um  Kapitalisten  zu  suchen,  welche 
bereit  wäreo,  diesen  Anschluß  der  Türkei  an  das  europäi¬ 
sche  Eisenbahnnetz  durchzuführen.  Aber  Davud  Pascha 
fand  bei  den  Banken  und  der  haute  fiaance  Europas 
taube  Ohren.  Nur  ein  kleiner  Brüsseler  Bankier,  der 
nachmalige  Baron  Hirsch,  hatte  den  Mat,  das  kühne 
Unternehmen  zu  wagen.  Der  erste  Vertrag,  der  zwischen 
Baron  Hirsch  und  der  Pforte  abgeschlossen  wurde,  zeigt 
klar,  welche  große  Rolle  bei  dem  Bau  und  Betrieb  der 
türkischen  Bahnen  damals  der  österreichischen  Monarchie 
als  dem  Grenzwächter  der  europäischen  Kultur  natur¬ 
gemäß  zugedacht  war.  Der  Vertrag  lautete  auf  2000  km 
zu  erbauender  Bahnen,  und  zwar  sollte  der  Weg  nach 
Konstantinopel  und  Salonich  nicht  über  Serbien  oder 
Bulgarien,  sondern  auf  dem  kürzeren  Wege  über  Bosnien 
geführt  werden.  Baron  Hirsch  hatte  nur  die  Finanzierung 
und  den  Bau  der  tütkischen  Bahnen  in  Aussicht  ge¬ 
nommen,  den  Betrieb  sollte  die  österreichische 
Süd  bahn  führen,  welche  dafür  14000  Francs  jährlich 
pro  km  von  der  türkischen  Regierung  zu  erhalten  hatte, 
wovon  8000  Francs  an  Baron  Hirsch  zur  Verzinsung 
und  Amortisation  des  Baukapitals  abzuführen  gewesen 
wären.  Da  aber  die  Verwaltung  der  Südbahn  den  Be¬ 
triebsvertrag  schließlich  nicht  ratifizierte,  entschloß  sich 
Baron  Hirsch,  auch  den  Betrieb  selbst  zu  übernehmen 
und  er  gründet  aus  diesem  Anlaß  im  Jahre  1869  in 
Verbiadung  mit  Pariser  und  Wiener  Finanzleuten  die 
Betriebsgesellschaft  der  türkischen  Eisen¬ 
bahnen  mit  dem  Sitze  in  Paris.  Die  für  den  Bau 
erforderlichen  Gelder  sollten  durch  die  Begebung  der 
»Türkenlose«  (1  980.000  Stück  mit  hohen  Treffern  aus¬ 
gestattete  3prozent  ger  Obligationen  ä  400  Francs)  be¬ 
schafft  werden.  Das  entspricht  einem  Nominalkapital 
von  792  Millionen  Francs,  für  welche  bei  dem  Verkauf 
faktisch  etwa  290  Millionen  Francs  oder  ca.  36  Prozent, 
also  etwa  144  Francs  im  Durchschnitt  pro  Stück  erzielt 
wurde.  Der  Dienst  der  Anleihe  war  durch  die  von 
der  türkischen  Regierung  versprochene  Rente  von 
28  Millionen  Francs  (2000  km  zu  je  14.000  Francs) 
garantiert.  Die  ersten  750  000  Stück  wurden  bald  nach 
Gründung  der  Betriebsgesellschaft  von  einem  Pariser 
und  Wiener  Bankenkonsortium  fix  übernommen  und 
anfangs  1870  an  den  meisten  Plätzen  Europas  mit 
großem  Erfolge  zur  Subskription  zum  Kurse  von 
180  Francs  aufgelegt.  Die  restlichen  1,230.000  Millionen 
Stück  wurden  erst  im  Jahre  1872  von  der  Gruppe  der 
Ba>  que  de  Paris  et  des  Pays-Bas  übernommen  und  zu 
170,  beziehungsweise  Francs  16320  netto  aufgelegt. 


Es  ist  bekannt,  daß  die  Türkenlose  bald  nach  der  Sub¬ 
skription  notleidend  wurden,  die  Verzinsung  wurde  im 
Jahre  1876  sistiert,  die  Verlosung  bereits  seit  dem 
Jahre  1875  reduziert,  jedoch  später  allmählich  wieder 
auf  ein  halbwegs  befriedigendes  Niveau  gebracht.  Dieser 
Echec  der  Türkenlose,  welche  in  die  weitesten  Kreise 
der  Bevö.kerung,  namentlich  in  Österreich  und  in  Frank¬ 
reich  hineingepumpt  worden  waren,  war  einer  der  Haupt¬ 
gründe,  welcher  die  kühne  Unternehmungslust  des  Baron 
Hirsch  für  lange  Jahre  in  Mißkredit  brachte. 

An  dem  Verluste  der  Türkenlosbesitzer  war  jedoch 
nicht  so  sehr  Baron  Hirsch  schuld  als  vielmehr  die 
politischen  Verhältnisse  und  die  in  der  Türkei  wieder 
zur  Herrschaft  gelangte  gewissermaßen  antieuropäische 
Richtung.  Durch  den  französisch-deutschen  Krieg  war  nicht 
nur  die  Kapitalbeschaffung,  sondern  auch  der  Bahnbau  ver¬ 
langsamt  worden,  teilweise  durch  den  Personalmangel 
infolge  der  Einberufungen,  teilweise  durch  den  Ausbruch 
einer  Revolution  in  Bosnien,  wo  mit  dem  Bau  begonnen 
worden  war.  Mittlerweile,  im  Jahre  187 1,  war  Ali  Pascha 
gestorben,  und  sein  Nachfolger  Mahmud,  der  zu  Ruß 
land  neigte,  hatte  die  Tendenz,  wenn  schon  die  Bahnen 
in  der  Türkei  gebaut  werden  mußten,  doch  wenigstens 
den  Anschluß  an  Österreich- Ungarn  nach  Möglichkeit 
zu  verhindern.  1872  wurde  durch  einen  neuen  Vertrag 
die  Länge  der  zu  bauenden  Linie  von  2000  km  auf 
1260  km  herabgesetzt;  die  bosnischen  Linien  wurden 
ganz  fallen  gelassen  bis  auf  die  102  km  lange  Strecke 
von  Banjaluka  nach  Do  b  erlin,  deren  Bau  die 
österreichische  Regerung  zur  Voraussetzung  der  Ko¬ 
tierung  der  Türkealose  an  der  Wiener  Börse  gemacht 
hatte. 

Diese  Linie  wurde  auch  gebaut;  da  die  türkische 
Regierung  aber  verschiedene  Vertragsbedingungen,  die 
sich  auf  den  Anschluß  dieser  Strecke  an  das  öster¬ 
reichischungarische  und  das  makedonische  Netz  be¬ 
zogen,  nicht  erfüllt  hatte  und  die  Sackbahn  nicht 
einmal  die  Betriebskosten  deckte,  übergab  die  Betriebs - 
gesellschaft  dem  Vertrage  gemäß  am  31.  Januar  1876 
den  Betrieb  wieder  der  türkischen  Regierung;  diese 
derelinquierte  nach  wenigen  Monaten  einfach  den  Be¬ 
trieb.  So  kam  es,  daß  die  Verbindung  der  Monarchie 
über  Bosnien  und  Makedonien  nach  Konstantinopel  und 
Salonich,  die  den  Grundgedanken  des  ursprünglichen 
Projektes  bildete,  bis  heute  noch  nicht  ausgeführt  ist. 
Nach  der  bosnischen  Okkupation  nahm  die  österreichi¬ 
sche  Militärverwaltung  den  Betrieb  der  normalspurigen 
Linie  Doberlin — Banjaluka  (24.  März  1879)  wiederauf; 
seither  wurde  Bosnien  mit  einem  Netz  von  schmal¬ 
spurigen  B ihnen  durchzogen,  die  jedoch  an  der  Saad- 
schakgrenze  endigen.  Zur  Verbiadung  mit  Salonich 
fehlt  die  Verbindungsstrecke  von  Uvac  nach  Mitrowitza, 
die  sogenannte  »Sandschak  bahn«,  deren  Ausbau 
seit  Aehrenthal  ein  Programmpunkt  der  österreichischen 
Balkanpolitik  ist.  Aber  auch  wenn  diese  Bahn  gebaut 
wird,  wird  die  Verbindung,  die  sich  als  eine  Kom¬ 
bination  von  normal-  und  schmalspurigen  Strecken 
darstellt,  wohl  kaum  eine  Hauptlinie  von  so 
internationaler  Bedeutung  sein,  wie  sie  nach  dem  ersten 
Projekt  des  Baron  Hirsch  durch  Bosnien  hätte  geführt 
werden  sollen. 

Die  anderen  1179  km,  die  im  Jahre  1872  der  Be¬ 
triebsgesellschaft  konzessioniert  und  durch  die  Bauunter¬ 
nehmung  des  Baron  Hirsch  bis  zum  Jahre  1875  auch 
tatsächlich  ausgeführt  wurden,  stellen  im  Wesen  das 
alte  Netz  der  Gesellschaft  der  Orientbahnen  dar,  das 
dieselbe  bis  zum  Jahre  1908  betrieb,  und  zwar  die 
Hauptlmie  von  Konstantinopel  über  Adrianopel  und 
Philippopel  bis  nach  Bellova  (im  heutigen  Bulgarien) 
mit  einer  Zweiglinie  von  Adrianopel  nach  Dedeagatsch 
und  einer  weiteren  Zweiglinie  in  Bulgarien  vonTirnowa 
nach  Jamboli,  zusammen  81578  km,  wovon  die 
309  6  km,  die  auf  dem  bulgarischen  Gebiete  liegen, 
im  Jahre  1908  von  Bulgarien  zwangsweise  verstaatlicht 
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wurden  ;  ferner  die  Linie  Salonich — Uesküb — Mitrowitza 
(36289  km  lang).  Im  Jahre  1888  kam  noch  die  85  km 
lange  Linie  Uesküb — Zibeftsche  (Verbindung  zur  serbi¬ 
schen  Grenze)  hinzu,  welche  die  Pforte  in  Ausführung 
der  später  zu  erwähnenden  Convention  ä  quatre  sich 
im  Jahre  1885  endlich  zu  bauen  entschloß;  aus  Animo¬ 
sität  gegen  Baron  Hirsch  wurde  der  Bau  und  Betrieb 
trotz  der  bestehenden  Verträge  einer  französischen  Ge¬ 
sellschaft  übergeben;  im  Jahre  1888  verfügte  jedoch 
ein  Schiedsrichterspruch  die  Überweisung  dieser  Linie 
an  die  Orientbahnen.  Außerdem  betrieb  die  Gesellschaft 
bis  zum  Jahre  1908  einige  Zeit  lang  die  80  km  lange, 
dem  Königreich  Bulgarien  gehörige  L:nis  Nowa  Zagora 
— Tschirpan,  die  sie  von  Bulgarien  hatte  übernehmen 
müssen,  um  den  Bau  einer  staatlichen  Konkurrenzlinie 
zu  verhindern. 

Durch  den  Ausbau  der  gesellschaftlichen  Linie  war 
der  ursprüngliche  Hauptgedanke  des  türkischen  Eisen¬ 
bahn  projektes  nicht  realisiert  worden.  Es  bestand  noch 
kein  Eisenbahnanschluß  der  Türkei  an  Europa.  Das 
türkische  Eisenbahnnetz  endete  einerseits  in  Bellova, 
anderseits  in  Mitrowitza;  es  bestand  weder  eine  Ver¬ 
bindung  über  Bulgarien  und  Serbien,  noch  über  Bosnien. 
In  Ausführung  des  Berliner  Vertrages  schloß  die  öster¬ 
reichisch-ungarische  Monarchie  zuerst  (1880)  mit  Serbien 
einen  Eisenbahnvertrag,  dann  auf  der  langwierigen 
Conference  ä  quatre  mit  Serbien,  Bulgarien  und  der 
Türkei  die  sogenannte  Convention  ä  quatre,  welche 
am  9.  Mai  1883  ratifiziert  wurde,  und  welche  be¬ 
stimmte,  daß  einerseits  die  Türkei,  Bulgarien  und 
Serbien  die  Bahn  von  Bellova  über  Vacarel  (Grenze 
zwischen  Ostrumelien  und  Bulgarien),  Sofia,  Tzaribroi, 
Nisch  und  Belgrad  bis  zum  Anschluß  an  Belgrad  fortzu¬ 
führen  hätten,  während  anderseits  die  Türkei  die  Bahn  von 
Mitrowitza  über  Vranja  und  Leskowatz  an  die  serbi¬ 
sche  Grenze  in  der  Gegend  von  Nisch  anschließen 
sollte.  Überdies  wurden  Vereinbarungen  getroffen, 
welche  die  Tarifgleichheit  und  die  Zugsanschlüsse  auf 
der  ganzen  Linie  regelten.  Nicht  nur  die  Türkei, 
sondern  auch  Bulgarien,  das  damals  unter  vorwiegend 
russischem  Einflüsse  stand,  verzögerten  längere  Zeit  die 
Ausführung  dieses  Vertrages.  Schließlich  kam  es  doch 
zur  vollständigen  Ausführung  desselben.  Die  Linie  Bellova 
— Vacarel  wurde  sofort  nach  ihrer  Fertigstellung  durch  die 
Türkei  von  der  bulgarischen  Regierung,  die  schon  seit  1885 
ihre  Herrschaft  auch  über  Ostrumelien  ausgedehnt  hatte,  mit 
Gewalt  besetzt  und  als  Pächterin  der  türkischen  Regie¬ 
rung  betrieben.  Am  12.  August  1888  fuhr  der  erste 
direkte  Zug  von  Wien  nach  Konstantinopel.  Der 
Anschluß  der  Türkei  an  Europa  war  hergestellt,  aller¬ 
dings  nicht  über  Bosnien,  sondern  über  Serbien  und 
Bulgarien.  Von  diesem  Moment  an  war  auch  die  Haupt¬ 
strecke  der  Orientbahnen  keine  rein  türkische  Linie 
mehr,  sondern  der  Schlußteil  einer  Weltverkehrsliuie, 
und  die  Chancen  einer  günstigen  Entwicklung  waren 
für  sie  gegeben.  Auch  die  Anschlußlinie  von  Mitrowitza 
nach  Serbien  (Grenzstation  Zibeftsche)  wurde  von  der 
Türkei,  wie  bereits  erwähnt,  zur  Ausführung  gebracht. 

(Schluß  folgt). 


Handeismuseum  für  afrikanische  Produkte  in 
Barcelona.  Kürzlich  erfolgte  in  Barcelona,  wie  das 
dortige  k.  u.  k.  Generalkonsulat  meldet,  in  Anwesenheit 
der  Spitzen  der  Lokalbehörden  und  zahlreichen  Publi¬ 
kums  die  offizielle  Eröffnung  des  »Handelsmuseuras  für 
afrikanische  Produkte«  (Museo  Comercial  de  Productos 
Africanos).  Der  Zweck  dieser  permanenten  Ausstellung 
oder  des  Musterlagers  besteht  hauptsächlich  darin,  die  spani¬ 


schen  Handels-  und  Industriekreise  mit  den  Produkten 
Marokkos  und  den  Bedarfsartikeln  der  Bewohner  jenes 
Landes  vertrauter  zu  machen  und  dadurch  dem  spani¬ 
schen  Exporte  leichter  die  nordafrikanischen  Absatz¬ 
märkte  zu  erschließen.  Die  Ausstellungsobjekte  des  in 
Rede  stehenden  Museums  sind  in  vier  geräumigen  Sälen 
untergebracht,  in  welchen  zahlreiche  elegant  ausgestattete 
Vitrinen  in  maurischem  Stile  aufgestellt  sind.  Im  ersten 
Saale  befinden  sich  Muster  von  Cerealiensorten,  Hülsen¬ 
früchten,  Forstprodukcen,  Mineralien  und  Töpferwaren. 
Im  zweiten  Saale  sind  Wäsche,  Burnusse,  Fesmuster  und 
sonstige  Bekleidungsgegenstände,  ferner  Ledertaschen, 
Sattlerwaren  und  Schmucksachen  ausgestellt;  während 
im  dritten  Saale  Stoffe  aller  Art,  Garne,  Lederpantoffeln, 
Bijouteriewaren,  Tabakpfeifen  und  Strohgeflechte  zur 
chau  liegen.  Der  vierte  und  letzte  Saal  ist  mit  smyrna¬ 
ähnlichen  Teppichen  der  marokkanischen  Hausindustrie 
von  Rabat  und  dem  Rif  belegt.  Am  zahlreichsten  sind  in 
dieser  Ausstellung  Muster  von  Artikeln  der  Textilindustrie 
vertreten,  die  es  dem  katalonischen  Fabrikanten  bei  der 
Herstellung  gleichartiger  Erzeugnisse  ermöglichen  sollen, 
der  Geschmacksrichtung  der  marokkanischen  Kunden 
gebührende  Rechnung  zu  tragen.  Die  Ausstellung  ist  in 
den  Räumlichkeiten  des  »Cenlro  Comercial  Hispano- 
Marroqui«  (Rambla  de  Sta.  Möatca,  25)  untergebracht 
und  wird  von  den  Organen  der  genannten  Handels¬ 
gesellschaft  verwaltet. 


SanbdöpoütirdfCff* 

Freilager  in  Salonich.  Im  Nachhange  zu  den  in  der 
letzten  Nummer  des  »Handelsmuseums«  enthaltenen  Mit¬ 
teilungen  reproduzieren  wir  nachstehenden  Bericht  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Salonich  betreffend  die 
privaten  Entrepots  in  Salonich:  »Das  System  der  privaten 
Entrepots  steht  in  voller  Anwendung  und  scheint  sich 
zu  bewähren.  Jetzt  veröffentlichte  die  hiesige  Zeitung 
,Ind6pendant‘  das  diesbezüglich  von  der  Zollverwaltung 
ausgearbeitete  Reglemeut.  Der  größte  Teil  des  Regle¬ 
ments  beschäftigt  sich  mit  der  genauen  Beschreibung  der 
für  die  Einlagerung  und  Ausfolgung  der  Waren  und  für 
deren  Manipulation  während  der  Lagerzeit  vorgeschrie¬ 
benen  Formalitäten.  Einige  Bestimmungen  sind  jedoch 
von  prinzipiellem  Interesse.  So  setzt  Art.  1  fest,  daß 
die  Eigenscnaft  eines  Freilagers  jenen  Entrepots  zukommt, 
die  von  der  Generaldirektion  der  indirekten  Steuern 
genehmigt  werden.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  Bank¬ 
filialen,  dann  um  die  Magazine  einer  Anzahl  größerer 
Kaufleute.  Derselbe  Artikel  erkennt  grundsätzlich  die 
Fähigkeit,  vorläufig  frei  in  diese  Entrepots  eingelagert 
werden  zu  können,  allen  zollpflichtigen  Waren  zu. 
Hiervon  schließt  jedoch  Art.  2  aus:  1.  alle  Waren,  deren 
Manifest  die  Bezeichnung  , Transit'  trägt  oder  die  bei 
ihrer  Ankunft  als  Umladegüter  erklärt  werden  (da  zur 
Erreichung  der  Einfuhrzollfreiheit  dieser  Waren  die  Ein¬ 
lagerung  in  die  Privatentrepots  überflüssig  ist);  2.  Spreng¬ 
stoffe  und  andere  feuergefährliche  Waren ;  3.  Waren, 
die  sonst  geeignet  sind,  den  in  ihrer  Nähe  eingelagerten 
Waren  Schaden  zu  bringen;  4.  leicht  verderbliche  Waren. 
Selbstverständlich  ist  es  zulässig  erklärt,  die  während  der 
Einlagerung  verkauften  Waren  durch  Indossierung  der 
betreffenden  Papiere  und  unter  Beobachtung  gewisser 
Förmlichkeiten  an  den  Käufer  zu  übertragen  (Art.  27). 
Zu  erwähnen  wäre  schließlich  noch,  daß  Art.  26  das 
Maximum  der  Lagerzeit  auf  ein  Jahr  festsetzt,  welche 
Frist  auf  Ansuchen  vom  Zollamt  —  jedoch  nur  höchstens 
auf  ein  zweites  Jahr  —  verlängert  werden  kann.« 

Brasilianische  Zolltarifrevision.  Das  k.  u.  k.  General¬ 
konsulat  in  Rio  de  Janeiro  berichtet  über  die  letzten 
Beschlüsse  der  Zolltarifkommission1): 

9  Vgl.  »Handelsmuseuma  vom  6.  Februar  1.  J,.  S.  66. 
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Artikel 


Ver¬ 

zollungs¬ 

einheit 


J““  Pr,°«nt' 


81.  Schnupftabakdosen: 

von  Bein,  Büffel-  u.  a.  Horn 
aus  Elfenbein,  Schildpatt  oder 
Schildpatt  und  Horn  .  . 
Anmerkung  IO.  Dosen, 
welche  nur  mit  einem  kleinen 
Blättchen  oder  sonstiger  unbe¬ 
deutender  Verzierung  von  Gold 
und  vergoldetem  Silber  aus- 
gelegt  sind,  zahlen  30  Prozent 
Zuschlag  zu  den  vorangeführten 
Zöllen  ;  diejenigen  jedoch, 
welche  außer  mit  einem 
solchen  Blättchen  in  anderer 
Weise  mit  diesen  Metallen 
ausgelegt  sind  oder  Reifen 
von  denselben  haben,  ent¬ 
richten  50  Prozent  Zuschlag. 

82.  Knöpfe  oder  Marken  : 
gelochte : 


kg 


5  $  000  50  4  $  000 

30  $  000  50  30  $  000 


aus 


Bein 


Büffel-  oder 


anderem  Horn  ...  •  .  . 
von  Elfenbein,  Perlmutter 

1) 

1  $  000 

50 

1  $  000 

oder  Schildpatt . 

mit  Ösen,  Einfassung  oder  Ver¬ 
zierungen  von  demselben 
oder  von  jedem  anderen 
Material,  ausgenommen  Gold 
und  Silber: 

von  Bein,  Büffel-  oder  anderem 

» 

10  $  000 

50 

12  $  000 

Horn . 

mit  Schildpatt,  Elfenbein  oder 
Perlmutter  ausgelegt  oder 

3  $  000 

50 

4  $  000 

marquettiert . 

mit  anderem  Material  ausge- 

» 

1 0  $  000 

50 

8  $  000 

legt  oder  marquettiert  .  .  . 
von  Elfenbein,  Perlmutter  oder 

J> 

6  $  000 

50 

6  $  000 

Schildpatt . 

83.  Korallen : 

l> 

24  $  000 

50 

30  $  000 

roh . 

J> 

9  $  000 

30 

9  $  000 

Waren  aller  Art  ....’. 
84.  Platten  oder  Blätter: 

von  Horn,  Laternenscheiben 

» 

30  $  000 

30 

30  $  000 

u.  dgl.  .  . . . 

von  Elfenbein,  für  Malerei 

1) 

2  $  000 

50 

2  $  000 

u-  dgl . 

85. Fächer : 

von  Bein,  Buffalo-  oder 

» 

30  $  000 

50 

30  $  000 

anderem  Horn . 

von  Elfenbein,  Perlmutter  oder 

1  St. 

2  $  000 

50 

3  $  000 

Schildpatt . 

1) 

20  $  000 

50 

20  $  000 

86.  Fischhaut . 

87.  Kämme: 

von  Bein,  Büffel-  oder  anderem 

kg 

$  250 

5o 

$  25o 

Horn  sowie  Galalith  .  . 

5  $  000 

50 

6  $  000 

von  Elfenbein . 

» 

28  $  000 

50 

28  $  000 

von  Schildpatt  ....... 

» 

80  $  000 

50 

60  '$  bis 
100  $  000 

88.  Pulverhörner  von  Horn  .  .  . 

89.  Fischbeiostäbe : 

D 

3  $  000 

50 

3  $  000 

zu  Schnürleibchen . 

zu  Ladestöcken  und  anderem 

» 

6  $  000 

50 

6  $  000 

Gebrauch . 

90.  Alle  anderen  nicht  besonders 
benannten  Waren: 
von  Bein,  Büffel-  oder  anderem 

1) 

2  $  000 

50 

2  $  000 

Horn  .  .  •  - . 

von  Elfenbein,  Perlmutter  oder 

» 

6  $  000 

50 

6  $  000 

Schildpatt . 

» 

50  $  000 

50 

45  $  bis 
65  $  000 

Anmerkung  11.  Alle  Waren 
von  Bein,  Büffel-  und  anderem 
Horn,  mit  Verzierungen  aus 
Elfenbein,  Perlmutter  oder 
Schildpatt,  zahlen,  sofern  sie 
nicht  anderweitig  aufgeführt 
sind,  je  30  Prozent  Zuschlag. 
Solche  mit  Verzierungen  von 
Gold  und  vergoldetem  Silber, 
in  Beziehung  auf  welche  der 
Tarif  keine  besondere  Be¬ 
stimmung  enthält,  zahlen  80 
Prozent  Zuschlag  zu  den  ent¬ 
sprechenden  Zollsätzen. 

Klasse  VI. 

Früchte. 

91.  Früchte: 

frische  Äpfel,  Trauben,  Bir¬ 
nen  etc . 


kg 


040  50 


100 


Artikel 


Ver- 

zollungs-  Jetzt 
einheit 


Prozent¬ 

satz 


Früher 


Kastanien,  Haselnüsse,  Kokos- 


und  Oliven  aller  Art  .  .  . 

kg 

$  080 

50 

$  100 

getrocknete  Früchte  aller  Art  . 
92.  Alle  Arten,  von  Früchten, 
Kokos-  oder  Walnüssen, 
benannt  oder  nicht: 
in  Spiritus,  Zuckersaft,  als 

» 

$  400 

50 

$  400 

Teig  oder  Gelee . 

als  Konfitüren,  trocken  oder 
ohne  Zuckersaft  und  kristalli¬ 
siert,  oder  in  anderer  Art 

1) 

1  $  200 

50 

1  $  200 

präpariert  oder  eingemacht 

Klasse  VII. 

Gemüse,  Mehlwaren  und 
Cerealien. 

I) 

2  $  000 

50 

2  $  000 

93.  Kanariensamen  und  Fennich  . 

94.  Reis,  in  Schale,  geschält  oder 

kg 

$  HO 

50 

$  15° 

gestampft . 

» 

$  160 

50 

$  060 

95.  Hafer  in  Körnern . 

D 

$  040 

15 

$  040 

96.  Gerste  in  Körnern . 

» 

$  040 

20 

S  °4° 

»  gedarrt  oder  gemalzt  . 

1) 

$  080 

20 

$  080 

97.  Kleie  und  Abgang  aller  Art  . 

98.  Mehl,  Satzmehl  und  zur  Nah¬ 

rung  dienende  Pulver: 

1) 

$  020 

10 

$  020 

Weizenmehl . 

Hirse-,  Reis-,  Kartoffel-,  Ger- 

1) 

$  020 

10 

$  025 

sten-,  Hafer-,  Roggenmeh' 
Sago,  Tapioka,  Puder,  Ami 
don  oder  Stärke  und  ähn 

liches . 

mit  Milch  und  Kindermehl 
Revalenta,  arabica  von  War 
thon,  Revalenta  von  Bany 
Racahout,  Salep  u.  dgl. : 
einfach  oder  zusammengesetzt 
Anmerkung  12.  Diese  Sorte 
von  Waren,  wenn  in  Vasen 
von  Ton,  Glas  oder  Geschirr 
eingeführt,  zahlen  Zoll  für 
Bruttogewicht  mit  einer  Er¬ 
mäßigung  von  30  Prozent. 


$  300  20  #  300 

$  400  20  $  500 


000  20 


103.  Alle  anderen  nicht  besonders 

genannten  Hülsenfrüchte, 
mehlhaltigen  Stoffe  und 
Gartengemüse : 

trockene  oder  frische,  einge¬ 
salzene  oder  in  Salzlake 
(mit  Ausnahme  der  Paradies¬ 
äpfel,  gesalzen  oder  in  Salz¬ 
lake)  . 

eingemachte  irgend  welcher 
Art,  mit  oder  ohne  Bei¬ 
mischung  von  Früchten, 
teigförmig  oder  in  irgend 
anderer  Weise  zubereitet 

Klasse  VIII. 

Pflanzen,  Blätter,  Blüten, 
Früchte,  Sämereien,  Wurzeln, 
Rinden  und  Schalen,  Vieh¬ 
futter  und  Spezereiwaren. 

104.  Sträuche,  Bäume  und  lebende 
Pflanzen  aller  Art  ... 

105.  Knoblauch,  lose,  in  Schnüren, 

Bunden  oder  Büscheln  . 

106.  Beeren,  Körner,  Bohnen, 

Früchte,  Disteln,  Samen, 
Nüsse  und  andere  ähnliche 
Erzeugnisse  zur  Färberei, 
zum  Ärznei-  und  anderem 
Gebrauch : 

Safflor  od.  Carthamus  (Samen) 

Anis:  gemeiner . 

Stern-Anis  ... 


200  20 


$  800  50 


kg 


000 


99.  Bohnen  aller  Art . 

» 

$  060 

10 

$  OÖO 

100.  Teigwaren : 

Schiffszwieback,  ordinärer  .  . 

I) 

$  070 

20 

$  O7O 

Zwieback  aller  anderen  Art, 
Kuchen  und  Biskuits  .  .  . 

J> 

I  $  000 

50 

I  $  000 

Makkaroni,  Fadennudeln  und 
dergleichen . 

J> 

$  600 

40 

$  600 

IOI.  Hirse : 

Kleine  od.  weiße  Angolahirse 
(für  Vögel) . 

$  200 

50 

$  200 

aller  anderen  Art . 

» 

S  030 

20 

$  030 

102.  Weizen  in  Körnern  .... 

» 

$  010 

10 

$  010 

200 


800 


frei 

— 

frei 

$  200 

50 

$  200 

I  $  100 

25 

I  $  100 

$  300 

25 

$  300 

I  $  100 

25 

I  $  100 
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Artikel  z 

€ 

Ver- 

allungs- 

inheit 

Jetzt  PrOZ,ent 
J  satz 

Früher 

Vanille  (Bohnen) . 

*g 

l6  $  700 

25 

16  $  700 

Cardamom,  kleiner  (Same) 

» 

4  $  4OO 

25 

4  $  4OO 

Riech-  oder  Tonkabohnen  .  . 

J) 

3  9  300 

25 

3  9  300 

Koloquinten,  Fleisch  oder 
Frucht  . 

» 

1  $  300 

25 

I  9  300 

Kümmel  . . 

D 

9  300 

25 

9  300 

Galläpfel,  roh  oder  gesägt  .  . 

J» 

9  300 

25 

9  200 

Leinsamen  . 

J> 

9  100 

25 

9  100 

Melonenkerne:  in  der  Schale  . 

» 

$  200 

25 

9  200 

ohne  Schale  . 

b 

1  $  100 

25 

1  $  100 

Muskatnüsse  .  . 

» 

1  9  600 

25 

I  9  600 

Senf,  Samen:  schwarzer  und 
weißer . 

1) 

9  200 

25 

9  200 

Senf,  Samen :  präparierter  und 
eingemachter  ohne  Unter¬ 
schied  der  Qualität  .... 

D 

1  9  100 

25 

I  $  100 

Ignatius-  oder  Veitsbohnen  . 

J> 

1  $  300 

25 

I  9  300 

Hollunder-,  Myrthen-  und 
Wacholderbeeren  .... 

» 

9  200 

25 

$  200 

Sesamsamen . 

» 

$  100 

25 

9  100 

nicht  besonders  benannte  .  . 

9  Soo 

25 

9  5°o 

Garten-,  Blumen-  und  Wiesen¬ 
sämereien,  sowie  im  allge¬ 
meinen  Sämereien  zum 

Ackerbau . 

frei 

frei 

Anmerkung  13.  Die  Waren, 
in  Vasen  aus  Ton,  Porzellan 
und  Glas  importiert,  haben 
30  Prozent  Ermäßigung. 


107.  Kartoffeln,  englische  u.  dgl.  .  » 

9  080 

50 

9  040 

108.  Curry . .  .  » 

I  9  000 

20 

I  $  000 

109.  Rinden  und  Hölzer  zum  Arznei¬ 
gebrauch  und  zur  Färberei: 

Zimt  . » 

9  300 

30 

9  300 

Eichenrinde,  Querzitron,  Bra- 
zil-,  Gelb-,  Kampesche-,  Fu- 
stet-,  Sandelholz,  Guajak- 
holz,  Sassafras  sowie  alle 


anderen  für  Gerberei  und 

Färberei . 

» 

9  100 

25 

9  100 

nicht  besonders  benannte  .  . 
HO.  Zwiebeln  und  Schalotten: 
lose,  in  Schnüren,  Bündeln 

1) 

9  500 

25 

9  5oo 

und  Büscheln . 

eingemachte,  mit  oder  ohne 
Beimischung  von  Früchten 

n 

9  200 

60 

9  200 

oder  Gemüsen . 

III.  Tee,  indischer,  ohne  Unter- 

» 

9  800 

60 

9  800 

schied  und  Qualität  .... 
Anmerkung  14.  Tee,  in 

D 

3  9  000 

50 

3  9  000 

Büchsen  oder  Blechschachteln 


importiert,  weiters  in  Dosen 
von  Blei  oder  Zink,  hat  20 
Prozent  Ermäßigung  auf  die 
Tarifzölle. 


1 12.  Champignons,  trocken,  frisch 

oder  in  Konserven  .  .  .  .  » 

9  800 

50 

9  800 

1 13.  Gewürznelken . » 

114.  Heu,  Hafer  oder  Haferstroh 

und  alles  andere  Viehfutter, 

9  300 

50 

9  300 

frisch  oder  getrocknet  ...» 

II 5.  Blätter,  Blüten,  Kräuter, 

9  050 

50 

9  030 

Stengel,  Stiele,  Binsen, 
Moose  und  andere  ähnliche 
Arzneiartikel  und  Färberei¬ 
artikel  : 


Safflor  oder  Carthamus  (Blüte) 
Safran,  spanischer  oder  orien- 

J> 

1  $  300 

25 

1  $  300 

talischer  (crocus  sativus) 

D 

20  $  000 

25 

20  $  000 

Rosmarin :  Blätter . 

J> 

9  200 

25 

$  200 

Blüten . 

1) 

9  700 

25 

$  700 

Lavendel  (Blüten) . 

Kussoblüten  (Blüten  der  bra- 

1) 

9  200 

25 

$  200 

vera  anthelmintica)  .... 

» 

1  $  300 

25 

1  $  300 

Hopfen . 

» 

9  300 

10 

$  300 

Malven :  Blätter . 

D 

9  400 

25 

$  400 

Blüten  . 

» 

9  700 

25 

$  700 

Moose  jeder  Qualität  .... 

J) 

9  200 

20 

$  200 

Mazis-  oder  Muskatblüte  .  . 

I) 

2  $  000 

25 

3  $  3oo 

nicht  besonders  benannt  .  .  . 
Il6.  Tabak : 

» 

$  500 

25 

$  500 

in  Zigarren . Hundert  22  9  400 

50 

22  $  400 

Zigaretten . 

Blätter  ohne  Unterschied  der 

kg 

15  $  600 

50 

15  $  600 

Provenienz  und  Qualität 

J) 

2  $  400 

50 

2  $  400 

Kautabak  u.  dgl . 

geschnitten,  zu  Pfeifen  oder  zu 

» 

S  $  600 

50 

5  $  600 

Zigaretten  verwendbar  .  . 

» 

6  $  800 

50 

6  $  800 

Schnupftabak . 

» 

13  $  600 

50 

1 3  $  600 

Ver- 

Artikel  zollungs- 

einheit 

t  ,  ,  Prozent- 
J°tzt  satz 

Früher 

1 17.  Lorbeerblätter . 

ki 

$  300 

50 

X  300 

1 18.  Matte . 

119  Pfeffer: 

asiatischer,  schwarzer  und 

J) 

$  300 

50 

S  300 

Malabarpfeffer . 

nicht  besonders  benannter, 
frisch,  trocken  oder  einge¬ 
macht,  mit  oder  ohne  Bei¬ 
mischung  von  Früchten  oder 

» 

$  300 

50 

$  300 

Gemüsen  oder  in  Konserven 
120.  Wurzeln  und  Knollen  zu 
Arznei-,  Färberei-  und 
anderen  Zwecken: 
von  Safran,  Carcuma  oder 

1) 

$  800 

So 

S  800 

weißem  und  gelbem  Ingwer 
von  Süßholz  (Glycyrrhiza 
glabra),  Althee,  Quecken- 

» 

$  700 

25 

$  700 

wurzel  oder  Lilien  .  .  .  . 

D 

$  300 

25 

$  300 

Salep  (Orchis  muscata)  .  .  . 
für  Garten-,  Wiesen-  und  im 
allgemeinen  für  den  Acker- 

1) 

I  $  700 

25 

I  $  700 

bau . 

frei 

— 

frei 

nicht  besonders  benannte  .  . 
121.  Alle  anderen  nicht  besonders 
benannten  Spezereien,  frisch, 

vom  Werte 

25 

getrocknet  oder  konserviert  kg 
Anmerkung  15.  Wenn  die 

2  $  000 

50 

2  $  000 

Waren  dieser  Klasse  ihrer 
natürlichen  Beschaffenheit  nach 
auch  zerquetscht,  geraspelt, 
geschabt  oder  pulverisiert  ein¬ 
geführt  werden,  so  zahlen  sie 
in  den  drei  ersten  Fällen 
IO  Prozent  und  im  letzten 
25  Prozent  Zuschlag  zu  den 
betreffenden  Zollsätzen,  inso¬ 
fern  sie  nicht  schon  so  klassi¬ 
fiziert  sind  oder  dies  ihre  ge¬ 
wöhnliche  Beschaffenheit  ist. 

Wenn  Blüten,  Blätter, 
Wurzeln,  Sämereien,  Beeren, 
Körner,  Bohnen  etc.  einer 
und  derselben  Pflanze  zu¬ 
sammen  verpackt  oder  ver¬ 
mischt  eingehen,  welche  ver¬ 
schiedenen  Zöllen  unterliegen 
und  sich  behufs  besonderer 
Behandlung  nicht  trennen 
lassen,  so  ist  der  auf  dem 
höchstbesteuerten  Artikel  ru¬ 
hende  Zoll  zu  erheben,  wie 
wenn  der  ganze  Inhalt  des 
Kollos  daraus  bestände. 

Wenn  irgend  einer  der¬ 
jenigen  Artikel,  welche  die 
Ausfuhr  des  Landes  bilden, 
in  der  Einfuhr  abzufertigen 
ist,  so  werden  die  Zölle  be¬ 
rechnet  auf  der  Grundlage 
von  30  Prozent  vom  festen 
Werte  des  Ausfuhrtarifes. 

Klasse  IX. 

Vegetabilische  Säfte,  alkohol¬ 
artige  utd  gegorene  Getränke 


und  andere  Flüssigkeiten. 


122.  Teer  und  Pech  . . 

kS 

$  020 

15 

$  020 

123.  Zucker : 

Traubenzucker,  Glykose,  Ka¬ 
ramel,  colour-beer  .... 

» 

$  200 

50 

$  200 

aller  anderen  Art . 

1> 

$  500 

80 

1  $  000 

124.  Öle:  Palmen-  oder  Kokosöl, 

» 

$  200 

50 

$  200 

nicht  besonders  benannte  .  . 

» 

$  300 

50 

$  300 

125.  Gegorene  Getränke: 

Biere :  Milchwein  oder  Bier¬ 
extrakt  . 

J> 

I  $  700 

60 

1  9  700 

gewöhnliches :  in  Fässern  .  . 

J> 

1  $  500 

60 

9  750 

»  »  Flaschen  .  . 

J> 

1  $  200 

60 

9  500 

schwarz,  Marke  Guiness,  eng- 
lischenF abrikates,  in  Fässern 

D 

9  750 

60 

_ 

schwarz,  Marke  Guiness,  eng¬ 
lischen  Fabrikates,  in 

Flaschen . . 

1) 

9  500 

60 

Hydromel,  Cider,  ginger-ale 
und  andere  nicht  besonders 
benannte  Artikel,  in  Dosen 

» 

$  600 

60 

Hydromel,  Cider,  ginger-ale 
und  andere  nicht  besonders 
benannteArtikel,  inFlaschen 
oder  anderen  Behältern  .  . 

» 

$  400 

60 
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Ver- 

Artikel  zollungs- 

T  .  .  Prozent- 

Früher 

einheit 

126.  Öl-  oder  Weinhefe . kg 

S  500 

50 

$  400 

127.  Kampfer . 

» 

I  $  000 

25 

I  $  000 

128.  Katechu  oder  terra  japonica 
(Cachou)  . 

B 

$  100 

25 

$  100 

129.  Vegetabilisches  Wachs  jeder 
Art: 

reines  oder  einfaches  .... 

B 

0 

0 

25 

$  700 

zusammengesetztes  oder  prä¬ 
pariertes  . 

© 

I  $  600 

25 

I  $  600 

für  Schuhwerk  geeignet  .  .  . 

i) 

$  800 

50 

— 

einfacher  Talg . 

d 

$  200 

25 

$  200 

130.  Harz,  Fichtenharz  und  natür¬ 
liche  Balsame: 

Mastix . 

j) 

2  $  300 

50 

2  $  300 

Elemi . . 

b 

$  400 

50 

$  400 

Aloe  jeder  Qualität  .... 

» 

$  3°0 

50 

$  300 

Ammoniak . . 

» 

$  700 

50 

$  700 

arabischer,  Akazien-  und  Se¬ 
negalgummi  . 

» 

$  300 

20 

$  300 

Asa  foetida  . 

b 

$  500 

25 

$  500 

Kopal,  hart  oder  weich  (Damar- 
harz) . 

B 

&  500 

25 

$  500 

Scammonium . 

v> 

9  $  000 

50 

9  $  000 

Weihrauch  oder  Olibangummi 

b 

$  200 

50 

$  200 

Jalape,  schwarzes  und  weißes 

b 

8  $  000 

50 

8  1$  000 

Gummilack . 

» 

$  400 

25 

$  400 

Perubalsam . 

b 

4  $  000 

25 

4  $  000 

Mekkabalsam  oder  Balsam 
von  Gilead . 

B 

6  $  000 

25 

6  $  000 

Terpentin : 

Bordeaux  oder  ordinärer 

)) 

$  150 

50 

$  150 

venetianischer  und  jeder 

anderen  Art . 

B 

1  $  000 

50 

X  $  000 

Fichtenharz : 

Burgunder  Pech . 

B 

$  400 

25 

$  400 

präpariertes  zu  Instrumenten  . 

B 

1  $  300 

25 

I  $  300 

schwarzes  (Schiffspech,  Teer) 
und  alles  andere . 

B 

$  025 

25 

$  025 

Tolubalsam,  trocken  oder  weich 

» 

1  $  500 

25 

I  $  500 

nicht  besonders  benannte  .  , 

» 

1  $  200 

25 

I  $  200 

Anmerkung  16.  Waren 

dieses  Artikels,  in  Vasen  von 
Ton,  Porzellan  oder  Glas  im¬ 
portiert,  haben  eine  Ermäßi¬ 
gung  von  30  Prozent  auf  den 
betreffenden  Tarifsatz. 

131.  Liköre : 

in  Fässern . 

B 

1  $  600 

60 

2  $  000 

in  anderen  Behältern  .  .  . 

B 

1  $  300 

60 

I  $  600 

132.  Alkoholische  Flüssigkeiten 

und  Getränke: 

Absinth,  Eukalypsinth,  Kog¬ 
nak,  Kirsch  wasser,  Rum, 
Whisky,  Branntwein,  Zucker¬ 
rohrbranntwein  aus  Frank¬ 
reich,  rheinischer,  aus  Ja¬ 
maika  u.  aller  anderen  Art: 
in  Fässern . 

J> 

1  $  500 

60 

I  $  500 

in  anderen  Behältern  .  , 

B 

1  $  300 

60 

I  $  300 

Genever  (Wachholderbrannt¬ 
wein)  : 

in  Fässern . 

D 

$  800 

60 

S  800 

in  anderen  Behältern 

D 

$  400 

60 

$  400 

Rektifizierter  Alkohol  .  .  . 

B 

$  500 

60 

1  $  500 

133.  Manna  aller  Art . 

B 

1  $  000 

60 

1  $  000 

134.  Opium,  roh  oder  fest  .... 

» 

12  $  000 

60 

1 2  $  000 

135.  Traubensaft,  ungegoren  .  .  . 

» 

$  450 

60 

— 

136.  Fruchtsäfte  aller  Art,  einfach 
oder  nicht  . 

B 

$  300 

60 

$  300 

137.  Essig: 

gemeiner  oder  Küchenessig, 
rot  oder  weiß . 

B 

$  100 

60 

zusammengesetzt  oder  für 
Konserven,  wie  der  aromati¬ 
sierte  ä  la  estragon  u.  ähnl.  : 

B 

$  300 

60 

138.  Weine : 

bitter,  amer-picon,  Fernet, 
Vermouth,  Chinaeisen  bitter, 
Bisleri,  amaro-felsina  u.  ähnl. 
in  Fässern  ....... 

B 

$  500 

5o 

$  500 

in  anderen  Behältern  .  . 

B 

$  300 

50 

$  300 

Champagner  und  andere 

Schaumweine . 

ß 

1  $  600 

50 

1  $  600 

Nicht  besonders  aufgeführte: 
bis  I40  reinen  Alkohols: 
in  Fässern  . 

B 

$  240 

50 

$  240 

in  Behältern  aller  anderen 
Art . 

B 

$  220 

50 

$  220 

Artikel  zollungs-  Jetzt  ^r°zent-  Früher 

einheit  satz 

mehr  als  140  und  bis  240 
Alkoholgehalt: 

in  Fässern . kg  $  500  50  $  300 

in  Behältern  anderer  Art  »  $  3°°  5°  $  300 

über  240: 

in  Fässern  .  »  $  600  50  $  600 

in  Behältern  aller  anderen 

Art  .  »  $  400  50  $  400 

139.  Sirupe,  nicht  medizinische, 

aller  Art .  »  I  $  OOO  50  I  $  400 


Anmerkung  17.  Wenn  die 
Waren  dieser  Art  ihrer  Be¬ 
schaffenheit  nach  auch  zer¬ 
quetscht,  geraspelt  oder  ge¬ 
schabt  oder  pulverisiert  ein- 
geführt  werden,  so  zahlen  sie 
in  den  eisten  drei  Fällen 
IO  Prozent  und  im  letzten 
25  Prozent  Zuschlag  zu  den 
betreffenden  Zollsätzen,  inso- 
safern  sie  nicht  tarifiert  sind 
oder  dies  ihre  gewöhnliche 
Beschaffenheit  ist. 

Strohhülsen  und  Ver¬ 
packungen  aus  Holz  als  Um¬ 
schlag  für  Flaschen  und  Holz¬ 
fässer  sind  nicht  zollpflichtig. 

Klasse  X. 

Materialien  oder  Substanzen 
zur  Parfümerie,  Färberei,  Ma¬ 
lerei  und  zu  anderem  Ge¬ 


brauch. 


140.  Moschus . 

g 

$  250 

25 

$  250 

1 41.  Ultramarin  aller  Art  .... 

kg 

S  250 

25 

$  250 

142.  Bister  . . 

B 

I  $  000 

25 

1  $  000 

143.  Karmin . 

B 

IO  $  000 

25 

IO  $  000 

144.  Zeichenkohle . 

B 

$  800 

25 

$  800 

145.  Aschblau . 

B 

$  150 

25 

$  150 

146.  Cochenille . 

B 

I  $  000 

25 

I  $  000 

147.  Korallen,  echte  pulverisierte  . 

B 

$  400 

25 

S  400 

148.  Farben  und  Farbenmaterialien, 
vegetabilisch  oder  mineralisch, 
jedweder  Qualität,  fest,  flüssig, 

in  Lösung  oder  Aussetzung  . 

B 

I  $  500 

25 

2  $  000 

149.  Rinde,  pulverisierte  oder  Spa- 

nischschwarz . 

B 

$  100 

25 

$  100 

150.  Essenzen  oder  Essenzöle,  na¬ 
türliche  oder  künstliche,  in 
Staub,  kristallisiert,  konkrete, 
feste  oder  flüssige,  einfache 
oder  zusammengesetzte: 
Alecrin,  Citronelle,  Euka- 


lyptus,  Thymian,  Sassafras, 
Nelke  und  Wintergreen  .  . 

B 

2  $  500 

25 

Lavande,  Ams,  Aspik,  Zimt, 
Fenchel,  Wacholderbaum, 
Zimber,  Orangen,  Zitronen 
und  Sandalen . 

B 

3  $  000 

25 

Neroli,  Rosen  und  Veilchen  . 

B 

20  $  000 

25 

— 

nicht  spezifiziert . 

B 

5  $  000 

25 

— 

1 5 1 .  Stiefelwichse : 

flüssige .  .... 

B 

$  250 

25 

$  250 

feste  oder  in  Pulverform  .  . 

B 

$  800 

25 

$  800 

152. Indigo  . 

B 

1  $  200 

20 

1  $  200 

153.  Kermes,  animalischer  und  ve¬ 
getabilischer  oder  Cochenille¬ 
kermes  . 

B 

$  800 

25 

$  800 

1 54.  Lackfarben  jedweder  Farbe  . 

B 

2  $  000 

25 

2  $  000 

155.  Bleistifte : 

grobe,  für  Zimmerleute  .  .  . 

B 

1  $  000 

40 

1  $  000 

zum  Zeichnen  und  Schreiben  . 

B 

3  $  000 

40 

3  S  000 

Stifte  ohne  Fassung  .  . 

B 

8  $  000 

40 

8  $  000 

156.  Pasten  oder  Extrakte  zur  Fär¬ 
berei,  flüssige  oder  feste: 

Waid-  und  Galläpfelextrakt, 
Blauholz,  Rotholz,  Sandel¬ 
holz  und  Sumachextrakt 

B 

$  500 

25 

$  500 

nicht  besonders  benannte  .  . 

B 

I  $  000 

25 

1  $  000 

157.  Vergoldergrund  (Gipsgrund)  . 

B 

$  100 

25 

$  100 

158.  Nanking  . 

B 

2  $  OOO 

25 

2  $  000 

159.  Ocker  (natürliche  Eisenoxyde), 
gelber,  erdroter  und  braun¬ 
roter,  königsroter  etc.  gebrannt, 
pulverisiert  und  ähnliche  .  . 

B 

$  100 

50 

$  100 

160.  Öle,  fette,  flüssige  und  feste: 
Mandelöl,  süßes  und  bitteres 
sowie  Sesamöl  und  Tollkrautöl 

B 

$  800 

50 

$  800 

Krotonöl . 

B 

3  $  000 

50 

4  $  000 

Lebertran . 

B 

$  500 

50 

1  $  000 
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Artikel 

Ver- 

zollungs 

Tetzt  Proz?nt- 

Früher 

Medizinal-  oder  zusammen 

einheit 

gesetzt . 

kg 

I  $  OOO 

50 

— 

Schildfarnöl  (ätherisches) 
Leinöl : 

unreines,  farbiges  oder  ge 

I) 

8  $  000 

50 

8  $  000 

kochtes  . 

D 

B  250 

50 

B  200 

gereinigtes  oder  farbloses 

» 

$  600 

50 

B  600 

Muskatöl  und  Butter  .  .  . 
Rizinus-,  Mamona-,  Kastor 

J> 

3  B  000 

50 

4  $  000 

und  Palma-Christi-Öl  .  . 
nicht  besonders  benannte  (me 

0 

$  600 

50 

$  600 

dizinische) . 

Anmerkung  18.  Die  Waren 

1) 

2  $  000 

50 

2  $  000 

dieses  Artikels,  ausgenommen 
Rizinus-,  Mamona-,  Kastor- 
und  Palma-Christi-Öl,  wenn  in 
Flaschen  von  Glas,  Porzellan 
und  Ton  importiert,  zahlen 
30  Prozent  weniger,  als  in  der 
respektiven  Tarifpost  festge¬ 
setzt. 


iöl.Öle,  Brennöle,  empyrheuma- 
tische : 


Naphtha  und  Gazoline  .  .  . 
Petroleum : 

gereinigt  oder  zubereitet  zu 

B  040 

50 

B  150 

Beleuchtungszwecken  .  . 
zu  Maschinenölen  u.  Rück¬ 
stände  von  Brennöl  und 

» 

B  050 

50 

B  070 

Petroleum . 

brutto,  unrein,  zu  Brenn¬ 
zwecken  geeignet  und  in 

B  040 

So 

B  040 

Tankschiffen  importiert  . 

» 

B  010 

50 

— 

nicht  besonders  benannte  .  . 

» 

1  $  000 

5o 

1  B  000 

162.  Karminpapier . 

163.  dtto.  zur  Präparierung  von 

O 

7  B  000 

50 

7  $  000 

Tinten  aller  Art . 

164.  Parfümerien  in  Flaschen  Nr.  I 

» 

1  $  200 

50 

— 

und  2 . 

!> 

3  $  5°° 

50 

4  $  000 

ftavUHrnftn. 


Kartellpreisänderungen  in  Deutschland.  Im  Laufe 

des  Monats  März  haben  in  Deutschland  folgende  Preis¬ 
änderungen  Platz  gegriffen:  Erhöhungen.  Die  Ver¬ 
sammlung  des  R  o  h  e  i  s  e  n  verbandes,  in  der  die  Ver¬ 
längerung  des  Verbandes  bis  1917  zu  stände  kam,  er¬ 
höhte  die  Verkaufspreise  für  Gießereiroheisen  Nr.  1 
und  3  für  Ost-  und  Mitteldeutschland  um  1  M.  pro  t, 
alle  übrigen  Preise  blieben  auch  für  das  zweite  Semester 
unverändert.  Wie  der  Vorstand  berichtete,  bleibt  die 
Nachfrage  nach  Roheisen  weiter  sehr  stark,  besonders 
aus  dem  Auslande.  Man  werde  kaum  die  vom  Bedarf 
für  das  zweite  Semester  verlangten  Mengen  voll  be¬ 
schaffen  können.  Im  Zusammenhang  mit  der  Ver¬ 
längerung  des  Roheisenverbandes  bis  Ende  1917  ist 
auch  das  Abkommen  mit  den  luxemburgischen  Werken 
auf  die  gleiche  Zeit  erneuert  worden. 

Das  Kupfer  blech  Syndikat  erhöhte  den  Preis  für 
Kupferblech  um  3  M.  auf  174  M. 

Der  Verband  von  Fabrikanten  isolierter  Leitungs¬ 
drähte  rechnet  ab  Montag,  3.  März,  einen  Kupfer- 
zuschiag  von  20  Pf  pro  m2  Kupferquerschnitt  und 
1000  m  Länge. 

Die  Preise  für  B 1  e  i  m  e  n  n  i  g  und  B  i  e  i  g  1  ä  1 1  e  sind 
von  der  Deutschen  Mennig-  und  Glättekonvention  mit 
Wirkung  vom  31.  März  d,  J.  um  1  M.  für  100  kg  herauf¬ 
gesetzt  worden. 

Ermäßigungen.  Das  Blei  weiß  Verkaufssyndikat 
ermäßigte  die  Verkaufspreise  um  1  M.  pro  100  kg. 

Die  A.  E.  G.  hat  neuerlich  die  Preise  ihrer  Metall¬ 
drahtlampen  für  Deutschland  ermäßigt,  und  zwar 
halten  sich  die  Ermäßigungen  im  Rahmen  von  M.  0^40 
bis  1  M.  pro  Stück  für  die  gangbarsten  Typen. 

Verlängerung  des  deutschen  Roheisenverbandes. 

Der  deutsche  Roheisen  verband,  dessen  Vertragsdauer  bis 
Ende  1915  laufen  sollte,  ist  bereits  jetzt  bis  Ende  1917 


verlängert  worden.  Auch  das  Abkommen  mit  der  lothrin¬ 
gisch-luxemburgischen  Hochofengruppe  wurde  bis  zum 
gleichen  Termin  verlängert,  nachdem  früher  bestimmt 
worden  war,  daß  die  Prolongation  auf  zwei  Jahre  er¬ 
folgen  würde,  wenn  bis  zum  1.  April  1913  für  den 
Roheisenverband  ein  entsprechender  Beschluß  gefaßt 
worden  sei.  Damit  ist  der  enge  Zusammenschluß  der 
Roheisenproduzenten  des  deutsch-luxemburgischen  Zoll¬ 
gebietes  von  jetzt  ab  auf  nahezu  5  Jahre  hinaus  ge¬ 
sichert.  Der  eigentliche  Verbands  vertrag  hat  bei  der 
Erneuerung  in  seinen  Grundlagen  wohl  keine  Ände¬ 
rungen  erfahren.  Man  hat  aber  jetzt,  da  auch  der  Stahl¬ 
werksverband  im  vorigen  Jahr  auf  5  Jahre  verlängert 
wurde,  auf  längere  Zeit  hinaus  mit  einer  festen  Syndi¬ 
zierung  des  Roheisens  und  der  daraus  gewonnenen 
sogenannten  A-Produkte  (Halbzeug,  Träger  und  Eisen¬ 
bahnmaterial)  zu  rechnen. 


Landwirtschaftliche  Ausstellung  in  Madrid  1913. 

Nach  Mitteilung  des  k.  u.  k.  österreichisch-ungarischen 
Konsulates  in  Madrid  findet  dort  vom  21.  bis  26.  Mai 
die  nationale  Vieh-  und  landwirtschaftliche 
Maschinenausstellung  (Concurso  Nacional  de 
Ganados  y  Maquinaria)  statt.  Sie  wird  vom  Zentral¬ 
verband  der  Viehzüchter  Spaniens  veranstaltet  uud  ist 
nur  dem  Titel  nach  national,  während  in  Wirklichkeit 
auch  ausländische  Interessenten  zugelassen  werden, 
mit  der  bloßen  Unterscheidung,  daß  diesen  nur  Diplome 
zuerkannt  werden  können,  während  die  ausgesetzten 
Geldpreise  den  nationalen  Ausstellern  reserviert  bleiben. 

Als  offizieller  Termin  für  Anmeldungen  war  der 
31.  März  d.  J.  festgesetzt,  welcher  aber  bis  mindestens 
15.  April  verlängert  werden  sollte;  doch  sollen  auch 
8 — 14  Tage  nach  diesem  Termin  einlaufende  Aus¬ 
stellungsanzeigen  berücksichtigt  werden,  insbesondere 
dann,  wenn  die  einleitenden  Schritte  hierzu  schon  im 
Zuge  sind.  Anmeldungen  ausländischer  Interessenten 
können  direkt  an  die  vorerwähnte  »Asociacion  General 
de  Ganaderos«  gerichtet  oder  aber  im  Wege  des 
k.  u.  k.  österreichisch-ungarischen  Konsulates  in  Madrid 
besorgt  werden. 

Die  Industriellen,  welche  sich  an  der  Maschinen¬ 
ausstellung  zu  beteiligen  wünschen,  sind  der  Inskrip¬ 
tionspflicht  unterworfen  und  haben  um  den  erforder¬ 
lichen  Platz  auzusuchen.  Die  Interessenten  haben  sich 
zu  diesem  Behufe  an  das  Sekretariat  des  Verbandes  zu 
wenden  und  in  diesem  Ansuchen  das  zur  Ausstellung 
ihrer  Objekte  beanspruchte  Flächenmaß  sowie  die  Art 
der  betreffenden  Maschinen  und  Apparate  anzugeben, 
mit  Bezeichnung  des  Ortes  der  Erzeugung,  den  Namen 
des  Fabrikanten  und  die  Verkaufspreise.  Die  Installie¬ 
rung  der  unter  diese  Grupps  fallenden  Ausstellungs¬ 
objekte  ist  auf  Kosten  der  Aussteller  vorzunehmen, 
welche  den  beanspruchten  Flächenraum  gegen  Entrich¬ 
tung  einer  Gebühr  von  1  Peseta  pro  m2  zugewiesen 
erhalten.  Die  Ausstellungskomraission  verfügt  die  Zu¬ 
weisung  der  einzelnen  Plätze  nach  Maßgabe  des  vor¬ 
handenen  Raumes.  Die  ausgestellten  Objekte  können 
zwar  verkauft  werden,  dürfen  aber  während  der  Dauer 
der  Ausstellung  aus  dieser  nic  .t  entfernt  werden.  Für 
die  Inbetriebsetzung  der  ausgestellten  Apparate  und 
Maschinen  bedarf  es  einer  von  der  Ausstellungskommis¬ 
sion  einzuholenden  Genehmigung.  Der  Verband  über¬ 
nimmt  es,  für  Frachtermäßigungen  für  die  zur  Aus¬ 
stellung  gelangenden  Objekte  und  für  deren  zollfreie 
Einfuhr  derselben,  sobald  es  sich  um  ausländische  Ob¬ 
jekte  handelt,  Sorge  zu  tragen. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Konkurrenz  wird  auch  eine 
Milchwirtschaftsausstellung  stattfiaden. 
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Sportausstellung  in  Vercelli.  Nach  einem  Berichte 
des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Mailand  findet  in  den 
Monaten  Mai  bis  Juli  1913  in  Vercelli  (Provinz  Novara) 
unter  dem  Patronate  des  Grafen  von  Turin  eme  inter¬ 
nationale  Sportausstellung  statt. 

Hygienische  Ausstellung  in  Exeter.  Die  Österreichi¬ 
sche  Ausstellungskommission  teilt  mit,  daß  in  Exeter 
(England)  in  der  Zeit  vom  5.  bis  12.  Juli  eine  hygieni¬ 
sche  Ausstellung  im  Anschluß  an  den  28.  Kongreß  des 
königlichen  Sanitätsinstitutes  (The  Royal  Sanitary  Insti¬ 
tute)  stattfindet.  Die  Ausstellung  umfaßt  sanitäre  Appa¬ 
rate  und  Gegenstände  und  sanitäre  Artikel  für  den 
Hausgebrauch.  Sie  zerfällt  in  folgende  Abteilungen : 

Abteilung  A :  Wissenschaftliche  Abteilung,  soweit  sie 
sich  auf  Hygiene  bezieht. 

Abteilung  B:  Angewandte  Hygiene  auf  verschiedene 
Klassen,  Industrien  und  Berufe. 

Abteilung  C:  Baumaterialien  und  sanitäre  Apparate: 

Klasse  I:  Baumaterial,  einschließlich  Konstiuktions- 
material  und  Maschinen. 

Klasse  II :  Wasserversorgung  und  Kanalisation. 

Klasse  III:  Heizung,  Beleuchtung  und  Ventilation. 

Abteilung  D:  Hygiene  im  Hause. 

Anmeldungen  wegen  Beistellung  eines  Ausstellungs¬ 
platzes  müssen  bis  längstens  7.  Juni  d.  J.  an  das  Bureau 
des  königlichen  Sanitätsinstitutes,  90,  Buckingham  Palace 
Road,  London  S.  W.,  gerichtet  werden.  Die  Platzmiete 
beträgt  4  sh.  pro  Quadratfuß  für  einen  Platz  in  der 
Mitte  der  Ausstellungshalle,  3  sh.  6  d  pro  Quadratfuß 
für  einen  sonstigen,  aber  nicht  in  der  Mitte  der  Aus¬ 
stellungshalle  befindlichen  Platz  und  1  sh.  pro  Quadrat¬ 
fuß  für  einen  Platz  an  den  Wandseiten.  Eine  von  der 
Ausstellungsleitung  eingesetzte  Jury  bestimmt  die  Zu¬ 
erkennung  von  Preisen  uud  Auszeichnungen.  Eine 
spezielle  Medaille  wird  dem  Aussteller  beachtenswerter 
hygienischer  Vorrichtungen  im  Haushalte  zuerkannt. 
Jene  Aussteller,  die  neue  Erfindungen  vorführen  wollen, 
können  gemäß  dem  Patent-,  Marken-  und  Musterschutz¬ 
gesetz  vom  Jahre  1 883  um  Schutz  bei  dem  Board  of 
Trade  ansuchen. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Papier. 

Einem  nordamerikanischen  Konsularberichte  aus  den 
Hafenplätzen  Port  Elizabeth  und  East  London 
(Kapkolonie)  sind  nachfolgende  Mitteilungen  über  das 
südafrikanische  Geschäft  in  Papiersäcken  zu 
entnehmen:  Im  Jahre  19 11  betrug  die  Einfuhr  dieses 
Artikels  in  den  beiden  genannten  Häfen  rund  275.000  K; 
sie  stammt  zumeist  aus  Großbritannien.  Fast  alle 
größeren  Einfuhrhäuser  handeln  mit  Papiersäcken,  so 
daß  man  kaum  in  der  Lage  ist,  mit  einem  einzigen 
einen  größeren  Schluß  zu  machen.  Sogar  manche  größere 
Detailfirmen  beziehen  diesen  Artikel  unmittelbar  aus  dem 
Auslande.  Die  Nachfrage  betrifft  vorwiegend  einen  Sack 
mittleren  Gewichts  mit  Boden,  der  ein  halbes  bis  sechs 
lbs.  fassen  kann.  In  kleineren  Mengen  werden  auch  Säcke 
größeren  Umfanges  benötigt.  Im  Handel  mit  Lebens¬ 
und  Genußmitteln  werden  verhältnismäßig  kleine  Säcke 
verlaugt.  Im  allgemeinen  werden  einfache  Säcke  aus 
glattem  Papier  verwendet.  Doch  einzelne  hervorragende 
Detailfirmen  in  den  größeren  Städten  verwenden  Papier¬ 
säcke  mit  Verzierungen  und  Firmaaufdruck,  die  ent¬ 
sprechend  teurer  sind.  Die  unverzierte  Durchschnittssorte 
einer  der  giößten  Firmen  kostete  fob  englischer  Hafen 
ungefähr  20  K  für  112  lbs.  Gewicht  abzüglich  5  Pro¬ 
zent  Kassaskonto.  Die  Säcke  werden  in  Packungen  zu 


200  lbs.  eingeführt,  wobei  40  Abteilungen  gleichen  Ge¬ 
wichtes  auf  eine  größere  Packung  kommen.  Bei  der 
großen  Anzahl  der  Importeure  dürfte  es  nicht  ratsam 
sein,  sich  an  eine  einzige  Vertreterfirma  zu  binden,  wo¬ 
ferne  diese  nicht  die  Abnahme  einer  bestimmten  Menge 
gewährleistet.  Kreditgewährungen  spielen  keine  große 
Rolle,  da  die  meisten  größeren  Sendungen  von  Tratten 
begleitet  sind,  die  auf  Sicht  oder  14  Tage  nach  Sicht 
lauten. 

Maschinen. 

Chiles  Einfuhr  von  Bergwerksmaschinen  hob  sich 
von  2' 12  Millionen  Goldpiaster  im  Jahre  1909  auf 
3'93  Millionen  im  Jahre  1911.  Die  Einfuhren  aus 
Deutschland,  England,  Belgien,  Italien  und  Frankreich 
sind  im  Fortschreiten,  jene  aus  den  Vereinigten  Staaten 
im  Sinken  begriffen.  Bemerkenswert  ist  auch  die  starke 
Zunahme  der  Einfuhr  von  allerlei  Maschinenteilen,  die 
von  2  54  Millionen  Piaster  im  Jahre  1910  auf  4*84 
Millionen  im  Jahre  19 11  stieg,  woran  hauptsächlich 
Großbritannien,  Deutschland  und  die  Vereinigten  Staaten 
beteiligt  sind,  während  auf  Belgien  und  Frankreich  nur 
kleinere  Anteile  entfalleu. 

Aluminium. 

In  Deutschland  ist  die  Einfuhr  von  Aluminium 
und  gleichzeitig  die  Ausfuhr  von  Aluminiumwaren  in 
bestän  digem  Steigen  begriffen.  Die  erwähnte  Einfuhr 
hob  sich  von  39.131  ?  im  Jahre  1907  auf  98.912  q 
im  Jahre  1910  und  181.120?  im  Jahre  1912.  Von 
der  deutschen  Einfuhr  des  Jahres  1912  stammten  aus 
der  Schweiz  80.178?,  aus  Frankreich  33.883?,  aus 
Österreich  23.610  f,  der  Rest  aus  Großbritannien  und 
aus  den  Vereinigten  Staaten.  Die  deutsche  Ausfuhr  von 
Aluminiumwaren  betrug  im  Jahre  1912  62.254  ?. 


Handel  mit  Mombasa.  Das  k.  u.  k.  Vizekonsulat  in 
M  o  m  b  a  s  a  schreibt  in  seinem  Jahresberichte  pro 
1911/12: 

Von  der  Gesamteinfuhr  entfällt  auf  England  der  Löwen¬ 
anteil  mit  rund  50  Prozent,  während  auf  Indien  nnd 
die  anderen  englischen  Kolonien  ungefähr  weitere 
25  Prozent  entfallen.  Österreich  und  Ungarn  sind 
an  der  Gesamteinfuhr  mit  30.520  jg  beteiligt  und  nehmen 
unter  den  fremden  importierenden  Ländern  die  vierte 
Stelle  ein.  Im  Vergleich  zum  vorhergehenden  Jahre  ist 
eine  Steigerung  von  3054  £  zu  konstatieren,  was  einer 
Erhöhung  von  n  Prozent  gleichkommt.  Übertroflfen 
wird  der  Wert  der  Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn  nur 
von  Amerika,  Deutschland  und  Holland,  während  ander¬ 
seits  Österreich  Ungarns  Einfuhr  ein  Sechsfaches  des 
Wertes  der  belgischen  und  ein  Doppeltes  des  Wertes 
der  französischen  und  italienischen  Einfuhr  darstellt.  Es 
arbeiten  hier  zwei  österreichische  Firmen,  von 
denen  die  eine  nur  hier  am  Platze  etabliert  ist  und 
lediglich  ein  Importgeschäft  betreibt,  während  die  zweite 
außer  ihrem  Hauptbureau  in  Mombasa  zahlreiche  Filialen 
über  das  ganze  Land  verstreut  besitzt  und  neben  dem 
Importgeschäft  in  der  Hauptsache  ein  ganz  bedeutendes 
Exportgeschäft  betreibt.  Da  der  ganze  Handel  hier  fast 
ausschließlich  durch  die  Hände  indischer  Zwischenhändler 
geht,  die  nicht  im  geringsten  kapitalskräftig  sind  und 
deswegen  darauf  angewiesen  sind,  recht  langfristige 
Kredite  in  Anspruch  zu  nehmen,  so  ist  das  Import¬ 
geschäft  —  so  lange  in  dieser  Beziehung  nicht  ein  voll¬ 
kommener  Wandel  eintreten  sollte  —  recht  wenig 
lukrativ  und  überdies  unsicher.  Im  vergangenen  Jahre  er¬ 
folgte  eine  große  Anzahl  von  Fallimenten  unter  den  in¬ 
dischen  Händlern,  wodurch  der  größte  Teil  der  europäi¬ 
schen  Firmen  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde,  teil¬ 
weise  sogar  in  einem  recht  großen  Ausmaße.  Wiewohl 
durch  diese  Fallimente  viele  der  schlechtesten  Elemente 
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unter  den  indischen  Händlern  ausgemerzt  wurden,  so 
sind  doch  alles  zusammengenommen  die  Verhältnisse 
keineswegs  bessere  oder  gar  sichere  geworden.  Es  ist 
aber  anzunehmen,  daß  mit  der  stetig  gesteigerten  pro¬ 
duktiven  Tätigkeit  im  Lande  auch  die  Kaufkraft  der 
Eingeborenen,  und  damit  gleichzeitig  die  Zahlungsfähig¬ 
keit  der  indischen  Händler  wachsen  wird,  und  somit 
das  Importgeschäft  mit  den  Jahren  allmählich  auf  eine 
solidere  und  gesunde  Basis  kommt.  Nochmals  aber  seien 
heimische  Industrielle  und  Exporteure  eindringlich  davor 
gewarnt,  direkte  Verbindungen  mit  indischen  Firmen  in 
Brilisch-Ostafrika  und  Uganda  anzuknüpfen.  Daß  bei 
den  vorhin  erwähnten  Fallimenten  hier  am  Platze  an¬ 
sässige  europäische  Firmen  derartig  stark  in  Mitleiden¬ 
schaft  gezogen  werden  konnten,  trotzdem  sie  doch  in 
der  Lage  waren,  sich  hier  an  Ort  und  Stelle  über  alle 
Vorgänge  zu  informieren,  mag  zeigen,  wie  so  außer¬ 
ordentlich  schwierig  es  ist,  sich  über  die  Kreditwürdig¬ 
keit  indischer  Händler  und  ihrer  wenig  kaufmännischen 
Geschäftsgebaren  dauernd  gut  orientiert  zu  halten,  und 
europäische  Handelshäuser  dürften  aus  diesen  Tatsachen 
den  vollberechtigten  Schluß  ziehen,  daß  es  für  sie  nur 
den  einen  Weg  gibt,  um  ein  solides  Geschäft  am  hiesi¬ 
gen  Markte  zu  betreiben,  nämlich  nur  durch  die  hier 
in  ßiitisch-Ostafrika  und  Uganda  ansässigen,  angesehenen 
europäischen  Kaufmannshäuser  zu  arbeiten  und  jede 
direkte  Verbindung  mit  den  indischen  Händlern  grund¬ 
sätzlich  zu  vermeiden.  Unter  dieser  Voraussetzung  sei 
dann  allerdings  hinzugefügt,  daß  es  nicht  genug  emp¬ 
fohlen  werden  kann,  dem  so  großen  und  zukunfts¬ 
reichen  Absatzgebiete  von  Britisch-Ostafrika  schon  jetzt, 
da  es  im  vollen  Erblühen  begriffen  ist,  ein  reges  und 
produktiv  schaffendes  Interesse  entgegenzubringen  und 
durch  Weitsicht  und  Tatkraft  sich  einen  Anteil  an  dem 
Handel  des  Protektorates  und  Ugandas  zu  erringen,  der 
in  späteren  Jahren  einen  nicht  zu  unterschätzenden  An¬ 
teil  am  Welthandel  bilden  dürfte.  Bei  dieser  Gelegenheit 
ist  hervorzuheben,  daß  schriftliche  Offerten  selten  oder 
niemals  Vorteil  bringen  werden,  selbst  wenn  sie  von 
kleinen  Mustern  begleitet  sein  sollten.  Handelshäuser, 
die  entschlossen  sind,  nach  hier  zu  arbeiten,  sollten  sich 
mit  angesehenen  und  soliden  Europäerfirmen  dieses 
Landes  in  Verbindung  setzen,  ihnen  durch  Heraus¬ 
sendung  von  Konsignationen  ihre  Waren  vor¬ 
führen  und  ihnen  Gelegenheit  geben,  damit  den  auf¬ 
nahmefähigen  Markt  zu  erproben. 

Kapitalemissionen  in  den  Vereinigten  Staaten.  Im 

Jahre  1912  wurden  auf  dem  New  Yorker  Kapitals¬ 
markte  neue  Obligationen  für  447,676  000  $  emittiert, 
dazu  207,300.850  $  Ersatz  alten  Kapitals,  gegen 
397,563.800  $  und  148,148.600  $  im  Jahre  1911. 
Am  größten  waren  innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre  die 
Emissionsziffern  des  Jahres  1909,  da  712,734.963  $ 
neuer  Obligationen  und  377,742.537  $  Ersatz  für  alte 
ausgegeben  wurden.  Die  Ziffer  der  New  Yorker 
Emissionen  neuer  Aktien  stieg  in,  abgesehen  vom  Jahre 
191 1,  fast  ununterbrochener  Steigerung  von  123,977.90 0$ 
im  Jahre  1908  auf  463,935.140  $  im  Jahre  1912  bei 
nur  255,897  215  $  im  Jahre  1911.  Als  Ersatz  für 
alte  Aktien  wurden  im  Jahre  1908  nur  141,169.860  $, 
im  Jahre  1909  664,571.448  $,  im  Jahre  1911  nur 
349,717  615  $  und  1912  wiederum  die  bedeutend 
höhere  Summe  von  503,139.433  $  ausgegeben.  Von 
der  gesamten  Obligationenausgabe  des  Jahres  1912  von 
651, 977. 750  $  entfielen  387.154.400  $  auf  die  Eisen¬ 
bahnen,  aber  von  der  gleichzeitigen  gesamten  Aktien¬ 
ausgabe  von  1.161,030.790  $  nur  245,440.000  #  auf 
den  Eisenbahubedarf. 

Der  Kakaoexport  Ekuadors.  Wie  der  »Gordian«  in 
Hamburg  meldet,  hat  sich  in  dem  alten  großen  Kakao¬ 
produktionsgebiete  Ekuador  ein  Ring  der  Kakao¬ 
pflanzer  gebildet.  Der  Sitz  ist  die  Hauptausfuhrstadt 
Guayaquil.  Die  vereinigten  Pflanzer  haben  durch  die  in 
Deutschland  befindlichen  Konsulate  ein  Rundschreiben 


verteilen  lassen,  worin  sie  versichern,  daß  sie  durch 
die  Spekulation  gezwungen  worden  seien,  sich  zusammen¬ 
zuschließen,  weil  sie  seit  Jahren  durch  spekulative 
Machenschaften  so  niedrige  Preise  für  ihren  Kakao  be¬ 
kommen  hätten,  daß  sie  in  ihrer  Existenz  bedroht  seien. 
Ekuador  ist  bis  zum  Jahre  1910  das  größte  Kakaoland 
der  Erde  gewesen ;  die  Güte  des  hier  erzeugten  Kakaos 
übertrifft  den  Kakao  vieler  anderer  Länder.  Seit  1910 
aber  überholt  die  Goldküste  in  Afrika  Ekuador  in  der 
Menge. 

Über  die  Kakaoproduktion  und  -ausfuhr  Ekuadors 
schreibt  das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Guayaquil  in  seinem 
Berichte  pro  19 1 1 : 

Im  Jahre  1911  hat  Ekuador  die  bisher  größte  Kakao - 
ernte  gebracht,  nämlich  806.420  span.  Zentner  gegen 
752.752  spau.  Zentner,  d.  i.  37,195.320  kg  gegen 
34,626  592  kg.  Die  Qualität  des  Kakao  ließ  in  den 
Hauptmonaten  zu  wünschen  übrig.  Der  höchste  Preis 
für  guten  Arriba-Kakao  war  S.  2050  —  K  51*25  und 
der  niedrigste  S.  16*20  =  K  40*50.  Von  der  Ernte  aus  den 
drei  Kakaodistrikten,  welche  sich  durch  die  in  den¬ 
selben  produzierten  Qualitäten  Kakao  wesentlich  unter¬ 
scheiden,  wurden  während  des  Berichtsjahres  in  Guaya¬ 
quil  gelandet : 

Span.  Kilo- 

Zentner  gramm 

Arriba . S95-853  =  27,409.238 

Balao  und  Naranjal  ....  138.115  =  6,453.290 

Machala . 72452=  3,332.792 

806.420  =  37  195.320 

gegen  752.752  span.  Zentner  oder  34,626.592  kg  im 
Jahre  1910,  also  ca.  2500  t  mehr.  Der  Export  der 
anderen  Verschiffungshäfen  für  Kakao  betrug  2174  t 
gegen  2103  t  in  1910.  Infolge  der  niedrigen  Preise, 
die  für  den  Kakao  bezahlt  wurden,  war  der  Wert  der 
Kakaoausfuhr  kleiner  als  im  Vorjahre,  indem  derselbe 
betrug:  40,238.120  K  in  1911  gegen  40,529.150  K 
in  1910. 

Die  Ausfuhr  verteilte  sich  auf  die  verschiedenen 

Häfen  des  Landes  wie  folgt : 

Kilo-  Span, 

gramm  Zentner 

Guayaquil . 36,628.545  =  796.273 

Bahia  de  C . 1 ,77 8.579  =  38.664 

Puerto  Bolivar .  238.958  =  5-194 

Manta  . .  76.158=  1.656 

Esmeraldas .  76.207  =  1.65  7 

Cayo .  4-504  =  98 

38,802.951  =  843.542 

Weit  über  die  Hälfte  dieses  Exports  geht  nach  Hol¬ 
land,  Belgien  und  Deutschland. 


grtntmiutfdjaft* 


Italienische  Baumwollanbauversuche.  Nach  einem 
nordamerikanischen  Konsularberichte  wurde  auf  der 
anfangs  Februar  laufenden  Jahres  in  Mailand  abge¬ 
haltenen  Generalversammlung  der  »Societä  per  la  Colti- 
vazione  del  Cotone  in  Eritrea«  ein  nicht  sehr  günstiges 
Bild  der  Erfolge  des  Unternehmens  im  Jahre  1912  ent¬ 
worfen.  Das  gezeichnete  Kapital  der  Gesellschaft  beträgt 
1,050000  L.  und  das  Jahr  1912  brachte  einen  Verlust 
von  57.800  L.  gegenüber  einem  Gewinne  im  Jahre  19 11 
von  138.000  L.  Der  Mißerfolg  des  Jahres  1912  soll 
zum  Teile  auf  den  tripolitanischea  Krieg,  auf  unvorteil¬ 
hafte  Marktverhältnisse  und  auf  die  ungünstig  wirkenden 
Wertschwankungen  des  in  der  Eritrea  noch  immer 
gangbaren  Mariatheresientalers  zurückzuführen  sein . 
Auch  die  Transportfrage  im  Innern  der  Kolonie  bereitet 
Schwierigkeiten.  Die  Baumwollernte  war  zwar  im  Jahre 
1912  um  etwa  2000  q  größer  als  im  Jahre  19 11, 
wäre  aber  noch  viel  besser  ausgefallen,  wenn  nicht  be- 
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sonders  im  Sahel-Distrikte  eine  Baumwollpest  schädigend 
gewirkt  hätte.  Die  Gesellschaft  hoffe,  das  neugegründete 
Kolon ialministerium  werde  zur  Besserung  ihrer  Lage 
hilfreich  beitragen. 

Der  an  den  königlichen  botanischen  Gärten  in  Pa¬ 
lermo  beschäftigte  Dr.  Tropea  befaßt  sich  bere  ts  seit 
einiger  Zeit  mit  Untersuchungen,  welche  die  Neubelebung 
des  alten,  bereits  von  den  Arabern  nach  Sizilien  ge¬ 
brachten,  gegenwärtig  dort  aber  auf  einen  Strich  der 
Südküste  (bei  L'cata  und  Vittoria)  eingeschränkten, 
technisch  sehr  rückständig  gewordenen  Baumwollanbaues 
bezwecken.  Der  Baumwollstrauch  wird  dort  nur  einen 
Fuß  hoch  und  trägt  nur  fünf  oder  sechs  Flocken.  Dem 
Dr.  Tropea  ist  es  aber  gelungen,  auf  ärmlichem  Boden 
in  der  Nähe  von  Palermo  Gesträuche  in  der  Höhe  von 
fünf  Fuß  mit  80 — 100  Flocken  zu  ziehen.  Wenn  es 
möglich  wäre,  solche  verbesserte  Methoden  auf  die 
großen,  fruchtbaren  Ebenen  zur  Anwendung  zu  bringen, 
die  sich  zwischen  Trapani,  Terranuova,  Syrakus,  Catania 
und  Messina  hinziehen  und  für  den  Baumwollanbau  weit 
geeigneter  sind  als  die  Umgebung  von  Palermo,  dann 
könnte  die  Landwirtschaft  Siziliens  ein  völlig  verändertes 
Aussehen  erhalten.  Das  größte  Hindernis  ist  freilich  der 
Arbeitermangel,  der  sich  in  den  ausgedehnten 
Großgrundbesitzgebieten  Siziliens  infolge  Aus-  und  Ab¬ 
wanderung  bereits  derzeit  empfindlich  fühlbar  macht, 
und  Baumwolle  ist  eine  viel  Arbeit  erfordernde  Textil¬ 
pflanze.  Eine  große  Aktion  für  Parzellierung  (innere 
Kolonisation)  wäre  als  Vorbereitung  für  eine  sizilianische 
Baumwollgewinnung  größeren  Stils  wohl  unentbehrlich. 

Ostpreußische  Bernsteinindustrie.  Dem  eben  ver¬ 
öffentlichten  Berichte  des  Vorsteheramtes  der  Kaufmanu- 
schaft  zu  Danzig  für  das  Jahr  1912  entnehmen  wir 
nachstehende  Ausführungen : 

Bernsteinwaren  verschiedenen  Genres  waren  auch  in 
diesem  Jahre  außerordentlich  begehrt.  Neben  dem  bis 
herigen,  ziemlich  bedeutenden  Export  nach  Übersee  wird 
jetzt  auch  das  Rohmaterial  für  die  europäischen  Märkte 
in  beträchtlichem  Maße  verarbeitet,  und  man  darf  wohl 
sagen,  daß  Bernstein  sich  jetzt  durch  die  Mode  in  allen 
Kreisen  Eingang  verschafft  hat.  Hiernach  versteht  es 
sich  von  selbst,  daß  die  Bernsteinarbeiter  vollauf  be¬ 
schäftigt  werden  und  sogar  eine  Lohnerhöhung  erreichen 
konnten.  Da  das  Geschäft  in  den  letzten  Jahren  an 
Stabilität  gewonnen  hat,  so  ist  eine  Anzahl  von  Firmen 
auf  die  Ausbildung  neuer  Arbeitskräfte  bedacht.  Einiger¬ 
maßen  Bedenken  trägt  man  nur,  ob  die  Königlichen 
Bernsteinwerke  in  der  Lage  sein  werden,  die  Fabrikanten 
stets  mit  dem  nötigen  Material  zu  versehen. 

Von  deu  Königlichen  Bernsteinwerken  ist  dem  Amte 
folgender  Bericht  mit  dem  Hmzufügen  zugegangen  daß 
den  Danziger  Bernsteinwarenfabrikanten  im  Jahre  1912 
rund  2200  kg  Rohbernstein  mehr  als  1911  geliefert 
worden  sind: 

»Die  seit  mehreren  Jahren  sich  ständig  steigernde 
Nachfrage  nach  Bernsteinartikeln  hielt  auch  bis  zum 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  an.  Da  Lagervorräte  in  den 
gangbaren  Bernsteinsorten  nicht  vorhanden  waren,  mußte 
die  Bernsteingewinnung  nach  Möglichkeit  gesteigert 
werden,  um  dem  Bedarfe  wenigstens  einigermaßen  Rech¬ 
nung  tragen  zu  können. 

So  wurden  im  Berichtsjahre  gegen  das  Jahr  19 11 
4500  m 2  mehr  ausgebeutet,  wobei  die  Förderung  der 
blauen,  bernsteinhaltigen  Erde  ein  Mehr  von  48.300 
Wagen  von  je  500  kg  Nutzlast  ergab,  welche  rund 
12.400  kg  Rohbernstein  lieferten. 

Wie  schon  in  den  Vorberichten  ausgeführt,  gestaltet 
sich  die  Bernsteingewinnung  durch  Bergbau  immer 
schwieriger  und  kostspieliger,  je  weiter  man  nach  Norden 
vorschreiten  muß.  Während  im  Jahre  1900  die  Förde¬ 
rung  sich  auf  rund  526.000  Wagen  belief,  mußten  im 
Berichtsjahre  795.000  Wagen,  mithin  269.000  Wagen 
mehr  gefördert  werden,  um  eine  Bernsteinausbeute  wie 
in  jenem  Jahre  zu  errangen.  Dazu  kommt,  daß  sowohl 


die  Löhne  sowie  die  Betriebsmaterialien  entsprechend 
der  steigenden  Konjunktur  recht  bedeutende  Mehr¬ 
aufwendungen  erforderten. 

Die  Vorarbeiten  für  den  beabsichtigten  Tagebau  sind 
im  Berichtsjahre  so  gut  wie  beendet  und  der  Anfang 
mit  den  Arbeiten  selbst  begonnen.  Wie  schon  früher 
berichtet,  wird  eine  geraume  Zeit  vergehen,  bis  die 
blaue  Erde  bloßgelegt  ist  und  mit  der  eigentlichen  Ge¬ 
winnung  des  Bernsteins  der  Anfang  gemacht  werden 
kann. 

Die  gesteigerte  Bernsteingewinnung  gestattete  der 
Bernsteinwarenindustrie,  im  ganzen  rund  7000  kg  Roh¬ 
bernstein  mehr  zuzuführen,  wovon  auf  die  deutsche  In¬ 
dustrie  über  4000  kg  entfielen.  Trotzdem  konnte  der 
anscheinende  Bedarf  leider  immer  noch  nicht  gedeckt 
werden,  namentlich  nicht  in  den  außerordentlich  be¬ 
gehrten  größeren  runden  Sorten. 

Der  Preßoernsteinabsatz  blieb  gegen  das  Vorjahr  um 
über  2000  kg  zurück,  was  bei  dem  beträchtlichen  Werte 
dieses  Materials  einen  erheblichen  Ausfall  bedeutet.  Die 
Hauptursache  dafür  liegt  darin,  daß  die  amerikanischen 
Fabrikanten  in  Rücksicht  auf  die  Präsidentenwahl  eine 
außerordentliche  Zurückhaltung  übten. 

Von  geset  molzenem  Bernstein  für  die  Lackfabrikation 
konnten  über  4000  kg  mehr  abgesetzt  werden,  was  aber 
bei  dem  verhältnismäßig  sehr  geringen  Werte  dieses 
Materials  nicht  besonders  in  die  Wagschale  fällt. 

Von  Bernsteinöl  wurden  über  9000  kg  geliefert  und 
von  Bernsteinsäure  über  200  kg.* 

Schwedische  Erdölgewinnung.  In  neuerer  Zeit  sind 
sowohl  geologisch-mineralogische  als  auch  industrielle 
Kreise  Schwedens  auf  die  großen  Lager  erdöl¬ 
haltigen  Schiefers  aufmerksam  geworden,  die  sich 
im  Lande  befinden,  so  besonders  in  Västergotland,  aber 
auch  in  Ölland,  Schonen,  Östergotland,  Närke  und 
Jämtland.  Das  aus  dem  schwedischen  Schiefer  gewonnene 
Öl  ist  auch  in  Explosionsmotoren  verwendbar.  Im  Jahre 
1910  betrug  Schwedens  Einfuhr  von  rohem  Erdöl 
ungefähr  1  Million  skandin.  Kronen  und  jene  von 
raffiniertem  Öl  rund  15  Millionen.  Überdies  würde  man 
als  Nebenerzeugnisse  der  Erdölgewinnung  Schwefel 
und  Ammoniumsulfat  erhalten,  die  derzeit  beide 
aus  dem  Auslande  eingeführt  werden.  Die  Papier¬ 
halbzeugindustrie  Schwedens  verbraucht  jährlich  Schwefel 
für  4  Millionen  Kronen,  und  Ammoniumsulfat  wäre  ein 
der  Landwirtschaft  des  Königreiches  willkommener 
Dünger.  Die  Regierung  soll  geneigt  sein,  die  zur 
Schaffung  der  schwedischen  Erdölindustrie  nötigen  Ver¬ 
suchsarbeiten  mit  Geldmitteln  zu  unterstützen. 

Die  kanadische  Zuckerindustrie.  In  St.  John  in  Neu¬ 
braunschweig  wird,  wie  ein  nordamerikanischer  Konsular¬ 
bericht  ausführt,  die  größte  Zuckerraffinerie  Kanadas  er¬ 
richtet  werden.  Eine  große,  kapitalskräftige  Zuckerraffinerie- 
gesellschaft  in  Montreal  traf  ein  Abkommen  mit  der 
Stadtverwaltung  von  St.  John  und  der  kanadischen 
Bundesregierung,  um  kostenfrei  einen  geeigneten  Bau¬ 
platz  zu  erhalten.  Die  Gesellschaft  wird  für  Bauten  und 
Verschiffungsgelegenheiten  einen  Betrag  von  zehn  Mil¬ 
lionen  Kronen  ausgeben  und  hat  zur  Sicherstellung  der 
von  ihr  vertragsmäßig  übernommenen  Verpflichtungen 
eine  Kaution  von  einer  halben  Million  Kronen  erlegt. 
Die  Baulichkeiten  (Raffinerien,  Maschinenhaus,  elektrisches 
Kraftwerk,  Magazine  etc.)  werden  einen  Raum  von 
3  6  ha  bedecken.  Einbringung  der  Rohmaterialien  und 
Abfuhr  der  fertigen  Erzeugnisse  geschieht  auf  dem 
Wasserwege,  da  das  Fabriksgrundstück  unmittelbare 
Schiffs-  und  Eisenbahnverbindung  hat.  Die  Tageserzeu¬ 
gung  soll  2000  Barrels  Raffinade  betragen. 

Die  Kautschukproduktion  der  malayischen  Halb¬ 
insel.  Das  k.  n.  k.  Konsulat  in  Singapore  be¬ 
richtet: 

Im  Jahre  1912  betrug  der  Gesamtexport  von  Plan¬ 
tagenkautschuk  aus  der  malayischen  Halbinsel  44,588.807 


10.  APRIL  1913]  DAS  HANDELSMUSEUM.  187 


engl.  Pfund  (nicht  ganz  20.000  /).  Vergleichsweise  seien 
hier  die  Ziffern  für  die  letzten  Jahre  erwähnt: 

Engl.  Pfund 

19“  23.954.144 

1910 . i4-569-3°7 

1909 . 7,461.070 

Nach  Verschiffnngsorten  und  Bestimmungsländern  ver¬ 
teilt  sich  obige  Exportziffer  wie  folgt: 

Über  Singapore  Penang  Port  Swettenham 
P  t  u  n  d 


Nach 

Großbritannien  .  . 

10,620.830 

9,401.608 

17,037.067 

D 

dem  europäischen 
Kontinent  .  .  .  . 

365-343 

26.663 

2,311.717 

» 

Japan  . 

522.058 

— 

— 

J> 

Australien  .  .  . 

89.139 

— 

— 

J> 

Ceylon . 

2.217 

255.627 

903  404 

J> 

den  Vereinigten 

Staaten  von  Ame¬ 
rika  . 

3,050.120 

933 

2  081 

14,649.707  9,684.831  20  254  269 


Zusammen  .  .  44,588.807  Pfund 

Von  dieser  Gesamtmenge  produzierten  die  Ver¬ 

einigten  Malayenstaaten  ca.  343/4  Millionen  Pfund, 
während  der  Rest  sich  auf  die  Straits  Settlements, 
Johore,  Kedah,  Kelantan  uud  Trengganu  verteilt.  Die 
Produktion  der  Vereinigten  Malayenstaaten  stellt  sich 
wie  folgt  dar : 

Pfund 

Perak . 10,470.289 

Selangor . 17,900.138 

Negri  Sembilan . 6,230  823 

Pahang .  116.765 

zusammen  .  .  34,718.015 

(gegenüber  19,695.330  Pfd.  im  Jahre  1911),  wovon,  wie 
schon  oben  erwähnt,  über  20  Millionen  Pfund  über  Port 
Swettenham,  ca.  je  7  Miilioneu  über  Singapore,  respektive 
Penang  exportiert  wurden. 

Der  Wert  der  gesamten  Kautschukproduktion  der 
malayischen  Halbinsel  kann  bei  einem  approximativen 
Durschschnittspreis  von  4  sh.  pro  Pfund  mit  77  Mil¬ 
lionen  Straits  Settlements  -  Dollars  (gegenüber  49  Mil¬ 
lionen  im  Jahre  1911)  beziffert  werden.  Der  Fall  im 
Preise  war  bedeutend  geringer,  als  man  bisher  in  Vor¬ 
anschlägen  angenommen  hatte,  und  dürfte  im  Ver¬ 
gleiche  zu  1911  etwa  einen  halben  Shilling  betragen 
haben.  Ein  Grund  hierfür  mag  wohl  darin  liegen,  daß 
trotz  Preisrückganges  der  erstklassigen  Sorten  eine  durch¬ 
gängige  Verbesserung  der  minderwertigen  Qualitäten  sich 
zeigte,  wodurch  natürlich  der  Durchschnittspreis  günstig 
beeinflußt  wurde. 

Auf  den  von  der  Singapore  Chamber  of  Commerce 
veranstalteten  Auktionen  wurden  während  des  Berichts¬ 
jahres  ca.  600/  zum  Verkaufe  angeboten  und  ca.  522  t 
tatsächlich  verkauft.  Die  höchsten  hierbei  erzielten 
Preise  pro  Pikul  waren  folgende  (die  korrespon¬ 
dierenden  Londoner  Verkaufspreise  pro  Pfund  sind  in 
Klammern  beigefügt) : 

$ 


Sheet  Smoked  .  . 

.  .  298 

(5/71/«) 

i)  Unsmoked  . 

.  .291 

(5/6l,4) 

Crepe  Nr.  1  .  .  . 

.  .  300 

(5/8) 

»  i)  2  .  .  . 

.  ■  287 

(5/5%) 

»  »  3  •  •  • 

.  .  268 

(5/D/4) 

»  »  4  .  .  . 

.  .  227 

(4/4b/4) 

Scrap  Virgin  .  . 

.  •  246 

(4/8%) 

»  Untreated  . 

.  •  227 

(4/48/4) 

Die  im  Jahre  1912  auf  dem  Rubbermarkte  gemachten 
Erfahrungen  haben  weitere  Belege  für  die  innere  Ge¬ 
sundheit  der  Kautschukkultur  erbracht  und  eröffnen 
hoffnungsvolle  Aussichten  für  das  laufende  Jahr.  Der 
im  Vergleiche  zur  enormen  Produktionssteigerung  relativ 
geringe  Preisrückgang  zeigte  deutlich  die  große  Ab¬ 
sorptionsfähigkeit  des  Marktes,  uud  die  guten  Preise, 
welche  Vorverkäufe  fortwährend  erzielen,  beweisen,  daß 
die  Gefahr  einer  billigen  Kautschuksyathese  wenigstens 
einstweilen  noch  nicht  ernst  genommen  werden  darf. 
Von  Gründung  neuer  Gesellschaften  hat  man  zwar  im 
Jahre  1912  nur  wenig  gehört.  Um  so  größer  war  aber 


die  Tätigkeit  der  schon  bestehenden  in  der  Auf¬ 
schließung  ihres  Besitzes,  Verbesserung  der  Kulturen 
und  Ökonomie  der  Bewirtschaftung.  Das  Publikum  trug 
diesen  Bestrebungen  durch  erneutes  Interesse  an  den 
Rubberaktien  Rechnung,  und  die  während  des  Jahres 
1 9 1 1  ausgesprochen  sinkende  Tendenz  der  letzteren 
machte  nicht  nur  keine  weiteren  Fortschritte,  sondern 
hat  eher  eine  Umkehrung  erfahren. 

Die  Zinnproduktion  der  Malayenstaaten.  Einem 
Spezialbericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Singapore 
über  die  Zinnproduktion  der  Vereinigten  Malayenstaaten 
während  des  Jahres  1912  entnehmen  wir: 

Im  Jahre  1912  wurden  folgende  Quantitäten  von  Zinn 
und  Zinnerz  aus  den  Vereinigten  Malayenstaaten,  und 
zwar  teils  nach  Penang,  teils  nach  Singapore  ex¬ 


portiert  : 

Pikuls 

Perak . 477. 240 

Selangor  . 255.384 

Negri  Sembilan . 29  070 

Pahang . 5 1  -778 


Zusammen  .  .  813.472 

gegenüber  741.698  im  Jahre I911 

Der  approximative  Wert  dieser  Mengen  betrug  84 
Millionen  Dollars  gegenüber  70  Millionen  im  Jahre  1911 
und  die  von  der  Regierung  darauf  erhobenen  Abgaben 
beliefen  sich  auf  10,850.120  $  gegenüber  8,818  764  $ 
im  Jahre  191 1. 

Diese  Zahlen  gewinnen  an  Verständlichkeit,  wenn 
man  die  starke  Preissteigerung  des  Zinnes  während  des 
Berichtsjahres  in  Berücksichtigung  zieht.  Die  in  London 
gezahlten  Preise  pro  /  Zinn  (=  ca.  1678  Pikuls)  be¬ 
trugen  am  Anfänge  und  am  Ende  1912  wie  folgt:  Januar 
194  CM  15  sh.,  Dezember  226  10  sh. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  ein  Bild  der  malayischen 
Zinnproduktion  während  der  letzten  Jahre: 


Durchschnitts- 

Pikuls 

Wert 

preis 

pro  Pikul 

$ 

$ 

1906  .  . 

.  .  816.787 

73,l84-II3 

8960 

1907  .  . 

.  .  813.636 

69,386.877 

85-28 

1908  .  . 

.  .  854.065 

57,034-459 

6678 

1909  .  . 

.  .  818  887 

55,830.001 

68-oo 

1910  . 

.  .  736.898 

57,830.001 

77  5i 

1911  •  . 

.  .  741.698 

69,710.338 

93-50 

1912  .  . 

.  .  813.472 

84,123743 

101-04 

Wie 

aus  diesen 

Daten  ersichtlich,  hat 

die  Produktion 

während  der  Jahre 

1908 — 1910  trotz 

stetig  steigender 

Preise 

eine  sehr  beträchtliche 

Abnahme 

erfahren,  bis  in 

den  letzten  beiden  Jahren  hierin  ein  bemerkenswerter 
Umschwung  eingetreten  ist,  der  besonders  1912  stark 
zum  Ausdrucke  kam.  Diese  Erscheinung  ist  offenbar 
darauf  zurückzuführen,  daß  die  Steigerung  der  Preise 
eine  Höhe  erreicht  hat,  welche  die  Bearbeitung  wenig 
ergiebiger  und  bereits  verlassener  Felder  wieder  pro¬ 
fitabel  macht  und  die  am  Gewinne  beteiligte  Arbeiter¬ 
schaft  den  Minen  in  größerer  Zahl  Zuströmen  läßt  als 
zuvor.  Die  Aussichten  des  Zinnbergbaues  sind  derzeit 
sehr  gute,  da  der  Weltkonsum  dieses  Metalls  stetig  in 
Zunahme  begriffen  ist  und  die  Zinnfelder  Nigerias 
wenigstens  für  die  nächsten  Jahre  noch  nicht  ernstlich 
in  Konkurrenz  treten  können.  Sollten  sich  daher  die 
Preise  auch  fernerhin  auf  einem  so  hohen  Niveau  er¬ 
halten,  so  ist  Hoffnung  vorhanden,  daß  ein  Teil  des 
großen  Profits  zur  Anschaffung  moderner  Abbaumaschinen 
verwendet  wird,  wodurch  natürlich  die  Produktion  eine 
weitere  Zunahme  erfahren  dürfte. 

Die  günstige  Position  der  Zinnindustrie  zeigt  sich 
einerseits  in  der  während  des  Berichtsjahres  erfolgten 
Gründung  mehrerer  Gesellschaften  (in  Trust,  Selangor 
River,  Ampang,  Kampur,  Titi  Tin  Mines  etc.),  ander¬ 
seits  im  verhältnismäßig  hohen  Stande  der  Zinn¬ 
aktien. 

Zum  Schlüsse  sei  erwähnt,  daß  obige  Exportziffern 
mit  den  Zinnexporten  der  Straits  Settlements  nicht 
verwechselt  werden  dürfen.  Letztere  sind  bedeutend 
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größer,  da  bekanntlich  die  Schmelzwerke  Singapores 
und  Penangs  nicht  nur  malayisches  Zinnerz,  sondern 
auch  solches  aus  Australien,  Niederländisch-lndien,  Siam, 
Südafrika  etc.  verarbeiten. 

Der  Maisanbau  in  den  Vereinigten  Staaten,  in  den 

Vereinigten  Staaten  werden  ungefähr  drei  Viertel  der 
Weltmaisernte  hervorgebracht.  Die  dortige  Maisernte 
vom  Herbst  1912  betrug  3124  Millionen  Busheis 
(1  Bushel  =  35'237  l  und  wird  für  Mais  gleich  56  lbs. 
zu  0‘453Ö  kg  gerechnet)  und  entsprach  einem  Werte 
von  625  Milliarden  Kronen.  Doch  wird  der  Mais¬ 
verbrauch  auf  den  Farmen  selbst,  nach  Angaben  des 
Washingtoner  Ackerbauamtes,  auf  mehr  als  drei  Viertel 
der  Jahresernte  geschätzt,  und  zwar  dient  ein  Viertel 
zur  Fütterung  der  Pferde,  ungefähr  ebensoviel  zur 
Schweinefütterung  und  ein  drittes  Viertel  zur  Fütterung 
der  anderen  Tiere.  Für  Saatgut  genügen  08  Prozent. 
Vom  Durchschnittsjahresertrag,  der  kleiner  ist  als  jener 
vom  Herbst  1912,  gelangt  nur  etwa  ein  Viertel  oder 
etwas  mehr,  rund  702  Millionen  Busheis,  auf  den  Markt. 
Nur  etwa  45  Millionen  Busheis  werden  ausgefuhrt  uod 
der  größte  Teil  des  Restes  bleibt  in  den  Städten  der 
Union.  245  Millionen  Busheis,  etwas  über  neun  Prozent 
der  durchschnittlichen  Jahresernte,  dienen  zur  Mehl¬ 
bereitung  und  die  Hälfte  des  Maismehls  geht  aus  den 
Mühlen  wieder  aufs  Land  zurück.  In  guten  Erntejahren 
nimmt  der  Schweinebestand  beträchtlich  zu,  da  er  bei 
reichlicher  Nahrung  viel  schneller  gesteigert  werden 
kann  als  z.  B.  der  Pferdebestand. 

Baumwollanbau  in  Britisch-Westindien.  Eine  briti¬ 
sche  amtliche  Veröffentlichung  führt  aus,  daß  im  Jahre 
1911/12,  das  am  1.  Oktober  begann  und  am  30.  Sep- 
ember  endete,  auf  den  Inseln  Britisch-Westindiens 


8033  Baumwollballen  gleich  2,656423  lbs.  für  rund 
4,025  000  K  gewonnen  wurden.  Die  größte  Erzeugung 
haben  die  Inseln  Barbados,  Montserrat,  St.  Kitts  und 
St.  Vincent  zu  verzeichnen.  Verhältnismäßig  unbedeutend 
ist  aber  gerade  noch  die  Erzeugung  der  großen  Inseln 
Jamaika  und  Trinidad.  Die  ersten  Versuche,  den  Baum¬ 
wollanbau  auf  den  Inseln  Britisch-Westindiens  wieder 
einzuführen,  wurden  vor  ungefähr  einem  Jahrzehnt  ge¬ 
macht.  Daß  die  bisherigen  Fortschritte  nicht  sehr  be¬ 
deutend  waren,  ist  auf  die  Beschädigung  der  Pflanzungen 
durch  Insekten  zurückzuführen. 


güdjornttfttgem 


Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Verbandes  der  Talkum-Inter¬ 
essenten  in  Österreich-Ungarn  im  Jahre  19  2.  Wien,  Februar 
1913,  im  Selbstverlag.  Diesem  Berichte  sind  recht  inter¬ 
essante  Mitteilungen  über  eine  lebhafte  Propagandatätigkeit  des 
genannten  Interessentenverbandes  zu  entnehmen,  der  die  bereits 
bekannten  Verwendungsmöglichkeiten  dieses  nützlichen  Minerals 
in  weiteren  Kreisen  zur  Kenntnis  bringen  und  die  Kunde  von 
neuen  Verwendungen  weithin  verbreiten  will.  Die  meisten  sowohl 
der  alten  als  auch  der  neuen  Anwendungen  sind  auf  zwei 
Grundzüge  zurückzuführen:  nämlich  Talk  als  unschädliches  Füll¬ 
mittel  und  als  feines  Glättungsmittel.  Nichtsdestoweniger  ist  man 
von  der  großen  Zahl  der  sich  auf  diesen  beiden  Hauptlinien 
ergebenden  Verwendungsmöglichkeiten  überrascht.  Besonderes 
Gewicht  legen  die  Talkum-Interessenten  auf  die  Anwenduogs- 
möglichkeiten  des  Talks  in  der  Papierindustrie  und  den  kerami¬ 
schen  Fabrikationen.  Allen  jenen,  die  gerne  vom  Standpunkte 
einer  einzelnen  Produktion  Einblick  in  zahlreiche  warenkundliche 
Gebiete  erlangen  wollen,  wäre  die  Kenntnisnahme  dieses  Be¬ 
richtes  angelegentlich  zu  empfehlen.  Sch. 


gfcHnuntutftdjttttgett  feer  (t^ortaushnnftoftdlc  fee« 

gan&dtfmttjntwtöu 

(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./,,  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Leinenbezüge  für  Ägypten  (15.  April)  (6684); 

Ab  Ische  Zahnstangen  für  Bosnien  (15.  April)  (6162); 
Kanalisation  in  Bahia  Bianca  (15.  April)  (5671); 
Kraftstation  in  Buenos  Aires  (15,  April)  (5671); 
Straßenbauten  in  Marokko  (12.  April)  (4349); 

Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  ihermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450); 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte: 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen : 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440); 


statistische  Zählapparate  (6258); 

Kunstbernstein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schief  er  platten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohr  spitzen  (2011); 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöp fe  (1538); 

Schweineborsten  ( 1 3 9  7) ; 
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DIE  ORIENTALISCHEN  EISENBAHNEN. 

Von  Or.  Alfred  Schwoner. 

(Schluß). 

Geschichte  der  Betriebsgesellschaft. 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  daß  die  Betriebsgesell¬ 
schaft  (Soci6t6  d’exploitation  des  chemins  de  fer  de  la 
Turquie)  mit  dem  Sitze  in  Paris  im  Jahre  1879  von 
Baron  Hirsch  deshalb  gegründet  wurde,  weil  die  Süd¬ 
bahn  den  Betrieb  der  türkischen  Eisenbahnen  nicht 
übernehmen  wollte.  Sie  hieß  Betriebsgesellschaft, 
weil  sie  im  Gegensatz  zu  anderen  Eisenbahngesell¬ 
schaften  mit  dem  Bau  der  Bahnen  nichts  zu  tun  hatte. 
Der  Bau  war  die  spezielle  Funktion  des  Barons  Hirsch, 
der  dafür  die  Türkenlose  erhielt,  für  deren  Dienst  die 
türkische  Regierung,  welche  Eigentümerin  der  Bahnen 
wurde,  aufzukommen  hatte. 

Die  Betriebsgesellschaft  pachtete  das  Betriebsrecht  von 
der  Türkei.  Das  Pachtverhältnis  mit  der  Betriebsgesell¬ 
schaft  wurde  im  Jahre  1852  anders  konstruiert  als 
früher  gegenüber  der  Südbahn.  Die  Gesellschaft  sollte 
an  die  türkische  Regierung  jährlich  8000  Francs  pro  km 
als  Pacht  abführen;  jedoch  übernahm  sie  diese  Ver¬ 
pflichtung  ausdrücklich  nur  unter  der  Bedingung,  daß 
die  Pforte  ihrerseits  alle  Vertragsverpflichtungen,  welche 
das  Netz  lebensfähig  machen  sollten,  erfülle,  die  Aus¬ 
führung  der  verschiedenen  für  die  Vereinheitlichung  des 
Netzes  notwendigen  Linien  ermögliche  und  die  Straßen, 
Hafen-  und  Kaianlagen  sowie  Lagerhäuser  baue,  an 
denen  es  in  Konstantinopel,  namentlich  aber  in  Salonich 
vollkommen  fehlte.  Da  die  Türkei  fast  keine  dieser  Be¬ 
dingungen  erfüllte,  wurde  auch  die  Pachtsumme  niemals 
bezahlt.  Das  Verhältnis  zwischen  der  Türkei  und  der 
Gesellschaft,  beziehungsweise  dem  Baron  Hirsch,  war 
lange  Jahre  das  denkbar  gehässigste  und  feindseligste. 
Die  Pforte  machte  schon  bei  der  Bauherstellung  der 
ersten  Strecke  Übernahmsschwierigkeiten,  erklärte  die 
Bauherstellung  als  vertragswidrig,  die  Bahnen  als  un¬ 
brauchbar,  obzwar  sie  sofort  bei  dem  Krieg  des  Jahres 
1878  Gelegenheit  hatte,  ihre  große,  praktische  Brauchbar¬ 
keit  zu  erproben.  Sie  übergab  entgegen  dem  Vertrag 
die  auf  Grund  der  Convention  ä  quatre  zu  bauenden  Teil¬ 
strecken  Uesküb — Zibeftsche  und  Bellova — Vacarel,  wie 
bereits  erwähnt,  einem  französischen  Syndikat.  Als  die 
Gesellschaft  von  Paris  nach  Wien  übersiedeln  wollte, 
am  31.  Dezember  1878  die  Konzession  als  öster¬ 
reichische  Gesellschaft  erhielt,  war  die  türkische 
Regierung  lange  Zeit  nicht  zu  bewegen,  hierzu  ihre 
Zustimmung  zu  geben.  Die  konstituierende  General¬ 
versammlung  in  Österreich  konnte  daher  erst  am 
23.  Dezember  1879  stattfinden,  die  Protokollierung  er¬ 
folgte  am  13.  Januar  1880.  Immer  wieder  mußten 
zwischen  der  Gesellschaft  und  der  Türkei  die  im  Ver¬ 
trage  vorgesehenen  Schiedsgerichte  intervenieren,  die 
überhaupt  in  der  Geschichte  der  Gesellschaft  eine  große 
Rolle  spielen. 

Im  Jahre  1885  trat  endlich  eine  Besserung  der  Be¬ 
ziehungen  zwischen  der  Türkei  und  der  Gesellschaft 
ein,  welche  dadurch  bewirkt  wurde,  daß  Baron  Hirsch 
der  türkischen  Regierung,  die  einige  Zeitlang  die  Ab¬ 
sicht  hatte,  sich  die  Okkupation  Ostrumeliens  durch  die 
Bulgaren  nicht  gefallen  zu  lassen,  einen  Vorschuß  von 
i  Million  Pfund  gewährte,  gegen  Anrechnung  auf  die 
strittigen  Pachtsummen  der  Betriebsgesellschaft  und  die 
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Gegenforderungen  der  Gesellschaft.  Es  kam  teils  zur 
einvernehmlichen,  teils  zur  schiedsgerichtlichen  Aus¬ 
tragung  der  wichtigsten  schwebenden  Fragen.  Statt  des 
Pachtschillings  erhielt  die  Pforte  eine  Gewinnbeteiligung, 
die  ihr  mit  1500  Francs  pro  km  garantiert  wurde, 
sofern  die  Bruttoeinnahme  nicht  10.333  Francs  pro  km 
überstieg;  an  dem  Überschuß  sollte  die  Türkei  mit 
45  Prozent  partizipieren.  Bezüglich  der  früheren  Ver¬ 
rechnungen  entschied  der  Oberschiedsrichter  v.  Gneist 
im  Jahre  1888,  daß  nach  Kompensatio  len  aller  gegen¬ 
seitigen  Forderungen  die  Gesellschaft  an  die  Türkei 
eine  Summe  von  insgesamt  27  Millionen  Francs  zu  be¬ 
zahlen  habe.  Durch  diesen  Friedensschluß  mit  der  türki¬ 
schen  Regierung  war  die  Zukunft  der  Gesellschaft  ge¬ 
ordnet.  Baron  Hirsch  zog  sich  von  dem  Unternehmen 
zurück.  Er  verkaufte  im  Jahre  1890  die  Aktien  der 
Betriebsgesellschaft  sowie  zwei  Forderungen  von  zu 
sammen  42  Millionen  Francs,  die  er  aus  dem  Vor¬ 
schuß  und  anderen  Rechtstiteln  gegen  die  türkische 
Regierung  hatte,  an  ein  Konsortium,  das  in  der  Haupt¬ 
sache  aus  dem  Wiener  Bankverein,  der  Deutschen  Bank 
in  Berlin  und  der  Soci6t6  de  Crddit  suisse  bestand. 
Die  Bank  für  orientalische  Eisenbahnen  wurde  später 
Verwalterin  dieses  Besitzes.  Von  späteren  Verträgen 
wäre  noch  der  vom  Jahre  1894  zu  erwähnen,  in  dem 
die  Konzessionsdauer  der  Gesellschaft  endgültig  bis  zum 
1.  Januar  1958  erstreckt  wurde. 

Die  Entwicklung  vollzog  sich  jetzt  in  geordneten 
Bahnen,  wenngleich  es  an  Störungen  niemals  ganz  fehlte. 
Die  Zahlungen  für  die  Militärtransporte  waren  von  der 
Türkei  immer  sehr  schwer  zu  erlangen  und  die  Hafen- 
und  Kaianlagen  von  Salonich  bildeten  noch  lange  Zeit 
den  Anlaß  zu  Schadenersatzforderungen  der  Gesellschaft 
und  zu  langwierigen  schiedsgerichtlichen  Verhandlungen. 
Am  22.  September  1908  —  nach  der  jungtürkischen 
Revolution  —  beschlagnahmte  die  bulgarische 
Regierung  einfach  —  so  wie  sie  es  früher  mit  der 
Strecke  Bellova — Vacarel  gemacht  hatte  —  die  bul¬ 
garischen  Strecken  der  Gesellschaft.  Es  kam  zu 
langwierigen  Verhandlungen  zwischen  Bulgarien  und  der 
Türkei,  welcher  ca.  310  der  bulgarischen  Linien  ge¬ 
hört  hatten.  Schließlich  wurde  vereinbart,  daß  der  kilo¬ 
metrische  Reinertrag,  der  als  Basis  der  Ablösungssumme 
zu  gelten  hatte,  mit  6489  Francs  zu  berechnen  sei,  also 
mit  ca.  2  Millionen  Francs  für  die  ganze  Strecke.  Dieser 
Ertrag  wurde  kapitalisiert  und  die  Türkei  erhielt  als 
Ablösungssumme  für  ihr  Eigentumsrecht  und  das  Be¬ 
triebsrecht  der  Gesellschaft  42  Millionen  Francs.  Davon 
hätte  die  Gesellschaft  nach  dem  Verteilungsschlüssel  der 
Einnahme  eigentlich  55,  die  Pforte  45  Prozent  erhalten 
sollen.  Tatsächlich  erhielt  die  Gesellschaft  nur  215  Mil¬ 
lionen  Francs  oder  51  Prozent,  wofür  sie  auch  auf  alle 
ihre  Entschädigungsansprüche  wegen  des  unterbliebenen 
Baues  von  Häfen,  Kais  und  Straßen  verzichten  mußte. 
Als  Entgelt  wurde  der  Teilungsschlüssel  der  Ein¬ 
nahmen  für  die  Zukunft  zu  gunsten  der  Gesellschaft  ge 
ändert,  indem  sie  von  dem  Überschuß  über  10.333 
Francs  künftig  statt  55  Prozent  70  Prozent,  die  Pforte 
statt  45  bloß  30  Prozent  erhalten  sollte.  Überdies  hatte 
Bulgarien  an  die  Gesellschaft  21 1  Millionen  Francs  als 
Entschädigung  für  übernommenes  Material  und  In 
ventar  sowie  für  die  in  der  Zwischenzeit  einkassierten 
Einnahmen  zu  bezahlen  und  das  gesamte  rollende  Ma¬ 
terial  zurückzustellen. 

Diese  Abstoßung  des  bulgarischen  Netzes  leitete  eine 
neue  wichtige  Phase  in  der  Entwicklung  der  Gesell 
schaft  ein.  Alle  ihre  Linien  lagen  jetzt  ausschließlich  auf 
türkischem  Netze  und  die  türkische  Regierung,  welche 
eine  entschieden  nationalistische  Politik  verfolgte,  ver¬ 
langte,  daß  die  Gesellschaft  türkische  Nationalität  an- 
nehme  und  ihren  Sitz  nach  Konstantinopel  verlege. 
Dieser  Forderung  mußte  die  Gesellschaft  in  dem  Ver¬ 
trage  vom  15.  Juni  1909,  demselben,  in  welchem  die 
bulgarische  Ablösungssumme  verteilt  wurde,  entsprechen. 


Sie  wechselte  also  zum  zweiten  Male  ihre  Nationalität 
und  übersiedelte  nach  Konstantinopel.  An  ihren  finan¬ 
ziellen  Beziehungen,  an  ihrer  Leitung  änderte  sich  da¬ 
durch  nichts.  Doch  kam  ihr  die  türkische  Regierung 
seither  wesentlich  mehr  entgegen  als  früher.  Die  Gesell¬ 
schaft  schüttete  die  bulgarische  Entschädigung,  welche 
es  ihr  ermöglicht  hätte,  40  Prozent  ihres  Aktienkapitals 
von  50  Millionen  Francs  zurückzuzahlen,  nicht  aus, 
sondern  sie  bereitete  sich  vor,  das  Eisenbahnnetz  in  der 
europäischen  Türkei  weiter  auszugestalten.  Im  Juli  1910 
erhielt  sie  die  Konzession  für  den  Bau  und  Betrieb 
einer  normalspurigen  Eisenbahn  von  der  Station  Ba¬ 
baeski  der  Strecke  Konstantinopel — Adrianopel  bis 
K  i  r  k  i  1  i  s  s  e  (Länge  ca.  46  km)  und  sie  verpflichtete 
sich  zum  Bau  eines  zweiten  Geleises  auf  der  17*6  km 
langen  Strecke  Konstantinopel — San  Stefano, 
wozu  aber  die  Regierung  vier  Fünftel  der  Kosten 
(78.000  Pfund  =  i*9  Millionen  Francs)  beizutragen  hat, 
welche  ihr  von  der  Gesellschaft  vorgeschossen  wurden. 
Diese  Bauten  wurden  bereits  in  Angriff  genommen  und 
die  Linie  Babaeski — Kirkilisse  wäre  im  Vorjahre  wahr¬ 
scheinlich  fertiggestellt  worden,  wenn  nicht  der  Krieg 
ausgebrochen  wäre.  Wie  verlautet,  soll  die  G jsellschaft, 
die  seinerzeit  auch  die  Trassierungsarbeiten  für  eine 
Sandschakbahn  durchgeführt  hat,  auch  bereits  die  Kon¬ 
zession  für  eine  albanische  Bahn  in  ostwestlicher  Rich¬ 
tung,  und  zwar  von  Uesküb  nach  Durazzo  und  Valona 
über  Kalkandelen — Gostivar  erhalten  haben.  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  nach  ihrer  Konzession  eine  Art  Monopol  für 
den  Bau  und  Betrieb  von  Bahnen  in  der  europäischen 
Türkei,  und  wenngleich  die  Türkei  zuweilen  versuchte, 
dasselbe  zu  durchbrechen,  und  auch  die  jungtürkische 
Regierung  zuweilen  mit  anderen  Bewerbern  unterhandelt 
hat,  behielt  schließlich  auf  die  Dauer  doch  immer  die 
Gesellschaft  recht.  Durch  den  Balkankrieg  und  die  be¬ 
vorstehende  Reduzierung  der  europäischen  Türkei  auf 
ein  Minimum  dürfte  sich  freilich  in  dieser  Beziehung 
manches  ändern. 

Über  die  ökonomische  und  finanzielle  Ent¬ 
wicklung  der  Gesellschaft  wollen  wir  uns  nur  kurz 
äußern.  Trotz  der  ewigen  politischen  Unruhen  im  Bahn¬ 
gebiete  und  trotz  der  rückständigen  ökonomischen  Kultur 
der  durchzogenen  Gebiete  hat  der  Verkehr  der  Bahn 
einen  stetigen  Aufschwung  genommen,  der  seit  einer 
durchgreifenden  Reduktion  der  Tarife  zu  Anfang  der 
Neunzigerjahre  des  vorigen  Jahrhunderts  besonders  groß 
war.  Eine  zweite  Etappe  starker  Entwicklung  wurde 
durch  die  jungtürkische  Revolution  eingeleitet.  Trotz 
der  Verkleinerung  des  Netzes  um  mehr  als  300  km  oder 
fast  ein  Viertel  haben  seither  sogar  die  absoluten  Ein- 
nahmsziffern  zugenommen,  die  Einnahmen  pro  km  abir 
eine  ganz  ungewöhnliche  Steigerung  erfahren.  Die  Zahl 
der  beförderten  Reisenden  ist  von  2^48  Millionen  im 
Jahre  1889  auf  4*14  Millionen  im  Jahre  1899,  au^  5'!7 
Millionen  im  Jahre  1907  und  6*76  Millionen  im  Jahre 
1911  gestiegen;  davon  fällt  ein  großer  Teil  auf  den 
Konstantinopeler  Stadt-  und  Lokalverkehr.  Der  Per¬ 
sonenverkehr  spielt  bei  den  Orientbahnen  eine  wesent¬ 
lich  größere  Rolle  als  bei  den  anderen  Bahnen,  seine 
Zunahme  ist  stetiger,  ununterbrochener  und  relativ 
größer  als  die  des  Güterverkehres.  Während  die  Ein¬ 
nahmen  im  Personenverkehr  von  3  5  Millionen  Francs 
im  Jahre  1889  auf  4*3  Millionen  im  Jahre  1899,  676 
Millionen  Francs  im  Jahre  1907,  6*9  Millionen  Francs 
im  Jahre  1908,  7  54  Millionen  Francs  im  Jahre  1910 
und  8*37  Millionen  Francs  im  Jahre  19 11  stiegen,  be¬ 
trugen  die  Frachteinnahmen  schon  im  Jahre  1890  9  Mil¬ 
lionen  Francs,  gingen  dann  sukzessive  bis  auf  etwa 
6  Millionen  Francs  im  Jahre  1900  zurück,  erreichten 
im  Jahre  1904  mit  9  7  Millionen  Francs  ihren  Höhe¬ 
punkt,  welchem  sie  im  Jahre  1907  mit  9’Ö7  und  im 
Jahre  1910  mit  9*2  Millionen  Francs  wieder  nahekamen. 
Im  Jahre  19 11  betrugen  jedoch  die  Frachteinnahmen 
nur  8-6  Millionen  Francs,  so  daß  in  diesem  Jahre  die 
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Einnahmen  des  Personenverkehres  fast  ebenso  groß 
waren  wie  die  des  Giiterverkehres,  ein  Verhältnis,  das 
bei  keiner  großen  Verkehrslinie  in  Westeuropa  auch  nur 
annähernd  erreicht  wird.  Der  Frachtverkehr  ist  eben 
von  der  Ernte  und  den  politischen  Verhältnissen  in  be¬ 
sonders  hohem  Grade  abhängig,  während  im  Personen¬ 
verkehr  der  Ausfall  des  normalen  Verkehres  in  unruhigen 
Zeiten  durch  erhöhte  Militärtransporte  ausgeglichen  wird. 
Wenn  also  trotzdem  die  Einnahmen  stetig  steigen,  so 
ist  dies  der  Entwicklung  des  Personenverkehres  zuzu¬ 
schreiben.  Die  gesamten  Betriebseinnahmen  sind  von 
1027  Millionen  Francs  im  Jahre  1900  auf  ib"]i  Mil¬ 
lionen  Francs  im  Jahre  1907  —  dem  letzten  Jahre,  wo 
die  bulgarischen  Strecken  sich  noch  durchaus  im  Betrieb 
der  Gesellschaft  befanden  —  gestiegen,  um  in  den  Jahren 
1908  und  1909  auf  15'79  und  I4'85  Millionen  Francs 
zurückzugehen;  im  Jahre  1910  übertrafen  die  Betriebs 
einnahmen  per  i6'95  Millionen  Francs  bereits  das 
Niveau  von  1907  und  im  Jahre  1911  erreichten  sie  die 
Höhe  von  17' 18  Millionen  Francs.  Die  kilometri 
sehen  Betriebseinnahmen,  die  bereits  1890 
10.215  Francs  betragen  hatten,  um  bis  1900  auf  7840 
Francs  zurückzugehen,  variierten  in  den  letzten  vier 
Jahren  vor  der  Ablösung  des  bulgarischen  Netzes 
zwischen  11.112  und  12  232  Francs,  im  Jahre  1908 
sanken  sie  auf  11.592,  um  in  den  folgenden  Jahren 
rapid  auf  15.329,  17.559  und  17.820  Francs  zu  steigen. 
In  diesen  Ziffern  spricht  sich  die  Entwicklung  der  Ge¬ 
sellschaft  seit  der  Ablösung  der  bulgarischen  Strecken 
am  deutlichsten  aus.  Da  anderseits  die  Betriebsausgaben 
seit  dem  Jahre  1908  keine  wesentliche  Steigerung  (7-29 
Millionen  Francs  im  Jahre  1908,  7^34  Millionen  Franc- 
im  Jahre  1911)  aufweisen,  so  ist  es  begreiflich,  daß  die 
Betriebsüberschüsse  und  Reingewinne  sich  in  einer 
erfreulichen  Steigerung  befinden,  zumal  auch  die  bul¬ 
garische  Ablösungssumme  von  rund  21  Millionen  Francs 
nur  zum  kleinen  Teile  bereits  in  neuen  Bahnbauten  in¬ 
vestiert  sind  und  pro  1910  eine  Zinseneinnahme  von 
1*07,  pro  1911  noch  eine  solche  von  0  986  Millionen 
Francs  erbrachten.  Der  Reingewinn  —  abzüglich 
des  Anteiles  der  türkischen  Regierung  —  stieg  von 
l-6  Millionen  Francs  im  Jahre  1900  auf  4’6  Millionen 
Francs  im  Jahre  1907,  um  in  den  beiden  folgenden 
Jahren  auf  3'38  und  3^57  Millionen  Francs  zurückzu¬ 
gehen.  1910  betrug  er  wieder  4‘6  Millionen  Francs 
und  1911  4‘58  Millionen  Francs.  Die  Dividende, 

die  in  den  Jahren  1890 — 1893  zwischen  6l/±  und  ö1^ 
Prozent  —  auf  das  nicht  völlig  eingezahlte  Aktien¬ 
kapital  —  variiert,  um  dann  neun  Jahre  lang  nur  mit 

4  Prozent  bemessen  zu  werden,  wurde  dann  sukzessive 
auf  5,  6,  öll2  und  7  Prozent  erhöht,  nur  für  das  Jahr 
1908  wurde  ausnahmsweise  wieder  eine  Dividende  von 

5  Prozent  bezahlt.  Die  Gesellschaft  betrieb  jederzeit  eine 
vorsichtige  Dividendenpolitik,  wie  sie  durch  die  un¬ 
sicheren  Beziehungen  zu  der  türkischen  Regierung  er¬ 
forderlich  war,  und  war  darauf  bedacht,  offene  und 
latente  Reserven  anzulegen.  In  den  beiden  Vorjahren 
z.  B.  waren  zu  der  7prozentigen  Dividende  nur  je 
3 '5  Millionen  Francs  erforderlich  und  es  wurde  je  1  Mil 
hon  Francs  oder  auch  etwas  darüber  zu  allerlei  Reser¬ 
vierungen  verwendet.  Die  Gesamtreserve  der  Gesellschaft 
beträgt  derzeit  20’ 1  Millionen  Francs  oder  40  Prozent 
des  Aktienkapitals.  Darüber  hinaus  dürften  versteckte 
Reserven  vorhanden  sein.  Die  gesamten  Konzessions¬ 
rechte  stehen  nur  mehr  mit  23  17  Millionen  Francs  zu 
Buch,  Fahrpark,  Mobiliar,  Material  mit  2 7'875  Millionen 
Francs.  Der  Anteil  der  türkischen  Regierung  am  Ge¬ 
winn,  der  für  gewisse  Anleihen  an  die  Gläubiger  ver¬ 
pfändet  ist,  ist  von  1*9  Millionen  Francs  im  Jahre  1900 
auf  3 '62  Millionen  Francs  im  Jahre  191 1  gestiegen. 

Die  anderen  Bahngesellschaften  in  der  europäi¬ 
schen  Türkei. 

Außer  der  Betriebsgesellschaft  der  Orientbahnen 
besteht  in  der  europäischen  Türkei  noch  die  Eisenbahn¬ 


gesellschaft  S  a  1  o  n  i  c  h — M  o  n  a  s  t  i  r  und  die  sogenannte 
Jonction-Linie,  welche  Konstantinopel  längs  des 
Meeres  mit  Salonich  verbindet.  Die  Eisenbahngesellschaft 
Salonich — Monastir  hat  türkische  Nationalität,  steht 
aber  ebenfalls,  wie  die  Orientbahnen,  unter  dem  Ein¬ 
flüsse  der  Gruppe  der  Deutschen  Bank,  welche  im  Jahre 
1890  die  Konzession  auf  99  Jahre  erhielt  und  die 
Bahn  im  Jahre  1894  fertigstellte.  Das  Aktienkapital 
besteht  aus  je  10  Millionen  Francs  Stamm-  und 
Prioritätsaktien,  die  beide  mit  50  Prozent  eingezahlt 
wurden ;  überdies  emittierte  die  Gesellschaft  für  60  Mil¬ 
lionen  Francs  Obligationen,  die  zur  Hälfte  einbezahlt 
sind.  Der  Betrieb  der  Bahn  wird  von  der  Gesellschaft 
der  Orientbahnen  gegen  Vergütung  der  Ausgaben  und 
eine  Kommissionsgebühr  von  15  Prozent  bezahlt.  Der 
Betriebsvertrag  bedarf  alljährlich  einer  —  stillschwei¬ 
genden  —  Verlängerung.  Die  510  km  lange  Jonction- 
Linie  wurde  im  Jahre  1892  einer  französischen  Gesell¬ 
schaft  auf  99  Jahre  konzessioniert.  Das  Aktienkapital 
beträgt  15  Millionen  Francs,  überdies  wurden  320.000 
Obligationen  ä  500  Francs  zu  einem  Kurse  von  durch¬ 
schnittlich  300  Francs  emittiert,  was  einen  Erlös  von 
96  Millionen  Francs  bedeutet.  Das  effektive  Anlage¬ 
kapital  betrug  demnach  ca.  1 1 1  Millionen  Francs.  Die 
Gesellschaft  erhielt  von  der  Regierung  eine  Kilometer¬ 
garantie  von  15.500  Francs,  die  meist  zur  Gänze  in 
Anspruch  genommen  wird,  da  die  Einnahmen  in¬ 
folge  der  Konkurrenz  des  Seewegs  nur  bescheiden 
sind. 

Auch  diese  beiden  Bahnen  werden  sich  künftig  zum 
größten  Teil  auf  nichttürkischem  Territorium  befinden 
und  auch  ihre  Rechtsverhältnisse  werden  einer  Neu¬ 
regelung  bedürfen. 

Die  Zukunft  der  Orientbahnen. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  die  verbündeten  Balkan¬ 
staaten,  wenn  sie  die  Dinge  so  regeln  könnten,  wie  sie 
wollen,  die  auf  ihren  neuen  Gebieten  gelegenen  Strecken 
der  Orientbahnen  und  der  übrigen  Gesellschaften  ein¬ 
fach  ihrem  Staatsbahnennetz  angliedern  würden.  Es 
würde  etwa  die  Hauptlinie  von  Adrianopel  angefangen 
oder  —  je  nach  den  Friedensbedingungen  —  von  einem 
südlicheren  Punkte  aus  bis  Mustapha  Pascha  den  Bul¬ 
garen  zufallen,  die  Strecke  Mitrowitza — Zibeftsche  den 
Serben,  während  die  von  Mitrowitza  und  die  von 
Monastir  nach  Salonich  führenden  Bahnen  zwischen 
Griechen,  Serben  und  Bulgaren  vielfach  strittig  sein 
würden.  Selbstverständlich  können  die  Eroberer  die 
Bahnen  nicht  einfach  sequestrieren,  sondern  sie  müssen 
—  wenn  schon  nicht  das  Eigentumsrecht  der  Türkei, 
für  das  sich  die  europäischen  Gläubiger  allerdings  auch 
einsetzen  werden  —  auf  jeden  Fall  das  Betriebsrecht 
der  Orientbahnengesellschaft,  welches  ein  Privatrecht 
ist,  respektieren  und  dasselbe  zu  den  bei  solchen  Ge¬ 
legenheiten  üblichen  Bedingungen  ablösen.  Der  Gesell¬ 
schaft  verbliebe  in  diesem  Falle  nur  mehr  das  Lokalnetz 
von  Konstantinopel,  dessen  Betrieb  sich  für  eine  so 
große  Gesellschaft  nicht  lohnte ;  sie  würde  wohl  in  diesem 
Falle  auch  das  Konstantinopler  Lokalnetz  an  die  Ana- 
tolische  Eisenbahngesellschaft  verkaufen,  deren  Kopf¬ 
station  sich  ja  auch  in  Konstantinopel  (Haidar-Pascha) 
befindet.  Die  Aktionäre  der  Orientbahnen  hätten  von 
einer  solchen  Liquidation,  wenn  nur  die  Ablösung  vor 
den  Augen  Europas  durchgeführt  wird,  nichts  zu  be¬ 
fürchten.  Der  innere  Wert  der  Gesellschaft,  die  latenten 
Reserven  würden  bei  dieser  Gelegenheit  zum  Vorschein 
kommen.  Es  ist  berechnet  worden,  daß,  wenn  man  die 
gleichen  Ablösungsgrundlagen  wie  bei  der  zwangsweisen 
Verstaatlichung  der  bulgarischen  Strecken  im  Jahre  1908 
annimmt,  die  Gesellschaft  für  ihr  gesamtes  in  Betrieb 
befindliches  Netz  einen  Ablösungsbetrag  von  69  Mil¬ 
lionen  Francs  erhalten  müßte,  abgesehen  vom  Fahrpark, 
den  Materialien,  den  Investitionen  der  letzten  Jahre,  die 
noch  nicht  betriebsfähig  sind.  Dabei  verblieben  der 
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Gesellschaft  selbstverständlich  die  bulgarischen  Ab¬ 
lösungssummen,  soweit  sie  noch  nicht  zu  Investitionen 
verwendet  wurden,  und  ihre  sonstigen  bedeutenden  Re¬ 
serven.  Man  gelangte  auf  diese  Weise  zu  einem  Liqui¬ 
dationswert  von  ca.  90  Millionen  Francs  =  180  Prozent 
des  Aktienkapitals  =  900  Francs  pro  Aktie.  Bei  dieser 
Rechnung  ist  jedoch  zweierlei  nicht  berücksichtigt : 
1.  hat  sich,  wie  oben  ausgeführt,  der  kilometrische 
Reinertrag  seit  der  Verstaatlichung  der  bulgarischen 
Linien  sehr  erhöht,  2.  wurde  seitdem  der  Teilungs¬ 
schlüssel  für  den  Überschuß  zu  gunsten  der  Gesellschaft 
erhöht,  die  jetzt  70  Prozent  statt  55  Prozent  von 
diesem  Überschuß  erhält.  Im  Jahre  1908  erhielt  die 
Gesellschaft  von  der  ganzen  Ablösungssumme  pro 
42  Millionen  Francs  nur  21*5  Millionen  Francs,  während 
der  Rest  an  die  Türkei  fiel;  heute  würde  die  ganze 
Ablösungssumme  bei  gleichem  kilometrischem  Reinertrag 
wie  damals  125  Millionen  Francs  betragen,  wovon 
jedoch  auf  die  Gesellschaft  ein  größerer  Prozentsatz 
entfallen  müßte,  als  im  Jahre  1898,  wobei  es  gleich¬ 
gültig  ist,  ob  der  Anteil  der  Pforte  von  den  Balkan¬ 
staaten  ausbezahlt  wird  oder  nicht.  Es  mag  auch  sein, 
daß  die  Balkanstaaten  verlangen,  daß  der  kilometrische 
Reinertrag  des  Konstantinopler  Lokalnetzes,  der  zweifellos 
größer  ist  als  der  Reinertrag  der  ganzen  Strecke, 
separat  berechnet  und  ausgeschieden  wird,  wodurch  sich 
ihr  Ablösungspreis  vielleicht  etwas  verbilligt,  während 
der  Ankaufspreis  für  die  Anatolische  Eisenbahn  dadurch 
erhöht  würde.  Für  die  Orientbahnen  als  Ganzes  ändert 
sich  aber  dadurch  nichts.  Der  Liquidationswert  der 
Aktien  dürfte  also  jedesfalls  über  900  Francs  liegen. 
Andernfalls  könnten  auch  die  österreichischen  Banken, 
welche  das  ganze  Risiko  der  Politik  und  der  Zukunft 
überhaupt  übernehmen,  nicht  einen  Preis  von  820  Francs 
bezahlen. 

Diese  Lösung  wäre  also  vom  Standpunkte  der  Aktio¬ 
näre  der  Orientbahnen  durchaus  möglich.  An  sich  wäre 
sie  auch  vom  Standpunkte  Österreich-Ungarns 
nicht  unmöglich.  Österreich-Ungarn  hat  ein  Interesse 
daran,  eine  Landverbindung  nach  Salonich  und  even¬ 
tuell  eine  andere  nach  Athen  zu  schaffen  und  auf  die 
Anlage  der  albanesischen  Bahnen  einen  gewissen  Ein¬ 
fluß  zu  nehmen.  Es  wäre  ja  möglich,  wie  seinerzeit  in 
der  Convention  ä  quatre,  so  jetzt  anläßlich  der  not¬ 
wendigen  Abänderung  des  Berliner  Vertrages,  die  Er 
füllung  dieser  Wünsche  durch  Serbien  selbst  zu  sichern. 
Serbien  selbst  könnte  die  Verpflichtung  übernehmen,  die 
Sandschakbahn  sowie  andere  von  Österreich-Ungarn  ge¬ 
wünschte  Linien  zu  bauen;  Griechenland  und  Bulgarien 
könnten,  soweit  die  südlichen  Teile  der  nach  Salonich 
führenden  Bahnen  sich  in  ihrem  Besitze  befinden  und 
soweit  der  Anschluß  dieser  Bahnen  an  das  griechische 
Schienennetz  in  Betracht  kommt,  analoge  Verpflich¬ 
tungen  übernehmen.  Überdies  wird  natürlich  ein  neuer 
Eisenbahnvertrag  zwischen  der  Monarchie  und  allen 
Balkanstaaten  erforderlich  sein,  der  die  Eisenbahr.- 
anschlüsse,  die  tarifarische  Gleichheit  und  ähnliche  Dinge 
in  einer  den  Bedürfnissen  des  modernen  Verkehrs  an- 
gepaßten  Weise  garantiert.  Aber  dieser  Art  der  Rege¬ 
lung  stehen  einige  Bedenken  entgegen.  Erstens  wird 
Serbien  in  der  nächsten  Zeit  soviel  Kapital  zu  seiner 
Reorganisation  und  für  seine  eigenen  Zwecke  brauchen, 
daß  es  wahrscheinlich  für  die  Sandschakbahn  gar  kein 
Geld  haben  wird.  Zweitens  stoßen  in  der  Nähe  von 
Salonich  griechische  und  bulgarische,  in  der  Nähe  von 
Monastir  serbische  und  bulgarische  Interessensphären 
hart  aufeinander ;  die  Linie  Salonich — Monastir  dürfte 
in  gewissen  Strecken  geradezu  die  griechisch-bulgarische 
Grenze  darstellen.  Daraus  dürften  für  beide  Staaten 
ziemliche  Schwierigkeiten  entstehen,  welche  vielleicht  am 
besten  dadurch  gelöst  würden,  daß  diese  Linie  —  ähn¬ 
lich  wie  die  Linie  Salonich — Mitrowitza  —  im  Besitze 
der  neutralen  Betriebsgesellschaft  verbleibt.  Drittens 
wünscht  Serbien  bekanntlich  neutrale  Bahnlinien  durch 


Albanien  an  das  Adriatische  Meer.  Für  den  Bau  und 
Betrieb  dieser  Bahnen  käme  wieder  in  erster  Linie  die 
Betriebsgesellschaft  in  Betracht,  nicht  nur,  weil  sie 
bereits  Konzessionen  für  albanische  Routen  besitzt, 
sondern  weil  sie  die  Betriebsverhältnisse  kennt  und  die 
Anschlußlinien  betreibt,  während  Eisenbahnen,  die  sich 
auf  das  albanesische  Territorium  allein  beschränken, 
kaum  eine  Rentabilität  erwarten  könnten. 

Vom  Gesichtspunkte  der  Aktionäre  der  Betriebsgesell¬ 
schaft  bedeutet  die  Durchführung  dieser  Pläne,  die 
Indienststellung  der  Bahn  für  internationale  handels¬ 
politische  Zwecke  zweifellos  ein  bedeutendes  Risiko.  Es 
ist  anzunehmen,  daß  den  BankeD,  welche  die  Aktien 
der  Orientbahnen  um  eiuen  verhältnismäßig  hohen  Preis 
an  sich  bringen,  gewisse  finanzielle  Garantien  geboten 
werden,  die  nicht  so  sehr  die  Banken  als 
solche,  sondern  die  Aktionäre  der  Betriebsgesellschaft 
—  auch  die  unabhängigen  Aktionäre  —  gegen  das 
Überwiegen  politischer  Gesichtspunkte  sicherstellen. 
Wenn  der  Einfluß  auf  die  Betriebsgesellschaft  der  Mon¬ 
archie  nur  als  Mittel  dienen  sollte,  um  ihre  Wünsche 
in  bezug  auf  neue  Bahnen  bei  den  Balkanstaaten  selbst 
durchzusetzen  und  es  dann  doch  zur  Liquidation  der 
Betriebsgesellschaft  kommt,  dann  besteht  für  die  Aktio¬ 
näre  kein  Risiko,  da  sie  durch  den  Liquidationswert 
sichergestellt  sind.  Wenn  aber  die  beiden  Salonicher 
Linien  der  Gesellschaft  verbleiben  und  sie  die  Sandschak¬ 
bahn  sowie  die  albanischen  Linien  baut,  dann  ist  es 
sehr  wichtig,  daß  man  maßgebenderseits  an  der 
Gesellschaft  finanziell  interessiert  ist,  denn  nur  dann  ist 
es  zu  erwarten,  daß  bei  den  auftauchenden  Forderungen 
auch  der  Rentabilitätsstandpunkt  berücksichtigt  wird 
und  alles  geschieht,  um  die  neuen  Linien  rentabel  zu 
machen.  Das  ist  aber  nur  möglich,  wenn  leistungsfähige 
internationale  Verbindungslinien  geschaffen  werden, 
u.  a0  eine  direkte  normalspurige  Hauptlinie  Wien  — 
Bosnien  —  G/iechenland  geschaffen  wird,  wozu  allerdings 
verschiedene  schmalspurige  Linien  in  Bosnien  zu 
normalspurigen  umgebaut  werden  müßten.  Nur  auf 
diese  Art  könnten  aber  auch  die  politischen  und 
handelspolitischen  Absichten  der  Monarchie  erreicht 
werden,  und  so  wäre  die  finanzielle  Garantie 
gewissermaßen  auch  eine  Bürgschaft  dafür,  daß  politisch 
nicht  halbe  Arbeit  geleistet  wird. 


Argentinien.  (Abgaben  auf  Parfümerie-  und  Toilette¬ 
artikel  sowie  Mineralwässer.)  Das  am  IO.  Oktober 
1912  erlassene  Gesetz  betreffend  Abgaben  auf  kosmetische  Ar¬ 
tikel  und  medizinische  Spezialitäten  bestimmt: 

Art.  I.  Essenzen,  Extrakte,  Wasser  und  im  allgemeinen  alle 
Parfümerien  in  Flaschen,  Gläsern  oder  Dosen,  sowie  Pulver, 
Pomaden,  Pastillen,  kosmetische  Mittel,  Schminken,  Seifen  in 
irgend  welcher  Form,  überhaupt  alle  Toilette-  und  Hygiene¬ 
artikel,  was  immer  für  einer  Herkunft  sie  sein  mögen,  werden 
in  Zukunft  bei  Verlassen  der  Fabrik  oder  des  Zollamtes  eine 
Abgabe  bezahlen,  welche  je  nach  den  Verkaufspreisen  $  005 
bis  $  o-i5  beträgt. 

Art.  2.  Die  medizinalen  Spezialitäten  bezahlen  für  jedes 
Fläschchen,  Tube,  Flasche,  Schachtel,  Kuvert  oder  andere  Ver¬ 
packung,  in  welcher  sie  im  Detail  verkauft  werden,  je  nach  dem 
Verkaufspreise  $  OOI  bis  $  O’IO. 

Der  Preis  jedes  Artikels  muß  auf  der  Verpackung  ersichtlich 
gemacht  sein. 

Art.  3 .  Die  natürlichen  Mineralwässer  bezahlen  5  Centavos 
Abgabe  pro  Flasche,  die  künstlichen  Mineralwässer  IO  Centavos 
Abgabe  pro  Flasche. 

Art.  4.  Die  Tierarzneispezialiiäten  bezahlen  für  jede  Ver¬ 
packungseinheit  bis  100  kg  $  0'05  Abgabe;  für  jede  Ver¬ 
packung  über  100  kg  eine  Abgabe  von  $  O'lO. 

Art.  5.  Diese  Abgabe  wird  für  jede  Flasche,  Glas,  Dose, 
Schachtel,  Tube,  Kuvert,  Paket  oder  irgend  welche  andere  Ver- 
packuDgseinheit  für  den  Detailverkauf  eingehoben. 

Art.  6.  Irgend  welche  der  durch  dieses  Gesetz  betroffenen 
Waren,  welche  im  Territorium  der  Republik  nach  Ablauf  von 
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120  Tagen  nach  Bekanntmachung  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
ohne  die  entsprechende  Fiskalmarke  oder  -bandstreifen,  welche 
die  Bezahlung  der  Abgabe  dartun,  angetroffen  werden,  werden 
als  betrügerisch  hinterzogen  betrachtet. 

Art.  7.  Mit  der  Beeinnahmung  der  durch  das  vorliegende 
Gesetz  geschaffenen  Abgabe  wird  das  Amt  der  inneren  Steuern 
(Officinai  de  Impuestos  internos)  betraut. 

Art.  8.  Zum  Zwecke  der  Beaufsichtigung,  Eintreibung  und 
Fiskalregime  über  die  Artikel,  auf  welche  sich  dieses  Gesetz 
bezieht,  sind  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  Nr.  3764  und 
dessen  Ausführungsbestimmungen  anwendbar. 

Art.  9.  Von  den  Abgaben,  auf  welche  sich  die  Artikel 
I  und  2  des  vorliegenden  Gesetzes  beziehen,  sind  jene  Seifen 
ausgenommen,  deren  Preis  im  Verkauf  an  das  Publikum  weniger 
als  $  0‘4I  pro  Stück  beträgt. 

Art.  IO.  Die  Hinterziehung  oder  Versuche  hierzu  sowie  alle 
Übertretungen  des  gegenwärtigen  Gesetzes  und  seiner  Ausfüh¬ 
rungsdekrete,  welche  die  Regierung  erläßt,  werden  gemäß 
Art.  36  und  37  des  Gesetzes  Nr.  3764  bestraft. 

Art.  II.  Hiermit  werden  das  Gesetz  Nr.  6789  und  die  Art.  2 
und  3  des  Gesetzes  Nr.  4039  aufgehoben. 

Art.  12.  Wenn  die  besondere  Bestimmung,  welche  das  Ge¬ 
setz  Nr.  4039  den  durch  dieses  Gesetz  geschaffenen  Einnahmen 
gibt,  erfüllt  ist,  wird  der  Überschuß  dazu  verwendet  werden, 
um  die  Fonds  zu  ersetzen,  welche  für  die  Konstruktion  der 
Polyklinik  in  San  Martin  in  dem  jetzt  gültigen  Staatshaushal¬ 
tungsplan  ausgeworfen  sind  und  über  welche  derselbe  durch 
Gesetz  für  die  Bezahlung  der  im  Voranschlag  für  das  laufende 
Jahr  sanktionierten  Unterstützungen  verfügt. 

Art.  13.  Die  Exekutivgewalt  wird  die  Ausführungsdekrete 
für  das  vorliegende  Gesetz  erlassen. 

Serbien.  (Aufhebung  der  Zollfreiheit  für  Mehl.) 
Laut  einer  am  I.  April  veröffentlichten  Verordnung  des  serbischen 
Finanzministeriums  wurde  die  Zollfreiheit  für  die  Einfuhr  von 
Mehl1)  wieder  aufgehoben. 

Uruguay.  (Gesetz  vom  26.  Oktober  I912,  betreffend  B  e  f r  e  iu n  g 
und  Herabsetzung  von  Zöllen  für  die  Einfuhr  gewisser 
Artikel,  welche  für  die  Industrien  des  Landes  bestimmt  sind.) 

Art.  I.  Es  werden  die  folgenden  Artikel  von  den  Zollabgaben 
befreit  (wenn  sie  für  industrielle  Zwecke  eingeführt  werden): 
borsaurer  Kalk,  Feldspat  und  Quarz,  Arseniksäure  oder  Handels¬ 
arsenik,  Schwefelsäure,  Korkeichenrinde,  altes  Eisen  zum  Gießen 
und  solches  in  Barren,  Holz  oder  Dauben,  roh,  für  Fässer, 
Lunten  zum  Schwefeln,  alle  Arten  Metalle  in  Barren,  gedruckte 
Anschlagzettel  ausländischer  Firmen  mit  Maschinenmodellen 
oder  graphischen  Darstellungen  derselben,  Sand  und  Steine  von 
in  Ballast  fahrenden  Schiffen,  Weinreben  oder  sogenannte 
amerikanische  Weinpflanzen,  rohe  Jute,  Extrakte  irgend  welcher 
Substanzen,  sei  es  mineralischer,  tierischer  oder  pflanzlicher, 
sowie  deren  Zusammensetzungen  zum  Gerben,  Blauholz  in 
StückeD,  Stickmaschinen  und  solche  für  andere  häusliche  Hand¬ 
arbeiten  und  deren  Zubehörteile,  Teer,  roh,  oder  Schiffsteer, 
Kaolin  (Porzellanerde). 

Art.  2.  Es  bezahlen: 

A.  31  Prozent:  leere  Fässer. 

B.  25  Prozent  (wenn  die  Einfuhr  für  Industriezwecke  ge¬ 
schieht)  :  Kohlensäure,  doppelschwefligsaures  Natron,  Kalzifugo, 
auseinandergenommene  Fässer,  Knochenkohle,  Formol,  Glyzerin 
im  allgemeinen,  Wachstuch  für  Buchbinder,  wenn  es  das  Gewicht 
von  325  g  pro  nicht  übersteigt,  f  Zelluloidfaden,  Oropon, Stanniol¬ 
papier,  Filtrierpapier  in  Blättern  oder  Filtriermasse,  spießglanz¬ 
saures  Salz,  eisensaure  Tonerde  zur  Wasserklärung  (Tierrade  Cadiz). 

C.  20  Prozent:  gefranste  Seide  in  Strähnen  oder  in  anderer 
besonderer  Aufmachung  zum  Weben,  gezwirnte  Jute,  Garn  im 
allgemeinen. 

D.  15  Prozent:  unverarbeitetes,  angestrichenes  Blech,  Eisen 
und  Stahl  in  Platten,  inländischer  Gummi. 

E.  10  Prozent:  Bleiazetat,  Schmieröle,  flüssiger  Ammoniak, 
Weinsteinerde,  Horn  in  Spalten,  Betanaftol,  Kakao  in  Körnern, 
Stahlzylinder  für  komprimierte  Gase ;  wenn  dieselben  gefüllt 
sind,  so  bezahlen  sie  außerdem  den  entsprechenden  Zoll  für 
deren  Inhalt,  Zelluloid  in  Platten,  unterschwefligsaures  Natron, 
salpetersaures  Natron,  Pech  oder  Harz,  Schwefelnatrium, 
Schwefelnatrium,  kristallisiert,  Aluminsulfat  (schwefelsaure  Ton¬ 
erde),  Magnesiumchlorid,  Brechweinstein,  Terpentin,  Eidotter. 

F.  5  Prozent:  Steinkohlenöl,  Abfälle  oder  Staub  von  Stein¬ 
kohlen,  Kokosöl,  denaturiert,  Palmöl,  denaturiert,  Rizinusöl,  de¬ 
naturiert,  schwefelsaurer  Kalk,  Feinsilbercyanür,  Goldchlorid, 
Kupferoxyd,  Sodaphosphat,  Salpetersäure,  Oxalsäure  (Kleesäure), 
Milchsäure,  Chromalaun,  Anilin  im  allgemeinen,  Holzessig, 
Salzsäure  oder  Chlorwasserstoffsäure,  gewöhnlicher  Alaun,  Türkisch¬ 
rotöl,  Buttersäure,  Ameisensäure,  doppeltchromsaures  Kali  oder 
Natrium,  Katechu  (japanische  Erde),  Natriumsulfat,  kohlen¬ 
saurer  Ammoniak  (Hirschhornsalz),  kohlensaure  Laugensalze  (als 
Handelsartikel),  Kalikarbonat,  Malfarben,  Eroatin,  Flechtrohr  in 
Fibern,  rohe  Phensäuren  (Karbolsäuren),  unverarbeitetes  Blech, 
Metalle  für  Setzmaschinen,  Blattgold,  Braunsteinoxyd,  (Mangan- 
oxyd),  Ferrocyankalium,  Ätzkali,  Harz  für  Lacke  und  Firnisse, 
natürlicher  roher  Asphaltstein,  boraxsaures  Magnesium,  Ätznatron, 
Eisensulfat,  Kupfervitriol,  Schwefelcyanammoniak,  Kalium - 
schwefelcyanid,  Kartoffelstärkemehl,  englisches  Salz  (Bittersalz), 

*)  Vergleiche  die  bezügliche  Mitteilung  im  »Handelsmuseum«  vom 
20.  März  laufenden  Jahres  Seite  139. 


Trichloratylen,  Baumwolle,  Flachs,  Lein  und  Hanf,  gezwirnt, 
Fluorkalzium,  Fluoraluminium  in  Pulverform,  salpetersaures  Kali, 
salpetersaures  Natron,  Bleioxyd  (Bleimennige),  Kieselsäure, 
Wienerkalk,  Polierkalk,  Nickelsulfat,  Reaktionssalz  für  Metalle 
(Sal  excitadora  para  metales),  Pasta  zum  Polieren  von  Metallen, 
geflochtenes  Stroh  (Strohborten)  für  Hüte. 

Art.  3.  Die  obigen  Zollbefreiungen,  beziehungsweise  Ermäßi¬ 
gungen  für  Rohstoffe  werden  in  Anwendung  gebracht,  so  lange 
vom  Staate  kein  Schutz  für  Etablissements,  welche  dem  Zwecke 
der  Herstellung  solcher  Stoffe  und  —  nach  Ansicht  der  Exekutiv¬ 
gewalt  —  unter  normalen  Bedingungen  dienen,  verlangt  wird. 
Wenn  der  Fall  einer  solchen  Produktion  gegeben  ist,  so  kann 
die  Regierung  die  jetzt  außer  Kraft  gesetzten  Zölle  wieder  in 
Kraft  setzen. 

Art.  4.  Die  Regierung  bestimmt  die  Schätzwerte,  Klassifikation 
und  Kategorie  der  Rohstoffe,  mit  welchen  sich  das  vorliegende 
Gesetz  befaßt. 

Art.  5.  Das  Baumwollöl  bezahlt  einen  spezifischen  Zoll  von 
$  0*15  pro  kg,  immer  unter  der  Voraussetzung,  daß  es  sich  nicht 
um  Rohöl  handelt. 

Art.  6.  Altes  Eisen  bezahlt  einen  Ausfuhrzoll  von  $  0'50  für 
jede  100  kg,  mit  Ausnahme  des  Eisens,  welches  von  der  De¬ 
montierung  von  Schiffen  herrührt,  da  letzteres  unter  dem  Schutze 
der  Vergünstigungen  der  »zeitweiligen  Zulassung«  steht  und 
daher  absolut  frei  wieder  ausgeführt  werden  darf.  Die  Be¬ 
stimmungen  dieses  Artikels  werden  nach  Ablauf  von  sechs  Mo¬ 
naten  von  der  Sanktionierung  dieses  Gesetzes  an  in  Kraft  treten. 

Art.  7.  Die  Regierung  wird  autorisiert,  für  die  Dauer  von 
zehn  Jahren,  von  der  Veröffentlichung  dieses  Gesetzes  an  ge¬ 
rechnet,  die  folgenden  Freiheiten  neuen,  im  Lande  zu  errichten¬ 
den  Fabriken  zu  gewähren : 

A.  Befreiung  von  den  Zollabgaben  auf  Maschinen,  Apparate, 
Ersatzteile,  Zubehör  und  Materialien  für  die  erste  Einrichtung. 

B.  Die  Befreiung  von  den  Zollabgaben  für  diejenigen  Gegen¬ 
stände,  auf  welche  sich  der  Absatz  A  bezieht,  gilt  ebenfalls  für 
die  im  Lande  schon  bestehenden  Fabriken,  welche  innerhalb 
dieser  Frist  ihre  Maschinerien  erneuern  oder  reformieren  wollen. 

C.  Die  Befreiung  von  der  Immobiliensteuer  und  vom  Giro¬ 
patent,  immer  unter  der  Voraussetzung,  daß  es  sich  um  Industrie¬ 
zweige  handelt,  welche  in  der  Republik  noch  nicht  ausgebeutet 
wurden  oder  durch  Fabriken  ausgebeutet  werden,  welche  diese 
Vergünstigungen  schon  genießen. 

Art.  8.  Die  durch  besondere  Gesetze  bewilligten  Freiheiten 
bleiben  bestehen. 

Art.  9.  Von  den  in  dem  vorliegenden  Gesetz  aufgeführten 
Artikeln  und  denjenigen,  welche  die  Exekutivgewalt  aus  dem 
Titel  der  Mannigfaltigkeit  ein  und  derselben  Materie  dazu  ein¬ 
reiht  oder  die  unter  einem  einzigen  Namen  ausgedrückt  sind, 
wie  z.  B.  Malfarben  in  Pulver,  wird  die  Regierung  eine  be¬ 
sondere  Tarifabteilung  unter  dem  Titel  »Materias  Primas«  (Roh¬ 
stoffe)  anlegen  und  in  dieses  Register  alle  jene  Substanzen  ein¬ 
teilen,  welche  von  früheren  Zeitpunkten  her  die  Befreiung  oder 
Ermäßigung  der  Zölle  wegen  ihrer  Eigenschaft  als  Rohstoffe 
genossen  haben,  beziehungsweise  genießen. 

In  diesem  Register  dürfen  die  im  Absatz  A  des  Art.  2  und 
im  Art.  5  angeführten  Waren  nicht  figurieren. 

Art.  10.  Die  Vergünstigungen  des  »drawback«  und  der  zeit¬ 
weiligen  Zulassung,  beziehungsweise  vorübergehenden  Einfuhr 
können  von  der  Regierung  auf  alle  Artikel  angewandt  werden, 
welche  vom  Auslande  eingeführt  und  in  irgend  welcher  Form 
wieder  ausgeführt  werden. 

Art.  II.  Die  Knochen,  Asche  oder  Staub  der  Knochen  und 
die  Abfälle  der  Salzfleischfabriken  oder  Schlachthäuser,  welche 
für  den  Ackerbau  verwendbar  sind,  bezahlen  einen  Ausfuhrzoll 
von  20  Prozent. 

Art.  12.  Die  Exekutivgewalt  ist  ermächtigt,  die  zollfreie  Ein¬ 
fuhr  irgend  welcher  Substanzen  zu  gestatten,  welche  als  Dünger 
verwertbar  sind,  immer  unter  der  Voraussetzung,  daß  nicht  etwa 
durch  ihre  mögliche  Verwendung  für  andere  Zwecke  eine  Gefahr 
der  Schädigung  der  Staatsrente  geschaffen  wird,  und  so  lange 
diese  Substanzen  nicht  im  Lande  selbst  unter  den  im  Art.  3 
vorgesehenen  Bedingungen  fabriziert  werden. 

Art.  13.  Für  die  von  der  Verzollung  befreiten  Produkte  und 
die  in  den  Absätzen  B,  C,  D,  E  und  F  des  Art.  2  aufgeführten, 
wird  der  Zuschlagzoll  von  5  Prozent  nicht  berechnet,  hingegen 
kommt  die  Abgabe  von  3  Prozent  für  den  Hafen  von  Monte¬ 
video,  x\ 2  Prozent  Konsularpatent  und  i1/,  Prozent  Giropatent 
in  Anrechnung. 

Art.  14.  Von  der  Veröffentlichung  des  vorliegenden  Gesetzes 
an  wird  jede  Fabrik  von  Räudeheilmitteln  und  analogen  Speziali¬ 
täten,  welche  im  Lande  errichtet  wird,  folgende  Freiheiten  ge¬ 
nießen  : 

A.  Befreiung  von  den  Zollabgaben  für  diejenigen  Konstruktions¬ 
materialien,  welche  in  den  Fabriken  Verwendung  finden  und  im 
Lande  selbst  nicht  produziert  werden. 

B.  Enthebung  von  denselben  Abgaben  für  alle  Maschinerien, 
welche  in  den  Fabriken  aufgestellt  werden,  sei  es  für  die  Her¬ 
stellung  der  Heilmittel,  sei  es  für  die  Konfektion  von  deren 
Verpackungen. 

C.  Enthebung  von  den  Patenten,  Immobiliensteuer  und  inneren 
Abgaben  für  den  Zeitraum  von  zehn  Jahren. 
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Erhöhung  der  Zölle  auf  Halbwollwaren  in  Peru. 

Das  k.  u.  k.  Generalkonsulat  in  Lima  berichtet :  Die 
peruanische  Regierung  hat  die  Absicht,  den  bisherigen 
Zoll  auf  halbwollene  Tuchstofie  für  Männerkleidung  be¬ 
deutend  zu  erhöhen.- In  dem  geltenden  Zolltarif  ist  der 
Zoll  für  Tuchstoffe  für  Männerkleidnng  aus  Wolle  mit 
Schuß  oder  Kette  aus  Baumwolle,  bis  r6o  m  Breite, 
mit  p.  0.0.36  pro  m  festgesetzt. 

Laut  der  Gesetzvorlage,  welche  die  Regierung  den 
Kammern  hat  zugehen  lassen,  sollen  künftighin  Stoffe 
dieser  Art  folgende  Zölle  zahlen  : 

Tuchstoffe  für  Männerkleidung  (bis  i'öom  Breite)  aus 
Wolle  mit  Schuß  oder  Kette  aus  Baumwolle  £  p.  o  .  o  .  45 
pro  m. 

Dieselben  mit  Schuß  oder  Kette  aus  Baumwolle,  mit 
Wolle  überzogen  £  p.  o  0.60  pro  m. 

Der  bisherige  Zoll  auf  reinwollene  Stoffe  von 
£  p.  0.0.96  pro  m  soll  keine  Abänderung  erfahren. 

Begründet  wird  dieses  Projekt  durch  die  Notwen¬ 
digkeit,  den  hier  von  einer  nationalen  Fabrik  her¬ 
gestellten  wollenen  Stoffen  einen  größeren  Schutz  ange¬ 
deihen  zu  lassen,  damit  deren  Absatz  sich  erhöht.  Die 
Unternehmung  ist  zwar  nicht  direkt  darum  eingekommen, 
sie  hat  jedoch  gelegentlich  eines  Streiks  ihren  Arbeitern 
zugesagt,  ihnen  den  Arbeitslohn  zu  erhöhen,  falls  die 
Zollerhöhung  durchgeführt  wird,  welche  daraufhin  von 
den  Arbeitern  in  einer  Eingabe  an  die  Regierung  ver¬ 
langt  worden  ist.  Da  die  jetzige  Regierung  bestrebt  ist, 
auf  die  Wünsche  der  Arbeiterbevölkerung  so  weit  als 
möglich  Rücksicht  zu  nehmen,  ist  kaum  zu  bezweifeln, 
daß  die  Zollerhöhung  durchgeführt  werden  wird.  Be¬ 
troffen  werden  durch  diese  Maßnahme  in  erster  Linie 
englische,  zum  Teil  auch  deutsche  und  österreichi¬ 
sche  Fabrikate,  deren  Import  künftighin  so  gut  wie 
unmöglich,  jedenfalls  aber  sehr  beeinträchtigt  werden  wird. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Papier. 

Nach  einer  Mitteilung  der  britischen  Handelskammer 
in  Konstantinopel  war  der  tripolitanische  Krieg 
von  keinem  besonders  nachteiligen  Einflüsse  auf  das 
Papiergeschäft  der  türkischen  Hauptstadt  und  die  Papier¬ 
einfuhr,  sowohl  von  Zeitungspapier,  als  auch  von 
anderen  Sorten,  wies  im  Jahre  1912  eine  Steigerung 
gegen  das  Jahr  1911  auf.  Dagegen  schädigte  der  Balkan¬ 
krieg  die  Einfuhr  aller  Papiersorten,  mit  Ausnahme  des 
Zeitungspapieres,  das  aus  leicht  begreiflichen  Gründen 
mehr  benötigt  wurde,  als  je  zuvor.  Satiniertes  Zeitungs- 
holzpapier  wird  stark  nachgefragt  (im  Jahre  1912  un¬ 
gefähr  1500  t)  und  blieb  gewissermaßen  das  Monopol 
einer  belgischen  Firma.  Der  Preis  stieg  von  Francs 
29^50  auf  30  50  für  100  kg  cif  Konstantinopel  ab¬ 
züglich  5  Prozent  Kassaskonto.  Weiß  satiniertes  holz 
freies  Papier  wird  von  der  Regierung  in  großen  Mengen 
(etwa  4000  /  jährlich)  gekauft  zu  45 — 50  Francs  für 
100  kg  cif  Konstantinopel,  abzüglich  5  Prozent  Kassa¬ 
skonto,  und  stammt  vorwiegend  aus  Österreich  und 
Deutschland.  Briefpapier  für  Geschäftszwecke  und  Papier 
für  Schulbedarf  stammt  vorwiegend  aus  Österreich,  mit 
einer  kleinen  Beteiligung  Frankreichs  und  Deutschlands. 

|  Dieses  holzfreie  Papier  ist  mit  einem  Zuschläge  von 
j  3  Francs  für  einfache  Linierung  und  von  5  Francs  für 
Doppellinierung  oder  Karrierung  belastet.  Papier  für 
Bilder  und  ähnliche  Zwecke  kommt  aus  Belgien  und  den 
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skandinavischen  Ländern  zu  40 — 42  Francs  für  100  kg 
cif  Konstantinopel,  abzüglich  5  Prozent  Kassaskonto. 
Strohpapier  für  Papiersäcke  und  zum  Einpacken  von 
Fleisch  wird  fast  allein  aus  Holland  bezogen.  Der  Ver¬ 
brauch  beträgt  etwa  2000  /  und  nimmt  zu.  Preise: 
5  ^  5  sh.  die  t  fob  Amsterdam,  abzüglich  2  5  Prozent 
Kassaskonto.  Feinere  Sorten  kommen  aus  Frankreich  zu 
Francs  18  50 — 19  netto  für  100  kg  cif  Konstantinopel. 
In  kleinen  Mengen  kommt  auch  ein  leichteres  Stroh¬ 
papier  aus  Böhmen  und  Norddeutschland  zu  21 — 22 
Francs  für  100  kg  cif  Konstantinopel,  abzüglich  3  Pro¬ 
zent  Kassaskonto.  Graues  Gewürzpackpapier  sowie  Pack¬ 
papier  für  Tabak  und  Teigwaren  wird  fast  nur  aus 
Belgien  und  Holland  bezogen  zu  Francs  1550 — 16  für 
100  kg  cif  Konstantinopel,  abzüglich  3  Prozent  Kassa¬ 
skonto  bei  einem  Gesamtverbrauche  von  1000  /.  Vor¬ 
wiegend  aus  Großbritannien  und  Belgien  kommt  rotes, 
satiniertes  und  nicht  glaciertes  Gewürzpackpapier  für  die 
Hafenplätze  am  Marmarameere  und  die  Stationen  der 
Anatolischen  Eisenbahn.  In  kleineren  Mengen  und  aus 
denselben  Ländern  kommt  blaues  und  braunes  Gewürz¬ 
papier,  in  letzter  Zeit  allerdings  in  zu  großen  Mengen, 
so  daß  die  Preise  sanken  und  die  Händler  lohnendere 
Artikel  bevorzugten.  Nichtsatiniertes  Gewürzpackpapier 
kostet  Francs  18 — i8‘50  für  100  kg  cif  Konstautinopel, 
abzüglich  5  Prozent  Kassaskonto,  satiniertes  8  £  10  sh. 
die  t  cif  Konstantinopel,  abzüglich  5  Prozent  Kassa¬ 
skonto.  Unmittelbar  aus  Finnland  oder  durch  Vermittlung 
von  Exporteuren  kommt  satiniertes  braunes  Holzpapier, 
dessen  Verbrauch  etwas  abgenommen  hat,  tei's  wegen 
der  schlechten  Seidenwurmernte  in  Brussa,  teils  wegen 
der  stärkeren  Verwendung  von  Zellulosepackpapier  in 
den  Läden  mit  Neuheiten  und  Galanteriewaren.  Die 
Einfuhr  beträgt  1000  — 1200  /,  die  Preise  bewegen  sich 
von  Francs  21*50  — 22  50  für  100  kg  cif  Konstantinopel, 
abzüglich  5  Prozent  Kassaskonto.  Zellulosepackpapier, 
meist  an  beiden  Seiten  satiniert,  kommt  vorwiegend  aus 
Ungarn  und  den  skandinavischen  Ländern.  Der  gegenwärtig 
kaum  400  t  umfassende  Jahresverbrauch  ist  in  Zunahme 
begriffen;  Preise:  34 — 35  Francs  für  100  kg,  für  farbiges 
ein  Zuschlag  von  1 — 2  Francs,  cif  Konstantinopel  mit 
5  Prozent  Kassaskonto.  Schreib-  und  Blockpapier  liefert 
gegenwärtig  Norwegen,  und  zwar  insbesondere  zu  22  g 
pro  Quadratmeter,  45  X  55  cm  oder  44  X  54  cm>  gefaltet 
und  in  Paketen  von  400  Blatt;  Durchschnittspreis:  36 — 37 
Francs  für  100  kg  cif  Konstantinopel,  abzüglich  3  Pro¬ 
zent  Kassaskonto.  Pappe  kommt  nur  aus  Holland  in 
Paketen  von  24 — 25  kg,  zu  4  £  bis  4  IO  sh.  per  / 
fob  Amsterdam,  abzüglich  2' 5  Prozent  Kassaskonto. 

Chemikalien  und  Drogen. 

Ein  Bericht  des  nordamerikanischen  Konsulats  in 
Bombay  führt  aus,  daß  in  dem  am  31.  März  be¬ 
endeten  Fiskaljahre  1911/12  in  der  genannten  indi¬ 
schen  Hafenstadt  Chemikalien,  Drogen,  Medizinen  für 
923.939  $  eingeführt  wurden  gegen  870.361  $  im  Jahre 
1910/11.  Diese  Waren  kamen  zumeist  aus  Europa  und 
nahezu  70  Prozent  sogar  aus  Großbritannien,  der  Rest 
vorwiegend  aus  Deutschland,  Italien  und  Belgien.  Ge¬ 
ring  waren  die  Bezüge  aus  den  Vereinigten  Staaten  und 
anderen  Ländern.  Die  wichtigsten  Einfuhren  des  Jahres 
1911/12  waren:  Alaun  31.554  Cwts.  für  39.019  $, 
Arsenik  698  Cwts.  für  7253$,  Bleichmittel  5958  Cwts. 
für  20.473  Borax  2397  Cwts.  für  11.913  Kal¬ 
ziumkarbid  1155  Cwts.  für  6501  $.  Hierzu  kamen  noch: 
11.820  Cwts.  Kupfervitriol  für  36.411  $,  Desinfektions¬ 
mittel,  Sodapräparate  147.128  $,  Ammoniaksalz  46.016  $, 
Schwefelsäure  73.318  $,  nicht  besonders  benannte 

Chemikalien  496.932  $.  Innerhalb  der  letztgenannten 
Gruppe  sind  als  besonders  wichtig  Kampfer,  Chinin  und 
dessen  Alkaloide  sowie  Patentmedizinen  und  Geheim¬ 
mittel  zu  erwähnen.  Von  der  Chinineinfuhr  für  7 1.800$ 
kamen  10  Prozent  in  verschiedenen  Zusammensetzungen 
aus  den  Vereinigten  Staaten.  Bombays  übrigens  einiger- 
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maßen  im  Rückgänge  befindliche  Einfuhr  von  Geheim¬ 
mitteln  und  Patentmedizinen  betrug  im  Jahre  1911/12 
3334 28$;  der  Platz  wird  von  nordamerikanischen  und 
britischen  Erzeugern  lebhaft  bearbeitet,  die  ihre  Heil¬ 
mittel  sowohl  in  den  Basaren  und  Eingeborenenvierteln 
als  auch  bei  den  europäischen  Drogisten  zu  verbreiten 
wissen.  Reklame  in  englischer  Sprache  und  bei  den  in 
englischer  Sprache  in  Bombay  erscheinenden  Zeitungen 
vermag  nicht  viel,  da  von  den  rund  980.000  Einwohnern 
der  Stadt  kaum  mehr  als  20.000  englisch  verstehen. 
Den  Hauptbestandteil  der  Reklame  bilden  Mauer¬ 
anschläge,  Verteilungszettel  und  Zeitungsankündigungen 
in  den  wichtigsten  einheimischen  Sprachen,  die  in  der 
Stadt  gesprochen  werden,  so  namentlich  das  von  un¬ 
gefähr  525.000  Personen  verstandene  Marathi,  das  von 
ungefähr  205.000  Personen  beherrschte  Gujerathi,  die 
Handelssprache  Bombays,  ferner  Hindustani  mit  mehr 
als  80.000  und  Sindhimitr  mit  43.000  Personen.  Die  ein¬ 
geborenen  Ärzte  der  Hindus  benützen  meist  selbsther¬ 
gesteilte  Mischungen,  die  europäischen  Ärzte  verlangen 
die  üblichen,  in  ihrer  Zusammensetzung  feststehenden 
Verschreibungen.  Staatliche  und  private  Anstalten  haben 
die  Benützung  ärztlicher  Hilfe  während  der  letzten  Jahre 
und  damit  auch  die  Verwendung  von  Medizinen  in 
wachsendem  Ausmaße  verbreitet. 

Zement. 

Nach  einem  britischen  Konsularberichte  besteht  in 
Ostsibirien  infolge  des  Baues  der  Amurbahn  und 
zahlreicher  militärischen  und  Flottenzwecken  dienenden 
Arbeiten  ein  so  starker  Zementbedarf,  daß  die  einzige 
dort  tätige  Zementfabrik  (in  Spasskaya  im  Tale  des 
Ussuri)  trotz  Verdoppelung  ihrer  Erzeugungsfähigkeit 
nicht  im  stände  war,  den  ganzen  Bedarf  des  Landes  zu 
decken.  Ihre  ganze  Erzeugung  ist  auf  Jahre  hinaus  für 
Regierungsbedarf  vergeben  und  Private  sowie  Gemeinden 
können  trotz  der  nicht  geringen  Zölle  nicht  umhin,  sich 
auch  ausländischen  Zements  zu  bedienen.  Die  Möglich¬ 
keit  hierzu  ist  durch  die  hohen  Preise  gegeben,  die  der 
Zement  in  Ostsibirien  erreicht  hat,  so  in  Blagowjesch- 
tschensk  ungefähr  21  Rubel  für  das  Faß.  Die  Errich¬ 
tung  eines  Zementlagers  auf  einem  größeren  ostsibiri¬ 
schen  Platze,  etwa  in  Wladiwostok  oder  Blagowjesch- 
tschensk,  um  plötzlich  auftauchenden  Bedarf  ohne  Zeit¬ 
verlust  decken  zu  können,  dürfte  sich  trotz  der  Zoll¬ 
schwierigkeiten  als  ein  lohnendes  Unternehmen  erweisen. 


Tripolis  als  Absatzgebiet.  Wir  erhalten  folgenden 
Bericht:  Nach  Beendigung  eines  Feldzuges  pflegt  in  den 
Ländern,  welche  vom  Kriege  betroffen  wurden,  insbe¬ 
sondere  in  dem  Lande  der  Partei,  die  obgesiegt  hat, 
naturgemäß  ein  wirtschaftlicher  Aufschwung  einzusetzen 
und  in  besonderem  Maße  wird  dies  in  der  neuen  ita¬ 
lienischen  Kolonie  der  Fall  sein,  da  infolge  des  Zuzuges 
neuer  Ansiedler  in  dem  Neulande  mancherlei  Bedürfnisse 
auftreten  werden,  welche  vordem  dort  nicht  vorhanden 
waren.  Freilich  muß  noch  eine  Klärung  der  Verhältnisse 
abgewartet  werden,  zumal  die  Italiener  sich  de  facto 
erst  im  Besitze  des  Küstenstriches  befinden,  aber  die 
Grundbedingungen  für  einen  entwicklungsreichen  Import 
von  Waren  aller  Art  in  Tripolis  und  Cyrenaica,  ein 
Landstrich  von  etwa  der  doppelten  Größe  des  Deutschen 
Reiches,  sind  zweifellos  gegeben  und  es  liegt  an  den 
Exporteuren  und  Fabrikanten,  rechtzeitig  dabei  zu  sein 
und  sich  ihren  Anteil  zu  sichern.  Das  letztere  dürfte 
gerade  im  Anfang  recht  notwendig  sein,  da  in  der  ersten 
Periode  nach  dem  Friedensschluß  der  Bedarf  außer¬ 
gewöhnlich  groß  sein  wird,  zumal  seit  Beginn  der  Be¬ 
setzung  kaum  etwas  anderes  als  Kriegsmaterial  und 
Militärvorräte  ins  Land  gekommen  sind,  und  tatsächlich 
haben  italienische  Firmen  bereits  begonnen,  Zweignieder¬ 
lassungen  in  Tripolis  zu  errichten. 


Was  zunächst  die  Konsumenten  angeht,  so  wohnten 
bisher  in  Tripolis  und  in  der  Cyrenaica  ungefähr  eine 
Million  Araber,  doch  schon  hat  eine  verhältnismäßig 
kräftige  Einwanderung  aus  Italien  eingesetzt  und  daß 
die  italienische  Bevölkerung  wohl  in  der  Lage  ist,  die 
Kolonie  rasch  zu  besiedeln,  dürfte  durch  den  ihr  inne¬ 
wohnenden  Auswanderungstrieb,  dessen  Ziel,  abgesehen 
von  den  periodischen  Auswanderungen  der  Saisonarbeiter 
nach  Deutschland  u.  s.  w.,  in  der  Hauptsache  und  in 
großem  Maßstabe  bisher  Amerika  war,  hinlänglich  er¬ 
wiesen  sein.  Und  von  dem  Italiener,  der  sich  in  Tripolis 
niederläßt,  um  Handel  zu  treiben  oder  Grund  und  Boden 
zwecks  Schaffung  einer  dauernden  Stätte  zu  erwerben, 
ist  anzunehmen,  daß  er  ein  kaufkräftiger  Abnehmer  sein 
wird.  Mit  ihm  im  Bunde  wird  der  Araber,  der  von 
jeher  als  tüchtiger  Kaufmann  und  Tauschhändler  bekannt 
ist,  die  eingeführte  Ware  weit  ins  Land  bringen. 

Allerdings  ist  Tripolis  weniger  von  der  Natur  be¬ 
günstigt  als  die  übrigen  nordafrikanischen  Läuder,  mehr 
steppenartig  und  von  der  Wüste,  die  hier  sogar  bis 
ans  Meer  tritt,  weniger  scharf  begrenzt,  ganz  besonders 
im  Osten,  und  dieser  Teil  ist  am  wenigsten  zur  Boden¬ 
kultur  geeignet,  aber  das  Barkaplateau  in  der  Cyrenaica 
ist  mit  dichten  Laub-  und  Nadelwaldungen  bedeckt  ; 
hier  wächst  der  Ölbaum  wild  und  die  Banane  tritt  auf. 
Hinter  den  Küstengebirgen  erstreckt  sich  im  Osten  ein 
teils  aus  waldlosen  Grasebenen  und  nackten  Felsen, 
teils  aus  gutem  Weideland  bestehendes  Plateau,  im 
Westen  ein  im  ganzen  wüstes,  wasser-  und  vegetations¬ 
loses  Hochland,  das  aber  durch  einzelne  tiefe  und 
fruchtbare  Täler  unterbrochen  wird.  Das  ganze  Land 
hat  zwar  keinen  größeren,  perennierenden  Fluß,  im  all¬ 
gemeinen  jedoch  ein  gesundes  Klima  und  speziell  der 
Platz  Tripolis  hat  große  Bedeutung  als  Ausgangspunkt 
der  bequemsten  Wege  vom  Mittelmeer  zum  Sudan. 
Viehzucht  und  Handel,  in  den  fruchtbaren  Distrikten 
auch  Bodenkultur  waren  seither  die  Hauptbeschäfti¬ 
gungen,  gering  ist  die  Industrie,  was  voraussichtlich  für 
absehbare  Zeit  auch  so  bleiben  dürfte.  Doch  ist  der 
starke  Karawanenhandel  mit  Innerafrika  von  Tripolis 
aus  noch  erwähnenswert  und  hieraus  dürfte  dem  Im¬ 
portgeschäft  ein  gutes  Prognostikon  gestellt  werden 
können. 

Über  den  Mineralienreichtum  der  neuen  italienischen 
Gebiete  ist  noch  zu  wenig,  vor  allem  noch  zu  wenig 
Sicheres  bekannt,  um  mit  Gewißheit  und  im  Ernste 
darüber  etwas  sagen  zu  können.  In  der  Tat  waren  die 
zu  Bergbauzwecken  in  das  Innere  Tripolitaniens  ge¬ 
sandten  Missionen  in  ihrer  Forschungstätigkeit  durch 
die  türkischen  Verwaltungsbehörden  erheblich  beengt 
und  mehr  oder  weniger  auf  eine  bloße  Inspektion  der 
bereisten  Gebiete  beschränkt.  Die  Maximaltiefe  der 
ihnen  gestatteten  Grabungen  war  auf  nur  1  m  fest¬ 
gesetzt. 

Welche  Waren  werden  sich  nun  für  den  Import 
eignen?  Von  dem  bisherigen  österreichischen  Export 
nach  Tripolis  wird  zwar  mancher  Artikel  auszuschalten 
sein,  den  jetzt  Italien  liefern  wird,  auch  wird  unter 
Umständen  mit  einem  höheren  Zoll  gerechnet  werden 
müssen,  den  Italien  eiuführen  könnte,  um  sich  ein 
eigenes  Absatzgebiet  zu  sichern,  doch  bleibt  der  öster¬ 
reichischen  Industrie  noch  ein  aussichtsreiches  Feld. 
Von  den  Waren,  die  für  den  Export  nach  Tripolis  in 
Frage  kommen,  sind  in  erster  Linie  Eisen-  und  Holz¬ 
waren  zu  nennen,  Dinge,  die  Italien  überhaupt  nicht 
liefern  kann  und  auf  welche  wegen  der  erhöhten  Bau¬ 
tätigkeit  —  Bautätigkeit  in  jedem  Sinne:  Hoch-,  Tief- 
und  Landbau  — ,  die  in  Tripolis  im  Begriff  steht  zu 
beginnen,  besonders  hinzuweisen  ist.  Als  Folge  des 
Konsums  während  des  verflossenen  Feldzuges  wird 
namentlich  auch  Bier  in  erheblichen  Mengen  verlangt, 
ebenfalls  ein  Produkt,  welches  Italien  nicht  liefern  kann. 
Von  der  weiteren  Ausfuhr  nach  Tripolis  erzeugt  Italien 
Spiegel  wie  ordinäre  Glaswaren  und  Porzellan 
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nicht  selbst.  Sodann  sind  noch  für  den  österreichischen 
Export  besonders  zu  nennen:  Mehl,  das  in  Tripolis  einen 
hervorragend  gangbaren  Verbrauchsartikel  bildet,  speziell 
Weizenmehl,  ferner  Leder  und  Lederersatz.  Nahrungs¬ 
mittel  hat  Italien  zum  großen  Teil  selbst,  doch  kommt 
für  den  österreichischen  Export  Zucker  ziemlich  stark 
in  Betracht.  Es  rührt  dies  daher,  daß  dem  Eingeborenen 
der  Zucker  in  hohem  Maße  als  Nahrungsmittel  dient, 
sei  es  zur  Herstellung  von  Zuckerwaren,  die  eine  große 
Rolle  auf  dem  Familientisch  spielen,  sei  es  für  den  Tee 
oder  Kaffee,  den  besonders  die  Araber  in  großen 
Mengen  trinken.  Seit  dem  i.  Januar  1913  wird  aller¬ 
dings  ein  stark  erhöhter  Zoll  auf  Zucker  erhoben,  der 
den  lebhaften  Handel  damit  sehr  zu  beeinträchtigen 
droht.  Ferner  sind  alkoholische  Getränke,  Spirituosen 
aller  Art  ziemlich  begehrt.  Wolle  und  Halb  wo  11- 
waren  wird  Italien  wohl  billiger  liefern  können  als 
wir,  ebenso  Seidenwaren  und  Tuche.  Dagegen 
kommt  für  die  österreichische  Ausfuhr  in  Betracht : 
Papier,  namentlich  Strohpapier,  Dach-  und  Asphalt¬ 
pappe,  und  besonders  ist  auf  Emailwaren  hin¬ 
zuweisen,  in  denen  sich  ein  guter  Absatz  entwickeln 
dürfte.  Begehrt  werden  noch  in  Tripolis:  Land  bau¬ 
gerät  e,  Hacken,  Schaufeln,  Werkzeuge  in  den 
in  Italien  gangbaren  Fassons,  Eismaschinen,  Eis¬ 
schränke,  Petroleum-  und  Spirituskocher, 
Petroleumlampen,  chemische  Produkte, 
Schuhfilze,  Blechwaren  u.  s.  w.  Erwähnt  sei 
noch,  daß  Tripolis  den  Bau  eines  Elektrizitätswerkes  in 
Aussicht  genommen  hat. 

Verboten  ist  bei  Geld-,  respektive  Gefängnisstrafe  und 
Beschlagnahme  der  Objekte  die  Einfuhr  von  Saccharin 
und  mit  Saccharin  durchsetzten  Produkten,  ebenso  die 
Einfahr  von  Waffen  und  Munition. 

Der  Zoll  beträgt  zurzeit  11  Prozent  vom  Wert  der 
Ware,  abgesehen  von  Gerste,  Weizen,  Reis,  Mehl,  Teig¬ 
waren,  getrockneten  Fischen,  Kaffee,  Tee,  Petroleum, 
für  die  nur  4  Prozent  erhoben  werden,  und  von  Bau¬ 
material  aus  Stein  in  rohem  Zustande,  Kalk,  Graphit, 
Steinkohle,  Brennholz,  Holzkohle  und  Stroh  zu  land¬ 
wirtschaftlichen  Zwecken,  die  zollfrei  eingehen. 

In  Betracht  zu  ziehen  sind  die  ungünstigen  Hafen¬ 
verhältnisse  der  tripolitanischen  Küste,  welche  die 
Ausschiffung  der  Waren  während  der  stürmischen 
Wintermonate  (November  bis  März)  oft  schwierig  und 
unsicher  machen. 

Wenn  der  Import  nach  Tripolis  vor  dem  Kriege  noch 
relativ  keine  bedeutenden  Zahlen  aufwies,  so  lag  das 
an  der  bisherigen  Bedürfnislosigkeit  der  Bewohner  und 
der  geringen  Entwicklung  des  Landes.  Das  dürfte  aber 
in  Zukunft  wesentlich  anders  werden.  Ob  es  für  den 
österreichischen  Exporteur  und  Fabrikanten  ratsam  ist, 
sich  ausschließlich  der  italienischen  Vermittlung  für  den 
Handel  mit  Tripolis  zu  bedienen,  ist  mit  Recht  zu  be¬ 
zweifeln,  denn  wenn  auch  der  norditalienische  Geschäfts¬ 
mann  im  allgemeinen  zuverlässig  ist,  so  ist  selbst  bei 
italienischen  Geschäftsleuten  namentlich  der  Süditaliener 
als  Agent  wenig  beliebt  und  es  ist  bei  seiner  Auswahl 
auch  dem  österreichischen  Exporteur  große  Vorsicht 
anzuraten.  Die  Zahl  der  für  österreichische  Häuser  in 
Tripolis  in  Betracht  kommenden  Vertreter  ist  eine  be¬ 
schränkte.  Für  einen  großen  Teil  der  heimischen  Inter¬ 
essenten  dürfte  es  bis  auf  weiteres  vorzuziehen  sein, 
Tripolitanien  als  Zuwachs  zu  Italien  zu  betrachten  und 
durch  ihre  dortigen  Vertreter  bearbeiten  zu  lassen.  Im 
Interesse  der  österreichischen  Ausfuhr  würde  es  aber 
gewiß  liegen,  wenn  österreichische  Agenten  nach  Tripolis 
gingen,  um  sich  als  Vertreter  österreichischer  Firmen 
dort  niederzulassen ;  der  österreichische  Export  könnte 
bei  dem  bevorstehenden  Aufschwung  in  Tripolitanien 
nur  gewinnen. 

Das  Schweizer  Schuhwarengeschäft.  Das  k.  u.  k. 

Generalkonsulat  in  Zürich  berichtet:  Inder  schweizeri¬ 
schen  Schuhwarenindustrie  sind  83  Fabriken  tätig,  welche 


8436  Arbeiter  beschäftigen.  Die  meisten  Fabriken  sind 
im  Kanton  Zürich  (14  mit  983  Arbeitern),  Aargau  (17  mit 
1932  Arbeitern),  Thurgau  (11  mit  1132  Arbeitern), 
Solothurn  (5  mit  3266  Arbeitern).  Trotz  der  heftigen 
Konkurrenz  des  Auslandes,  insbesondere  Deutschlands, 
welche  in  der  Schweiz  selbst  die  Erzeugnisse  der  lokalen 
Industrie  verdrängt,  weisen  die  Schweizer  Fabriken  Er¬ 
folge  auf,  die  auf  die  energische  Exporttätigkeit  zurück¬ 
zuführen  sind. 

Im  Jahre  1911  wurden  nach  der  Schweiz  Leder¬ 
schuhwaren  im  Werte  von  8,484.000  Francs  ein  ge¬ 
führt,  vorwiegend  deutscher  Provenienz  (6  Millionen 
Francs).  Aus  Österreich-Ungarn  kamen  Schuhe 
im  Werte  von  400.000  Francs.  Infolge  der  Entwicklung 
des  Wintersports  und  des  Zuflusses  englischer  Besucher 
steigerte  sich  die  Nachfrage  nach  Schuhen  englischer 
Marke.  Im  Jahre  1912  betrug  der  Wert  der  Einfuhr 
9,407.000  Francs.  Die  Ausfuhr  stieg  auf  10,897.000 
Francs  gegenüber  9,407.000  Francs  im  Jahre  1911.  Das 
Hauptgeschäft  der  schweizerischen  Schuhindustrie  wurde 
anfangs  in  Südamerika  gemacht.  Die  hohen  Frachtkosten, 
der  hemmende  Schutzzoll  und  die  beständigen  Valuta- 
schwankungeu  hemmten  den  Absatz  und  veranlaßten  die 
Schweizer  Schuhindustrie,  stärker  die  europäischen  Ab¬ 
satzgebiete  zu  bearbeiten.  In  Frankreich  erwarben 
Schweizer  Schuhe  einen  bleibenden  Absatz,  auch  in 
England  fanden  schweizerische  Provenienzen  Eingang 
und  konnten  ihr  Absatzgebiet  auch  auf  die  englischen 
Kolonien  ausdehnen.  Infolge  der  Entwicklung  der  engli¬ 
schen  Schuhindustrie  und  der  überaus  heftigen  Kon¬ 
kurrenz  Amerikas  ist  die  Bedeutung  des  englischen 
Marktes  für  Schweizer  Produkte  zurückgegangen.  Die 
österreichische  Konkurrenz  macht  sich  in  Mittel-  und 
Westeuropa  gegenüber  den  schweizerischen  Waren  weniger 
fühlbar;  dagegen  tritt  die  österreichische  Produktion 
billiger  Maschinenschuhe  im  Exporte  nach  dem  euro¬ 
päischen  Osten  und  nach  der  asiatischen  Türkei  sowie 
Ägypten  dem  schweizerischen  Exporte  entgegen.  Diesen 
Ländern  widmen  die  schweizerischen  Schuhwarenfabriken 
besondere  Aufmerksamkeit.  Die  bedeutendste  Schweizer 
Schuhwarenfirma  unterhält  in  Sofia,  Bukarest,  Konstanti¬ 
nopel,  Smyrna,  Beirut,  Alexandrien  und  Kairo  eigene 
Filialen. 

Die  Ausfuhr  der  Schweiz  nach  den  wichtigsten  Absatz¬ 
gebieten  erreichte  im  Jahre  19 11  folgende  Werte: 

Francs 

Frankreich . 2,500.000 

Deutschland . 1,813.000 

England . 1,525.000 

Ägypten .  618.OOO 

Brasilien .  500.000 

Argentinien .  200.000 

Angesichts  des  heftigen  Konkurrenzkampfes  auf  allen 
Absatzgebieten  versuchen  gegenwärtig  die  größeren  Unter¬ 
nehmungen  die  Märkte  im  europäischen  Osten  energi¬ 
scher  zu  bearbeiten.  Die  Schweiz  hat  an  Lederschuhen 
mit  Kalb-,  Chevreau-,  Ziegen-,  Schaf-  und  Phantasie¬ 
oberteilen  im  Jahre  1911  ausgeführt  nach: 

Meterzentner  Wert  in  Francs 

der  europäischen  Türkei  .  .31  39.470 


Bulgarien . 2  4.070 

Rumänien . 8  16.641 

Serbien . 1  2.915 


An  Schuhen  aus  anderem  Materiale  nach  der  euro¬ 
päischen  Türkei  136  q  im  Werte  von  1 19.172  Francs. 

Die  leitenden  Firmen  erwarten,  daß  sich  nach  Beendi¬ 
gung  des  Krieges  der  Boden  für  den  Absatz  der  Schuhindu¬ 
strie  bedeutend  bessern  wird,  trotz  der  Erhöhungen  der 
Preise  für  Schuhwaren,  welche  der  Steigerung  der  Leder¬ 
preise  folgen  mußten. 

Der  Außenhandel  Rußlands  1912.  Laut  der  von 

dem  kaiserlich  russischen  Zolldepartement  veröffentlichten 
statistischen  Daten  bietet  der  Außenhandel  Rußlands 
während  des  Jahres  1912  folgendes  Bild:  Die  Gesamt- 
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Umsätze  auf  den  Gebieten  der  Aus-  und  Einfuhr  Ruß¬ 
lands  über  die  europäische  und  kaukasisch — Schwarze- 
Meer-Grenzen  sowie  im  Handelsverkehre  mit  Finnland 
hatten  einen  Wert  von  2461*5  Millionen  Rubel,  wovon 
1427  Millionen  Rubel  auf  die  Ausfuhr  und  1034-5  Mil¬ 
lionen  Rubel  auf  die  Einfuhr  entfallen,  so  diß  die 
Handelsbilanz  Rußlands  pro  1912  mit  einem  Aktivsaldo 
von  392  5  Millionen  Rubel  abschließt.  Im  Vergleiche 
zum  Jahre  19 11  ist  im  verflossenen  Jahre  die  Ausfuhr 
um  87  Millionen  Rubel  zurückgegangen,  während  die 
Einfuhr  eine  Zunahme  von  1  r8  Millionen  Rubel  aufzu¬ 
weisen  hatte.  Namentlich  auf  dem  Gebiete  des  Getreide¬ 
handels  und  der  Zuckerausfuhr  war  eine  sehr  bemerkens¬ 
werte  Abnahme  des  Exportes  ( —  1887  und  —  12  Mil¬ 
lionen  Rubel)  zu  verzeichnen,  während  die  Ausfuhr  von 
Eiern,  Holzmaterialien,  Lern,  Sämereien,  Ölkuchen,  Hanf. 
Leder,  rohen  Häuten,  Daunen,  Wolle,  Seide  zugenommen 
hat.  Der  Export  von  Butter  erreichte  im  Jahre  1912 
einen  Wert  von  68  Millionen  Rubel  gegen  70*8  Mil¬ 
lionen  Rubel  im  Vorjahre.  Die  Ausfuhr  an  Naphtha 
Produkten  hatte  der  Quantität  nach  eine  Abnahme,  aber 
dem  Werte  nach  eine  Zunahme  zu  verzeichnen.  Der 
Export  von  Manganerzen  ist  im  Jahre  1912  auf  12  Mil¬ 
lionen  Rubel  gestiegen  gegen  6'6  Millionen  Rubel  im 
Jahre  19 11.  Die  Ausfuhr  von  Ganzfabrikaten  hat  im 
Jahre  1912  um  ca.  4  Millionen  Rubel  zugenommen 
(29  6  Millionen  Rubel  gegen  25  9  Millionen  Rubel  im 
Jahre  19 11). 

Die  folgenden  beiden  Tabellen  geben  eine  summarische 
Übersicht  der  Handelsbeziehungen  Rußlands  zu  den  ein- 


zelnen  Staaten  während  der  letzten 

drei  Jahre. 

Rußlands 

E  i  n  f  u 

h  r. 

Ausfuhrländer 

1910 
i  n 

1911 

Millionen 

1912 

Rubel 

Deutschland . 

4768 

519  l 

Großbritannien . 

•  1535 

1534 

1393 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika 

•  739 

I008 

00 

Frankreich . 

56  2 

55-2 

Österreich-Ungarn  .  . 

•  34‘i 

33-8 

321 

Ostindien . . 

.  178 

24-4 

25  7 

Holland . 

I7-5 

19-1 

Italien  . 

75 

156 

Türkei . 

95 

15-5 

China . 

123 

13-8 

Schweden . 

.  77 

98 

10-7 

Norwegen . 

•  65 

8  8 

10-3 

Belgien . 

6-6 

7‘3 

Dänemark . 

7.7 

6-4 

Ägypten  . 

7-8 

3-i 

Übrige  Länder  .  . . 

39  3 

329 

Zusammen  .... 

•  9165 

9827 

991-8 

Finnland . 

40’0 

42  7 

Rußlands 

Ausfuhr. 

Bestimmungsländer 

1910 
i  n 

1911 

Millionen 

1912 

X  u  b  e  1 

Deutschland  .... 

490-5 

4537 

Großbritannien . 

•  315  0 

336  6 

327-2 

Holland . 

i960 

188-8 

1540 

Frankreich . 

93‘6 

90  8 

98-0 

ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n  .  . 

•  49  7 

67  9 

73-4 

Belgien . 

.  66*5 

55H 

58-9 

Italien . 

•  75‘2 

52  7 

52-5 

Dänemark . 

.  26-5 

35'6 

38-1 

Türkei . 

.  26*6 

32-4 

28  6 

Rumänien . 

297 

205 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika 

•  95 

I3-5 

180 

Schweden . 

89 

100 

Ägypten . 

3-2 

53 

Norwegen . 

6-2 

100 

4-8 

Spanien  . 

•  7'0 

4-6 

28 

Übrige  Länder . 

-  516 

39-7 

32-0 

Zusammen  .... 

13411 

1460  3 

1377-8 

Finnland  . 

.  42-8 

537 

49  2 

Ittimßri*»  Sun&ttittrtfdjuft* 


DIE  SCHWEIZERISCHE  STICKEREI¬ 
INDUSTRIE. 

(Aus  dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  St.  Gallen  fiir 

das  Jahr  r9r2.) 

Der  von  den  Wirkungen  des  Balkankrieges  direkt 
wenig  betroffenen  schweizerischen  Stickerei  ist  es  infolge 
ihrer  guten  Organisationen  und  großen  Ausdehnung  und 
der  Mannigfaltigkeit  ihres  Arbeitsfeldes  gelungen,  den 
Ausfall  von  über  9  Millionen  Francs  ira  Exporte  nach 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  dem  Jahrzehnte 
hindurch  und  auch  heute  noch  bedeutendsten  Absatz¬ 
gebiete  dieser  größten  schweizerischen  Exportindustrie, 
durch  eine  vermehrte  Geschäftstätigkeit  in  anderen 
Ländern  wettzumachen,  ja,  sie  verzeichnet  in  fast  allen 
ihren  Zweigen  einen  bemerkenswerten  Aufschwung  der 
Exportziffern.  Besatzartikel,  der  wichtigste  Teil  des  ost¬ 
schweizerischen  Stickereiexportes,  weisen  laut  proviso 
rischer  Zollstatistik  ungefähr  die  gleiche  Ausfuhr  von 
rund  160  Millionen  Francs  wie  im  Vorjahre  auf.  Ätz¬ 
stickereien  sind  von  14  auf  17  Millionen  Francs  ge¬ 
stiegen  ;  auch  die  Kettenstichstickerei,  die  eine  Zeitlang 
der  Stagnation  verfallen  schien,  zeigt  eine  Exportver¬ 
mehrung. 

Gestickte  Spitzen  hatten  in  den  billigeren  kuranten 
Artikeln  einen  erheblichen  Zuwachs  zu  verzeichnen ;  den 
reichen  Genres,  einer  Spezialität  St.  Gallens,  erwuchs  in 
den  von  der  Mode  mehr  begünstigten  gewebten 
Spitzen  eine  recht  unangenehm  fühlbare  Konkurrenz. 

Der  Automat,  die  bedeutendste  Erfindung,  welche 
die  Fabrikation  von  Schiffchenstickmaschinen  bis  heute 
gezeitigt  hat,  hat  sich  weiter  gut  bewährt  und  verbreitet. 
Er  liefert  eine  prima  Ware,  die  von  der  mit  der  Hand¬ 
maschine  gearbeiteten  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist 
und  von  den  Konsumenten  begehrt  und  bevorzugt  wird. 

Ursächlich  ist  der  bedeutende  Rückgang  im  Stickerei- 
absatze  nach  Amerika  im  allgemeinen  auf  die  Über¬ 
füllung  des  Marktes  daselbst,  die  verschärfte  Kon¬ 
kurrenz,  die  Ungunst  der  Mode  sowie  die  Zunahme  der 
amerikanischen  Produktion  von  Massenartikeln,  im  Be¬ 
richtsjahre  im  besonderen  auch  noch  auf  die  den  Ge¬ 
schäftsgang  in  Amerika  infolge  der  jeweilen  bestehenden 
Unsicherheit  über  die  zukünftige  Gestaltung  der  Zoll¬ 
verhältnisse  lähmend  beeinflußende  Präsidentenwahl  zu¬ 
rückzuführen.  Die  Entwicklung  des  Exportes  der  ost¬ 
schweizerischen  Stickereiindustrie  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  wohin  ihre  Expatriierung 
nunmehr  begonnen  hat  und  nach  Einführung  von  Auto¬ 
maten  daselbst  rascher  um  sich  greifen  dürfte,  zeigt  in 
den  letzten  fünf  Jahren  im  Vergleiche  zur  schweizerischen 
Gesamtausfuhr  nach  der  erwähnten  Relation  folgendes 
Bild: 


Jabr  Stickereiausfuhr  Gesamtausfuhr 

Francs 

1908  .  59.761  334  113-034  793 

1909  . 77>9i4-236  139,800.655 

1910  . 75,105.836  137,640.139 

1911  . 71,706.598  133,196.149 

1912  .....  62,987.155  126.905  620 


Mit  dem  im  Rekordjahre  1907  erzielten  Stickerei¬ 
ausfuhrwerte  von  84,002.836  Francs,  welcher  jenen  von 
1864  um  das  238fache  überragt,  wurde  der  Kulminations¬ 
punkt  erreicht  und  dürfte  d&s  Gesamtergebnis  infolge 
der  zunehmenden  Ausbreitung  dieser  Industrie  in  Amerika 
sich  auch  in  Hinkunft  herabraindern.  Der  große  Ausfall 
Detrifft  hauptsächlichst  die  Besatzartikel  der  Plattstich - 
Stickerei,  die  in  wachsenden  Mengen  in  Amerika  selbst 
rergestellt  werden  und  bei  denen  daher  die  amerika¬ 
nische  Konkurrenz  am  stärksten  eingesetzt  hat  und  sich 
in  Zukunft  noch  empfindlicher  gestalten  dürfte.  Füt 
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Phantasieartikel,  Qualitätsware  etc.,  die  auch  in  der 
Berichtsperiode  erhöhte  Bezugswerte  zeigen,  wird  Amerika 
auch  weiterhin  ein  guter  Abnehmer  für  die  sich 
immer  mehr  zur  Qualitätsindustrie  ausbildende  ost¬ 
schweizerische  Stickerei  bleiben. 

Gleichwie  es  der  ostschweizerischen  Stickereindustrie 
trotz  der  ungünstigen  Verhältnisse  im  Berichtsjahre  ge¬ 
lungen  ist,  den  Export  weiter  auszu lehnen,  dürfte  sie 
auch  weiterhin  den  steigenden  Ausfall  im  Exporte  nach 
Amerika  durch  intensivere  Bearbeitung  anderer  Absatz¬ 
gebiete  auszugleichen  vermögen  und  daher  samt  der  aus 
ihr  hervorgegangenen  und  mit  ihr  eng  verknüpften  vor- 
arlbergischen  Stickerei  einer  guten  Weiterentwicklung 
entgegengehen.  Als  besonders  aufnahmsfähige  überseeische 
Absatzgebiete  kommen  Argentinien  und  vornehmlich 
Kanada  in  Frage. 

Die  der  Stickerei  durch  die  begonnene  Expatriierung 
erwachsene  Gefahr  hat  das  Solidaritätsgefühl  der  Fabri¬ 
kanten  und  Exporteure  und  deren  Anteilnahme  an  den 
öffentlichen  Industriefragen  bedeutend  gesteigert.  Diesem 
vereinten  Vorgehen,  dem  sich  die  Interessenten  in  Vor¬ 
arlberg  erfreulicher sveise  einmütig  anschlossen,  ist  es 
unter  anderem  gelungen,  gegen  die  Musterdiebstähle  in 
den  Lohnstickereien  Maßnahmen  für  vermehrten  Schutz 
bei  der  Warenausgabe  durchzuführen.  Als  Schutz¬ 
verein  gegen  eingerissene  Mißbräuche  in  Fabrikation 
und  Export  wurde  ein  »Verband  schweizerischer  Stickerei¬ 
exporteure«  gegründet,  dem  alle  wichtigsten  Firmen  dei 
Branche  beitraten. 

Die  Konzentration  der  ostschweizerischen  Stickerei¬ 
industrie  hat  im  Berichtsjahre  keine  Fortschritte  gemacht. 
Ein  großes  Projekt,  in  welchem  die  industriellen  Kreise 
eine  Förderung  der  gefürchteten  Abwanderung  dei 
Industrie  nach  Amerika  erblickten,  scheiterte,  weil  wegen 
der  Vielseitigkeit  der  Stickereiindustrie  der  Konzentrie 
rung  derselben  ungleich  größere  Schwierigkeiten  ent 
gegenstehen  als  verschiedenen  anderen  Industrien. 

Die  an  das  neue  Gesetz  über  die  Stickereiramsch 
geschäfte  zur  Bekämpfung  der  Auswüchse  im  Ramsch 
wesen  (Partiewarenhandel)  geknüpften  Erwartungei 
scheinen  sich  zu  erfüllen.  Die  Aufstellung  der  Patent¬ 
pflicht  und  der  damit  verbundenen  Bedingungen  haben 
bewirkt,  daß  die  Zahl  der  bisherigen  Ramschgeschäfte 
ungefähr  zur  Hälfte  eingegangen  ist. 


Nürnberger  Pinselindustrie.  Das  k.  u.  k.  Konsulat 
in  Nürnberg  berichtet :  Der  gegenwärtige  Geschäfts¬ 
gang  in  der  Pinselindustrie  ist  als  ruhig  zu  bezeichnen. 
Selbstverständlich  sind  die  politischen  Verhältnisse  nicht 
ohne  Einfluß  auf  ihn.  Die  Kundschaft  ist  seit  einiger 
Zeit  in  der  Erteilung  von  Aufträgen  ziemlich  zurück¬ 
haltend,  da  sie  es  unter  den  gegenwärtigen  Verhält¬ 
nissen  vorzieht,  von  der  Hand  in  den  Mund  zu  leben. 

Das  Geschäft  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  ist  befriedigend.  Das  auch  unter  normalen  poli¬ 
tischen  und  wirtschaftlichen  Verhältnissen  nicht  aus¬ 
schlaggebende  Geschäft  mit  dem  Balkan  ist  in  letzter 
Zeit  besonders  schwach.  Nach  Griechenland,  der  Türkei 
z.  B.  finden  Lieferungen  auch  jetzt  statt,  dagegen  fast 
gar  nicht  nach  Bulgarien  und  Serbien.  Die  Preise  der 
Rohmaterialien  weisen  eine  anhaltend  steigende  Tendenz 
auf.  Von  einem  Bezug  zum  andern  fordern  die  Liefe¬ 
ranten  der  Rohmaterialien  höhere  Preise.  Dabei  hält  es 
vielfach  nicht  leicht,  die  Verkaufspreise  mit  den  durch 
die  gesteigerten  Rohmaterialienpreise,  Steuer-  und 
anderen  Lasten  in  letzter  Zeit  bedeutend  verteuerten 
Produktionsbedingungen  im  Einklang  zu  halten.  Nament¬ 
lich  unter  KonjunkturverhältnisseD,  wie  sie  jetzt  be¬ 
stehen,  die  der  Entwicklung  eines  lebhaften  Umsatzes 
hinderlich  sind,  lassen  sich  die  kleinen  Fabrikanten  in 
den  Preisen  drücken,  in  der  Meinung,  diese  seien  zu 


hoch  und  hemmten  das  Geschäft.  Die  Folge  ist  eine 
Preisschleuderei,  unter  der  die  kleinere  und  mittlere 
Nürnberger  Pinselindustrie  vielfach  in  nicht  geringem 
Maße  zu  leiden  hat,  während  die  Großindustrie  sich  in 
ihren  Kalkulationen  nicht  stören  läßt  und  an  ihren  Preisen 
festhält. 

Die  industrielle  Entwicklung  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Der  Sekretär  der  Brünner 
Handels-  und  Gewerbekammer  Regierungsrat  Dr.  Robert 
Mayer  hielt  am  4.  d.  M.  im  niederösterreichischen 
Gewerbevereine  einen  Vortrag  über  »Wirtschaftliche 
Verhältnisse  in  den  Vereinigten  Staaten,  insbesondere 
die  amerikanische  Industrie«. 

Der  Vortragende,  der  als  Delegierter  dem  V.  Inter¬ 
nationalen  Kammerkongreß  in  Boston  beigewohnt  hatte, 
verwies  auf  die  sprunghafte  En  t  w i  ck  1  u n g  der  ameri¬ 
kanischen  Industrie,  die,  gefördert  durch  günstige  natür¬ 
liche  Vorbedingungen,  in  den  fünf  Jahren  zwischen  den 
beiden  letzten  Industriezählungen  an  Arbeiterzahl  und 
Produktion  um  mehr  als  25  Prozent  zugenommen  hat. 
Stetig  steigt  das  Übergewicht  der  Riesenbetriebe. 
Fabriken  mit  einer  Jahresproduktion  von  mehr  als 
5  Millionen  Kronen  bilden  bloß  11  Prozent  der  Ge¬ 
samtzahl,  sie  decken  aber  beinahe  die  Hälfte  der  ge¬ 
samten  Produktion  der  Vereinigten  Staaten.  Der  Privat¬ 
unternehmer  verschwindet  immer  mehr  und  mehr.  Bei 
einem  Viertel  aller  Fabriken  erscheinen  Korpora¬ 
tionen  als  Eigentümer;  diese  Betriebe  beschäftigen 
drei  Viertel  der  gesamten  Arbeiterschaft  und  erzeugen 
beinahe  80  Prozent  der  totalen  Produktion.  Die  größte 
Spezialisierung  der  Fabrikation,  die  großzügige 
übersichtliche  Anlage  der  Fabriken,  die  systematische 
Anordnung  des  Arbeitsprozesses  dient  dem 
obersten  Prinzip,  der  Arbeitsersparnis,  das  der 
bekannte  Ingenieur  Taylor  in  ein  wissenschaftliches 
System  bringen  will,  Taylors  Versuche  sind  gewiß  sehr 
beachtenswert.  Über  die  Durchführbarkeit  seiner  Ideen 
in  den  europäischen  Staaten,  welchen  der  unversiegliche 
Strom  von  Einwanderern  nicht  2ur  Verfügung  steht,  ist 
jedoch  eine  gewisse  Skepsis  am  Platze.  Von  einzelnen 
Musterbetrieben  abgesehen,  liegt  der  Arbeiterschutz 
völlig  im  argen,  eine  Tatsache,  die  im  Interesse  unserer 
Auswanderer  sehr  zu  beklagen  ist.  Erreichen  doch  die 
tötlichen  Unglücksfälle  in  Industriebetrieben  in  einzelnen 
Bezirken  die  zehnfache  Höhe  des  österreichischen 
Durchschnittes.  Als  interessantes  Detail  wird  erwähnt, 
daß  die  amerikanischen  Bahnen  in  den  letzten  Jahren 
sich  Industriedepartements  angegliedert  haben, 
welche  eine  systematische  großzügige  Industrie¬ 
förderung  entfalten. 

Die  Weißblechindustrie  der  Vereinigten  Staaten1)- 

Vor  dem  Mac  Kinley-Tarif  von  1890  bestritt  die  Union 
ihren  Weißblechbedarf  durch  Einfuhr  aus  dem  Auslande, 
insbesondere  aus  England  (Wales),  und  noch  im  Jahre 
1890  betrug  die  Weißblecheinfuhr  der  Vereinigten 
Staaten  738  Millionen  lbs.  für  23  5  Millionen  Dollars. 
Diese  Einfuhr  war  bereits  im  Jahre  1900  auf  135  Mil¬ 
lionen  lbs.  für  4  5  Millionen  Dollars  gesunken  und 
betrug  im  Jahre  1912  nur  mehr  4*33  Millionen  lbs.  für 
eine  Viertelmillion  Dollars.  Während  des  ersten  Jahr¬ 
zehnts  ihres  Bestandes  war  die  Weißblechindustrie  der 
Vereinigten  Staaten  hauptsächlich  mit  der  Eroberung 
des  einheimischen  Marktes  beschäftigt  und  erzielte  im 
Jahre  1900  nur  eine  Ausfuhr  von  einer  halben  Million  lbs. 
für  31.000  $.  Sogar  die  gewaltige  Ausfuhr  von  Weiß¬ 
blechbüchsen  für  Konserven  und  Petroleum  bediente 
sich  zumeist  ausländischen  Weißblechs,  das  auf  dem 
Wege  des  in  der  Union  sehr  entgegenkommend  ge¬ 
regelten  Veredlungsverkehrs  zollfrei  zugelassen  wurde. 
Im  Jahre  1912  war  aber  die  nordamerikanische  Ausfuhr 
von  Weißblech  bereits  auf  183  Millionen  lbs.  für  633 
Millionen  Dollars  gestiegen. 

l)  Nach  einer  Zusammenstellung  in  »Consular  Reports«  vom  8.  Fe¬ 
bruar  1913. 
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Die  Erzeugung  von  Weißblech  hatte  im  Jahre  1890 
mit  fünf  Millionen  lbs.  begonnen  und  erreichte  im 
Jahre  19 11  schon  1756  Millionen  lbs.  Während  der 
Jahre  1885  bis  1895  betrug  die  jährliche  Einfuhr  von 
Weißblech  500  bis  700  Millionen  lbs.,  sank  dann  all¬ 
mählich  auf  weniger  als  200  Millionen  lbs.  im  Jahre  1900, 
in  welchem  Jahre  sie  135  Millionen  lbs.  erreichte, 
betrug  im  Jahre  1905  147,  im  Jahre  1910  149  Mil¬ 
lionen,  im  Jahre  19 11  3i’5  und  im  Jahre  1912,  wie 
bereits  erwähnt,  nur  4^5  Millionen  lbs.  Der  starke  Ein¬ 
fuhrrückgang  in  den  letzten  zwei  Jahren  hing  damit 
zusammen,  daß  eine  Reihe  von  Industriellen,  die  bisher 
im  Veredlungsverkehr  zollfreies  Weißblech  eingeführt 
hatten,  nunmehr  in  Anbetracht  des  Entgegenkommens 
der  nordamerikanischen  Weißblechindustrie  es  für  gut 
fanden,  auf  die  Au  nützung  dieser  Begünstigung  zu  ver¬ 
zichten.  Demgemäß  stieg  auch  die  Ausfuhr  des  Weiß¬ 
blechs  von  etwa  einer  Million  lbs.  im  Jahre  1901  auf 
nur  28  Millionen  im  Jahre  1910,  erreichte  aber  im 
Jahre  1911  137  5  und  im  Jahre  1912  183  Millionen  lbs. 
Bis  1910  ging  die  nordamerikanische  Weißblechausfuhr 
vorwiegend  nach  den  beiden  Nachbarländern  Kanada 
und  Mexiko,  seither,  wohl  ira  Zusammenhang  mit  der 
Zurückdränguog  der  zollfreien  Einfuhr  im  Veredlungs¬ 
verkehre,  nach  etwa  vierzig  Ländern  aller  füaf  Erdteile, 
am  stärksten  aber  nach  Kanada,  China  und  Hongkong, 
Britisch-Ostindien,  Japan,  Argentinien,  Brasilien,  Mexiko  etc . 

Indiens  Ölindustrie.  Ein  nordamerikanischer  Kon¬ 
sularbericht  weist,  nach  Ausführungen  indischer  Fach¬ 
männer,  auf  die  große  Bedeutung  hin,  die  für  Indien 
die  Erzeugung  pflanzlicher  Öle  gewinnen  könnte.  Die 
indischen  Ölpressereien  haben  zwar  während  der  letzten 
zwei  Jahre  einen  großen  Aufschwung  genommen;  doch 
ist  dies  nur  ein  schwacher  Anfang  dessen,  was  über¬ 
haupt  möglich  wäre.  Bombay  war  seit  jeher  der 
Hauptausfuhrplatz  für  indische  Ölsaaten,  konnte  aber 
bisher  noch  keine  entsprechend  mächtige  Ölindustrie 
entwickeln.  Die  Hauptschwierigkeit  liegt  darin,  daß,  ent¬ 
sprechend  der  rückständigen  Beschaffenheit  der  in¬ 
dischen  Landwirtschaft,  an  Ort  und  Stelle  für  die  Ab¬ 
fälle  der  Ölindustrie,  die  Ölkuchen,  kaum  eine  ent¬ 
sprechende  Verwendung  als  Viehfutter  besteht.  Daher 
müssen  die  Ölkuchen  ausgeführt  werden.  Allerdings  be¬ 
gegnen  sie  außerhalb  Indiens  einem  lebhaften  und  in 
Zunahme  begriffenen  Bedarfe.  Mit  Ausnahme  der  Gift¬ 
bestandteile  enthaltenden  Ölkuchen  der  Kastorsaat,  die 
nur  als  Dünger  verwendet  werden  können,  dienen  alle 
übrigen  Ölkuchen,  wie  bereits  erwähnt,  als  Viehfutter. 
Umsomehr  Sorgfalt  müssen  daher  die  indischen  Öl¬ 
erzeuger  und  Ölkuchenexporteure  aufwenden,  um  ein 
Verderben  ihrer  öfters  viel  Feuchtigkeit  enthaltenden 
Ware  zu  verhüten,  da  sie  sonst  in  nahezu  wertlosem 
Zustande  in  Europa  ankommt. 

Die  Ausfuhr  von  ßaumwollsaat  betrug  im  Jahre  19 1 1/12 
4'93  Millionen  Dollars  und  blieb  gegen  die  Verschiffungen 
des  Jahres  1910/11  um  ungefähr  32  Prozent  der  Menge 
nach  und  um  2' 52  Millionen  Dollars  im  Werte  zurück. 
Die  Ernte  von  Baumwollsaat  betrug  nämlich  im  Jahre 
1910/1 1  nur  1,306.000  t  gegen  1,605.000  t  im  Jahre 
1910/11.  Ein  Teil  der  indischen  Baumwollsaat  wird 
zwar  als  Viehfutter  verwendet,  doch  ein  großer  Teil 
hiervon  wird  von  den  Bauern  verfaulen  gelassen,  da 
ihnen  kaum  glaublicherweise  der  industrielle  Wert  dieser 
Ölsaat  nicht  bekannt  sein  soll.  Hierzu  kommt  freilich 
noch  die  Schwierigkeit  und  Kostspieligkeit,  die  über¬ 
schüssige  Baumwollsaat  zu  einem  Ausfuhrhafen  oder  zu 
einer  indischen  Ölfabrik  zu  bringen.  Dabei  ist  in  Indien 
eßbares  Kottonöl  recht  teuer  geworden  und  wird  daher 
mit  weißem  Mineralöl,  tierischem  Fett  etc.  verfälscht. 
Doch  sind  anderseits  Anzeichen  dafür  vorhanden,  daß 
die  indischen  Geschäftskreise  der  großen  Aussichten  der 
Kottonölindustrie  bewußt  werden  und  an  deren  rasche 
Erweiterung  schreiten.  Deshalb  dürfte  auch  in  abseh¬ 


barer  Zeit  ein  starker  indischer  Bedarf  für  Ölfabriks¬ 
maschinen  zn  erwarten  sein. 

Auf  Ceylon  macht  nach  »Consular  Reports<  der 
versuchsweise  eingeführte  Anbau  der  Soyabohne 
keine  großen  Fortschritte,  im  Gegensätze  zu  den  besseren 
Erfolgen,  welche  die  von  Japan  und  der  Mandschurei 
nach  Birma  und  Java  verpflanzte  Kultur  dieser  ölhältigen 
Bohne  io  den  letztgenannten  südasiatischen  Gebieten 
erzielt  hat.  Ceylon  hat  auch  seine  ersten  Soyabohnen 
au  Anbauzwecken  aus  Java  und  nicht  aus  den  Straits 
bezogen.  Gegenwärtig  wird  auf  Ceylon  der  Anbau  der 
Bohnen  in  Jaffa,  Kalutara  und  Puttalam  sowie  auch 
im  höheren  Gebiete  von  Kandy  durchgeführt.  Die  ge¬ 
wonnenen  Soyabo  hnen  werden  vorläufig  als  Gemüse  und 
<ür  Gründüngungszwecke  benützt.  Sie  sollen  gegen  Zucker¬ 
krankheit  gut  sein  und  ihr  Öl  ist  dem  Olivenöl  ähnlich, 
hat  einen  angenehmen  Geruch  und  wird  Süßöl  genannt. 
Das  Soyaöl  ist  ein  gefährlicher  Konkurrent  des 
Kokosöls  in  der  Seifenfabrikation,  docii  befindet  sich 
der  Soyabohnenanbau  auf  Ceylon  erst  in  seinen  An¬ 
fängen.  Die  Bohnen  werden  als  Zwischenpflanze  zwischen 
Kokosbäumen  angesetzt  und  nützen  der  größeren  Pflanze 
dadurch,  daß  sie  Stickstoff  aus  der  Luft  anziehen.  Trotz 
der  starken  Vermehrung  der  Nachfrage  nach  Kokos¬ 
erzeugnissen  infolge  des  Bedarfes  der  Kunstbutterfabr  i- 
kation  hat  der  Anbau  der  Kokospalmen  auf  Ceylon  in 
den  letzten  Jahren  keine  nennenswerte  Erweiterung  er¬ 
fahren.  Sogar  die  Unternehmungslust  der  lokalen  Kapi¬ 
talistenkreise  wendet  sich  dieser  Gewinstmöglichkeit 
kaum  zu.  Eine  für  mehrere  Jahre  vom  1.  Januar  bis 
zum  18.  November  reichende  Statistik  der  Ausfuhr 
Ceylons  von  Kokoserzeugnissen  ergibt  folgende  Ziffern : 

1909  1911  1912 

Kokosöl  in  Cwts .  459-477  408.055  324.678 

Kopra  in  Cwts .  639.927  677.810  517.436 

Ölkuchen  in  lbs.  (Desiccated)  22,144.525  27,789.950  27,566.348 

Poonac  in  lbs .  192.800  157.685  128.346 

Nüsse  in  Stücken  ....  15,579  913  13.588.863  13  918.785 


Einwanderung  in  Brasilien.  Die  Gesamtzahl  der  Ein¬ 
wanderer  in  Brasilien  im  Jahre  1911  betrug  135967, 
wovon  99311  Landwirte  und  Feldarbeiter  sind.  Nach 
Nationen  geordnet  zählte  man: 


47.943  Portugiesen, 
27.141  Spanier, 
22.914  Italiener, 
14.013  Russen, 


6.319  Turco- Araber, 

4.251  Deutsche, 

4.132  aus  Österreich -Ungarn  und 
8.160  verschiedener  Nationalität. 


In  dem  Zeiträume  1908 — 19  n  sind 
146.555  Portugiesen,  18.763  Türken  und  Araber, 

79.065  Spanier,  18.763  Deutsche, 

64.618  Italiener,  16.489  Österreicher  und  Ungarn 

27.618  Russen, 
eingewandert. 

Das  Totale  an  Einwanderern  in  diesen  vier  Jahren 
betrug  404.636  Personen. 

Die  Einwanderungsbewegung  drückt  sich  in  folgenden 
Ziffern  aus : 

1908  . .  94.695  Personen 

1909  . 85.410  » 

1910  . 88.564  » 

Diese  letzte  Zahl  zeigt,  daß  die  Einwanderung  des 
Jahres  1911  jene  des  Vorjahres  um  47.403  Köpfe 
überstieg. 


200 


DAS  HANDELSMUSEUM.  [17.  april  1913 


Gold,  Price8  and  Wage8,  with  an  examination  of  the  Quantity 
theory,  by  J.  A.  Hob  so  n.  London,  Methuen  &  Co.  Ltd.,  1 9 1 3 . 
181  Seiten,  Preis  3  sh.  6  d. 

Der  Satz,  die  vermehrte  Goldproduktion  habe  notwendig  eine 
allgemeine  Steigerung  der  Preise  zur  Folge,  gilt  in  der  englisch 
schreibenden  Welt  als  fast  selbstverständliche  Wahrheit,  die 
aus  der  einfachen  Gleichung:  Summe  aller  gezahlten  Preise 
gleich  der  Summe  aller  Umsätze,  ohneweiters  hervorgehe.  Eine 
ganze  scholastische  Literatur  hat  sich  auf  diesem  fragwürdigen 
Fundament  aufgebaut,  und  auch  das  vorliegende  Werk  geht 
davon  aus.  Es  kommt  aber  überraschender-  und  erfreulicherweise 
zu  einigen  besseren  Resultaten,  weil  es  etwas  tiefer  schürft  und 
sich  bei  der  zitierten  Oberflächlichkeit  nicht  beruhigt.  Indem  der 
Autor  den  Begriff  der  gezahlten  Preise  durch  die  betätigte 
Kaufkraft  ersetzt  und  deren  Veränderungen  auf  die  Ursachen 
nachprüft,  gelangt  ei  dazu,  der  Entfaltung  der  modernen  Kredit¬ 
mittel  eine  bedeutende  Wirkung  zuzuschreiben.  Die  rapide  Ent¬ 
wicklung  des  Bank-,  Aktien-  und  Finanzwesens;  die  kolossalen 
neueren  Investitionen  in  allen  Ländern  und  insbesondere  die 
überseeischen  Expansionen  —  diese  Krediterweiterungen,  von  leb 
haften  Steigerungen  des  Leihzinses  begleitet,  haben  gewaltige 
Mittel  mobilisiert.  Wir  würden  sagen,  diese  Ausbreitung  der 
europäisch-amerikanischen  Kapitalherrschaft  und  Proiuktions- 
methoden  und  damit  verknüpfte  aufsteigeude  Konjunktur  habe 
natürlich  zu  Preissteigeiungen  führen  müssen;  der  Autor  bleibt 
bei  seiner  Formel  und  folgert  aus  der  Vermehrung  umgesetzten 
Geldes  (durch  Kredit  vermittelter  Kaufkraft)  eine  Steigerung 
der  Preise,  die  nur  dann  ausgeblieben  wäre,  wenn  die  ange¬ 
botenen  und  umgesetzten  Waren  (die  andere  Seite  seiner  Gleichung) 
in  gleichem  Tempo  zugenommen  hätten.  Dies  sei  nun  nicht  der 
Fall  gewesen,  denn  die  Zunahme  des  Warenangebotes  (obwohl 
zweifellos  beträchtlich)  sei  hinter  der  Kreditentwicklung  zurück¬ 
geblieben.  In  diesem  Sinne  hätten  gewirkt:  die  überwiegenden 
Investierungen,  deren  Früchte  erst  später  reifen ;  der  zunehmende 
Luxus ;  die  kolossalen  Staatsausgaben  für  Rüstungen  und  un¬ 
produktive  Zwecke;  die  Wertvernichtung  durch  technische  Fort¬ 
schritte,  durch  welche  vorhandene  Anlagen  unpraktisch  werden  ; 
die  Produktionsbehinderungen  durch  die  Schutzzollpolitik  sowie 
das  Aufkommen  der  Trusts,  Kartelle  und  ähnlicher  auf  die 
Produktion  einschränkend  wirkender  Gebilde.  So  haben  die 
Krediterweiterungen  voll  im  Sinne  ihrer  verteuernden  Tendenz 
wirken  müssen.  Man  sieht,  der  praktische  Engländer  durch¬ 
schaut  den  Zusammenhang  der  maßgebenden  wirtschaftlichea 
Tatsachen  und  würdigt  die  Wirkungen,  die  er  aber  leider 
durchaus  in  den  Rahmen  eines  verfehlten  Schemas  pressen  will. 
Denn  die  Gleichung:  Preise  ■=  Warenumsatz,  ist  eine  leere 
Identität,  aber  nicht  der  Ausdruck  eines  kausalen  Zusammen¬ 
hanges.  Trotzdem  gelingt  ihm  eine  treffende  Kritik  der  Art, 


wie  Professor  Irving  Fisher  (»Purchasing  Power  of  Money«) 
diese  Gleichuug  dazu  gebraucht,  um  die  Goldproduktion  höchst 
künstlich  und  einseitig  für  die  Preissteigerungen  verantwortlich 
zu  machen.  Nach  Mr.  Hobson  spielt  der  Golizufluß  eine  ver¬ 
gleichsweise  untergeordnete  Rolle,  indem  er,  und  zwar  auch  nur 
in  beschränktem  Maße,  den  Auf-  und  Ausbau  des  Kreditsystems 
unterstützt.  Schwarzwald. 

Theorie  der  Preisverschiebung  als  Grundlage  zur  Erklärung 
der  Teuerungen.  Von  Professor  Dr.  Othmar  Spann.  Wien, 
Manz,  19 13.  62  Seiten,  Preis  2  K. 

Wenn  in  irgend  einer  Produktionsgruppe  durch  Produktions- 
fortschritte  und  Kostenminderungen  Verbilligung  der  Preise 
eint  ritt,  hat  dies  für  alle  anderen  Produkte  relative  Preis¬ 
erhöhung  zur  Folge.  Demgemäß  müssen  die  modernen  Ent¬ 
wicklungen  von  Technik  und  Wirtschaft  durch  ihre  partiellen 
Preisermäßigungen  im  allgemeinen  zu  überwiegenden  Teuerungen 
führen.  Indem  letztere  im  Kreislauf  auch  die  Vorprodukte  uni 
Kostenbestandteile  jener  Produkte  ergreifen,  au  denen  sich  zu¬ 
nächst  eine  Verbilligung  vollzogen  hat,  wird  schließlich  die  Er¬ 
höhung  der  Preise  allgemein  und  eine  bleibende  Tatsache.  Auf 
diese  Weise  will  der  Verfasser  den  zunächst  paradoxen  Kontrast 
erklären,  der  zwischen  dem  doch  unleugbir  sich  vollziehenden 
Fortschritt  des  Massen  wohl  seins  und  dem  Druck  der  Teuerung 
besteht.  Diese  Ansicht  ist  selbst  mehr  als  paradox;  denn 
man  sollte  meinen,  daß  Produktionserleichterungen  sich  allemal 
als  Erleichterungen  des  Druckes  fühlbar  machen  sollten.  Der 
Teuerungsdruck  deutet  vielmehr  auf  Beschaffungsschwierigkeiten, 
auf  Überwiegen  des  Zuges  der  Bedürfnisse  über  die  Leistungen 
der  Produktion  hin.  D  imit  stimmt  überein,  womit  die  Schrift 
schließt:  die  Ursachen  der  Preisverschiebungen  liegen  nicht  in 
Wirtschaftsmechanismus,  sondern  in  dea  Sittei.  Wean  damit 
angedeutet  ist,  daß  die  Stärke  des  Bedarfes,  der  jede  Produktions¬ 
steigerung  oder  -erleichterung  schließlich  immer  mehr  als  kom¬ 
pensiert  und  aufbraucht,  der  eigentliche  und  letzte  Grund  der 
Teuerung  sei,  so  legt  dies  eine  Zergliederung  der  kaufkräftigen 
Nachfrage,  insbesondere,  was  das  Wichtigste  ist,  nach  ihrer 
sozialen  Struktur,  nahe.  Kaufkräftige  Nachfrage  ist  identisch 
mit  der  sozialen  Disposition  über  Arbeitskräfte  und  Mittel ; 
schreitet  der  Teil  der  Gesellschaft,  der  diese  faktische  Herr¬ 
schaft  ausübt,  zu  neuen  umfassenden  Expansionen  und  In¬ 
vestitionen,  so  wirkt  diese  Mobilisierung,  da  wir  nicht  im  Zeit¬ 
alter  der  Sklaverei,  sondern  in  dem  des  formell  freien  Geschäftes 
leben,  nur  vermöge  der  Zugkraft  höherer  Preise  —  wozu  übrigens, 
freilich  in  zweiter  Linie,  auch  die  Löhne  gehören.  Gingen  die 
Wirtschaftserweiterungen  von  der  arbeitenden  Schicht  aus,  so 
wäre  die  Lage  umgekehrt  und  das  Einkommen  nähme  rascher 
zu  als  das  Preisniveau.  Man  sieht,  das  Teuerungsproblem  ist 
nicht  aus  bloßen  Produktionsgesetzen  zu  erklären;  die  Verteilung 
spielt  eine  entscheidende  Rolle.  Auch  die  vorliegende  Schrift 
weist  übrigens  darauf  biD,  daß  ihr  Hauptsatz,  »daß  die  Teuerung 
am  Wohlhabenheitszuwachs  geboren  wird«,  durch  »soziale  Kom¬ 
plikation«  modifiziert  wird.  Schwarzwild. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  I X./^  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 
Waggonöl  für  Bulgarien  (12.  Mai)  (9474); 
Telegraphenstangen  für  Bulgarien  (9.  Mri)  (9397)  ; 
Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  ihermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 

Hüte,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte  : 
über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 

Über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Enzianwurzeln  (9514); 

Harmonikaihüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440); 
statistische  Zählapparate  (6258); 


Kunstbernstein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schieferplatten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2  003); 

Rohweinstein  (2036); 

T onkingrohr spitzen  (  2  o  1 1 )  ; 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  ( 1 1 70)  ; 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183)  ; 

Perlettaknöpfe  (299) ; 

Ganslebern  und  Leberfett  (2598). 

Angebote: 

Samenzwiebeln  (6918); 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 
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DIE  REFORM  DES  AMERIKANISCHEN  ZOLL¬ 
TARIFS. 

Von  Regierungsrat  Dr.  Josef  Grunzei. 

Lange  vor  der  letzten  Präsidentenwahl  war  bereits 
vorauszusehen,  daß  die  wirtschaftliche  Entwicklung  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  zu  einer  Änderung 
ihrer  Handelspolitik  drängt1).  Deshalb  spielt  die  Zoll¬ 
tarifreform  in  dem  politischen  Kampfe  zwischen 
der  republikanischen  und  demokratischen 
Partei  dieselbe  Rolle  wie  einst  die  Währungsreform. 
Dabei  darf  man  durchaus  nicht  in  den  Fehler  verfallen, 
die  Republikaner  ohneweiters  als  Schutzzöllner  und  die 
Demokraten  als  Freihändler  zu  betrachten.  In  der 
republikanischen  Partei  hat  sich  schon  früher  eine 
Gruppe  der  sogenannten  »Tarifinsurgenten«  gebildet, 
welche  für  eine  Mäßigung  des  Zollschutzes  eintrat.  In 
der  demokratischen  Partei  unterscheidet  man  aber  drei 
Schattierungen,  eine  freihändlerische,  eine  gemäßigt 
schutzzöllnerische  und  die  konservative  mit  ausgespro¬ 
chenen  Hochschutzzollinteressen.  Die  politischen  Parteien 
können  eben  wirtschaftliche  Strömungen  nicht  hervor- 
rufen,  sondern  nur  benützen.  Diesmal  scheint  die  demo¬ 
kratische  Partei  das  richtigere  Gefühl  gehabt  zu  haben, 
während  sie  sich  früher  in  der  Verteidigung  des  Bi¬ 
metallismus  rettungslos  verrannt  und  den  der  Gold¬ 
währung  freundlichen  Republikanern  zum  Siege  ver- 
holfen  hat. 

Der  tiefere  Grund  des  handelspolitischen  Umschwunges 
ist  das  Expansionsbedürfnis  der  amerikani¬ 
schen  Industrie.  Viele  Industriezweige,  besonders 
die  für  die  Vereinigten  Staaten  außerordentlich  wichtige 
und  reichverzweigte  Maschinenindustrie,  sind  an  einem 
Punkte  angelangt,  an  welchem  sie  sich  nur  mit  Hilfe 
fremder  Märkte  spezialisieren  und  dadurch  konkurrenz¬ 
fähig  erhalten  können.  Wenn  eine  einzige  Automobil¬ 
fabrik  die  Absicht  hat,  im  Jahre  1913  200.000  Stück 
Automobile  gegen  75.000  im  vergangenen  Jahre  zu  er¬ 
zeugen,  so  kann  sie  sich  mit  der  Beherrschung  des  In¬ 
landsmarktes  nicht  begnügen.  Das  Expansion  sbedürfnis 
ist  aber  nur  zu  befriedigen  durch  eine  Herabdrückung 
der  Produktionskosten  im  Inlande  und  eine  Verringe¬ 
rung  des  Zollschutzes  im  Auslande.  Für  die  Herab¬ 
drückung  der  Produktionskosten  sorgt  die  Industrie 
selbst;  alle  neuen  Betriebsvorteile  werden  aber  mehr 
als  wettgemacht  durch  die  rasche  Verteuerung  der 
Lebensmittel  und  Bedarfsartikel.  In  ihren  Agitations¬ 
schriften  hat  die  demokratische  Partei  dargelegt,  daß 
sich  seit  dem  Inslebentreten  des  Dingley-Tarifes  im 
Jahre  1897  bis  zum  Jahre  1910  die  Preise  für  land¬ 
wirtschaftliche  Produkte  durchschnittlich  um  93^2  Prozent 
und  in  geringerem  Grade  auch  die  für  verschiedene 
Haushaltungsartikel  erhöht  haben.  Eine  Revision  des 
Zolltarifs  soll  verbilligend  nach  innen  und  beispiel¬ 
gebend  nach  außen  wirken.  So  lange  die  Vereinigten 
Staaten  hauptsächlich  Produkte  der  Landwirtschaft  und 
des  Bergbaues  exportierten,  welche  die  Bezugsländer  in 
ihrem  eigenen  Interesse  zollfrei  behandeln  müssen, 
konnten  sie  wie  kein  anderes  Land  dem  rücksichtslosen 
und  vertragsfeindlichen  Protektionismus  huldigen.  Heute 
besteht  aber  ihre  Ausfuhr  zu  mehr  als  der  Hälfte  aus 
Fabrikaten,  gegen  welche  sich  die  europäischen  Staaten 
mit  offenkundiger  Feindseligkeit  versperren. 


i)  Vgl.  den  an  dieser  Stelle  am  7.  Dezember  1911  erschienenen  Artikel  : 
»Die  amerikanische  Handelspolitik  am  Scheidewege«. 
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Noch  ein  äußerer  Umstand  begünstigt  die  Revision 
des  Zolltarifs.  Der  vom  ehemaligen  Präsidenten  Roosevelt 
mit  ungeheurem  Lärm  eröffnete  Feldzug  gegen  die 
Trusts  ist  kläglich  verlaufen;  denn  er  hat  den  Trusts 
nicht  geschadet,  wohl  aber  große  Zweifel  an  der  Ehr¬ 
lichkeit  des  republikanischen  Kampfes  aufkommen  lassen. 
Die  öffentliche  Meinung  begann  einzusehen,  daß  man 
wirtschaftlichen  Erscheinungen  nicht  mit  gerichtlichen 
Urteilen,  sondern  nur  mit  wirtschaftlichen  Maßnahmen 
beikommen  könne  und  daß  in  dem  besonderen  Falle  die 
Wurzel  des  Übels  in  den  allzu  hohen  Einfuhrzöllen  zu 
suchen  sei.  Die  Trustgegner  wurden  daher  zu 
Tarifreformern.  Dabei  wird  gewöhnlich  übersehen, 
daß  der  Zoll  für  den  Weiterbestand  eines  Trusts  nicht 
so  notwendig  ist  wie  für  seine  Entstehung.  Er  gibt  zwar 
die  Möglichkeit,  sich  durch  Hochhaltung  des  Inlands¬ 
preises  die  Mittel  zu  einem  Schleuderexport  zu  be¬ 
schaffen,  aber  seine  Verminderung  ist,  wie  der  Präsident 
des  amerikanischen  Stahltrusts  selbst  betont  hat,  den 
Trusts  viel  weniger  gefährlich  als  den  schwächeren 
Außenseitern.  Noch  mehr  sinkt  das  Interesse  der  Trusts 
am  Zollschutz,  wenn  eine  internationale  Organisation 
besteht. 

In  seinen  Einzelheiten  ist  das  Schicksal  der 
neuen  Tarifvorlage  noch  ganz  ungewiß;  denn  die 
einzelnen  Zollsätze  gehen  nicht  wie  in  den  europäischen 
Ländern  aus  Beratungen  im  Schoße  der  Regierungen, 
sondern  aus  Verhandlungen  der  gesetzgebenden  Körper¬ 
schaften  hervor,  welche  den  Interessenkämpfen  in  viel 
höherem  Grade  ausgesetzt  sind.  Der  Ausschuß  des 
Repräsentantenhauses,  unter  dem  Namen  »Committee 
on  Ways  and  Means«  bekannt  und  von  Underwood  als 
Vorsitzender  geleitet,  hatte  Ende  Januar  seine  fach¬ 
männische  Expertise  (hearings)  beendet.  Seit  dem 
7.  April  steht  die  Tarifvorlage  im  Repräsentantenhause 
zur  Behandlung.  Sodann  gelangt  sie  an  den  Senat,  der 
sie  durch  das  Finanzkomitee  vorberaten  läßt.  Wird  die 
Vorlage  dort  geändert,  wie  dies  gewöhnlich  der  Fall 
ist,  so  sucht  ein  aus  beiden  Häusern  zusammengesetztes 
Konferenzkomitee  die  Differenzen  zu  überwinden.  Jeder 
Zollsatz  ist  also  noch  so  vielen  Wechselfällen  ausgesetzt, 
daß  sich  bis  zum  letzten  Moment  ein  abschließendes 
Urteil  nicht  bilden  läßt.  Es  ist  auch  sehr  fraglich,  ob 
der  ursprünglich  in  Aussicht  genommene  Termin  für 
das  Inkrafttreten,  nämlich  der  1.  Juli  1913,  wird  ein¬ 
gehalten  werden  können. 

Mit  ziemlicher  Sicherheit  kann  jedoch  angenommen 
werden,  daß  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  noch  im  Verlaufe  dieses  Jahres 
ihren  übermäßigen  Zollschutz  abbauen 
werden.  Die  demokratische  Partei  hat  jetzt  auch  ein 
politisches  Interesse  daran.  Freilich  ist  ihre  Position  im 
Senate  nicht  sehr  stark,  denn  sie  zählt  nur  52  Anhänger 
gegen  44  Republikaner,  während  im  Repräsentanten¬ 
hause  den  141  Republikanern  295  Demokraten  gegen¬ 
überstehen.  Überdies  sind  unter  den  Demokraten  des 
Senats  einige  ausgesprochene  Schutzzöllner;  auch  der 
Vorsitzende  des  Finanzausschusses,  Simmons,  gehört  zu 
ihnen.  Es  verlautet  aber,  daß  die  Tarifvorlage  im 
Senate  zu  einer  Parteiangelegenheit  erklärt  werden  soll. 
Bemerkenswert  ist  ferner  die  Initiative  des  gegenwärtigen 
Präsidenten  Wilson,  der  seinen  ganzen  persönlichen  Ein¬ 
fluß  in  die  Wagschale  legt,  um  einen  Umschwung  in 
der  amerikanischen  Handelspolitik  herbeizuführen. 

Ebenso  ist  vorauszusehen,  daß  die  Vereinigten 
Staaten  ihre  ablehnende  Haltung  gegen  den 
Abschluß  von  Handelsverträgen  mit  fremden 
Staaten  aufgeben  werden.  Der  jetzige  Payne- 
Tarif  von  1909  ist  ein  starrer  Maximal-  und  Minimal¬ 
tarif,  welcher  der  Regierung  nicht  einmal  die  be¬ 
schränkte  Freiheit  zum  Abschlüsse  von  Reziprozitäts¬ 
verträgen  beließ,  die  ihr  noch  die  Dingley-Bill  von  1897 
gewährt  hatte.  Der  neue  Zolltarif  soll,  wie  unser  auto¬ 
nomer  Zolltarif,  ein  Maxium  sein,  von  welchem  der 


Präsident  an  fremde  Staaten  Zugeständnisse  gewähren 
kann.  Diese  Vollmacht  wird  vielleicht  eingeschränkt, 
aber  kaum  aufgehoben  werden. 

Nicht  zu  erwarten  ist,  daß  sich  die  Vereinigten 
Staaten  auf  den  Boden  des  europäischen  Meistbegünsti¬ 
gungsrechtes  begeben  werden.  Sie  werden  nach  wie  vor 
an  der  Reziprozität  festhalten,  also  jedem  Lande 
Zugeständnisse  nur  gegen  gleichwertige  Zugeständnisse 
einräumen.  Durch  den  in  den  amerikanischen  Mitteilungen 
gebrauchten  Ausdruck  »Meistbegünstigung«  darf  man 
sich  nicht  täuschen  lassen,  denn  die  Amerikaner  nennen 
noch  Meistbegünstigung,  was  wir  schon  als  Gegensatz 
dazu,  als  Reziprozität  bezeichnen.  Wenn  nun  auch  die 
Vereinigten  Staaten  in  Österreich-Ungarn  durch  Mini- 
sterialverordnung  vom  25.  Mai  1892,  R.-G.-Bl.  Nr.  79, 
die  (europäische)  Meistbegünstigung  tatsächlich 'genießen, 
so  ist  doch  in  dem  noch  geltenden  älteren  Handels¬ 
und  Schiffahr  ts vertrage  mit  Österreich  -  Ungarn  vom 
27.  August  1829  die  amerikanische  Auffassung  fest¬ 
gelegt.  Artikel  V  lautet  zwar:  »Es  sollen  von  sämt¬ 
lichen  Artikeln,  welche  in  den  Staaten  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  von  Österreich  erzeugt  oder  fabriziert  sind,  bei 
der  Einfuhr  in  die  Vereinigten  Staaten,  und  von  sämt¬ 
lichen  Artikeln,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten  er¬ 
zeugt  oder  fabriziert  sind,  bei  ihrer  Einfuhr  in  die 
Österreichischen  Staaten  keine  höheren  oder  andere 
Zölle  bezahlt  werden  als  diejenigen,  welche  von  den¬ 
selben  Artikeln,  wenn  sie  Erzeugnisse  eines  anderen 
Landes  sind,  erlegt  werden  müssen.«  Artikel  IX  fügt 
aber  hinzu:  »Wenn  immer  in  der  Folge  eine  der  beiden 
kontrahierenden  Mächte  eine  besondere  Begünstigung 
der  Schiffahrt  oder  im  Handelsverkehr  einer  anderen 
Nation  zugestehen  sollte,  so  soll  der  andere  Teil  also- 
gleich  derselben  teilhaftig  werden,  und  zwar  unent¬ 
geltlich,  wenn  sie  der  anderen  Nation  un¬ 
entgeltlich  bewilligt  wurde,  oder  für  die¬ 
selbe  Entgeltung,  wenn  die  Bewilligung  be¬ 
dingungsweise  gemacht  wurde.«  Über  die  Aus¬ 
legung  solcher  Bestimmungen  kann  auch  nach  den  ver¬ 
schiedenen  Konfliktsfällen  der  Vereinigten  Staaten  mit 
Deutschland,  Frankreich  und  England  in  den  letzten 
Jahren  kein  Zweifel  sein. 

Die  Aussichten  für  einen  Reziprozitäts¬ 
vertrag  Österreich-Ungarns  sind  keines¬ 
wegs  so  ungünstig,  wie  dies  hie  und  da  dar¬ 
gestellt  wurde.  Die  Vereinigten  Staaten  liefern  uns  zwar 
in  der  Hauptsache  Rohstoffe,  die  ohnedies  zollfrei  sind, 
ihr  handelspolitisches  Interesse  konzentriert  sich  aber 
gerade  auf  die  anderen  Artikel.  Unsere  Einfuhr  aus  den 
Vereinigten  Staaten  ergibt  nach  den  einzelnen  Zolltarif¬ 
gruppen  folgendes  Bild : 


1907 

1908 

1909 

1910 

1911 

Hauptartikel 

Einfuhrwert 

in  Millionen  Kronen 

darunter 

Tabak  . 

3'3 

37 

66 

6-5 

5‘4 

— 

Obst  u.  s.  w.  .  . 

Tierische  Pro¬ 

o-8 

i*5 

2-0 

1-6 

IO 

Konserviertes 

Obst 

dukte  .... 

i-8 

23 

1-2 

2-1 

3'9 

Häute 

Fette . 

9‘5 

26 

1-6 

1-6 

124 

Schweinefett 
und  Speck 

Öle,  fette  .  .  . 

0‘2 

08 

21 

06 

03 

Baumwoll- 

samenöl 

Holz  u.  s.  w.  .  . 

Drechsler-  und 

3'5 

40 

4-2 

48 

4‘9 

Außereuro¬ 
päisches  Bau- 
und  Nutzholz 

Schnitzstoffe  . 

i*4 

17 

i'3 

2-1 

3-0 

Perlmutter  und 
andere  Muschel¬ 
schalen 

Mineralien  .  .  . 
Gummen  und 

5'3 

7-8 

8-8 

9’1 

7‘5 

Phosphate 

Harze  .... 

6'2 

47 

4*2 

4’9 

8-i 

Harz,  Terpentin 

Mineralöle  .  .  . 

27 

2-7 

2-8 

27 

3'9 

Schwere  Öle 
zur  Erzeugung 
von  Schmierölen 

Baumwolle  u.  s.  w. 

144-8 

130-5 

138-8 

t-H 

OJ 

00 

vi* 

1696 

Rohe  Baum¬ 
wolle 

Kautschuk  u.s.w. 

i-o 

ii 

1-8 

2-0 

1  '9 

Roher  Kaut- 

schuk 
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1907 

1908 

1909 

1910 

1911 

Hauptartikel 

Einfuhrwert 

in  Millionen  Kronen 

darunter 

Leder  u.  s.  w.  . 

4*4 

3'5 

4'5 

4'9 

5‘9 

— 

Holzwaren  u.  s.  w. 

1-2 

20 

i-6 

1-8 

i-5 

Möbel  aus 
feinen  Hölzern 

Eisen  u.  s.  w.  .  . 
Unedle  Metalle 

i-o 

i-i 

i-o 

i-o 

i-t 

Werkzeuge 

u.  s.  w.  .  .  . 

34’1 

345 

307 

33*4 

356 

Kupfer,  Blei 

Maschinen  u.  s.  w. 

8-0 

6-3 

6-o 

7-2 

82 

Landwirtschaft¬ 
liche  Maschinen, 
Nähmaschinen 

Instrumente  u.  s.  w. 

3'2 

4’9 

5-2 

6-4 

9'3 

( 

Schreib¬ 

maschinen, 

Sprechmaschinen 

Wenn  man  die  riesigen  Ziffern  für  Baumwolle  und 
Kupfer  außer  acht  läßt,  so  ergibt  sich,  daß  die  ameri¬ 
kanische  Einfuhr  in  manchen  Artikeln  eine  Entwicklungs¬ 
fähigkeit  zeigt,  die  durch  sehr  hohe  Zölle  behindert 
wird.  Die  amerikanische  Regierung  hat  sich  schon  einmal 
bemüht,  die  Herabsetzung  unseres  Zolles  auf  Baumwoll- 
saraenöl  (40  K  bei  49  bis  77  K  Durchschnittswert!) 
durchzusetzen.  Auf  Schweinefett  und  Speck  ruht  ein 
Zoll  von  45  K  bei  etwas  mehr  als  100  K  Durchschnittts- 
wert.  Ebenso  sind  amerikanische  Möbel,  Werkzeuge, 
Maschinen,  Schreibmaschinen  u.  s.  w.  zollpflichtig. 

Das  Interesse  an  unserer  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  ergibt  sich  aus  folgender  Übersicht : 

1907  1908  1909  1910  1911  TT  x  ..... 

Ausfuhrwert  in  Millionen  Hauptartikel  der 

Kronen  Ausfuhr 


Zucker  . 

•  1*4 

36 

3-i 

3-6 

2-4  — 

Getreide  u.  s.  w.  . 

.  o-6 

5-8 

77 

3*4 

l*i  Malz,  Bohnen 

Obst,  Gemüse  u.  s.  w. 

5-o 

37 

58 

9‘5 

6  9  Hopfen,  Sämereien 

Tierische  Produkte 

.  2-9 

4'3 

67 

47 

3-1  Ziegen- und  Hasen¬ 
felle,  Haare,  Borsten 

Getränke  .... 

•  3  4 

2-9 

3-i 

27 

3-3  Bier,  Mineralwässer 

Mineralien  .  .  . 

•  7'5 

5-o 

8-3 

8-i 

5-9  Magnesit 

Baumwollwaren  . 

.  1*2 

0-7 

1*2 

17 

l"2  Posamentierwaren, 
feinere  Gewebe 

Leinenwaren  .  .  . 

• 

2-6 

39 

4'i 

4-7  Leinengewebe 

Wollwareu  .  .  . 

•  2-5 

2-1 

2‘3 

i-8 

I-i  Teppiche 

Konfektionswaren 

9  4 

7-9 

10  7 

10  8 

5-5  Wäsche,  Damen- 
u.  Mädchenkleider 

Papier  u.  s.  w.  .  . 

•  2’5 

1-6 

v9 

1-8 

27  Zellulose 

Lederwaren  .  .  . 

.  22 

I  -2 

i-8 

i’9 

2  0  Handschuhe 

Holzwaren  .  .  . 

•  4  1 

30 

46 

4'3 

3-6  Spiel-  und  Galan¬ 
teriewaren,  Bug¬ 

holzmöbel 

Glaswaren  .... 

-  3'4 

4-0 

io-i 

77 

3-7  Glasbirnen,  Glas¬ 
perlen 

Tonwaren  .... 

25 

2-6 

2-1 

2‘I 

16  Porzellan 

Metallwaren  .  . 

.  2-0 

i'4 

2'2 

1-6 

I-O  Schmuck 

Instrumente  .  .  . 

•  1-4 

I-o 

i-6 

1-4 

1-8  Musikinstrumente 

Daraus  ergibt  sich  die  der  landläufigen  Ansicht  wider- 
streitende  Tatsache,  daß  das  Interesse  der  Vereinigten 
Staaten  an  den  Zollherabsetzungen  und  sonstigen  Einfuhr¬ 
erleichterungen  bei  uns  mindestens  so  groß  ist  als  unser 
Interesse  an  den  amerikanischen  Zollermäßigungen.  Dazu 
kommt  noch,  daß  viele  unserer  hochwertigen  Export¬ 
artikel  durch  Vermittlung  des  deutschen  und  englischen 
Zwischenhandels  leicht  ihre  Provenienz  verschleiern 
können,  falls  dies  durch  eine  ungünstigere  Zollbehandlung 
derselben  in  den  Vereinigten  Staaten  notwendig  werden 
sollte.  Unsere  Position  für  einen  Reziprozitätsvertrag  ist 
demnach  nicht  schwach. 

Die  Bedeutung  der  amerikanischen  Tarifreform  ist 
aber  noch  weit  größer,  wenn  sie  auch  momentan  noch 
nicht  genauer  abzuschätzen  ist.  Die  europäische 
Handelspolitik  wird  aber  sicher  nicht  davon 
unberührt  bleiben,  daß  sich  in  dem  Wiegen¬ 
lande  des  H o c h s c h u t z  z ol  1  e s  eine  derartige 
Umwälzung  vollzieht. 


ZUR  KONJUNKTUR. 

In  dem  für  uns  wichtigsten  auswärtigen  Wirtschafts¬ 
gebiete,  im  Deutschen  Reiche,  zeigen  sich,  wie 
die  *  Arbeitsmarktkorrespondenz  c  ausführt,  neben  Krisen¬ 
erscheinungen  auf  dem  Kapitalmärkte  und  an  der 
Börse  auch  bedenkliche  Erscheinungen  auf  dem  Ar¬ 


beitsmarkte.  In  den  ersten  Monaten  des  Jahres 

1912  wirkten  die  Mißernte  und  die  Teuerung  des 
Jahres  1911  darauf  hin,  daß  sich  der  Arbeitsmarkt, 
infolge  des  stärkeren  Zuzugs  aus  den  ländlichen  Ge¬ 
bieten  nach  den  Städten  und  Industriedistrikten,  nicht 
in  einer  für  die  Arbeitnehmer  so  günstigen  Lage 
befand,  als  bei  der  damaligen  industriellen  Hoch¬ 
konjunktur  zu  vermuten  gewesen  wäre.  Im  Laufe  des 
Jahres  1912  trat  gegen  den  Herbst  eine  Besserung 
ein,  indem  der  Andrang  der  Arbeitsuchenden  nachließ. 
Im  Februar  und  März  1913  war  aber  wiederum  eine 
Verschlimmerung  zu  verzeichnen.  Es  scheint  infolge  des 
Balkankrieges  und  der  damit  zusammenhängenden  welt¬ 
politischen  Unruhe  die  Hochkonjunktur  diesmal  früher 
abzureißen,  als  es  bei  der  Hochkonjunktur  von  1905 
bis  1907  der  Fall  war.  In  den  Monaten  Februar  und 
März  der  Jahre  1906  bis  1913  kamen  nämlich  auf  je 
hundert  offene  Stellen  durchschnittlich  Arbeitssuchende  : 

1906  1907  1908  1909  1910  1911  1912  1913 

Februar  .  .  .  120-4  1207  1517  172-3  142-3  131-8  125-3  1314 
März  ....  100-9  95*5  I30'5  146-4  118-1  1087  1107  118-9 

Darnach  war  also  im  Februar  und  März  1913  in 
Deutschland  die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  nicht 
nur  weit  schwächer  als  in  den  Hochkonjunkturjahren 
1906,  1907  und  1912;  diese  Nachfrage  blieb  im  März 

1913  sogar  hinter  den  Märzziffern  der  weniger  günstigen 
Jahre  1910  und  1911  zurück.  Ob  die  Beendigung  des 
Balkankrieges  und  eine  liberale  Zolltarifrevision  in  den 
Vereinigten  Staaten  die  Hochkonjunktur  wieder  von 
neuem  beleben  könnten,  mag  dahingestellt  bleiben.  Eine 
wenn  auch  nur  etwas  längere  Dauer  des  belgischen 
Generalstreiks  würde  durch  die  Stillegung  der  dortigen 
Hilfs-  und  Ausrüstungsindustrien,  besonders  die  Textil¬ 
industrie  Deutschlands,  aber  auch  die  anderer  Länder 
recht  unangenehm  treffen.  Anderseits  ist  die  deutsche 
Eisenindustrie  noch  für  längere  Zeit  voll  beschäftigt 
und  macht  sich  große  Hoffnungen  für  die  Zeit  nach 
Beendigung  des  Balkankrieges.  Doch  sind  derzeit  in 
Deutschland  jedenfalls  mannigfache  Anzeichen  einer 
minder  behaglichen  Stimmung  zu  merken,  wobei  den 
statistischen  Ziffern  über  den  deutschen  Arbeitsmarkt 
eine  ganz  besondere  Bedeutung  zukommt. 

Einigermaßen  widersprechende  Mitteilungen  verlauten, 
wie  englischen  Blättern  zu  entnehmen  ist,  über  eine  für 
den  Gang  der  internationalen  Konjunktur  so  bedeutsame 
und  bezeichnende  Produktion  wie  die  britische 
Schiffbauindustrie.  Die  Arbeiter  dieses  Industrie  - 
zweiges  wandten  sich  kürzlich  an  die  Unternehmer  um 
Gewährung  von  Lohnerhöhungen.  Darauf  wurde  geant¬ 
wortet,  daß  zwar  der  gegenwärtige  Beschäftigungsstand 
der  britischen  Werften  durchaus  befriedigend  sei,  daß 
aber  der  Einlauf  neuer  Schiffsbestellungen  nicht  mehr 
in  so  großem  Maßstabe  vor  sich  gehe,  wie  bis  Ende 
1912;  daher  sollte  eher  eine  Herabsetzung  der  Löhne 
in  Betracht  gezogen  werden.  Die  Werftarbeiter  waren 
aber  umsoweniger  geneigt,  sich  hiermit  abspeisen  zu 
lassen,  als  gleichzeitig  von  ihnen  Überstunden  zur 
raschen  Fertigstellung  verschiedener  Aufträge  und  In¬ 
angriffnahme  neuer  Bauten  verlangt  wurden,  ein  An¬ 
sinnen,  dem  die  Arbeiter  nicht  nur  entschiedenen, 
sondern  auch  erfolgreichen  Widerstand  entgegensetzten. 
So  hat  sich,  wie  die  »Times«  vom  16.  April  1.  J.  mit¬ 
teilt,  sogar  folgender,  bisher  unerhörter  Fall  ereignet: 
drei  große  Passagier-  und  Lastdampfer  von  je  10. 000  /, 
die  für  britische  Reedereien  zu  bauen  waren,  wurden 
infolge  entschiedener  Weigerung  der  Werftarbeiter, 
Überstunden  zu  machen,  einer  französischen  Schiffsbau¬ 
anstalt  in  Dünkirchen,  der  »Socidtd  des  Ateliers  et 
Chantiers  de  France«  übertragen,  wobei  allerdings  die 
von  der  französischen  Regierung  gezahlten  Schiffsbau¬ 
prämien  mit  in  Rechnung  zu  ziehen  sind.  Dies  scheint 
also  anzudeuten,  daß  zum  mindesten  derzeit  der  briti¬ 
sche  Schiffsbau  sehr  viel  zu  tun  hat  und  vorläufig  nur 
durch  leicht  mögliche  Arbeitskämpfe  in  krisenhafte 


204  DAS  HÄNDE  LS  MUSEUM.  [24.  april  me 


Verhältnisse  kommen  könnte.  Seit  Mitte  April  wird  ein 
Nachlassen  der  Frachtsätze  in  der  Schiffahrt  des 
Schwarzen  Meeres,  des  La  Plata-Gebietes,  Ostasiens  etc.  ge¬ 
meldet;  doch  soll  es  sich  nur  um  eine  vorübergehende 
Erscheinung  handeln. 

Aus  den  Vereinigten  Staaten  wird  gemeldet, 
daß  die  dortigen  Geschäftsverhältnisse  unter  der  so  tief¬ 
greifenden  Zolltarifrevision,  vielleicht  abgesehen 
von  einigen  Textilbranchen,  weit  weniger  leiden,  als 
man  hätte  annehmen  können.  Doch  die  von  Europa 
aus  über  den  Ozean  hinüberwirkenden  Geldschwierig¬ 
keiten  machen  sich  auch  in  der  Union  unangenehm 
fühlbar.  Einzelne  Industrien  scheinen  die  Zollerraäßi- 
gungen,  über  die  erst  verhandelt  wird,  bereits  vorweg¬ 
zunehmen,  so  namentlich  die  Eisen-  und  Stahlwaren¬ 
fabrikationen,  zumal  da  die  früher  viel  festere  Herr¬ 
schaft  des  Stahltrusts,  der  United  States  Steel  Corpora¬ 
tion,  über  den  Markt  der  Union  ohnehin  in  den  letzten 
Jahren  durch  mehrere  mächtige  Außenseiter  bereits 
empfindlich  abgeschwächt  wurde.  Die  verhältnismäßige 
Gunst  der  Lage  in  Nordamerika  im  Vergleich  zu  Europa 
geht  auch  daraus  hervor,  daß  im  ersten  Vierteljahr 
1912  die  Hamburger  Auswanderung  23  392,  im  gleichen 
Zeiträume  des  Jahres  1913  bereits  35.531  Personen 
betrug. 

Italien  hatte  im  Jahre  1912,  abgesehen  von  der 
unter  Schwierigkeiten  leidenden  Baumwollindustrie,  sehr 
befriedigende  Geschäfts  Verhältnisse  bei  günstiger  staats - 
finanzieller  Lage  zu  verzeichnen.  Einen  dunklen  Punkt 
bildet  aber  das  Steigen  des  Wechselkurses  sowie  eine 
Verminderung  der  Auswandererrimessen  und  des  Fremden¬ 
verkehrs.  Besonders  günstige  Berichte  über  Beschäfti¬ 
gung  und  Bestellungen  kamen  bis  in  die  letzte  Zeit  aus 
den  Interessenkreisen  folgender  Industrien :  Schiffs¬ 
werften,  Automobilfabrikation,  Elektrizitätsindustrie,  auch 
Seidenindustrie.  Minder  günstig  arbeitete,  trotz  des 
Trusts,  die  Eisenindustrie.  Auch  das  Baugeschäft  läßt 
zu  wünschen  übrig. 

Die  Wirtschaftslage  in  Rußland  und  besonders  die¬ 
jenige  der  russischen  Industrie  bildet  den  Gegen¬ 
stand  eines  Meinungskampfes  zwischen  den  (wahrschein¬ 
lich  schon  wegen  der  bevorstehenden,  in  Paris  zu 
führenden  Anleiheverhandlungen)  mehr  optimistischen 
offiziellen  und  offiziösen  Zeitungen  und  den  weniger 
optimistischen,  wenn  auch  nicht  gerade  pessimistischen 
unabhängigen  Blättern.  In  den  optimistischen  Betrach¬ 
tungen  wird  besonders  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Bankbilanzen  glänzend  und  die  industriellen  Gründungen 
im  Januar  und  Februar  sehr  zahlreich  gewesen  seien. 
Diese  letzteren  weisen  darauf  hin,  daß  das  Halbjahr  der 
mit  der  Balkankrise  zusammenhängenden  Kriegsbefürch¬ 
tungen  doch  keineswegs  spurlos  an  der  russischen 
Industrie  vorübergegangen  ist,  zumal  die  russischen 
Geschäftsleute  die  feine  Unterscheidung  zwischen  den 
zu  Bluffzwecken  vorgenommenen  diplomatisch-journali¬ 
stischen  Manövern  und  ernsthaften  Kriegsdrohungen 
nicht  leicht  zu  treffen  in  der  Lage  waren.  Hierzu  kommt 
noch  der  mit  Kartellpraktiken,  mangelhaften  Transport¬ 
verhältnissen,  Zollschwierigkeiten  etc.  zusammenhängende 
Mangel  an  mehreren  wichtigen  Rohstoffen  und  weiter 
zu  verarbeitenden  Fabrikaten,  wie  Kohle,  Naphtha, 
Brennholz,  Roheisen,  Zement  etc.  Diese  Schwierigkeiten 
sind  derzeit  für  eine  Reihe  russischer  Industriezweige 
noch  drückender,  als  die  wohl  bald  vorübergehende 
Sorge  um  die  Erhaltung  des  europäischen  Friedens. 
Anderseits  hat  die  gesamte  russische  Volkswirtschaft 
und  mit  ihr  auch  die  russische  Industrie  eine  feste 
Grundlage  in  der  eifrig  durchgeführten  inneren  Koloni¬ 
sation  innerhalb  Russisch-Asiens  und  in  der  Agrar¬ 
reform  im  europäischen  Rußland.  Allerdings  könnten 
gerade  diese  agrarischen  Fortschritte  durch  kriegerische 
Verwicklungen  mit  China  über  die  Mongolei  arg  ge¬ 
stört  werden. 


Ein  wichtiges  Wirtschaftsgebiet  auf  dem  Weltmärkte, 
nämlich  Australien  (Commonwealth  of  Australia), 
erfreut  sich  gegenwärtig,  wie  eine  Zuschrift  an  das 
»British  Trade  Journale  ausführt,  recht  befriedigender 
Verhältnisse.  Im  Jahr  1912  hat  zwar  ein  minder  reich¬ 
licher  Regenfall  auch  ein  Minderergebnis  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Produktionen  verursacht.  Doch  sind  die 
landwirtschaftlichen  Aussichten  für  1913 
ausgezeichnet,  und  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung 
ist,  wohl  dank  der  während  der  letzten  Jahre  eifriger 
geförderten  Einwanderung,  größer  als  je.  Dem  entspricht 
ein  lebhaftes,  durch  Besteuerung  ungenützten  Bodens 
gefördertes  Geschäft  in  landwirtschaftlichen  Grundstücken. 
Aber  auch  die  Bautätigkeit  in  den  größeren  Städten  ist 
recht  umfangreich. 


DER  AUSSENHANDEL  VON  BOSNIEN- 
HERCEGOVINA. 

Dem  kürzlich  veröffentlichten  Berichte  über  den 
Außenhandel  von  Bosnien-Hercegovina  im  Jahre  1911 
ist  zu  entnehmen,  daß  die  Einfuhr  im  genannten 
Jahre  mit  154' 10  Millionen  Kronen  eine  neuerliche 
Rekordziffer  zu  verzeichnen  hatte,  da  die  Ein¬ 
fuhr  des  Jahres  1910  nur  144*54  und  jene  des  Jahres 
1907  gar  nur  114*49  Millionen  Kronen  betrug.  Da¬ 
gegen  fällt  die  Rekordziffer  der  Ausfuhr  auf 
das  Jahr  1910  mit  132*88  Millionen  Kronen,  während 
die  Ausfuhr  des  Jahres  1911  1217 7,  jene  des  Jahres 
1907  freilich  nur  110  22  Millionen  Kronen  umfaßte.  So 
ergab  sich  ein  jähes  Ansteigen  des  Passivums  der 
bosnischen  Handelsbilanz  von  n*66  Millionen  Kronen 
im  Jahre  1910  auf  32  34  Millionen  im  Jahre  1911  gegen 
nur  4*28  Millionen  im  Jahre  1907. 

Der  Ausfuhrrückgang  des  Jahres  1911  hängt  zum 
überwiegenden  Teile  mit  der  durch  die  Maul-  und 
Klauenseuche  verursachten  Unterbindung  der 
Viehausfuhr  zusammen,  die  von  28*23  Millionen 
Kronen  im  Jahre  1910  auf  12*62  Millionen  im  Jahre 
1911  sank.  Gleichzeitig  erfolgte  ein  Rückgang  in  der 
Stückzahl  von  260694  auf  114  3 17  Stück,  an  dem  be¬ 
sonders  Rindvieh,  Schafe  und  Ziegen  beteiligt  waren. 
Ein  Ausfuhrrückgang  ist  in  schwächerem  Ausmaße,  auch 
abgesehen  vom  Viehexport,  der  Gewichtsmenge 
der  Ausfuhrwaren  zu  entnehmen,  die  von 
1,102  312  /  im  Jahre  1910  auf  1,079  247  t  im  Jahre 
19 11  herabsank,  mochte  sie  auch  im  Jahre  1907  nur 
961.769  t  betragen  haben.  Dagegen  hob  sich  die  Ein¬ 
fuhr  von  288.163  t  im  Jahre  1907  auf  310.192  t  im 
Jahre  1910  und  362.986  t  im  Jahre  1911.  Bemerkens¬ 
wert  ist  übrigens,  daß  im  Jahre  19 11  nicht  nur  die 
Viehausfuhr,  sondern  auch  die  Vieheinfuhr  mit 
13.988  Stück  (gegen  30.236  Stück  im  Jahre  1910) 
kleiner  war  als  je  und  nur  einen  Wert  von  4*13  Mil¬ 
lionen  Kronen  erreichte,  wovon  2  97  Millionen  auf 
Pferde  entfielen. 

Der  Bericht  glaubt  die  Ursache  der  Einfuhrerhöhung 
ganz  besonders  auf  die  in  den  letzten  Jahren  angeblich 
eingetretene  Preissteigerung  der  Fabrikate  zu¬ 
rückführen  zu  sollen.  Weit  mehr  dürften  aber  hieran 
die  politischen  Ereignisse  beteiligt  sein,  die  ge¬ 
legentlich  der  Mobilisierungen  und  Rüstungen  einen 
großen  Einfuhrbedarf  hervorriefen,  der  in  ruhigen  Zeiten 
wieder  abflaute.  So  betrug  die  Einfuhr  im  Jahre  1907 
nur  288,163  A  stieg  im  Annexionsjahr  1908  unver¬ 
mittelt  auf  332.916/,  welche  Ziffer  erst  wieder  im  Jahre 
19 11  übertroffen  wurde. 

Von  hervorragenden  Einfuhrziffern  des  Jahres 
1911  wären  zu  erwähnen:  Kolonialwaren,  größtenteils 

Kaffee,  10*21  Millionen  Kronen;  Südfrüchte,  vorwiegend 
Orangen  und  Zitronen,  765.199  K;  Zucker  5*88  Millionen 
Kronen,  und  zwar  vorwiegend  Raffinade  nebst  rund  720.000  K 
Melasse;  Tabak,  und  zwar  zumeist  Tabakfabrikate,  469.197  K; 
Getreide,  Hülsenfrüchte,  Mehl  und  Mahlprodukte,  Reis  22  84 
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Millionen  Kronen,  hiervon  Reis  l'8o,  Mehl  I2‘38,  Malz  o-59 
Millionen  Kronen  ;  Fettwaren  verschiedener  Art,  und  zwar 
zumeist  zu  Nahrungszwecken,  2  20  Millionen  Kronen,  pflanz¬ 
liche  öle  2’23  Millionen  Kronen,  allerlei  Eßwaren,  wie  Back¬ 
waren,  Fleischwaren,  Käse,  Fische,  Kaffeesurrogate,  Schokolade, 
Konserven  etc.,  rund  5  Millionen  Kronen  ;  Kohlen  und  Koks 
137,  rohes  Mineralöl  150  Millionen  Kronen;  B  a  u  m- 
wollwaren  II*6o,  Wollwaren  3'0Ö,  Seidenwaren  OT5, 
Leinen-  und  Jutewaren  2‘32,  Konfektionsartikel  1304  Millionen 
Kronen;  Papier  und  Papierwaren  1*55,  Leder  und  Lederwaren 
6*97  Millionen  Kronen;  Zement  839. OOO  K,  Ziegel  rund  2,  Ton- 
und  Porzellanwaren  0*52  Millionen  Kronen  ;  Eisen  und  Eisen¬ 
waren  (auch  Waffen)  ll'53,  andere  unedle  Metalle  und  Waren 
daraus  2'49,  Maschinen,  Maschinenbestandteile  und  Fahrzeuge 
4*39,  wissenschaftliche  und  musikalische  Apparate,  Uhren  uod 
Kurzwaren  I *33  Millionen  Kronen;  chemische  Hilfsstoffe 
und  Produkte  nebst  Färb-,  Arznei-  und  Parfümeriewaren  2-25, 
Kerzen  056,  Seifen  0  71,  Zündhölzchen  0*32,  Explosionsstoffe 
und  Schießmittel  1*34  Millionen  Kronen.  Einen  diese  ganze 
Statistik  höchst  unsicher  machenden,  weil  aus  allen  möglichen 
Artikeln  zusammengesetzten  Posten  bilden  »Sammel¬ 
ladungen«  mit  10  78  Millionen  Kronen. 

Im  Gegensätze  zur  Einfuhr  verteilen  sich  die  wich¬ 
tigeren  Ausfuhrziffern  des  bosnischen  Außen¬ 
handels  auf  eine  weit  kleinere  Anzahl  von  Waren¬ 
gruppen,  hierbei  ein  Bild  der  entwickelteren  Produktions¬ 
zweige  des  Landes  liefernd.  So  ragt  der  Ausfuhrposten 
»Holz  und  Kohle«  mit  700.736/  für  36*27  Millionen 
Kronen  hervor,  wovon  auf  Steinkohle  nur  1  '93  Mil¬ 
lionen  Kronen  entfallen,  während  der  überwiegende  Rest 
aus  Sägewaren  sowie  nebenbei  noch  aus  Holzkohle, 
Faßdauben,  Bau-  und  Werkholz,  Eisenbahnschwellen  be¬ 
steht.  Einem  anderen  wichtigen  Produktionszweige  von 
Bosnien-Hercegovina  entstammt  die  Tabakausfuhr 
(zumeist  Rohtabak)  von  3*68  Millionen  Kronen.  Auf¬ 
fallend  groß  war  im  Jahre  19 11  auch  die  Ausfuhr  des 
Hafers  (30735  t  für  5  53  Millionen  Kronen).  Eine  be¬ 
kannte  bosnische  Spezialität,  gedörrte  Pflaumen 
und  Zwetschkenmus,  ermöglichte  eine  Ausfuhr  von 
7*56  Millionen  Kronen. 

Neben  der  bereits  besprochenen  Viehausfuhr  wäre 
noch  die  Geflügelausfuhr  von  915.000  K  zu 
erwähnen.  Noch  deutlicher  ist  die  große  Leistungsfähig¬ 
keit  des  bosnischen  Kleingrundbesitzes  hinsichtlich  der 
Geflügelzucht  der  Ausfuhr  von  Eiern  zu  entnehmen,  die 
2*41  Millionen  Kronen  betrug.  Im  Zusammenhang  mit 
der  gut  entwickelten  Viehzucht  des  Landes  steht  die 
Häuteausfuhr  von  3*08  Millionen  Kronen.  Auch 
eine  Ausfuhrziffer  von  rund  662  000  K  unter  »Fett¬ 
waren«  dürfte  vorwiegend  aus*Talg  bestehen.  Aus  den 
landwirtschaftlichen  Verhältnissen  Bosniens  (Obstbau) 
erwächst  auch  die  810.000  K  umfassende  Ausfuhr  von 
Spiritus  und  Spirituosen.  Die  Eigenschaft  von  Bos¬ 
nien-Hercegovina  als  Fleischkammer  Österreich-Ungarns 
zeigt  sich  nicht  nur  in  der  (in  Normaljahren)  verhältnis¬ 
mäßig  großen  Viehausfuhr,  sondern  auch  in  der  1*87  Mil¬ 
lionen  Kronen  betragenden  Ausfuhr  von  Fleisch¬ 
waren. 

Die  Montanschätze  des  Landes  ermöglichten  im  Jahre 
1911  eine  Mineralienausfuhr  von  122.297  /  für  1*27 
Millionen  Kronen.  Dem  Werte  nach  überwogen  hierbei 
Eisenerze  und  Schwefelkiese,  der  Gewichts¬ 
menge  nach  allerlei  minderwertige  Steine  und  Erden 
sowie  Kalk  und  Gips.  Beachtenswert  sind  noch  die 
rund  200.000  K  der  Gerbstoffausfuhr  (Knoppern  der 
bosnischen  Eichenwälder) ;  die  Ausfuhrleistungen  der 
bosnischen  Mineralölraffinerie  von  210  Mil¬ 
lionen  Kronen  für  Leuchtöl,  Benzin-  und  Schmieröle ; 
die  bedeutende  Ausfuhrleistung  unter  »Papier  und  Papier¬ 
waren«  (13.759  /  für  3  85  Millionen  Kronen),  wohl 
hauptsächlich  Holzstoff;  die  mit  der  namhaften  Entwick¬ 
lung  der  bosnischen  Eisenindustrie  zusammen¬ 
hängende  Ausfuhrziflfer  für  Eisen  und  Eisenwaren  von 
69.924  t  für  io' 70  Millionen  Kronen.  Schließlich  wäre 
noch  die  bedeutende  Ausfuhr  »chemischer  Hilfs- 
stoflfe«  zu  erwähnen,  die  Fabrikationen  entstammt, 
welche  sich  auf  billiges  Salz,  billiges  Holz  und  elektro¬ 
technisch  verwertete  Wasserkräfte  stützen.  Es  handelt 


sich  hierbei  um  eine  Ausfuhrziflfer  von  40.158  t  für 
8'87  Millionen  Kronen,  die  hauptsächlich  aus  Kalzium¬ 
karbid,  Chlorkalk,  Ätznatron,  Soda,  Holzessig,  Holz¬ 
geist,  holzessigsaurer  Kalk  etc.  zusammengesetzt  ist. 
Auch  bei  der  Ausfuhr  findet  sich  die  Unsicherheit  her¬ 
vorrufende  Post  »Sammelladungen«;  doch  ist 
sie  nicht  so  störend  wie  bei  der  Einfuhr,  da  sie  nur 
einen  Wert  von  i*oi  Millionen  Kronen  umfaßt. 

Zur  Würdigung  des  Außenhandels  von  Bosnien-Her¬ 
cegovina  und  insbesondere  seiner  eingangs  erwähnten 
Gesamtziflfern  möge  ein  Vergleich  mit  Serbien 
stattfinden.  Hierbei  ist  freilich  zu  berücksichtigen,  daß 
sich  der  Außenhandel  der  beiden  annektierten  Länder 
zumeist  ohne  hindernde  Zollschranken  vollzieht 
und  sogar  eine  der  wichtigsten  Ausfuhrwarengruppen  von 
Bosnien-Hercegovina,  nämlich  Holzwaren,  im  wichtigsten 
auswärtigen  Absatzgebiete,  nämlich  in  Italien,  keinen 
Zoll  zu  entrichten  hat.  Anderseits  hatte  Serbien  im 
Jahre  19 11  bei  einer  nur  um  weniges  kleineren  Grund¬ 
fläche  (48.303  km 8  gegen  51.200  knt*)  bedeutend  mehr 
Einwohner  (nach  den  Volkszählungen  von  Ende 

1910  2*91  gegen  1*93  Millionen  Einwohner).  Nun  stand 
im  Jahre  1911  einer  serbischen  Einfuhr  von  115*43 
Millionen  Dinars  eine  bosnische  Einfuhr  von  154'  10  Mil¬ 
lionen  Kronen  und  der  serbischen  Ausfuhr  von  116*92 
Millionen  Dinars  eine  bosnische  Ausfuhr  von  121*77  Mil¬ 
lionen  Kronen  gegenüber.  Dabei  entspricht  eine  Krone 
1*05  Dinars  bei  Parikurs,  und  die  bosnische  Ausfuhr 
war,  wie  bereits  erwähnt,  infolge  außergewöhnlicher  Vor¬ 
kommnisse  (Viehseuchen)  ungewöhnlich  klein.  Man  kann 
daher  die  Entwicklung  des  Außenhandels  von 
Bosnien-Hercegovina  im  Vergleich  zu  Ser¬ 
bien  als  recht  befriedigend  bezeichnen  ;  denn 
das  für  Bosnien  günstige  Moment  eines  von  Zoll¬ 
schranken  vorwiegend  freien  Verkehres  wurde  im  Jahre 

1911  durch  die  um  ungefähr  35  Prozent  kleinere  Be¬ 
völkerung  der  annektierten  Länder  wohl  ziemlich  aus¬ 
geglichen. 


Britisch-portugiesische  Handelsbeziehungen.  Engli¬ 
schen  Zeitungen  und  Interpellationen  im  britischen 
Unterhause  ist  zu  entnehmen,  daß  man  in  Großbritannien 
über  die  Behandlung  sehr  unzufrieden  zu  werden  anfängt, 
die  den  britischen  Waren  seit  einigen  Jahren  in  Portugal  zu 
teil  wird.  In  England  steht  man  auf  dem  Standpunkte, 
mit  Portugal  einen  Meistbegünstigungsvertrag  zu  haben 
und  behandelt  die  portugiesischen  Waren  auf  gleichem 
Fuße  wie  die  aller  anderen  Länder.  In  Portugal  beklagt 
man  sich  aber  über  eine  unbillige  Behandlung  der  Port¬ 
weine  durch  die  britische  Zollgesetzgebung  und  zieht 
daraus  den  Schluß,  den  britischen  Waren  die  Begünsti¬ 
gungen  des  portugiesischen  Vertragstarifes  vorenthalten 
zu  sollen.  Die  schweren  portugiesischen  Weine  unter¬ 
liegen  nämlich  einem  Zolle  von  3  sh.  pro  Gallone, 
während  die  leichteren  Weine  Frankreichs,  Spaniens 
und  Italiens  nur  1  sh.  3  d  zu  entrichten  haben.  Un¬ 
gefälschter  portugiesischer  Wein  ist  daher  in  Groß¬ 
britannien  kaum  konkurrenzfähig.  Da  nun  Portugal  in 
den  letzten  Jahren  mit  Deutschland1)  und  Frankreich 
nicht  unwichtige  Tarifverträge  abgeschlossen  hat,  ist 
dadurch  die  englische  Ausfuhr  nach  Portugal  in  nicht 
wenigen  Artikeln,  namentlich  in  Metallwaren,  namhaft 
benachteiligt.  Der  englische  Staatssekretär  des  Äußern, 
Grey,  teilte  im  Februar  1913  in  einer  Interpellationsbeant¬ 
wortung  mit,  daß  seit  1902  zwischen  London  und 
Lissabon  über  einen  Handelsvertrag  unterhandelt  werde, 
ohne  d^ß  eine  Einigung  zu  stände  kommen  konnte. 

l)  Der  deutsch-portugiesische  Handelsvertrag  ist  im  Juni  1910  in  Kraft 
getreten. 
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Diese  Tatsache  ist  um  so  erstaunlicher,  als  Portugal, 
sowohl  was  das  Mutterland  als  auch  was  die  Kolonien 
anbetrifft,  von  Großbritannien  in  hohem  Maße  politisch 
abhängig  und  zugleich  mit  ihm  verbündet  ist.  Wahrschein¬ 
lich  hat  sich  die  britische  Regierung  auch  geweigert, 
auf  eine  besondere  Klausel  zum  Schutze  der  Bezeich¬ 
nungen  »Portwein«  und  »Madeira«  einzugehen.  Eine 
solche  Klausel  spielte  nicht  nur  bei  den  Tarifverträgen 
Frankreichs  und  Deutschlands  mit  Portugal,  sondern 
auch  bei  dem  Abschlüsse  der  Meistbegünstigungs¬ 
verträge  zwischen  Österreich-Ungarn  und  Serbien  einer¬ 
seits,  der  portugiesischen  Republik  anderseits  eine 
wichtige  Rolle. 

Industrieauswanderung  aus  den  Vereinigten  Staaten 
nach  Kanada.  Die  lebhafte  Bewegung  unter  den  Indu¬ 
striellen  der  Vereinigten  Staaten,  in  Kanada  Zweig¬ 
anstalten  zu  errichten,  hängt  nicht  nur  mit  dem  Wunsche 
zusammen,  den  zollgeschützten  Markt  Kanadas  besser 
ausnützen  zu  können,  sondern  auch  mit  den  Vorzugs¬ 
zöllen,  welche  die  kanadische  Ausfuhr  in  allen  auto¬ 
nomen  Überseebesitzungen  der  britischen  Krone  und 
auch  in  Britisch  -  Westindien  genießt.  Als  Beispiele 
solcher  industrieller  Neuansiedlungen  in  Kanada  aus 
letzter  Zeit  werden  erwähnt:  eine  Gesellschaft,  die  in 
den  Vereinigten  Staaten  ein  Unternehmen  für  Kreoso¬ 
tierung  und  Holzkonservierung  betreibt,  errichtete  eine 
Zweiganstalt  in  Ontario:  eine  Filtergesellschaft  in  Phila¬ 
delphia  begründete  eine  Fabrik  ebenfalls  in  Ontario,  und 
in  ähnlicher  Weise  ging  eine  Fahrzeugfabrik  in  Long 
Island  vor. 

Die  Beziehungen  zwischen  Brasilien  und  den  Ver¬ 
einigten  Staaten.  Zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  Brasilien  besteht  seit  einiger  Zeit  ein  besonderes 
handelspolitisches  Verhältnis,  das  namentlich  eine  erheb¬ 
liche  Bevorzugung  der  nordamerikanischen 
Einfuhr  bei  der  Einfuhr  nach  Brasilien  zum  Gegen¬ 
stände  hat.  Im  Jahre  1904  wurde  zum  ersten  Male  von 
der  brasilianischen  Regierung  einer  Anzahl  nordameri¬ 
kanischer  Einfuhrwaren  eine  Zollermäßigung  von  20  Pro¬ 
zent  gewährt,  allerdings  nur  für  die  Dauer  dieses  Jahres, 
da  zu  einer  dauernden  Regelung  die  Zustimmung  des 
Kongresses  erforderlich  gewesen  wäre,  die  man  wohl 
nicht  einholen  mochte.  Eine  Erneuerung  des  Beschlusses 
für  das  folgende  Jahr  ist  dann  aber  nicht  erfolgt.  Erst 
im  Jahre  1906  wurde  wieder  auf  die  Zollermäßigung 
zurückgegriffen  und  diese  für  Uhren,  Tinte  und  Farbe 
(außer  Schreibtinte),  kondensierte  Milch,  Weizenmehl, 
Gummiwaren,  Lack,  Wagen,  Windmühlen,  Klaviere, 
Schreibmaschinen  und  Eiskästen  gewährt.  Seitdem  ist 
diese  Bevorzugung  der  Vereinigten  Staaten  alljährlich 
erneuert  worden.  Sie  verfolgte  den  Zweck,  von  ihnen 
das  Zugeständnis  zu  erhalten,  daß  die  Zollfreiheit  haupt¬ 
sächlich  für  Kaffee  in  den  Vereinigten  Staaten  aufrecht¬ 
erhalten  werde,  die  der  Präsident  denjenigen  Staaten 
gegenüber  aufzuheben  befugt  ist,  welche  nordamerikani¬ 
sche  Waren  mit  seiner  Meinung  nach  zu  hohen  Zöllen 
belegen.  Nun  hat  sich  die  brasilianische  Regierung  ent¬ 
schlossen,  die  Zollbevorzugung  der  Vereinigten  Staaten 
aufzuheben  und  von  allen  seit  Jahresbeginn  ein¬ 
geführten  Waren  den  bisher  gewährten  Nachlaß  von 
20  Prozent  nachzufordern. 

Verbraucherfreundliche  Zolltarifrevision  in  Bra¬ 
silien.  Wie  ein  von  Ende  Februar  laufenden  Jahres 
datierter  Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  R  i  o 
de  Janeiro  ausführt,  soll  nach  einem  Antrag  der  ad¬ 
ministrativen  Zolltarifrevisionskommission  der  Wertver¬ 
zollung  nach  dem  neuen  brasilianischen  Zolltarife  anstatt 
des  aus  der  Zeit  der  Aufstellung  des  geltenden  Zoll¬ 
tarifs  beibehaltenen  Kurses  von  12  d  (1  Milreis  12  pence) 
der  nun  schon  seit  zwei  Jahren  stabile  Kurs  von  16  d 
(1  Milreis  16  pence)  zu  gründe  gelegt  werden,  was  eine 
rund  i5prozentige  Ermäßigung  der  bestehenden  Zoll¬ 
sätze  zur  Folge  hätte.  So  gerechtfertigt  der  Antrag  vom 
Standpunkte  der  Verbraucherinteressen  auch  ist,  bleibt 


es  immerhin  abzuwarten,  ob,  was  die  Revisionskommis¬ 
sion  als  so  gut  wie  sicher  hinstellt,  der  durch  diese 
Ermäßigung  bewirkte,  besonders  bei  den  gegenwärtigen 
schlechten  Finanzen  wenig  wünschenswerte  Ausfall  an 
Zolleinnahmen  durch  den  aus  dem  gleichem  Grunde  er¬ 
warteten  Einfuhrzuwachs  wettgemacht  werden  wird. 
Nicht  mit  Unrecht  sieht  die  Revisionskommission  in 
dieser  Maßnahme  das  wirksamste  Mittel  gegen  die  in 
Brasilien  herrschende  enorme,  hauptsächlich  in  den 
riesigen  Einfuhrzöllen  begründete  Teuerung,  welche 
durch  die  unter  dem  Schutze  der  Prohibitivzölle  mit 
außerordentlichen  Gewinnen  arbeitende  Nationalindustrie 
tatsächlich  eher  noch  verschärft  als  gemildert  wird.  Der 
Antrag  der  Revisionskommission  dürfte  von  der  Re¬ 
gierung  angenommen  werden  x).  Die  Arbeiten  der  Kom¬ 
mission  schreiten  allerdings  so  langsam  fort,  daß  die 
Fertigstellung  des  neuen  Tarifs  in  absehbarer  Zeit  nicht 
zu  erwarten  ist. 

Die  Besteuerung  der  Parfümerien  und  Spezial 
medizinen  in  Argentinien.  Das  gegen  Ende  1912  be¬ 
schlossene  argentinische  Gesetz  über  die  inneren  Ab¬ 
gaben  auf  Parfümerien  und  medizinische  Spezialitäten 
hat  in  der  ersten  Februarhälfte  laufenden  Jahres,  nach 
einem  vom  13. Februar  datierten  Berichte  aus  Buenos 
Aires,  die  leidende  Menschheit  von  Buenos  Aires  und 
der  meisten  argentinischen  Provinzstädte  für  48  Stunden 
der  Wohltaten  lindernder  Öle,  heilbringender  Magen¬ 
tropfen,  beruhigende^  Pulver  und  Mixturen  beraubt. 
Wenn  auch  von  den  Spitälern  und  den  Sanitätsbehörden 
alles  aufgeboten  worden  war,  um  den  Kranken  die 
nötigen  Heilmittel  zu  besorgen,  erwies  sich  dennoch  ein 
allgemeiner  Apothekerstreik  in  einer  Millionenstadt  als 
eine  schwere  Schickung.  Ein  scharfer  Protest  der  Inter¬ 
essenten  gegen  das  Gesetz  und  dessen  ungemein  ver¬ 
wickelte  und  lästige  Durchführungsvorschriften  war  vor¬ 
auszusehen.  Dieser  richtete  sich  hauptsächlich  gegen  die 
Vorschrift,  daß  jedes  einzelne,  der  neuen  Besteuerung 
unterworfene  Stück  mit  einer  Banderole  und  dem  Ver¬ 
kaufspreise  versehen  werden  müsse,  daß  bei  einer  Preis¬ 
erhöhung  entsprechende  ErgäDzungsbanderolen  beizu¬ 
fügen  seien  u.  s.  w.  Die  Parfümeriebesitzer,  Drogen¬ 
händler  und  Apotheker  unternahmen  vorerst  verschiedene 
Schritte,  um  die  Aufhebung  dieser  schikanösen  Bestim¬ 
mungen  zu  erlangen,  wobei  sie  betonten,  daß  sie  durchaus 
bereit  seien,  die  neue  Steuer  selbst  zu  tragen.  Als  diese 
Schritte  erfolglos  blieben  und  das  Gesetz  am  8.  Fe¬ 
bruar  1.  J.  in  Kraft  treten  sollte,  erklärten  die  Apo¬ 
theker  wie  ein  Mann  die  Schließung  ihrer  Geschäfte. 
Bei  einem  aus  diesem  Anlaß  rasch  zusammengetretenen 
Ministerrat  erklärte  der  berufene  Prokurator  der  Repu¬ 
blik,  daß  die  bestehenden  Gesetze  kein  Mittel  böten, 
um  die  Apotheker  zum  Aufgeben  ihres  Streiks  zu 
zwingen.  Unter  solchen  Umständen  blieb  der  Regierung 
nichts  anderes  übrig,  als  nachzugeben.  Es  wurde  vor¬ 
läufig  das  Zugeständnis  gemacht,  daß  eine  aus  Ver¬ 
tretern  der  Regierung  und  der  Interessentenkreise  ge¬ 
bildete  Kommission  die  Beschwerden  prüfen  und  daß 
bis  zur  Fertigstellung  des  Kommissionsberichtes  das  Ge¬ 
setz  nicht  zur  Durchführung  gelangen  werde,  was  auch 
für  das  Einfuhrgeschäft  in  Parfümerien  und  Spezial¬ 
medizinen  eine  Erleichterung  bedeutet. 


Landwirtschaftliche  Maschinenausstellungen  der 
k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft  in  Wien.  Die  k.  k. 

Landwirtschaftsgesellschaft  in  Wien  eröffnet  am  26.  April 
1913  auf  den  Grundstücken  ihrer  VI.  Sektion  im  k.  k.  Prater 


*)  Dies  ist  seither  geschehen.  Vergleiche  die  Notiz  nZollzahlung  in  Bra¬ 
silien»  im  nHandelsmuseum«  vom  6.  März  1.  J.  über  den  nunmehr  geltenden 
offiziellen  Kurs  von  165/i6  d. 
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permanente  Ausstellungen  (von  vorläufig  unbestimmter 
Dauer)  der  neuesten  Maschinen,  Geräte,  Apparate,  Er¬ 
satzteile,  Bedarfsartikel  sowie  vollständiger  Bauten  und 
Einrichtungen  für  die  gesamte  Land-  und  Forstwirtschaft 
und  deren  verwandte  Produktionszweige  (Gemüse-,  Obst¬ 
und  Gartenbau,  Obst-  und  Gemüseverwertung,  Weinbau, 
Weinbereitung,  Kellereibetrieb,  Molkereien,  Brauereien, 
Stärkefabriken,  Fischereien,  Bienenzucht  u,  dgl.)  :  A.  Klein¬ 
betrieb  (Bauer,  Hauer,  Gärtner  u.  dgl.);  B.  mittlerer 
und  großer  Betrieb;  C.  Molkereibetrieb;  D.  Schutzvor¬ 
richtungen  an  landwirtschaftlichen  Maschinen  und 
Literatur  über  das  landwirtschaftliche  Maschinenwesen. 

Gleichzeitig  wird  ein  permanenter  Maschinenmarkt  und 
Maschinennachweis  für  gebrauchte,  aber  noch  betriebs¬ 
fähige,  sowie  für  ungebrauchte  billige  Maschinen  und 
Geräte  eingerichtet.  Es  sollen  durch  denselben  die  Klein 
grundbesitzer  Gelegenheit  finden,  billige  Maschinen  und 
Geräte  zu  erwerben,  deren  Neuanschaffung  ihnen  zu 
teuer  wäre,  und  ferner  sollen  auch  Landwirte  selbst  ihre 
gebrauchten,  aber  noch  betriebsfähigen  Maschinen  auf 
den  Markt  bringen  können.  Nachweisungen  über  An¬ 
gebot  und  Nachfrage  derartiger  neuer  und  gebrauchter 
Maschinen  werden  überdies  auf  einer  Tafel  ersichtlich 
gemacht  werden,  damit  die  Interessenten  auch  den  nicht 
auf  dem  Maschinenmarkt  befindlichen  Maschinen  dieser 
Art  nachgehen  können;  auf  Wunsch  wird  schriftlich  mit¬ 
geteilt,  ob  eine  gewünschte  Maschine  ausgeboten  (oder 
nachgefragt)  erscheint.  Die  permanenten  Ausstellungen 
werden  mit  Ausnahme  hoher  Festtage  täglich  geöffnet 
sein. 

Außerdem  wird  am  26.  April  eröffnet  die  Tem¬ 
poräre  Ausstellung  von  Maschinen,  Geräten, 
Apparaten  und  allen  Bedarfsartikeln  für  die  Heu- 
und  Getreideernte.  Die  Dauer  der  Ausstellung  ist 
auf  den  26.  bis  29.  April  beschränkt.  Neuartige,  noch 
wenig  bekannte  Maschinen  und  Geräte  können  von  den 
Ausstellern  im  Betriebe  vorgeführt  werden.  Der  Leiter 
des  Maschinenverkaufsbureaus  der  k.  k.  Landwirtschafts¬ 
gesellschaft  wird  während  der  Ausstellung  Vorträge  mit 
Lichtbildern  halten  über:  a )  die  Geschichte  der  Mäh¬ 
maschinen,  b)  die  auf  der  Ausstellung  vertretenen  Fa¬ 
briken  und  deren  Erzeugnisse,  besonders  deren  Neue¬ 
rungen.  An  diesen  Vortrag  sollen  -sich  auch  Diskussionen 
knüpfen.  Besitzer  historisch  interessanter  Exemplare 
(mindestens  30  Jahre  alt)  landwirtschaftlicher  Maschinen 
und  Geräte,  sowie  von  Modellen,  Zeichnungen,  Kata¬ 
logen  oder  literarischen  Werken  über  die  Geschichte 
der  landwirtschaftlichen  Maschinen  können  dieselben  zur 
Ausstellung  anmelden ;  Platzmiete  ist  hierfür  nicht  zu 
entrichten.  Die  alten  Maschinen  können  bei  gegenseitigem 
Einverständnisse  nach  Schluß  der  Ausstellung  in  der 
permanenten  historischen  Abteilung  verbleiben,  ohne  daß 
hierfür  Kosten  berechnet  werden.  Allfällige  Zuschriften 
und  Anfragen  sind  zu  richten  an  das  Maschinenverkaufs¬ 
bureau  der  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft  in  Wien,  I 
Schauflergasse  6. 

Ausstellungen  in  Japan.  Das  k.  k.  Ministerium  für 
öffentliche  Arbeiten  teilt  mit:  »Laut  Mitteilung  des 
k.  u.  k.  Ministerium  des  Äußern  hat  nunmehr  die  Re¬ 
gierung  das  Projekt  der  Präfektur  Tokio,  betreffend  die 
Veranstaltung  einer  Ausstellung  in  Tokio  im  Jahre  1914, 
genehmigt.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  von  der  Prä¬ 
fekturalversammlung  ein  Kredit  von  950. OOO  Yen  be¬ 
willigt.  Die  Ausstellung  soll  im  Jahre  1914  im  Uyeno- 
Park  in  Tokio  stattfinden;  es  werden  auch  ausländische 
Produkte  zugelassen. 

Die  näheren  Bestimmungen  und  bezüglichen  Regle¬ 
ments  sind  jedoch  noch  nicht  fertiggestellt  und  werden 
nachgetragen  werden. 

Gleichzeitig  wird  bekanntgegeben,  daß  derselben  Mit¬ 
teilung  zufolge  der  Kwangyo-Kyokai  (Gewerbeverein)  in 
Yokohama  in  dieser  Stadt  im  Oktober  laufenden  Jahres 
eine  Ausstellung  veranstaltet.  Bei  dieser  Veranstaltung 
werden  in  erster  Linie  die  Industrie-  und  Landwirtschafts¬ 


produkte  speziell  Yokohamas,  in  zweiter  Linie  die  Pro¬ 
dukte  ganz  Japans  zur  Ausstellung  gelangen.  In  der 
Gruppe  10  dieser  Ausstellung  sind  Muster  fremdländi¬ 
scher  Importwaren  gleichfalls  zugelassen.  Das  bezügliche 
Programm  ist  nur  in  japanischer  Sprache  veröffentlicht 
worden,  und  diese  Ausstellung  dürfte  sohin  für  fremde 
Aussteller  keine  weitere  Bedeutung  haben.« 

Internationale  hygienische  Ausstellung  in  Lima. 

Nach  einer  Mitteilung  des  Generalkonsulats  der  Re¬ 
publik  Peru  in  Wien  findet  aus  Anlaß  des  5.  Lateinisch- 
Amerikanischen  medizinischen  Kongresses  vom  2.  No¬ 
vember  bis  31.  Dezember  1.  J.  in  Lima  eine  internatio¬ 
nale  hygienische  Ausstellung  statt.  Die  Ausstellung  soll 
in  zwei  voneinander  unabhängigen  Abteilungen,  eine 
industrielle  und  eine  wissenschaftliche,  gegliedert  werden. 
Erstere,  die  international  sein  soll,  wird  alle  medi¬ 
zinischen,  chemischen  und  hygienischen  Apparate,  In¬ 
strumente  etc.  umfassen,  außerdem  Modelle,  graphische 
Darstellungen,  Installationen,  Baumaterialien,  Straßen¬ 
pflasterung  u.  dgl.,  weiterhin  Nahrungsmittel  und 
alkoholfreie  Getränke,  einschlägige  chemische  und  phar¬ 
mazeutische  Erzeugnisse  und  solche  der  Bekleidungs¬ 
gewerbe,  kurz  alles,  was  von  der  Industrie  für  hygieni¬ 
sche  Zwecke  hergestellt  wird.  Die  wissenschaftliche  Ab¬ 
teilung  wird  dagegen  ausschließlich  panamerikani¬ 
schen  Charakter  tragen.  Von  der  Ausstellungsleitung 
wird  die  Bitte  ausgesprochen,  die  Aussteller  mögen  für 
ein  in  Lima  zu  errichtendes  hygienisches  Museum 
je  ein  Exemplar  ihrer  Ausstellungsgegenstände  oder  ein 
Modell  hiervon  zur  Verfügung  stellen. 

Platzmiete  wird  nicht  erhoben.  Alle  Transport-  und 
Installationskosten,  die  Ausgaben  für  etwa  erforderliche 
Spezialrohr-  und  elektrische  Leitungen  gehen  zu  Lasten 
der  Aussteller.  Auch  wird  die  Anwesenheit  eines  Ver¬ 
treters  für  erforderlich  gehalten.  Die  peruanische  Re¬ 
gierung  hat  für  die  über  Callao  eingehenden  Gegen¬ 
stände  gegen  Hinterlegung  des  Zollbetrages  Zollfreiheit 
bewilligt.  Anmeldungen  sind  bis  zum  20.  Oktober  1913 
—  soweit  besondere  Installationen  notwendig  sind,  bis 
zum  1.  September  —  einzureichen.  Nähere  Auskünfte 
erteilt  der  »Presidente  de  la  Commission  Ejecutiva  de 
la  Exposicion  de  Higiene,  Academia  de  Medicina  de 
Lima,  Placa  de  la  Exposicion,  Lima-Peru«.  Nähere 
Details  sind  noch  im  kommerziellen  Bureau  des  k.  k. 
österreichischen  Handelsmuseums  (Z.  9829)  zu  erfahren. 

Deutsch  -  ostafrikanische  Landesausstellung,  im 

August  1914  soll  eine  Landesausstellung  für  Deutsch - 
Ostafrika  eröffnet  werden,  die  alle  bisherigen  Ausstellungen 
in  den  deutschen  Kolonien  an  Großzügigkeit  übertreffen 
dürfte.  Diese  deutsch-ostafrikanische  Landesausstellung 
wird  auch  österreichischen  Firmen  Gelegenheit  bieten, 
sich  auf  einem  neuen  Absatzgebiete  bekanntzumachen. 


flanfrd* 

WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Handschuhe. 

Nach  einem  französischen  Konsularberichte  ist  die 
Verwendung  von  Handschuhen  unter  der  bemittelteren 
städtischen  Bevölkerung  Koreas  weit  verbreitet.  Un¬ 
gefähr  sechs  Zehntel  des  Bedarfes  werden  von  japani¬ 
schen  Erzeugern  gedeckt,  und  zwar  kosten  Baumwoll- 
handschuhe  075 — 1'50,  Wollhandschuhe  o'90 — 2  25  Yen 
das  Dutzend  cif  Tschemulpo,  dem  Hafen  der  Hauptstadt 
Söul.  Aus  Großbritannien  kommen  Leder-  und  Woll¬ 
handschuhe  für  die  wohlhabende  Stadtbevölkerung,  und 
zwar  etwa  30  Prozent  der  Gesamteinfuhr  zu  folgenden 
Preisen:  Lederhandschuhe  6'50 — i6'5°>  Wollhandschuhe 
4/50 — 11  Yen  das  Dutzend  cif  Tschemulpo.  Die  ver- 
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bleibenden  io  Prozent  bestehen  aus  Seidenhandschuhen, 
Zwirnhandschuhen  und  Kaschmirhandschuhen  (aus  einem 
sehr  feinen,  mittel  Ziegenhaar  hergestellten  Gewebe), 
die  alle  zumeist  für  Damen  bestimmt  sind  und  aus 
Großbritannien  stammen.  Die  Preise  für  das  Dutzend 
cif  Tschemulpo  betragen  in  Yen:  Seidenhandschuhe 
4-50 — 1250,  Kaschmirhandschuhe  3 — 9,  Zwirnhand¬ 
schuhe  0-90 — 170  Yen. 

Hüte  und  Mützen. 

Wie  ein  französischer  Konsularbericht  ausführt,  nimmt 
in  Korea  die  Vorliebe  für  Hüte  und  Mützen  europäi¬ 
scher  Form  immer  mehr  zu.  Ungefähr  vier  Fünftel  dieser 
Waren  stammen  aus  Japan,  der  Rest  aus  Großbritannien. 
Die  Preise  in  Yen  für  das  Dutzend  cif  Tschemulpo 
(Hafen  der  Hauptstadt  Söul)  betragen :  japanische  Filz¬ 
hüte  11 — 25,  japanische  Mützen  2^50 — 12  50,  japanische 
Samtmützen  (aus  seal  cloth  oder  einer  Nachahmung 
von  Seehundsleder)  14 — 27  50,  japanische  Pelzmützen 
35 — 50,  japanische  schwarze  Rundhüte  16 — 40,  japanische 
Seidenhüte  47 — 70,  englische  Filzhüte  13 — 38,  eng¬ 
lische  Mützen  280 — 9,  englische  schwarze  Rundhüte 
(für  Männer)  16 — 45,  englische  Seidenhüte  35 — 60  Yen. 
Weiche  Filzhüte  mit  schmaler  Krämpe  (Tiroler  Hüte) 
sind  seit  einiger  Zeit  beliebt.  In  den  Detailläden  werden 
derzeit  für  bessere  Tiroler  Hüte  Yen  6*50  verlangt.  Die 
Koreaner  bevorzugen  die  eisengrauen  und  kastanien¬ 
braunen  Färbungen.  Billige  Wollhüte  der  Sorte  »passe- 
montagne«  fanden  im  letzten  Winter  guten  Absatz. 

Baumwollsäcke. 

Nach  einem  belgischen  Konsularbericht  bezieht  Chile 
große  Mengen  von  Baumwollstoff  für  Säcke,  und  zwar 
im  Jahre  1910  für  148  und  im  Jahre  1911  für 
1*56  Millionen  Goldpesos.  Zwei  Firmen  in  Santiago 
beschäftigen  sich  vorwiegend  mit  der  E'nfuhr  dieses 
Artikels. 

Posamenteriewaren. 

In  Chile  ist,  nach  einem  belgischen  Konsularbericht, 
während  der  letzten  Jahre  ein  bedeutender  Absatz  von 
seidenen,  wollenen  oder  baumwollenen  Posamenterie¬ 
waren  zu  verzeichnen  und  für  Soutaches  wurden  be¬ 
deutende  Aufträge  erteilt.  In  Schuhbörteln  sind  die  Er¬ 
zeuger  Barmens  die  Hauptlieferanten.  Man  verkauft  fob 
Valparaiso.  Tratten,  in  neunzig  Tagen  nach  Sicht 
fällig,  werden  gegen  Übergabe  der  Konnossemente 
akzeptiert  und  sind  im  allgemeinen  nach  dem  Pariser 
Wechselkurse  der  neunzig  Tage  Sicht-Tratten  zahlbar. 
Wer  in  das  chilenische  Geschäft  hineinkommen  will,  hat 
sich  diesen  Kreditbedingungen  anzupassen,  da  kürzere 
Fristen  oder  Bezahlung  gegen  Übergabe  der  Konnosse¬ 
mente  die  Anknüpfung  von  Geschäftsbeziehungen  so  gut 
wie  unmöglich  machen. 


Markenschutz  in  Japan.  Das  japanische  Patentamt 
hat  kürzlich  mitgeteilt,  daß  fernerhin  Marken,  die  aus 
Buchstaben  des  Alphabets  oder  aus  Ziffern  innerhalb 
gewöhnlicher  Vierecke,  Kreise  etc.  bestehen,  nicht  zur 
Registrierung  gelangen  werden.  Derartige  Buchstaben 
und  Ziffern  würden  nämlich  von  Kaufleuten  sehr  häufig 
dazu  verwendet,  die  Beschaffenheit  ihrer  Marken  zu 
bezeichnen,  und  seien  daher  nicht  genügend  hervor¬ 
stechend,  um  auf  den  Markenschutz  Anspruch  zu  haben. 
Ausnahmen  sollen  nur  dann  gemacht  werden,  falls 
solche  Buchstaben  oder  Ziffern  einen  besonderen  Sinn 
haben  oder  durch  langjährigen  Gebrauch  mit  einer  be¬ 
stimmten  Warengattung  eng  verbunden  sind.  Diese  Ent¬ 
schließung  des  japanischen  Patentamtes  ist  nicht  ohne 
Bedeutung,  da  in  früherer  Zeit  zahlreiche  Marken 
registriert  wurden,  die  aus  Buchstaben  oder  Ziffern  be¬ 
standen. 


Mexikanische  Währungsverhältnisse.  Der  vielleicht 

in  Nachwirkung  der  stark  aktiven  Handelsbilanz  des 
Fiskaljahres  1911/12  mit  ihrem  Aktivum  von  115  Mil¬ 
lionen  raex.  Dollars  (Parikurs  ungefähr  gleich  x/2  mex. 
Dollar  oder  1  jap.  Yen)  bis  zum  gewaltsamen  Sturze 
des  Präsidenten  Madero  ziemlich  fest  gebliebene  mexi¬ 
kanische  Wechselkurs  hat  seither  eine  nicht  unbeträcht¬ 
liche  Senkung  erfahren.  Statt  des  normalen  Kurses  von 
M.  2'og  ist  er  Mitte  April  laufenden  Jahres  bis  auf 
M.  1*85  gewichen.  Dies  entspricht  einem  Silberwerte 
von  27  5  d  für  die  Unze  Standard  Silber,  damit  also 
fast  genau  dem  tatsächlichen  Silberwerte 
des  gegenüber  der  offiziellen  Relation  etwas  unterwertig 
ausgeprägten  mexikanischen  Stlberpesos.  Daher  ist  wohl 
ein  weiteres  Sinken  des  Geldwertes  in  diesem  eine  so 
bedeutende  Silbergewinnung  aufweisenden  Lande  wenig 
wahrscheinlich.  Zum  Schutze  der  Währung  ist  die  einiger¬ 
maßen  gewaltsame  und  in  ihrer  Wirkung  gegenüber 
dem  Schmuggel  unsichere  Maßregel  eines  Goldaus¬ 
fuhrzolles  von  10  Prozent  des  Wertes  geplant. 
Bekanntlich  ist  Mexiko  auch  ein  goldproduzierendes 
Land,  wenn  es  auch  in  der  Goldgewinnung  nicht  so 
sehr  hervorragt  wie  in  der  Silberproduktion. 

Minder  günstig  für  die  Aussichten  eines  aufrechten 
Bestandes  der  mexikanischen  Währung  ist  der  Umstand, 
daß  die  Regierung  einen  großen  Finanzbedarf  durch 
Anleihen  im  Auslande  zu  decken  hat,  zumal  man 
in  Washington  der  Anerkennung  der  Regierung  Huertas 
noch  ablehnend  gegenübersteht.  Eine  New  Yorker 
Kabelnachricht  vom  17.  April  besagte,  daß  das  Devisen¬ 
geschäft  in  der  Stadt  Mexiko  vollständig  desorganisiert 
sei,  große  Wechsel  überhaupt  nicht  zu  erlangen  seien, 
während  kleinere  Appoints  auf  der  Basis  von  2  43 
nmgehen.  Unter  solchen  Verhältnissen  erheischen  ge¬ 
schäftliche  Beziehungen  zu  Mexiko  besondere  Vorsicht. 
Perus  Ausfuhr  von  Elfenbeinnüssen.  Nach  einem 

britischen  Konsularberichte  hat  in  letzten  Jahren  die 
insbesondere  über  Iquitos  erfolgende  peruanische  Aus¬ 
fuhr  von  Elfenbeinnüssen  namhaft  zugenommeD.  Sie  be¬ 
trug  im  Jahre  1910  79.300  kg,  im  Jahre  1911  bereits 
449.585  kg  und  im  Jahre  1912  sogar  1,185.674 
Die  Palmen,  auf  welchen  diese  Nüsse  wachsen,  werden 
nicht  angepflanzt,  sondern  gedeihen  in  den  Urwäldern 
ohne  menschliche  Pflege,  so  daß  die  Gewinnung  der 
Nüsse  nur  die  Mühe  des  Einsammelns  erfordert.  Im 
Jahre  1912  wurde  in  Iquitos  eine  verhältnismäßig  ein¬ 
fache  Maschine  aufgestellt,  durch  welche  die  Nüsse  ihrer 
dünnen,  harten  Hülle  entledigt  werden,  um  die  Beschaffen¬ 
heit  der  Nüsse,  ob  gesund  oder  angefault,  erkennen  zu 
können.  Hierdurch  ist  es  möglich,  für  Ausfuhrzwecke 
geeignete  bessere  Ware  von  der  schlechtem  zu  sondern. 
Elfenbeinnüsse  dienen  zur  Herstellung  von  Knöpfen, 
Spielwaren  etc.,  und  die  wichtigsten  Fabriken,  die  dieses 
Rohmaterial  verbrauchen,  befinden  sich  in  Großbritannien, 
Süddeutschland  und  Italien.  Von  den  gesamten  Ver¬ 
schiffungen,  die  im  Jahre  1912  über  Iquitos  den 
Amazonenstrom  herab  versandt  wurden,  gingen  nach 
Havre  42,  nach  Liverpool  35,  New  York  13  und  Ham¬ 
burg  10  Prozent. 


fnfeußrte,  gititimnrtfdjafL 


NORGESALPETER. 

(Bericht  der  Expositur  des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums 

in  Hamburg.) 

Es  ist  bekannt,  daß  richtige  Düngung  die  Grundlage 
landwirtschaftlichen  Erfolges  ist.  Sie  hat  die  Aufgabe, 
den  Pflanzen  die  vier  Kernnährstoffe,  Stickstoff,  Phosphor¬ 
säure,  Kali  und  Kalk,  in  ausgiebigem  Maße  zuzuführen, 
da  der  Boden  erfahrungsgemäß  einen  genügenden  Vor¬ 
rat  an  diesen  nicht  besitzt.  Zwar  ist  die  Kenntnis 
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dieser  Tatsache  seit  Bestehen  der  rationellen  Landwirt¬ 
schaft  jedem  praktischen  Landwirt  geläufig,  doch  wird 
noch  sehr  häufig  gegen  das  Gesetz  des  Minimums  ver¬ 
stoßen,  welches  besagt,  daß  die  Höhe  der  Ernte  ab¬ 
hängig  ist  von  demjenigen  Nährstoff,  welcher  gegenüber 
den  anderen  Nährstoffen  in  zu  geringem  Maße  im  Boden 
enthalten  ist.  Aus  diesem  Grunde  ist  der  Düngungs¬ 
versuch,  der  in  der  Praxis  immer  allgemeiner  zur  An 
wendung  kommt,  das  beste  Mittel,  sich  über  das  Dün¬ 
gungsverhältnis  des  Bodens  klaren  Aufschluß  zu  ver¬ 
schaffen.  Diese  Versuche  sind  um  so  wichtiger,  da  jede 
Kulturpflanze  nicht  nur  verschiedenen  Bedarf,  sondern 
auch  verschiedene  Aufnahmefähigkeit  für  die  oben  be- 
zeichneten  Nährstoffe  hat.  Nichtbeachtung  dieser  Grund¬ 
gesetze  der  Pflanzenernährung  würde  zu  fehlerhafter  und 
unzureichender  Düngung,  gleichbedeutend  mit  Verschwen¬ 
dung,  führen. 

Es  empfiehlt  sich  daher  auch  nicht  die  alleinige  Ver¬ 
wendung  von  Stalldünger,  trotzdem  derselbe  als  Universal- 
dÜDger  alle  notwendigen  Nährstoffe  enthält,  aber  in  den 
seltensten  Fällen  in  dem  Verhältnis,  wie  es  dem  Be¬ 
dürfnis  des  Bodens  und  dem  der  Pflanzen  entspricht.  Durch 
Stalldünger  allein  ist  die  Erzielung  von  Höchsternten 
nicht  möglich,  ohne  mit  dem  einen  oder  anderen  wich¬ 
tigen  Nährstoff  Verschwendung  zu  treiben. 

Hauptsächlich  beruht  die  Bedeutung  der  künstlichen 
Düngemittel  darauf,  daß  sie  die  Landwirte  in  den  Stand 
setzen,  das  Nährstoffverhältnis  im  Dünger,  dem  einzelnen 
Bedarfsfälle  entsprechend,  durch  Hinzufügung  der  fehlen¬ 
den  Nährstoffe  zu  korrigieren.  Die  Beschaffung  von  Kali 
und  Phosphorsäure  ist  mit  keiner  besonderen  Schwierig¬ 
keit  verbunden,  während  der  Stickstoff  eine  ganz 
besondere  Stellung  einnimmt.  Er  ist  viel  teuerer  als  die 
übrigen  genannten  Kernnährstoffe,  z.  B.  vier-  bis  fünf¬ 
mal  teuerer  als  die  Phosphorsäure.  Der  Bedarf  der 
Kulturpflanzen  an  Stickstoff  ist  bedeutend  größer  als  aD 
Phosphorsäure  und  beträgt  beispielsweise  bei  den  Halm¬ 
früchten  ca.  das  Doppelte  und  bei  den  Hackfrüchten 
das  2  x/g  —  3fache  des  Phosphorsäurebedarfs.  Die  aufge¬ 
nommene  Stickstoffmenge  repräsentiert  also  bei  den 
Halmfrüchten  das  8 — gfache,  bei  den  Hackfrüchten 
das  13 — i5fache  des  Marktwertes  der  aufgenommenen 
Phosphorsäure. 

Der  unter  großen  Aufwendungen  erworbene  Stickstoff¬ 
vorrat  einer  Wirtschaft  ist  keineswegs  beständig,  sondern 
großen  Verlusten  ausgesetzt  durch  Flüchtigkeit  des 
Ammoniaks,  die  Tätigkeit  schädlicher  Bodenbakterien, 
Auswaschung  in  den  Untergrund,  wodurch  alljährlich 
enorme  Stickstoffwerte  der  Ausnutzung  durch  die  Kultur¬ 
pflanze  entzogen  werden.  Die  Flüchtigkeit,  der  hohe 
Preis  und  die  vielen  anderen  Verlustmöglichkeiten  bieten 
die  Erklärung  dafür,  daß  in  den  meisten  Böden  der 
Stickstoff  in  ungenügenden  Mengen  vorhanden  ist.  Wenn 
nun  trotzdem  die  Durchschnittserträge  laut  Angabe  der 
Statistik  in  dem  Zeitraum  der  letzten  40  Jahre  sich 
fast  verdoppelt  haben,  so  ist  dies  in  der  Hauptsache 
auf  die  zunehmende  Verwendung  der  stickstoffhaltigen 
Düngemittel  zurückzuführen. 

Die  auf  den  Morgen  entfallende  Durchschnittsmenge 
von  zugekauftem  Stickstoff  ist  laut  Fachliteratur  indes 
noch  sehr  geringfügig.  Angenommen,  daß  letztere  nur 
zu  Rüben  und  Halmgewächsen  Verwendung  finden, 
so  entfällt  nach  den  Angaben  des  Professors  Schneide¬ 
wind  (Halle)  auf  den  Morgen  der  von  jenen  Pflanzen¬ 
arten  eingenommenen  Kulturfläche  nur  so  viel  Stick¬ 
stoff,  als  in  XL  Zentner  Chilesalpeter  enthalten  ist.  Es  ist  klar, 
daß  eine  Steigerung  der  Stickstoffgaben  eine  bedeutende 
Ertragsvermehrung  ergeben  würde,  die  in  gleicher  Weise 
der  einzelnen  Wirtschaft  wie  auch  der  Volkswirtschaft 
zu  gute  kommen  würde. 

Leider  stellten  sich  jedoch  einer  Vermehrung  der 
Stickstoffzufuhr  bisher  folgende  Schwierigkeiten  ent¬ 
gegen  : 


1.  Die  Versuche,  den  Stickstoff  des  Stalldüngers  zu 
konservieren,  haben  keinen  nennenswerten  Erfolg  ge¬ 
habt. 

2.  Die  Menge  des  schwefelsauren  Ammoniaks  ent¬ 
zieht  sich  der  willkürlichen  Vermehrung,  weil  es  ein 
Nebenprodukt  der  Leuchtgasfabrikation  und  der  Kokerei¬ 
industrie  ist,  deren  Jahresproduktion  von  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Nachfrage  ganz  unabhängig  ist. 

3.  Die  Menge  der  organischen  Stickstoffdüngemittel 
(Guano,  Blutmehl,  Knochenmehl  u.  s.  w.)  ist  zu  unbe¬ 
deutend,  als  daß  ihre  Vermehrung  von  irgend  welchem 
Belang  sein  könnte. 

4.  Es  bleibt  also  der  Chilesalpeter.  Auf  diesen  ent¬ 
fällt  nach  den  Angaben  der  Statistik  der  weitaus  größte 
Teil  des  von  der  deutschen  Landwirschaft  zugekauften 
Stickstoffes.  Seine  jährliche  Einfuhr  nach  Deutschland  be¬ 
trägt  zurzeit  ca.  16,000.000  Zentner,  hat  sich  also  seit  dem 
Jahre  1898  verdreifacht.  Man  nimmt  an,  daß  der  Chile¬ 
salpeter  ein  durch  Zersetzungseinflüsse  veränderter  Rück¬ 
stand  einer  längst  vergangenen  Pflanzenwelt,  also  ähn¬ 
lichen  Ursprungs  wie  die  Steinkohle,  ist.  Im  Gegensatz 
zur  letzteren  ist  sein  Vorkommen  aber  ein  wenig  aus¬ 
gedehntes  und  beschränkt  sich  auf  einige  regenlose 
Distrikte  im  Norden  Chiles.  Wegen  der  andauernden, 
zunehmenden  Produktion  gehen  seine  Fundstätten  der 
allmählichen  Erschöpfung  entgegen,  und  die  hierdurch 
im  Stickstoffmarkte  geschaffene  Lücke  hätte  durch  die 
bereits  vorhandenen  Düngemittel  nicht  ausgefüllt  werden 
können. 

Erwägungen  dieser  Art  veranlaßten,  dem  alten  tech¬ 
nischen  Problem,  den  freien  Stickstoff  der  Luft  zur 
Pflanzenernährung  heranzuziehen,  eine  immer  größer 
werdende  Dringlichkeit  zuzuerkennen. 

Die  Atmosphäre  besteht  zu  ca.  79  Prozent  aus  Stick¬ 
stoff,  aber  diese  enormen  Massen  sind  für  die  direkte 
Ernährung  unserer  Kulturpflanzen  so  gut  wie  unbrauch¬ 
bar,  denn  auch  die  Schmetterlingsblütler  (Hülsenfrüchte 
und  Kleearten)  nähren  sich  von  dem  Luftstickstoff  nur 
auf  dem  Umweg  der  Bakterientätigkeit,  der  Knöllchen  - 
bakterien.  Für  alle  übrigen  Feldgewächse  muß  die  Stick¬ 
stoffnahrung  die  Form  gelöster  salpetersaurer  Salze  be¬ 
sitzen,  und  alle  Versuche  der  wissenschaftlichen  For¬ 
schung,  den  Luftstickstoff  in  Salpetersäure  überzuführen, 
führten  aber  lange  nur  zu  Mißerfolgen.  Die  Schwierig¬ 
keit  lag  darin,  ein  Verfahren  zu  finden,  welches  nicht  nur 
die  Massenherstellung  gestattet,  sondern  auch  so  billig 
sich  stellt,  daß  die  Verwendung  als  Düngemittel  die 
landwirtschaftliche  Rentabilität  nicht  ausschließt.  Die 
große  Zahl  der  genommenen  Patente  wurde  durch  diese 
schwer  erfüllbaren  Forderungen  wertlos.  Nun  tauchten 
kurz  nacheinander  zwei  elektro-chemische  Ver¬ 
fahren  auf,  welche,  unabhängig  voneinander  ausge¬ 
arbeitet,  jedes  für  sich  den  Ruhm  in  Anspruch  nehmen 
darf,  der  Gefahr  des  Stickstoffmangels  vorgebeugt  zu 
haben. 

Das  erste  Verfahren  wurde  erfunden  von  zwei  Nor¬ 
wegern,  dem  Professor  Birkeland  und  dem  Ingenieur 
Eyde,  beide  in  Christiania,  das  zweite  von  einem  Deut¬ 
schen,  dem  Chemiker  der  Badischen  Anilm-  und  Soda¬ 
fabrik,  Dr.  Otto  Schönherr.  Beide  Verfahren  beruhen 
auf  der  Bildung  von  Stickoxyd  durch  direkte  Ver¬ 
brennung  des  Stickstoffes  der  Luft  im  elektrischen  Ofen 
sowie  auf  der  Überführung  des  Stickoxydes  durch  sofortige 
Abkühlung  in  Stickdioxyd. 

Da  nur  ganz  enorme  Temperaturen,  ca.  30.000 0  C, 
eine  befriedigende  Ausbeute  an  Stickoxyd  liefern,  die 
nur  ein  elektrischer  Strom  von  ganz  außergewöhnlicher 
Stärke  zu  liefern  vermag,  ist  die  Durchführung  beider 
Verfahren  nur  im  Großbetriebe  rentabel  und  auch  nur 
dort,  wo  genügend  starke  und  zugleich  billige  Wasser¬ 
kräfte  zur  Verfügung  stehen,  wie  dies  in  Norwegen  der 
Fall  ist. 

Bei  dem  Birkeland-Eydeschen  Verfahren  hat  der  Ofen 
die  Form  einer  platten  runden  Kapsel,  in  welcher  die 
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Lichtbogen  durch  äußere  bewegliche  Elektromagnete  zu 
einer  ca.  2  m  großen  runden  Lichtscheibe  auseinander¬ 
gezogen  werden.  In  dem  Moment,  in  welchem  die  ein¬ 
geführte  Luft  diese  elektrische  Sonne  passiert,  findet 
die  Bildung  von  Stickoxyd  statt,  das  bei  sofoitiger  Ab¬ 
kühlung  unter  6oo°  anfängt,  in  das  braungefärbte  Stick¬ 
dioxyd  überzugehen.  Sodann  wird  dieses  nitrose  Gas¬ 
gemenge  in  eine  Reihe  hoher  mit  Steinschotter  aus- 
geiüllter  Granittürme  geleitet,  wo  die  Absorption  durch 
entgegenströmendes  Wasser  das  Stickdioxyd  in  Salpeter¬ 
säure  verwandelt.  Der  durch  Überleitung  dieser  Salpeter¬ 
säure  über  kohlensauren  Kalk  entstehende  salpetersaure 
Kalk  bildet  den  sogenannten  Norgesalpeter,  welcher 
als  weißer  lagerfester  Grieß  mit  einem  Stickstoffgehalt 
von  13  Prozent  in  den  Handel  gebracht  wird. 

Seine  dem  Chilesalpeter  (laut  Fachliteratur)  gleich¬ 
kommende  Düogewirkung  hat  den  Norgesalpeter  so 
schnell  in  die  landwirtschaftliche  Praxis  eingeführt,  daß 
die  Nachfrage  die  jährliche  Produktion  übersteigt. 

Das  Schönherrsche  Verfahren  unterscheidet  sich  von 
dem  vorhergehenden  durch  die  Röhrenform  des  Ofens 
und  durch  das  Fehlen  der  Elektromagnete.  Der  zuerst 
kurze  elektrische  Lichtbogen  wird  durch  den  tangential 
in  den  Ofen  eintretenden  Luftstrom  spiralförmig  um¬ 
flossen  und  hierdurch  zu  einem  5 — 7  m  langen  gleich¬ 
mäßig  brennenden  Lichtstab  auseinandergereckt.  Der 
Oxydationsvorgang  ist  derselbe. 

Norgesalpeter  ist  also  im  Gegensatz  zu  dem  natür¬ 
lich  vorkommenden  und  bergmännisch  gewonnenen  Chile¬ 
salpeter  (salpetersaures  Natron)  ein  künstlicher,  in  Fa¬ 
briken  hergestellter  Salpeter,  im  chemischen  Sinne  sal¬ 
petersaurer  Kalk,  d.  h.  eine  Verbindung  zwischen  der 
durch  Oxydation  des  Luftstickstoffes  dargestellten  Salpeter¬ 
säure  und  dem  Kalk.  Da  er  frisch  gewonnen  für  den 
praktischen  Gebrauch  zu  zeifließlich  sein  würde,  treibt 
man  durch  Schmelzen  einen  Teil  des  Wassers  aus  und 
wird  die  sodann  erstarrte  Masse  zerkleiaert  und  ge¬ 
mahlen.  Der  so  behandelte  Norgesalpeter  stellt  einen 
feinkörnigen  weißen  Grieß  dar  mit  einem  garantierten 
Stickstoffgehalt  von  13  Prozent.  Er  ist  leichter  löslich 
als  der  Chilesalpeter  und  wird,  um  ein  Klumpigwerden 
zu  verhüten,  nicht  in  Säcken,  sondern  in  guten  Holz¬ 
fässern  verpackt.  Hierdurch  erhält  er  sich  jahrelang  als 
vollkommen  streufertige  Ware,  braucht  also  vor  dem 
Ausstreuen  nicht  wie  der  Chilesalpeter  erst  gemahlen 
zu  werden.  Er  macht  hierdurch  die  Düngermühle  über¬ 
flüssig  und  bedingt  eine  große  Arbeitsersparnis.  Norge 
Salpeter  ist  frei  von  schädlichen  Verunreinigen;  er  ist 
reiner  salpetersaurer  Kalk.  Stickstoffverluste  durch  Um¬ 
setzung  und  Verflüchtigung  während  des  Transportes,  des 
Lagerns  sowie  nach  dem  Ausstreuen  sind  chemisch  un* 
möglich  in  demselben  Maße  und  aus  demselben  Grunde 
wie  beim  Chilesalpeter.  Die  Verpackung  in  Holzfässern 
und  Beständigkeit  des  Stickstoffgehaltes  verleihen  dem 
Norgesalpeter  die  bekannte  Lagerfestigkeit,  d.  h.  den 
Charakter  gleichbleibender  Streufähigkeit  und  unge- 
minderten  Stickstoffgehaltes  trotz  jahrelanger  Aufbewah¬ 
rung.  Die  Verwendung  des  Norgesalpeters  ist  dieselbe 
wie  die  des  Chilesalpeters,  die  allgemein  bekannt  ist 

In  den  letzten  Jahren  sind  umfassende  Gefäß-  und 
Feldversuche  von  vielen  hervorragenden  Fachleuten  auf 
dem  Gebiete  der  Düngerlehre  angestellt  worden ;  es 
wurde  durchwegs  eine  große  Einigkeit  über  die  Wirk¬ 
samkeit  und  den  Wert  des  Norgesalpeters  erzielt,  wie 
selten  jemals  über  ein  anderes  Düngemittel.  Chilesalpeter 
wurde  immer  zum  Vergleich  herangezogen,  und  letzterer 
wurde  nach  und  nach  als  Grundlage  für  die  Beurteilung 
der  anderen  Stickstoffdüngemittel  genommen,  weil  der 
Chilesalpeter  als  alleiniger  Vertreter  des  Salpeter  Stick¬ 
stoffes,  was  rasche  und  sichere  Wirkung  betrifft,  un¬ 
bedingt  am  höchsten  stand.  Als  sehr  günstig  muß  des¬ 
halb  das  fachmännische  Urteil  angesehen  werden,  daß 
der  Norgesalpeter  an  Stickstoffwirkung  dem  Chilesalpeter 
ebenbürtig  sei. 


Es  ist  zu  beachten,  daß  der  Norgesalpeter  sehr  not¬ 
wendige  Nährstoffe  enthält: 

1.  Stickstoff,  und  zwar  in  Form  des  Salpeterstick- 
stoffes ; 

2.  wasserlöslichen  Kalk. 

Die  Wirkung  ist  daher  keine  einfache  wie  beim  Chile¬ 
salpeter,  sondern  eine  zusammengesetzte. 

Der  durch  die  Kulturpflanze  sofort  aufnehmbare  Sal¬ 
peterstickstoff  im  Norgesalpeter  hat  dieselbe  Wirkung 
wie  im  Chilesalpeter  was  durch  die  Versuche  der 
Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft  nachgeprüft  und 
bestätigt  wurde. 

Der  Norgesalpeter  besteht  als  einzigstes  Düngemittel 
zur  ungefähren  Hälfte  seines  Gewichtes  aus  wasser¬ 
löslichem,  sofort  von  den  Wurzeln  aufnehmbarem  Kalk 
und  unterscheidet  sich  hiedurch  scharf  von  jeder  anderen 
Kalkform,  die  als  Dünger  und  Bodenverbesserungsmittel 
in  Anwendung  kommt,  da  letztere  nur  ganz  allmählich 
in  die  Form  des  löslichen  doppelkohlensauren  Kalkes 
übergeht.  Auf  diese  Wasserlöslichkeit  des  Kalkes  ist 
auch  die  durch  die  Deutsche  Landwirtschaftsgesellschaft 
festgestellte  größere  Ausnutzung  des  Stickstoffes  beim 
Norgesalpeter  gegenüber  derjenigen  beim  Chilesalpeter 
zurückzuführen.  Hier  tritt  also  dieselbe  Erscheinung  hervor 
wie  beim  Ammoniaksuperphosphat.  Der  Kalkgehalt  bewirkt 
ferner,  daß  der  Norgesalpeter,  im  Gegensatz  zum  Chile¬ 
salpeter,  auch  in  größter  Menge  ausgestreut,  den  Boden 
nicht  verkrustet.  Ein  Abschluß  der  Luft,  wie  er  durch 
den  Natrongehalt  des  Chilesalpeters  besonders  bei 
bindigem  Boden  herbeigeführt  wird,  ist  beim  Norge¬ 
salpeter  nicht  nur  ausgeschlossen,  sondern  es  wird  im 
Gegenteil  eine  Lockerung  des  Bodens  bewirkt.  Norgesal¬ 
peter  ist  hygroskopisch  und  besitzt  daher  die  Eigenschaft, 
Feuchtigkeit  aus  der  Luft  anzuziehen;  er  kann  daher 
beim  stärksten  Sonnenschein  ausgestreut  werden,  ohne 
die  jungen  Pflanzen  zu  verbrennen,  wie  dies  beim  Chile¬ 
salpeter  zu  befürchten  ist.  Für  den  Norgesalpeter  gilt 
dasselbe  wie  für  die  übrigen  Stickstoffdüngemittel,  daß 
sie  nämlich  nur  dann  voll  ausgenutzt  werden,  wenn 
der  Boden  einen  genügenden  Vorrat  an  Kalk  und  Phos¬ 
phorsäure  besitzt. 


Serbiens  Zuckerindustrie.  Unter  jenen  Industrie¬ 
zweigen  Serbiens,  die  sich  unter  dem  Zollschutze  und 
unter  den  von  der  Regierung  erteilten  Privilegien 
gut  entwickelt  haben,  befindet  sich,  nach  dem  Bel¬ 
grader  »Ekonomist«,  auch  die  Zuckerfabrikation. 
Im  Jahre  1906  wurde  mittels  eines  Gesetzes  vom 
21.  Februar  einer  Regensburger  Gesellschaft  das  Privi¬ 
legium  zur  Errichtung  einer  Zuckerfabrik  in  Belgrad  er¬ 
teilt,  und  im  Jahre  1911  erhielten  eine  Prager  Bank 
sowie  Öirkovic  &  Comp,  ein  Privileg,  in  Cuprija  eine 
Zuckerfabrik  zu  errichten.  Beide  Fabriken  sind  im  Be¬ 
triebe  und  zeigen  sehr  schöne  Erfolge,  wie  aus  fol¬ 
genden  Angaben  über  die  Entwicklung  der  Zuckerindu¬ 
strie  zu  ersehen  ist.  Im  Laufe  von  sieben  Jahren  be¬ 
trugen  die  Zuckerrübenfelder  in  Hektaren  und  die  ge¬ 
wonnene  Zuckerrübenmenge  in  Waggons: 


Hektare  W  aggons 

l906/07 . 865-44  I449 

1907/08 . 215770  3280 

1908/09 . 2277  48  37IO 

I9O9/1O . .  2599  28  6467 

I9IO/1I . 284066  5933 

1911/12 . 4977‘53  92i8 

1912/13 . 8650-—  ? 


In  derseloen  Zeit  wurden  an  Rohzucker  eingeführt  : 
im  Jahre  1907  4971  /,  im  Jahre  1908  3427  /,  im 
Jahre  1909  3127  t ,  im  Jahre  1910  2  /,  im  Jahre  1911 
3412  /,  im  Jahre  1912  1595  /;  die  Einfuhr  von 
Raffinade  war  unbedeutend,  abgesehen  vom  Jahre  1912, 
da  sie  463  /  betrug.  Neben  den  augenscheinlichen  Vorteilen, 
die  sich  hieraus  für  die  serbische  Volkswirtschaft  ergaben, 
sind  auch  Nachteile  für  diese  entstanden,  und  zwar  dadurch, 
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daß  der  Gesetzgeber  bei  der  Erteilung  der  Konzession  fiir 
die  erste  Zuckerfabrik  in  Belgrad  im  privilegierenden  Ge¬ 
setz  (Art.  2,  Punkt  2)  die  Verfügung  getroffen  hat,  die 
Fabrik  dürfe  während  der  ersten  drei  Jahre  auch  Roh¬ 
zucker  verarbeiten.  Hierdurch  sollte  vermieden  werden, 
daß  die  Fabrik,  falls  sie  nicht  hinreichend  einheimische 
Zuckerrübe  erhalten  würde,  den  Bestrieb  zeitweise  ein¬ 
stellen  müßte.  Bei  der  zweiten  Konzession  ist  der 
Zuckerfabrik  in  Öuprija  gestattet  worden,  nur  ein  Jahr 
lang  Rohzucker  zollfrei  einführen  zu  dürfen.  Dadurch, 
daß  die  Zuckerfabrik  zollfreien  Rohzucker  einführen 
darf,  ist  ihr  Gewinn  ein  größerer,  und  sie  bemüht  sich 
nicht  sehr  um  den  Fortschritt  des  Rübenanbaues  in 
Serbien.  Daher  hatte  die  Fabrik  auch  nach  Ablauf  von 
drei  Jahren  keine  genügenden  serbischen  Rübenmengen 
zur  Verfügung  und  wandte  sich  deshalb  an  die  Re¬ 
gierung  mit  der  Bitte  um  die  Bewilligung  zur  zollfreien 
Einfuhr  von  Rohzucker. 

Dies  hätte  sich  nicht  ereignet,  wenn  die  Konzession 
die  Bestimmung  betreffend  die  zollfreie  Einfuhr  von 
Rohzucker  auf  eine  Anzahl  von  Jahren,  und  zwar  von 
Jahr  zu  Jahr  in  abnehmender  Menge  enthalten  hätte. 
Da  die  Bestimmung  betreffend  die  zollfreie  Einfuhr 
von  Rohzucker  im  Jahre  1909  erlosch,  sind  auch  ihre 
nachteiligen  Folgen  für  die  Volkswirtschaft  Serbiens 
vorbei.  Aber  nach  Ablauf  der  drei  Jahre,  in  welchen 
die  zollfreie  Einfuhr  von  Rohzucker  gestattet  war,  trat 
eine  Pause  von  einem  Jahre  ein.  Das  Jahr  darauf 
richtete  die  Belgrader  Zuckerfabrik  an  die  Regierung 
ein  Gesuch  um  die  zollfreie  Einfuhr  von  Rohzucker, 
beziehungsweise  um  die  Rückvergütung  des  entrichteten 
Zolles,  falls  die  Fabrik  im  Laufe  von  1 1/2  Jahren  eine 
entsprechende  Menge  von  raffiniertem  Zucker  zur  Aus¬ 
fuhr  brächte. 

Die  Regierung  hat  das  Gesuch  in  folgender  Weise 
erledigt:  a)  Die  Einfuhr  von  Rohzucker  wird  gegen 
Rückerstattung  des  entrichteten  Zolles  im  Falle  der 
Ausfuhr  von  raffiniertem  Zucker  innerhalb  von 
1  x/2  Jahren  gestattet ;  b )  die  Einfuhr  von  Rohzucker 
wird  gestattet,  jedoch  ohne  Rückerstattung  des  ent- 
lichteten  Zolles;  doch  darf  im  gewöhnlichen  Veredlungs¬ 
verkehr  zollfreier  Zucker  eingeführt  werden,  falls  inner¬ 
halb  dreier  Monate  die  entsprechende  Menge  vod 
Raffinade  ausgeführt  wird.  Vom  rechtlichen  Standpunkt 
aus  betrachtet,  sind  beide  Ermächtigungen  grundver¬ 
schieden.  Die  erstere  steht  nicht  nur  im  Widerspruch 
zu  den  Zollvorschriften  (Zollgesetzen),  sondern  auch  im 
Widerspruch  zum  Wortlaut  der  erteilten  Konzession ; 
die  zweite  befindet  sich  im  Einklang  mit  dem  Zoll¬ 
gesetz,  steht  aber  im  Widerspruch  zur  Konzession.  Vom 
wirtschaftlichen  Standpunkt  aus  betrachtet,  haben  sie 
eine  und  dieselbe  Wirkung,  und  zwar  wird  der  fremde 
Rohzucker  zum  Nachteil  der  einheimischen  Rübe  be¬ 
günstigt,  weil  der  Zoll  auf  Rohzucker  gering  ist,  daher 
dessen  Verarbeitung  auf  Raffinade  für  die  Fabrik  viel 
rentabler  ist  als  die  Zuckerfabrikation  aus  einheimischer 
Rübe.  Die  Konzession  hätte  daher,  nach  Ansicht  des 
»Ekonomist«,  anders  lauten  sollen.  Unternehmungen,  die 
fremden  Rohzucker  verarbeiten  wollen,  mögen  es  tun ; 
aber  man  darf  ihnen  hierzu  keine  Konzession  mit  Pri¬ 
vilegien  erteilen. 

Die  russischen  Brennmaterialverlegenheiten.  Die 

ständig  wachsende  Teuerung,  unter  der  in  Rußland  nicht 
nur  die  Verbraucher  von  Petroleum  und  Steinkohle, 
sondern  auch  bereits  jene  von  Brennholz  zu  leiden 
haben,  hat  zu  einer  lebhaften  Bewegung  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  geführt.  Nicht  nur  Zeitungen  und  Vereine, 
sondern  auch  die  Duma  beschäftigten  sich  mit  der 
Brennstoffnot,  die  der  Entwicklung  der  russischen  In¬ 
dustrie  ein  schweres  Hindernis  gegenüberstellt.  Es  werden 
allerlei  Hilfsmaßregeln  verlangt,  wie  Einschreiten  gegeD 
die  angeblich  schädlich  wirkenden  Kartelle  der  Kohlen 
und  Petroleumproduzenten,  Ermäßigung  oder  Aufhebung 
der  Zölle  auf  Brennmaterialien,  Herabminderung  der 


Frachtsätze  für  diese  Artikel  auf  den  Staatseisen¬ 
bahnen,  Deckung  des  staatlichen  Bedarfes  an  Heiz¬ 
material  aus  dem  Auslande  etc.  Gerade  die  Duma  geht 
hinsichtlich  aller  dieser  Forderungen  am  weitesten.  Die 
Regierung  soll  dem  von  mancher  Seite  vorgeschlagenen 
staatlichen  Monopolder  Petroleumerzeugung  abgeneigt  sein, 
könnte  sich  aber  eher  entschließen,  einzelne  in  ihrem  Besitze 
befindliche  Erdölterrains  für  den  Bedarf  des  Staates  selbst 
bearbeiten  zu  lassen.  Für  jene  Bahnen,  che  ihre  End¬ 
stationen  an  der  Ostsee  oder  am  Schwarzen  Meere 
haben,  soll  ausländische  Kohle  angekauft  werden ;  hier¬ 
durch  wäre  für  die  Industrie  des  Landes  mehr  russische 
Kohle  verfügbar.  Außerdem  sollen  durch  eine  bedeu¬ 
tende  Ermäßigung  der  Frachtsätze  Versuche  zur  Ver¬ 
wendung  sibirischer  Kohle  erleichtert  werden. 

Chilenische  Flachsgewinnung.  Nach  einem  engli¬ 
schen  offiziellen  Berichte  wurden  kürzlich  über  Puerto 
Montt  221  Ballen  im  Gewichte  von  290^  aus  der  süd¬ 
chilenischen  Provinz  Lanquihue  nach  Antwerpen  ver¬ 
sandt.  Der  Flachs  dieser  ersten  Versuchssendung  soll 
von  guter  Beschaffenheit  sein.  Einzelne  Gebiete  im  süd¬ 
lichen  Chile  werden  als  ausgezeichnet  geeignet  für  den 
Anbau  von  Flachs  bezeichnet. 


Sozialpolitische  Gesetzgebung  in  den  Vereinigten 

Staaten.  Die  in  der  Antrittsrede  des  neuen  Unions¬ 
präsidenten  Wilson  enthaltene  kräftige  soziale  Note  ist 
gegenwärtig  im  öffentlichen  Leben  der  Vereinigten 
Staaten  auch  anderweitig  zu  bemerken.  So  besagt  eine 
Meldung  vom  4.  April  l.  J.,  daß  der  Gouverneur  des 
Staates  New  York,  Sulzer,  zehn  Gesetzentwürfe,  die  von 
einer  sozialpolitischen  Kommission  empfohlen  worden 
waren,  unterzeichnet  hat.  Die  neuen  Gesetze  treffen 
Vorsorge  zur  Verhütung  von  Feuersbrünsteu  und  ver¬ 
bieten  insbesondere  das  Rauchen  in  Fabriksgebäuden, 
ordnen  die  Ansammlung  von  Abfällen  in  feuersicheren 
Verschließungen  an  und  verpflichten  die  Fabriksinhaber 
zur  Einrichtung  von  Feueralarmsignalen  und  Fabriks¬ 
feuerwehren.  Auch  für  bessere  Lüftung  der  Fabriks¬ 
räume  wird  vorgesorgt.  Weibliche  Arbeiter  müssen  in 
Gewerbszweigen,  wo  das  Sitzen  möglich  ist,  Sessel  zur 
Verfügung  haben.  Arbeiterhäuser,  die  von  Unter¬ 
nehmern  errichtet  werden,  haben  gewissen  gesundheit¬ 
lichen  Vorschriften  zu  entsprechen.  Auch  für  Reinlich¬ 
keit  innerhalb  und  in  der  Umgebung  der  Fabriksräume 
ist  Sorge  zu  tragen.  Die  Vorschriften  für  gefährliche 
Industriezweige  werden  verschärft.  Jugendliche  Arbeiter 
sind  einer  ärztlichen  Prüfung  zu  unterziehen,  und  be¬ 
sondere  Vorsichtsmaßregeln  werden  bezüglich  schäd¬ 
licher  Gase  und  Abflüsse  in  Gießereien  sowie  für  Auf¬ 
züge  in  Betriebsräumen  und  Bergwerken  getroffen. 


Die  Politik  im  Habsburgerreiche.  Randglossen  zur  Zeitgeschichte. 
2.  Band.  Von  Theodor  v.  Sosnosky.  Berlin.  Hermann  Paetel. 
1913.  405  Seiten  mit  einer  Karte.  Preis  6  M. 

Der  erste  Band  hatte  die  inneren  Verhältnisse  Cisleithaniens, 
insbesondere  die  Nationalitätenfrage,  zum  Gegenstände  gehabt  ; 
der  zweite  beschäftigt  sich  mit  Ungarn,  seinen  separatistischen 
Tendenzen,  dem  Verhältnis  zu  den  übrigen  Teilen  der  Monarchie 
und  insbesondere  den  inneren  nationalen  Fragen,  wobei  die 
Magyarisierungsbestrebungen,  die  Verwaltung  und  die  politi¬ 
schen  Verhältnisse  der  einzelnen  Nationalitäten  ausführlich  zur 
Behandlung  gelangen.  In  einem  Schlußresumü  wird  eine  Revision 
des  Dualismus  in  der  Richtung  auf  die  Personalunion  oder  gar 
auf  die  Verlegung  des  Reichszentrums  nach  Budapest  abgelehnt 
und  die  in  der  bekannten  Schrift  des  ungarischen  Rumänen 
Aurel  C.  Popovici  (»Die  Vereinigten  Staaten  von  Groß-Österreicha) 
propagierte  Verknüpfung  des  Reichsgedankens  mit  der  Idee  der 
nationalen  Autonomie  als  eine  Entwicklung  bezeichnet,  zu  der 
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auch  der  Trialismus  notwendig  führen  müßte.  Der  Autor  ist  ein 
österreichischer  Patriot,  der  die  zahlreichen  Probleme  unbe¬ 
kümmert  um  Parteischlagworte  anfaßt  und,  ohne  es  auszu¬ 
sprechen,  die  Übung  von  Gerechtigkeit  und  Rücksicht  als  den 
Kernpunkt  echt  österreichischer  Politik  behandelt. 

Handbuch  des  Bank-  und  Börsenwesens  für  Kaufleute, 
Industrielle.  Kapitalisten,  Bankiers  und  Bankbeamte.  Von  Jakob 
Kautsch,  3.,  neu  bearbeitete  Auflage  von  Siegfried  Hirsch.  Berlin, 
S.  Simon,  1912.  366  Seiten.  Preis  geb.  10  M. 

Dieses  praktische  Kompendium  behandelt  zunächst  die  ver¬ 
schiedenen  Kreditformen,  gibt  eine  lehrreiche  Geschichte  des 
Bankwesens  und  bespricht  sodann  das  Zettelgeschäft,  das  Eskont- 
geschäft,  Lombardgeschäft,  Depotgeschäft,  Depositengeschäft, 
Giro-,  Clearing-  und  Scheckverkehr,  Devisenhandel,  Inkasso¬ 
geschäft,  Edelmetallhandel,  Geldwechselgeschäft,  Gründungs-  und 
Emissionsgeschäft,  Effektenhandel,  Reportgeschäft,  Hypotheken¬ 
geschäft,  Kontokorrent-  und  Kreditgeschäft.  Ein  besonderer  Ab¬ 
schnitt  unterrichtet  über  die  deutschen  und  außerdeutschen 
Notenbanken.  Eine  dritte  Abteilung  behandelt:  Arten  der 
Börsen  und  ihre  Organisation,  die  Besucher  der  Börse  und  ihre 
Tätigkeit,  die  Börsenberichte,  Kurszettel  und  Effektenberech- 
nung,  die  Wertpapiere,  Wechsel  und  Devisen,  Valuten,  ferner 
die  Börsengeschäfte,  die  Wertpapiere  als  Objekt  der  Kapitals¬ 
anlage  und  Spekulation,  die  Berliner  Börse,  die  Wiener  und 
die  Züricher  Börse.  Ferner  haben  die  Bank-  und  Börsengesetze 
des  Deutschen  Reiches,  Österreich-Ungarns  und  der  Schweiz  in 
ihren  wichtigsten  Materien  nach  dem  Stande  der  neuesten  Gesetz¬ 
gebung  Aufnahme  gefunden,  darunter  die  Statuten  der  Öster¬ 
reichisch-ungarischen  Bank  und  die  Bestimmungen  für  den  Ge¬ 
schäftsverkehr  mit  dieser,  das  Gesetz,  betreffend  die  Organisie¬ 
rung  der  Börsen  in  Österreich,  das  Statut  für  die  Wiener  Börse, 
ferner  Gesetze,  Börsenordnungen  und  Statuten  für  die  Berliner 
und  die  Züricher  Börse.  Diese  Inhaltsübersicht  zeigt,  daß  das 
Werk  für  Kaufleute,  Bankiers  und  Bankbeamte  ein  praktisches 
Nachschlagewerk  ist,  wie  überhaupt  für  alle,  die  sich  über  das 
Bank-  und  Börsenwesen  orientieren  wollen. 

Das  Geld  und  sein  Gebrauch.  Von  Gustav  Maier.  (Aus 
»Natur  und  Geisteswelt«,  Nr.  398  )  Leipzig,  B.  G.  Teubner, 
1913.  126  Seiten.  Preis  M.  T25. 

Gute,  populäre  Schriften  sind  keine  Kleinigkeit  und  schwieriger 
herzustellen  als  dickleibige  gelehrte  Kompilationen.  Sie  sind 
gerade  auf  dem  volkswirtschaftlichen  Gebiete  von  besonderer 
Wichtigkeit;  denn  gerade  hier,  wo  jedermanns  Interesse  in  Frage 
kommt,  sollte  für  Verbreitung  guter  Einsichten  gesorgt  werden. 
Der  vorliegenden  Schrift  kommt  zu  statten,  daß  sie  —  ein  seltener 
Fall  —  von  einem  vielerfahrenen,  gebildeten  Geschäftsmann 
abgefaßt  ist,  der  die  Trockenheit  gelehrter  Schematisierungen 
und  Zitierungen  zu  vermeiden  weiß  und  in  der  flüssigen  Dar¬ 
stellung  überall  einen  ansprechenden  Ton  gut  bürgerlicher 
Solidität  und  unbefangenen  Verständnisses  geltend  macht.  Das 


Thema  ist  im  wehesten  Sinne  gefaßt;  nicht  bloß  eigentliches 
Geld-  und  Währungswesen,  sondern  auch  das  gesamte  Kredit- 
und  Bankgetriebe,  Börse,  Wertpapiere,  Finanzen  kommen  zur 
Darstellung,  und  zwei  Schlußabschnitte  über  »Geld  und  Lebens¬ 
führung«  und  »Geld  und  Persönlichkeit«  geben  Gelegenheit  zu 
weiteren  Ausblicken  und  klugen  Ratschlägen,  ohne  in  plattes 
Moralisieren  zu  verfallen.  Die  Schrift  ist,  da  der  Gegenstand 
sich  notwendig  in  alles  Wirtschaftliche  verzweigt,  auch  eine 
sehr  gute  erste  Einführung  in  ökonomische  Studien  überhaupt. 

Jahrbuch  für  den  internationalen  Rechtsverkehr  1912/13. 
Herausgegeben  von  Dr.  Ludwig  Wertheimer,  Rechtsanwalt, 
München,  Eugen  Rentsch,  1912.  965  Seiten.  Preis  24  M. 

In  dem  Maße,  als  der  internationale  Handel  zunimmt, 
steigert  sich  auch  der  Umfang  der  rechtlichen  Beziehungen, 
Reibungen  und  Streitfälle,  und  das  Thema  der  internationalen 
Rechtsverfolgungen  und  Rechtssicherungen  wird  immer  wichtiger, 
also  auch  immer  komplizierter.  Das  vorliegende  Werk,  in  seinen 
einzelnen  Teilen  von  verschiedenen  Fachleuten  bearbeitet,  soll 
den  bezüglichen  Bedürfnissen  der  am  Ausfuhr-  und  Einfuhr¬ 
handel  beteiligten  Industriellen  und  Kaufleute,  der  Juristen  und 
Gerichtsbehörden,  der  wirtschaftlichen  Korporationen  u.  dgl. 
entgegenkommen.  Zivilrecht,  Handelsrecht,  Posten,  Telegraphen, 
Eisenbahnen,  Spedition,  Automobile,  Schiffahrt,  selbst  Luft¬ 
schiffahrt.  in  ihren  rechtlichen  Beziehungen,  gewerbliches  und 
geistiges  Urheberrecht,  ferner  Prozeßrecht,  internationales  Straf¬ 
recht,  Konsularwesen,  Verwaltungsrecht,  Völkerrecht  werden  in 
zusammenfassenden  monographischen  Darstellungen  behandelt, 
worauf  eine  Reihe  von  Aufsätzen  über  Gesetzgebung,  Rechts¬ 
verfolgung,  Rechtsprechung  in  einer  Reihe  ausländischer  Gebie  te 
folgt.  Ein  Anhang  bringt  ein  Wörterbuch  für  den  internatio¬ 
nalen  privatrechtlichen  Verkehr  in  vier  Sprachen,  ferner  einen 
Telegraphencode  und  ein  eingehendes  Sach-  und  Gesetzregister. 
Literaturnachweise  ermöglichen  weitere  Erhebungen.  Der  Verlag 
stellt  Interessenten  das  vollständige  Inhaltsverzeichnis  gratis  zur 
Verfügung. 

The  Mexican  Year  Book,  a  financial  and  commercial  Handbook, 
compiled  from  official  and  other  Returns,  1913.  Issued  under 
the  auspieces  of  the  Department  of  Finance.  London,  McCorquo- 
dale  &  Co.  Ltd.  I913.  Preis  21  sh. 

Dieser  6.  Jahrgang  gibt  wieder  eine  umfassende  Übersicht 
über  die  administrativen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Mexikos. 
Bezüglich  der  letzteren  seien  besonders  die  Kapitel  über  das  Bank¬ 
wesen,  die  Verkehrsmittel,  die  industrielle  Entwicklung  und  die 
Bergwerke  und  die  Petroleumindustrie  hervorgehoben.  Das  Werk 
enthält  auch  den  mexikanischen  Zolltarif  samt  zugehörigen  Vor¬ 
schriften,  ferner  die  Normen  über  Stempel  und  Abgaben,  das 
Handels-  sowie  das  Aktienrecht,  eine  Darstellung  des  Post-  und 
Telegraphenwesens,  der  Währungsverhältnisse  und  der  Maße 
und  Gewichte.  Einige  Karten  erhöhen  die  Brauchbarkeit  des 
nützlichen  Handbuches. 
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Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 
Waggonöl  fiir  Bulgarien  (12.  Mai)  (9474); 
Telegraphenstangen  für  Bulgarien  (9.  Mai)  (9397)  ; 
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Von  Professor  Dr.  Rudolf  Pollak. 

I. 

Die  österreichische  Wechselordnung  steht  unter  dem 
Systeme  des  prompten  Akzeptes:  »Der  Inhaber  eines 
Wechsels  ist  berechtigt,  den  Wechsel  dem  Bezogenen 
sofort  zur  Annahme  zu  präsentieren  und  in  Ermanglung 
der  Annahme  Protest  erheben  zu  lassen ;  eine  entgegen - 
stehende  Übereinkunft  hat  keine  wechselrechtliche 
Wirkung.«  Ein  gezogener  Wechsel  ist  freilich  auch  ohne 
Akzept  gültig;  aber  der  Aussteller  kann  die  Präsentation 
desselben  zur  Annahme  nicht  wirksam  verhindern  :  wir 
haben  also  in  Österreich  zwar  nichtakzeptierte,  aber 
wir  haben  keine  nichtakzeptablen  Tratten.  Dagegen  ent¬ 
hält  nun  der  Art.  21  der  in  Haag  vereinbarten  einheit¬ 
lichen  Wechselordnung  die  Vorschrift:  der  Aussteller 
»kann  im  Wechsel  die  Vorlegung  zur  Annahme  verbieten, 
soweit  es  sich  nicht  um  einen  Domizilwechsel  oder  um 
einen  Wechsel  handelt,  der  auf  eine  bestimmte  Zeit  nach 
Sicht  lautet«.  Wir  werden  also,  ist  diese  einheitliche 
Wechselordnung  einmal  eingeführt,  in  Österreich  in¬ 
akzeptable  Tratten,  also  Wechsel  haben,  die  keinen 
Akzeptanten  haben  dürfen,  sondern  nur  Wechselregreß¬ 
rechte  bieten. 

Die  Zustimmung  der  österreichischen  Delegierten  zur 
Einführung  dieser  inakzeptablen  Tratte  durch  die  ein¬ 
heitliche  Wechselordnung  bedeutet  ein  großes  Entgegen¬ 
kommen  gegenüber  dem  französischen  Wechselrechte. 
In  diesem  ist  nämlich  das  Institut  der  inakzeptablen 
Tratte  besonders  scharf  durchgebildet  und  im  französi¬ 
schen  Wechsel  verkehr  ist  anscheinend  gerade  diese  Tratte 
sehr  beliebt.  Es  wird  behauptet,  daß  diese  Beliebtheit 
auf  der  Verbindung  des  Akzeptverbotes  mit  dem  Rechte  auf 
Deckung  gegen  den  Bezogenen  beruhe.  Mit  diesem  Rechte 
auf  Deckung  hat  es  folgende  Bewandtnis :  Der  Bezogene 
ist  kein  Wechselschuldner;  wohl  aber  schuldet  er  dem 
Aussteller  des  Wechsels  eine  der  Wechselsumme  gleiche 
Summe  aus  irgend  einem  gemeinrechtlichen  Titel,  etwa 
als  Kaufpreis  oder  als  einen  Arbeitslohn.  Diese  gemein¬ 
rechtliche  Forderung  kann  der  Gläubiger  natürlicherweise 
zedieren;  stellt  er  nun  statt  dessen  eine  inakzeptable 
Tratte  aus,  so  steckt  in  ihr  —  etwa  nach  Verständigung 
des  Käufers  —  das  Recht  ihres  Nehmers  (des  Remit- 
tenden  oder  späteren  Indossatars),  diese  Deckung  beim 
Bezogenen  zu  suchen,  die  gemeinrechtliche  Forderung 
bei  ihm  einzukassieren,  als  ob  er,  der  Inkassant,  nicht 
Wechselremittent,  sondern  Zessionär  wäre.  Natürlicher¬ 
weise  ist  die  Rechtsstellung  des  Gläubigers  dem  Be¬ 
zogenen  gegenüber  trotz  dieses  Rechtes  auf  die  Deckung 
nicht  entfernt  so  günstig,  als  seine  Situation  gegen  einen 
Akzeptanten  es  wäre:  denn  vom  Akzeptanten  braucht 
sich  der  Wechselindossatar  bekanntlich  Einwendungen  aus 
der  Person  seines  Vormannes  nicht  gefallen  zu  lassen, 
während  jener  sich  gegen  den  Bezogenen  wider  solche 
Einwendungen  nicht  verwahren  darf.  Es  darf  darum  z.  B. 
der  Akzeptant  dem  Indossatar  nicht  einwenden :  er  be¬ 
zahle  die  Wechselsumme  nicht,  weil  die  Ware  mangel 
haft  gewesen  sei,  deren  Kaufpreis  sie  bilde ;  der  Bezogene 
darf  dies  dagegen  dem  Indossatar  trotz  dessen  Recht 
auf  die  Deckung  entgegenhalten. 

Immerhin  gibt  das  Recht  auf  Deckung  dem  Indossatar 
doch  eine  ganz  andere  Rechtsstellung  gegen  den  Be¬ 
zogenen,  als  sie  sonst  der  Wechselgläubiger  gegen  einen 
Bezogenen  hat;  ohne  dieses  Recht  auf  die  Deckung  ist 
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der  Bezogene  ja  dem  Indossatar  weder  Wechsel-  noch 
gemeinrechtlicher  Schuldner.  Nun  hat  die  einheitliche 
Wechselordnung  allerdings  die  Einrichtung  der  in¬ 
akzeptablen  Tratte  aus  dem  fran?  ösischen  Wechselrecht 
übernommen ;  aber  wie  das  bei  Kompromissen  schon 
geht  und  wie  es  übrigens  aus  gesetzestechnischen  Gründen 
nicht  leicht  anders  zu  machen  war,  das  französische 
Recht  des  Wechselgläubigers  auf  die  Deckung  ist  zwar 
nicht  abgelehnt,  aber  auch  nicht  mit  eingeführt  worden. 
Es  kann  darum  nicht  wundernehmeD,  daß  es  nun  in 
Österreich  Persönlichkeiten  gibt,  die  naeh  dem  ersten 
auch  den  zweiten  Schritt  gemacht,  nach  der  inakzeptablen 
Tratte  nun  auch  das  Recht  des  Wechselgläubigers  auf 
die  Deckung  rezipiert  sehen  wollen. 

Es  handelt  sich  hierbei  um  eine  Frage 
von  ganz  außerordentlicher  praktischer  Be¬ 
deutung.  Das  zeigt  sich  sofort  bei  dem  ersten  An¬ 
lasse,  bei  dem  sie  zur  Erwägung  gestellt  worden  ist : 
dem  Eskont  der  Buchforderungen. 

II. 

Dieses  Eskontgeschäft  ist  in  seinen  Anfängen  nicht 
nur  von  den  Juristen,  sondern  auch  von  den  Banken 
scheel  angesehen  worden;  auch  jetzt  betrachten  es 
manche  große  Bankinstitute  noch  mit  unfreundlichen 
Augen.  Gewiß  mit  Recht.  Zwar  hat  dieser  Geschäfts¬ 
zweig  im  Laufe  der  Jahre  einzelne  jener  technischen 
Mängel  abgestreift,  unter  denen  er  in  seinen  Kindertagen 
litt;  auch  ist  mit  der  Verbreitung  dieses  Eskont  - 
geschäftes  die  Scheu  der  Eskontierenden  vor  der  Ver¬ 
ständigung  ihres  Schuldners  davon  geschwunden,  daß  ei 
nun  nicht  mehr  seinem  Gläubiger,  seinem  Lieferanten, 
sondern  dessen  Eskonteur  zu  zahlen  habe.  Dennoch 
leidet  das  Geschäft  noch  unter  einer  starken  Unsolidität 
mancher  eskontsuchenden  Kaufleute,  unter  der  Kost¬ 
spieligkeit  der  Kontrollemaßregeln,  unter  dem  bösen 
Einflüsse  auf  die  Konkursergebnisse  und  unter  den 
Schwierigkeiten,  die  sich  aus  der  Rechtsordnung,  nament¬ 
lich  aus  dem  Gebührengesetz,  ergeben. 

Trotz  dieser  Bedenken  nimmt  das  Eskontieren  von 
Buchforderungen  überhand.  Der  Grund  liegt  in  der  Ka¬ 
pitalsschwäche  mancher  Lieferanten;  in  dem  Wunsche 
anderer,  ihren  Betrieb  auszudehnen  und  ihm  zu  diesem 
Behufe  neue  Betriebsfonds  zuzuführen ;  vielfach 
aber  in  der  Verschlechterung  der  Zahlungssitten  der 
Käufer.  Nach  ganz  übereinstimmenden  Mitteilungen 
lehnen  es  diese  nämlich  in  einem  immer  steigenden 
Maße  ab,  für  ihre  Schulden  Akzepte  zu  geben.  Damit 
benehmen  sie  aber  ihrem  Gläubiger  nicht  bloß  die 
Sicherheit  der  pünktlichen  Zahlung;  das  fiele  nicht  so 
sehr  ins  Gewicht,  da  auch  Wechselschulden  keineswegs 
immer  pünktlich  bezahlt  werden.  Schwer  dagegen  wiegt, 
daß  der  Lieferant  nun  keine  Akzepte  eskontieren  lassen 
kann,  weil  er  von  seinen  Kunden  keine  bekommt ;  er 
ist  somit  auf  seinen  Persocalkredit  verwiesen  und  muß, 
will  er  diesen  als  Wechselkredit  in  Anspruch  nehmen, 
nun  selbst  akzeptieren,  statt  indossieren  zu  können :  also 
geringerer  Kredit  unter  minder  erfreulichen  Formen,  die 
dazu  noch  der  wahren  Geschäftslage  deshalb  nicht  ent¬ 
sprechen,  weil  man  sich  regulärerweise  unter  dem 
Wechselakzeptanten  den  Warenabnehmer  vorstellt. 

Woher  diese  Verschlechterung  der  Zahlungssitten 
kommen  mag,  soll  dahingestellt  bleiben ;  gewiß  entspringt 
sie  einer  Mehrheit  von  Gründen,  nicht  lediglich  dem 
Zahlungsunwillen  oder  den  schlechten  Geschäftsgewohn¬ 
heiten  der  Abnehmer.  Eine  wichtigere  Frage  ist  es,  ob 
sich  denn  diese  Zahlungssitten  nicht  bessern  werden  und 
verbessern  ließen  ?  Ich  glaube,  gar  manches  könnte  da 
auf  dem  Gebiete  der  Konditionenkartelle  geschehen  — 
es  wäre  einmal  ein  nützliches  Gebiet  für  Kartelltätig¬ 
keiten  —  und  man  brauchte  vielleicht  nicht  achsel¬ 
zuckend  zu  sagen :  die  Zahlungssitten  haben  sich  ver¬ 
schlechtert  ;  eskontieren  wir  also  unsere  Buchforderungen. 


Jetzt  gehen  die  Bestrebungen  freilich  noch  darüber 
hinaus,  diese  Art  des  Eskontgeschäftes  als  ein  vielleicht 
notwendiges,  hoffentlich  vorübergehendes  Übel  zu  dulden. 
Nun  will  man  diesen  Geschäftszweig  noch  stützen  und  dazu 
soll  die  Einführung  des  Rechtes  auf  Deckung  bei  der 
inakzeptablen  Tratte  dienen. 

Da  muß  man  denn  doch  fragen,  ob  diese  Rezeption 
sich  empfiehlt  ? 

III. 

Zu  ihren  Gunsten  wird  zunächst  angeführt:  sie  ver¬ 
meide  den  Übelstand,  daß  auf  dem  Wechsel  der  Waren¬ 
gläubiger  statt  als  Aussteller  als  Akzeptant  erscheine. 
Die  Bedeutung  dieses  formalistischen  Arguments  wiegt 
wohl  nicht  schwer. 

Schwerer  wiegt  dagegen  anscheinend  das  Argument, 
daß  nun  die  Heimlichkeit  des  Eskontgeschäftes  der 
Buchforderungen  auf  hören  werde,  die  dasselbe  bisher 
(wegen  der  Möglichkeit  von  Doppelzessionen  und  von 
unbefugten  Einkassierungen  durch  den  Verkäufer  selbst 
statt  durch  die  Bank)  so  gefährlich  machte.  Nun  ist 
freilich  die  Heimlichkeit  eine  recht  bedenkliche  Seite 
dieses  Geschäftszweiges  und  sie  zu  beseitigen,  wäre  ein 
Fortschritt.  Aber  diese  Heimlichkeit  besteht  auch  jetzt 
nur  mehr  nach  einer  Richtung,  welche  die  Kredit¬ 
institute  gar  nicht  berührt  und  welche  durch  die  Ein¬ 
führung  der  inakzeptablen  Tratte  mit  dem  Rechte  auf 
Deckung  auch  gar  nicht  getroffen  wäre.  Die  Sache  ver¬ 
hält  sich  nämlich  folgendermaßen:  Doppelzessionen  und 
unbefugte  Inkassi  sind  doch  nur  möglich,  insolange  der 
Käufer  von  der  Zession  der  Buchforderung  seines  Ver¬ 
käufers  gegen  ihn  nicht  verständigt  worden  ist;  diese 
Verständigung  ließen  sich  die  Verkäufer  allerdings  früher 
nicht  gerne  gefallen,  nun  geben  sie  dieselbe  aber  ohneweiters 
zu;  verweigern  sie  aber  ausnahmsweise  ihre  Zustimmung 
doch  noch,  so  hilft  auch  die  inakzeptable  Tratte  da¬ 
gegen  nichts,  da  sie  ja  der  Remittent  dem  bezogenen 
Käufer  nicht  zur  Annahme  präsentieren  darf.  Für  den 
Käufer  bleibt  also  das  Eskontgeschäft  ebenso  heimlich 
oder  offen  wie  jetzt ;  die  Trattenausstellung  ändert  weder 
in  tatsächlicher  noch  in  rechtlicher  Richtung  irgend 
etwas  an  dieser  Situation.  Leider  gilt  nun  von  ihr  das¬ 
selbe  aber  auch  nach  einer  anderen,  wichtigeren  Rich¬ 
tung.  Die  Gefahren  dieses  Eskontgeschäftes  liegen  näm¬ 
lich  nicht  so  sehr  in  der  Gefahr  der  Doppelzessionen 
und  der  unbefugten  Inkassi  —  dagegen  schützen  Kon- 
trollmaßregeln  —  als  in  der  Heimlichkeit  der  Vernich¬ 
tung  der  Kreditgrundlagen  des  Verkäufers.  Dieser 
Punkt  wird  viel  zu  wenig  beachtet.  Der  Ver¬ 
käufer  gilt  außerhalb  der  Kreditinstitute  als  gut  situiert, 
weil  man  weiß,  daß  er  viele  Außenstände  hat,  und  nicht 
weiß,  daß  er  sie  eskontiert  hat;  er  genießt  darum  (z.  B. 
bei  seinen  Lieferanten)  einen  ganz  unberechtigten  Kredit 
und  kommt  es  zum  Konkursverfahren  wider  ihn,  so  ist 
nicht  nur  wie  seit  jeher  das  Warenlager  gepfändet  und 
verpfändet,  sondern  es  sind  auch  die  Buchforderungen 
durch  Zession  der  Konkursmasse  entzogen.  Skandalöse 
Zwangsausgleiche  mit  ganz  unglaublich  niederen  Quoten 
sind  die  Folge  dieser  Heimlichkeit  des  Eskontgeschäftes, 
und  diese  Seite  der  Transaktionen  wird  auch  bei  der 
vorgeschlagenen  Einführung  der  inakzeptablen  Tratte 
ebenso  verborgen  bleiben  wie  bisher. 

Resümieren  wir:  Die  Tratte  erleichtert  die  Verständi¬ 
gung  des  Käufers  von  der  Forderungsabtretung  nicht ; 
sie  deckt  auch  den  außerhalb  des  Kreises  der  Kredit¬ 
institute  stehenden  Personen  die  Kreditschwäche  des 
Verkäufers  nicht  auf;  diesen  Kreditinstituten  aber  sagt 
die  Tratte  nichts,  was  sie  nicht  heute  ohnehin  schon 
durch  ihre  Kontrollmaßregeln  wüßten. 

Es  ist  auch  ein  Irrtum,  anzunehmen,  daß  diese  Kon¬ 
trollmaßregeln  ganz  oder  zum  Teil  durch  die  Einführung 
der  inakzeptablen  Tratte  mit  dem  Recht  auf  Deckung 
würden  erspart  werden.  Freilich  hört  man  diesen  Grund 
von  Anhängern  der  neuen  Einrichtung  nennen  und  be- 
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tonen,  und  schön  wäre  es  schon,  dieses  Eskont- 
geschäft  der  toten  Spesen  ganz  oder  auch  nur  zum 
Teile  zu  entlasten.  Aber  ich  kann  mir  nicht  vorstellen, 
wie  das  möglich  sein  sollte.  Ich  besorge  eher,  daß  die 
neue  Geschäftsform  teurer  als  die  bisherige  sein  werde. 

Der  Trattenstempel  ist  allerdings  niederer  als  der 
Zessionsstempel;  aber  ich  glaube  nicht,  daß  bei  dieser 
Art  des  Eskontgeschäftes  jemals  schon  der  Zessions 
Stempel  bezahlt  worden  ist ;  durch  die  Einführung  der 
Tratte  würde  also  das  Geschäft  im  Punkte  der  Stempel¬ 
pflicht  nicht  verbilligt,  nur  verteuert,  da  dann  für  jede 
zedierte  Post  der  Wech^elstempel  bezahlt  werden  muß, 
während  es  bisher  keine  Wechselstempel  oder  doch  nur 
solche  für  die  Deckungswechsel  hierbei  gab.  Daß  aber 
dieser  Verteuerung  des  Geschäftes  irgendwo  eine  Ver¬ 
billigung  entspräche,  das  kann  ich  nicht  finden.  Welche 
der  jetzt  üblichen  Kontrollmaßregeln  wird  denn  entbehr¬ 
lich  ?  Das  Geschäft  wird  ja  nicht  minder  der  Unge¬ 
nauigkeit  und  Unredlichkeit  des  Verkäufers  und  der 
Ungeschicklichkeit  des  Käufers  ausgesetzt  sein  als 
bisher :  statt  des  Bordereau  der  zedierten  Forderungen 
muß  man  nun  die  Angaben  der  Fakturen  im  Wechsel 
prüfen,  was  die  gleiche  Arbeitslast  bedeutet ;  das  Evi¬ 
denzbureau  gegen  Doppelzessionen  muß  bleiben  wie  es 
besteht,  da  Doppeltratten  (die  nicht  zum  Akzept  präsen¬ 
tiert  werden  dürfen)  ebenso  leicht  fabriziert  werden 
können  als  Doppelzessionen  ;  und  unbefugte  Inkassi  sind 
nicht  schwerer  als  früher.  Die  Sache  liegt  eben  so : 
entweder  es  weiß  der  Käufer  von  der  Zession  und  dann 
bedarf  es  ihm  gegenüber  der  Tratte  zur  Verhütung  von 
Heimlichkeiten  nicht,  oder  er  weiß  nichts  hiervon  und 
dann  ändert  auch  die  Tratte  nichts  an  der  Möglichkeit 
ungehöriger  Vorgänge.  Infolgedessen  erspart  sie  dem 
Geschäft  auch  keine  Spesen. 

IV. 

So  versagen  denn  (außerhalb  des  Gebietes  des  Ge¬ 
bührengesetzes,  auf  das  ich  nicht  eingehen  mag)  meines 
Erachtens  die  Gründe,  aus  denen  man  die  Einführung 
dieser  französischen  Einrichtung  in  Österreich  empfiehlt. 
Sie  mag  sich  in  Frankreich  bewährt  haben,  wo  sie  sich 
gewiß  nicht  aus  dem  Eskontgeschäft  der  Buchforderungen 
entwickelt  hat  und  wo  sie  in  das  ganze  System  der 
Rechts-  und  Wirtschaftsordnung  paßt.  Aus  diesem  Er¬ 
folg  in  Frankreich  folgt  gar  nichts  für  Österreich,  wo 
diese  Einrichtung  das  feste  Gefüge  unserer  schönen 
Wechselordnung  zerreißt  und  wo  sie  die  Käufer  in  einen 
für  sie  unentwirrbaren  Knäuel  von  Rechtsfragen  ver¬ 
wickeln  würde. 

Es  ist  leicht,  über  das  erste  dieser  beiden  Argumente 
zu  spotten  und  zu  sagen:  die  Abstraktheit  des  Wechsel¬ 
versprechens  und  die  scharfe  Unterscheidung  zwischen 
Indossament  und  Zession  sei  letzten  Endes  ein  Ausfluß 
lediglich  der  Studierstube.  Wahr  ist  das  nicht.  Die 
Zirkulationsfähigkeit  des  Wechsels  hängt  vielmehr  davon 
ab,  daß  der  Wechselnehmer  sich  zwar  die  Wechsel¬ 
unterschriften  ansehen  muß,  daß  er  sich  aber  um  den 
Wechselschluß  gar  nicht  zu  bekümmern  braucht.  Das 
wird  sofort  anders,  wenn  er  eine  inakzeptable  Tratte 
mit  dem  Rechte  auf  Deckung  bekommt:  nun  muß  er 
nach  diesem  Rechte  fragen ;  nun  gewinnt  diese  Deckung, 
diese  Kaufpreisforderung  eine  Bedeutung  für  ihn,  die 
sich  sicherlich  im  Eskontzinsfuß  der  inakzeptablen 
Tratte  gegenüber  jenem  der  akzeptfähigen  äußern  wird. 
Hält  man  das  wirklich  für  ein  geeignetes  Mittel,  das 
Wechselgeschäft  zu  heben,  daß  man  einen  Wechsel 
schafft,  der  bald  Wechsel,  bald  Zession  ist,  das  erste 
gegen  Aussteller  und  Indossanten,  das  zweite  (nach  Ver¬ 
ständigung)  gegen  den  Bezogenen?  Glaubt  man,  daß  das 
tägliche  Leben  mit  dieser  Seltsamkeit  eines  Wechsels 
sich  befreunden  wird,  da  sie  den  Verkehr  doch  mit  der 
Prüfungspflicht  des  dem  Wechsel  zu  gründe  liegenden 
Geschäftes  belastet?  Und  dient  es  der  Übersichtlichkeit 
der  Rechtsordnung,  daß  man  zweierlei  Wechsel  schafft, 


solche  mit  dem  Recht  auf  Deckung  und  solche  ohne 
dieses  Recht?  Oder  soll  die  neue  Einführung  auf  dem 
Gebiete  des  Eskontgeschäftesy  von  Buchforderungen 
nur  eine  Vorstufe  dafür  sein,  dieses  Recht  auf  Deckung 
im  allgemeinen  einzuführen?  Da  müßte  man  mit  noch 
ganz  anderen  Worten  dagegen  protestieren,  als  es  ge¬ 
schehen  ist. 

Denn  der  Käufer,  der  einen  Wechsel  akzeptiert,  weiß, 
was  er  damit  tut  und  daß  er  bei  Verfall  das  Papier 
bei  jenem  einzulösen  haben  wird,  der  sich  als  legiti 
mierter  Gläubiger  präsentiert.  Ganz  anders  jener  Käufer, 
der  es  ablehnt,  einen  Wechsel  zu  unterschreiben.  Der 
will  nicht  bloß  der  Wechselstrenge  ausweichen ;  der  will 
jeweils  wissen,  wer  sein  Gläubiger  ist :  das  umgeht  sein 
Verkäufer  gewissermaßen,  der  nun  eine  inakzeptable 
Tratte  mit  dem  Rechte  auf  Deckung  ausstellt.  Denn 
nun  weiß  der  Käufer  trotz  seines  entgegenstehenden 
Willens  nicht  nur  am  Fälligkeitstag  nicht,  wer  zum  In¬ 
kasso  kommt,  sondern  auch  während  der  Zahlungsfrist 
nicht,  wer  jeweils  im  einzelnen  Momente  sein  Gläubiger 
ist  und  an  wen  er  sich  zu  wenden  hat.  Das  wäre  doch 
gerade  bei  den  österreichischen  Kulturverhältnissen, 
Rechtskenntnissen  und  Zahlungsverhältnissen  ein  sehr 
bedenklicher  Zustand,  dessen  Einführung  widerraten 
werden  müßte:  es  hieße  am  Symptome  einer  Wirtschafts¬ 
erscheinung  statt  an  dieser  selbst  operieren,  wollte  man 
der  Verschlechterung  der  Zahlungssitten  auf  diesem 
Wege  begegnen. 
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Argentinien.  (Mineralwässereinfuhr.)  In  Berücksichti¬ 
gung  der  Ausführungen  des  Gesundheitsamtes  vom  5.  September 
1913,  in  welchen  es  als  wünschenswert  bezeichnet  wird,  daß 
bezüglich  der  zur  Einfuhr  nach  Argentinien  gelangenden  Mi¬ 
neralwässer  das  Verfahren  bei  der  Erwirkung  der  Einfuhr¬ 
befugnis  in  der  Form,  wie  es  Art.  75  der  Durchführungs¬ 
bestimmungen  zum  Gesetze  Nr.  4687  vorschreibt,  aufgehoben 
werde,  im  Einverständnis  mit  dem  Ackerbauministerium  und  in 
Erwägung:  1.  daß  den  zur  Einfuhr  gelangenden  Mineralwässern 
Angaben  ihres  Ursprungslandes  beigegeben  sind,  auf  Grund 
deren  auf  ihre  Authentizität  und  Qualität  geschlossen  werden 
kann,  und  daß  solche  Mineralwässer  erfahrungsgemäß  im  allge¬ 
meinen  keine  gesundheitsschädlichen  Stoffe  enthalten ;  2.  daß 

infolge  der  großen  Quantitäten,  in  welchen  der  gedachte  Ar¬ 
tikel  eingeführt  wird,  der  bei  der  Erteilung  der  erforderlichen 
Einfuhrbefugnis  vorgeschriebene  Vorgang  äußerst  zeitraubend 
sich  gestaltet  (und  zwar  wegen  der  in  jedem  einzelnen  Falle 
durchzuführenden  chemischen  Analyse),  welcher  die  Importeure 
benachteiligt,  ohne  gemäß  den  obigen  Ausführungen  den  all¬ 
gemeinen  sanitären  Verhältnissen  irgend  förderlich  zu  sein;  ver¬ 
fügt  der  Präsident  der  Nation: 

Art.  I.,  daß  der  Art.  75  der  Durchführungsbestimmungen  zum 
Gesetze  Nr.  4687  vom  II.  September  1906  in  Hinkunft  folgende 
Fassung  habe: 

Ausländische  oder  inländische  medizinische  Spezialitäten  oder 
sogenannte  Spezifika  ohne  Unterschied,  ob  sie  äußerlich  oder 
innerlich  anzuwenden  sind,  bedürfen  zur  Erlassung  zum  freien 
Vertriebe  der  vorherigen  Genehmigung  des  Gesund¬ 
heitsamtes;  beim  Mangel  derselben  werden  solche  Artikel 
als  verbotene  Geheimmittel  angesehen.  Ausgenommen  von 
dieser  Vorschrift  sind  jene  Mineralwässer,  deren 
Zusa  m  m  en  se  t  zu  n  g  b  e  k  a  n  n  t  ist,  und  können  dieselben  von 
den  Zollämtern  auch  ohne  vorherige  Analyse  zugelassen  werden, 
jedoch  immer  nur  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  am  Import 
Interessierten  nachweisen,  daß  sie  in  gehöriger  Form  beim  Ge- 
sundheitsamte  um  die  Verkaufsbefugnis  nachgesucht  haben, 
und  unter  der  Bedingung,  daß  die  Richtigkeit  der  im  Ursprungs - 
lande  vorgenommenen  Analyse  durch  die  Unterschriften  be¬ 
deutender  Chemiker  und  die  Anerkennung  durch  die  Sanitäts¬ 
behörden  der  Ursprungsländer  verbürgt  erscheint.  Die  bezeich¬ 
nten  Unterschriften  müssen  durch  ein  argentinisches  Konsulat 
und  vom  argentinischen  Ministerium  des  Äußern  legali¬ 
siert  sein. 

Verboten  bleibt  auch  weiterhin  die  Veröffentlichung  von  An¬ 
geboten  solcher  Spezialitäten,  deren  Verkauf  nicht  durch  das 
Gesundheitsamt  gestattet  worden  ist. 

Frankreich.  (Zolltarifentscheidungen.)  Eine  Bekannt¬ 
machung  der  Generalzoll direktion  im  »Journal  officiel  de  la  R£- 
publique  Fran^aise«  vom  7-  April  19*3  enthält  folgende  Zoll¬ 
tarifentscheidungen  : 
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Zigarren-  oder  Zigarettenspitzen  aus  Aluminium,  ver¬ 
goldetem,  versilbertem  oder  vernickeltem  Metall,  mit  Mund¬ 
stück  aus  Federkielen,  Holz,  Pappe  oder  Kautschuk  —  wie 
»Waren  aus  den  in  Betracht  kommenden  Metallen«  (Tarif-Nr.  579 
bis,  496  oder  579). 

Koffer  aus  Aluminium  oder  aus  unedlem  Metall  mit  wesent¬ 
lichen  Teilen  aus  Aluminium  —  wie  »Aluminiumwaren,  andere« 
(Tarif-Nr.  579  bis). 

Körbe  aus  Holzspan,  auch  bemalt  oder  gefärbt  —  wie 
»Korbwaren  aus  Holzspan«  oder  wie  »feine  Korbwaren  aus 
Weiden«,  je  nach  der  Breite  des  Holzspans  (Tarif-Nr.  611). 

Kautschuksäcke  für  Schwämme,  auch  mit  Schnür- 
rinnen  aus  Zeugstoff  und  Schnürnesteln  —  wie  »andere  Kaut¬ 
schukwaren«  (Tarif-Nr.  620). 

Italien.  (Zolltarifentscheidungen.)  G la s fla s c h  e  n, 
außer  am  Boden  auch  an  der  Oberseite  des  Stöpsels  abge- 
schliffen,  können  deshalb  nicht  als  »geschliffene  oder  ge¬ 
schmirgelte  Glas-  und  Kristallwaren«  angesehen  werden,  son¬ 
dern  sind  gemäß  den  Verträgen  mit  Österreich-Ungarn  und 
Deutschland  als  »einfach  geblasene  u.  s.  w.  Glaswaren«  nach 
Tarif-Nr.  359a  mit  L.  8*50  für  IOO  kg  zu  verzollen. 

Packpapier  aus  Zellulose,  mit  künstlicher  Teerfarbe  in  der 
Masse  gefärbt,  ist,  trotzdem  es  aus  Zellulose  besteht,  von  der 
dieser  Papierart  durch  den  italienisch-österreichisch-ungarischen 
Vertrag  eingeräumten  Vorzugsbehandlung  deshalb  ausgeschlossen, 
weil  es  mit  einer  künstlichen  Teerfarbe  in  der  Masse  gefärbt 
ist.  Es  ist  daher  laut  Anmerkung  auf  Seite  141  des  Repertorio 
als  »in  der  Masse  gefärbtes  Papier«  nach  Tarif-Nr.  250  a  1  ver¬ 
tragsmäßig  mit  L.  I2’50  für  IOO  kg  zu  verzollen. 

Pappen,  wasserdichte,  aus  Asbest  und  Kautschuk,  mit  wenig 
Eisenoxyd  in  der  Masse  gefärbt,  die  auf  ihrer  gesamten  Ober¬ 
fläche  Zeichen  aufweisen,  welche  die  kein  Warenzeichen  dar¬ 


stellende  Inschrift  »Vianello,  Spezial packung  für  hohe  Drucke« 
enthalten,  sind  nach  den  Bestimmungen  des  Repertorio  wie 
»Papier  je  nach  Beschaffenheit«  zu  behandeln.  Wegen  der 
durch  den  Farbenüberdruck  hergesteliten  Verzierungen  und  In¬ 
schrift  fallen  die  vorliegenden  Pappen  in  die  Klasse  der  »feinen 
Pappen  aus  gefärbtem  Papier«  und  sind  nach  Tarif-Nr.  251  b 
vertragsmäßig  mit  40  L.  für  IOO  kg  zu  verzollen. 

Kinderhalsketten,  fertige,  aus  auf  Gummiband  auf¬ 
gereihten  Glaskugeln  fallen  unter  das  Stichwort  des  Reper¬ 
torio  »Armbänder  und  Halsketten,  andere«  und  sind  als  solche 
nach  dem  Vertrage  mit  Österreich-Ungarn  und  Deutschland  als 
»Glaskurzwaren«  vertragsmäßig  mit  60  L.  für  IOO  kg  zu 
verzollen. 


Die  amerikanische  Zollvorlage1),  im  nachstehenden 
reproduzieren  wir  die  für  unseren  Handel  wichtigsten 
Zollsätze  der  neuen  amerikanischen  Zolltarifvorlage.  Zum 
Vergleiche  sind  die  gegenwärtigen  Zollsätze  (Payne-Tarif) 
den  Ansätzen  der  demokratischen  (Underwood)  Vorlage 
vorangestellt. 

l)  Eine  von  der  Redaktion  des  »Handelsmuseumsa  besorgte  Übersetzung 
des  Textes  der  neuen  amerikanischen  Tarifvoriage  ist  in  Vorbereitung  und 
wird  den  Abonnenten  des  Blattes  in  den  nächsten  Tagen  zugehen. 

A.  d.  R. 


Borsäure,  pro  lb . 

Zitronensäure,  pro  lb . 

Ameisensäure . 

Salizylsäure,  pro  lb . 

Gerbsäure,  pro  lb . 

Weinsteinsäure,  pro  lb . 

Parfüms,  pro  lb . 

Parfüm.  Toilettenseife  . 

Weinstein,  pro  lb . 

Gewöhnliche  Seife . 

Doppel tkohlensaui  es  Natron,  pro  lb 

Waschsoda,  pro  lb . 

Raffinierter  Borax,  pro  lb.  ... 

Schwefelsäure,  pro  lb . 

Holzalkohol . 

Kupfervitriol,  pro  lb . 

Borax,  roh,  pro  lb . 

Soda,  pro  lb . 

Holz-  und  Knochenkohle  .... 
Jod  (Jodine),  pro  lb.  .....  . 

Phosphor,  pro  lb . 

Phosphorsäure,  pro  lb . 

Alizarinfarben . 

Bernstein,  pro  lb . 

Kohlenteerprodukte . 

Ätherische  Öle . 

Chloroform,  pro  lb . 

Kohlenteerfarben . 


Dekoriertes  Porzellan  .  .  . 
Nicht  dekoriertes  Porzellan 
Glimmer  (Mica),  pro  lb.  .  . 

Irdenes  Geschirr . 

Brillen,  pro  Dutzend  .  .  . 

Operngläser . 

Gesimse . 


Hinterlader,  pro  Stück 

Luftschiffe . 

Goldfabrikate  .... 
Silberfabrikate  .... 

Fahrräder . 

Messer,  pro  Stück  .  . 
Rasiermesser,  pro  Stück 
Tischmesser,  pro  Stück 
Feilen,  pro  Dutzend  . 
Emailgeschirr  .... 
Uhrwerke,  pro  Stück  . 


Gruppe  A. 

Chemikalien,  Öle  und  Farben. 


Payne-Tarif 
3  Cents 
7  » 

25  Prozent  ad  val. 

5  Cents 

35  » 

5  Cents 

60  Cents,  plus  50  Prozent  ad  val. 
50  Prozent  ad  val. 

54  Cents 

20  Prozent  ad  val. 

5/8  Cents 
I — 6  Cents 
2  Cents 

V4  » 

20  Prozent  ad  val. 

*/4  »  »  » 

2  Cents 

2  » 

20  Prozent  ad  val. 

20  Cents 
18  » 

frei 

I) 

J> 


.  .  IO  Cents 

.  .  30  Prozent  ad  val. 

Gruppe  B. 

Erden-,  Ton-  und  Glaswaren. 

Payne-Tarif 

,  .  60  Prozent  ad  val. 

55  »  »  » 

.  .  5  Cents  u.  20  Prozent  ad  val. 

.  .  25 — 40  Prozent  ad  val. 

.  .  20  Cents  u.  15 — 50  Prozent  ad  val. 

.  .  45  Prozent  ad  val. 

.  .  60  »  »  » 

Gruppe  C. 

Metalle  und  Metallfabrikate. 


Underwood-Entwurf 
9  Cents 
5  » 

I1^  Cents  pro  lb. 

2 */2  Cents 
4  » 

3/2  » 

40  Cents,  plus  60  Prozent  ad  val. 
40  Prozent  ad  val. 

2  x/2  Cents 
5  Prozent  ad  val. 

1/4  Cents 

Vs  » 

Vs  » 

frei 


2  Cents 

IO  Prozent  ad  val. 

I  $ 

10  Prozent  ad  val. 
20  »  »  » 

2  Cents 

30  Prozent  ad  val. 


Underwood-  Entwurf 

55  Prozent  ad  val. 

35  »  »  » 

30  »  »  » 

15  —  20  Prozent  ad  val. 
35  Prozent  ad.  val. 
30  »  »  » 

30  »  »  » 


Payne-Tarif 

6  $  u.  35  Prozent  ad  val. 

45  Prozent  ad  val. 

45  »  »  » 

45  »  »  » 

45  »  »  » 

40  Prozent  ad  val.  bis  20  Cents  u.  40  Prozent  ad  val. 
35  Prozent  ad  val.  bis  15  Cents  u.  35  Prozent  ad  val. 
14  Cents  u.  15 — 40  Prozent  ad  val. 

25 — 77X/a  Cents 
40  Prozent  ad  val. 

70  Cents  bis  40  Prozent  ad  val. 


Underwood-Entwurf 
35  Prozent  ad  val. 

25  »  »  » 

50  »  »  » 

50  »  »  » 

25  »  »  « 

35  55  Prozent  ad  val. 

35—55  •  »  » 

25 — 30  »  »  » 

25  Prozent  ad  val. 

25  »  »  » 

30  »  »  » 
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Möbel . 

Fässer . 

Weidenraöbel  .  . 
Gespaltene  Weide 


Zucker,  pro  100  lbs. 


Glukose,  pro  lb . 

Zuckerwerk,  unter  15  Cents  pro  lb.  Wert 
n  über  15  »  n  »  n 


Abfalltabak,  pro  lb . .  .  . . 

Alle  anderen  Tabakatten  bleiben  unverändert. 


Gruppe  D. 

Holz  und  Holzfabrikate. 

Payne-Tarif 

.  .  .  35  Prozent  ad  val. 

.  .  .  30  »  »  » 

.  .  .  45  b  n  b 

.  .  .  25  10  B  B 

Gruppe  E. 

Zucker,  Melasse  und  Fabrikate. 

Payne-Tarif 

.  .  .  95  Cents  bis  $  1*90 

nach  3  Jahren  frei 

.  .  .  1^/2  Cents 

.  .  .  4  Cents  u.  15  Prozent  ad  val. 

.  .  .  50  Prozent  ad  val. 

Gruppe  F. 

Tabak  und  Tabakfabrikate. 

Payne-Tarif 

55  Cents 


Unterwood-Entwurf 
15  Prozent  ad  val. 

15  B  B  B 

25  »  B  B 

IO  »  B  B 


Under  wood-Entwurf 
25  Prozent  ad  val.  Nachlaß, 

Ix/3  Cents 
2  Cents 

25  Prozent  ad  val. 


Und  erwood-Ent  wurf 

35  Cents 


Gruppe  G. 

A  c k e  r b au p r o d uk  t  e  und  Nahrungsmittel. 

Zollfrei  sind  folgende  bisher  mit  einem  Zoll  belegte  Gegenstände:  Schinken,  frisches  Fleisch,  Süßwasserfische,  Heringe,  Schmalz, 
Talg,  Milch,  frisch  und  kondensiert,  Brot  (ohne  Zuckerzusatz),  Maismehl,  Hafermehl,  Weizenmehl,  Kartoffeln,  Salz  und  Schweine. 


Feine  Kuchen . 

Gerstenmalz,  pro  Bushel  .  .  . 
Splißerbsen,  pro  Bushel  .  .  .  . 

Dörrobst,  pro  lb . 

Präparierte  Schokolade,  pro  lb. 
Kartoffelstärke,  pro  lb.  .  .  . 
Essig,  pro  Gallone . 


Payne-Tarif 

50  Prozent  ad  val. 

25  Cents 
45  » 

2  B 

21/2  Cents  bis  50  Prozent  ad  val. 
1 1/2  Cents 

71/«  B 


Underwood-Entwurf 
25  Prozent  ad  val. 
25  Cents 


25 

1 

8 

1 

4 


Gruppe  H. 

Spirituosen,  Weine  und  andere  Getränke. 

Payne-Tarif 

Mineralwasser,  pro  Du'zend  Flaschen .  25  Cents  bis  pro  Gail.  24  Cents 

Spirituosen,  Weine  und  andere  Getränke  bleiben  sonst  unverändert.  , 

Gruppe  I. 

Baumwollfabrikate. 

Payne-Tarif 


Underwood-Entwurf 

15  Cents  bis  pro  Gail.  18  Cents. 


Underwood-Entwurf 


Baumwollgarne . 

2 2/2  Cents  bis  1  $  pro  lb. 

5- 

—25  Cents 

Baumwollspulengarn . 

6  Cents  pro  Dutzend 

15  Prozent 

ad 

val. 

Ungebleichtes  Baumwollzeug,  pro  Quadratyard  . 

I1/* —  14V2  Cents 

77t— 27  V2 

Prozent 

ad  val. 

Gebleichtes  Baumwollzeug,  pro  Quadratyard  .  . 

.  2  —  14 x/2  Cents 

21/2  Prozent 

ad 

val. 

Gefärbtes  Baumwollzeug,  pro  Quadratyard  .  .  . 

2—14  %  » 

272 

» 

)> 

B 

Baumwolltaschentücher . 

45 — 70  Prozent  ad  val. 

30 

» 

» 

» 

Fertige  Kleidung  . 

.  50  Prozent  ad  val. 

30 

1) 

)) 

» 

Baumwollkragen  und  Manschetten,  pro  Dutzend 

.  45  Cents  u.  15  Prozent  ad  val. 

25 

» 

B 

B 

Plüsch  und  Samt,  pro  Quadratyard 

2  Cents  u.  25 — 471/2  Prozent  ad 

val. 

40 

» 

n 

» 

Gardinen  und  Tischdecken . 

50  Prozent  ad  val. 

35 

B 

b 

B 

Maschinengestrickte  Strümpfe . 

30  »  B  B 

20 

» 

1) 

l> 

Mit  der  Hand  gestrickte  Strümpfe,  pro  Dutzend 

70  Cents  u.  15 — 55  Prozent  ad 

val. 

35 

» 

)) 

B 

Baumwollhandschuhe,  pro  Dutzend . 

.  50  b  b  40 — 5°  n  n 

B 

35 

B 

» 

B 

Hemden  nnd  Unterhosen,  pro  Dutzend  .... 

.  60  »  »  15 — 5°  D  n 

B 

25 

B 

» 

B 

Baumwolltafeldecken . 

40  Prozent  ad  val. 

25 

B 

» 

B 

Baumwollbettdecken . 

45  B  B  B 

25 

B 

b 

B 

Baumwollhandtücher . .  . 

45  »  »  » 

25 

» 

» 

1) 

Baumwollspitzengardinen,  pro  Quadratyard  .  .  . 

.  3 — 8x/2  Cents  u.  20  Prozent  ad  val. 

35—45 

Prozent  ad  val. 

Flachsfaden,  pro  Pfund . 

Flachsgarn,  pro  Pfund . 

Fußbodenmatten,  pro  Quadratyard  .  . 

Teppiche,  pro  Quadratyard . 

Kragen  und  Manschetten,  pro  Dutzend 


Gruppe  J. 

Flachs,  Hanf,  Jute  und  Fabrikate. 

Payne-Tarif 

.  .  .  10 — 38^2  Cents 

.  .  .  6 — 45  Prozent  ad  val. 

...  3  x/2  Cents 

.  .  .  4 — 8  Cents  u.  30  Prozent  ad  val. 

...  IO  B  B  20  B  B  B 

Gruppe  K. 

Wolle  und  Wollfabrikate. 

Payne-Tarif 

Rohwolle  und  Wollumpen,  bisher  verschieden  angesetzt,  zollfrei. 

Wollgarn,  pro  Pfund . 27J/2  Cents  u.  35  Prozent  ad  val.  bis  38x/2  Cents 

u.  40  Prozent  ad  val. 

Wolltuch,  pro  Pfund . 33  Cents  u.  50  Prozent  ad  val.  bis  44  Cents  u. 

55  Prozent  ad  val. 

Wolldecken  und  Flanelle,  pro  Pfund . 22  Cents  u.  30  Prozent  ad  val.  bis  33  Cents  u. 

40  Prozent  ad  val. 

Frauen-  und  Kinderkleiderstoffe,  pro  Quadratyard  7 — 44  Cents  u.  50  Prozent  ad  val. 

Fertige  Kleidung,  pro  lb . .  44  Cents  u.  60  Prozent  ad  val. 

Plüsch  und  Samt,  pro  lb .  40  »  »  55  ”  *  ” 

Gruppe  L. 

Seide  und  Se i d e n fab  r  ika t  e. 

Payne-Tarif 

Nähseide .  25  Prozent  ad  val. 

Taschen-  und  Halstücher .  60  b  b  b 


Underwood-Entwurf 
25 — 30  Prozent  ad  val. 
IO — 25  »  »  B 

2x/a  Cents 
35  Prozent  ad  val. 

30  »  B  B 


Underwood-  Entwurf 


20  Prozent  ad  val. 


35 

25 

35 

35 

50 


» 

B 

B 

B 


Underwood-  Entwurf 
15  Prozent  ad  val. 
50  »  B  B 
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Payne-Tarif 

Seide,  teilweise  fabriksmäßig  behandelt,  pro  lb.  35  Cents 

Gesponnene  Seide,  pro  lb .  35  Cents  bis  35  Prozent  ad  val. 

Samt  und  Plüsch,  pro  lb .  I  -S  bis  45  Prozent  ad  val. 

Seidenband .  50  Prozent  ad  val. 

Seidene  Kleidung .  6°  »  n  » 

Seidenfäden .  45  B  »  » 

Gruppe  M. 

Holzmasse,  Papier  und  Bücher. 

Payne-Tarif 

Zeitungspapier,  pro  lb .  3Vi6  Cents 

Glanzpapier,  pro  lb .  5  Cents  u.  20  Prozent  ad  val. 

Schreibpapier,  handgemacht,  pro  lb .  .  3  Cents  u.  15  Prozent  ad  val.  bis  3  Cents  u. 

25  Prozent  ad  val. 

Albums .  35  Prozent  ad  val. 

Papierschachteln .  45  ®  *  "  * 

Spielkarten,  pro  Paket .  ....  10  Cents  u.  20  Prozent  ad  val. 

Papierfabrikate,  nicht  anderweit  aufgeführt  ...  35  Prozent  ad  val. 

Gruppe  N. 

Verschiedenes. 

Payne-Tarif 

Zündhölzer,  pro  Gros .  6  Cents 

Schuhe  und  Stiefel .  10 — 15  Prozent  ad  val. 

Gummiwaren .  35  Prozent  ad  val. 

Bleistifte,  pro  Gros .  45  Cents  u.  25  Prozent  ad  val. 

Künstliche  Blumen .  60  Prozent  ad  val. 

Fächer .  5°  *  ®  * 

Borsten,  pro  lb .  7V2  Cents 

Puppen . 35  Prozent  ad  val. 

Zugerichtete  Pelze .  35  "  * 

Pelzfabrikate .  5°  *  n 

Lederwaren .  40 — 50  Prozent  ad  val. 

Glacehandschuhe .  $  l'25  und  mehr 

Musikinstrumente .  45  Prozent  ad  val. 

Regenschirme .  5°  B  »  » 


Underwood- Entwurf 

15  Cents 


35 

J>  I) 

i> 

50 

D  J> 

y> 

40 

»  J> 

T) 

50 

»  » 

» 

35 

1)  1) 

1» 

Underwood-Entwurt 

frei 

25 

Prozent  ad 

val. 

25 

»  » 

J> 

25 

»  r> 

1) 

35 

i)  i> 

J> 

60 

»  » 

1) 

25 

i)  » 

» 

Underwood-Entwurf 

3  Cents 
frei 

IO  Prozent  ad  val. 
25  »  »  » 

60  »  »  » 

50  »  »  » 

7  Cents 

35  Prozent  ad  val. 
30  »  »  » 

40  »  »  » 

30  »  »  » 

I  $  und  mehr 
35  Prozent  ad  val. 
30  »  i>  » 


^uslieUunöetL 


Internationale  Kautschuk-  und  Baumwollausstel- 
lung  in  London  1914.  In  London  findet  im  Jahre  1914 
die  IV.  internationale  Kautschukausstellnng  und  die 
I.  Internationale  Ausstellung  von  Baumwolle,  Faser¬ 
stoffen,  tropischen  Produkten  statt.  Protektor  der  Aus¬ 
stellung  ist  König  Georg  V.  Während  der  Gummiaus¬ 
stellung  wird  die  IV.  internationale  Gummikonferenz 
tagen,  während  der  Baumwoll-  und  Faserstoffausstellung 
die  internationale  Konferenz  der  Plantagenbesitzer  ab¬ 
gehalten  werden.  Nach  Mitteilung  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Handels-  und  Gewerbekammer  in  London 
ist  die  Kautschukausstellung  die  vierte  ihrer  Art,  welche 
vorher  1908  und  1911  in  London  und  1912  in  New 
York  abgehalten  wurde. 

Internationale  Spezerei-  und  Kolonialwarenausstel¬ 
lung  in  London  1913.  Gemäß  einer  Nachricht  des 
k.  k.  Ministeriums  für  öffentliche  Arbeiten  findet  vom 
20.  bis  27.  September  1.  J.  in  der  Agricultural  Hall  in 
London  die  21.  internationale  Spezerei-  und  Kolonial¬ 
warenausstellung  statt. 

Interessenten  haben  sich  an  Mr.  H.  S.  Rogers, 
Manager  and  Secretary  of  the  Trades’  Markets  and 
Exhibitions,  London  E.  C.,  Palmerston  House  Old  Broad 
Street,  zu  wenden. 

Internationale  chemische  und  Maschinenausstellung 
in  London  1913.  Die  zweite  internationale  chemische 
und  Maschinenbauausstellung  und  die  damit  in  Verbin¬ 
dung  stehende  Gußwerkeausstellung  in  London  findet  im 
Juni  laufenden  Jahres  statt.  Nach  Anschauung  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  London  ist  eine  Beteiligung 
unserer  heimischen  Interessenten  mit  Rücksicht  auf  die 
in  früheren  Jahren  erzielten  Erfolge  zu  empfehlen. 

Internationale  Ausstellung  in  Sittard  (Holland). 

Das  k.  k.  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  teilt  mit: 

»Laut  eines  Berichtes  des  k.  u.  k.  Konsulates  in 
Amsterdam  wird  in  der  Zeit  vom  26.  Juni  bis  10.  Juli 
1913  in  Sittard  (Holland)  eine  nationale  und  inter¬ 
nationale  Ausstellung  für  Industrie,  Handel, 
Landwirtschaft,  Kunst  und  Wissenschaft 
stattfinden.  Das  Unternehmen  beruht  auf  Privatinitiative, 


wird  aber  sowohl  von  der  Regierung  als  auch  von  der 
Sittarder  Gemeindeverwaltung  gefördert,  Der  Ausstellungs¬ 
fonds  ist  garantiert.  Das  Protektorat  der  Ausstellung  hat 
seine  königliche  Hoheit  Prinz  Heinrich  der  Niederlande 
übernommen.  Die  Beschickung  der  Ausstellung  wird 
seitens  oberwähnter  Konsularverwaltung  empfohlen.« 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Zement. 

Ausführlichen  Mitteilungen  in  der  Februarnuramer  der 
von  der  französischen  Handelskammer  in  Konstantinopel 
herausgegebenen  »Revue  Commerciale  du  Levante«  über 
das  türkische  Zementgeschäft  ist  unter  anderem 
folgendes  zu  entnehmen:  Im  Jahre  1326,  das  der  Zeit 
vom  14.  März  1910  bis  13.  März  19 11  entspricht,  be¬ 
trug  die  türkische  Zementeinfuhr  753.196  q  für 
13’ 12  Millionen  Piaster,  gleich  etwa  2 ‘9  Millionen  Francs. 
Die  gleichzeitige  Einfuhr  von  hydraulischem  Kalk  um¬ 
faßte  214.084  q  für  373  Millionen  Piaster,  gleich  082 
Millionen  Francs.  Doch  wird  von  Kennern  der  Markt¬ 
verhältnisse  behauptet,  daß  tatsächlich  sowohl  vom  Zement 
als  auch  von  hydraulischem  Kalk  je  eine  Million  q  jähr¬ 
lich  ein  geführt  werde,  da  die  sehr  bedeutenden  zollfreien 
Einfuhren  für  den  öffentlichen  Bedarf  in  der  Handels¬ 
statistik  nicht  vermerkt  sind.  Durch  die  seitherigen 
Gebietsverluste  der  Türkei  in  Europa  und  Afrika  sind 
diese  Ziffern  freilich  einigermaßen  fraglich  geworden. 
Doch  dürfte  bei  Wiedereintritt  ruhigerer  Verhältnisse  für 
Hoch-  und  Tiefbauten,  namentlich  aber  für  Hafenanlagen, 
auch  im  verbleibenden  Rest  der  Türkei  ein  sehr  be¬ 
deutender  Absatz  zu  erwarten  sein.  Nach  den  Ziffern 
des  Jahres  1910/11  waren  die  Hauptlieferanten  der 
Türkei  für  Zement  Belgien,  Frankreich,  Deutschland, 
England,  Rußland,  Österreich -Ungarn,  Griechenland, 
Italien,  Rumänien  und  für  hydraulischen  Kalk  Frank¬ 
reich.  Der  hydraulische  Kalk  aus  Marseille  notierte 
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21  Francs  die  /  quai  Marseille  und  29  Francs  cif  Kon¬ 
stantinopel.  Hierzu  kommen  noch  Francs  0*45  für  den 
Sack.  Es  werden  auch  billigere  Sorten  abgesetzt,  deren 
Preis  quai  Marseille  etwa  13  Francs  beträgt.  Der 
hydraulische  Kalk  aus  Frankreich  wird  in  Säcken  zu 
50  kg  geliefert,  wobei  für  den  Sack  stets  ein  bestimmter 
Preis  eingerechnet  wird,  um  Schwierigkeiten  mit  der 
Kundschaft  und  der  Zollverwaltung  zu  entgehen.  Während 
die  französischen  Lieferanten  den  türkischen  und  nament¬ 
lich  Konstantinopler  Markt  in  hydraulischem  Kalk  fast 
unbestritten  behaupten  konnten,  mußten  sie  sich  in 
Zement  einen  lebhaften  Wettbewerb  anderer  Länder 
(Deutschland,  Österreich-Ungarn,  Belgien,  Rumänien  etc.) 
gefallen  lassen.  Hierzu  kam  noch  in  den  letzten  Jahren 
die  Errichtung  von  Fabriken  in  der  Türkei  selbst,  und 
zwar  insbesondere  in  der  Nähe  der  Kohlenbergwerke 
am  Schwarzen  Meere  bei  Zonguldak.  Die  französischen 
Zementfabriken  haben  die  Herrschaft  über  den  Markt 
teils  infolge  langsamer  und  unpünktlicher  Lieferung,  teils 
infolge  ungenügenden  Entgegenkommens  hinsichtlich  der 
Kreditierungen  verloren.  Den  in  der  Türkei  selbst  er¬ 
richteten  Fabriken  kommt  die  Befreiung  von  Zoll¬ 
schwierigkeiten  zu  gute,  die  bereits  derzeit  in  Anbetracht 
der  hohen  Zollbelastung  der  Säcke  einem  Zolle  von  20, 
statt  der  formell  1 1  Prozent  des  Wertes  gleichzuachten 
sind.  Wenn  sich  auch  diese  einheimischen  Fabriken 
schnell  entwickeln,  dürften  sie  doch  noch  durch  lange 
Zeit  nicht  leistungsfähig  genug  sein,  um  den  wahrschein¬ 
lich  rasch  anwachsenden  Bedarf  der  Türkei  zu  decken. 
Die  Preise  schwanken  je  nach  der  Sorte  zwischen  39  bis 
55  Francs  die  t  cif  Konstantinopel. 

Ein  verhältnismäßig  starker  Zementbedarf  besteht  in 
Jerusalem,  was  mit  der  dortigen  lebhaften  Bautätig¬ 
keit  zusammenhängt.  Jerusalem  bezieht  jährlich  600  000 
Faß  Portlandzement  zu  100  kg,  1000  Faß  weißen  Zement 
für  Fließen  (carreaux)  und  1000 — 1300  Sack  hydrauli¬ 
schen  Kalk.  Der  letztere  wird  ausschließlich  von  Frank¬ 
reich  geliefert,  während  in  Zement  auch  Belgien,  Deutsch¬ 
land  und  Österreich  ins  Geschäft  gekommen  sind.  Das 
gleichfalls  binnenländische  Aleppo  bezieht  bereits  8oo 
bis  1000  t  jährlich.  Salonich  führte  im  Jahre  1910 
ein:  4300/  hydraulischen  Kalk  für  165.000  Francs  und 
4500/  Zement  für  1 50.000  Francs,  ferner  im  Jahre  1 91 1 
2380  /  hydraulischen  Kalk  für  80.000  Francs  und  7000  t 
Zement  für  300.000  Francs.  Die  Preise  betragen  für 
hydraulischen  Kalk:  Eine  belgische  Sorte  25/26,  zwei 
französische  Sorten  27/35  Francs  die  /,  uni  zwar  cif 
Salonich  in  Säcken  zu  50  kg,  Kassazahlung  gegen  Über¬ 
gabe  der  Dokumente  mit  3  Prozent  Skonto.  Leere  Säcke 
werden  der  Fabrik  zurückgeschickt  oder  mit  1  Franc 
das  Stück  verrechnet.  In  Portlaudzement  schwanken  die 
Preise  je  nach  Herkunft  und  Sorte  von  29 — 39  Francs 
die  /  und  nur  eine  griechische  Sorte  erzielte  55  Francs. 
In  B  r  u  s  s  a  betrug  die  Einfuhr  von  hydraulischem  Kalk 
und  Zement  643  t  im  Jahre  1909,  393  /  im  Jahre  1910, 
829  /  im  Jahre  1911  und  1100  t  im  Jahre  1912.  Die 
Zunahme  der  Einfuhr  in  den  Kriegsjahren  19 11  und  1912 
läßt  auf  einen  recht  aufnahmsfähigen  Markt  schließen. 
Bis  1895  bezog  Brussa  seinen  Bedarf  nur  aus  Frank¬ 
reich,  seither  sind  aber  englische,  belgische  und  russische 
Marken  sowie  namentlich  ungarische  Zemente  aus  Beocsin 
eingedrungen.  Trapezunt  bezieht  hydraulischen  Kalk 
nur  aus  Frankreich,  und  zwar  2134  /  im  Jahre  1909, 
1624  t  in  Jahre  1910,  2282  t  im  Jahre  1911,  2550  t 
im  Jahre  1912.  Die  Preise  schwanken  zwischen  Francs 
I4‘50 — 25  die  t  bei  Einfuhr  in  Säcken  zu  50  kg  ohne 
Einrechnung  des  Sackpreises,  da  die  Säcke  zurückge¬ 
schickt  werden.  In  Zement  hat  Frankreich  auf  dem 
Trapezunter  Markt  den  Wettbewerb  anderer  Länder  zu 
bestehen.  Im  Jahre  1911  kamen  aus  Rußland  360,  aus 
Frankreich  320,  aus  Deutschland  42  i.  Rußland  ist  durch 
seine  geographische  Nähe  und  durch  den  Versand 
mittels  billigerer  Seglerfracht  im  Vorteil.  Der  durch¬ 
schnittliche  Engrospreis  des  Zementes  beträgt  33  Francs. 


Auf  Rhodus  betrug  die  Einfuhr  von  Zement  (hydrauli¬ 
scher  Kalk  wird  wenig  verwendet)  im  Jahre  1912  un¬ 
gefähr  io  000  Faß  zu  100^,  und  die  Preise  erfuhren 
durch  den  starken  Bedarf  der  die  Insel  besetzt  haltenden 
italienischen  Regierung  eine  Erhöhung  bis  705  Francs 
das  Faß.  Während  der  Bedarf  der  Privaten  vorwiegend 
aus  Frankreich  gedeckt  wird,  bezieht  die  italienische 
Regierung  den  von  ihr  benötigten  Zement  von  einer 
Fabrik  ihres  Landes. 

Die  rumänische  Handelsstatistik  für  das  Jahr  1910 
enthält  folgende  Daten  :  Gesamteinfuhr  von  hydraulischem 
Kalk  4724  q  für  11.811  Francs,  zumeist  aus  Österreich- 
Ungarn,  Deutschland  und  Frankreich,  Ausfuhr  12.901  q 
für  32.252  Francs,  vorwiegend  nach  Bulgarien.  Die  haupt¬ 
sächlich  aus  Österreich-Ungarn  und  Deutschland  stammende 
Einfuhr  von  Portlandzement  betrug  17.188  q  für 
103.126  Francs  und  die  vorwiegend  nach  Bulgarien  und 
Österreich  -  Ungarn  gehende  Ausfuhr  dieses  Artikels 
21.477  q  für  128.864  Francs. 

Im  Jahre  1910  umfaßte  die  hauptsächlich  aus  Öster¬ 
reich-Ungarn,  Rumänien,  Serbien,  Rußland,  Rumänien 
stammende  b u  1  g a r i s c h e  Zementeinfuhr  193.538  q  für 
927.195  Francs,  die  bulgarische  Einfuhr  von  hydrauli¬ 
schem  Kalk,  an  der  insbesondere  Österreich  -  Ungarn, 
Frankreich  und  Rußland  beteiligt  sind,  100.797  q  für 
290.456  Francs. 

Automobile. 

Die  Einfuhr  von  Automobilen  erreichte  in  Ägypten, 
nach  einer  Mitteilung  der  französischen  Handelskammer 
in  Alexandrien,  im  letzten  Jahre  der  ägyptischen  Hoch¬ 
konjunktur  1907  die  Ziffer  von  250  Stück,  davon  188 
aus  Frankreich;  in  den  folgenden  drei  Jahren  1908, 
1909  und  1910  war  ein  starker  Rückgang  zu  ver¬ 
zeichnen  und  erst  im  Jahre  1911  belief  sich  die  Ein¬ 
fuhr  wenigstens  auf  144  Stück,  darunter  68  aus  Frank¬ 
reich.  Die  französischen  Fabriken  werden  trotz  der  Güte 
ihrer  Erzeugnisse  von  deutschen  und  nordamerikanischen 
Unternehmungen  zurückgedrängt,  da  die  Franzosen  weder 
gegenüber  den  Käufern  noch  gegenüber  den  Kom¬ 
missionären  hinlänglich  entgegenkommend  sein  sollen. 

Messingwaren. 

Einem  amtlichen  deutschen  Handelsberichte  pro  19 11 
ist  zu  entnehmen : 

Wie  im  Vorjahre  gingen  auch  jetzt  wieder  sehr  viel 
Messingdraht  und  Messingstangen  ins  Schutzgebiet  von 
Kamerun  ein.  Dazu  kamen  dünne  Messingteller,  Nepp- 
tunes  genannt,  die  als  Heiratsgut  benützt  werden,  Polster- 
und  andere  Messingnägel,  von  denen  erstere  meistens 
zur  Verzierung  von  Stöcken  und  Speerschäften  dienen, 
Messing-  und  Kupferplatten  für  Schiffsböden,  Rotguß¬ 
teile  für  Maschinen,  Zinnlöffel  und  -teller,  Zinkeimer 
und  Wannen  sowie  Dachrinnen.  Im  Bezirke  Rio  del 
Rey  werden  neuerdings  viel  kurze  Messingstangen  ein¬ 
geführt,  die  bisher  im  Nachbargebiet  als  Zahlungsmittel 
gehalten  und  deren  Einfuhr  daher  in  Süd-Nigeria  ver¬ 
boten  wurde.  Die  Lieferung  Deutschlands  stieg  von  106 
auf  175  t,  die  englische  von  nauf  i9’5.  Daneben  fand 
eine  geringe  Einfuhr  aus  den  Nachbargebiete  1  statt, 
worunter  auch  die  sogenannten  Kalabar-Teller  zu  rechnen 
sind,  das  sind  Messingteller,  die  von  den  dortigen  Ein¬ 
geborenen  durch  Einschlagen  von  Mustern  verarbeitet 
werden  und  einen  hübschen  Zimmerschmuck  bilden.  Die 
Regierung  führte  3  t  mehr  ein  als  1910,  bedingt  haupt¬ 
sächlich  durch  den  Bäu  der  Funkenstation  in  Duala  und 
neuer  Telegraphenlinie. 

Spielwaren. 

Die  Münchener  Zeitschrift  »Handel  und  Industrie« 
schreibt:  »Es  ist  in  den  Kreisen  der  Fabrikanten  und 
Exporteure  von  Spielwaren  immer  noch  die  Meinung 
verbreitet,  daß  China  mit  seinen  400  Millionen  Be¬ 
völkerung  ein  gutes  Absatzgebiet  für  Spielwaren  aller 
Art  abgeben  müsse.  Dies  ist,  was  deutsche  Spielwaren 
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anlangt,  nur  mit  großer  Einschränkung  richtig.  In  den 
chinesischen  Küstenstädten  mit  großen  Fremdenkolonien 
werden  die  Kinder  der  wohlhabenden  Chinesen  meist  in 
Schulen  mit  europäischem  System  erzogen.  Sie  kommen 
so  auch  dem  Europäertum  näher  und  richten  natürlich 
ihre  Wünsche  für  Spielsachen  auf  solche  europäischer 
Herkunft  und  Aufmachung.  Anders  bei  Chinesen  außer¬ 
halb  der  Küstenstädte  im  Inland.  Deren  Kinder  würden, 
weil  sie  mit  Europäern  nicht  bekannt  werden,  kein  Ver¬ 
ständnis  für  unsere  Spielsachen  zeigen,  sie  auch  gar 
nicht  schätzen  können.  Die  chinesische  Volksseele  ist 
seit  der  frühesten  Kindheit  von  den  Gestalten  ihrer  un¬ 
zähligen  Sagen  erfüllt,  die  ihr  täglich  im  chinesischen 
Theater  vor  Augen  geführt  werden.  Diese  Vorstellungen 
finden  in  den  Spielzeugen  der  Kinder  ihren  Ausdruck. 
Man  findet  daher  als  Puppen  Teufel,  böse  Geister  und 
gute  Genien,  heldenhafte  Halbgötter,  Fabeltiergestalten 
und  dergleichen.  Diese  Sachen  werden  meist  in  China 
selbst,  zum  Teil  auch  in  Japan  verfertigt.  Das  Material 
dafür  ist  bemaltes  Holz,  Ton,  Porzellan  oder  bemalter 
Stoff.  Für  die  europäischen  Kindern  nachfühlenden 
Kinder  der  Chinesen  werden  europäische  Spielsachen, 
wie  Puppen,  Soldaten  und  die  verschiedenen  mechani¬ 
schen  Spielsachen  wohl  eingeführt,  aber  deren  Menge 
ist  nicht  bedeutend.  Die  Nürnberger  und  die  deutsche 
Spielwarenindustrie  überhaupt  haben  neben  Frankreich 
und  Großbritannien  einen  guten  Anteil  an  diesem  Ge¬ 
schäft.  Es  fragt  sich  nur  noch,  ob  nicht  die  Spielwaren¬ 
industrie,  indem  sie  Spielsachen  nach  dem  oben  er¬ 
wähnten  Geschmack  der  chinesischen  Kinder  im  Innern 
dieses  Landes  herstellt,  in  diesem  sich  nicht  noch  eine 
breitere  Basis  für  ihre  Erzeugnisse  schaffen  kann.« 


Winke  für  Handlungsreisende  in  Marokko.  Einem 

französischen  Handelsberichte  entnehmen  wir  folgende 
Angaben : 

Im  allgemeinen  sind  alle  Jahreszeiten  zum  Besuche 
der  Handelszentren  Marokkos  geeignet.  Immerhin  müssen 
Frühjahr  und  Herbst  als  die  günstigste  Zeit  zur  Ent¬ 
sendung  von  Handlungsreisenden  bezeichnet  werden, 
wenn  man  beabsichtigt,  gleichzeitig  die  eingeborene 
Kundschaft  besuchen  zu  lassen.  Nachstehender  Reise¬ 
plan  könnte  im  allgemeinen  benützt  werden:  Tanger 
und  Umgebung,  Tetouan,  Larache,  Rabat,  Fez,  Casa¬ 
blanca,  Mazagan,  Saffi,  Mogador  und  Marrakesch.  Vom 
Handelsstandpunkte  ist  Casablanca  der  bedeutendste 
Hafen  der  atlantischen  Küste.  Der  Handel  daselbst  ist 
schon  deshalb  lebhaft,  weil  er  in  einer  der  bevölkertsten 
und  fruchtbarsten  Gegenden  Marokkos  liegt;  sein  Hafen 
hat  eine  große  Zukunft. 

Die  durchschnittlichen  Tagesausgaben  eines 
Handlungsreisenden  in  Marokko,  einschließlich 
Aufenthaltskosten,  Hotelrechnungen,  Tourneespesen  (Reise¬ 
auslagen  ausgenommen)  können  in  den  Häfen  mit  10 
bis  14  Francs,  auf  der  Reise  im  Innern  (mit  seiner 
eigenen  Karawane)  auf  25 — 35  Francs  veranschlagt 
werden.  Dabei  muß  man  rechnen,  daß  in  den  Städten 
des  Innern,  wie  Fez,  Marrakesch,  die  Kosten  der  Kara¬ 
wane  gewöhnlich  während  des  Aufenthaltes  in  der  Stadt 
weiterlaufen.  Die  Hotelkosten  stellen  sich  einschließlich 
Verpflegung  auf  7 — 10  Francs  pro  Tag. 

Die  hauptsächlichsten  Häfen  Marokkos  werden  von 
Marseille  aus  bedient,  und  zwar  durch  die  Kom¬ 
pagnie  Paquet.  Der  Tarif  der  Überfahrt  nach  Tanger 
ist : 

Francs 


erster  Klasse . 70 

zweiter  »  . 5° 

nach  Larache  erster  Klasse . 80 

»  »  zweiter  »  . .  . . 55 

»  Rabat  erster  »  . 90 

»  »  zweiter  »  60 

»  Casablanca  erster  Klasse . 100 

»  »  zweiter  »  . . . 


Francs 


nach  Mazagan  erster  Klasse  . HO 

»  »  zweiter  »  . •  •  •  •  75 

»  Saffi  und  Mogador  erster  Klasse  . 120 

»  »  r>  »  zweiter  »  . 80 


In  diesen  Preisen  ist  die  Verpflegung  nicht  inbe¬ 
griffen;  sie  wird  in  erster  Klasse  mit  8  Francs,  in 
zweiter  Klasse  mit  6  Francs  pro  Tag  und  Kopf  be¬ 
rechnet.  Reisende,  welche  die  Schiffe  vom  1.  und  16. 
des  Monates  benützen,  zahlen: 

Francs 


für  Tanger  in  erster  Klasse . . 125 

»  b  »  zweiter  b  . 90 

b  Casablanca  in  erster  Klasse  . 150 

b  b  b  zweiter  n  . 120 


(Verpflegung  und  Wein  inbegriffen.) 

Freigepäck  hat  der  Reisende  erster  Klasse  100  kg, 
jener  der  zweiten  Klasse  60  kg.  Außerdem  werden 
Tour-  und  Retourbill ets  mit  ömonatiger  Gültigkeit  und 
i5prozentigem  Nachlasse  vom  Nettofahrpreise  aus¬ 
gegeben.  Es  können  auch  die  Dampfer  der  »Compagnie 
Transatlantique«  benützt  werden.  Diese  fahren  von 
Bordeaux  ab  und  besuchen  die  Häfen  von  Casablanca, 
Mazagan,  Saffi  und  Mogador.  Hier  sind  die  Fahrpreise 
folgende : 

Francs 

Schnelldampfer  Bordeaux — Casablanca,  erster  Klasse  .  .  140'  — 


b  b  b  zweiter  »  .  .  iio- — 

Beschleunigte  Dampfer: 

nach  Casablanca . IIO’ — 

b  Mazagan . 125’ — 

»  Saffi . •  ....  135* — 

»  Mogador . 150’ — 


Direkte  Fahrkarte  Paris — Casablanca: 

via  Bordeaux  erster  Klasse . 205  '85 

b  b  zweiter  »  . 1 54*45 

Diese  Preise  verstehen  sich  inklusive  Verpflegung, 
aber  das  Brückengeld  wird  separat  bezahlt,  und  zwar 
5  Francs  pro  Passagier  erster  und  3  Francs  zweiter 
Klasse.  Tour-  und  Retourbillets  mit  dreimonatiger  Dauer 
und  10  Prozent  Nachlaß  werden  ebenfalls  ausgegeben. 
Der  Passagier  hat  in  erster  Klasse  100  kg,  in  zweiter 
Klasse  60  kg  Freigepäck. 

Handelsreisende  in  der  Schweiz.  Das  »Schweize¬ 
rische  Handelsamtsblatt «  berichtet:  Seit  1.  Januar  1893, 
dem  Zeitpunkte  des  Inkrafttretens  des  Patenttaxengesetzes, 
sind  bis  31.  Dezember  1912  an  Patenttaxen  insgesamt 
7,503.575  Francs  oder  durchschnittlich  jährlich  375.179 
Francs  eingenommen  worden.  Daran  haben  bezahlt 
schweizerische  Reisende  6,989.850  Francs  (jährlich 
349.492  Francs),  ausländische  513.725  Francs  (jährlich 
25686  Francs).  Im  Jahre  1912  wurden  34  396  Ausweis¬ 
karten  ( 1 9 1 1 :  33.952)  ausgestellt;  davon  sind  30.576 
Gratiskarten  (1911:  30.181)  und  3820  Taxkarten  (19 1 1 : 
3771).  Die  Zahl  der  Reisenden  beträgt  35.932  (1911: 
35-382).  Davon  vertraten  28.969  (1911:  28.520) 

schweizerische,  6963  (1911:  6862)  ausländische  Firmen. 
Die  ausländischen  Reisenden  verteilen  sich  auf  die  ver¬ 
schiedenen  Länder  wie  folgt:  Deutschland  4737  (4791), 
Frankreich  1513  (1313),  Italien  276  (330),  Öster¬ 
reich-Ungarn  204  (206),  Belgien  95  (93),  England 
81  (75),  Holland  45  (36),  Spanien  2  (1 1),  Luxemburg 
4  (2),  Vereinigte  Staaten  von  Amerika  3,  Norwegen, 
Rußland  und  Türkei  je  1.  Die  Bewilligung  zum  Mit¬ 
führen  von  Waren  (Uhren,  Bijouterien,  Edelsteine,  Putz- 
waren,  Stoffreste)  besitzen  272  (1911:  262)  Handels¬ 
firmen.  Auf  die  einzelnen  Branchen  verteilen  sich  die 
Reisenden  wie  folgt: 


Zahl  der  Reisenden 

Totale 

schweizerische 

ausländische 

1912 

Textilindustrie 

. 5-195 

1996 

7.191 

Maschinenindustrie 

178 

2.003 

Metallindustrie  . 

. 1-233 

676 

I.909 

Bijouterie,  Uhren 

und  Uhren- 

furnituren  .  . 

.  543 

319 

862 

Kurzwaren  .  .  . 

.  297 

188 

485 

Nahrungs-  und  Genußmittel  .  .  10.016 

646 

10.662 

Leder,  Leder-  und 

Schuhwaren  .  591 

384 

975 

Glasindustrie  .  . 

Il6 

242 
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Zahl  der  Reisenden 
schweizerische  ausländische 


Totale 

1912 


1912 


Literarische  und  Kunstgegen- 


stände,  Papier  etc . 

643 

2.427 

Ton-,  Zement-  und  Steinindustrie 

616 

160 

776 

Chemikalien,  Drogen,  Parfüme- 

rien,  Farbwaren . 

34° 

1-592 

Holz  und  Holzwaren . 

694 

268 

962 

Fettwaren . 

404 

108 

5!2 

Abfälle  und  Düngstoffe  .... 

79 

1 1 

90 

Kautschukwaren . 

134 

1 16 

250 

Stroh-,  Rohr-  und  Bastwaren  .  . 

95 

33 

128 

Agenturen . 

52 

i-073 

Verschiedenes . 

729 

3-793 

1911  .  -  . 

28.969 

28.520 

6963 

6862 

35-932 

35-382 

+  449 

-f-  IOI 

+  550 

Siziliens  Schwefelausfuhr,  im  Jahre  1912  betrug 
die  Schwefelausfuhr  Siziliens  447.292/  gegen  457.082  / 
itn  Jahre  1911,  395.917  /  im  Jahre  1910,  354.900  /  im 
Jahre  1909  und  377.610/  im  Jahre  1908.  Ende  1912 
betrug  der  Vorrat  450.917/,  d.  i.  weniger  als  zu  Ende 
aller  früher  genannten  Jahre.  Frankreich  allein,  der  ver¬ 
hältnismäßig  größte  Abnehmer,  bezog  im  Jahre  1912 
1 04.1 09  /. 

Der  japanische  Wollwarenimport.  Aus  Yokohama 

wird  uns  geschrieben :  Nachstehende  Tabelle  veranschaulicht 
den  Wollwarenimport  Japans  in  den  letzten  drei  Jahren: 

1912 

Provenienz  Yards  Yen 

England  .  . . 6,935.311  5,035.954 


Deutschland  . 1,487.374  1,281.317 

Holland . 361.234  245.443 

Frankreich . 189.23 1  138.974 

Belgien .  73-683  78.469 


Ö  s  terr  e  ich  -  U  n  g  a  r  n  .  .  .  39.905  48.846 

Andere  Länder .  94.1 90  74-843 

9,180.928  6,903.856 


1911  1910 


Provenienz 

Yards 

Yen 

Yards 

Yen 

England  .  .  . 

10,119.370 

7737798 

8,982.735 

6,846.077 

Deutschland  .  . 

2,537-336 

2,072.197 

2,536.801 

2,328.788 

Holland  .  . 

582.399 

442.884 

579-556 

432.985 

Frankreich  .  . 

174-757 

I39-763 

152.236 

126  913 

Belgien  .... 
Österreich- 

123.897 

138.846 

234.I67 

25O.I98 

Ungarn  .  . 

47  220 

69.356 

32.703 

39-949 

Andere  Länder 

70.976 

55-350 

46.OI5 

32.293 

13,691.955 

10,656.167 

12,564.213 

10,057  203 

Die  in  Yen 

(1  Yen  = 

=  K  2*42) 

ausgedrückt 

en  Werte 

sind  entschieden  zu  niedrig  gegriffen  und  haben  bloß 
vergleichenden  Wert. 

Die  hohen  Ziffern  für  1911  erklären  sich  zum  Teil 
aus  dem  forcierten  Import  vor  Inkrafttreten  des  neuen 
Zolltarifes,  immerhin  zeigt  das  Jahr  1912  eine  ganz 
wesentliche  Abnahme  auch  dem  Jahre  1910  gegenüber. 
Der  Grund  dafür  ist  zum  großen  Teil  in  der  gesteigerter 
Produktion  im  Lande  selbst  zu  suchen,  denn  der  Konsuir, 
ist  nicht  gefallen. 

Der  Import  aus  Österreich-Ungarn  ist  jedenfalls  etwas 
höher  als  angegeben  ;  dies  findet  seine  Erklärung  in  der 
Verschiffung  via  Hamburg  und  dem  Umstand,  daß  solche 
Verschiffungen  auf  in  Hamburg  ausgestellten  Ursprungs¬ 
zertifikaten  erscheinen.  Wenngleich  als  Ursprungsland 
Österreich  fungiert,  wird  dies  von  den  Zollbeamten  nicht 
immer  genau  eingetragen. 

Dem  Werte  pro  Yard  nach  steht  die  österreichisch- 
Ware  an  erster  Stelle  mit  ca.  Yen  1*22  pro  Yard  gegen 
ca.  Yen  0*72  pro  Yard  für  englische  Ware. 

Unter  den  aus  »anderen  Ländern«  angegebenen  Total¬ 
ziffern  nimmt  der  Import  aus  Italien  die  erste  Stelle  ein. 

In  den  obigen  Ziffern  ist  der  nur  noch  kleine  Import 
von  Musselin  nicht  enthalten.  Die  hierfür  zu  Gebot 
stehenden  Ziffern,  die  im  folgendem  angegeben  sind, 
erscheinen  dem  Berichterstatter  nicht  verläßlich  und 
sind  reserviert  zu  nehmen. 


Yards  Yen 

Musselin  - 1  m  p  o  r  t . 340.500  99-443 

»  Export . 688.523  228.475 

1911  1910 

Yards  Yen  Yards  Yen 

Musselin-Import  .  .3,405.584  962.568  3,364.725  890.454 

»  Export  .  .  448.564  136.063  666.046  227.629 

Jedenfalls  hat  Musselin  aufgehört,  als  Importartikel 
nach  Japan  von  irgend  welcher  Bedeutung  zu  sein,  wo¬ 
gegen  das  Importgeschäft  von  Musselinkammzeug  (zum 
weitaus  größten  Teil  aus  Australien)  eine  enorme  Steige¬ 
rung  erfahren  hat.  7.  Koerting. 

Der  Ertrag  der  Abgabe  von  Körperschaften  in  den 
Vereinigten  Staaten  Von  Amerika.  Dem  letzten  Jahres¬ 
berichte  des  Commissioner  of  Internal  Revenue  sind 
nachstehende  Daten  zu  entnehmen : 

Die  Abgabe  von  Körperschaften  in  Höhe  von  1  Pro¬ 
zent  des  Reineinkommens,  die  durch  das  Gesetz  vom 
5.  August  1909  eingeführt  wurde,  hatte  im  Fiskaljahr 
1911/12  einen  Ertrag  von  28,583.260#  und  seit  ihrem 
Bestehen  bis  zum  30.  Juni  1912  einen  solchen  von 
83,054,568#  eingebracht.  Es  standen  an  letzterem  Tage 
von  dieser  Abgabe  noch  1,745  804  #  aus,  davon 
336.361#  für  die  Jahre  1909/10  und  1910/1 1,  zumeist 
nachträglich  festgesetzt.  Gegenüber  dem  Jahre  1910/11 
ergab  sich  ein  scheinbarer  Rückgang  des  Steuerertrages 
um  514.749  #,  der  aber  nur  darauf  beruht,  daß  für 
1911/12  die  Strafen  und  Zinsen  für  nicht  rechtzeitig 
gezahlte  Steuerbeträge  besonders  verrechnet  wurden, 
während  sie  für  1910/11  mit  dem  Steuerertrage  zu¬ 
sammengerechnet  waren.  Ein  wirklicher  Rückgang  trat 
aber  ein  bei  dem  Steuerzuschlag  von  50  Prozent  für 
nicht  rechtzeitige  oder  unterlassene  Einsendung  der  Bi¬ 
lanz,  der  sich  1911/ 12  nur  auf  90.519  #  stellte  gegen 
323.221  #  im  Vorjahr. 

Die  Gesamtzahl  der  Körperschaften  (Aktien¬ 
gesellschaften  und  Genossenschaften  für  Erwerbszwecke 
sowie  Versicherungsgesellchaften),  die  für  das  Geschäfts¬ 
jahr  19 11  Bilanzen  (wovon  die  Abgabe  im  Jahre  19 1 1/1 2 
berechnet  wurde),  stellte  sich  auf  288.352  oder  18.150 
mehr  als  im  Vorjahr.  Das  Kapital  dieser  im  letzten 
Fiskaljahr  zur  Steuer  herangezogenen  Körperschaften 
betrug  im  Jahre  1911  rund  60.067  Millionen  Dollars, 
ihre  Schulden  beliefen  sich  auf  32.164  Millionen  Dollars 
und  ihr  Reineinkommen  stellte  sich  auf  3214  Mil¬ 
lionen  # ;  gegenüber  dem  Vorjahr  hatte  das  Kapital  um 
2181  Millionen  Dollars,  die  Schuldsumme  um  1448  Mil¬ 
lionen  Dollars  zugenommen,  während  das  angemeldete 
Reineinkommen  um  146  Millionen  Dollars  zurückging. 

Die  32  347  Körperschaften  der  Klasse  A  (Finanzinstitute 
und  Versicherungsgesellschaften)  erzielten  15*84  Prozent 
Reineinkommen  aus  ihrem  Kapital;  darunter  sind  aber 
viele  Versicherungsgesellschaften  mit  nur  nominellem 
oder  gar  keinem  Korporationskapital.  In  Klasse  B  (Körper¬ 
schaften  für  öffentliche  Zwecke,  wie  Beförderung,  Hei¬ 
zung  und  Beleuchtung)  waren  24.924  Körperschaften 
eingereiht,  deren  Reineinkommen  4*17  Prozent  ihr  es 
Kapitals  gleichkara.  Zur  Klasse  C  (Industrie-  und  Fabri¬ 
kationsbetriebe)  wurden  92.737  Körperschaften  gerechnet, 
die  ein  Reineinkommen  in  Höhe  von  4’ 80  Prozent  ihres 
Kapitals  nachgewiesen.  Die  62.770  Körperschaften  der 
Klasse  D  (Handelsbetriebe  ohne  eigene  Produktion  oder 
Fabrikation)  erlösten  einen  Reingewinn  von  io'I3  Pro¬ 
zent  ihres  Kapitals.  Für  75.674  Körperschaften  der 
Klasse  E  (sonstige  Unternehmen)  wurde  ein  Reinein¬ 
kommen  gleich  3’ 9  7  Prozent  des  Kapitals  angemeldet. 

Ein  Reineinkommen  über  5000#  versteuerten  55.129 
oder  19*11  Prozent  aller  Körperschaften;  in  Klasse  A 
waren  das  33*98  Prozent,  in  Klasse  B  18  23  Prozent, 
in  Klasse  C  20*48  Prozent,  in  Klasse  D  19*52  Prozent 
und  in  Klasse  E  11*04  Prozent  der  Gesamtzahl. 

Der  Betrag  der  im  Jahre  191 1/1 2  berechneten  Steuer 
ist  größer  ausgefallen,  als  man  mit  Rücksicht  auf  die 
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Geschäftslage  des  Jahres  1911  erwartet  hatte.  Die  er¬ 
hebliche  Zunahme  der  eingereichten  Bilanzen  ist  eines¬ 
teils  auf  die  natürliche  Zunahme  der  Körperschaften, 
anderseits  aber  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Vor¬ 
schrift  des  Gesetzes,  wonach  jede  Körperschaft  eine  B  i- 
1  a  n  z  einzusenden  hat,  scharf  durchgeführt  wurde. 


gttimßtri*)  grtU&nnrtfrijrtfL 


Die  Basler  Bandfabrikation.  Dem  Jahresberichte 
der  Basler  Handelskammer  pro  1912  entnehmen  wir 
folgende  Ausführungen: 

Im  Jahre  1912  hat  der  Umsatz  in  Bändern  wieder  einen 
ordentlichen  Schritt  vorwärts  getan  und  das  ganz  schlechte 
Jahr  1911  mit  fast  2,000.000  überholt.  Seit  einer  Reihe 
von  Jahren  schon  bilden  nun  den  Grundstock  der 
Basler  Fabrikation,  sowohl  für  den  eigentlichen  Schweizer 
Export  als  für  die  Produktion  der  deutschen  Filialen, 
einige  wenige  Unis- Artikel ;  die  Mousselines  bords 
ronds  und  bords  perläs  sowie  faden-  und  stückgefärbte 
Satins  in  den  schmäleren  Breiten;  Taffet  appretiert 
und  unappretiert,  Lumineux,  Satin-Liberty  von  ganz 
gering  bis  mittel,  in  den  Modebreiten.  In  diesen  Artikeln, 
mit  den  bords  ronds  an  der  Spitze,  spielt  sich  das 
große  Geschäft  und  wohl  auch  weitaus  der  größte  Teil 
des  Umsatzes  ab.  Im  Frühjahr  wurden,  wie  nun  schon 
manche  Jahre,  einige  Versuche  gemacht,  Hutgarnituren 
mit  Band  zu  bringen  und  es  fanden  Mousselines  ä  bords 
ronds  mit  andersfarbiger,  hauptsächlich  weißer  oder 
schwarzer  Kante  in  Nr.  5  und  12  hierfür  einige  Ver¬ 
wendung.  Später  stellte  sich  ein  ziemlicher  Konsum  in 
weißen  Moiräs  von  Nr.  12 — 100  mit  und  ohne  Spitze 
ein.  Überhaupt  fanden  Bänder  mit  engrelures  und 
Spitzen  von  seidenen  oder  kunstseidenen  Cordonnets 
anfänglich  hauptsächlich  schwarzer  Fond  mit  weißer 
Kante  und  Spitze  und  umgekehrt,  später  auch  in  farbig, 
ziemlich  gute  Aufnahme.  Diese  Artikel  brachten  manchem 
Stuhl  Beschäftigung,  aber  kaum  ist  ein  solch  neuer 
Genre  etwas  begehrt,  so  wird  er  gleich  in  ganz  billig 
hergestellt  und  dann  ist  sein  Schicksal  besiegelt.  So  war 
denn  von  einer  eigentlichen  Mode  für  Band  auf  Hüte 
im  Sommer  trotz  allem  nicht  zu  reden.  Schlecht  stand 
es  damit  aber  im  Herbst.  Etwas  besser  schien  sich 
langsam  die  Mode  für  Band  auf  Kleidern  zu  entwickeln. 
Neben  Chinas,  die  das  ganze  Jahr  etwas  gefragt  waren, 
seien  hier  vor  allem  noch  die  schmalen  Brochäs  Nr.  5 
bis  Nr.  20  erwähnt,  die  etwelche  Beschäftigung  brachten. 
Bevorzugt  waren  die  sogenannten  Bauerngenres,  die 
hauptsächlich  in  ganz  bunten  Farben  und  in  den  be¬ 
kannten  Blumendessins  hergestellt  wurden  und  Absatz 
fanden.  Diese  Brochäs  kamen  zum  Teil  auf  Hüte,  zum 
Teil  fanden  sie  als  Garnitur  von  Kleidern  Verwendung. 
Doch  das  sind  Artikel  von  sehr  beschränkter  Produktion 
und  kam  auch  mancher  Jacquard-Stuhl,  der  vielleicht 
jahrelang  unbeschäftigt  gewesen,  wieder  in  Aktion,  so 
liegen  doch  viel  Spesen  auf  der  Herstellung  solcher 
Eintagsartikel,  Spesen,  die  oft  nicht  gedeckt  werden. 
Noirs  gingen  das  ganze  Jahr  in  bescheidenem  Maße, 
waren  aber  nie  im  Vordergrund  als  besondere  Mode¬ 
artikel.  Die  billigen  Qualitäten  Taffet  und  Satins  envers 
Mousseline  brachten  das  ganze  Jahr  doch  manche  er¬ 
wünschte  Kommission  gerade  auch  für  die  breiten 
Stühle. 

Die  Seide  war  billig  und  wenig  schwankend  —  im 
ganzen  gelang  es  trotzdem,  die  Verkaufspreise  ungefähr 
zu  halten,  was  der  Industrie  zu  gute  kam.  Allerdings 
scheiterte  eine  versuchte  Verbesserung  der  Preise,  die 
doch  so  dringend  nötig  wäre,  an  scheinbar  unüberwind¬ 
lichen  Schwierigkeiten.  Die  ungehemmte  Konkurrenz  der 
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zu  verlieren,  sorgten  dafür,  daß 

es  bei  einem 

minimem 

Aufschlag  blieb. 

Nach  den  Mitteilungen  der 

■  schweizerischen 

Handels- 

Statistik  betrug  der  Export 

an 

Bändern  : 

41,473.996  Francs 

pro 

1912  gegen 

39,581.169  » 

191 1  » 

40,741.958  » 

D 

1910  » 

42,223.927  i) 

T) 

1909 

somit  eine  Vermehrung  von 

beinahe  2,000.000  gegen 

das  Vorjahr. 

Die  hauptsächlichsten  Konsumländer  heraus  gegriffen, 

zeigt  sich  folgendes  Bild  : 

1912 

1911 

F  r  a  n 

C  S 

England . 

25,270.000 

24,117.000 

Vereinigte  Staaten  Amerika  .  , 

• 

1,796.000 

1,885.000 

Britisch-Nordamerika . 

4,040  OOO 

3,154.000 

Frankreich . 

1,884.000 

2,313.000 

Australien . 

1,571.000 

1,206.000 

Österreich  . 

47I.OOO 

592.000 

Deutschland . 

473-ooo 

440.000 

Italien . 

491.000 

618.000 

Spanien . 

222.000 

304.000 

Belgien . 

541.000 

495.000 

Mexiko,  Zentral-  und  Südamerika 

• 

2,645.000 

2,375.000 

Zu  registrieren  ist  noch  die  gegen  Ende  des  Jahres 
zu  stände  gekommene  Vereinbarung  zwischen 
den  deutschen  Bandfabrikanten  am  Nieder¬ 
rhein  und  den  Basler  Fabrikanten  mit  deut¬ 
schen  Filialen.  Die  letzteren  haben  sich  mit  den 
Firmen  in  Gebweiler  und  Säckingen  zum  > Verband 
Oberrheinischer  Bandfabrikanten«  zusammengeschlossen. 
Man  hat  sich  auf  eine  gemeinsame  Minimalkalkulation 
für  Deutschland  geeinigt,  um  den  Verlustpreisen  ein 
Ziel  zu  setzen,  auch  um  den  legitimen  Zwischenhandel, 
d.  h.  die  großen  deutschen  Abnehmer  in  ihrem  Ge¬ 
schäft  zu  schützen.  Wie  diese  Vereinbarungen  sich  nun 
in  der  Praxis  bewähren  werden,  ob  der  gehoffte  Erfolg 
sich  einstellen,  der  gewünschte  Zweck  erreicht  wird, 
muß  die  Zukunft  lehren. 

Zur  Zeit,  da  dieser  Bericht  erscheint,  ist  das  neue 
Jahr  zu  einem  Viertel  erledigt.  Die  Beschäftigung  ist 
ungenügend,  leere  Stühle  sind  der  beste  Beweis,  die 
Preise  sind  noch  viel  ungenügender,  dafür  sind  die  Aus¬ 
sichten  günstigere  und  man  hofft  auf  eine  Besserung,  da 
die  Mode  günstiger  werden  soll. 

Die  russische  Flachsproduktion,  im  Jahre  1911 
überragte  der  russische  Flachsanbau  mit  rund  1*42  Mil¬ 
lionen  Dessjatinen  (1  Dessjatine  =  109*25  Ar)  und 
einer  Erzeugung  von  31*08  Millionen  Pud  (1  Pud  = 
16*38  kg)  den  Flachsanbau  aller  anderen  Länder  bei 
weitem.  Unter  den  72  Provinzen  und  Landschaften 
Rußlands,  die  in  der  genannten  Ziffer  für  19 11  zu¬ 
sammengefaßt  wurden,  sind  es  hauptsächlich  die  27 
nördlichen  des  europäischen  und  asiatischen  Rußlands, 
in  denen  der  Flachsanbau  kommerzielle  Wichtigkeit  be¬ 
sitzt.  In  den  anderen  wird  der  Flachs  vorwiegend  der 
Ölsaat  wegen  angebaut,  die  Flachsfaser  ist  kurz  und 
grob  und  wird  daher  fast  nur  für  den  Lokalverbrauch 
verwendet.  In  jenen  27  Provinzen,  in  denen  der  Flachs¬ 
anbau  von  größerer  Wichtigkeit  ist,  umfaßte  er  im 
Durchschnitt  der  Jahre  1901  — 1905  ro2  Millionen 
Dessjatinen,  eine  Erzeugung  von  19  44  Millionen  Pud, 
gleich  191  Pud  auf  die  Dessjatine.  Im  Durchschnitt 
der  Jahre  1906  — 1910  beliefen  sich  die  gleichen  Ziffern 
auf  1*01  Millionen  Dessjatinen,  29  01  Millionen  Pud 
und  288  Pud  auf  die  Dessjatine,  für  1911  betrug  diese 
Ziffer  103  Millionen  Dessjatinen,  21 ‘94  Millionen  Pud 
und  21*4  Pud  auf  die  Dessjatine.  Im  allgemeinen  ist 
der  russische  Flachsanbau  im  Rückgang  begriffen.  Dies 
mag  zum  Teil  damit  Zusammenhängen,  daß  er  an  den 
Boden  große  Anforderungen  stellt,  ihn  bei  der  Drei¬ 
felderwirtschaft  geradezu  erschöpft  und  verschlechtert. 
Überdies  geht  man  derzeit  in  Rußland  allmählich  von 


l.  mai  1913]  DAS  HANDELSMUSEUM.  223 


der  Dreifelderwirtschaft  zur  Wechselwirtschaft  mit  Gras¬ 
anbau  über.  Hierdurch  werden  an  und  für  sich  die 
Aussichten  für  Menge  und  Güte  der  Fiachsgewinnung 
verbessert;  aber  während  der  Übergangszeit  ist  eine 
Verminderung  der  mit  Flachs  bebauten  Bodenflächen 
unvermeidlich.  Hierzu  kommen  noch  einige  ältere  Übel¬ 
stände,  wie  ungehörige  Behandlung  der  Flachsfaser, 
schlechtes  Verkaufssystem,  mangelhafte  Kenntnisse  der 
Agrartechnik,  ungenügende  Hilfseinrichtungen  für  den 
Kreditbedarf  der  Kleingrundbesitzer  und  Zurück¬ 
gebliebenheit  des  Genossenschaftswesens.  Auch  der 
Wettbewerb  der  billigen  Baumwollwaren  ist  ein  hinder¬ 
licher  Umstand.  Der  weitaus  größte  Teil  des  in  Ruß¬ 
land  gewonnenen  Flachses  wird  exportiert,  so  im  Jahre 
igog  I4'35  Millionen  Pud  Flachs  und  2'\\  Millionen 
Pud  Werg,  im  Jahre  1910  13*27  Millionen  Pud  Flachs 
und  2  26  Millionen  Pud  Werg,  während  in  der  Kam¬ 
pagne  1909/10  in  Rußland  selbst  nur  3*44  Millionen 
Pud  Flachs  und  1*05  Millionen  Pud  Werg  verarbeitet 
wurden.  Im  Jahre  1911  belief  sich  die  Ausfuhr  auf 
11*90  Millionen  Pud  Flachs  für  63*84  Millionen  Rubel 
und  i*88  Millionen  Pud  Werg  für  6*55  Millionen 
Rubel. 

Neue  Zuckerfabriken  in  Rußland.  Der  »st.  Peters¬ 
burger  Herolde  berichtet:  Nach  Bekanntmachung  der 
Hauptverwaltung  der  indirekten  Steuern  werden  in  der 
bevorstehenden  neuen  Zuckerkampagne  vier  neue  Rüben¬ 
zuckerfabriken  ihre  Tätigkeit  beginnen,  und  zwar  im 
Poltawaschen  Gouvernement  (Prilukser  Kreis,  Dorf 
Spurowka)  die  Fabrik  W.  P.  Kotschubeis  mit  einer  Pro¬ 
duktion  von  500.000  Pud  Zucker,  im  Charkower  Gouver¬ 
nement  (Bogoduchowsker  Kreis,  Dorf  Altxandrowka) 
die  Fabrik  auf  dem  Gute  von  Graf  Kleinmichel,  im 
LubliDsker  Gouvernement  die  Woshutschinsker  Aktien¬ 
gesellschaft  mit  einer  Produktion  von  170  000  Pud  und 
im  Radornsker  Gouvernement  die  Wlostowsker  Fabrik 
der  Aktiengesellschaft  gleichen  Namens  mit  einer  Pro¬ 
duktion  von  ungefähr  180.000  Pud.  Von  den  Fabriken, 
die  in  der  laufenden  Periode  in  Tätigkeit  waren,  wird 
im  Jahre  19 13/14  nicht  arbeiten:  die  Kretowsker  Fabrik 
im  Orlowschen  Gouvernement.  Somit  steigt  die  Zahl  der 
Zuckerfabriken  von  288  auf  291  Fabriken. 

Erzeugung  von  Oleomargarin  in  Amerika,  im 

Fiskaljahr  1911/ 12  wurden  amtlichen  Daten  zufolge  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  122,365.414 
Pfund  Oleomargarin  ohne  künstliche  Färbung  (Steuer 
x/4  Cent  das  Pfund)  und  6,235.639  Pfund  solches,  zum 
Zwecke  der  Nachahmung  von  Butter  künstlich  gefärbt 
(Steuer  10  Cents  das  Pfund),  hergestellt,  zusammen  also 
128,601.053  Pfund  gegenüber  121,162.795  Pfund  im 
Vorjahr,  demnach  7,438.258  Pfund  mehr.  Entnommen 
zum  Verbrauch  unter  Steuerentrichtung  wurden 
121,945.038  Pfund  ungefärbtes  und  3D74-33I  Pfund 
gefärbtes,  insgesamt  also  125,119.369  Pfund  Oleo¬ 
margarin  gegen  118,212.977  Pfund  im  Vorjahre.  Die 
Notwendigkeit  der  Gesetzesänderung  zum  Zwecke  der 
Heranziehung  alles  der  Butter  durch  Färbung  ähnlich 
gemachten  Oleomargarins  zur  Versteuerung  nach  dem 
Satze  von  10  Cent  für  das  Pfund  wurde  auch  1911/12 
festgestellt;  eine  Änderung  der  Vorschriften  trat  aber 
noch  nicht  ein.  Die  Ausfuhr  stieg  bei  der  ungefärbten 
Ware  um  14.410  Pfund,  während  sie  bei  der  gefärbten 
um  10.222  Pfund  zurückging,  so  daß  sich  für  beide 
zusammen  eine  Mehrausfuhr  von  4188  Pfund  ergab. 
Ausgeführt  wurden  1911/ 12  (und  1910/n)  3,044.122 
(3,054.344)  Pfund  gefärbtes  und  106. 160  (91.750) 
Pfund  ungefärbtes  Oleomargarin.  Es  waren  35  Fabri¬ 
kanten  von  Oleomargarin  im  Lande  vorhanden  gegen 
42  im  Vorjahre. 

Brasilianische  Möbelindustrie.  Die  in  Sao  Paulo 
erscheinende  »Deutsche  Zeitung«  schreibt:  »Die  Möbel¬ 
industrie  in  Brasilien  hat  in  den  letzten  Jahren  ganz 
außerordentliche  Fortschritte  gemacht.  Sie  war  aller¬ 
dings  von  jeher  durch  die  hohen  Einfuhrzölle  auf  aus¬ 


ländische  Möbel,  die  freilich  lediglich  als  Fiskalzölle 
gedacht  waren,  stark  geschützt.  Bei  den  Zollerhöhungen 
der  Jahre  1906  und  1907  ist  ihr  deshalb  auch  ein  er¬ 
höhter  Zollschutz  nicht  zu  teil  geworden.  Der  Jahres¬ 
wert  der  einheimischen  Produktion  betrug  bereits  1907, 
Jas  letzte  Jahr,  für  das  zuverlässige  Zahlen  vor  liegen 
etwa  11.760  Kontos  gegen  eine  Möbeleinfuhr  von  1353 
Kontos  im  gleichen  Jahre.  Heute  dürfte  sich  die  In¬ 
landsproduktion  wohl  schon  auf  13.000 — 14  000  Kontos 
stellen.  Unter  Berücksichtigung  der  Einwohnerzahl  von 
vielleicht  25  Millionen  muß  dieser  Jahreskonsum  an 
Möbeln  allerdings  gering  erscheinen.  Aber  die  bra¬ 
silianischen  Familien  kommen  im  allgemeinen  mit  viel 
weniger  Möbeln  aus,  als  dies  in  Europa  der  Fall  ist, 
und  die  Zimmereinrichtungen,  besonders  in  den  wärraereu 
Gegenden,  sind  im  Vergleich  mit  mittel-  und  nordeuro¬ 
päischen  kahl  zu  nennen.  Speziell  in  den  nördlichen 
Staaten  und  im  Innern  kennen  viele  Menschen  Möbel 
überhaupt  nicht,  da  sie  nicht  einmal  Betten  gebrauchen, 
sondern  das  Schlafen  in  Hängematteu  vorziehen. 

Die  Möbelindustrie  wurde  anfänglich  in  größerem  Um¬ 
fange  nur  in  Rio  de  Janeiro  betrieben  und  dehnte  sich 
dann  allmählich  über  alle  Städte  von  einigermaßen  be¬ 
deutender  Einwohnerzahl  aus.  Die  wichtigsten  Fabriken 
befinden  sich  derzeit  außer  in  der  Bundeshauptstadt  in 
den  Staaten  Sao  Paulo,  Minas  Geraes,  Santa  Catharina, 
Rio  Grande  do  Sul  und  Bahia.  In  Rio  Grande  do  Sul 
ist  die  Fabrikation  überwiegend  in  deutschen,  in  Sao 
Paulo  in  italienischen  Händen.  Doch  wird  auch  in  Sao 
Paulo  die  Qualitätsarbeit  moderner  Richtung  von  Deut¬ 
schen  geliefert.  An  wirklichen  Fabriken  wurden  im  Jahre 
1907  in  ganz  Brasilien  85  mit  einer  Arbeiterschaft  von 
2843  gezählt.  Davon  entfielen  28  auf  den  Bundes¬ 
distrikt,  17  auf  Sao  Paulo,  12  auf  Minas  Geraes,  9  auf 
Santa  Catharina,  6  auf  Rio  Grande  do  Sul  und  3  auf 
Bahia.  Das  investierte  Kapital  betrug  6033  Kontos.  In 
bezug  auf  Reichhaltigkeit  der  Holzsorten,  welche  der 
Möbelindustrie  zur  Verfügung  stehen,  befindet  sich  Bra¬ 
silien  bekanntlich  in  geradezu  beneidenswerter  Lage. 
Leider  fehlt  den  meisten  Fabrikanten  genügend  großes 
Betriebskapital,  um  das  Holz  so  lange  lagern  zu  können, 
wie  es  für  die  Herstellung  guter  und  dauerhafter  Möbel 
wünschenswert  ist.  In  bezug  auf  Ausführung,  Formen  u.  s.  w. 
kann  man  im  allgemeinen  schon  Lobenswertes  be¬ 
richten,  wenigstens  was  die  letzten  Jahre  anbetrifft. 

Die  Einfuhr  ausländischer  Möbel  betrug  1905 
807  Kontos  Papier,  1906  924  Kontos,  1907  1353 

Kontos,  1908  2069  Kontos  und  1909  1236  Kontos. 
Wie  man  sieht,  steigt  der  Import  im  Durchschnitt,  aber 
sehr  ungleichmäßig.  Die  Haupteinfuhr  besteht  aus  g  e- 
b o g e n e n,  sogenannten  Wiener  Möbeln,  die  fast 
aussschließlich  aus  Österreich  kommen  und  zwischen 
40  und  50  Prozent  der  Gesamteinfuhr  repräsentieren. 
Der  Rest  der  Einfuhr  umfaßt  vorzugsweise  gute  euro¬ 
päische  und  nordaraerikanische  Möbel  und  Zimmerein¬ 
richtungen,  meistens  persönliche  Einkäufe  in  Europa 
reisender  Brasilianer,  Umzugsgut  nach  Brasilien  verzogener 
Europäer  und  Nordamerikaner,  Neueinrichtungen  in  Bra¬ 
silien  ansässiger  Fremder  der  wohlhabenden  Klassen.  Mit 
einem  regulären  Geschäft  haben  diese  Sendungen  wenig 
gemein,  und  im  allgemeinen  wird  die  Einfuhr  fertiger 
Möbel  der  außerordentlich  hohen  Zölle  wegen  vermieden. 
Nur  sehr  wohlhabende  Familien  können  sich  den  Luxus 
ausländischer  Möbel  leisten. 

Die  Zukunft  der  einstweilen  wichtigsten  Einfuhr  ge¬ 
bogener  Möbel  läßt  sich  schwer  beurteilen.  Bekanntlich 
sind  im  Lande  selbst  bereits  Versuche  gemacht  worden, 
diese  Artikel  aus  einheimischen  Hölzern  herzustellen, 
und  es  hat  sich  ergeben,  daß  Brasilien  Holzarten  be¬ 
sitzt,  die  sich  für  den  betreffenden  Fabrikationsprozeß 
ausgezeichnet  eignen.« 

Neuseeländische  Industriestatistik,  in  dem  am 

31.  März  19 11  beendigten  Fiskaljahre  ergab  ein  von 
der  neuseeländischen  Regierung  veranstalteter  Industrie- 
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zensus  folgende  Ziffern:  Gesaratindustrie  31.73  Millionen 
Pfund  Sterling  und  Erzeugungswerte  einzelner  hervorragen¬ 
der  Industrien  in  tausenden  Pfund  Sterling :  Gefrierfleisch 
und  Fleischkonserven  7^305,  Speck  und  Schinken  372, 
Butter  und  Käse  3  919,  Mühlen  1248,  Biskuits  168, 
Obstkonserven  und  Jams  I35‘5,  Zucker  und  Zucker¬ 
waren  259'5,  Brauereien  635,  Mälzereien  153,  Soda¬ 
wasser  251,  Seifen  und  Kerzen  269,  Abfall-Auskoche- 
reien  1 17  5,  Beinmühlen  und  Düngerfabriken  81,  Säge¬ 
mühlen  und  Bauholzfabriken  2700,  Herrichtungsanstalten 
für  Grassamen  276,  Gaswerke  623,  elektrische  Licht¬ 
werke  125,  Kalk  und  Zement  185,  Ziegel  und  Fließen 
sowie  Töpferwaren  235,  Klempner  waren  161,  Eisen-  und 
Messinggießereien,  Kesselfabriken  etc.  374,  Konstruk¬ 
tionswerkstätten  75 1*5,  elektrische  Inst;  llationswerke  70, 
Stacheldrahteinzäunungen  83,  Druckereien  und  Buch¬ 
bindereien  1378,  landwirtschaftliche  Geräte  222,  Wagen¬ 
bau  396,  Fahrräder  92,  Sattler-  und  Riemerwaren  220 
Gerberei,  Fellbearbeitung  und  Wollreinigung  2037, 
Schiffsbau  193,  Segel,  Zelte  und  Öltuch  92,  Möbel 
und  Tischlereiwaren  498,  Wollwaren  378,  Herren¬ 
schneiderei  936,  Damenkleider  nnd  Putzmacherei  575, 
chemische  Werke  50,  Schuhwaren  620,  Wirkwaren  140, 
Kleiderstoffe,  auch  wasserdichte  507,  Seilerwaren  104, 
Säcke  51,  Flachsherrichtungsanstalten  284,  Papiersäcke 
und  Pappschachteln  62.  Zu  bemerken  ist,  daß  in  den 
eingangs  erwähnten  Hauptziffern  nicht  enthalten  sind: 
die  Erzeugung  der  Regierungs- Eisenbahn  Werkstätten 
(701  175  £)  und  jene  der  Staatsdruckerei  (89  293  £). 
Welche  Aufmerksamkeit  die  neuseeländische  Regierung 
überhaupt  der  Erhaltung  der  industriellen  und  land¬ 
wirtschaftlichen  Produktionsgrundlagen  widmet,  geht 
daraus  hervor,  daß  sie  kürzlich  eine  Untersuchungs¬ 
kommission  eiosetzte,  die  sich  mit  den  Forstangelegen¬ 
heiten  Neuseelands  zu  befassen  hat.  Sie  hat  insbesondere 
zu  untersuchen:  die  mit  der  Entwaldung  zusammen¬ 
hängenden  Übelstände,  deren  Einwirkung  auf  Mangel 
und  Überfluß  an  Bewässerung  sowie  auf  die  Frucht¬ 
barkeit  des  Bodens,  die  gegenwärtig  vorhandenen  un  d 
die  für  die  Zukunft  noch  verfügbaren  Holzvorräte  in 
den  Waldungen,  die  Frage  der  Erhaltung  bestehender 
Wälder  und  Wahrung  der  Vorräte  an  wertvollen  ein¬ 


heimischen  Hölzern  für  den  neuseeländischen  Verbrauch» 
endlich  die  wichtigen  Fragen  der  Abholzung  und  Neu¬ 
anpflanzung  von  Waldungen. 


Ein  rumänischer  Beirat  für  Hausindustrie.  Unter 

den  Gesetzentwürfen,  die  der  gegenwärtige  rumänische 
Handelsrainister  Xenopol  vorbereitet  hat,  befindet  sich 
auch  ein  Vorschlag,  betreffend  die  Errichtung  eines  Bei¬ 
rates  für  die  Hausindustrie  behufs  Überwachung  und 
Förderung  der  einzelnen  Zweige  hausindustrieller  Tätig¬ 
keit.  Der  Beirat  besteht  aus  25  Damen,  darunter  15  aus 
Bukarest,  fünf  aus  Krajowa  und  ebensoviel  aus  Jassy. 
In  den  anderen  Städten  Rumäniens  können  korrespon¬ 
dierende  Abteilungen  von  mindestens  drei  und  höchstens 
sieben  Mitgliedern  errichtet  werden. 


Bahnbau  in  Deutsch-Ostafrika.  Einem  offiziellen 

Berichte  aus  Dares  Salam  entnehmen  wir : 

Der  Bau  der  Mittellahdbahn  (früher  Zentralbahn)  ist 
rüstig  fortgeschritten,  am  Ende  des  Berichtsjahres  waren 
740  km  dem  Betrieb  übergeben,  Tabora  war  fast  er¬ 
reicht.  Mit  der  Annahme  der  Bahnvorlage  Tabora — 
Tangaoyika  ist  die  geplante  transkontinentale  Verkehrs¬ 
linie  durch  Afrika  von  Dar  es  Salam  zur  Kongomündung 
der  Verwirklichung  näher  gerückt.  Die  Nordbahn  (früher 
Usambarabahn)  ist  bis  Moschi  fertiggestellt.  Vorläufig 
wird  nicht  weiter  gebaut.  Zur  Erleichterung  des  Handels 
werden  an  wichtigen  Plätzen  (zunächst  Moschi  und 
Tabora)  Zollämter  errichtet  und  Durchfrachten  ein¬ 
geführt.  Hemmend  auf  Handel  und  Verkehr  wirkea  die 
zu  hohen  Frachtsätze,  die  auch  durch  die  neuen  Staffel¬ 
tarife  nicht  genügend  beseitigt  werden.  Weitere  Herab¬ 
setzungen  der  Tarifsätze  sind  beabsichtigt. 

Der  Betrieb  der  Sigibahn  wurde  am  1.  Juli  1911  an 
die  Deutsche  Kolonial-Eisenbahnbau-  und  Betriebsgesell¬ 
schaft,  welche  Pächterin  der  dem  Schutzgebiete  ge¬ 
hörigen  Nordbahn  ist,  verpachtet. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IK./,,  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 
Waggonöl  für  Bulgarien  (12.  Mai)  (9474); 
Telegraphenstangen  für  Bulgarien  (9.  Mai)  (9397)  ; 
Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  thermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Textil-  und  Eisenwaren  in  Schottland  (6595); 
für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 
für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 
verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 

Hüte,  Tuche,  Trikots,  Decken,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte: 
über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 
(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Enzianwurzeln  (95  14) ; 

Harmonikatüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440) ; 


statistische  Zählapparate  (6258)  ; 

Kunstbernstein  (4902) ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schieferplatten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderb locks  (2 1 68)  ; 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

T onkingrohr spitzen  (2011); 

Herba  Ceniorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183); 

Perlettaknöpfe  (299)  ; 

Ganslebern  und  Leber  feit  (2598). 

Angebote : 

Samenzwiebeln  (6918); 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 
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DER  EINFLUSS  DER  GRÜNDUNGS-  UND 
EMISSIONSTÄTIGKEIT  DES  JAHRES  1912 
AUF  DIE  ÖSTERREICHISCH-UNGARISCHE 
ZAHLUNGSBILANZ. 

Im  Vorjahre  wurde  an  dieser  Stelle  das  erste  Mal 
der  Versuch x)  gemacht,  durch  eine  möglichst  detail¬ 
lierte  Erfassung  der  Emissionen,  Gründungen,  Kapi¬ 
talsvermehrungen,  Zweigniederlassungen  etc.  im  Inlande, 
welche  unter  Teilnahme  ausländischen  Kapitales  er¬ 
folgten,  und  umgekehrt  der  gleichen  Transaktionen  im 
Auslande,  an  denen  sich  inländisches  Kapital  beteiligte, 
den  Zusammenhang  zwischen  Gründungs-  und  Emissions¬ 
tätigkeit  und  Zahlungsbilanz  festzustellen;  soweit  tunlich, 
wurde  hierbei  auch  eine  Unterscheidung  zwischen  den 
beiden  Staaten  der  Monarchie  durchgeführt.  Die  vor¬ 
jährige  Untersuchung  ergab,  daß  im  Jahre  19 11  der 
ausländische  Kapitalsimport  nach  der  Monarchie  aus 
diesem  Titel  den  eigenen  Kapitalsexport  ins  Zollausland 
um  etwa  300  Mdlionen  Kronen  überstiegen  haben  dürfte 
und  daß  die  demgemäß  um  den  gleichen  Betrag  ge¬ 
stiegene  Auslandsverschuldung  ausschließlich  auf  das 
Konto  Ungarns  fiel,  während  für  die  im  Reichsrate  ver¬ 
tretenen  Königreiche  und  Länder  Kapitalsimport  und 
Kapitalsexport  sich  die  Wage  hielten.  Dieser  Versuch 
soll  nun  unter  Wiederholung  der  vorjährigen  Vorbehalte 
und  unter  neuerlichem  Hinweise  darauf,  daß  nicht  alle 
Tatsachen  auf  diesem  Gebiete  sich  im  Lichte  der 
Öffentlichkeit  vollziehen  und  daß  die  nachfolgende  sta¬ 
tistische  Aufzählung  —  namentlich  was  die  ungarischen 
Daten  anlangt  —  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
machen  kann,  für  das  Jahr  1912  fortgeführt  werden. 

Wie  im  Vorjahre,  soll  heuer  zunächst  die  Effekt  en- 
bewegung  betrachtet  werden,  wobei  zu  unterscheiden 
ist:  Piacierung  von  Effekten  (und  zwar  1.  von  Anlage¬ 
werten  und  2.  von  Aktien)  bloß  aus  dem  Gesichtspunkt 
des  Kapitalbeschaffungs-,  beziehungsweise  des  Kapital¬ 
anlagebedürfnisses,  ferner  die  Erwerbung  von  Effekten 
behufs  dauernder  Beteiligung  bei  irgend  einem  Unter¬ 
nehmen  und  schließlich  der  börsenmäßige  Kauf  und 
Verkauf  bereits  eingeführter  Effekten.  In  allen  diesen 
Belangen  handelt  es  sich  einerseits  um  ausländische  Er¬ 
werbungen  inländischer,  anderseits  um  inländische  Erwer¬ 
bungen  ausländischer  Effekten.  Hierbei  erfährt  die  Zahl  der 
Rubriken  eine  Vermehrung  gegenüber  dem  Vorjahre  durch 
eine  neue  Rubrik :  die  Kapitalsvermehrungen  aus¬ 
ländischer  Gesellschaften,  deren  Erlös  zu  Investi¬ 
tionen  in  der  Monarchie  bestimmt  ist;  diese  neue  Rubrik 
ergab  sich  daraus,  daß  im  Jahre  1912  ziemlich  viele 
Transaktionen  dieser  Art  stattfanden.  Sodann  soll  die 
wechselseitige  Beteiligung  an  Neugründun¬ 
gen  behandelt  werden,  und  zwar  danach  unterschieden, 
ob  die  Gründung,  an  welcher  sich  das  ausländische 
Kapital  beteiligt,  im  Inlande  oder  im  Auslande  ihren 
Sitz  hat.  Weiters  wird  die  Errichtung  von  Filialen,  be¬ 
ziehungsweise  die  Erweiterung  der  Geschäftstätigkeit 
einer  Gesellschaft  auf  das  Ausland  in  Betracht  zu  ziehen 
sein.  Endlich  werden,  ganz  wie  im  Vorjahre,  jene  inter¬ 
nationalen  Kapitalsbeteiligungen  anzuführen  sein, 
die  sich  in  keine  der  früheren  Einteilungen  unterbringen 
lassen. 


i)  Vergl.  den  gleichnamigen  Artikel  in  Nr.  16  des  »Handelsmuseum«  vom 
18.  April  1912  sowie  die  Artikel  nDie  Gründungstätigkeit  in  Österreich  im  Jahre 
1912«  in  Nr.  11  vom  13.  März  1913  und  »Die  Emissionen  imd  Gründungen 
in  Ungarn  im  Jahre  191*2<c  in  Nr.  10  vom  6.  März  1913. 
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A.  Effektenbewegung. 

I.  fl)  Placierung  von  Anlagewerten  im  Aus¬ 
lande. 

a)  Österreich. 

1.  125  Millionen  Kronen  4’/2prozentiger  österreichischer 
Staatsschatzscheine  wurden  von  der  Finanzverwaltung  zu 
einem  Kurse  von  etwas  unter  97  Prozent  in  Amerika  placiert ; 
der  Erlös  von  ca.  121  Millionen  Kronen  ist  jedoch  zum  weitaus 
größten  Teil  erst  im  Jahre  I913  eingegangen  und  dürften  auf 
das  Konto  des  Jahres  1912  kaum  mehr  als  etwa  20  Millionen 
gestellt  werden. 

2.  Die  Bo d e  n  k r  e  d i  t -  A  n  s  t  al  t  begab  50  Millionen  Francs 
(=  47-6  Millionen  Kronen)  4prozentige  Kommunal-Schuldver- 
scbreibungen  an  ein  französisches  Konsortium  (Crdiit  Lyonnais 
und  Banque  de  Paris),  welche  von  diesem  knapp  über  Pari  zur 
Subskription  aufgelegt  wurden. 

3.  Die  Stadt  Triest  schloß  mit  einer  italienischen  Gruppe 
unter  Führung  des  Credito  Milano  eine  Anleihe  von  4  Mil¬ 
lionen  Kronen  gegen  kurzsichtige  Wechsel  zu  7  Prozent  an  Zinsen 
und  Provision  ab. 

4.  Die  Stadt  Teplitz  nahm  eine  4prozentige  Anleihe  von 
3  Millionen  Kronen  bei  der  Firma  Gebrü  ier  Arnholz  (Dresden) 
und  der  Allgemeinen  deutschen,  Kreditanstalt  (Leipzig)  auf. 

Es  ergibt  sich  daraus  ein  österreichischer  Kapitals¬ 
import  von  74  Millionen  Kronen  gegen  rund  iö'5  Mil¬ 
lionen  Kronen  im  Vorjahre. 

ß)  Ungarn. 

1.  Die  ungarische  Regierung  emittierte  gegen  Jahresschluß 
125  Millionen  Kronen  41/2prozentiger  Schatzscheine, 
wovon  etwa  40  Millionen  Kronen  in  Deutschland  placiert 
wurden;  der  Nettobegebungskurs  dürfte  sich  etwas  niedriger  als 
96  Prozent  gestellt  haben;  auf  das  Konto  des  Jahres  1912 
dürften  als  Kapitalsimport  höchstens  8  Millionen  Kronen  zu 
stellen  sein. 

2.  Die  Stadt  Budapest  begab  50  Millionen  Kronen 
41/2prozentiger  Kassenscheine  mit  2jähriger  Laufzeit  zum  Kurse 
von  99-6  Prozent  durch  Vermittlung  der  Ungarischen  Bank-  und 
Handels-A.- G.  an  Pariser,  Londoner  und  New  Yorker 
Bankiers;  die  Hälfte  der  Kassenscheine  wurde  in  Dollar¬ 
währung  ausgestellt. 

3.  Die  Banque  privde  und  die  Soci6td  Centrale  des  Banques 
de  Province  legten  am  28.  März  25  Millionen  Francs  4prozen- 
tiger  Obligationen  der  Ungarischen  Hypothekenbank  zu 
487^2  Francs  auf. 

4.  Ende  September  übernahm  eine  französische  Gruppe 
unter  Führung  des  Credit  Lyonnais  25  Millionen  Francs  4x/2pro- 
zentiger  Pfandbriefe  der  Pester  Vaterländischen  Spar¬ 
kasse;  nach  der  ungarischen  Statitistik  fast  40  Millionen 
Kronen. 

5.  Die  Budapester  S  t  r  a  ß  e  n  b  ah  n  ge  s  e  1 1  s  chaf  t  übergab 
18  Millionen  Kronen  41/2prozentiger  Obligationen  teils  fix,  teils 
in  Option  an  die  Pester  Kommerzialbank  und  die  Ungarische 
Kreditbank,  welche  diese  Titres  an  ein  deutsches  Konsortium 
unter  Führung  der  Karlsruher  Firma  Veit  Homburger  Weiter¬ 
gaben. 

Es  ergibt  sich  daraus  ein  Kapitalsimport  von  rund 
1 13  Millionen  Kronen  gegen  rund  320  Millionen  Kronen 
im  Vorjahre. 

1.3)  Placierung  ausländischer  Anlagewerte: 

a)  In  Österreich. 

1.  Kreditanstalt,  n.-ö.  Eskomptegesellschaft  und  Skodawerke 
übernahmen  300  000  £  (—  7  5  Millionen  Kronen)  öprozentige 
chinesische  Schatzbonds  zu  95  Prozent,  begaben  die¬ 
selben  jedoch  bald  in  London. 

2.  Die  Skodawerke,  die  Waffenfabrik  und  die  Hirtenberger 

gewährten  der  chinesischen  Regierung  einen  Vorschuß 
von  450.000  (=  ca.  10  Millionen  Kronen)  gegen  öprozentige 

5jährige  Schatzscheine  (zu  95  Prozent),  welche  jedoch  ziemlich 
bald  nach  London  weiterbegeben  wurden. 

3.  Zu  Anfang  des  Jahres  1912  fand  die  Emission  einer  Gott¬ 
hardtbahn-Bundesanleihe  statt,  welche  nicht  nur  in 
Deutschland  und  der  Schweiz,  sondern  auch  in  Österreich  auf¬ 
gelegt  wurde. 

Es  ergibt  sich  daraus,  da  die  chinesischen  Anleihen, 
genau  besehen,  nicht  auf  Rechnung  des  inländischen 
Kapitalsvorrates  gingen,  ein  ganz  minimaler  Ka¬ 
pitalsexport  gegen  ca.  33  Millionen  Kronen  im 
Vorjahre. 

ß)  In  Ungarn 

gelangten  ausländische  Werte  nicht  zur  Placierung,  ebensowenig 
wie  im  Vorjahre. 

Als  Resultat  ergibt  sich,  daß  der  Abgabe  von  zirka 
74  Millionen  Kronen  österreichischer  und  113  Millionen 


Kronen  ungarischer  Anlagewerte  ans  Ausland  (zusammen 
187  Millionen  gegen  336  5  Millionen  Kronen  im  Vor¬ 
jahre)  keine  nennenswerte  Placierung  ausländischer  An¬ 
lagewerte  im  Inland  (gegen  33  Millionen  Kronen  im 
Vorjahre)  gegenübersteht.  Insgesamt  ergab  sich  im  Vor¬ 
jahre  aus  der  Unterbringung  von  Anlagewerten  ira  Aus¬ 
lande  ein  Nettokapitalsimport  nach  der  Monarchie  von 
ca.  300  Millionen  Kronen  gegen  bloß  187  Millionen 
Kronen  im  Jahre  1912, 

Zur  Erläuterung  dieser  Ziffern  mag  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden,  daß  der  Kapitalsbedarf  der  Monarchie 
imjahre  1912  sehr  groß  war  und  im  Inlande  nicht  aus¬ 
reichend  befriedigt  werden  konnte.  Aber  auch  das  Aus¬ 
land  verhielt  sich  schon  vor  dem  Balkankrieg  sehr  zu¬ 
rückhaltend,  ja  ablehnend,  teils  wegen  der  Geldteuerung, 
teils  wohl  auch  aus  politischen  Rücksichten.  Die  öster¬ 
reichische  Finanzverwaltung  mußte  zu  besonderen,  in 
gewissem  Sinne  ausnahmsweisen  Maßnahmen  greifen, 
wie  z.  B.  zum  Abschlüsse  einer  araortisablen  Anleihe 
mit  den  Versicherungsgesellschaften,  an  welcher  sich 
übrigens  auch  ausländische  Versicherungsgesellschaften 
beteiligten,  was  in  der  obigen  Aufzählung  nicht  be¬ 
rücksichtigt  ist,  ferner  zur  Aufnahme  einer  Annuitätenschuld 
von  38  Millionen  Kronen  für  Eisenbahn-  und  Telephon¬ 
investitionen,  welche  durch  Bankschuldverschreibungen 
der  Bodenkreditaustalt  und  des  Kreditinstituts  für  Ver¬ 
kehrsunternehmungen  mobilisiert  wurde.  Die  Anwend¬ 
barkeit  dieser  ausnabmsweisen  finanziellen  H  lfsmaß- 
nahmen  ist  aber  beschränkt  und  gegen  Schluß  des 
Jahres  1912  mußten  sowohl  die  österreichische  wie  die 
ungarische  Regierung  zu  relativ  wenig  günstigen  Be¬ 
dingungen  41/2prozentige  Schatzscheinanleihen  im  Aus¬ 
lande  aufnehmen.  Der  Kapitalszufluß  aus  diesen  An¬ 
leihen  fällt  aber,  wie  oben  erwähnt,  zum  weitaus  größten 
Teil  erst  in  das  Jahr  1913.  Ferner  haben  in  der  letzten 
Zeit  die  ungarische  Regierung  etwa  65  Millionen  Kronen 
und  die  österreichische  Regierung  1228  Millionen 
Kronen  41/2Prozentige  Obligationen  in  Deutschland  pla¬ 
ciert.  Dazu  kommen  dann  noch  die  Kosten  der  militäri¬ 
schen  Vorsichtsmaßregeln  und  die  auf  rund  270  Mil¬ 
lionen  Kronen  geschätzten  Kosten  des  Baues  der  bos¬ 
nischen  Eisenbahnen,  die  wohl  auch  zum  größten  Teil 
im  Ausland  aufzubringen  sein  werden.  Es  ergibt  sich  daraus, 
daß  die  beiden  Staaten  der  Monarchie  im  Laufe  des 
Jahres  1913  mehrere  hundert  Millionen  Kronen  aus  dem 
Auslande  importieren  dürften  gegen  bloß  28  Mil¬ 
lionen  Kronen  im  Jahre  1912  und  ca.  120  Millionen 
Kronen  (Ungarn)  im  Jahre  1911. 

Was  Pfandbriefe  und  Bankobligationen 
anbelangt,  so  konnte  der  Bedarf  des  Jahres  1912  gleich¬ 
falls  nur  unzulänglich,  sowohl  im  In-  wie  im  Auslande 
befriedigt  werden.  Doch  mögen  immerhin  95  Millionen 
Kronen  gegen  ca.  120  Millionen  Kronen  im  Vorjahre 
auf  diesem  Wege  eingeströmt  sein.  Nur  solche  Banken, 
die  über  besonders  gute  und  engere  Beziehungen  in 
Frankreich  verfügen,  wie  z.  B  die  Ungarische  Hypo¬ 
thekenbank  und  die  Pester  Vaterländische  Sparkasse, 
konnten  ihre  Titres  im  Auslan  ie  placieren;  jedoch 
auch  sie  waren,  wie  später  gezeigt  wird,  nicht  im 
stände,  die  Rückwanderung  früher  placierter  Anlage¬ 
werte  zu  hindern.  Ferner  gelang  es  der  Bodenkredit 
anstalt,  als  Entgelt  für  das  Entgegenkommen  gegen 
die  französischen  Staatsbahnprioritäre,  5oMillionen  Francs 
4prozentiger  Kommunalschuldverschreibungen  der  Boden¬ 
kreditanstalt  in  Frankreich  unterzubringen. 

Besonders  ungünstig  waren  die  Verhältnisse  für  den 
Kommunalkredit.  Alle  Städte,  selbst  diejenigen  nur 
mittlerer  Größe,  wenden  sich  mehr  und  mehr  dem  Be 
triebe  wirtschaftlicher  Unternehmungen  zu  und  brauchen 
deshalb  mehr  Kapital  als  früher.  Die  Stadt  Buda¬ 
pest  hatte  einen  großen  Kapitalsbedarf,  konnte  jedoch 
auf  Grund  einer  Verpflichtung,  die  sie  anläßlich  der 
vorjährigen  Begebung  der  100  Millionen  Kronen-Anleihe 
in  Frankreich  übernommen  hatte,  keine  konsolidierte 
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Schuld  begeben,  sondern  mußte  sich  mit  der  Emission 
von  50  Millionen  Kronen  Schatzscheine  begnügen,  die  zum 
großen  Teil  in  New  York  abgesetzt  wurden.  Der  Inve 
stitionsbedarf  der  ungarischen  Städte  außer  Budapest 
wurde  auf  mindestens  200  Millionen  Kronen  geschätzt, 
er  fand  keine  Befriedigung.  Die  Stadt  Groß  wardein 
verhandelte  längere  Zeit  mit  französischen  Offerenten 
wegen  einer  Anleihe  von  25  Millionen  Francs;  schließ¬ 
lich  mußte  sie  sich  mit  einer  kleinen  Kontokorrent¬ 
anleihe  bei  der  Pester  Vaterländischen  Sparkasse  be¬ 
gnügen.  Die  ungarische  Finanzverwaltung  selbst  sah  das 
Erscheinen  der  Städte  als  selbständige  Kontrahenten 
auf  dem  offenen  Markt  nicht  gern  und  verweigerte 
verschiedenen  geplanten  Stadtauleihen  (Agram,  Preß 
bürg,  Fiume)  die  Gewährung  der  Pupillarsicherheit.  In 
Österreich  hatte  die  Stadt  Prag  eine  41/2Pr(5zen- 
tige  Anleihe  auf  25  Millionen  Kronen  fix  und  25  Mil¬ 
lionen  Kronen  in  Option  mit  einer  französischen  Gruppe 
zu  nicht  günstigen  Bedingungen  (91Y4  Prozent)  fast  schon 
abgeschlossen  ;  der  Vertrag  wurde  wegen  der  verschiedenen 
Gegenströmungen,  der  Beschwerden  der  böhmischen 
Banken  etc.,  nicht  genehmigt;  aber  schließlich  fand  die 
Stadt  Prag  auch  im  Inlande  das  gewünschte  Geld  nicht ; 
sie  schloß  mit  der  Bodenkreditanstalt  eine  43/4prozentige 
Anleihe  von  10  Millionen  Kronen  ab.  Überhaupt  wurde 
gleich  dem  Staatskredit  auch  der  Stadtkredit  ziemlich 
häufig  durch  Bankobligationen  suppliert;  die  Boden- 
kxeditanstalt  gab  auf  Grund  der  von  ihr  emittierten 
Kommunalobligationen  verschiedenen  großen  Städten 
Kredit,  während  sonst  solche  Obligationen  nur  für 
kleinere  Städte,  die  nicht  selbständig  auf  den  Markt 
treten  können,  Bedeutung  haben.  Außer  den  Budapester 
Kassenscheinen  wurden  im  Jahre  1912  nur  von  Triest 
und  Teplitz,  Städten  an  der  Grenze  der  Monarchie, 
die  mit  dem  Ausland  in  steter  Beziehung  stehen,  kleine 
Anlehen  im  Auslande  placiert.  Die  Kommunen  zu¬ 
sammen  dürften  im  Jahre  1912  etwa  56  Millionen  Kronen 
aus  dem  Auslande  aufgenommen  haben  gegen  87  Mil¬ 
lionen  Kronen  im  Vorjahre. 

Landesanleihen  wurden  im  Jahre  1912  im  Aus¬ 
lande  nicht  placiert  gegen  18  Millionen  Kronen  (Nieder¬ 
österreich)  im  Vorjahre;  dagegen  wurden  18  Millionen 
Kronen  qVsprozentige  Obligationen  der  Budapester 
Straßenbahngesellschaft  in  Deutschland  unter¬ 
gebracht,  während  im  Vorjahre  weder  eine  Industrie- 
noch  eine  Verkehrsgesellschaftsobligation  im  Ausland 
Absatz  gefunden  hatte. 

II.  a )  Beteiligung  des  Auslandes  an  Aktien¬ 
emissionen. 

a)  In  Österreich. 

1.  Von  der  Kapitalsvermehrung  des  »Merkur«  um  IO  Millionen 
Kronen  wurden  5  Millionen  Kronen  (7  5  Millionen  Kronen 
effektiv)  in  Deutschland  und  der  Schweiz  placiert. 

2.  An  der  Kapitalsvermehrung  der  Vereinigten  österreichischen 
Schiffahrtsgesellschaft  (Austro-A  mericana)  um  6  auf  24  Mil¬ 
lionen  Kronen  (Emissionskurs  120  Prozent)  dürften  sich  die 
norddeutschen  Schiffahrtsgesellschaften  im  Verhältnis  ihres  bis¬ 
herigen  Aktienbesitzes,  wahrscheinlich  ungefähr  mit  der  Hälfte, 
beteiligt  haben. 

ß)  In  Ungarn 

fand  eine  solche  Beteiligung  im  Berichtsjahre  nicht  statt. 

Die  Beteiligung  des  Auslandes  an  österreichischen  unc 
ungarischen  Aktienemissionen  war  demnach  schwach ; 
sie  betrug  maximal  11  Millionen  Kronen  (ausschließlich 
Österreich)  gegen  mindestens  40 — 50  Millionen  Kronen 
im  Vorjahre  (wovon  etwa  10  Millionen  Kronen  au 
Ungarn  entfielen).  Dabei  ist  schon  in  Betracht  gezogen, 
daß  die  16  Millionen  Kronen  neuer  Aktien  der  Ungari¬ 
schen  Bank-  und  Handels- A.-G.,  die  19  n  mit  einem 
ziemlichen  Agio  von  der  Banque  Frangiise  übernommen 
wurden,  wie  sich  nachträglich  herausstellte,  nicht  wirklich 
angebracht  wurden,  sondern  erst  im  Laufe  des  Jahre  1912 
nicht  ohne  Anstrengungen  im  Inlande  placiert  werden 
mußten. 


II.  b)  Placierung  ausländischer  Aktien, 
a)  In  Österreich. 

1.  Die  Kapitalsvermehruag  der  rumänischen  Holz-A.-G. 
Goetz  &  Co.  um  4  auf  16  Millionen  Francs  wurde,  wie  bei 
dieser  Gesellschaft  in  der  Regel,  in  Österreich  durchgeführt. 

2.  An  der  Kapitalsvermehruug  der  Bukarest  er  Bank- A.-G. 
Marmarosch,  Blank  &  Co.  um  3  auf  15  Millionen  Francs 
nahmen  die  n.-ö.  Eskomptegesellschaft  und  die  Pester 
Kommerzialbank  teil. 

3.  Die  rumänische  I  n  du  s  t  r  i  al  b  a  nk,  die  im  Vojahre  durch 
die  Böhmische  Industrialbank  gegründet  wurde,  erhöhte  ihr 
Aktienkapital  um  4  auf  5  Millionen  Lei. 

ß)  In  Ungarn 

ist  pro  1912  außer  dem  oben  (II.  b,  a  2)  erwähnten  Fall  keine 
Beteiligung  an  einer  ausländischen  Aktienemission  bekannt  ge¬ 
worden. 

Das  österreichische  Kapital  beteiligte  sich  demnach 
an  drei  rumänischen  Aktienemissionen  mit  10  M  llionen 
fronen,  während  im  Vorjahre  nur  die  Einführung  der 
Aktien  der  Banque  Balcanique  (Nominale  6  Millionen 
Francs,  tatsächliche  Kapitalsbeteiligung  natürlich  weit 
geringer)  zu  verzeichnen  war. 

TI.  a)  Ausländische  Käufe  inländischer 
Effekten  zum  Zwecke  der  Beteiligung. 

a)  in  Österreich. 

1.  Der  deutsche  Großindustrielle  Georg  Hirsch  (G  er  a)  er¬ 
warb  von  der  Firma  D.  Berl  die  Hälfte  ihres  Besitzes  au  Aktien 
des  K o  hl  e  n  i  n  dus  t  ri  e  v  e  r  e i  nes  (das  ganze  Aktienkapital 
beträgt  5-4  Millionen  Kronen)  und  beteiligte  sich  an  dem  der 
Firma  gehörigen  Friedrich-Schacht  in  Dux. 

2.  Die  Deutsche  Erdölgesellschaft  übernahm  von  den 
österreichischen  Raffinerien  etwa  80  Prozent  des  Aktienkapitals 
der  »Olex«  zu  133  Prozent,  was  eine  K ipitalsiuvestition  von 
ca.  3  2  Millionen  Kronen  bedeutet. 

3.  Ein  reichsdeutsches  Konsortium  unter  Führung  der 
Metallbank  in  Frankfurt  a.  M  erwarb  von  den  Großaktionären 
der  Galizischen  Karpathengesellschaft  die  Majorität  der  Aktien 
der  Österreichischen  Petroleumindustrie  -  Gesell¬ 
schaft  zu  mehr  als  500  Prozent  (das  Aktienkapital  beträgt 
I  Million  Kronen,  die  Investition  beläuft  sich  daher  auf  minde¬ 
stens  2'5  Millionen  KroneD). 

ß)  in  Ungarn. 

I.  Die  Western  Electric  Co.  (Chicago)  übernahm  zur  Ablösung 
eines  seit  zwei  Jahren  bestehenden  Lizenzverhältnisses  I  Million 
Kronen  neuer  Aktien  der  Vereinigten  Glühlampen-  und 
Elektrizitätsgesellschaft  in  Ujpest.  (Der  effektive  Wert 
dieser  Aktien  dürfte  ca  2  Millionen  Kronen  betragen ;  es  er¬ 
folgte  jedoch  seitens  der  Western  Electric  Co.  keine  Barein¬ 
zahlung,  da  sie  die  Aktien  an  Stelle  ihrer  Lizenzen  erhielt.) 

III.  b)  Erwerbung  ausländischer  Aktien  zum 
Zweck  dauernder  Beteiligung. 

a)  in  Österreich. 

1.  Die  Österreichische  Berg-  und  Hüttenwerks¬ 
gesellschaft  erwarb  das  ganze  Aktienkapital  der  schwedi¬ 
schen  Erzgesellschaft  Strossa  (600. OOO  schwedische  Kronen) 
und  stellte  den  bisher  ausgezahlten  Kaufschilling  von 
ca.  I  Million  Kronen  in  ihre  Bilanz  ein,  der  Rest  des  Kauf¬ 
schillings  wird  später  bezahlt  werden. 

2.  Der  »Mercur«  erwarb  im  Zusammenhänge  mit  seiner 
letzten  Kapitalserhöhung  und  der  Herstellung  einer  engeren 
Interessengemeinschaft  zur  Darmsi  ädter  Bank  einen  größeren 
Aktienposten  derselben  (es  dürfte  sich  um  zirka  1  Million 
Kronen  handeln). 

3.  Die  Umwandlung  der  österreichischen  Niederlassung  der 
B  er  g m  a  n  n  -  W  e  r  ke  in  eine  selbständige  österreichische  Aktien¬ 
gesellschaft,  welche  gewissermaßen  auch  hierher  gehören  würde, 
ist  noch  nicht  perfekt. 

4.  Die  Kreditanstalt  erwarb  gegen  Gewährung  eines  großen 
Kredites  eine  Option  auf  die  Aktien  der  rumänischen  Holz¬ 
aktiengesellschaft  »Tisita«. 

ß)  in  Ungarn 

ist  im  Berichtsjahre  keine  derartige  Transaktion  bekannt  ge¬ 
worden. 

Es  betrug  demnach  die  Kapitalsinvestition  des  Aus¬ 
landes  durch  Effektenkäufe  zum  Zweck  dauernder  Be¬ 
teiligung  in  Österreich  8 — 9  Millionen  Kronen  (gegen 
O  im  Vorjahr);  in  Ungarn  fand  keine  wirkliche  neue 
Kapitalsinvestition  auf  diesem  Gebiete  statt  gegen  min¬ 
destens  7'5  Millionen  Kronen  im  Vorjahre.  Die  öster¬ 
reichischen  Kapitalsinvestitionen  der  gleichen  Art  im 
Auslande  dürften  ca.  3  Millionen  Kronen  gebunden 
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haben  gegenüber  20  Millionen  Kronen  im  Vorjahre. 
Ungarisches  Kapital  betätigte  sich,  soweit  bekannt  wurde, 
auf  diesem  Gebiete  im  Berichtsjahre  überhaupt  nicht, 
wenn  man  davon  absieht,  daß  sich  die  Ungarische 
Kreditbank  an  dem  Geschäft  mit  der  »Tisita«  beteiligte, 
während  im  Vorjahre  Ungarn  auf  diese  Art  etwa  2  bis 
3  Millionen  Kronen  im  Auslande  investierte. 

III.  c )  Kapitalsvermehrungen  ausländischer 
Gesellschaften  behufs  Erwerbungen  oder 
Investitionen  im  Inland. 

a)  In  Österreich. 

Hier  ist  vor  allem  das  andauernde  Interesse  des  Aus¬ 
landes  an  der  österreichischen  P  e  t  r  0  le  u  m  in  d  u  s  tr  i  e 
zu  berücksichtigen,  das  im  Vorjahre  in  der  Gründung  zahl¬ 
reicher  Gesellschaften,  im  Berichtsjahre  in  Kapitalsvermehrungen 
derselben  zum  Ausdruck  kam. 

1.  Die  beiden  ausländischen  Hauptinteressenten,  die  Premier 
Oil  and  Pipeline  Co.  einerseits,  die  Deutsche  Erdöl¬ 
gesellschaft  (im  Vorjahre  noch  »Tief bohrgesellschaft«),  er¬ 
weiterten  nicht  nur  ihren  österreichischen  Besitz,  sondern  traten 
auch  in  ein  engeres  Verhältnis  zueinander.  Die  Premier 
Oil  Co.  erhöhte  ihr  Aktienkapital  von  953000^  auf  375  Mil¬ 
lionen  Pfund  Sterling,  um  rund  2’8  Millionen  Pfund  Sterling. 
Von  dem  Ge1  amtkapital  bestehen  1*15  Millionen  Pfund  Sterling 
in  7prozentigen  Vorzugsaktien  und  2  6  Millionen  Pfund  Sterling  in 
Stammaktien,  welche  nach  der  7prozentigen  Dividende  der  Vor¬ 
zugsaktien  Anspruch  auf  eine  Dividende  von  12  Prozent  haben; 
an  dem  dann  noch  resultierenden  Überschuß  partizipieren  beide 
Aktienkategorien  zu  gleichen  Teilen;  für  1911  wurde  auf  das 
Kapital  von  953. OOO  £  eine  Dividende  von  10  Prozent  bezahlt. 
Von  dem  neuen  Kapital  gelangten  nur  303.500  £  Stammaktien 
(—  7‘5  Millionen  Kronen)  zur  Begebung.  Diese  Aktien  sowie 
275.000  £  (—  6‘3  Millionen  Kronen),  welche  zum  Erwerb  der 
Anteile  der  Erdölwerke  Galiziens  und  der  Zentrum  Rohöl-  und 
Bohrgesellschaft  verwendet  wurden,  also  insgesamt  fast  14  Mil¬ 
lionen  Kronen,  können  als  Neuinvestition  in  Österreich  be¬ 
zeichnet  werden.  Dagegen  gilt  dies  nicht  für  den  Rest  der 
Kapitalsvermehrung,  der  teils  zur  Ablösung  anderer  englischer 
Petroleuminteressen  (der  Amalgamated  of  Pipelines  of  Galicia, 
die  1 9 1 1  ca.  75  Prozent  der  galizischen  Rohölproduktion  be¬ 
förderte,  um  IOO. OoO  £,  der  »Karpathian«,  der  »Alpha«,  der 
Bohrrechte  der  Firma  E.  T.  Boxais),  teils  zur  Herstellung  der 
Interessengemeinschaft  mit  der  Deutschen  Erdölgesellschaft  ver¬ 
wendet  wurde.  Die  Deutsche  Erdölgesellschaft  verkaufte  ihren 
Anteil  an  ihren  vier  galizischen,  beziehungsweise  mährischen 
Raffinerien  (Drohobycz  und  Mährisch-Schönberg  der  »Austria«, 
der  Raffinerien  der  Trzebinia  sowie  der  Raffinerie  der 
Galizischen  Petroleumgesellschaft  vormals  Szczepanowski  in 
Peczenizyn),  um  zusammen  844.000  £  Stammaktien  und  5000  £ 
bar  an  die  »Premier«  und  übernahm  überdies  sämtliche  Vorzugs¬ 
aktien  dieser  Gesellschaft,  so  daß  sie  über  die  Majorität  in  der 
Verwaltung  derselben  verfügt.  Darin  liegt  keine  Neuinvestition. 
Es  ist  jedoch  zu  erwähnen,  daß  die  Deutsche  Erdöl¬ 
gesellschaft  vor  ihrer  Vereinigung  mit  der  Premier 
Oil  Co.  ihre  österreichischen  Petroleuminteressen  wesentlich  ver¬ 
größert  hatte.  Die  Erwerbung  der  »Olex« -A  ktien  wurde 
schon  früher  erwähnt,  überdies  erhöhte  sie  ihren  Besitz  an 
»A  us  t  r i a«  •  A  k  t  ien  auf  7^5  Millionen  Kronen  und  übernahm 
auch  181.0OOÄ  Vorzugsaktien  der  »Tustanowice  Popiele  Slobo  ia 
Kosmac  L<d.«  Der  Konzern  verfügt  derzeit  über  30  Prozent  des 
gesamten  Petroleumkontingents  des  ehemaligen  Raffineriekartells, 
über  ein  Drittel  der  galizischen  Rohölproduktion  (ca.  70  Schächte, 
von  denen  fast  die  Hälfte  produziert),  wertvolle  Bohrrechte,  die 
ausgedehntesten  Rohrleitungen  und  über  die  Exportorganisation. 

2.  Die  British  Austrian  Oil  Investment  Co.  emit¬ 
tierte  1 13  OOO  £  (=  ca.  2  5  Millionen  Kronen)  Aktien  behufs 
Erwerbung  von  Bohrrechten  in  Westgalizien. 

3.  In  London  wurden  35. OOO  £  (—  960. OOO  K)  8prozentige 
Kumulativ-Vorzugsaktien  des  Galician  Oil  Lands  and  Royalties 
Trust  (Kapital  100.000  £)  durch  die  F'irma  Haiton  Morris  &  Co. 
aufgelegt. 

4  Die  Schodnica  verkaufte  anfangs  1912  ihren  Gruben¬ 
besitz  in  Zagorz  an  die  NaphthabergbaugesellschaÜ  (Deutsches 
Kapital)  und  den  zur  Herrschaft  Schodnica  gehörigen  an  die 
»Rohölhandelsgesellschaft«  (gleichfalls  ausländisches  Kapital)  um 
zusammen  4  Millionen  Kronen. 

5.  Die  Porzellanfabriks-A.-G.  Triptis  in  Dresden 
erhöhte  ihr  Aktienkapital  um  2  Millionen  Mark  auf  6  Millionen 
Mark,  zum  Teil  zur  Erwerbung  der  Steingutfabrik  Rudolf 
Ditmars  Erben  in  Znaim. 

6.  Die  Kapitalserhöhung  der  T  e  1  ep  h  o  n  f  abr  i  k  Berliner 
um  1  Million  Mark  geschah  u.  a.  auch  zur  Deckung  von  In¬ 
vestitionskosten  der  Wiener  Fabrik. 

7.  Die  Kapitalserhöhung  des  Duxer  Kohlenvereins  um 
400.000  M.  Nominale  (Erlös  wenigstens  800.000  M.)  dürfte 
gleichfalls  zum  Teil  den  österreichischen  Unternehmungen  zu 
gute  kommen, 
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ß  in  Ungarn. 

1.  Die  Anglo  Hungarian  Petroleum  Co.  beschloß 
eine  Kapitalserhöhung  um  150.000  £  auf  450.000  £  wegen  der 
Fusion  mit  dem  »Securities  and  Investment  Trust«. 

2.  Die  Ungarische  Karpathenpetroleum  -  A. -G. 
(Hungarian  Carpathian  Petroleum  Co.  Ltd.;  in  Ungarn  registriert) 
erhöhte  ihr  Aktienkapital  um  4  auf  5'5  Millionen  Kronen. 

Iasgesamt  dürftea  hiernach  von  den  Kapitalsver¬ 
mehrungen  ausländischer  Gesellschaften  ca.  30  Millionen 
Kronen  zu  Kapitalanlagen  in  Österreich  und  6  2  Mil¬ 
lionen  Kronen  zu  Kapitalanlagen  in  Ungarn  verwendet 
worden  sein,  zusammen  rund  36  Millionen  Kronen, 
wovon  nicht  weniger  als  33  Millionen  Kronen  auf  die 
Potroleumindustrie  eutfallen.  Dabei  wurden  allerdings 
die  neuen  Kapitalsinvestitionen  der  Deutschen  Erdöl¬ 
gesellschaft  in  Österreich  —  einigermaßen  vag  —  mit 
6  Millionen  Kronen  angenommen.  Um  die  gesamte 
Kapitalsanlage  des  Auslandes  in  der  österreichisch-ungari¬ 
schen  Petroleumindustrie  zu  berechnen,  müßte  man  auch 
noch  die  Erwerbung  der  Aktien  der  »Olex«  und  der 
Österreichischen  Petroleumindustriegesellschaft  mit  zu¬ 
sammen  5*7  Millionen  Kronen  aus  der  Rubrik  III  a  her¬ 
anziehen.  Tatsächlich  dürfte  aber  das  Interesse  des  Aus¬ 
landes  an  der  österreichischen  Petroleumindustrie  noch 
größer  sein,  weil  sich  ein  ziemlicher  Teil  der  Verkäufe 
von  Öiterrains  etc.  der  öffentlichen  Kenntnis  entzieht. 

IV.  Effektenbewegung  durch  börsenmäßige 
Käufe  bereits  eingeführter  Aktien  und 

Obligationen. 

Auf  diesem  Gebiete  liegen  für  das  Jahr  1912  weni  g 
ziffermäßige  Schätzungen  vor.  Doch  darf  man  nach 
allen  Anzeichen  annehmen,  daß  der  Monarchie  auf 
diesem  Wege  mehr  Kapital  entzogen,  als  zugeführt 
wurde.  Die  Repatriierung  von  Renten,  Pfandbriefen  , 
Südbahnprioritäten  und  Südbahnaktien  dürfte  sich  fort¬ 
gesetzt  haben,  Nach  einer  Statistik  der  ungarischen 
Hypothekarinstitute  sollen  iou  Jahre  1912  nicht  weniger 
als  150  Millionen  Kronen  Pfandbriefe  nach  Ungarn  zu¬ 
rückgeströmt  sein,  ein  Teil  davon  dürfte  aus  Österreich 
stammen,  der  weitaus  größere  Teil  jedoch  aus  dem  Aus¬ 
lände.  Auch  die  Einführung  der  Urikany-Zsilthaler 
Aktien,  die  bisher  nur  in  Paris  notiert  waren,  an  der 
Wiener  Börse  mag  wohl  mit  einer  teilweisen  Repatri¬ 
ierung  dieser  Aktien  verbunden  gewesen  sein.  Während 
der  ersten  drei  Quartale  1912  dürfte  auch  Österreich- 
Ungarn  seinen  Besitz  an  amerikanischen  Eisenbahn-  und 
Iudustrieparieren,  Canadian-Pacific  etc.  vermehrt  haben. 
Nach  dem  Ausbruch  des  Balkankrieges  uni  infolge  der 
dadurch  verursachten  Geldknappheit  werden  wohl  manche 
dieser  Engagements  wieder  realisiert  worden  sein.  Dazu 
kam  dann  noch  die  Rückziehung  der  französischen  Gut¬ 
habungen  aus  Österreich  und  Ungarn,  wobei  es  sich  um 
viele  Millionen  gehandelt  haben  dürfte.  Der  Kapital¬ 
export  aus  diesem  Titel  dürfte  daher  im  Berichtsjahre 
sehr  beträchtlich  sein,  während  er  sich  im  Vorjahre 
in  mäßigen  Grenzen  hielt. 

B.  Gründung1  von  Aktiengesellschaften  und 
großen  G.  m.  b.  H. 

I.  a)  Österreichische  und  ungarische  Grün¬ 
dungen,  an  welchen  ausländisches  Kapital 

beteiligt  war. 

a)  In  Österreich. 

1.  Kathreiners  Malzfabriken,  A.-G.,  mit  4  Millionen 
Kronen  (Umwandlung  der  Wiener  Filiale  der  gleichnamigen 
G.  m.  b.  II.  in  München),  dürfte  keine  nennenswerte  Neu¬ 
emission  deutschen  Kapitals  zur  Folge  gehabt  haben. 

2.  »Dalmatia«,  Portlandzementfabrik  in  Castel  Sucurac  mit 
3'25  Millionen  K-onen,  wurde  von  der  Ungarischen  Bank-  und 
Handels- A.-G.  unter  Beteiligung  französischen  Kapitals  ge¬ 
gründet. 

3.  Filter-  und  brautechnische  Maschinenfabrik,  vormals 
Hellman,  mit  1  Million  Kronen,  unter  Beteiligung  reichs¬ 
deut  sehen  Kapitals  gegründet. 
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4.  An  der  Gründung  der  A.-G.  Ericsson,  österreichische 
Elektrizitätsgesellschaft,  vormals  Deckert  und  Homolka  (Aktien¬ 
kapital  2  Millionen  Kronen)  sind  auch  schwedische  Kapi¬ 
talisten  beteiligt. 

5.  »Kompaß«,  Allgemeine  Kreditversicherungsbank  (2-5  Mil¬ 
lionen  Kronen)  unter  Beteiligung  deutschen  Kapitals  gegründet. 

6.  Österreichische  Textilose,  A.-G.,  wird  von  dem 
österreichischen  Jutekartell  gemeinsam  mit  dem  Deutschen 
Textilosekonzern,  der  seine  Patente  einbringt,  gegründet; 
war  indes  1912  noch  nicht  konstituiert. 

7.  Die  Berliner  Elektrizitätslieferungs-A. -G.  er¬ 
richtete  in  Eger  die  Österreichischen  Elektrizitätswerke,  G.  m. 
b.  H.,  mit  I  Million  Kronen. 

8.  An  der  Gründung  der  Oberdörfer  Magnesitwerke, 
G.  m.  b.  H.  (0‘6  Millionen  Kronen  Stammkapital),  ist  die  Frank¬ 
furter  Metallfirma  Sondheimer  beteiligt. 

9.  Die  österreichische  Niederlassung  der  deutschen  Blei¬ 
industriefirma  Jung  und  Lindigg  (im  Vorjahre  zugelassen) 
wandelte  sich  in  eine  G.  m.  b.  H.  mit  530  000  K  Stammkapital 
(davon  nur  13.000  K  bar)  um. 

10.  Die  österreichischen  Brikettwerke  in  Dzieditz, 
G.  m.  b.  H.,  wurden  gemeinsam  von  der  Firma  D.  Berl  und  der 
fürstlich  Pleßschen  Bergwerksdirektion  mit  500.000  K 
Stammkapital  (125  OOO  K  Bareinzahlung)  gegründet. 

ß)  In  Ungarn. 

1.  Eine  deutsche  Interessentengruppe  plant  die  Errichtung 
einer  Seidenspinnerei  mit  6  Millionen  Kronen  Kapital 
nächst  Karaszony. 

2.  Die  Eichenextrat  -  A.- G.  Zupanj  (Kroatien)  wurde  mit 
I  Million  Kronen  Kapital  gegründet  (als  Umwandlung  der 
kroatischen  Repräsentanz  der  Oak  Extract  Co.  Ltd.). 

I.  6)  Gründungen  österreichischer  oder 
ungarischer  Gesellschaften,  welche  die  Investition 
österreichischen  oder  ungarischen  Kapitals  im  Auslande 
zur  Folge  haben,  sind  1912  weder  in  Österreich 

noch  in  Ungarn  zu  verzeichnen. 

II.  a)  Gründung  von  Gesellschaften  im  Aus¬ 
lande,  die  sich  auf  Österreich  oder  Ungarn 

beziehen. 

a)  Österreich. 

1.  Eine  neugegründete  e  n  g  1  i  s  c  h  e  Aktiengesellschaft  erwarb 
die  Kohlengruben  in  Brzesnie  bei  Oswiencim  aus  dem 
Rappoportschen  Besitze  angeblich  um  24  Millionen  Kronen. 

2.  In  London  konstituierte  sich  eine  Englisch-Böhmische 
Glasindustrie-Aktiengesellschaft  mit  4'8  Millionen 
Kronen  Kapital  zur  Übernahme  der  Glaswerke  in  Kamenitz 
(Krystall- Siphonflaschenexport). 

3.  In  Mannheim  wurde  unter  Mitwirkung  des  Bankhauses 
Hohenemser  die  »Ostgalizische  Petroleum -Aktien¬ 
gesellschaft«  mit  15  Millionen  Mark  gegründet. 

4.  In  Genf  wurde  die  Compagnie  Miniöre  Austro- 
Suisse  mit  2  Millionen  Francs  gegründet. 

5.  In  London  wurde  die  Wiener  Möbelfabriks-Aktiengesell¬ 
schaft  Wärndorfer,  Hoffmann  und  Moser  (»Wiener  Werk¬ 
stätte«)  mit  105.000  £  Kapital  gegründet. 

ß)  Ungarn. 

1.  In  Amsterdam  wurde  die  Bergwerks-Aktien- 
gesell  Schaft  Brasso  mit  einem  Aktienkapital  von  2x/2  Mil¬ 
lionen  holländischen  Gulden  gegründet. 

2.  In  Genf  wurde  die  Sociötö  des  Charbonnages 
Derzsida  mit  2‘2  Millionen  Francs  zur  Ausbeutung  der 
Kohlengruben  in  Derzsida  (Komitat  Szilagy)  gegründet. 

Es  hat  sich  demnach  im  Jahre  1912  ausländisches 
Kapital  in  der  Gründung  von  etwa  8  österreichischen 
Gesellschaften  mit  einem  nicht  genauer  feststellbaren 
Betrage  von  jedenfalls  mehreren  Millionen  Kronen  gegen 
5  Gesellschaften  mit  mehr  als  1 1  Millionen  Kronen  im 
Vorjahre  und  von  2  ungarischen  Gesellschaften  eben¬ 
falls  mit  einigen  Millionen  Kronen  gegen  4  Gesell¬ 
schaften  mit  gleichfalls  nicht  feststellbarem  Kapital  im 
Vorjahre  beteiligt.  Größer  war  die  Beteiligung  an  Neu¬ 
gründungen,  die  im  Auslande  für  Österreich  und  Ungarn  er¬ 
folgten.  Der  Betrag  dieser  Investition  kann  für  Österreich 
auf  nahezu  35  Millionen  Kronen  gegen  wenigstens 
60  Millionen  Kronen  im  Vorjahre,  für  Ungarn  auf  über 
7  Millionen  Kr  onen  berechnet  werden,  gegen  weit  über 
20  Millionen  Kronen  im  Vorjahre.  Die  großen  Vorjahrs- 
ziffern  erklär  en  sich  unter  anderem  daraus,  daß  die 
Ausländsbeteiligung  an  der  österreichischen  Petroleum¬ 
industrie  im  Vorjahre  in  dieser  Rubrik  verrechnet  wurde 
und  sie  allein  vollständig  ausfüllte. 


II.  b)  Ausländische  Gründungen  für  das  Aus¬ 
land,  an  welchen  österreichisches  oder  un¬ 
garisches  Kapital  beteiligt  ist. 

a)  Österreich. 

1.  In  Petersburg  wird  eine  große  Gußstahlhütte  mit 
einem  Aktienkapital  von  8  Millionen  Rubel  von  den  Skoda- 
Werken  in  Gemeinschaft  mit  den  Putilow- Werken  und  der 
Newski-Werft  errichtet.  Die  Skoda-Werke,  welche  den  größten 
Teil  des  Aktienkapitals  der  Gußstahlhütten  übernehmen  sollen, 
emittierten  aus  diesem  Anlaß  5  Millionen  Kronen  neue  Aktien, 
welche  bei  einem  Begebungskurs  von  250  Prozent  12 x/2  Mil¬ 
lionen  Kronen  erbrachten.  Doch  hat  sich  die  Errichtung  der 
Gußstahlhütte  verzögert;  der  Kapitalsexport  aus  Österreich  hat 
demnach  bisher  tatsächlich  noch  nicht  stattgefunden. 

2.  Ein  deutscb-österreichischisches  Konsortium  gründete  in 
Petersburg  eine  Aktiengesellschaft  im  Sc  hy  ssertskaer 
Montanbergwerk  mit  einem  Kapital  von  6  Millionen 
Rubel. 

3.  In  Paris  wurde  die  A.-G.  Salines  de  Sfax  (Tunis)  zur 
Sicherung  des  Salzbezuges  für  die  Triest  er  »Adria  werke« 
(chemische  A.-G.)  errichtet. 

4.  Die  S  c h e i d  eman  d e  1  -  A.-G.  errichtete  mit  ihren  fran¬ 
zösischen  und  österreichischen  Konsorten  (Bankhaus  Reitzes) 
die  Sociötö  Auxiliaire  de  l’Industrie  Chimique  in 
Antwerpen  mit  12  Millionen  Francs,  um  das  Finanzierungs¬ 
geschäft  vom  Fabrikationsgeschäft  abzutrennen ;  das  Aktien¬ 
kapital  besteht  fast  zur  Gänze  in  Apports;  keine  Barinvestition. 

5.  Die  B  ulgar  i  s  ch- b  öh  m  i  s  che  Z  u  c  k  er  f  ab  r  i  ks  -  A.-G. 
wurde  in  Sofia  von  der  Prager  Kreditbank  mit  einem 
Aktienkapital  von  6  Millionen  Leva  gegründet;  hiervon  wurden 
3  Millionen  Leva  zum  Kurse  von  125  Prozent  in  Österreich  zur 
Subskription  aufgelegt. 

6.  Die  »Bohemia«  in  Prag  hat  gemeinsam  mit  der  Bulgari¬ 
schen  Handelsbank  die  Maschinenhandelsfirma  Heinrich 
Langbehr  in  Rustschuk  (Bulgarien)  in  eine  Aktiengesellschaft 
umgewandelt. 

7.  Die  Prager  Kreditbank  beabsichtigt  die  Gründung 
einer  serbischen  Brauer  ei- A.-G.  in  Serbien. 

8.  Die  Prager  Kreditbank  beabsichtigt,  in  Gornia 
Orechowitza  (Rumänien)  eine  Zuckerfabrik  mit  einem 
Aktienkapital  von  3  Millionen  Lei  zu  errichten. 

ß)  Ungarn. 

1.  Die  Ungar.  Allgem.  Kreditbank,  die  Pester  Kommerzial- 
bank  und  die  Ungarische  Eskompte-  und  Wechslerbank  grün¬ 
deten  gemeinschaftlich  mit  Speyer  &  Co.  die  Transatlantic 
Trust  Co.  in  New  York  (Auswandereibank)  mit  l'C>5  Mil¬ 
lionen  Dollars  Kapital.  (Schon  im  Vorjahre  erwähnt.) 

2.  In  Sofia  wurde  die  Bulgarische  Bank-  und 
Handels -A.-G.  mit  I  Million  Leva  unter  Mitwirkung  der 
Ungarischen  Bank-  und  Handels-A.-G.  gegründet. 

Weder  in  Österreich,  noch  in  Ungarn  wurden  i  m 
Laufe  des  Jahres  1912  Aktiengesellschaften  mit  aus¬ 
ländischer  Bestimmung  gegründet,  gegen  6  Millionen 
Kronen  in  Österreich  und  2  Millionen  Kronen  in 
Ungarn  im  Vorjahre.  Wohl  aber  beteiligte  sich  Öster¬ 
reich  an  8  ausländischen  Gründungen  mit  einem 
Kapital,  das  jedenfalls  20  Millionen  Kronen  erheblich 
überschreitet,  wenn  man  die  Beteiligung  der  »Skoda¬ 
werke«  an  der  Petersburger  Gußstahlhütte,  für  welche 
das  Geld  allerdings  noch  nicht  abgesendet  ist,  ein¬ 
bezieht.  Es  handelt  sich  fast  ausschließlich  um  Grün¬ 
dungen  auf  dem  Balkan  und  in  Rußland.  Ungarn  be¬ 
teiligte  sich  an  zwei  ausländischen  Gesellschaften,  deren 
Nominalkapital  ca.  6  Millionen  Kronen  beträgt;  die 
ungarische  Beteiligung  daran  dürfte  nicht  viel  geringer 
sein,  doch  war  die  Gründung  der  New  Yorker  Aus¬ 
wandererbank  mit  dem  Kapital  von  rund  1  Million 
Dollars  schon  in  dem  Vorjahrsberichte  berücksichtigt. 
Im  Vorjahre  beteiligte  sich  Österreich  bloß  an  2  aus¬ 
ländischen  Gründungen  mit  einem  Kapital  von  maximal 
5  Millionen  Kronen,  Ungarn  an  6  Gründungen  —  oder 
nach  Ausscheidung  der  New  Yorker  Auswandererbank 
—  an  5  Gründungen  mit  einem  Kapital  von  mindestens 
10  Millionen  Kronen;  ferner  beteiligte  sich  1911  öster¬ 
reichisches  und  ungarisches  Kapital  gemeinsam  an  drei 
Gründungen  mit  einem  ziffer  mäßig  nicht  feststellbarem 
Anteil. 
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C.  a)  Zulassungen  ausländischer  Gesell¬ 
schaften  und  Firmen  sowie  Filialen¬ 
gründungen. 

a)  In  Österreich. 

1.  Allianz  (Berlin). 

2.  Magdeburger  Lebensversicherungsgesellschaft. 

3.  Frankfurter  Lebensversicherungsgesellschaft. 

4.  Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungsgesellschaft. 

5.  Excess  Insurance  Co.  Ltde.  (London). 

6.  Emil  Heineke  (Berlin),  Aktiengesellschaft  für  Spezialbauten. 

7.  Vereinigte  Fichtelgebirger  Granit-,  Syenit-  und  Marmor¬ 
werke,  Aktiengesellschaft  in  Wunsiedel  (Repräsentanz  in  Nassen 
grub  bei  Asch). 

8.  »Elektra«,  Dresdener  Elekrizitätsgesell Schaft  (Reprä¬ 
sentanz  in  Einsiedeln). 

9.  Mitteldeutsche  Gummiwarenfabrik  Louis  Peter  (Frankfurt- 
am  Main). 

ß)  In  Ungarn 

ist  im  Berichtsjahre  keine  solche  ausländische  Niederlassung  be¬ 
kannt  geworden. 

C.b)  Filialgründungen  und  Zweignieder¬ 
lassungen  im  Auslande. 

a)  In  Österreich. 

1.  Die  »Gisela«  wurde  zum  Geschäftsbetrieb  der  Volksver¬ 
sicherung  in  Deutschland  zugelassen. 

2.  Die  Riunione  Adriatica  erhielt  die  Konzession  zum 
Betriebe  der  Mietversicherung  in  Deutschland. 

ß)  Für  Ungarn 

sind  solche  Filialgründungen  pro  1912  nicht  bekannt  geworden. 

Die  Zahl  der  ausländischen  Filialgründungen  in  Öster¬ 
reich  beträgt  9  gegen  15  im  Vorjahre.  Für  Ungarn 
sind  bezügliche  Gründungen  hier  nicht  bekannt  ge¬ 
worden,  während  im  Jahre  1911  zwei  ausländische 
Niederlassungen  verzeichnet  werden  konnten.  Von  öster¬ 
reichischen  Gesellschaften  haben  zwei  Versicherungs¬ 
gesellschaften  im  Auslande  den  Geschäftsbetrieb  er¬ 
öffnet,  beziehungsweise  ausgedehnt,  gegen  fünf  größere 
Filialengründungen  im  Vorjahrr.  Mit  einer  größeren 
Kapitalsinvestition  dürfte  keine  dieser  Niederlassungen 
verbunden  gewesen  sein,  nicht  einmal  die  der  »Elektra« 
oder  der  Gummiwarenfabrik  Peter. 


D.  b )  Sonstige  inländische  Kapitalsbeteili¬ 
gungen  im  Auslande. 

a)  In  Österreich 

fällt  diese  Rubrik  pro  I912  leer  aus. 

ß)  In  Ungarn. 

I.  Die  A.-G.  Whitehead  &  Co.  in  Fiume  hat  daselbst 
den  Bau  von  Unterseebooten  eingestellt,  dagegen  im  Departe¬ 
ment  Var  (Südfrankreich)  Grundstücke  zur  Errichtung  von  An¬ 
lagen  für  den  Bau  von  Untersee-  und  Torpedobooten  erworben; 
jedoch  handelt  es  sich  hierbei  nicht  —  wenigstens  nicht  aus¬ 
schließlich  —  um  ungarisches  Kapital,  da  an  dieser  Aktien¬ 
gesellschaft  englisches  Kapital  in  hervorragendem  Maße  be¬ 
teiligt  ist. 

E.  Zum  Schlüsse  mögen  hier  noch  einige  Tatsachen 
Erwähnung  finden,  welche  die  Zahlungsbilanz  beein¬ 
flussen  und  bei  Feststellung  des  obigen  statistischen 
Materials  aufschienen,  wenngleich  sie  streng  genommen 
nicht  zu  dem  hier  behandelten  eigentlichen  Thema  ge¬ 
hören,  da  sie  weder  Gründungstätigkeit  noch  Effekten- 
wesen  betreffen.  Aber  sie  dürften  auch  bei  keiner 
Spezialstatistik  für  die  Zahlungsbilanz  bisher  in  Betracht 
gezogen  worden  sein.  Diesbezüglich  wäre  anzuführen : 

Die  Bestellung  von  Aussichtswagen  für  die 
österreichischen  Staatsbahnen  auf  Kosten  der  Canadian 
Pacific  Co.;  die  Errichtung  der  Linie  Triest — Kanada 
durch  die  Canadian  Pacific  Co.,  die  erst  im  Jahre  1913 
aktiviert  wurde.  Ferner  wäre  in  Betracht  zu  ziehen  die 
Einwirkung  des  italienischen  Lebensversiche¬ 
rungsmonopols  auf  die  österreichischen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  bei  welchen,  sofern  sie  ihren  Betrieb 
in  Italien  gänzlich  eingestellt  haben,  daselbst  investierte 
Kapitalien  frei  geworden  sind.  Außerordentliche  Aus¬ 
landsbestellungen,  wie  z.  B.  mexikanische  Waffen¬ 
bestellungen  oder  die  Bestellung  von  8  Torpedobooten 
für  Holland,  fallen  nicht  in  diese  Aufzählung,  da  diese 
Lieferungen  ja  bei  der  Eöektuierung  von  der  Außen¬ 
handelsstatistik  ziemlich  vollständig  erfaßt  werden 
dürften.  Ferner  hat  jede  Ausdehnung  der  heimischen 
Schiffahrt,  wie  sie  im  Laufe  des  Jahres  von  der  »Adria«, 
der  Reederei  Tripkovich  (Linie  nach  Tripolis,  Linie 
nach  Venedig)  und  der  »Atlantica«  vorgenommen 
wurden,  für  die  Zahlungsbilanz  eine  gewisse  Bedeutung. 


D.  a.)  Sonstige  ausländische  Kapitalsbeteili¬ 
gungen  im  Inlande. 

a)  In  Österreich. 

1.  Die  Bayerischen  Kristallglasfabriken- A.-G. 
vormals  Steigerwalde  (in  Ludwigsthal)  planen  die  Angliederung 
der  Theresienthaler  Kristallglasfabrik. 

2.  Die  Dresdener  Pfla  nzenleim  fabrik  JohaDn  Reuß 
und  die  Dresdener  Waffelfabrik  Richard  Sein  errichteten 
in  Bodenbach  Fabriken. 

3.  Die  Vereinigten  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglas¬ 
fabriken  errichteten  in  Zuckmantel  bei  Teplitz  ein  Glas¬ 
hüttenwerk. 

4.  Das  Bleibergwerk  Kuttenplan  bei  Marienbad  wurde 
an  die  »Glückauf«-A.-G.  für  industrielle  Unternehmungen  in 
Zürich  (Kapital  3  Millionen  Francs)  verkauft. 

5.  Die  Dresdener  Firma  Postler  &  Co.  errichtete  in 
Tetschen  eine  chemische  Fabrik. 

6.  Die  Kohlen  für  den  Bau  des  Elektrizitätswerkes 
in  Faal  a.  d.  Drau  (ca.  15  Millionen  Kronen)  wurden  vom 
»Merkur«  und  seinen  ausländischen  Konsorten  vor¬ 
geschossen,  der  Bau  dürfte  allerdings  erst  19x3  in  Angriff  ge¬ 
nommen  werden. 

ß)  In  Ungarn 

sind  solche  Kapitalsbeteiligungen  sicher  vorgekommen,  konnten 
jedoch  nicht  näher  festgestellt  werden. 

Die  fünf  Unternehmungen,  die  von  ausländischen 
Unternehmern  in  der  Nähe  der  böhmischen  Grenze 
errichtet  wurden,  dürften  in  ihrer  Summe  einen  nicht 
unbedeutenden  Kapitalszufluß  zur  Folge  gehabt  haben, 
der  sich  jedoch  mit  Ausnahme  der  3  Millionen  Kronen, 
die  für  das  Bergwerk  Kuttenplan  ausgelegt  wurden,  in 
keiner  Weise  berechnen  läßt.  Die  große  Investition  für 
das  Elektrizitätswerk  a.  d.  Drau  ist  noch  nicht  dem 
Jahre  1912  zuzurechnen. 


Schlußbetrachtungen. 

Eine  Zusammenfassung  der  gesamten  im  Detail  vorau- 
geführten  Daten,  deren  Summierung  jedoch  nur  auf  die 
ziffermäßig  bestimmt  erfaßbaren  Posten  beschränkt  bleiben 
muß,  ergibt  folgendes  Ziffernbild: 


1. 

2. 
3- 


4- 


5- 


Kapitalalmport 

Österreichs  Ungarns 

1912  1911  1912  1911 

in  Millionen  Kronen 


Aus  der  Placie¬ 
rung  von  Anlage¬ 
werten  .... 

74 

16-5 

113 

320 

Aus  der  Placie¬ 
rung  von  Aktien  . 
Aus  Aktien¬ 
käufen  zu  dauern- 

1 1 
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— 

10 

der  Beteiligung  . 
Aus  Kapitals¬ 
vermehrungen 
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Ov 

1 

00 

7-5 

Verwendung  im 
Inland  .... 
Aus  Beteiligung 
an  Neugründun- 

30 

35—40 

60 

* 

63 

mit  über 
t  II  Mill. 
Kronen 

gen  .....  . 

O 

1 

158—164 

106— 1 16 

126—130 

ca.  350 

Kapitalsexport 

Österreichs  Ungarns 

1912  1911  1912  1911 

in  Millionen  Kronen 

1.  Aus  der  Placie¬ 

rung  von  Anlage¬ 
werten  ....  —  33  —  — 

2.  Aus  der  Placie¬ 
rung  von  Aktien  .  10  5  —  — 

3.  Aus  Aktien¬ 

käufen  zu  dauern¬ 
der  Beteiligung  .3  20  —  2 — 3 
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Kapitalsexport 

Österreichs  Ungarns 

1912  1911  1912  1911 

in  Millionen  Kronen 

4.  Aus  Kapitals- 
Vermehrungen 
ausländischer  Ge¬ 
sellschaften  zur 
Verwendung  im 

Inland  ....  —  —  —  — 

5.  Aus  Beteiligung 

an  Neugründun¬ 
gen  .  20  II  6  16 

33  ca.  70  6  18  —  19 

Diese  Ziffern  zeigen  sohin  für  Österreich  einen  K  a- 
pitalsimport  von  rund  160  Millionen  Kronen 
gegen  ca.  iio  Millionen  Kronen  im  Vorjahre  und  einen 
Kapitalsexport  von  mehr  als  33  Mil¬ 
lionen  Kronen  (das  russische  Geschäft  der  Skoda- 
Werke  bereits  eingerechnet)  gegen  etwa  70  Millionen 
Kronen  im  Vorjahre,  und  für  Ungarn  einen  Kap  itals- 
import  von  etwa  130  (gegen  350)  Millionen  Kronen, 
dem  ein  K  apitalsexport  von  kaum  mehr  als  6  gegen 
18 — 19  Millionen  Kronen  pro  1911  gegenübeisteht.  Für 
die  gesamte  Monarchie  ergibt  sich  demnach  ein  Kapitals¬ 
import  von  rund  etwa  290  Millionen  Kronen  gegen  460  Mil¬ 
lionen  Kronen  im  Vorjahre  und  ein  Kapitalsexport  von 
ca.  40  Millionen  Kronen  gegen  90  Millionen  Kronen 
im  Vorjahre.  Es  verbleibt  daher  ein  Nettokapitals¬ 
import  von  etwa  250  gegen  etwa  370  Millionen  Kronen  im 
Vorjahre.  Ein  sehr  großer  Teil  dieses  Aktivsaldos  aus 
dem  internationalen  Gründungs-  und  Emissionsgeschäft 
dürfte  jedoch  durch  den  börsenmäßigen  Effektenverkehr, 
die  Repatriierung  von  ungarischen  Pfand¬ 
briefen  sowie  durch  die  Zurückziehung  der 
französischen  Guthabungen  aufgezehrt 
worden  sein,  während  im  Vorjahre  zumindest  300  Mil¬ 
lionen  Kronen  als  Schlußresultat  verblieben  sind,  so  daß 
die  pro  1912  schätzungsweise  sich  ergebende  Mehr¬ 
verschuldung  der  Monarchie  an  das  Ausland  sehr 
erheblich  geringer  anzunehmen  sein  dürfte  als  im 
Vorjahre.  Es  ist  daher  kaum  anzunehmen,  daß  die  Monarchie 
im  Jahre  1912  aus  dem  Auslande  tatsächlich  diejenigen 
Kapitalien  bezogen  habe,  die  zum  Ausgleich  des  Handels- 
bilanzpassivums  und  zur  Glattstellung  der  eigenen 
Zahlungsbilanz  erforderlich  wären.  Diese  Tatsache  kommt 
in  dem  besonders  knappen  Geldstand  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1912  und  in  einer  Minderung  des  Goldschatzes 
der  Österreichisch-ungarischen  Bank  um  ca.  82  Millionen 
Kronen  während  des  Berichtsjahres  zum  Ausdruck;  der 
gesamte  Metallschatz  hat  um  128  Millionen  Kronen  ab¬ 
genommen.  Allem  Anscheine  nach  dürfte  das  Jahr  1913  mehr 
auslän  disches  Kapital  ins  Land  bringen.  Schon  bisher 
wurden  die  beiden  österreichischen  Anleihen  (125  M  l- 
lionen  Kronen  Schatzscheine  und  1225  Millionen  Mark 
Rente)  zur  Gänze  und  von  den  beiden  ungarischen  An¬ 
leihen  mehr  als  100  Millionen  Kronen  im  Auslande 
placiert,  zusammen  also  über  350  Millionen  Kronen, 
wovon  allerdings  etwa  165  Millionen  Kronen  nur  kurz¬ 
fristige  Kredite  sind. 


Österreichisch-ungarische  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer  in  London.  In  der  Dienstag  den  29  April  1913 
abgehaltenen  Generalversammlung  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Handels-  und  Gewerbekammer 
in  London  wurde  der  Großindustrielle  und  Groß¬ 
händler  Herr  Moritz  Frischer,  Seniorchef  der  Firma 
Frischer  &  Co.,  London,  Wien,  Illava  etc.,  einstimmig 
zum  Präsidenten  der  Kammer  für  das  Jahr  19 13/14 
gewählt.  Zu  Vizepräsidenten  wurden  gewählt:  die  Groß¬ 
händler:  E.  Hecht,  D.  Loebl  und  Henry  Simon, 
zum  Ehrenschatzmeister  Herr  L.  G  ü  n  z  e  1  und  zu  Mit¬ 


gliedern  des  Ausschusses  die  Herren:  Max  Deutsch, 
Gustav  Dworzak,  L.  Günzel,  P.  S.  Porges, 
H.  Simon  und  A.  W  e  i  ß. 

Der  Präsident,  Herr  M.  Frischer,  eröffnete  die 
Generalversammlung  mit  einem  Überblick  über  die 
hauptsächlichsten  wirtschaftlichen  Ereignisse  des  Jahres 
1912  und  wies  in  seiner  Ansprache  u.  a.  auf  die  ver¬ 
heerenden,  indirekten  Wirkungen  des  Balkankrieges  aut 
den  Exporthandel  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
hin.  Viele  österreichisch-ungarische  Firmen  suchten  sich 
für  den  Entgang  des  Handels  im  südöstlichen  Teile  von 
Europa  in  Großbritannien  schadlos  zu  halten,  allein  die 
Versuche,  den  Export  nach  England  als  Notbehelf  auf¬ 
zunehmen,  mißglückten  vielfach,  namentlich  in  den  Textil¬ 
branchen.  Der  Präsident  wies  ferner  darauf  hin,  daß  der 
Exporthandel  in  der  Monarchie  viel  zu  gering  sei  und  zu 
wenig  Pflege  finde.  Wie  in  allen  zollgeschützten  Ländern, 
überschätze  man  auch  in  der  Monarchie  die  Bedeutung 
des  Heimmarktes  zum  Schaden  des  Exportes  nach  dem 
Weltmärkte.  Die  Fabrikanten  und  Händler,  die  ihre 
Geschäfte  von  vornherein  auf  die  regelmäßige  und  aus¬ 
gedehnte  Beschickung  des  Weltmarktes  einrichten,  seien 
notgedrungenermaßen  viel  wettbewerbsfähiger  als  jene, 
die  sich  auf  den  bequemeren,  zollgeschützten  Heim¬ 
markt  beschränken.  Die  Gewöhnung  an  den  Weltmarkt 
mache  aber  auch  die  Erstgenannten  schließlich  für  den 
Heimmarkt  leistungsfähiger  und  die  Zeiten  von  Kriegen 
und  Krisen,  wie  wir  sie  eben  jetzt  durchzumachen  haben, 
treffen  dieselben  weit  weniger  schwer,  als  die  anderen, 
welche  die  Bequemlichkeit  des  zollgeschützten  Heim¬ 
marktes  dem  schwierigenen  Kampfe  auf  dem  Weltmärkte 
vorziehen.  In  Ländern,  die  von  hohen  Zollmauern  um¬ 
geben  sind,  scheine,  wie  der  Präsident  darlegte,  ins¬ 
geheim  eine  entnervende  Kraft  am  Werke  zu  sein, 
welche  die  kaufmännische  Initiative  beeinträchtige,  die 
kommerzielle  Unternehmungslust  einschläfere  und  ein 
ungesundes  Gefühl  unfruchtbarer  Selbstzufriedenheit  her- 
vorrufe.  Der  Präsident  empfahl  zum  Schlüsse  die  An¬ 
nahme  des  Jahresberichtes,  der  auch  in  diesem  Jahre 
eine  reiche  Fülle  der  verschiedenartigsten  Anregungen 
enthält,  in  welcher  Art  der  Handelsverkehr  der  Mon¬ 
archie  mit  Großbritannien  und  den  Kolonien  erweitert 
und  nutzbringender  gestaltet  werden  könnte. 

Zum  Schlüsse  faßte  die  Generalversammlung  den  ein¬ 
stimmigen  Beschluß,  daß  dem  Sekretär  der  Kammer, 
kaiserlichen  Rat  Heinrich  Osten,  auch  in  diesem 
Jahre  für  seine  hervorragende,  eiferige,  sachkundige  und 
vielseitige  Tätigkeit  im  Interesse  der  Förderung  des 
Handelsverkehres  zwischen  Oesterreich  -  Ungarn  und 
Großbri  tannien  der  wärmste  Dank  abgestattet  und  daß 
diese  Danksagung  im  Jahresberichte  veröffentlicht 
werde. 


Zollfreiheit  für  griechische  Provenienzen  in 
Kreta.  Zufolge  einer  am  17.  v.  M.  publizierten  Ver¬ 
ordnung  der  kretensischen  Regierung  werden  von  nun 
an  griechische  Provenienzen  bei  der  Einfuhr  nach  Kreta 
zollfrei  eingelassen. 

Revision  des  Zollverfahrens  in  Spanien.  Das  »Boietin 
Official  de  la  Direcciön  General  de  Aduanas«  (»Amtsblatt 
der  Generaldirektion  der  Zölle«)  veröffentlicht  eine  könig¬ 
liche  Verordnung  vom  26.  März  1913,  wodurch  im 
Hinblick  auf  die  geplante  Revision  der  geltenden  Zoll¬ 
ordnung  (Ordenanzas  de  Aduanas)  vom  15.  Oktober 
1894  die  Beteiligten  aufgefordert  werden,  ihre  etwaigen 
Wünsche,  Beobachtungen  und  Anträge  der  Generalzoll¬ 
direktion  in  Madrid  innerhalb  einer  Frist  von  einem 
Monat  einzureichen. 
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Für  die  Revision  der  Zollordnung  sind  eine  Anzahl 
von  Grundsätzen  aufgestellt  worden,  deren  wesentlicher 
Inhalt  folgender  ist: 

1.  Vereinfachung  des  Verfahrens  bei  der  Errichtung 
von  Zollstellen  und  der  Regelung  ihrer  Befugnisse; 

2.  Änderung  der  Bestimmungen  über  die  Schiffs¬ 
und  Warenagenten,  die  Kommissionäre  und  Zollagenten  ; 

3.  Änderung  der  Bestimmungen  über  Landungsmani¬ 
feste;  die  Behandlung  der  Schiffsvorräte; 

4.  Vereinfachung  des  Verfahrens  hinsichtlich  der  Zoll¬ 
erklärungen  ; 

5.  Festsetzung  der  Abfertigungszeiten  für  Schiffe  und 
Waren ; 

6.  Behandlung  der  Handelswarensendungen,  insbe¬ 
sondere  der  Postpakete; 

7.  Änderungen  der  Förmlichkeiten  für  Ausfuhrwaren; 

8.  Vereinfachung  der  Förmlichkeiten  im  Warendurch 
fuhrverkehr  zur  See; 

9.  Förmlichkeiten  bei  der  Überladung  von  Waren; 

10.  Vorschriften  über  die  Zollniederlagen  für  Waren ; 

11.  Vereinfachung  der  Förmlichkeiten  bei  Ausübung 
der  Küstenschiffahrt ; 

12.  Änderung  der  Vorschriften  über  den  Waren¬ 
verkehr  zu  Lande;  Errichtung  von  Fabriken  im  Grenz 
bezirk ; 

13.  Revision  der  Bestimmungen  über  Geldstrafen. 

Die  südafrikanische  Union  und  Rhodesien.  Zwischen 
dem  Gouverneur  der  Union  und  den  Verwaltern  von 
Süd-  UDd  Nordrhodesia  wurden  am  10.  Februar  1913 
beziehungsweise  13.  und  28.  Januar  1913  folgende  Än¬ 
derungen  des  Zollübereinkommens  der  Union  von  Süd¬ 
afrika  und  der  Verwaltungsgebiete  von  Süd-  und  Nord- 
westrhodesia  vom  Juli  1910  *)  vereinbart: 

1.  Artikel  I,  Alinea  2,  hat  zu  lauten:  Die  Union  oder 
die  Verwaltung  von  Südrhodesia  oder  die  Verwaltung 
von  Nordrhodesia  soll  jedoch  ungeachtet  der  hier  ge¬ 
troffenen  Bestimmungen  berechtigt  sein,  auf  in  ihr  Ge¬ 
biet  eingeführte  und  zum  Verbrauche  daselbst  deklarierte 
Waren  einen  Zuschlag  einzuheben,  welcher  die  von  ähn¬ 
lichen,  in  dem  betreffenden  Gebiete  erzeugten  Waren 
eingehobene  Akzisegebühr  nicht  übersteigen  darf. 

2.  Artikel  II,  Subartikel  1  und  2  sollen  folgende  ge¬ 
änderte  Fassung  erhalten  : 

1.  Es  soll  ein  freier  Austausch  von  Produkten  und 
Erzeugnissen  der  Union  und  der  Verwaltungsgebiete 
nach  den  Bestimmungen  des  nächstfolgenden  Subartikels 
dieses  Protokolls  stattfinden. 

2.  Die  Union  oder  die  Verwaltung  von  Süd-,  be¬ 
ziehungsweise  Nordrhodesia  soll  ungeachtet  der  hier  ge¬ 
troffenen  Bestimmungen  berechtigt  sein,  von  Waren, 
welche  in  ihren  Gebieten  erzeugt  werden  (sei  es  daß 
sie  aus  Ingredienzien  hergestellt  werden,  welche  in  den 
betreffenden  Gebieten  wachsen  oder  produziert  werden 
oder  welche  in  diese  Gebiete  eingeführt  wurden,  sei  es 
daß  sie  Mischungen  solcher  Ingredienzien  darstellen), 
eine  Akzisegebühr  einzuheben  und  jeder  der  Vertrags¬ 
teile  dieses  Übereinkommens,  welcher  eine  Akzisegebühr 
einhebt,  soll  berechtigt  sein,  von  ähnlichen  Waren,  welche 
in  dem  Gebiete  eines  anderen  Vertragsteiles  erzeugt 
werden,  eine  Zoll-  oder  Akzisegebühr  oder  eine  Zu¬ 
schlagsgebühr  einzuheben,  welche  die  bei  der  Einfuhr 
oder  Deklarierung  zum  Verbrauch  im  Inland  von  ähn¬ 
lichen  Waren  in  dem  betreffenden  Gebiete  erhobene 
Akzisegebiihr  nicht  übersteigen  darf. 


Kartellpreisänderungen  in  Deutschland  im  Monate 
April  1913.  Die  Fxpositur  des  k.  k.  österreichischen 
Handelsmuseums  in  Hamburg  berichtet:  Im  Laufe 

*)  Siehe  Zollkompaß  V.  Band,  Britisches  Reich,  I.  Teil:  Die  Handelsver¬ 
träge,  S.  406  ff. 


des  Monats  April  haben  in  Deutschland  folgende  Preis¬ 
änderungen  Platz  gegriffen, 

Erhöhungen:  Das  Kupferblechsyndikat  erhöhte  den 
Grundpreis  für  Kupferbleche  um  2  M.,  von  174  M. 
auf  176  M.  mit  Wirkung  ab  12.  April. 

Unter  dem  Einwirken  der  aufstrebenden  Rohkupfer¬ 
preise  haben  die  Messingwerke  im  freien  Wett¬ 
bewerb  allgemein  erneut  ihre  Preise  heraufgesetzt.  Für 
größere  Mengen  wird  ein  Grundpreis  von  136  M.  bis 
140  M.  gefordert  und  bezahlt;  kleinere  Mengen  tragen 
noch  mehr.  Da  der  Kupfermarkt  an  Stetigkeit  zunimmt, 
sind  bestimmt  weitere  Preissteigerungen  für  Drähte  zu 
erwarten.  In  der  weiterverarbeitenden  Industrie  hat  man 
teils  wieder  bis  10  Prozent  Teuerungsaufschlag  ein¬ 
geführt,  welcher  Satz  für  die  Folge  wieder  allgemein 
Anwendung  finden  dürfte. 

Der  Verband  der  Silber  waren  fabrikanten  Deutsch¬ 
lands  gibt  bekannt,  daß  der  Konventionspreis  des  0’8oo 
feinen  Silbers  bis  auf  weiteres  73  M.  pro  kg  beträgt.  Die 
vereinigten  Silberfabrikanten  Deutschlands  geben  be¬ 
kannt,  daß  der  Konventionspreis  des  o’8oo  feinen 
Silbers  für  silberne  Ketten  76  M.  pro  kg  beträgt. 

-Der  Verband  von  Fabrikanten  isolierter  Lei¬ 
tungdrähte  berechnet  ab  Montag  28.  April  einen 
Kupferzuschlag  von  1  M.  pro  mm 2  Kupferquerschnitt 
und  1000  m  Länge. 

Der  Verband  deutscher  Kehlleistenfabriken  mit 
dem  Sitz  in  Mannheim,  beschloß  in  der  in  Berlin  statt¬ 
gehabten  Hauptversammlung  mit  sofortiger  Wirkung 
eine  Erhöhung  der  Preise  um  5  Prozent  vorzunehmen. 

Die  Leipziger  W  o  1 1  w  a  r  e  n  fabrik  »Merkur«,  A.-G. 
in  Liegnitz,  erhöhte  die  Verkaufspreise  für  Phantasie- 
artikel  um  5  Prozent.  Den  gleichen  Aufschlag  bewirkten 
die  Apoldaer  Wollwarenfabriken  infolge  der  gestiegenen 
Wollnotierungen  und  der  höheren  Löhne. 

Die  Vereinigten  Elsässischen  Baumwollspinner 
erhöhten  die  Preise  für  Maccogame  um  4  Pf. 
pro  kg. 

Die  B 1  e  i  w  e  i  ß  preise  sind  infolge  der  Hinaufsetzung 
der  Bleipreise  mit  sofortiger  Gültigkeit  für  trockenes 
Bleiweiß  um  1  M.  pro  q  erhöht  worden. 

Ermäßigungen:  Die  Stab  eisenpreise  haben 
weiter  Dachgegeben.  Von  den  gemischten  rheinischen 
Werken  sind  Offerten  zu  112  und  113  M.  auf  dem 
Markt,  da  die  Zurückhaltung  der  Verbraucher  gegen 
über  späteren  Geschäften  anhält. 

Der  F  e  i  n  b  1  e  c  h  markt  hat  an  Festigkeit  eingebüßt. 
Die  Werke  geben  im  Preise  ein  wenig  nach  und  es 
wird  auch  prompt  geliefert.  Der  Preis  bewegt  sich 
heute  zwischen  135 — 137V2  M.  und  aus  dem  Sieger¬ 
lande  soll  sogar  zu  130  M.  angeboten  worden  sein.  Im 
Gegensatz  hierzu  liegt  der  Bandeisenmarkt  noch  ziem¬ 
lich  fest.  Es  wird  von  den  Werken  nicht  unter  145  M. 
netto  Kasse  mit  Fracht  ab  Oberhausen  verkauft.  Die 
Händler  haben  zum  Teil  noch  billigere  Abschlüsse  und 
wird  von  denen  auch  zu  niedrigen  Preisen  angeboten 
und  verkauft. 

Die  auf  dem  Sch  rauben  markt  maßgebende  Firma 
Bauer  &  Schaurte  in  Neuß,  die  der  Schrauben-Vereini- 
gung  nicht  angehört,  hat  durch  entsprechende  Erhöhung 
der  Rabattsätze  die  Schraubenpreise  für  eine  Anzahl 
Sorten  um  2  bis  6  Prozent  ermäßigt. 

Die  Bergmann- Elektrizitätswerke,  A.-G.  in  Berlin, 
haben  die  Bruttopreise  der  Metalldrahtlampen 
unter  Regulierung  der  Rabattsätze  analog  der  Kon¬ 
kurrenz  ermäßigt. 
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Ausstellung  in  Tripolis.  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in 
Tripolis  teilt  uns  mit: 

In  den  Monaten  September  bis  Dezember  1913  findet 
hier  eine  von  der  Vereinigung  der  Kaufleute  und  Ge¬ 
werbetreibenden  in  Tripolis  geförderte  Ackerbau-  und 
Handelsausstellung  statt. 

Die  Ausstellung  enthält  folgende  acht  Abteilungen  : 

1.  Architektur, 

2.  Maschinen  und  Werkzeuge  zur  Ausführung  von 
Bauten, 

3.  Baumaterialien, 

4.  Wohnungshygiene  und  Straßenanlage, 

5.  Nahrungsmittel, 

6.  Kolonieabteilung, 

7.  Fischerei, 

8.  Ackerbau. 

Auch  ist  dieser  Ausstellung  eine  Abteilung  libyscher 
Erzeugnisse  und  Rohstoffe  beigefügt. 

Ausstellungen  in  Japan.  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in 
Yokohama  berichtet: 

Der  Kwangyo  Kyotai  (Gewerbeverein)  veranstaltet  in 
Yokohama  im  Oktober  laufenden  Jahres  eine  Aus¬ 
stellung.  Bei  dieser  Unternehmung  werden  in  erster 
Linie  die  Industrie-  und  Landwirtschaftsprodukte  der 
Provinz  Kanagawa  (insbesondere  Yokohama),  in  zweiter 
Linie  die  Produkte  ganz  Japans  zur  Ausstellung  ge¬ 
langen.  Muster  fremder  Importwaren  sind  auch 
zugelassen1).  Gleichfalls  im  Herbste  laufenden  Jahres 
werden  zwei  andere  Provinzialausstellungen,  in  Toyama 
und  Kagoshima,  stattfinden. 

Es  verlautet  weiters,  daß  mit  der  Krönungsfeier  eine 
große  Handelsausstellung  in  Kioto  verbunden 
werden  wird.  Da  im  Zentrum  der  Stadt  kein  genügender 
Platz  zur  Verfügung  steht,  soll  in  Omiya-mura,  einem 
Vororte,  ein  100.000  Tsubo  (1  Tsubo  =  3*3  m%)  großer 
Grund  bereits  zu  diesem  Zwecke  erworben  worden  sein. 
Die  Ausgaben  für  die  Ausstellung  sind  auf  1  Million 
bis  i*5  Millionen  Yen  berechnet. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Glaswaren. 

Wie  der  Handelssachverständige  beim  deutschen 
Konsulate  in  Bogotä  berichtet,  kamen  Wassergläser 
früher  hauptsächlich  aus  Deutschland  (und  Böhmen) 
nach  Columbien,  heute  werden  sie  mehr  aus  den 
Vereinigten  Staaten  bezogen,  weil  sie  von  dorther  sich 
billiger  stellen.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  bei  der 
amerikanischen  Verpackung  sehr  viel  Bruch  vorkommt, 
gehen  immer  noch  große  Aufträge  nach  Deutschland. 
Dagegen  kommen  alle  feineren  und  dünnen  Sorten,  wie 
Wein-,  Sherry-,  Brandy-  u.  s.  w.  Gläser,  größtenteils  aus 
Deutsc’t  land  (und  Böhmen),  gelegentlich  auch  aus  Bel¬ 
gien,  ganz  besonders  feine  Gläser  aus  Frankreich ;  neuer¬ 
dings  sieht  man  häufiger  nordamerikanische  Kataloge 
über  feinere  Glassorten  in  Columbien.  In  gewöhnlichen 
Gläsern  (ganz  billige  bis  zur  Mittelware),  besonders  in 
Wasser-,  Bier-,  Wein-,  Branntwein-  und  Brandygläsern,  ge¬ 
preßten  und  geblasenen,  ist  die  Landesindustrie  schon  recht 
leistungsfähig ;  sie  wird  durch  eine  Fabrik  in  Bogotä, 
die  »Fenicia«,  eine  Fabrik  in  Caldas  bei  Medellin 
(Vidrieria  de  Villa,  Greiffensteia  &  Co.)  und  eine 
kleinere  Fabrik  in  Barranquilla  vertreten.  Während  die 

l)  Vg],  die  einschlägige  Notiz  im  »Handelsmuseum«  vom  21.  April  1.  J., 
S.  207. 


Fabrik  in  Bogotä  vornehmlich  Platzbedeutung  hat,  er¬ 
streckt  sich  der  Absatz  der  Glasfabrik  in  Caldas  über 
das  ganze  Departement  Antioquia,  Caldas,  Cauca  u.  s.  w. 
Besonders  in  billigen  Preßgläsern  hat  die  einheimische 
Industrie  gegen  die  nordaraerikanische  Konkurrenz  an¬ 
zukämpfen. 

Kristallglas  kommt  aus  Deutschland  und  Böhmen. 
Aus  Frankreich  kommt  so  gut  wie  nichts.  Die  teuren 
französischen  Fabrikate  gehen  in  Columbien  fast  gar 
nicht.  Was  unter  dem  Namen  verkauft  wird,  hat  Frank¬ 
reich  zumeist  nie  gesehen. 

Fensterglas  kommt  fast  nur  aus  Belgien,  man  hat 
aber  auch  Versuche  mit  dem  Bezug  aus  den  Vereinigten 
Staaten  gemacht.  Nicht  unbedeutend  ist  die  Konkurrenz 
durch  eine  einheimische  Fabrik  in  Bogotä,  die  schon 
genannte  »Fenicia«,  obgleich  deren  Fabrikat  leicht 
brechen  und  unter  dem  Temperaturwechsel  leiden  soll ; 
importiertes  Fensterglas  steht  mindestens  2 — 3mal  so 
teuer  ein  als  einheimisches.  Die  »Fenicia«  ist  bis  jetzt 
die  einzige  Fabrik  für  Fensterglas  in  Columbien. 

Spiegelglas  wird  ausschließlich  eingeführt,  und  zwar 
schon  facettiert  und  belegt,  da  es  in  Columbien  an 
Einrichtungen  dazu  fehlt.  Bezugsländer  sind  Frankreich, 
Deutschland  und  Italien. 

Bierflaschen  werden  jetzt  nicht  mehr  eingeführt, 
sondern  entweder,  und  zwar  größtenteils,  durch  die 
Landesindustrie  hergestellt  o  der  aber  im  Lande  auf¬ 
gekauft  (leere  Flaschen  von  importierten,  englischen, 
besonders  Tennents  Brauerei  in  Glasgow,  und  deutschen 
Bieren  und  Mineralwasser). 

Die  Verpackung  der  nach  dem  Innern  zu  versendenden 
Porzellan-,  Steingut-  und  Glaswaren  erfolgt  wohl  am 
zweckmäßigsten  in  massiven  Kisten,  da  sonst  zu  viel 
Bruch  vorkommt;  bei  Sendungen  nach  der  Küste  sind 
auch  Fässer  und  sogenannte  Lattenkisten  (Guacales) 
angebracht,  Besonders  großes  Spiegelglas  sollte  nie  mit 
Rahmen  verpackt  werden,  letzterer  vielmehr  stets  ge¬ 
sondert. 

Messerwaren. 

Das  Geschäft  in  Messerwaren  (Tischmesser,  Küchen¬ 
messer,  Taschenmesser,  Scheren)  in  Mailand  ist,  einem 
deutschen  Handelsberichte  zufolge,  seit  einiger  Zeit  recht 
schleppend.  Die  italienische  Industrie  wie  die  Einfuhr 
werden  davon  in  gleicher  Weise  betroffen.  An  der  Ein¬ 
fuhr  ist  an  erster  Stelle  Solingen  beteiligt,  das  alle 
besseren  Qualitäten  liefert,  nachdem  England  völlig  vom 
Markte  gewichen  ist.  Dagegen  ist  Solingen  in  Küchen¬ 
messern  stark  durch  die  französische  Konkurrenz  be¬ 
drängt;  diese  liefert  eine  schlechtere  Qualität,  unter¬ 
bietet  aber  die  Preise  und  macht  dad  urch  das  Geschäft. 
Auch  in  Tischmessern  verzeichnet  Frankreich  neben 
Italien  sichtbare  Erfolge.  In  Rasiermessern  beginnt 
Schweden  mit  guter  Qualitätsware  an  Boden  zu  ge¬ 
winnen,  es  liefert  das  Dutzend  zum  Preise  von  30  L, 

Die  italienische  Industrie  arbeitet  ohne  namhaften 
Nutzen.  Eine  der  bedeutendsten  Aktiengesellschaften  hat 
in  den  Jahren  1909  bis  19 11  eine  Dividende  nicht 
verteilt  und  konnte  erst  für  das  Jahr  1912  eine  solche 
in  der  Höhe  von  4  Prozent  ausschütten.  Die  wichtigsten 
Plätze  der  Branche  sind  Asso  und  Casliuo  d’Erba  (Pro¬ 
vinz  Como),  Brescia,  Maniago  (Provinz  Udine)  und 
Scarperia  bei  Florenz.  In  dem  Dorfe  Stocchetta  ober¬ 
halb  Brescia  bestehen  etwa  40 — 50  kleine  Betriebe,  die 
Tischmesser  machen,  einfache  landwirtschaftliche  Geräte 
und  andere  rauhe  Eisenwaren  herstellen.  Die  Haus¬ 
industrie  in  der  Provinz  Como  ist  im  Rückgänge  be¬ 
griffen;  in  Valbrona  werden  Taschenmesser,  in  Sormanno 
Scheren  in  ziemlich  primitiver  Ware  gefertigt.  Beide  Orte 
liegen  bei  Asso.  Früher  bestand  viel  Hausindustrie  in 
Maniago,  die  Arbeiter  sind  aber  jetzt  meist  in  die 
Fabrik  auf  dem  Platze  gezogen  worden.  Ia  gleicher 
Weise  ist  auch  unter  dem  Druck  der  inländischen 
Fabriken  wie  der  ausländischen  Konkurrenz  die  einst 
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sehr  bedeutende  Hausindustrie  in  Campobasso,  der 
Hauptstadt  der  Landschaft  Molise,  gewichen.  Durch  Ab¬ 
wanderung  in  andere  Städte  und  durch  Auswanderung 
nach  Amerika  ist  das  einst  blühende  Gewerbe 
empfindlich  geschwächt  worden.  Im  kunstgewerblichen 
Interesse  ist  dieser  Prozeß  zu  bedauern,  weil  die  Stahl- 
aibeiten  von  Campobasso  (Scheren,  Brieföffner,  Torten¬ 
schaufeln  und  andere  kleine  Gegenstände  aus  Stahl)  sich 
durch  einen  hohen  Grad  künstlerischer  Vollendung  und 
Originalität  der  Form  auszeichnen. 


Französisches  Exportsyndikat  für  Baumwoll¬ 
garne.  Nach  einem  Berichte  aus  Paris  haben  die  Be¬ 
sitzer  von  600.000  Baumwollspindeln  in  Rouen  die 
Gründung  eines  »Exportsyndikats  für  Baumwollgarne« 
beschlossen,  und  zwar  in  Form  einer  Aktiengesellschaft 
mit  Kontingentierung  der  Produktion.  Zunächst  handelt 
es  sich  um  den  Zusammenschluß  der  Spinner  der 
Normandie;  doch  hofft  man  auch  die  des  Ostens  zum 
Anschlüsse  zu  bewegen. 

Japanischer  Mattenexport.  Das  k.  u.  k.  Konsulat 
in  Yokohama  schreibt  in  seinem  Berichte  für  das 
I.  Quartal  laufenden  Jahres: 

Die  im  Interesse  der  für  die  Ausfuhr  arbeitenden 
Mattenindustrie  im  Jahre  1905  erlassenen  Bestimmungen 
über  die  Untersuchung  von  Matten  sind  seither  wieder¬ 
holt  ergänzt  und  verschärft  worden.  Die  letzte  Revision 
dieser  Bestimmungen  hat  im  April  1912  stattgefunden. 
Durch  diese  wurde  das  Normalgewicht  für  eine  Rolle 
Mattenstoff  von  2x/2  auf  5  Pfund  erhöht  und  gleich¬ 
zeitig  die  Untersuchung  neu  geregelt.  Als  Normalmaß 
für  Mattenstoffe  in  Rollen  siad  40  Yards  vorgeschrieben. 
Nach  den  jetzt  geltenden  Bestimmungen  dürfen  Matten, 
welche  in  der  Untersuchung  den  an  sie  gestellten  An¬ 
sprüchen  nicht  genügt  haben,  nicht  ausgeführt  werden. 
Um  einer  Umgehung  dieses  Verbots  vorzubeugen, 
werden  die  zurückgewiesenen  Matten  auf  der  Rückseite 
in  Abständen  von  5  Fuß  mit  dem  Brandstempel  »Re- 
jected«  in  ovaler  Umrandung  versehen.  Die  bei  der 
Untersuchung  als  ausfuhrfähig  anerkannten  Mattenstoffe 
(mattings)  und  abgepaßten  Matten  (matting  rugs)  er¬ 
halten  folgende  Kontrollzeichen :  Mattenstoffe  den 
Stempel  »Passed«  in  einfacher  rechtwinkeliger  Um¬ 
randung  und  mit  der  Schablone  bedruckte  Mattenstoffe 
die  gleiche  Bezeichnung  in  doppelter  Umrandung,  ab¬ 
gepaßte  Matten  die  Bezeichnung  »P«  mit  einfacher 
Kre’sumrandung  und  mit  der  Schablone  abgepaßte 
Matten  die  gleiche  Bezeichnung  mit  doppelter  Kveis- 
umrandung;  für  die  Kontrolle  der  Schabionisierung 
allein  ist  die  Bezeichnung  »Pa  in  quadratischer  Um¬ 
randung  vorgesehen.  Abweichungen  der  amtlich  fest 
gesetzten  Länge  der  Matten  von  40  Yards  werden  durch 
Stempel  »1  yurd  short«  und  »2  yard  short«  u.  s.  w.  in 
rechtwinkeliger  Umrandung  kenntlich  gemacht.  Berichti¬ 
gungen  irrtümlicher  Stempelungen  werden  durch  den 
Stempelaufdruck  »corrected«  in  ovaler  Umrandung  ge¬ 
kennzeichnet. 

Zollagergebühren  in  Buenos-Aires.  Einer  Meldung 
der  Hamburger  Wochenschrift  »Groß Ankäufer  für  Reederei 
und  Industrie«  zufolge  hat  die  argentinische  Regierung 
im  Interesse  der  Erleichterung  des  Warenverkehres  in 
den  Zollagern  von  Buenos-Aires,  ein  neues  Gesetz  er¬ 
lassen,  das  die  Lagerung  von  Waren  in  einer  besseren 
als  der  bisherigen  Form  regelt  und  vor  allem  einer 
Überfüllung  der  Zollhäuser  vorzubeugen  sucht.  Das  neue 
Gesetz  bestimmt,  daß  alle  Waren,  welche  länger  als  vier 
Monate  im  fiskalischen  Depot  liegen  bleiben,  einen  Zu¬ 
schlag  von  50  Prozent  auf  die  Lagergebühren  zu  zahlen 
haben,  und  solche,  die  über  ein  Jahr  lagern,  einen  Zu¬ 
schlag  von  100  Prozent  entrichten  müssen.  Die  allge¬ 
meine  Lagerfiist  bis  zu  einem  Jahre  ist  beibehalten 


worden,  aber  nur  mit  einer  ehemaligen  Prolongation  von 
einem  weiteren  Jahre  und  unter  Zahlung  von  erhöhten 
Lagergebühren.  Ein  Lagern  von  Waren  für  länger  als 
zwei  Jahre  ist  gesetzlich  nicht  erlaubt.  Die  Erhöhung 
der  Gebühren  ist  lediglich  angeordnet,  um  eiaer  Über¬ 
füllung  der  Zolldepots  vorzubeugen,  die  in  letzter  Zeit 
häufig  Klagen  seitens  der  Reedereien  wegen  nicht  ge¬ 
nügend  schneller  Abfertigung  ihrer  Schiffe  hervor¬ 
gerufen  hat.  Nach  dem  alten  Gesetz  konnten  die  Waren 
nämlich  auf  unbeschränkte  Zeit  in  den  Zolldepots  ge¬ 
lagert  werden,  eine  Maßregel,  von  welcher  der  Import¬ 
handel  einen  zu  ausgedehnten  Gebrauch  gemacht  hatte. 

Handel  von  Madagaskar.  Die  Expositur  des  k.  k. 

österreichischen  Handelsmuseums  in  Paris  teilt  mit: 
Zum  ersten  Male  hat  im  verflossenen  Jahre  der  Außen¬ 
handel  von  Madagaskar  die  Z  ffer  100,000.000  erreicht. 
Dieser  Rekord  schlägt  den  Erfolg  des  Jahres  1908  um 
das  Doppelte : 


Einfuhr  Ausfuhr  Totale 
In  tausend  Francs 

1908  . 30.167  23.O9I  53-258 

I9°9 . -34-I40  33  378  67-5!8 

1910  .  33-437  45-438  78877 

1911  .  44-764  47-535  92-299 

1912  . 50035  59844  109879 


Hauptsächlich  hat  die  Ausfuhr  zugenommen.  Aus 
diesen  Z'ffern  geht  hervor,  daß  sich  die  wirtschaftliche 
Produktion  der  Insel  in  rapider  Weise  entwickelt. 

Export  VOn  Dahomey.  Die  Exposilur  des  k.  k.  öster¬ 
reichischen  Handelsmuseums  ia  Paris  berichtet: 

Die  Ausfuhr  von  Dahomey  ist  im  Jahre  1912,  mit 
dem  Ergebnisse  von  21,318000  Francs,  gegen  das  Vor¬ 
jahr  um  573.000  Francs  zurückgegangen. 

Die  Hauptausfuhrartikel  und  deren  exportierte  Menge, 
beziehungsweise  Ergebnis  derselben,  in  den  Jahren  1911 
und  1912  sind  folgende: 

1911  1912 

In  tausend  Francs 


Palmenmandeln . 1 2.577  13.389 

Palmöl  . . 8.088  6  361 

Trockene,  geräucherte  und  gesalzene  Fische  .  .  441  305 

Geräucherte  Krevetten .  93  299 

Mais . .  .  6  325 

Koprah .  105  105 

Baumwolle . 165  154 


Mandeln  und  Palmöl  bilden  fast  die  Gesamtheit 
der  Ausfuhr.  Dann  kommt,  in  weitem  Abstand,  das  Er¬ 
gebnis  der  Fischerei.  Die  Maisausfuhr,  welche  im  Jahre 
1 9 1 1  infolge  anormal  schlechter  Ernte  fast  Null  war, 
hat  wesentlichen  Aufschwung  genommen. 

Die  Verlängerung  der  Eisenbahn  von  Porto-Novo, 
ab  Station  Sakete-Pobe  (ungefähr  40  km)  wurde  im  März 
fertiggestellt  und  dem  Verkehre  übergeben.  Diese  Teil¬ 
strecke  durchzieht  eine  reiche  agrikulturelle  Region  mit 
Produkten  aller  Art,  insbesondere  Baumwolle. 


lubnjhfa,  ganbnrivtfdjaft 


Die  italienische  Lederindustrie.  Das  k.  u.  k.  Kon¬ 
sulat  in  Turin  schreibt  in  seinem  Berichte  für  das 
Jahr  1912:  »Auf  dem  Ledermarkt  herrschte  im  ersten 
Quartal  des  verflossenen  Jahres  eine  ziemlich  ruhige 
Stimmung.  Zu  Anfang  April  trat  dann  Nordamerika,  wie 
in  früheren  Jahren,  als  bedeutender  Käufer  von  italie¬ 
nischer  Rohware  auf,  durch  deren  Knappheit  bald  eine 
fortwährend  steigende  Tendenz  einsetzte.  Da  auch  das 
überseeische  Rohmaterial  infolge  der  knappen  Produk¬ 
tion  stetig  steigende  Märkte  bedingte,  so  erreichte  man 
gegen  Ende  1912  über  20  Prozent  höhere  Preisnotie- 
rungen  gegenüber  dem  Vorjahre,  während  die  Gerberei 
für  das  fertige  Fabrikat  als  Höchstpreis  nicht  mehr  als 
15  Prozent  Aufschlag  erreichen  konnte.  Dieses  Mißver¬ 
hältnis  des  fertigen  Fabrikates  zur  Rohware  hatte  zur 
Folge,  daß  viele  kleine  Betriebe,  besonders  in  der 


8.  MAI  1913]  DAS  HAN  DE  LS  MUSEUM.  235 


Sohlledererzeugung,  die  von  der  Hand  iu  den 
Mund  leben,  ihre  Fabrikation  einschränken  und  teilweise 
sogar  ganz  einstellen  mußten.  Auch  fehlte  es  n:cht  an 
Fallimenten  einiger  kleinen  Fabrikanten.  Die  großen 
Gerbereien  jedoch,  wenn  das  Geschäft  auch  schwierig 
für  sie  war,  haben  befriedigende  Resultate  erzielt  und 
einzelne  Firmen,  die  das  graugrüne,  chromgegerbte  Leder 
für  Militärzwecke  erzeugen,  haben  sogar  recht  gute  Ab¬ 
schlüsse  zu  verzeichnen.  Ein  ganz  brillantes  Jahr  haben 
die  »Concerie  Riunite«  hinter  sich,  die  außer  dem 
Militärbedarf  auch  die  bedeutenden  Lederlieferungen  an 
die  große  Pneumatikfabrik  in  Turin  gemacht  haben. 

Die  piemontesische  mechanische  Schuhindustrie 
hat  sich  im  Laufe  des  Frühjahrs  1912  in  größter  Ede, 
so  gut  es  ging,  erweitert,  um  so  viel  als  möglich  von 
den  Mditärorders  aufnehmen  zu  können.  Von  den 
schätzungsweise  ca.  1 1/2  Millionen  Paar  Militär¬ 
schuhen,  die  die  Regierung  in  den  letzten  15  Monaten 
vergeben  hat  und  wovon  etwa  50  Prozent  mechanisch 
hergestellt  und  50  Prozent  handgearbeitet  wurden,  ist 
der  Industrie  in  Piemont  auch  ein  beträchtlicher  Teil 
zugefallen ;  aber  wenn  die  Lieferungen  in  dem  ersten 
Semester  noch  reichlichen  Gewinn  brachten,  so  sollen 
die  Kontrakte  gegen  Ende  des  Jahres  bereits  unter  dem 
Kostenpreis  ausgeführt  worden  sein,  so  daß  dieselben 
einen  guten  Teil  des  früheren  Nutzens  wieder  absorbiert 
haben.  Für  Militärschuhe,  für  die  in  der  ersten  Hälfte 
des  Krieges  L.  1  T50  pro  Paar  bezahlt  wurden,  drückte 
die  starke  Konkurrenz  trotz  der  höheren  Lederpreise 
den  Preis  auf  L.  8  90  herab,  während  die  geheime 
Ministerialofferte  12  L.  gewesen  sein  soll. 

Im  Berichtsjahre  wurde  in  Turin  eine  neue  mecha¬ 
nische  Schuhfabrik  mit  amerikanischen 
Maschinen  von  der  United  Shoe  Machineiy  Company 
von  Boston  aufgestellt.  Sie  produziert  600  Paare  Herren 
und  Damenstiefel  pro  Tag. 

Der  Import  von  Schuhzeug  aus  Leder  in  Italien 
gestaltete  sich  folgendermaßen: 


1912 

1911 

1910 

Provenienz 

P 

a  a  r 

e 

Ös*eireich-Ungarn 

.  160.222 

180.990 

196.322 

Frankreich . 

.  38.688 

42  606 

2Q  64Q 

Deutschland  .... 

.  113.502 

75-675 

32.661 

England . 

.  400.297 

295.071 

I47-525 

Schweiz  ...... 

.  60.290 

23-317 

4-557 

Vereinigte  Staaten 

•  247  419 

211.883 

79.797 

Sonstige  Länder  .  . 

.  14-379 

7.089 

7-505 

Die  Baumwollproduktion  der  französischen  Ko¬ 
lonien.  Die  Expositur  des  k.  k.  österreichischen  Handels¬ 
museums  in  Paris  berichtet:  Die  andauernden  Be¬ 
mühungen  der  »Association  Cotonni6re  Coloniale«  um 
Verbreitung  und  Ausdehnung  der  Baumwollpflanzungen 
in  den  französischen  Kolonien  führen  zu  sehr  bemerkens¬ 
werten  Erfolgen. 

Die  Baumwollproduktion  ist  in  den  letzten  Jahren 
von  239.000  kg  im  Jahre  1909,  auf  352.000  kg  im 
Jahre  1910,  461.000  im  Jahre  19 11  und  endlich 
auf  628.500  kg  im  Jahre  1912  gestiegen. 

Die  Verteilung  der  Provenienz  für  das  vergangene 
Jahr  ist  folgende : 

Kilogramm 


Algier . 180  ooo 

Neu-Kaledoniea . 165. 000 

Dahomey  . . 125.000 

Senegal-Niger .  120.000 

Senegal .  20.000 

Tahiti . 15. 000 

Madagaskar .  3.500 


Algier  investiert  in  zunehmendem  Maße  Kapital  in 
Baumwollkultur,  nachdem  es  dieselbe  durch  lange  Jahre 
hindurch  vernachlässigt  hatte. 

Im  Jahre  1911  hatte  Haut-Söü6gal  Niger  nur  60.000  kg 
Baumwolle  erzeugt ;  im  vergangenen  Jahre  zeigt  sich 
also  ein  wesentlicher  Fortschritt.  Die  Versuche  mit  be¬ 
wässerten  Kulturen  werden  mehr  und  mehr  angewendet. 
In  Dahomey  ist  die  Qualität  der  Baumwolle  keine  ganz 


befriedigende,  aber  es  werden  vielfach  Versuche  ge¬ 
macht,  um  die  Ware  zu  verbessern. 

Die  Produktion  in  Neu-Kaledonien,  welche  vor  fünf 
Jahren  so  gut  wie  Null  war,  hat  raschen  Aufschwung 
genommen. 

Eine  Kooperativgesellschaft  auf  den  Neu-Hebriden 
beabsichtigt,  mit  vollständigem  Material  für  die  Ent- 
körnung,  Baumwollbau  zu  betreiben. 

Die  Elfenbeinküste  gibt  zu  den  besten  Hoffnungen 
hinsichtlich  Kultur  und  Export  von  Baumwolle  Anlaß. 

Porzellanfabrikation  in  Brasilien.  Die  in  Sao  Paulo 
erscheinende  »Deutsche  Ztg.«  schreibt:  Der  Bedarf  an 
Porzellanwaren  ist  in  Brasilien  mit  dem  steigenden 
Reichtum,  mit  der  damit  verbundenen  Zunahme  des 
Luxus  und  nicht  zum  wenigsten  dank  dem  Einfluß  der 
in  immer  größerer  Anzahl  ins  Land  kommenden  Aus¬ 
länder  in  stetem  Wachsen  begriffen.  Da  aber  der  Ein¬ 
fuhrzoll  auf  Porzellan  sehr  hoch  ist,  so  sind  der  Kauflust 
enge  Schranken  gezogen.  Nun  gibt  es  in  Brasilien  selbst 
an  vielen  Stellen  ausgezeichnete  Kaolinerde  und  schon 
mehr  als  einmal  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  Por¬ 
zellan  im  Lande  herzustellen.  Der  Chemiker  Joao  Manso 
Pereira  stellte  bereits  zu  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts 
mit  Kaolin  von  Paquetä  oder  der  Ilha  do  Governador 
zwei  Tafelgeschirre  her,  die  in  Lissabon  ausgestellt  und 
bewundert  wurden.  Auch  im  Paulistaner  Staatsmuseum 
in  Ipiranga  wird  Porzellan  brasilianischer  Erzeugung  auf¬ 
bewahrt.  Jedoch  ist  es  niemals  zum  Großbetrieb  ge¬ 
kommen,  offenbar  weil  die  Verhältnisse  früher  nicht 
günstig  genug  lagen.  Nun  soll  in  Rio  Grande  do 
Sul  ein  Versuch  im  Großengemacht  werden.  Unter  der 
Ägide  der  Firma  Bromberg  &  Co.  hat  sich  in  Porto 
Alegre  eine  Aktiengesellschaft  für  Porzellanfabrikation 
gebildet,  deren  Kapital  250  Contos  beträgt.  Die  Fabrik 
soll  in  Rio  Pardo  errichtet  werden  und  das  Roh¬ 
material  werden  die  Kaolinlager  in  Capivary  liefern. 
Kaolin  von  dort  ist  schon  tonnenweise  nach  Europa 
exportiert  und  dort  als  ganz  ausgezeichnet  anerkannt 
worden.  Wenn  auch  der,  wie  gesagt,  steigende  Bedarf 
an  Porzellanwaren  und  die  hohen  Schutzzölle  der  Fabrik 
lohnende  Beschäftigung  garantieren,  so  darf  man  doch 
auch  die  Schwierigkeiten  nicht  verkennen,  die  die 
Arbeiterfrage  bietet.  Bis  auf  weiteres  wird  die 
Fabrik  auf  im  Auslande  engagierte  Arbeiter  angewiesen 
sein. 


Jleumutacm 


Wasserenthärtung.  Unter  der  Firma  »Verrit- 
Filter-Gesellschaft  m.  b.  H.«  wird  in  Nürnberg 
ein  neues  Verfahren  zur  Enthärtung  von  Wasser  auf 
o  Grad  exploitiert,  das  von  einer  deutschen  chemischen 
Fabrik  unter  Patentschutz  gestellt  worden  ist,  von  der 
die  genannte  Gesellschaft  die  Lizenz  für  Deutschland 
erworben  hat.  Das  neue  Verfahren  findet  Verwertung 
für  alle  industriellen  Zwecke,  vorzüglich  für  Kessel¬ 
betriebe,  Färbereien,  Bleichereien,  Appreturanstalten, 
Wollwäschereien,  Wäschereien  u.  s.  w.  und  soll  eine  er¬ 
hebliche  Verbesserung  sowohl  gegenüber  dem  Permutit- 
wie  auch  dem  Allagitverfahren  darstellen.  Noch  im 
Laufe  dieses  Monats  sollen  die  ersten  Anlagen  in  Betrieb 
kommen. 


Ctomimtmlmtionssmittd,  du 


Frachtbegünstigungen  für  Ausstellungsobjekte  in 
Deutschland.  Mitteilungen  mehrerer  reieüs  deutscher 
Eisenbahnverwaltuügen  zufolge  können  mit  Rücksicht 
auf  die  im  Deutschen  Reiche  bestehenden  Vorschriften 
über  die  Veröffentlichung  der  Tarife  Gesuche  um  Be- 
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willigung  von  Frachtbegünstigungen  zu  Ausstellungs¬ 
zwecken  nur  dann  berücksichtigt  werden,  wenn  sie  min¬ 
destens  vier  Wochen  vor  Ausstellungsbeginn  bei  den 
Verkehrsverwaltungen  eingelangt  sind. 

Solche  Gesuche  müssen  daher  unter  genauer  Bekannt¬ 
gabe  der  in  Betracht  kommenden  Bahnen  mindestens 
sechs  Wochen  vor  Ausstellungsbeginn  beim  k.  k 
Eisenbahnministerium  eingereicht  werden. 

Japanische  Schiffahrt  Das  am  15.  März  1.  J.  mit 
knapper  Majorität  angenommene  Budget  der  Regierung 
weist,  wie  das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Yokohama  be¬ 
richtet,  an  Schiffahrtssubventionen  für  das  mit  1.  April 
beginnende  Rechnungsjahr  die  Summe  von  10,830  695 
Yen  auf  gegen  rund  12  Millionen  Yen  des  Vorjahres. 
Der  Löwenanteil  davon  entfällt  auf  die  Nippon  Yusen 
Kaisha.  Für  ihre  Australienlinie  beträgt  die  Regierungs¬ 
unterstützung  413.000  Yen,  das  sind  etwa  50  Sen  pro  t , 
der  höchste  Satz,  den  die  Regierung  nach  dem  Schiff¬ 
fahrtssubventionsgesetz  zu  zahlen  in  der  Lage  ist.  Die 
bisher  gezahlte  Schiffahrtssubvention  für  die  Linie  nach 
Europa  sollte  mit  dem  31.  März  ihr  Ende  erreichen. 
Das  Verkehrsministerium  hat  jedoch  beschlossen,  in  An¬ 
betracht  der  Wichtigkeit  gerade  dieses  Dienstes  auch 
für  das  kommende  Fiskaljahr  die  Unterstützung  weiter 
zu  zahlen.  Das  Budget  weist  zu  diesem  Zwecke  die 
Summe  von  413.245  Yen  auf.  In  den  Etat  des  Jahres 
19 14/15  soll  sogar  die  Summe  von  424.721  Yen  für 
denselben  Zweck  eingesetzt  werden.  Am  30.  September  1.  J. 
läuft  die  Subventionsperiode  ab,  wonach  Unterstützungen 
gewährt  wurden  für  Dampfer  von  über  iooo  /,  deren 
Schnelligkeit  über  10  Knoten  betrug  und  deren  Schiff¬ 
fahrtsdienst  sich  auf  mindestens  1000  Seemeilen  aus- 
dennte.  Diese  Subvention  soll  mit  dem  1.  Oktober  in 
eine  solche  für  bestimmte  Fahrtlinien  umgewandelt 
werden.  In  den  kommenden  Etat  sollen  dafür  im  ganzen 

etwa  660.000  Yen  eingesetzt  werden.  Der  vor  einigen 
Monaten  neu  eingerichtete  japanische  Schiffahrtsdienst 
nach  den  Gebieten  der  Südsee  scheint  doch  nicht  den 
gewünschten  Erfolg  aufzuweisen.  Die  Fracht  nach  und 
von  Java  ist  jedenfalls  nach  den  eigenen  Angaben  der 
Interessenten  wenig  umfangreich.  Große  Hoffnung  setzte 
die  Gesellschaft  auf  die  Beförderung  von  Bau-  und  Nutz¬ 
hölzern,  doch  hat  es  sich  gleich  zu  Anfang  heraus¬ 
gestellt,  daß  dieser  Handelsgegenstand  für  den  Fracht¬ 
verkehr  nur  von  temporärer  Bedeutung  ist;  auch  stellen 
sich  die  Kosten  des  Transports  für  einen  gewinn¬ 
bringenden  Handel  zu  hoch.  Die  Schiffahrtsgesellschaft 
erhoffe  besseren  Gewinn  aus  dem  Zuckertransport  von 
Java  nach  Japan  infolge  ungünstigeren  Ausfalles  der 
Zuckerernte  in  Formosa  während  des  letztverflossenen 
Jahres.  In  informierten  Kreisen  wird  hervorgehoben,  daß 
es  für  die  Gesellschaft  auf  dieser  Linie  vorteilhafter  sein 
würde,  auf  die  Staatssubvention  zu  verzichten  und  den 
Dienst  als  eine  freie  Schiffahrtsgesellschaft  zu  versehen, 

Die  Firma  Suzuki  in  Kobe  hat  im  Verein  mit  anderen 
Interessenten  eine  neue  Schiffahrtsgesellschaft  gegründet, 
welche  den  Namen  »South  Manchurian  Steamship  Co.« 
führt.  Das  Geschäftskapital  ist  auf  500.000  Yen  fest¬ 
gesetzt.  Der  Dienst  soll  zunächst  mit  drei  Dampfern  be¬ 
gonnen  werden,  die  in  der  Hauptsache  den  Transport 
von  Gütern  derjenigen  Kaufleute  ausführen  sollen,  welche 
mit  der  Schiffahrtsfirma  in  geschäftlicher  Verbindung 
stehen.  Das  Hauptbureau  der  Gesellschaft  ist  in  Dairen 
errichtet,  Kobe  erhält  eine  Zweigstelle. 

Ende  März  tagte  die  Tokio-Hifenkommission.  Es 
wurde  beschlossen,  der  Stadt  den  baldigen  Bau  des 
Tokio-Hafens  zu  empfehlen.  Die  Kosten  werden  auf 
20,000.000  Yen  geschätzt;  ausländisches  Kapital  soll 
im  Anleihewege  herangezogen  werden.  Die  Amortisation 
hofft  man  in  45  Jahren  bewerkstelligen  zu  können. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  I X./1}  Berggasse  l 

Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Drehscheibe  für  Bulgarien  (12.  Juni)  (11.666); 
Asphaltierung  in  Spanien  (27.  Juli)  (11.461); 

Pumpwerke  für  Ägypten  (11.411); 

Waschseife  für  Bosnien  (11.552); 

Waggonöl  für  Bulgarien  (12.  Mai)  (9474); 

Waggons  für  Siam  (17.  Mai)  (4003); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  ihermo-eleklrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Bijouteriewaren  in  Barcelona  (11.323); 

für  verschiedene  Artikel  in  Argentinien  (11,195); 

für  Knöpfe  in  Mailand  (10.892); 

für  Textil-  und  Eisemvaren  in  Schottland  (6595); 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30  450)  ; 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte: 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 
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6,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 

Vorliegende  Nachfragen: 

Magnete  (1 1  038) ; 

Enzianwurzeln  (95  1 4) ; 

Harmonikatüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440); 
statistische  Zählapparate  (6258)  ; 

Kunstbernstein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schiefer  platten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (30 1 5)  ; 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohr  spitzen  (201  1)  ; 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  ( 1 1 70)  ; 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183); 

Perlettaknöpfe  (299); 

Ganslebern  und  Leber  fett  (2598). 

Angebote: 

Samenzwiebeln  (69 1 8)  ; 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 

Als  Beilage  liegt  dieser  Nummer  bei:  „ Die  amerikanische  Zolltarif  Vorlage“. 

Dieser  Nummer  liegt  der  Jahresbericht  für  IQI2  des  k.  u.  k.  Konsularamtes  in  Durasso  bei. 
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DIE  ZWEITE  PARISER  SEERECHTSKONFE¬ 
RENZ  DES  COMITE  MARITIME  INTER¬ 
NATIONAL. 

Von  Dr.  Stephen  Worms, 

Sektionsrat  im  k.  k.  Handelsministerium. 

Schrittweise  und  zielbewußt  geht  das  Comitö  Maritime 
International  bei  seinen  Arbeiten  zur  Unifikation  des 
Privatseerechtes  vor. 

Im  Jahre  1897  als  freie  Vereinigung  von  Vertretern 
der  wichtigsten  Seehandelsstaaten  zur  Schaffung  eines 
materiell  einheitlichen  internationalen  Privatseerechtes  in 
Antwerpen  gegründet,  hat  es  bereits  fünf  der  wichtigsten 
Materien  dieses  Privatrechtszweiges  in  Beratung  gezogen, 
nämlich:  die  Haftung  für  Zusammenstöße  zur 
See;  die  Ansprüche  für  Hilfeleistung  und 
Bergung  in  Seenot;  die  Beschränkung  der 
Reederhaftung;  die  Schiffs  hypotheken  und 
Vorzugsrechte  an  Seeschiffen  und  das  See¬ 
frachtrecht. 

Auf  allen  diesen  Gebieten  wurde  mit  Erfolg  die 
gleiche  Arbeitsmethode  eingehalten.  Man  suchte  zunächst 
einen  Überblick  über  die  Gesetzgebung  der  einzelnen 
Staaten  zu  gewinnen.  Das  Material  hierfür  wurde  durch 
die  Seerechtvereine  geliefert,  welche  durch  die  An¬ 
regung  des  Comi'£  Maruime  International  bis  jetzt  in 
17  Seehandelsstaaten  entstanden  sind  und  deren  Zahl 
sich  stetig  vermehrt.  Diese  Vereine  haben  sich  in  ihren 
Staaten  in  den  Dienst  der  Unifikation  des  Privatseerechtes 
gestellt  und  sind  dem  Comit6  Maritime  International 
derart  affiliert,  daß  dieses  wie  ein  Zentralausschuß 
der  gesamten  Seerechtsvereine  der  verschiedenen  Staaten 
wirkt. 

Solche  Vereine  sind  der  Österreichische  Seerechts¬ 
verein  in  Triest,  der  Ungarische  Seerechtsverein,  der 
Deutsche  Seerechts  verein  in  Hamburg,  die  Association 
Fran£aise  de  droit  Maritime,  das  englische  Maritime  Com¬ 
mittee  der  International  Law  Association,  die  Association 
Beige  de  droit  maritime,  die  italienische  Associazione 
Italiana  di  diritto  marittimo  etc. 

Wenn  durch  die  Arbeiten  der  einzelnen  Seerechts¬ 
vereine  ein  Überblick  über  die  verschiedenen  Gesetz¬ 
gebungen  in  einer  in  Behandlung  gezogenen  Materie 
des  Privatseerechtes  gewonnen  war,  so  berief  das  Comitö 
Maritime  International  eine  Konferenz  ein,  auf  der  man 
sich  über  die  Fragen  einigte,  welche  auf  dem  be¬ 
treffenden  Gebiete  eine  materiell  einheitliche  Regelung 
im  Interesse  der  Seeschiffahrt  und  des  Seehandels  er¬ 
heischen. 

Sobald  das  Feld  der  Beratung  in  dieser  Weise  ab¬ 
gegrenzt  war,  trat  man  an  die  meritorische  Erörterung 
der  wichtigsten  Fragen  der  betreffenden  Materie  de  lege 
ferenda  heran  und  suchte  für  die  einzelnen  Fragen  eine  ein¬ 
heitliche  Lösung  zu  finden,  welche  den  praktischen  Be¬ 
dürfnissen  der  modernen  Seeschiffahrt  und  des  Seehandels 
entsprach  und  zugleich  als  eine  Resultierende  der  verschie¬ 
denen  Rechtsanschauungen  für  alle  Seehandelsstaaten  an¬ 
nehmbar  erschien.  War  man  in  der  prinzipiellen  Diskussion 
der  wichtigsten  Fragen  einer  in  Beratung  gezogenen  Materie 
so  weit  gekommen,  daß  eine  Einigung  erreichbar  schien, 
so  wurde  der  Entwurf  eines  internationalen  Überein¬ 
kommens  über  die  einheitliche  Regelung  des  betreffenden 
Gebietes  von  einem  zu  diesem  Zwecke  gewählten 
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Komitee  ausgearbeitet.  Dieser  Entwurf  diente  dann  ab 
Grundlage  für  die  weitere  Behandlung  und  wurde  auf 
wiederholten  Konferenzen  so  lange  durchberaten,  bis  eine 
definitive  Einigung  erzielt  war. 

Die  ersten  Entwürfe  internationaler  Übereinkommen, 
welche  in  dieser  Weise  fertiggestellt  wurden,  waren  die 
auf  der  Konferenz  von  Hamburg  1902  definitiv  be¬ 
schlossenen  Konventionsentwürfe  über  die  Haftung 
für  den  Zusammenstoß  von  Schiffen  und 
dieAnsprüche  fürHilfeleistung  und  Bergung 
in  Seenot. 

Diese  beiden  Entwürfe  wurden  vom  Comit6  Maritime 
International  der  belgischen  Regierung  mit  der  Bitte 
unterbreitet,  die  nötigen  Schritte  zu  unternehmen,  um 
diese  beiden  Entwürfe  zu  rechtskräftigem  internationalen 
Übereinkommen  zu  gestalten. 

Die  belgische  Regierung  kam  diesem  Ersuchen  nach 
und  berief  eine  offizielle  internationale  Konferenz  nach 
Brüssel  ein  (die  sogenannte  Brüsseler  Seerechtskonferenz), 
welche  die  beiden  Entwürfe  in  vier  Sessionen  :  Februar 
1905,  Oktober  1905,  September  1909  und  September 
1910  einer  genauen  Revision  unterzog  und  die 
revidierten  Entwürfe  am  23.  September  1910  Unter¬ 
zeichnete.  Am  1.  Februar  1913  erfolgte  seitens  der 
wichtigsten  Staaten  die  Hinterlegung  der  Ratifikations¬ 
urkunden  für  die  beiden  Übereinkommen,  welche  am 
I.  März  1913  in  Kraft  traten. 

Dies  ist  der  erste  Schritt  zur  Schaffung  eines  materiell 
einheitlichen  Privatseerechtes  und  zugleich  der  erste 
dauernde  Erfolg  der  Arbeiten  des  Comitd  Maritime 
International. 

Zwei  weitere  große  Gebiete,  für  welche  das  Comitd 
Maritime  International  die  Schaffung  eines  einheitlichen 
Rechtes  durch  internationale  Kodifikation  vorbereitet 
hat,  sind  die  Beschränkung  der  Reederhaftung 
sowie  die  Schiffshypotheken  und  Vorzugs¬ 
rechte  an  Seeschiffen. 

Die  wichtigste  und  schwierigste  Frage  des  Privat¬ 
seerechtes,  die  einer  materiell  einheitlichen  internationalen 
Regelung  bedarf,  ist  die  Beschränkung  derReeder- 
haftung. 

Auf  dem  Gebiete  dieses  Rechtsinstitutes  besteht  ein 
tiefgehender  prinzipieller  Gegensatz  zwischen  dem  jahr¬ 
hundertealten  kontinentalen  System,  nach  dem  sich  der 
Reeder  von  seiner  Haftung  durch  Hingabe  von  Schiff 
und  Fracht,  d.  h.  durch  Abandon  befreien  kann,  be¬ 
ziehungsweise  ex  lege  nur  mit  dem  bezeichneten  Ver¬ 
mögen  (dem  Seevermögen)  haftet  —  und  dem  eng¬ 
lischen  Rechte,  nach  welchem  der  Reeder  persönlich, 
jedoch  für  Sachschäden  mit  der  Beschränkung  auf 
Maximum  8  Ä’  pro  t  des  Schiffes x)  haftet.  Mit  dem 
kontinentalen  Rechte  stimmt  im  wesentlichen  auch  das 
amerikanische  Recht  überein. 

Bereits  auf  der  ersten  Konferenz  des  Comite  Maritime 
International  im  Jahre  1897  war  die  Beschränkung  der 
Reederhaftung  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  und  wurde 
auf  mehreren  Konferenzen,  insbesondere  in  Amsterdam 
(1904)  und  Liverpool  (1905)  eingehend  durchberaten, 
ohne  daß  man  zu  einer  Einigung  gelangt  wäre,  bis  es 
endlich  auf  der  achten  Konferenz  des  Comitd  Maritime 
International  in  Venedig  (1907)  gelang,  den  definitiven 
Entwurf  eines  internationalen  Übereinkommens  über  die 
Beschränkung  der  Reederhaftung  für  Sachschäden 
auszuarbeiten. 

Der  Entwurf  gab  im  wesentlichen  dem  Reeder  eine 
dreifache  facultas  alternativa,  nämlich  dieWahl  zwischen 
der  Haftung  nach  dem  kontinental-amerikanischen  Abandon- 
sytem  (Haftung  mit  Schiff  und  Fracht),  der  Haftung  mit 
dem  Werte  des  Schiffes  am  Ende  der  Reise  und  der 
persönlichen  Haftung  nach  englischem  Rechte  mit 
Maximum  8  ^  pro  /  des  Schiffes. 


4)  Der  Tonnengebalt  des  Schiffes  wird  nach  englischem  Rechte  für  den  in 
Rede  stehenden  Zweck  mit  dem  Bruttotonnengehalt  abzüglich  der  Mann¬ 
schaftsräume  berechnet  (gross  tonnage  less  crew  space). 


Ebenso  wie  über  die  Beschränkung  der  Reederhaftung 
wurde  auch  über  die  einheitliche  Regelung  der  Schiffs¬ 
hypotheken  und  Vorzugsrechte  an  See¬ 
schiffen  auf  der  Konferenz  von  Venedig  im  Jahre  1907 
der  definitive  Entwurf  eines  Übereinkommens  ausge¬ 
arbeitet. 

Bei  diesem  Entwürfe  handelte  es  sich  wesentlich  um 
die  Anerkennung  der  in  einem  anderen  Staate  erworbenen 
Schiffshypotheken  und  um  die  Einschränkung  der  in 
vielen  Staaten  allzugroßen  Anzahl  von  Vorzugsrechten 
an  Seeschiffen  (bei  uns  nach  Artikel  191  des  Code  de 
Commerce  1 1  Gruppen),  welche  eine  im  Interesse  der 
kleinen  Reeder  gelegene  Organisation  des  Schiffskredites 
unmöglich  machen,  da  der  Kreditgeber  wegen  der  Zahl¬ 
zeichen  Vorzugsrechte  nie  weiß,  ob  seine  Schiffshypothek 
nicht  durch  unvorhergesehene  Ereignisse  der  Reise 
wertlos  wird. 

Die  beiden  vom  Comitd  Maritime  International  auf 
der  Konferenz  von  Venedig  1907  ausgearbeiteten  Kon- 
vectionsentwürfe  über  die  Beschränkung  der  Reeder¬ 
haftung  sowie  über  die  Schiffshypotheken  und  Vorzugs¬ 
rechte  an  Seeschiffen  wurden  ebenfalls  der  belgischen 
Regierung  zur  Ausgestaltung  zu  staatlichen  internationalen 
Übereinkommen  in  gleicher  Weise  wie  die  beiden  1902 
vorgelegten  Entwürfe  über  die  Haftung  für  Schiffs¬ 
zusammenstöße  und  die  Ansprüche  für  Hilfeleistung  und 
Bergung  in  Seenot  unterbreitet. 

Sie  wurden  auf  der  dritten  Session  der  Brüsseler  See¬ 
rechtskonferenz  im  Jahre  1909  und  auf  der  vierten 
Session  im  Jahre  1910  einer  eingehenden  Beratung  unter¬ 
zogen.  Auf  der  dritten  Session  gelangte  man  wegen  der 
Schwierigkeit  der  zu  lösenden  Fragen  nur  bis  zur  Auf¬ 
stellung  von  »Grundzügenc  eines  internationalen  Über¬ 
einkommens  über  die  Beschränkung  der  Reederhaftung 
sowie  eines  Übereinkommens  über  die  Schiffshypotheken 
und  Vorzugsrechte  an  Seeschiffen. 

Auf  der  vierten  Session  1910  wurde  ein  vollständiger 
Entwurf  über  die  Schiffshypotheken  und  Vorzugsrechte 
an  Seeschiffen  verfaßt,  über  die  Reederhaftung  aber  zwei 
Alternativentwürfe  ausgearbeitet.  Der  erste  Entwurf 
(der  sogenannte  Entwurf  A)  gab  dem  Reeder  im  Sinne  des 
Entwurfes  von  Venedig  von  1907  die  oben  bereits 
charakterisierte  dreifache  Wahl,  während  der  Entwurf  B 
auf  Grund  neuer  britischer  Vorschläge  ein  einheitliches 
System  der  persönlichen  Reederhaftung,  und  zwar  bei 
einem  Unfälle  mit  dem  Werte  des  Schiffes  nach  dem 
Haftungsereignisse,  sonst  mit  dem  Werte  am  Bestimmungs¬ 
orte,  beziehungsweise  am  Ende  der  Reise  aufstellte,  die 
Haftung  aber  in  der  Regel  auf  Maximum  8  ^  pro  t  des 
Schiffes  beschränkte. 

Über  diese  beiden  Entwürfe  sowie  über  den  Entwurf 
über  Schiffshypotheken  oder  Vorzugsrechte  an  Seeschiffen 
sind  noch  Verhandlungen  zwischen  den  Konferenzmächten 
im  Zuge,  doch  dürfte  auch  auf  diesen  beiden  Gebieten  aller 
Voraussicht  nach  der  Abschluß  internationaler  Überein¬ 
kommen  in  Bälde  erfolgen. 

Der  im  Jahre  1907  in  Venedig  ausgearbeitete  Ent¬ 
wurf  eines  internationalen  Übereinkommens  über  die 
Beschränkung  der  Reederhaftung  ist  aber  nicht  voll¬ 
ständig,  denn  er  betrifft  nur  die  Reederhaftung  für 
Sachschäden. 

Die  Regelung  der  Reederhaftung  für  Tötungen 
und  körperlicheVerletzungen  war  in  dem  Ent¬ 
würfe  unterlassen  worden,  da  die  britischen  Vertreter  in 
Venedig  erklärten,  daß  die  Einbeziehung  dieser  Frage 
der  Annahme  der  Konvention  in  Großbritannien  aller 
Voraussicht  nach  unüberwindliche  Schwierigkeiten  be¬ 
reiten  würde. 

Die  Frage  der  Reederhaftung  für  Tötungen 
und  körperlicheVerletzungen  ist  für  die  Schiff¬ 
fahrtsunternehmungen,  die  sich  mit  dem  Auswanderer¬ 
transport  befassen,  und  für  die  Auswanderer 
selbst  von  größter  Bedeutung. 
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Aus  diesem  Grunde  wurde  auch  in  Venedig  von  Seite 
Italiens,  das  an  der  Spitze  der  überseeischen  Wanderung 
steht,  darauf  gedrungen,  daß  auch  die  Reederhaftung  für 
Tötungen  und  körperliche  Verletzungen  in  dem  Über¬ 
einkommen  über  die  Beschränkung  der  Reederhaftung 
geregelt  werde. 

Dies  unterblieb  zwar  damals  mit  Rücksicht  auf  die 
britische  Opposition,  doch  wurde  die  Frage  infolge  des 
italienischen  Antrages  auf  die  Tagesordnung  der  im  Sep¬ 
tember  1909  in  Bremen  stattgehabten  neunten  Konferenz 
des  Comitd  Maritime  International  gesetzt. 

Um  jedoch  dem  in  Venedig  vom  britischen  Seerechts¬ 
vereine  eingenommenen  Standpunkte  Rechnung  zu  tragen, 
wurde  die  Frage  des  Ausmaßes  der  Reeder¬ 
haftung  für  Tötungen  und  körperliche  Ver¬ 
letzungen,  beziehungsweise  der  Beschränkung 
dieser  Haftung  von  dem  Beratungsprogramme  der  Bremer 
Konferenz  ausgeschlossen  und  nur  die  allgemeine  recht¬ 
liche  Regelung  dieser  Haftung  zur  Diskussion  gestellt,  um 
einen  Überblick  über  die  Rechte  der  einzelnen  Staaten  in 
dieser  Frage  zu  gewinnen  und  Klarheit  darüber  zu  er¬ 
langen,  welche  Gebiete  eine  internationale  einheitliche 
Regelung  dieser  Materie  umfassen  müsse,  und  welche 
meritorischen  Bestimmungen  befürwortet  würden.  In  diesem 
Sinne  wurden  vier  Gruppen  von  Ansprüchen  geschieden: 

1.  Ansprüche  der  Passagiere  gegen  das  eigene  Schiff; 

2.  Ansprüche  gegen  ein  anderes  Schiff  (z.  B.  der  Passa¬ 
giere  eines  Schiffes,  die  bei  einem  Zusammenstöße  durch 
das  Verschulden  eines  anderen  Schiffes  verletzt  wurden); 

3.  Ansprüche  der  Besatzung  gegen  das  eigene  Schiff; 

4.  Ansprüche  der  Angestellten  und  Arbeiter,  welche 
nicht  zur  Schiffsbesatzung  gehören  (Lade-,  Stau-  und 
Löscharbeiter,  Hafenwächter  und  andere  im  Hafen  dem 
Schiffe  Dienste  leistende  Personen). 

Für  jede  dieser  vier  Gruppen  von  Ansprüchen  war 
eine  Reihe  gleicher  Fragen  gestellt,  die  vom  Gesichts¬ 
punkte  der  Ansprüche  der  betreffenden  Gruppen  zu  be¬ 
antworten  waren. 

Für  jede  Gruppe  sollten  erörtert  werden: 

1.  die  Voraussetzung  der  Haftung;  2.  Klagsberech¬ 
tigung  (Kreis  der  klagsberechtigten  Personen ;  nur 
die  Familienangehörigen  eines  Getöteten  oder  auch 
andere  Personen?);  3.  Umfang  des  Schadensersatzes  (nur 
Ersatz  des  positiven  Schadens  oder  auch  des  moralischen 
Nachteiles);  4.  die  Freizeichnung  von  der  Haftung 
(Exonerationsklauseln) ;  5.  die  Verjährung  der  Haftung; 
6.  die  Abhängigkeit  des  Klagsanspruches  von  der  Staats¬ 
angehörigkeit. 

Über  alle  diese  Fragen  sollte  de  lege  lata  des  Rechtes 
der  einzelnen  Staaten  und  de  lege  ferenda  eines  inter¬ 
nationalen  Übereinkommens  verhandelt  werden. 

Tatsächlich  gaben  die  Beratungen  von  Bremen  über  die 
wichtigsten  Punkte  einen  Einblick  in  die  Anschauungen 
der  verschiedenen  Nationen. 

Die  Frage  der  Vermutung  eines  Verschuldens  bei  körper¬ 
lichen  Verletzungen  udö  Tötungen,  die  Haftung  für  Defekte 
des  Schiffes  und  seiner  Maschinen,  die  Frage,  für  welche 
Nachteile  die  Entschädigung  Ersatz  zu  bieten  habe,  ins¬ 
besondere  ob  auch  der  entgangene  Gewinn  und  die 
Schädigung  des  weiteren  Lebensganges  in  Betracht  zu 
ziehen  seien,  wurden  eingehend  erörtert,  ebenso  die  Frage, 
wem  ein  Klagsrecht  nach  einem  Getöteten  zustehen 
solle,  und  endlich  die  besonders  wichtige  Frage  der  zu¬ 
lässigen  Exonerationsklauseln. 

Die  Konferenz  von  Bremen  hatte  zwar  in  der  ganzen 
Materie  keine  Abstimmung  vorgenommen  und  keine 
Resolutionen  gefaßt,  die  Frage  der  Reederhaftung  für 
Tötungen  und  körperliche  Verletzungen  war  aber  mit 
einzigem  Ausschluß  der  Haftungsbeschrän¬ 
kung  und  ihres  Systems  in  großzügiger  Weise  in 
allen  rechtlichen  relevanten  Beziehungen  beleuchtet  und 
hierdurch  die  Tragweite  gekennzeichnet  worden,  welche 
die  Frage  in  rechtlicher  und  wirtschaftlicher  Hinsicht 
für  alle  Beteiligten  besitzt. 


Hierdurch  konnte  erst  die  Bedeutung  klar  ermessen 
werden,  welche  der  Beschränkung  der  Reeder¬ 
haftung  für  diese  Unfälle  zukommt. 

Die  Verhandlungen  in  Bremen  hatten  eine  für  das 
volle  Verständnis  der  Frage  unbedingt  notwendige  vor¬ 
bereitende  Arbeit  geleistet;  die  Beratung  über  die  in 
dieser  Materie  zu  fassenden  Beschlüsse  für  ein  inter¬ 
nationales  Übereinkommen  wurde  auf  die  nächste  Kon¬ 
ferenz  verschoben,  die  für  den  Herbst  19  n  zum  zweiten 
Male  seit  dem  Bestände  des  Comitö  Maritime  Inter¬ 
national  nach  Paris  einberufen  wurde  (die  erste  Pariser 
Konferenz  fand  1900  statt)  und  daher  als  zweite 
Pariser  Konferenz  bezeichnet  wird. 

Die  eine  Aufgabe  der  zweiten  Pariser  Seerechtskonfe¬ 
renz  stand  damit  fest. 

Die  zweite  Aufgabe,  die  auf  das  Programm  dieser 
Konferenz  gesetzt  wurde,  betraf  ein  Gebiet,  dessen  Be¬ 
ratung  erst  auf  der  Konferenz  in  Venedig  in  Angriff 
genommen  worden  war,  nämlich  das  Seefracht¬ 
recht. 

Das  Seefrachtrecht  ist  ebenfalls  eine  der  Ma¬ 
terien,  die  im  Interesse  der  Seeschiffahrt  und  des  See¬ 
handels  einer  materiell  einheitlichen  internationalen  Rege¬ 
lung  dringend  bedürfen. 

Die  Seefrachtrechte  der  einzelnen  Seehandelsstaaten 
weichen  in  vielen  wesentlichen  Punkten  derart  von¬ 
einander  ab,  daß  einerseits  der  Reeder  nie  voraussehen 
kann,  welchem  materiellen  Rechte  sein  Frachtanspruch 
und  anderseits  der  Befrachter  nicht  wissen  kann,  welchem 
Rechte  seine  Frachtschuld,  beziehungsweise  seine  Ladung 
unterworfen  sein  wird.  Der  Umstand,  daß  eine  Rechts¬ 
streitigkeit  in  irgend  einem  Hafen  der  Reise  entsteht, 
entscheidet  oft,  welches  materielle  Recht  zur  Anwendung 
kommt. 

In  richtiger  Erkenntnis  der  weittragenden  Bedeutung 
dieser  Frage  war  die  Schaffung  eines  einheitlichen  See¬ 
frachtrechtes  bereits  auf  die  Tagesordnung  der  Konfe¬ 
renz  von  Liverpool  (1905)  gesetzt  worden,  doch 
kam  man  damals  wegen  der  eingehenden  Diskussion 
über  die  Reederhaftung  nicht  mehr  zur  Beratung  des 
Frachtrechtes. 

Infolgedessen  wurde  die  Frage  neuerlich  auf  das 
Programm  der  nächsten  Konferenz  gestellt,  die  1907  in 
Venedig  stattfand.  In  der  kurzen  Zeit,  welche  diesem 
Programmpunkte  in  Venedig  überhaupt  gewidmet  werden 
konnte,  kam  man  aber  im  wesentlichen  nicht  über  die 
prinzipielle  Diskussion  darüber  hinaus,  welche  Fragen 
dieser  Materie  international  zu  regeln  seien. 

Zum  Schlüsse  der  Beratung  gab  die  Konferenz  von 
Venedig  einer  von  ihr  gewählten  Kommission  den  Auf¬ 
trag,  den  Entwurf  eines  internationalen  See- 
fr  achtrechtes  auszuarbeiten  und  der  nächsten 
Konferenz  zu  unterbreiten. 

Die  Kommission  kam  diesem  Aufträge  nach  und 
legte  der  neunten  Konferenz  des  Comitö  Maritime  Inter¬ 
national  in  Bremen  1909  den  Entwurf  eines  internatio¬ 
nalen  Frachtrechtes  vor. 

Der  Entwurf  hatte  aber  nur  fünf  Artikel  und  be¬ 
handelte  eigentlich  nur  zwei  Fragen,  nämlich  die  Frage 
der  Distanzfracht  und  die  Frage,  wann  die  Fracht 
trotz  Nichtablieferung  der  Ware  geschuldet  wird. 

Die  Frage,  ob  eine  Distanzfracht  (Fracht  pro 
rata  itineris,  d.  h.  eine  Fracht  nach  Verhältnis  der 
zurückgelegten  zur  ganzen  Reise)  gezahlt  werden  soll 
oder  nicht,  ist  eine  wichtige  Frage  für  Handelsschiff¬ 
fahrt  und  Seehandel.  Auch  hier  besteht  ein  Gegensatz 
zwischen  den  meisten  kontinentalen  Rechten,  welche 
in  bestimmten  Fällen  eine  Distanzfracht  gewähren, 
und  dem  englischen  Rechte,  das  sie  allgemein  nicht 
zuläßt. 

Zu  den  ersteren  Rechten  gehört  auch  das  öster¬ 
reichische  Privatseerecht,  da  der  Code  de  Commerce 
die  Distanzfracht  in  folgenden  zwei  Fällen  zuläßt: 
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1. )  Artikel  296  bestimmt,  daß  der  Kapitän,  dessen 
Schiff  während  der  Reise  einer  Reparatur  zu  unterziehen 
ist,  diese  ausführen  oder,  wenn  dies  nicht  möglich  ist, 
ein  anderes  Schiff  für  die  Weiterbeförderung  der  Ware 
heuern  muß.  Gelingt  ihm  auch  dies  nicht,  so  kann  er 
die  Fracht  nur  im  Verhältnis  zur  Entfernung  vom  Ab¬ 
gangshafen  (d.  h.  Distanzfracht)  beanspruchen. 

2. )  Artikel  303  setzt  fest :  Wenn  als  Prise  erklärte 
oder  von  Seeräubern  genommene  Waren  wieder  losge¬ 
kauft  oder  Waren  aus  einem  Schiffbruch  geborgen 
werden,  so  ist  die  Fracht  bis  zum  Ort  der  Kaperung 
oder  des  Schiff bruches,  somit  Distanzfracht  zu  zahlen. 

Das  deutsche  Recht  läßt  die  Distanzfracht  eben¬ 
falls  zu,  und  zwar  in  zahlreicheren  Fällen  als  das  öster¬ 
reichische  Recht  (§§  630  und  634  des  Deutschen 
H.-G.-B.). 

Auch  das  französische  und  i  t  a  li  en  i  s  c  h  e  Recht 
kennt  die  Distanzfracht. 

Das  gleiche  gilt  für  das  spanische,  niederländische, 
skandinavische,  rumänische,  ägyptische,  mexikanische, 
argentinische,  chilenische  und  endlich  auch  für  das  ja¬ 
panische  Recht. 

Doch  lassen  diese  Rechte  die  Distanzfracht  nur  im 
Falle  losgekaufter  gekaperter  Ware  oder  der  Rettung 
von  Waren  aus  einem  Schiffbruche  mit  Hilfe  des  Ka¬ 
pitäns  zu;  nur  das  japanische  Recht  räumt  das  Recht 
auf  die  Distanzfracht  auch  im  Falle  des  Unterganges 
des  Schiffes  ein. 

Das  englische  Recht  läßt  hingegen  die  Distanzfracht, 
wie  erwähnt,  nicht  zu  (»no  eure,  no  pay«),  ebenso¬ 
wenig  das  belgische  Recht. 

Die  Konferenz  von  Bremen  faßte  einstimmig  die  Re¬ 
solution:  »Die  Distanzfracht  ist  abgeschafft.«  Dieser 
Beschluß  war  das  wesentliche  Resultat  der  Bremer 
Konferenz. 

Schließlich  wurde  eine  Kommission  eingesetzt,  die 
beauftragt  wurde,  an  Stelle  des  der  Bremer  Konferenz 
vorgelegten  Entwurfes  einen  vollständigen  Entwurf  eines 
internationalen  Seefrachtrechtes  auszuarbeiten  und  der 
nächsten  Konferenz,  welche,  wie  bereits  erwähnt,  nach 
Paris  einberufen  wurde,  vorzulegen. 

Durch  die  Beschlüsse,  welche  die  Bremer  Konferenz 
im  Jahre  1909  auf  Grund  ihrer  vorstehend  in  größrer 
Kürze  charakterisierten  Verhandlungen  faßte,  war  das 
Programm  der  zweiten  Pariser  Seerechts 
konferenz  bereits  gegeben,  es  bestand:  1.  in  der 
Fortsetzung  der  Beratung  über  die  Reederhaftung 
für  Tötungen  und  körperliche  Verletzungen, 
2.  in  der  Beratung  und  Ausarbeitung  eines 
vollständigen  Entwurfes  eines  einheitlichen 
internationalen  Seefrachtrechtes. 

1.  Was  die  Reederhaftung  für  Tötungen 
und  körperliche  Verletzungen  betrifft,  so  stand 
die  zweite  Pariser  Konferenz,  die  im  Herbste  1911  zu¬ 
sammentrat,  einer  wesentlich  anderen  Situation  gegen¬ 
über  als  die  Bremer  Konferenz  im  Jahre  1909. 

Zwei  Tage  nach  der  Bremer  Konferenz  war  am 
28.  September  1909  die  dritte  Session  der  Brüsseler 
offiziellen  Seerechtskonferenz  zusammengetreten. 

Dieselbe  hatte  sich  zum  ersten  Male  mit  der  Frage 
der  Beschränkung  der  Reederhaftung  zu  befassen,  da 
zwischen  der  letzten  Session  im  Oktober  1905  und  der 
dritten  Session  im  Jahre  1909  die  achte  Konferenz  des 
Comitd  Maritime  International  in  Venedig  im  Jahre 
1907  stattgefunden  hatte,  welche  den  Entwurf  eines 
Übereinkommens  über  die  Beschränkung  der  Reeder¬ 
haftung  definitiv  beschlossen  und  der  Brüsseler  See- 
rechtskonferenz  zur  Annahme  als  internationales  Über¬ 
einkommen  vorgelegt  hatte. 

Wie  nicht  anders  möglich,  kam  bei  der  Beratung 
über  diesen  Entwurf  im  Jahre  1909  auch  die  Haftung 
der  Reeder  für  Tötungen  und  körperliche  Verletzungen 
zur  Sprache. 


Obwohl  mehrere  wichtige  Seehandelsstaaten  erklärten, 
daß  es  sehr  wünschenswert  sei,  daß  auch  über  diese 
Frage  ein  internationales  Übereinkommen  abgeschlossen 
werde,  war  die  Majorität  der  auf  der  dr  tten  Session 
der  Brüsseler  Seerechtskonferenz  vertretenen  Staaten  doch 
der  Ansicht,  daß  die  Frage  noch  nicht  reif  genug  für 
eine  definitive  Beschlußfassung  sei,  und  daß  man  ihr 
gründliches  Studium  und  Beschlußfassung  über  ihre 
Regelung  vorläufig  dem  Comit£  Maritime  International 
überlassen  solle,  dessen  Eutwürfe  ja  bisher  allen  Be¬ 
ratungen  der  Brüsseler  Seerechtskonferenz  zu  gründe 
lagen. 

Um  hierdurch  den  Abschluß  eines  internationalen 
Übereinkommens  über  die  Beschränkung  der  Reeder- 
haftuog  für  Sachschädeu  nicht  zu  verzögern,  wurde  die 
Frage  der  Haftung  der  Schiffseigentümer  für  Tötungen 
und  körperliche  Verletzungen  von  der  dritten  Session 
der  Brüsseler  Seerechtskonferenz  eliminiert  und  in  die 
»Grundzüge«  eines  Übereinkommens  über  die  Beschrän¬ 
kung  der  Reederhaftung,  welche  auf  dieser  Session  aus¬ 
gearbeitet  wurden,  die  Bestimmung  aufgenommen,  daß 
die  Konvention  auf  die  Ansprüche  wegen  Verlustes  von 
Menschenleben  oder  körperlicher  Verletzungen  keine 
Anwendung  finde. 

Auf  der  vierten  Session  der  Brüsseler  Seerechts¬ 
konferenz,  die  im  Jahre  1910  stattfand,  war  die 
Stellungnahme  der  einzelnen  Mächte  zu  gunsten  einer 
internationalen  Regelung  der  Reederhaftung  für  persön¬ 
liche  Unfälle  eine  viel  ausgesprochenere. 

Von  den  maßgebendsten  Seemächten,  darunter  auch 
von  Großbritannien,  wurde  der  Wunsch  ausge¬ 
sprochen,  daß  die  Frage  der  Reederhaftung  für  Tötungen 
und  körperliche  Verletzungen  mit  in  das  in  Beratung 
stehende  Übereinkommen  über  die  Beschränkung  der 
Reederhaftung  einbezogen  werde1). 

Großbritannien  hatte  demnach  den  in  Venedig 
im  Jahre  1907  vom  englischen  Maritime  Committee  ein¬ 
genommenen  Standpunkt,  daß  diese  Frage  aus  dem 
Übereinkommen  über  die  Reederhaftung  eliminiert 
werden  solle,  aufgegeben. 

Großbritannien  schlug  1910  vor,  zu  der  Haftung  für 
Sachschäden  eine  Zusatzhaftung  mit  Maximum  7  Pfund 
pro  Bruttotonne  für  Tötungen  und  körperliche  Ver¬ 
letzungen  festzusetzen  und  zu  bestimmen,  daß,  wenn 
diese  Summe  nicht  ausreichen  sollte,  die  Gläubiger  aus 
diesen  Ereignissen  bei  der  Maximalsumme  von  8  Pfund, 
welche  für  Sachschäden  zu  haften  habe,  mitkonkur¬ 
rieren  sollten.  Es  wurde  bei  den  Verhandlungen  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Mehrbelastung  der  Reeder,  welche 
bei  der  Annahme  dieses  Vorschlages  von  vielen  Seiten 
befürchtet  wurde,  tatsächlich  keine  nennenswerte  wäre. 
Das  Ganze  sei  eine  Frage  der  Versicherung. 

Die  Äußerungen  und  Ausweise  der  größten  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  in  England,  wo  diese  Haftung 
bereits  besteht,  erklärten,  daß  die  Erhöhung  der  Prä¬ 
mien,  welche  für  die  Deckung  der  Zusatzhaftung  von 
7  Pfund  pro  Bruttotonne  für  persönliche  Unfälle  er¬ 
forderlich  seien,  eine  geradezu  minimale  sei,  die  vom 
praktischen  Gesichtspunkte  überhaupt  nicht  in  Betracht 
komme. 

Dessenungeachtet  konnte  man  sich  aber  auf  der 
vierten  Session  der  Brüsseler  Seerechtskonferenz  noch 
nicht  recht  einigen.  Ein  großer  Teil  der  Delegierten 
war  wie  auf  der  dritten  so  auch  auf  der  vierten  Session 
der  Brüsseler  Seerechtskonferenz  der  Anschauung,  daß 
die  Frage  noch  nicht  reif  für  die  Aufnahme  in  ein  inter¬ 
nationales  Übereinkommen  sei  und  daß  es  besser  wäre, 
sie  vorläufig  zu  eliminieren,  um  die  schwierige  Einigung 
in  der  Frage  der  Beschränkung  der  Reederhaftung  für 
Sachschäden,  an  der  das  Comitd  Maritime  International 
ein  Dezennium  gearbeitet  hatte,  nicht  durch  die  weitere 


*)  Über  das  Nähere  vergleiche  die  Konferenzprotokolle,  welche  durch  be 
sonderen  Beschluß  der  Konferenzmächte  als  öffentlich  erklärt  wurden. 
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Frage  der  Reederhaftung  für  persönliche  Unfälle  zu 
komplizieren  und  zu  verzögern. 

Infolgedessen  wurde  in  die  beiden  Alternativentwürfe 
eines  Übereinkommens  über  die  Beschränkung  der 
Reederhaftung,  welche  auf  der  vierten  Session  der 
Brüsseler  Seerechtskonferenz  im  Jahre  1910  ausgearbeitet 
wurden,  keine  Bestimmung  über  die  Haftung  für 
Tötungen  und  körperliche  Verletzungen  aufgenommen. 
Die  veränderte  Situation  fand  aber  darin  ihren  Aus¬ 
druck,  daß  in  beiden  Entwürfen  ein  besonderer  Artikel 
für  die  Lösung  dieser  Frage  bestimmt  wurde.  In  die 
Entwürfe  wurde  jedoch  nur  die  Artikelzahl  und  dar¬ 
unter  in  Klammer  die  Bemerkung  »Körperliche  Ver 
letzungen  und  Verluste  von  Menschenleben  «  eingesetzt, 
um  auszudrücken,  daß  der  betreffende  Artikel  für  die 
Stellungnahme  zu  dieser  Frage  bestimmt  sei. 

In  der  Anmerkung  zu  diesem  Artikel  wurde  gesagt, 
daß  es  den  Anschauungen  verschiedener  Delegationen 
entspreche,  festzusetzen:  »Wenn  ein  Unfall,  der  auf  das 
Verschulden  des  Kapitäns,  der  Besatzung  oder  irgend 
einer  anderen  Person  des  Schiffsdieostes  zurückzuführen 
ist,  den  Tod  eines  Menschen  oder  körperliche  Ver¬ 
letzungen  herbeigeführt  hat,  so  haftet  der  Schiffseigen- 
tümer  den  Opfern,  beziehungsweise  Anspruchsberech¬ 
tigten,  über  die  in  Artikel  I  festgesetzte  Haftungsgrenze 
hinaus  mit  7  pro  Bruttotonne  des  Schiffes ;  wenn 
diese  Summe  nicht  hinreichts  um  die  bezeichneten 
Opfer  oder  Anspruchsberechtigtea  zu  entschädigen,  so 
konkurrieren  dieselben  bezüglich  des  Restbetrages  bei 
dem  Werte  des  Schiffes,  beziehungsweise  bei  der  fest¬ 
gesetzten  Maximalsumme  von  8  mit  den  übrigen 
Gläubigern. 

Die  Haftung  des  Schiffseigentümers  gegenüber  den 
Personen  des  Schiffsdienstes  und  die  Regelung  ihrer 
Ansprüche  in  derartigen  Fällen  richten  sich  nach  dem 
Gesetze  des  Heimatsstaates  des  Schiffes.« 

Die  Entscheidung  über  die  Frage  sollte  auf  Grund 
der  Studien  der  verschiedenen  Regierungen  und  der 
weiteren  Arbeiten  des  Comitd  Maritime  International  auf 
der  nächsten  Session  der  Brüsseler  Seerechtskonferenz 
erfolgen. 

Die  Situation,  der  das  Comitd  Maritime  International 
in  der  Frage  der  Reederhaftung  für  Tötungen  und 
körperliche  Verletzungen  auf  der  zweiten  Pariser 
Seerechtskonferenz  gegenüberstand,  hatte  sich 
also  vollständig  geändert. 

Während  die  Kernfrage,  um  die  es  sich  praktisch 
wesentlich  handelt,  nämlich  die  Beschränkung  der 
Reederhaftung  für  persönliche  Unfälle  und  das 
System  dieser  Beschränkung  mit  Rücksicht  auf  die  ab¬ 
lehnende  Haltung  des  britischen  Seerechtsvereines  auf 
der  Konferenz  von  Venedig  im  Jahre  1907,  auf  der 
Konferenz  von  Bremen  im  Jahre  1909  ausgeschaltet 
wurde,  war  nun  das  Umgekehrte  der  Fall. 

Die  Kardinalfrage  stand  tatsächlich  allein  zur  Dis¬ 
kussion. 

Die  Seerechtsvereine  von  Großbritannien, 
Deutschland,  Frankreich  und  Belgien  hatten 
der  Konferenz  Äußerungen  über  die  Frage  vorgelegt. 

Der  britische  Seerechtsverein  sprach  sich  selbstredend 
für  den  offiziellen  britischen  Vorschlag  von  1910 
aus,  aber  auch  der  deutsche,  der  französische 
und  belgische  Seerechtsverein  ei  klärten  sich,  um  zu 
einem  einheitlichen  Rechte  auf  diesem  Gebiete  zu  ge¬ 
langen,  für  den  britischen  Antrag. 

So  war  die  Lage,  welche  die  zweite  Pariser  Seerechts¬ 
konferenz  in  dieser  Frage  vorfand,  von  vornherein  einer 
Einigung  günstig. 

Bei  den  Beratungen  der  Konferenz  wurde  mit  Recht 
der  wesentliche  wirtschaftliche  Punkt  hervorgehoben, 
um  den  es  sich  handelt.  Man  betonte,  daß  die  Frage, 
ob  die  Annahme  des  britischen  Vorschlages  eine  kom¬ 
merziell  ins  Gewicht  fallende  Mehrbelastung  der  Reeder 
in  den  Ländern  des  kontinental-amerikanischen  Abandon¬ 


systems  bedeutet,  praktisch  gesprochen,  eine  Frage  der 
Versicherung  sei. 

In  dieser  Hinsicht  lagen  der  Konferenz  nun  Äuße¬ 
rungen  der  Interessentengruppen  von  entscheidender 
Bedeutung  vor. 

Die  »Deutsche  Hansa«,  welche  3,000.000  /  repräsen¬ 
tiert,  hatte  erklärt,  daß  sie  das  Risiko  der  Reederhaftung 
für  Tötungen  und  körperliche  Verletzungen  versichert 
habe;  da  sich  dasselbe  aber  höchst  gering  zeigte,  so 
habe  sie  die  Absicht  gehabt,  die  ganze  Versicherung 
aufzulassen  und  sie  nur  wegen  besonders  günstiger  Be¬ 
dingungen,  die  für  diese  Versicherung  gewährt  worden 
seien,  beibehalten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  ganz  unwesentliche  Erhöhung 
der  Versicherungsprämie  bei  Annahme  des  britischen 
Vorschlages  hatten  ferner  die  wichtigsten  deutschen 
Interessentengruppen  behufs  Erzielung  eines  einheitlichen 
internationalen  Rechtes  in  dieser  Frage  sich  für  die 
Annahme  des  britischen  Vorschlages  ausgesprochen, 
darunter  die  Handelskammern  von  Danzig,  Flensburg, 
Kiel  und  Rostock,  der  Verein  der  Hamburger  Reeder 
und  eine  Reihe  anderer  bedeutender  Reedereien. 

Die  englischen  Versicherungsgesellschaften  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  hatten  das  R'stko  mit  0'I46  d  oder  3  Cents 
pro  Bruttotonne  jährlich  berechnet.  Diese  Mitteilungen 
und  Daten  waren  ausschlaggebend. 

Man  betonte,  daß  die  Mehrbelastung  bei  Annahme 
des  britischen  Vorschlages  keine  Rolle  spiele  und 
gegenüber  dem  Vorteile  eines  einheitlichen  inter¬ 
nationalen  Rechtes  auf  diesem  Gebiete  gar  nicht  in  die 
Wagschale  fallen  könne. 

Nur  von  amerikanischer  Seite  wurde  gegen  den 
britischen  Vorschlag  opponiert  und  erklärt,  daß  ein 
System,  das  in  Amerika  Aussicht  auf  Annahme  hätte, 
ein  Alternativsystem  wäre,  das  dem  Schiffseigentümer 
die  Wahl  geben  würde,  Schiff,  Fracht  und  Akzessorien 
oder  deren  Wert  zu  abandonnieren  und  sich  damit  von 
der  Reederhaftung  für  alle  Ansprüche,  sowohl  aus  Sach¬ 
schäden  als  für  persönliche  Unfälle,  zu  befreien  oder 
einen  entsprechenden  Pauschalbetrag  bei  Gericht  zu  er¬ 
legen. 

Dieser  Betrag  dürfe  aber  keinesfalls  auf  maximum 
8  jf  pro  /  für  Sachschäden  und  weitere  7  für  Tö¬ 
tungen  und  körperliche  Verletzungen  beschränkt  werden  ; 
dies  sei  viel  zu  niedrig. 

Die  amerikanische  Anschauung  war  hierbei  von  der 
Vorstellung  des  hohen  Wertes  der  großen  Passagier¬ 
dampfer  des  transatlantischen  Dienstes  beeinflußt,  deren 
Wert  allerdings  30,  40  Pfund  und  mehr  pro  /  beträgt. 
Die  Konferenz  ging  aber  mit  Rücksicht  auf  das  vitale 
Interesse  der  Reeder,  daß  ihre  Haftung  nicht  in  einer 
Weise  gesteigert  werde,  die  eine  wirtschaftliche  Ent¬ 
wicklung  insbesondere  der  schwächeren  Schiffahrtsunter¬ 
nehmungen  unmöglich  machen  würde,  auf  den  amerika¬ 
nischen  Standpunkt  nicht  ein  und  nahm  mit  allen 
Stimmen  gegen  jene  d  er  Vere  in  i  g  t  e  n  S  t  a  a  t  e  n 
und  Japans  die  Resolution  an,  daß  es  wünschenswert 
sei,  bei  der  internationalen  Regelung  der 
Reederhaftung  auch  dieHaftung  derReeder 
für  die  Ansprüche  aus  Verlusten  von  Men¬ 
schenleben  und  körperlichen  Verletzungen, 
und  zwar  auf  Grundlage  einer  Zusatzhaf¬ 
tung  zu  regeln,  welche  mit  7^  pro  /  des 
Schiffes  festgesetzt  werden  könne. 

Die  zweite  Pariser  Konferenz  hat  durch  diesen  Be¬ 
schluß  der  Unifikation  des  Privatseerechtes  einen  wesent¬ 
lichen  Dienst  geleistet. 

Sie  hat  durch  Annahme  des  englischen  Vorschlages 
von  1910  eine  Einigung  in  dieser  Frage  ermöglicht  und 
den  Mmgel  der  früheren  Eatwürfe,  welche  nur  die  Be¬ 
schränkung  der  Reederhafcung  für  Sachschäden  be¬ 
trafen,  beseitigt,  wodurch  eine  Halbheit  vermieden  wird, 
welche  tatsächlich  keine  Herstellung  eines  einheitlichen 
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Rechtes  auf  diesem  Gebiete  bedeuten  würde.  Der 
offiziellen  Brüsseler  Seerechtskonferenz  ist  nun  eine  feste 
Basis  gegeben,  auf  der  das  schwierige  Werk  vollendet 
werden  kann,  ein  einheitlich  geregeltes  wirtschaftliches 
Risiko  für  alle  Reeder  der  Welt  zu  schaffen  und  da¬ 
durch  der  Schiffahrtsunternehmung  die  Sicherheit  zu 
geben,  die  für  ihre  Entwicklung  unentbehrlich  ist. 

Die  zweite  Aufgabe  der  zweiten  Pariser 
Seerechtskonferenz  bestand  in  der  Ausarbeitung 
eines  einheitlichen  internationalen  Seefrachtrechtes. 

Die  von  der  Bremer  Konferenz  im  Jahre  190g  ein¬ 
gesetzte  Kommission  hatte  in  Ausführung  dieses  Auf¬ 
trages  im  Februar  1911  einen  Entwurf  ausgearbeitet, 
der  das  ganze  Seefrachtrecht  in  sechs  Abschnitten  und 
28  Artikeln  umfaßte  und  der  Konferenz  zur  Beratung 
unterbreitet  wurde. 

Eine  heftige  Debatte  entfesselte  gleich  die  Einleitung 
des  Entwurfes,  die  erklärte,  daß  die  Bestimmungen  des¬ 
selben,  unbeschadet  der  ausdrücklich  festgesetzten  Aus¬ 
nahmen,  nur  Anwendung  finden  sollten,  soweit  die 
Parteien  nichts  anderes  vereinbart  haben.  Die  Majorität 
der  Konferenz  war  hingegen  der  Anschauung,  daß  das 
Seefrachtrecht  zwingendes  Recht  sein  müsse,  weil 
der  Seehandel  mit  sicheren  Faktoren  auf  dem  Rechts¬ 
gebiete  rechnen  müsse,  und  eliminierte  in  erster  Lesung 
in  ihren  Beschlüssen  diese  Einleitung. 

Der  erste  Abschnitt  des  Entwurfes  umfaßte  vier 
Artikel  und  behandelte  die  Fragen,  ob  und  wann 
eine  Fracht  zu  zahlen  ist,  wenn  die  Ware 
nicht  im  Bestimmungsorte  eintrifft. 

An  der  Spitze  wurde  in  Artikel  I  das  allgemeine 
Prinzip  aufgestellt,  daß  keine  Fracht  für  Ware  geschuldet 
werde,  die  nicht  im  Bestimmungsorte  anlangt. 

Diese  Bestimmung  involvierte  die  Abschaffung 
der  Distanzfracht,  die  in  Bremen  1909  beschlossen 
worden  war. 

Bei  diesem  Artikel  bereitete  die  Frage  Schwierigkeiten, 
wann  man  sagen  könne,  daß  die  Ware  »im  Bestimmungs¬ 
ort  angelangt  sei«.  Man  einigte  sich  schließlich  auf  die 
allein  richtige  Anschauung,  daß  es  darauf  ankomme,  ob 
der  Verfrächter  den  Frachtvertrag  erfüllt  und  alles  getan 
habe,  was  ihm  nach  demselben  obliegt. 

Man  beschloß  deshalb  einstimmig,  den  Schlußpassus 
des  Artikels  I  abzuändern  und  zu  bestimmen,  daß  keine 
Fracht  geschuldet  werde,  wenn  die  Ware 
nicht  im  Best  immungshafen  abgeliefert  oder 
zur  Disposition  gestellt  wurde. 

Artikel  II  des  Entwurfes  setzte  die  Ausnahmen 
von  diesem  Prinzip  fest  und  bestimmte,  in  welchen 
Fällen  die  Fracht,  und  zwar  die  ganze  Fracht,  also 
nicht  eine  Distanzfracht,  geschuldet  werde,  obgleich  die 
Ware  nicht  im  Bestimmungshafen  abgeliefert  oder  zur 
Disposition  gestellt  wurde. 

Artikel  II  ließ  fünf  Ausnahmen  von  dem  Prinzip  des 
Artikels  I  zu,  nämlich  daß  die  Fracht  geschuldet  werde  : 

a )  wenn  die  Ware  durch  Verschulden  des  Befrächters 
oder  seiner  Vertreter  nicht  im  Bestimmungshafen  abge¬ 
liefert  wird; 

b)  wenn  die  Ware  infolge  ihres  Zustandes  im  Zeit¬ 
punkte  der  Ladung  oder  infolge  ihrer  natürlichen  Be¬ 
schaffenheit  zu  gründe  gegangen  ist;  diese  beiden  Aus¬ 
nahmen  wurden  angenommen ; 

c)  daß  die  Fracht  geschuldet  werde,  wenn  verbotene 
Waren  oder  Güter  gefährlicher  Beschaffenheit  verladen 
wurden,  ohne  daß  der  Reeder  hiervon  in  Kenntnis  ge¬ 
setzt  worden  wäre,  und  während  der  Reise  vernichtet 
werden  mußten. 

Diese  Bestimmung  änderte  die  Konferenz  dahin  ab, 
daß  der  Reeder  von  dieser  Beschaffenheit  der  Güter 
zur  Zeit  der  Ladung  keine  Kenntnis  gehabt 
haben  dürfe.  Wenn  er  also  auch  vom  Befrächter 
nicht  informiert  wurde,  aber  anderweitig  um  die  Be¬ 


schaffenheit  der  Güter  zur  Zeit  der  Verladung  wußte, 
so  wird  nach  den  Beschlüssen  der  Pariser  Konferenz 
keine  Fracht  geschuldet. 

Auch  wurde  der  Schlußpassus  der  littera  c )  gestrichen. 
Es  genügt  also,  wenn  Güter  dieser  Art  unter  der 
bezeichneten  Voraussetzung  nicht  im  Bestimmungshafen 
abgeliefert  werden,  einerlei,  ob  sie  vernichtet  wurden 
oder  nicht. 

Littera  d)  des  Entwurfes  bestimmte,  daß  die  Fracht 
geschuldet  werde,  wenn  Waren  nicht  im  Bestimmungs¬ 
hafen  anlangen,  aber  der  Eigentümer  der  Ware  das 
Recht  hat,  von  dem  Verfrächter  ihren  Marktpreis  im 
Bestimmungshafen  zu  verlangen. 

Diese  Bestimmung  hat  die  gemeine  Havarie  im  Auge. 
Da  dies  aber  ganz  unklar  ausgedrückt  ist,  wurde 
littera  d )  gestrichen  und  beschlossen,  statt  derselben  die 
klare  Bestimmung  einzufügen,  daß  die  Fracht  für  Waren 
geschuldet  werde,  deren  Verlust  in  gemeine  Havarie 
einbezogen  wurde. 

Hingegen  wurde  die  Ausnahme  littera  e)  angenommen, 
daß  die  Fracht  geschuldet  werde,  wenn  Waren  während 
der  Reise  wegen  ihres  havarierten  Zustandes  verkauft 
werden  mußten. 

Endlich  wurde  beschlossen,  noch  die  weitere  Aus¬ 
nahme  hinzuzufügen,  daß  die  Fracht  für  Tiere  ge¬ 
schuldet  werde,  die  ohne  Verschulden  des  Verfrachters 
während  der  Reise  zu  gründe  gegangen  sind. 

Der  Grund  für  die  Zulassung  dieser  weiteren  Aus¬ 
nahme  war,  daß  es  sehr  schwierig  ist,  festzustellen,  ob 
Tiere  infolge  ihrer  Beschaffenheit  oder  aus  anderen  Ur¬ 
sachen  zu  gründe  gegangen  sind.  Die  Konferenz  war 
deshalb  der  Anschauung,  man  müsse  die  Frage  all¬ 
gemein  entscheiden  und  die  Fracht  immer  zuerkennen, 
wenn  nicht  ein  Verschulden  des  Verfrachters  vorliege. 

Eine  weitere  prinzipielle  Ausnahme  von  dem  Grund¬ 
sätze,  daß  die  Fracht  nicht  geschuldet  werde,  wenn  die 
Ware  nicht  im  Bestimmungshafen  abgeliefert  oder  zur 
Disposition  gestellt  wurde,  beschloß  die  Konferenz  als 
Artikel  III  in  Übereinstimmung  mit  dem  vorgelegten 
Entwürfe  für  den  Fall,  daß  bei  Charterung  eines  Schiffes 
oder  Vermietung  des  ganzen  Schiffes  oder  eines  Teiles 
desselben  vom  Reeder  die  Fracht  in  Bausch  und 
Bogen  (lump  sum  freight)  bedungen  wurde. 

Unter  Fracht  ist  hier,  wie  ersichtlich,  die  Miete,  be¬ 
ziehungsweise  das  Chartergeld  (the  chartered  hire) 
gemeint. 

Der  Mieter,  beziehungsweise  Charterer,  hat  regel¬ 
mäßig  die  Befugnis,  welche  Waren  immer  er  will,  zu 
laden;  das  Risiko  der  eigentlichen  Fracht  trifft  den 
Mieter  oder  Charterer,  nicht  aber  den  Reeder,  denn 
dieser  hat  mit  den  einzelnen  Stückgütern  nichts  zu  tun.  Er 
überläßt  seinen  Raum  und  erhält  dafür  das  Entgelt.  Er 
kann  auch  das  Schiff  zu  viel  günstigeren  Bedingungen 
überlassen,  wenn  er  kein  Risiko  hat.  Aus  diesen  Gründen 
war  die  Konferenz  mit  Recht  der  Ansicht,  daß  man  ihm 
auf  alle  Fälle  die  Miete,  beziehungsweise  das  Chartergeld 
zuerkennen  müsse. 

Als  Artikel  IV  und  letzter  Artikel  des  I.  Abschnittes 
wurde  ferner  beschlossen,  daß  die  im  vorhinein  ge¬ 
zahlte  Fracht  nicht  zurückverlangt  werden  könne, 
wenn  die  Ware  während  der  Reise  ganz  oder  teilweise 
in  Verlust  geraten  ist;  hierbei  wurde  der  Fracht¬ 
vorschuß  der  im  v o r h i n e in  g e z ahl t e n  F r ach t 
gleichgestellt.  Es  entspricht  der  Praxis  fast  aller 
Länder,  daß  die  vorausbezahke  Fracht  nicht  zurückzu¬ 
erstatten  ist;  anders  steht  es  aber  mit  dem  Fracht- 
vorschusse.  Dieser  ist  beispielsweise  nach  französi¬ 
schem  Rechte  zurückzuerstatten,  wenn  die  Ware  nicht 
ankommt,  ebenso  nach  belgischem  Rechte. 

Über  die  Berechtigung  der  Gleichstellung  von  Fracht¬ 
vorschuß  und  im  vorhinein  gezahlter  Fracht  entspann 
sich  eine  eingehende  Debatte. 

Während  man  sich  von  französischer  Seite  gegen  diese 
Gleichstellung  als  unbillig  gegen  den  Ladungseigentümer 
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aussprach,  wurde  von  deutscher  Seite  betont,  daß  voraus¬ 
bezahlte  Fracht  und  Frachtvorschuß  wohl  theoretisch¬ 
juristisch  etwas  Verschiedenes,  in  der  geschäftlichen 
Praxis  aber  dasselbe  seien.  Man  solle  Recht  und  Praxis 
miteinander  in  Einklang  setzen.  Von  belgischer 
Seite  wurde  dieser  Standpunkt  auf  das  nachdrücklichste 
unterstützt  und  bemerkt,  daß  die  Frage  in  Belgien  viele 
Schwierigkeiten  bereite,  insbesondere  bei  der  Ver¬ 
sicherung  der  Frachtvorschüsse.  Die  Versicherer  ver¬ 
langen  in  Belgien,  daß,  ehe  sie  den  versicherten  Fracht - 
Vorschuß  zahlen,  gegen  den  Kapitän  auf  Frachtrück¬ 
erstattung  geklagt  werde.  Dies  würde  durch  die  bean¬ 
tragte  Gleichstellung  von  Frachtvorschüssen  und  voraus¬ 
gezahlter  Fracht  beseitigt  werden. 

Die  Konferenz  akzeptierte  den  deutschen  Stand¬ 
punkt  und  nahm  mit  allen  gegen  eine  Stimme  die 
Gleichstellung  der  im  voraus  gezahlten  Fracht  und  des 
Frachtvorschusses  an. 

Nachdem  man  noch  als  Artikel  V  beschlossen  hatte, 
daß  der  Schiffscigentümer  für  die  Seetüchtigkeit 
des  Schiffes  bei  Antritt  der  Reise,  d.  h.  dafür  hafte, 
daß  das  Schiff  in  jeder  Hinsicht  im  stände  ist,  unter 
normalen  Verhältnissen  die  beabsichtigte  Reise  auszu¬ 
führen,  wandte  man  sich  zum  Schlüsse  noch  einer  wich¬ 
tigen  und  schwierigen  Frage  zu,  der  Haftung  im 
Falle  der  Charterung  eines  Schiffes. 

Diese  Frage,  deren  Lösung  in  Artikel  XVII  des  der 
Pariser  Konferenz  vorgelegten  Entwurfes  versucht  war, 
bedeutet,  praktisch  gesprochen :  Haftet  bei  einer 
Charterung  der  Schiffseigentümer  oder  der 
Charterer  oder  beide  solidarisch? 

Im  Entwürfe,  der  der  Konferenz  vorlag,  war  diese 
Frage  in  der  Weise  beantwortet,  daß  der  Schiffs¬ 
eigentümer  für  die  Handlungen  des  Kapitäns  und 
der  Besatzung  in  dem  Maße  haften  solle,  als  diese  Per¬ 
sonen,  obwohl  sie  die  Weisungen  des  Charterers  oder 
Ausrüsters  befolgen,  doch  als  im  Dienste  des  Schiflfs- 
eigentümers  stehend  anzusehen  sind. 

In  dem  Maße,  als  der  Kapitän  oder  die  Besatzung, 
aber  nicht  als  Angestellte  des  Schiflfseigentümers,  an¬ 
gesehen  werden  können,  habe  der  Charterer  oder  Mieter 
auf  Zeit  allein  und  nicht  der  Schiflfseigentümer  zuhaften. 

Diese  Lösung  wurde  aber  von  der  Konferenz  nicht 
akzeptiert. 

Der  deutsche  Seerechtsverein  hatte  beantragt,  statt 
der  Lösung  des  Entwurfes  festzusetzen,  daß  Schiflfs¬ 
eigentümer  und  Charterer  solidarisch  für  die  Hand¬ 
lungen  der  Schiflfsbesatzung  haften. 

Umgekehrt  wurde  von  belgischer  Seite  vorge¬ 
schlagen,  zu  bestimmen,  daß  der  Schiflfseigentümer 
immer  und  unter  allen  Umständen  hafte.  Dies  erheische 
das  Interesse  der  Ladungseigentümer,  die  in  der  Lage 
sein  müssen,  sich  an  einen  solventen  Schuldner  zu 
halten  und  um  das  Verhältnis  zwischen  Schiflfseigentümer 
und  Charterer  doch  nicht  kümmern  können. 

Von  französischer  Seite  wurde  die  Lösung  des 
Entwurfes  befürwortet  und  hervorgehoben,  daß  jeder 
doch  nur  für  das  Verschulden  seiner  Angestellten  haften 
könne,  daher  der  Reeder  doch  nur  für  ein  Verschulden 
in  der  Schiflfsführung,  aber  nicht  weiter.  Die  Frage  sei, 
mit  wem  der  Ladungseigentümer  einen  Vertrag  ge¬ 
schlossen  habe;  dies  sei  bei  einer  Charterung  doch 
nicht  der  Schflfiseigentümer,  sondern  der  Charterer. 

Von  italienischer  Seite  wurde  endlich  beantragt, 
einen  Unterschied  zwischen  Navigationsfehlern 
und  kommerziellem  Verschulden  zu  machen. 
Für  Navigationsfehler  könne  nur  der  Schiffs¬ 
eigentümer  haften,  für  kommerzielles  Verschulden 
des  Kapitäns  und  der  Besatzung  aber  müßten  Schiffs¬ 
eigentümer  und  Charteres  s  ol  id arisch  haften; 
dies  sei  nicht  unbillig  gegen  den  ersteren ;  das  berechtigte 
Interesse  der  Ladungseigentümer  erheische  es,  daß  sie 
sich  auch  an  den  Reeder  und  das  Schiff  halten  können ; 
dem  Schiflfseigentümer  könne  man  dann  das  Regreß¬ 


recht  gegeu  den  Ladungseigentümer  geben.  Die  Kon¬ 
ferenz  schloß  sich  dieser  Anschauung  an  und  erhob 
den  italienischen  Antrag  zum  Beschlüsse. 

Wegen  der  großen  Schwierigkeit,  in  den  eben  be¬ 
sprochenen  Artikeln  zu  einer  Einigung  zu  gelangen,  be¬ 
schränkten  sich  die  Beschlüsse  der  zweiten  Pariser 
Seerechtskonferenz  auf  die  wiedergegebenen  Bestim¬ 
mungen. 

Die  Abschnitte  II  des  Entwurfes:  »Vom  Frachtver¬ 
träge«,  Abschnitt  III:  »Auflösung  des  Frachtvertrages«, 
Abschnitt  IV:  »Konnossement  und  Charter-party«, 
Abschnitt  V:  »Die  Ablieferung«  und  der  Schluß- 
abschnitt:  »Verschiedene  Bestimmungen«  konnten  mit 
Ausnahme  der  Bestimmungen  der  besprochenen  Ar¬ 
tikel  V  und  XVII  nicht  mehr  durchberaten  werden. 

Die  Behandlung  aller  dieser  Abschnitte  und  die 
definitive  Beschlußfassung  über  die  in  Paris  nur  in 
erster  Lesung  angenommenen  Bestimmungen  bildet  die 
wesentliche  große  Aufgabe  der  bevorstehenden  Kopen- 
hagener  Konferenz. 

Wien,  30.  April  1913. 


DIE  ÖKONOMISCHEN  UND  FINANZIELLEN 
SCHWIERIGKEITEN  MEXIKOS. 

Paris,  10.  Mai  1913. 

Während  eines  Vierteljahrhunderts  erfuhr  Mexiko 
unter  der  Präsidentschaft  des  Generals  Porfirio  Diaz 
eine  Periode  der  Ruhe  und  des  Aufblühens.  Seit  drei 
Jahren  aber  wird  Mexiko  unausgesetzt  von  politischen 
Unruhen  heimgesucht  und  der  Bürgerkrieg  beherrscht 
immer  irgend  einen  Teil  des  Landes. 

Am  Tage  nach  der  Wiederwahl  des  Generals  Por¬ 
firio  Diaz  brach  die  Revolution  der  Maderisten  aus  und 
dauerte  von  November  1910  bis  zu  Mai  1911,  dem 
Tage  der  Flucht  Porfirio  Diaz’  nach  Vera  Cruz  und 
Europa. 

Nach  der  provisorischen  Präsidentschaft  de  La  Bar¬ 
ras  brachten  die  Wahlen  des  Jahres  1911  den  Mann 
ans  Ruder,  welcher  zu  jener  Zeit  den  Ruf  eines  Frei¬ 
heitshelden  genoß  :  Francisco  I.  Madero.  Seine  Regierung 
blieb  immer  angefeindet.  Die  militärischen  Streitkräfte, 
über  die  er  verfügte,  waren  durch  die  Vertreibung  der 
Banden  von  Zapata  im  Süden  und  durch  die  Revolution 
von  Cüihuahua  gebunden. 

Im  Monat  März  nahmen  die  Dinge  eine  tragische 
Wendung.  Die  Revolution  ergriff  die  Hauptstadt  selbst ; 
während  einer  langen  Woche  haben  Kanonen  und  Mitrail- 
leusen  die  Straßen  Mexikos  verwüstet. 

Das  Ende  dieser  blutigen  Woche  ist  bekannt.  Erst 
Demission,  dann  tragischer  Tod  des  Präsidenten  Madero  ; 
provisorische  Ernennung  des  Generals  Huerta  zum  Prä¬ 
sidenten  mit  der  Bestimmung,  die  Ordnung  herzustellen 
und  die  Wahlen  vorzubereiten,  in  welchen  General  Felix 
Diaz,  Neffe  Porfirio  Diaz’,  als  Kandidat  erscheinen  sollte. 

Die  derzeitige  Lage  ist  sehr  prekär  und  der  provi¬ 
sorische  Präsident  sieht  sich  vor  große  Schwierigkeiten 
gestellt.  Im  politischen  Sinne  ist  seine  Autorität  noch 
nicht  allgemein  anerkannt.  Zapata  führt  noch  immer  Krieg 
im  Süden,  und  vier  große  Nordstaaten :  Sonora,  Chihuahua, 
Coahuilla  und  Nuevo  Leon,  stehen  in  offenem  Kampfe 
gegen  den  Machthaber. 

Die  Eisenbahnverbindungen  mit  den  Vereinigten 
Staaten,  selbst  die  Linie  über  Laredo,  sind  unterbrochen, 
eine  Tatsache,  welche  bisher,  selbst  in  den  schlimmsten 
Augenblicken  der  letzten  Revolution,  noch  nicht  vor¬ 
gekommen  war.  Seit  mehreren  Wochen  wird  die  europäi¬ 
sche  Post  auf  dem  Seewege  nach  New  York  befördert. 
Die  Schiffe  der  Ward- Linie  nehmen  sie  in  Vera  Cruz 
auf.  Wird  General  Huerta  die  Situation  beherrschen 
können?  Der  schöne  Feldzug,  welchen  er  in  Chihuahua 
im  Dienste  des  Präsidenten  Madero  geführt  hat,  die 
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Ruhe,  das  kalte  Blut  und  die  außerordentliche  Zähig¬ 
keit,  welche  er  hierbei  an  den  Tag  legte,  lassen  es  wohl 
vermuten.  Auf  alle  Fälle  wird  die  Lösung  seiner  Auf 
gäbe,  bei  aller  Energie,  welche  er  darauf  verwenden  mag, 
Monate  in  Anspruch  nehmen. 

Auch  Schwierigkeiten  finanzieller  Natur  werden  ihm 
Hindernisse  bereiten,  denn  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
daß  sich  in  Bälde  Geldmangel  fühlbar  machen  wird, 
nicht  daß  Mexikos  finanzielle  Lage  schlecht  wäre,  aber 
weil  er  trotz  außerordentlich  günstiger  ökonomischer 
Situation  doch  voraussichtlich  auf  Verlegenheiten  des 
Staatsschatzes  stoßen  wird. 

Dies  ist  ein  Punkt,  welcher  nähere  Betrachtung  ver¬ 
dient.  Man  kann  ein  ziemlich  genaues  Bild  der  der¬ 
zeitigen  Finanzlage  Mexikos  wiedergeben.  Nach  den  An¬ 
gaben  de  la  Barras,  damaligen  provisorischen  Präsidenten, 
belief  sich  der  Staatsschatz  beim  Regierungsantritte  Ma¬ 
deros  auf  48  Millionen  mexikanische  Pesos.  Die  Re¬ 
gierung  Maderos  hat  bei  den  Vereinigten  Staaten  zur 
Deckung  der  Kriegskosten  eine  Anleihe  von  20  Millionen 
aufgenommen.  Sie  hat  außerdem  noch  18  Millionen 
Pesos  verausgabt,  was  daraus  hervorgeht,  daß  die  Dispo¬ 
nibilität  des  Staatsschatzes  30  Millionen  Pesos  beträgt, 


und  zwar: 

Pesos 

Die  Wechsel-  und  Münzkommission .  20,000.000 

»  Nationalbank .  5,000.000 

»  Zentralbank .  2,000  000 

Umlauf  in  den  öffentlichen  Verwaltungsstellen  .  .  .  3,000.000 

Zusammen  .  .  .  30,000.000 


Dies  ist  Kassastand.  Prüft  man  die  schuldigen  Summen 
und  die  eingegangenen  Engagements,  so  findet  man  eine 
ziemlich  genaue  Aufstellung  in  dem  »Exposd«,  welches 
das  Finanzministerium  als  Begründung  einer  neuen 


100  Millonen-Anleihe  machte. 

Pesos 

Abgelaufene  Subventionen,  Panamerikanische  Bahn 

und  Spezialbons .  815.896  40 

Eisenbahn  Kansas-City  und  Oriente .  445  400’ — 

Abgelaufene  Subventionen,  Arbeiten  von  Salina 

Cruz  und  Puerto  Mexico  . .  3,000.000"  — 

Indemnität  an  die  chinesische  Regierung  und 

2789  genehmigte  Reklamationen  .  7,047.3I3"28 

Ankauf  von  98.702  Aktien  Serie  B  und  C  der 

Vorscbußkasse  für  Ackerbau . 10,091. 499*49 

Totale  der  fälligen  Summen  .  .  .  22,000.000  — 
Subvention  an  die  Eisenbahn  von  Santa  Lucrezia, 
von  Campeche  und  von  Balsas  nach  Zihuata- 


nejo  (man  kann  rechnen,  daß  in  18  Monaten 


30O  km  fertiggestellt  sein  werden),  dann  werden 

also  zu  zahlen  sein .  3,000.000" — 

Fertigstellung  des  Nationaltheaters .  3,000.000' — 

Aufrechterhaltung  während  nur  2  Jahren  der  Ar¬ 
beiten  im  Parlamentsgebäude  in  ihrem  der¬ 
zeitigen  Umfange . . .  3,000.000" — 

Hafenarbeiten  in  Tampico . .  8,000.000" — 

»  »  Vera  Cruz  und  Frontera  .  ,  .  1,000.000" — 

Kapitalserhöhung  der  Ackerbauvorschußkasse  .  .  10  000.000"  — 

Summen,  welche  als  Indemnitäten  vorausgesehen 

werden,  gelegentlich  der  Untersuchung  ....  5,700.000' — 

Rückzahlung  der  auf  ein  Jahr  geschlossenen  An¬ 
leihe  und  der  kurzfristigen  Schatzscheine  .  .  40,000.000' — 

Eskonte  auf  die  Placierung  der  Obligationen  .  .  5  000.000  — 


Totale  .  .  .  100,000.000' — 

Auf  den  ersten  Blick  erkennt  man  aus  dieser  Auf¬ 
stellung,  daß  es  sich  bei  den  meisten  Posten  um  schul¬ 
diges  Geld  handelt  oder  um  Subventionen  für  Arbeiten, 
deren  Verzögerung  das  ökonomische  Leben  des  Landes 
schädigen  könnten. 

Wenn  man  selbst,  wie  dies  im  Senat  geschah,  die 
21  Millionen  für  die  Ackerkauvorschußkasse  bemängeln 
wollte,  so  bleiben  doch  immer  noch  60  Millionen  Schulden 
oder  kurzfristige  Fälligkeiten.  Diese  Anleihe  ist  also  von 
großer  Dringlichkeit,  und  hat  sich  auch  Präsident  Huerta 
beeilt,  die  Bewilligung  der  Kammern  für  den  sofortigen 
Abschluß  zu  erhalten. 

Die  Gesamtschuld  enthält  vier  Typen:  eine  3prozen- 
tige  innere  Anleihe,  eine  5prozentige  innere  und  eine 
5prozentige  äußere,  von  welch  letzterer  ein  Teil  gelegent¬ 


lich  der  1910  zu  4  Prozent  in  Paris  emissionierten  An¬ 
leihe  abgestoßen  wurde.  Diese  Gesamtschuld  kann  ohne 
Risiko  immer  wieder  erhöht  werden,  denn  die  außer¬ 
ordentlichen  Ressourcen  des  Landes  vertragen  spielend 
eine  neue  Belastung. 

Das  merkwürdigste  Beispiel  ist  wohl  dies,  daß  selbst 
in  den  schwersten  Unruhen  und  trotz  fortwährender 
Ruhestörungen  die  Einkünfte  des  mexikanischen  Staats¬ 
schatzes  nie  den  aufsteigenden  Ast  verließen.  Die  Stempel¬ 
einkünfte,  welche  im  ersten  Semester  des  Geschäftsjahres 
1911/12  16  Millionen  betrugen,  haben  sich  in  der¬ 

selben  Periode  des  folgenden  Jahres  auf  19  Millionen 
erhöht,  und  in  derselben  Zeit  wuchs  auch  die  Zollein¬ 
nahme  um  4  Millionen  Pesos.  Man  kann  sich  leicht  vor¬ 
stellen,  welch  intensiven  Aufschwung  dieses  Land  ver¬ 
zeichnen  wird,  wenn  es  in  Ordnung  arbeiten  kann,  und 
wie  sehr  dann  auch  der  Wert  der  Zinsgarantien  für  die 
ausländischen  Kapitalsinvestitionen  zunehmen  wird. 

Die  derzeitige  schwere  und  beunruhigende  Lage  läßt 
sich  in  folgendem  resümieren :  gute  ökonomische  Be¬ 
dingungen  ;  sehr  schlechte  politische  Zustände.  Der 
Schwerpunkt  der  Situation  gipfelt  in  der  Frage:  Wird 
der  provisorische  Präsident  in  der  gegenwärtigen  Lage 
die  Mittel  zu  einer  neuen  Anleihe  finden?  Die  drei  Jahre 
steriler  Agitation,  diese  blutigen  Zwistigkeiten  haben  in 
bemerkenswertem  Maße  den  guten  Kredit,  dessen  sich 
Mexiko  erfreute,  untergraben. 

Vor  allem  möchte  man  Ordnungs-  und  Sicherheits¬ 
garantien  haben.  Die  Regierung  hat  sich  bereit  erklärt, 
mit  aller  Energie  Ordnung  und  Sicherheit  im  Lande 
wieder  herzustellen;  es  bleibt  nur  zu  wünschen,  daß  es 
ihr  auch  in  der  kürzesten  Zeit  gelinge. 


Argentinien.  (Zolltarifentscheidungen.)  Seidenbänder 
mit  Metallfäden  durchzogen  können  nicht  in  den 
§  2089  des  Tarifes  einbezogen  werden,  weil  die  Metallfäden  aus 
verschiedenartigem  Metall,  vom  Blech  bis  zum  Golde  bestehen 
können.  Es  wurde  daher  seitens  des  Zolltribunales  bestimmt, 
daß  diese  Waren  mit  einer  Zollabgabe  von  25  Prozent  ihres 
deklarierten  Wertes  belegt  werden. 

Schiffsschrauben  haben  laut  Beschlusses  des  Zolltribunals 
nach  den  Bestimmungen  des  §  36  des  Zolltarifes  behandelt  zu 
werden  und  sind  daher  frei  von  Zollabgaben. 

Tanin-Extrahiermaschinen-Wolle.  Das  Zolltribunal 
bestimmt,  daß  diese  spezielle,  einen  integrierenden  und  not¬ 
wendigen  Bestandteil  obiger  Maschinen  bildende  Wolle  unter 
die  Bestimmungen  des  §  30  des  Zolltarifes  falle  und  dahar  keine 
Zollabgabe  zu  leisten  habe. 

Weinpasteurisator.  Das  Zolltribnnal  bestimmt,  daß 
dieser  im  Zolltarife  Dicht  vorgesehene  Apparat  mit  einer  Zoll¬ 
abgabe  von  25  Prozent  seines  deklarierten  Wertes  zu  be¬ 
legen  sei. 


I)nnfrd0p0iitirfi)f3. 

Oie  Zolltarifrevision  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Es  ist  das  Bestreben  des  Präsidenten  Wilson  und  seiner 
Regierung,  die  parlamentarische  Erledigung  der  Under- 
wood-Tarifbill  nach  Kräften  zu  beschleunigen,  um  den 
Zeitraum  der  Unsicherheit  für  die  geschäftliche  Tätigkeit 
möglichst  abznkürzen.  Man  hofft,  mit  der  Beratung  der 
Tarifbill  gegen  Anfang  Juli  laufenden  Jahres  fertig  zu 
werden.  Insoweit  es  auf  das  Repräsentantenhaus 
ankommt,  wo  die  Demokraten  eine  starke  Mehrheit  be¬ 
sitzen,  ist  alles  Nötige  geschehen.  Am  23.  April  begann 
die  Beratung  der  Bill  im  allgemeinen,  am  26.  die  Detail¬ 
beratung,  wobei  sich  das  Haus  als  Komitee  konstituierte. 
Dank  der  vom  Sprecher  getroffenen  Anordnung,  daß 
die  Reden  die  Dauer  von  fünf  Minuten  nicht  über- 
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schreiten  dürfen,  war  der  Underwood-Tarif  mit  un¬ 
wesentlichen  Änderungen  bereits  am  8  Mai  angenommen. 
Er  ging  sodann  in  den  Senat,  wo  die  demokratische 
Mehrheit  nicht  sehr  groß  ist  und  die  Widerstände  be¬ 
deutender  sind.  Präsident  Wilson  widmet  sich  nunmehr 
mit  Eifer  der  Bearbeitung  der  einzelnen  widerstrebenden 
Senatoren ;  diese  setzen  namentlich  der  Zollbefreiung  für 
Zucker,  die  drei  Jahre  nach  dem  Inkrafttreten  des  neuen 
Zolltarifes  Platz  greifen  soll,  Widerstand  entgegen. 

Durch  Beibehaltung  eines  Zolles  für  Zucker  würde 
auch  die  finanzielle  Seite  der  Zolltarifrevision  ge¬ 
bessert.  Der  Rückgang  der  Zolleinnahmen  durch  die 
zahlreichen  Zollbefreiungen  und  Zollermäßigungen  wird 
mit  rund  69  Millionen  Dollars  bemessen ;  dies  ist  viel¬ 
leicht  etwas  übertrieben,  da  ja  minder  prohibitive  Zoll¬ 
sätze  nicht  selten  finanziell  recht  ergiebig  sind.  Diesem 
wirklichen  oder  angeblichen  Mindereingang  wird  eine 
Mehreinnahme  aus  der  in  der  Underwood-Tatifbill 
gleichfalls  enthaltenen  Einkommensteuer  von  un¬ 
gefähr  70  Millionen  Dollars  gegenüberstehen. 

Auch  die  Administrativbestimmungen  der 
Sektion  III  dürften  schon  infolge  der  Proteste  der 
europäischen  Industriestaaten  sowohl  gegen  die  Be¬ 
günstigung  der  amerikanischen  Flagge  als  gegen  die 
Unterwerfung  der  europäischen  Exporteure  unter  die 
Bücherkontrolle  amerikanischer  Beamter  modifiziert 
werden.  Auch  die  Vorschriften  hinsichtlich  der  Markt¬ 
wertbestimmung  werden  vielleicht  einige  Änderungen 
erfahren. 

Bei  diesem  Anlasse  sei  ein  D  ruck  versehen  in 
einem  Teile  unserer  Ausgabe  der  Underwood-Bill  kor¬ 
rigiert.  Im  Absatz  L,  III.  Abschnitt  (S.  37),  ist 
nämlich  bei  einer  Anzahl  von  Exemplaren  eine 
Zeile  entfallen ;  der  betreffende  Passus  soll  lauten :  >  Der 
vom  Gesetze  definierte  wirkliche  Marktwert  oder  Engros¬ 
preis  importierter  WareD,  welche  zum  Verkauf  in  den 
Vereinigten  Staaten  konsigniert  oder  für  den  Export 
dahin  verkauft  werden,  am  offenen  Markte  des  Export- 
landes  jedoch  nicht  tatsächlich  verkauft 
oder  allen  Käufern  zum  Verkaufe  in  den  üblichen 
Engrosmengen  frei  angeboten  werden,  darf  keinesfalls 
niedriger  als  zum  Engrospreise  geschätzt  werden,  zu 
welchem  solche  oder  ähnliche  eingeführte  Waren  auf 
den  offenen  Märkten  in  den  Vereinigten  Staaten  in  den 
üblichen  Engrosmengen  tatsächlich  verkauft  oder  zum 
Verkaufe  angeboten  werden.« 

Der  demokratische  Caucus,  der  mit  den  Tarif¬ 
beratungen  bereits  am  19.  April  fertig  geworden  war, 
hatte  an  der  ursprünglichen  Underwood-Bill  einige  wenige 
Änderungen  vorgenommen.  Es  wurden  in  die  Frei¬ 
liste  neu  eingestellt:  Maschinen  zur  Schuhfabri¬ 
kation,  Buchweizen,  Roggen,  Kaninchenfelle  und  Phosphor¬ 
säure.  Folgende  Zollherabsetzungen  wurden  be¬ 
schlossen:  Kastoröl  von  fünfzehn  auf  zwölf,  Stockfisch-, 
Robben-  und  Heringsöl  von  fünf  auf  drei  Prozent  des 
Wertes,  Onyx  von  65  auf  50  Cents  der  Kubikfuß  (gleich 
dem  Satze  für  Marmor),  Vanillebohnen  von  50  auf  30 
Cents  das  Pfund,  Salze  und  andere  Zusammensetzungen 
mit  einem  Gehalt  von  Wismut,  Gold,  Platin,  Rhodium, 
Silber,  Zinn  und  Uranium  von  fünfzehn  auf  zehn 
Prozent  des  Wertes.  Schließlich  wurden  folgende  Zoll¬ 
erhöhungen  vorgenoramen :  Spermazet  (sperm  oil) 
von  fünf  auf  acht,  geschliffene  Diamanten  von  fünfzehn 
auf  zwanzig  Prozent  des  Wertes,  während  der  Satz  für 
Rohdiamanten  unverändert  blieb. 

Die  wichtigsten  vom  Repräsentantenhause 
vorgenommenen  Änderungen  sind,  daß  Indigo 
wieder  zollfrei  gemacht  wird,  sowie  daß  der  Wertzoll 
für  Abziehbilder  von  30  Prozent  auf  20  Prozent  zurück¬ 
gesetzt  wird.  Kalziumkarbid  wurde  auf  die  Freiliste  ge¬ 
setzt.  Die  Zölle  auf  Konsumschokolade  werden  auf 
2  Cents  für  das  Pfund  plus  25  Prozent  des  Wertes  er¬ 
höht;  gewirkte  und  gestrickte  Unterzeuge  werden  auf 
30,  Schirme  auf  35,  geschliffene  Edelsteine  auf  20 


Prozent  des  Wertes  erhöht.  Der  Einheitssatz  für  unge¬ 
musterte  Leinenwaren  und  Schirting  beträgt  jetzt  35 
Prozent  des  Wertes.  Mineralwasser  wurde  auf  10  Prozent 
des  Wertes  zurückgesetzt. 

Reduktionen  im  brasilianischen  Zolltarife.  Der 

brasilianische  Finanzminister  hat  den  Bericht  der  Zoll¬ 
tarifkommission  betreffs  einer  Herabsetzung  von  30  bis 
40  Prozent  auf  eine  Reihe  von  Produkten,  wie:  trockenes 
Fleisch,  Stockfisch,  Mehl,  Kartoffeln,  Reis,  genehmigt. 
Für  Zucker,  welcher  bis  jetzt  1000  Reis  pro  kg  zahlte, 
wird  von  nun  an  nur  mehr  300  Reis  gerechnet. 

Ein  portugiesischer  Kakao-Durchfuhrzoll,  in  Por¬ 
tugal  ist,  nach  einem  aus  der  ersten  Aprilhälfte  stam¬ 
menden  Lissaboner  Berichte,  ein  Ausfuhrzoll  auf  Kakao 
geplant,  der  bis  7  Prozent  des  Wertes  betragen  soll; 
dieser  Ausfuhrzoll  ist  aber  tatsächlich,  da  Portugal 
selbst  keinen  Kakao  erzeugt,  sondern  ihn  nur  zu  er¬ 
mäßigten  Ausfuhrzöllen  aus  den  portugiesischen  Be¬ 
sitzungen  in  Westafrika  erhält,  ein  Durchfuhrzoll.  Die 
erwähnte  neue  Belastung  wird  namentlich  in  jenen  Län¬ 
dern,  deren  Kakao-  und  Schokoladeindustrien  vorwiegend 
portugiesischen  Kakao  verarbeiten,  wie  im  Deutschen 
Reich,  sehr  unliebsam  vermerkt. 


3ttt*|fcUun0eiu 

Internationale  Petroleumausstellung  in  London  1914. 

Am  9  1.  M.  fand  in  London  die  konstituierende  Ver¬ 
sammlung  der  Interessenten  an  der  internationalen 
Petroleumausstellung  statt,  die  im  März  1914  in  London 
(Earl’s  Court)  stattfinden  soll.  Wie  verlautet,  soll  die 
Ausstellung  von  allen  Regierungen  der  wichtigsten 
Petroleumproduktionsländer  unterstützt  werden.  Die  Aus¬ 
stellung  wird  Betriebsmittel  der  Petroleumproduktion, 
-transporte  und  -raffinierung  umfassen. 

Permanente  Ausstellung  in  New  Orleans.  Das 

k.  k.  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  berichtet  wie 
folgt  über  das  Südstaatenkomitee  für  die  panamerikani¬ 
sche  Ausstellung  in  New  Orleans: 

Die  Geschäftskreise  von  New  Orleans  haben  eine  Ge¬ 
sellschaft  mit  einem  Kapital  von  500000  $  gegründet 
zum  Zwecke  der  Veranstaltung  permanenter  Aus¬ 
stellungen,  die  jährlich  durch  30  Tage  abgehalten 
werden  sollen.  Gegenstand  dieser  Unternehmungen  ist 
die  Vorführung  von  Industrieprodukten  der  Welt  und 
die  Entwicklung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  den 
amerikanischen  Südstaaten  und  dem  übrigen  Auslande. 

Die  in  New  Orleans  abzuhaltende  Jahresausstellung 
wird  die  Vorführung  von  Industrie-  und  landwirtschaft¬ 
lichen  Produkten  sowie  von  Lebendvieh  aus  den  Süd¬ 
staaten  umfassen.  Jeder  dieser  Staaten  hat  ein  per¬ 
manentes  Ausstellungsgebäude  auf  dem  Ausstellungsplatz 
zu  errichten.  Das  Ausland  soll  gleichfalls  zur  Errichtung 
von  Ausstellungshallen  auf  dem  ihm  zu  diesem  Zwecke 
unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellten  Raum  eingeladen 
werden. 

Während  der  übrigen  elf  Monate  des  Jahres  sind  die 
Ausstellungsgründe  und  -gebäude  der  freien  Benützung 
durch  die  Öffentlichkeit  zugänglich.  Da  die  nach  New 
Orleans  gehenden  Eisenbahnen  eine  zehntägige  Fahrt¬ 
unterbrechung  gewähren,  ist  ein  nicht  unbeträchtlicher 
Zuzug  von  Besuchern  New  Orleans  zu  erwarten. 

Eines  der  Hauptgebäude  wird  das  Kolosseum  sein 
mit  einem  Fassungsraum  für  10.000  Personen  und  einem 
Ausstellungsraum  von  75.000  Fuß.  Es  steht  in  unmittel¬ 
barer  Verbindung  mit  dem  Ausstellungsgebäude  der 
heimischen  und  ausländischen  Fabrikanten,  wodurch 
weitere  75.000  Fuß  zur  Aufstellung  von  Gegenständen 
benützt  werden  können.  Auf  diese  Weise  können  auch 
solche  Ausstellungsgegenstände  zugelassen  werden,  zu 
deren  Aufstellung  ein  verhältnismäßig  großer  Raum  be¬ 
nötigt  wird. 
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Das  Ausstellungskomitee  hat  ioo  Acres  Grand  für 
die  Ausstellung  erworben.  Den  Ausstellern  werden  alle 
möglichen  Trausportbegünstigungen  gewährt,  und  da  die 
kaufmännischen  Kreise  New  Orleans  das  Projekt  propa¬ 
gieren,  so  ist  dessen  Erfolg  gesichert.  Das  Ausstellungs¬ 
komitee  würde  es  auch  begrüßen,  wenn  Österreich- 
Ungarn  an  der  Ausstellung  teilnehmen  würde. 

Die  Eröffnung  der  heurigen  Ausstellung  in  New  Orleans 
soll  fraglich  sein. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Mieder. 

In  der  Februarnummer  der  Monatsschrift  der  franzö¬ 
sischen  Handelskammer  in  Konstantin  opel  (Revue 
Commercial  du  Levant)  wird  die  jährliche  Miedereinfuhr 
der  türkischen  Hauptstadt  auf  o'35 — 0'40  Millionen 
Francs  geschätzt.  Hauptlieferanten  sind  zu  ziemlich 
gleichen  Teilen  Österreich,  Italien  und  Deutschland; 
Belgien  und  Frankreich  telen  sich  in  den  Absatz  der 
in  verhältnismäßig  kleinen  Mengen  verkauften  teureren 
Sorten.  Am  gangbarsten  ist  ein  hübscher  Phantasieartikel 
mit  Spitzen,  kleinen  Bändern,  Maschen,  gut  zusammen¬ 
gestellt,  jedes  Mieder  in  einem  flachen  Karton  verwahrt, 
zum  mäßigen  Preise  von  30 — 60  Francs  das  Dutzend. 
Dieser  in  Pera  stark  verkaufte  Artikel  wird  insbesondere 
aus  Österreich  geliefert.  Hierzu  kann  unmöglich  echtes 
Fischbein  verwendet  werden,  das  100  Francs  für  das 
kg  kostet  und  für  jedes  Mieder  eine  Ausgabe  von  zehn 
Francs  erfordern  würde.  Man  ersetzt  dieses  Material  in 
den  billigen  Miedern  zu  30  Francs  das  Dutzend  durch 
schmale,  wohl  auch  mit  Papier  umkleidete  Stahlstäbchen, 
die  den  Anschein  von  Fischbein  haben.  Für  die 
Mieder  zu  50 — 60  Francs  das  Dutzend  werden  Horn¬ 
plättchen  (Büffel-  oder  Rindshorn)  genommen,  die  tat¬ 
sächlich  Fischbein  ähnlich  sehen  und  als  »v6ritable 
baieine«  bezeichnet  werden.  Die  italienischen  Mieder¬ 
fabrikanten  leisten  Hervorragendes  an  Billigkeit.  Italieni¬ 
sche  und  besonders  Mailänder  Firmen  liefern  einen  gar 
nicht  schlecht  aussehenden  Artikel,  jedes  Mieder  in 
einen  Karton  verpackt,  zu  acht  bis  zehn  Francs  das 
Dutzend  mit  freilich  sehr  minderwertigen  Mieder¬ 
stützen.  Dieselben  Fabriken  liefern  gut  gemachte  Mieder 
mit  einem  etwas  besseren  Fischbeinersatz  zu  12,  15, 

18  und  20  Francs  das  Dutzend.  Am  gangbarsten  sind 
die  Sorten  zwischen  15  und  20  Francs.  Über  25  Francs 
werden  farbige  Mieder  geliefert  (am  meisten  verlangt  in 
Rosa  und  Himmelblau),  zu  niedrigeren  Preisen  erhält  man 
nur  weiße,  cremefarbene  und  graue.  Italienische  und 
deutsche  Mieder  werden  von  den  Großhändlern  in 
Stambul  an  die  Provinz,  die  Kleinhändler  und  Hausierer 
verkauft.  Die  deutsche  Industrie  liefert  Mieder  »en 
roseaux«  von  12 — 24  Francs  das  Dutzend  in  Weiß  und 
Grau,  auch  bessere  Mieder  mit  Stahlstäben  in  beliebigen 
Farben  zu  25,  28  und  30  Francs.  Von  24  und  sogar 
20  Francs  an  gibt  man  jedes  Mieder  in  eine  flache 
Schachtel.  Aus  Deutschland  kommen  vorwiegend  die 
Mieder  zu  12 — 24  Francs  das  Dutzend. 

Die  besseren  Mieder  für  die  wohlhabendere  und 
elegantere  Kundschaft  beginnen  zum  Preise  von 
48  Francs  das  Dutzend,  steigen  bis  150  Francs  und 
gehen  nur  in  vereinzelten  Fällen  darüber  hinaus.  Bei 
Miedern  von  48 — 60  Francs  das  Dutzend  werden  Stahl¬ 
stäbe,  bei  höherwertigen  bis  zu  150  Francs  das  Horn¬ 
fischbein  verwendet.  Diese  besseren,  feineren  Mieder 
kommen  aus  Belgien  und  Frankreich.  Sie  sind  gut  zu¬ 
sammengestellt,  haltbar,  geben  anständige  und  gefällige 
Formen,  sind  aber  nicht  so  augenfällig  wie  der  für 


naivere  Käufer  berechnete  billigere  Artikel.  Zahlung  er¬ 
folgt  nach  sechs  Monaten,  doch  wird  diese  Frist  bis¬ 
weilen  auf  acht  Monate  ausgedehnt.  Bei  Barzahlung 
wird  ein  Kassaskonto  von  3 — 5  Prozent  zugestanden, 
zumeist  aber  nur  drei  Prozent.  Die  französischen  Firmen 
verkaufen  franko  Fabrik,  alle  anderen  fob  Konstanti¬ 
nopel.  Die  Emballage  wird  in  den  Preis  eingerechnet. 
Die  billigen  Mieder  haben  zwei  Strumpfhälter,  die 
teureren  vier.  Abgesehen  von  den  ganz  billigen  Miedern, 
sind  alle  anderen  sogenannte  Frontmieder. 

Die  lokale  Erzeugung  beschäftigt  sich  fast  nur  mit 
dem  hochfeinen,  sehr  teuren  Artikel  nach  Maß  von 
L.  tq.  15 — 2  5.  Die  je  nach  der  Mode  stark  wechselnden 
Formen  und  Farben  des  Maßartikels  sind  das  »petit 
corset«  oder  »corselet«  für  Morgentoilette  oder  Neglige, 
sodann  das  »corset  droit  devant«  von  35 — 45  cm 
Höhe  und  das  »corset  fourreau«,  das  bis  zu  den  Knien 
reicht.  Den  größten  Absatz  findet  das  »corset  droit 
devant«.  Hierbei  gelangen  zur  Verwendung  weiße,  rosa 
und  himmelblaue  Coutilstoffe,  Coutils  mit  weißem  Grund 
und  farbigen  Streifen  oder  Blumen,  fancy- halbseidene 
oder  halbbaumwollene  Stoffe  mit  Zeichnungen  sowie 
alle  Arten  haltbarer  halbseidener  Stoffe.  Das  »corset 
fourreau«  wird  nur  nach  Maß  in  Gummistoff,  ge¬ 
wirktem  Stoff  etc.  hergestellt.  Zum  »petit  corset«  (cor- 
selet)  nimmt  man  weißen  Coutil.  Verkauft  werden  von 
dieser  am  leichtesten  herzustellenden  Sorte  die  Mieder 
zu  24 — 120  Francs  das  Dutzend  (Fabrikspreis),  von 
welchen  die  zu  48 — 72  Francs  am  meisten  verlangt 
werden.  Beim  »corset  droit  devant«  gibt  es  Auswahl 
zwischen  42 — 300  Francs  das  Dutzend,  doch  sind  am 
meisten  gangbar  die  in  der  Preislage  von  60 — 132 
Francs.  Das  »corset  fourreau«  kostet  40 — 150  Francs 
das  Stück.  Die  in  Pera  meist  benützten  Formen  sind: 
für  die  Corselets  Nr.  48 — 72,  und  zwar  insbesondere 
Nr.  54 — 66,  für  die  »corsets  haut  devant  et  fourreau« 
Nr.  56 — 96,  und  zwar  insbesondere  Nr.  64 — 86.  Für 
Mädchenmieder  haben  sich  einzelne  Firmen  spezialisiert, 
die  zu  8 '50 — 48  Francs  das  Dutzend  in  weißem  Coutil 
oder  Baumwollstoff  franko  Fabrik  liefern. 

Die  »Revue  Commercial  du  Levant«  bringt  auch 
Mitteilungen  über  das  Miedergeschäft  auf  einigen  tür¬ 
kischen  Provinzplätzen.  So  wird  aus  dem  wichtigen 
anatolischen  Platze  Adabazar  (wenige  Bahnstunden 
von  Konstantinopel)  wie  auch  aus  auderen  Plätzen 
berichtet,  daß  für  die  mohammedanischen  Frauen,  inso¬ 
weit  sie  dem  alten  Herkommen  treu  bleiben,  wegen  des 
ganzen  Zuschnitts  ihrer  Kleidung  Mieder  nicht  in  Be¬ 
tracht  kommen.  Umsomehr  Verbreitung  findet  dieses 
Kleidungsstück  unter  den  Christinen,  insbesondere 
unter  den  griechischen  und  armenischen  Mädchen, 
weniger  unter  den  Frauen  Adabazars.  Die  meistver- 
langten  Maße  sind  Nr.  56 — 72  (Breite)  bei  Bevorzugung 
der  längsten  Sorten.  Die  Mieder  kommen  einzeln  in 
Kartonschachteln,  die  wiederum  in  Holzkisten  verpackt 
werden. 

In  B  r  u  s  s  a  soll  das  Mieder  sogar  bereits  von 
mohammedanischen  Frauen  verwendet  werden.  Un¬ 
modern  gewordene  Formen  finden  in  den  Dörfern  in 
größerer  Entfernung  von  Brussa  Käuferinnen.  Die  Käufe 
der  Brussaer  Händler  erfolgen  zumeist  bei  den  Kon- 
stantinopler  Großhändlern  und  nur  ausnahmsweise  machen 
Damen  Bestellungen  in  Paris,  die  mittels  Postpaket¬ 
sendung  erledigt  werden.  In  Brussa  und  in  dem  von 
dieser  Stadt  aus  versorgten  Gebiete  werden  hauptsäch¬ 
lich  minderwertige,  billige  Mieder  verkauft,  hauptsäch¬ 
lich  solche  zu  4  Francs,  in  kleineren  Mengen  die  zu 
6 — 8  Francs,  während  nur  wenige  in  der  Preislage 
von  8 — 12  Francs  abgesetzt  werden. 

In  Aleppo  verbreitet  sich  die  Benützung  des 
Mieders  immer  mehr.  Man  verlangt  nur  die  Front¬ 
mieder.  Alle  anderen  Miederformen  sind  unbeliebt. 
Gangbar  sind  österreichische,  deutsche  und  französische 
Mieder.  Billigkeit  entscheidet  bei  der  Aleppoer  Kund- 
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schaft.  Die  Miederpreise  bewegen  sich  zwischen  2 — 25 
Francs  unter  Bevorzugung  jener  zu  5 — 6  Francs.  Mieder, 
die  mehr  als  12  Francs  kosten,  finden  nur  schwachen 
Absatz.  Jedes  Mieder  kommt  in  einer  Pappschachtel, 
von  denen  mehrere  in  einer  Kiste  verpackt  sind.  Die 
Zahlungsfrist  beträgt  vier  bis  fünf  Monate.  Am  meisten 
abgesetzt  werden  die  Nrn.  50 — 72  und  unter  diesen 
wiederum  die  Nrn.  56 — 65. 

In  der  Hafenstadt  Haifa  (Nordpalästina)  tragen 
etwa  30  Prozent  der  Frauen  Mieder,  und  zwar  noch 
vor  kurzem  das  Frontmieder,  gegenwärtig  aber  das 
lange,  mit  Strumpf hältern  versehene  Mieder.  Fast  alle 
Sorten  zwischen  Nr.  50  und  Nr.  80  werden  abgesetzt 
und  die  Preise  bewegen  sich  zwischen  Francs  2^50 — 20. 
Die  übliche  Kreditfrist  beträgt  sechs  Monate. 

Der  nicht  unbedeutende  Miederbedarf  J  erusalems 
wird  vorwiegend  durch  zwei  belgische  Firmen  gedeckt, 
die  einen  gut  gearbeiteten  Artikel  zu  günstigen  Preisen 
liefern.  Am  gangbarsten  sind  Mieder,  die  in  Jerusalem 
10 — 12  Francs  das  Stück  kosten  bei  Selbstkosten  des 
Fabrikanten  von  5 — 6  Francs.  In  kleineren  Mengen 
gehen  auch  Mieder  im  Detailpreise  von  20 — 22  Francs 
das  Stück  bei  Selbstkosten  des  Fabrikanten  von  14 — 16 
Francs.  Die  Verkaufsbedingungen  der  belgischen  Firmen 
sind:  Preise  ab  Brüssel,  die  äußere  Verpackung  wird 
besonders  angerechnet,  Zahlung  in  120  Tagen  netto, 
bei  Kassezahlung  2  Prozent  Skonto.  Jedes  Mieder  kommt 
in  einer  netten  Pappschachtel,  bereits  versehen  mit  einer 
baumwollenen  Miederschnur. 

In  Bagdad  werden  Mieder  meist  nur  von  Euro¬ 
päerinnen,  den  wenigen  in  der  Stadt  lebenden  einheimi¬ 
schen  Christinen  und  von  noch  weniger  Mohamme¬ 
danerinnen  getragen.  Man  läßt  sich  die  Ware  meist 
nach  Maß  aus  den  großen  Magazinen  in  Bombay  oder 
Paris  kommen.  In  den  Modewarenläden  Bagdads  werden 
nur  wenige  verkauft.  Bei  Übersendung  von  Muster¬ 
katalogen  mit  günstigen  Preisen  und  Anpassung  an  die 
Wünsche  der  Kundschaft  wären  Erfolge  zu  erzielen.  Die 
Preise  der  gangbaren  Sorten  bewegen  sich  zwischen 
IO — 20  Francs. 

Landwirtschaftliche  Maschinen. 

In  Jütland  werden  große  Landflächen  gemergelt 
und  künstlich  entwässert,  ausgedehnte  Moor-  und  Heide¬ 
striche  urbar  gemacht  und  viele  landwirtschaftliche  Ma¬ 
schinen  angeschafft.  Es  werden  zum  größten  Teil  Benzin- 
und  Petroleummotoren  benutzt,  zum  Treiben  der  Dresch¬ 
maschinen,  Trieure  und  Mühlen  zum  eigenen  Gebrauche  ; 
auch  die  Selbstbinder-Mähmaschinen  finden  auf  dem 
Lande  immer  mehr  und  mehr  Eingang. 

Baumwollgarne. 

Wie  die  Monatsschrift  der  französischen  Handels¬ 
kammer  in  Smyrna  ausführt,  ist  das  Einfuhrgeschäft 
dieser  Stadt  in  Baumwollgarnen  einer  der  bedeutendsten 
Geschäftszweige  des  genannten  Platzes.  Abgesehen  von 
der  lokalen  Baumwollspinnerei  selbst  bezieht  Smyrna 
jährlich  ungefähr  für  7*5  Millionen  Francs  Baumwoll¬ 
garne,  hiervon  aus  Italien  und  Österreich  für  2 '5,  aus 
Großbritannien  1 '5,  aus  Indien  2  5,  endlich  aus  Cicilien 
(Tarsus  und  Adana)  0‘50  Millionen  Francs.  Wenn  auch 
der  Großteil  dieser  Garnmengen  in  die  asiatischen  Pro¬ 
vinzen  weiter  versandt  wird,  bildet  doch  Smyrna  den 
Markt,  an  den  sich  der  ausländische  Garnexporteur  zu 
wenden  hat.  Englische  Numerierung  ist  üblich.  Die 
Garne  kommen,  in  Strähnen  (echeveaux)  gepreßt,  in 
Paketen  zu  10 — 15  lbs.  Am  gangbarsten  sind  water 
twist  und  extra  twisted.  Water  twist  ist  eine  Halbzoll¬ 
kette,  die  in  der  anatolischen  Hausweberei  als  Kette 
und  Schuß  dient,  extra  twist  eine  mehrfach  gedrehte 
Kette,  um  eine  Crepewirkung  zu  erzielen.  Ein  geführt 
werden  die  Nrn.  2 — 30,  am  gangbarsten  sind  dieNrn.  4 — 24. 
Man  verwendet  rohe,  gebleichte  und  gefärbte  Garne, 
läßt  auch  in  Smyrna  selbst,  teils  unter  Anwendung  ver¬ 


alteter,  teils  mit  Hilfe  moderner  Prozesse,  färben.  Neben 
die  älteren  Hauptver  Wendungen  der  Garne  in  der  Haus¬ 
weberei  und  Teppicherzeugung  tritt  immer  mehr  die 
maschinelle  Strumpfwirkerei.  Die  erste  Stellung  im 
Smyrnaer  Garngeschäft  nimmt  die  britische  Baumwoll¬ 
spinnerei  zugleich  mit  der  indischen  ein.  Sodann  kommen 
Italien  und  die  anderen  Länder.  Neben  Tarsus  und 
Adana  war  früher  auch  Salonich  an  der  Deckung  des 
Bedarfes  beteiligt,  was  sich  möglicherweise  infolge  der 
Abtrennung  Salonichs  vom  türkischen  Reichskörper 
ändern  dürfte.  Smyrna  hat  bereits  seit  längerer  Zeit 
eine  Baumwollspinnerei  und  eine  zweite  Fabrik  dürfte  bald 
den  Betrieb  aufnehmen.  Beide  werden  wohl  für  abseh¬ 
bare  Zeit  nur  die  Nrn.  4 — 24  erzeugen.  In  der  Stadt 
befindet  sich  auch  eine  technisch  hochstehende  Weberei 
und  eine  zweite  ist  im  Bau  begriffen.  Gegenwärtig  er¬ 
zeugt  die  Smyrnaer  Spinnerei  0'20 — o'24  Millionen 
Pakete  zu  10  lbs.;  hiervon  nimmt  Smyrna  selbst  40  000 
bis  50.000  Pakete  für  eigenen  Verbrauch  und  für 
Weiterversand  auf,  der  Rest  geht  nach  den  Küsten¬ 
gebieten  des  Schwarzen  Meeres,  Konstantinopel,  Bul¬ 
garien,  Rumänien,  den  Ägäischen  Inseln  und  nach 
Syrien.  Daß  die  Smyrnaer  Spinnerei  nicht  ihre  gesamte 
Erzeugung  der  Nrn.  4 — 14  auf  dem  Platze  selbst  ab¬ 
setzt,  hängt  mit  folgenden  Umständen  zusammen:  sie 
liefert  in  diesen  Nummern  ein  mittleres  Erzeugnis,  das 
Ausland  dagegen  schickt  ein  minderes,  aber  billigeres; 
dagegen  ist  das  eingeführte  Garn  der  Nrn.  20,  22  und  24 
besser  als  das  in  Smyrna  selbst  hergestellte.  Die  Kund¬ 
schaft  ist  in  Smyrna  im  allgemeinen  gut.  Die  Verkaufs¬ 
bedingungen  sind  je  nach  dem  Herkunftslande  und  der 
Güte  des  Käufers  verschieden.  Doch  bei  vorteilhaften 
Preisen  können  Geschäfte  sogar  gegen  Kasse  gern  acht 
werden.  Im  Jahre  1911  wurden  13.981  Ballen  zu 
239.262  q  eingeführt,  hiervon  6110  Ballen  zu  9377  q 
zur  Wiederausfuhr  und  1062  Ballen  zu  1912  q  in  der 
Durchfuhr. 


Der  Saatenstand  in  Bulgarien.  Die  »Bulgarische 
Handelszeitung«  meldet:  Den  von  den  Agronomen 
dem  Ministerium  für  Landwirtschaft  eingesandten  Be¬ 
richten  zufolge  soll  der  Stand  der  Herbstsaaten  in 
ganz  Bulgarien  sehr  gut  sein.  Nach  diesen  Berichten 
sollen  jetzt  im  Frühjahre  viel  größere  Flächen  als  im 
Vorjahre  bebaut  worden  sein. 

Vorschriften  für  Handlungsreisende  und  Muster 
in  Frankreich.  Die  Expositur  des  k.  k.  österreichischen 
Handelsmuseums  in  Paris  berichtet: 

Nach  Artikel  510  der  Vorbemerkungen  zum  französi¬ 
schen  Zolltarif  (Observations  Prdliminaires)  können  Kauf¬ 
leute,  Gewerbetreibende  und  andere  Fabrikanten  der 
Vertragsstaaten  sowie  deren  Handlungsreisende,  wenn 
sie  im  Besitze  einer  von  den  zuständigen  Behörden 
ihres  Landes  ausgestellten  Gewerbelegitimationskarte 
sind,  für  die  Bedürfnisse  ihres  Gewerbes  Einkäufe 
machen  und  auch  unter  Mitführung  von  Mustern  Be¬ 
stellungen  aufsuchen;  das  Hausieren  mit  Waren  ist  ihnen 
jedoch  untersagt.  Die  französischen  Zollbehörden  be¬ 
standen  bisher  nicht  auf  peinlicher  Befolgung  der  Vor¬ 
schrift,  daß  nur  diejenigen  Kaufleute,  Handlungsreisende 
u.  s.  w.,  die  im  Besitze  einer  von  den  Heimatbehörden 
ausgestellten  Legitimationskarte  sind,  Anspruch  auf  die 
in  Artikel  510 — 512  des  »Observations  Pr^liminairesc 
erwähnten  Vorteile  haben.  Neuerdings  jedoch  hat  die 
Generalzolldirektion  in  Paris  den  Zollämtern  die  strikte 
Durchführung  der  gesetzlichen  Vor  Schriften 
zur  Pflicht  gemacht.  Handlungsreisende,  die  heute  ohne 
eine  Legitimationskarte  die  französische  Grenze  passieren, 
werden  von  den  Grenzzollämtern  zur  Lösung  eines  für 
die  ganze  Republik  gültigen  Gewerbescheines  angehalten, 
der  mit  den  Zuschlägen  etwa  20  Francs  kostet.  Ferner 
muß  bei  Anträgen  auf  die  Gewährung  von  Fristen  für 
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die  Wiederausfuhr  von  Mustersendungen  die  Legitimations- 
karte  vorgezeigt  werden,  was  bis  vor  kurzem  nicht  der 
Fall  war.  Für  die  Einfuhr  auf  Zeit  für  zoll¬ 
pflichtige  Muster  haben  die  zuständigen  Ministerien 
unterm  8.  März  1913  folgende  Bestimmung  getroffen: 

Die  Hinterlegung  des  Zollbetrages  ist  anwendbar  auf 
Muster,  die  unter  den  nachstehenden  Bedingungen  ein¬ 
geführt  werden  : 

1.  Muster,  die  von  Handlungsreisenden  mitgeführt 
werden.  Der  Beteiligte  hat  einen  Ausweis  (Legitimations¬ 
karte)  vorzulegen,  woraus  hervorgeht,  daß  er  befugt  ist, 
mit  Mustern  Bestellungen  aufzusuchen.  Das  Zollamt 
prüft,  ob  die  Gewerbesteuer  oder  die  besonderen  Ab¬ 
gaben  zu  entrichten  sind,  und  veranlaßt  gegebenenfalls 
die  Erhebung. 

2.  Muster,  welche  Handlungsreisenden  gehören,  aber 
nicht  von  ihnen  mitgeführt  werden. 

Auf  Ersuchen  eines  mit  der  Zollabfertigung  der  Muster 
Beauftragten  kann  das  Zollamt  von  dem  Ausweis  Ab¬ 
schrift  nehmen,  damit  er  bei  etwaigen  späteren  Sen¬ 
dungen  nicht  noch  einmal  gefordert  zu  werden  braucht. 
In  diesem  Falle  ist  durch  Vorlage  von  Schriftwechsel 
oder  anderen  Urkunden  nachzuweisen,  daß  die  Muster 
für  den  Inhaber  der  Ausweiskarte  bestimmt  sind.  Die 
Einfuhr  muß  übrigens  während  der  Zeit  erfolgen,  für 
welche  die  Gewerbesteuer  entrichtet  ist  oder,  wenn  eine 
solche  nicht  in  Frage  kommt,  solange  die  Ausweiskarte 
Gültigkeit  hat.  An  Stelle  der  Original-Gewerbesteuer¬ 
quittung  kann  eine  von  der  Steuer-  oder  Zollbehörde 
ausgestellte  Bescheinigung  vorgelegt  werden. 

3.  Muster,  welche  an  Handelsvertreter,  Geschäftsführer 
von  Zweiggeschäften,  Warenkommissionäre  oder  Kauf¬ 
leute  geschickt  sind.  Der  Empfänger  hat  sich  über  seine 
Eigenschaft  durch  Vorlage  seiner  Gewerbesteuerquittung 
auszuweisen. 

Nach  einer  weiteren  Verfügung  vom  18.  März  1913 
beträgt  die  Frist  zur  Wiederausfuhr  der  durch  Handels¬ 
vertreter,  Geschäftsführer  von  Zweiggeschäften,  Waren¬ 
kommissionäre  und  Kaufleute,  welche  der  Gewerbesteuer 
unterliegen,  auf  Zeit  eingeführten  Muster  ein  Jahr  oder 
6  Monate,  je  nachdem  das  Herkunftsland  den  Miudest- 
tarif  genießt  oder  nicht.  Stammen  die  Muster  aus  einem 
Vertragsstaat,  so  ist  ihre  Stemplung  gebührenfrei  vorzu¬ 
nehmen. 

Die  vorgenannten  Bestimmungen  entsprechen  den  für 
Handlungsreisende  gültigen,  gleichviel  ob  diese  ihre  Muster 
mit  sich  führen  oder  nicht. 

Deutschlands  Handel  mit  seinen  Kolonien.  Die 

Handelsbeziehungen  Deutschlands  zu  seinen  Kolonien 
zeigen  nach  den  jüngst  vom  statistischen  Amt  veröffent¬ 
lichten  Wertziffern  für  1912,  verglichen  mit  dem  voran¬ 
gehenden  Jahre,  folgendes  Bild: 
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Im  ganzen  beträgt  die  Ausfuhrsteigerung  nach  sämt¬ 
lichen  Kolonien  im  letzten  Jahre  1  Million  Mark,  von 
48*1  auf  49*i  Millionen  Mark,  während  sie  in  den  Vor¬ 
jahren  3  Millionen  und  7  7  Millionen  Mark  betrug. 
Etwas  günstiger  hat  sich  die  Einfuhr  entwickelt.  Sie 
stieg  von  42  7  auf  52*5  Millionen  Mark,  steht  aber 
damit  nur  um  31  Millionen  Mark  höher  als  im  Jahre 
1910  (49'4  Millionen  Mark).  Im  ganzen  genommen  macht 


also  der  Handel  Deutschlands  mit  den  Kolonien  ver¬ 
hältnismäßig  langsame  Fortschritte;  in  den  12  Jahren 
seit  1900  ergab  sich  eine  Zunahme  der  Ausfuhr  von 
17*6  auf  49*1  Millionen  Mark  und  der  Einfuhr  von 
6’4  auf  49  Millionen  Mark,  Zahlen,  die  gegenüber  dem 
gesamten  Außenhandel  Deutschlands  nicht  sehr  ins 
Gewicht  fallen. 

Italiens  Petroleum-  und  Benzinimport.  Einem 

Spezialberichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Genua 
entnehmen  wir  : 

Bereits  im  Jahre  1910  hat  das  italienische  Handels¬ 
ministerium  für  die  Aufdeckung  von  Petroleum¬ 
gruben  in  den  Provinzen  Parma  und  Piacenza  Prämien 
angesetzt,  und  zwar  ist  eine  solche  von  30  L.  pro  my 
bei  einem  Maximum  von  300  m  Tiefe  und  einem  Ab¬ 
stand  von  wenigstens  150  m  von  einer  Grube  zur  an¬ 
deren,  in  Aussicht  gestellt  worden.  Die  Versuche,  er¬ 
giebige  Petroleumgruben  zu  entdecken,  führten  indessen 
zu  keinem  positiven  Resultat.  Unter  solchen  Umständen 
blieb  Italien  zur  Deckung  seines  Bedarfes  an  Petroleum 
auf  das  Ausland  angewiesen. 

Trotz  der  stets  zunehmenden  Benützung  von  Gas  und 
Elektrizität  ist  der  Konsum  von  Petroleum  in  Italien 
noch  immer  ein  bedeutender  und  ist  dem  Importe  die 
wiederholte  Reduktion  des  Einfuhrzolles  sehr  zu 
statten  gekommen.  Dieser  betrug  ursprünglich  48  L., 
welcher  Satz  im  Jahre  1907  um  50  Prozent  herabgesetzt 
und  im  Jahre  1910  durch  den  Handelsvertrag  mit  Ruß¬ 
land  um  weitere  8  L.  reduziert  wurde. 

Der  Import  von  Petroleum  betrug  im  Jahre: 

I9I2 . 1,132.312  q 

1911  . 1,192.452  » 

1910  • . 847.483  » 

Die  Vereinigten  Staaten  und  Rußland  sind  die  Haupt¬ 
importeure  dieses  Artikels,  und  zwar  importierten:  die 
Vereinigten  Staaten: 

1912  . 890.999  q 

1911  . 880.698  » 

1910  . . 616.816  » 

und  Rußland 

1912  . 126  282  q 

19H .  199-455  » 

1910 . 146.228  » 

Neben  diesen  Hauptbezugsquellen  kommen  als  Im¬ 
porteure  noch  Österreich-Ungarn  und  Rumänien  in 
Betracht. 

Österreich-Ungarn  importierte: 


1912 .  74-937  9 

1911  . 47  962  » 

1910  . .  28.234  » 

und  Rumänien  : 

1912  . .  39763  q 

1911  . 63.587  » 

1910 .  55-456  » 


Wie  man  sieht,  ist  der  Anteil  der  Monarchie  am 
Import  nicht  unbedeutend  und  macht  erfreuliche  Fort¬ 
schritte. 

Neben  Petroleum  ist  Benzin  ein  Artikel  von  immer 
steigender  Bedeutung,  was  wohl  mit  der  steten  Zunahme 
des  Gebrauches  von  Automobilen  in  Verbindung  steht. 
Der  Gesamtimport  weist  die  nachstehenden  Zahlen  auf: 


1912  . . 231  481  q 

1911 . 184.058  » 

1910 . II5-350  » 


Auch  hier  sind  die  Vereinigten  Staaten,  die  Haupt 
importeure.  Sie  führten  ein  im  Jahre  : 


1912 . 192-765  7 

191 1 . .  .  155  026  » 

J910 .  79  862  » 


Die  Monarchie  weist  indessen  auch  in  dieser  Branche 
einen  stets  steigenden  Anteil  am  Importe  auf,  und  zwar 
entfällt  der  größte  Teil  des  österreichisch-ungarischen 
Importes  auf  die  Provenienz  Ungarn  über  Fiume — 
Venedig. 
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Es  kamen  aus  Österreich-Ungarn: 


I9T2  . . 22.787  q 

1 9 1 1 . I5-IIQ  » 

I9'0 . 15* 1 37  » 


Firmenübertragung  in  Rußland.  D.e  Zeitschrift  des 
Handelsvertragsvereines  in  Berlin  berichtet: 

Der  neue  russische  Gesetzentwurf  über  Firmenüber¬ 
tragung  liegt  in  deutscher  Übersetzung  vor.  Die  wesent¬ 
lichen  Bestimmungen  des  Entwurfes  sind  kurz  gefaßt 
folgende: 

Im  Falle  erfolgloser  Zwangsvollstreckung  kann  der 
Gläubiger  binnen  fünf  Jahren  solche  Geschäfte  des 
Schuldners,  durch  die  dieser  sein  Vermögen  —  ganz 
oder  in  Teilen,  sei  es  auch  in  verschleierter  Form  — - 
zum  Nachteil  seiner  Gläubiger  Dritten  übertragen,  be¬ 
ziehungsweise  belastet  oder  entwertet  hat,  gerichtlich 
für  nichtig  erklären  lassen,  wenn  entweder  der  Über¬ 
tragungsvertrag  ein  unentgeltlicher  war  oder  der  Käufer 
von  der  Absicht  des  Schuldners,  sich  dadurch  seinen 
Verpflichtungen  zu  entziehen,  nachweisbar  Kenntnis  hatte. 
(Letzteres  wird  als  gerichtsnotorisch  angesehen,  wenn 
der  Vertrag  mit  einem  Familiengliede  abgeschlossen 
wurde.)  Andernfalls  kann  der  Gläubiger  gerichtliche  Fest¬ 
stellung  des  Vertrages,  als  zum  Zwecke  der  Gläubiger¬ 
benachteiligung  erfolgt,  beantragen;  das  Gericht  ent¬ 
scheidet  dabei  unter  Berücksichtigung  aller  Umstände 
des  Falles  nach  Billigkeitsrücksichten. 

Der  Übertragungsvertrag  muß  notariell  erfolgen,  be¬ 
glaubigte  Unterschrift  des  Käufers  und  des  Verkäufers 
tragen  und  von  einem  Verzeichnis  aller  Gläubiger  nebst 
Aufenthaltsort  und  der  Höhe  ihrer  Forderung  begleitet 
sein.  Der  Notar  hat  binnen  drei  Tagen  alle  diese 
Gläubiger  durch  eingeschriebenen  Brief  von  dem  Ab¬ 
schluß  des  Vertrages  (unter  Angabe  des  Gesamtschulden¬ 
betrages,  der  eingetragenen  Schuld  des  Adressaten  und 
des  Namens  und  Aufenthaltsortes  der  vertragschließenden 
Paiteien)  zu  benachrichtigen,  gleichzeitig  auch  dem  zu¬ 
ständigen  Börsenkomitee  und  —  in  Form  eines  Inserates 
in  der  maßgebenden  Lokalzeitung  sowie  in  der  »Torgowo 
Promyschlennaja  Gaseta«  —  der  Öffentlichkeit  ausführ¬ 
liche  Kenntnis  darüber  zu  geben. 

Für  sämtliche  in  das  Verzeichnis  aufgenommene  Ver¬ 
bindlichkeiten  sowie  auch  für  solche  darin  fehlenden, 
die  dem  Käufer  aber  bekannt  waren,  haften  der  Käufer 
und  der  Verkäufer  fünf  Jahre  lang  solidarisch;  ebenso 
grundsätzlich  uneingeschränkt  für  alle  Schulden  des  Unter¬ 
nehmens,  wenn  die  vorerwähnten  Vorschriften  verletzt 
wurden  oder  der  V ertrag  zwischen  Familiengliedern  stattfand. 

In  gleicher  Weise  können  bei  Konkurseröffnungen 
Veräußerungen  aus  der  Konkursmasse  während  der  letzten 
fünf  Jahre  vor  Eröffnung  des  Konkurses  als  ungültig 
erklärt  werden. 

Reform  der  russischen  Konkursordnung.  Die  Berliner 
»Handelspolitische  Korrespondenz«  berichtet:  Der  dies¬ 
jährige  Kongreß  der  Vertreter  des  Börsenhandels  und 
der  Landwirtschaft  in  St.  Petersburg  hat  über  die 
Reform  der  Konkursordnung  beraten  und  im  wesent¬ 
lichen  nach  den  Vorschlägen  des  Moskauer  Börsen¬ 
komitees  zu  einer  Anzahl  von  Punkten  Beschlüsse  ge¬ 
faßt,  welche  den  deutscherseits,  besonders  auch  vom 
Handelsvertragsverein  geltend  gemachten  Wünschen  ent¬ 
sprechen.  Darnach  soll: 

1.  gerichtsnotorische  Zahlungseinstellung  für  die  Kon¬ 
kurseröffnung  genügen  und  nicht,  wie  bisher,  Nachweis 
ergebnisloser  Zwangsvollstreckung  dafür  verlangt  werden  ; 

2.  sofort  nach  Einleitung  (also  noch  vor  Eröffnung) 
des  Konkursverfahrens  das  schuldnerische  Vermögen  mit 
Arrest  belegt  werden  können; 

3.  das  Wahlrecht  von  Familienmitgliedern  für  Konkurs¬ 
organe  aufhören; 

4.  direkte  Einladungen  zu  den  Gläubigerversammlungen 
erfolgen  (also  nicht  nur  Aufruf  durch  Zeitungen). 

Die  Irbiter  Messe  1913.  Cinem  Berichte  des  deutschen 
Generalkonsulats  in  Moskau  entnehmen  wir: 

I _ _ _ 


Für  die  seit  Jahren  zu  beobachtende  Erscheinung,  daß 
die  großen  Messen  in  Rußland  sich  ihre  frühere  allge¬ 
meine  Bedeutung  nicht  wahren  können,  liefert  die  letzte 
Irbiter  Messe,  als  Ganzes  genommen,  neue  Belege.  Die 
Zahl  der  Besucher  wird  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner. 
Namentlich  das  Interesse  der  großen  Firmen,  die  mit 
Waren  eigener  Produktion  oder  aufgekauften  Erzeug¬ 
nissen  auf  den  Markt  kommen,  nimmt  ab.  In  der  Manu¬ 
fakturwarenbranche  speziell  ist  die  Messe  schon  seit 
Jahren  von  großen  Moskauer  Firmen  nicht  mehr  be¬ 
schickt  worden  und  ihre  Reihen  haben  sich,  wenn  auch 
bedeutende  Häuser  noch  vertreten  sind,  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  gelichtet.  Weniger  gut  war  die  Messe  auch 
beschickt  mit  Kolonialwaren  sowie  Nähmaschinen, 
während  an  Galanterie-,  Eisen-  und  Materialwaren  sowie 
Konfektion  Anfuhr  und  Absatz  nicht  hinter  dem  Vor¬ 
jahre  zurückstanden.  Ihre  unverminderte  Bedeutung  hat 
sich  die  Irbiter  Messe  aber  auch  in  diesem  Jahre  trotz  ver¬ 
schiedener  zusammenfallender  ungünstiger  Umstände, 
die  in  der  politischen  Unsicherheit,  finanziellen  Schwierig¬ 
keiten  und  zahlreichen  Zahlungseinstellungen  zu  suchen 
sind,  für  den  Handel  mit  Pelzwaren  und  Rohwaren  er¬ 
halten.  Diese  Erscheinung  läßt  sich  verschieden  erklären. 
Einmal  ist  es  bei  der  Natui  des  Pelzhandels  so  gut  wie 
ausgeschlossen,  nach  Mustern  zu  kaufen,  da  leichte 
Schwankungen  in  der  Beschaffenheit  der  Ware,  nament¬ 
lich  bei  so  wertvollen  Artikeln,  wie  es  Zobelfelle  ge¬ 
worden  sind,  sich  in  Preisunterschieden  von  Hunderten 
von  Rubeln  auszudrücken  pflegen,  so  daß  Musterkäufe 
äußerst  riskiert  sein  würden. 

In  zweiter  Linie  kommt  in  Betracht,  daß  es  an 
anderen  feststehenden,  auf  dem  internationalen  Markte 
gebildeten  Preisen  für  bestimmte  gleichwertige  Rauch¬ 
waren  mangelt,  daß  die  Irbiter  Messe  mithin  in  gewisser 
Beziehung  preisbestimmend  wirkt. 

Die  Preise  für  russische  Pelzwaren  sind  im  Laufe  des 
Winters  wieder  sehr  stark  gestiegen  uni  erreichten  teil¬ 
weise  eine  nie  dagewesene  Höhe.  In  Rußland  ging  das 
Wintergeschäft  gut,  nur  hat  die  russische  Rauchwaren¬ 
konfektion  außerordentlich  stark  unter  den  ungünstigen 
finanziellen  Verhältnissen  zu  leiden.  Ganz  besonders  die 
Wjatkaer  Fehfabrikanten  sind  schwer  von  dieser  Finanz¬ 
krisis  betroffen. 

Alle  diese  Umstände  beeinflußten  natürlich  auch  die 
Irbiter  Messe.  Vom  Ausland,  hauptsächlich  von  Leipzig 
her,  regte  sich  starke  Kauflust;  hierzu  trugen  auch  die 
hohen  Preise  und  die  verhältnismäßig  kleinen  Zufuhren 
amerikanischer  Waren  von  den  letzten  Londoner  Auktionen 
bei.  Es  herrschte  auch  Bedarf  für  die  Moskauer  und 
Petersburger  Konfektion,  dagegen  waren  die  Wjatkaer 
Fehhändler  und  Zurichter  diesmal  bedeutend  schwächere 
Käufer.  Von  letzteren  ist  ein  Teil  aus  dem  Handel 
durch  Bankrott  ausgeschieden.  Den  übrigen  wurde 
weniger  Kredit  gewährt  als  sonst.  Überhaupt  wollten 
diesmal  die  Sibiraken  ihre  Waren  fast  ausnahmslos  nur 
per  Kassa  verkaufen.  Eine  derartige  Neuerung,  falls  sie 
sich  durchsetzt,  läge  entschieden  im  Interesse  des  aus¬ 
ländischen  Rauchwarenhandels.  Denn  wenn  die  sibirischen 
Produkte  gegen  Kasse  verkauft  werden,  kann  der  ein¬ 
zelne  im  allgemeinen  doch  nur  seinen  Kapitalkräften 
entsprechend  aufnehmen  und  die  Leipziger  Firmen, 
welche  ihre  Einkäufe  in  Rußland  meist  bar  bezahlen, 
sind  vor  teilweise  unlauterer  Konkurrenz  geschützt. 


Itrimßtri*»  firtnimnvtfdjafL 

DIE  ITALIENISCHE  BAUMWOLLINDUSTRIE. 

(Spezialbericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Genua.) 

Im  Jahre  1912  hat  die  Besserung  der  Verhältnisse  in 
dieser  Branche  trotz  verschiedenen  widerlichen  Um¬ 
ständen  angehalten.  Wie  so  mancher  Industriezweig,  hat 
die  Baumwollindustrie  in  Italien  eine  allzu  rasche  Ent- 
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wicklung  zu  verzeichnen,  mit  welcher  der  Konsum  und 
die  Exportmöglichkeiten  nicht  Schritt  halten  konnten. 
Da  nun  in  dieser  Branche,  in  welcher  etwa  500 — 600 
Millionen  Lire  investiert  sind,  auch  der  Kredit  etwas 
zu  leicht  in  Anspruch  genommen  worden  ist,  mußte 
eine  Entwicklungskrise  früher  oder  später  eintreten.  In 
der  Tat  trat  diese  in  den  Jahren  1908 — 1911  ein.  Zu 
den  angeführten  Ursachen  gesellte  sich  eine  große 
Steigerung  der  Preise  von  Rohbaumwolle.  Die  Indu¬ 
striellen  traten  diesen  Verhältnissen  mit  einer  Ein¬ 
schränkung  der  Produktion  und  mit  einem  forcierten 
Absatz  des  vorhandenen  Stocks  entgegen.  Tatsächlich 
hat  sich  denn  auch  die  Situation  merklich  gebessert, 
obgleich  die  Baumwollindustrie  der  hauptsächliche  oder 
eigentlich  der  einzige  italienische  Industriezweig  war, 
welcher  durch  die  Absperrung  der  Orientmärkte  während 
des  italienisch-türkischen  Krieges  und  durch  den  Balkan¬ 
krieg  ernstlich  zu  leiden  hatte.  Der  Orient  ist  nämlich 
ein  Hauptabsatzgebiet  der  italienischen  Baumwollindustrie 
und  ist  dieselbe  auf  die  dortigen  Ansprüche  so  speziell 
eingearbeitet,  daß  es  auch  kaum  gelungen  sein  dürfte, 
dieselbe  während  der  Unterbrechung  der  Handels¬ 
beziehungen  aus  dem  Orient  zu  verdrängen.  Mit  der 
Herstellung  normaler  Beziehungen  zur  Türkei  wird 
Italien  daher  seinen  alten  Platz  als  Importeur  nach  dem 
Orient  zweifellos  wieder  einnehmen. 

In  jüngster  Zeit  haben  Versuche  stattgefunden,  um 
eine  Organisierung  der  italienischen  Baumwollindustrie 
herbeizuführen  und  ist  Aussicht  vorhanden,  daß  diese 
Organisation  in  der  nächsten  Zeit  zu  stände  kommt. 

Gegenwärtig  gibt  es  in  dieser  Branche  in  Italien  un¬ 
gefähr  1000  Etablissements,  welche  an  4  Millionen 
Spindeln  beschäftigen.  Der  Hauptsitz  der  Industrie  ist 
die  Lombardei,  auf  welche  etwa  die  Hälfte  der  Spindeln 
entfallen,  dann  Piemont  mit  zirka  einem  Viertel  der  Spindeln. 
Der  Rest  befindet  sich  hauptsächlich  in  Venetien  und 
Ligurien. 

Die  Einfuhr  von  Rohbaumwolle  erfuhr  im  Berichts¬ 
jahre  neuerlich  eine  Erhöhung.  Es  wurden  eingeführt: 

Meterzentner 

I9I2 . 2,140.864 

1911  . 1,898.717 

1910  . . 1,746.080 

Provenienzländer  sind  für  zirka  zwei  Drittel  Amerika, 
für  zirka  ein  Viertel  Indien  und  einiges  aus  Ägypten. 

Die  Ausfuhr  von  italienischen  Baumwoll- 
waren  gestaltete  sich  folgendermaßen : 

Einfache  ungebleichte  Garne :  Hiervon  wurden  im 
Berichtsjahre  93.505  7  im  Werte  von  22,792.205  L. 
ausgeführt  gegen  99.375  q,  respektive  87.756  q  und 
23,232.260  und  18,468.400  L.  in  den  beiden  Vor¬ 
jahren.  Durch  den  Wegfall  der  Türkei  als  Absatzgebiet, 
wohin  1910  noch  38.000  q  verkauft  wurden,  sind 
Rumänien,  Bulgarien  und  Österreich-Ungarn  die  Haupt¬ 
klienten  dieser  Warengattung  geworden,  welche  im  Be¬ 
richtsjahre  20.000,  11. 000,  respektive  16.000  q  ab 

nahmen. 

Gebleichte  einfache  Garne  wurden 

Meterzentner 

1912  8-939 

1911  10.566 

1910 . •  .  8.826 

abgesetzt. 

Auch  hier  entfiel  das  türkische  Absatzgebiet  (Ausfuhr 
pro  1910  210  q)  und  waren  Hauptkäufer: 

Meterzentner 

Rumänien . 3810 

Österreich-Ungarn . 2178 

Farbige  gezwirnte  Garne  wiesen  einen  Export  von 
7479  9  gegen  8829  und  7395  q  in  den  beiden  Vor¬ 
jahren  auf.  Hier  tritt  an  die  Stelle  des  türkischen  Ab¬ 
satzgebietes  (ca.  2500  q  im  Jahre  1910)  Argentinien  mit 
ca.  1400  und  Ägypten  mit  ca.  940  q. 


Nähgarne:  In  diesem  Artikel  war  der  Export  um 
vieles  geringer  als  in  den  Vorjahren.  Es  wurden  ex¬ 
portiert  : 

Meterzentner 

I9I2 .  905 

I9II . 229O 

I9IO .  1697 

Der  Rückgang  dürfte  wohl  zum  Teil  wenigstens  dem 
Verluste  des  türkischen  Absatzgebietes  zuzuschreiben 
sein,  wohin  im  Jahre  1910  ca.  11007  ausgeführt  worden 
waren. 

Rohe  glatte  Baumwollstoffe  haben  dem  Vorjahre 
gegenüber  einen  namhaften  Rückgang  im  Exporte  auf¬ 
zuweisen,  indem  bloß  54.914  q  gegen  77.886  q  im 
Vorjahre  ausgeführt  worden  sind.  Auch  hier  trägt  die 
Schuld  am  Rückgänge  das  Entfallen  des  Exportes  nach 
der  Türkei,  wohin  bloß  420  q  gegen  24.0007  im  Vor¬ 
jahre  ausgeführt  wurden. 

Zunahmen  am  Exporte  zeigen: 


1912  1911 

Meterzentner 


Rumänien . 1966 

Schweiz  . 4710 

Engl.  Kolonien  Afrikas  .  3930 
Argentinien . 5202 


1149 

192 

2552 

2898 


Gebleichte  glatte  Baumwollstoffe  verzeichnen  hin¬ 
gegen,  trotzdem  die  Ausfuhr  nach  der  Türkei  von 
ca.  23007  auf  1307  herabgegangen  ist,  eine  Zunahme 
im  Exporte.  Es  wurden  ausgeführt  21.288  7  gegen 
16.107  und  11. 177  7  in  den  beiden  Vorjahren.  Ver¬ 
größert  hat  sich  der  Export  namentlich  nach  Hol- 
ländisch-Indien,  Britisch-Indien,  Tunis,  Argentinien  und 
Chile. 

Auch  der  Export  von  Baumwolldecken  hat  sich 
hoben  und  beziffert  sich  auf  7801  7  gegen  5311  7 
950  7  in  den  beiden  Vorjahren.  Namentlich  hat 
die  Ausfuhr  nach  Südamerika  gesteigert  —  Argentinien 
4000  7  gegen  2500  7  und  1507,  Chile  1220  7  gegen 
831  und  59  7  in  den  beiden  Vorjahren. 

Farbige  glatte  merzerisierte  Baumwollstoffe  wurden 
12.220  7  gegen  16.7607  im  Vorjahre  ausgeführt.  Haupt¬ 
abnehmer  sind: 


ge- 

und 

sich 


1912  1911 

Meterzentner 


Holländisch-Indien  .  .  .  2156  1488 

Argentinien . 1806  2720 

Ägypten . .  1615  1771 

Farbige  glatte  nicht  merzerisieite  Baumwollstoffe  ver¬ 
zeichnen  ebenfalls  einen  Rückgang  in  der  Ausfuhr, 
indem  2 16082  7  gegen  236.242  7  exportiert 

sind.  Hauptabnehmer  waren: 


worden 


1912  1911 

Meterzentner 


Argentinien  ....  56.250  55.757 

Britisch-Indien  .  .  .  19.169  14229 

HolläDdisch-Indien  .  15.107  IO.779 

Ägypten . 14.164  21.374 

Österreich-Ungarn  .  .  11.846  2.662 

Griechenland  ....  8.676  3  973 

Auch  hier  weist  der  Export  nach  der  Türkei  eine 
große  Abnahme  auf.  Es  gingen  nämlich: 

1918  1911 

Meterzentner 

nach  der  europäischen  Türkei  ....  394  15.491 

»  »  asiatischen  »  ....  2252  21.597 

Bedruckte  Kattune  weisen  einen  Rückgang  im  Export 
auf.  Es  wurden  ausgeführt  37.815  7  gegen  55  883  7  im 
Vorjahre.  Auch  hier  macht  sich  der  Ausfall  des  türki¬ 
schen  Absatzgebietes  geltend,  indem  dorthin  bloß  17007 
gegen  29  000  7  exportiert  worden  sind. 

Die  mit  Schafwolle  gemischten  Baumwollstoffe  weisen 
einen  weiteren  Vorsprung  im  Exporte  auf.  Es  wurden 
davon  ausgeführt: 

Meterzentner 

1912  .  5835 

I911  .  4934 

Hauptsächlich  hat  der  Export  nach  Britisch-Indien 
zugenommen,  1195  9  gegen  216  7  im  Vorjahre. 
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Genähte  Ware  weist  einen  Export  von  668o  q  gegen 
8444  ?  im  Vorjahre  auf.  Die  europäische  Türkei  war 
daran  mit  58  q  gegen  2005  q  im  Vorjahre  beteiligt. 

Auf  die  Besprechung  des  Importes  von  Baum¬ 
wolle  und  Baum wollwaren  übergehend,  ist  zu 
bemerken,  daß  die  Einfuhr  dieser  Warengruppe  im  Be¬ 
richtsjahre  einen  Wert  von  44^  Millionen  Lire  gegen 
406  und  368  Millionen  Lire  in  den  beiden  Vorjahren  reprä¬ 
sentierte.  Der  Bezug  von  Rohbaumwolle  wurde  bereits 
an  anderer  Stelle  dieses  Berichtes  besprochen. 

Garne  weisen  diesmal  eine  Zunahme  am  Importe  auf, 
und  zwar  wurden  eingeführt:  einfache  ca.  3000  y  gegen 
1000  q  und  gezwirnte  ca.  3000  q  gegen  2500  q  im 
Vorjahre.  Hauptlieferanten  sind  für  die  ersteren  die 
Schweiz,  für  letztere  Deutschland,  aber  auch  England 
nimmt  an  dem  Importe  beider  Gattungen  einen  nam¬ 
haften  Anteil. 

Nähgarn  wurde  nur  um  etwa  300  q  mehr  importiert 
als  im  Vorjahre,  4577  q  gegen  4261  q,  und  zwar  vor¬ 
zugsweise  aus  Deutschland  (ca.  2100?)  und  England 
(ca.  1300  q). 

Auch  die  rohen,  glatten  Baumwollgewebe  weisen  eine 
Zunahme  am  Importe  auf.  Es  wurden  bezogen  : 


&<Jttsniuuihati<m9mittel,  tdjtffnljrt  etc. 


Meterzentner 


I9I2 

I9II 


39  <>7 
3495 


Auch  heuer  war  England  der  Hauptlieferant  dieses 
Artikels. 

Bedruckte  Kattune  wurden  6267  q  gegen  6021  q  im 
Vorjahre  bezogen,  hauptsächlich  aus  Deutschland  und 
England;  aber  auch  Österreich-Ungarn  hatte  einen  be¬ 
scheidenen  Anteil  am  Import. 

Velvets  hingegen  weisen  eine  geringe  Abnahme  im 
Importe  auf.  Es  wurden  bezogen  3140?  gegen  3240  q. 
Hauptbezugsländer  sind  Deutschland  und  England. 

Spitzen  endlich  wurden  im  Betrage  von  102.250  kg 
bezogen  gegen  119.158  kg  im  Vorjahre.  Frankreich 
Deutschland  und  England  sind  die  Hauptimporteure. 
Österreich- Ungarn  hatte  einen  Anteil  von  3500  kg  gegen 
3401  kg  am  Importe. 


Japanische  Glasbangleserzeugung.  Während  der 

letzten  Jahre  haben  japanische  Erzeuger  von  Glasbangles 
wie  »Commercial  Intelligence«  ausführt,  ein  bedeutendes 
Ausfuhrgeschäft  nach  Indien,  diesem  wichtigen  Absatz¬ 
gebiete  des  einschlägigen  Zweiges  der  österreichischen 
Glasindustrie,  entwickelt.  Im  Jahre  1912  betrugen  die 
Versendungen  aus  Osaka,  wo  eine  große  Anzahl  von 
Firmen  in  diesem  Geschäftszweige  tätig  ist,  nach  Bombay, 
Kalkutta  und  Delhi  mehr  als  2-4  Millionen  Kronen. 
Die  Erzeugung  in  Osaka  ist  vom  indischen  Markte 
bereits  in  weitgehendem  Ausmaße  abhängig  geworden- 
als  daher  kürzlich  infolge  Überführung  Indiens  die  dort¬ 
her  nach  Osaka  kommenden  Aufträge  stark  nachließen, 
entschlossen  sich  die  japanischen  Bangleserzeuger,  die 
Arbeit  durch  60  Tage  ruhen  zu  lassen  und,  wenn  nötig, 
diese  Frist  noch  zu  verlängern. 

Japanische  Fensterglasfabrikation.  Nach  einem  bel¬ 
gischen  Konsular  berichte  will  die  »Asahi  Glass  Manu- 
acturing  Comp.«,  die  in  ihrer  Fabrik  in  Amagasaki  bei 
Osaka  als  einzige  in  Japan  Fensterglas,  und  zwar  zehn¬ 
tausend  Kisten  im  Monat  erzeugt,  in  Tohata  (in  der 
räfektur  Fukuoka  auf  der  Insel  Kiushiu)  eine  zweite 
Fensterglasfabrik  errichten,  welche  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  gebräuchlichen  vorgeschrittenen  maschinellen  Er¬ 
zeugungsprozesse  zur  Anwendung  bringen  soll. 


Bau  eines  Zentralbahnhofes  in  Bukarest.  Das 

»Bukarester  Tagblatt«  berichtet:  Von  der  projektierten 
Anleihe  von  405  Millionen,  die  von  den  gesetzgebenden 
Körpern  für  Eisenbahnzwecke  bewilligt  wurden,  wird 
eine  ansehnliche  Summe  für  den  Bau  eines  Zentral¬ 
bahnhofes  in  Bukarest  verwendet  werden.  Die  Frage 
der  Errichtung  eines  Zentralbahnhofes  ist  nicht  neu  • 
schon  vor  25  Jahren  wurden  in  der  Umgebung  des 
Cismigiugartens  und  des  Dimbovitzakais  bei  der 
Cotroctnibrücke  Expropriationen  zu  diesem  Zwecke 
vorgenommen ;  infolge  des  chronischen  Geldmangels 
aber  wurde  der  große  Bau  immer  wieder  verschoben 
und  man  sah  sich  genötigt,  an  dem  bestehenden  Bahn¬ 
höfe  sukzessive  Erweiterungen  vorzunehmen,  die  so  gut 
als  möglich  den  immer  mehr  steigenden  Bedürfnissen 
entsprachen.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die 
jetzigen  Lokalitäten  angesichts  der  großen  Entwicklung 
des  Eisenbahnverkehres  nicht  mehr  ausreichen,  so  daß 
die  Frage  des  Baues  eines  Zentralbahnhofes  immer 
dringlicher  wird.  Die  Zahl  der  Reisenden,  die  täglich 
in  Bukarest  eintrefifen  oder  die  Hauptstadt  verlassen, 
nimmt  derart  große  Proportionen  an,  und  die  verschie¬ 
denen  Manipulationen  erfordern  so  vielen  Raum,  daß 
es  fast  nicht  mehr  möglich  ist,  den  Dienst  in  zufrieden¬ 
stellender  Weise  zu  versehen.  Eine  besonders  wichtige 
Frage  ist,  wo  der  neue  Zentralbahnhof  erbaut  werden 
soll,  und  zwar  ob  auf  den  expropriierten  Gründen  oder 
auf  dem  Platze,  wo  sich  jetzt  der  Nordbahnhof  befindet. 
In  einem  vor  einem  Jahre  dem  Ministerrate  überreichten 
oericht  äußerte  sich  der  Generaldirektor  der  Eisen¬ 
bahnen,  Herr  Cottescu,  dahin,  daß  eine  Rekonstruktion 
des  Nordbahnhofes  Expropriationen  in  der  Höhe  von 
8  Millionen  erfordern  und  außerdem  die  Verlegung  des 
Ateliers  für  Lokomotiven  notwendig  machen  würde,  das 
einen  Wert  von  7  Millionen  darstellt.  Anderseits  müßte 
der  Bau  auf  einer  Höhe  errichtet  werden,  die  6  m  über 
dem  jetzigen  Niveau  liegt,  damit  der  Verkehr  unten- 
durch  möglich  ist,  da  sonst  die  Verbindung  des  einen 
Teiles  der  Stadt  mit  dem  anderen  verhindert  werden 
würde,  so  daß  der  Umbau  und  die  vollständige  Um¬ 
wandlung  des  jetzigen  Nordbahnhofes  eine  Ausgabe  von 
33  Millionen  erfordern  würde,  weil  auch  das  Loko¬ 
motivenatelier  an  einer  anderen  Stelle  wieder  aufgebaut 
werden  muß.  Herr  Generaldirektor  Cottescu  tritt  daher 
in  seinem  Berichte  für  den  Bau  eines  großen  Zentral¬ 
bahnhofes  auf  den  Gründen  ein,  die  die  Eisenbahn¬ 
verwaltung  auf  dem  Dimbovitzakai  am  Endpunkte  des 
Boulevards  Elisabeth  besitzt.  Dadurch  würde  auch  der 
Verkehr  in  der  Calea  Grivitzei  erleichtert  werden,  auf 
der  bloß  die  schweren  Lastwagen  verkehren  würden, 
während  der  leichtere  und  raschere  Verkehr  auf  dem 
Boulevard  Cotroceni — Obor  stattfinden  würde.  Die  Ar¬ 
beiten  für  den  Bau  eines  Zentralbahnhofes  für  Reisende 
auf  dem  Dimbovitzakai  würden  ca.  25  Millionen  kosten. 
Dieser  Bahnhof  wird  umfassen  :  die  Räumlichkeiten  für 
den  öffentlichen  Dienst,  die  Bureaus,  die  Zugänge  und 
Kais,  den  Postdienst,  die  Stationen  für  die  Bildung  der 
Reisendenzüge,  die  Sicherheitsinstallationen,  die  An¬ 
schlußlinien  mit  der  neuen  projektierten  Linie  Bukarest 
Caracal — Krajowa,  die  Umwandlung  des  Bahnhofes 
von  Cotroceni,  in  einem  Worte  alles,  was  erforderlich 
ist,  um  einen  vollkommenen  Dienst  in  einem  Bahnhofe 
von  der  Bedeutung  jenes  der  Hauptstadt  des  Landes  zu 
schaffen.  Der  neue  Zentralbahnhof  dürfte  daher  auf  dem 
Dimbovitzakai  am  Ende  des  Boulevard  Elisabeth  erbaut 
werden.  Die  Pläne  für  den  Bahnhof  sind  größtenteils 
bereits  vom  Architekten  Herrn  Stefanescu  ausgearbeitet 
und  die  Vorarbeiten  werden  wahrscheinlich  noch  im 
Laufe  dieses  Sommers  beginnen. 
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Dr.  S.  Feitier:  Technologie  der  landwirtschaftlichen 
Industrien.  I.  Teil:  Die  Zuckerfabrikation.  Verlag 
Alfred  Holder.  Wien-Leipzig  1913. 

Der  eben  erschienene  I.  Teil  der  Technologie  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Industrien  bildet  —  das  sei  gleich  vorweggenommen 
—  eine  würdige  Eröffnung  des  großangelegten  Werkes.  Der 
Verfasser  hat  die  Grenzen  der  landwirtschaftlichen  Industrien 
nicht  so  eng  gezogen,  wie  dies  bisher  in  der  Literatur  üblich 
war,  sondern  hat  die  Absicht,  wie  aus  der  Vorrede  zum  ersten 
Band  ersichtlich,  alle  jene  Industrien  zu  behandeln,  welche  Roh¬ 
produkte  aus  der  Landwirtschaft  erhalten  und  auch  jene  Ge¬ 
werbe  und  Industrien,  welche  die  von  den  erstgenannten  In¬ 
dustrien  erzeugten  Halbprodukte  weiterverarbeiten  Dieser  »fach¬ 
lichen  Lizenz«  fehlt  gewiß  nicht  die  Berechtigung  und  in  diesem 
Urteil  wird  der  Referent  einig  gehen  mit  dem  großen  Leserkreise, 
welchen  das  Werk  verdient. 

Der  vorliegende  I.  Teil  ist  der  Zuckerfabrikation  gewidmet ; 
der  II.  Teil  soll  die  Stärke-  und  die  Stärke  verarbeitende  In¬ 
dustrie  bringen,  der  III.  Teil  die  Gärungsgewerbe  und  der 
IV.  ist  den  Fetten  und  Fettindustrien  Vorbehalten.  Unserem 
Wissen  nach  gibt  es  noch  kein  Werk  in  der  Fachliteratm, 
welches  gerade  diese  für  den  Praktiker  wichtige  Zusammen¬ 
fassung  bietet.  Über  die  einzelnen  vom  Verfasser  behandelten 
Industrien  gibt  es  zum  Teil  recht  umfangreiche  Werke,  und 
dies  gilt  vor  allem  für  die  im  ersten  Band  behandelte  Zucker¬ 
fabrikation  ;  aber  das  vorliegende  Werk  unterscheidet  sich  vor¬ 
teilhaft  von  den  bisherigen  einschlägigen  Lehrbüchern,  daß  es 
sowohl  dem  Praktiker  als  auch  dem  Studierenden  ein  gleich 
willkommener  Behelf  und  Ratgeber  ist.  Der  Studierende  findet 


in  dem  Buche  eine  leichtfaßliche  Darstellung  der  Fabrikations¬ 
verfahren,  eine  außerordentlich  klare  Beschreibung  aller  in  dieser 
wichtigen  Industrie  verwendeten  Maschinen  und  Apparate;  er 
findet  darin  eine  kurzgefaßte  Schilderung  aller  Roh-  und 
Zwischenprodukte  und  deren  Wertbestimmung.  Dar  Praktiker 
findet  in  dem  Buche  den  neuesten  Stand  der  Zuckerfabrikation 
geschildert;  so  ist  bereits  die  Preßdiffusion  von  Hygröß-Rak 
und  das  Brühverfahren  von  Steffen  eingehend  beschrieben,  ebenso 
auch  die  modene  Aufarbeitung  der  Füllmasse  und  noch  vieles 
andere.  Besonders  hervorzuhebeu  ist  aber,  daß  der  Autor  auch 
die  kommerzielle  Seite  der  Zuckerfabrikation  sowohl  in  histori¬ 
scher  als  auch  statistischer  Hinsicht  entsprechend  berücksichtigt. 
Der  Leser  erhält  eine  kurzgefaßte  Zusammenstellung  der  Pro¬ 
duktions-  und  Verbrauchsziffern  und  eine  Darstellung  der  zoll¬ 
politischen  Verhältnisse,  welche  durch  die  Brüsseler  Konvention 
geregelt  sind.  Der  weiteste  Raum  des  Buches  ist  selbstverständ¬ 
lich  der  Rübenzuckerfabrikation  gewidmet,  doch  findet  auch  die 
Gewinnung  des  Zuckers  aus  Zuckerrohr  sowie  aus  Zuckerhirse, 
Mais,  Ahorn  und  aus  der  Zuckerpalme  entsprechende  Würdigung 
und  eine  durchwegs  dem  heutigen  Stande  dieser  Industrie  ent¬ 
sprechende  Behandlung. 

Besonders  zu  rühmen  ist  die  präzise  Ausdrucksweise,  die  klare 
und  logische  Disposition  sowie  die  außerordentlich  reichhaltige 
Auswahl  der  Abbildungen,  die  zum  Teil  von  dem  Autor  selbst 
angefertigt  wurden,  zum  Teil  von  den  ersten  Maschinenfabriken 
stammen.  Zum  Schlüsse  sei  dem  Verleger  für  die  würdige  äußere 
Ausstattung  des  Buches  Anerkennung  gezollt,  das  nicht  nur 
den  Studierenden,  sondern  auch  allen  bereits  in  der  Praxis 
Stehenden,  welche,  sei  es  im  Handel,  sei  es  in  der  Industrie, 
an  der  Zuckerfabrikation  Interesse  haben,  auf  das  wärmste  emp¬ 
fohlen  sei.  Dr.  Springer. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./15  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Zinkchlorid  für  Serbien  (26.  Mai)  (12.353); 

Kupfer  und  Kupferblech  für  Bulgarien  (7.  Juni)  (12.367); 
keramisches  Kanalisalionsmaterial  für’  Serbien  (24.  Mai) 

(12.352); 

Feuerwehrapparate  für  Ägypten  (18.  Juni)  (12.364); 
Heizmaterial  für  die  Schweiz  (21.  Mai)  (12.273); 

Karton  für  Ägypten  (14.  Juni)  (12365); 

Holzverkauf  in  Bosnien  (5.  Juli)  (12.132); 

Kupferblech  und  Pakfong  für  Bulgarien  (6.  Juni)  (12.1 18)  ; 
Bettwäsche  für  Bosnien  (4.  Juni)  (12.13 1); 
drahtlose  Telegraphierstationen  für  Spanien  (5.  Juni)  (12  234); 
Eisenbestandteile  für  Kanalisationen  für  Serbien  (23.  Mai) 
(12.230); 

Maschinenöler  und  Ölkannen  für  die  Türkei  (22.  Mai) 
(12.280) ; 

Lokomotiven  und  Waggons  für  Chile  (11899); 

Lokomotive  für  Bulgarien  (7.  Juni)  (11.852); 

Drehscheibe  für  Bulgarien  (12.  Juni)  (11.666); 
Asphaltierung  in  Spanien  (27.  Juli)  (11.461); 

Pumpwerke  für  Ägypten  (11.411); 

Waschseife  für  Bosnien  (11.552); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 

Errichtung  einer  ihermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Bijouteriewaren  in  Barcelona  (11.323); 

für  verschiedene  Artikel  in  Argentinien  (11.195); 

für  Knöpfe  in  Mailand  (10.892); 

für  Textil-  und  Eisenwaren  in  Schottland  (6595); 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30  450) ; 

Hüte,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 


Vorliegende  Spezialberichte: 
über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen : 

Magnete  (1 1  038)  ; 

Enzianwurzeln  (95  1 4) ; 

Harmonikatüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440); 
statistische  Zählapparate  (6258)  ; 

Kunstbernstein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schieferplatten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

T onkingrohr spitzen  (2011); 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöp fe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  ( 1 1 70)  ; 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplank  arton  (183)  ; 

Perlettaknöpfe  (299)  ; 

Ganslebern  und  Leber  fett  (2598). 

Angebote: 

Samenzwiebeln  (69 1 8)  ; 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR;  DR.  EMIL  LOEW. 
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Die  Neuregelung  der  türkischen  Finanzen,  die 
durch  den  Balkankrieg  notwendig  geworden  ist,  wird 
empfindlich  auf  den  Handel  zurückwirken.  Wenn  auch 
durch  den  Beschluß  der  Mächte  die  Türkei  von  der 
Zahlung  einer  Kriegsentschädigung  verschont  bleiben 
sollte,  wird  doch  ihr  Geldbedarf  nach  dem  Friedens¬ 
schlüsse  sehr  beträchtlich  sein.  Es  sind  vielerlei  Schäden 
des  Krieges  gutzumachen,  es  sind  mehr  als  40  Millionen 
Pfund  schwebende  Schulden  zu  decken,  es  müssen 
Eisenbahnen  gebaut  werden  u.  s.  w.  Die  Türkei  wird  also 
eine  große  Anleihe  aufnehmen  müssen  und  für  deren 
Zinsendienst  braucht  sie  neue  Einnahmen.  Sollten  die 
Balkanstaaten  sich  weigern,  einen  Teil  der  türkischen 
Staatsschulden  zu  übernehmen,  so  würden  dadurch  die 
finanziellen  Lasten  der  Türkei  noch  vermehrt,  weil  dann 
das  verkleinerte  Gebiet  die  gleiche  Zinsensumme  auf- 
bringen  müßte  wie  das  ehemalige  Reich.  Neue  Ein¬ 
nahmen  zu  erschließen,  ist  aber  nicht  so  einfach;  die 
meisten  Einnahmequellen  sind  bereits  für  den  Dienst 
irgend  einer  Anleihe  oder  Eisenbahnsubvention  ver¬ 
pfändet,  und  die  noch  vorhanden  sind,  können  nicht 
ohne  die  Zustimmung  der  Mächte  nutzbar  gemacht 
werden.  Diese  Einnahmequellen  sind  die  Erhöhung  des 
Einfuhrzolles  von  1 1  auf  15  Prozent,  die  Her¬ 
anziehung  der  Fremden  zur  Zahlung  der  G  e- 
werbe  Steuer  (Temettü)  und  die  Einführung 
von  Monopolen  auf  Petroleum,  Zünd¬ 
hölzchen,  Spiritus,  Zigarettenpapier  und 
Spielkarten.  Da  die  Mächte  der  Türkei  ihre  Mit? 
hilfe  bei  der  Neuregelung  ihre  Finanzen  zugesagt  haben, 
werden  sie  wohl  auch  ihre  Zustimmung  zur  Nutzbar¬ 
machung  der  soeben  erwähnten  Einnahmequellen  nicht 
versagen  können,  außer  sie  finden  auf  andere  Weise 
finanzielle  Hilfe  für  die  Türkei. 

Zuerst  soll  die  Zollerhöhung  durch  geführt  werden. 
Es  ist  dies  ein  alter  Wunsch  der  türkischen  Regierung, 
und  wo  sich  nur  eine  Gelegenheit  bot,  hat  sie  sich  der 
Zustimmung  der  Mächte  zu  versichern  versucht.  Bisher 
haben  aber  nur  das  Deutsche  Reich,  Österreich -Ungarn 
und  Italien  ihre  Zustimmung  dazu  gegeben ;  die  Monarchie 
in  dem  türkisch-österreichischen  Abkommen  von  1909, 
das  die  bosnische  Angelegenheit  regelte,  und  die  Italiener 
im  Friedensvertrag  von  Lausanne  von  1912.  Wenn 
durch  eine  Zollerhöhung  keine  Abnahme  des  Güter¬ 
verbrauchs  eintritt,  was  allerdings  zu  befürchten  ist, 
dürfte  eine  Erhöhung  des  Einfuhrzolles  um  4  Prozent 
1 Y*  Millionen  Pfund  einbringen,  wovon  drei  Viertel 
der  Regierung  gehörten,  also  750.000—800.000  Pfund, 
womit  sich  schon  eine  ansehnliche  Anleihe  verzinsen 
ließe.  Die  Zollerhöhung  würde  der  durch  den  Krieg 
ohnehin  schon  ausgesogenen  Bevölkerung  neue,  schwere 
Lasten  aufbürden  und  ihnen  die  Lebensführung  noch 
mehr  verteuern.  Die  schwierigen  Erwerbsverhältnisse 
und  der  weichende  Wohlstand  zwingen  die  Bevölkerung 
immer  mehr,  nur  ganz  billige  Ware  zu  kaufen,  und 
sollten  alle  eingeführten  Waren  durch  die  Zollerhöhung 
noch  mehr  im  Preise  steigen  —  sicherlich  mehr  als 
4  Prozent  —  so  wird  sie  eben  ihren  Verbrauch  ein¬ 
schränken  müssen.  Es  wäre  nur  gerecht  und  billig, 
wenn  die  Zollerhöhung  nicht  gleichmäßig  auf  alle  Waren 
ausgedehnt  würde,  sondern  wenn  die  Artikel  des  all- 


254 


DAS  HANDELSMUSEUM. 


[22.  MAI  1913 


gemeinen  Bedarfs  davon  ausgenommen  und  dafür  die 
wertvollen  Artikel  stärker  belastet  würden.  Die  einfache 
Wertzollabgabe  belastet  ohnehin  die  billigen  Waren  ver¬ 
hältnismäßig  stärker  als  die  teuren,  und  je  höher 
der  Zollsatz  steigt,  desto  drückender  wird  natürlich 
diese  Unbilligkeit.  Am  besten  wäre  freilich  die  Ein¬ 
führung  von  Gewichtszöllen,  daran  ist  aber  bei  der 
gegenwärtigen  Beamtenschaft  nicht  zu  denken.  Ein  Ge¬ 
wichtszolltarif  ist  allerdings  seit  langem  schon  ausge¬ 
arbeitet. 

Die  geplante  Zollerhöhung  wäre  ein  wirksamer  Schutz¬ 
zoll  für  die  türkische  Industrie.  Schon  der 
uprozentige  Zoll  erlaubt  in  gewissen  Zweigen  den  tür¬ 
kischen  Unternehmern,  den  Wettbewerb  mit  dem  Aus¬ 
lände  aufzunehmen,  so  z.  B.  in  Baumwollgarnen,  in 
billigen  Baumwollwaren,  in  Tuch,  keramischen  Erzeug¬ 
nissen  u.  s.  w.  Am  weitesten  vorgeschritten  ist  in  der 
Türkei  die  Textilindustrie,  und  sie  würde  durch  die  vier¬ 
prozentige  Zollerhöhung  einen  sehr  kräftigen  Schutz  er¬ 
fahren.  In  den  letzten  Jahren  haben  die  Baumwoll¬ 
spinnerei  und  -Weberei  und  die  Tucherzeugung  große 
Fortschritte  gemacht,  und  die  Einfuhr  wird  davon  schon 
berührt.  Nach  dem  Friedensschlüsse  dürften  vermutlich 
die  geplanten  neuen  Unternehmungen  ins  Leben  gerufen 
werden.  Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  Spinnereien, 
Cabotwebereien  und  Tuchfabriken.  Die  Regierung  wird 
wohl  alle  diese  Pläne  unterstützen,  denn  sie  hat  sich 
endlich  zur  Auffassung  durchgerungen,  daß  dem  Staate 
die  wirksamste  finanzielle  Hilfe  nur  die  Hebung  der 
eigenen  Volkswirtschaft  bringen  könne.  Wenn  diese  Auf¬ 
fassung  in  den  leitenden  türkischen  Kreisen  allgemein 
und  zur  Richtschnur  des  Regierens  würde,  dann  wären 
die  beiden  letzten  Kriege  nicht  umsonst  verloren  worden. 

Wie  viel  die  Heranziehung  der  Fremden  zur 
Zahlung  der  Gewerbesteuer  einbringen  könnte, 
entzieht  sich  jeder  Schätzung.  Da  nach  den  alten  Ka¬ 
pitulationen  die  Fremden  von  der  Entrichtung  von  Steuern 
befreit  sind,  kann  auf  sie  eine  Steuer  nur  mit  Zustim¬ 
mung  der  Mächte  gelegt  werden. 

Von  den  Monopolen  darf  man  sich  kein  großes 
finanzielles  Erträgnis  versprechen.  Bedeutung  käme  nur 
dem  Petroleum-  und  Spiritusmonopol  zu.  In  allen  Fällen 
handelt  es  sich  nur  um  Handelsmonopole,  Erzeuguags- 
monopole  kommen  bei  keinem  der  fünf  Artikel  in  Be¬ 
tracht.  Die  Jungtürken  wollten  einmal  in  Spiritus  eine 
Art  Erzeugungsmonopol  einrichten,  indem  sie  die  Ein¬ 
fuhr  von  Industriespiritus  verboten,  dieses  Verbot  wurde 
aber  auf  den  Einspruch  der  Mächte  hin  nicht  in  Kraft 
gesetzt.  Es  wäre  auch  ein  Schlag  ins  Wasser  gewesen, 
denn  die  Türkei  hätte  gar  nicht  ihren  Bedarf  an  Spiritus 
selbst  decken  können,  außer  zu  ganz  hohen  Preisen.  Vor 
vielen  Jahren  sollten  auch  die  Zündhölzchen  im  Lande 
erzeugt  werden,  aber  die  Fabrik  mußte  ihren  Betrieb 
bald  wieder  einstellen.  Seitdem  ist  unzählige  Male  dessen 
Wiederaufnahme  versucht  worden,  aber  vergebens.  Die 
geplanten  Handelsmonopole  kann  aber  die  türkische  Re¬ 
gierung  nicht  selbst  betreiben,  sondern  muß  sie  an  Ge¬ 
sellschaften  verpachten.  Dadurch  geht  aber  schon  ein 
ansehnlicher  Teil  des  Nutzens  für  den  Staat  verloren. 
Die  Monopole  werden  natürlich  eine  wesentliche  Ver¬ 
teuerung  der  Monopolartikel  zur  Folge  haben,  der 
ärmeren  Bevölkerung  droht  also  auch  von  dieser  Seite 
eine  Verteuerung  der  Lebenshaltung.  Wie  sich  die 
europäischen  Mächte  zu  den  geplanten  Monopolen  ver¬ 
halten  werden,  ist  noch  unbekannt,  bedingungsweise  ihre 
Zustimmung  haben  bisher  nur  Deutschland,  Österreich 
und  Italien  gegeben.  Die  Monarchie  würde  vod  den  ge¬ 
planten  Monopolen  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden, 
da  sie  viel  Spiritus  und  Zündhölzchen  nach  der  Türkei 
verkauft.  Der  Absatz  ungarischen  Petroleums  ist  nicht 
bedeutend,  in  Petroleum  sind  Rußland,  Rumänien  und 
Amerika  die  Hauptlieferanten.  Ein  nicht  unbedeutender 
Artikel  ist  auch  Zigarettenpapier. 


Wie  schon  erwähnt,  kann  der  Türkei  die  beste  und 
dauerndste  finanzielle  Hilfe  nur  aus  der  Hebung  ihrer 
Volkswirtschaft  werden.  Damit  beschäftigt  man  sich 
denn  schon  angelegentlich  in  den  Ministerien.  Der  An¬ 
fang  soll  vernünftigerweise  bei  der  Landwirtschaft 
gemacht  werden.  Der  Krieg  hat  ihr  tiefe  Wunden  ge¬ 
schlagen.  Viele  kleinasiatische  Gegenden  haben  ihre 
Pferde,  ihr  Zugvieh  und  ihre  Wagen  verloren,  viele 
Familien  beklagen  den  Tod  ihres  Ernährers.  Der  durch 
den  Krieg  noch  fühlbarer  gewordenen  Leutenot  könnte 
durch  die  Ansiedlung  der  Flüchtlinge  aus  Rumelien 
abgeholfen  werden,  aber  das  ist  nicht  so  einfach.  Ver¬ 
fügbares  Land  gäbe  es  wohl  genug,  aber  es  muß  zu¬ 
erst  aufgeschlossen  werden  durch  Vermessung  und  durch 
Herstellung  von  Zufahrtsstraßen,  durch  den  Bau  von 
Anwesen  u.  s.  w.  Auch  müßten  die  Ansiedler  mit 
Nahrung,  Saatgetreide  und  Vieh  unterstützt  werden. 
Das  alles  kostet  aber  Geld,  aber  gerade  das  hat  die 
türkische  Regierung  nicht,  auch  fehlt  es  an  Organisations¬ 
talent.  Der  Ackerbauminister  Dschelal  Bei  hat 
allerdings  für  die  Landwirtschaft  ein  ganzes  Reform¬ 
programm  entworfen.  Er  will  einen  Landwirtschaftsrat 
schaffen,  der  dem  Ministerium  mit  Rat  zur  Seite  stehen 
soll,  eine  amtliche  Auskunftsstelle  soll  den  Landwirten 
über  alle  Berufsfragen  Auskunft  geben,  die  landwirt¬ 
schaftlichen  Schulen  sollen  verbessert,  fremde  Ia- 
struktoren  berufen,  Musterwirtschaften  eingerichtet  und 
Ausstellungen  veranstaltet  werden.  Solcher  Programme 
sind  allerdings  schon  viele  verfaßt  worden,  aber  nie 
durchgeführt  worden,  hoffentlich  sind  den  neuesten 
bessere  Aussichten  beschieden. 

Auch  die  gefährliche  Landfrage  im  Osten  des  Reiches 
soll  endlich  geregelt  werden.  Nach  den  armenischen 
Metzeleien  von  1895  hatten  sich  viele  Armenier  nach 
Rußland  geflüchtet  und  die  Kurden  sich  kurzerhand 
ihrer  Ländereien  bemächtigt.  Die  wollen  sie  nun  den 
zurückgekehrten  Armeniern  nicht  mehr  herausgeben. 
Darüber  tobt  der  Kampf  schon  seit  Jahren  und  fordert 
ständig  neue  Opfer.  Ob  es  der  Regierung  gelingen 
werde,  diese  schwierige  Angelegenheit  zur  Zufrieden¬ 
heit  der  Armenier  und  Kurden  zu  regeln,  bleibt  abzu¬ 
warten. 

Einschneidende  Reformen  sind  im  Bodenrechte 
geplant  und  teilweise  schon  durchgeführt  worden.  Ein 
unlängst  erschienenes  Notgesetz  verleiht  den  juristischen 
Personen  das  Recht,  Grundbesitz  zu  erwerben,  was  sie 
bisher  nicht  besaßen,  ein  zweites  Gesetz  regelt  die 
Erbfolge  an  Grundstücken  auf  moderne  Weise,  ein 
drittes  beseitigt  die  >Gediks<  vollständig,  d.  h.  die 
zum  Betriebe  eines  Gewerbes  dienenden  Gerätschaften, 
die  einem  Grundstück  als  untrennbare  Pertinenz  zu¬ 
gehören,  oder  die  mit  einem  Grundstück  verbundenen 
radizierten  Gewerbe,  ein  viertes  endlich  führt 
die  europäische  Hypothek  als  neues  Rechts¬ 
institut  in  das  türkische  Recht  ein.  Weitere  Notgesetze 
sollen  die  Rechtssicherheit  des  Grundbesitzes  erhöhen. 
Damit  ist  es  heute  freilich  sehr  schlecht  bestellt.  Weise 
gehandhabt,  können  diese  Gesetze  der  Landwirtschaft 
eine  große  Erleichterung  gewähren  und  insbesondere 
die  Bauern  nach  und  nach  aus  den  Händen  d  er 
Wucherer  befreien. 

Mit  dem  Ausbau  der  Verkehrswege  dürfte  es 
vorläufig  noch  gute  Wege  haben.  Der  gewesene  Finanz¬ 
minister  DschawidBei  verhandelt  allerdings  in  Europa 
mit  der  Regie  g6n6rale,  aber  bevor  nicht,  nach  dem 
Friedensschlüsse,  die  türkischen  Finanzen  auf  die  eine 
oder  die  andere  Weise  neu  geregelt  sind,  kann  an 
Eisenbahnbauten  nicht  gedacht  werden.  Während  des 
Krieges  sind  sogar  die  Arbeiten  an  der  Bagdadbahn  ein¬ 
geschränkt  worden  und  es  ist  fraglich,  ob  sie  nach  dem 
Friedensschlüsse  sofort  im  alten  Umfange  wieder  auf- 
genommen  werden.  Die  Regierung  hat  einer  französi¬ 
schen  Gruppe  die  Konzession  für  eine  Küstenbahn  von 
den  Dardanellen  nach  Smyrna  verliehen. 
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Schneller  wird  es  mit  den  Eisenbahnbauten  auf  dem 
Balkan  gehen,  insbesondere  die  Verbindungsbahnen 
zwischen  den  verschiedenen  unverbundenen  Netzen  dürften 
sofort  in  Angriff  genommen  werden. 

Für  den  europäischen  Handel  nach  dem  Balkan  ist 
auch  das  Schicksal  der  Betriebsgesellschaft  der  orientali¬ 
schen  Eisenbahnen  nicht  ohne  Bedeutung.  Da  die  Mehr¬ 
heit  der  Aktien  dieser  Gesellschaft  in  österreichischen 
Besitz  übergegangen  ist,  so  ist  wohl  anzunehmen,  daß 
die  makedonischen  Bahnfragen  in  einem  für  unsern 
Handel  vorteilhaften  Sinne  gelöst  werden.  Es  ist  hier 
viel  die  Rede  davon,  daß  die  Monarchie  und  Serbien  je 
ein  Freihafengebiet  in  Silonich  erhalten  werden.  Wäre 
das  der  Fall,  dann  könnte  uns  niemand  mehr  den 
Hanuelsweg  nach  dem  Ägäischen  Meere  verlegen. 

Ob  die  Türkei  den  erwarteten  wirtschaftlichen  (politi¬ 
schen)  Aufschwung  nehmen  werde,  hängt  davon  ab, 
welche  finanzielle  Hilfe  ihr  die  Mächte  angedeihen  werden 
lassen  und  ob  die  regierenden  Kreise  und  das  Volk  den 
festen  Willen  zu  tatkräftiger,  zielbewußter  Arbeit  finden 
werden. 


FIRMENREGISTRIERUNG  IN  RUMÄNIEN. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Bukarest.) 

Das  derzeit  in  Kraft  stehende  rumänische  Gesetz  über 
die  Registrierung  der  Firmen  datiert  aus  dem  Jahre  1884 
und  wurde  seither  in  keiner  Weise  abgeändert.  In  diesen 
28  Jahren  seines  Bestandes  hat  sich  das  Wirtschaftsleben 
Rumäniens  von  Grund  auf  verändert  und  damit  wurde 
eine  M  o  d  e  r  n  i  s  i  e  r  u  n  g  obigen  Gesetzes  dringend  not¬ 
wendig.  Vor  allem  gilt  es,  Irreführungen  auszuschließen, 
denen  unter  dem  bestehenden  Gesetze  Kaufleute  und 
Publikum  heute  ausgesetzt  sind.  Heute  kann  sich  der 
Kaufmann  auf  Firmentafeln,  in  Korrespondenzen,  zu 
Reklamezwecken  etc.  einer  gewählten  Firmenbezeichnung 
bedienen,  ohne  gleichzeitig  seinen  Namen  zu  nennen, 
ein  Umstand,  der  zu  vielen  Irrtümern  führt.  Oft  ist  der 
f  irmeninhaber,  dem  das  Publikum  Vertrauen  entgegen¬ 
brachte,  nicht  mehr  derselbe,  oft  ist  er  fallit  geworden 
und  führt  trotzdem  unter  derselben  Firmenbezeichnung 
und  am  Platze  der  ursprünglichen  Niederlassung  die  Ge¬ 
schäfte  weiter,  während  das  Unternehmen  in  die  Hände 
seiner  Frau  oder  eines  Verwandten  übergegangen  ist, 
ohne  daß  diese  Tatsache  bekannt  wäre.  Speziell  bei 
Bankfirmen  geben  die  gewählten  Firmenbezeichnungen 
leicht  Anlaß  zur  falschen  Beurteilung  über  die  Bedeutung 
und  die  Form  des  sich  hinter  diesem  Namen  verbergenden 
kaufmännischen  Unternehmens. 

In  Artikel  3  der  in  der  Gesetzesabänderung  vorge¬ 
sehenen  Bestimmungen  wird  diesen  Nachteilen  vorge¬ 
beugt,  indem  die  Firmenbezeichnung  vom  vollen  Namen 
des  Firmeninhabers  begleitet  sein  muß;  anderseits  ist 
den  Bankgeschäfte  Betreibenden  die  Wahl  und  Führung 
einer  Firmenbezeichnung  untersagt. 

Nur  dieser  eine  Artikel  ist  eine  wirkliche  Neuerung 
gegenüber  dem  bestehenden  Gesetz;  alle  anderen  vor¬ 
geschlagenen  Änderungen  enthalten  nur  Dispositionen 
für  seine  geregeltere  und  strengere  An 
Wendung. 

Das  Projekt  für  die  Abänderung  des  Gesetzes  der 
Firmenregistrierung  lautet  wie  folgt: 

Art.  1.  Niemand  darf  irgend  ein  kaufmännisches  Ge¬ 
schäft,  welcher  Branche  immtr,  beginnen,  ohne  die  Firma 
ms  Handelsregister  im  Orte  seiner  künftigen  Handels¬ 
niederlassung  einzutragen. 

Art.  2.  Das  Gesuch  um  die  Firmenregistrierung  hat 
zu  enthalten:  den  vollen  Namen  und  Vornamen  sowie 
das  Domizil  des  Kaufmannes,  den  Geschäftszweig,  den 
Ort  und  das  Lokal,  wo  die  kaufmännische  Haupt-  oder 
Zweigniederlassung  eröffnet  werden  soll,  ferner  die 
Firmenbezeichnung,  die  er  benützen  will,  und  welche  für 
die  Zweigniederlassungen  am  Orte  und  im  Bezirke  der 
Hauptniederlassung  die  gleiche  zu  sein  hat 


Die  Firmenbezeichnung  des  Kaufmannes  muß  sich  von 
den  im  Handelsregister  desselben  Ortes  eingetragenen 
Firmenbezeichnungen  unterscheiden. 

Art.  3.  Kein  Kaufmann  darf  die  gewählte  Firmen¬ 
bezeichnung  auf  Firmentafeln,  Affichen,  Prospekten, 
Reklamen,  Korrespondenzen  etc.  benützen,  ohne  daß  sie 
von  seinem  Namen  und  Vornamen  begleitet  sei,  der  in 
vollen  Lettern  neben,  über  oder  unter  der  Firmen¬ 
bezeichnung  in  sichtbarer  und  lesbarer  Schrift  zu 
stehen  hat. 

Bei  Kollektiv-  und  Kommanditgesellschaften  muß  die 
gewählte  Firmenbezeichnung  von  Firmennamen,  bei  Aktien 
und  Kooperativgesellschaften  von  dieser  Bezeichnung  be¬ 
gleitet  sein. 

Das  Bankgeschäft  betreibende  Kaufleute  und  Kollektiv¬ 
oder  Kommanditgesellschaften  können  keine  Firmen¬ 
bezeichnung  wählen,  um  sich  ihrer  zu  bedienen. 

Die  Bezeichnung  ihres  Geschäftes  auf  Firmentafeln, 
Affichen,  Prospekten,  Reklamen,  Korrespondenzen  etc. 
geschieht  durch  Beifügung  des  Wortes  »bancherc 
(Bankier)  zum  Namen  und  Vornamen  des  Kaufmannes 
oder  des  Firmennamens  bei  Kollektiv-  und  Kommandit¬ 
gesellschaften,  in  welchem  Falle  dem  Firmennamen  die 
Erklärung  »societate  in  nurae  colectiv«  oder  »societate 
in  comandita«  zu  folgen  hat. 

Art.  4.  Hat  ein  Kaufmann  mehrere  Handelsnieder¬ 
lassungen  im  Bereich  desselben  Handelsgerichtes  mit  ver¬ 
schiedenen  Firmenbezeichnungen,  so  muß  er  um  Re¬ 
gistrierung  jeder  einzelnen  nachsuchen. 

Ebenso  muß  er  bei  Niederlassung  an  mehreren  Orten 
verschiedener  Distrikte  die  Firmenregistrierung  bei  den 
zuständigen  Gerichten  ansuchen. 

Art.  5.  Die  Änderung  einer  Firma  muß  dem  Handels¬ 
gericht  zur  Löschung  der  alten  und  Eintragung  der 
neuen  Firma  bekanntgegeben  werden. 

Art.  6.  Ebenso  muß  dem  Gericht  zur  Anerkennung 
im  Firmenregister  angezeigt  werden : 

1.  Jede  Orts-  oder  Lokalveränderung  der  kaufmänni¬ 
schen  Niederlassung, 

2.  das  Aufhören  einer  Firma, 

3..  das  Übergehen  der  Geschäftsniederlassung  an  eine 
andere  Person,  sei  es  durch  Übereinkommen,  sei  es  durch 
Erbschaft. 

Die  Steuern  werden  für  keine  Firma  herabgesetzt,  so 
lange  nicht  ein  Zertifikat  vom  Handelsgericht  vorgewiesen 
wird,  welches  die  Ortsveränderung  oder  die  Übergabe 
der  Firma  bestätigt. 

Art.  7-  Verheiratete  Kaufleute  zeigen  zwecks  An¬ 
erkennung  im  Firmenregister  den  Heiratskontrakt,  die 
definitive  richterliche  Entscheidung,  welche  Mitgift  oder 
Vermögen  der  Frau  deklariert,  die  Trennung  der  Güter¬ 
gemeinschaft  sowie  das  Aufhören  der  Trennung  konform 
Art.  1270  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  an. 

Art.  8.  Ins  Register  wird  auch  jede  Piokuraerteilung 
für  Führung  einer  Handelsniederlassung  eingetragen. 

Das  Gesuch  umfaßt : 

Namen,  Vornamen  und  Domizil  des  Firmainhabers, 
die  Firma,  für  welche  der  Prokurist  zeichnen  wird,  die 
Niederlassungen,  die  dem  Prokuristen  übertragenen  Rechte 
sowie  Namen,  Vornamen  und  Domizil  des  Prokuristen. 

Art.  9.  Im  Falle  der  Zurückziehung  oder  der  Löschung 
einer  eingetragenen  Prokura  hat  der  Firmeninhaber  dies 
zwecks  Vermerkung  im  Firmenregister  zu  melden. 

Art.  10.  Alle  Handelsgesellschaften  sind  ebenfalls  ver¬ 
pflichtet,  die  Registrierung  der  Firma  im  Handelsregister 
jenes  Gerichtes  anzusuchen,  in  dessen  Bereich  sie  ihre 
Niederlassung  haben. 

Wenn  Gesellschaften  Zweigniederlassungen  im  Bereich 
verschiedener  Distrikte  besitzen,  wird  die  Firmen¬ 
registrierung  der  Zweigniederlassungen  bei  dem  Handels¬ 
gericht  vorgenommen,  wo  die  Zweigniederlassung  ihren 
Sitz  hat. 

Das  Gesuch  hat  zu  enthalten :  Namen,  Vornamen  und 
Domizil  aller  Gesellschafter,  die  Firma  der  Gesellschaft, 
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den  Ort  ihrer  Niederlassung,  wenn  Zweigniederlassungen 
vorhanden  sind,  den  Zeitpunkt  der  Geschäftseröffnung  sowie 
ob  einer  oder  alle  Gesellschafter  die  Gesellschaft  vertreten 
und  für  die  Firma  zeichnen  und  die  vollen  Namen  und 
das  Domizil  derer,  die  die  Firma  vertreten  und  für  sie 
unterzeichnen. 

Art.  11.  Die  Änderung  des  Firmanamens,  der  Firmen¬ 
bezeichnung,  des  Sitzes  der  Gesellschaft,  des  Todes 
eines  Gesellschafters  und  die  Geschäftsunfähigkeit  eines 
Gesellschafters  müssen  dem  Handelsgericht  zwecks  Ein¬ 
tragung  ins  Register  unter  der  Nummer  der  registrierten 
Firma  bekanntgegeben  werden. 

Art.  12.  Die  Verfügungen  der  Art.  io  und  II  finden 
auch  Anwendung  auf  die  laut  Art.  77  und  269  des  Han¬ 
delsgesetzbuches  formierten  Gesellschaften. 

Art.  13.  Was  Aktiengesellschaften  und  Kommandit¬ 
gesellschaften  auf  Aktien  anlangt,  wird  unter  Beobachtung 
der  Verfügungen  des  Handelsgesetzbuches  beim  Firmen¬ 
register  folgendes  verlangt : 

1.  Namen,  Vornamen  und  Domizil  des  Direktors  oder 
der  Mitglieder  der  Direktion  und  des  Verwaltungrates, 
die  die  Gesellschaft  vertreten  und  für  sie  rechtsverbindlich 
zeichnen ; 

2.  jede  Änderung  in  den  Statuten,  die  von  der 
Generalversammlung  votiert  und  anerkannt  wurde; 

3.  Namen,  Vornamen  und  Domizil  der  ernannten 
Liquidatoren. 

Ärt.  14.  Keine  Registrierung  kann  ohne  Autorisation 
vom  Handelsgericht  vorgenommen  werden ;  diese  Autori¬ 
sation  wird  auf  Grund  folgender  Bestimmungen  erteilt : 

Art.  15.  Jedes  Gesuch  um  Eintragung  oder  Anmerkung 
ins  Firmenregister  laut  obigen  Verfügungen  muß  an  das 
Handelsgericht  oder  wo  keine  spezielle  kommerzielle 
Sektion  besteht,  an  das  Zivilgericht  gerichtet  sein, 
welches  binnen  zehn  Tagen  über  das  Ansuchen  sich  zu 
äußern  verpflichtet  ist. 

Art.  16.  Das  Gericht  muß  sich  von  der  Identität  der 
Personen,  die  das  Ansuchen  um  Registrierung  stellen, 
überzeugen,  ferner  ob  die  gesetzlichen  Formalitäten  er¬ 
füllt  sind,  ob  die  Personen  die  Fähigkeit  besitzen,  Kauf¬ 
leute  zu  sein,  laut  den  Bestimmungen  des  H.-G.-B. 
Art.  7  und  den  folgenden,  und  wenn  um  Registrierung 
einer  Firma  angesucht  wird,  ob  nicht  im  selben  Orte 
eine  mit  gleicher  Firraabezeichnung  besteht. 

Ebenso  muß  das  Gericht  verlangen,  daß  der  Inhaber 
einer  Firma  oder  der  das  Recht  für  sie  zu  zeichnen 
hat,  vor  Gericht  seine  Unterschrift  abgebe. 

Art.  17.  Genehmigt  das  Gericht  ein  Ansuchen  um 
Registrierung  nicht,  so  kann  die  Partei  innerhalb  eines 
Monats  gegen  die  ergangene  Entschließung  des  Ge¬ 
richtes  appellieren.  Der  Appellationsgerichtshof  wird 
dringend  entscheiden. 

Art.  18.  Das  Gericht  ordnet  amtlich  die  Eintragung 
oder  den  Vermerk  im  Firmenregister  an,  desgleichen 
die  Fallimentserklärung  und  die  Schließung  eines  Kon¬ 
kordats,  durch  Ausgleicherklärung. 

Art.  19.  Das  Firmenregister  wird  in  der  Gerichts 
kanzlei  verwahrt  und  ist  öffentlich. 

Jeder  kann  vom  Kanzlisten  Ensicht  ins  Firmen 
register  verlangen  und  auch  Kopien  der  Eintragung  ins 
Register  erhalten. 

Die  Eintragungen  im  Firmenregister  werden  an  der 
Gerichtstür  angeschlagen  und  in  der  Foia  de  informa- 
tiuni  comerciale  seitens  des  Industrie-  und  Handels¬ 
ministeriums  veröffentlicht,  wofür  jeder  Interessent  mit 
dem  Gesuch  auch  die  Quittung  der  Finanzverwaltung 
abgibt  als  Bestätigung,  daß  die  Taxe  der  Veröffent¬ 
lichung  zur  Disposition  des  Industrie-  und  Handels¬ 
ministeriums  erlegt  wurde. 

Diese  Taxe  wird  durch  Entscheidung  des  genannten 
Ministeriums  festgesetzt. 

Art.  20.  Die  Inspektoren  aller  Kategorien,  die  dem 
Industrie-  und  Handelsministerium  oder  dem  Finanz¬ 
ministerium  angehören,  die  Handels-  und  Gewerbe¬ 


kammern  und  ihre  Sekretäre,  die  Polizei  und  Gemeinde¬ 
behörden,  die  Finanzverwalter  und  Steuereinnehmer 
sind  verpflichtet,  dem  Gericht  alle  jene  Personen  und 
Gesellschaften  bekanntzugeben,  die  Handel  betreiben, 
ohne  eine  registrierte  Firma  zu  besitzen,  alle  Ände¬ 
rungen,  die  zu  ihrer  Kenntnis  gelangen,  ohne  daß  diese 
Abänderungen  registriert  worden  wären,  ebenso  haben 
sie  jeden  Verstoß  gegen  das  bestehende  Gesetz  zu 
melden. 

Art  21.  Jene,  die  durch  Anwendung  einer  Firmen¬ 
bezeichnung  seitens  eines  andern  gegen  die  Maßnahmen 
dieses  Gesetzes  geschädigt  wurden,  können  die  Annullie¬ 
rung  der  eingetragenen  Registrierung  sowie  Schaden¬ 
ersatz  verlangen. 

Über  das  Ansuchen  wird  beim  zuständigen  Handels¬ 
gericht,  wo  ein  solches  nicht  besteht,  beim  Zivilgericht 
abgeurteilt. 

Art  22.  Einzelkaufleute  und  Handelsgesellschaften, 
welche  Handelsgeschäfte  machen,  ohne  um  die  Regi¬ 
strierung  der  Firma  angesucht  zu  haben,  werden  mit 
Geldstrafen  von  50 — iooo  Lei  belegt,  je  nach  Umfang 
der  Geschäfte,  und  wenn  5  Tage  nach  der  verhängten 
Strafe  die  Firma  nicht  registriert  wird,  kommt  eine 
weitere  Strafe  nach  Schätzung  des  Gerichtes  von  25  bis 
1000  Lei  für  jeden  Tag  Verspätung  bis  zur  Eintragung 
in  Anwendung. 

Im  Fallimentsfalle  ist  die  Nichtregistrierung  ein  er¬ 
schwerender  Umstand  für  die  Beurteilung,  ob  es  sich 
um  unverschuldete  Zahlungseinstellung  oder  solche  in 
betrügerischer  Absicht  handdt. 

Kaufleute  und  Handelsgesellschaften,  die  nicht  um 
Eintragung  und  Anmerkung  aller  in  diesem  Gesetze 
vorgesehenen  Punkte  eingeschritten  sind,  werden  mit 
Geldstrafen  von  25 — 1000  Lei  je  nach  Umfang  des  Ge¬ 
schäftes  bestraft. 

Im  Falle  weiterer  Verstöße  oder  Rückfälle  verhängt 
das  Gericht  eine  Strafe  von  100 — 1000  Lei. 

Art.  23.  Vergehen  gegen  die  Bestimmungen  des 
Art.  3  werden  mit  Strafen  von  25 — 2000  Lei  belegt. 
Bei  Wiederholung  oder  Rückfällen  verhängt  das  Gericht 
Strafen  bis  5000  Lei,  Mindestausmaß  200  Lei. 

Auf  jeden  Fall  wird  das  Gericht  die  sofortige  Ab¬ 
nahme  von  ausgehängten  Tafeln  durch  öffentliche  Ge¬ 
walt  veranlassen. 

Art.  24.  Die  laut  obiger  Artikel  zu  Strafen  Ver¬ 
urteilten  haben  das  Appellationsrecht  gegen  das  gericht  - 
liehe  Urteil. 

Alle  Geldstrafen,  die  aus  Vergehen  gegen  dieses  Ge¬ 
setz  hervorgehen,  werden  zu  gunsten  der  betreffenden 
Kammer  verwendet. 

Art.  25.  Den  bestehenden  Kaufleuten  und  Handels¬ 
gesellschaften  wird  ein  Zeitraum  von  3  Monaten  von 
der  Promulgation  dieses  Gesetzes  gewährt,  um  den  Ver¬ 
fügungen  desselben  zu  entsprechen. 

Ausnahmsweise  wird  eine  Frist  von  einem  Jahr  be¬ 
willigt  bis  zum  Inkrafttreten  des  ersten  Teiles  von 
Art.  3  und  6  Monaten  für  die  Anwendung  der  im 
zweiten  Teil  dieses  Artikels  getroffenen  Verfügungen. 

Art.  26.  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  werden 
nicht  auf  Kaufleute  der  II.  Steuerklasse  angewandt. 

Art.  27.  Ein  Reglement  wird  die  Form  und  Art  der 
Führung  des  Registers  festsetzen. 


Das  Zollregime  in  den  von  Griechenland  okku¬ 
pierten  Provinzen.  Die  griechische  Regierung  hat  durch 
ein  am  28.  Februar  1.  J.  (a.  St.)  sanktioniertes,  jedoch 
erst  in  der  »Amtszeitung«  vom  2  /15.  März  1.  J.  publi¬ 
ziertes  Gesetz  »Über  die  Verwaltung  der  mili¬ 
tärisch  okkupierten  Gebiete«:  provisorisch  die 
Grundlage  der  gesamten  Verwaltung  der  von  Griechen- 
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land  besetzten  Territorien  festgesetzt.  Dieses  Gesetz 
bestimmt  im  Artikel  8  bezüglich  des  Handelsverkehres 
zwischen  den  okkupierten  Gebieten  und  dem  König¬ 
reiche  folgendes:  »In  den  besetzten  Territorien  werden 
von  dem  Tage  der  Okkupation  an  für  die  aus  den 
übrigen  feindlichen  Gebieten  eingeführten  Waren  die 
Zollgebühren  ein  gehoben.  Dagegen  werden 
jedoch  Waren  und  andere  Produkte  aus  Griechenland 
bei  ihrer  Einfuhr  in  die  militärisch  besetzten  Länder 
zollfrei  zugelassen.  Die  Wa^en,  die  aus  diesen  Ländern 
nach  Griechenland  eingeführt  werden,  zahlen,  sofern  es 
sich  um  Waren  aus  dem  Ausland  handelt,  die  zwischen 
den  bereits  erlegten  und  den  in  Griechenland  geltenden 
Zollgebühren  bestehende  Mehrdifferenz. 

Die  Natur-  und  Industriep^odukte  dieser  Gebiete 
weiden  nach  Griechenland  zollfrei  eingeführt,  mit  Aus¬ 
nahme  derjenigen,  die  durch  Beschluß  des  Mi¬ 
nisterrates  davon  ausgenommen  und  dem  gleichen 
oder  einem  niedrigeren  Zolle  unterworfen  werden.  Durch 
Entscheidung  des  Ministerrates  kann  auch  De- 
willigt  werden,  daß  in  die  militärisch  okkupierten  Länder 
Rohmaterialien,  welche  für  industrielle  Unternehmungen 
dienen,  zollfrei  eingeführt  werden,  sofern  diese  Zoll¬ 
freiheit  in  Griechenland  zu  Kraft  besteht.« 

Aus  der  unten  beifolgenden  Verordnung  des  griechi¬ 
schen  Ministerrats  erhellt,  daß  derselbe  von  der  ihm 
eingeräumten  Befugnis  auch  schon  Gebrauch  gemacht. 
Es  handelt  sich  hierbei  um  die  Begünstigung  solcher 
Industrien,  die  in  den  besetzten  Gebieten  Makedoniens 
bereits  eine  gewisse  Entwicklung  aufzuweisen  haben,  die 
weiter  zu  fördern  sich  die  griechische  Verwaltung  ange¬ 
legen  sein  läßt.  Die  griechische  Regierung  zeigt  die 
ernste  Absicht,  die  ökonomischen  Verhältnisse  in  den 
eroberten  Gegenden  schon  jetzt  möglichst  günstig  zu 
gestalten,  um  dadurch  gewisse  mißliche  Folgeerschei¬ 
nungen  der  Okkupation  wettzumachen. 

Die  Bestimmung,  daß  die  aus  den  einzelnen  griechi¬ 
schen  Okkupationsgebieten  nach  dem  alten  Griechen¬ 
land  oder  in  andere  von  den  Griechen  besetzte  Gegenden 
eingeführten  Waren  von  der  Entrichtung  eines  Zolles 
befreit  sind,  wenn  sie  aus  den  Okkupations¬ 
gebieten  selbst  stammen,  hingegen  die  eventuelle 
Differenz  zwischen  dem  türkischen  1 1  prozentiger.  und 
dem  höheren  griechischen  Zoll  zahlen  müssen,  wenn  sie 
ursprünglich  aus  dem  Ausland  importiert  wurden,  könnte 
durch  gewisse  Manipulationen  mit  verhältnismäßiger 
Leichtigkeit  umgangen  werden.  Um  derlei  möglichen 
Mißbräuchen  zu  begegnen,  hat  der  griechische  Finanz- 
minister  an  die  Zollbehörden  ein  Zirkular  gerichtet, 
worin  angeordnet  wird,  daß  die  Waren,  welche  die  ob 
erwähnte  Begünstigung  genießen  wollen,  bei  ihrer  Ein¬ 
fuhr  in  Griechenland  von  einem  Ursprungszeugnis 
begleitet  sein  müssen,  das  von  der  Gemeindevorstehung 
des  Ursprungsortes  auszustellen  ist.  Die  Zollbehörde  des 
Ausfuhrortes  hat  das  Zertifikat  zu  vidieren,  während  es 
das  Zollamt  des  Einfuhrortes  nach  stattgefundener  Ein¬ 
fuhr  mit  einer  Ungültigkeitsklausel  versieht. 

Bezüglich  des  Einfuhrverbotes  von  Salz  —  dem 
einzigen  Monopolartikel,  der  in  den  okkupierten  Pro¬ 
vinzen  erzeugt  wird  —  enthält  die  Verordnung  keine 
spezielle  Bestimmung,  weil  die  Salinen  in  den  militärisch 
besetzten  Gebieten  von  der  griechischen  Regierung 
übernommen  wurden  und  von  dieser  verwaltet  werden. 

Die  erwähnte  Ministerratsverfügung  lautet : 

Der  Ministerrat  hat  im  Hinblick  auf  den  Bericht  des 
Finanzministers  Nr.  19.327  vom  laufenden  Jahre,  welcher 
in  zwei  Kapitel  eingeteilt  ist,  nämlich:  A.  über  die  Aus¬ 
schaltung  von  der  Zollbefreiung  der  aus  den  okkupierten 
Gebieten  nach  Griechenland  eingeführten  Waren,  und 
B.  über  die  zollfreie  Einfuhr  der  Rohprodukte  in  die 
okkupierten  Gebiete,  genehmigt,  daß  die  nachstehend 
angeführten  Artikel  von  der  Zollbefreiung  aus 
zuschließen  seien,  und  zwar: 

1.  Bier  und  Hopfen, 


2.  Alkohol  und  alkoholhaltige  Getränke, 

3.  Explosivstoffe  und  Pulver, 

4.  geschnittener  oder  nichtgeschnittener  Tabak,  Zi¬ 
garren  und  Zigaretten, 

5.  fertige  Kleider, 

6.  Forstprodukte, 

7.  Mehl  im  allgemeinen  und  Teigwaren,  Makkaroni 
u.  s.  w.  . 

Die  zollfreie  Einfuhr  in  die  militärisch  besetzten 
Gebiete  wird  für  folgende  Rohprodukte  gestattet, 
welche  auch  in  Griechenland  einem  Zolle  nicht  unter¬ 
worfen  sind,  und  zwar: 

1.  Klasse  150  des  Zolltarifes.  Baumwolle,  ausgekernt 
oder  nicht,  zur  ausschließlichen  Verarbeitung  in  den 
Baumwollspinnereien  (zollfrei  nach  dem  Zolltarife). 

2.  Zolltarifklasse  6  a.  Unbearbeitete  Haare  (zollfrei 
nach  dem  Zolltarife). 

3.  Zolltarif kla>se  175  a-  Garne  aus  H raren,  gezwirnt 
oder  ungezwirnt.  (Zollfrei  infolge  des  Vertrages  mit 
Deutschland). 

4.  Zolltarifklasse  60  b.  Baumrinde  und  jede  andere 
vegetabilische  Substanz,  welche  zu  Gerbereiz  wecken 
dient.  (Zollfrei  nach  dem  Zolltarife). 


Feuerwehrausstellung  in  Leipzig  1913.  Das  k.  k. 

Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  teilt  mit,  daß  vom 
24.  bis  29.  Juli  1913  in  Leipzig  im  Zusammenhänge 
mit  dem  in  Leipzig  stattfindenden  XVIII.  Deutschen 
Reichsfeuerwehrtag  eine  Feuerwehrausstellung  stattfinden 
wird.  Diese  Ausstellung  wird  einen  Überblick  über  den 
jetzigen  Stand  der  so  hochentwickelten  Feuerwehrindustrie 
und  Brandtechnik  mit  allen  ihren  vielen  Nebenzweigen 
bieten.  Seine  Majestät  der  König  Friedrich  August  von 
Sachsen  hat  das  Protektorat  übernommen.  Obwohl  der 
Anmeldungstermin  bereits  beschlossen  ist,  ist  es  nach 
Mitteilung  des  k.  und  k.  österreichisch-ungarischen  Kon¬ 
sulates  in  Leipzig  noch  möglich,  Anmeldungen  vorzu¬ 
nehmen,  wenn  diese  raschestens  erfolgen. 


SunireL 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 
Bier. 


De  B  ereinfuhr  nach  Beirut  leidet,  wie  das  dortige 
deutsche  Konsulat  mitteilt,  unter  dem  Umstande,  daß 
Faßbier  wegen  Mangel  an  Kühlräumen  auf  den  an  der 
syrischen  Küste  verkehrenden  Dampfern  nur  in  der 
kälteren  Jahreszeit  eingeführt  werden  kann.  Da  nun  der 
dortigen  Bevölkerung  billiges  Faßbier  bisher  nicht  geboten 
werden  kann,  macht  der  Konsum  keine  Foitschritte. 
Voraussichtlich  wird  man  nach  dem  Vorbilde  anderer 
größerer  Städte  in  der  Türkei  auch  hier  mit  der  Zeit 
an  die  Fabrikation  von  Bier  im  Lande  selbst  gehen; 
die  Aussichten  eines  solchen  Unternehmens  dürften 
günstig  sein,  da  sich  die  Bevölkerung  in  wenigen  Jahren 
an  den  Genuß  eines  leichten  Bieres  gewöhnen  wird, 
und  sich  die  im  Haurangebiet  in  ausreichender  Menge 
gebaute  Gerste  zur  Herstellung  leichter  Biere  eignet. 

Im  Jahre  1912  sind  hier  eingeführt  worden  etwa 
150  Faß  ä  25  /  Faßbier  deutscher  und  österreichischer 
Herkunft  aus  Alexandrien  und  etwa  6000  Kisten  Flaschen¬ 
bier.  Davon  waren  etwa  4500  Kisten  deutsches  Bier 
(billiges  Hamburger  und  Münchener  Bier),  1000  Kisten 
Pilsener  Urquell  und  500  Kisten  Bomontibier  aus  Kon¬ 
stantinopel.  Die  für  Flaschenbier  gezahlten  Preise  standen 
je  nach  der  Qualität  auf  150  bis  250  P.  B.  (io83/4  P.  B. 
=  20  Francs)  für  die  Kiste  von  48  Flaschen  cif  Beirut. 
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Für  den  Export  deutschen  Bieres  hierher  wird  der  Weg 
über  Triest  vorgezogen.  Die  Transportkosten  stellen  sich 
nämlich  bei  Ladungen  von  ioooo  ^  via  München — 
Hamburg — Beirut  nach  den  Durchfrachttarifen  der  deut¬ 
schen  Levante-Linie  auf  M.  4-97  pro  ico  kg,  auf  dem 
Wege  von  München  via  Triest  nach  Beirut  aber  auf 
M.  3‘90.  Dies  ergibt  eine  Differenz  von  M.  i'07  pro 
100  kg  zu  gunsten  des  letzteren  Transportweges. 

Wäsche. 

Dem  Märzheft  der  von  dem  belgischen  Kolonial¬ 
ministerium  herausgegebenen  >Renseignements  de  i’Office 
Colonial«  wird  folgendes  entnommen: 

Im  Katangagebiete  werden  jährlich  für  ungefähr 
200.000  Francs  Wäscheartikel,  wie  Pyjamas,  Unterhosen, 
Hemden,  Tisch-  und  Bettücher,  Servietten,  Halskragen, 
Taschentücher  u.  s.  w.,  eingeführt.  Der  Absatz  von  Pyjamas 
allein  beträgt  etwa  200.000  Francs,  die  im  Detailhandel 
21  Francs  das  Stück  kosten.  Unterhosen  aus  Baumwolle, 
guter  Qualität,  werden  im  Detailhandel  mit  Francs  8  50, 
baumwollene  Jacken  mit  Francs  4^50,  Khakihemden  mit 
10 — 12  Francs  und  andere  Hemden  mit  6 — 20  Francs 
das  Stück  gehandelt.  Der  Absatz  von  Wäsche  wird  zweifel¬ 
los  bei  dem  Anwachsen  der  weißen  Bevölkerung  Katangas 
noch  steigen.  Es  ist  auch  der  Versuch  gemacht  worden, 
Wäscheartikel  für  Frauen  und  Kinder,  namentlich  Blusen, 
Rücke,  Mieder  u.  s.  w.  einzuführen.  Da  die  Transport¬ 
kosten  im  Verhältnis  zu  den  Herstellungskosten  und 
mit  Rücksicht  auf  das  leichte  Gewicht  dieser  Artikel 
von  sehr  geiioger  Bedeutung  sind,  ist  ihr  Absatz  zu 
verhältnismäßig  vorteilhaften  Preisen  sehr  wohl  möglich. 

Landwirtschaftliche  Maschinen. 

Einem  Berichte  des  britischen  Konsulats  in  Ada  na 
über  die  Absatzmöglichkeiten  für  landwirtschaftliche  Ma¬ 
schinen  in  Cilicien  sind  folgende  Einzelheiten  zu  ent¬ 
nehmen:  In  Cilicien  mit  den  Städten  Adana,  Tarsus 
und  Mersina  sind  300  Dampfpflug-  und  Dreschmaschinen¬ 
einrichtungen  britischer,  15  nordamerikanischer  und  fünf 
deutscher  Herkunft  in  Gebrauch.  Jährlich  werden  200 
bis  250  Erntemaschinen  aus  den  Vereinigten  Staaten 
bezogen.  Büffelpflüge  sind  vornehmlich  deutsches  und 
belgisches  Erzeugnis.  Die  Einfuhr  landwirtschaftlicher 
Maschinen  und  Apparate  war  im  Jahre  1910  größer  als 
in  den  Jahren  19 11  und  1912  und  dürfte  auch,  ab¬ 
gesehen  von  der  ungünstigen  Einwirkung  politischer 
Verhältnisse,  in  den  nächsten  Jahren  kaum  wachsen,  da 
die  meisten  Grundbesitzer,  die  überhaupt  kapitalkräftig 
genug  sind,  um  die  Auslagen  für  solche  Maschinen  zu 
bestreiten,  solche  bereits  erworben  haben.  Doch  werden 
die  Vorteile  neuerer  landwirtschaftlicher  Behelfe  voll¬ 
kommen  eingeschätzt,  und  nach  Adana  kamen  in  neuerer 
Zeit  Anfragen  aus  dem  Binnenlande  über  die  Möglich¬ 
keit,  Maschinen  dorthin  zu  bringen.  Daher  wäre  es  Fa¬ 
brikanten  landwirtschaftlicher  Maschinen  anzuraten,  sich 
mit  vertrauenswürdigen  Vertretern  in  Adana  in  Ver¬ 
bindung  zu  setzen,  um  aus  den  vorhandenen  neuen  Ab¬ 
satzchancen  Nutzen  zu  ziehen. 


DIE  KIEWER  KONTRAKTENMESSE  1913. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Kiew.) 

Die  diesjährige,  am  1./14.  Februar  eröffuete  und  am 
11. /24.  März  1.  J.  geschlossene  Kiewer  Kontraktenmesse 
begann  unter  sehr  ungünstigen  Vorbedingungen  und  ver¬ 
lief  außerordentlich  geschäftslos. 

Die  Zuckerindustrie,  der  Hauptfaktor  des  wirtschaft¬ 
lichen  Lebens  in  Südwestrußland,  hat  eine  ungemein 
schlechte  Kampagne  durchgemacht.  Ein  großer  Teil 
der  Zuckerrüben  ist  infolge  der  regnerischen 
Witterung  im  Ackerboden  zu  gründe  gegangen  oder  konnte 
wegen  Unpassierbarkeit  der  Wege  und  Mangels  an 
Arbeitskräften  nicht  eingebracht  werden.  Auf  den  Süd¬ 


westbahnen  hat  sich  der  Tfansport  der  Zuckerrüben  bis 
zum  Monate  Januar  a.  St.  hingezogen,  während  er  im 
Vorjahre  schon  in  den  ersten  Dezembertagen  beendigt 
wurde.  Im  ganzen  wurden  von  diesen  Bahnen  57.000 
Waggons  Zuckerüben  gegen  80.000  Waggons  im  Vor¬ 
jahre  verfrachtet.  Die  Ausbeute  an  Zucker  war  eine 
bedeutend  kleinere  als  erwartet  wurde  (ca.  110  Mil¬ 
lionen  Pud  gegen  139*5  Millionen  Pud  im  Vorjahre). 
Dadurch,  daß  sich  die  Kampagne  so  sehr  in  die  Länge 
zog,  wurde  dieselbe  für  die  Zuckerfabriken  wenig  ge¬ 
winnbringend,  wozu  noch  der  Umstand  kam,  daß  in¬ 
folge  der  schlechten  Verkehrs  Verhältnisse  auch  die  Reali¬ 
sierung  des  Zuckers  auf  große  Schwierigkeiten  stieß. 
Der  seitens  der  Zuckerfabrikanten  durch  die  Vernichtung 
der  Zuckerrüben  erlittene  Schaden  wird  in  Südwest¬ 
rußland  (die  Gouvernements  Kiew,  Podolien  und 
Wolhynien)  auf  ca.  40  Millionen  und  jener  der  Rüben¬ 
pflanzer  auf  ungefähr  20  Millionen  Rubel  beziffert. 
Die  erwähnten  Kalamitäten  brachten  in  die  Zucker¬ 
industrie  eine  große  Zerrüttung.  Als  Folge  hiervon 
haben  die  Privatbanken  den  Zuckerfabrikanten  den 
Kredit  eingeschränkt  und,  dem  Beispiele  der  Reichs - 
bank,  welche  den  Diskontosatz  bis  Prozent  er¬ 

höhte,  folgend,  den  Privatdiskont  auf  8  Prozent  erhöht. 
Hierdurch  ist  ein  Teil  der  Zuckerfabriken  in  Zahlungs¬ 
schwierigkeiten  geraten  und  waren  Prolongierungen  von 
Wechseln,  die  in  der  Zuckerindustrie  früher  fast  gar 
nicht  vorgekommen  sind,  während  der  Messe  keine 
Seltenheit.  Infolge  der  Geldknappheit  waren  die  Zucker¬ 
fabriken  bestrebt,  ihre  Neuanschaffungen  sowie  die 
Ausgaben  für  Reparaturen  und  Verbesserungen  ihrer 
Fabriken  auf  ein  Minimum  zu  reduzieren.  Der  Mangel 
an  Betriebskapital  hatte  auch  zur  Folge,  daß  die  Be¬ 
stellungen  der  unterschiedlichen  Bedarfsartikel  für  die 
Zuckerfabriken,  Kohle,  Holz,  Säcke,  Leinwand,  Spagat 
u.  s.  w.,  welche  Artikel  während  der  Messe  sehr  hoch 
im  Preise  standen,  seitens  der  Zuckerindustriellen  bis  zum 
Mai/Juni  verschoben  wurden,  in  der  Annahme,  daß, 
falls  die  Zuckerrübensaaten  bis  zu  diesem  Termine  gut 
stehen  sollten,  auf  eine  Erweiterung  des  Kredites  seitens 
der  Banken  gerechnet  werden  könne. 

Im  Zusammenhänge  mit  dem  ungünstigen  Resultate 
der  verflossenen  Zuckerkampagne  machte  sich  bei  den 
Zuckerfabrikanten  aus  Sparsamkeitsrücksichten  auch  das 
Bestreben  bemerkbar,  ihr  Personal  zu  reduzieren,  was 
zur  Folge  hatte,  daß  die  Zahl  der  Stellungsuchenden 
in  der  Zuckerindustrie  in  diesem  Jahre  eine  sehr  große 
war. 

Nicht  besser  als  die  Lage  der  Zuckerindustriellen 
war  diejenige  der  Landwirte,  welche  die  vorjährige, 
recht  gute  Ernte  infolge  ungünstiger  Witterungsverhält¬ 
nisse  zum  Großteile  nicht  einbringen  konnten.  Während  der 
Messe  bewegten  sich  die  Umsätze  in  Ge  t  r  ei  d  e  in  viel 
bescheideneren  Grenzen  als  in  den  letzten  Jahren.  Die 
Nachfrage  war  nicht  groß  und  waren  die  Verkäufer  in¬ 
folge  des  großen  Angebotes  zur  Nachgiebigkeit  ge¬ 
zwungen.  Die  bedeutenderen  Großgrundbesitzer  des  Süd¬ 
westgebietes  erzielten  bei  Abschlüssen  in  künftigem 
Weizen  90 — 105  Kop.  pro  Pud,  während  die  kleineren 
Gutsbesitzer  und  Pächter,  denen  es  an  Betriebskapital 
mangelte,  genötigt  waren,  Abschlüsse  zu  86 — 88  Kop. 
pro  Pud  bei  größerem  Angelde  einzugehen,  wobei  die 
übliche  Abmachung  getroffen  wurde,  daß  die  Differenz 
zwischen  dem  Verkaufs-  und  dem  Marktpreise  bei 
Lieferung  der  Ware  zwischen  dem  Käufer  und  dem 
Verkäufer  geteilt  wird. 

Gleichfalls  wenig  rege  war  das  Geschäft  in  Erbsen, 
welche  Fruchtgattung  sonst  nach  Weizen  den  Hauptartikel 
der  Kontraktenvorverkäufe  bildet.  Die  meisten  Land¬ 
wirte  gaben  sich  mit  80 — 82  Kop.  pro  Pud  zufrieden, 
doch  fanden  auch  Abschlüsse  zu  niedrigeren  Preisen 
statt.  Im  allgemeinen  standen  die  Preise  für  künftiges  Ge¬ 
treide  um  10 — 15  Prozent  niedriger  als  während  der 
vorjährigen  Messe. 
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Das  Geschäft  in  Zuckerrübensamen  verlief 
während  der  Kontraktenmesse  sehr  flau.  Infolge  der 
sehr  niedrigen  Qualität  des  vorjährigen  Samens,  welcher 
einen  großen  Feuchtigkeitsgehalt  aufwies,  war  die  Nach- 
frage  nach  demselben  sowohl  seitens  der  inländischen 
Interessenten  als  auch  für  den  Export  eine  außerordent¬ 
lich  schwache.  Die  Preise  sind  stark  zurückgegangen 
und  notierten  Rubel  250— 3-50  pro  Pud.  Diese 
Stockung  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  in  der  vor¬ 
jährigen  Kampagne  in  Zuckerrübensamen  eine  sehr 
große  Belebung  geherrscht  hat  und  derselbe  Gegen¬ 
stand  einer  bedeutenden  Börsenspekulation  gewesen  ist, 
wobei  die  Preise  eine  nie  dagewesene  Höhe  (16  bis 
18  Rubel  pro  Pud)  erreicht  haben. 

In  der  M  aschinen-  und  technischen  Branche 
war  das  Geschäft  während  der  heurigen  Kontrakten 
messe  angesichts  der  schwierigen  Lage  der  Zucker¬ 
industriellen,  die,  wie  erwähnt,  zu  großer  Zurückhaltung 
gezwungen  waren  und  sich  bei  Neuanschaffungen  auf 
die  allernotwendigsten  Artikel,  Geräte  und  Maschinen 
beschränkten,  nicht  groß  und  blieb  hinter  dem  vor¬ 
jährigen  Umsatz,  der  auch  nicht  bedeutend  war,  nicht 
unwesentlich  zurück. 

Das  Geschäft  in  Jutesäcken  verlief  gleichfalls 
weniger  belebter  als  im  Vorjahre.  Infolge  des  solidari¬ 
schen  Vorgehens  des  Syndikates  der  Jutesäckefabrikanten 
standen  die  Preise  recht  hoch  und  notierten  Säcke  für 
Zucker  Rubel  1060  pro  Pud,  für  Mehl  Rubel  1120 
pro  Pud,  wobei  die  Käufer  durch  ein  Arrangement  der  Ver¬ 
waltung  des  Syndikates  genötigt  waren,  ihren  Bedarf 
bei  bestimmten,  im  Syndikate  vertretenen  Fabriken  zu 
decken,  ein  Umstand,  der  für  die  Zuckerfabriken  und 
Mühlen  lästig  und  unvorteilhaft  ist.  Ungeachtet  dieser 
Abhängigkeit  und  der  Unzufriedenheit  mit  der  an¬ 
dauernden  Preissteigerung  sind  seitens  der  Zucker 
industriellen  und  Mühlen  bis  jetzt  keine  wirksamen 
Schritte  zur  Bekämpfung  der  Tätigkeit  des  Syndikates 
der  Jutesäckefabrikanten  unternommen  worden.  An  die 
Errichtung  der  seitens  der  Zuckerfabrikanten  bereits 
während  der  vorjährigen  Messe  geplanten  eigenen 
Jutesäckefabrik  ist  bis  heute  nicht  geschritten  worden. 

Verhältnismäßig  belebt  gestaltete  sich  das  Geschäft 
in  Hol  z  materialien.  Es  wurden  größere  Partien  von 
verschiedenem  Bauholz  seitens  der  Kiewer  Holzhändler 
gekauft  und  auch  bedeutende  Abschlüsse  mit  den  Hols- 
firmen  in  den  wichtigeren  Zentren  des  Holzhandels  am 
Dnjepr  (Tscherkassy,  Krementschug  und  Jekaterinoslaw) 
gemacht.  Die  Preise  standen  etwas  höher  als  im  Vor¬ 
jahre. 

Die  ungünstigen  Resultate  der  vorjährigen  Ernte, 
durch  welche  viele  Pächter  und  kleinere  Grundbesitzer 
zu  gründe  gerichtet  wurden,  blieben  auch  auf  die 
Pachtungen  von  Landgütern  im  Süd  westgebiete  und 
in  Kleinrußland  nicht  ohne  Rückwirkung.  Die  Nach- 
frage  nach  Pachtland  war  während  der  Messe  eine  sehr 
schwache  und  sind  die  Pachtschillinge  zurückgegangen. 

Es  fanden  Pachtabschlüsse  für  Zuckergrundbesitz  zu 
I8— 20  Rubel  pro  Dessjatine  statt,  während  die  Pacht¬ 
schillinge  für  solche  Güter  in  früheren  Jahren  20 — 25 
Rubel  pro  Dessjatine  erreichten. 

Die  Abmachungen  in  Zuckerrüben  erfolgten  zu 
höheren  Preisen  als  im  Vorjahre,  und  zwar  für  die 
Gouvernements  Kiew  und  Podolien  bis  Rubel  i’8o — 2' 10 
pro  Berkowetz  (40  Pud),  je  nach  der  Lage  des  Gutes, 
wobei  die  Rübenbauer  größeres  Angeld  verlangt  haben. 

Charakteristisch  für  die  diesjährige  Messe  war  auch 
das  verminderte  Interesse  für  Grundwerte.  Während  in 
den  letzten  Jahren  die  Nachfrage  nach  Gütern  so¬ 
wohl  seitens  der  Grundbesitzer  als  auch  der  Speku¬ 
lanten  eine  sehr  rege  war  und  die  Preise  für  guten 
Grundbesitz  in  den  Gouvernements  Kiew  und  Podolien 
allmählich  wieder  350 — 400  Rubel  pro  Dessjatine  er¬ 
reichten,  war  heuer  Grundbesitz  fast  gar  nicht  gefragt. 
Diese  Preise  wurden  während  der  diesjährigen  Messe 


bei  weitem  nicht  nur  nicht  erreicht,  sondern  es  wurden 
gegenüber  den  zahlreif  hen  und  verhältnismäßig  auch  vor¬ 
teilhaften  Angeboten  seitens  der  in  Betracht  kommenden 
Kreise  eine  ganz  passive  Haltung  eingenommen  und 
haben  Käufe,  beziehungsweise  Verkäufe  von  Landgütern, 
mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Ökonomien  nicht  statt¬ 
gefunden. 

Die  Depression,  un.ter  welcher  die  heurige  Kon¬ 
traktenmesse  zu  leiden  hatte,  stellt  sich  indes  nicht  nur 
als  eine  Folge  der  früher  beschriebenen  ökonomischen 
Notlage  dar,  sondern  war  zum  nicht  geringen  Teile 
auch  durch  die  gespannte  politische  Lage  seit  Beginn 
der  Balkankrise  begründet. 


Das  japanische  Zuckergeschäft.  Der  Zucker  verbrauch 
Japans  stieg  von  4,067.812  Pikuls  (1  Pikul  =  60  kg)  und 
8-6  Kin  (1  Kin  =  600  ,§)  im  Jahre  1902  auf  4,873.028 
Pikuls  und  9-9  Kin  im  Jahre  1906  und  auf  5,421.236 
Pikuls  und  io'6  Kin  im  Jahre  1911.  Im  Jahre  1902 
wurden  nur  35  Prozent  des  japanischen  Verbrauches 
durch  die  Inlandserzeugung  gedeckt,  im  Jahre  1911  bereits 
ungefähr  90  Prozent.  Dies  ergibt  sich  aus  folgender,  die 


Ziffern 

auf  Pikuls  lauten. 

1 

II 

III 

Einheimische 

Zucker  aus 

Summe  aus 

Zucker¬ 

produktion 

Formosa 

I  und  II 

1902  . 

.  .  .  856.766 

580.7OO 

1,437  466 

1906  . 

.  .  .  847.874 

1,090.079 

937-953 

1911  . 

.  .  .  918.830 

3.958.204 

4,877  054 

IV 

Einful  r  aus¬ 
ländischen 
Zuckers 

2,638.129 

3,786.127 

Ü3I4-533 


1902  . 
I906  . 
I9II  . 


V 

Summe  von 
III  und  IV 

4.075  595 
.  5,724.080 
.  6,191.587 


VI 


Zrcker- 

ausfuhr1) 

7783 

851.052 

770.251 


VII 

Inlands¬ 

verbrauch 

4,067  812 
4,873.028 
s. 421. 336 


Die  japanische  Zur kerfabrikation  war  im  neuen  Zoll¬ 
tarif  vom  Sommer  19 11  durch  hohe  Zölle  geschützt 
worden,  die  für  Rohzucker  2^50,  und  für  Raffinade 
3 ‘io  Yen  für  100  Kin  betrugen,  was  einem  Wertzölle 
von  ungefähr  20  Prozent  gleichkommen  soll.  Man  be¬ 
dachte  aber  in  Japan  bei  diesem  Bestreben,  den  gesamten 
Zuckerverbrauch  des  Landes  durch  einheimischen  Zucker 
zu  decken,  nicht  genügend,  daß  man  hierdurch  von  den 
Witterungsverhältnissen  der  tropischen  Insel  Formosa 
abhängig  würde.  Dort  hatte  die  Zuckerernte  im  Jahre 
1911  noch  400  Millionen  Kin  betragen  und  war  im 
Jahre  1912  infolge  verheerender  Stürme  auf  130  Millionen 
gesunken,  und  gerade  die  den  Zucker  liefernden  Teile 
Formosas  pflegen  unter  Stürmen  besonders  zu  leiden . 
Diese  Erfahrung  bedeutet  eine  recht  unangenehme  Über¬ 
raschung  für  die  japanischen  Hochschutzzöllner. 


JiinbniivtfdjitfL 

DIE  RUMÄNISCHE  MÜHLENINDUSTRIE. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Braila.) 

Die  rumänische  Mühlenindustrie  ist  bei  weitem  nicht 
auf  der  Höhe  angelangt,  auf  welcher  man  sie  in  einem 
Lande,  das  große  Getreidemengen  erzeugt  und  dessen 
Getreide  sich  wegen  seines  reichen  Gluticgehaltes  ganz 
besonders  zur  Mehlfabrikation  eignet,  vermuten  sollte. 
Die  rumänische  Regierung  hat  bis  vor  kurzem  diesem 
Industriezweige  nur  geringes  Interesse  entgegengebracht 
und  war  anfangs  auf  dessen  Förderung  nur  insoweit 
bedacht,  als  dies  zur  Deckung  des  Landeskonsumes 
erforderlich  war;  auf  das  fremde  Mehl  wurde  ein  hoher 
Zoll  gelegt,  die  Mühlenindustrie  sonst  jedoch  ihrem 
Schicksal  überlassen. 


*)  Im  Jahre  1902  waren  an  der  Zuckerausfuhr  Raffinade  und  Kandis  zu 
ungefähr  gleichen  Teilen  beteiligt,  aber  in  den  Jahren  1906  und  1911  entfiel 
die  weitaus  überwiegende  Menge  auf  Raffinade. 
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Als  im  Jahre  1887  das  rumänische  Industreförde- 
rungsgesetz  geschaffen  wurde,  wurde  die  Mühlenindustrie 
in  die  Zahl  der  von  diesem  Gesetze  in  hohem  Maße 
begünstigten  Industrien  gar  nicht  aufgenommen. 

Der  rumänische  Großgrundbesitz,  der  an  der  Mühlen¬ 
industrie  am  meisten  interessiert  sein  sollte  und  der 
in  den  jeweiligen  Regierungen  und  Volksvertretungen 
immer  großen  Einfluß  besitzt,  zeigte  sehr  wenig  Inter¬ 
esse  für  die  Entwicklung  der  Mühlen,  denn  nur  ver¬ 
hältnismäßig  wenige  rumänische  Großgrundbesitzer  be¬ 
fassen  sich  selbst  mit  der  Landwirtschaft,  da  die  Güter 
meistens  verpachtet  werden.  Die  ganze  Aufmerksamkeit 
des  Großgrundbesitzers  ist  auf  das  Getreideexport¬ 
geschäft  gerichtet  und  so  kam  es,  daß  im  Jahre  1897» 
als  für  die  Hebung  des  Exportverkehres  via  Konstantza 
der  Saisontarif  eingeführt  wurde  und  damit  für  die 
Dauer  von  3%  Wintermonaten  die  Eisenbahntransport¬ 
preise  von  84  tumänischen  0;ten  nach  Konstantza  für  den 
Getreideverkehr  erheblich  ermäßigt  wurden,  niemand 
daran  gedacht  hat,  diese  Begünstigung  auch  auf  d'e 
Mehltrar sporte  auszudehnen.  Es  ergeben  sich  hierbei 
erhebliche  Transportkosten  lifferenzen  zum  Nachteile  des 
Mehltransportes.  So  zahlt  man  beispielsweise : 


von 

Braila  nach 

KLonstantza  pro 

Waggon 

99 

Lei 

für 

Mehl 

© 

Slobozia  » 

»  i) 

D 

78 

j> 

j> 

i) 

» 

Giurgiu  » 

n  i) 

» 

105 

» 

» 

» 

D 

Braila  » 

j>  » 

i) 

47 

» 

i) 

Weizen 

J> 

Slobozia  » 

»  » 

n 

62 

» 

n 

5) 

Giurgiu  » 

»  » 

i) 

62 

» 

j> 

Diese  DfLrenzen  kommen  den  ausländischen,  ins¬ 
besondere  den  türkischen  Mühlen  zu  statten,  die  das 
rumänische  Getreide  auf  diese  Weise  billiger  anschaffen 
können,  um  es  zu  vermahlen  und  das  Mehl  zum  Teile 
mit  den  eigenen  minderen  Qualitäten  vermischt  auf  den 
Markt  zu  bringen.  Derart  stellt  sich  das  rumäuische 
Mehl  im  Auslande  billiger,  als  wenn  es  aus  Rumänien 
direkt  importiert  werden  würde,  und  der  rumänische 
Getreideexport  wird  zu  einem  Konkurrenzfaktor  gegen 
den  rumänischen  Mehlexport. 

Ein  weiterer  Umstand,  welcher  das  rumänische  Mehl- 
<.  xportgeschäft  entmutigen  mußte,  ist  die  zu  Anfang 
1912  verfügte  Belastung  der  Kleieausfuhr  mit  einem 
Exportzoll  von  200  Lei  pro  Waggon.  Sie  wurde  aller¬ 
dings  auf  Betreiben  der  Mühlenbesitzer  nach  8  Monaten 
wieder  aufgehoben,  jedoch  bloß  bis  auf  Widerruf,  so 
daß  sie  wie  ein  Damoklesschwert  über  dem  rumäni¬ 
schen  Mehlexportgeschäfte  schwebt.  Wie  nachteilig 
dieser  Kleieexportzoll  auf  den  rumänischen  Mehlexport 
nach  Ägypten  gewirkt  hat,  geht  aus  nachfolgender 
Statistik  hervor.  Es  wurden  nach  Ägypten : 

aus  Rumänien  aus  Bulgarien 

ägyptische  Livres 


1910 . 

93-095 

37  452 

1911 . 

.  » 

228.994 

198  177 

1912  (während  der 

acht 

Monate,  solange 

der 

Kleienexportzoll  in 

Ru- 

tnänien  bestand)  .  , 

.  » 

1 12.350 

147.940 

an  Mehl  exportiert. 

Eine  erhebliche  Einbuße  hat  das  rumänische  Mehl¬ 
exportgeschäft  auch  dadurch  erfahren,  daß  die  Türkei, 
ein  Hauptabsatzgebiet,  das  rumänische  Mehl  in  1907 
mit  einer  Importtaxe  von  1 1  Prozent  belegt  hat, 
während  die  Bulgaren  es  verstanden  haben,  sich  die 
noch  aus  der  Zeit  der  türkischen  Suzeränität  be¬ 
stehende  8p  ozentige  Taxe  zu  erhalten.  Zudem  ist  die 
Tüikei  an  dem  rumänischen  Mehl  weniger  interessiert, 
weil  sie  in  den  letzten  Jahren  größtenteils  nur  die 
schlechteren  und  billigeren  Mehlsorten  konsumiert  und 
die  besseren  rumänischen  Qualitäten  hauptsächlich  zur 
Vermischung  mit  den  eigenen  oder  fremden  minderen 
Qualitäten  verwendet.  Bis  zum  Jahre  1893  hat  das 
rumänische  Mehl  mit  ca.  400.000  Sack  (ä  75  kg)  den 
ersten  Platz  auf  dem  Markte  von  Konstantinopel  ein¬ 
genommen.  Allmählich  wurde  es  von  den  billigeren, 
aber  auch  minderen  aus  Bulgarien  und  Frankreich 


importierten  Qualitäten  gänzlich  verdrängt.  Es  expor¬ 
tierten  nach  Konstantinopel: 

1802  1893  1904  1906  1907  »/,  1908 

Sack 

Bulgarien  .  .  10.000  20.000  98.OOO  35. OOO  88.000  36.500 

Frankreich  .  .  20.000  50.000  49  OOO  20.500  360. OOO  230.OOO 

Rumänien  .  .  170.000  400.000  49  OOO  229. 500  206.000  1-444 

Der  rumänische  Getreideexport  nach  Konstantinopel 
hat  dagegen  in  den  letzten  Jahren  erheblich  zuge¬ 

nommen.  Rumänien  exportierte  dahin: 

1905  1906  1907  i/a  1908 

Tonnen 

12.000  75-000  65.OOO  42.OOO 

wovon  ein  großer  Teil  in  den  türkischen  Mühlen  zu 
Mehl  verarbeitet  wurde. 

Die  verhältnismäßig  hohen  Schiffsfrachten  haben  auch 
zum  Niedergang  des  rumänischen  Mehlexportes  nach 
der  Türkei  beigetragen.  Man  zahlt  pro  i  nach  Konstan¬ 
tinopel  von : 


Marseille . 7  und  auch  6  Francs 

Braila . 7  Francs 

Konstantza . 6  » 

Varna  2'85  » 

Odessa . 6‘50  » 


Für  Mehltransporte  nach  Konstantinopel  und  Ägypten 
besteht  in  Rumänien  ein  kombinierter  Tarif  mit  einer 
erheblichen  Reduktion  der  E'senbahnfracht,  doch  ist 
derselbe  an  die  Bedingung  geknüpft,  daß  das  Mehl  mit 
rumänischen  Dampfern  weiter  befördert  werde.  Die 
Linie  nach  Konstantinopel  profitiert  nur  wenig  von 
diesem  Tarif,  da,  wie  bereits  erwähnt,  in  der  Türkei 
das  rumänische  Mehl  wegen  der  höheren,  durch  seine 
Qualität  bedingten  Preise  wenig  gesucht  wird  und  die 
türkischen  Mühlenbesitzer  einen  Vorteil  finden,  rumäni¬ 
sches  Getreide  unter  billigen  Transportbedingungen  zu 
importieren  und  es  zu  vermahlen. 

Außer  seiner  superioren  Qualität  hat  es  das  rumäni¬ 
sche  Mehl  auch  diesem  kombinierten  Tarife  zu  ver¬ 
danken,  daß  es  auf  den  ägyptischen  Piätzen,  wo  es 
wegen  seiner  guten  Qualität  sehr  gut  eingeführt  ist, 
sich  gut  behaupten  und  insbesondere  die  bulgarische 
Konkurrenz  schlagen  konnte. 

Es  exportierten  nach  Ägypten : 


1908 

1909 

W  a  g  g  0  n  s 

1910 

Mehl 

1911 

Rumänien  .  .  . 

...  305 

378 

812 

2214 

Bulgarien  .  . 

...  132 

I07 

359 

I950 

Unter  solchen  Umständen  hat  sich  die  rumänische 
Mehlerzeugung  und  insbesondere  der  rumänische  Mehl¬ 
export  bisher  nur  schwach  entwickelt.  Der  Export  wurde 
von  Bulgarien  weit  überflügelt.  So  exportierten  in 
Waggons  ä  io  ooo 


Im  Jahre 

Weizen  Mehl 

Waggons 

Prozent  vom 
exportierten 
Weizen 

Rumänien  . 

.  .  1908 

71-433 

1533 

oder  2 

Bulgarien 

.  .  I9O8 

21.278 

2551 

»  12 

Rumänien  . 

.  I9O9 

85770 

1890 

»  2 

Bulgarien 

.  .  I9O9 

16  09I 

3098 

»  I9 

Rumänien  . 

.  .  I9IO 

184.139 

4O49 

»  2 

Bulgarien 

.  .  I9IO 

23-645 

5168 

i>  22 

Während  der  rumänische  Mehlexport  nur  2  Prozent 
vom  Getreideexporte  ausmacht  und  in  den  letzten  Jahren 
stationär  geblieben  ist,  nimmt  der  bulgarische  Export 
immer  größere  Proportionen  an. 

Seit  einigen  Jahren  erst  macht  sich  in  Rumänien  eine 
ernstere  und  zielbewußte  Bewegung  unter  den  Mühlen¬ 
besitzern  geltend.  Dieselben  haben  sich  in  1907  zum 
ersten  Male  in  Konstantza  zu  einem  Kongresse  vereinigt 
und  da  die  »Vereinigung  aller  Mühlenbesitzer  Ru¬ 
mäniens«  ins  Leben  gerufen.  Seither  wurden  noch  zwe: 
andere  Kongresse,  der  letzte  im  Dezember  1912  in 
Bukarest  abgehalten,  auf  welchem  die  Lage  der  rumäni¬ 
schen  Mehlproduktion  eingeheud  besprochen  und  ver¬ 
schiedene  Forderungen  aufgestellt  wurden.  Auf  diesen 
Kongressen  wurden  vor  allem  die  Begünstigungen  des 
rumänischen  Industriegesetzes  für  die  Mehlindustrie, 
ferner  die  Aufhebung  der  Kleieexporttaxe  und  der 
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kommunalen  Gebühren,  endlich  Eisenbahntarifermäßi- 
gungen  verlangt. 

Die  Reklamationen  der  Mühlenbesitzer  fanden  endlich 
bei  der  Regierung  einiges  Gehör.  Die  Kleieexporttaxe 
wurde  in  1912  bis  auf  Widerruf  aufgehoben.  Im  neuen 
Industriegesetze  (lex  Nenitescu)  vom  13.  Februar  1912 
fanden  die  Mehlfabriken  volle  Berücksichtigung,  außer 
den  allgemeinen  allen  Industrieunternehmungen  bewilligten 
Begünstigungen,  welche  in  Eisenbahntarifermäßigungen 
für  Maschinen,  Instrumente,  inländische  Rohprodukte 
und  Fabrikate,  in  der  Befreiung  von  jeder  Staats-, 
Distrikts-  und  Kommunalsteuer  gegen  Entrichtung  einer 
geringfügigen  Prozentualsteuer  auf  den  Reinertrag  bestehen. 

Die  Mühlenindustrie  erfährt  in  diesem  Gesetze  noch 
eine  besondere  Begünstigung  durch  eine  weitere  Herab¬ 
setzung  dieser  Prozentualsteuer.  Auch  verfügt  Artikel  6 
dieses  Gesetzes,  daß  der  reduzierte,  kombinierte  Tarif 
für  Eisenbahn-  und  Seetransporte  von  Mehl,  der  bisher 
nur  bei  Benützung  von  rumänischen  Schiffen  gültig  war, 
auch  für  fremde  Schiffe  Gültigkeit  habe. 

Es  besteht  die  Absicht,  den  Dampferverkehr  des 
rumänischen  Seeschiffahrtsdienstes  (Service  Maritime 
Roumain)  nach  dem  Orient,  insbesondere  Konstantinopel, 
Alexandriep,  Beirut  und  Jaffa  weiter  auszugestalten  und 
zu  diesem  Zwecke  neue  Dampfer  einzustellen,  um  auf 
diese  Weise  auch  den  Mehlexport  zu  fördern.  Die  An¬ 
regung  hierzu  ergab  sich  auch  aus  der  durch  den 
Balkankrieg  geschaffenen  Wirtschaftslage.  Seit  Ausbruch 
dieses  Krieges  stockt  der  bulgarische  Mehlexport  voll¬ 
ständig  und  die  rumänische  Mühlenindustrie  benützt 
diese  Gelegenheit,  um  weiteres  Terrain  für  ihren  Export 
im  Oriente  zu  erobern. 

Unter  diesen  Auspizien  dürfte  die  rumänische  Mehl¬ 
produktion  einen  Aufschwung  erfahren  und  bietet  jetzt 
auch  dem  fremdländischen  Kapital  und  Unternehmungs¬ 
geist  eine  günstige  Gelegenheit  für  eine  vielversprechende 
Anlage  und  Betätigung. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  rumänischen  Mühlen¬ 
industrie,  deren  Leistungsfähigkeit  und  deren  Entwick¬ 
lung  vom  Jahre  1896  bis  auf  den  heutigen  Tag  sind 
aus  der  nachfolgenden  Aufstellung  zu  ersehen: 
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"Walachei: 

1896  .  . 

1912  .  . 

•  • 

125 

256 

5450 

8130 

1180 

1985 

3515 

1356 

909 

Zuwachs  in 

°/o 

131 

104 

2680 

805 

3515 

447 

Moldau  .- 

1896  .  . 

56 

2669 

455 

— 

639 

1912  .  . 

•  • 

76 

3335 

450 

675 

352 

Zuwachs  in 

% 

20 

35 

666 

5 

675 

287 

Dobrodjea : 

1896  .  . 

374 

165 

30 

— 

80 

1912  .  . 

•  • 

10 

450 

30 

— 

60 

Zuwachs  in 
Total:  1896  .  . 

1912  .  . 


°/ 

Io 


6l/ 
u  14 

166 

i848/4 

342 


285  —  _ 


8.284 

11.915 


1665 

2465 


4190 


20 

2075 

1321 


Zuwachs  in  °/0 


I57l/4 

89  Vs 


3-63I 


800 


4190  754 


Französischö  Wollindustrio.  Der  deutsche  Vizekonsul 
in  Roubaix  berichtet : 

Frankreichs  Einfuhr  an  Rohwolle  betrug  im  Jahre 
1912  261,960.210  kg  gegen  273,229.600  kg  im  Jahre 
1911  und  275,095.000^  im  Jahre  1910.  Nach  einer 
von  dem  Ackerbauministeriura  im  Jahre  1911  ver- 
anlaßten  Zählung  betrug  die  Anzahl  der  Schafe  16,425.930 
Stück,  welche  an  Rohwolle  ungefähr  40  Millionen  kg 
erzeugten;  diese  Zahlen  können  für  das  Jahr  1912  un¬ 
verändert  angenommen  werden.  Die  Anzahl  der  Lohn¬ 
kämmereien  ist  die  gleiche  —  13  —  wie  im  Vorjahre; 
dieselben  erzeugten  an  Kammzügen  1912  58,670000  kg, 

19 11  68,000.000  ^  und  1910  60,000.000  kg.  Die 
sieben  Privatkämmereien  erzeugten  ungefähr  10  Mil¬ 
lionen  kg  Kammzug. 

Die  für  die  W  e  b  e  r  e  i  andauernd  ungünstige  Mode 
war  Ursache,  daß  die  Stühle  für  Kleiderstoffe  nur  teil¬ 
weise  beschäftigt  waren,  während  die  Webereien  für 
Herrenstoffe  andauernd  stark  und  das  ganze  Jahr  voll 
beschäftigt  werden  konnten. 

Obgleich  die  Preise  sehr  hoch  und  das  Geld  zeitweise 
sehr  teuer  gewesen,  so  ist  die  Lage  der  Wollindustrie 
gesund,  da  allenthalben  großer  Bedarf  vorhanden  und 
die  Welterzeugung  in  Rohwolle  fühlbar  geringer  ist. 
Wenn  die  Balkan  wirren  glücklich  gelöst,  der  politische 
Himmel  sich  geklärt  und  keine  neuen  Komplikationen 
entstehen,  kann  für  den  Artikel  ein  günstiges  Jahr  er¬ 
wartet  werden. 

Die  Industrie  von  Roubaix  ist  in  den  drei  ersten 
Monaten  des  neuen  Jahres  in  allen  Zweigen  gut  be¬ 
schäftigt  und  Arbeitermangel  macht  sich  zeitweise  be¬ 
merkbar. 

Papier-  und  Holzmasseindustrie  Schwedens  und 
Norwegens.  Deutschen  Konsularberichten  aus  Gothen¬ 
burg  und  Christiania  entnehmen  wir  folgende  Darstel¬ 
lung:  Das  Jahr  1912  ist  im  ganzen  für  die  schwe¬ 
dische  Papier-  und  Holzmasseindustrie  recht  gut  ge¬ 
wesen.  Die  Zelluloseindustrie  hat  ein  besonders  gutes 
Jahr  gehabt,  umsomehr  als  alle  Aussicht  vorhanden  ist, 
daß  die  Lage  des  Marktes  für  Zellulose,  wenigstens  was 
Sulfit  betrifft,  auch  für  die  folgenden  Jahre  befriedigend  sein 
wird.  Am  Anfang  des  Jahres  1912  war  der  Verkaufs¬ 
preis  frei  Hafen  der  Westküste  Schwedens  für  starke 
Sulfitmasse  etwa  netto  125  K  für  die  t\  derselbe  stieg 
stetig  während  des  Jahres,  so  daß  er  Ende  des  Jahres 

1912  etwa  148  K  betrug.  Der  Preis  für  leicht  ge¬ 
bleichte  Sulfitmasse  stieg  während  des  Jahres  1912  von 
etwa  135  K  für  die  t  auf  etwa  156  K.  Die  gesamte 
Produktion  Schwedens  aller  Arten  gebleichter  und  un¬ 
gebleichter  Zellulose  betrug: 

1912  1911  1910 

Tonnen 

Sulfit  ....  670.000  593-000  545-000 

Sulfat  ....  140.000  134.000  124.000 

Obgleich  die  Produktion  während  des  Jahres  1912 
sich  um  77.000  /  vermehrt  hat,  sind  die  Preise  ge¬ 
stiegen  und  die  Lagerbestände  bedeutend  verringert, 
woraus  sich  ergibt,  daß  der  Verbrauch  größer  war  als 
die  Produktion.  Was  Sulfatzellulose  betrifft,  deuten  die 
während  des  Jahres  1912  eingetretenen  Preiserhöhungen 
auf  große  Nachfrage  und  größeren  Verbrauch  hin.  Wie 
sich  die  Aussichten  für  die  nächste  Zukunft  gestalten, 
beruht  viel  auf  den  Verhältnissen  in  Kanada  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Die  Produktion  von 
Kraftpapier  und  Sulfatzellulose  steigt  in  Kanada  stark 
und  man  kann  nicht  wissen,  was  für  einen  Einfluß  dies 
auf  den  Markt  haben  kann.  Am  Ende  des  Jahres  1912 
war  mehr  Zellulcse  auf  Lieferung  als  die  vorhergehenden 
Jahre  verkauft.  Indessen  ist  es  nicht  mit  Sicherheit  ge¬ 
sagt,  daß  das  Jahr  1912  durch  die  verbesserte  Preislage 
den  Fabrikanten  eine  entsprechende  Nettoeinnahme 
sichert  ;  für  viele  Fabrikanten  sind  die  Preise  von  Masse¬ 
holz,  die  Arbeitslöhne,  Verbrauchs  waren  und  andere  Un¬ 
kosten  gestiegen. 
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Die  Fabrikanten  von  Schleifmasse  können  nicht  so 
zufrieden  sein  als  die  Zellulosefabrikanten.  Der  Preis  für 
nasse  Schleifmasse  war  am  Anfang  des  Jahres  1912 
etwa  36 — 38  K  für  die  /  und  sank  später  auf  35  bis 
37  K.  Die  Aussichten  für  das  Jahr  1913  sind  nicht  die 
günstigsten.  Die  Konkurrenz  von  Kanada  und  Neufund¬ 
land  ist  bedeutend;  außerdem  konnten  infolge  des 
nassen  Spätsommers,  Herbstes  und  Winters  alle  Schleif¬ 
massefabriken  ihre  Produktion,  die  sonst  oft  aus  Wasser¬ 
mangel  beschränkt  werden  muß,  mit  voller  Kraft  be¬ 
treiben.  Die  Produktion  in  Schweden  während  des  Jahres 
1912  betrug  etwa  330.000  /  trockene  Ware,  etwa 
90.000/  mehr  als  im  Jahre  1911. 

Die  Papierindustrie  konnte  sich  auch  guter  Verkaufs¬ 
preise  erfreuen;  dennoch  wird  in  Schweden  geklagt,  daß 
die  Papierpreise  in  keinem  rechten  Verhältnisse  zu  den 
erhöhten  Rohwarenpreisen  stehen. 

Die  Pappeausfuhr  ist  ungefähr  dieselbe  wie  in  deu 
vorhergehenden  Jahren,  die  Ausfuhr  von  Papier  zeigt  von 
Jahr  zu  Jahr  größere  Zahlen;  im  Jahre  1912  hat  die¬ 
selbe  sich  um  etwa  24.000  /  vergrößert.  Die  Ausfuhr 
von  Feinpapier  (feineres  Kopier-  und  Seidenpapier),  die 
bisher  sehr  gering  war,  hat  sich  im  Jahre  1912  ver¬ 
doppelt,  die  Einfuhr  hat  sich  im  Jahre  1912  bedeutend 
verringert,  der  Verbrauch  schwedischen  Schreibmaschinen¬ 
papiers  hat  sich  vermehrt.  Was  Zeitungspapier  betrifft, 
war  die  Nachfrage  und  der  Verbrauch  größer  als  im 
Jahre  1911,  im  Anfänge  des  Jahres  1912  trat  eine  Ver¬ 
besserung  der  Preise  ein  und  die  schwedischen  Fabri¬ 
kanten  haben  in  nächster  Zeit  vollauf  zu  tun.  Die  Papier¬ 
großhändler  sehen  den  Markt  für  fest  an  und  erwarten 
höhere  Preise.  Die  Nachfrage  und  der  Absatz  für  Kraft¬ 
papier  und  Sulfatzellulosepapier  war  gut,  aber  eine  Preis¬ 
erhöhung  hat  nicht  stattgefunden.  Der  Umsatz  für  Um¬ 
schlagpapier  und  gröberes  Papier  anderer  Art  war  gut, 
der  Markt  für  Makulatur  und  Pergamentnachahmungen 
war  fest;  die  Preise  weniger  anderer  Papiersorten  waren 
etwas  schwankend.  Der  Pappemarkt  war  im  allgemeinen 
gut.  Der  Verbrauch  und  die  Verkaufspreise  für  Be 
kleidungspappe  war  ungefähr  wie  im  Jahre  1911  ganz 
befriedigend.  Dachpappe  hat  guten  Absatz  gefunden,  so 
daß  die  Lagerbestände  am  Ende  der  Bausaison  klein 
waren,  die  Verkaufspreise  waren  schlecht,  was  für  die 
Fabrikanten  um  so  schlimmer  war,  als  die  Preise  für 
Tränkungsmaterial  um  30 — 35  Prozent  gestiegen  sind; 
doch  war  der  Jahresabschluß  für  die  meisten  Pappe-  und 
Papier fabrikanten  trotz  dieses  Umstandes  gut. 

Die  Papier-  und  Holzmasseausfuhr  von  ganz  Schweden 


betrug : 

1912 

1911 

Tonnen 

1910 

Papier  . 

.  180.231 

155-105 

144*488 

Pappe  . 

Holzmasse : 

22.791 

20.845 

20.312 

chemisch  trockene  .  . 

.  618.340 

562.797 

488.979 

»  nasse  ..... 

•  55-055 

45-389 

42.556 

mechanisch  trockene 

•  57  450 

61.I9O 

5I-I97 

»  nasse  .  .  . 

.  217.751 

178.122 

180.517 

Demnach  hat  sich  die  Papier-  und  Pappeausfuhr 
während  des  Jahres  1912  gegen  das  Jahr  1911  um 
27.072  /  oder  15V3  Pf°zent  vergrößert. 

Die  Einfuhr  von  Papier  betrug : 

1912  1911  1910 

Tonnen 


2371  3661  2997 

Demnach  hat  sich  die  Papiereinfuhr  während  des 
Jahres  1912  gegen  das  Jahr  19 11  um  1290  /  oder 
35  Prozent  verringert.  Die  Ursache  liegt  zum  großen 
Teil  daran,  daß  am  Ende  des  Jahres  191 1  große  Mengen 
gewissen  feinen  Papiers  auf  Grund  des  im  Dezember 
1911  in  Kraft  getretenen  neuen  Zolltarifs  eingeführt 
wurden.  Aus  den  angeführten  Ziffern  geht  aber  auch 
hervor,  daß  die  schwedischen  Feinpapierfabriken  einen 
Aufschwung  zeigen.  Die  Einfuhr  des  Jahres  1912,  die 
besonders  aus  Feinpapier  und  Modesachen  besteht,  ist 
die  kleinste  während  der  fünf  letzten  Jahre,  der  Ver¬ 
brauch  dieses  Papieres  ist  bedeutend  gestiegen. 


Die  im  Jahre  1911  für  die  Zelluloseindustrie  Nor¬ 
wegens  eingetretene  Besserung  hielt  auch  im  Jahre 
1912  mit  steigenden  Preisen  an;  dieselben  betrugen  von 
8  £  7  sh.  6  d  bis  9  10  sh.  für  leicht  gebleichte 

Sulfitzellulose  cif  London  mit  Juteemballage  und  von 

7  15  sh.  bis  9  £  2  sh.  6  d  für  starke  Sulfitzellulose. 
Sulfatzellulose,  die  dort  geringere  Bedeutung  hat,  erzielte 
ebenfalls  befriedigende  Resultate  und  es  wurden  am 
Schlüsse  des  Jahres  für  gewöhnliche  Kraftzellulose  etwa 

8  12  sh.  6  d  bezahlt.  Die  hohen  Zellulosepreise 
brachten  aber  nicht  auch  zugleich  den  Produzenten 
einen  höheren  Verdienst,  da  die  Holzpreise  zu  stark  ge¬ 
stiegen  waren.  Der  Export  von  Zellulose,  der  sich  im 
Jahre  1911  vermehrt  hatte,  war  zu  Beginn  des  Jahres 
1912  im  Sinken  begriffen  und  stieg  dann  erst  später 
wieder  etwas. 

Zu  Ende  des  Jahres  waren  in  Norwegen  19  Fabriken 
im  Betriebe  mit  einer  Jahresproduktion  von  etwa 
250.000  /  Zellulose  im  Werte  von  37  Millionen  Kronen, 
wobei  die  Zelluloseproduktion  der  Papierfabriken  nicht 
mitgerechnet  ist. 

Für  die  Papierindustrie  brachte  das  Jahr  1912  keine 
besondere  Änderung  in  den  Papierpreisen,  welche  in¬ 
folge  größerer  Unkosten  und  Steigung  der  Preise  für 
das  Rohmaterial  und  die  Kohlen  nicht  günstig  waren. 
Dazu  hat  sich  eine  Überproduktion  geltend  gemacht,  die 
hier  sowie  in  den  konkurrierenden  Ländern  unangenehm 
fühlbar  ist.  Im  Jahre  1912  wurden  zehn  neue  Papier¬ 
fabriken  errichtet,  so  daß  die  Zahl  derselben  von  80 
auf  90  gestiegen  ist.  Der  Wert  der  gesamten  Papier¬ 
produktion  Norwegens  belief  sich  1912  auf  mehr  als 
30  Millionen  Kronen,  wovon  kaum  10  Prozent  im  Lande 
abgesetzt  wurden. 

Infolge  des  durch  die  Trockenheit  hervorgerufenen 
niedrigen  Wasserstandes  im  Jahre  1911  begann  das 
Jahr  1912  mit  einer  bedeutend  reduzierten  Produktion 
mechanischer  Holzmasse.  Die  Preise  waren  daher  zu¬ 
nächst  hoch:  40  K  für  die  /  nichtemballierter  Ware.  Im 
Frühjahr  fielen  sie  bis  33  K,  um  im  Herbst  wieder  auf 
37  K  zu  steigen.  Die  Ausfuhr  war  Schwankungen  unter¬ 
worfen  und  wies  namentlich  am  Schlüsse  des  Jahres 
steigende  Tendenz  auf. 

Weinbau  in  Argentinien.  Die  statistische  und  öko¬ 
nomische  Direktion  in  Buenos  Aires  hat  dem  argentini¬ 
schen  Ackerbaurainister  einen  Bericht  über  den  Weinbau 
und  die  Weinproduktion  während  des  Jahres  1912 
unterbreitet.  Das  Totale  der  Weinproduktion  hat 
4,083.459  hl  ergeben,  also  einen  Überschuß  von  366.000  hl 
gegen  das  Jahr  19  n.  Zu  dieser  Gesamtheit  hat 
die  Provinz  Mendoza  ungefähr  85  Prozent,  nämlich 
3,448.582  hl  beigetragen.  Die  Suprematie  Mendozas  in 
der  Weinkultur  zeigt  sich  durch  den  Ertrag  von 
68*4  Prozent,  d.  i.  also  viel  mehr  als  der  Ertrag  der 
übrigen  Provinzen.  Die  Provinz  Eotre-Rios  hat  ihre 
Produktion  vergrößert;  dagegen  hat  San-Juan  eine 
leichte  Abnahme  erfahren,  und  zwar,  weil  diese  Provinz 
hauptsächlich  Weintrauben  für  den  Verbrauch  als  solche 
sowie  zur  Herstellung  von  getrockneten  Trauben  liefert. 

Wenn  man  einen  Durchschnittspreis  von  23  Centavos 
M/n  (=  Moneda  nacional  =  Pesos  Papier)  annimmt,  so 
entspricht  der  Wert  der  gesamten  argentinischen  Wein¬ 
produktion  heute  der  Summe  von  94.000.000  Pesos 
argentinos,  wovon  auf  die  Provinz  Mendoza  allein 
79  000.000  entfallen. 

Vergleicht  man  die  Ziffern  der  argentinischen  Wein¬ 
produktion  und  der  Einfuhr  gewöhnlicher  Weine  im 
Zeiträume  der  letzten  fünf  Jahre,  so  ergibt  sich  daraus 
die  Tatsache,  daß  der  Weinbau  sich  stetig  entwickelt. 

Die  Einfuhr  ergibt  ein  Jahresmittel  von  ungefähr 
10,000.000  Pesos  Papier,  welche  für  Import  von  ge¬ 
wöhnlichen  Weinen  in  die  Fremde  gehen.  Die  nationale 
Produktion  richtet  daher  zunächst  ihr  Augenmerk  darauf, 
diesen  passiven  Posten  zu  eliminieren. 
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Die  Einwanderung  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Nach  den  vor  einiger  Zeit  veröffentlichten  Ziffern  über 
die  Einwanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten,  die 
sich  nicht  bloß  auf  den  New  Yorker  Hafen,  sondern 
auf  das  ganze  Land  beziehen,  war  die  Einwanderung 
im  Jahre  1912  stärker  und  die  Auswanderung  schwächer 
als  im  Jahre  1911,  so  daß  für  die  Union  durch  die 
Wanderbewegung  ein  beträchtlich  größerer  Bevölkerungs¬ 
überschuß  verblieb.  Dies  geht  aus  folgender  Tabelle 
hervor,  die  auch  als  Gegenbild  die  besondere  Ungunst 
des  Jahres  1908  und  die  befriedigenderen  Verhältnisse 
der  Jahre  1909  und  1910  ersehen  läßt: 


1908 

Einwanderer 

1909 

1910 

1911 

1912 

aus  dem 

Auslande  .  410.319 
Sonstige 
fremde  An- 

957-105 

1,071.885 

782.545 

1,026.236 

kömmlinge  147.266 

184.908 

151.588 

154.969 

I95.27O 

Summe  .  557.585 
Abreisende 

1,142.0x3 

1,223.473 

937-5H 

1,221.630 

Auswan- 

derer  .  .  341.426 
Andere  Ab- 

187.831 

260.439 

352.423 

699.385 

reisende  .  257.357 

I5I-5IO 

199.016 

259.050 

275-503 

Summe  .  598.783 
Zunahme  der 

339-341 

459-455 

611  473 

574  888 

Bevölke- 

rung  aus 
derWander- 

bewegung .  41.1981) 

802.672 

764.018 

326.041 

646.742 

Russen,  Armenier  und  Griechen  waren  unter  den 
Einwanderern  zahlreicher  vertreten  als  je  vorher ;  doch 
kehrten  zahlreiche  Griechen  infolge  des  Balkankrieges 
in  ihre  Heimat  zurück.  Bulgaren,  Serben  und  Montene¬ 
griner  wanderten  aus  der  gleichen  Ursache  im  Jahre 
1912  in  größerer  Zahl  aus  als  ein.  Den  Hauptanteil  an 
der  Einwanderung  hatten,  wie  in  früheren  Jahren,  die 
Italiener;  doch  war  wegen  des  tripolitanischen  Krieges 
auch  die  Rückwanderung  von  Italienern  aus  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  recht  bedeutend.  Die  Zahl  der  Kroaten, 
Slowaken  und  Polen  war  im  Jahre  1912  doppelt  so  groß 
wie  im  Jahre  1911;  auch  die  Einwanderung  von  West¬ 
österreichern,  Deutschen  und  Lithauern  war  bedeutend. 
Dagegen  kamen  aus  Skandinavien  weniger  Einwanderer  als 
schon  seit  Jahren.  Die  Zahl  der  Einwanderer  aus  Groß¬ 
britannien,  Holland  und  Mexiko  war  im  Jahre  1912  kleiner 
als  im  Jahre  1911.  Auch  im  Jahre  1912  setzten  sich 
die  meisten  Einwanderer  in  den  nordöstlichen  Staaten 
New  York,  New  Jersey,  Pennsylvanien,  Massachussetts, 
Connecticut,  Illinois,  Michigan  und  Wisconsin  fest; 
kaum  mehr  als  zwanzig  Prozent  blieben  für  die  der 
Arbeitskräfte  in  so  hohem  Maße  entbehrenden  west¬ 
lichen  und  südlichen  Staaten  der  Union  übrig. 


Subventionierung  der  freien  Schiffahrt  in  Italien. 

Das  k.  u.  k.  Generalkonsulat  in  Genua  berichtet: 

Das  Marineministerium  hat  nunmehr  den  Gesetz¬ 
entwurf  über  die  Subventionierung  der  freien  Schiffahrt 
eingebracht.  Nach  den  Bestimmungen  des  Entwurfes  ge¬ 
währt  der  Staat  einem  jeden  Dampfer,  welcher  Waren 
verfrachtet,  eine  »Compenso  di  navigazione«  genannte 
ährliche  Subvention  von  2lj2  Prozent  vom  gegenwärtigen 
Werte  des  Schiffes  und  dies  für  die  Dauer  von  zehn 
Jahren.  Die  einzigen  Bedingungen,  an  welche  die  Be¬ 
willigung  der  Subvention  geknüpft  ist,  ist  eine  Tonnage 
von  mindestens  1000 /  und  ein  Alter  von  nicht  unter 
20  Jahren.  Das  subventionierte  Schiff  muß  mindestens 
200  Tage  im  Jahre  unterwegs  sein.  Bei  einer  geringeren 


Reisedauer  wird  die  Subvention  entsprechend  reduziert. 
Die  Kosten  werden  mit  2,300  000  L.  jährlich  vorgesehen. 
Die  italienischen  Interessenten  haben  von  jeher  auf  die 
Subvention  der  freien  Schiffahrt  großes  Gewicht  gelegt. 
So  weit  man  bis  jetzt  beurteilen  kann,  wird  der  Ent¬ 
wurf  in  Italien  durchwegs  sympathisch  gewürdigt. 

Der  Suezkanal  im  Jahre  1912.  Die  Einnahmen  aus 
dem  Suezkanal  betrugen  im  Jahre  1912  nach  dem 
Jahresberichte  der  Kanalgesellschaft  13572  Millionen 
Francs,  um  171  Millionen  Francs  mehr  als  im  Jahre 
1911.  Durch  die  Zunahme  des  Verkehres  wurde  der  auf 
10  Millionen  Francs  geschätzte  Verlust  aus  der  Herab¬ 
setzung  der  Kanalgebühren  mehr  als  aufgewogen.  Die 
Tonnage  der  durchfahrenden  Schiffe  betrug  20,275.120 
Netto-Registertonnen,  um  1,950.326  /  mehr  als  im  Jahre 
19 n.  Auffällig  war  die  große  Zahl  der  in  Ballast 
fahrenden  Schiffe,  die  1,565.778  /  umfaßte,  also  unge¬ 
fähr  doppelt  so  viel  als  im  Jahre  1911.  In  dem  gegen 
das  Rote  Meer  zu  gerichteten  Verkehr  ragten  Metall¬ 
waren,  Maschinen  und  Eisenbahnmaterial  mit  dem  Be¬ 
trage  von  zwei  Millionen  /  hervor,  dagegen  nahmen  die 
Verschiffungen  von  Kohle  einigermaßen  ab,  und  auch 
jene  von  Petroleum  und  Salz  waren  etwas  geringer. 
Anderseits  stiegen  die  Versendungen  von  Phosphaten 
aus  Tunesien  und  Florida  von  91.000/  im  Jahre  19 11 
auf  133.000  /  im  Jahre  1912.  In  der  Richtung  gegen 
das  Mittelmeer  zu  nahm  insbesondere  der  Verkehr 
in  Zucker  ab,  der  im  Jahre  1912  um  400.000  /  kleiner 
war  als  im  Jahre  1911.  Auch  der  Verkehr  in  Ölsaaten 
verringerte  sich  um  260.000  /,  und  nur  die  Verschiffungen 
von  Soyabohnen  nahmen  um  11.000/  zu.  Die  Versen¬ 
dungen  indischer  Baumwolle  waren  im  Jahre  1912  um 
118.000/  kleiner  als  im  Jahre  1911.  Diese  Rückgänge 
wurden  aber  durch  die  Zunahme  der  Verschiffungen  von 
Reis  und  Weizen  ausgeglichen,  die  281.000  /  und 
74.000  t  betrugen.  Außerdem  verzeichneten  noch  Zu¬ 
nahmen  :  Jute  156000/,  Phosphate  110.000/,  Mangan¬ 
erze  62.000  /,  Benzin  36.000  /. 

Libysche  Eisenbahnen.  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Tri¬ 
polis  berichtet:  Mit  der  am  i.d.  M.  erfolgten  Eröffnung 
der  Strecke  Tripolis — Azizia  sind  mit  den  beiden  Linien 
Tripolis — Tagiura  und  Tripolis — Zanzur  80  km  Eisen¬ 
bahnen  fertiggestellt.  Der  Betrieb  dieser  und  der  künf¬ 
tigen  Linien  obliegt  der  Generaldirektion  der  Staats - 
bahnen,  der  ein  eigenes  Betriebsamt  in  Tripolis  unter¬ 
steht.  Vorläufig  ist  die  Weiterführung  der  in  Azizia 
endigenden  Strecke  nach  dem  tripolitanischen  Hoch¬ 
plateau,  dann  der  Bau  von  Küstenlinien  Tripolis — Zuara 
und  Tripolis — Homs — Misurata  in  Aussicht  genommen. 
In  der  Cirenaica  wird  in  erster  Reihe  die  Erbauung 
einer  Strecke  von  Bengasi  nach  Derna,  dann  an  die 
ägyptische  Grenze  beabsichtigt. 


Im  Jahre  1903  bedeutete  die  Endziffer  eine  Abnahme. 


Fünfzig  Jahre  Staatsschuld,  1862—1912.  Denkschrift  aus 
Anlaß  des  50jährigen  Bestandes  einer  parlamentarischen  Kon¬ 
trolle  der  Staatsschuld,  im  Aufträge  der  Staatsschulden-Kontroll- 
kommission  des  Reichsrates  verfaßt  von  k.  k.  Sekretär  Doktor 
Jos.  Püregger.  Wien,  Druck  der  k.  k.  Hof-  und  Staats¬ 
druckerei.  1912.  —  597  Seiten.  Nicht  nur  die  zahlreichen  Aktionen, 
an  denen  die  Staatsschulden-Kontrollkommission  im  Rahmen  ihrer 
Kompetenz  mitzuwirken  berufen  war,  werden  einer  eingehenden 
Besprechung  unterzogen,  sondern  es  wird  auch  das  wichtige 
Material,  das  in  den  Motivenberichten  der  Regierungsvorlagen, 
den  Berichten  vorberatender  Ausschüsse  in  den  Verhandlungen 
der  beiden  Häuser  des  Reichsrates  vorliegt,  verwertet.  Es  wird 
daher  nicht  nur  eine  Darstellung  aller  die  Staatsschuld  betref¬ 
fenden  Maßnahmen  der  Praxis,  sondern  auch  eine  Entwicklungs¬ 
geschichte  der  Gesetze,  an  deren  Durchführung  die  Kontroll¬ 
kommission  beteiligt  war,  sowie  ein  Rückblick  auf  die  Ent¬ 
stehung  der  gesamten  Staatsschuld  während  der  abgelaufenen 
50  Jahre  geboten.  Doch  liefert  das  Werk  keine  wahllose  Ma¬ 
terialsammlung,  sondern  einen  systematischen  Auszug  der  wichtig¬ 
sten  Quellenstellen  und  ist  daher  nicht  eine  finanzwissenschaft¬ 
liche  Monographie  über  die  österreichische  Staatsschuld,  sondern 
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ein  Nachschlagebuch  für  den  täglichen  parlamentarischen  und 
administrativen  Gebrauch,  das  Aufschluß  zu  geben  vermag,  wie 
in  früherer  Zeit  die  Gesetzgebung,  die  Finanzverwaltung  und 
die  Staatsschulden-Kontrollkommission  bei  der  Lösung  be¬ 
stimmter  Fragen  verfahren  sind.  Überdies  ist  es  eine  hoch¬ 
interessante  Quelle  der  Finanzgeschichte  Österreichs  seit  Be¬ 
gründung  des  Konstitutionalismus.  Einige  Tabellen  und  graphi¬ 
sche  Tafeln  geben  zum  Schluß  anschaulichen  Überblick  über 
die  zahlenmäßige  Entwicklung  des  Standes  der  Staatsschuld, 
ihres  Zinsenerfordernisses,  der  Eisenbahnschulden  und  des 
Ganges  der  Rentenkurse. 

Les  Instruments  modernes  de  la  Politique  Etrangere.  Les 
EmpruntS  d’Etats.  Par  le  Comte  de  Sa  in  t  -  Ma  u  r  i  ce.  Paris. 
Bibliothöque  des  Etudes  Economiques  et  Financiöres,  1912. 
II.  Band.  295  Seiten.  Preis  16  Francs. 

Wir  haben  über  das  Thema  dieses  Werkes  bereits  das  Nötige 
gesagt  (am  25.  Juli  v.  J.,  S.  43 1).  Der  vorliegende  II.  Band 
beschäftigt  zieh  mit  der  finanziellen  Situation  Englands,  Deutsch¬ 
lands,  Österreich-Ungarns  und  der  Balkanstaaten.  Besonders  die 
Kapitel  über  Rumänien,  Bulgarien,  Serbien  und  Griechenland 
haben  gerade  jetzt  besonderes  Interesse.  Der  Verfasser  begnügt 
sich  nicht  mit  der  Verarbeitung  der  vorliegenden  neuesten 
statistischen  Daten  über  die  wirtschaftlichen  Hilfsquellen  der 
einzelnen  Länder,  sondern  beschäftigt  sich  auch  mit  dem  Ver¬ 
waltungsregime  und  der  Rückwirkung  der  Staatsverfassung  und 
Führung  der  öffentlichen  Geschäfte  auf  die  ökonomischen  Zu¬ 
stände.  In  einem  Vorwort  zum  II.  Bande  formuliert  der  Ver¬ 
fasser  neuerlich  das  Schlagwort  vom  finanziellen  Protektorat 
Frankreichs,  welches  er,  als  einen  eminent  pazifistischen  Faktor 
angesehen  wissen  will.  —  In  dem  Kapitel  über  Österreich  ist 
ein  kleiner,  aber  sehr  übler  Verstoß  zu  konstatieren  :  im  Absatz 
über  die  Staatsbank,  als  welche  die  Österreichisch-ungarische 
Bank  fehlerhaft  bezeichnet  wird,  wird  statt  der  Bilanz  der 
Notenbank  die  der  Österreichischen  Länderbank  wiedergegeben. 
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Zuckerfabriken  Schoeller  &.  Co.  -  Aktiengesellschaft.  Die 

Bodenkreditanstalt  beabsichtigte,  die  Aktien  der  Zucker¬ 
fabriken  Schoeller  &  Co. -Aktiengeselschaft,  Freitag 
den  16.  d.  M.  an  der  Wiener  Börse  einzuführen.  Die  Zucker¬ 
fabriken  Schoeller  &  Co.  -  Aktiengesellschaft  wurde  auf  Grund 
der  mit  Erlaß  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  vom  5.  Ok¬ 
tober  1910  genehmigten  Statuten  gegründet  und  hat  sich  am 

26.  Oktober  1910  konstituiert.  Das  Grundkapital  beträgt 
14.OOO.OOO  K,  eingeteilt  in  35.000  Stück  Aktien  ä  400  K. 
Dieses  Kapital  kann  auf  Beschluß  der  Generalversammlung 
nach  Bedarf  bis  zum  Betrage  von  21,000.000  K  durch  Ausgabe  von 
bar  und  voll  eingezahlten  Aktien  zu  400  K  ohne  staatliche 
Genehmigung,  darüber  hinaus  aber  nur  mit  staatlicher  Ge¬ 
nehmigung  erhöht  werden.  Die  Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  in 
Wien  und  ist  berechtigt,  Zweigniederlassungen  und  Agenturen 
im  In-  und  Auslande  zu  errichten.  Der  Zweck  der  Gesellschaft 
ist  der  Betrieb  von  Zuckerfabriken  und  Ökonomien  und  die 
Führung  aller  sich  hierauf  beziehenden  oder  hiermit  im  Zusam¬ 
menhänge  stehenden  Neben-,  Hilfs-  und  Handelsgeschäfte, 
wobei  insbesondere  auch  die  Verwertung  aller  einschlägigen 
Zwischen-  und  Abfallprodukte,  die  Abgabe  von  elektrischem 
Strom  und  von  Wasser,  die  Erzeugung  von  Kraftfuttermitteln, 
Dungstoffen  und  ähnlichen  Produkten  und  Artikeln,  eventuell 
auch  der  Betrieb  der  Spiritusfabrikation  in  Aussicht  genommen 
ist.  Die  Gesellschaft  hat  von  der  Firma  Schoeller  &  Co.  deren 
Zuckerfabriken  in  Czakowitz  und  Wrdy  erworben.  Das  Unter¬ 
nehmen  hat  für  das  erste  Geschäftsjahr  1910/n  28  K  (=  7  Pro¬ 
zent)  und  für  das  Geschäftsjahr  1911/12  32  K  (=  8  Prozent) 
als  Dividende  zur  Verteilung  gebracht.  Für  das  laufende  Ge¬ 
schäftsjahr  dürfte  voraussichtlich  ebenfalls  eine  8prozentige  Di¬ 
vidende  zur  Ausschüttung  gelangen. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./1}  Berggasse  l 

Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Bau  eines  Hangars  in  Tanger  (30.  Juni)  (12.880); 
Feldflaschen  etc.  für  Serbien  (29./30.  Mai)  (12.953); 
Militärwäsche  für  Serbien  (27.  Mai)  (12.722); 

Schienen  und  Oberhaumaterialien  für  Bosnien  (15.  Juni) 
(12.646); 

Flanelle  ftir  Ägypten  (15.  Juni)  (12.680); 
Lampenbestandteile  für  Ägypten  (3.  Juni)  (12.679); 
Lokomotiven  für  Bulgarien  (17.  Juni)  (12.585); 
Brückenanstrich  in  Bosnien  (8.  Juni)  (12.443); 
Zinkchlorid  für  Serbien  (26.  Mai)  (12.353); 

Kupfer  und  Kupferblech  für  Bulgarien  (7.  Juni)  (12.367); 
Feuerwehrapparate  für  Ägypten  (18.  Juni)  (12364); 
Karton  für  Ägypten  (14.  Juni)  (12365); 

Holzverkauf  in  Bosnien  (5.  Juli)  (12.132); 

Kupferblech  und  Pakfong  für  Bulgarien  (6.  Juni)  (12.1 18)  ; 
Bettwäsche  für  Bosnien  (9.  Juli)  (12.732); 
drahtlose  Telegraphierstationen  für  Spanien  (5.  Juni)  ( 1 2  234) 
Lokomotiven  und  Waggons  für  Chile  (11899); 

Lokomotive  für  Bulgarien  (7.  Juni)  (11  852); 

Drehscheibe  für  Bulgarien  (12.  Juni)  (11.666); 
Asphaltierung  in  Spanien  (27.  Juli)  (11.461)  ; 

Pumpwerke  für  Ägypten  (11.411); 

Waschseife  für  Bosnien  (11.552); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  thermo-elektrischen  Zentralstation  io  Val¬ 
paraiso  (10.  Septerabe')  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Bijouteriewaren  in  Barcelona  (11.323); 

für  verschiedene  Artikel  in  Argentinien  (11.195); 

für  Knöpfe  in  Mailand  (10.892); 

für  Textil-  und  Eisemvaren  in  Schottland  (6595); 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
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(777)* 
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Enzianwurzeln  (9514); 
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T onkingrohr spitzen  (  2  0 1 1 )  ; 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schiveineborsten  (1397) ; 

Lithopone  (1262); 
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DIE  INAKZEPTABLE  TRATTE. 

Von  Dr.  Max  Sokal,  Sekretär  der  Evidenzzentrale  für  den  Eskont 
offener  Buchforderungei}. 

Die  prinzipielle  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  mag 
es  rechtfertigen,  die  ausgezeichneten  Ausführungen  des 
Professors  Dr.  Rudolf  Po llak  hierüber  in  Nr.  18  des 
»Handelsmuseum«  durch  einige  Bemerkungen  aus  der 
Praxis  zu  ergänzen. 

Als  einer  der  Hauptgründe,  der  für  die  Einführung 
der  nichtakzeptablen  Tratte  ins  Treffen  geführt  wird, 
wird  die  zu  erwartende  Verbesserung  der  Zahlungssitten 
bezeichnet.  Dem  Buchforderungseskont,  demgegen¬ 
über  auch  in  diesem  Punkte  die  nicht  akzeptable  Tratte 
einen  Fortschritt  bedeuten  soll,  wird  Verschlechterung 
des  Zahlungswesens  vorgeworfen  und  das  neue  Kredit¬ 
instrument  soll  durch  seine  erziehliche  Wirkung  auf  den 
säumigen  Schuldner  der  Misere  der  Zahlungsverschlechterung 
ein  Ende  machen.  Es  wird  vorausgesetzt,  daß  sich  der 
Bezogene,  wenn  er  auch  nicht  wechselmäßig  haftet, 
doch  scheuen  wird,  das  am  Verfallstage  präsentierte 
Papier  nicht  zu  honorieren,  um  sein  geschäftliches  An¬ 
sehen  nicht  zu  gefährden. 

Die  Wirklichkeit  wird,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
eine  Enttäuschung  bringen.  Der  wohlfundierte  Kaufmann 
wird  sich  entweder  überhaupt  dagegen  wehren,  daß  sein 
Lieferant  in  dieser  Weise  »auf  ihn  abgibt«,  und  wird 
mit  Abbruch  der  Verbindung  drohen  und  gegebenen¬ 
falls  auch  diese  Drohung  verwirklichen  oder  er  wird 
nicht  das  geringste  Bedenken  tragen,  das  Papier  un- 
honoriert  zurückgehen  zu  lassen,  weil  er  sehr  wohl 
zwischen  Akzept  und  nichtakzeptabler  Tratte  unter¬ 
scheiden  wird.  Es  bedeutet  nichts  als  einen  frommen 
Wunsch  anzunehmen,  daß  die  nichtakzeptable  Tratte 
denselben  Respekt  auslösen  wird  wie  das  akzeptierte 
Papier.  Ehe  für  den  Kaufmann  ein  Begriff  zwingende 
Bedeutung  gewinnt,  bedarf  es  der  langen  Tradition  des 
wechselstrengen  Akzeptes.  Daß  diese  Hoffnung  schon 
einmal  enttäuscht  wurde,  beweist  der  Erfolg,  den  die 
vor  etwa  12  Jahren  propagierte  nichtakzeptierte  Tratte 
aufzuweisen  hatte.  Nicht  der  in  der  Praxis  unwesent¬ 
liche  theoretische  Unterschied  zwischen  der  nicht- 
akzepierten  und  der  nichtakzeptablen  Tratte  war  Ur¬ 
sache  des  Mißgeschicks  der  ersteren,  sondern  die  ein¬ 
fache  Tatsche,  daß  die  Bezogenen  auf  die  vielberufene 
erziehliche  Wirkung  nicht  reägierten.  Und  das  ist  gar 
nicht  so  schwer  zu  verstehen.  In  der  Mehrzahl  der 
Branchen  bangt  der  Kaufmann  um  seine  Kunden  und 
bemüht  sich,  seinen  Umsatz,  wenn  ihm  schon  dessen 
Erhöhung  nicht  gelingt,  auf  gleicher  Höhe  zu  erhalten. 
Jeder  Versuch  eines  rigoroseren  Vorgehens  gegen  die 
Kundschaft  gefährdet  seine  Absatzmöglichkeit  und 
seine  geschäftliche  Existenz.  Immer  gibt  es  eine 
entgegenkommende  Konkurrenz,  die  ihn  unterbietet. 
Es  ist  klar,  daß  es  hier  nur  einen  Ausweg 
gibt:  Kartellierung  von  Preis  und  Konditionen. 

Davon  ist  bis  jetzt  nur  in  einem  relativ  kleinen  Teil 
der  Branchen  die  Rede.  Allerdings  bleibt  es  noch 
immer  fraglich,  ob  der  Zusammenschluß  des  Groß-  und 
Zwischenhandels  das  Übel  der  Zahlungsverschleppung 
wirklich  zu  beseitigen  vermöchte.  Die  glatte  Abwick- 
ung  wird  immer  noch  beim  Konsumenten  stocken  und 
die  sich  von  hier  aus  fortpflanzende  Stockung  muß  an 
irgend  einer  Stelle  zum  Vorschein  kommen.  Der  Kon¬ 
sument  lebt,  auch  wenn  er  nicht  darauf  angewiesen  ist, 
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vielfach  auf  Borg,  er  tut  dies  aber  auch  zum  großen 
Teile  deshalb,  weil  er  über  seine  Verhältnisse  lebt.  Aus 
diesem  oder  jenem  Grunde  placiert  er  seine  Bestellung 
dort,  wo  er  am  seltensten  daran  erinnert  wird,  daß  er 
für  erhaltene  Waren  und  für  geleistete  Arbeit  ein  Ent¬ 
gelt  schuldet.  Ob  es  nun  möglich  ist,  gegen  den  Kon¬ 
sumenten  einen  besonders  starken  Zusammenschluß  der 
Detailabnehmer  zu  schaffen  (wie  dies  jetzt  in  Deutsch¬ 
land  durch  Bildung  von  Einziehungsgenossenschaften 
versucht  wird),  ist  zweifelhaft.  Wenn  auch  die  Vor¬ 
stellung  einer  derartigen  Zahlungsreform  auch  nur  eine 
Idee  ist,  die  sehr  wenig  reale  Züge  aufweist,  so  drängt 
sich  doch  mit  ihr  die  Gefahr  einer  durch  einen  solchen 
Druck  verursachten  wirtschaftlichen  Krise  auf.  Denn  es 
würde  sich  zweifellos  bei  versuchter  allgemeiner  Ein¬ 
führung  fester  Zahlungsziele  zeigen,  daß  die  Nachfrage 
weit  hinter  dem  Angebot  zurückgeblieben  ist  und  eine 
ganze  Reihe  wirtschaftlicher  Existenzen,  die  der  Borg 
ermöglicht  hat,  würden  ungewiß  werden.  Man  mag  sich 
denken,  daß  eine  solche  Katastrophe  eine  gründliche 
Reinigung  des  Wirtschaftsleben  bedeuten  könnte,  sicher¬ 
lich  wird  aber  niemand  die  Verantwortung  solcher  Folgen 
tragen  wollen.  Gleichviel,  ob  realisierbar  oder  nicht,  der 
von  Zahlungsorganisationen  und  Kartellen  ausgehende 
Druck  ist  das  einzig  praktische  Mittel  zur  Verbesserung 
der  ZahlungssitteD. 

Der  Buchforderungseskont  steht  dieser  Frage  nüch¬ 
terner  gegenüber.  Er  ist  aus  den  schlechten  Zahlungs¬ 
verhältnissen  entstanden  und  seine  Mission  besteht 
darin,  trotz  dieser  gegebenen  Verhältnisse  einen  unge¬ 
störten  Geschäftsverkehr  zu  ermöglichen.  Er  ist  aber 
nicht,  wie  man  ihm  auch  vorwerfen  will,  Ursache  der 
Zahlungsverschlechterung,  sondern,  wie  die  Wirklichkeit 
gezeigt  hat,  ihre  Folge.  Welche  Momente  für  die  nun 
einmal  bestehende  Zahlungsschwäche  maßgebend  sind, 
ist  für  ihn  eine  zweite  Frage,  er  will  dort  helfen,  wo 
die  Forderungen  der  Wirklichkeit  zu  erfüllen  sind.  Er 
stört  daher  auch  nicht  das  Geschäft  seines  Kreditnehmers 
durch  erziehliche  Maßnahmen  gegenüber  dem  Kunden, 
die  schließlich  ja  doch  nur  auf  Kosten  des  Kredit¬ 
nehmers  geschehen.  Das  Buchforderungskreditinstitut 
tritt  —  wenigstens  bei  dem  überwiegenden  Kredit  ohne 
Verständigung  des  Drittschuldners  —  nicht  in  direkte 
Verbindung  mit  dem  Drittschuldner.  Der  Kreditnehmer 
ist  in  seiner  wirtschaftlichen  Selbständigkeit  in  nichts 
beeinträchtigt.  Der  Versuch,  ein  einmal  mißlungenes 
Experiment  —  wie  es  die  nichtakzeptierte  Tratte  dar¬ 
stellt  —  zu  wiederholen,  kann  also  nicht  Anlaß  sein, 
dieses  integrierende  Prinzip  des  Buchforderungseskonts 
in  irgend  einer  Weise  zu  beeinflussen. 

WenD  die  beabsichtigte  Einführung  der  nichtakzep¬ 
tablen  Tratte  also  wohl  kaum  reformatorische  Wirkungen  in 
Hinblick  auf  das  Zahlungswesen  zur  Folge  haben  wird, 
zumal  die  Gründe  dieser  Erscheinung  in  dem  agrari¬ 
schen  Charakter  der  Monarchie  wurzeln,  so  droht  mit 
ihrer  Einbürgerung  eine  neue  Form  einer  Verwirrung 
und  einer  Desorganisation  des  Kredites. 

Die  nichtakzeptable  Tratte  wird  ein  allgemein  zu¬ 
gängliches  Mittel  sein,  eine  nicht  annerkannte  Forde¬ 
rung  vor  deren  Fälligkeit  zu  mobilisieren.  Das  ist  heute 
in  der  Regel  nur  unter  Inanspruchnahme  eines  Buch- 
forderungseskontinstitutes  möglich.  Wer  um  einen 
Buchforderungskedit  bei  einem  solchen  Institute  ansucht, 
wird  von  diesem  Institut  einer  Kontrollstelle  gleich¬ 
artiger  Institute  gemeldet  und  durch  diese  Stelle  wird 
konstatiert,  ob  der  betreffende  Kreditwerber  nicht  schon 
auf  anderer  Seite  einen  solchen  Kredit  genießt.  Da¬ 
durch  wird  zunächst  verhütet,  daß  eine  Firma  ohne 
Wissen  des  einen  Geldgebers  gleichzeitig  bei  einem 
zweiten  Geldgeber  Kredit  in  Anspruch  nimmt.  Nur  in 
Ausnahmsfällen  wird  einer  Firma  auf  mehr  als  einer 
Seite  ein  Buchforderungskredit  eingeräumt  und  in  allen 
diesen  Fällen  werden  ihre  Einreichungen  von  der  Kon¬ 
trollstelle  fortlaufend  verglichen,  um  Doppelbegebungen  — 


die  ja  auch  die  Folge  von  Irrtümern  sein  können  und 
nicht  immer  auf  böse  Absicht  zurückzuführen  sind  — 
zu  verhüten.  Die  bloße  Tatsache,  daß  eine  solche  Kon¬ 
trolle  geübt  wird,  hat  denn  auch  die  Zahl  der  ver¬ 
suchten  Doppelzessionen  in  den  seit  der  Gründun  g 
dieser  Kontrollstelle  verflossenen  Jahren  in  auffallender 
Weise  vermindert.  Dazu  kommt,  daß  die  rechtzeitige 
Konstatierung  solcher  Doppelbegebungen  in  der  Regel  die 
Schädigung  der  Eskontstelle  tatsächlich  verhindert, 
also  eine  große  praktische  Bedeutung  hat. 

Mit  der  Einführung  der  nichtakzeptablen  Tratte  wird 
es  aber  auch  ohne  Inanspruchnahme  eines  Buchforde¬ 
rungskredites  möglich  sein,  die  unreifen  Aktiven  zu 
pflücken  und  daran  wird  sich  die  Volkswirtschaft  gründ¬ 
lich  den  Magen  verderben.  Denn  nuuraehr  wird  es  jeder 
Kontrolle  ermangeln  und  die  bestehende  der  Buch¬ 
forderungsinstitute  wird  illusorisch  werden.  Die  Miß¬ 
bräuche  sind  leicht  auszudenken: 

Jemand  nimmt  einen  Buchforderungskredit  in  An¬ 
spruch,  sei  es  mit,  sei  es  ohne  Verwendung  der  nicht¬ 
akzeptablen  Tratte.  Seine  Gebarung  unterliegt,  soweit 
sie  sich  gegenüber  dem  Buchforderungsinstitute  abspielt, 
der  oben  angedeuteten  Überwachung  durch  eine  Kontroll¬ 
stelle,  die  Evidenzzentrale.  So  weit  er  aber  über  seine 
Aktiva  in  Form  nichtakzeptabler  Tratten  auch  nach 
anderen  Seiten  hin  disponiert,  handelt  er  vollkommen 
kontrollos.  Er  kann  also  beispielsweise  seinen  Gläubigern 
zahlungs-  oder  sicherstellungsweise  nichtakzeptable  Tratten 
über  seine  Außenstände  geben,  die  er  gleichzeitig  an 
ein  Buchforderungsinstitut  begeben  hat.  Es  braucht  nicht 
ausgeführt  zu  werden,  wie  viele  dolose  Manipulationen 
hierbei  möglich  sind.  Das  Gefährliche  daran  ist,  daß 
der  Tatbestand  des  Betruges  —  von  einer  in  den 
meisten  Fällen  bestehenden  praktischen  Bedeutungslosig¬ 
keit  eines  Strafverfahrens  abgesehen  —  nur  schwer  eine 
Handhabe  gegen  ein  solches  Delikt  bietet,  denn  über 
die  Schädigungsabsicht  wird  umsomehr  gestritten  werden 
können,  als  es  ja  zweifellos  Vorkommen  wird,  daß  selbst 
sonst  ganz  anständige  Kaufleute  in  Zeiten  der  Not 
vorübergehend  zu  einem  solchen  Mittel  greifen  werden, 
um  Geld  oder  Waren.  zu  bekommen.  Es  ist  möglich, 
daß  im  Zeitpunkte  der  Fälligkeit  der  mehrfach  ver¬ 
werteten  Forderung  diese  an  der  einen  oder  anderen 
Stelle  schon  rückgelöst  sein  wird,  aber  gerade  in  diesem 
zeitweiligen  »Schwimmen«  liegt  eben  die  große  Gefahr 
und  eine  bisher  nicht  bestehende  Versuchung  zu  un¬ 
redlichen  Manipulationen. 

Es  bedarf  aber  für  solche  Manipulationen  gar  nicht 
eines  Buchforderungskredites,  denn  auch  der  Kaufmann, 
der  keinen  solchen  Kredit  in  Anspruch  nimmt,  kann 
sich  durch  Ausschreiben  nichtakzeptabler  Tratten  über 
die  gleichen  Außenstände  nach  verschiedenen  Seiten  hin 
helfen. 

Wenn  daher  die  nichtakzeptable  Tratte  in  der  von 
Professor  Landesberger  vorgeschlagenen  Form  Wirk¬ 
lichkeit  werden  sollte,  müßte  die  Forderung  erhoben 
werden,  daß  diese  Tratten  eine  Konstrollstelle  passieren, 
die  feststellt,  ob  nicht  eine  mehrfache  Verwertung  einer 
und  derselben  Forderung  vorliegt.  Dies  würde  natürlich 
die  Verkehrsfähigkeit  des  Papieres  sehr  beschränken 
oder,  richtiger  gesagt,  die  Verkehrsunfähigkeit  der  nicht¬ 
akzeptablen  Tratte  am  sinnfälligsten  kennzeichnen. 

Die  von  den  Buchforderungs-Eskontinstituten  mittels 
der  Kontrollstelle  geübte  Kreditüberwachung  bedeutet 
einen  zweifellosen  Fortschritt  im  Kreditwesen.  Statt 
diesen  Fortschritt  auch  auf  andere  Kreditarten  anzu¬ 
wenden,  um  ungesunde  Erscheinungen  im  Kreditwesen 
zu  bekämpfen,  soll  diese  Institution  vernichtet  und  nicht 
nur  diese  Gruppe  von  Geldgebern,  sondern  jeder  Geld¬ 
oder  Warengläubiger  mit  schwerem  Schaden  bedroht 
werden.  Um  das  zu  erreichen,  bedarf  es  keiner  kredit- 
reformatorischen  Aktion. 

Aus  diesen,  ebenso  wie  aus  den  im  nachstehenden 
noch  zu  bezeichnenden  Gründen  empfinden  die  Buch- 
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forderungsinstitute  die  Propagierung  der  nichtakzeptablen 
Tratte  keineswegs  als  eine  Unterstützung  ihres  Geschäfts¬ 
zweiges,  was  gegenüber  einer  Bemerkung  in  den  Aus¬ 
führungen  von  Professor  Dr.  Po llak  wohl  richtigzustellen 
ist.  Die  Institute  haben  hierzu  umsoweniger  Anlaß,  als 
der  Kredit,  der  sich  der  nichtakzeptablen  Tratte  bedienen 
würde,  zunächst  weit  umständlicher  und  teuerer  ist  als 
der  heute  verwendete  Buchforderungskredit. 

Beim  Eskont  offener  Buchforderungen  sowohl  als 
bei  dem  nichtakzeptabler  Tratten  fehlt  das  Anerkenntnis, 
beziehungsweise  das  Akzept  des  Schuldners,  Es  wird 
ein  bares  Äquivalent  für  einen  Wert  hingegeben,  der 
zunächst  zum  Teil  ein  Hoffnungswert  ist  und  bis  zum 
Zeitpunkte  der  Bareinlösung  der  Forderung  in  Hinsicht 
auf  seine  Richtigkeit  und  Einbringlichkeit  ungewiß  ist. 
Alle  »Umständlichkeit«  und  alle  Kontrollmaßregeln,  in 
denen  diese  »Umständlichkeit«  besteht,  haben  diese 
Umstände  zur  Ursache.  Das  ändert  sich  beim  System 
der  nichtakzeptablen  Tratte  in  keiner  Weise.  Denn  die 
dieser  Tratte  zu  gründe  liegende  Forderung  ist  nichts 
anderes  als  die  offene  Buchforderung  und  diese  ist 
alleiniges  Kreditobjekt.  Hier  wie  dort  fehlt  das  An¬ 
erkenntnis,  beziehungsweise  Akzept  des  Drittschuldners. 
Das  Portefeuille  an  nichtakzeptablen  Tratten  bedarf  also 
derselben  Überwachung  wie  das  der  offenen  Buchforde¬ 
rungen.  Keine  der  heute  geübten  Kontrollmaßregeln  fällt 
weg.  Aber  nicht  genug  daran,  die  Umständlichkeit  wird 
vervielfacht  und  der  Apparat  verteuert  sich.  Denn 
während  das  Buchforderungsinstitut  bisher  die  Eskontie- 
rung  von  Forderungen  auf  Grund  sogenannter  Ein 
reichungslisten  (Bordereaux)  vornimmt,  auf  denen  die 
Forderungen  verzeichnet  sind,  tritt  jetzt  die  Manipulation 
mit  den  einzelnen,  für  jede  der  eingereichten  Forde¬ 
rungen  ausgeschriebenen  Tratten  hinzu.  Diese  Tratten 
müssen  geprüft  und  in  Evidenz  gehalten  werden,  ins¬ 
besondere  mit  Rücksicht  auf  die  einzelnen  Fälligkeiten. 
Sie  müssen  im  Falle  der  Nichthonorierung  zur  Rück¬ 
lösung  gebracht  werden.  Es  ist  klar,  daß  hierbei  eine 
Menge  toter  Spesen  entsteht  und  eine  Menge  Arbeit, 
deren  Mehrkosten  ebenso  wie  alle  neu  hinzukommenden 
Spesen  auf  den  Kreditnehmer  überwälzt  werden.  Die 
Steigerung  an  Regie  durch  diesen  Manipulationszuwachs 
wird  auf  etwa  J/s — 1/s  der  jetzigen  Regie  geschätzt. 

Die  Form  der  Eskontierung  mittels  nichtakzeptabler 
Tratten  wird  aber  auch  dem  doppelten  Wechselstempel 
unterliegen,  da  nicht  nur  die  einzelnen  Tratten  den 
Wechselstempel  erfordern,  sondern  auch  der  Deckungs¬ 
wechsel  nicht  entbehrt  werden  kann.  Ohne  Deckungs¬ 
wechsel  mangelt  es  dem  Institute  an  einem  Instrument, 
um  das  ganze  jeweilige  Obligo  seines  Kreditnehmers  in 
einem  kritischen  Moment  geschlossen  geltend  zu  machen. 
Daß  die  verschieden  fälligen  Tratten  kein  geeignetes 
Mittel  dazu  sind,  muß  nicht  erst  ausgeführt  werden. 
Ein  Sicherungsregreß  gegen  den  Aussteller  ist  erst  bei 
der  Konkursverhängung  über  dessen  Vermögen  gegeben 
(Art.  42,  Z.  3  der  einheitlichen  Wechselordnung),  das 
heißt  dann,  wenn  nichts  mehr  zu  holen  ist,  dann  aber 
auch  nur  durch  die  Geltendmachung  einer  Unzahl  ein¬ 
zelner  Forderungen,  was  wiederum  eine  überflüssige 
Kostenkumulierung  zur  Folge  hat.  Der  Deckungswechsel 
ist  also  nicht  entbehrlich,  er  ist  mit  Rücksicht  auf  die 
nur  unvollkommene  Deckung  durch  die  Forderungen 
ein  unumgängliches  Liquiditäts-  und  Sicherstellungs¬ 
mittel  der  Buchforderungsinstitute.  Aus  diesen  Gründen 
kann  nicht  nur  von  keiner  Verbilligung  des  Kredites 
die  Rede  sein,  sondern  es  tritt  eine  solche  Verteuerung 
ein,  daß  die  tatsächliche  Einführung  der  nichtakzeptablen 
Tratten  bei  den  Buchforderungs  -  Eskontinstituten  aus¬ 
geschlossen  ist. 

So  wenig  also  das  Moment  der  Kreditverbilligung 
zutrifft,  so  wenig  ist  die  Behauptung  richtig,  daß  die 
»Heimlichkeit«  des  Buchforderungseskonts  durch  die 
nichtakzeptable  Tratte  behoben  wird.  Es  kann  sich,  wie 
Professor  Dr.  P  o  1 1  a  k  scharf  hervorhebt,  nur  um  die 


Heimlichkeit  gegenüber  dem  Gläubiger  des  Kredit¬ 
nehmers  handeln.  Diese  »Heimlichkeit«  bleibt  bei  dem 
System  der  nichtakzeptablen  Tratte  nicht  nur  unver¬ 
ändert  bestehen,  sondern  ist,  wie  oben  ausgeführt,  noch 
viel  mehr  zu  fürchten.  Während  nämlich  bisher  die 
Buchforderungsinstitute  an  dem  Prinzip  festhalten,  nur 
einen  Teil  der  Außenstände  ihres  Kreditnehmers  in 
Eskont  zu  nehmen,  wird  es  dem  Kreditnehmer  nun¬ 
mehr  möglich  sein,  die  nichteskontierten  Außenstände 
überdies  noch  in  Form  nichtakzeptabler  Tratten  in  Be¬ 
wegung  zu  setzen.  Wenn  von  einer  Entziehung  der 
Kreditgrundlage  des  Verkäufers  gesprochen  werden  kann, 
so  wird  sie  erst  jetzt  zu  einer  vollständigen. 

Die  juristische  Schwierigkeit,  die  daraus  entsteht,  daß 
der  Warenkäufer,  auf  den  die  nichtakzeptable  Tratte 
gezogen  wird,  bis  zum  Fälligkeitstage  nie  weiß,  wer 
sein  Gläubiger  ist,  hat  Professor  Dr.  Po  llak  bereits 
ausgezeichnet  behandelt.  Es  ist  unausdenkbar,  zu  welchen 
Konsequenzen  die  nichtakzeptable  Tratte  in  diesem 
Punkte  führen  könnte.  Der  Streit  um  die  Retourware, 
um  den  Eigentums  Vorbehalt,  die  Frage,  mit  wem  er¬ 
hobene  Reklamationen  ausgetragen  werden  sollen,  be¬ 
reiten  die  angenehme  Aussicht  auf  eine  Fülle  von  Pro¬ 
zessen  und  unklaren  Situationen. 

Aus  all  dem  ergibt  sich,  daß  die  Praxis  eine  Reihe 
von  schwerwiegenden  Gründen  gegen  die  Einführung 
der  nichtakzeptablen  Tratte  geltend  machen  muß,  die 
bei  der  Diskussion  über  diese  Frage  nicht  übergangen 
werden  dürfen.  Die  Vorteile  aber  sind  nicht  zu  finden. 
Dagegen  ist  zu  gewärtigen,  daß  die  nichtakzeptable 
Tratte  sicherlich  das  Akzept,  so  weit  sie  sich  nur  vor¬ 
übergehend  behaupten  kann,  noch  mehr  verdrängen 
wird.  Denn  die  Kundschaft  wird  sich  umsoweniger 
wechselmäßig  für  einen  bestimmten  Termin  verpflichten, 
als  der  Gläubiger  auch  ohne  Akzept  die  Möglichkeit 
besitzt,  sich  die  nötigen  Mittel  zu  verschaffen.  Tritt 
diese  nur  allzu  wahrscheinliche  Folge  ein,  dann  ist  das 
genaue  Gegenteil  dessen  erreicht,  was  zur  Propagierung 
der  nichtakzeptablen  Tratte  geltend  gemacht  wurde: 
die  Verbesserung  der  Zahlungssitten. 


LANDWIRTSCHAFT  UND  LANDWIRT¬ 
SCHAFTLICHE  MASCHINEN  IN  ARGEN¬ 
TINIEN. 

(Aus  einem  Spezialberichte  der  k.  u.  k.  Gesandtschaft  in 
Buenos  Aires.) 

Man  darf  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  daß  für 
unsere  Maschinenfabriken  in  Argentinien  ein 
Feld  reicher  Tätigkeit  offen  steht,  denn  in  Argentinien 
vermehrt  sich  die  angebaute  Fläche  jährlich  bedeutend, 
so  daß  das  Land  binnen  knrzem  an  der  Spitze  aller 
Getreide  exportierenden  Länder  stehen  wird. 

Im  Zeitraum  von  1890  bis  1909  wurden  landwirt¬ 
schaftliche  Maschinen  für  11,576.829  Goldpesos 
in  Argentinien  importiert.  Diese  Ziffer  nahm  sprunghaft 
zu:  während  der  ersten  14  Jahre  des  erwähnten  Zeit¬ 
raumes  erreichte  sie  4,753.679  Goldpesos,  wogegen  sie 
während  der  darnach  folgenden  6  Jahre  6,823.150  aus¬ 
machte. 

Amtlichen  Daten  zufolge  hat  in  1909  der  Wert  der 
Ernte  von  Weizen,  Lein,  Hafer  und  Mais  die  Summe 
von  617,469.000  Papierpesos  ergeben  (1  Goldpeso 
=  K  477,  1  Papierpeso  =  K  2'io).  Diese  vier  jähr¬ 
lichen  Ernteprodukte  bedürfen  jedes  Jahr  einer  Vor¬ 
bereitung  zur  Aussaat  und  der  darauffolgenden  Arbeiten 
des  Säens,  Bestellens,  Erntens  und  Dreschens.  Eine  Auf¬ 
stellung  der  Anzahl  der  Werkzeuge,  Maschinerien,  Be¬ 
förderungsmittel  und  Motoren,  welche  für  einen  so 
großartigen  Betrieb  erforderlich  sind,  würde  eine  Vor¬ 
stellung  von  dem  geben,  was  der  argentinische  Acker¬ 
bauer  alljährlich  durch  den  Ankauf  und  die  Erhaltung 
dieses  Materials  aufwendet.  Der  letzte  Ackerbau-  und 
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Viehzuchtausweis  von  1908  führt  einen  Wert  von 
120,637.651  Papierpesos  für  die  im  Lande  befindlichen 
landwirtschaftlichen  Maschinen  an,  während  der  jähr¬ 
liche  Aufwand  für  neue  Maschinen  sich  in  den  letzten 
3  Jahren  auf  nahezu  14  Millionen  Pesos  jährlich  er 
höht  hat. 

Man  zählte  im  Jahre  1907  nicht  weniger  als  368.172 
Pflüge,  165.304  Eggen,  14.468  Walzen,  42.055  Säe¬ 
maschinen,  33.281  Mähmaschinen,  28.188  Heurechen, 
22.582  Ährenmaschinen,  2523  australische  Ernte¬ 
maschinen,  4862  Dreschmaschinen,  1025  Feimensetzer, 
23.793  Grasmähmaschinen,  2 1.030  Entkörnungsmaschinen, 
6716  Maisschrotmühlen  und  1099  Häckselmaschinen. 
Seitdem  wurden  noch  sehr  große  Mengen  weiterer 
Maschinen  und  Geräte  eingeführt  und  dieser  gesteigerte 
Import  muß  —  mit  Ausnahme  von  nach  schlechten 
Ernten  folgenden  Jahren  —  noch  viele  Jahrzehnte  an¬ 
dauern,  bis  der  sämtliche  für  Ackerbau  geeignete  Boden 
unter  Pflug  gebracht  und  rationell  bewirtschaftet  sein  wird. 

Die  kürzlich  erschienene  argentinische  Statistik  über 
die  Einfuhr  von  landwirtschaftlichen  Maschinen  während 
der  ersten  neun  Monate  1912  weist  schon  allein  den 
Wert  von  über  18  Millionen  Papierpesos  auf. 

Der  Import  von  Ackerbaugerätschaften  hat 
während  der  letzten  Jahre  ganz  außerordentliche  Dimen¬ 
sionen  angenommen,  nur  im  Jahre  1908  fand  ein  Rück¬ 
gang  in  der  Einfuhr  von  Pflügen  statt.  Die  nachfolgende 
Tabelle  liefert  für  die  Wichtigkeit  Argentiniens  für 
unsere  Maschinenfabriken  den  besten  Beweis  und  ist 
nur  zu  hoffen,  daß  unsere  Industrie  von  der  günstigen 
Marktlage  auch  wirklich  profitiert  und  nicht  fast  alles 
den  Nordamerikanern,  Engländern  und  Deutschen  über¬ 
läßt.  Es  wurden  importiert : 


Pflüge  Dreschmaschinen 

I907 . 58.I9O  49O 

I9°8 . 29.775  969 

I9°9 . 69034  1576 

I9IO .  99.556  807 

I9H . 83.483  II27 


Das  sind  imponierende  Zahlen,  welche  von  der  Be¬ 
deutung  des  argentinischen  Ackerbaues  beredtes  Zeugnis 
ablegen. 

Nach  den  Herkunftsländern  eingeteilt,  verhält  sich  der 
einschlägige  Import  während  des  Jahres  1911  und  des 
I.  Semesters  1912  wie  folgt: 


Pflüge. 

Herkunftsland 


Jahr  1911 
Stück 


Deutschland . 2.258 

Australien .  — 

Österreich-Ungarn .  I 

Belgien .  I 

Kanada .  — 

Spanien .  2 

Vereinigte  Staaten . .  77 .430 

Frankreich .  8 

Italien .  I 

England . 3.782 


I.  Sem.  1912 
Stück 

559 

1 


33 

4 

41.346 

18 

4 

200 


Total  .  .  83.483 

42.165 

Entkörnungsmaschinen. 

Herkunftsland 

Jahr  1911 
Stück 

I.  Sem.  1912 
Stück 

Deutschland . 

_ 

Österreich-Ungarn . 

6 

Vereinigte  Staaten  .... 

412 

England . 

159 

Total  . 

Ährenmaschinen 

Herkunftsland 

Vereinigte  Staaten . 

Kornwurfmaschinen. 
Herkunftsland 

Deutschland . 

Vereinigte  Staaten . 

Frankreich . 

England . 


286 


Jahr  1911 
Stück 


577 


I.  Sera.  1912 
Stück 


700 


Jahr  1911 
Stück 

73 

20 


50 


I.  Sem.  1912 
Stück 


53 


22 

233 

25 

69 


Total  . 


146 


349 


Maschinen 

zum  K or  n s ch  n  e  i  d  e n 

und  Dreschen. 

Herkunftsland 

Jahr  1911  I. 
Stück 

Sem.  1912 
Stück 

Vereinigte  Staaten . -  . 

England . 

— 

Total  . 

119 

— 

Maschinen 

zum  K orns  ch  nei d  en 

und  Ährenlesen. 

Herkunftsland 

Jahr  1911  I. 
Stück 

Sem.  1912 
Stück 

Vereinigte  Staaten . 

England . 

2.421 

Total  . 

.  I.546 

2.42I 

Mähmaschinen. 

Herkunftsland 

Jahr  1911  I. 
Stück 

Sem.  1912 
Stück 

Deutschland . 

Australien  .  . . 

Österreich-Ungarn . 

Kanada . 

Vereinigte  Staaten . 

Englische  Besitzungen  .  . . 

England . 

Schweiz . 

.  IOO 

I 

200 

IOO 

553 

10.662 

107 

Total  . 

•  11-534 

11.623 

Säemaschinen. 


Herkunftsland  J 

Deutschland .  575 

Belgien . 30 

Kanada .  150 

Vereinigte  Staaten . 21.156 

Frankreich .  1 

England  .  . .  50 


I.  Sem.  1912 
Stück 

28 

173 

II.825 


Total  .  .  21.962  12.026 


Dreschmaschinen  mit  oder  ohne  Motor. 


Herkunftsland 


Jahr  1911  I.  Sem.  1912 
Stück  Stück 


Deutschland  .  . 
Australien  .  .  . 
Belgien  .... 
Vereinigte  Staaten 
Frankreich  .  .  . 

Italien . 

England  .... 


32 

II 

199 

— 

1 

— 

557 

165 

I 

9 

329 

65 

Total.  .  1.127  242 

Es  muß  hierzu  bemerkt  werden,  daß  dieser  Import 
stets  erst  während  des  II.  Semesters  zu  seiner  vollen  Be¬ 
deutung  zu  gelangen  pflegt. 

Ein  Vergleich  zwischen  den  im  I.  Semester  1912  und 
den  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres  eingeführten 
Mengen  ergibt,  daß  im  letzten  Jahre  der  Import  in 


folgender  Weise  zugenommen  hat: 

Zunahme 

Entkörnungsmaschinen .  116  Stück 

Sensen .  6.938  kg 

Heugabeln .  27.057  kg 

Entstäubungs-  (Kornwurf-)  Maschinen .  238  Stück 

Ährenles-  und  Kornscheidmaschinen .  660  » 

Spaten,  Harken  und  Schaufeln . 160.223  kg 

Eggen  für  Pferdebetrieb .  2.283  Stück 

Alle  übrigen  Klassen  Rechen .  7.642  kg 

Mähmaschinen .  2.553  Stück 

Dreschmaschinen .  109  » 


Dagegen  hat  der  Import  von  Pflügen  abgenommeD, 
und  zwar  um  11.106  Stück  weniger  als  im  I.  Trimester 
des  vergangenen  Jahres,  von  Pflugstürzen  um  1199  Paar, 
von  Schleifen  um  1786  Stück,  von  Pflugscharen  um 
139.178^.  Von  Säemaschinen  wurden  um  1306  Stück 
weniger  eingeführt.  Wie  ersichtlich,  ist  die  hauptsäch¬ 
lichste  Verminderung  in  der  Einfuhr  von  Pflügen,  Pflug¬ 
stürzen  und  Pflugscharen  zu  verzeichnen,  welche  Artikel 
übrigens  in  engstem  Zusammenhänge  stehen. 

Im  Jahre  1908/09  waren  nach  offiziellen  Angaben 
1 7,500.000  äö  kultiviert,  die  den  siebzehnten  Teil  der 
Gesamtoberfläche  des  Landes  ausmachen.  Im  Jahre 
1909/10  wurden  etwa  19000.000  ha  kultiviert,  in 
1910/11  20.367.082^0,  io  1911/12  2 1,883.689  ha. 

Das  Charakteristische  im  argentinischen 
Ackerbau  ist,  daß  von  den  einzelnen  Ackerbauern 
vorwiegend  große  Flächen  von  über  100  ha  unter  den 
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Pflug  gebracht  werdeü.  Ein  solcher  relativer  Großbetrieb 
hat  nur  unter  zunehmender  Benützung  moderner  Ackerbau¬ 
maschinen  aller  Art  innerhalb  13  Jahren  eine  Vermehrung 
von  265  Prozent  möglich  machen  können. 

Die  durchschnittlichen  Erträge  der  Hauptfrucht  Weizen 
sind  700  —  720  kg  pro  ha.  In  der  Provinz  Buenos  Aires 
wurden  allerdings  im  Durchschnitt  800 — 850  kg  und 
stellenweise  auch  1000  und  sogar  bis  zu  3500  kg  Weizen 
pro  ha  geerntet.  Die  Hauptcerealien  sind:  Weizen,  womit 
im  Erntejahr  1911/12  6,897.000  ha,  Mais,  womit 

3422.000  ha,  Hafer,  womit  1,031.000  ha  und  Gerste, 
womit  67.703  ha  besäet  wurden. 

Der  Gerstenbau  zur  Malz-  und  Bierbereitung  hat  in 
Argentinien  vorzügliche  Resultate  gezeitigt  und  dürfte 
in  Zukunft  einen  ganz  bedeutenden  Aufschwung  nehmen. 

In  größerem  Maßstabe  kultiviert  man  Lein,  und  zwar 
Ruf  1,630.000  ha,  und  Luzerne,  die  man  auf  5,630.100  ha 
anbaut.  Der  Cerealien-  und  Leinbau  nimmt  ca.  60  Pro¬ 
zent,  der  Luzernenbau  26  Prozent  der  bebauten  Gesamt¬ 
fläche  ein.  Luzerne  und  andere  Futterpflanzen  werden 
zumeist  abgeweidet.  Nur  ca.  500  000  ha  waren  1911 
für  den  Luzernenschnitt  bestimmt. 

Es  ist  interessant,  daß  man  neben  Luzerne  im  Jahre 
1908  auch  2,072.169  ha  mit  Gräsern  und  anderen 
Futterpflanzen  anbaute.  Diese  Fläche  betrug  : 

Hektar 

i895  .  497-525 

1900 .  557  000 

1903 . 606.000 

1906 . 796.099 

Erwähnenswert  bleibt  noch  das  Zuckerrohr,  von  dem 
93-43°  ha  kultiviert  werden,  dann  die  Weinrebe,  die 
100.497  ha  einnimmt.  Diese  beiden  Gewächse  unter¬ 
halten  die  außerordentlich  bedeutenden  Zucker-  und 
Weinindustrien  in  Argentinien. 

Texülpflanzen  werden  auf  etwa  10.000  ha,  Öl¬ 
pflanzen  auf  13.750  ha  und  Tabak  auf  9500  ha  an¬ 
gepflanzt. 

Die  Saaten  bestehen,  wie  schon  erwähnt,  hauptsäch¬ 
lich  aus  Weizen,  Mais,  Lein  und  Hafer.  Für  diese 
kommen  meistens  sehr  große  Flächen  in  Betracht,  zum 
Teil  Neuländereien  mit  natürlichem  Graswuchs. 

Der  leitende  Gesichtspunkt  ist  hier,  diese  großen 
Flächen  rasch  zu  bewältigen  unter  möglichster  Er¬ 
sparung  von  Menschenkraft,  welche  knapp  und 
teuer  ist.  Tierische  Kräfte  hingegen  sind  viel  billiger  als 
in  Europa.  (In  einigen  Gegenden  kann  man  Fohlen  für 
ca.  40  K  und  Stuten  für  ca.  15  K  kaufen.)  Dampf  kraft 
stellt  sich,  soweit  sie  nicht  durch  Stroh  erzeugt  werden 
kann,  welches  zu  ernten  nicht  üblich  ist,  der  hohen 
Kohlenpreise  wegen  ebenfalls  wesentlich  teurer  als  in 
Europa  (Glasgow-Kohle  in  Buenos  Aires  67  K  pro  i, 
Koks  71  K  pro  /,  welche  Preise  durch  die  bedeutenden 
Eisenbahnfrachten  und  Transportschwierigkeiten  auf  den 
schlechten  Landstraßen  und  bei  den  enormen  Entfer¬ 
nungen  mancher  Güter  von  der  Eisenbahnstation  bis 
zur  Konsumstelle  noch  wesentlich  in  die  Höhe  gehen) 

Im  Maschinengeschäft  wäre  zu  berücksichtigen, 
daß  es  in  Argentinien  eine  ständige  Klage  der  Guts¬ 
besitzer  ist,  daß  sie  dem  Mechaniker  gänzlich  ausge¬ 
liefert  sind,  weil  das  übrige  ungeschulte  Personal  die 
Maschinerien  nicht  bedienen  kann.  Möglichste  Ein¬ 
fachheit  in  der  Handhabung  der  Maschinen 
würde  folglich  sehr  viel  zu  deren  leichterem  Absatz  bei¬ 
tragen  Von  Wichtigkeit  ist  auch  die  Frage  der  Ersatz¬ 
teile.  Die  Vereinigten  Staaten  machen  hier  große  Ge¬ 
schäfte  mit  ihren  billigen  Maschinen  und  teueren  Ersatz¬ 
teilen.  Sollte  umgekehrt  nicht  ein  besseres  Resultat 
erreicht  werden  können?  Eine  Lagerhaltung  von 
Ersatzteilen  in  Buenos  Aires  wäre  jedenfalls 
conditio  sine  qua  non. 

Über  die  Art  der  Bodenbearbeitung  sei  fol¬ 
gendes  erwähnt: 


2o9 


Trockene  Herbste  verhärten  häufig  den  Boden  sehr 
stark.  Der  Luzernenbau  (Alfalfa)  nimmt  große  Flächen 
ein  und  das  Umbrechen  alter  Luzernenfelder  ist  ein 
wesentlicher  Teil  der  Pflugarbeit.  Der  Argentinier  legt 
keinen  großen  Wert  auf  saubere  Pflugarbeit,  in  erster 
Linie  gilt  es,  viel  zu  pflügen.  Verunkrautet  der  Baden 
auch  in  einer  Weise,  welche  den  Getreidebau  schließlich 
unlohnend  macht,  so  ist  die  Luzerneuaussaat  das  Kor¬ 
rektiv,  weiches  den  Boden  reinigt,  ihm  neue  Kraft  gibt 
und  auch  der  Viehhaltung  wegen  unentbehrlich  ist. 

Pflüge,  mit  starker  Anspannung  vom  Sitz  zu  fahren, 
kommen  in  erster  Linie  in  Betracht.  Auch  da,  wo 
Kolonisten  einscharige  Pflüge  kaufen,  dürften  allein¬ 
gehende  Karrenpflüge  sich  auf  die  Dauer  größerer  Be¬ 
achtung  erfreuen  als  Schwingpflüge.  Scheibenpflüge  sind 
sehr  beliebt.  Das  Getreide  geht  meist  sofort  zur  Dresch¬ 
maschine.  Garbenbinder  fallen  weg.  Der  starke  Luzernen¬ 
bau  verlangt  Mähmaschinen  und  Heupressen, 
der  Maisbau  Maisrebler.  Den  Drillmaschinen  dürfte 
noch  keine  große  Zukunft  blühen. 

Hackfruchtbau  findet  nur  zum  Eigenkonsum  der  Be¬ 
völkerung  statt,  Gartenbau  bei  den  neu  sich  bildenden 
und  rasch  sich  vergrößernden  Ortschaften.  Die  hierfür 
nötigen  Geräte  sollen  in  Argentinien  in  sehr  viel  größerer 
Mannigfaltigkeit  vorhanden  sein,  als  dies  in  Europa 
üblich.  SpateD,  Hacken  und  Reinigungsinstrumente  sind 
in  den  verschiedensten  Formen  und  Schweren  vorhanden. 

Die  zwei  giößten  landwirtschaftlichen  Industrien  Argen¬ 
tiniens  sind  der  Zuckerrohr  bau,  dessen  Schwerpunkt 
in  Tucuman  liegt,  und  der  Weinbau  mit  dem  Zentrum 
in  Mendoza.  Ersterer  leidet,  so  wird  von  sachverständiger 
Seite  versichert,  unter  Erschöpfung  der  nur  oberflächlich 
und  schlecht  gepflügten  Ackerkrume.  Es  soll  aber  eine 
Humusschicht  von  bedeutender  Mächtigkeit  vorhanden 
sein,  so  daß  Dampfpflugarbeit  angebracht  wäre.  Die 
Fabriken  sind  teils  französische,  teils  deutsche,  die  vor¬ 
wiegend  ihre  heimischen  Maschinen  beziehen.  Vor  kurzem 
soll  dort  eine  deutsche  Rohrschälmaschine  eingeführt 
worden  sein. 

Der  Weinbau  ist  größtenteils  in  Händen  von  Italienern, 
die  mit  ihren  heimischen  Geräten  und  amerikanischen 
Pflügen  arbeiten. 

In  Argentinien  werden  enorme  Mengen  von  Zaun¬ 
draht  gebraucht;  dies  soll  beim  Weinbau  der  Spaliere 
halber  ganz  besonders  der  Fall  sein. 

Das  Zubehör  der  ungeheuren  Kellereien  —  wohl  die 
größten  der  Welt  —  kommt  von  verschiedenen  Ländern. 
Die  großen  Fässer  sind  meist  aus  bosnischen  Eichen. 
Gewöhnliche  Weinfässer  werden  schon  an  Ort  und  Stelle 
aus  chilenischem  Holz  gemacht. 

Die  Milchwirtschaft  steht  in  ihren  Aufängen,  ist 
aber  einer  riesigen  Ausdehnung  fähig  und  es  sollen 
schon  hier  im  Lande  Meiereieinrichtungen  fast 
jedes  Systems,  namentlich  schwedische,  dänische  und 
deutsche  Patente  zu  finden  sein. 

Brutofen  für  Geflügel  dürften  ebenfalls  all¬ 
mählich  eingeführt  werden. 

Handwerkzeuge,  Äxte,  Rodehacken  und  Spaten, 
Utensilien,  die  sich  zur  Urbarmachung  von  Ur- 
wäldereien,  welche  in  Kultur  genommen  werden, 
eignen,  dürften  im  Lande  Absatz  finden. 

Daß  die  großen  Schafhaltungen  gute  Schermaschinen 
erfordern,  daß  der  Bedarf  von  Desinfektions¬ 
mitteln  in  der  Viehzucht  im  allgemeinen  ein 
großer  ist,  daß  hier  ein  Absatzgebiet  für  Windmotoren, 
welche  für  zahlreiche  künstliche  Tränken  notwendig 
sind,  vorhanden  ist,  ergibt  sich  von  selbst. 

Der  durch  die  phänomenale  Produktion  Argentiniens 
an  Getreide  und  Viehzucht  herbeigeführte  Wohlstand, 
der  sich  immer  mehr  verallgemeinert  und  die  Kauf¬ 
und  Konsumkraft  der  rapid  wachsenden  Bevölkerung 
beständig  hebt,  bereitet  hier  der  Maschinenindustrie 
einen  goldenen  Boden  vor,  zumal  Argentinien  erst  in 
den  Anfängen  seiner  Entwicklung  und  seines  landwirt- 
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schaftlichen  Aufschwunges  steht.  Der  europäischen  In¬ 
dustrie  dürfte  dieses  Land  ein  beständig  wachsendes 
gutes  Absatzgebiet  bieten,  das  nicht  genug  im  Auge 
behalten  werden  kann.  Unsere  einschlägige  heimische 
Industrie  sollte  nicht  säumen,  sich  für  ihre  bedeutende 
Produktion  der  vorangeführten  Maschinen,  Werkzeuge 
und  Apparate  einen  Anteil  zu  sichern. 

Unsere  Industrieerzeugnisse  sind  gewiß  nicht  minder¬ 
wertig  denen  anderer  Länder  gegenüber.  Die  übrigen 
Staaten  haben  aber  ihr  Kapital  in  unzähligen  Unter¬ 
nehmungen  in  Südamerika  angelegt.  Der  englische 
Direktor  einer  argentinischen  Eisenbahn  bestellt  sein 
Material  wohl  kaum  bei  uns,  selbst  wenn  er  es  dort 
besser  und  billiger  haben  könnte;  die  amerikanischen 
Schlachthäuser  in  Uruguay  machen  ihre  Bestellungen 
in  der  Union,  die  französischen  Kapitalisten  in  Brasilien, 
in  Frankreich  und  die  kanadischen  Straßenbahngesell¬ 
schaften  in  Kanada  oder  England. 

Zwei  wichtige  Momente  sprechen  folglich  dafür,  daß 
unsere  Industrie  sich  mit  der  Frage  des  landwirtschaft¬ 
lichen  Maschinenexportes  nach  Argentinien  ganz  intensiv 
beschäftigen  sollte,  erstens  weil  dieser  Artikel 
es  ist,  welcher  die  zukünftige  Größe  dieser 
Hemisphäre  vorzubereiten  im  Begriffe  ist. 
Zweitens  weil  es  Industrieerzeugnisse  sind; 
deren  Verkauf  von  nationalen  Momenten 
am  wenigsten  abhängig  ist. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  innerhalb  der  letzten  zwei 
Jahre  in  Argentinien  Flächen  urbar  gemacht  worden 
sind,  welche  die  Gesamtoberfläche  Belgiens  übersteigen, 
so  kommen  einem  die  mannigfachen  Bedürfnisse  des 
wirtschaftlichen  Lebens,  die  mit  einer  solchen  jährlichen 
Urbarmachung  in  einem  neuen,  großen  Lande  wie  Ar¬ 
gentinien  verknüpft  sind,  zum  klaren  Bewußtsein. 


gunfritamafium. 

Anglo-  brasilianische  Handelskammer  in  London. 

Über  Initiative  mehrerer  englischer  Kaufleute  und  ein¬ 
flußreicher  Mitglieder  der  brasilianischen  Kolonie  soll 
in  London  eine  anglo- brasilianische  Handelskammer  er¬ 
richtet  werden. 


Frankreich.  (Zolltarifentscheidungen.)  Eine  Bekannt¬ 
machung  der  Generalzolldirektion  im  »Journal  officiel  de  la 
Republique  Frai^aisea  vom  5.  Mai  1913  enthält  u.  a.  folgende 
Entscheidungen: 

Stickereien  im  konfektionierten  Zustand.  Hierunter  fallen 
die  genähteD,  gesäumten  oder  zu  Konfektionsgegenständen  um¬ 
geformten  Stickereien  in  Stücken  oder  Streifen. 

Stücke  oder  Teile  aus  Metall  für  Signalhörner,  aus 
Kupfer,  Neusilber,  Nickel,  vernickelt,  vergoldet  oder  versilbert, 
werden  wie  »Teile  von  Blasinstrumenten  aus  Kupfer«  (Tarif-Nr. 
604)  verzollt.  Derartige  Teile  aus  Schmiedeeisen,  weder  ver¬ 
nickelt,  noch  vergoldet  oder  versilbert,  fallen  unter  die  Tarif¬ 
stelle  »nicht  besonders  genannte  Teile  von  Musikinstrumenten« 
(Tarif-Nr.  568  und  605). 

E  t  i  ke  tt  en  h a  1 1  e r  (porte-6tiquettes)  aus  Metall.  Verzollung 
als  »unechte  Bijouterie«  oder  als  »Metallwaren«,  je  nach  der 
Art,  je  nachdem  sie  eine  vollständige  Fassung  (entourage)  bilden 
oder  nicht. 

Wollene  Gewebe  für  Kleidungsstücke  u.  s.  w.,  mit 
Beimischung  von  Seiden  oder  Florettseidenfäden  (Tarif- 
Nr  454)-  Enthalten  derartige  Gewebe  Fäden  aus  natürlicher 
und  künstlicher  Seide,  wobei  die  letzteren  nicht  mehr  als  5  Pro¬ 
zent  des  Gesamtgewichtes  ausmachen,  so  werden,  um  festzu¬ 
stellen,  ob  das  Verhältnis  von  10  Prozent  überschritten  ist  oder 
nicht,  die  beiden  Arten  von  Fäden  zusammengerechnet. 

Baumwollen garne,  gezwirnte,  sogenannte  geflammte  oder 
Noppengarne  (flammes  ou  ä  bourrelets)  werden  wie  die 
weiter  zugerichteten  (fabriques)  gezwirnten  Garne,  je  nach  der 
Art  (Tarif-Nr.  369),  behandelt.  Der  Verzollung  ist  die  wirk¬ 
liche  Länge  der  Garne,  multipliziert  mit  der  Anzahl  der  Drähte, 
zu  gründe  zu  legen. 


Rußland.  (Einfuhr  von  Obstbäumen.)  I.  Obstbäume 
und  zwar:  Apfelsinen-,  Zitronen-,  Pomeranzen-,  Mandarinen- 
und  Zederbäume  werden  sowohl  für  den  Bedarf  der  staatlichen 
Institutionen  als  auch  für  jenen  von  Privatpersonen  zollfrei  ein¬ 
geführt,  wobei  die  im  Gesetze  vom  21.  April  1910  gestellten 
Forderungen  übet  die  Maßregeln  zur  Bekämpfung  der  Phylloxera 
und  anderer  den  Reben  schädlicher  Krankheiten  zu  befolgen 
sind.  2.  Die  oben  genannten  Obstbäume  werden  aus  den  Zoll¬ 
ämtern  zollfrei  eingelassen  auf  Grund  der  vorgewiesen en  Be¬ 
scheinigungen  der  örtlichen  Komitees  für  Traubenkultur  und 
Weinbau  oder  der  kompetenten  lokalen  Behörden  der  Haupt¬ 
verwaltung  für  Ackerbau  und  Landwirtschaft,  und  zwar  dar¬ 
über,  daß  die  einzuführenden  Gewächse  zur  Zahl  derjenigen  Art 
von  Bäumen  gehören,  für  welche  die  zollfreie  Einfuhr  fest¬ 
gesetzt  ist,  oder  aber  wenn  diese  Frage  an  Ort  und  Stelle  im 
Zollamte  von  Bevollmächtigten  der  genannten  Komitees  oder 
Behörden  gelöst  wird. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  (Zolltarifentschei¬ 
dungen.)  Glassteine  und  G  1  as  s  t  e  i  n  k  n  öp  f  e  sowie  Teile 
von  solchen  sind  nach  §  427  des  Tarifs  mit  s/4  Cents  für  die 
Linie  und  das  Gros  und  mit  15  Prozent  des  Wertes  zu 
verzollen. 

»Z e  1 1  u lo  s e  w  a 1 1 e  oder  »Watoline«,  bestehend  aus  einigen 
Lagen  von  dünnem,  weichem,  gekrepptem  Papier,  ist  wie  Krepp¬ 
papier  nach  §  410  des  Tarifs  mit  5  Cents  für  das  Pfund  und 
15  Prozent  des  Wertes  zu  verzollen. 

Dünne  Blätter  aus  »Cellon«,  einer  Zubereitung  aus  Zellstoff¬ 
fester  mit  etwas  verseifbarer  öliger  Masse,  zur  Verwendung  als 
Fenster  in  Schachteln  für  Zuckerwerk,  sind,  weil  sie  der  Gela¬ 
tine  in  Blättern  ähneln,  wie  diese  nach  §  23  des  Tarifs  mit 
35  Prozent  des  Wertes  zu  verzollen. 

Ebenso  sind  aus  dem  gleichen  Grunde  dünne  Blätter  aus 
»Cellophane«,  »Flexoloid«,  »Diamantine«  und  »Brillantine«, 
gleichfalls  Erzeugnisse  aus  Zellstoff,  zu  behandeln. 


$rtu&düj>ölttifdjeflL 

Wietiergewährung  der  brasilianischen  Vorzugs¬ 
zölle  für  Waren  aus  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika.  Die  brasilianische  Regierung  hat  durch  eine 
Verordnung  vom  16.  Mai  1913  die  Wiedergewährung 
der  Vorzugszölle  für  Waren  aus  den  Vereinigten 
Staaten  bis  zum  Ende  des  laufenden  Jahres  verfügt. 


Ausstellung  »Bureau  und  Geschäftshaus  München 
1913«.  Die  Expositur  des  k.  k.  österreichischen 
Handelsmuseums  in  München  berichtet:  Iu  wenigen 
Tagen  wird  die  Arbeit  vieler  Wochen  und  Monate  ihren 
würdigen  Abschluß  finden  und  die  Ausstellung  »Bureau 
und  Geschäftshaus  München  1913«  eröffnet  werden. 
Die  große  Zahl  der  Anmeldungen  und  die  lebhafte  Be¬ 
teiligung  erstklassiger  Firmen  der  einschlägigen  Industrie¬ 
zweige  bieten  die  Gewähr,  daß  eine  Münchens  würdige 
Ausstellung  zu  stände  kommt,  in  einer  Vielseitigkeit, 
wie  sie  noch  keine  derartige  Ausstellung  aufzuweisen 
gehabt  hat.  Einen  Hauptanziehungspunkt  wird  die 
historische  Abteilung  bilden,  deren  reiches 
Material  für  einen  Vergleich  mit  unseren  modernen 
Errungenschaften  willkommen  sein  wird.  Man  denke  an 
den  Zähltisch  eines  alten  Bankiers,  mit  großer  Silber¬ 
wage  und  vielen  Gewichten,  unter  einem  Ausschnitt  in 
der  Tischplatte  den  Geldsack  befestigt,  in  den  das  ge¬ 
zählte  oder  gewogene  Geld  zur  Verpackung  einge¬ 
strichen  wurde,  und  stelle  sich  demgegenüber  eine 
moderne  Geldzählraaschine  vor,  in  welche  die  Münzen 
eingeschüttet  werden,  um  nach  wenigen  Minuten,  und 
mit  selbsttätiger  Ausscheidung  von  Falschstücken,  als 
saubere  Geldrollen  wieder  zu  erscheinen.  Man  denke  an 
die  früheren  Rechenstäbe  und  »Faulenzer«  und  nehme 
eine  heutige  Rechenmaschine,  welche  die  verzwicktesten 
Zinsenrechnungen  in  wenigen  Augenblicken  und  mit 
unzweifelhafter  Sicherheit  ergibt.  Mancher  von  uns  hat 
in  seiner  Lehrzeit  vielleicht  noch  die  Briefe  über  ein 
Blech  gefaltet,  um  sie  für  die  Ablage  im  Registratur¬ 
schrank  vorzubereiten.  Heute  arbeiten  wir  mit  Brief- 
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ordnein  und  Schnellheftern,  mit  Horizontal-  und 
Veitikal-Registratur  und  sonstigen  ausgeklügelten  Hilfs¬ 
mitteln.  Wer  denkt  in  unserer  Zeit  der  Brieftelegramme 
und  des  Zehn-Pfennig-Portos  noch  daran,  daß  einst 
Bayern  in  zwölf  Postzonen  eingeteilt  war,  und  daß  man 
eiten  Brief  von  einem  Lot  Gewicht,  der  dem  Post¬ 
meister  übergeben  werden  mußte,  mit  einem  Porto  von 
3  bis  2 4  Kreuzer  bezahlen  mußte?  Es  sind  Vergleichs¬ 
möglichkeiten,  welche  diese  Ausstellung  in  erster  Linie 
bietet,  und  die  ihr  zu  einer  besonderen  Anziehungskraft 
deshalb  gereichen,  weil  sie  sinnfällig  die  Fortschritte 
illustrieren,  welche  wir  gemacht  haben.  Diesem  Fort¬ 
schritte  die  Wege  zu  ebnen,  ihn  als  Kulturwert  hinzu¬ 
tragen  in  die  Arbeitsstätten  unserer  Kaufleute,  ihre 
Arbeit  dadurch  fruchtbar  zu  machen  und  dem 
heimischen  Handel  zu  dienen,  das  ist  der  Zweck  der 
Ausstellung  »Bureau  und  Geschäftshaus  München  1913«. 

Die  feierliche  Eröffnung  wird  am  15.  Juni,  vormittags 
11  Uhr,  durch  den  P/otektor  der  Ausstellung,  den 
Prinzen  Ruprecht,  ei  folgen. 

Koloniafausstellung  in  Marseille  1916.  Das  k.  k. 

Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  teilt  mit,  daß  im 
Jahre  1916  in  Marseille  eine  Kolonialausstellung  in  Aus¬ 
sicht  genommen  ist.  Auch  in  Paris  beschäftigt  man  sich 
mit  dem  Gedanken,  die  Kolonialausstellung  dort,  und 
zwar  mit  internationalem  Charakter  zu  errichten. 
Dagegen  wünscht  Marseille,  gestützt  auf  den  ersten 
Erfolg  vom  Jahre  1906,  daß  auch  die  nächste  Ausstel¬ 
lung  hier  stattfinde,  und  zwar  sollte  dieselbe  sich  auf 
die  französischen  Kolonien  beschränken,  da  einerseits 
Marseille  als  Haupthafen  Frankreichs  sich  hierzu  am 
besten  eignet,  anderseits  bei  internationalem  Charakter 
die  Ausstellung  der  französischen  Kolonien  durch  jene 
der  englischen  erdrückt  werden  könnte.  Der  Gemeinderat 
von  Marseille  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  die  Aus¬ 
stellung  im  Prinzipe  beschlossen.  Die  Handelskammer, 
die  Stadt  und  das  Departement  haben  ihre  finanzielle 
Beihilfe  zugesagt ;  man  hofft  nach  der  Zustimmung  der 
Regierung  auch  auf  eine  staatliche  Subvention.  Auch 
die  Kolonien  sollen  ihre  Mitwirkung  auf  eigene  Kosten 
zugesagt  haben. 


gjltttfrll* 

WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Werkzeuge  und  Baubeschläge. 

Das  deutsche  Generalkonsulat  in  Kopenhagen 
teilt  mit: 

Wenn  auch  einzelne  Erzeugnisse  der  englischen  und 
amerikanischen  Fabriken  die  deutschen  Werkzeuge  und 
Beschläge  vom  dänischen  Markte  verdrängt  haben,  so 
nimmt  Deutschland  doch  im  großen  und  ganzen  noch 
eine  führende  Stellung  bei  der  Einfuhr  dieser  Waren 
nach  Dänemark  ein.  Das  wird  auch  durch  die  amtliche 
dänische  Statistik  erwiesen,  welche  zeigt,  daß  Deutsch¬ 
land  überall  den  größten  Teil  der  Einfuhr  des  Landes 
liefert.  Als  Konkurrent  muß  neben  England  und  Amerika 
besonders  auch  Schweden  genannt  werden. 

Im  einzelnen  ließe  sich  vielleicht  sagen,  daß  bei 
Sägen  Schweden  und  Amerika  den  dänischen  Markt 
beherrschen.  Die  schwedischen  Fabriken  in  Sandviken 
und  Trollhättan  sollen  große  Mengen  liefern  und  ebenso 
stehen  Distons  Sägen  aus  Amerika  in  gutem  Rufe.  Be¬ 
sonders  Handsägen  soll  Amerika  sehr  gut  liefern.  Bei 
Messern  dürfte  Deutschland  immer  noch  das  meiste 
liefern,  doch  kommen  auch  außer  englischem  und  ameri¬ 
kanischem  Fabrikate  schwedische  Waren  aus  Eskilstuna 
viel  auf  den  Markt.  Baubeschlag  soll  ebenfalls  viel  aus 
Eskilstuna  kommen,  dürfte  aber  doch  hauptsächlich  im 
Lande  selbst  fabriziert  werden.  Möbelbeschlag  und  ähn¬ 
liche  Gegenstände  werden  dagegen  vielfach  aus  Deutsch¬ 


land  eingeführt.  Hobeleisen  werden  viel  aus  Schweden 
bezogen,  weniger  aus  Deutschland.  Dagegen  soll  die 
Einfuhr  von  Stemmeisen  aus  Deutschland  recht  be¬ 
deutend  sein  Diese  Waren  kommen  teilweise  auch  aus 
England,  Schneidwerkzeuge  kommen  meistens  aus 
Deutschland,  bei  Spiralbohrern  erfreut  das  amerikanische 
Fabrikat  sich  eines  besonders  guten  Rufes.  Äxte  kommen 
ebenfalls  viel  aus  Amerika.  Sie  werden  dort  gut  und 
billig  hergestellt,  allein  zum  Teil  soll  ihre  besondere 
Beliebtheit  auch  davon  kommen,  daß  die  vielen  Aus¬ 
wanderer,  welche  drüben  amerikanische  Äxte  kennen 
gelernt  haben,  sie  bei  Besuchen  hier  im  Lande  loben 
und  dadurch  für  sie  Propaganda  machen.  Beile  kommen 
dagegen  meistens  aus  Deutschland,  ebenso  Hämmer, 
Zangen,  Feilkloben,  Schraubstöcke  u.  dergl.  m.  Die  Zahl 
der  zur  sogenannten  Kleineisenindustrie  gehörigen  Gegen¬ 
stände  ist  so  groß,  daß  sich  nicht  für  jedes  einzelne 
Erzeugnis  besondere  Angaben  machen  lassen.  Auch 
stimmen  die  Uiteile  der  Branchekundigen  nicht  immer 
darin  überein,  für  welche  Waren  der  Absatz  leichter, 
für  welche  er  schwerer  ist.  Als  Grund,  weshalb  einzelne 
amerikanische  Waren  besonders  guten  Absatz  finden, 
wird  öfters  angeführt,  daß  im  amerikanischen  Betriebe 
größere  Spezialisierung  herrsche,  die  gestatte,  die  einzelne 
Ware  besser  und  billiger  herzustellen. 

Um  für  ihre  Waren  Absatz  zu  erzielen,  dürfte  es  für 
die  betreffenden  Firmen  das  Zweckmäßigste  sein,  branche¬ 
kundige  Handelsreisende  auszusenden. 

Metallkurzwaren. 

Der  deutsche  Konsul  in  Rom  berichtet:  »Auf  dem 
hiesigen  Markte  der  Werkzeug-,  Sägen-,  Messer-  und 
Baubeschlagindustrie  sind  Deutschland,  Frankreich,  Eng¬ 
land  und  Amerika  vertreten.  Die  beiden  letztgenannten 
Länder  kommen  nur  für  die  mittlere  und  feine  Ware 
in  Betracht,  während  die  gewöhnliche,  die  Konkurrenz¬ 
ware,  von  Deutschland  und  Frankreich  geliefert  wird. 
In  den  gewöhnlichen  Waren  ist  Deutschland  auf  dem 
hiesigen  Markte  besonders  stark  vertreten,  speziell  auch 
deshalb,  weil  aus  Deutschland  kleinere  Partien  bezogen 
werden  können.  Für  den  Export  nach  dem  hiesigen 
Platze  eignen  sich  sämtliche  Artikel  der  vorgenannten 
Branche.  Die  Bearbeitung  der  einschlägigen  Geschäfte 
erfolgt  am  besten  durch  Geschäftsreisende  oder  auch 
Vertreter,  die  den  Kunden  die  Ware  in  kleinen  Muster¬ 
koffern  vorlegen  müssen.  Zweckmäßig  dürfte  es  für  die 
Exporteure  sein,  Generalvertreter  für  das  ganze  Land 
in  Oberitalien,  speziell  in  Mailand,  zu  bestellen,  die  das 
Land  in  dem  Artikel  entweder  selbst  bereisen  oder 
einzelne  Teile  desselben  durch  Unteragenten  bearbeiten 
lassen. 

Kataloge,  am  besten  illustrierte,  müßten  möglichst  in 
italienischer  oder  wenigstens  in  französischer  Sprache 
abgefaßt  sein.  Eine  einfache  Versendung  der  Kataloge 
dürfte  jedoch  hier  ohne  Erfolg  bleiben.  Letzterer  hängt 
nur  von  der  Bearbeitung  des  waren-  und  platzkundigen 
Vertreters  ab,  der  natürlich  zweckmäßige r weise  Kata¬ 
loge  in  den  vorgenannten  Sprachen  bei  den  Kunden 
zurückläßt.« 

Werkzeuge. 

Dem  Märzheft  der  von  dem  belgischen  Kolonial¬ 
ministerium  herausgegebenen  »Renseignements  de  l’Office 
Colonial«  wird  folgendes  entnommen: 

Die  Bauunternehmer  und  Verwaltungsstellen  in 
Katanga  haben  große  Mengen  Schaufeln  nötig.  Jährlich 
werden  5000 — 6000  Stück  gebraucht,  die  meist  aus 
England  stammen.  Ihr  Einzelpreis  an  Ort  und  Stelle 
beträgt  8  Francs  das  Stück.  Die  Schwarzen  bedienen 
sich  ihrer  nicht  zum  persönlichen  Gebrauch.  Ebenso 
werden  Spitzhacken  ausschließlich  von  den  Schwarzen 
verwendet,  die  im  Dienste  der  Weißen  stehen.  Die 
Eisenbahnarbeiten  machen  zwei  Arten  nötig :  bei  der 
einen  ist  das  eine  Ende  zugespitzt,  das  andere  abgeflacht, 
bei  der  anderen  Art  sind  beide  Enden  zugespitzt.  Die 
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letztere  wird  am  meisten  gebraucht.  Der  jährliche  Um¬ 
satz  dieser  aus  Amerika  eingeführten  Ware  stellt  sich 
auf  etwa  3000  Stück.  Äxte  und  Beile  sind  nur  au 
Weiße  verkäuflich.  Die  Äxte  werden  zum  Fällen  der 
großen  Stämme  benutzt,  die  Beile  zum  Abhauen  der 
Zweige  und  kleinen  Bäume;  sie  werden  an  Ort  und 
Stelle  zum  Preise  von  etwa  4  Francs  verkauft.  Der 
jährliche  Umsatz  beträgt  etwa  1500  Stück  und  stammt 
aus  Amerika.  Zum  persönlichen  Gebrauche  ziehen  die 
Schwarzen  Beile  der  heimischen  Fabrikation  vor,  weil 
sie  klein,  leicht  und  bequem  zu  schleifen  sind.  Krumm¬ 
messer  werden  nur  von  den  Behörden  verwendet,  be¬ 
sonders  von  der  Militär-  und  landwirtschaftlichen  Ver¬ 
waltung.  Der  jährliche  Absatz  beträgt  7000 — 8000  Stück, 
wovon  das  meiste  Amerika  liefert.  Rodehacken  werden 
von  den  Eingeborenen  zur  Bearbeitung  des  Bodens  ver¬ 
wendet.  Es  werden  hiervon  jährlich  etwa  25.000  Stück 
eingeführt.  Die  Einfuhr  könnte  noch  gesteigert  werden, 
wenn  der  Handstiel  dieser  Ware  stets  die  bei  den 
Arbeitern  beliebte  Krümmung  zeigen  würde.  Der  Einzel¬ 
preis  beträgt  4  Francs  das  Stück.  Die  Einfuhr  von 
Spaten  scheint  sich  nicht  zu  heben,  da  sie  wegen  der 
Härte  des  Bodens  nicht  gebraucht  werden  können. 
Andere  Werkzeuge,  wie  Hacken,  Forken,  Jäthacken, 
Pflanzhölzer,  Sägen,  Hobel,  Feilen  u.  s.  w.,  werden  nur 
in  ganz  geringen  Mengen  eingeführt. 

Elektrisch  geheizte  Hausgebrauchsgegenstände. 

Elektrisch  geheizte  Hausgebrauchsgegenstände  haben 
in  Italien,  einem  deutschen  Handelsberichte  zufolge, 
noch  eine  große  Zukunft,  zumal  der  elektrische  Strom 
nicht  nur  in  den  großen  Städten,  sondern  auch  in  vielen 
kleinen  Ortschaften  durch  die  vielverzweigten  Netze  der 
verschiedenen  Überlandszentralen  zur  Verfügung  steht. 
Von  Deutschland  wird  bereits  viel  eingeführt,  anderseits 
ist  auch  die  Fabrikation,  jedoch  in  geringerer  Aus¬ 
führung,  im  Lande  selbst  aufgenommen  worden.  Es 
kommen  hauptsächlich  in  Betracht :  elektrisch  geheizte 
Bügeleisen,  Heizöfen  aus  Metall,  Fußwärmer  aus  Metall, 
Tischgebrauchsgegenstände,  wie  Teekessel,  Kaffee¬ 
maschinen,  Heizplatten,  Brotröster  u.  s.  w.,  vernickelt 
oder  versilbert,  ferner  beheizte  Küchengeräte  aus  Metall, 
wie  Kessel,  Kasserolen,  Pfannen  u.  s.  w.,  Messing,  ver¬ 
nickelt,  oder  Eisenguß,  innen  emailliert. 

Feuerspritzen. 

Wie  der  Handelssachverständige  beim  deutschen  Kon¬ 
sulat  in  Yokohama  berichtet,  haben  die  zahlreichen 
Brände  in  Japan,  die  vor  allem  in  den  letzten  Monaten 
in  Tokio  und  Yokohama  großen  Schaden  verursachten, 
von  neuem  bewiesen,  daß  eine  für  die  Eigentümlich¬ 
keiten  des  japanischen  Städtebaues  brauchbare  Lösch¬ 
vorrichtung  noch  nicht  vorhanden  ist.  Dampf-  und  Auto¬ 
mobilspritzen  kommen  nur  für  die  wenigen  großen  Städte 
in  Frage  und  sind  in  ihrer  Anwendung  auch  dort  auf 
die  Nähe  der  durchgehenden  breiten  Straßenzüge  be¬ 
schränkt.  In  das  Gewirr  der  schmalen  Gassen  und 
zwischen  die  eng  aneinander  gebauten  kleinen  japanischen 
Häuser  kann  nur  das  landesübliche  Gefährt,  der  zwei¬ 
rädrige,  von  Menschen  bewegte  Karren  eindringen.  Eine 
Feuerspritze,  die  sich  diesen  besonderen  Erfordernissen 
des  japanischen  Feuerlöschwesens  anpaßte,  wird  daher 
in  Japan  gesucht  und  hätte,  besonders  jetzt  angesichts 
der  großen  Brände  in  letzter  Zeit,  auf  beste  Aufnahme 
bei  den  staatlichen  und  städtischen  Behörden,  den  japani¬ 
schen  Versicherungsanstalten,  die  schwere  Verluste  er¬ 
litten  haben,  und  bei  dem  Publikum  zu  rechnen.  Der 
japanische  zweirädrige  Lastkarren  hat  einen  Raddurch¬ 
messer  von  etwa  90  bis  110  cm  und  eine  Spurweite  von 
etwa  1  bis  1*2  m.  Die  Deichsel  besteht  in  einer 
Gabel;  die  den  Wagentisch  an  den  beiden  Seiten  ein¬ 
fassenden  Stangen  ragen  nach  vorne  heraus  und  nähern 
sich  an  ihren  Enden,  wo  sie  durch  eine  Querstange  ver¬ 
bunden  sind. 


Der  Kuli  tritt  innen  in  die  Gabel  hinein  und  zieht 
den  Wagen  bei  schwerer  Arbeit  durch  Drücken  gegen 
die  Querstange,  sonst  durch  Erfassen  der  beiden  Seiten¬ 
stangen,  an  denen  dann  oft,  besonders  bergab,  der 
Unterarm  bis  zum  Ellbogen  anliegt.  Der  ziehende  Kuli 
kann  unterstützt  werden  durch  Schub  gegen  den  Rücken 
des  Karrens,  weshalb  geeigneterweise  Handgriff;,  Messing- 
staogen  oder  ähnliches  hiaten  am  Wagen  anzubringen 
sind.  Der  Spritzenwagen  müßte  vorn  und  hinten  Aus- 
legestützen  erhalten,  als  deren  eine  vielleicht  die  Deichsel 
dienen  könnte,  die  am  besten  für  Wenden  in  engen 
Straßen  u.  s.  w.  umklappbar  gemacht  würde.  B;i  allen 
Abmessungen  ist  zu  beachten,  daß  die  Durchschnitts¬ 
größe  des  Japaners  etwa  1  l/2  m  ist  und  die  Körper¬ 
proportionen  dementsprechend  sind,  und  daß  die  Körper¬ 
kraft  durchschnittlich  geringer  als  die  des  Europäers 
ist.  Auf  dem  Wagentisch  sind  der  Motor  und  die  Pumpe 
zu  montieren.  Da  Mineralöl  überall  im  Lande  erhältlich 
ist,  so  kommt  ein  leichter  Automobilmotor  als  Antriebs¬ 
maschine  wohl  allein  in  Frage.  Der  Mo  or  müßte  im 
stände  sein,  eine  Saughöhe  von  5  bis  6  m  und  den 
Durchflußwiderstand  einer  Schlauchleitung  von  15  bis 
20  m  Länge  zu  überwinden  und  das  Wasser  auf  etwa 
30  bis  40  m  Weite  zu  werfen;  da  das  japanische  Haus 
meist  einstöckig  ist  und  im  allgemeinen  nicht  höher  als 
zweistöckig  gebaut  wird,  so  genügt  eine  Wurfhöhe  von 
12  bis  15  m  Zu  beachten  ist,  daß  blanke  Eisenteile 
in  dem  feuchten  japanischen  Klima  leicht  rosten.  Eine 
solche  Löschvorrichtung,  die  so  einfach  als  möglich, 
nicht  kostspielig,  aber  doch  mit  Sicherheit  und  Schnellig¬ 
keit  zu  betätigen  sein  müßte,  wäre  für  Großstädte  und 
Dörfer  in  Japan  in  gleicher  Weise  geeignet.  Die  Nach¬ 
ahmung  dieser  speziellen  Zusammenstellung  von  Ma¬ 
schinenaggregaten  in  Verbindung  mit  dem  Karren  wäre 
durch  Patentaahme  zu  verhindern.  Brauchbare  Automobil¬ 
motoren  konnten  bisher  in  Japan  noch  nicht  hergestellt 
werden;  die  Wagengestelle  würden  allerdings  später  vor¬ 
teilhafter  in  Japan  verfertigt  werden. 

Zucker. 

Einem  Berichte  des  deutschen  Konsulats  in  Beirut 
entnehmen  wir : 

Die  Einfuhr  von  Zucker  ist  im  Jahre  1912  von 
10,176.900  im  Jahre  1911  auf  4,813  950  herunter¬ 
gegangen,  und  zwar  erklärt  sich  der  Rückgang  teilweise 
aus  dem  Umstand,  daß  aus  dem  Vorjahre  größere  Vor¬ 
räte  vorhanden  waren,  die  zunächst  abgesetzt  wurden, 
teils  auch  aus  den  höheren  Zuckerpreisen  des  letzten 
Jahres,  die  bis  zum  Erscheinen  der  neuen  Ernte  an- 
hielten.  Bezüglich  der  Herkunft  des  eingeführten  Zuckers 
haben  sich  Veränderungen  gegen  daß  Vorjahr  nicht  er¬ 
geben.  In  Kristallzucker  hat  Rußland  bis  zum  September 
den  Markt  beherrscht.  Dann  begann  sich  die  Wirkung 
der  schlechten  russischen  Ernte  fühlbar  zu  machen  und 
Österreich  gewann  auch  in  Kristallzucker  den  Haupt¬ 
anteil  an  der  Einfuhr.  Deutschland  lieferte  keinen 
Kristallzucker,  weil  seine  Preise  nicht  konvenierten.  Da¬ 
gegen  kamen  geringe  Quantitäten  an  Konkass6  und 
Würfelzucker  deutscher  Herkunft  auf  den  Markt.  In 
Brotzucker  wäre  Deutschland  durchaus  konkurrenzfähig, 
liefert  aber  trotzdem,  anscheinend  wegen  ausreichender 
Beschäftigung  für  andere  Märkte,  nicht  nach  Beirut, 
sondern  überläßt  dem  französischen  Brotzucker  den 
Markt.  In  deutschem  Brotzucker  wäre  ein  Absatz  leicht 
zu  erreichen.  Man  verlangt  kleine  Brote  von  1  8 — 2  kg, 
und  zwar  feines  Korn  und  schwarzes  Etikett.  Der  Beiruter 
Markt  nimmt  an  Brotzucker  jährlich  etwa  250  t  auf. 


Der  Absatz  von  landwirtschaftlichen  Maschinen  in 
Rumänien  im  Jahre  1912.  Einem  Berichte  des  deut¬ 
schen  Konsulats  in  Bukarest  sind  nachstehende  Aus¬ 
führungen  zu  entnehmen : 
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Im  verflossenen  Jahre  hatte  das  Geschäft  in  landwirt¬ 
schaftlichen  Maschinen  unter  den  denkbar  günstigsten 
Aussichten  begonnen  und  sich  auch  sehr  lebhaft  bis  in 
den  Spätsommer  hinein  erhalten.  Dann  aber  kamen  die 
lang  andauernden  Regengüsse,  die  das  Einbringen  der 
Ernte  in  mehreren  Teilen  des  Landes  sehr  schwierig 
gestaltete,  insbesondere  beim  Mais,  der  erst  sehr  spät 
vom  Felde  geholt  werden  konnte.  Auch  behinderten 
diese  Regengüsse  den  Herbstanbau  sehr,  so  daß  das 
Geschäft  dann  wieder  stark  abflaute.  Hierzu  kam  noch 
der  Balkankrieg,  bei  dessen  Ausbruch  die  Bankkredite 
sehr  eingeschränkt  wurden;  das  Geschäft  konnte  sich 
daher  im  letzten  Viertel  des  Jahres  nur  äußerst  schwer 
bewegen,  das  Inkasso  wurde  sehr  schwach  und  jede  An 
regung  fehlte.  Dies  hielt  auch  bis  Mitte  April  1913 
noch  an  und  wird  jedenfalls  das  Geschäft  im  Jahre  1913 
sehr  ungünstig  beeinflussen,  so  daß  einstweilen  nur  zur 
größten  Vorsicht  geraten  werden  kann.  Die  Maschinen¬ 
händler  müssen  jetzt  ihren  Kunden  immerfort  entgegen 
kommen  und  weitgehende  Prolongationen  gewähren,  da 
sie  nur  auf  diese  Weise  zu  ihrem  Gelde  kommen  können. 
Wer  die  Mittel  hierzu  hat,  dürfte  wohl  auch  keine  Ver¬ 
luste  erleiden,  weil  der  größte  Teil  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Kundschaft  zwar  zahlungsfähig,  aber  in  den  Bar¬ 
mitteln  stets  sehr  beschränkt  ist,  so  daß  man  auch  in 
guten  Zeiten  immer  mit  Prolongationen  rechnen  muß. 

Nach  wie  vor  wurden  Ein  schar-  und  Zweischar¬ 
pflüge  bevorzugt.  Das  Geschäft  in  diesen  wird  nach 
wie  vor  fast  durchweg  von  Deutschland  und  Österreich- 
Ungarn  gemacht.  Die  österreichisch-ungarische  Konkur¬ 
renz  macht  sich  immer  mehr  fühlbar,  und  besonders 
österreichische  Firmen  nehmen  einen  immer  größeren 
Anteil  am  Umsatz,  wobei  hervorgehoben  werden  muß, 
daß  sie  den  Wünschen  der  Kundschaft  hinsichtlich  Aus¬ 
führung  und  längerer  Zahlungstermine  in  jeder  Weise  zu 
entsprechen  suchen. 

Eggen  werden  aus  Österreich-Ungarn  und  Deutsch 
land  bezogen,  jedoch  haben  es  die  deutschen  Fabriken 
verstanden,  den  größeren  Teil  des  Absatzes  an  sich  zu 
reißen  und  scheinen  in  dieser  Beziehung  auch  noch 
weitere  Fortschritte  zu  machen. 

Reihensämaschinen  werden  aus  Österreich- 
Ungarn  und  Deutschland  bezogen.  In  den  letzten  Jahren 
haben  die  österreichischen  Fabrikanten  den  deutschen 
gegenüber  immer  mehr  Vorsprung  gewonnen  und  auch 
das  Hauptgeschäft  gemacht.  Grund  hierfür  ist,  daß  diese 
die  Maschinen  den  rumänischen  Verhältnissen  ent 
sprechend  angepaßt  haben;  neuerdings  machen  auch  die 
deutschen  Fabrikanten  alle  möglichen  Anstrengungen. 

Das  Geschäft  in  Breitsämaschinen  geht  immer 
mehr  zurück,  weil  fast  durchwegs  Reihensämaschinen 
angeschafft  werden.  In  den  Absatz  teilen  sich  in  an¬ 
nähernd  gleicher  Weise  Deutschland  und  Österreich 
Ungarn. 

In  Getreidemähern  und  -bindern  macht  nach 
wie  vor  das  Geschäft  ausschließlich  Amerika.  Deutsche 
Fabrikanten  haben  wiederholt  versucht,  hereinzukoromen, 
auch  verschiedentlich  Lieferungen  gemacht,  ohne  jedoch 
bisher  Erfolge  aufweisen  zu  können. 

Für  Grasmäher  gilt  das  gleiche. 

Heu-  und  Str  ohpr  ess  en  werden  aus  Deutschland, 
Österreich-Ungarn  und  Amerika  bezogen.  Das  Geschäft 
ist  aber  nicht  nennenswert.  In  den  letzten  Jahren  haben 
deutsche  Firmen  Strohpressen  in  Verbindung  mit  Dampf 
dreschmaschinen  geliefert,  haben  damit  aber  vorerst 
wenig  Anklang  gefunden,  weil  das  Stroh  in  Rumänien 
zu  geringen  Wert  hat.  Immerhin  ist  Aussicht,  daß  sicli 
in  absehbarer  Zeit  ein  Geschäft  darin  entwickelt. 

Windreuter  werden  fast  durchwegs  aus  Österreich- 
Ungarn  bezogen.  Die  Lieferung  aus  Deutschland  kon- 
veniert  bei  diesem  Massenartikel  wegen  des  hohen 
Frachtsatzes  nicht. 

Trieure  liefern  Deutschland  und  Österreich-Ungarn. 
Österreich- Ungarn  war  bis  vor  kurzem  ausschließlicher 


Lieferant,  jedoch  hat  es  die  deutsche  Konkurrenz  ver¬ 
standen,  langsam  das  Terrain  zu  gewinnen  und  einen 
immer  größeren  leil  an  den  Lieferungen  zu  bekommen. 

Handrebler  werden  von  Deutschland  und  Öster¬ 
reich-Ungarn  geliefert.  Den  größeren  Teil  hat  Öster¬ 
reich-Ungarn,  jedoch  liefert  auch  Deutschland  und 
kommt  immer  besser  ins  Geschäft. 

Landwirtschaftliche  Mühlen  kommen  aus¬ 
schließlich  aus  Österreich-Ungarn  und  werden  übrigens 
auch  im  Lande  erzeugt. 

Dampfdreschmaschinen  werden  aus  Deutsch¬ 
land,  Österreich-Ungarn  und  England  geliefert.  Der 
englische  Absatz  geht  immer  mehr  zu  gunsten  von 
Deutschland  und  Österreich-Ungarn  zurück,  der  deutsche 
Absatz  bleibt  aber  so  ziemlich  stationär,  während  Öster¬ 
reich-Ungarn  immer  mehr  an  Terrain  gewinnt.  Die 
österreichischen  Fabriken  kommen  der  Kundschaft  in 
der  Gewährung  längerer  Ziele,  die  hier  eine  Hauptrolle 
spielen,  sehr  entgegen;  auch  bemühen  sie  sich,  die 
Maschinen  den  Bedürfnissen  entsprechend  anzupassen. 

Dampfpflüge  wurden  bis  vor  einigen  Jahren  aus¬ 
schließlich  von  einer  englischen  Firma  eingeführt.  In  den 
letzten  Jahren  aber  haben  auch  deutsche  Firmen  es  ver¬ 
standen,  das  Geschäft  zu  machen,  und  ziemlich  gute  Er¬ 
folge  erzielt,  jedoch  dürfte  dieses  Geschäft  immer  mehr 
zurückgehen,  da  die  neuen  Motorpflüge  sich  als  vorteil¬ 
hafter  erweisen. 

Motorpflüge  wurden  im  laufenden  Jahre  aus  Amerika 
und  Deutschland  eingeführt.  Die  amerikanischen  Pflüge 
haben  sich  ziemlich  gut  bewährt  und  werden  jedenfalls 
den  deutschen  das  Terrain  sehr  erschweren;  aber  auch 
deutsche  Fabriken  haben  den  Anfang  gemacht  und  ziem¬ 
liche  Erfolge  erzielt,  so  daß  eine  weitere  gute  Entwick¬ 
lung  zu  gewärtigen  ist.  In  diesem  Zukunftsartikel  ist  im 
Lande  viel  zu  machen,  jedoch  muß  ein  Hauptgewicht 
darauf  gelegt  werden,  daß  nur  wirklich  gute  Maschinen 
zur  Lieferung  kommen  und  daß  man  den  Abnehmern 
in  den  Zahlungsbedingungen  möglichst  entgegenkommt. 

Barmer  Litzengeschäft.  Die  Handelskammer  zu 
Barmen  äußert  sich  in  ihrem  Jahresberichte  pro  1912 
über  das  Geschäft  in  glatten  Wollitzen  (Lama-  und  Al¬ 
pakalitzen)  folgendermaßen : 

»Das  Geschäft  war  im  abgelaufenen  Jahre  ein  noch 
mühsameres  und  bescheideneres  als  in  den  vorangegan¬ 
genen  Jahren.  Der  Verbrauch  im  Inlande  litt  unter  der 
Ungunst  der  Mode,  die  nach  wie  vor  kurze  Röcke  be¬ 
vorzugte.  Aus  dem  gleichen  Grunde  konnte  auch  der 
Umsatz  in  Genappelitzen  sich  nicht  auf  der  Höhe  des 
vorjährigen  halten.  Der  überseeische  Absatz  er¬ 
fuhr  den  infolge  der  Erhöhung  der  deutschen  Zölle  auf 
englische  Wollgarne  vorauszusehenden  Rückgang.  Da 
nach  dem  jetzigen  Zollverfahren  bei  den  geringsten 
Weftgarnen  mit  einer  Verzollung  zu  10  M.  statt  4  M. 
gerechnet  werden  muß,  scheiden  diese  für  die  Export¬ 
artikel  wichtigen  Garne  vom  Bezüge  aus  und  das  Ge¬ 
schäft  darin  muß  der  ausländischen  Konkurrenz  über¬ 
lassen  werden.  Auch  von  den  aus  Genappe  gefertigten 
Überseeartikeln  hat  die  österreichische  Kon¬ 
kurrenz  einen  weiteren  Teil  an  sich  gerissen,  nach¬ 
dem  im  vergangenen  Jahre  der  deutsche  Zoll  auf  Ge- 
nappegarne  von  2  M.  auf  4  M.  heraufgesetzt  wurde. 
Es  ist  bedauerlich,  feststellen  zu  müssen,  daß  der  Barmer 
Industrie  infolge  dieser  Zollerhöhungen  alte  überseeische 
Absatzgebiete  verloren  gehen,  ohne  daß  die  Möglichkeit 
eines  Nutzens  aus  dieser  Zollerhöhung  für  die  deutschen 
Spinnereien  gegeben  wäre.  Die  Preise  der  Rohstoffe  er¬ 
fuhren  im  Laufe  des  Jahres  eine  nicht  unbedeutende 
Steigerung,  doch  konnten  für  die  fertigen  Waren  ange¬ 
sichts  des  vollständigen  Darniederliegens  des  Geschäftes 
die  vollen  Preise  nicht  durchgeholt  werden. 

In  Einfaßlitzen  für  Herrenkleider  sind  die  Umsätze 
noch  weiter  heruntergegangen  und  wir  rechnen  mit 
einem  vollständigen  Verschwinden  des  Artikels.« 
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Der  Sudanhandel.  Nach  den  amtlichen  Ausweisen 
über  den  Handel  des  Sudans  im  Jahre  1912  bezifferte 
sich  die  YVareneinfuhr  auf  1,967.429  L.  E.  gegen 
2,273949  L.  E.  im  Jahre  1911,  so  daß  sich  eine  Ab¬ 
nahme  um  306.520  L.  E.  ergibt.  Die  Warenausfuhr  be¬ 
wertete  sich  im  Jahre  1912  auf  1,373.119  L.  E  , 
während  sie  im  Jahre  1911  insgesamt  1,376958  L.  E. 
betrug;  es  ist  mithin  eine  Abnahme  um  3839  L.  E.  zu 
verzeichnen. 

Als  die  hauptsächlichsten  Ein-  und  Ausfuhrartikel 
innerhalb  der  einzelnen  Warengruppen  kommen  im  Jahre 
1912  in  Betracht,  Wert  in  1000  L.  E.  : 

Einfuhr.  Weizen  23,  Durrah  5i'6,  Reis  28*7, 
Weizenmehl  877,  raffinierter  Zucker  257*9,  Kaffee  64*5, 
Tee  347,  Bauholz  231,  Kohle  99*9,  Sprengstoffe  269, 
Baumwollwaren,  412  7,  leere  Säcke  26,  fertige  Kleider 
38*6,  Eisen  und  Stahl,  verarbeitet,  31*2. 

Ausfuhr.  Stiere  und  Kühe  107*6,  Schafe  und 
Ziegen  110*8,  ungegerbte  Ziegen-  und  Schaffelle  3 7*2, 
Elfenbein  94*5,  Sesam  891,  Datteln  35*6,  Gummi 
603*5,  Baumwolle,  entkörnt,  88*5,  desgleichen,  nicht 
entkörnt,  50*6,  Gold  35*5. 

An  der  Einfuhr  des  Sudans  nahmen  im  Jahre  1912 
die  folgenden  Staaten,  Wert  in  1000  L.  E.  (in 
Klammem),  teil:  Abessinien  (64*7),  Österreich 
(26*5),  Belgien  (1 1  9),  Ägypten  (944*5),  Erythräi  (21), 
Großbritannien  (5207),  Deutschland  (20),  Italien  (43*6) 
Indien  und  Aden  (203  3).  Der  Rest  entfiel  auf  die 
übrigen  Länder.  Die  Ausfuhr  ging  im  gleichen  Zeit¬ 
raum  nach  folgenden  Ländern,  Wert  in  1000  L.  E.  (in 
Klammern):  Österreich  (246),  Belgien  (36*8), 

Ägypten  (627*5),  Erythräa  (101),  Frankreich  (1106) 
Großbritannien  (268*3),  Deutschland  (1239),  Italien 
(19*3),  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (118*7). 
Der  Rest  entfiel  auf  die  übrigen  Länder. 


Ifnfrufhrfr*  £an&n>ivtfri)i*ft 

Nürnberger  Stoffspiel  waren.  Die  Nürnberger 
Handelskammer  schreibt  in  ihrem  Jahresberichte  pro 
1912:  Das  Geschäft  in  Stoffspielwaren  gestaltete  sich 
im  Jahre  1912  sehr  lebhaft;  es  setzte  schon  in  den 
Frühjahrsmonaten  kräftig  ein  und  die  flotte  Beschäftigung 
hielt  bis  kurz  vor  Weihnachten  an.  Nur  durch  Einlegung 
von  Überstunden  war  es  möglich,  den  Lieferungsver¬ 
pflichtungen  einigermaßen  gerecht  zu  werden.  Der  Ver¬ 
dienst  der  Fabrikanten  entspricht  freilich  nicht  ganz 
dieser  flotten  Beschäftigung.  Die  vielen  in  den  letzten 
Jahren  neu  entstandenen  Fabriken  des  In-  und  Auslandes 
haben,  besonders  für  Stapelsachen,  die  Preise  sehr 
heruntergedrückt.  In  besseren  Artikeln  liegen  die  Ver¬ 
hältnisse  zur  Zeit  noch  günstiger,  insoweit  war  die  Nach¬ 
frage,  dem  verbesserten  Geschmack  des  Publikums  ent- 
eritsprechend,  eine  sehr  große. 

Während  das  deutsche  Geschäft  sich  auf  normaler 
Basis  abspielte,  war  das  Exportgeschäft  sehr  lebhaft. 
Die  deutschen  Fabriken  haben  aber  einen  schweren 
Stand  gegenüber  der  englischen  Konkurrenz.  Die  englische 
Stoffspielwarenindustrie  ist  in  der  Lage,  infolge  der 
fehlenden  Garnzölle  auf  dem  englischen  wie  auf  dem 
Weltmärkte  erfolgreich  mit  der  deutschen  Industrie  zu 
konkurrieren.  Es  ist  deshalb  dringend  zu  wünschen,  daß 
bei  der  nächsten  Neuregelung  der  Handelsverträge  der 
deutsche  Zoll  auf  Mohairgarne  beseitigt  wird.  Die  Material¬ 
preise  waren  teilweise  höher.  Ebenso  bewegen  sich  die 
Betriebsspesen  in  stets  aufsteigender  Linie.  Die  Arbeits¬ 
löhne  haben  sich  nicht  wesentlich  verändert;  gelernte 
weibliche  Arbeitskräfte  zu  erhalten,  ist  sehr  schwierig 
geworden. 

Von  den  Balkanwirren  wurde  die  Branche  direkt 
wenig  berührt,  da  Stoffspielwaren,  außer  nach  Rumänien, 
im  Export  nach  dem  Balkan  noch  keine  große  Rolle 
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spielen.  Immerhin  zeigte  sich  eine  gewisse  Abschwächung 
bei  den  Nachbestellungen  auch  aus  Deutschland,  was 
allerdings  infolge  der  zurückgebliebenen  älteren  Orders 
in  der  Fabrikation  wenig  fühlbar  wurde.  Die  Aussichten 
für  das  Jahr  1913  können,  falls  nicht  besondere  un¬ 
günstige  politische  Zwischenfälle  eintreten,  als  gute  an¬ 
gesehen  werden,  da  namentlich  auch  die  Vereinigten 
Staaten,  den  Berichten  und  bereits  vorliegenden  Orders 
nach  zu  schließen,  sich  als  besonders  aufnahmefähig 
erweisen  dürften. 

Förderung  der  Kautschukproduktion  in  Brasilien. 

Wie  das  k.  u.  k.  Konsularamt  in  Rio  dejaneiro  berichtet, 
geht  die  Federalregierung  energisch  an  die  Realisierung 
des  großen,  im  Gesetze  vom  5.  Januar  1912  aufge¬ 
stellten  Projektes  zu  gunsten  des  Brasilgumrais.  Ein  mit 
der  Regien  Dg  des  Staates  Parä  geschlossener  Vertrag 
stipuliert  die  ab  1.  Januar  1914  im  Laufe  von  fünf 
Jahren  durchzuführende  sukzessive  Verminderung  der 
vom  genannten  Staate  eingehobenen  Abgaben  auf 
Gummi  um  50  Prozent,  eine  Maßnahne,  die  eine  be¬ 
deutende  Erhöhung  der  Konkurrenzfähigkeit  des  brasili¬ 
anischen  Produktes  auf  dem  Weltmärkte  zur  Folge  haben 
wird  ;  mit  den  übrigen  gummiproduzierenden  Nordstaaten 
steht  die  Federalregierung  behufs  Durchsetzung  der¬ 
selben  Abgabereduktion  iD  Vertragsverhandlungen  und 
will  bei  dieser  Gelegenheit  auch  gleichzeitig  die  Verein¬ 
heitlichung  dieser  Abgaben,  die  gegenwärtig  in  Parä 
22  Prozent  vom  Werte,  in  Matto  Grosso  und  in  Acre 
20  Prozent,  in  Amazonas  19  Prozent  betragen,  auf 
18  Prozent  erwirken,  so  zwar,  daß  dieselben  im  Jahre 
1918,  von  dieser  Basis  ausgehend,  auf  10  Prozent  re¬ 
duziert  sein  würden. 

Für  die  tErrichtung  von  Gummiraffinerien  in 
Parä  und  Minas  Geraes  sowie  die  einer  Gummi- 
Warenfabrik  in  Rio  de  Janeiro  hat  die  Regierung 
bereits  Kontrakte  gezeichnet.  Der  Bau  einer  Raffinerie 
im  Manaos  sowie  der  einer  Gummiwarenfabrik  in  Per- 
nambuco  werden  in  öffentlichen  Lieferungsausschrei¬ 
bungen  vergeben  werden.  Die  Errichtung  der  Raffinerie 
im  Inlande  wird  die  Ausscheidung  des  unreinen  und 
minderwertigen,  den  Ruf  des  Brasilgummis  im  Auslande 
schädigenden  Produktes  und  die  Vereinheitlichung  der 
brasilianischen  Exportware  bewirken  und  damit  eben¬ 
falls  zur  Erhöhung  ihrer  Konkurrenzfähigkeit  beitragen. 

In  Belem  do  Para  läßt  die  Bundesregierung  große 
Einwandererherbergen  errichten,  um  die  Immigration 
zu  fördern,  und  unterstützt  die  Nordstaaten  tatkräftig  im 
Ausbau  der  projektierten  Nutzbahnen  sowie  in  der 
Durchführung  der  übrigen  im  Anfang  zitierten  Gesetze 
geplanten  Maßnahmen. 

Die  Kolonisation  der  Gummidistrikte  im  Norden, 
ohne  die  eine  gründliche  Lösung  des  Gummiproblems 
nicht  zu  denken  ist,  stellt  wohl  die  schwächste  Seite 
des  großen  Projektes  zur  Abwehr  der  drohenden  Kaut¬ 
schukkrise  dar,  da  die  klimatischen  und  hygienischen 
Verhältnisse  der  Nordstaaten  die  europäische  Einwan¬ 
derung  so  gut  wie  ausschließen,  die  japanische  Emmi¬ 
gration  sich  in  Brasilien  bisher  nicht  bewährt  hat  und 
die  Regierung  der  Heranziehung  von  chinesischen  Kulis 
prinzipiell  abgeneigt  zu  sein  scheint. 


Maschinelle  Einlegung  von  Zeitungsbeilagen  durch 
die  Rotationsmaschine,  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in 
Nürnberg  teilt  mit:  Für  Zeitungsverleger  ist  die 
Erfindung  eines  Nürnberger  Buchdruckers,  die  soeben 
beim  Patentamt  angemeldet  wurde,  von  erheblicher  Be¬ 
deutung.  Es  handelt  sich  um  eine  Maschine,  mit  der 
es  ermöglicht  werden  soll,  sowohl  Unterhaltungsblätter, 
Reklamebeilagen  u.  s.  w.  als  Beilagen  in  von  der  Rotations¬ 
maschine  vollständig  fertiggestellte  und  bereits  gefalzte 
Zeitungen  einzulegen,  als  auch  größere  Beilagen  mit 
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ihnen  vor  dem  Einlegen  zu  falzen.  Die  vorliegende  Er¬ 
findung  löst  ein  Problem,  das  schon  seit  Jahren  die 
Rotationsmaschinenfabriken  beschäftigt  und  wofür  ein 
namhafter  Geldpreis  ausgesetzt  wurde,  ohne  daß  es  bis¬ 
lang  den  Ingenieuren  gelang,  sich  den  Preis  zu  ver¬ 
dienen.  Bewährt  sich  die  Erfindung,  woran  nicht  zu 
zweifeln,  nachdem  das  Modell  mit  Erfolg  berufenen 
Fachleuten  vorgeführt  und  erklärt  worden  ist,  so  ist  für 
die  Zeitungsverleger  die  Möglichkeit  geboten,  ihre  Zei¬ 
tungen  eventuell  früher  als  bisher  herausbringen  zu 
können,  da  das  Einlegen  der  Beilagen  durch  Menschen¬ 
hände  eine  viel  größere  Zeit  beansprucht,  als  die  neue 
Maschine  hierzu  braucht.  Diese  ist  so  konstruiert,  daß 
sie  in  jede  Rotationsmaschine  eingebaut  werden  kann, 
zu  ihrer  Bedienung  nur  einen  Mann  benötigt  und  — 
was  die  Hauptsache  —  dem  Schnellauf  der  Druck¬ 
maschine  angepaßt  ist,  d.  h,  pro  Stunde  bis  zu  20.000 
Beilagen  einlegen  kann. 


Der  Schiffsverkehr  von  Salonich.  Der  Schiffsver¬ 
kehr  im  Hafen  von  Salonich,  der  im  Jahre  1910  seinen 
Höchststand  mit  1,158.088  Registertonnen  erreicht 
hatte,  ist  seitdem  unter  dem  Einfluß  von  Unruhen, 
Krieg  und  schlechten  Ernten  stetig  zurückgegangen, 
er  betrug  1911  1,063.176  und  1912  nur  noch  839.195 
Registertonnen. 

Die  größten  Verluste  an  Schiffszahl  und  Tonnengehalt 
hat,  abgesehen  von  der  italienischen  wegen  des  Krieges, 
die  britische  und  deutsche  Flagge  erlitten,  die  griechi¬ 
sche  Schiffahrt  hat  dagegen  eine  ganz  erhebliche  Zu¬ 
nahme  erfahren,  die  besonders  in  der  Zeit  nach  der 
Besetzung  Salonichs  durch  die  Griechen  eingetreten  ist. 
Auch  die  schwedische  Flagge  weist  infolge  Gründung 
einer  schwedischen  Dampferlinie  (Dan  Broström)  hierher 
eine  große  Zunahme  auf.  Der  Österreichische 
Lloyd  hat  den  gewöhnlichen  Verkehr  aufrecht  er¬ 
halten  und  ebenso  wie  die  russischen  und  französischen 
Dampferlinien  und  die  unter  belgischer  und  amerikani¬ 
scher  Flagge  fahrenden  Schiffahrtsgesellschaften  ver¬ 
hältnismäßig  keine  große  Einbuße  zu  verzeichnen. 

Über  die  türkische  Flagge  waren  keine  Statistiken 
mehr  erhältlich,  da  die  türkischen  Hafen-  und  Zoll¬ 
behörden  ihre  Verzeichnisse  und  Bücher  vor  der  Ein¬ 
nahme  Salonichs  weggeschafft  hatten.  Es  würde  sich 
auch  nur  um  einige  Segelschiffe  handeln,  da  Dampfer 
anfangs  wegen  des  türkisch-italienischen  Krieges  und 
später  wegen  des  Balkankrieges  überhaupt  nicht  ver¬ 
kehrten. 

Der  Anteil  der  einzelnen  Flaggen  am  Schiffsverkehr 
in  den  Jahren  19 11  und  1912  ist  aus  nachstehender, 
einem  deutschen  Konsularberichte  entnommener  Zu¬ 
sammenstellung  ersichtlich  : 


Dampfer  und  Segelschiffe 

Flagge  Anzahl  Nettoregistertonnen 


1911 

1912 

1911 

1912 

Belgien . . 

47 

45 

39  993 

37-349 

Bulgarien . 

16 

23 

30.447 

17.264 

Dänemark . 

15 

14 

I7-073 

I5-927 

Deutschland . 

65 

54 

IO8.H4 

89-923 

England . 

195 

83 

186.617 

129.664 

Frankreich . 

64 

60 

105.592 

98.988 

Griechenland  . 

56 

223 

33-821 

95-058 

Holland . 

27 

25 

44-474 

44.368 

Italien  ..... 

60 

2 

76.110 

1.884 

Österreich-Ungarn  .  .  . 

118 

100 

219.016 

195-852 

Rumänien . 

15 

8 

6  350 

4  672 

Rußland . 

58 

46 

82.769 

74-376 

Schweden . 

4 

9 

6.x  80 

13.894 

Türkei . 

U65 

86.158 

Vereinigte  Staaten  von 
Amerika . 

43 

4i 

15-359 

18.650 

Zusammen  einschließlich 
anderer  . 

2552 

734 

1,063.176 

839-195 

Projekt  einer  Odessa-Adria-Linie.  Die  »Bulgarische 
Handels-Zeitung«  meldet:  Der  Agent  des  russischen 
Ministeriums  für  Handel  und  Industrie  in  Sofia  über¬ 
sandte  der  russischen  Regierung  ein  Projekt,  betreffend 
die  Schaffung  eines  fahrplanmäßigen  Verkehrs  zwischen 
den  bulgarischen  Häfen,  Odessa  und  dem  Adriatischen 
Meere.  Der  russische  Agent  ersuchte  die  Handels-  und 
Gewerbekarnmer  in  Sofia,  ein  Gutachten  über  die 
Schaffung  des  erwähnten  Verkehres  abzugeben.  Dem 
Fahrplanentwurfe  zufolge  sollen  zwei  Routen  eingerichtet 
werden,  und  zwar  die  erste  Route:  Odessa — Varna — 
Konstantinopel  —  Dedeagatsch  —  Cavalla — Salonich — Pi- 
räeus — Malta — Marseille  und  zurück  ;  die  zweite  Route  : 
Odessa — Burgas — Konstantinopel — Dedeagatsch — Cavalla 
—Salonich — Piräeus — Bari — Durazzo — Antivari — Ancona 
und  zurück. 

Die  Schiffe  sollen  zweimal  monatlich  von  Odessa  ab¬ 
gehen. 

Die  Amur-Bahn.  Einem  Berichte  der  »St.  Peters¬ 
burger  Zeitung«  entnehmen  wir:  Man  mußte  von  vorn¬ 
herein  darauf  gefaßt  sein,  daß  der  Bau  der  Amur-Bahn 
infolge  der  Schwierigkeiten  des  Geländes  und  der  in  ein¬ 
zelnen  Teilen  nicht  ganz  günstigen  Trasse  auf  erheb¬ 
liche  Schwierigkeiten  stoßen  würde.  In  der  Tat  hat  man 
beim  Bau  Hindernisse  zu  überwinden  gehabt,  mit  denen 
die  Technik  sonst  im  allgemeinen  nicht  zu  rechnen 
braucht.  Man  darf  nicht  daran  zweifeln,  daß  die  Amur- 
Bahn  in  Betrieb  gesetzt  werden  wird  —  das  soll,  wie 
gemeldet,  bereits  1915  erfolgen  —  doch  fragt  es  sich, 
um  wie  viel  die  Anweisungen  überschritten  werden,  wie 
viel  die  unausbleiblichen  Reparaturen  und  der  Betrieb 
kosten  werden  und  wie  viel  schließlich  der  Fiskus  wird 
zuschießen  müssen. 

Ein  wenn  auch  nur  unvollständiges  Bild  von  den  Ar¬ 
beiten  auf  der  Amur-Bahn  gibt  ein  Bericht  des  Reichs¬ 
kontrollors,  der  sich  bis  zum  i.  Januar  1912  erstreckt. 
Aus  diesem  Bericht  ergibt  sich  vor  allem  die  wesent¬ 
liche  Verspätung  der  Arbeiten  auf  einzelnen  Teilstrecken 
wie  auch  die  erheblichen  Mehrausgaben,  deren  Ursachen 
im  Hinblick  auf  die  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten 
einleuchtend  sind.  Man  hat  den  Unternehmern  unge¬ 
wöhnlich  große  Vorschüsse  ohne  ausreichende  Unterlage 
gewähren  müssen ;  diese  Vorschüsse  stellten  sich  zum 
1.  Januar  1912  auf  rund  6x/2  Millionen  Rubel,  wobei 
die  Unternehmer  bei  den  Banken  noch  mit  etwa  4  Mil¬ 
lionen  Rubel  verschuldet  waren.  Trotz  dieser  enormen 
Unterstützungen  waren  die  Unternehmer  auch  dann  nicht 
im  stände,  die  Arbeiten  prompt  zu  effektuieren,  als  die 
Taxen  wesentlich  erhöht  wurden.  Man  hat  daher  mit 
Mehrzahlungen  zu  rechnen,  die  allein  auf  der  Weststrecke 
an  19  Millionen  Rubel  betragen  werden.  Die  Mehr¬ 
zahlungen  für  die  Mittelstrecke  werden  sich  wohl  noch 
höher  stellen,  da  diese  Strecke  durch  die  menschenleere 
Taiga  führt,  in  der  nicht  einmal  Heu  zu  haben  ist ; 
alles  muß  aus  einer  Entfernung  von  einigen  tausenden 
Werst  herbeigeholt  werden. 

Der  Reichskontrollor  weist  in  seinem  Bericht  auf  einige 
»Unregelmäßigkeiten«  hin.  Die  Bauverwaltung  hat  sich 
eine  eigene  Flotte  angelegt,  die  500.000  Rubel  gekostet 
hat;  doch  haben  sich  die  erworbenen  Fahrzeuge  als 
völlig  unbrauchbar  erwiesen  und  man  hat  von  ihrer  Be¬ 
nutzung  absehen  müssen.  Auch  mit  der  Automobilverbin¬ 
dung  steht  es  nicht  zum  besten.  Zum  Schlüsse  heißt  es, 
daß  der  Oberbau  an  einzelnen  Punkten  nicht  betriebs- 
sicher  sei.  So  verschwand  im  Oktober  19 11  vor  den 
Augen  der  Abnahmekommission  ein  Stück  Bahndamm 
und  man  mußte  den  Verkehr  einstellen.  Derartige  Zwi¬ 
schenfälle  sind  bei  Bahnbauten  auf  schwierigem  Gelände 
reilich  nicht  gerade  selten,  immerhin  geben  sie  zu  denken. 
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Bulgariens  volkswirtschaftliche  Entwicklung  bis  zum  Balkan¬ 
kriege  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Finanzwesens.  Von 
Dr.  W.  K.  Weiß-Bartenstein.  Berlin.  Dietrich  Reimer. 
1913.  150  Seiten,  8  Tafeln  und  1  Kartenskizze.  Preis  3  M. 

Das  Buch  kommt  sehr  zeitgerecht.  Bulgarien  hat  schon  bis¬ 
her,  seit  Begründung  seiner  politischen  Unabhängigkeit,  sich 
wirtschaftlich  sehr  intensiv  entwickelt ;  die  neueste  Gebiets¬ 
erweiterung  wird  einen  lebhaften  Impuls  zu  Weiterem  geben. 
Unzweifelhaft  werden  sich  europäische  Kapitalien  im  großen 
Maße  dem  erweiterten  Wirtschaftsgebiet  zuwenden,  so  daß  eine 
zusammenfassende  Darstellung  desselben  vielen  Interessenten 
willkommen  sein  wird.  Der  Schrift  sind  die  persönlichen  Wahr¬ 
nehmungen  des  Verfassers,  der  jahrelang  in  Bulgarien  gelebt  hat, 
zu  statten  gekommen.  Der  wertvollste  Teil  des  Inhaltes  bleibt 
aber  das  statistische  Material,  das  durch  die  Aufarbeitung  der 
mannigfaltigen  Quellen  gewonnen  worden  und  hier  zusammen¬ 
getragen  ist.  Die  Darstellung  von  Land-  und  Forstwirtschaft, 
Industrie  und  insbesondere  Handel,  das  Verkehrswesen,  Kredit- 
und  Bankeinrichtungen,  Geldwesen  und  Staatsfinanzen  bringt 
derartigen  wertvollen  Iuformationsstoff  reichlich  bei.  Die  Schrift 
ist  in  besonders  freundschaftlicher  Gesinnung  für  das  au  f- 
strebende  Land  abgefaßt.  Die  Entwicklung  mag  durch  einige 
Zahlen  illustriert  werden.  Die  Einfuhr  Bulgariens  stieg 
1900  —  1910  von  4Ö'3  auf  1774  Millionen  Francs,  die  Ausfuhr 
von  54-0  auf  129  Millionen  Francs.  Die  Gesamtsumme  des 
industriellen  Anlagekapitals  erhöhte  sich  seit  1894  — 1907  um 
39  Millionen  Francs  auf  54  Millionen  Francs,  wovon  mehr  als 
drei  Viertel  bulgarischen  Untertanen  gehören. 

Österreichische  Gesetzeskunde.  Gemeinverständliche  Kommen¬ 
tare.  Herausgegeben  von  Dr.  Max  Leopold  Ehrenreich, 
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k.  k.  Bezirksrichter.  Zweite,  verbesserte  und  vermehrte  Auf¬ 
lage.  Erster  Band:  »Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  für 
das  Kaisertum  Österreich.«  Zweiter  Band:  »Das  Strafgesetz 
und  die  Stiafprozeßordnung.«  Wien.  Patriotische  Volksbuch¬ 
handlung.  1913.  872  und  660  Seiten. 

Die  »Kenntnis  des  Gesetzes!«  Das  ist  wohl  eine  der  ver¬ 
hängnisvollsten  Fiktionen,  mit  denen  die  moderne  Rechts¬ 
anwendung  arbeitet,  Denn  je  mehr  die  Rechtserzeugung  im 
modernen  Staate  ihren  ursprünglichen  Boden  :  das  Volksbewußt¬ 
sein,  verliert,  und  zu  einer  berufsmäßigen  Tätigkeit  eines  legis¬ 
lativen  Spezialorganes  wird,  desto  größer  muß  der  Widerspruch 
werden,  der  eine  Rechtsanwendung,  die  unter  der  Voraus¬ 
setzung  tätig  ist,  daß  ihre  Nomen  allgemein  bekannt  sind,  von 
dem  Volke  trennt,  dem  diese  Normen  in  Wahrheit  fremd  sind, 
weil  es  an  ihrer  Erzeugung  keinen  unmittelbaren  Anteil  hat.  In 
einer  Zeit,  in  der  so  viel  für  Popularisierung  der  Wissenschaft 
geschieht,  ist  auffallend  wenig  für  die  Verbreitung  von  Rechts¬ 
kenntnissen  im  Volke  geschehen,  wenngleich  man  beinahe  meinen 
möchte,  daß  das  letztere  nötiger  wäre  als  das  erstere.  Darum 
ist  jeder  Versuch  zu  begrüßen,  der  diesem  dringenden  Bedürfnis 
unseres  modernen  Lebens  Rechnung  trägt.  Als  ein  solcher  ge¬ 
lungener  Versuch  ist  die  bisher  in  zwei  Bänden  und  nunmehr 
in  zweiter  Auflage  erschienene  »Österreichische  Gesetzeskunde« 
anzusehen.  Das  Ziel  dieses  Unternehmens  ist:  in  möglichst  ein¬ 
facher  und  klarer  Sprache  Grund,  Zweck  und  Sinn  der  ein¬ 
zelnen  gesetzlichen  Vorschriften  anzugeben  und  durch  Beispiele 
aus  der  Praxis,  also  aus  dem  Leben,  zu  erläutern,  wobei  be¬ 
sonderes  Gewicht  darauf  gelegt  wird,  verbreitete  irrige  Rechts- 
anschauangen  des  Publikums  zu  bekämpfen.  Die  beiden  vor¬ 
liegenden  Werke  bieten  dem  Laien  eine  klare  und  übersicht¬ 
liche  Orientierung  auf  dem  Gebiete  des  Privat-  und  Straf¬ 
rechtes.  Aber  auch  Juristen  und  besonders  Studierende  werden 
sich  der  »Österreichischen  Gesetze-kunde«  mit  Vorteil  bedienen. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./^  Berggasse  1 
Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 
Paraffinöl  für  Bulgarien  (23.  Juni)  (13.537)  ; 

Eßbestecke  für  Ägypten  (9.  Juni)  (13.290); 

Olivenöl  für  Ägypten  (3.  Juli)  (13.294); 

Öl,  Baumw oll ab fälle  für  Belgien  (13.218); 

Wassermesser  für  Brasilien  (13.195); 

Holzverkäufe  in  Bosnien  (9.  Juni)  (13  1 1 5) ; 

Bau  eines  Hangars  in  Tanger  (30.  Juni)  (12.880); 
Schienen  und  Oberbaumaterialien  für  Bosnien  (15.  Juni) 
(12.646); 

Flanelle  für  Ägypten  (15.  Juni)  (12.680); 
Lampenbestandteile  für  Ägypten  (3.  Juni)  (12.679); 
Lokomotiven  für  Bulgarien  (17.  Juni)  ( 1  2  585) ; 
Brückenanstrich  in  Bosnien  (8.  Jnm)  (12.443); 

Kupfer  und  Kupferblech  für  Bulgarien  (7.  Juri)  (12.367); 
Feuerwehrapparate  für  Ägypten  (18.  Juni)  (12364); 
Karton  für  Ägypten  (14.  Juni)  (12365); 

Holzverkauf  in  Bosnien  (5.  Juli)  (12.132); 

Kupferblech  und  Pakfong  für  Bulgarien  (6.  Juni)  (12.118); 
Bettwäsche  für  Bosnien  (9.  Juli)  (12.732); 
drahtlose  Telegraphier  Stationen  für  Spanien  (5.  Juni)  ( 1 2  234) ; 
Lokomotiven  und  Waggons  für  Chile  (11899); 

Lokomotive  für  Bulgarien  (7.  Juni)  (11  852); 

Drehscheibe  für  Bulgarien  (12.  Juni)  (11.666); 
Asphaltierung  in  Spanien  (27.  Juli)  (11.461)  ; 

Pumpwerke  für  Ägypten  (11.411); 

Waschseife  für  Bosnien  (11.552); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  thermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Bijouteriewaren  in  Barcelona  (11.323); 

für  verschiedene  Artikel  in  Argentinien  (11.195); 

für  Knöpfe  in  Mailand  (10.892); 

für  Textil-  und  Eisenwaren  in  Schottland  (6595); 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 

Hüte,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 
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6,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 

Vorliegende  Spezialberichte  : 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Magnete  (1 1  038)  ; 

Enzianwurzeln  (9514); 

Harmonikatüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440) ; 
statistische  Zählapparate  (6258)  ; 

Kunsib  ernst  ein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schieferplatten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2 1 68)  ; 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohr  spitzen  (201 1)  ; 

Herba  Ceniorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (1 397) ; 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  ( 1 1 70)  ; 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183); 

Perlettaknöpfe  (299)  ; 

Ganslebern  und  Leb  er  fett  (2598). 

Angebote: 

Samenzwiebeln  (6918); 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 

Dieser  Nummer  liegt  der  Jahresbericht  für  IQI2  des  k.  u.  k.  Konsularamtes  in  Kanea  bei. 
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ZUM  GESCHÄFTSVERKEHR  MIT  ENGLAND. 

Dem  Berichte  der  österreichisch-ungarischen  Handels¬ 
kammer  in  London  für  das  Jahr  1912,  der  u.  a. 
beachtenswerte  Detailinformationen  über  Export  und 
Exportchancen  enthält,  entnehmen  wir  nachstehende 
Ausführungen  von  allgemeinem  Interesse: 

Bei  näherer  Betrachtung  der  diesjährigen  Kammer¬ 
tätigkeit  zeigt  sich,  daß  die  Kammer  auch  in  der  Berichts¬ 
periode  vom  heimischen  Handel  und  von  der  vaterländischen 
Industrie  in  allen  Diensteszweigen  in  wesentlich 
erhöhtem  Maße  in  Anspruch  genommen  wurde. 
Wie  gewöhnlich,  hatte  sie  einer  großen  Anzahl  heimi¬ 
scher  Firmen  über  die  Gefahren  des  unvor¬ 
sichtigen  Eingehens  auf  unverlangte  Ge¬ 
schäftsangebote  aus  Großbritannien,  ohne 
vorherige  verläßliche  Nachrichten  über  den  Charakter 
und  die  Kreditfähigkeit  der  Geschäftswerber,  die  Augen 
zu  öffnen.  In  manchen  Fällen  erfolgte  die  Informations¬ 
fürsorge  der  heimischen  Häuser  rechtzeitig,  jedoch  in 
anderen,  und  ihre  Zahl  war  leider  auch  in  diesem 
Jahre  nicht  gering,  hatten  sie  den  Schaden  für  ihre  Un¬ 
vorsichtigkeit  und  Vertrauensseligkeit  zu  tragen.  Es  muß 
an  dieser  Stelle  neuerlich  hervorgehoben  werden,  daß 
solide  englische  Firmen  kaum  jemals  sich  direkt  an 
fremdländische  Erzeuger  wenden,  insbesondere  nicht  in 
der  jeweiligen  Landessprache.  Vertrauenswürdige  engli¬ 
sche  Kaufleute,  die  aus  dem  Auslande  Waren  zu  be¬ 
ziehen  wünschen,  bedienen  sich  hierbei  gewöhnlich  der 
Vermittlung  von  Geschäftsfreunden,  Handelskammern 
und  sonstigen  der  Förderung  des  internationalen  Han¬ 
delsverkehrs  zugewendeten  Korporationen  und  Instituten. 
Die  Waren-  und  Musterherauslockung  aus  fremden 
Ländern  durch  Annoncen  und  Zirkulare  ist  in  England 
ein  weitverbreiteter,  schwunghaft  betriebener,  förmlicher 
Geschäftszweig  geworden,  der,  wie  in  früheren  Berichten 
dargelegt,  nicht  bloß  von  fraudulosen  Individuen,  son¬ 
dern  auch  von  Vereinigungen  von  Handelsschwindlern 
mit  Kapital  und  regelrechtem  geschäftlichen  Apparat 
geübt  wird.  Wie  erwähnt,  gelang  es  der  Kammer, 
mehrere  dieser  gegen  den  Handel  und  die  Industrie 
Österreich-Ungarns  gerichteten  Raubzüge  zu  vereiteln. 

Auf  dem  Gebiete  des  bereits  in  früheren  Berichten 
ausführlich  erörterten  Schwindels  der  angeb¬ 
lichen  Umwandlung  heimischer  industrieller 
Betriebe  in  englische  Aktiengesellschaften 
hat  die  Kammer  auch  in  diesem  Jahre  wiederholt  inter¬ 
veniert.  Es  gelang  ihr  in  drei  Fällen,  heimische  Inter¬ 
essenten,  die  zur  »Finalisierung«  der  betreffenden  Gesell¬ 
schaftsgründungen,  beziehentlich  zürn  Kautions-  und 
Vorspesenerlag  nach  London  gekommen  waren,  über  die 
wahre  Natur  der  Gesellschaftsgründer  aufzukläreu,  in 
deren  Hände  sie  geraten  waren.  In  einem  Falle 
handelte  es  sich  um  einen  galizischen  Industriellen,  der 
mit  einem  Lemberger  Advokaten  nach  London  ge- 
•,  um  hier  einen  Erlag  von  30.000  K  zu 
leisten,  in  dem  zweiten  Falle  um  einen  Wiener  Indu¬ 
striellen,  der  eine  Vorkostengarantie  von  25.000  K  dem 
angeblichen  Gründungssyndikat  zu  geben  hatte,  und  im 
dritten  Falle  um  einen  böhmischen  Produzenten  der 
Lebensmittelbranche,  der  gleichfalls  mit  einem  Advo- 
caten  nach  London  gekommen  war,  um  hier  durch 


Vermittlung  eines  franko-britischen 
Kapitalisten  wegen  Übernahme  eines 
verhandeln,  beziehentlich,  was  für 


Konsortiums  mit 
Unternehmens  zu 
die  Gesellschafts- 


278  DAS  HANDELSMUSEUM.  [5.  juni  1913 


gründer  die  Hauptsache  war,  einen  Erlag  von  40  000  K 
zu  leisten.  Die  heimischen  Interessenten  holten  zu  ihrem 
Glück  unmittelbar  vor  dem  Erlag  unseren  Rat  ein,  und 
es  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  es  uns  einige  Mühe 
kostete,  dieselben  zu  ihrem  Heile  davon  zu  überzeugen, 
daß  sie  mit  Schwindlern  in  Verkehr  standen.  Tatsäch¬ 
lich  wurden  wenige  Tage  später  die  Rädelsführer  des 
Konsortiums  von  der  Londoner  Polizei  verhaftet. 

Mit  Befriedigung  kann  festgestellt  werden,  daß  in  der 
Berichtsperiode,  zum  Unterschiede  von  früheren,  nur 
sehr  wenige  Klagen  heimischer  Firmen  über  ihre 
Agenten  und  Gegenklagen  der  englischen  Vertreter 
über  ihre  Häuser  bei  der  Kammer  einliefen.  Mau  konnte  im 
Gegenteile  vielfach  sogar  eine  Verbesserung  dieses  bisher 
so  häufig  leider  nicht  ungetrübten  Verhältnisses  beob¬ 
achten.  Sowohl  in  unserer  Korrespondenz  mit  unseren 
Mitgliedern  als  auch  im  persönlichen  Verkehre  mit  den 
in  diesem  Jahre  besonders  zahlreich  nach  England  ge¬ 
kommenen  heimischen  Interessenten  verschiedener  Pro¬ 
duktionszweige  konnten  wir  die  erfreuliche  Wahrnehmung 
machen,  daß  man  in  der  Monarchie  die  bisher  unter¬ 
schätzte  Bedeutung  eines  bei  der  englischen  Kundschaft 
gut  eingeführten  und  beliebten  Agenten  nunmehr  besser 
zu  werten  lernt. 

Der  wiederholt  in  früheren  Berichten  als  zweck¬ 
widrig  und  verfehlt  bezeichnete  Drang  unserer  Industrie 
und  unseres  Handels  zur  Anbahnung  eines  direkten 
Verkehrs  mit  den  englischen  Konsumenten, 
unter  Ausschaltung  des  Agenten,  scheint  gleichfalls 
einige  Verringerung  erfahren  zu  haben.  Das  englische 
Geschäft  kann  erfahrungsgemäß  infolge  der  so  tief¬ 
reichenden  Verschiedenheit  in  Sprache,  Sitten,  Ge¬ 
bräuchen,  Rechtsanschauungen,  Maßen  und  Währung  etc. 
von  einem  ausländischen  Hause  nur  selten  direkt  ge¬ 
macht  werden,  da  im  Weltmärkte  mit  seinem  wohlorgani¬ 
sierten  Wettbewerbe  verschiedener  Nationen  das  Element 
der  persönlichen  Vermittlung  sich  längst  als  geradezu 
unentbehrlich  erwiesen  hat. 

Im  letzten  Quartal  konnte,  vermutlich  infolge  des 
Balkankrieges,  ein  stärkerer  Andrang  zum  engli¬ 
schen  Geschäfte  seitens  mancher  heimischen  Firmen 
beobachtet  werden,  die  offenbar  den  in  den  südöstlichen 
Märkten  erlittenen  Geschäftsschaden  durch  die  Aufnahme 
des  Exports  nach  den  westlichen  Ländern  wettzumachen 
hofften.  In  nicht  wenigen  Fällen  zeigte  sich  jedoch  die 
Aussichtslosigkeit  solcher  Notstandsbestrebungen :  den 
Export  Dach  dem  Weltmarkt  als  Lückenbüßer  für  ein 
periodisch  unterbrochenes  anderweitiges  Geschäft  ein- 
schieben  zu  wollen. 

Anderseits  kann  aber  mit  aufrichtiger  Genugtuung 
darauf  hingewiesen  werden,  daß  manche  heimische  Fa¬ 
brikanten,  die  dem  englischen  Geschäfte  näherzutreten 
wünschen,  es  an  dem  hierzu  erforderlichen  Ernste  und 
der  nötigen  Mühe  nicht  fehlen  lassen.  Wir  empfingen 
im  abgelaufenen  Jahre  die  Besuche  einiger  laudsmänni- 
scher  Firmenchefs,  die  es  sich  nicht  verdrießen  ließen, 
mehrere  Wochen  in  England  zu  bleiben,  um  mit  Hilfe 
der  ihnen  von  uns  empfohlenen  Agenten  das  englische 
Geschäft  gründlich  kennen  zu  lernen.  Mit  guten  Probe¬ 
orders  und  noch  besseren  Aussichten  auf  Zukunftsauf¬ 
träge  vermochten  diese  Kaufleute  heimzukehren  und  es 
ist  nur  zu  hoffen,  daß  die  Zahl  solch  raisonabler  heimi¬ 
scher  Exportinteressenten  sich  mehre  und  jene  der 
anderen  sich  mindere,  die  erwarten,  mühelos  und  ohne 
persönliche  Initiative,  wenn  möglich  nur  auf  dem  Korre¬ 
spondenzwege,  ein  lukratives  Ausfuhrgeschäft  auf  bauen 
zu  können. 

Die  Zahl  der  kaufmännischen  Stellenwerber 
aus  der  Monarchie  war  auch  in  diesem  Jahre  beträcht¬ 
lich,  aber  infolge  des  fast  ständigen  Überwiegens  der 
kaufmännischen  Arbeitsangebote  in  England  gegenüber 
einer  weit  geringeren  und  sich  überdies  periodisch  noch 
mehr  einengenden  Nachfrage  mußten  so  manche  davon 
unverrichteter  Dinge  wieder  in  die  Heimat  zurückkehren. 


Unter  den  Stellenwerbern  befanden  sich  nicht  wenige, 
welche  unmittelbar  aus  Handelslehrinstituten  nach  Eng¬ 
land  kamen,  um  in  englischen  Handelshäusern  die  erste 
praktische  Geschäftskenntnis  zu  ei  werben.  Daß  solche 
kaum  vernünftige  Erwartungen  nur  seltea  erfüllt  werden 
können,  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Begründung. 
England  bedient  sich  der  fremdländischen  Kontorkräfte, 
soweit  sie  schon  praktisch  geschult  sind,  fast  ausschließ¬ 
lich  zur  fremdsprachigen  Korrespondenz  und  demnach 
besteht  nur  für  solche  Stellenwerber  irgend  welche  Aus¬ 
sicht,  in  einem  englischen  Hause  unterzukoramen,  die 
gute  Stenographen  und  Maschinenschreiber  sind,  übe  r 
allgemeine  Kontorroutine  bereits  verfügen  und  minde¬ 
stens  zweier  Weltsprachen,  darunter  der  deutschen, 
mächtig  sind.  Dies  trifft  bei  einer  großen  Anzahl  der 
aus  der  Monarchie  nach  England  kommenden  jungen 
Kaufleute  leider  nicht  zu.  Bei  den  Stellenwerbern  aus 
Ungarn  und  manchen  Teilen  Böhmens  sowie  auch  aus 
anderen  slawischen  und  südlichen  Landesgebieten  ist 
die  Kenntnis  der  deutschen  Sprache,  wenn  überhaupt, 
so  in  ungenügendem  Maße  vorhanden,  und  auch  die 
Vertrautheit  mit  der  französischen  Sprache  läßt  viel  zu 
wünschen  übrig.  Unsere  jungen  Kaufleute  haben  den 
Wettbewerb  mit  den  aus  Deutschland  und  der  Schweiz 
kommenden  kaufmännischen  Stellenwerbarn  aufzunehmen, 
deren  Mehrzahl  vor  Beginn  ihrer  englischen  Praxis  in 
Deutschland  und  in  der  Schweiz  und  später  in  Frank¬ 
reich  praktiziert.  Der  Konkurrenzkampf  gestaltet  sich 
also  vielfach  zu  ungunsten  der  heimischen  Stellenwerber. 
Anderseits  aber  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  unsere 
jungen  Kaufleute  mit  guter  Schulbildung  und  vorheriger 
Praxis  daheim  und  in  Frankreich  sich  in  England  gleich 
großen  Anwerts  erfreuen,  als  die  Angehöl igen  anderer 
Nationen.  Ein  weiterer  Übelstand  in  der  kaufmännischen 
Stellenwerbung  durch  Österreicher  und  Ungarn  besteht 
darin,  daß  die  überwiegende  Mehrzahl  unserer  jungen 
Kauf  leute  London  aufsucht,  wo  der  Arbeitsmarkt  ständig 
von  allen  Nationen  überflutet  ist,  während  die  Provinz - 
Städte  verhältnismäßig  vernachlässigt  werden,  trotzdem 
sich  dort  günstigere  Caancen  bieten.  Ia  Manchester, 
Liverpool,  Glasgow,  Sheffield,  Birmingham  etc.  ist  der 
Stellenwettbewerb  verhältnismäßig  gering  und  in  diesen 
und  anderen  Städten  eröffnen  sich,  vorläufig  wenigstens, 
für  kaufmännische  Stellenwerber  aus  der  Monarchie  weit 
bessere  Chancen  als  in  dem  nur  allzusehr  überfüllten 
Londoner  Arbeitsmarkte. 

Einen  ansehulichen  Zuwachs  erfuhr  der  Parteien  ver¬ 
kehr  der  Kammer  sowohl  durch  Besuche  englischer  und 
kolonialer  Einkäufer  als  auch  durch  heimische  Geschäfts¬ 
reisende  und  Firmenchefs,  die  zur  Geschäftsanknüpfung 
oder  zur  Betreibung  und  Erweiterung  ihrer  schon  lau¬ 
fenden  Geschäfte  nach  England  kamen.  Im  Hinblick 
darauf,  daß  die  Aufenthaltsdauer  solcher  Reisenden  in 
England  gewöhnlich  unverhältnismäßig  kurz  bemessen 
ist  und  wir  daher  infolge  unserer  derzeit  unzulänglichen 
Organisation  zuweilen  nicht  in  der  Lage  sind,  den 
manchesmal  sehr  weitreichenden  Wünschen  unserer  Gäste 
rechtzeitig  zu  entsprechen,  wäre  es  empfehlenswert,  daß 
die  heimischen  Reisenden  vor  Antritt  ihrer  Reise  nach 
England  direkt  oder  im  Wege  ihrer  Handelskammern 
die  Kammer  rechtzeitig  über  alle  Einzelheiten  ihrer 
Londoner  Geschäfte  und  Wünsche  benachrichtige. 

Nicht  belanglos  für  unseren  Handel  und  unsere 
Industrie  ist,  daß  die  kaufmännische  Öffentlichkeit  in 
England  sich  im  Berichtsjahre  eindringlicher  als  bisher 
mit  der  Frage  beschäftigte,  ob  und  in  welcher  Art  die 
in  England  vertretenen  ausländischen  Häuser  zur 
Besteuerung  ihres  aus  ihren  englischen  Geschäften 
fließenden  Einkommens  herangezogen  werden  könnten. 
Die  Meinungen  hierüber  gehen  hierzulande  auseinander, 
und  während  eia  Teil  der  englischen  Kaufmannschaft 
die  Steuerfreiheit  des  ausländischen  Wettbewerbes  ira 
englischen  Markte  als  eine  Erhöhung  seiner  Konkurrenz¬ 
fähigkeit  zu  ungunsten  des  englischen  Steuerzahlers 
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empfindet,  so  scheint  doch  anderseits  die  Eventualität 
einer  doppelten  Einkommensbesteuerung  des  Ausländers 
in  seinem  eigenen  und  im  fremden  Lande  unbillig.  Im 
Laufe  des  Jahres  wurden  verschiedene  heimische  Firmen, 
deren  Namen  auf  den  Firmentafeln  und  Schaufenstern 
ihrer  Agenten  ersichtlich  sind,  von  der  englischen  Steuer¬ 
behörde  zur  Einkommensfatierung  verhalten.  Die  Rechts  - 
praxis  in  dieser  schwierigen  und  strittigen  Frage  ist 
derzeit  schwankend,  und  es  werden  fallweise  Entschei¬ 
dungen  abgegeben,  ob  und  unter  welchen  Umständen 
fremdländische,  hier  durch  Agenten  vertretene  Firmen 
steuerpflichtig  sind  oder  nicht.  Als  allgemeiner  Grund¬ 
satz  gilt  hierbei,  daß  nur  solche  ausländische  Firmen 
für  die  Besteuerung  in  Aussicht  genommen  werden 
können,  die  in  England  ein  Warenlager  halten,  von 
diesem  Lager  Verkäufe  effektuieren  etc.  Hingegen  hält 
man  im  großen  und  ganzen  jene  ausländischen  Firmen 
für  nicht  steuerpflichtig,  die  hier  kein  Lager  halten, 
ihre  Fabrikate  nach  Muster  verkaufen,  von  ihren  Kunden 
direkte  Orders  und  Bezahlung  erlangen  etc. 


Russische  Handelsbestrebungen  im  nahen  Osten. 

Kürzlich  ist  der  Bericht  der  im  Jahre  1912  vom  russi¬ 
schen  Handelministerium  ausgerüsteten  Expedition  zum 
Studium  der  Märkte  des  nahen  Ostens  erschienen1).  Die 
russische  »Handels-  und  Industriezeitung«  bemerkt  zu 
diesem  Berichte  das  Folgende: 

»Das  Werk  verdient  die  ernsteste  Beachtung  der 
russischen  Geschäftskreise,  denn  die  offenbar  in  kurzem 
bevorstehende  Wiederherstellung  des  Friedens  auf  der 
Balkanhalbinsel  in  Verbindung  mit  gewissen  territorialen 
Veränderungen  für  Bulgarien  und  Serbien  eröffnet  der 
russischen  Ausfuhr  in  diese  Länder  ganz  neue  Aus¬ 
sichten.  Der  zu  erwartende  wirtschaftliche  Aufschwung 
der  Balkanstaaten  muß  umsomehr  ausgenützt  werden, 
als  die  russischen  Waren  bereits  gegenwärtig  dort  einen 
guten  Ruf  haben  und  bei  einiger  Energie  und  Zähig¬ 
keit  der  russischen  Industriellen  sich  dort  eine  gefestigte 
Position  verschaffen  können. 

Gegenwärtig  sind  die  russischen  Geschäftskreise  mit 
den  Märkten  des  nahen  Ostens  noch  sehr  wenig  be¬ 
kannt.  Der  in  Rede  stehende  Bericht  füllt  daher  eine 
zweifellose  Lücke  in  der  russischen  Literatur  aus. 

Der  Bericht  besteht  aus  zwei  Teilen.  Im  ersten  Teile 
werden  allgemeine  Fragen  besprochen,  wie  z.  B.  die 
Gründe  der  langsamen  Entwicklung  des  russischen  Ex¬ 
ports,  die  Mitbewerber  Rußlands  im  nahen  Osten,  die 
Tätigkeit  der  einzelnen  Unternehmungen,  die  auf  diesen 
Märkten  arbeiten,  u.  s.  w.  Der  zweite  Teil  enthält  eine 
eingehende  Beschreibung  und  Analyse  der  gegenwärtigen 
Lage  und  der  möglichen  Entwicklung  des  russischen 
Handels  mit  Bulgarien,  Serbien,  der  Türkei  und 
Ägypten. 

Die  hauptsächlichsten  Schlußfolgerungen,  zu  denen 
die  Expedition  gelangt  ist,  bestehen  in  folgendem:  Die 
Maßnahmen  zur  Förderung  des  russischen  Handels  mit 
dem  nahen  Osten  müssen  in  zwei  Kategorien  eingeteilt 
werden,  in  Maßnahmen  privaten  Charakters  und  in  Re- 
gierungsmaßnahraen. 

Zu  den  Maßnahmen  privaten  Charakters  gehören 
folgende:  1.  Anstellung  von  ständigen  Vertretern  in  den 
wichtigsten  Zentren  des  nahen  Ostens  und  Aussendung 
von  Geschäftsreisenden  seitens  der  russischen  Firmen ; 

2.  Anpassung  an  die  Ansprüche  der  Balkanrnärkte  in 
bezug  auf  Qualität,  Preis  und  Verpackung  der  Waren  ; 

3  püuktÜche  und  genaue  Ausführung  der  Aufträge  und 
aufmerksame  Erledigung  der  geschäftlichen  Korrespon¬ 
denz;  4.  Gewährung  von  ausgiebigem  Kredit,  in  der 
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Mehrzahl  der  Fälle  von  3 — 6  Monaten;  5.  Errichtung 
von  russischen  Banken  in  den  hauptsächlichsten  Städten 
des  nahen  Ostens  und  6.  Einrichtung  von  ständigen 
Musterausstellungen  russischer  Waren  an  einigen  Punkten 
des  nahen  Ostens. 

Unter  den  von  der  Regierung  zu  ergreifenden  Maß¬ 
nahmen  sind  folgende  zu  nennen  :  1.  Revision  der  be¬ 

stehenden  Handelsverträge  mit  Bulgarien,  Serbien  und 
der  Türkei;  2.  Anpassung  der  Tätigkeit  der  Russischen 
Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt  und  Handel  an  die  Be¬ 
dürfnisse  der  russischen  Ausfuhr  in  den  nahen  Osten  ; 

3.  Reorganisation  der  russischen  Donau-Dampfschiffahrt ; 

4.  Herabsetzung  der  Eisenbahntarife  für  die  Ausfuhr 
gewisser  Waren  in  den  nahen  Osten;  5.  Verbesserung 
des  Postverkehrs  mit  Bulgarien  und  der  Türkei;  6.  Er¬ 
leichterung  der  Paßformalitäten  für  die  in  Geschäften 
ins  Ausland  Reisenden;  7.  Erleichterung  der  verschie¬ 
denen  Akzise-,  Zoll-  und  anderen  Formalitäten  bei  der 
Ausfuhr  gewisser  Waren  (Konditor  waren,  Spiritus,  Textil¬ 
waren  u.  dgl.).« 

Exportmusterlager  Stuttgart.  Dem  XXXI.  Jahres¬ 
berichte  des  Exportmusterlagers  Stuttgart  pro  1 91 2/1 3 
entnehmen  wir: 

»Der  Geschäftsgang  war  in  den  ersten  sechs  Monaten 
des  vergangenen  Jahres  ein  sehr  lebhafter,  flaute  aber 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  ziemlich  ab,  trotzdem 
gelang  es,  den  Umsatz  gegen  das  Vorjahr  noch  etwas 
zu  steigern.  Die  Gesamtzahl  der  Aufträge  betrug  1910 
4089,  1911  4564,  1912  4486. 

Der  Geschäftsgang  bei  der  Hamburger  Filiale 
war  ein  guter,  der  Umsatz  hat  sich  vergrößert.  Die 
Hamburger  Exporteure  und  die  nach  Hamburg 
kommenden  überseeischen  Einkäufer  benützen  gern  die 
Gelegenheit,  die  Fabrikate  erster  württembergischer 
Industrieller  kennen  zu  lernen,  und  die  in  Hamburg  be¬ 
findliche  Musterausstellung  erfreut  sich  andauernd  eines 
lebhaften  Besuches.  Die  Bemühungen  des  B r e m  er 
Vertreters  haben  dazu  geführt,  verschiedene  neue  Ver¬ 
bindungen  mit  dortigen  Exporteuren  anzuknüpfen.  Der 
Vertreter  in  Griechenland  hat  trotz  des  Krieges 
nahezu  denselben  Umsatz  wie  im  Jahre  19 11  erzielt. 

In  den  ersten  vier  Monaten  des  neuen  Jahres 
war  das  Geschäft  ziemlich  ruhig,  die  Käufer  zeigen 
noch  große  Zurückhaltung  bei  Erteilung  von  Bestellungen, 
woran  neben  den  Balkanwirren  und  dem  hohen  Zinsfuß 
namentlich  auch  die  Unruhen  in  Mexiko,  der  Rück¬ 
gang  der  Kautschukpreise,  welcher  die  Kaufkraft  in 
den  Produktionsländern  vermindert,  und  die  noch  nicht 
ganz  gesicherte  Zukunft  Chinas  einen  Teil  der  Schuld 
:ragen.  Es  wird  besonderer  Anstrengungen  bedürfen,  um 
in  diesem  Jahre  den  Umsatz  auf  gleicher  Höhe  wie  im 
Vorjahre  zu  halten.« 


Argentinien.  (Abgaben  auf  Parfümerien.)  Die  argen¬ 
tinische  Regierung  hat  infolge  des  Apothekerstreiks  das  ur¬ 
sprüngliche  Gesetz  über  die  Einführung  einer  inneren  Abgabe 
auf  Parfümerien  und  Patentmedizinen1)  sowie  dessen  Durchfüh¬ 
rungsvorschrift  entsprechend  abgeändert. 

Artikel  i  der  neuen  Vorlage  modifiziert  die  Bestimmung  der 
Durchführungsvorschrift,  wonach  der  Verkaufspreis  jedes  Ar¬ 
tikels  als  Basis  für  die  Besteuerung  hätte  gelten  sollen,  und 
dekretiert,  daß  der  durchschnittliche  Verkaufswert,  der  von 
einer  gemischten  Kommission  festzusetzen  ist,  die  Besteuerungs¬ 
basis  bilden  solle. 

Artikel  2  bestimmt  die  Suspension  für  b  Monate  der  letzten 
Bestimmung  des  Artikels  2  des  Gesetzes,  wonach  der  die  Basis 
lür  die  Besteuerung  bildende  Verkaufswert  auf  jedem  einzelnen 
Artikel  kenntlich  zu  machen  ist. 

Artikel  3  bewilligt  eine  gleiche  Frist  für  den  Vollzug  an¬ 
derer  mit  den  im  letzten  Artikel  in  Zusammenhang  stehenden 
Durchführungs  Vorschriften. 


l)  Vgl.  »Handels-Museum«  vom  17.  April  1.  J,,  S.  192. 
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Artikel  4  hebt  den  Artikel  4  der  ursprünglichen  Durchfüh¬ 
rungsvorschrift  auf,  wonach  bei  jeder  Preiserhöhung  der  Ware 
die  entsprechenden  Zuschlagsbanderolen  zu  besahlen  und  auf 
den  Artikeln  zu  befestigen  waren. 

Wie  es  scheint,  sahen  die  interessierten  Apotheker-  und  Dro¬ 
gistenkreise  die  größte  Schwierigkeit  in  der  geforderten  AfFi- 
chierung  des  effektiven  Verkaufswertes  und  seiner  Änderungen 
auf  jedem  Artikel  und  in  der  Vorschrift,  daß  jedes  einzelne  oft 
ganz  kleine  Stück  ihrer  großen  Vorräte  mit  der  betreffenden 
Bauderole  zu  versehen  sei. 

In  allen  diesen  Punkten  hat  sich  die  Regierung  zu  Kon¬ 
zessionen  entschlossen. 

Rußland.  (Zeitweilige  zollfreie  Einfuhr  von  Ma¬ 
schinen.)  Der  russische  Finanzminister  hat  im  Einvernehmen 
mit  dem  Handelsminister  die  zeitweilige  zollfreie  Einfuhr  von 
Maschinen  verschiedener  Art  zum  Zwecke  der  Anstellung  von 
Versuchen  mit  ihnen  auf  der  Station  des  Bureaus  für  landwirt¬ 
schaftliche  Maschinenkunde  der  Hauptverwaltung  für  Agrar¬ 
wesen  und  Ackerbau  gestattet  mit  der  Maßgabe,  daß  für  die 
Maschinen  eine  Sicherheit  im  Betrage  des  Zolles  zu  hinterlegen 
ist,  die  zurückgegeben  wird,  wenn  die  Maschinen  innerhalb 
6  Monate  nach  ihrer  Ablassung  aus  dem  Zollamt  wiederausge¬ 
führt  werden. 

(Bedingungen  für  die  zollfreie  Einfuhr  von  Bind¬ 
faden  (Spagat)  aus  Manila-  oder  Sisalhanf  für  Ge¬ 
treide  garb  e  n  b  i  n  d  e  r.)  Der  russische  Handelsminister  hat 
an  Stelle  der  Regeln  vom  7.  Juni  1912  für  die  zollfreie  Ein¬ 
fuhr  von  Bindfaden  (Spagat)  aus  Manila-  oder  Sisalhanf  für  Ge¬ 
treidegarbenbinder,  zusammen  mit  ihnen  oder  getrennt  von  ihnen 
eingeführt  (Anmerkung  4  zu  Art.  190  des  allgemeinen  Zoll¬ 
tarifs),  folgende  Vorschriften  erlassen : 

Bindfaden  (Spagat)  aus  Manila-  oder  Sisalhanf  für  Getreide¬ 
garbenbinder,  zusammen  oder  getrennt  von  ihnen  eingeführt, 
wird  zollfrei  eingelassen,  wenn  er  den  nachfolgenden  technischen 
Anforderungen  genügt: 

1.  der  Durchmesser  des  Knäuels  muß  6  bis  8  englische  Zoll 
betragen; 

2.  der  Bindfaden  muß  aus  einer  Strähne  bestehen; 

3.  auf  ein  russisches  Pfund  müssen  380 — 650  englische  Fuß 
Bindfaden  entfallen. 


Der  Salonicher  Transithandel.  Einem  Berichte  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Sa  Ion  ich,  betreffend 
Erleichterungen  im  Salonicher  Transithandel,  entnehmen 
wir: 

Die  griechischen  Behörden  sind  nach  wie  vor  eifrig 
bemüht,  den  Salonicher  Transithandel,  der  durch  die 
Besetzung  des  Hinterlandes  von  Salonich  durch  die  ver¬ 
schiedenen  Balkanstaaten  in  seiner  Existenz  bedroht 
erschien,  in  jeder  möglichen  Weise  zu  erhalten  und  zu 
erleichtern  Ein  bedeutsamer  Schritt  in  dieser  Hinsicht 
war  besonders  die  Schaffung  von  Privatentrepots  in 
Salonich,  die  dem  indirekten  Transithandel  über  diesen 
Hafen  dienen  sollen1). 

Nunmehr  hat  der  griechische  Ministerrat  beschlossen, 
auch  den  Zoll  von  1  Prozent  vom  Werte,  der  bisher 
von  den  in  den  hiesigen  Privatentrepots  eingelagerten 
Waren  bei  ihrer  Weiterbeförderung  über  das  gegen¬ 
wärtige  griechische  Okkupationsgebiet  hinaus  eingehobeu 
wurde,  ganz  fallen  zu  lassen.  Es  weist  daher  dieser 
»indirekte«  Transitverkehr  von  nun  an  gegenüber  dem 
»direkten«  (wo  mittels  direkter  Faktura  die  Ware  ohne 
vorläufige  Einlagerung  an  ihren  endgültigen,  außerhalb 
der  griechischen  Okkupationsgrenzen  gelegenen  Be¬ 
stimmungsort  befördert  wird)  bezüglich  der  Zollbehand¬ 
lung  keinerlei  Unterschied  mehr  auf. 

Eine  zweite  Neuerung  besteht  darin,  daß  die  indirekten 
Transitwaren  in  Hinkunft  nicht  nur  in  den  eigens 
hierfür  bestimmten  Privatentrepots,  sondern  auch  in  den 
Zollmagazinen  selbst  eingelagert  werden  können,  wo¬ 
durch  die  Händler  die  Transportkosten  vom  Zollgebäude 
in  die  Entrepots  ersparen  können,  eine  Erleichterung, 
die  in  vielen  Fällen  keineswegs  gering  anzuschlagen 
sein  wird. 

Diese  Maßnahmen  werden  nicht  verfehlen,  in  den 
Kreisen  der  Handels  weit  mit  Genugtuung  begrüßt  zu 

l)  Vgl.  die  Notiz  »Freilager  in  Salonich«  im  »Handelsmuseum«  vom 

10.  April  1.  J.,  S.  179. 


werden.  Die  Griechen,  die  sich  der  Wichtigkeit  des 
Salonicher  Transithandels  wohl  bewußt  sind,  suchen  den¬ 
selben  Schritt  für  Schritt  wieder  zu  vervollkommnen 
und  ihn  auf  seine  alte  Höhe  zu  bringen,  um  sich  da¬ 
durch  einerseits  die  Sympathien  der  Kaufmannschaft 
Salonichs  zu  erwerben  und  anderseits  auch  das  mit 
Salonich  in  Handelsbeziehungen  stehende  Ausland  über 
die  zukünftige  Entwicklungsfähigkeit  derselben  zu  be¬ 
ruhigen. 


Ausstellung  in  Toronto  1913.  In  der  letzten  Voll¬ 
versammlung  der  k.  k.  Exportkommission  wurde  der 
Beschluß  gefaßt,  gemäß  dem  Anträge  der  Wiener 
Kammer  mit  voller  Energie  alle  Vorkehrungen  zu 
treffen,  um  trotz  der  sehr  verspätet  eingelangten  Ein¬ 
ladung  eine  Beteiligung  der  österreichischen  Industrie 
und  seines  Handels  an  der  Jahresausstellung  in 
Toronto  (Eröffnung  am  15.  August  1913)  zu  ermög¬ 
lichen.  Es  handelt  sich  lediglich  um  die  Beteiligung  mit 
Mustern  und  um  die  Belegung  eines  Raumes  von 
einigen  hundert  Quadratmetern.  Die  Toronto -Ausstellung, 
welche  bisher  ausschließlich  nur  von  Kanada,  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  und  Großbritannien  be¬ 
schickt  war  und  drei  Wochen  dauert,  soll  heuer  über 
Intervention  der  Wiener  Vertretung  der  Canadian  Pacific 
Railway  Co.  und  infolge  Entgegenkommens  der  kanadi¬ 
schen  Interessenten  auch  den  österreichischen  Firmen 
zugänglich  gemacht  werden. 

Die  Vorführung  von  bestimm'en  Artikeln  ist  selbst¬ 
verständlich  gänzlich  ausgeschlossen. 

Es  steht  zu  erwarten,  daß  die  k.  k.  österreichische 
Regierung  für  die  Ausstellung  einen  Gesamtkredit  von 
10.000 — 15.000  K  flüssig  macht. 

Weiters  ist,  vorbehaltlich  der  Genehmigung  durch  die 
Aussteller,  in  der  von  ihnen  für  die  Ausstellung  zu 
schaffenden  Organisation,  daran  gedacht,  die  Firma 
Friedrich  Diamant  &  Co.  in  Wien,  VII.  Zollergasse  14, 
mit  dem  kommerziellen  Arrangement  und  der  Ver¬ 
tretung  der  Aussteller  zu  betrauen,  wobei  es  jedoch 
solchen  Firmen,  welche  anders  zu  disponieren  wünschen, 
selbstverständlich  freisteht,  einen  anderen  Vertreter  zu 
bestellen. 

Die  Firmen  hätten  im  Maximum  pro  m 2  inklusive 
Aufstellung  in  Vitrinen,  Ein-  und  Auspacken,  Vertretung 
durch  die  oben  genannte  Firma,  Versicherung,  Über¬ 
wachung  und  Reinigung  einen  Pauschalpreis  von  60  K 
pro  m 2  zu  zahlen.  Jeder  angefangene  m 8  wird  voll  be¬ 
rechnet. 

Es  sind  Verhandlungen  im  Zuge,  um  für  die  Aus¬ 
steller  ein  möglichst  weitgehendes  Entgegenkommen  bei 
der  Fracht  und  beim  Zoll  zu  ermöglichen.  Nähere  Mit¬ 
teilungen  hierüber  werden  später  folgen. 

Es  kommt  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  alles 
darauf  an,  in  längstens  3  Wochen  die  Zahl  der 
Aussteller  mit  Angabe  des  von  ihnen  benötigten  Raumes 
und  der  auszustellenden  Artikel  zu  erfahren,  da  die 
Regierung  nur  dann  gemäß  dem  allerdings  einstimmig 
gefaßten  Beschluß  der  Exportkommission  die  erbetene 
Subvention  flüssig  macht. 

Da  nunmehr  durch  Schaffung  eines  Kanadadienstes 
der  Canadian  Pacific  Railway  Co.  sowie  der  Austro- 
Americana  billige  und  häufige  Fahrten  nach  Kanada 
zur  Verfügung  stehen  (je  24  Fahrten  im  Jahre  nach 
beiden  Richtungen),  anderseits  Handel  und  Wandel  im 
Osten  durch  die  Krise  auch  weiterhin  geraume  Zeit 
gelähmt  sein  dürften,  bedarf  es  wohl  keiner  besonderen 
Aufforderung  und  keiner  weiteren  Ausführungen,  um 
darzutun,  daß  es  sich  um  gute  und  brauchbare  Chancen 
zur  Benützung  bestehender  Frachtwege  und  der  Aus¬ 
dehnung  des  heimischen  Exportes  unter  Benützung 
direkter  Schiffsverbindungen  handelt. 
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Ausstellung  für  Schulhygiene  in  Buffalo  1913. 

Die  Ständige  Österreichische  Austeilungs-Kommission 
teilt  mit,  daß  in  Buffalo  (N.  Y.)  vom  25.  bis  30.  August 
1913  der  Vierte  Internationale  Kongreß  über  Schul¬ 
hygiene  tagt.  In  Verbindung  mit  dem  Kongreß  wird 
eine  Ausstellung  abgehalten,  die  im  Broadway  Audito¬ 
rium,  der  größten  Versammlungshalle  Buffalos,  unter¬ 
gebracht  ist.  Zweck  der  Ausstellung  ist  die  Vorführung 
der  neuesten  wissenschaftlichen  und  gewerblichen  Er¬ 
rungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Schulhygiene. 
Wissenschaftliche  Gegenstände  können  ohne  Entrich¬ 
tung  einer  Platzmiete  aufgestellt  werden.  Für  gewerb¬ 
liche  Ausstellungsgegenstände  muß  eine  entsprechende 
Platzmiete  geleistet  werden.  Die  Ausstellungsgüter  müssen 
bis  spätestens  2 5.  August  1913,  9  Uhr  vormittags,  an 
Ort  und  Stelle  sein.  Anmeldungen  zur  Teilnahme  an 
der  Ausstellung  sind  an  das  Exhibition  Committee, 
Fourth  International  Congress  on  School  Hygiene,  520 
White  Building,  Buffalo  N.  Y.  U.  S.  A.,  zu  richten. 


grtnM* 

WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Speisefette. 

Die  Einfuhr  von  Speisefetten  nimmt  in  Beirut,  wie 
der  dortige  deutsche  Konsul  mitteilt,  angesichts  der 
hohen  Preise  der  inländischen  Butter,  die  übrigens  nicht 
aus  Kuhmilch,  sondern  aus  Schafmilch  gewonnen  wird, 
ständig  zu.  Insbesondere  werden  dort  Kokose,  Vegetalin, 
Margarine  und  Oleo  Oil  eingeführt.  Letzteres  ist  der 
wichtigste  Artikel  geworden  und  in  guten  Jahren  erreicht 
die  Einfuhr  einen  Wert  von  etwa  einer  halben  Million 
Francs.  Es  wird  aus  Amerika  eingeführt,  wo  es  aus  den 
Abfällen  der  großen  Viehschlächtereien  gewonnen  wird. 
Die  Preise  schwankten  im  Jahre  1912  zwischen  40  und 
70  pro  /  und  sind  seitdem  auf  62  heruntergegangen. 
Kokosbutter  liefert  jetzt  Frankreich,  und  zwar  in  zu¬ 
nehmenden  Quantitäten.  Die  Preise  standen  auf  84  bis 
124  Francs  pro  100  kg.  Die  Einfuhr  betrug  etwa 
20.000  kg. 

Konfektionswaren  und  Kleiderstoffe. 

Die  Einfuhr  von  fertigen  Kleidungsstücken  nach 
Han  kau  stellte  sich,  einem  deutschen  Konsulatberichte 
zufolge,  in  den  Jahren  1912  und  19 11  wie  folgt: 

1912  1911 

Menge  Mengft  Hk!  Tis 

Anzüge  und  andere  Kleidungs¬ 
stücke  (clothings)  ....  —  56.618  —  7652 

Handschuhe  ....  Dutzend  40  156  20.872  6.962  3481 

Hüte . Stück  376.015  81.876  57.525  5928 

Schuhe  und  Stiefel  Paar  16.154  23.751  439  1373 

Die  Revolution  gab  den  Anlaß  zu  einer  ganz  plötz¬ 
lichen  Änderung  der  Kleider-  und  Kopfbedeckungstracht. 
Jeder  Chinese  in  Hankau  und  den  größeren  Orten  im 
Bezirke  ließ  sich,  wenn  er  es  sich  irgendwie  leisten 
konnte,  einen  Anzug  in  europäischem  Schnitt  machen 
und  trug  einen  europäischen  Filzhut.  Das  hat  verschiedene 
Importeure  veranlaßt,  Anzugstoffe  und  fertige  An¬ 
züge  in  großen  Mengen  einzuführen.  Es  zeigte  sich 
aber,  wie  vorauszusehen  war,  bald,  daß  die  Chinesen¬ 
kleidung  für  die  Bevölkerung  bequemer,  billiger  und 
praktischer  war,  und  ein  großer  Teil  der  jungen, 
modernen  Chinesen  kehrte  zur  alten  Tracht  zurück,  so 
daß  nunmehr  für  europäische  Kleidung  im  wesentlichen 
nur  noch  Bureauangestellte,  Kompradores  und  einige 
andere  mit  Europäern  häufig  in  Berührung  kommende 
bessere  Chinesen  in  Betracht  kommen.  Die  Folge  war, 
daß  die  auf  Spekulation  eingeführten  Kleider  auflagen 

*)  1  Haikuan  Tael  1912  =  M  8T2,  1911  =  M.  2'75. 


und  allmählich,  zum  Teil  mit  Verlust,  abgestoßen  werden 
mußten.  Für  das  Landvolk  und  überhaupt  für  die  Allge¬ 
meinheit  der  Bevölkerung  wird  in  absehbarer  Zeit  der 
europäische  Anzug  nicht  in  Frage  kommen ;  die  Einfuhr 
dieses  Artikels  wird  daher  im  laufenden  Jahre  voraus¬ 
sichtlich  wieder  nachlassen. 

Alpacas  und  Lüsters  zeigen  eine  starke  Steige¬ 
rung  in  der  Einfuhr  (77.800  Yards  im  Werte  von 

17.400  Taels  gegen  33.700  Yards  im  Werte  von 

8400  Taels)  ebenso  wie  Union-  und  Poncho -Tuche 
(310.200  Yards  im  Werte  von  161  300  Taels  gegen 
102.500  Yards  im  Werte  von  60.500  Taels).  Die  Mehr¬ 
einfuhr  dieser  letzteren  Artikel  ist  darauf  zurückzu¬ 
führen,  daß  große  Mengen  Militäruniformtuche  bestellt 
wurden.  Der  Rückgang  in  der  Einfuhr  von  wollenen 
Tuchen  (broad  cloth)  (36  400  Yards  im  Werte  von 

54.200  Taels  gegen  57.800  Yards  im  Werte  von 

91.900  Taels),  die  fast  ausschließlich  aus  Deutschland 
bezogen  wurden,  hängt,  wie  gesagt,  damit  zusammen,  daß 
die  Händler  befürchteten,  die  Revolution  würde  eine 
gänzliche  Umänderung  in  der  chinesischen  Tracht  zur 
Folge  haben,  wodurch  der  Verbrauch  an  schwereren 
wollenen  Tuchen,  wie  sie  die  besseren  Cüinesen  während 
der  kühleren  Jahreszeit  tragen,  zurückgegangen  wäre. 
Die  Bestellungen  in  diesem  Artikel  wurden  deshalb  sehr 
eingeschränkt.  Es  hat  sich  aber  im  Laufe  des  Jahres 
gezeigt,  daß  die  Befürchtung  nicht  gerechtfertigt  war. 

Anders  ist  es  mit  Hüten.  Das  Zopfabschneiden  im 
mittleren  und  südlichen  China  war  allgemein  und  der 
Chinese  bedarf  jetzt  einer  Kopfbedeckung,  Der  japa¬ 
nische  Händler  schien  auf  diese  Umwälzung  bei  Aus¬ 
bruch  der  Revolution  vorbereitet  zu  sein  und  über¬ 
schwemmte  den  Markt  mit  billigen  Sportmützen  und 
Filzhüten  in  unglaublichen  Formen.  Allmählich  hat  aber 
italienisches  billiges,  aber  an  Qualität  dem  japanischen 
Filzhut  überlegenes  Fabrikat  die  Oberhand  gewonnen. 
Es  gehen  fast  nur  weiche  Filzhüte  mit  aufgekrempelten 
Krempen.  Deutsche  und  englische  Ware  wurde  nicht 
eingeführt,  da  sie  zu  teuer  war.  Eine  deutsche  Firma 
schien  allerdings  konkurrenzfähig  zu  sein;  die  Import¬ 
firmen  lehnten  es  aber  ab,  mit  ihr  zu  arbeiten,  weil  sie 
ihre  Artikel  durch  eigene  Agenten  an  einem  Küsten¬ 
platz  einführt  und  in  kleinen  Mengen  direkt  an  Chinesen 
absetzt.  Strohhüte  kamen  aus  Japan  und  Manila;  auch 
breitkrempige  deutsche  Strohhüte  waren  begehrt.  Billige 
Tropenhüte  lieferte  Japan ;  etwas  bessere,  aber  auch 
billige  Qualitäten  Indien.  Eingeführte  Schuhe  und 
Stiefel  wurden  in  geringen  Mengen  aus  England  be¬ 
zogen  ;  diese  Ware  kommt  aber,  da  sie  zu  teuer  ist, 
nur  für  die  besseren  Chinesen  in  den  Fremdennieder¬ 
lassungen  in  Betracht.  Japan  führte  größere  Mengen  ein ; 
für  die  Zukunft  kann  man  annehmen,  daß  der  größte 
Teil  der  für  Chinesen  bestimmten  Schuhe  von  chinesi¬ 
schen  Schuhmachern  aus  billigem  einheimischen  Leder 
hergr  stellt  wird. 

Glühlampen. 

Durch  Verordnung  des  russischen  Finanzministe¬ 
riums  wird  für  die  Einfuhr  von  Glühlampen  mit  Metall¬ 
fäden  mit  und  ohne  Einfassung  eine  Abänderung 
der  Tarasätze  angeordnet,  indem  der  Prozentsatz 
der  Tara  für  Lampen  ohne  Einfassung  mit  65  Prozent 
(früher  45),  für  solche  mit  Einfassung  aber  mit  45  Pro¬ 
zent  (früher  40)  festgesetzt  wird.  Diese  Erleichte¬ 
rung  des  Imports  von  Glühlampen  dürfte  sehr 
begrüßt  werden,  da  der  Bedarf  in  diesem  Artikel  in 
konstantem  Steigen  begriffen  ist  und  auch  Österreich- 
Ungarn  an  diesem  Importgeschäfte  beteiligt  ist.  So 
wurden  im  Jahre  19 11  aus  Österreich-Ungarn  für  über 
400.000  Rubel  Glühlampen  bezogen,  wobei  jedoch  aus 
der  Statistik  nicht  ersichtlich  ist,  wieviel  hiervon  auf 
Metallfäden-,  beziehungsweise  auf  Kohlenfädenlampen 
entfielen. 
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Eisenwaren. 

Einem  Berichte  des  Handelssachverstäodigen  bei  der 
deutschen  Ministerresidentur  in  Bogotä  (Kolumbien) 
entnehmen  wir: 

Stacheldraht:  Die  gangbaren  Sorten,  besonders  für 
das  Innere  des  Landes  (Bogotä,  Medellin  u.  s.  w.)  sind 
»Jowa«  und  >Waukegan«;  sie  kommen  fast  ausschließ¬ 
lich  in  12,  beziehungsweise  12^2  Gauge  mit  3"  zu 
4  Stacheln  in  den  Handel.  Nr.  14  wird  nur  in  geringen 
Mengen  bezogen,  soll  zu  schwach  sein,  zu  wenig  Re¬ 
sistenz  bieten.  Die  Aufmachung  ist  in  Rollen  von  100 
Pfund  englisch  (=  45'36  kg)  netto;  leichtere  Rollen 
werden  zurzeit  nur  ausnahmsweise  gebracht.  Der  Handel 
in  diesem  Artikel  ist  sehr  bedeutend.  Bezugsland :  einzig 
und  allein  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

Glatte  Zaundrähte,  die  verhältnismäßig  wenig  im  Ge¬ 
brauch  sind,  und  Telegraphendrähte  kommen  fast  aus¬ 
schließlich  aus  den  Vereinigten  Staaten,  speziell  große 
Lieferungen;  das  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  sehr  be¬ 
deutende  Departement  Antioquia  mit  der  Hauptstadt 
Medellin  bezieht  Telegraphendrähte  in  erster  Linie  aus 
England,  etwas  auch  aus  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  feineren  Drähte  (Nr.  18,  20,  22),  ferner  Blumen¬ 
drähte  und  Drähte  für  Musikinstrumente  werden  aus 
Deutschland  gebracht.  In  feineren  Drähten  können  die 
Vereinigten  Staaten  kaum  konkurrieren. 

Kupferdrähte  für  elektrische  Anlagen :  Der  Bedarf  ist 
nicht  unbedeutend,  da  jeder  nennenswerte  Platz  heute 
schon  über  elektrische  Beleuchtung  verfügt.  Herkunfts¬ 
land  :  England  und  Deutschland ;  für  kleinere  Anlagen 
wird  viel  amerikanischer  Draht  bezogen,  da  diese  An¬ 
lagen  zumeist  in  den  Vereinigten  Staaten  bestellt  zu 
werden  pflegen.  Für  andere  Zwecke  ist  der  Konsum 
kein  großer. 

Nägel:  Hauptsächlich  aus  den  Vereinigten  Staaten, 
auch  aus  Deutschland  (nach  Medellin  der  größte  Teil 
aus  Deutschland).  In  Barranquilla,  an  der  atlantischen 
Küste,  existieren  zwei  Drahtstiftfabriken,  die  den  Draht 
dazu  aus  den  Vereinigten  Staaten  einführen.  Die  eigene 
Industrie  wird  günstig  beurteilt  und  beginnt  die  Einfuhr 
sehr  zu  erschweren.  Auch  in  Caldas  (Departement  An¬ 
tioquia)  ist  eine  kleinere  Drahtstiftfabrik  neuerdings 
aufgesetzt.  Die  Maschinen  stammen  aus  Frankreich. 

Die  Amerikaner  liefern  in  sehr  gefälliger  Schachtel¬ 
packung  (Karton  mit  Verschluß),  die  kleineren  Sorten 
zu  1  Pfund,  die  großen  Sorten  zu  5  Pfund  englisch ; 
aus  Deutschland  kommen  die  Nägel  in  Packungen  zu 
10  Pfund  spanisch  (zu  460  g).  Die  amerikanische 
Packung  hat  den  Vorteil  der  besseren  Aufmachung. 

Verzinkte  glatte  Bleche  und  Wellbleche:  In  diesen 
Artikeln  haben  die  Vereinigten  Staaten  die  führende 
Rolle  übernommen,  so  daß  heute  fast  ausschließlich  der 
amerikanische  Markt  in  Frage  kommt;  England,  das 
von  jeher  diesen  Artikel  brachte,  kann  in  letzter  Zeit 
besonders  wegen  der  Fracht-  und  Verladeunkosten  nicht 
konkurrieren  und  soll  nach  und  nach  fast  gänzlich  aus 
dem  Markt  verdrängt  sein. 

Dekorierte  Koflferbleche  kommen  dagegen  ausschließ¬ 
lich  aus  England. 

Kupferbleche  kommen  besonders  aus  England;  Me¬ 
dellin  bringt  neben  englischen  sehr  viel  deutsche.  Die 
Vereinigten  Staaten  haben  auch  hierin  versucht,  den 
Markt  an  sich  zu  reißen,  doch  ist  der  Preis  der  Ame¬ 
rikaner  höher. 

Eisenbleche  kommen  aus  den  Vereinigten  Staaten  und 
England.  Bedarf  an  Schwarzblech  sehr  gering,  an  ver¬ 
zinktem  Eisenblech  größer. 

Rohre:  Es  kommen  eigentlich  nur  verzinkte  (galvani¬ 
sierte)  Gasrohre  in  Frage,  die  für  Wasserleitungen  und 
Minenzwecke  dienen,  und  zwar  in  der  Größe  von  3/8 
(*/4)  bis  2";  Rohre  von  mehr  als  2"  Durchmesser 
haben  geringeren  Absatz,  wenn  man  von  größeren 
städtischen  Wasserleitungsanlagen  absieht ;  für  letztere 


können  die  verschiedensten  Dimensionen  (eventuell 
sogar  bis  16")  io  Betracht  kommen.  Länge  in  der 
Regel  1  und  2  m ,  natürlich  auch  darüber  hinaus,  zumal 
falls  es  sich  nicht  um  längeren  Landtransport  (Maultier¬ 
pfade)  handelt;  über  1  m  Länge:  relativ  billiger.  Die 
Rohre  wurden  bis  vor  kurzem  fast  ausschließlich  aus  Eng¬ 
land  bezogen,  doch  decken  die  Vereinigten  Staaten 
auch  hierin  heute  schon  fast  den  gesamten  Bedarf,  so¬ 
bald  es  sich  um  die  Lieferung  ganzer  Waggonladungen 
handelt,  die  in  dem  Falle  franko  Cartagena,  Puerto 
Colombia  (Sabanilla)  geliefert  werden. 

Für  kleinere  Orders  kommt  England  auch  heute 
immer  noch  in  Frage  (für  Gußrohre  bis  jetzt  ausschließ¬ 
lich),  und  zwar  vielfach  deshalb,  weil  einzelne  Unter¬ 
nehmungen  von  Wasserleitungsanlagen  (so  z  B.  in  Car¬ 
tagena  u.  s.  w.)  in  englischen  Händen  sind  ;  aus  Deutsch¬ 
land  kommt  bis  jetzt  relativ  sehr  wenig,  bis  vor  kurzem 
nach  Bogotä  gar  nichts,  dagegen  nach  Medellin  etwas 
und  ebenso  auch  nach  der  atlantischen  Küste.  In  Me¬ 
dellin  wie  überhaupt  in  dem  Departement  Antioquia 
werden  Rohre  von  1/2  bis  3"  verlangt;  auch  diese 
kommen  fast  ausschließlich  aus  den  Vereinigten  Staaten. 

Außerdem  bilden  spiral  genietete  (spiral  rivetted) 
Rohre  einen  ziemlich  bedeutenden  Einfuhrartikel.  Diese 
Rohre  werden  in  der  Regel  von  6"  bis  zu  den  größten 
Durchmessern,  und  zwar  nur  aus  den  Vereinigten 
Staaten,  bezogen.  Die  Preise  sind  so  niedrig  (namentlich 
auch  wegen  der  billigeren  amerikanischen  Seefrachten), 
daß  Deutschland  in  diesen  Rohren  schwerlich  kon¬ 
kurrieren  könnte. 

Stabeisen  (Flach-,  Rundeisen  u.  s.  w.)  für  Hufeisen, 
Wagenreifen,  Fenster,  zur  Anfertigung  landwirtschaft¬ 
licher  Feld-  und  Ackergeräte  (Spaten,  Hacken).  In 
diesem  Artikel  dürfte  England  noch  führend  sein ;  die 
Vereinigten  Staaten  haben  in  letzter  Zeit  größere  Orders 
erhalten.  Nach  Medellin  und  dem  Departement  An¬ 
tioquia  wird  dieses  Eisen  über  Deutschland  auch  aus 
Schweden  gebracht.  Auch  Belgien  kommt  als  Lieferant 
(aber  nur  unbedeutend)  in  Betracht. 

Fassoneisen  (d.  h.  alle  zusammengesetzten  Profile) 
liefert  heute  noch  vorzugsweise  England.  Auch  hierin 
haben  die  Nordamerikaner,  die  zeitweise  billigere  Be- 
zugsbediegUDgen  stellten,  größere  Orders  erzielt. 

Roheisen  kommt  in  erster  Linie  aus  England,  etwas 
auch  aus  den  Vereinigten  Staaten.  Es  gibt  eine  ganze 
Anzahl  Eisengießereien  kleineren  Stils  im  Lande.  Der 
Bedarf  ist  nicht  sehr  groß.  Für  Medellin  wird  beispiels¬ 
weise  die  Einfuhr  jährlich  auf  300  bis  400  /  geschätzt. 

Leder. 

Der  letzterschienenen  amtlichen  Zollstatistik  für  das 
türkische  Finanzjahr  1326  (14.  März  1910  bis  13.  März 
1911)  ist  bezüglich  der  Einfuhr  von  Leder  nach  Beirut, 
nach  einem  Berichte  des  dortigen  deutschen  Konsulates, 
folgendes  zu  entnehmen  : 

Sohl-  und  Sattlerleder  591.639  kg  im  Werte  von 
1,400000  M.,  Sattlerwaren  und  Riemen  1503  kg  im 
Werte  von  10.000  M.,  bearbeitete  Häute  107.373  kg 
im  Werte  von  890.000  M.,  andere  Lederarten  5411  kg 
im  Werte  von  35.000  M. 

Das  Ledergeschäft  lag  im  Jahre  1912  trotz  erhöhter 
Preise  gut. 

Sohlleder  lieferte  Frankreich,  und  zwar  in  Ballen  im 
Gewichte  von  60 — 65  kg,  enthaltend  je  zehn  Hälften. 
Die  Preise  für  prima  Vache  du  pays  standen  fob  Mar¬ 
seille  auf  Francs  4*50 — 5  pro  kg,  für  Cuir  dtranger  auf 
Francs  3^50 — 4.  Sohlleder  österreichischer  Herkunft  ist 
im  Konsum  zurückgegangen.  Es  wurde  mit  Francs 
3'8o — 4'20  pro  kg  bezahlt.  Eine  geringere  Qualität 
Sohlleder  wird  von  den  türkischen  und  griechischen 
Inseln  des  Archipels  bezogen  und  dient  zur  Verferti¬ 
gung  ordinären  Schuhwerks.  Insgesamt  wurden  an  Sohl¬ 
leder  im  letzten  Jahre  3500 — 4000  Ballen  eingeführt. 
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Deutschland  lieferte  Lackleder,  dessen  Konsum  jedoch 
im  Rückgang  begriffen  ist.  Es  wurden  etwa  8oo  Dutzend 
zum  Preise  von  etwa  8o — ioo  Francs  für  das  Dutzend  ab 
gesetzt.  In  Boxcalf  (farbig  und  schwarz)  steht  das  deut¬ 
sche  Fabrikat  an  erster  Stelle,  es  folgen  Österreich  und 
Frankreich.  Eingeführt  wurden  400 — 500  Dutzend  zum 
Preise  von  Francs  rio — 1*50  pro  Quadratfuß. 

Zunehmenden  Absatz  findet  Chevreauleder,  und  zwar 
in  Schwarz  zum  Preise  von  Francs  o-6o — 150  pro 
Quadratfuß,  und  in  farbigem  Leder  zu  Francs  i'5o. 
Die  Einfuhr  beträgt  etwa  1200  Dutzend.  Die  Herkunfts¬ 
länder  sind  Frankreich  und  Deutschland. 

Neu  aufgenommene  Artikel  waren  Box  vernis  und  Che- 
vreau  vernis.  Der  Konsum  in  beiden  Sorten  beträgt  etwa 
300 — 400  Dutzend  zum  Preise  von  Francs  1-40 — 1  -90 
für  Box  vernis  und  von  Francs  r  25 — rgo  für  Chevreau 
vernis  pro  Quadratfuß. 

Boxkipse  haben  dem  Absatz  in  Boxcalf  Abbruch 
getan,  da  sie  billiger  und  doch  gut  gefärbt  sind.  Sie 
kommen  in  Hälften  von  etwa  8 — 12  Quadratfuß  und 
werden  mit  etwa  Francs  075 — 130  pro  Quadratfuß 
fob  Beirut  bezahlt.  Die  Einfuhr  dieser  Kipse  umfaßte 
etwa  35°°  Dutzend.  Deutschland  lieferte  bisher  nur 
schwarze  Kipse,  während  die  in  Beirut  marktgängige 
farbige  Ware  ausschließlich  von  einer  Wiener  Gerberei 
hergestellt  wird. 

In  Sattlerleder,  sogenanntem  schwarzem  Blankleder, 
macht  Österreich  das  Hauptgeschäft.  Dieses  Leder  wird 
in  Ballen,  enthaltend  je  zwölf  Hälften,  im  Gewicht  von 
etwa  100  kg  geliefert  und  mit  4  Francs  pro  kg  be¬ 
zahlt.  In  Orange-  und  Naturel-Blankleder  ist  der  Konsum 
beschränkt.  Der  deutsche  Anteil  an  dieser  Einfuhr  ist 
gering,  dagegen  fällt  Deutschland  der  Hauptteil  an 
Verdeckleder  (schwarzlackiert)  zu,  nach  dem  eine  leb¬ 
hafte  Nachfrage  besteht.  Die  Häute  werden  je  nach 
Gewicht  und  Qualität  mit  80 — 100  Francs  bezahlt. 
Auch  schwarzlackiertes  Spaltleder,  das  bei  dem  ziemlich 
ausgedehnten  Wagenbau  Verwendung  findet,  wird  aus 
Deutschland  bezogen.  Abgesetzt  wurden  in  Blankleder 
etwa  200  Ballen  ä  100  kg  und  Verdeckleder  etwa  500 
Häute  und  in  Spaltleder  etwa  100  Stück. 


beglichen.  Seit  Beginn  des  Krieges  bis  1.  Mai  1.  J.  hat 
Bulgarien  also  an  400  Millionen  ausgegeben  und  seinen 
Schuldenstand  um  395-590-737  Francs  vermehrt,  womit 
aber  noch  lange  nicht  alle  Kriegsausgaben  gedeckt  er¬ 
scheinen.  Derzeit  sind  noch  Verpflichtungen  an  in¬ 
direkten  Ausgaben,  wie  Ersatz  von  Material  und  Vor¬ 
räten,  Pensionen  an  Verwundete  und  Familien  der  Ge¬ 
fallenen,  schwebend,  welche  vermutlich  weitere  400  Mil¬ 
lionen  erfordern  dürften.« 

Oie  Tätigkeit  des  Schlachthauses  in  Turn-Severin. 

Es  geht  aus  einer  von  der  zootechnischen  Direktion 
des  rumänischen  Domänenministeriums  ausgearbeiteten 
Statistik  über  die  Tätigkeit  dieses  Schlachthauses  vom 
I.  Januar  bis  zum  31.  Dezember  1912  hervor,  daß  die  Zahl 
der  geschlachteten  Tiere  folgende  war:  7579  Ochsen, 
50  Kühe,  275  Kälber,  3636  Schweine,  219  Lämmer 
und  1913  Schafe  betrug.  Die  meisten  Ochsen  wurden 
im  Januar,  Februar,  März  und  April  geschlachtet ;  die 
wenigsten  im  Dezember.  Die  größte  Menge  Schweine 
wurde  in  den  drei  letzten  Monaten  des  Jahres  ge¬ 
schlachtet. 


Die  bulgarischen  Finanzen.  Ein  Pariser  Blatt  ver¬ 
öffentlicht  ein  Interview,  welches  der  Verwalter  der  bul¬ 
garischen  Staatsschuld,  Stojanoff,  einem  französischen 
Agenten  in  Sofia  gewährte,  bei  welchem  Anlaß  der  ge 
nannte  leitende  Finanzmann  sich  über  die  gegenwärtige 
finanzielle  Lage  wie  folgt  äußerte: 

»Die  konsolidierte  Staatsschuld  Bulgariens  betrug  am 
1.  September  1912  627,782.962  Francs  und  bestand 
aus  den  Anleihen  der  Jahre  1892  zu  6  Prozent,  1902 
und  1904  zu  5  Prozent,  1907  und  1909  zu  4%  Prozent 
und  1909  zu  4 3/4  Prozent.  Die  schwebende  Schuld  be 
trägt  beinahe  60  Millionen,  und  zwar :  32,875.774  Francs 
an  die  Bank  von  Bulgarien,  2,040  398  Francs  an  die  Agrat  - 
bank  und  25,000.000  Francs  in  Schatzscheinen.  Vor  dem 
Kriege  betrug  also  die  Gesamtstaatsschuld  Bulgariens 
687,699.134  Francs  und  ist  seither  um  ca.  395  Millionen 
Francs  gewachsen. 

Am  1.  Mai  1913  war  die  Finanzlage  folgende: 

623,635 .286  Francs  konsolidierte  Schuld, 

60,625.398  »  Schuld  an  die  Nationalbank, 

3 1 3- 5^3  n  »  »  »  Agrarbank, 

125,829.000  »  Schatzbons, 

249>8i5-3°°  *  Requisitions-Schatzbons, 

23-07I-3°4  *  Restschuldbeträge  aus  früheren  Jahren, 

1.083,289.871  Francs  in  Summe. 

Durch  die  fortlaufenden  Amortisationen  hat  die  kon¬ 
solidierte  Schuld  um  ca.  4  Millionen  abgenommen.  Die 
von  der  Nationalbank  geleisteten  Vorschüsse  haben  sich 
verdoppelt;  im  Auslande  mögen  für  100  Millionen 
Schatzbons  placiert  worden  sein  und  die  großen  Kriegs¬ 
auslagen  wurden  durch  Ausgabe  von  Requisitionsbons 


Die  Durchschnittsankaufspreise  sind:  Ochsen  60 — 65 
Bani  pro  kg,  Schweine  115 — 125;  das  Paar  Ochsen 
355 — 430  Lei,  das  Paar  Hammeln  25—30  Lei,  das  Paar 
Kälber  55 — 70  Lei. 

Die  Durchschnittsverkaufspreise  betrugen  in  Turn- 
Severin:  Schweinefleisch  1-25  das  kg,  Rindfleisch  120, 
Kalbfleisch  rio,  Hammelfleisch  70  Bani. 

Der  Export  belief  sich  auf  2,259.910  kg,  eingeteilt 
in  folgender  Weise:  1,815.487  kg  nach  Budapest, 
415.716  kg  nach  Wien,  28.677  kg  nach  Temesvar. 
37.301  kg  verdorbenes  Fleisch  wurden  beschlagnahmt ; 
die  hauptsächlichst  verzeichnete  Krankheit  war  Tuber¬ 
kulose. 

Der  Handel  von  Tripolis.  Die  italienische  Zoll¬ 
behörde  in  Tripolis  hat  die  Ein-  und  Ausfuhrwerte  für 
den  Hafen  von  Tripolis  für  das  Jahr  1912,  laut  einem 
deutschen  Konsularberichte,  wie  folgt  festgestellt:  Ein¬ 
fuhr  27,781.985,  Ausfuhr  4,028.520  L.,  zusammen 
31,810.505  L.  Da  der  Handelsverkehr  in  den  übrigen 
Zollstätten  (Nebenhäfen  Tripolitaniens  —  Zuara,  Homs, 
Sliten,  Misurata  — )  im  Vergleich  zu  Tripolis  selbst  ver¬ 
schwindend  ist,  so  geben  die  obigen  Zahlen  im  wesent¬ 
lichen  ein  Bild  der  Handelsbewegung  des  Verwaltungs¬ 
bezirks  Tripolitanien  —  des  früheren  türkischen  Vilajets 
Tripolis  —  für  das  verflossene  Jahr.  Die  umfangreichen 
(der  Verzollung  nicht  unterliegenden)  Regierungs-  und 
Militärlieferungen,  siod  in  den  obigen  Zahlen  nicht  ein¬ 
geschlossen.  Die  türkische  Statistik  gibt  für  1909  den 
Wert  der  Einfuhr  auf  10,941.000  Francs  an  und  den 
Wert  der  Ausfuhr  auf  5,032.000  Francs.  Für  1910  liegt 
die  türkische  Handelsstatistik  noch  nicht  vor.  Sie  dürfte 
keinesfalls  erheblich  von  den  Werten  des  Jahres  1909 
abweichen. 

Die  Gesamteinfuhr  ist  demnach  gegenüber  1909 
auf  das  Zweieinhalbfache  gestiegen.  An  der  Steigerung 
ist  in  erster  Linie  Tunis  (Haupteinfuhrartikel:  Getreide, 
Früchte,  Schlachtvieh,  Kamele,  Geflügel,  Eier,  Kolonial¬ 
waren,  Manufaktur  waren)  mit  4,346.447  L.  gegenüber 
549.794  Francs  im  Jahre  1909  beteiligt.  Es  folgen 
Italien  (Haupteinfuhrartikel:  Wein  und  Spirituosen, 
Futtermittel,  Getreide,  Mehl  und  mehlhaltige  Nahrungs¬ 
mittel,  lebende  Tiere  und  tierische  Produkte,  Holz  und 
Möbel)  mit  10,961.168  L.  gegenüber  2,455.815  Francs 
im  Jahre  1909;  Deutschland  (Haupteinfuhrartikel :  Eisen 
und  Eisenwaren,  Bier,  Kolonialwaren  und  Drogen, 
Fleischkonserven,  Dachpappe  und  anderes  Deckmaterial) 
mit  1,155.413  L.  gegenüber  483.558  Francs  im  Jahre 
1909;  Frankreich  (Haupteinfuhrartikel:  Getreide,  Mehl 
und  mehlhaltige  Nahrungsmittel,  Kolonialwaren  und 
Drogen,  Metalle  und  Metallarbeiten,  Manufakturwaren) 
mit  2,843.377  L.  gegenüber  1,464.474  Francs  im  Jahre 
1 909 ;  Österreich  (Haupteinfuhrartikel :  Holz,  Zucker , 
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Spirituosen,  Metall  und  Metallarbeiten,  Glaswaren  und 
Porzellan)  hat  sich  mit  1,363.752  L.  ungefähr  auf  der 
früheren  Höhe  erhalten.  England  und  Malta  sind  von 
2,235.100  Francs  im  Jahre  1909  auf  1,698.803  L. 
zurückgegangen.  Haupteinfuhrartikel  aus  England  waren  : 
Baumwollstoffe,  Kolonialwaren ;  aus  Malta :  Mehl, 
Früchte,  Kolonialwaren,  Drogen,  Vieh. 

Die  offizielle  Ausfuhr  Statistik  aus  dem  Hafen  von 
Tripolis  für  1912  weist  mit  einem  Abschluß  von 
4.028.520  L.  gegenüber  5,032.466  Francs  im  Jahre 
1909  erheblich  höhere  Zahlen  auf,  als  bei  dem  Dar¬ 
niederliegen  der  landwirtschaftlichen  Tätigkeit,  der 
Unterbrechung  des  Handelsverkehrs  mit  dem  Innern 
und  den  hohen  Arbeitslöhnen  schätzungsweise  ange¬ 
nommen  wurde  und  bei  dem  völligen  oder  nahezu 
völligen  Mangel  jeglichen  Exports  wichtigster  tripolitani- 
scher  Ausfuhrartikel  (Haifa-Gras,  Vieh,  Eier,  unge¬ 
reinigte  Wolle)  zu  erwarten  war.  Zu  diesem  günstigen 
Resultat  hat  in  erster  Linie  die  erhebliche  Ziffern  auf¬ 
weisende  Wiederausfuhr  von  rohen  Häuten,  Hörnern 
und  Knochen  (insgesamt  für  1,221.496  L.)  des  in 
großen  Mengen  für  die  Truppenversorgung  eingeführten 
Schlachtviehs  beigetragen.  Ebenso  wurden  von  »ge¬ 
gerbten  Häuten  aus  dem  Sudan«  im  Werte  von 
692.498  L.  —  ähnlich  wie  dies  mit  den  Straußen¬ 
federn,  die  größtenteils  aus  dem  Sudan  nigerwärts  oder 
mit  der  Eisenbahn  von  Kano  über  Burutu  nach  Lagos 
gebracht  werden  und  von  da  über  London  in  Post¬ 
paketen  nach  Tripolis  gelangen,  bereits  zur  türkischen 
Zeit  die  Regel  war  —  ein  beträchtlicher  Teil  (nach 
zuverlässigen  Angaben  etwa  die  Hälfte)  aus  Liverpool, 
ein  kleinerer  Teil  von  Gabes  (Tunesien)  nach  Tripolis 
eingeführt,  sortiert  und  (nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika)  wieder  ausgeführt.  Ferner  müssen,  nach 
den  gegenüber  den  früheren  Statistiken  verhältnismäßig 
bedeutenden  Werten  zu  schließen,  für  alte  Lagerbestände 
von  einzelnen,  weniger  wichtigen  Ausfuhrartikeln,  z.  B. 
Henna  (Farbkrautblätter),  Orangenschalen,  Baumwoll-, 
Woll-  und  Seidengeweben,  Wollteppichen.  sehr  günstige 
Verkaufsabschlüsse  erzielt  worden  sein. 

Automobilexport.  Die  Expositur  des  k.  k.  öster¬ 
reichischen  Handelsmuseums  in  Paris  berichtet: 

Die  junge  Automobilindustrie,  welche  eigentlich  erst 
um  die  Wende  des  Jahrhunderts  anfing,  einige  Bedeu¬ 
tung  zu  erlangen,  hat  sich  im  Laufe  weniger  Jahre  in 
glänzender  Entwicklung  in  den  meisten  Industrieländern 
eine  achtunggebietende  Stellung  erworben.  Im  Jahre  1912 
führten  die  acht  wichtigsten  Produktionsländer  für  über 
640,000.000  Francs  oder  für  rund  150,000.000  Francs 
mehr  Automobile  aus  als  im  Jahre  19 11,  wie  sich  aus 
folgender  vergleichender  Statistik  ergibt ;  es  betrug  die 
Automobilausfuhr  aus : 

1912  1911 

Pfund  Sterling 

Frankreich . 8,479.352  7,030.800 

den  Vereinigten  Staaten . 6,157.722  4,217.077 

Großbritannien . 3,681.824  3,185.717 

Deutschland . .  3,638.950  2,327.500 

Italien . 1,548.629  1,254.557 

Belgien . 1,269.900  1,082.531 

der  Schweiz .  541.884  424.348 

Österreich .  242.31 1  201.167 

25.560.572  19,723  697 

Frankreich,  das  erste  Land,  welches  sich  im  Auto¬ 
mobilbau  auszeichnete,  nimmt  auch  heute  bei  der  Aus¬ 
fuhr  noch  die  erste  Stelle  ein,  wenn  ihm  auch  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  immer  näher  rücken,  da  sie  die  Über¬ 
produktion  des  heimischen  Marktes  von  Jahr  zu  Jahr 
mehr  nach  den  ausländischen  Absatzgebieten  werfen. 
Ihr  Hauptabnehmer  ist  Kanada ;  daneben  spielen  aber 

auch  England  und  Australien  eine  wichtige  Rolle. 
Großbritannien  und  Deutschland  machen  sich  gegen¬ 
seitig  die  dritte  Stelle  unter  den  Automobile  ausführenden 

Ländern  streitig. 

Nach  den  letzten  statistischen  Angaben  über  das 
erste  Vierteljahr  1913  ist  der  Vorsprung  Großbritanniens, 


für  das  laufende  Jahr  wenigstens,  vorderhand  verloren 
gegangen. 

Erstes  Quartal: 

Großbritannien  Deutschland 

1912  1918  1912  1913 

in  Millionen  Mark 

Automobile  und  Fahrräder  .  .  20'20  24-80  l8’69  24^80 

Italien  und  Belgien  haben  in  England,  welches  trotz 
seiner  starken  heimischen  Industrie  der  größte  Auto¬ 
mobilkäufer  auf  dem  Weltexport  ist,  den  besten 
Kunden. 

Bemerkenswert  ist,  daß  je.ies  Land,  wie  stark  auch 
sein  eigener  Automobilmarkt  ist,  doch  noch  sehr  viele 
Automobile  von  auswärts  bezieht. 


Ergebnisse  der  Produktionserhebungen  in  der 
deutschen  Baumwollspinnerei  und  -Zwirnerei.  Die 

»Nachrichten  für  Handel,  Industrie  und  Landwirtschaft« 
(zusammengestellt  im  deutschen  Reichsamt  des  Innern) 
veröffentlichen  nachstehende  Ergebnisse  der  produktions¬ 
statistischen  Erfahrungen  in  der  Baumwollspinnerei  und 
-Zwirnerei  für  die  Jahre  1908  und  1909: 

I.  Baumwollspinnerei,  einschließlich  Vigognespinnereien 
(auch  in  Verbindung  mit  Baumwollzwirnerei). 


1908 


Zahl  der  Betriebe .  398 

davon  haben  den  Fragebogen  aus¬ 
gefüllt  379 

»  wurden  geschätzt .  15 

»  blieben  unberücksichtigt,  da 
keine  Angaben  zu  erlangen 
waren  (2  von  diesen  Be¬ 
trieben  waren  ganz  unbe¬ 
deutend)  .  4 

Zahl  der  Spinnspindeln .  9,847  442 

darunter  Selfaktorspindeln  ....  5-435-034 

»  Drosselspindeln  .....  4,403.586 

»  sonstige  Spindeln  ....  8.822 

Zahl  der  Zwirnspindeln .  514  249 

Für  eigene  und  fremde  Rechnung 
wurden  an  Spinnstoffen  verarbeitet^ 
davon 

amerikanische  Baumwolle  .  »  261,893  770 

ostindische  Baumwolle  .  .  »  66,541.525 

ägyptische  Baumwolle  .  .  »  33.981.569 

aus  den  deutschen  Kolonien  »  129. 319 

Jahreserzeugung  an  eindrähtigem 
Baumwollengarn  für  eigene  und 

fremde  Rechnung . kg 

Jahreserzeugung  für  eigene  Rechnung 
an  rohen  und  veredelten  Baumwoll¬ 
garnen  und  -zwirnen  sowie  an  an¬ 
deren  Garnen  und  Zwirnen 

Menge  £<rt-)3  54-5  28.485 
Wert  M.  1)631,623.043 
Absatz  der  für  eigene  Rechnung  her¬ 
gestellten  Garne  und  Zwirne : 

insgesamt  Menge  kg 
Wert  M. 

davon  an  die  eigene  Weberei, 

Wirkerei,  Strickerei  u.  s.  w. 

Menge  kg 
Wert  M. 

Anmerkung: 

f)  Außerdem  wurden  an  Baumwoll- 
abfällen  in  der  Spinnerei  gewonnen 

Menge  kg  27,962.658 
Wert  M.  11,662.576 


1909 


405 

386 

15 


10,086.141 

5-477-340 

4,600.363 

8.438 

510.733 


406,397  574  422.074.283 


269.653.656 

63,955.248 

37,301.063 

549.027 


353.762.735  368,422.017 


369,464.303 

599.810.308 


345,097  897 
618,754.298 


106,651.128 

i7I,549-100 


369,022  796 
608,939.011 


111,623.784 

I7°>347-9°3 


29,051.350 
11,096  027 


II.  Vigognespinnereien. 

1908  1909 

Zahl  der  ermitteltenVigognespinnereien  75  75 

Zahl  der  Spinnspindeln .  712.518  700.193 

darunter  Selfaktorspindeln  .  .  .  712.518  700. 193 

Zahl  der  Zwirnspindeln  ......  8.458  8.608 

Für  eigene  und  fremde  Rechnung 

wurden  an  Spinnstoffen  verarbeitet^  33,111.061  35.022.863 

Jahreserzeugung  an  eindrähtigem 
Baumwollgarn  für  eigene  und  fremde 

Rechnung .  kg  30,909.089  32.33°-°57 

Wert  der  Jahreserzeugung  an  rohen 
und  veredelten  Baumwollgarnen  und 

-zwirnen  für  eigene  Rechnung  .  M.  41,745.108  40,333.834 
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1908  1909 

Absatz  der  für  eigene  Rechnung 
hergestellten  Garne  und  Zwirne : 

Menge  kg  29,584.763  31,395522 
Wert  M.  41,349.343  39,959.604 

III.  Baum wollzwirnereien,  die  nicht  in  Verbindung  mit 

Spinnereien  stehen. 


1908 

1909 

Zahl  der  Betriebe  .... 

davon  haben  den  Fragebogen  aus- 

84 

87 

gefüllt . 

72 

75 

»  wurden  geschätzt . 

»  blieben  unberücksichtigt,  weil 

keine  Angaben  zu  erlangen 
und  die  Betriebe  unbedeutend 

IO 

IO 

waren . 

2 

2 

Zahl  der  Zwirnspindeln . 

Für  eigene  und  fremde  Rechnung 

321  505 

332.081 

wurden  an  Garnen  verzwirnt  .  .  kg 
Jahreserzeugung  an  Zwirn  und  nur 
veredeltem,  nicht  gezwirntem  Garn 

12,206.451 

12,976.320 

für  eigene  Rechnung  .  .  Menge  kg 

11,418.423 

11,817.526 

Wert  M. 

Absatz  der  für  eigene  Rechnung  her- 

36,822  568 

36,697.604 

gestellten  Zwirne  .  .  .  Menge  kg 

11,284.525 

11,739.449 

Wert  M. 

dazu  nur  veredelte,  nicht  ver- 

36,382  530 

36,575  303 

zwirnte  Garne  .  .  .  Menge  kg 

87.631 

49  849 

Wert  M. 

385-3I7 

180.09/. 

Rübenzuckerfabrikation  in  Großbritannien.  Die  seit 

Jahrzehnten  in  England  unternommenen  Versuche  zum 
Zuckerrübenanbau,  schreibt  die  österreichisch-ungarische 
Handelskammer  in  ihrem  Jahresberichte  pro  1912,  haben 
in  diesem  Jahre  zur  Errichtung  einer  Zuckerfabrik  in 
der  Grafschaft  Norfolk  mit  anglo  hol'ändischem  Kapital 
geführt.  Im  Jahre  1911  schon  waren  in  der  erwähnten 
Grafschaft  in  größerem  Umfange  Zuckerrüben  angebaut 
und  geerntet  worden,  die  aber  zurzeit  mangels  in¬ 
ländischer  an  kontinentale  Fabriken  abgegeben  wurden, 
wo  die  in  England  gebaute  Rübe  ein  zufriedenstellendes 
Zuckerprozentuale  geliefert  haben  soll.  Seither  wurde 
in  Cantlty  in  Norfolk  die  erste  Anglo-Niederländische 
Rübenzuckerfabrik  fertiggestellt,  und  das  bebaute  Areal 
von  3900  Acres  hat  in  dieser  Kampagne  ein  Resultat 
von  angeblich  40.000  /  ergeben.  Die  Witterung  war 
dem  Rübenbau  in  England  in  1912  nicht  günstig,  doch 
wird  gleichwohl  das  erwähnte  Erträgnis  als  ein  durch¬ 
schnittlich  gutes  bezeichnet.  Auch  die  Errichtung  einer 
zweiten  Rübenzuckerfabrik  in  Hayle  wird  geplant.  An 
gesichts  des  Umstandes,  daß  zur  Beurteilung  des  Pro¬ 
blems  des  Rübenanbaues  und  der  Rübenzuckerfabrika¬ 
tion  in  England  vorläufig  in  der  Hauptsache  mehr  oder 
weniger  parteimäßig  gefärbtes,  vielfach  optimistisch  an¬ 
mutendes  Nachrichtenmaterial  vorliegt,  lassen  sich  die 
Möglichkeiten  der  Verwirklichung  dieser  Bestrebungen 
zur  Schaffung  einer  nationalen  Rübenzuckerfabrikation 
nicht  zuverlässig  ermessen.  Der  Übergang  zu  neuen 
landwirtschaftlichen  Betätigungen  ist,  wie  die  Erfahrung 
anderer  Länder  lehrt,  mit  unendlichen  Schwierigkeiten 
und  großen  Kosten  verknüpft,  und  speziell  der  dauernde 
Zuckerrübenbau  in  größerem  Stile  setzt,  wie  man  weiß, 
nicht  bloß  eine  großstilisierte  staatliche  Förderung, 
sondern  auch  eine  sehr  bedeutende  und  nicht  minder 
opfer mutige  langjährige  Kapitalsinvestition  voraus.  In¬ 
wieweit  bei  dtr  besonderen  Unbeweglichkeit  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Bevölkerung  GroßDritanniens,  dieses 
Landes  der  traditionellen  Selbsthilfe  aller  produktiven 
Tätigkeit,  der  erforderliche  Grad  nationaler  finanzieller 
Opferfreudigkeit  mit  oder  ohne  Staatshilfe  aufgebracht 
werden  wird,  läßt  sich  nicht  Voraussagen,  und  so  dürfte 
die  Annahme  nicht  ungerechtfertigt  sein,  daß  das 
schwierige  Problem  trotz  der  Errichtung  der  ersten 
Rübenzuckerfabrik  in  England  sich  nach  wie  vor  noch 
im  Experimentalstadium  befindet. 

Die  Papierindustrie  der  Vereinigten  Staaten,  in 

den  Vereinigten  Staaten  klagen  gegenwärtig  die  Papier¬ 
industriellen,  daß  sie  durch  die  Zollbefreiungen  und  Zoll¬ 
ermäßigungen  der  Underwood-Bill  in  eine  gefährdete 
Lage  gebracht  und  gezwungen  würden,  über  die  Grenze 


nach  dem  benachbarten,  holzreichen  Kanada  zu  wandern. 
Nun  wäre  demgegenüber  zu  bemerken,  daß  die  ähnlichen 
Zollbefreiungen  des  Handelsvertrages  mitKanada 
vom  21.  Januar  19 11  bereits  seit  Sommer  1911  als 
alleiniger  Überrest  dieses  sonst  gescheiterten  Vertrages 
übriggeblieben  sind.  Diese  Zollbefreiungen  haben  der 
Papierindustrie  der  Vereinigten  Staaten  nicht  nennens- 
weit  geschadet  und  wurden  kürzlich  durch  eine  Gerichts¬ 
entscheidung  auf  jene  Staaten  ausgedehnt,  die  in  Handels¬ 
verträgen  mit  der  Union  auch  nur  die  beschränkte 
Meistbegünstigung  nach  der  bekannten  nordamerikani¬ 
schen  Unterscheidung  von  unentgeltlich  und  ent¬ 
geltlich  gewährten  Zugeständnissen  besitzen.  Die  der 
kanadischen  Holzmasse-  und  Druckpapierausfuhr  im 
Sommer  1911  gemachten  Zugeständnisse  fallen  als  »un¬ 
entgeltliche  unter  die  den  europäischen  Ländern  ge¬ 
währte  beschränkte  Meistbegünstigung. 

Noch  zweifelhafter  erscheint  aber  die  Berechtigung 
der  Klagen,  die  von  den  Papierindustriellen  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  erhoben  werden,  wenn  man  die  groß¬ 
artige  Entwicklung  überblickt,  welche  die  Papierindustrie 
der  Union  nach  der  letzten  P  ro  d  u  k  ti  o  n  s  a  u  fn  a  h  m  e 
vom  Jahre  1909  (im  Jahre  1910  für  das  vorhergehende 
Jahr  aufgenommen)  erreicht  hat.  Eine  Industrie  solchen 
Umfangs  kann  durch  einige  Zollermäßigungen  wohl 
nicht  erschüttert,  sondern  höchstens  zur  Annahme  vor¬ 
geschrittener  Produktionsmethoden  gezwungen  werden. 
Im  Jahre  1909  gab  es  dort  777  Unternehmungen  mit 
81.473  Angestellten,  die  Papiermasse  und  Papier  er¬ 
zeugten.  Das  Anlagekapital  betrug  409  35,  die  Material¬ 
kosten  165,  der  Wert  der  E  r  z  e  u  g  u  n  g  267  66  Mil¬ 
lionen  Dollars.  Der  Erzeugungswert  der  gleichen  Waren 
betrug  in  Deutschland  im  Jahre  1909  9870  und  in 
Großbritannien  im  Jahre  1907  nur  64  70  Millionen 
Dollars.  Beide  letztgenannten  Staaten  hatten  rund 
110  Millionen  Einwohner  gegen  nur  rund  95  Millionen 
der  Vereinigten  Staaten  (sogar  mit  Portorico,  Panama 
und  Kuba),  Nichtsdestoweniger  war  der  Erzeugungswert 
der  Papierindustrie  der  Vereinigten  Staaten  um  so  viel 
größer  als  jener  beider  europäischer  Groß-  und  In 
dustriestaaten  zusammen.  Von  1899  bis  1909  wuchsen 
Menge  und  Wert  der  Papiererzeugung  der  Vereinigten 
Staaten  von  2’ 17  Millionen  t  für  127  33  Millionen 
Dollars  auf  4*22  Millionen  t  für  267*66  Millionen 
Dollars. 

Im  Jahre  1909  wurden  in  der  Union  4* 59  Millionen  / 
Papiermasse  verarbeitet,  davon  616  Prozent  Holz¬ 
masse,  2i*4  Prozent  Altpapier,  7  8  Prozent  Lumpen, 
6  6  Prozent  Stroh  und  2  6  Prozent  Manila.  Die  Er¬ 
zeugungswerte  verteilten  sich  im  Jahre  1909  auf  die 
einzelnen  S  o  r  t  e  n  folgendermaßen  (in  Millionen  Dollars)  : 
Buchpapier  5480,  Zeitungspapier  4688,  Packpapier 
4 2*22,  Schreibpapier  29  08,  Pappe  26'  14;  allerlei  Papier 
zu  Bauzwecken,  insbesondere  zur  Dachbedeckung  und 
Wandverkleidung  9'25,  Seidenpapier  855,  Tapeten - 
japier  4*43,  Karton  3  35  und  verschiedene  Papiersorten 
6*87  Millionen  Dollars.  Der  Wert  der  zum  Verkauf  ge- 
angten  Holzmasse  betrug  30,176.000  Dollars,  davon 
444255/  Sulfitpapier  für  rund  18  Millionen  Dollars, 
319.747  t  Holzschliff  für  5  65  Mdlionen  Dollars  und 
1 55  844  t  Natronzellulose  für  6*57  Millionen  Dollars, 
lei  Einbeziehung  jener  Holzmasse,  die  in  den  Betrieben, 
wo  sie  erzeugt  wurde,  auch  gleich  zu  Papier  verarbeitet 
worden  ist,  kommt  man  zu  folgenden  Ziffern :  Holz¬ 
schliff  i'i8,  Natronzellulose  0*30  und  Sulfitzellulose 
U02  Millionen  /. 

Es  wurden  1480  Maschinen  benützt,  davon  804  Papier¬ 
maschinen  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  10.508  / 
in  24  Stunden  und  676  Zylindermaschinen  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  6316  t  im  gleichen  Zeiträume. 
Als  Staaten  mit  einer  10  Millionen  Dollars  über¬ 
steigenden  Erzeugung  waren  im  Jahre  1909  zu 
nennen:  New  York  48 '86,  Massachussetts  40*10,  Maine 
3395»  Wisconsin  25*96,  Pennsylvanien  19*87,  Ohio 
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1696,  New  Hampshire  1399  und  Michigan  I3'92  Mil¬ 
lionen  Dollars. 

In  der  Ausfuhr  von  Papier  und  Papierwaren,  die 
für  die  wichtigsten  Industriestaaten  der  Erde  auf  zu¬ 
sammen  160  Millionen  Dollars  im  Jahre  19  n  geschätzt 
wird,  steht  die  Union  allerdings  nicht  an  erster  Stelle. 
An  dieser  befindet  sich  nämlich  Deutschland  mit 
40  Prozent,  dann  kommen  Großbritannien  mit  i6‘5, 
die  Vereinigten  Staaten  mit  io’3,  Schweden  mit  8  5 
Frankreich  mit  8*3,  Österreich-Ungarn  mit  8'i  und  das 
kleine  Finnland  mit  7  8,  endlich  Belgien  mit  7T  Prozent 
In  dem  am  30.  Juni  1912  beendeten  Fiskaljahre  führten 
die  Vereinigten  Staaten  Papier  und  Papierwaren  für 
10  62  Millionen  Dollars  ein  und  für  ungefähr  ebenso¬ 
viel  aus,  und  zwar  insbesondere  nach  dem  romanischen 
Amerika,  den  Philippinnen  und  Großbritannien  vorwiegend 
Buch-  und  Zeituogspapier,  Schreibpapier  und  Kuverts 
sowie  Papiertapeten. 

Indiens  Zuckerproduktion.  Nach  Mitteilungen  aus 
Kalkutta  von  Anfang  April  laufenden  Jahres  wird  dort 
eine  günstige  Zuckerernte  vorausgesehen,  die  ungefähr 
2-5  Millionen  /  beträgt,  jener  des  Jahres  1912  um 
101.000  /,  der  Durchschnittsernte  der  letzten  fünf  Jahre 
um  422.000  /  oder  um  nahezu  22  Prozent  überlegen 
ist.  Hierin  soll  das  Ergebnis  der  eifrigen  Arbeit  stecken, 
welche  die  indische  Agrarverwaltung  der  Hebung  der 
Rohrzuckerproduktion  und  Zuckerindustrie  des  Landes 
seit  Jahren  widmete.  Hierdurch  dürfte  Indien  binnen 
absehbarer  Zeit  im  stände  sein,  seinen  Zuckerbedarf 
selbst  zu  befriedigen.  Die  heurigen,  wahrscheinlich 
günstigen  indischen  ZuckerproduktionszifFern  fallen  mit 
gleich  befriedigenden  von  Mauritius,  Formosa  und  Kuba 
zusammen.  Auch  die  europäischen  Rübenzuckerläuder 
hatten  bisher,  mit  Ausnahme  von  Rußland,  günstige 
Aussichten  zu  verzeichnen. 

Japanische  Brauindustrie.  Im  Jahre  1912  betrug 
die  japanische  Biererzeugung  196.404  Koku  gleich 
77  Millionen  Gallonen  (1  Gallone  gleich  4'543  /).  Diese 
Menge  verteilte  sich  auf  die  einzelnen  Präfekturen 
folgendermaßen  (in  Koku):  Tokio  77.203,  Kanagawa 
33.294,  Osaka  53517,  Hiogo  1068,  Hokkaido  10.474, 
Aichi  20,848  Koku. 

Gerbstofferzeugung  in  Südafrika.  Einem  Berichte 
des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Kapstadt  entnehmen 
wir:  Die  stetig  zunehmende  Kultur  des  Akazienbaumes 
(black  wattle),  dessen  Rinde  zur  Herstellung  von  Gerb¬ 
mitteln  verwendet  wird,  hat  Interessentenkreise  dazu 
veranlaßt,  die  Frage  der  Herstellung  dieser  Gerbmitteln  in 
Südafrika  selbst  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  gesamten 
Produktionsmengen  an  Wattlerinde  wurden  bisher  in 
rohem  Zustande  nach  Übersee  exportiert,  und  zwar  zum 
allergrößten  Teile  nach  Deutschland,  woselbst  der  rohe 
Artikel  Zollfreiheit  genießt,  während  der  fertiggestellte 
Extrakt  einem  hohen  Zoll  unterliegt.  Obgleich  die  eng¬ 
lischen  Gerber  die  Qualität  des  in  der  südafrikanischen 
Rinde  enthaltenen  Tannins  zu  schätzen  wissen,  ziehen 
dieselben  es  doch  vor,  ihr  Gerbmaterial  in  Form  einer 
festen  Extraktmasse,  in  Blöcken  zu  112  lbs.,  wie  der 
Quebrachoextrakt  aus  Argentinien  exportiert  wird,  ge¬ 
liefert  zu  erhalten.  So  kommt  es,  daß  der  Export  süd¬ 
afrikanischer  Wattlerinde  dermalen  gänzlich  vom  deut¬ 
schen  Zolltarifsystem  abhängig  ist.  Sollte  nämlich  der 
hohe  deutsche  Zoll  auf  den  fertigen  Gerbstoffextrakt 
abgeschafft  werden  —  und  dies  wäre  den  deutschen 
Gerbern  sehr  erwünscht  —  so  wäre  die  sofortige  Folge 
eine  bedeutende  Abminderung  des  südafrikanischen  Ex¬ 
ports  des  Rohmaterials. 

Nach  einem  Berichte  des  obersten  Forstbeamten  der 
Union  von  Südafrika  haben  die  Akazienanpflinzungen 
in  Natal  allein  einen  Umfang  von  200. ooo  Acres 
(i  Acre  =  0  405  ha).  Außerdem  sind  in  verschiedenen 
Teilen  der  Kapprovinz  ebenfalls  eine  gauze  Anzahl 
solcher  Pflanzungen  im  Entstehen  begriffen.  Die  Ausfuhr 
von  Wattlerinde  erreichte  im  Jahre  1912  einen  Wert 


von  283.010^.  Es  ist  berechnet  worden,  daß  1  Acre 
von  Black-Wattlebäumen  an  Rinde,  Zaunpfosten  und 
Brennholz  etwa  30  abzuwerfen  vermag.  Wenn  nun 
sämtliche  jungen  Plantagen  so  weit  gediehen  sind,  um 
ein  volles  Erträgnis  an  Rinde  etc.  zu  liefern  (was  nach 
ungefähr  7 — 10  Jahren  der  Fall  ist),  dann  würde  die 
Ernte  von  den  200.000  Acres  in  Natal  allein  einen 
Umsatz  von  Rohmaterial  in  der  Höhe  von  6,000.000  j£ 
ergeben.  Unter  solchen  Umständen  ist  die  Sicherung 
eines  erweiterten  Absatzgebietes  für  südafrikanische 
Gerberrinde  von  größter  Bedeutung.  Um  sich  einen 
fortgesetzten  Absatz  der  von  ihnen  produzierten  Men  gen 
namentlich  in  Großbritannien  zu  sichern,  werden  die 
Produzenten  sich  sohin  dazu  verstehen  müssen,  in  naher 
Zukunft  die  Herstellung  des  Gerbstoffextraktes  in 
trockener  Form  (wie  dies  in  Argentinien  geschieht) 
selbst  vorzunehmen. 


Die  Beteiligung  der  Monarchie  am  Schiffahrts  - 
verkehre  Chinas.  Das  k.  u.  k.  Generalkonsulat  in 
Shanghai  berichtet : 

Angesichts  der  seitdem  1.  Jänner  1912  eingerichteten 
neuen  Eillinie  des  Österreichischen  Loyd,  des  einzigen 
vaterländischen  Schiffahrtsunternehmens  in  den  chinesi¬ 
schen  Gewässern,  beansprucht  nachstehende,  auf  Grund 
des  statistischen  Materials  des  Shanghaier  Seezollamtes 
verfertigte  Zusammenstellung  über  den  Anteil  der 
heimischen  Flagge  am  Schiffahrtsverkehr 
Shanghais  ein  erhöhtes  Interesse.  Da  Shanghai  neben 
den  für  China  als  Zollausland  geltenden  britischen 
Hafen  von  Hongkong  bislang  den  einzigen  chinesischen 
Anlaufhafen  des  Österreichischen  Lloyd  darstellt,  ergeben 
die  nachstehenden  Zahlen  zugleich  auch  die  Beteiligung 
der  Monarchie  am  Schiffahrtsverkehr  mit  China  über¬ 
haupt. 

Zu  berücksichtigen  ist  jedoch  bei  der  Betrachtung 
der  Zahlen  über  den  Wert  des  Ein-  und  Ausfuhrhandels, 
daß  ein  großer  Teil  von  Waren  österreichischer,  be¬ 
ziehungsweise  ungarischer  Provenienz,  teils  über  die 
Nordseehäfen,  teils  über  England,  respektive  Hongkong 
verschifft  wird,  während  anderseits  wieder  süddeutsche 
und  italienische  Waren  über  Triest  zur  Verschiffung 
gelangen;  ferner  daß  desgleichen  auch  eine  bedeutende 
indirekte  Einfuhr  der  großen  chinesischen  Exportartikel 
über  die  bekannten  Verteilungszentren  nach  der 
Monarchie  stattfindet. 


Zahl  und  To 

nnengehalt 

der  in 

Shanghai 

ein-  und  ausklarierten  Schiffe  unter  heimi¬ 
scher  Flagge  betrug  in  der  letzen  drei  Jahren: 

1912 

1911 

1910 

Schiffe . 

48 

48 

Tonnen  .... 

.  .  248.773 

I92.824 

190.120 

Von  nationalen 

Schiffeu  entrichtete  Zoll- 

und  Tonnen- 

gebühren  : 

1912 

1911 

1910 

Hk.  $ 

Hk.  $ 

Hk.  $ 

Tonnengebühren  . 

.  .  27.008 

19.282 

I9.OI2 

Importzölle  .  .  . 

124.547 

I52.573 

Exportzölle  .  .  . 

I449O 

6.228 

9  007 

235.946 

150.057 

180  592 

Der  Gesamtwert 

des  Handels  unter  nationaler  Flagge 

war : 

1912 

1911 

1910 

Hk.  $ 

Hk.  $ 

Hk.  $ 

Import . 

3,805.040 

4,659.818 

Export . 

2,276.466 

2,036.439 

Küstenhandel  .  . 

•  •  14  576 

26.012 

14.846 

8,806.522 

6,107.518 

6,711.103 

Die  Zahl  der 

ein-  und  ausklarierten 

Schiffe  zeigt 

demnach  eine  Zu 

nähme  von 

48  Schiffen  in  den 

beiden  Vorjahren  auf  70  im  Jahre  1912,  während  der 
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Tonnengehalt  eine  solche  von  192.824  auf 
248.773  /,  demnach  um  55.948  /  (29  Prozent)  aufzu¬ 
weisen  hat. 

Der  Betrag  der  an  die  chinesischen  Zollbehörden  ent¬ 
richteten  Zoll-  und  Tonnengebühren  zeigt  eine  Gesamt¬ 
zunahme  von  rund  150.000  auf  236.000  Hk.  $,  dem¬ 
nach  um  86.0000  Hk.  $  (58  Prozent). 

Der  Gesamtwert  unseres  Handels  hatte  eine 
Zunahme  von  67  und  61  Millionen  Hk.  $  in  den 
beiden  Vorjahren  auf  8‘8  Millionen  Hk.  $  im  Jahre 
1912  zu  verzeichnen,  also  eine  Zunahme  um  27  Mil 
Honen  Hk.  $f  die  zu  einem  Durchschnittskurse  von 
K  3*66  für  den  Haikuan  (»Zollamts-«)  Tael  einen  Ge¬ 
samtbetrag  von  nahezu  10  Millionen  Kronen  und  eine 
Gesamtzunahme  um  44  Prozent  ergeben  würden.  An 
dieser  erfreulichen  Zunahme  ist  die  Einfuhr  aus  der 
Monarchie  mit  einer  Zunahme  um  21  Millionen  Hk.  $, 
ungefähr  77  Millionen  Kronen  (55  Prozent),  beteiligt, 
die  Ausfuhr  nach  der  Monarchie  dagegen  nur  mit 
einer  Zunahme  um  rund  600.000  Hk.  $,  ungefähr 
22  Millionen  Kronen  (26  Prozent),  Der  Küsten¬ 
handel  zeigt  einen  beträchtlichen  Rückgang,  und  zwai 
von  26  012  Hk.  Tis.  im  Jahre  1911  auf  14576  Hk.  $ 
er  stand  demnach  noch  unter  dem  Wert  des  Jahres 
1910,  der  14846  Hk.  $  betrug. 

Der  neue  Hafen  von  Nictheroy.  Das  Dekret  be¬ 
treffend  die  Bewilligung  zum  Baue  eines  neuen  Handels¬ 
hafens  in  Nictheroy,  der  Hauptstadt  des  Staates  Rio  de 
Janeiro,  ist  vom  Präsidenten  der  Republik  Brasilien  kürzlich 
unterzeichnet  worden.  Nictheroy  ist  in  der  Bucht  von 
Rio  gerade  gegenüber  dem  Hafen  von  Rio  de  Janeiro 
gelegen.  Wenn  auch  auf  den  ersten  Blick  dieser  Hafenbau 
geeignet  erscheint,  durch  seine  Konkurrenz  dem  Hafen 
von  Rio  de  Janeiro  zu  schaden,  wird  seine  Gründung 
doch  von  der  Handelswelt  des  Federaldistriktes  freund¬ 
lich  begrüßt,  denn  der  Hafen  Nictheroy  wird  nicht  nui 
die  ökonomische  Entwicklung  des  Staates  Rio  de  Janeiro 
fördern,  sondern  in  einigen  Jahren  auch  den  Hafen  von 
Rio  de  Janeiro  entlasten,  da  bei  dessen  Entwicklung, 
welche  in  rapider  Weise  vor  sich  geht,  dieser  letztere 
der  Handelsbewegung  nicht  mehr  genügen  wird ;  dann 
wird  Nictheroy  für  Rio  de  Janeiro  eine  Art  Hilfshafen, 
sowohl  für  den  Exporthandel  wie  auch  als  Importdepot 
und  zur  Verteilung  der  Waren  sein.  Obgleich  für  die 
Verladung  und  Verlagerung  bedeutende  Verbesserungen 
und  Erleichterungen  geschaffen  wurden,  genügen  diese 
Maßregeln  noch  nicht  den  Anforderungen,  die  der 
Importhandel  an  sie  stellt.  Die  transatlantischen  Dampfer 
benützen  sowohl  zur  Ausschiffung  der  Passagiere  wie 
zur  Verladung  der  Waren  sehr  wenig  die  neuen  Kais, 
welche  übrigens  auch  nicht  fertiggestellt  sind.  Wasser 
und  Kohle  laden  fällt  ihnen  dort  sehr  schwer.  In 
einem  seiner  Berichte  an  die  Regierung  sieht  der  Zoll¬ 
inspektor  eine  Handelskrise  voraus  und  gibt  als  Grund 
die  Unzulänglichkeit  der  Hafenanlagen  von  Rio  de 
Janeiro  an. 

Im  Jahre  1911  liefen  22.386  Schiffe  mit  einem  Tonnen¬ 
gehalte  von  23,012.411  /  in  Rio  ein,  während  im  Jahre 
1907  nur  19.410  Schiffe  mit  16,737.832  /  gezählt  wurden 

Auf  die  Zahl  von  22.386  Schiffen  des  Jahres  1911 
entfallen : 

2659  englische  mit  7,491039/,  1055  deutsche  mit 
2,940229  /  und  374  französische  mit  1,235.461  /. 

Derzeit  ist  der  Hafen  von  Rio  das  große  Distribu¬ 
tionszentrum  für  den  Importhandel  nach  den  Staaten 
Minas  Geraes,  Rio  de  Janeiro  und  teilweise  für  Sao 
Paulo  und  Espirito  Santo.  Die  Lagerhäuser  sind  über¬ 
füllt  j  der  Zolldienst  sowie  der  Handlangerdienst  sind 
schwerfällig  und  langsam  ;  die  Ware  bleibt  viel  zu  lange 
im  Lagerhaus  zurückgehalten.  Die  Eröffnung  des  Hafens 
und  der  Zollmanipulation  in  Nictheroy  wird  auch  hier 
eine  Erleichterung  und  Besserung  der  Verhältnisse 
schaffen,  ohne  daß  der  Hafen  von  Rio,  in  Anbetracht 
seiner  enormen  Handelsentwicklung,  zu  leiden  haben 


wird.  Gewiß  wird  ein  großer  Teil  der  Waren,  welche 
nach  Minas  Geraes  und  Espirito  Santo  bestimmt  sind, 
via  Nictheroy  dirigiert  werden.  Die  große  Ausdehnung 
des  reichen  Gebietes,  welches  der  Import  bedient,  ver¬ 
trägt  aber  zwei  Verteilungshäfen.  Rio  de  Janeiro  kann 
beruhigt  in  Nictheroy  eher  einen  Hilfshafen  als  einen 
Konkurrenten  sehen.  Der  Arbeitsminister,  D.  Barbosa 
GoDcalves,  wird  binnen  kurzem  die  Arbeiten  des  neuen 
Hafens  zusprechen.  Es  haben  sich  bereits  zwei  englische 
Firmen,  die  Herren  Walker  &  Co.,  welche  den  Hafen 
von  Rio  bauten,  und  Sir  John  Jackson  &  Co.  gemeldet. 
Die  englische  Eisenbahngesellschaft  »The  Leopoldina 
Railway  Cy. «  dürfte  voraussichtlich  den  Vorschlag 
machen,  Nictheroy  an  ihr  Netz  anzuschließen.  Dies 
würde  die  Stellung  dieser  Bahn,  welche  einen  großen 
Teil  des  Staates  Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes  und 
Espirito  Santo  bedient,  noch  mehr  befestigen. 


Meyers  Großes  Konversations-Lexikon.  6.  Auflage.  Drittes 
Jahressupplement  1911/12  (Baud  XXIV).  1020  Seiten  Text  mit 
über  1150  Abbildungen,  Karten  und  Plänen  im  Text  und  auf 
HO  Bildertafeln  ( larunter  7  Farbendrucktafeln  und  14  selbständige 
Kartenbeilagen)  sowie  8  Textbeilagen.  Leipzig,  Bibliographisches 
Institut.  1913.  Preis  gebunden  10  M. 

Mit  diesem  Supplement  19x1/12  hat  diese  Enzyklopädie  eine 
bedeutende  Bereicherung  erfahren.  Von  den  zahlreichen  Ar¬ 
tikeln  aus  der  Feder  erster  Fachgelehrter  seien  hier  nur  die¬ 
jenigen  hervorgehoben,  die  sich  auf  das  Wirtschaftsleben  be¬ 
ziehen.  So  berichtet  der  Artikel  »Börse«  über  die  neuesten 
einschlägigen  Gesetze,  Verordnungen,  Usancen  u.  s.  w.,  der  Ar¬ 
tikel  »Ausverkauf«  beschäftigt  sich  mit  den  auf  diesem  Ge¬ 
biete  eingerissenen  Mißbräuchen  und  den  gesetzgeberischen 
Gegenmaßregeln.  Unter  »Konkurse«  wird  eine  interessante 
Statistik  über  die  Symptome  unseres  Wirtschaftslebens  aufge¬ 
macht.  Der  moderne  »Kapitalismus«,  sein  Ursprung  und  seine 
Entwicklung,  seine  Ausdehnung  und  Wirkungen  bis  auf  die 
Presse,  das  Theater,  die  Vergnügungen,  die  Mode  u.  s.  w.  wird 
in  anregender  und  abgerundeter  Form  behandelt.  Zahlreiche 
Artikel  befassen  sich  mit  der  Arbeiterfrage:  »Arbeiterversiche¬ 
rung«,  »Syndikalismus«,  »Sozialpolitische  Gesetzgebung«.  Andere 
soziale  und  wirtschaftliche  Fragen  werden  besprochen  in  den 
Artikeln  »Mittelstandsbewegung«,  »Monopol«,  »Kriegswirtschaft«, 
»Kinderheilstätten«,  »Auswanderung«,  »Bevölkerungsbewegung« 
u.  s.  w.  Daß  die  Redaktion  die  Ereignisse  bis  auf  die  aller¬ 
jüngste  Zeit  verfolgt  hat,  zeigen  beispielsweise  die  unter  »Tür¬ 
kisches  Reich«  behandelte  Geschichte  des  Balkankrieges  und 
die  Biographie  des  am  5.  November  1912  gewählten  Präsi¬ 
denten  Woodrow  Wilson.  Wie  jeder  Bani  des  Meyerschen 
Konversations-Lexikons,  so  zeichnet  sich  auch  dieser  durch  reiches 
illustratives  Material  vorteilhaft  aus. 

Oie  Zölle  und  Steuern  des  Deutschen  Reiches.  Nach  dem 

jetzigen  Stande  der  Gesetzgebung  vollständig  neu  bearbeitet  von 
Oberregierungsrat  Karl  Wiesinger,  Reichsbevollmächtigten 
für  Zölle  und  Steuern  in  Altona.  6.  Auflage.  München, 
I.  Schweizer  Verlag  1912.  425  Seiten.  Preis  geb.  10  M. 

Das  bekannte  Werk  bietet  eine  eingehende  Darstellung  des 
Zoll-  und  Steuerwesens  des  Deutschen  Reiches  und  in  einem 
Anhang  der  Zoll-  und  Handelsverträge  sowie  der  auswärtigen 
Zoll-  und  Handelsverbindungen  des  Deutschen  Reiches.  Es  wird 
von  allen  Materien  das  Wesentlichste  und  Wichtigste  geboten, 
doch  erhalten  diejenigen  Leser  des  Buches,  die  auf  die  Einzel¬ 
heiten  des  Zoll-  und  Steuergesetzes  einzugehen  wünschen,  in 
den  ausführlichen  Literaturangaben  wertvolle  Nachweise.  Das 
Werk  beginnt  mit  einer  übersichtlichen  Darstellung  der  Ent¬ 
wicklung  der  deutschen  Zollverwaltung  vom  Beginne  des  XIX. 
Jahrhunderts  bis  zur  jüngsten  Zeit.  Die  Gründung  und 
Fortentwicklung  des  deutschen  Zollvereines,  die  Wiederaufrich¬ 
tung  des  Deutschen  Reiches  mit  seiner  neuen  Zoll-  und  Steuer¬ 
ordnung  wird  auf  knapp  16  Seiten  in  allen  wesentlichen  Zügen 
geschildert.  Eingehende  Darstellung  erfährt  die  juristische 
Struktur  des  deutschen  Zoll-  und  Reichsgebietes  sowie  die 
Organisation  der  Verwaltung  der  Zölle  und  Reichssteuern.  Die 
Zollangelegenheiten  werden  in  eingehender  Analyse  des  Zoll- 
tarifes  und  des  Zollgesetzes  des  Deutschen  Reiches  vom  25.  De¬ 
zember  1902  besonders  sorgfältig  behandelt.  Sodann  werden  die 
Reichssteuern  einzeln  abgehandelt:  Die  Besteuerung  von  Tabak, 
Zucker,  Salz,  Branntwein,  Schaumwein,  Leuchtmitteln,  Bier  wird 
nicht  nur  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt,  sondern  auch  in  ihrer 
historischen  Entwicklung  dem  Leser  vorgeführt,  ebenso  die  Ver¬ 
kehrssteuern  (Spielkarten,  Wechsel-  und  sonstige  Stempel,  Lot¬ 
terie  und  Totalisator,  Frachtdokumente,  Kraftwagen,  Tantiemen, 
Immobilienwechsel)  und  die  neuesten  Steuerexperimente:  Wert- 
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Zuwachs-  und  Erbschaftssteuer  fehlen  auch  nicht.  Die  beiden 
letzten  Abschnitte  des  Werkes  enthalten  die  Warenverkehrs 
Statistik  und  eine  übersichtliche  Darstellung  der  auswärtigen 
Handelsbeziehungen  des  Deutschen  Reiches.  Mit  Genugtuung 
hebt  der  Verfasser  den  großartigen  Aufschwung  hervor,  den 
der  deutsche  auswärtige  Warenverkehr  in  den  fast  8o  Jahren 
seit  Gründung  des  Zollvereins  genommen  hat.  Der  Gesamt¬ 
außenhandel  des  deutschen  Zoll-  und  Wirtschaftsgebietes,  der 
im  Jahre  1872  noch  nicht  ganz  6  Milliarden  Mark  betragen  hat 
(ß'/a  Milliarden  Mark  in  der  Einfuhr  und  noch  nicht  2l/a  Mil¬ 
liarden  Mark  in  der  Ausfyhr)  hat  im  Jahre  1910  über  17  Mil¬ 
liarden  Mark  erreicht  (9*/,  Milliarden  in  der  Einfuhr  und  7 1/3 
Milliarden  Mark  in  der  Ausfuhr).  Das  Werk  ist  eine  kompen- 
diöse  und  doch  in  alle  wichtigeren  Einzelheiten  einführende 
Darstellung  des  deutschen  Reichsabgabewesens,  dabei  durchaus 
nicht  zopfig  auf  das  Gesetzgeberische  und  Ordonnanzenmäßige 
beschränkt,  sondern  überall  bemüht,  die  volkswirtschaftlichen 
Momente,  Motivenberichte  u.  dgl.  zur  Erläuterung  heranzuziehen. 

The  Russian  Year-Book  for  1913.  Compiled  and  edited  by 
Howard  P.  Kennard.  London,  Eyre  and  Spottis woode  Ltd. 
1913,  810  Seiten.  Preis  geb.  IO  sh.  6  d. 

Das  Jahrbuch,  das  nunmehr  im  dritten  Jahtgang  vorliegt,  ist 
aus  einem  kleinen  Büchlein  ein  stattlicher  Band  geworden,  d;r 
zu  Druck  auf  leichterem  Papier  greifen  mußte,  um  nicht  un¬ 
handlich  zu  werden.  Der  reiche  Inhalt  umfaßt  nun  alle  Seiten 
des  russischen  wirtschaftlichen  Lebens  und  gibt  die  nützlichsten 
Informationen  für  jeden,  der  ökonomisch  mit  dem  russischen 
Reich  und  seinen  Annexen  zu  tun  hat.  Wir  erwähnen  die 
Kapitel  über  Handelsgesetzgebung,  Fremdenrecht,  Konsular 
abgaben,  Postwesen  und  Justiz,  wobei  auch  die  nötigsten  An¬ 
gaben  über  Verwaltung,  Heerwesen,  Schulwesen  nicht  fehlen. 


Der  größte  Raum  ist  natürlich  der  Darstellung  der  wirtschaft¬ 
lichen  Ressourcen  und  Produktionszweige  gewidmet.  Die  Ur- 
proiuktion,  besonders  auch  die  für  das  Ausland  so  wichtigen  Berg¬ 
werke,  sodann  die  Transportmittel,  die  Häfen  und  die  Schiff¬ 
fahrt,  der  auswärtige  Handel  erfahren  auf  den  neuesten  Daten 
beruhende  sorgfältige  Behandlung.  Der  praktische  Kaufmann 
wird  besonders  den  Abdruck  zahlreicher  neuerer  Handels¬ 
berichte  über  die  einzelnen  Waren  des  Importes  und  Exportes 
begrüßen.  Finnland  wird  in  einem  eigenen  Kapitel  dargestellt. 
Der  russische  Zolltarif  ist  in  toto  wiedergegeben,  eine  zweite 
Spalte  gibt  die  Zollsätze  auch  in  englischen  Einheiten  und 
englischer  Währung  wieder.  Dann  folgt  die  Darstellung  des 
Finanz-  und  Bankwesens,  der  Arbeitsverhältnisse,  der  Juden¬ 
gesetzgebung,  der  Märkte  u.  a.  m.  Der  Handel  mit  Sibirien 
und  mit  Persien  findet  besondere  Berücksichtigung.  Den  Be¬ 
schluß  machen  Winke  für  Reisende,  sowie  bibliographische 
Nachweise.  Das  Werk  ist  außerordentlich  reichhaltig  und  ein 
vortrefflicher  Führer  für  jeden  am  russischen  Wirtschaftsleben 
Interessierten. 

Annuaire  international  de  Legislation  agricole.  Rre  annee 
19II.  Rome,  Institut  International  d’ Agriculture.  1912.  1122 

Seiten. 

Das  Internationale  Landwirtschaftsinstitut  in  Rom  beginnt 
mit  diesem  Band  die  Publikation  eines  internationalen  Jahr¬ 
buches  für  die  landwirtschaftliche  Gesetzgebung.  Er  bietet  eine 
vollständige  Übersicht  der  im  Jahre  1911  erlassenen  Gesetze 
und  Verordnungen  aller  Staaten,  die  sich  auf  die  Landwirtschaft 
beziehen.  Der  mitgeteilte  Stoff  ist  in  II  Teilen  nach  materiellen 
Gesichtspunkten  zusammengestellt.  Der  Gebrauch  des  Werkes 
ist  wesentlich  erleichtert  durch  eine  nach  Ländern  geordnete 
Tabelle  und  ein  alphabetisches  Materienregister. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./lt  Berggasse  16,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 


Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Geschäftsbücher  für  Ägypten  (31.  Juli)  (14.282); 

Gasöl  für  Bulgarien  (18.  Juni)  (13  901); 

Paraffinöl  für  Bulgarien  (23.  Juni)  (13.537); 

Eßbestecke  für  Ägypten  (9.  Juni)  (13  290); 

Olivenöl  für  Ägypten  (3.  Juli)  (13.294); 
öl,  Baumwollab fälle  für  Belgien  (13.218); 

Wassermesser  für  Brasilien  (13.195); 

Holzverkäufe  in  Bosnien  (19.  Juli)  (14.000); 

Bau  eines  Hangars  in  Tanger  (30.  Juni)  (12.880); 
Schienen  und  Oberbaumaterialien  für  Bosnien  (15.  Juni) 
(12.646); 

Flanelle  für  Ägypten  (15.  Juni)  (12.680); 

Lokomotiven  für  Bulgarien  (17.  Juni)  (12585); 
Brückenanstrich  in  Bosnien  (8.  Juni)  (12.443); 

Kupfer  und  Kupferblech  für  Bulgarien  (7.  Juni)  (12.367); 
Feuerwehrap  parate  für  Ägypten  (18.  Juni)  (12.364); 
Karton  für  Ägypten  (14.  Juni)  (12365); 

Holzverkauf  in  Bosnien  (5.  Juli)  (12.132); 

Kupferblech  und  Pakfong  für  Bulgarien  (6.  Juni)  (12.118) ; 
Bettwäsche  für  Bosnien  (9.  Juli)  (12.732); 

Lokomotiven  und  Waggons  für  Chile  (11  899); 

Lokomotive  für  Bulgarien  (7.  Juni)  (11  852); 

Drehscheibe  für  Bulgarien  (12.  Juni)  (11.666); 
Asphaltierung  in  Spanien  (27.  Juli)  (i  1.461)  ; 

Pumpwerke  für  Ägypten  (11.411); 

Waschseife  für  Bosnien  (11.552); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  thermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Bijouteriewaren  in  Barcelona  (11.323); 

für  verschiedene  Artikel  in  Argentinien  (11.195); 

für  Knöpfe  in  Mailand  (10.892); 

für  Textil -  und  Eisenwaren  in  Schottland  (6595); 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30.450)  ; 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 


Vorliegende  Spezialberichte  : 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 
(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Magnete  (1 1  038)  ; 

Enzianwurzeln  (95  1 4) ; 

Harmonikatüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß -  und  Buntblech  (5440)  ; 
statistische  Zählapparate  (6258)  ; 

Kunstbernstein  (4902) ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schief  er  platten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (30 1 5)  ; 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

T onkingrohrspitzen  (2011); 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183)  ; 

Perleitaknöpfe  (2 99)  ; 

Ganslebern  und  Leber  fett  (2598). 

Angebote: 

Betteinsätze  (spiralfederige)  (13.869; 

Cocosnußöl,  Coprah  (13.682); 

Samenzwiebeln  (6918); 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 
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DER  BUCHFORDERUNGSESKONT  UND  DIE  IN¬ 
AKZEPTABLE  DECKUNGSBERECHTIGENDE 

TRATTE. 

Von  Dr.  Hans  Kelsen,  Dozent  an  der  Exportakademie. 

Kreditnot  und  eine  beispiellose  Verschlechterung  der 
Zahlungssitten  haben  in  Österreich  eine  neue  Kredit¬ 
form  entstehen  lassen,  die  sich  in  kaum  zwei  Dezennien 
in  ungeahnter  Weise  ausgebreitet  hat:  den  Eskont 
offener  Buchforderungen.  Er  beherrscht  heute,  von  mehr 
als  80  Eskontstellen  betrieben,  einen  großen  Teil  des 
Kreditverkehrs  der  kleineren  und  mittleren  Unter¬ 
nehmungen  mit  einem  stetig  steigenden  Jahresumsatz, 
der  bald  eine  Milliarde  Kronen  erreichen  dürfte.  Und  es  ist 
beinahe  eine  Ironie  der  Wirtschaftsgeschichte,  daß  Österreich 
gerade  mit  diesem  aus  seiner  ökonomischen  Zwangslage 
entstandenen  Notbehelf  den  anderen  Ländern  ausnahms¬ 
weise  einmal  vorbildlich  vorangegangen  ist.  Denn  trotz 
der  abfälligen  Beurteilung,  der  die  neue  Kreditform 
ganz  allgemein  im  Auslande  —  besonders  in  Deutsch¬ 
land  —  begegnete,  fand  sie  dennoch  auch  hier  Eingang, 
wenn  auch  im  Verhältnis  zu  Österreich  nur  mäßige  Ver¬ 
breitung.  Allein  auch  die  außerordentliche  Entwicklung  des 
Institutes  in  Österreich  und  seine  damit  verbundene  stetige 
Vervollkommnung  war  nicht  im  stände,  den  Stempel  mora¬ 
lisch-ökonomischer  Minderwertigkeit,  der  dem  Eskont 
offener  Buchforderungen  von  Anbeginn  an  aufgeprägt  war, 
ganz  zu  verwischen.  Und  so  kommt  es,  daß  ein  so  gewaltiger, 
für  die  Volkswirtschaft  lebensnotwendiger  Kreditverkehr 
sich  in  Formen  abwickelt,  denen  heute  —  sei  es  nun 
berechtigt  oder  unberechtigt  —  das  Vorurteil  anhaftet,  nicht 
ganz  einwandfrei  zu  sein.  Die  Folge  davon  ist,  daß  zu 
den  vielleicht  nur  eingebildeten  oder  doch  sanierbaren 
Mängeln  des  Institutes  ein  zweifellos  schwerer  und 

—  wie  sich  gezeigt  hat  —  unausrottbarer  Nachteil 
hinzugetreten  ist :  die  Heimlichkeit  des  Kredites . 
Denn  eben  wegen  des  unangenehmen  Beigeschmackes, 
den  diese  Art  des  Kreditgebrauches  nicht  los  werden 
konnte,  war  es  schlechterdings  unmöglich,  den  Eskont 
offener  Buchforderungen  allgemein  und  ausnahmslos  mit 
jener  Kautel  zu  versehen,  die  manche  seiner  Defekte 
paralysieren  könnte :  die  Verständigung  des  Dritt¬ 
schuldners.  Nach  wie  vor  wehrt  sich  der  größte  Teil 
der  Warengläubiger,  die  ihre  Außenstände  durch  Eskont 
mobilisieren,  dagegen,  daß  ihre  Warenschuldner  von  der 
erfolgten  Zession  der  Buchforderung  verständigt  werden. 
Aus  diesem  Grunde  bedeutet  der  Buchforderungseskont 
keine  wirkliche  Verbesserung  jener  argen  Zahlungs¬ 
lässigkeit  der  Warenschuldner,  aus  der  heraus  er  ent¬ 
standen  ist,  sondern  er  leistet  eher  der  Verschlechte¬ 
rung  der  Zahlungssitten  Vorschub,  indem  dem  Waren¬ 
gläubiger  mit  der  Honorierung  der  Forderung  durch 
das  Eskontinstitut  der  stärkste,  ja  einzig  wirksame 
Anreiz  genommen  wird,  die  allzulangen  Zahlungs¬ 
fristen  allmählig  einzuschränken  oder  einen  säumigen 
Schuldner  zur  Zahlung  zu  drängen.  Diesem  steht  eben 

—  so  lange  er  von  der  erfolgten  Zession  nicht  ver¬ 
ständigt  werden  darf  —  niemand  anderer  gegenüber 
als  der  von  vornherein  wirtschaftlich  schwächere  und 
nunmehr  sofort  nach  Lieferung  der  Ware  befriedigte 
Warengläubiger,  der  wirtschaftlich  — ■  und  was  noch 
viel  wichtiger  ist:  psychologisch  eigentlich  gar 
nicht  mehr  Gläubiger  ist.  Die  Interessenspannung 
zwischen  beiden,  die  allein  ein  promptes  Funktionieren 
des  Austausches  von  Geld  und  Ware  garantiert,  ist 
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durch  den  Eskont  der  Buchforderung  eliminiert  und 
durch  nichts  ersetzt.  Denn  der  wahre  Gläubiger  —  das 
Eskontinstitut  als  Zessionär  —  hat  überhaupt  keinen 
unmittelbaren  Einfluß  auf  den  Schuldner  und  ist  eher 
an  längeren  als  an  kürzeren  Zahlungsfristen  interessiert, 
da  seine  Existenz  mehr  durch  die  ersteren  als  die  letzteren 
gerechtfertigt  ist.  Die  anderen  Nachteile,  die  die  Klan- 
destinität  des  Buchforderungseskontes  im  Gefolge  hat, 
sind  so  allgemein  bekannt,  daß  es  hier  genügt,  sie  bloß 
in  Erinnerung  zu  bringen :  Was  speziell  die  Klandestinität 
gegenüber  dem  Drittschuldner  betrifft,  so  bietet  sie 
die  Möglichkeit  zahlreicher  unlauterer  Manipulationen, 
wie  Zession  fiktiver  Posten,  mehrfache  Zessionen  der¬ 
selben  Forderung  an  mehrere  Eskonteure,  Veruntreuung 
der  beim  Zedenten  und  nicht  beim  Zessionär  eingehenden 
Valuta  etc. 

Diesen  Gefahren  wird  —  freilich  Dur  zum  Teil  mit 
Erfolg  —  durch  den  bekannten  sehr  komplizierten  und 
kostspieligen  Kontrollapparat  begegnet,  den  die  Eskont- 
institute  organisiert  haben.  Dieser  Kontrollapparat  er¬ 
höht  aber  die  Kosten  des  Kredites  in  erheblicher  Weise. 
Und  dies  ist  neben  der  Heimlichkeit  des  Kredites  offen¬ 
bar  das  stärkste  Bedenken  gegen  die  fragliche  Kredit¬ 
form.  Daß  der  Buchforderungseskont  höher  ist  als  der 
normale  Bankzinsfuß,  ist  zweifellos  aus  der  Eigenart 
seiner  Unterlage  gerechtfertigt.  Allein  die  tatsächliche 
Höhe  des  Zinsfußes,  mit  dem  die  Buchforderungseskont- 
institute  arbeiten,  steht  zweifellos  in  keinem  Verhältnis 
mehr  zu  dem  Grade  der  Sicherheit,  die  der  wirtschaft¬ 
lichen  Basis  dieses  Kredites  zukommt.  Die  Gründe  dieser 
angesichts  des  enormen  Umfanges  des  Buchforderungs- 
eskontkredites  volkswirtschaftlich  höchst  bedenklichen 
Tatsache  sind  verschiedene.  Abgesehen  von  den  Kootroll* 
Spesen,  Provisionen,  Manipulationsgebühren  etc.  darf 
nicht  vergessen  werden,  daß  der  Kredit  mittels  Buch- 
forderungseskont  meist  genossenschaftlich  organisiert  wird. 
Voraussetzung  der  Krediterlangung  ist  die  Mitgliedschaft 
bei  einer  Kreditgenossenschaft.  Der  Kredit,  der  dem 
einzelnen  Mitglied  eingeräurat  wird,  ist  von  vornherein 
mit  jenem  relativen  Zinsenverlust  belastet,  der  dem 
Kreditwerber  dadurch  erwächst,  daß  er  Anteilscheine  in 
der  Höhe  von  5  bis  10  Prozent  der  Kreditsumme 
zeichnen  muß,  welches  Kapital  sich  höchstens  mit  4  Pro¬ 
zent  verzinsen  kann.  Wo  die  Buchforderungen  nicht  von 
einer  Genossenschaft,  sondern  von  Privaten  oder  Aktien¬ 
banken  direkt  eskontiert  werden,  da  gehen  wieder  die 
Steuer-  und  gebührenrechtlichen  Vorteile  verloren,  die 
das  Gesetz  vom  21.  Mai  1873,  R.-G.-Bl.  Nr.  87  (be¬ 
treffend  Gebührenbegünstigungen  für  Erwerbs-  und  Wirt¬ 
schaftsgenossenschaften),  gewährt.  Hier  muß  der  Kredit¬ 
nehmer  insbesondere  die  für  das  Z  e  s  s  i  o  n  s  geschäft 
vorgeschriebene  Gebühr  tragen,  die  bei  der  genossen¬ 
schaftlichen  Eskontierung  von  Buchforderungen,  welche 
die  Regel  bildet,  tatsächlich  entfällt.  Da  die  Kreditgenossen¬ 
schaften  über  das  zur  Kreditgewährung  erforderliche 
Kapital  nicht  aus  Eigenem  verfügen,  sind  sie  angewiesen, 
sich  dasselbe  bei  einer  Großbank  zu  verschaffen.  Dies 
geschieht  in  der  Weise,  daß  sie  die  Deckungsakz?pte, 
die  sie  auf  ihre  Debitoren  ziehen,  im  Reeskontwege 
an  die  Bank  begeben.  Damit  ist  aber  eine  neuerliche 
Verteuerung  des  Kredites  verbunden.  Einerseits  sind  die 
Kosten  des  Wechselstempels  zu  tragen;  anderseits  — 
und  das  ist  bisher  nicht  genügend  betont  worden  — 
bedeutet  das  Eskontinstitut  in  diesem  Kreditverkehr 
zwischen  der  Großbank  und  dem  kreditsuchenden  Pu¬ 
blikum  eine  Art  Zwischenhändler,  der  dabei  seinen, 
wenn  auch  beschränkten  Gewinn  sucht  und  wie  Zwischen¬ 
handel  überhaupt  verteuernd  wirkt.  Denn,  wenn  auch 
der  Konsument  des  Kredites  —  sofern  er  zugleich  ein 
am  Gewinn  beteiligtes  Mitglied  der  Genossenschaft  ist 
—  formell  zwar  mit  dem  Zwischenhändler  des  Kre¬ 
dites  zusammenfällt,  so  kann  doch  die  mit  der  Zwischen¬ 
organisation  verbundene  Verteuerung  des  Kredites  durch 
die  Gewinnbeteiligung  nicht  ganz  ausgeglichen  werden. 


Zum  Greifen  deutlich  tritt  die  verteuernde  Wirkung 
dieses  Kreditzwischenhandels  in  einer  Darstellung  hervor, 
die  jüngst  von  einer  dem  Buchforderungseskont  nahe¬ 
stehenden  Seite  gegeben  wurde.  In  einer  sehr  instruktiven 
Broschüre  über  >Die  Technik  des  Buchforderungseskon¬ 
tes«1)  schreibt  Direktor  Robert  Hacker:  >Die  Wechsel  der 
Eskontstellen  wurden  anfänglich  zum  Bankzinsfuß  her¬ 
eingenommen  und  zum  Privateskontsatz  auf  den  Markt 
gebracht.  Als  sich  die  Erträgnisse  der  Genossenschaften 
über  alle  Erwartung  vermehrten,  erhöhten  die 
finanzierenden  Banken  ihre  Sätze  bis  zu 
I  Prozent  über  die  Bankrate,  was  die  Es¬ 
kontstellen  durch  Erhöhung  ihrer  Konditionen 
von  ursprünglich  insgesamt  i1/2  Prozent 
über,  auf  2 — 3x/2  Prozent  alles  in  allem  über 
die  Bankrate  beantworteten.« 

Der  Eskont  offener  Buchforderungen  verdankt  seine 
beispiellose  Entwicklung  dem  Umstande  einer  sehr  emp¬ 
findlichen  Bresche  des  österreichischen  Kreditsystems. 
Es  ist  eioe  bekannte  Tatsache,  daß  die  Rimesse,  das  ist 
eine  von  dem  Warengläubiger  auf  den  Warenschuldner 
gezogene  und  von  diesem  akzeptierte  Tratte,  infolge  der 
Akzeptscheu  des  Schuldners  immer  mehr  verschwunden 
ist.  Dadurch  ist  den  mittleren  und  kleineren  Unter¬ 
nehmungen,  die  keinen  Anspruch  auf  Blankokredit 
machen  können,  das  wichtigste  Instrument  entzogen, 
um  sich  Bankunterstützung  unmittelbar  zu  beschaffen. 
Durch  die  vermittelnde  Funktion  der  Buchforderungs¬ 
institute  wird  die  unumgänglich  notwendige  Verbindung 
zwischen  Kreditquelle  und  Kreditkonsument  zwar  wieder 
hergestellt,  allein  das  juristische  Kreditinstrument  erfährt 
dabei  eine  eigenartige  Modifikation.  Denn  der  nunmehr 
durch  Vermittlung  der  Eskontinstitute  realisierte  Bank¬ 
kredit  erfolgt  auf  Grund  von  Wechseln,  in  denen  der 
Kredit  beanspruchende  Warengläubiger  nicht,  wie  es 
dem  materiellen  Verhältnisse  ents  prechen  sollte,  als  Aus¬ 
steller,  sondern  als  Akzeptant  auftritt,  während  der 
Warenschuldner,  der  bei  einem  gesunden  Kreditverkehr 
als  Akzeptant  zu  erscheinen  hätte,  in  der  von  dem 
Eskontinstitute  ausgestellten  Tratte  überhaupt  nicht  er¬ 
sichtlich  gemacht  ist.  Der  Dekungswechsel  des  Eskont- 
institutes  ist  ein  Finanzwechsel  mit  allen  zur  Genüge 
bekannten  Nachteilen  und  seine  Honorierung  durch  die 
Bank  mangels  der  Sichtlichkeit  des  dem  Kreditgeschäfte 
zu  gründe  liegenden  Güterumschlagprozesses  nicht  ohne 
ernste  Bedenken.  Es  ist  daher  nur  selbstverständlich, 
daß  gerade  von  seiten  der  Banken  das  Bedürfnis  emp¬ 
funden  wird,  den  Kreditverkehr  der  großen  Masse  der 
kleineren  und  mittleren  Unternehmungen  wieder  in 
normale  Bahnen  zu  bringen  und  das  Mittel,  durch 
welches  dieses  Ziel,  zugleich  aber  auch  eine  Verbilligung 
des  Kredites,  vor  allem  aber  eine  wirkliche  Verbesserung 
der  Zahlungssitten  bewirkt  werden  sollen,  ist  die  Ein¬ 
führung  der  inakzeptablen  Tratte,  die  mit  dem  Rechte 
auf  Deckung  ausgestattet  ist. 

Das  Wesen  dieses  neuen,  vom  Professor  Landes¬ 
berger  vorgeschlagenen  Institutes  kann  hier  als  be¬ 
kannt  vorausgesetzt  werden,  zumal  an  dieser  Stelle 
schon  zwei  sehr  instruktive  Artikel  über  das  gleiche 
Thema  erschienen  sind.  Es  kann  sich  nur  darum  handeln, 
einige  neue  Gesichtspunkte  zur  Beurteilung  der  inakzep¬ 
tablen  und  deckungsberechtigenden  Tratte  vorzubringen, 
da  die  beiden  vorerwähnten  Artikel  dem  Landesbergerschen 
Vorschlag  gegenüber  sich  durchaus  ablehnend  verhalten 
haben.  Da  muß  denn  zunächst  bemerkt  werden,  daß 
der  Wert  einer  von  dem  Warengläubiger  auf  den  Waren¬ 
schuldner  gezogenen,  durch  einen  rechtswirksamen  Ver¬ 
merk  inakzeptabel  gemachten  Tratte,  mit  deren  Eigentum 
zugleich  die  der  Trassierung  zu  gründe  liegende  Forde¬ 
rung  an  den  Warenschuldner  übertragen  wird,  in  erster 
Linie  von  dem  Avis  or  echte  des  Ausstellers,  respektive 
des  Tratteninhabers  abhängig  ist.  Man  hat  vielfach  über¬ 
sehen  oder  doch  nicht  genügend  berücksichtigt,  daß 

*)  Wien,  Mauz,  1913.  S.  2. 
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Landesberger  mit  seinem  Vorschlag  der  inakzeptablen 
und  deckungsberechtigenden  Tratte  auch  eine  Regelung 
des  Avisorechtes  verbunden  hat. 

Nur  in  Verbindung  mit  der  Avisierung  des  Waren- 
Schuldners  kann  die  neue  Tratte  alle  jene  Nachteile 
vermeiden,  die  der  Buchforderungseskont  im  Gefolge 
hat,  und  als  bessere  Kreditform  eine  schlechtere  ver- 
drängen.  Denn  darin  haben  die  Gegner  der  inakzeptablen 
Tratte  recht:  Ohne  Aviso,  d.  h.  ohne  Verständigung 
des  Drittschuldners,  sind  der  ganze  umständliche  Kon- 
trollapparat  und  alle  übrigen  Nachteile  der  Klandestinität 
unvermeidlich,  die  zu  der  so  berechtigten  Kritik  des 
Buchforderungseskontes  geführt  haben.  Allein  darin 
liegt  ja  gerade  der  besondere  Vorteil  der  unserer  Gesetz¬ 
gebung  vorgeschlagenen  neuen  Rechtsform,  daß  sie  eine 
solche  Verständigung  des  Drittschuldners  ermöglicht 
oder  doch  unter  den  einmal  gegebenen  Verhältnissen 
leichter  möglich  macht,  als  dies  bei  dem  Eskont  oflener 
Buchforderungen  tatsächlich  der  Fall  ist.  Es  ist  eben 
eine  sozialpsychologische  Tatsache,  über  deren  sachliche 
Berechtigung  jede  Erörterung  müßig  ist,  daß  der  Es¬ 
kont  einer  offenen  Buchforderung  als  etwas  Peinliches 
und  womöglich  zu  Verheimlichendes  gilt,  und  es 
ist  ebenso  Tatsache,  daß  die  dem  gleichen  Zwecke 
dienende  Trassierung  auf  den  Warenschuldner  vomStand- 
p u nkte  der  kaufmännischen  Moral  und  Bonität 
nicht  den  geringsten  Einwand  erfährt.  Man  unterläßt  heute 
Trassierung  auf  seinen  Warenschuldner  nicht  des¬ 
halb,  weil  man  dadurch  eine  Einbuße  an  kaufmännischem 
Ansehen  befürchtet,  so  wie  man  die  Benachrichtigung 
des  Drittschuldners  von  einer  erfolgten  Eskontierung 
scheut,  sondern  man  unterläßt  die  Trassierung,  weil  sie 
auf  den  Widerstand  des  Bezogenen  stößt,  die° Tratte  zu 
akzeptieren.  Auch  mit  diesem  Widerstand  muß  man  als 
mit  einer  Tatsache  rechnen,  und  darum  ist  es  nur 
logisch,  nicht  auf  die  vom  Warengläubiger  auf  den 
Warenschuldner  gezogene  Tratte  als  die  einzige  reelle 
Kreditbasis  zu  verzichten,  sondern  nur  so  weit  zurück¬ 
zuweichen,  als  dies  durch  die  Erfahrung  unumgänglich 
geboten  erscheint:  Verzicht  auf  das  Akzept.  Der  Avi¬ 
sierung  der  inakzeptablen  Tratte  wird  aber  aus  dem 
Titel  der  Moral  oder  Bonität  ebensowenig  eine  Gegner¬ 
schaft  erwachsen  wie  der  gewöhnlichen  Tratte.  Zumal 
sich  der  Aussteller  der  inakzeptablen  Tratte  dabei  eines 
im  Gesetze  selbst  vorgesehenen,  für  den  Zweck  der 
Kreditbeschaffung  ausdrücklich  bestimmten  Rechtsmittels 
bedient.  Gerade  dadurch  erhält  die  inakzeptable  Tratte 
dem  Buchforderungseskont  gegenüber  im  Bewußtseiu 
des  Publikums  einen  gewaltigen  Vorsprung,  daß  sie  von 
allem  Anfang  an  gleichsam  im  hellsten  Tageslichte  auf- 
tritt.  Der  Buchforderungseskont  ist  vom  Augenblick 
seiner  Geburt  an  mit  dem  Makel  der  Heimlichkeit  be¬ 
haftet.  Es  wäre  vergeblich,  ihn  heute  davon  befreien  zu 
wollen.  Das  ist  ja  das  Geheimnis  der  neuen  Form,  daß 
sie,  selbst  wenn  der  Inhalt  ganz  der  alte  bleibt  (was 
bei  der  inakzeptablen  Tratte  übrigens  gar  nicht  der 
Fall  ist),  dennoch  neue  Kräfte  weckt. 

Es  soll  gewiß  nicht  behauptet  werden,  daß  ausschließ¬ 
lich  die  Furcht,  zu  einer  schiefen  Beurteilung  der  eigenen 
Verhältnisse  Anlaß  zu  geben,  von  der  Verständigung 
des  Drittschuldners  abhält.  Nur  ist  dieses  Moment 
bei  dem  Eskont  offener  Buchforderungen  eben  nicht 
zu  vermeiden  und  steht  bei  der  inakzeptablen  und 
deckungsberechtigenden  Tratte  nicht  hindernd  im  Weg. 
Und  mit  dem  Eintreten  für  die  inakzeptable  deckungs¬ 
berechtigende  Tratte,  die  naturgemäß,  wie  jede  Tratte, 
dem  Bezogenen  nach  guter  kaufmännischer  Gepflogen¬ 
heit  zu  avisieren  ist,  leistet  man  nicht  zum  geringsten 
ein  Stück  Aufklärungsarbeit  im  Interesse  der  Verbesse¬ 
rung  der  Zahlungsverhältnisse. 

Und  solche  ist  dringend  nötig  in  einem  Lande,  wo 
man  unter  Kassazahlung  noch  eine  Zahlung  nach  30  Tagen 
versteht  und  bei  solcher  Zahlung  überdies  einen  Kassa¬ 
skonto  bewilligt.  Und  das  ist  einer  der  wichtigsten  Vor¬ 


teile  der  neuen  Tratte,  daß  sie,  ganz  im  Gegensatz  zum 
Buchforderungseskont,  tatsächlich  einen  günstigen  Einfluß 
auf  unsere  desolaten  Zahlungsverhältnisse  nehmen  kann. 
Denn  wenn  der  Warengläubiger  seine  Ausstände  durch 
eine  deckungsberechtigende  und  avisierte  Tratte  mo¬ 
bilisiert,  wird  das  psychologische  Gläubigermoraen  t 
nicht  wie  beim  Buchforderungseskont  ohne  Verständigung 
des  Drittschuldners  gänzlich  eliminiert;  bei  dieser  Form  der 
Forderungszession  tritt  der  wirtschaftlich  starke  Zessionär 
nicht  nur  unterstützend  an  die  Seite  des  bisher  zu 
schwachen  Gläubigers  und  Zedenten,  sondern  erhöht 
auch  wegen  der  wechselmäßigen  Haftung  des  Trassanten 
dessen  Interesse  an  dem  rechtzeitigen  Begleich  der 
Forderung  durch  den  Trassaten,  der  freilich  noch  außer¬ 
halb  der  strengen  Wechselverbindung  bleibt.  Der  trassie¬ 
rende  Warengläubiger  wird  sich  seinem  Schuldner  gegen¬ 
über  stets  auf  die  Strenge  seiner  Haftung  dem  Zessionär 
1  gegenüber  berufen  können.  Der  Kredit  erfüllt  auch  nach 
I  dieser  Richtung  seinen  eigentlichen  Zweck :  die  Position 
des  Warengläubigers  zu  stärken  und  nicht  die  Lässigkeit 
des  Warenschuldners  zu  begünstigen.  Nicht  zum  geringsten 
ein  Kampfmittel  gegen  Lässigkeit  soll  die  neue  Tratte  sein. 
Und  darum  müssen  alle  Einwände,  wie  etwa  der,  der 
Bezogene  werde  sich,  wenn  schon  eine  Trassierung, 
so  doch  jedenfalls  keinen  Protest  mangels  Zahlung  ge¬ 
fallen  lassen,  und  andere,  die  alle  auf  der  selbstver¬ 
ständlichen  Voraussetzung  beruhen,  daß  der  Schuldner 
seine  Pflicht  nicht  gehörig  erfüllt,  abgelehnt  werden. 
Daß  der  neue  Warengläubiger,  respektive  dessen  Nach¬ 
männer  wechselmäßig  haften,  daß  man  den  Bezogenen 
aus  der  strengen  Wechselverbindlichkeit  läßt  und  seine 
Lage  so  nach  der  Trassierung  keine  schlechtere  wird, 
darin  liegt  ein  genügendes  Entgegenkommen.  Wer  die 
Lage  unseres  Kreditmarktes  kennt,  muß  einsehen,  daß 
jede  weitere  Nachsicht  dem  Warenschuldner  gegenüber 
von  Gefahr  ist,  weil  sie  ihn  geradezu  zur  Zahlungs¬ 
säumigkeit  erzieht. 

Daß  das  Avisieren  der  Tratte  ein  geeignetes  und 
vor  allem  billiges  Mittel  ist,  um  gewisse  Mißbräuche, 
z.  B.  Doppelzessionen,  Zession  fiktiver  Posten,  zu  ver¬ 
hindern,  ist  offenkundig.  Ein  Kaufmann  wird  sich  hüten, 
auf  ein  und  denselben  Kunden  bezüglich  derselben  For» 
derung  zweimal  oder  auf  einen  Nichtschuldoer  zu  ziehen , 
wenn  er  zugleich  mit  der  Tratte  einen  Avisobrief  geben 
muß.  Im  Übrigen  sind  gewisse  Betrügereien  auch  bei 
akzeptierten  Tratten  unvermeidlich,  und  es  hieße  wirk¬ 
lich  zu  viel  von  dem  neuen  Institute  verlangen,  wenn 
man  von  ihm  aucn  eine  wirksame  Bekämpfung  von 
Reit-  und  Kellerwechseln  erwartete. 

Die  außerordentliche  Bedeutung  des  Avisos  für  die  Brauch¬ 
barkeit  der  Tratte  legt  die  Erwägung  nahe,  ob  es  nicht  zweck¬ 
mäßig  wäre,  eine  Avisopflicht  gesetzlich  zu  statuieren, 
etwa  in  der  Weise,  daß  die  Rechtswirkung  der  mit  der 
Tratte  verbundenen  Zession  vom  erfolgten  Aviso  ab¬ 
hängig  gemacht  wird.  Allein  eine  solche  die  Verkehrs¬ 
freiheit  des  neuen  Instrumentes  gefährdende  Bestimmung 
ist,  weil  unnötig,  eher  abzulehnen,  da  sich  das  Aviso¬ 
recht  leichter  ganz  von  selbst  durchsetzen  dürfte; 
kein  Aussteller  wird  die  vom  Kreditgeber  geforderte 
Ausführung  ernstlich  verweigern  können,  da  diese  ja 
auch  bei  zu  akzeptierenden  Tratten  das  kaufmännisch 
Übliche  ist. 

Die  avisierte  Tratte  wird  jedenfalls  den  kost¬ 
spieligen  und  schwerfälligen  Apparat  überflüssig  machen, 
den  der  heutige  Buchforderungseskont  mangels  Ver¬ 
ständigung  des  Drittschuldners  erfordert;  und  damit  ist 
der  erste  Schritt  zu  einer  wirksamen  Verbilligung  des 
Kredites  für  weite  Kreise  getan.  Es  ist  nicht  einzusehen, 
warum  die  inakzeptable  Tratte,  bei  nur  einiger  Gewöh¬ 
nung  des  Publikums  an  diese  Form,  mehr  Kontrolle  er¬ 
fordern  sollte  als  die  akzeptierte  Rimesse.  Was  die  Ge¬ 
bührenfrage  betrifft,  so  ist  zu  konstatieren,  daß  diese 
für  die  inakzeptable  Tratte  günstiger  steht  als  beim 
Buchforderungseskont,  sofern  bei  diesem  der  Zessions- 


292  DAS  HANDELSMUSEUM.  [12.  juni  ms 


Stempel  zu  entrichten  ist.  Wo  dies  aber  nicht  der  Fall 
ist,  stellt  sich  die  Vergebührung  bei  Buchforderungs- 
eskont  zumindest  nicht  wesentlich  besser.  Denn  bei 
diesem  belastet  der  Stempel  des  für  den  Gesamtkredit 
ausgestellten  Deckungswechsels  das  Geschäft,  dessen 
Höhe  nicht  nennenswert  hinter  der  Summe  der  Stempel 
zurückbleibt,  die  für  die  kleineren  Wechsel  zu  ent¬ 
richten  sind,  in  die  beim  Verkehr  mittels  inakzeptabler 
Tratten  die  gesamte  Kreditsumme  zerlegt  wird.  Es  hat 
keinen  Sinn,  auf  dieses  ganz  bedeutungslose  Gsbühren- 
moment  irgend  ein  Gewicht  zu  legen. 

Die  für  die  Verbilligungsmöglichkeit  des  Kredites  weitaus 
wichtigsteTatsache  ist  die,  daß  die  inakzeplableTratte  durch 
das  mit  ihr  verbundene  Recht  auf  Deckung  bankfähig  wird. 
Die  inakzeptable  Tiatte  unterscheidet  sich  sehr  zu  ihrem 
Vorteile  von  den  Deckungswechseln  der  Eskontinstitute 
dadurch,  daß  sie,  als  ein  echter  Geschäftswechsel,  ihre 
wirtschaftliche  Basis  deutlich  zu  erkennen  gibt.  Die  da¬ 
durch  ermöglichte  Ausdehnung  des  Bankkredites,  die 
Möglichkeit  für  die  Großbanken,  in  ein  unmittelbares 
Kreditverhältnis  zu  den  kreditbedürftigen  Unter¬ 
nehmungen  kleineren  und  mittleren  Kalibers  zu  treten, 
und  die  damit  verbundene  Ausschaltung  einer  unter 
allen  Umständen  verteuernden  Zwischenorganisation 
kann  nur  günstig  auf  die  Höhe  des  künftigen  Tratten- 
eskonts  wirken.  Ebenso  auch  der  Umstand,  daß 
durch  die  Einführung  der  deckungsberechtigenden  Tratte 
die  heutige  —  auf  der  Notwendigkeit  der  Kontrolle  be¬ 
ruhende  —  faktische  Monopolstellung  der  Eskontinstitute 
gebrochen  wird,  indem  der  Kreis  der  Kreditgeber  sich 
wesentlich  erweitern  kann.  Bestünde  diese  Möglichkeit 
nicht,  wie  anders  wäre  sonst  der  heftige  Kampf  der 
Eskontstellen  gegen  die  Einführung  der  Tratte  zu 
verstehen. 

Neben  der  Verbesserung  der  Zahlungssitten  und  Ver¬ 
billigung  des  Kredits  sei  von  allen  übrigen  Vorteilen 
der  inakzeptablen  Tratte  noch  darauf  hingewiesen,  daß 
sich  mit  ihr  nicht  nur  durch  die  leichtere  Avisomöglich¬ 
keit  die  Klandestinität  der  Zession  gegenüber  dem 
Drittschuldner,  sondern  auch  durch  die  Zirkulations¬ 
fähigkeit  der  Tratte  die  Heimlichkeit  der  For¬ 
derungsentäußerung  gegenüber  den  Gläubigern  des  Ze¬ 
denten  ebenso  wie  bei  der  akzeptierten  Tratte  ver¬ 
meiden  läßt.  In  der  Zirkulationsmöglichkeit  der  Tratte 
liegt  eine  nicht  unbedeutende  Garantie  gegen  gewisse  Miß¬ 
bräuche;  dadurch,  daß  die  inakzeptablen  Tratten  wie 
die  Rimessen  an  einem  dritten  Orte  (etwa  der  Öster¬ 
reichisch-ungarischen  Bank)  zusammenströmen,  können 
sie  hier  wie  akzeptierte  Tratten  wirksam  kontrolliert 
werden.  Im  übrigen  lassen  sich  mit  der  inakzeptablen 
Tratte  alle  jene  Kautelen  verbinden,  die  zum  Schutze 
der  Gläubiger  des  Zedenten  gegen  fraudulose  Ver¬ 
äußerung  von  Außenständen  schon  beim  Buchforderungs- 
eskont  vorgeschlagen  wurden:  so  z.  B.  die  An¬ 
fechtungsmöglichkeit  gegenüber  Zessionen,  die  eine  be¬ 
stimmte  Zeit  vor  der  Zahlungseinstellung  erfolgt 
sind  u.  a. 

Ein  ideales  Kreditinstrument  ist  die  inakzeptable 
und  deckungsberechtigende  Tratte  trotz  aller  ihrer  Vor¬ 
teile  gegenüber  dem  Buchforderungseskont  keineswegs. 
Strengen  Normen  des  Kreditverkehrs  entspricht  nach 
wie  vor  nur  die  akzeptierte  Tratte.  Allein  die  inakzeptable 
Tratte  entfernt  sich  von  dem  Kreditideal  gerade  nur  so 
weit,  als  dies  die  Not  der  Umstände  fordert.  Der  Eskont 
offener  Buchforderungen  aber  geht  noch  zwei  gefährliche 
Schritte  weiter,  indem  er  den  Kredit  durch  Heimlichkeit 
und  Verteuerung  verschlechtert.  In  dem  Streit:  Tratte 
oder  Buchforderungseskont,  handelt  es  sich  nur  darum, 
zwischen  zwei  Übeln  das  kleinere  zu  wählen. 

Zum  Schlüsse  nur  noch  eine  Bemerkung  zu  jenen 
Einwänden,  die  gegen  die  inakzeptable  Tratte,  die  zu¬ 
gleich  eine  gemeinrechtliche  Zession  ist,  unter  dem 
Gesichtspunkte  der  »Denaturierung«  des  Wechsels  ge¬ 
macht  werden.  Es  ist  richtig,  daß  die  Tratte,  mit  der 


zugleich  die  ihr  wirtschaftlich  zu  gründe  liegende  For¬ 
derung  des  Ausstellers  an  den  Bezogenen  übertragen 
wird,  eine  Mischform,  ein  Bindeglied  zwischen  Wechsel  - 
recht  und  allgemeinem  bürgerlichen  Rechte  darstellt. 
Allein  die  Besorgnis,  die  deckungsberechtigende  Tratte 
könne  irgendwie  das  Fundament  unserer  altbewährten 
Wechselordnung  erschüttern  oder  das  strenge  formale 
Gefüge  dieses  Normsystems  stören,  scheint  tatsächlich 
ganz  unbegründet  zu  sein.  Die  Rechtsformen,  die  das 
heutige  Wechselrecht  den  wirtschaftenden  Menschen 
bietet,  bleiben  völlig  unberührt.  Nach  wie  vor  wird  man 
sich,  wenn  das  Bedürfnis  es  fordert,  der  streng  ab¬ 
strakten  akzeptierten  oier  akzeptfähigen  Tratte  be¬ 
dienen,  und  nur  wo  diese  unbrauchbar,  wird  man  zu 
der  neuen  Rechtsform  greifen,  wenn  sie  sich  ihrerseits 
als  brauchbar  erweist.  Keine  andere  juristische  Aufgabe 
kann  doch  dem  Gesetzgeber  zugesprochen  werden,  als 
dem  Wirtschaftsleben  alle  jene  Formen  zur  Verfügung 
zu  stellen,  die  es  irgendwie  benötigt.  Durch  die  bean¬ 
tragte  Reform  wird  unsere  Rechtsordnung  um  eine 
Form  reicher.  Eine  Besorgnis  wäre  nur  am  P  latze,  wenn 
dadurch  unser  Bestand  an  Rechtsformen  verringert 
würde. 


DIE  AUSGESTALTUNG  DES  RUMÄNISCHEN 
STAATSBAHNNETZES. 

(Spezialbericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Bukarest.) 

Die  vom  Staate  exploitie;ten  rumänischen  Eisen¬ 
bahnen  haben  eine  Länge  von  3590  km  Die  Einnahmen 
betrugen  im  Budgetjahre  1911/1 2  rund  1 10,900  000  Lei 
gegen  76,800.000  Lei  im  Finanzjahre  1908/09.  Diese 
so  rasche  und  unerwartete  Entwicklung  des  Verkehrs  hat 
die  Eisenbahnen  vollkommen  unvorbereitet  getroffen.  Bei 
der  heutigen  Ausgestaltung  des  Eisenbahnnetzes  ist  dieses 
Einkommen  von  fast  ii  Millionfn  Lei  das  größtmög¬ 
liche,  aber  es  konnte  nur  unter  den  größten  Schwierig¬ 
keiten  infolge  Waggonmangels,  Warenanhäufung,  Platz¬ 
mangels  in  den  Personen  befördernden  Zügen  etc.  er¬ 
reicht  werden.  Wenn  auch  heute  der  äußeren  Umstände 
wegen  der  Verkehr  ein  beschränkter  ist,  so  wird  er  doch 
binnen  kurzem  wieder  den  Ansprüchen  nicht  genügen 
und  es  müssen  die  notwendigen  Vorkehrungen  getroffen 
werden,  um  der  weiteren  Entwicklung  des  Verkehrs  ge¬ 
wachsen  zu  sein.  Tatsächlich  ist  das  bestehende  Netz 
weit  entfernt  von  der  Ausgestaltung,  die  die  wirtschaft¬ 
lichen  Bedürfnisse  des  Landes  heute  verlangen,  noch 
viel  weniger  würde  es  diesen  in  Zukunft  genügen ;  so 
ist  eine  rasche  Durchführung  der  im  Bau  befindlichen 
sowie  neuer  Linien  notwendig,  um  die  Werte  von 
Gegenden,  die  wegen  der  primitiven  und  schwierigen 
Transportverhältnisse  noch  nicht  genügend  ausgebeutet 
werden  können,  dem  Lande  zu  erschließen. 

Um  dies  schrittweise  und  konform  den  finanziellen 
Ressourcen  des  Landes  zu  erfüllen,  muß  der  Zeitraum 
für  die  Vollendung  kürzer,  als  bisher  vorgesehen,  ge¬ 
wählt  werden. 

Die  Ausgestaltung  dieses  Eisenbahnnetzes  mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  Anschluß  reicher,  bisher  noch  dieser  Ver¬ 
kehrswege  entbehrender  Gebiete,  auf  die  Erleichterung 
des  Verkehrs  im  allgemeinen  und  auf  die  strategische 
Bedeutung  umfaßt  einen  Komplex  von  1645  ^ m  für  ins¬ 
gesamt  364,300.000  Lei.  Die  wichtigsten  Linien  dieses 
Programmes  für  die  erste  Periode  von  fünf  Jahren  sind  : 

Die  direkte  Linie  Krajova  —  Bukarest  als  große 
Durchgangslinie  von  hervorragend  strategischer  Bedeutung. 

Die  Linie  Tandarei  —  Hirsova  —  Konstantza 
mit  einer  auch  dem  Wagenverkehr  dienenden  Brücke 
über  die  Donau,  die,  außer  daß  sie  die  Entlastung  der 
nach  dem  Hafen  Konstautza  führenden  Linie  mit  sich 
bringt,  ein  inniges  Bindeglied  zwischen  der  inneren 
Dobrudscha  und  dem  Meere  bilden  wird. 
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Die  Strecke  Faurei  —  Urziceni  —  Bukarest  wird 
der  teilweisen  Entlastung  des  Verkehrs  der  Linie 
Bukarest — Plojest — Buzeu — Marasesti  dienen,  sie  wird 
auch  einen  rascheren  Abzug  der  Produkte  der  Moldau 
nach  Konstantza  vermitteln  und  die  Entfernung  dieser 
Landesteile  nach  der  Hauptstadt  abkürzen. 

Die  Strecke  Filaret  —  Obor  wird  den  Gürtel  um 
die  Hauptstadt  abschließen  und  vor  allem  die  Versorgung 
der  Zentralhallen  und  des  Schlachthauses  mit  direkten 
Waggons  gewähren. 

Die  Linie  Dorohoi  zur  Grenze  ist  eine  wirt¬ 
schaftliche  Notwendigkeit  der  oberen  Moldau  und  bildet 
den  ersten  Durchgang  von  der  westlichen  zur  östlichen 
Moldau. 

Die  Linie  Dragomiresti  — Berlad  ist  der 
Bacau — Berlad -Linie  an  geschlossen  und  vervollständigt 
den  zweiten  Transversaldurchgang  vom  Moldaubecken 
zu  jenem  des  Sereth. 

Die  strategische  wie  auch  wirtschaftliche  Bedeutung 
der  Linie  Bo  ca  diu  gegen  Ostrovul  als  notwendige 
Vervollständigung  der  Dobrudscha-Linien  bedarf  keines 
besonderen  Hinweises. 

Schließlich  gehört  auch  der  im  März  1912  bewilligte 
Petroleumkondukt  Baicoi  —  Konstantza  hier¬ 
her,  dessen  Konstruktion  seitens  der  Eisenbahn  zum 
Zweck  einer  teilweisen  Entlastung  und  zur  freiesten  Ent¬ 
faltung  der  Petroleumindustrie  beschlossen  wurde  und 
gleichzeitig  die  Transporte  nach  dem  Meere  ver¬ 
billigen  soll. 

Da  es  zur  damaligen  Zeit  nicht  möglich  war,  die 
nötigen  Studien  über  den  ganzen  Preis  dieser  Arbeit 
abzuschließen,  wurde  die  Gewährung  eines  außerordent¬ 
lichen  Kredites  in  der  Höhe  von  18,000.000  Lei  be¬ 
schlossen,  die  definitiven  Kosten  sollen  nach  erfolgter 
Ausarbeitung  des  Projektes  fixiert  werden.  Diese  Studien 
sind  nun  abgeschlossen  und  weisen  für  die  Kosten  der 
Installation  des  Konduktes  den  Betrag  von  23,500.000  Lei 
auf,  wovon  mehr  als  2,600.000  Lei  auf  die  Verteuerung 
des  Materiales  seit  jener  Epoche  des  Vorjahres  ent¬ 
fallen,  so  daß  ein  Mehrkredit  von  5,500.000  Lei  zur 
Ausführung  und  Inbetriebsetzung  des  Konduktes  bis 
Ende  1915  nötig  wird. 

Zur  Durchführung  dieses  wichtigen  Programmes  an 
Verbesserungen  und  Neuanlagen  wurde  durch  Gesetz 
die  Eröffnung  eines  außerordentlichen 
Kredites  in  der  Höhe  von  405415.481  Lei  be¬ 
schlossen.  Diese  Summe  auf  einmal  aufzubringen,  ist 
nicht  notwendig,  da  sich  das  Programm  der  vorstehenden 
Arbeiten  über  mehrere  Jahre  erstreckt.  Die  nötigen 
Summen  werden  durch  Kredite  der  Distrikte,  Gemeinden 
und  Weinbaukassen  aufgebracht,  welche  nach  dem  Ge¬ 
setze  zur  Emission  von  4prozentigen  Obligationen  für 
Ausführung  derartiger  Arbeiten  berechtigt  sind.  Die 
Annuitäten  sind  teilweise  durch  zwei  neue  Hilfsquellen 
der  Eisenbahnen  gedeckt,  welche  nicht  ins  Budget  dieser 
Verwaltung  aufgenommen  wurden:  die  5prozentige  Er¬ 
höhung  der  Tarife  aller  Eisenbahentransporte  und  die  Auf¬ 
hebung  der  Gratisbillette  und  Zertifikate,  die  bis  heute  in 
weitestgehender  Weise  zu  Gratisreisen  oder  solchen 
zu  reduzierten  Preisen  berechtigten. 

Der  betreffende  Gesetzentwurf  hat  folgenden  Wort¬ 
laut  : 

Art.  1.  Es  wird  dem  Minister  für  öffentliche  Arbeiten 
ein  außerordentlicher  Kredit  von  390,165.481  Lei  er¬ 
öffnet  zur  Deckung  folgender  Ausgaben  : 

1.  4,661.931  Lei  für  L’quidation  der  fertiggestellten 
Linien : 

a )  Bukarest — Oltenia,  Plojest — Slobozia,  Giurgiu — 
Blegesti  2,551.000  Lei;  b)  Tunnel  Beresti  976.713  Lei; 
c )  Tindarei — Slobozia  650.000  Lei;  d)  Linie  Brücke 
Iloaei — Hirlau  434.268  Lei. 

2.  641.500  Lei  für  folgende  Arbeiten: 

a )  drei  Drehscheiben  für  die  neuen  Maschinen  Typ 
Pacific  in  den  Stationen  Turn-Severin,  Galatz  und 


Pascani  180  000  Lei;  b)  zweite  Verbindung  zwischen 
Chitila  Triaj  und  Station  Chitila  150000  Lei;  c)  eine 
Lokomotivenhalle  in  Konstantza  100.000  Lei;  d )  Reser¬ 
voirs  für  Petroleumrückstäode  in  den  Depots  von 
Bukarest,  Bacau,  Dorohoi  96.500  Lei;  e)  Zentralisation 
der  Station  Sinaia  90.000  Lei ;  f)  Annex  an  die  Remise 
von  Adjud  25.000  Lei. 

3*  153,572.000  Lei  zur  Verbesserung  des  bestehenden 
Eisenbahnnetzes : 

a )  rollendes  Material,  Waggons  und  Maschinen, 
33,815.000  Lei;  b)  Vergrößerung  der  Reparaturwerk¬ 
stätten  in  verschiedenen  Stationen  13,100.000  Lei; 
c )  Vergrößerung  der  Maschinendepots  und  verschiedene 
Vervollständigungen  der  Installationen  etc.;  üf)  Erhaltung 
der  Brücken  7,988.000  Lei;  e)  Instandsetzung  der 
Linien  4707.000  Lei;  f)  Verlegung  von  Linien  und 
Vorsichtsmaßregeln  gegen  Überschwemmungen  2,950.000 
Lei;  g)  Brücken-  und  unterirdische  Passagen  an  ge¬ 
fährlichen  Punkten  800.000  Lei ;  h)  Doppelgleise  Buzeu 
— Braila,  Barbosi  —  Galatz  und  Marasesti  —  Tecuci 
12,000.000  Lei ;  t)  Anlegung  von  zehn  neuen  Kreuzungs¬ 
haltestellen  1,550.000  Lei ;  j)  Umbau  und  Ausbau  von 
Bahnhöfen  18,810.000  Lei;  k)  Magazinlinien  auf  ver¬ 
schiedenen  Stationen  4,500.000  Lei;  l)  neue  Passagier¬ 
bahnhöfe  2,150.000  Lei;  m )  Getreidesilos  1,500.000 
Lei;  n )  Magazine  und  Laderampen  1,200.000  Lei; 
0)  Waggonbrückenwagen  547.000  Lei;  p)  Transport¬ 
rampen  auf  Zweigstationen  360.000  Lei;  q)  Vermeh¬ 
rung  der  Wagen  in  Magazinen  und  Silos  200.000  Lei; 
r)  Sicherheitsvorkehrungen  3,910.000  Lei;  s )  Arbeiter¬ 
wohnungen  3,035  000  Lei;  t)  Bau  der  Zentralverwaltung 
der  rumänischen  Eisenbahnen  8,000.000  Lei;  u)  Zentral- 
bahnhof  für  Reisende  25,000.000  Lei. 

4.  68,640.000  Lei  für  die  Fertigstellung  der  in  Kon¬ 
struktion  befindlichen  Lmien,  nämlich: 

a)  Medgidia — Tulcea  22,800.000  Lei;  b)  Faurei — 
Tecuci  1 3,500.000  Lei ;  c)  Buhaesti — Roman  13,000.000 
Lei;  d)  Sinaia — Moroeni — Petrosita  13,000.000  Lei; 
e)  Crasna — Husi  6,000.000  Lei ;  /)  Obor — Pantelimon 
30,000.000  Lei;  g)  Konstantza — Techirghiol  40,000000 
Lei.  Von  dieser  Summe  sind  7,950.000  Lei  zur  Anschaffung 
rollenden  Materiales  für  den  Betrieb  der  Linien  nötig. 

5.  172,400.000  Lei  für  den  Bau  folgender  Linien: 

a )  Bukarest  —  Videle — Rosiori —  Caracal  —  Krajowa 
68,000.000  Lei;  b)  Tandarei — Giurgiu  Donaubrücke 
Hirsova — Konstantza  36,750.000  Lei;  c )  Faurei — Urzi¬ 
ceni — Bukarest — Obor  18,500.000  Lei;  d)  Filarest — - 
Obor  (Gürtel)  8,000000  Lei;  e)  Berlad — Dragomiresti 
10,000.000  Lei;  /)  P.-Neamtu — Pascani  7,900.000  Lei ; 
g)  Cobadiu — Regimea  Ostrov  9,000.000  Lei;  h)  Do¬ 
rohoi — Grenze  13,700.000  Lei;  Schlachthaus  Jassy — 
Frumoasa  850.000  Lei.  Von  den  obigen  Summen 
werden  10,000.000  Lei  für  das  rollende  Material  dieser 
Linien  benötigt. 

6.  5,000.000  Lei  für  Vollendung  des  mit  Gesetz  vom 
19.  März  1912  genehmigten  Petroleumkonduktes. 

Art.  2.  Keine  Ausgaben  auf  Rechnung  dieses  Kredites 
dürfen  ohne  vorherige  Genehmigung  des  Ministerrates 
gemacht  werden. 

Art.  3.  Dieser  Kredit  wird  durch  Anleihen  seitens 
der  Distrikte,  Gemeinden  und  Weinbaukassen  gedeckt, 
die  zu  diesem  Zwecke  4prozentige  Obligationen  ausgeben. 

Die  Annuitäten  dieser  Anleihe  werden  ins  Budget  der 
Eisenbahnen  aufgenommen.  Für  das  laufende  Jahr  wird 
der  Fonds  der  Eisenbahnkredite  um  die  zur  Zahlung 
der  Annuität  nötige  Summe  durch  königliches  Dekret  erhöht. 

Art.  4.  Die  5prozentige  Erhöhung  der  Transport¬ 
tarife  wird  auch  auf  Waren  angewendet,  die  die  durch 
Spezialgesetze  besondere  oder  reduzierte  Taxen  bezahlen. 

Art.  5.  Gratiseisenbahnbillete  für  nur  eine  Fahrt 
gültig  sowie  Zertifikate  für  ermäßigte  Preise  für  eine 
Fahrt  werden  aufgehoben. 
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guntelfiwttleum. 

Exportvereinigung  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Unter  Beteiligung  hervorragender  Persönlichkeiten  aus 
den  maßgebenden  Kreisen  von  Handel  und  Industrie 
wurde  in  New  York  gegen  Ende  letzten  Jahres  die 
»Pan  American  States  Association«  gegründet, 
deren  Zweck  diePfl;ge  der  Handelsbeziehungen  zwischen 
Nord-  und  Südamerika,  vor  allem  die  Förderung  des 
Exportes  der  Vereinigten  Staaten  nach  Mittel-  und 
Südamerika  ist.  Die  Mitgliederliste  nennt  bereits  eine 
lange  Reihe  erster  Firmen.  Das  zu  weiterem  Beitritt 
einladende  Zirkular  weist  auf  die  große  Bedeutung  hin, 
die  der  Eröffnung  des  Panamakanals  für  die  künftige 
intensivere  Erschließung  der  südamerikanischen  Märkte 
zukommt,  betonend,  daß  gerade  jetzt  der  gegebene 
Moment  zu  ihrer  energischen  Bearbeitung  sei.  Die  Er¬ 
öffnung  des  Kanals  müsse  die  Amerikaner  in  jenen 
Absatzgebieten  schon  an  der  Arbeit  finden ;  diese  Arbeit 
zu  erleichtern,  sei  das  Ziel  der  Assoziation.  Schon  in 
den  ersten  sechs  Monaten  seines  Bestehens  habe  der 
Verein  seinen  Mitgliedern  große,  praktische  Dienste  ge¬ 
leistet,  die  den  Jahresbeitrag  um  ein  Vielfaches  auf¬ 
wiegen,  und  zwar  sei  der  Vorteil  nicht  nur  den 
schwächeren  Firmen  zu  gute  gekommen,  die  im  lateini¬ 
schen  Amerika  bisher  keine  Vertretung  hatten,  sondern 
auch  denjenigen,  welche  überall  ihre  eigenen  Repräsen¬ 
tanten  besaßen. 

Die  Assoziation  besitzt  komfortable  Klubräume  und 
unterhält  in  New  York  ein  zentrales  Informationsbureau, 
welches  mit  dem  offiziellen  »Bureau  of  Foreign  Infor¬ 
mation«  Hand  in  Hand  arbeitet  und  den  Mitgliedern 
unentgeltlich  Auskünfte  erteilt  über  auswärtige  Firmen, 
ihre  Einkaufsgewohnheiten,  die  Handelsentwicklung  und 
Handelsbedingungen  in  den  Ausfuhrstaaten.  Hier  er¬ 
halten  ausländische  Interessenten  auch  Mitteilungen  über 
die  Handelsverhältnisse  in  den  Vereinigten  Staaten.  Die 
Assoziation  unterhält  einige  Agenten  und  Vertrauens¬ 
männer  in  den  Hauptstädten  Mittel-  und  Südamerikas, 
welche  die  Iateressen  ihrer  Mitglieder  in  jeder  Weise 
zu  fördern  verpflichtet  sind,  und  ihr  Pießbureau  wird 
sich  mit  einem  großzügigen  kollektiven  Reklamedienst 
befassen;  auch  soll  dem  Institut  ein  Exportmuster¬ 
lager  angegliedert  werden,  das  wie  die  Klubräume 
den  Käufern  aus  Südamerika  zur  Verfügung  steht.  Der 
Jahresbeitrag  für  die  einfachen  Mitglieder  ist  auf  ioo  $ 
festgesetzt. 


SflUgtffdjgrlntng* 

Argentinien.  (Kleesamen.)  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Buenos 
Aires  berichtet:  Seit  einiger  Zeit  hatten  argentinische  Landwirte 
die  Beobachtung  gemacht,  daß  beim  Bezüge  importierten  Luzerne¬ 
kleesamens,  welcher  in  sehr  bedeutendem  Maße  zur  Schaffung 
künstlicher  Weiden  in  dem  größten  Teile  der  weitausgedehnten 
Republik  verwendet  wird,  infolge  der  Beimischung  fremder,  oft 
schädlicher  sowie  bereits  abgestorbener  Körner  der  Landwirt¬ 
schaft,  vornehmlich  der  Viehzucht,  großer  Schaden  verursacht 
wurde.  Es  wurde  daher  seitens  des  argentinischen  Ministeriums 
für  Ackerbau  die  Vornahme  eingehender  Untersuchungen  über 
die  Keimfähigkeit  der  im  Laufe  des  Jahres  1910  hier  ange¬ 
langten  größeren  Importsendungen  des  gedachten  Saatgutes  an¬ 
geordnet.  Auf  Grund  der  hierbei  erhaltenen  Ergebnisse,  welche 
insbesondere  bezüglich  der  in  Hamburg  verschifften  Sendungen 
wenig  günstige  waren,  wurde  ein  Dekret,  betreffend  das  Verbot 
der  Einfuhr  von  Saatgut  des  Luzerneklees  (Alfalfa)  mit  weniger 
als  öoprozentiger  Keimfähigkeit,  erlassen. 

Bulgarien.  (Aufhebung  desAusfuhrverbotes  fürMehl.) 
Das  Ausfuhrverbot  für  Mehl  aus  den  Gebieten  des  Königreiches, 
erlassen  mit  Ukas  Nr.  19  vom  I.  Oktober  1912,  wurde  aufge¬ 
hoben. 

Italien.  (Zolltarifentscheidungen.)  Tischgläser  aus 
geblasenem  Glase,  bei  denen  außer  dem  Boden  auch  die  Außen¬ 
kante  geschliffen  ist,  und  zwar  mit  zwei  stumpfwinkelig  zuein¬ 
anderstehenden  Schliffflächen  —  einer  wagrechten  und  einer 
schrägen  —  sind  keine  »geschliffenen«  Glaswaren,  da  sich  bei 
der  Dicke  der  Wände  die  scharfe  Kante,  welche  die  Ware  zum 


Trinkglas  ungeeignet  machen  würde,  nicht  anders  als  durch 
Doppelschliff  beseitigen  ließ.  Die  Ware  fällt  daher  in  die  Klasse 
der  »einfach  geblasenen  und  gegossenen  Glas-  und  Kristall¬ 
waren«  und  ist  demzufolge  nach  den  Verträgen  mit  Österreich- 
Ungarn  und  Deutschland  nach  Tarif-Nr.  359  a  zu  verzollen. 

Damentaschen  aus  Baumwollgewebe  mit  Metall¬ 
scharnier  fallen,  da  wegen  des  Vorhandenseins  von  Stoff  die 
Bestimmung  des  §  13  der  Vorbemerkungen  zum  Repertorio 
nicht  anwendbar  ist,  nach  dem  Hinweis  beim  letzten  Stichwort 
auf  Seite  93  des  Repertorio  unter  »Kurzwaren«,  und  zwar  da 
sie  Kennzeichen  von  »feinen  Kurzwaren«  nicht  aufweisen,  unter 
die  »gemeinen  Kurzwaren«,  die  nach  Tarif-Nr.  454  a  zu  ver¬ 
zollen  sind. 

Spangen  aus  vernickeltem  Eisen,  mit  biegsamem  Stiel, 
deren  Kopf  außen  teilweise  mit  versilbertem  Messingblech  ver¬ 
kleidet  ist,  sind  nach  Vorschrift  des  Repertorio  nach  Beschaffen¬ 
heit  des  Materials  zu  verzollen,  und  zwar  gemäß  §  2  der  Vor¬ 
bemerkungen  a.  a.  O.  nach  dem  Material,  aus  welchem  ihr 
wichtigster  Teil,  der  Kopf,  hergestellt  ist.  Sie  sind  darnach  als 
»Arbeiten,  andere,  aus  Messing,  versilbert«  nach  Tarif-Nr.  291  /  3 
mit  120  L.  für  IOO  kg  zu  verzollen. 

Schirm  futter  ale  aus  genähtem  glattem,  farbigem  Seiden¬ 
stoffe,  mit  den  Schirmen  zusammen  eingehend,  sind  keine  un¬ 
bedingt  notwendigen  Bestandteile  der  Schirme  selbst,  da  letztere 
auch  ohne  das  Futteral  vollständig  sind;  sie  müssen  daher  un¬ 
abhängig  von  den  Schirmen,  über  deren  Behandlung  kein 
Streit  herrscht,  behandelt  und  als  »Gewebe  aus  farbiger, 
glatter  Seide  genäht«,  nach  den  Tarif-Nr.  213  b  I  und  228  ver¬ 
zollt  werden. 

Besatz  für  Damen k leider  in  Form  blinder  (falscher) 
Knöpfe  kann  nicht  wie  wirkliche  Seidenknöpfe  behandelt, 
sondern  muß  als  Besatzartikel  wie  »Posamentierarbeiten  aus 
schwarzer  Seide«  nach  Tarif-Nr.  224  vertragsmäßig  mit  8  L. 
für  I  kg  verzollt  werden. 

Rumänien.  (Verbot  der  Ausfuhr  von  Fischen.)  (Moni¬ 
torul  Oficial  vom  12.  [25  ]  Mai  1913.)  Ein  königliches  Dekret 
vom  8.  Mai  1913  verfügt:  Ab  8.  Mai  1913  wird  für  die  Dauer 
eines  Jahres  die  Ausfuhr  folgender  Gattungen  von  Süßwasser¬ 
fischen  verboten :  Pleinzen,  Platteise,  Blaunase,  Rotfisch,  Weiß¬ 
fisch,  Gründling,  Karauschen,  Hechte  aller  Größen,  Welse, 
Barsche  und  Karpfen  aller  Dimensionen.  Der  Finanzminister 
wird  mit  der  Durchführung  dieses  Dekretes  betraut. 

(»Zollkompaß.«) 
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Aufhebung  der  Zollermäßigung  für  Fleisch  und 

Speck  in  der  Schweiz.  Durch  Bundesratsbeschluß  vom 
27.  Mai  1913  ist  die  zeitweilige  Zollermäßigung  für  ge¬ 
salzenes  und  geräuchertes  Fleisch  und  gedörrten  Speck, 
Nr.  77  b  des  Gebrauchszolltarifs,  vom  1,  Juni  1913  ab 
aufgehoben.  Von  diesem  Tage  an  unterliegen  die  ge¬ 
nannten  Fleischsorten  bei  der  Einfuhr  wieder  dem  im 
Generaltarif  festgesetzten  Zolle  von  20  Francs  für 
100  kg  Rohgewicht.  Sendungen,  welche  nach  dem 
31.  Mai  nachgewiesenermaßen  noch  infolge  früherer  Ab¬ 
schlüsse  eingeführt  werden,  sollen  während  dreier 
Monate  noch  zum  ermäßigten  Zollsatz  von  10  Francs 
für  100  kg  zugelassen  werden. 

Die  Zollsätze  für  Schirmgestelle  in  Frankreich. 

In  der  französischen  Deputiertenkammer  ist  ein  Gesetzes¬ 
vorschlag  eingebracht  worden,  wonach  die  Zollsätze 
für  Schirmgestelle  ohne  Griff  oder  Stock  und  ohne 
Beschläge  (Nr.  562  quater  des  französischen  Zolltarifs)  die 
folgenden  Erhöhungen  erfahren  sollen  (die  gegenwärtig 
geltenden  Zollsätze  sind  in  Klammern  beigefügt): 

General-  Mindest- 


Tarif 

für  100  kg 

Franc 

S 

Gestelle  ohne  Griff  oder  Stock 

und  ohne  Be- 

Schläge,  einschließlich  der  Einzelteile  solcher 

Gestelle : 

aus  runden  Drahtstäbeu: 

roh  oder  verniert  .  .  . 

30 

(30) 

(20) 

poliert  oder  verzinnt  .  . 

35 

(47-50) 

(25) 

aus  gerieften  Drahtstäben, 

sogenannten 

Paragonstäben : 

roh  oder  verniert  .  .  . 

. 58 

3950 

(451 

(30) 

poliert  odert  verzinnt  .  , 

55 

(53) 

(35) 

Die  Kammer  hat  den  Gesetzesvorschlag  ihrem  Zoll- 
ausschusse  zur  Berichterstattung  überwiesen. 
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Die  Diamantenzölle  im  Underwood -Tarif.  Gegen 
Ende  Mai  1913  beschloß  das  Subkomitee  des  Finanz¬ 
ausschusses  des  Washingtoner  Senats  den  im  Underwood- 
Tarife  enthaltenen  Wertzoll  von  20  Prozent  für  ge¬ 
schliffene  Diamanten  wieder  auf  den  bisherigen  Satz  des 
Payne-Tarits  von  10  Prozent  herabzusetzen  und  rohe 
Diamanten  wiederum  der  Freiliste  einzuverleiben.  Die 
Importeure  dieser  Artikel  erklärten  nämlich,  daß  ein 
Zoll  von  mehr  als  10  Prozent  des  Wertes  auf  eine  so 
kostbare  und  leicht  zu  verbergende  Ware  wie  Diamanten 
geradezu  einer  Prämie  zum  Schmuggel  gleichkomme. 
Durch  einen  Zoll  von  20  Prozent  würden  auch  die  ehr¬ 
lichen  Diamantenhändler  genötigt  werden,  bei  den 
Schmugglern  zu  kaufen,  falls  sie  nicht  auf  die  Fort¬ 
führung  ihres  Geschäftes  ganz  verzichten  wollten.  Die 
Zollbeamten,  die  bereits  beim  bisherigen  ioprozentigen 
Zolle  harte  Kämpfe  mit  den  Ränken  der  Schmuggler  zu 
bestehen  hatten,  schlossen  sich  der  Ansicht  der  Dia¬ 
mantenhändler  an.  Die  Zollerhöhung  auf  Diamanten  im 
Underwood-Tarife  verfolgte  rein  fiskalische,  aber  keine 
produktionspolitischen  Zwecke. 
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Kartellpreisänderungen  in  Deutschland  im  Mai  1913. 

Die  Expositur  des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums 
in  Hamburg  berichtet: 

Im  Laufe  des  Monats  Mai  haben  in  Deutschland 
folgende  Preisänderungen  Platz  gegriffen : 

Erhöhungen:  Der  Verband  der  Silberwaren¬ 
fabrikanten  Deutschlands  gibt  bekannt,  daß  der  Kon¬ 
ventionspreis  des  0  800  feinen  Silbers  bis  auf  weiteres 
74  M.  für  das  kg  beträgt.  Die  Vereinigten  Silberketten- 
fabrikanteD  Deutschlands  geben  bekannt,  daß  der  Kon¬ 
ventionspreis  des  o-8oo  feinen  Silbers  für  silberne 
Ketten  77  M.  für  das  kg  beträgt.  Die  neue  Preisherauf¬ 
setzung  bei  beiden  Konventionen  beträgt  also  1  M.  für 
das  Kilo;  seit  dem  1.  April  d.  J.  sind  bei  beiden  ins¬ 
gesamt  um  4  M.  erhöhte  Preise  in  Geltung  gekommen. 

Das  K  u  p  f  e  rb  1  e  c  h  Syndikat  hat  den  Grundpreis  für 
Kupferbleche  von  176  M.  abermals  erhöht  um  3  M., 
auf  179  M.  pro  100  kg. 

Der  Grundpreis  für  K  upfers  chalen  ist  um  2  M. 
pro  100  kg  auf  221  M.  erhöht  worden. 

Der  Verband  der  Fabrikanten  isolierter  Lei¬ 
tungsdrähte  berechnet  ab  26.  Mai  einen  Kupfer¬ 
zuschlag  von  M.  1*20  pro  mm 2  Kupferquerschnitt  und 
1000  m  Länge. 

Die  Notierungen  für  Aluminiumdraht  sind  von 
zuletzt  M.  2*io — 2‘40  auf  M.  2,6o — 2  80  pro  kg  ge¬ 
stiegen,  während  der  Preis  für  das  Rohmaterial  nur  um 
4° — 50  auf  M.  i*6o  anzog.  Der  Grundpreis  für 

Messingdrähte  stellt  sich  zurzeit  auf  135 — 140  M. 
pro  100  kg. 

Die  deutsche  Verkaufsstelle  für  gepreßte  und  ge¬ 
walzte  Bleifabrikate  in  Köln  hat  infolge  des 
Steigens  der  Preise  für  Rohblei  eine  Erhöhung  ihrer 
Preise  um  1 1/2  M.  die  100  kg  mit  Gültigkeit  vom 
20.  Mai  für  sämtliche  Gebiete  eintreten  lassen.  Dem¬ 
nach  stellt  sich  der  Grundpreis  für  Bleierzeugnisse  auf 
45  M.  pro  100  kg,  Frachtgrundlage  Köln.  Das  deut¬ 
sche  Bleiweißkartell  hat  im  Laufe  des  Monats  Mai  die 
Preise  wiederholt  erhöht.  Es  kosten  jetzt  die  100  kg 
Bleiweiß  in  Stücken  50  V2  M.,  als  Pulver  51%  M.  und 
Ölbleiweiß  55 1/2  M.,  Frachtgrundlage  Köln. 

Die  Mennige-  und  G 1  ä 1 1 e konvention  in  Köln  hat 
ihre  Preise  vom  26.  Mai  ab  um  M.  150  erhöht. 

Ermäßigungen:  Die  für  Schrauben  maß¬ 

gebende  Firma  Bauer  &  Schaurtd  in  Neuß  ermäßigte 
die  Preise  wie  folgt :  Schloßschrauben,  bisher  2  5  Pro¬ 


zent  Rabatt,  jetzt  28  Prozent  Rabatt;  Hütchenschrauben, 
bisher  15  Prozent,  jetzt  18  Prozent  Rabatt;  Pflag- 
schrauben  und  Radschrauben,  bisher  47  Prozent,  jetzt 
48  Prozent;  Anschweißenden,  bisher  18  Prozent,  jetzt 
20  Prozent  Rabatt,  Anschweißenden  aus  Schweißenden, 
bisher  28  Prozent,  jetzt  30  Prozent  Rabatt;  grobe’ 
vierkantige  Muttern,  bisher  36  Prozent,  jetzt  38  Pro¬ 
zent  Rabatt. 

Im  Gegensatz  zu  den  anderen  Gruppen  des  west¬ 
deutschen  Eilenhändlerkartells,  die  ihre  Preise  für 
Lagerverkäufe  um  10  M,  ermäßigten,  hat  die  Dort¬ 
munder  Gruppe  ihre  Preise  für  St  ab  eisen  und 
Bleche  und  Bandeisen  nur  um  5  M.  herabgesetzt. 

Unter  dem  Einfluß  der  abwartenden  Haltung  der 
Verbraucher  haben  die  B  1  e c h  p  r  e  is  e  in  der  letzten 
Zeit  weiter  nachgegeben.  Es  sind  Offerten  auf  Grob¬ 
bleche  zu  125 — 128  M.  auf  dem  Markt,  während  bis 
128 — 130  M.  erzielt  wurden;  Kesselbleche  stehen 
1 35  gegen  138 — 140  M.  letzte  Durchschnittsnotiz. 
In  Feinblechen  ist  bereits  auf  125  M.  anzukommen, 
ebenso  haben  Mittelbleche  und  Riffelbleche  große  Preis¬ 
ermäßigungen  erfahren. 

Dem  allgemeinen  Rückgang  auf  dem  Eisenmarkte 
sind  auch  die  Bandeisenpreise  gefolgt.  Bandeisen 
wird  zu  140  M.  offeriert,  während  der  Konventionspreis 
bisher  145  M.  betrug. 

Die  N  i  e  t  e  n  Vereinigung  hat  ihren  Preis  für  Kessel-, 
Brücken-  und  Schiffsnieten  um  5  M.  pro  /  ermäßigt  für 
Lieferungen  bis  Ende  dieses  Jahres.  Der  heutige  Grund¬ 
preis  steht  also  auf  180  M.  pro  /. 

Der  Ausfuhrpreis  für  Stacheldraht,  weit-  und 
engbesetzt,  aus  verzinkten  Drähten,  25 — 26  mm  stark 
(Nr.  12  engl.  Drahtlehre),  ist  erneut  ermäßigt  worden. 
Es  werden  Angebote  bekannt  bis  herunter  auf  M.  19- 75 
fob  Antwerpen  mit  3  Prozent  Skonto  gegen  Bill  of 
Lading  zahlbar. 

In  der  Sitzung  des  Z  inkhüt  ten  verbandes  wurde 
beschlossen,  die  Preise  um  5  M.  für  100  kg  zu  er¬ 
mäßigen. 

Der  Verein  elsässischer  Baumwollspinner  hat  die 
Preise  für  Garne  aus  amerikanischer  Baumwolle  und 
die  Notierung  für  Makkogarne  um  je  4  Pfg.  pro  kg 
ermäßigt. 

Der  Verband  deutscher  J  u t  e  industrieller  ermäßigte 
die  Preise  für  beide  Hessians  um  1  Pf.  für  Tarpau- 
lings,  Sackings  und  Baggings  um  08  Pf.,  für  C-Garne 
um  M.  1*50,  für  die  übrigen  Garne  um  M.  2  50. 


IJanteL 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 
Schuhwaren. 

Die  »Deutsche  Levante-Ztg.«  schreibt:  »Die  An¬ 
sprüche,  die  die  Perser  an  die  Kollektionen  stellen,  sind 
nicht  gering,  dafür  handelt  es  sich  meist  um  recht 
lohnende  Aufträge,  Es  müssen  für  jeden  Auftrag  mindestens 
15 — 20  Prozent  Angeld  verlangt  werden,  auch  sorge 
man  für  zuverlässige  Vertretung  auf  dem  Platz,  um 
Schwierigkeiten  zu  vermeiden.  Der  Bedarf  an  Schuh¬ 
waren  wird  größtenteils  aus  Deutschland  gedeckt,  und 
zwar  vielfach  aus  Pirmasens.  Besonders  bemerkt  wird, 
daß  nur  ganz  gute  und  elegant  gearbeitete  Fassons  auf 
Absatz  rechnen  können.  Der  Perser  stellt  nämlich  sehr 
lohe  Ansprüche  an  sein  Schuhwerk,  und  wer  denkt, 
daß  er  für  ,da  hinten*  Ramschware  verwenden  könne, 
wird  sich  schwer  täuschen.  Es  werden  in  der  Regel 
25  M.  für  ein  Paar  Herren-  oder  Damenschuhe  ge¬ 
zahlt.  c 
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Wollgarne. 

Das  deutsche  Generalkonsulat  in  Yokohama  be¬ 
richtet  : 

Die  Aussichten  für  die  Wollgarneinfuhr  nach  Japan 
sind  trotz  der  Erhöhung  des  Einfuhrzolles  nicht  ungünstig. 
Die  japanischen  Webereien  dürften  noch  auf  Jahre  hinaus 
nicht  in  der  Lage  sein,  ihren  Garnbedarf  im  Lande 
herzustellen,  umsoweniger,  als  die  Nachfrage  nach  ge¬ 
wissen  Wollgeweben  stark  im  Wachsen  begriffen  ist. 
Wollflanelle  für  Unterkleidung  und  Musselin  für  Frauen¬ 
kimono  verdrängen  mit  den  wachsenden  Lebensbedürf¬ 
nissen  stetig  die  früher  dafür  fast  ausschließlich  verwandten 
Baumwollgewebe.  Insbesondere  erfreuen  sich  die  mit 
den  geschmackvollen  nationalen  »Yuzen«-Dessins  be¬ 
druckten  Musseline  auch  in  niederen  Volksklassen  jetzt 
einer  so  großen  Beliebtheit,  daß  der  Bedarf  des  Landes 
an  diesen  Stoffen  von  einem  gewöhnlich  gut  infor¬ 
mierten  Handelsblatt  auf  jährlich  70  Millionen  Yards 
veranschlagt  wird.  Da  aber  der  neue  Zolltarif  die  Ein¬ 
fuhr  dieser  Gewebe  dauernd  lahmgelegt  haben  dürfte, 
so  macht  sich  seit  Beginn  des  Jahres  1913  unter  den 
japanischen  Musselinwebern  eine  starke  Geschäftigkeit 
bemerkbar.  Die  drei  größten  Musselinfabriken,  nämlich 
die  Toyo  Mosurin  K.  K.  (eingezahltes  Kapital  1  2  Mil¬ 
lionen  Yen),  die  Tokio  Mosurin  K.  K.  (eingezahltes 
Kapital  1*5  Millionen  Yen)  und  die  Jomo  Mosurin  K.  K. 
(eingezahltes  Kapital  0  8  Millionen  Yen),  die  beiden 
ersten  in  der  Umgegend  von  Tokio,  die  letztgenannte 
in  Tatebayashi  im  Gumma-Ken,  sollen  jetzt  monatlich 
1*6,  22,  beziehungsweise  06  Millionen  Yards  Musselin 
herstellen  und  bereits  über  ihre  gesamte  Produktion  bis 
zum  Mai  1913  kontraktmäßig  verfügt  haben.  Sowohl 
von  diesen  als  auch  von  anderen  Webereien,  die  die 
Herstellung  von  Musselin  aufzunehmen  gedenken,  sind 
unter  den  gegenwärtigen  günstigen  Verhältnissen  Betriebs¬ 
erweiterungen  ins  Auge  gefaßt  oder  bereits  in  die 
Wege  geleitet  worden,  und  auch  von  bevorstehenden 
Neugründungen  wird  in  der  Presse  berichtet.  Ebenso 
nimmt  man  an,  daß  ai  ch  die  Sergeweberei  unter  dem 
Schutze  des  neuen  Zolltarifs  im  kommenden  Herbste 
eine  größere  Tätigkeit  als  bisher  entfalten  werde,  da 
auch  diese  Gewebe,  insbesondere  gestreifte,  sich  jetzt  in 
Japan  als  Kimonostoffe  wachsender  Beliebtheit  erfreuen. 

Kerzen. 

Nach  einem  nordamerikanischen  Konsularberichte  ist 
in  Aden  eine  wachsende  Nachfrage  nach  billigen 
Kerzen  zu  verzeichnen.  Ihre  Einfuhr  stieg  dort  von 
9006  |  (1  |  zu  5  K)  im  Jahre  1909  auf  21.019  $  im 
Jahre  1912.  Am  gangbarsten  ist  die  Palm-Marke  aus 
Rangun  zum  Preise  von  $  6  70  die  Kiste  mit  je  100 

Paketen  und  je  8  Stück  in  jedem  Paket.  Weniger  be¬ 
liebt,  aber  noch  immer  gangbar  ist  die  Hand- 

Marke  aus  Frankreich  (Lyon).  Das  gleiche  gilt  von  der 
Fez-Marke,  die  ebenfalls  aus  Rangun  stammt  und  fast 
zum  gleichen  Preise  verkauft  wird  wie  die  Palm-Marke, 
während  die  Handmarke  $  973  pro  Kiste  kostet.  Die 
einst  beliebten  Marken  Horseshoe  und  Rupee  werden 
nicht  mehr  abgesetzt.  Von  den  englischen  Kerzensorten 
wird  die  Village-Marke  am  meisten  bevorzugt,  wovon 
die  Kiste  zu  25  Paketen  $  3-56  und  4-2i  kostet.  Er¬ 
zeuger,  die  auch  ein  beschränktes  Absatzgebiet  zu 

pflegen  nicht  versäumen  wollen,  mögen  sich  in  engli¬ 
scher  Sprache  an  die  Händler  in  Aden  wenden  und 
hierbei  Cif-Preise  für  Aden  in  englischer  Währung  an¬ 
geben. 

Automobile. 

Seit  1910  hat,  wie  ein  nordamerikanischer  Konsular¬ 
bericht  ausführt,  die  Automobileinfuhr  Brasiliens 
eine  große  Zunahme  erfahren.  Sie  betrug  im  Jahre  1910 
735  Stück  für  1,125.115  $,  im  Jahre  1911  1574  Stück 
für  2,329.477  $  und  im  Jahre  1912  3785  Stück  für 
5,368.650  $.  Zur  Förderung  des  Absatzes  nach  Brasilien, 


an  dem  insbesondere  Deutschland,  Frankreich,  Italien, 
Großbritannien,  die  Schweiz  und  Belgien  beteiligt  sind, 
ist  die  Errichtung  von  Agenturen  nötig,  wo  Ersatzteile 
und  Wagen  auf  Lager  gehalten  werden.  In  Rio  de 
Janeiro  mit  seinen  ungefähr  eine  Million  Einwohnern 
und  in  den  anderen  großen  Städten  des  Landes,  so  ins¬ 
besondere  in  Sao  Paulo,  ist  unter  der  wohlhabenden 
Bevölkerung  eine  starke  Nachfrage  nach  Automobilen 
zu  verzeichnen.  In  Rio  de  Janeiro  sind  ausgedehnte 
Strecken  mit  Asphalt  gepflastert,  die  Entfernungen  sind 
groß  und  der  Verkehr  lebhaft.  Gänzlich  ausgeschlossen 
ist  ein  Erfolg  mittels  brieflicher  Bestellung  eines  Ver¬ 
treters  und  Übersendung  von  Katalogen.  Man  muß  einen 
sachkundigen  Vertreter  nach  Brasilien  senden,  der  ein 
oder  zwei  Musterwagen  mitbringt  und  mehrere  Monate 
im  Lande  bleibt,  um  den  von  ihm  bestellten  Agenten 
bei  der  Vorführung  und  Bekanntmachung  der  Autoraobil- 
marke  zu  unterstützen. 

Medizinische  Textilwaren. 

Ein  nordamerikanischer  Konsularbericht  vom  April 
laufenden  Jahres  bespricht  die  Einfuhrmöglichkeiten  für 
Hydrophilwatte  und  für  Hydrophilgaze  in  England  und 
besonders  in  Liverpool.  In  beschränktem  Ausmaße  werden 
diese  Artikel  in  England  selbst,  und  zwar  namentlich  in 
Manchester  erzeugt.  Eine  Sorte  von  36  Zoll-Watte  wird 
in  Liverpool  zu  $  0*42  für  das  Dutzend  Yards  verkauft. 
Baumwollgaze  wird  zu  $  0  26  das  Dutzend  Yards  ab¬ 
gegeben.  Gaze  kommt  außerdem  noch  in  Rollen  von 
100  bis  120  Yards  Länge  und  32  bis  36  Zoll  Breite  auf  den 
Markt.  Die  Maschenweite  ist,  je  nach  der  feineren  oder 
gröberen  Gazesorte,  sehr  verschieden.  Baumwollwatte, 
ungebleicht,  erzielt  in  Liverpool  folgende  Preise  zu 
144  Yards,  in  Vier- Yards-Stücken  aufgemacht:  zu  1  Zoll 
$  170»  I-5  Zoll  $  2-37,  2  Zoll  $  3  04,  2'5  Zoll  $  3  77, 
3  Zoll  $  4-38,  3  5  Zoll  $  4  86,  4  Zoll  $  5-59.  Bei  Ab¬ 
nahme  größerer  Mengen  werden  niedrigere  Preise  be¬ 
rechnet.  Watte  wird  in  Liverpool  in  kleinen  Mengen  zu 
$  o  18  das  englische  Pfund  verkauft,  größere  Mengen 
sind  etwas  billiger.  Watte,  gebleicht,  erzielt  folgende 
Preise  für  144  Yards,  in  Sechs-Yards-Stücken  aufgemacht : 
zu  1  Zoll  $  1*46,  1*5  Zoll  $  2'07,  2  Zoll  $  2' 80, 

2-5  Zoll  $  3-65,  3  Zoll  $  4*14,  3'5  Zoll  $  4  62,  4  Zoll 
$  5  35.  Diese  Preise  sind  für  kleine  Mengen  zu  ver¬ 
stehen  und  verringern  sich  bei  größeren  Aufträgen. 

Hüte. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Verzichte  der  Chinesen 
auf  den  Zopf  steht  in  China  ein  stärkerer  Absatz  an 
Kopfbedeckungen  europäischer  Art,  woraus,  wie  ein 
nordamerikanischer  Konsularbericht  ausführt,  insbesondere 
Japan  Nutzen  gezogen  hat.  Die  hauptsächlich  aus  billigen 
Filzhüten  und  Stoffm ützen  bestehende  j  apanische  Ausfuhr  von 
Hüten  nach  China  stieg  von  59  263  $  im  Jahre  1910  auf 
I55-ÖI2  $  im  Jahre  1911  und  868.713  $  im  Jahre  1912. 
In  diesen  Ziffern  sind  noch  kleinere  japanische  Aus¬ 
fuhren  von  Strohhüten  und  nachgeahmten  Panamahüten 
enthalten.  Da  die  Zöpfe  im  Süden  von  Jangtsekiang  in 
größerer  Zahl  abgeschnitten  wurden  als  im  Norden  dieses 
Stromes,  richtet  sich  auch  die  japanische  Hüteausfuhr 
in  ausgedehnterem  Maße  nach  den  südchinesischen  als 
nach  den  nordchinesischen  Provinzen.  Dabei  dürfte  dieser 
Handelszweig,  trotz  seines  raschen  Wachstums  während 
der  letzten  drei  Jahre,  erst  in  seinen  Anfängen  stehen, 
da  sich  vorläufig  nur  ein  kleiner  Teil  der  männlichen 
Bevölkerung  Chinas  der  Nachfrage  nach  europäischen 
Kopfbedeckungen  angeschlossen  hat. 


Der  Außenhandel  der  Schweiz.  Das  k.  u.  k.  Ge¬ 
neralkonsulat  in  Zürich  berichtet: 

Das  schweizerische  statistische  Amt  fügt  in  diesem 
Jahre  zum  ersten  Male  dem  letzten  Quartalshefte  für 
1912  eine  Tabelle  über  den  Spezialhandel  der  Schweiz 
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mit  fremden  Ländern  bei,  so  daß  zu  einer  Zeit,  zu 
welcher  das  Interesse  an  den  Handelsergebnissen  des 
Vorjahres  noch  lebendig  ist,  eine  Darstellung  der 
Gliederung  des  Außenhandels  der  Schweiz1)  gegeben 
werden  kann. 

Die  Einfuhr  der  Schweiz  nach  den  definitiven  Be¬ 
rechnungen  der  amtlichen  Statistik  erhöhte  sich  dem 
Werte  nach  im  Jahre  1912  um  15  4  Millionen  Francs 
und  erreichte  den  höchsten  bisher  verzeichneten  Wert 
von  1979  Millionen  Francs.  Da  der  Wert  der  schweize¬ 
rischen  Ausfuhr  mit  1357  Millionen  Francs  ausgewiesen 
ist,  ergibt  sich  ein  Passivum  der  Handelsbilanz  von 


Der  Verkehr 

mit  den 

vier 

G  r  e  n 

zlände 

rn  weist 

folgende  Ziffern 

auf : 

Prozent  der 
Gesamt¬ 
einfuhr 

1910  1911  1912 

Millionen  Francs 

Deutschland  .  . 

•  •  • 

565 

58i 

647 

3270 

Frankreich  .  .  .  . 

339 

376 

19*02 

Italien . 

180 

192 

9  73 

Ö  sterr  eich  •  Ungarn  .  . 

.  .110 

113 

122 

618 

Andere  Länder: 

1910  1911  1912 

Millionen  Francs 

Großbritannien . 

1 12 

99 

116 

Rußland . 

85 

89 

80 

Rumänien . 

14 

32 

43 

Belgien  .  .  . . 

36 

38*9 

38*9 

Spanien . 

18 

24 

30 

Europa  . 

1527 

1552 

i7°3 

Afrika . 

29 

32 

33 

Hiervon  Ägypten  .  .  . 

24 

26 

25 

Asien . 

44 

48 

5i 

Hiervon  Britisch-Indien 

9 

10 

io*6 

Japan  . 

12 

15 

15  7 

Amerika . 

129 

156 

75 

Hiervon  Vereinigte  Staaten 

68 

75 

83 

Argentinien  .  .  •  .  . 

16 

29 

35 

Australien . 

13 

13 

147 

Lin  kurzer  Blick  über 

die 

Kolonne  der 

Einfuhr 

lehrt,  daß  Deutschland  seine  Lieferungen  nach  der 
Schweiz  im  Jahre  1912  ganz  gewaltig  vermehrte.  Mit 
einem  Gesamtwerte  von  647  1  Millionen  steht  sein  Im¬ 
port  um  volle  65  7  Millionen  über  dem  Vorjahre,  so 
daß  es  ihm  trotz  der  sehr  starken  Zunahme  der  schweize¬ 
rischen  Gesamteinfuhr  gelang,  sogar  seinen  prozentualen 
Anteil  an  ihr  von  32  26  Prozent  auf  3270  Prozent  zu 
steigern.  Auch  Frankreich  hat  mit  376*3  Millionen 
für  26*7  Millionen  mehr  Waren  nach  der  Schweiz  ge¬ 
liefert  und  damit  seine  Quote  am  Gesamtimport  von 
1885  Prozent  auf  19*02  Prozent  erhöht,  während 
Italien  mit  192*62  Millionen  zwar  absolut  11*99  Mil¬ 
lionen  gewann,  prozentual  aber  von  10*02  Prozent  auf 
9*73  Prozent  der  Totalbezüge  der  Schweiz  zurückging 
Österreich -Ungarn  hat  mit  122*36  Millionen  zwar  für 
etwa  8*54  Millionen  mehr  geliefert,  aber  sein  relativer 
Anteil  ist  ebenfalls  von  6*32  Prozent  auf  6*  18  Prozent 
gesunken.  Dagegen  hat  Großbritannien  mit  116*76 
Millionen  16*90  Millionen  gewonnen,  so  daß  sich  sein 
prozentualer  Anteil  an  dem  schweizerischen  Gesamt¬ 
import  von  5*44  Prozent  auf  5*90  Prozent  erhöhte.  Be¬ 
trächtliche  Einfuhrzunahmen  ergeben  sich  ferner  zu 
gunsten  Rumäniens,  das  mit  43*21  Millionen  ein 
Plus  von  10*87  Millionen  ausweist,  und  zu  gunsten  der 
Vereinigten  Staaten,  die  mit  83*76  Millionen  mehr 
Waren  einführten.  Hingegen  hat  Rußland  infolge  der 
Verschiebung  der  Getreidebezüge  mit  80*22  Millionen 
einen  Ausfall  von  9  35  Millionen  zu  verzeichnen. 

Auch  in  der  Ausfuhr  ist  in  erster  Linie  D e u t  s c h- 
land  zu  nennen,  das  mit  einem  Werte  von  30702 
Millionen  für  32  14  Millionen  Waren  mehr  abnahm  als 
in  1911,  wobei  sich  sein  Anteil  an  der  schweizerischen 
Gesamtausfuhr  ebenfalls  beträchtlich,  d.  h.  von  21*86 
Prozent  auf  22*62  Prozent  hob.  Viel  weniger  stark  ge¬ 
stiegen  sind  die  Bezüge  der  anderen  Nachbarländer. 
Gegenüber  Italien  ergibt  sich  mit  90*60  Millionen 
nur  ein  Plus  von  5*37  Millionen,  gegenüber  Frank¬ 

l)  Vgl.  diesberüglich  »Handelsmuseum«  vom  3.  Apiil  1.  J.,  S.  171. 


reich  mit  137*94  Millionen  ein  solches  von  531  Mil¬ 
lionen  und  gegenüber  Österreich-Ungarn  mit 
88*66  Millionen  eine  Zunahme  von  nur  361  Millionen. 
Bei  allen  drei  Ländern  ist  der  prozentuale  Anteil  an 
dem  schweizerischen  Gesamtexporte  zurückgegangen.  Bei 
Großbritannien  dagegen  blieb  er  mit  16*94  Prozent  fast 
stationär,  während  der  absolute  Ausfuhrwert  sich  in 
diesem  Verkehre  um  17*08  Millionen  oder  auf  230  Mil¬ 
lionen  gehoben  hat.  Von  den  übrigen  europäischen  Ab¬ 
satzgebieten  hat  Spanien  seine  Bezüge  um  4*48  Mil¬ 
lionen  oder  auf  27*28  Millionen  gesteigert,  so  daß  es 
nun  2  01  Prozent  gegen  1  81  Prozent  unserer  Gesamt- 
ausfuhr  aufnimmt.  Auch  Portugal  hat  der  Schweiz 
mit  insgesamt  5  26  Millionen  für  1*27  Millionen  mehr 
Waren  abgenommen,  während  einzig  Rußland  mit 
47*80  Millionen  seine  Bezüge  etwas  verminderte. 

Die  günstige  allgemeine  Ausfuhrent wicklung  ist  zu 
einem  guten  Teile  der  vermehrten  Aufnahmefähigkeit 
der  amerikanischen  Märkte  zuzuschreiben,  von  denen 
einzig  die  Vereinigten  Staaten  imV orjahre  schwer 
enttäuscht  haben.  Nach  der  schweizerischen  Statistik 
haben  sie  mit  135*67  Millionen  für  6  55  Millionen 
weniger  bezogen  als  in  1911,  so  daß  ihr  Anteil  an  der 
schweizerischen  Gesamtausfuhr  von  H'31  Prozent  auf 
10  Prozent  zurückging.  Dagegen  hat  Kanada  für 
3177  Millionen  oder  für  7*28  Millionen  mehr  Waren 
von  der  Schweiz  gekauft  als  im  Vorjahre,  so  daß 
Kanada  nun  2*34  Prozent  gegen  1*95  Prozent  des 
Totalexportes  aufnimmt.  Auch  Brasilien  steht  mit 
22  06  Millionen  um  3*90  Millionen  über  dem  Vorjahre; 
seit  1909  (9‘33  Millionen)  hat  es  seine  Bezüge  mehr 
als  verdoppelt  und  seine  Anteilsquote  von  o  85  Prozent 
auf  1*62  Prozent  gesteigert.  Ziemlich  viel  langsamer  ist 
in  den  letzten  Jahren  die  Entwicklung  gegenüber  Argen¬ 
tinien  vor  sich  gegangen.  Die  Ausfuhrsteigerung  um 
1*42  Millionen  oder  auf  29  82  Millionen  genügte  hier 
nicht  einmal,  um  die  Anteilsquote  auf  der  Höhe  von 
1912  zu  halten.  Hingegen  hat  Mexiko  trotz  der 
Revolution  mit  6*65  Millionen  mehr  Schweizer  Waren  auf¬ 
genommen  und  die  Staaten  Zentralamerikas  haben  ihre 
Bezüge  um  1*93  Millionen  oder  auf  7*72  Millionen  an- 
wachsen  lassen. 

In  Asien  haben  Britisch-  und  Niederländisch-Indien 
und  China  erhöhte  Aufnahmefähigkeit  aufzuweisen, 
während  Japan  und  Persien  ihre  Bezüge  verminderten; 
in  Afrika  sind  Algier  und  Tunis  mit  636  Millionen 
oder  Mehrbezügen  in  der  Höhe  von  1  *94  Millionen  be¬ 
sonders  zu  erwähnen,  während  Ägypten  für  0*58  Mil¬ 
lionen  weniger  Schweizer  Waren  einführte  als  im  Vorjahre. 

Die  Ausfuhr  im  Verkehre  mit  den  vier  Grenzländern 
wies  folgende  Ziffern  auf : 


1910 

1911 

1912 

Millionen  Francs 

Deutschland . . 

270 

274 

307 

Frankreich . . 

130 

132 

137  9 

Italien  . 

85 

85 

90 

Österreich-Ungarn  . 

80 

85 

88 

Andere  Länder: 

1910 

1911 

1912 

Millionen  Francs 

Großbritannien . 

200 

212 

230 

Rußland . 

41 

48 

47  8 

Belgien . 

22 

25 

27 

Spanien  . 

20 

22 

27 

Schweden  .  . 

6 

6 

7 

Rumänien . 

6 

9 

97 

Europa . 

899 

938 

1015 

Afrika  . 

12 

15 

17 

Asien . 

40 

47 

5i 

Hiervon  Britisch-Indien  .  . 

18 

20 

22 

Amerika . 

224 

234 

245 

Hiervon  Vereinigte  Staaten 

143 

142 

135 

Brasilien . 

14 

18 

22 

Argentinien . 

26 

28 

29 

Australien . 

1 1 

14 

1 8  8 
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Rumänischer  Getreideexport.  Das  »Bukarester  Tag¬ 
blatt  «  berichtet:  »Die  Getreideexporteure  in  Braila 
haben  dieser  Tage  eine  Versammlung  abgehalten,  um 
gegen  den  Beschluß  der  deutschen  Getreide¬ 
käufer  zu  protestieren,  die  beschlossen  haben,  daß  vor 
Absendung  des  angekauften  Getreides  die  Menge  und 
Beschaffenheit  der  Ware  von  ihrem  in  Rumänien 
wohnenden  Vertrauensmanue  festgestellt  werde.  Die  Ex¬ 
porteure  erblicken  in  diesem  Beschlüsse  eine  Beschrän¬ 
kung  ihrer  Handelsfreiheit  und  werden  nach  Berlin  eine 
Abordnung  entsenden,  um  gegen  die  erwähnte  Absicht 
Einsprache  zu  erheben. 

Der  Mangel  an  Waggons  ruft  unter  den  Ge¬ 
treidehändlern  große  Unzufriedenheit  hervor.  Es  wird 
eine  Abordnung  gewählt  werden,  die  dem  Minister  für 
öffentliche  Arbeiten  eine  Beschwerde  besonders  gegen 
die  Tatsache  Vorbringen  wird,  daß  die  Eisenbahn¬ 
direktion  sich  weigert,  Waggons  für  den  Export  zur 
Verfügung  zu  stellen.« 

Zum  Zuckergeschäft.  Zuckerfabriksdirektor  Siegmund 
Ziegler  sucht  in  einer  im  Mai  1913  (im  Selbstverlag, 
Rossitz  bei  Brünn)  erschienenen  kleinen  Schrift1)  die 
für  den  1.  September  1913  zu  erwartenden  Zucker¬ 
vorräte  auf  Grundlage  eingehender  Erzeugungs-  und 
Ausfuhrstatistiken  zu  berechnen.  Die  Produktionsverhält¬ 
nisse  der  Kampagne  19 12/13  waren  recht  günstig.  Sie 
ergaben  54'33  Millionen  q  Zucker  in  den  drei  wichtig¬ 
sten  mitteleuropäischen  Rübenzuckergebieten  Österreich- 
Ungarn,  Deutschland  und  Frankreich  zusammenge¬ 
nommen  gegen  Dur  30^0  Millionen  q  in  der  ungün¬ 
stigen  Kampagne  1911/12  und  46  69  Millionen  q  in 
der  besseren  Kampagne  1910/11.  Entsprechend  den  so 
häufig  zu  verzeichnenden  klimatischen  Gegensätzen 
zwischen  Mitteleuropa  und  dem  europäischen  Rußland 
fiel  aber  die  Erzeugung  (in  Rohzuckerwert)  in  Rußland 
ganz  anders  aus.  Sie  stieg  von  3*63  Millionen  q  im 
Jahre  1910/11  auf  5*82  Millionen  q  im  Jahre  1911/12 
und  fiel  gar  auf  2*37  Millionen  q  im  Jahre  19 12/13. 
Demnach  sind  mit  Einschluß  Rußlands  für  ganz  Europa 
folgende  Ziffern  (in  Millionen  q  Rohzucker)  für  die 
Kampagne  1 91 2/13  zu  veranschlagen:  Anfangsvorrat 
am  1.  September  1912  I2’29  (nahezu  doppelt  so  viel 

als  am  1.  September  1910,  aber  nur  um  1  Million  q 
mehr  als  am  1.  September  19 11),  Erzeugung  während 
der  Kampagne  84'Ö4,  Einfuhr  von  Koloaialzucker  (Rohr¬ 
zucker)  6*90,  Einfuhr  von  Rübenzucker  20  87,  Gesamt¬ 
soll  an  Zucker  12470  Millionen  q\  dem  steht  gegenüber 
ein  Verbrauch  von  77  65  und  eine  Ausfuhr  von  32  75 
Millionen  qy  so  daß,  um  das  Haben  auf  12470  Mil¬ 
lionen  q  zu  bringen,  ein  Endvorrat  von  1430  Mil¬ 
lionen  q  für  den  1.  September  1913  anzunehmen  ist. 
Ziegler  glaubt,  aus  folgenden  Gründen  auf  eine  lang¬ 
same  Gesundung  des  Zuckergeschäftes  wäh¬ 
rend  der  letzten  drei  Monate  der  Kampagne  1 91 2/1 3 
schließen  zu  können :  die  heurigen  kleineren  russischen 
Vorräte,  eine  auf  5  Prozent  zu  veranschlagende  Ver¬ 
minderung  der  Rübenzuckererzeugung,  regelmäßige  Zu¬ 
nahme  des  Verbrauches  infolge  der  Bevölkerungsver- 
mehrung  und  der  Hebung  des  Volkswohlstandes,  die 
wahrscheinliche  Herabsetzung  der  Zuckerzölle  in  den 
Vereinigten  Staaten,  die  Unwahrscheinlichkeit,  daß  der 
außergewöhnlich  günstigen  mitteleuropäischen  Rüben- 
ernte  des  Jahres  1912  eine  gleich  günstige  Ernte  im 
Jahre  1913  nachfolgen  werde. 

Registrierung  von  Fabriksmarken  in  Peru.  Das 

peruanische  Generalkonsulat  in  Wien  teilt  uns  mit:  Fast 
alle  europäischen  Konsulate  Perus  sowie  das  Informations¬ 
amt  in  Paris  (6,  Boulevard  de  la  Madeleine)  sind  er¬ 
mächtigt  worden,  Ansuchen  europäischer  Industrieller 
behufs  Registrierung  ihrer  Fabriksmarken  in  Peru  zu 
übernehmen  und  an  die  Regierung  weiterzuleiten  Da¬ 
durch  werden  die  Registrierungskosten  bedeutend  er¬ 
mäßigt,  da  die  Bestellung  eines  Vertreters  in  Lima  über¬ 
flüssig  wird.  — — — 

*)  »Die  Berechnung  der  Zuckervorräte  am  1.  September  1913.« 
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Sächsische  Porzellanindustrie.  Die  Dresdener 
Handelskammer  berichtet : 

Die  königliche  Porzellanmanufaktur  in  Meißen  war 
1912  so  flott  beschäftigt,  daß  die  Arbeitskräfte  beträcht¬ 
lich  vermehrt  und  auch  die  Betriebsanlagen  erweitert 
werden  mußten.  Die  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  hat  sich  noch  nicht  wieder  belebt.  Die 
Arbeiter  erzielten  bei  dem  flotten  Geschäftsgang  einen 
guten  Verdienst.  Sehr  rege  war  auch  die  Beschäftigung 
von  Porzellanfabriken  in  Potschappel  und  Frei¬ 
berg,  die  zum  Teil  ihre  Betriebe  erweitern  mußten. 
Die  Ausfuhr  nach  Großbritannien  hat  nachgelassen,  da¬ 
gegen  war  für  Amerika  genügend  zu  tun.  Wegen  des 
starken  Wettbewerbs  war  aber  eine  Aufbesserung  der 
Verkaufspreise  nicht  möglich.  Die  Zahlungsverhältnisse 
waren  in  Italien  unbefriedigend.  Der  Betrieb  einer  Firma 
wurde  durch  eine  Arbeiterbewegung  gestört. 

Ungünstig  lautet  der  Bericht  einer  Dresdener 
Porzellanmalerei  und  Porzellanhandlung,  die  nach  ihrem 
Hauptabsatzgebiete,  den  Vereinigten  Staaten,  infolge  der 
geschäftlichen  Beunruhigung  durch  die  Präsidentenwahl 
nur  wenig  liefern  konnte.  Auch  das  Ausfuhrgeschäft  nach 
den  europäischen  Ländern  gestaltete  sich  schwierig. 
Ebenso  war  der  inländische  Bedarf  nur  gering.  Die  Zahl 
der  Arbeiter  verringerte  sich  etwas. 

Die  englische  Baumwollindustrie.  Dem  Jahres¬ 
berichte  der  österreichisch-ungarischen  Handelskammer 
in  London  pro  1912  entnehmen  wir  folgende  Daten: 

Von  den  einzelnen  Erzeugungen  Großbritanniens  im 
Berichtsjahre  lenken  naturgemäß  die  Stapelindustrien  und 
hier  zunächst  die  Textilbranchen  unsere  Aufmerksamkeit 
auf  sich,  die  mit  Aufträgen  so  sehr  überhäuft  waren, 
daß  trotz  Anlagevermehrung  und  Erweiterung,  Überzeit-, 
Tag-  und  Nachtschichtenarbeit  etc.  den  allseitigen  An¬ 
forderungen  kaum  Genüge  geleistet  werden  konnte.  In 
Lancashire  und  Yorkshire  trat  sogar  zeitweilig  empfind¬ 
licher  Arbeitermangel  ein.  Im  Industriebezirke  Blackburn 
konnten  einige  Betriebe,  die  ihre  Webstuhlzahl  wesent¬ 
lich  vergrößert  hatten,  nicht  voll  arbeiten,  da  es  an 
Wohnräumen  für  die  vermehrte  Arbeiterschaft  gebrach. 

Infolge  des  in  diesem  Jahre  überraschend  gesteigerten 
indischen  Bedarfs  an  Baumwollwaren  herrschte  besondere 
Regsamkeit  in  der  Fabrikation  leichter  Gewebe,  aber 
auch  alle  anderen  Zweige  arbeiteten  zufriedenstellend 
und  nutzbringend.  Der  Gesamtwert  der  englischen  Baum- 
wollwarenausfuhr  betrug  12 2' 2  Millionen  Pfund  Sterling 
gegen  120  Millionen  Pfund  Sterling  in  1911.  Die  Garn¬ 
ausfuhr  erhob  sich  von  224  Millionen  lbs.  in  1911  auf 
244  Millionen  lbs.  in  1912  und  von  Stückware  von 
6654  Millionen  auf  6913  Millionen  Yards. 

Die  günstige  Konjunktur  bewirkte  die  Erweiterung 
bestehender  und  die  Errichtung  neuer  Anlagen,  nament¬ 
lich  in  der  Weberei,  deren  Stuhlzahl  um  mehr  als 
17.000  vermehrt  wurde.  Dieser  Zuwachs  scheint  ge¬ 
eignet,  die  Verbesserung  der  ungesunden  Proportion 
zwischen  den  Spinn-  und  Webekräften  Lancashires  her¬ 
beizuführen,  die  sich  in  den  letzten  Jahren  infolge  viel¬ 
fach  spekulativer  Spinnereineugründungen  herausbildete. 

Die  Spindel-  und  Webstuhlzahl  in  der  englischen 
Baum  Wollindustrie  gestaltete  sich  folgendermaßen: 

der  Betriebe  Spindelzahl  Webstuhlzahl 


1904  ....  1764  45,195.641  653  120 

1905  .  .  .  1769  45,972.951  652.166 

1906  ....  1824  48,322  684  684  8ll 

1907  . I9OO  52,585  362  725.221 

1908  . I976  55,218.024  736.325 

r9°9  •  •  •  •  1977  57,026.422  739-382 

1910  .  ...  1977  57,731.829  74,-I97 

1911  . 1966  58.002435  741.260 

1912  . 1968  58,140.220  758.712 
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Die  Lyoner  Seidenindustrie.  Nach  der  Statistik  der 
Lyoner  Handelskammer  beläuft  sich  der  Wert  der  im 
Jahre  1912  in  Lyon  hergestellten  Seidenwaren  auf 
412,000.000  Francs.  Das  bedeutet  eine  Zunahme  von 
12,780.000  Francs  gegenüber  dem  Jahre  1911 
(399,220.000  Francs)  und  einen  Ausfall  von  42,190.000 
Francs  gegenüber  dem  Jahre  1910  (454,190.000  Francs). 

Die  Aussichten,  die  das  Jahr  1912  für  die  Seiden¬ 
industrie  zu  bieten  schien,  haben  sich  hiernach  nur  teil¬ 
weise  erfüllt.  Die  Mode  der  seidenen  Kleider  hat  sich 
auch  im  Jahre  1912  behauptet  und  man  glaubte  be¬ 
rechtigt  zu  sein,  hieraus  günstige  Schlüsse  für  den  Aus¬ 
fall  des  Geschäftsjahres  zu  ziehen.  Die  Wirkungen  dieser 
Mode  sind  jedoch  auch  in  dem  Berichtsjahre  nicht  in 
dem  erhofften  Maße  fühlbar  geworden,  da  im  Jahre 
1912  ebenso  wie  im  Vorjahre  die  Mode  der  engen 
Kleider  vorherrschend  blieb  und  den  Umfang  der  Er¬ 
zeugung  sehr  beeinflußte,  umsomehr  als  diese  Mode  die 
Verwendung  von  Unterkleidern  so  gut  wie  ausschließt 
und  daher  in  doppelter  Hinsicht  für  den  Erzeuger  un¬ 
günstig  ist.  Schließlich  übte  im  letzten  Viertel  des  Be 
richtsjahres  der  Balkankrieg  einen  hier  wie  in  den 
meisten  Industrien  hemmenden  Einfluß  aus. 

Die  eigentlichen  Seidenstoffe  (ohne  Posamentierwaren, 
Spitzen,  Tüile  und  Kunstseidenstoffe)  sind  an  dem  Ge¬ 
samtergebnis  des  Jahres  1912  mit  358  4  Mdlionen 
Francs  (19 11  348*1  Millionen  Francs)  beteiligt.  Die 
Gruppe  der  glatten  reinseidenen  Stoffe,  die  im  Jahre 
1911  einen  Rückgang  von  15  Millionen  Francs  auf 
wies,  ist  im  Jahre  1912  um  5  Millionen  Francs  auf 
130*4  Millionen  Francs  gestiegen.  Die  Einbuße  von 
4  Millionen  Francs,  die  in  dieser  Gruppe  die  Foulards, 
Pong£es,  Krepps  u.  s.  w.  erlitten  haben,  ist  durch  die 
Zunahme  bei  allen  anderen  Sorten,  insbesondere  bei 
den  Kleidersatins  (1911  55  Millionen,  1912  60  Mil¬ 
lionen)  wieder  ausgeglichen  worden. 

Im  allgemeinen  weisen  die  Produktions  werte  der  ein¬ 
zelnen  Gruppen  nur  geringe  Schwankungen  gegenüber 
dem  Vorjahre  auf.  Zu  erwähnen  ist,  daß  die  Tülle  und 
Spitzen  nach  dem  seit  Jahren  zu  beobachtenden  allge¬ 
meinen  Rückgang  (der  im  Jahre  19 11  allein  10  Mil¬ 
lionen  Francs  betrug)  eine  geringe  Besserung  zeigen 
und  daß  der  Rückgang  der  Musseline,  Gaze  und  Krepps, 
die  sich  in  der  gleichen  Lage  wie  die  Tülle  und 
Spitzen  befanden,  nahezu  zum  Stillstand  gekommen  ist 
(Rückgang  1911  25  Millionen  Francs,  1912  2* 5  Mil¬ 

lionen  Francs). 

Im  ganzen  betrachtet  war  das  Jahr  1912  für  die 
Lyoner  Seidenindustrie  ein  Durchschnittsjahr.  Den  Vorzug 
starker  Nachfrage  hatten  nach  wie  vor  die  leichten, 
geschmeidigen  und  glänzenden  Stoffe.  Der  Ausfall,  der 
durch  die  enge  Kleiderform  verursacht  wurde,  konnte 
zum  Teil  dadurch  wieder  eingeholt  werden,  daß  die 
teuren,  reichen  Stoffe  besonders  gesucht  waren.  Dieser 
Umstand  hatte  zur  Folge,  daß  die  Handstühle,  deren 
Zahl  überdies  sehr  abgenommen  hat,  das  ganze  Jahr 
hindurch  voll  beschäftigt  waren. 

Die  Zuckerproduktion  Ägyptens.  Der  deutsche 
Konsul  in  Kairo  berichtet : 

Das  wichtigste  Ergebnis  für  die  Socidtd  des  Sucreries 
et  de  la  Raffinerie  d'Egypte  im  abgelaufenen  Berichts¬ 
jahr  war  die  Inbetriebnahme  der  neuen  Zuckerfabrik  in 
Kom-Ombo.  Durch  sie  und  den  früher  geschlossenen  Ver¬ 
trag  mit  der  Kom-Ombo-Gesellschaft  konnten  trotz  der 
jährlich  steigenden  Bebauung  des  Bodens  mit  Baumwolle 
dennoch  64.891  t  mehr  verarbeitet  werden  als  im  Vor¬ 
jahre. 

Im  Jahre  1910/11  wurden  472.344  /  mit  12  88  Pro¬ 
zent  Zuckergehalt  verarbeitet  und  1911/12  537.235  / 

mit  i  2* 70  Prozent  Zuckergehalt. 

An  Rohzucker  wurden  1909/10  553.378  Sack  ge¬ 

wonnen,  1910/11  494.031  Sack  und  1911/12  549.601  Sack. 

Die  Ralfinerie  ergab  1909/10  aus  527.359  Sack 
netto  52,524.000  Kantars  Zucker,  1910/11  aus  578.788 


Sack  netto  59>°93  5^1  Kantars  Zucker  und  1911/12 
aus  575-798  Sack  netto  57.91 1  303  Kantars  Zucker. 

Au  fremdem  Zucker  wurden  von  der  Gesellschaft  ein¬ 
geführt  : 

im  Jahre  1909/10  224.799  Sack  für  241.000  L.  E. 

»  »  19IO/U  153. 177  »  »  181.000  »  »  und 

»  »  X911/12  135.929  »  »  IS4.383  »  » 

Für  1911/12  verbleiben  somit  439869  Sack  eigenen 
Rohzuckers.  Die  Gesellschaft  hat  also  in  den  letzten 
Jahren  eine  langsame  Abnahme  ihres  nichtägyptischen 
Zuckerverbrauchs  erreichen  können.  Die  Verkäufe  von 
Zucker  ergaben  im  Jahre  1911  1,038.255  L.  E  und 

1912  1,351.239  L.  E.  Der  Reingewinn  betrug  1911 
100.991  L.  E.  und  1912  1,215.245  L.  E. 

Der  Zucker  verbrauch  Ägyptens  und  des  Sudans  be¬ 
trug  im  Geschäftsjahre  1909/10  78.208  /,  1910/11 

80.527  /  und  1911/12  76.935  /.  Det  Minderverbrauch 
dürfte  in  der  Erhöhung  der  Zuckerpreise  zu  suchen 
sein  und  der  allgemeinen,  in  den  unsicheren  Verhält¬ 
nissen  liegenden  Einschränkung. 

Es  wurden  an  raffiniertem  Zucker  im  Jahre  1911 
1 82.753  Kantars  ausgeführt  und  1912  241.295  Kantars, 
mithin  58.542  Kantars  mehr  als  im  Vorjahr. 

Amerikanische  Bieiproduktion.  Nach  der  kürzlich 
vom  Geologischen  Amte  der  Vereinigten  Staaten  ver¬ 
öffentlichten  Statistik  hat  sich  »Bradstreet’s«  zufolge  die 
Bleigewinnung  des  Landes  im  letzten  Jahre  folgender¬ 
maßen  gestaltet : 

An  raffiniertem  Blei  wurden  480.894  i  zu  907  kg 
hergestellt,  wobei  13.552  t  antimonhaltiges  Blei  nicht 
mitgerechnet  sind.  Von  der  Summe  entfielen  auf  ent- 
silbertes  Blei  ausländischen  Ursprunges  88.377  A  au^ 
entsilbertes  Blei  aus  inländischem  Erze  221.480  /,  auf 
einheimisches  Weichblei  141.248  /,  auf  entsilbertes  ein¬ 
heimisches  Weichblei  29.789  /.  Der  Wert  der  gesamten 
Produktion  von  raffiniertem  Blei  stellte  sich  auf 
43,280.460  $,  wovon  35,326.530  $  auf  inländisches 
Blei  kamen,  das  man  zu  4^5  Cents  für  das  Pfund,  dem 
durchschnittlichen  New  Yorker  Jahrespreise,  in  Ansatz 
bringt.  Hinter  dem  Vorjahre  blieb  die  gewonnene  Menge 
raffinierten  Bleies  um  6085  t  oder  12  Prozent  zurück. 

Von  den  einzelnen  Staaten  verzeichnete  Missouri,  ob¬ 
gleich  seine  Erzeugung  um  20.000  /  niedriger  als  im 
Vorjahre  war,  mit  162.610/  die  erheblichste  Ausbeute; 
dann  folgte  Idaho  mit  127.707  t  und  einer  Zunahme 
gegenüber  19 11  um  10.372  /. 

Bei  dem  Fehlen  von  genauen  Angaben  über  die  in¬ 
ländischen  Bestände  ist  eine  richtige  Berechnung  des 
Bleiverbrauches  nicht  möglich.  Zieht  man  die  inländische 
Erzeugung,  die  Einfuhr,  Ausfuhr  und  die  Bestände  auf 
Niederlagen  unter  Zollkontrolle  in  Rechnung,  so  kann 
man  die  für  1912  zum  Verbrauche  verfügbare  Menge 
auf  annähernd  410.953  /  schätzen  oder  auf  11.766  / 
(2*9  Prozent)  mehr  als  für  1911.  Ob  diese  Zunahme 
einen  erhöhten  Verbrauch  oder  eine  Verstärkung  der 
Vorräte  bedeutet,  läßt  sich  nicht  entscheiden. 

Die  Einfuhr  von  Blei  ist  seit  1909,  wo  sie  sich  auf 
225,090312  Pfund  stellte,  beständig  zurückgegangen  bis 
auf  167,121.592  Pfund  für  1912;  es  kamen  hiervon 
aus  Mexiko  159,455.664  Pfund  in  Form  von  Erz  oder 
silberhaltigem  Werkblei,  3,207.936  Pfund  als  Bleierz 
aus  Südamerika  und  3,309.356  Pfund  aus  anderen 
Ländern,  hauptsächlich  in  Erzen  aus  Deutsch-Ostafrika. 


Schaffung  einer  deutschen  Rheinmündung.  Der 

»Frkf.  Ztg.«  wird  aus  Berlin  berichtet:  Die  Staats¬ 
regierung  hatte  im  Hinblick  auf  die  Bedeutung  des  Planes 
der  Schaffung  einer  deutschen  Rheinmündung  über  dies 
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Projekt  und  speziell  über  den  Plan  einer  Ve  r  b  i  n  d  u  n  g 
von  Wesel  zur  Emsmündung  Berichte  der  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Provinzialbehörden,  der  Eisenbahn¬ 
direktionen  und  des  Oberbergamts  eingefordert,  die  nun¬ 
mehr  sämtlich  eingegangen  sind.  Der  Bericht  des  Ober¬ 
präsidenten  von  Hannover  war  für  das  Projekt  insofern  von 
besonderer  Bedeutung,  als  der  Kanal  gleichzeitig  wesentliche 
landeskulturelle  Interessen  der  Provinz  berührt,  da  er 
nach  der  vorgesehenen  Linienführung  das  Burtanger 
Moor-  und  Toneisenlager  durchschneiden  soll.  Auf  Grund 
der  Berichte  finden  nunmehr  Erörterungen  zwischen  den 
beteiligten  Ressorts  Preußens  und  des  Reichs  statt,  die 
eine  direkte  praktische  Förderung  und  Klarstellung  der 
Angelegenheit  bezwecken.  Die  Staatsregierung  will  ihr 
Interesse  an  den  Kanalplänen  dadurch  bekunden,  daß 
sie  entweder  geeignete  höhere  Beamte  mit  der  Prüfung 
der  Kanalpläne  beauftragt  oder  sie  dem  Verein  zu  diesem 
Zweck  zur  Verfügung  stellt.  Es  kann  weiter  ein  Staat 
licher  Zuschuß  in  Frage  kommen,  der  dem  Verein  für 
die  notwendigen  Vorarbeiten  überwiesen  wird. 

Russisch-bulgarische  Frachttarife.  Die  in  Berlin 
erscheinenden  »Russischen  Handelsnachrichten«  melden: 
»Die  russische  Regierung  hat  einen  Entwurf  für  Fracht¬ 
sätze  und  direkten  Güter-  und  Passagierverkehr  zwischen 


Rußland  und  Bulgarien  ausgearbeitet,  was  gleich  nach 
Abschluß  des  definitiven  Friedens  in  Kraft  treten  soll. 
In  der  Hauptsache  sollen  dadurch  russische  Waren,  vor 
allem  Manufakturwaren,  Zucker,  Eisen,  Steinkohlen  etc., 
die  österreichischen  hinausdrängen.« 
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Jahrbuch  des  Vereines  der  Spiritusfabrikanten  etc.  in  Deutsch¬ 
land.  12.  Jahrgang.  1912.  Herausgegeben  von  Dr.  G.  Heinzel- 
mann.  Berlin,  Paul  Parey.  1912.  626  Seiten 

Als  ein  Ergänzungsband  zur  »Zeitschrift  der  Spiritusindustrie « 
ist  nunmehr  im  12.  Jahrgange  das  Jahrbuch  des  Vereines  der 
Spiritusfabrikanten  in  Deutschland,  des  Vereines  der  Stärke¬ 
interessenten  in  Deutschland  und  des  Vereines  deutscher  Kartoffel- 
trockner  erschienen.  Das  Jahrbuch  enthält  nebst  den  Jahres¬ 
berichten  der  genannten  Vereine  und  anderen  geschäftlichen 
Mitteilungen  zahlreiche  wertvolle  Beiträge  technischen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Inhaltes  aus  dem  Gebiete  der  Spiritusiudustrie. 
Hervorgehoben  seien  u.  a.  die  Berichte  von  Henneberg  aus 
dem  Gebiete  der  Hefefabrikatin,  von  Neuman  aus  dem  Rohstoff¬ 
und  Stickstoff laboratorium,  von  Völtz  aus  dem  Gebiete  der  Er¬ 
nährungsphysiologie.  Besonders  cützlich  sind  auch  die  sehr 
1  eichhaltigen  statistischen  Nach  Weisungen  zur  Spiritusindustrie, 
Kartoffeltrocknung,  Stärke-,  Essigindustrie  u.  a.  Das  Hand¬ 
buch  ist  ein  wertvoller  Behelf  für  jeden,  der  irgendwie  an  der 
Spiritusindustrie  interessiert  ist. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX../^  Berggasse  t 
Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 
Geschäftsbücher  für  Ägypten  (31.  Juli)  (14  282); 

Gasöl  für  Bulgarien  (18.  Juni)  (13901); 

Paraffinöl  für  Bulgarien  (23.  Juni)  (13.537); 

Olivenöl  für  Ägypten  (3.  Juli)  (13.294); 
öl,  Baumwollab fälle  für  Belgien  (13.218); 

Wassermesser  für  Brasilien  (13.195); 

Holzverkäufe  in  Bosnien  (19.  Juli)  (14.000); 

Bau  eines  Hangars  in  Tanger  (30.  Juni)  (12.880); 
Schienen  und  Oberbaumaterialien  für  Bosnien  (15.  Juni) 
(12.646); 

Flanelle  für  Ägypten  (15.  Juni)  (12.680); 

Lokomotiven  für  Bulgarien  (17.  Juni)  (12.585); 
Feuerwehrapparate  für  Ägypten  (18.  Juni)  (12.364); 
Karton  für  Ägypten  (14.  Juni)  (12365); 

Holzverkauf  in  Bosnien  (5  Juli)  (12.132); 

Kupferblech  und  Pakfong  für  Bulgarien  (6.  Juni)  (12.1 18)  ; 
Bettwäsche  für  Bosnien  (9.  Juli)  (12.732); 

Lokomotiven  und  Waggons  für  Chile  (11899); 
Asphaltierung  io  Spanien  (27.  Juli)  (11.461)  ; 

Pumpwerke  für  Ägypten  (11.411); 

Waschseife  für  Bosnien  (11.552); 

Post -  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  thermo- elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Bijouteriewaren  in  Barcelona  (11.323)  ; 

für  verschiedene  Artikel  in  Argentinien  (11.195); 

für  Knöpfe  in  Mailand  (10.892); 

für  Textil-  und  Eisenwaren  in  Schottland  (6595); 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

verschiedene  Artikel  für  England  (30  450)  ; 

Hüte,  Tuche,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte  : 

über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 


6,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen : 

Magnete  (1 1  038)  ; 

Enzianwurzeln  (9514); 

Harmonikatüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440)  ; 
statistische  Zählapparate  (6258)  ; 

Kunstbernstein  (4902) ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schief  er  platten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohr  spitzen  (  2  0 1  I )  ; 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298) ; 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
australisches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183)  ; 

Perlettaknöpfe  (299)  ; 

Ganslebern  und  Leber  fett  (2598). 

Angebote: 

Betteinsätze  (spiralfederige)  (13869); 

Cocosnußöl ,  Coprah  (13.682); 

Samenzwiebeln  (69 1 8)  ; 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 
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Einzelne  Nummern  60  Heller. 


Die  Wochenbeilage  »  W  are  ttp  tei  S}Ö  e  ti  eilte«  kann  auch 
abgesondert  bezogen  werden,  und  zwar: 

Für  Österreich-Ungarn :  Jährlich  3  Kronen ,  halbjährlich 
1  Krone  50  Heller. 

Für  das  Ausland :  Jährlich  4  Kronen,  halbjährlich  2  Kronen. 
Einzelne  Nummern  6  Heller. 


Bezugsanmeldungen  werden  sowohl  im  k.  k.  Handelsministerium 
(I.  Postgasse  8),  im  k.  k.  Ackerbauministerium  (I.  Liebiggasse  5) 
sowie  beim  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseum  (IX.  Berg¬ 
gasse  16)  entgegengenommen.  Probenummern  stehen  zur  Ver¬ 
fügung. 


DIE  STATISTIK  DER  ÖSTERREICHISCHEN 
AUSWANDERUNG. 

Von  Ministerialvizesekretär  Dr.  Franz  Ritter  V.  Srbik. 

Die  Bedeutung  der  Auswanderungserscheinung  als 
einer  von  weittragenden  Folgen  begleiteten  Veränderung 
an  Fleisch  und  Blut  des  Staates  begegnet  allgemach 
auch  in  Österreich,  wie  dies  schon  seit  langem  in  den 
anderen  großen  Auswanderungsstaaten  der  Fall  ist,  er¬ 
höhter  Aufmerksamkeit  und  eingehenderem  Verständnis. 
Den  Ursachen  der  Auswanderung  nachzugehen,  sie  zu 
beheben,  insoweit  sie  krankhafter  Natur  sind,  und  ihre 
schädlichen  Wirkungen  zu  beseitigen  oder  doch  tun¬ 
lichst  herabzumindern,  soweit  diese  Ursachen  in  den 
heute  auch  auf  so  vielen  anderen  Gebieten  maßgebenden 
wirtschaftlichen  Verhältnissen  zu  suchen  sind,  bedeutet 
eine  ebenso  wichtige  wie  schwierige  Aufgabe  moderner 
staatlicher  Verwaltung. 

Ein  wesentliches  Hilfsmittel  für  die  richtige  Beurteilung 
der  Vorgänge  auf  diesem  Gebiete  und  somit  auch  für 
die  Schaffung  einer  Plattform  in  Absicht  auf  die  zu  er- 
greifepden  Maßnahmen  bildet  eine  entsprechend  geführte 
Statistik  der  Auswanderungsbewegung.  Leider  lag  jedoch 
dieser  Zweig  der  statistischen  Wissenschaft  in  Österreich 
bisher  sehr  im  argen,  so  wichtig  es  gerade  bei  unseren 
wirtschaftlichen  und  innerpolitischen  Verhältnissen  sein 
mag,  jede  Bevölkerungsverschiebung  zu  beobachten  und 
in  ihren  Wirkungen  zu  verfolgen.  Insoweit  bisher  über¬ 
haupt  verläßliche  Daten  über  die  Auswanderung  aus 
Österreich  Vorlagen,  mußten  sie  größtenteils  aus  aus¬ 
ländischen  Quellen  geschöpft  werden.  Die  Mängel  einer 
solchen,  naturgemäß  vielfach  lückenhaften  Statistik  liegen 
auf  der  Hand.  Um  so  verdienstvoller  erscheint  eine  so¬ 
eben  veröffentlichte,  das  gesamte  irgend  erreichbare 
statistische  Material  zusammenfassende  Arbeit:  »Die 
österreichische  Auswanderungsstatistik  c  von  Dr.  Karl 
Ritter  v.  Englisch1). 

Von  dem  reichen  Inhalte  dieser  Arbeit  interessiert 
naturgemäß  vor  allem  die  Frage  der  Entwicklung  und 
des  heutigen  Umfanges  der  österreichischen  Auswande¬ 
rungsbewegung  überhaupt.  Die  ältesten  und  zuverlässig¬ 
sten  Quellen  hierfür  sind  die  Aufzeichnungen  der  euro¬ 
päischen  Hafenämter,  die  uns  für  den  einen  Teil  unserer 
Auswanderung,  die  Überseewanderung,  ein  abge¬ 
schlossenes  Entwicklungsbild  bieten. 

Dieser  Hafenstatistik  zufolge  sind  in  der  Zeit  von 
1876  bis  1910  nicht  weniger  als  1,845.382  Österreicher 
über  See  gegangen.  Von  dieser  Gesamtzahl  haben  sich 
83  Prozent  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
8'2  Prozent  nach  Kanada,  5‘i  Prozent  nach  Argentinien, 
3  Prozent  nach  Brasilien,  der  Rest  nach  anderen  Ländern 
gewendet.  Die  Entwicklung  der  Bewegung  ist  durch  ein 
fast  ununterbrochenes  Anwachsen  der  Auswandererzahlen 
gekennzeichnet.  Während  z.  B.  im  Jahre  1897  die 
übrigens  in  einzelnen  Vorjahren  bereits  wesentlich  über¬ 
schrittene,  als  der  letzte  Tiefstand  zu  betrachtende  Zahl 
von  26.722  österreichischen  Überseewanderern  zu  ver¬ 
zeichnen  war,  steigt  von  da  an  die  Überseewanderer¬ 
ziffer  ununterbrochen,  um  im  Jahre  1903  das  erste  Mal 
mit  102.634  die  Hunderttausend  zu  überschreiten.  Von 
da  an  hielt  sich  die  Auswandererziffer  —  mit  Ausnahme 
zweier  Jahre  —  stets  über  das  Hunderttausend  und  hat 
im  Rekordjahr  1907  den  Höchststand  von  177-653  er- 

i)  Februar-Märzheft  1913  der  »Statistischen  Monatsschrift«. 
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reicht.  Io  dem  Gesamtzeitraume  von  1876  bis  1910  ist 
die  österreichische  Überseewanderung  um  mehr  als  das 
i8fache  gestiegen;  der  Anteil  des  ersten  Jahrfünfts  des 
Beobachtungszeitraumes  an  der  Gesamtauswanderung 
über  See  beträgt  2' 5  Prozent,  der  letzten  dagegen 
35‘i  Prozent. 

Hinsichtlich  des  Reisezieles  ist  im  letzten  beobachteten 
Jahrfünft  gegenüber  dem  ersten  ein  gewisses,  wenn  auch 
nicht  bedeutendes  Abnehmen  der  Anziehungskraft  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (von  9i’2  Prozent  auf 
8o’3  Prozent  der  Überseewanderer),  daneben  aber  auch 
ein  stärkeres  Hervortreten  der  Wanderung  nach  Kanada 
und  Argentinien  festzustellen  (von  o  Prozent,  beziehungs¬ 
weise  0*9  Prozent  auf  n — 4  Prozent,  beziehungsweise 
6’8  Prozent). 

Den  für  einen  allerdings  beträchtlichen  Bruchteil  der 
gesamten  Überseewanderung  durchgeführten  Erhebungen 
zufolge  waren  von  etwa  einer  Million  Auswanderern 
ungefähr  65  Prozent  männlichen  Geschlechtes,  von  etwa 
il/2  Millionen  ungefähr  76  Prozent  im  Alter  zwischen 
15  und  40  Jahren  und  von  1,384.713  Auswanderern 
628.215  Landwirte,  300.988  Arbeiter,  122.790  Ge¬ 
werbe-  und  Industrietreibende,  37.845  im  Handel  und 
Verkehr  Beschäftigte,  6115  waren  Angehörige  liberaler 
Berufe,  95  833  solche  anderer  Berufe  und  192.927  un¬ 
bekannten  Berufes, 

Diese  wenigen,  aus  der  Hafenstatistik  heraus  gegriffenen 
Daten  dürften  für  die  zahlenmäßige  Größe  und  das  An¬ 
wachsen  unserer  Überseewanderung  wie  auch  für  ihre 
Zusammensetzung  nach  Alter,  Geschlecht  und  Beruf  be¬ 
zeichnend  sein.  Sie  finden  in  der  Statistik  der  Haupt¬ 
einwanderungsländer,  insbesondere  in  derjenigen  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika,  ihre  Bestätigung  und  Ver¬ 
vollständigung. 

Letztere  Statistik  zeigt,  was  die  Intensität  der  Ein¬ 
wanderung  aus  Österreich  anlangt,  die  Abhängigkeit  der 
Höhe  unserer  Auswandererzahl  von  der  allgemeinen  indu¬ 
striellen  Konjunktur  in  den  Vereinigten  Staaten.  So  ist 
unser  Auswanderungsrekordjahr  1897  gleichzeitig  ein 
Jahr  der  Hochkonjunktur  in  der  amerikanischen  Indu¬ 
strie,  während  im  Jahre  1908,  dem  Jahre  der  Industrie¬ 
krise  der  Vereinigten  Staaten,  unsere  Überseewanderung 
fast  bei  allen  Nationalitäten  große  Rückgänge  aufzu¬ 
weisen  hat,  die  einen  bedeutenden  Rückschlag  der  Ge- 
samtauswanderungsziffer  zur  Folge  haben.  Umgekehrt  ist 
die  Anzahl  der  Rückwanderer  aus  der  Union  in  jenem 
Hochkonjunkturjahr  um  ein  bedeutendes  geringer  als  im 
Krisenjahre. 

Weiters  gibt  uns  die  alljährlich  erscheinende  nord- 
amerikanische  Einwanderungsstatistik  interessante  im  In¬ 
lande  mangels  einer  eigenen  Auswanderungsstatistik  nicht 
erhältliche  Aufschlüsse  über  die  Zusammensetzung  unserer 
Auswanderung  in  die  Union  und  damit  auch  unserer 
Überseewanderung  überhaupt.  So  stellt  diese  Statistik 
hinsichtlich  der  Frage  nach  der  Beteiligung  der  einzelnen 
Nationalitäten  an  unserer  Auswanderung  fest,  daß  das 
slawische  Element,  und  zwar  vor  allem  die  Polen  und 
die  Ruthenen,  heute  das  größte  Kontingent  zu  der  An¬ 
zahl  unserer  Überseewanderer  beitragen.  Desgleichen 
gibt  die  amerikanische  Statistik  über  die  Quote  der  An¬ 
alphabeten,  der  Unterstützungsbedürftigen,  der  Kranken 
u.  s.  w.  sowie  über  die  Anzahl  und  die  Gründe  der 
hiermit  zusammenhängenden  Landungsverweigerungen 
interessante  Aufschlüsse. 

Neben  der  Überseewanderung  gewinnt  heute  eine 
jüngere  Form  der  Auswanderung,  nämlich  die  temporäre 
Erwerbswanderung  in  europäische  Länder,  die  soge- 
nante  Kontinentalwanderung  oder  Saisonwanderung 
schlechtweg,  immer  mehr  an  Bedeutung. 

Diese  junge,  in  Erscheinungsformen  und  Wirkungen 
bisher  noch  nicht  völlig  erforschte  Kontinentalwanderung 
hatte  nach  den  Aufzeichnungen  der  heimischen  Grenz¬ 
polizeikommissariate  noch  im  Jahre  1906  110.639,  da¬ 
gegen  bereits  im  Jahre  1911  nicht  weniger  als  343.224 


Wanderer  aufzuweisen.  Der  größte  Teil  dieser  Wander¬ 
arbeiter  hat  Deutschland  zum  Ziele,  der  Rest  Frank¬ 
reich,  Rumänien,  Dänemark  und  Schweden.  Es  wenden 
sich  etwa  10.000 — 15.000  nach  Dänemark,  12.000  bis 
15.000  nach  Rumänien,  etwa  6000  nach  Schweden  und 
4000  bis  5000  nach  Frankreich,  alle  übrigen  nach 
Deutschland.  Hier  entfaltet  die  deutsche  Arbeiterzentral¬ 
stelle  eine  ausgedehnte  und  wohlorganisierte  Tätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  Beschaffung  ausländischer  Arbeits¬ 
kräfte  für  die  heimische  Landwirtschaft  und  Industrie. 

Nach  dem  Ergebnisse  der  deutschen  Betriebszählung 
vom  Jahre  1907  waren  damals  im  ganzen  315. 791  öster¬ 
reichische  Lohnarbeiter  in  Deutschland  anwesend.  Von 
diesen  waren  86.029  in  der  Landwirtschaft  und  195.664 
in  der  Industrie  beschäftigt,  und  zwar  von  letzteren 
33.279  im  Bergbau,  Hütten-  und  Salinenwesen,  23.428 
in  der  Industrie  der  Steine  und  Erden,  13.262  in  der 
Metallverarbeitung,  10.810  beim  Maschinenbau  u.  dgl., 
29.631  in  der  Textilindustrie,  14.753  in  der  Bekleidungs¬ 
industrie  und  38.717  im  Baugewerbe. 

Den  wesentlichsten  Anteil  an  der  Saisonwanderung 
haben  wieder  die  Polen  und  Ruthenen,  daneben  auch 
Deutsche  und  Tschechen. 

Hinsichtlich  des  Verhältnisses  zwischen  Übersee-  und 
Kontinentalwanderung  zeigt  sich  heute  im  allgemeinen 
ein  rascheres  Anwachsen,  sowie  —  seit  der  nordameri¬ 
kanischen  Wirtschaftskrise  des  Jahres  1908  —  ein  ganz 
bedeutendes  Überwiegen  der  kontinentalen  gegenüber 
der  Überseewanderung.  Beide  Wanderungen  zusammen 
setzen  heute  alljährlich  mehr  als  eine  halbe  Million 
Menschen  in  Bewegung. 

Die  Folgen,  welche  eine  derartige  Bevölkerungs¬ 
bewegung  überhaupt,  insbesondere  aber  eine  auf  dauern¬ 
des  Verlassen  der  Heimat  abgestellte  Überseewanderung 
für  die  vitalsten  Interessen  des  Staates  zeitigt,  sind 
mannigfaltig  und  von  weittragender  Bedeutung.  Vor 
allem  ist  es  der  Bevölkerungsstand,  der  von  Volks¬ 
zählung  zu  Volkszählung  erhöhte  Verluste  aufweist.  So 
beträgt  der  Gesamtverlust,  den  Österreichs  Bevölkerung  von 
1900  bis  1910  erlitten  hat,  683.430  Einwohner  oder  2  61 
Prozent  des  Bevölkerungsstandes.  Insbesondere  das  Haupt- 
auswanderungsland  Galizien  ist,  wie  drei  der  vorliegenden 
Arbeit  beigegebene,  die  Bevölkerungsdichte  Galiziens 
auf  Grund  der  drei  letzten  Volkszählungen  darstellende 
Karten  zeigen,  einer  in  erschreckendem  Masse  um  sich 
greifenden  Entvölkerung  ausgesetzt.  Mit  diesem  Be¬ 
völkerungsverlust  —  über  die  Rückwanderung  liegen 
wenige  verläßliche  Daten  vor  —  ist  eine  bedenkliche 
Schwächung  der  Wehrkraft  und  der  Steuerkraft  verbunden, 
daneben  aber  auch  mancherlei  Störungen  im  natür¬ 
lichen  Aufbau  der  Bevölkerung,  wie  sie  eine  Abwanderung 
der  mittleren  Altersklassen  und  der  Männer  mit  ihren 
Folgen  für  die  Eheschließungen,  die  Geburtenzahl,  die 
Familienverhältnisse  u.  s.  w.  mit  sich  bringt. 

Zu  den  wichtigsten  Folgen  der  überseeischen  wie  der 
kontinentalen  Wauderbewegung  Österreichs  gehören  aber 
diejenigen  auf  wirtschaftlichem  Gebiete.  Eine  unmittelbar 
fühlbare  derartige  Folgeerscheinung  ist  die  ungünstige 
Beeinflussung  des  inländischen  Arbeitsmarktes,  näm¬ 
lich  der  zutage  tretende  empfindliche  Mangel  an  Arbeits¬ 
händen  in  Industrie  und  Landwirtschaft,  an  Arbeitern, 
die  vorhanden  sind,  es  aber  vorziehen,  ihre  Arbeitskraft 
im  Auslande  zu  verwerten.  Der  Arbeitermangel  in  Indu¬ 
strie  und  Landwirtschaft  bildet  ja  ein  Kapitel  ständiger 
Klage  der  beteiligten  Kreise,  die  zudem  noch  unter  der 
Stärkung  der  ausländischen  Konkurrenz  durch  die  hin¬ 
ausziehenden  heimischen  Arbeiter  zu  leiden  haben,  die 
häufig  mit  Mühe  und  Kosten  im  Inlande  geschult  wurden. 

Die  starke  Beteiligung  (19-45  Prozent)  selbständiger 
Landwirte  an  der  österreichischen  Auswanderung  übt 
ihre  bedenklichen  Rückwirkungen  auf  die  Bodenbesitz¬ 
verhältnisse  aus,  insbesondere  auf  Verschuldung,  Zer¬ 
splitterung  und  langsames  Verschwinden  des  mittleren 
und  kleinen  Grundbesitzes. 
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Eine  wirtschaftlich  bedeutungsvolle,  der  österreichi¬ 
schen  Auswanderung  teils  infolge  unserer  geographischen 
Lage,  teils  infolge  der  tatsächlichen  Verhältnisse  eigene 
Sonderart  ist  durch  den  Umstand  bedingt,  daß  unsere 
Auswanderung  sich  zum  weitaus  überwiegenden  Teile 
nicht  über  heimische,  sondern  über  fremde  Häfen  be¬ 
wegt.  Von  den  1,845.382  Österreichern,  die  in  der  Zeit 
von  1876  bis  1910  über  europäische  Seehäfen  aus¬ 
gewandert  sind,  wurden  1,792.656  oder  97- 14  Prozent 
über  ausländische  Häfen  befördert.  Von  diesen  haben 
nicht  weniger  als  1,282.329  oder  69*49  Prozent  aller 
österreichischen  Überseewanderer  den  Weg  über  deutsche 
Häfen  genommen.  In  weitaus  geringerem  Maße  waren 
die  übrigen  europäischen  Hafenorte  beteiligt.  Den  Häfen 
Deutschlands  kommen  die  belgisch  -  holländischen  mit 
19*91  Prozent  aller  österreichischen  Überseewanderer  am 
nächsten.  Ihnen  folgen  die  italienischen  mit  4  47  Pro¬ 
zent  und  die  französischen  mit  2*81  Prozent.  Gegenüber 
diesen  Ziffern  erscheint  die  Beteiligung  der  heimischen 
Flagge  an  der  Überseebeförderung  österreichischer  Aus¬ 
wanderer,  nämlich  52.786  oder  2*86  Prozent  als  un¬ 
bedeutend. 

Die  Untersuchung  der  Hafenstatistik  hinsichtlich  des 
Anteiles  der  einzelnen  Hafengruppen  nach  den  ver¬ 
schiedenen  Überseestaaten  ergibt,  daß  der  größte  Teil 
der  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  Aus¬ 
wandernden,  nämlich  76  87  Prozent  derselben,  über 
deutsche  Häfen  hinausgezogen  ist,  18*27  Prozent  über 
belgisch-holländische  Häfen  und  nur  i*ii  Prozent  über 
österreichische.  Die  Kanadawanderer  bevorzugten  zu 
57*o8  Prozent  die  belgisch-holländischen  und  zu  42*92 
Prozent  die  deutschen  Häfen.  Diese  beiden  Hafen¬ 
gruppen  haben  sich  also  in  unsere  Kanada  Wanderung 
geteilt.  Die  Auswanderer,  die  sich  Argentinien  zum 
Reiseziele  setzten,  schifften  sich  zu  37*87  Prozent  in 
Italien  und  zu  3679  Prozent  in  Österreich,  und  nur  zu 
15*84  Prozent  in  Deutschland  ein.  Die  italienischen 
Häfen  waren  es  auch,  die  mit  57*98  Prozent  mehr  als 
die  Hälfte  aller  Brasilienwanderer  aufnahmen ;  an  der 
Beförderung  des  Restes  derselben  waren  die  deutschen 
Häfen  mit  38*76  Prozent  und  die  heimische  Flagge  mit 
2*10  Prozent  beteiligt. 

An  der  Beförderung  unserer  Auswanderer  nach  dem 
nordamerikanischen  Kontinent  sind  also  Deutschland, 
Belgien  und  die  Niederlande,  an  derjenigen  nach  dem 
Kontinente  Südamerikas  vornehmlich  Italien  und  Deutsch¬ 
land  beteiligt.  Österreich  selbst  vermag  nur  hinsichtlich 
der  Beförderung  nach  Argentinien  Deutschland  zu  über¬ 
treffen  und  Italien  nahezukommen. 

Aus  diesen  kurzen  Daten  geht  hervor,  daß  Österreich 
bei  weitem  nicht  in  der  glücklichen  Lage  anderer  großer 
Auswandererstaaten  ist,  aus  der  Bewegung,  die  nun  ein¬ 
mal  heute  nicht  unterdrückt  werden  kann,  wenigstens 
den  Gewinn  des  Frachtgeschäftes  zu  ziehen.  Der  Um¬ 
stand,  daß  die  österreichischen  Überseewanderer  zu 
97*14  Prozent  über  fremde  Häfen  befördert  werden, 
bedeutet  für  unser  Nationalvermögen  einen  viele  Mil¬ 
lionen  betragenden  Verlust,  für  die  fremde  Schiffahrt 
aber  einen  ebenso  großen  Gewinn.  Vor  allem  ist  es  die 
deutsche  Schiffahrt,  die  69*49  Prozent  aller  unserer 
Überseewanderer  befördert  und  hieraus  eine  Gesamt¬ 
einnahme  geschöpft  hat,  die  in  der  »Österreichischen 
Auswanderungsstatistik«  unter  Zugrundelegung  einer  Be¬ 
rechnungsbasis  von  nur  100  Kpro  beförderten  Auswanderer 
mit  128,232.900  K  beziffert  ist.  Mag  nun  auch  jede 
genauere  Schätzung  der  hier  von  der  fremden  Schiffahrt 
als  Gewinn  vereinnahmten  Beträge  mancherlei  Einwäuden 
ausgesetzt  sein,  so  dürfte  es  doch  außer  Zweifel  stehen, 
daß  Deutschlands  Volkswirtschaft  im  allgemeinen  und 
seine  Schiffahrt  im  besonderen  aus  der  Beförderung 
unserer  Überseewanderer  Millionengewinne  gezogen  hat 
und  noch  zieht. 

Die  Frage  nach  den  durch  eine  Beförderung  unserer 
Überseewanderer  über  fremde  Häfen  für  unseren  National¬ 


wohlstand  sich  ergebenden  Verlusten  spielt  auch  bei  der 
weiteren,  oft  aufgeworfenen  Frage  nach  der  wirtschaft¬ 
lichen  Bilanz  unserer  Überseewanderung  eine  bedeutende 
Rolle. 

Auch  hierüber  finden  sich  in  der  »Österreichischen 
Auswanderungsstatistik«  Angaben.  Der  volkswirtschaft¬ 
liche  Verlust  aus  der  Überseewanderuhg  wird  für  den 
Zeitraum  1876 — 1910  unter  Zugrundelegung  einer  Fracht¬ 
rate  von  160  K  und  eines  mitgenommenen  Geldbetrages 
von  20  $  pro  Auswanderer,  endlich  unter  Veranschlagung 
des  volkswirtschaftlichen  Kapitalssvertes  jedes  Übersee - 
Wanderers  mit  2000  K  auf  den  Betrag  von  2.878,42  7.560  K, 
also  auf  nahezu  3  Milliarden  eingeschätzt.  Diesem  Ver¬ 
luste  werden  als  Aktivpost  die  Geldheimsendungen  gegen¬ 
übergestellt,  die  mit  1.373,925.000  K,  also  mit  nicht 
ganz  1 1/2  Milliarden  bemessen  werden.  Als  Bilanz  der 
Überseewanderung  würde  sich  demnach  auf  Grund  dieser 
Berechnung  ein  Passivum  von  1  504,502,560  K  oder 
von  etwa  1  x/2  Milliarden  ergeben. 

Die  Passivseite  dieser  Bilanz  ist  allerdings  aus  Posten 
zusammengesetzt,  die  eines  starken  Einschlages  in  der 
Richtung  annähernder  Schätzung  nicht  entbehren,  da 
die  Frachtrate  in  dem  langen,  in  Betracht  gezogenen 
Zeiträume  wohl  außerordentlich  geschwankt  hat  und 
auch  die  Höhe  der  von  den  Auswanderern  bei  der 
Landung  vorgewiesenen  Beträge  nicht  immer  mit  deren 
tatsächlichem  Geldbesitz  übereinstimmen  dürfte,  endlich 
aber  auch,  weil  die  Abschätzung  des  durch  die  Person 
des  Auswanderers  dargestellten  Kapitalswertes  für  die 
Praxis  doch  bedeutenden  Schwierigkeiten  begegnen 
dürfte. 

Dagegen  lassen  sich  die  Posten  der  Aktivseite 
wenigstens  für  die  jüngere  Zeit  mit  größerer  Genauigkeit 
feststellen.  So  betrugen  die  Heimsendung  en  der  Er¬ 
sparnisse  unserer  Überseewanderer  in  de  r  Zeit  von 
1901  bis  i9ioim ganzen  i,io8.925.oooK.  Hiervonentfie'en 
939.113.000  K  auf  Bankanweisungen  und  169812000 
Kronen  auf  Postanweisungen.  Im  besonderen  ergeben  sich 
z.  B.  für  das  Jahr  1906  für  den  Überweisungsverkehr 
zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada  einer¬ 
seits  und  Österreich  andererseits  Geldheimsendungen 
im  Wege  des  Bankverkehres  im  annähernden  Betrage 
von  160*7  Millionen  Kronen  und  an  inländischen  Mehr¬ 
auszahlungen  im  Postanweisungsverkehre  ein  Betrag  von 
38*7  Millionen  Kronen;  für  das  Jahr  1907  werden  die 
entsprechenden  Überweisungen  mit  155  *6  und  53*9 
Millionen  Kronen,  für  das  Jahr  1908  mit  112  8  und 
33*9  Millionen  Kronen  und  für  das  Jahr  1909  mit 
100*7  und  32'2  Millionen  Kronen  beziffert. 

Selbst  bei  Beachtung  des  Umstandes,  daß  die  im 
Wege  der  Banken  vermittelten  Geldheimsendungen  wohl 
nur  unvollständig  erfaßt  sind  und  daß  die  ihnen  gegen¬ 
überzustellende  Gegenrechnung  fehlt,  würde  doch  die 
Überseewanderung  infolge  der  Geldheimsendungen  unsere 
Zahlungsbilanz  in  der  letzten  Zeit  alljährlich  durch  eine 
Aktivpost  beeinflussen,  deren  Höhe  mit  etwa  130  bis 
200  Millionen  Kronen  zu  veranschlagen  wäre. 

Mag  nun  auch  eine  Untersuchung  dieser  Beeinflussung 
unserer  Zahlungsbilanz  durch  die  Geldheimsendungen 
ebenso  wie  ein  Versuch  der  Aufstellung  einer  wirtschaft¬ 
lichen  Gesamtbilanz  unserer  Übersee  Wanderung  überhaupt 
mangels  sicherer  Quellen  in  mancher  Hinsicht  von  an¬ 
näherungsweisen  Schätzungen  abhängig  sein,  so  dürfte 
doch  eine  Betrachtung  der  »Österreichischen  Aus¬ 
wanderungsstatistik«  zu  der  Erkenntnis  beitragen,  daß 
die  Auswanderung  aus  Österreich  ein  für  die  größten 
Wirtschaftsfragen  unserer  Zeit,  für  Wehrmacht  und 
innere  wie  äußere  Politik,  nicht  zuletzt  auch  für  das 
Wohl  und  Wehe  des  einzelnen  Auswanderers  hoch  be¬ 
deutsames  Problem  darstellt,  das  baldigster  Lösung  harrt. 
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DIE  FINANZEN  DER  BALKANSTAATEN  UND 

DER  TÜRKEI. 

Der  »Statist«  veröffentlicht  eine  auf  übersichtlichen 
statistischen  Zusammenstellungen  beruhende  Erörterung 
der  Finanzverhältnisse  der  Balkanländer  und  der  Türkei, 
die  im  Hinblick  auf  die  Verhandlungen  der  Pariser 
Finanzkonferenz  aktuelles  Interesse  bieten.  Wir  sehen 
uns  deshalb  veranlaßt,  die  übersichtliche  Darstellung  des  er¬ 
wähnten  Londoner  Blattes  im  nachstehenden  wiederzugeben : 

Im  Zeitpunkt  des  Zusammentretens  der  Pariser  Finanz¬ 
konferenz  erscheint  eine  Darstellung  der  Finanzlage  der 
an  den  Konferenzfragen  beteiligten  Länder  vor  und  nach 
dem  Kriege  angebracht,  da  die  durch  den  Krieg  ver¬ 
ursachten  Veränderungen  in  derselben  notwendigerweise 
die  Grundlage  der  Entscheidungen  der  Pariser  Kom¬ 
mission  zu  bilden  haben  werden. 

Die  folgende  Tabelle  kennzeichnet  die  finanzielle  Situation 
der  am  Kriege  beteiligten  Staaten  vor  Kriegsausbruch : 

I.  Finanzielle  Situation  vor  dem  Kriege. 

Staats- 


Bulgarien  .  .  , 
Serbien  .  .  .  . 
Griechenland  .  . 
Montenegro 

Staats¬ 

gebiet 

Quadrat¬ 

meilen 

.  38.080 
18.650 
25.OI4 
3-630 

Bevölkerung 

4.337-5 

2,91 1. 701 
2,666.000 
250.000 

Staats¬ 

schulden 

£ 

24,407.976 

26,362.240 

32,493.360 

39O.OOO 

schulden 
pro  Kopf 
der  Be¬ 
völkerung 
£ 

562 

9‘53 

1248 

1-56 

Verbündete 

Balkanstaaten  , 

•  85-374 

10,165.217 

83.653  576 

8-22 

Türkei  .  .  .  . 

•  758.960 

23,813.600 

115,072.727 

4'83 

(99,307.035) 

(4-17) 

Das  Staatsgebiet  der  Türkei  ist  ohne  Ägypten  an¬ 
gegeben.  Deshalb  erschien  auch  die  Angabe  in  Klammern 
nötig,  welche  die  türkische  Staatsschuld  ohne  die  drei 
durch  den  ägyptischen  Tribut  gedeckten  Anlehen  be¬ 
trifft,  die  kaum  mehr  als  Teile  der  türkischen  Staats¬ 
schuld  angesehen  werden  können,  wie  z.  B.  die  Anleihe 
von  1855,  die  in  der  Londoner  Kursliste  in  der  Rubrik 
»British  Funds«  figuriert. 

Der  Krieg  muß  für  alle  beteiligten  Länder  überaus 
kostspielig  gewesen  sein  und  wird  zweifelsohne  die 
Schulden  jedes  beteiligten  Staates  beträchtlich  steigern. 
Genaue  ziffermäßige  Angaben  über  die  Gesamtkosten 
dürften  wahrscheinlich  nie  zur  Verfügung  stehen.  Die 
bisher  veröffentlichten  Daten  betreffen  in  runden  Zahlen 
bloß  die  Erhaltung  der  Armeen  im  Felde,  wozu  noch 
die  Entwertung  des  Kriegsmaterials  —  wahrscheinlich 
nicht  viel  weniger  als  100  Prozent  —  der  Verlust  an 
Zugtieren  und  die  Zerstörung  von  Objekten  hinzukommt. 
Werden  die  Armee-Erhaltungskosten,  nach  den  halbamt¬ 
lichen  bulgarischen  und  serbischen  Daten,  mit  5  sh.  pro 
Kopf  und  Tag  angesetzt,  so  dürften  die  Totalkosten 
sicherlich  mit  10  sh.  anzunehmen  sein.  Die  Ausgaben 
der  Türkei  dürften,  soweit  die  Verpflegung  des  Heeres 
in  Betracht  kommt,  ein  wenig  geringer  gewesen  sein, 
doch  ist  anzunehmen,  daß  die  Differenz  durch  die 
höheren  Transportkosten  (große  Kontingente  wurden 
aus  den  asiatischen  Provinzen  herangezogen)  und  die 
Ausgaben,  die  die  Bekämpfung  der  Choleraepidemie 
unter  den  Truppen  an  der  Tschataldschalinie  erforderlich 
machte,  mehr  als  wettgemacht  wurde.  Dazu  kommt,  daß 
die  Türkei  sowie  Griechenland  ihre  Flotte  in  steter  Be- 
wegung  erhielten  und  für  die  Verteidigung  der  Küste 
Sorge  zu  tragen  hatten.  Die  Kriegskosten  unter  Zugrunde- 
legung  des  Satzes  von  10  sh.  täglich  für  den  Kom¬ 
battanten  würden  sich  folgendermaßen  stellen : 

II.  Kriegskosten. 

Armeestand  Tage  Kosten  in  £ 


Bulgarien .  300.000  164  (-}-  62)  29,250.000 

Serbien .  200.000  164  (-j-  62)  17,700.000 

Griechenland . 150.000  226  16,950.000 

Montenegro . 40.000  173  (+62)  4,080.000 


Verbündete  Balkanstaaten  .  690.000  67,980.000 

Türkei . 400.000  164  (-J-  62)  43,000000 

(+  9) 


Bulgarien  und  Serbien  hatten  164  jTage  Kriegskosten 
zu  tragen.  Wahrend  des  62  Tage  dauernden  Waffenstill¬ 
standes  wurde  keine  Munition  verbraucht,  auch  kein 
Eigentum  vernichtet,  aber  die  Armeen  mußten  verpflegt 
werden;  für  diese  Periode  wurde  bloß  der  Kostenbetrag 
von  5  sh.  pro  Mann  und  Tag  eingestellt.  Griechenland 
hatte  den  Waffenstillstand  nicht  unterzeichnet  und  führte 
in  dieser  Zeit  tatsächlich  einen  schwierigen  Winterfeldzug 
in  Epirus  durch;  die  griechischen  Kriegskosten  basieren 
daher  auf  einer  Feldzugsdauer  von  226  Tagen.  Monte¬ 
negro  begann  den  Krieg  9  Tage  früher  als  seine  Ver¬ 
bündeten,  Unterzeichnete  aber  den  Waffenstillstand  im 
Winter.  Für  die  Türkei  wurden  die  vollen  Kriegskosten 
für  die  Zeit  des  Krieges  mit  allen  Verbündeten 
75  Prozent  für  die  Zeit  des  Waffenstillstandes  und 
50  Prozent  für  die  9  Tage  des  Krieges  mit  Montenegro 
allein  angenommen.  Die  derart  erhaltenen  Ziffern  sind 
allerdings  nur  Schätzungen  und  können  keinen  Anspruch 
auf  Genauigkeit  erheben,  dürften  aber  für  die  praktischen 
Zwecke  genügen. 

Es  ist  mit  allgemeiner  Zustimmung  angenommen 
worden,  daß  die  Alliierten,  die  im  Kriege  weit  über 
ihre  Hoffnungen  hinausgehende  Erfolge  erzielt  haben  und 
ihr  Staatsgebiet  durch  Angliederung  der  europäischen 
Provinzen  der  Türkei  fast  verdoppelten,  einen  Teil  der 
türkischen  Staatsschuld  übernehmen.  Von  urteilsfähigen 
Seiten  wurde  mehrfach  die  Ansicht  vertreten,  daß  der 
Anteil  der  zu  übernehmenden  Staatsschuld  dem  Ver¬ 
luste  des  türkischen  Staates  an  Einkünften,  im  Verhält¬ 
nisse  der  gesamten  Einkünfte  der  Türkei,  entsprechen 
sollte.  Aber  die  Unbilligkeit  dieses  Vorschlages  wird 
klar,  wenn  man  in  Erwägung  zieht,  daß  die  Ausgaben 
für  die  eroberten  Provinzen  eine  Reihe  von  Jahren  hin¬ 
durch  wesentlich  größer  als  ihre  Erträgnisse  für  den 
Fiskus  waren,  da  das  Defizit  des  makedonischen  Budgets 
von  der  Türkei  aus  ihrem  75prozentigen  Anteil  an  dem 
Zollzuschlage  von  3  Prozent  gedeckt  wurde.  Da  über¬ 
dies  die  türkischen  Anlehen  bloß  in  zweiter  Instanz 
durch  die  allgemeinen  Reichseinkünfte  garantiert  werden, 
da  für  jedes  einzelne  Anlehen  bestimmte  Einkünfte  als 
Deckung  dienen,  ist  es  klar  —  falls  der  Grundsatz  an¬ 
erkannt  wird,  daß  die  Gläubiger  der  Türkei  und  nicht 
der  türkische  Staat  für  den  Verlust  an  Einkünften  aus 
der  Übergabe  der  europäischen  Provinzen  Entschädigung 
erhalten  sollen  —  daß  die  verbündeten  Balkanstaaten 
nur  für  jenen  Teil  der  Schuld  aufzukommen  hätten,  der 
dem  türkischen  Verluste  in  den  bestimmten,  den 
Schuldendienst  garantierenden  Einkünften  erwächst. 

Es  ist  daran  zu  erinnern,  daß  der  Großteil  der  türki 
sehen  Anlehen  unter  der  Kontrolle  einer  internationalen 
Verwaltung  steht,  die  die  ihr  zugewiesenen  Einkünfte 
faktisch  ohne  Unterstützung  der  Regierung  einhebt  und 
daß  diese  zur  Zeit  der  Schuldenregulierung  (1881)  der 
Verwaltung  überwiesenen  Staatseinnahmen  als  zedierte 
Einkünfte  gelten,  zum  Unterschiede  von  den  neuen 
Steuern,  wie  Zehnten,  Schaftaxe  etc.,  die  für  den  Zinsen¬ 
dienst  der  seither  unter  der  Aufsicht  der  Administration 
kontrahierten  Schulden  bestimmt  sind.  Auf  diese  An¬ 
lehensverhältnisse  beziehen  sich  die  folgenden  Tabellen  : 


III.  Verlust  an  z 

edierten  Eink 

ünften. 

Steuer 

Gesamtertrag 

L.  tq. 

Verlust 

L.  tq. 

Prozent 

Salz . 

.  .  1,271.703 

220  709 

I7'36 

Spiritus . 

•  •  357  H6 

I72.956 

48-45 

Stempel . 

.  .  506.163 

II2.5I3 

22-24 

Fischerei . 

.  .  67.653 

2-473 

3'66 

Seide . 

.  .  9O.661 

2.4OI 

265 

3  Prozent  Zollzuschlag  .  .  . 

.  1,151.185 

I99.497 

x7'33 

Verschiedene  Abgaben  .  . 

•  •  I3.503 

I.817 

I3‘46 

Anteil  am  Tabakzehent  .  . 

.  .  230.OOO 

7I.24I 

30-97 

Abgabe  der  Tabakregie  .  . 

.  .  7OO.OOO 

— 

— 

Gewinnanteil  an  der  Tabakregie  124.753 

87-973 

70-49 

Ostrumelischer  Tribut  .  .  . 

.  .  IX4.OI9 

— 

Tumbekizölle . 

— 

— 

Strafen  . 

I-3I7 

18-96 

Zinsen  des  Reservefonds  .  . 

.  •  81.325 

— 

— 

Zusammen 

.  .  4,765-057 

872.897 

18-32 
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Steuer  Gesamtertrag  Verlust  Prozent 

L.  tq.  L.  tq. 

Ausgaben  773.365 
Abzüglich  des  Anteils  an  den 

neuen  Revenuen  .  .  220.552  552-813  IOI.256  18-32 

Verhältnis  der  Ausgaben  zu  den 

Einkünften .  ir6o  Prozent 

Nettoeinkünfte  .  .  4,212.244  771.641  18-32 

In  den  Einkünften  aus  dem  Tabakzehent  ist  ein  Aus¬ 


fall  von  wenigstens  zwei  Dritteln  zu  erwarten;  da  aber 
die  Schuldenverwaltung  bloß  auf  230.000  L.  tq.  aus 
dem  Gesamterträgnisse  Anspruch  hat,  das  1912 
496.273  L.  tq.  betrug,  stellt  sich  der  faktische  Verlust 
der  Administration  auf  ca.  71.000  L.  tq.  Kein  Ausfall 
wurde  hinsichtlich  der  Abgabe  der  Tabakregiegesell¬ 
schaft  angenommen,  ein  Faktor,  der  erst  bei  Erneuerung 
der  Konzession  der  Gesellschaft  zur  Sprache  kommen 
wird.  Die  Erträgnisse  aus  dem  Tabakverkauf  werden 
schätzungsweise  einen  Ausfall  von  15  bis  20  Prozent 
erleiden;  auf  Grundlage  des  20prozentigen  Anteiles  wird 
sich  der  Anteil  der  Administration  am  Gewinn  der 
Regie  kaum  auf  ein  Drittel  des  gegenwärtigen  Aktiv  ums 
für  diesen  Posten  stellen.  Der  Verlust  wird  mit  87.973  L.  tq. 
in  Anschlag  gebracht. 


IV.  Anlehen,  garantiert  durch 
Anlehen 

Unifizierte  Schuld . 

Lose . 

25  Prozent  des  Überschusses  der  Ein¬ 
nahmen  für  den  außerordentiichen 

Tilgungsfonds . 

4prozentiges  Anlehen  von  1904  .  .  . 
Bagdadbahnanleihe  II.  Serie  .  .  .  . 

»  III.  »  .  .  .  . 


ze  dierte  Einkünfte. 


Kapital 

Annuität 

L.  tq. 

,L.  tq. 

38,568.354 

L887.375 

11,407.500 

27O.OOO 

_ 

492  305 

2,654.476 

124  059 

4731.166 

200.000 

5,236.000 

220.000 

62,597.496 

3,193739 

Das  4prozentige  Anlehen  vom  Jahre  1904  wie  das 
II.  und  III.  Bagdadbahnanlehen  werden  bloß  durch  den 
Überschuß  der  zedierten  Einkünfte  gedeckt,  nach  Abzug 
1.  der  Annuitäten  für  die  unifizierte  Staatsschuld  und 
die  Lose,  2.  von  25  Prozent  des  hierauf  verbleibenden 
Überschusses  (für  den  außerordentlichen  Tilgungsfonds) 
und  3.  des  Regierungsanteiles  (75  Prozent)  am  Ertrage 
des  3prozentigen  Steuerzuschlages. 


V.  A  n  1  e  h  e  n, 

garantiert  durch 

die  neuen  Einkünfte 

(Zehnten 

Schaftaxe  etc.). 

Jahres- 

Erziel  e 

Verlust 

Anlehen 

Kapital 

erfordernd 

Einnahmen 

Verlust 

in  Pro- 

L.  tq. 

L.  tq. 

L.  tq. 

L.  tq. 

zenten 

Vierprozentiges 

Anlehen  1890 
(Osmanieh)  . 

3,263.700 

249-975 

366.872 

_ 

_ 

Fünfprozentiges 
Anlehen  1896 
Vierprozentiges 

2,920.720 

180.000 

307-5I5 

4I.I69 

1339 

Anlehen  1903 
(Fischerei) 

2,498.694 

118.800 

274.548 

100.000 

3643 

Vierprozentiges 

Anlehen  1901 
bis  1905  .  . 

2,839.798 

132  668 

186.217 

12.493 

30.000 

22-85 

Vierprozentiges 

Anlehen  1905 
(Tedjhisat  As- 
keri6)  .... 

2,517262 

1 18.800 

136.441 

45  480 

33  33 

Vierprozentiges 

Bagdadbahn- 

Anlehen 

(I.  Serie)  .  . 

2,353-978 

97.120 

115  263 

— 

— 

16,394.152 

897  363 

1,386.856 

229  142 

1652 

Hierzu  2/n  des 

vierprozentigen 
Anlehens  1908 

860.212 

40.000 

Abzüglich  Ko- 

sten  d.  Steuer¬ 
erhebung  .  . 

96.633 

16.018 

Insgesamt  .  . 

17,254.364 

937  363 

1,290.223 

213  124 

16-52 

Verhältnis  der  Ausgaben  zu  den  Einkünften:  6-99  Prozent. 

Vom  Anlehen  1901/05  wurden  B/9  oder  2,839.798  L.  tq 
(noch  ausstehendes  Kapital)  in  obiger  Tabelle  aufge¬ 
nommen,  der  Rest  (4/9)  ist  durch  die  Zolleinkünfte 
garantiert  und  figuriert  daher  in  der  folgenden  Tabelle. 
Vom  Anlehen  vom  Jahre  1908,  das  bis  zum  Betrage 


von  40.000  L.  tq.  durch  den  Überschuß  der  neuen  Ein¬ 
nahmen  garantiert  ist,  wurden  %  y  eingestellt ;  der  Rest 
ist  gleichfalls  in  der  folgenden  Tabelle  berücksichtigt: 
VI.  Anlehen,  garantiert  durch  die  Zolleinkünfte. 


Kapital 
L.  tq. 


Jahres¬ 
erfordernis 
L.  tq. 


Einnahmen 
L.  tq. 


V»rlust 
L.  tq. 


Verlust 
in  Pro¬ 
zenten 


8,108.100  39O.OOO 


1,296.600  459.056  38-18 


2,271.836 

3,870956 


122.000 


180.000  180000  4.280  237 


Vierprozentiges 
Anlehen  1902 
(Zölle)  •  .  . 

Vierprozentiges 
Anlehen  1901 
bis  1905  .  . 

Vierprozentiges 
Anlehen  1908 

Zusammen  .  .  14,250.890  692.000  1,476.000  463.336  3138 

Von  ^den  vorstehend  angeführten  Anlehen  untersteht 
nur  der  Dienst  für  das  vierprozentige  Anlehen  vom 
Jahre  1902  nicht  der  Staatsschulden-Administration.  Mit 
einziger  Ausnahme  des  Eisenbahnanlehens  vom  Jahre 
1894  ist  dies  das  einzige  nicht  kontrollierte  Anlehen, 
dessen  Deckung  durch  den  territorialen  Verlust  der 
Türkei  beeinträchtigt  wird. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
vier  vorangegangenen  : 


VII.  Rekapitulation  der  durch  St  euerertragsver- 
luste  tangierten  Anlehen. 


Anlehen,  Kapital  Steuerertrag'  Verlust 

garantiert  durch  L.  rq.  L.  tq.  L.  tq. 

Zedierte  Einkünfte  .  .  .  62,597.496  4,212.244  771.641 

Neue  Steuern . 17,254364  1,290.223  2(3.144 

Zölle . 14,250.890  1,476.500  463.336 

Zusammen.  .  94,102.750  6,979067  1,448.121 

Verlust  2075  Prozent  =  .  .  19,526  320  L.  tq. 

Hierzu  vierprozentiges  Eisen- 
bahnanleheu  1894  ....  1,599.884  »  » 


Summe  .  .  21,126.204  L.  tq.  =  19,205.640  £. 

Die  türkische  Regierung  ist  Eigentümerin  von  in 
ihren  europäischen  Provinzen  befindlichen  Bahnen  in  der 
Länge  von  ca.  954  km  und  bezahlt  ihr  die  den  Bahn¬ 
betrieb  besorgende  Gesellschaft  eine  Minimalabgabe  von 
1500  Francs  pro  km.  Da  der  größere  Teil  dieser  Bahnen 
in  den  Besitz  der  verbündeten  Balkanstaaten  übergeht, 
wird  die  Betriebsgesellschaft  die  alten  Vertrags¬ 
bedingungen  in  Zukunft  kaum  akzeptieren.  Selbst  wenn 
sie  die  im  Besitz  der  Türkei  verbleibende  kurze  Lmie 
zu  den  alten  Bedingungen  betreiben  wollte,  so  wird  die 
Abgabe  auch  nicht  annähernd  für  den  Dienst  des  An¬ 
lehens  vom  Jahre  1894  genügen,  für  welchen  sie  reser¬ 
viert  ist.  Dieses  Anlehen  müßte  daher  von  den  Balkan¬ 
staaten  übernommen  werden,  da  seine  Deckung  in  ihren 
Besitz  übergeht. 

Aus  Tabelle  VII  ergibt  sich,  daß  der  Gzsamtanteil 
der  türkischen  Staatsschuld,  der  den  Balkanstaaten  zur 
Last  fallen  sollte,  21,126.204  türkische  Pfund  oder 
19,205  640  beträgt.  Die  nachstehende  Tabelle  zeigt 
nun,  in  welcher  Weise  diese  Jjchuldenübertragung  zu¬ 
sammen  mit  den  Kriegskosten  die  finanzielle  Lage  der 
kriegführenden  Staaten  beeinflußt. 

VIII.  Finanzielle  Situation  nach  dem  Kriege. 


Verbündete  Balkan- 

Staats¬ 

gebiet 

Quadrat¬ 

meilen 

Be¬ 

völkerung 

Staatsschulden 
in  pro  Kopf 

Pfund  der  Bevölk. 

Sterling  Pfd.  St. 

Staaten . 

Hierzu : 

85-374 

10,165.217 

83,653  576 

8-22 

Gewonnenes  Gebiet 
75  Prozent  der 

69  137 

5,531  651 

Kriegskosten  .  . 
Übernommene  tür- 

50,985.000 

kische  Staatsschuld 

— 

— 

19,200.000 

— 

I54  5II 

15,696.868 

153,838.576 

9  80 

Türkei . 

Abzüglich  Gebiets- 

758.960 

23,813.600 

115,072.727 

(99,307.035) 

4'83 

(4'i7) 

verlast . 

und  abgegebene 

69-I37 

5,531-65 1 

Staatsschuld  .  .  . 

— 

— 

19,200.000 

— 

Plus  75  Prozent  der 

— 

1 

95,872.727 

(80,107.035) 

— 

Kriegskost  en  .  . 

— 

— 

32,250.000 

— 

• 

689.823 

18,281  949 

128,122  727 

(112,357.035) 

7-01 

(6-15) 
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In  obiger  Tabelle  wurden  bloß  75  Prozent  der  Kriegs¬ 
kosten  in  Anschlag  gebracht,  da  angenommen  wird,  daß 
der  Ersatz  des  zerstörten  Eigentums  der  Bevölkerung 
und  nicht  den  Regierungen  zur  Last  fällt. 

Schließlich  noch  einige  Bemerkungen  betreffend  ein 
von  den  Balkanverbündeten  vorgebrachtes  Argument.  Es 
wird  behauptet,  daß  sowohl  die  zedierten  als  die  neuen 
Steuern  beträchtliche  Überschüsse  ergeben,  die  bisher 
der  türkischen  Regierung  zuflossen  und  in  Zukunft  dazu 
dienen  können,  den  aus  dem  Gebietsverlust  resultierenden 
Ausfall  im  Steuerertrag  teilweise  zu  decken.  Was  die 
zedierten  Einkünfte  anbelangt,  wird  der  Überschuß  de 
facto  durch  den  Anteil  der  Regierung  am  dreiprozentigen 
Zollzuschlag  repräsentiert.  Abgesehen  von  der  Tatsache, 
daß  dieser  Überschuß  in  Zukunft  schätzungsweise  um 
17  33  Prozent  sinken  dürfte,  ist  daran  zu  erinnern,  daß 
die  türkische  Regierung  jährlich  1 10.000  türk.  Pfund  zu 
den  allgemeinen  Auslagen  der  Schuldenadministration 
beiträgt,  die  von  diesem  Überschuß  in  Abzug  zu  bringen 
wären.  In  Betracht  zu  ziehen  wäre  auch  die  Reduktion 
der  Regie-Abgabe,  wie  das  Sinken  im  Erträgnisse 
anderer  Steuern,  ohne  direkten  Zusammenhang  mit  dem 
Gebietsverlust.  In  dieser  Beziehung  sei  bloß  auf  die 
Tabaksteuer  verwiesen,  die,  früheren  Erfahrungen  gemäß, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einen  geringeren  Ertrag 
ergeben  wird.  Anders  liegt  die  Sache  bezüglich  der 
neuen  Steuern.  Jedem  Anlehen  ist  ein  besonderes  Staats¬ 
einkommen  zugewiesen  uüd  aus  den  Rechenschafts¬ 
berichten  der  Schuldenverwaltung  erhellt,  daß  nahezu  zwei 
Drittel  des  Überschusses  aus  den  Einnahmen  für  die 
kilometrischen  Garantien  der  Eisenbahnen  herrühren, 
die  dank  ihrer  Prosperität  die  Regierungsgarantie  nicht 
mehr  so  in  Anspruch  nehmen  wie  in  den  ersten  Betriebs¬ 
jahren. 

Die  Tabelle  VIII,  die  die  Finanzlage  der  Balkan¬ 
staaten  und  der  Türkei  nach  dfm  Kriege  dai stellt,  er¬ 
ledigt  auch  das  für  eine  Kriegsentschädigung  vorzugs¬ 
weise  vorgebrachte  Argument,  nämlich,  daß  die  Ver¬ 
bündeten  die  größeren  Opfer  gebracht  hätten.  Während 
die  türkische  Staatsschuld  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
durch  den  Krieg  um  i'28  gesteigert  wurde,  beträgt 
diese  Steigerung  bei  der  Bevölkerung  der  Balkanländer 
bloß  £  158.  Wird  der  wichtigste  der  bislang  ver¬ 
bündeten  Staaten,  Bulgarien,  allein  genommen,  so  fällt 
der  Vergleich  noch  weit  mehr  zu  seinen  Gunsten  aus. 


Rußland,  (Verbot  des  Verkaufs  Spiritus  und  Äther 
enthaltender  Medikamente  aus  allen  Handels¬ 
betrieben  mit  Ausnahme  der  Apotheken.)  Ein  Zirkular 
der  Hauptverwaltung  der  direkten  Steuern  und  des  ärarischen 
Getränkeverkaufs  lautet : 

Um  der  in  letzterer  Zeit  wahrgenommenen  Erscheinung  ent¬ 
gegen  zu  wirken,  daß  von  der  Bevölkerung  Medikamente,  welche 
Spiritus  und  Äther  enthalten,  besonders  das  Präparat  »Kinder¬ 
balsam«,  als  geistige  Getränke  verlangt  werden,  hat  das  Mini¬ 
sterium  des  Innern  Vorschriften  für  die  Herstellung  und  den 
Verkauf  von  Spiritus  und  Äther  enthaltenden  Arzneimitteln 
erlassen,  welche  den  freien  Verkauf  dieser  Gattung  von  Medi¬ 
kamenten,  folglich  auch  deren  Konsum  als  Surrogate  geistiger 
Getränke  seitens  der  Bevölkerung  bedeutend  einschränkten. 
Diese  Vorschriften  wurden  samt  einem  Verzeichnis  der  Spiritus 
und  Äther  enthaltenden  Arzneien  in  Nr.  194  der  R.  G.  S.  vom 
Jahre  1912  verlautbart  und  außerdem  mit  Rundschreiben  Nr.  827 
vom  22.  August  1912  den  Gouverneuren  und  Stadthauptleuten 
zur  Darnachachtung  bekannt  gegeben. 

Indem  die  Hauptverwaltung  obiges  zur  Kenntnis  bringt,  legt 
sie  den  Akzisenverwaltungen  die  Pflicht  auf,  ihrerseits  darüber 
zu  wachen,  daß  erwähnte  Präparate,  besonders  aber  »Hof- 
mannsche  Tropfena  und  »Kinderbalsam«,  in  keinen  anderen 
Handelsbetrieben  zum  Verkaufe  zugelassen  werden  außer  in  den 
in  den  Vorschriften  des  Ministeriums  des  Innern  angeführten 
und  im  Falle  der  Übertretung  dieser  Bestimmungen  hiervon  der 
lokalen  Sanitätsinspektion  die  Anzeige  zu  erstatten,  damit  die 
Schuldigen  zur  gesetzlichen  Verantwortung  gezogen  werden 
können. 


(Einfuhr  von  Schuhwaren.)  In  Abänderung  des  Rund¬ 
schreibens  Nr.  520  vom  Jahre  1910  gibt  die  Zollverwaltung  zur 
entsprechenden  Darnachachtung  bekannt,  daß  gemäß  Journals 
der  Tarifkommission  Nr.  153  vom  19.  Februar  1.  J.  mit  Lahn 
gestickte  Schuhwaren  mit  halbseidenem  Futter,  desgleichen  aus 
Halbseidengeweben  angefeitigte  Schuhe  nach  T.-Nr.  57,  Punkt  I, 
als  nicht  besonders  benannte  Fußbekleidungen  zu  verzollen  sind. 

(Einfuhr  von  Toilettebürsten.)  In  Ergänzung  des 
Punktes  7  des  Rundschreibens  Nr.  6238  vom  Jahre  1899  gibt 
das  Zolldepartement  zur  entsprechenden  Darnachachtung  bekannt, 
daß  gemäß  dem  in  gesetzlicher  Form  genehmigten  Journal  der 
Tarifkommission  Nr.  143  vom  19.  Februar  1.  J.  angeordnet 
wurde:  Toilettebürsten,  z.  B.  zum  Reinigen  der  Zähne,  der 
Nägel,  Haarbürsten  u.  s.  w.,  wenn  auch  ohne  Furniere,  sind 
nach  Tarifpost  215  und  dem  entsprechenden  Punkte  zu  ver¬ 
zollen.  (Zollkompaß.) 


^uöftcUunactu 

Gewerbeausstellung  in  Dorpat.  Der  inländische 
Verein  zur  Förderung  der  Landwirtschaft  und  des  Ge¬ 
werbefleißes  veranstaltet  vom  30.  August  bis  2.  Sep¬ 
tember  die  dritte  Gewerbeausstellung  in  Dorpat.  Laut 
Mitteilung  des  k.  u.  k.  österreichisch-ungarischen  Kon¬ 
sulates  handelt  es  sich  um  ein  durchaus  reelles  Unter¬ 
nehmen,  an  dem  auch  ausländische  Firmen  teilnehmen 
können,  die  jedoch  außer  Wettbewerb  stünden. 


gtuttfrd* 

WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Landwirtschaftliche  Maschinen. 

Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Kairo  schreibt: 

Der  Bedarf  an  landwirtschaftlichen  Maschinen  hat 
sich  in  Ägypten  im  Laufe  der  letzten  5  Jahre  beträcht¬ 
lich  erhöht  und  dürfte  sich  jedenfalls  mit  zunehmendem 
Verständnisse  der  Bevölkerung  und  ihrer  wirtschaft¬ 
lichen  Erstarkung  in  Dicht  allzuferner  Zukunft  noch 
wesentlich  steigern. 

Der  Wert  der  in  den  Jahren  1912  und  1911  zur 
Einfuhr  gebrachten  landwirtschaftlichen  Maschinen  betrug 
183.817  L.  E.,  beziehungsweise  145.302  L.  E.  An 
diesem  Geschäfte  waren  beteiligt: 


1912 

1911 

England  mit  .  .  .  .  , 

q7-67I 

Deutschland  mit  .  .  . 

26.038 

Vereinigte  Staaten  mit  . 

.  .  r3.2ii 

8-993 

Frankreich  mit  .  •  .  . 

-  •  8.175 

7.000 

Schweiz  mit . . 

•  •  •  5  570 

4-635 

Unsere  Industrie  hat  sich  an  dieser  Einfuhr  bisher 
nur  in  allergrößtem  Maße  beteiligt.  Anderseits  ist  aus 
der  vorstehenden  Übersicht  zu  entnehmen,  daß  die 
amerikanische  Konkurrenz,  die  gerade  in  landwirtschaft¬ 
lichen  Maschinen  auf  den  meisten  Märkten  sich  fühlbar 
zu  machen  pflegt,  in  Ägypten  bislang  nicht  sonderlich 
hervorgetreten  ist.  Dampfpflüge,  gewöhnliche  Pflüge 
meist  leichteren  Typs,  Dreschmaschinen,  Eggen,  Nivellier - 
maschinen  (Nivelleuses)  sind  die  hauptsächlichsten 
Artikel  dieser  Art,  die  für  Ägypten  in  Betracht  zu 
kommen  pflegen.  Dampfpflüge,  deren  Verwendung 
speziell  in  Oberägypten  sich  zu  verallgemeinen  scheint, 
sind  fast  ausschließlich  Erzeugnis  einer  englischen  Firma, 
die  seit  vielen  Jahrzehnten  mit  Ägypten  arbeitet  und 
ihre  Maschinen  den  Bedürfnissen  des  Marktes  anzupassen 
verstanden  hat.  Das  Paar  kostet  ungefähr  3500  L.  E. ; 
Versuche  mit  billigeren  Apparaten  haben  nicht  be¬ 
friedigt.  Handpflüge  und,  wie  erwähnt,  in  meist  leichter 
Ausführung  ebenso  auch  die  Eggen,  Dreschmaschinen 
werden  in  den  meisten  großen  Betrieben  verwendet ; 
auch  hier  überwiegt  zurzeit  das  englische  Fabrikat.  In 
diesem  Zusammenhänge  sei  auch  auf  den  Bedarf  an 
Gras-Mähmaschinen  hingewiesen. 
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Düngstoffe. 

Die  Verwendung  von  künstlichen  Düngstoffen  in 
Ägypten  zeigt  bei  dem  Abgänge  animalischen  Düngers 
seit  kurzem  von  Jahr  zu  Jahr  eine  rapide  Zunahme. 
Die  Produktion  der  Sewerage  Company  (Kairo)  an 
organischen  Düngmitteln  (Knochenmehl,  Fleischmehl, 
Blut  etc.)  kann  auch  nicht  annähernd  ausreichen,  dem 
zunehmenden  Bedarfe  zu  genügen.  In  dieser  Hinsicht  ist 
zu  erwähnen,  daß  unter  Ausnützung  der  Wasserkräfte 
in  Oberägypten  die  Errichtung  großer  Anlagen  zur  Ge¬ 
winnung  des  Stickstoffes  aas  der  Luft  geplant  sind. 
Auch  im  Sudan  dürfte  dieser  Fabrikationszweig  in  ab¬ 
sehbarer  Zeit  aufgenommen  werden.  Vorläufig  jedoch 
werden  künstliche  Düngmittel  in  alljährlich  zunehmenden 
Mengen  eingeführt  und  die  Einfuhr  hat  sich  von 
21.000  t  in  1909  auf  über  70.000  t  in  1912  erhöht, 
was  nach  der  Handelsstatistik  einem  Werte  von  un¬ 
gefähr  16  Millionen  entspricht.  Unter  den  künstlichen 
Düngstoffen  kommen  für  Ägypten  in  Betracht: 

1910  1911  1912 

Tonnen 

Sodanitrat . 30.505  48.771  56.047 

Superphosphat  (Thomas-Schlacke)  3-317  9  497  11.459 

Ammoniaksulfat  .......  1.660  1.639  1.650 

Kalziumcyanamid .  —  —  728 

Als  Provenienzländer  werden  ausgewiesen :  Chile  (für 
Nitrate  über  30.200  /),  Belgien  (für  Superphosphate, 
Thomas-Mehl  27.385  /),  Griechenland  (69.222  t)  und 
England  (3192  /).  Die  Preise  für  Sodanitrat  betrugen 
franco  Waggon  Älexandrien  in  1910  910  P.  T.  pro  /, 
19H  975  P.  T.  pro  /,  1912  11 10  P.  T.  pro  /.  Die 
Einfuhr  von  künstlichen  Düngmitteln  geschieht  fast  aus¬ 
schließlich  durch  Veimittlung  der  Socidte  Khddiviale 
d’Agriculture,  die  den  Artikel  zum  Selbstkostenpreise  an 
die  Interessenten  weitergibt. 

Farben. 

Einem  Belichte  des  deutschen  Generalkonsulates  in 
Yokohama  entnehmen  wir: 

Die  Einfuhr  von  deutschem  synthetischen  Indigo 
wies  zwar  im  Jahre  1911  gegenüber  dem  Vorjahre  einen 
Mehrwert  von  etwa  einer  halben  Million  Yen  auf,  blieb 
aber  dennochhinter  den  in  früheren  Jahren  erreichten  Werten, 
insbesondere  hinter  der  Rekordeinfuhr  des  Jahres  1908 
(2-383-3C>5  Kin  im  Werte  von  5,238.652  Yen)  sehr 
erheblich  zurück.  Die  Abnahme  des  Imports  dieses 
Artikels,  der  unter  den  aus  Deutschland  eingeführten 
Waren  jahrelang  den  ersten  Platz  eingenommen  hat,  ist 
auf  die  zunehmende  Verwendung  der  billigeren  Schwefel¬ 
farben  —  auch  größtenteils  deutsche  Produkte  —  zurück¬ 
zuführen.  Statt  die  Stoffe  mehrmals  mit  Indigo  zu  färben, 
grundieren  jetzt  viele  japanische  Färber  mit  Schwefel¬ 
farben  und  färben  dann  mit  Indigo  nach,  was  ihnen 
billiger  zu  stehen  kommt,  wiewohl  diese  Färbung  natür¬ 
lich  weniger  dauerhaft  ist,  als  bei  mehrmaliger  Färbung 
mit  reinem  Indigo.  Durch  den  neuen  Zolltarif  ist  der 
Einfuhrzoll  auf  synthetischen  Indigo  auf  den  hohen  Satz 
von  40  Yen  pro  100  Kin,  d.  h.  auf  mehr  als  das  Drei¬ 
fache  des  ehemaligen  britischen  Vertragszolles  erhöht 
worden.  Die  Importeure  in  Yokohama  verkaufen  in¬ 
dessen  den  Farbstoff  nach  wie  vor  für  2  Yen  pro 
engl.  Pfund;  der  jetzt  etwa  Yen  0’50  pro  Pfund  be¬ 
tragende  Einfuhrzoll  wird  somit  von  den  heimischen 
Fabriken  getragen.  Unzutreffend  ist  die  in  der  japani¬ 
schen  Presse  gemachte  Behauptung,  daß  der  Rückgang 
der  deutschen  Indigoeinfuhr  auf  der  wieder  zunehmenden 
Verwendung  des  durch  den  neuen  Zolltarif  geschützten 
japanischen  Blattindigos  oder  des  weniger  stark  be¬ 
lasteten  natürlichen  Erzeugnisses  indischer  oder  javani¬ 
scher  Provenienz  beruhe.  Die  Konkurrenz  des  letzteren 
ist  schon  längst  aus  dem  Felde  geschlagen  worden. 
Japanischer  Indigo  aber  ist  nie  mit  dem  synthetischen 
Produkt  ernstlich  in  Wettbewerb  getreten,  da  er  höch¬ 
stens  5  Prozent  Farbwert  enthält.  Andernfalls  würde 
sein  niedriger  Preis  —  Ende  1910  wurden  in  Tokio  für 


die  beste  Sorte  pro  Kwan  (=  8*2  engl.  Pfund) 
Yen  197,  also  etwa  ein  Achtel  des  Preises  für  synthe¬ 
tischen  Indigo,  bezahlt  —  die  Einfuhr  der  ausländi¬ 
schen  Produkte  überhaupt  nicht  zugelassen  haben.  Die 
japanische  Indigogewinnung  ist  denn  auch  seit  dem 
Auftreten  des  synthetischen  Indigos  auf  dem  japani¬ 
schen  Markte  beständig  zurückgegangen.  Im  Jahre  1910 
wurden  im  ganzen  Lande  8875  Cho1)  mit  dieser  Pflanze 
bestellt  und  4,329.916  Kwan2)  Blätter  geerntet  und  in 
der  Kampagne  1910/11  zusammen  1,744.728  Kwan 
Farbstoff  gewonnen.  Verglichen  mit  den  entsprechenden 
Ziffern  des  Jahres  1901  hatten  in  den  zehn  Jahren  die 
Anbaufläche  um  vier  Fünftel,  der  Blattertrag  und  die 
Produktion  um  etwa  zwei  Drittel  abgenommen. 
Zeitungsnachrichten  zufolge  soll  allerdings  dieser 
Zweig  der  japanischen  Feldwirtschaft  eine  neue  Be¬ 
lebung  erfahren  und  der  Anbau  in  der  Provinz  Awa 
auf  Shikoku,  die  von  alters  her  das  Zentrum  der  japa¬ 
nischen  Indigogewinnung  ist,  in  diesem  Jahre  um  20 
bis  30  Prozent  zugenommen  haben. 

In  Anilin-  und  Alizarinfarben  scheint  die 
Übereinfuhr  vor  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifs 
nicht  so  bedeutend  gewesen  zu  sein,  als  man  zunächst 
angenommen  hatte.  Jedenfalls  steht  die  Einfuhr  im  ersten 
Halbjahr  1912  mit  3,682.651  Kin  im  Werte  von 
1,919.572  Yen  der  Einfuhr  in  dem  entsprechenden 
Zeiträume  des  Vorjahres  nur  um  ein  geringes  nach  und 
übersteigt  erheblich  den  Import  in  den  ersten  Halb¬ 
jahren  1910  und  1909.  Diese  Erscheinung  dürfte  die 
Beobachtung  bestätigen,  daß  sich  unter  den  erhöhten 
Gewichtszöllen  die  billigeren  Stapelfarben,  die  in  großer 
Masse  importiert  werden,  schlechter  stehen  als  früher, 
die  teueren  Sorten  dagegen  relativ  besser. 


Die  Geschäftslage  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  »N.  Y.  H.-Z.«  schreibt  in  ihrer  letzten  Wochenschau : 
Die  gegenwärtige  kommerzielle  Situation  ist  eine  gleich 
befriedigende,  wie  sie  es  in  den  vorhergehenden  Wochen 
war,  ebenso  im  Vergleich  gegen  letztes  Jahr.  Bei  Be¬ 
rücksichtigung  der  verschiedenen  Teile  des  Landes  ist 
jedoch  mehr  Aktivität  im  Mittel-,  im  Nord-  und  Süd¬ 
westen  zu  melden,  woselbst  die  ausgezeichneten  Ernte¬ 
aussichten  vertrauensvolle  Stimmung  schaffen.  Im  Osten 
zeigt  sich  dagegen  mehr  oder  weniger  geschäftliche 
Depression,  als  Wirkung  der  Ungewißheit  der  Tarif¬ 
situation.  Soweit  geschäftlicher  Rückgang  sich  kenntlich 
macht,  beschränkt  er  sich  hauptsächlich  auf  Eingehen 
zukünftiger  Verpflichtungen,  und  sowohl  die  Detaillisten 
als  auch  die  Jobbers  und  die  Fabrikanten  verhalten 
sich  in  der  Beziehung  sehr  konservativ.  Das  Haupt¬ 
merkmal  der  gegenwärtigen  Geschäftslage  ist  das,  daß 
für  unmittelbaren  Bedarf  nach  wie  vor  bereitwillig  ge¬ 
kauft  wird  und  die  Besteller  in  den  meisten  Fällen 
prompte  Ablieferung  nach  Vereinbarung  fordern.  Ein 
Moment,  welches  der  Situation  Stärke  verleiht,  ist,  daß 
die  Lager  nicht  groß  sind,  die  Produktion  in  Zahl¬ 
zeichen  Industrien  eine  beschränkte  ist,  so  daß  nach  Er- 
edigung  der  Tariffrage  sich  um  so  eher  auf  starke 
Wiederbelebung  der  Nachfrage,  sowie  der  industriellen 
Tätigkeit,  ohne  Hemmnis  durch  große  Lageransamm- 
ungen,  rechnen  läßt.  Der  Verkehr  auf  den  westlichen 
Bahnen  erhält  sich  in  größerem  Umfang  als  vor  einem 
Jahre,  und  die  Zunahme  an  schwerer  Fracht  schafft 
einen  Ausgleich  für  das  Minderangebot  von  Kaufmanns¬ 
gütern.  In  letzterer  Beziehung  ist  der  Frachtverkehr 
unter  dem  Einflüsse  der  Tarif  Situation  weniger  lebhaft, 
wogegen  die  Ablieferungen  seitens  der  noch  bis  in  den 
Sommer  hinein  mit  Aufträgen  versehenen  Großindustrien 
andauernd  stark  sind.  Dazu  kommt,  daß  die  Aussichten 
auf  eine  neue  reiche  Ernte  eine  weit  größere  Getreide- 

*)  1  Cho  =  9917  a. 
a)  1  Kwan  =  8’75  kg. 
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Verfrachtung  zur  Folge  haben,  da  der  Farmer  sich  eher 
zur  Abstoßung  seiner  Getreidevorräte  von  letzter 
Ernte  bereit  zeigt.  Die  Feldarbeiten  haben  in  den  Ge¬ 
treidedistrikten  aller  Staaten  mit  Hilfe  günstiger  Witte¬ 
rung  rapide  Fortschritte  gemacht,  und  wenngleich  die 
neuesten  Berichte  aus  der  Winterweizenregion  des  Mittel¬ 
westens  weniger  befriedigend  lauten,  so  werden  doch 
von  besten  Autoritäten  eine  frühzeitige  Ernte  von  Weizen 
und  anderen  kleinen  Getreidesorten  sowie  ein  weit 
besserer  als  ein  Durchschnittsertrag  vorausgesagt.  Dank  guten 
Bedarfes  des  Auslandes  für  die  Brotstoffe,  die  Baum¬ 
wolle  sowie  andere  Landesprodukte  behauptet  die 
Warenausfuhr  großen  Umfang,  während  die  Einfuhr  der 
Wirkung  der  voraussichtlichen  Zollreduktionen  unterliegt 
und  sich  im  New  Yorker  Entrepot  große  Vorräte  von 
Auslandprodukten  ansammeln.  Auch  über  die  Entwick¬ 
lung  der  südlichen  Baumwollfelder  laufen  günstige  Be¬ 
richte  ein.  Doch  trotz  guter  Aussichten  für  die  kom¬ 
mende  Ernte  scheinen  die  Preise  von  Baumwolle  wie 
von  Stapelartikeln  in  fabrizierter  Baumwolle  das  Niedrigst- 
niveau  erreicht  zu  haben.  Noch  stärkere  Produktions¬ 
beschränkung  als  in  der  Baumwollen-  herrscht  in  der 
Wollenindustrie,  während  der  bereits  seit  drei  Monaten 
in  der  New-Jerseyer  Seidenindustrie  währende  Streik 
vor  seinem  Ende  zu  stehen  scheint.  Die  Häute-  und 
Ledermärkte  kennzeichnen  sich  durch  feste  Tendenz 
und  größere  Belebung  mit  Fortschritt  der  Saison.  Die 
Eisen-  und  Stahlfabriken  sind  mit  Erledigung  früherer 
Aufträge  andauernd  in  voller  Tätigkeit,  doch  das  Vo¬ 
lumen  des  neuen  Geschäftes  läßt  einen  ansehnlichen 
Abfall  ersehen. 

Die  Bedeutung  der  Semstwolager  in  Rußland  für 
den  Absatz  landwirtschaftlicher  Maschinen.  Einem 

einschlägigen  Berichte  des  Handelssachverständigen  beim 
deutschen  Generalkonsulat  in  St.  Petersburg  ent¬ 
nehmen  wir  nachstehende  Ausführungen: 

Im  September  1912  ist  eine  Veröffentlichung  des 
Statistischen  Bureaus  des  Kongresses  für  südrussisches 
Bergwerkswesen  und  Metallurgie  in  russischer  Sprache 
erschienen  unter  dem  Titel  »Der  Handel  der  Semstwos 
in  Eisen  und  landwirtschaftlichen  Maschinen  in  den 
Jahren  1901  bis  1911«,  deren  Inhalt  manches  Inter¬ 
essante  enthält,  namentlich  für  den  Fabrikanten  und 
Exporteur  von  landwirtschaftlichen  Ma¬ 
schinen  und  Geräten  nach  Rußland. 

Die  russische  Kommunal-Landschaftsverwaltung  oder 
die  Semstwo  untersteht  dem  Ministerium  des  Innern.  In 
jedem  Gouvernement  zerfällt  sie  in  die  Gouvernements- 
semstwo  in  der  Gouvernementsstadt  und  die  Ujesd- 
semstwo  (Ujesd  =  Kreis,  Bezirk)  in  den  Bezirksstädten 
und  ist  der  Kontrolle  des  Gouverneurs  unterstellt. 
Bei  vielen  sowohl  der  Gouvernementssemstwo-  als  auch 
der  Kreis-  (Ujesd-)  Semstwoverwaltungen  bestand  schon 
seit  Jahren  die  Einrichtung  von  landwirtschaftlichen  Ver¬ 
kaufslagern,  deren  Aufgabe  darin  bestand,  die  Bauern¬ 
schaft  des  Bezirkes  mit  den  von  ihr  benötigten  Waren: 
Eisen,  Dachblech,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Ma¬ 
schinen,  Handwerkszeug  und  Eisenwaren,  jeglichem  In¬ 
ventar,  Saaten,  künstlichem  Dünger,  Hausbedarfsgegen¬ 
ständen  u.  s.  w.  zu  versehen.  Von  394  Semstwos  be¬ 
schäftigten  sich  im  Jahre  1911:  sieben  mit  dem  Ver¬ 
kaufe  von  nur  Eisen  und  Dachblech,  244  mit  dem  Ver¬ 
kaufe  von  Eisen  und  Dachblech,  landwirtschaftlichen 
Maschinen  und  Geräten  sowie  Metallwaren,  66  mit  dem 
Verkaufe  von  landwirtschaftlichen  Maschinen  und  Geräten 
sowie  Metallwaren  u.  s.  w. ;  53  hatten  gar  keine  Ver¬ 
kaufstätigkeit  in  diesen  Waren  und  über  24  fehlen  die 
Angaben.  Von  394  Semstwos  beschäftigen  sich  also 
310  mit  dem  Verkaufe  von  landwirtschaftlichen  Maschinen 
und  Geräten  sowie  Metallwaren,  ein  Zeichen  für  die 
stetig  wachsende  Bedeutung,  die  dieser  Handelszweig  für 
die  russische  Bauernbevölkerung  hat. 


Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Entwicklung  der 
Umsätze  der  russischen  Semstwolager  von  dem  Jahre 
1901  bis  1911: 


verkaufe 

aller  Semstwolager  in  Rußland. 

Dachblech  undj 

Landwirtschaftliche  Maschinen 

Sorteneiseu 

und  Geräte 

Rubel 

Rubel 

1901  .  .  . 

1,507.900 

3,751.800 

1902  .  .  . 

.  2,281.000 

4,530.000 

1903  •  •  • 

•  3.305-900 

5.933-500 

1904  .  .  . 

•  3,545-500 

6,616.600 

1905  .  .  . 

4,311.000 

7ä53  400 

1906  .  .  . 

3,661.400 

6,295.800 

1907  .  •  - 

.  3,278.500 

6,790.700 

1908  .  .  . 

.  3,061.000 

6,954.000 

Landwirtschaftliche  Maschinen 
und  Geräte  sowie  Metallwaren 
Rubel 

1909  .  .  . 

.  3,126.200 

9,924.700 

1910  .  .  . 

.  3,740-400 

11,767.700 

1911  .  .  . 

.  4,356.400 

12,056  500 

Während  die  Jahre  1901  bis  1903  eine  stetige  Stei¬ 
gerung  zeigen,  tritt  mit  dem  Jahre  1904  ein  Stillstand 
ein,  der  mit  unbedeutenden  Schwankungen  bis  zum 
Jahre  1908  anhält.  Die  Gründe  dafür  lagen  sowohl  in 
äußeren  Umständen,  als  auch  in  der  Finanzlage  der 
Semstwolager.  Die  Jahre  1904  bis  1908  brachten  die 
Zuspitzung  der  Agrarfrage,  die  sich  in  einer  Reihe  von 
Maßnahmen  löste:  sehr  starke  Übersiedlung  nach  Sibirien 
und  schließlich  die  Reformation  der  alten  Gemeinde¬ 
verhältnisse,  die  zur  Individualisierung  der  Landwirtschaft 
führte.  Die  Jahre  1906  bis  1908  zeigen  ein  absolutes 
Nichtausreichen  des  Umsatzkapitals  der  Semstwolager, 
eine  große  Verschuldung  der  Lager  und  ebenso  der  Be¬ 
völkerung  an  die  Lager.  Oft  ließ  sich  eine  große  Aus¬ 
dehnung  der  Kreditgeschäft  ohne  die  dazu  nötigen 
Mittel  beobachten,  oft  auch  nicht  zeitgemäße  und  häufig 
unvorteilhafte  WarenanschafFungen,  Anhäufung  von  Waren¬ 
vorräten  u.  s.  w.  Die  Jahre  1909  bis  1911,  die  mit  einer 
allgemeinen  industriellen  Blütezeit  Rußlands  zusammen¬ 
fallen,  bringen  im  Agrarwesen  das  wirtschaftliche  Er¬ 
wachen  des  Dorfes,  das  Wachsen  des  kleinen  Einzel¬ 
besitzes  auf  Kosten  des  Gemeindelandes  und  des  Groß¬ 
grundbesitzes  und  bilden  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
den  Anfang  einer  neuen  Periode  wachsender  Tätigkeit 
der  Semstwolager. 

Wie  lange  diese  günstige  Periode  anhalten  wird,  ist 
schwer  zu  sagen,  es  ist  jedoch  anzunehmen,  daß  die 
Zunahme  der  Verkaufstätigkeit  der  Semstwolager  eine 
dauernde  sein  wird.  Denn  z.  B.  gab  das  in  manchen 
Teilen  Rußlands  eine  Mißernte  bringende  Jahr  1911 
trotzdem  gegen  1910  keinen  Rückgang,  sondern  eine 
Zunahme  des  Gesamtumsatzes  um  5*8  Prozent.  Diese 
Tatsache  läßt  darauf  schließen,  daß  auch  die  rasche 
Steigerung  der  Umsätze  1910  gegen  1909  nicht  aus¬ 
schließlich  der  guten  Ernte  1910  zuzuschreiben  ist, 
sondern  den  geänderten  besseren  Bedingungen,  unter 
denen  jetzt  die  Semstwolager  zu  arbeiten  haben.  Zu 
demselben  Schlüsse  leitet  auch  die  Betrachtung  des 
wirtschaftlichen  Lebens  Rußlands  während  der  letzten 
Jahre  und  der  Tätigkeit  der  Semstwos  auf  dem  Gebiete 
land-  und  volkswirtschaftlicher  Maßnahmen.  Mit  der 
intensiven  Zunahme  des  kleinen  Einzelbesitzes  auf  Ko  Jten 
des  Gemeindelandes  und  des  Großgrundbesitzes  geht  ein 
entsprechender  Rückgang  der  Übersiedlungsbewegung 
nach  Sibirien  Hand  in  Hand.  Außerdem  ist  während 
der  letzten  Jahre  ein  außerordentlich  starkes  Anwachsen 
der  Genossenschaftsgründungen  zu  beobachten.  Im  Jahre 
1901  zählte  man  1748,  1906  3519,  zu  Beginn  1912 
etwa  20.000  Genossenschaften.  Allein  im  Jahre  1911 
entstanden  neu  4200,  davon  2600  Kreditgenossen¬ 
schaften.  Gegenwärtig  zählt  man  über  22.000  Genossen¬ 
schaften,  davon  über  7000  Kreditgesellschaften,  etwa 
4000  Darlehen-  und  Sparkassen,  5500  Konsumvereine, 
1500  Meiereigenossenschaften  und  3500  landwirtschaft¬ 
liche  Vereinigungen.  Die  Individualisierung  der  Bauern¬ 
wirtschaft  zieht  natürlicherweise  auch  eine  Verbesserung 
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der  Wirtschaftstechnik  nach  sich,  was  ermöglicht  wird 
durch  die  mit  dem  Übergange  vom  Gemeindeland  zum 
Kleineinzelbesitz  neugeschaffenen  Bedingungen,  nämlich 
Krediterleichterung  und  landwirtschaftliche  Unterstützung 
von  seiten  der  Regierung,  der  Semstwos  'u.  s.  w.  Die 
letzten  Jahre  zeigen  ein  erhebliches  Anwachsen  der 
Kredite,  die  von  der  Semstwo  für  land-  und  volkswirt¬ 
schaftliche  Maßnahmen  ausgeworfen  wurden ;  dazu  ge¬ 
hören  die  Mittel  zur  Unterhaltung  der  Verkaufslager, 
um  in  Übereinstimmung  mit  den  der  Semstwo  gestellten 
Aufgaben  für  die  Hebung  des  wirtschaftlichen  Wohl¬ 
standes  der  Bevölkerung  zu  wirken.  Während  die  Aus¬ 
gabenziffer  des  Semstwobudgets  aller  34  Gouvernements 
von  zusammen  88‘3  Milionen  Rubel  im  Jahre  1900  auf 
167  9  Millionen  Rubel  im  Jahre  1910,  d.  h.  um  90  Pro¬ 
zent,  gewachsen  ist,  zeigen  die  Ziffern  für  die  Semstwo- 
ausgaben  für  land-  und  volkswirtschaftliche  Maßnahmen 
während  derselben  Periode  einen  Sprung  von  2‘3  Mil¬ 
lionen  Rubel  auf  8  9  Millionen  Rubel,  d.  h.  um  287  Pro¬ 
zent.  Diese  Summen  werden  bewilligt  als  nicht  zu  er¬ 
setzende  Anweisungen  oder  als  Umsatzkredite  zur  Durch¬ 
führung  gewisser  landwirtschaftlicher  oder  ökonomischer 
Maßnahmen,  und  es  werden  die  erforderlichen  Mittel 
genommen  aus  den  Ergebnissen  der  Semstwoabgaben 
sowie  aus  verschiedenen  den  Semstwos  gehörigen  Kapi¬ 
talien,  werden  schließlich  auch  aus  der  .Staatsbank  oder 
anderen  Regierungsbehörden  als  Anleihen  aufgenommen. 
Im  Jahre  1910  machten  die  Umsatzkredite  für  die 
Semstwolager  über  9  Millionen  Rubel  aus.  Die  Tätig¬ 
keit  der  Semstwo  zwecks  Hebung  der  landwirtschaft- 
schaftlichen  Kultur  zeigt  in  der  letzten  Zeit  eine  Ten¬ 
denz  zur  Konzentrierung  hauptsächlich  in  zwei  Rich¬ 
tungen  :  Vermehrung  des  agronomischen  Lehrpersonals 
und  Ausbreitung  der  Versuchs-  und  Musterwirtschafts¬ 
anlagen.  Alles  zeigt  die  intensive  Zunahme  in  der  Tätig¬ 
keit  der  Semstwos  und  die  damit  verbundene  Steigerung 
der  Verkaufstätigkeit  der  Semstwolager,  die  sich  auch 
in  erheblichem  Maße  äußert  im  Absatz  landwirtschaft¬ 
licher  Maschinen  und  Geräte,  Metallwaren  u.  s.  w. 

Die  bedeutendsten  Semstwolager  gehören  zum  weitaus 
größten  Teil  den  südlichen  Gouvernements  an  (17), 
dann  folgt  der  Osten  mit  7  Lagern,  dann  Zentralrußland 
mit  4  Semstwolagern ;  der  Norden  hat  überhaupt  kein 
Lager  aufzuführen,  dessen  Jahresumsatz  in  landwirtschaft¬ 
lichen  Maschinen  u.  s.  w.  über  die  100.000  hinausginge. 
Das  Chersonsche  Gouvernement  steht  wieder  an  der 
Spitze  mit  den  Kreis-Sernstwolagern  in  Cuerson  (340.786 
Rubel)  und  Jelisawetgrad  (309.547  Rubel),  dann  (Odessa 
(164.137  Rubel)  an  15.  und  Alexandria  (1 20.204  Rubel) 
an  21.  Stelle;  auch  das  südliche  Gouvernement  Jekate- 
rinoslaw  ist  mit  4  Kreis-Semstwolagern  vertreten.  Die 
Gouvernements-Semstwolager  in  Orel,  Kasan,  Tula,  Sa¬ 
mara  und  Pensa,  deren  Jahresumsatz  in  den  in  Rede 
stehenden  Waren  von  200.000  bis  über  300. 000  Rubel 
liegen,  lassen  aus  diesen  Beträgen  auf  ihre  tätige  Rolle 
als  Verkaufsstätten  für  ihr  ganzes  Gouvernement  schließen. 
Auch  das  Gouvernement  Ufa  besitzt  4  Semstwolager  in 
den  Städten  Sterlitamak,  Menselinsk,  Ufa  und  Belebei, 
die  zusammen  in  den  genannten  Waren  im  Jahre  1911 
einen  Umsatz  von  585.000  Rubel  erreicht  haben. 

Die  Mehrzahl  der  Semstwos  kauft  die  Waren  direkt 
von  den  Fabriken  ein,  zuweilen  wird  aber  auch  einge¬ 
kauft  bei  Zwischenhändlern  oder  in  Privatlagern  oder 
Magazinen. 

Daß  sich  die  Semstwos  an  Agenten  wenden,  die  in 
verschiedenen  Waren  für  verschiedene  Firmen  arbeiten, 
kommt  selten  vor.  Dagegen  ist  es  sehr  häufig,  daß  die 
Kreis-Semstwolager  ihreEinkäufe  durch  die  Gouvernements- 
semstwos  besorgen  lassen,  sowohl  in  der  Art,  daß  die  Gou- 
vernementssemstwo  den  Einkauf  von  Waren  nach  vorheriger 
Verständigung  mit  dem  Kreis-Semstwolager  übernimmt, 
als  auch  so,  daß  die  Kreissemstwo  Verkäufe  abschließt 
aus  dem  Lager  der  Gouvernementssemstwos.  Manchmal 
geben  auch  die  Gouvernementssemstwos  Waren  in  Kon¬ 


signation  an  die  Kreis-Semstwolager  zum  kommissions¬ 
weisen  Verkauf. 

Die  Wertumsätze  in  sämtlichen  Waren,  die  von  den 
Semstwolagern  geführt  werden,  setzen  sich  wie  folgt  zu¬ 
sammen  : 

Prozent 

Landwirtschaftliche  Maschinen  und  Geräte,  Ersatzteile, 


Kleininventar  und  verschiedene  Metallwaren . 657 

Dachblech  . . 16  4 

Übrige  Metalle,  Eisen,  Bleche,  Nägel . 1*2 

Saaten . 7-5 

Nahrungsmittel,  Mehl,  Getreide  u.  s.  w . 17 

Verschiedene  andere  Waren  (außer  Metallwaren) . 7^5 


Es  wäre  noch  hinzufügen,  daß  sich  in  der  Entwicklung 
der  Tätigkeit  der  Lager  beobachten  läßt,  daß  der  ver¬ 
hältnismäßige  Umsatz  in  den  Waren,  außer  Metallwaren, 
beständig  abnimmt,  während  der  Umsatzanteil  der  Metall¬ 
waren  entsprechend  wächst,  im  allgemeinen,  je  be¬ 
deutender  die  Tätigkeit  des  Lagers,  desto  ausschließ¬ 
licher  ist  die  Tätigkeit  dem  Verkaufe  von  landwirtschaft¬ 
lichen  Maschinen  und  Geräten,  Metallwaren  und  Metallen 
gewidmet. 

Es  ist  bereits  darauf  hingewiesen  worden,  daß  die 
Gesamttätigkeit  der  Semstwos  und  auch  die  Verkaufs¬ 
tätigkeit  der  Semstwolager  in  starkem  Zunehmen  be¬ 
griffen  ist,  und  so  ist  auch  die  Kundschaft  der  Semstwo¬ 
lager  für  den  Exporteur  von  landwirtschaftlichen  Ma 
schinen  und  Geräten  sowie  Metallwaren  nach  Rußland 
von  wachsender  Bedeutung  geworden.  Mit  wenigen 
Ausnahmen,  bei  denen  es  sich  um  über  und  über  ver¬ 
schuldete  Lager  gehandelt  hat,  werden  Geschäfte  mit 
den  Semstwolagern,  so  lange  es  sich  um  Ausführung 
schriftlicher,  ordnungsgemäß  ausgestellter  und  ge¬ 
zeichneter  Bestellungen  handelt,  als  solide  und  sichere 
Abschlüsse  zu  betrachten  sein.  Die  Semstwo  ist,  wie 
eingangs  erwähnt,  eine  Kommunalverwaltung  und  bürgt 
für  ihre  Schulden  mit  ihren  Liegenschaften,  Steuer¬ 
einkünften  u.  dgl.,  so  daß  wohl  schlimmstenfalls  Zahlungs- 
Verzögerungen,  schwerlich  aber  Zahlungsausfälle  Vor¬ 
kommen  können.  Infolgedessen  können  für  den  Exporteur 
auch  solche  Geschäfte  mit  den  Semstwolagern  von  Vor¬ 
teil  sein,  daß  er  seine  Ware  den  Lagern  in  Konsignation 
gibt,  zur  Abrechnung  nach  Verkauf  durch  die  Lager. 
Daß  die  Einräumung  von  Krediten,  und  zwar  meistens 
langen  Krediten,  an  die  Semstwolager  zulässig  und  im 
Interesse  des  Geschäftes  wünschenswert  ist,  dürfte  aus 
dem  Frühergesagten  hervorgehen. 


gnfcuftm*  gitn&jvirtfdlrtft* 


Die  Kunstseidenindustrie  in  Deutschland.  Dem 

kürzlich  erschienenen  Jahresberichte  der  Handelskammer 
zu  Barmen  pro  1912  entnehmen  wir  nachstehende 
Darstellung: 

Von  der  Ungunst  der  Mode  für  die  Barmer  Besatz¬ 
branche  wurde  auch  der  Verbrauch  in  Kunstseide  im 
Kammerbezirk  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen,  der 
schon  vom  letzten  Jahre,  im  Vergleich  zu  den  Vor¬ 
jahren,  niedrig  übernommen  worden  war  und  im  Laufe 
des  Jahres  noch  mehr  herabsank.  Es  besteht  auch 
gegenwärtig  keine  Aussicht  für  eine  Besserung.  Der 
Verbrauch  an  Kunstseide,  der  bis  vor  wenigen  Jahren 
seinen  Hauptstützpunkt  im  Wuppertal,  besonders  in 
Barmen,  hatte,  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  völlig 
verschoben.  Er  ist  aber  im  allgemeinen  nicht  allein 
nicht  zurückgegangen,  sondern,  wie  die  steten  Ver¬ 
größerungen  der  Kunstseidenfabriken  beweisen,  noch 
gestiegen. 

Während  die  Besatzbranche,  die  das  neue  Material 
vor  ca.  20  Jahren  einführte  und  es  binnen  wenigen 
Jahren  allgemein  anwandte,  auch  den  Verbrauch  zu 
großer  Höhe  brachte,  lange  Zeit  fast  alleiniger  Kon¬ 
sument  der  Kunstseide  war,  haben  sich  jetzt  andere 


310  DAS  HANDELSMUSEUM.  [19.  juni  1913 


Zweige  der  Textilindustrie,  wie  die  Stickereiindustrie  im 
sächsischen  Erzgebirge,  Krawattenstoffweberei  und  in 
letzter  Zeit  auch  die  Futterstoff-  und  Plüschweberei 
derselben  bemächtigt  und  den  Verbrauch  nicht  nur  auf 
alter  Höhe  erhalten,  sondern  noch  stetig  gehoben. 

Durch  diese  Verbrauchsverschiebung  ist  auch  eine 
Verschiebung  im  Kunstseidenhandel  eingetreten.  Der¬ 
selbe  hatte  lange  Zeit  seinen  Mittelpunkt  im  Wuppertal 
und  wenn  auch  heute  noch  ein  großer  Teil  der  aus¬ 
wärts  verarbeiteten  Kunstseide  ihren  Weg  über  Barmen 
nimmt,  so  ist  doch  eine  erhebliche  Abnahme  in  dieser 
Beziehung  festzustellen. 

Infolge  Verständigung  einer  Anzahl  in-  und  ausländi¬ 
scher  Kunstseidenfabriken  über  den  Vertrieb  ihrer  Pro¬ 
dukte  ist  den  Exporteuren  der  Handel  in  Kunstseide 
nach  den  meisten  Verbrauchsländern  wesentlich  einge¬ 
schränkt  worden.  Diese  Verständigung  wie  auch  die 
erhöhte  Verwendung  in  anderen  Zweigen  der  Textil¬ 
industrie  hat  aber  für  das  Kunstseidengeschäft  den 
Vorzug  der  Stetigkeit  in  den  Preisen.  Trotz  des  außer¬ 
ordentlich  geringen  Konsums  im  hiesigen  Bezirk  war 
das  Angebot  nicht  besonders  stark  und  die  Preise  nicht 
unter  denen  des  Vorjahres;  sie  zeigten  vielmehr  zeit¬ 
weise  geringe  Erhöhung. 

Im  dem  Kampfe  der  verschiedenen  Kunstseiden 
scheint  in  Deutschland  die  aus  Nitrozellulose  hergestellte 
Seide  endgültig  zu  unterliegen.  Die  hohen  Herstellungs¬ 
kosten  dieses  Fabrikats  in  Deutschland  vermögen  den 
Wettbewerb  gegen  die  unter  viel  günstigeren  Bedin¬ 
gungen  (billigere  Spirituspreise,  niedrigere  Arbeitslöhne 
und  soziale  Lasten)  arbeitenden  belgischen  Fabriken 
nicht  aufrecht  zu  erhalten.  In  dem  von  den  Kunst¬ 
seidenfabriken  hergestellten  Roßhaartrsatz,  Meteor  und 
Sirius,  für  Hutlitzen  und  Hutfurnituren  war  das  Ge¬ 
schäft  im  letzten  Jahre  auch  erheblich  geringer  als  in 
den  Vorjahren  und  scheint  auch  in  dieser  Saison  nicht 
viel  besser  zu  werden,  während  ein  von  genannten  Fa¬ 
briken  hergestelltes  Bändchen  als  Ersatz  für  Tussah- 
bastband  gute  Aufnahme  gefunden  hat,  so  daß  die 
allerdings  begrenzte  Produktion  in  diesem  Artikel  für 
die  nächsten  Monate  ausverkauft  ist. 

Für  das  Jahr  1913  sind  einstweilen  die  Aussichten 
für  Kunstseide,  soweit  der  hiesige  Bezirk  in  Betracht 
kommt,  gering.  Aber  bei  dem  schnellen  Wechsel  der 
Mode  kann  erfahrungsgemäß  schnell  eine  Änderung  ein- 
treten,  so  daß  bestimmte  Voraussagen  für  1913  nicht 
gemacht  werden  können. 

Schweizerische  Schokoladenindustrie.  Das  k.  u.  k. 

Generalkonsulat  in  Zürich  schreibt  in  seinem  Jahres¬ 
berichte  pro  1912: 

Ein  besonderes  Ereignis  des  Jahres  ist  die  Fusion 
der  zwei  bedeutendsten  westschweizerischen  Unter¬ 
nehmungen  der  Branche.  Beide  Gesellschaften  fabrizieren 
als  große  Hauptspezialität  Milchschokolade  und  der 
gerade  auf  diesem  Gebiete  tobende  äußerst  heftige  Kon¬ 
kurrenzkampf,  der  große  Mittel  verschlang  und  die 
Rentabilität  immer  stärker  zu  beeinträchtigen  drohte, 
war  es,  der  zur  Fusion  geführt  hat. 

Großbritannien  scheint  allmählich  an  der  Grenze  seiner 
Aufnahmefähigkeit  anzulaugen.  Die  kleine  Verminderung 
gegenüber  dem  Vorjahre  —  der  Export  fiel  von  14,573  413 
Francs  auf  14,331.781  Francs  —  ist  ohne  Bedeutung; 
sie  erklärt  sich  leicht  daraus,  daß  London  als  Einkaufs¬ 
platz  für  die  Kolonien  nicht  mehr  die  gleiche  Wichtig¬ 
keit  hat  wie  früher.  Dies  wird  durch  den  ganz  be¬ 
deutend  höheren  direkten  Export  nach  den  großen  eng¬ 
lischen  Kolonialgebieten  bestätigt. 

Die  Auswanderung  der  schweizerischen  Schokolade¬ 
fabrikation  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
macht  sich  im  Export  weiter  geltend,  doch  dürfte  der 
nunmehrige  Betrag  von  591.026  Francs  ein  Minimum 
darstellen,  das  dem  schweizerischen  Export  erhalten 
bleiben  dürfte.  Auch  Holland  weist  eine  bedeutende 
Abnahme  auf.  Im  Gegensatz  zu  den  genannten  Ländern 


hat  der  schweizerische  Export  in  Australien  ein  neues 
Absatzgebiet  gefunden.  Der  inländische  Verbrauch  hat 
sich  normal  weiter  entwickelt;  er  wird  nach  zuverlässiger 
Schätzung  auf  19,500000  Francs  gewertet. 

Diesen  Ausführungen  ist  vielleicht  hinzuzufügen,  daß 
gerade  die  Schokoladeindustrie  wie  keine  andere  darauf 
angewiesen  ist,  unablässig  auf  die  Erschließung  neuer 
Absatzgebiete  bedacht  zu  sein,  da  der  Standort  der 
Kakao  verarbeitenden  Industrie  nur  wenig  an  eine 
handelsgeographische  Gegend  gebunden  ist,  sofern  es 
sich  nicht  um  die  Spezialität  der  Milchschokolade 
handelt.  So  ist  es  denn  auch  eine  regelmäßig  auftretende 
Erscheinung,  daß  bei  einem  gewissen  Intensitätsgrad  der 
wirtschaftlichen  Entwicklung  eines  Landes  auch  die 
Fabrikation  von  Schokolade  aufgenommen  wird,  also  ein 
neuer  Konkurrent  auf  dem  Weltmärkte  entsteht.  Das 
zunächst  zu  erschließende  Absatzgebiet  wird  nach  Be¬ 
endigung  des  Krieges  für  die  schweizerische  Schokolade- 
iodustrie  der  nähere  Orient,  und  zwar  die  Balkanstaaten 
sowohl  als  auch  die  asiatische  Türkei  sein. 

Indiens  Papierindustrie.  In  den  neun  Papierfabriken 
Indiens  waren  nach  dem  Zensus  von  19  n  4600  Per¬ 
sonen  beschäftigt.  Ohne  die  eifrige  Unterstützung  dieser 
Industrie  durch  die  indische  Regierung,  die  im  eigenen 
Lande  Foolscap,  Löschpapier,  Schreibpapier  und  Um¬ 
schläge  kauft,  wäre  der  Umfang  dieser  Industrie  vielleicht 
noch  bescheidener.  Indien  verbraucht  gegenwärtig  all¬ 
jährlich  60.000 — 70.000/  Papier  und  dieser  Verbrauch 
nimmt  zugleich  mit  der  wachsenden  Verbreitung  der 
Volksbildung  rasch  zu.  Hiervon  decken  die  indischen 
Fabriken  nicht  mehr  als  25  000  /.  Die  Ursache  dieser, 
hinter  dem  Bedarfe  zurückbleibenden  Entwicklung  liegt 
in  dem  teueren  Rohmaterial.  Die  indischen  Papierfabriken 
verwerten  hauptsächlich  Bhabhar-Gras  (auch  Baib-Gras 
genannt),  das  nur  40  Prozent  an  Papier  liefert.  Die 
Transportkosten  von  60  Prozent  unnützen  Materials 
machen  die  indische  Papierfabrikation  gegen  die  Papier¬ 
einfuhr  aus  dem  Auslande  fast  konkurrenzunfähig. 


Der  Donauhafen  in  Prahovo.  Die  serbische  Regierung 
hat  den  Gesetzentwurf  betreffend  das  Gesetz  über  die 
Konzession  für  den  Bau  und  die  Exploitation  des 
Donauhafens  in  Prahovo  der  Skupschtina  zur  Be¬ 
ratung  vorgelegt.  Konzessionär  soll  der  Ingenieur  Jeronim 
Pavlovits-Taburno  aus  Petersburg  sein.  Das  Unternehmen 
wird  ein  Aktienunternehmen  sein,  dessen  Kapital  mit 
10,100.000  Dinars,  eingeteilt  in  50.500  Stück  Aktien 
ä  200  Dinars,  festgesetzt  ist,  die  mit  4%  Prozent  Zinsen¬ 
garantie  versehen  sind.  Die  Konzessions-  und  Exploitations¬ 
dauer  beträgt  60  Jahre,  worauf  die  Hafenanlage  mit 
allen  Installationen,  Inventar  und  dem  vorhandenen  Be¬ 
triebskapital  in  staatlichen  Besitz  ohne  irgend  welche 
Ersatzleistung  übergeht.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet, 
drei  Jahre  nach  Gründung  der  Aktiengesellschaft  die 
Hafenanlage  fertigzustellen  und  in  Betrieb  zu  setzen. 

Der  Verkehr  im  Dortmund-Ems-Kanal.  Das  k.  u.  k. 

Vizekonsulat  in  Dortmund  berichtet : 

Der  Gesamtgüterverkehr  auf  dem  Dortmund-Ems-Kanal, 
welcher  im  Eröffnungsjahre  1898  nur  119.500/  um¬ 
faßte,  ist  im  Jahre  1912  auf  3,782.502  t  angestiegen. 
Schon  nach  fünf  Jahren  überschritt  die  auf  dem  Kanal 
insgesamt  bewegte  Gütermenge  eine  Million  /,  die  zweite 
Million  wurde  in  1907,  die  dritte  in  1910  erreicht. 

Während  die  Menge  der  beförderten  Güter  sowohl 
in  der  Berg-  wie  in  der  Talfahrt  jedes  Jahr  eine  Steige¬ 
rung  aufwies,  ist  im  Jahre  1912  bezüglich  der  kanal- 
aufwärts  verschifften  Güter  gegenüber  dem  Jahre  1911 
ein  kleiner  Rückgang  festzustellen,  wodurch  sich  auch 


19.  JUNI  1913]  DAS  HANDELSMUSEUM.  311 


in  der  Gesaratgüterbeförderung  ein  Minus  von  45.989  / 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  ergibt.  Diese  Erscheinung 
erklärt  sich  durch  die  Verminderung  des  Getreide¬ 
transportes,  welche  sich  infolge  der  Einführung  der 
ausnahmsweisen  Teuerungstarife  für  landwirtschaftliche 
Produkte  auf  den  Eisenbahnen  einstellte.  Abgesehen  von 
diesem  starken  Ausfall  in  Getreide  weist  auch  das  Jahr 
1912  gegenüber  dem  Vorjahre  in  den  Hauptartikeln 
einen  bedeutend  gesteigerten  Verkehr  auf 

Kanalab wärts  wurden  befördert  im  ganzen  1,705.124  / 
gegen  1,688.159/  in  1911,  und  zwar:  Kohle  1.298.899/ 
(1,296.454/  in  1911),  Eisen  und  Stahl  56338/ 
(60.285/),  andere  Güter  349887/  (331.420/);  kanal- 
aufwärts  insgesamt  2,077.378/  (2,140.332  /),  und  zwar: 
Erze  1,376.656  /  (1,147.774  /),  Holz  181871  / 

(173.085/),  Getreide  187.450/  (405.090/),  Sand  und 
Steine  139488/  (116.733/),  andere  Güter  191.913/ 
(297.650  /). 

Von  den  zu  Berg  beförderten  Gütern  hat  der  Trans¬ 
port  von  Erzen,  welcher  im  Jahre  1901  nur  72.000/ 
betrug  und  sich  im  Jahre  1912  auf  1,376.656  /  belief 
von  Jahr  zu  Jahr  außerordentlich  zugenommen.  Es 
kommt  hierbei  fast  ausschließlich  schwedisches  und 
spanisches  Eisenerz,  welches  von  den  hiesigen  großen 
Hüttenwerken  bezogen  wird,  in  Betracht.  Während  in 
den  ersten  Jahren  nach  Eröffnung  des  Kanals  nur  das 
Dortmunder  Werk  »Union«  der  Deutsch-luxemburgischen 
Bergwerks-  und  Hütten  Aktiengesellschaft  sich  ihr  Eisen¬ 
erz  auf  dem  Kanalwege  zuführen  ließ,  benutzten  in  den 
letzten  Jahren  auch  das  Eisen-  und  Stahlwerk  Hösch 
und  das  Eisenwerk  »Phönix«  in  Hörde,  nachdem  sie 
durch  die  Dortmunder  Kleinbahn  direkten  Anschluß  an 
den  Kanal  erhalten  haben,  diesen  für  ihren  Erzbezug. 
Die  Verwaltung  des  Dortmunder  Hafens,  welcher  sich 
zu  einem  der  größten  Umschlagplätze  für  Erzverkehr 
im  Inlande  entwickelt  hat,  ist  diesen  gesteigerten  An¬ 
forderungen  durch  entsprechende  Maßnahmen  gerecht 
geworden  und  die  getroffenen  Einrichtungen  versprechen 
eine  kräftige  Weiterentwicklung  des  Kanalverkehres  in 
Eisenerzen  zu  fördern.  So  wurde  neuerdings  ein  Teil 
des  Erzumschlages,  welcher  bisher  ausschließlich  im  so¬ 
genannten  Schmiedinghafen  stattgefunden  hatte,  nach 
dem  angekauften  fiskalischen  Hafen  »Fürst  Hardenberg« 
verlegt,  nachdem  dortselbst  drei  elektrisch  betriebene 
Kräne,  von  welchen  jeder  7  /  Leistung  hat,  angebracht 
worden  waren.  Das  nach  dem  letztgenannten  Hafen  ver¬ 
schiffte  Eisenerz  ist  für  das  Eisen-  und  Stahlwerk  Hösch 
bestimmt,  welches  allein  schon  aus  den  eigenen  Gruben 
in  Schweden  jährlich  ungefähr  100.000  /  Eisenerz  be¬ 
zieht.  Der  Umschlag  von  Schiff  auf  Waggon  im  Harden¬ 
berghafen  ist  zurzeit  kontraktlich  der  Westfälischen 
Transport-Aktiengesellschaft,  welche  ihren  Hauptsitz  in 
Dortmund  und  Zweigniederlassungen  in  Emden  und 
Rotterdam  besitzt,  übergeben  worden.  Die  See-  und 
Kanalschiffahrt  Wilhelm  Hemsoth,  Aktiengesellschaft  in 
Dortmund,  behält  wieder  den  Umschlag  von  Schiff  auf 
Waggon  für  den  Schmiedinghafen,  und  das  nach  diesem 
Hafen  gelangende  Erz  ist  für  das  Eisenwerk  »Phönix« 
in  Hörde  bestimmt.  Diese  Firma  hat  auch  den  Transport 
des  Eisenerzes  aus  Schweden  bis  zum  Hüttenwerk  in 
Dortmund  und  den  Erztransport  von  hier  (Emden)  nach 
Saerbeck  bei  Münster  einschließlich  Umschlag  von  Schiff 
auf  Waggon  auszuführen.  Nach  Saerbeck  kommt  Erz 
für  die  Georgs-Marienhütte  in  Osnabrück  zur  Verladung. 
Im  Hafen  Fürst  Hardenberg  wie  auch  im  Schmieding 
hafen  sind  Erzbrecher,  die  zum  Zerkleinern  des  Erzes 
dienen,  aufgestellt  worden.  Im  gleichen  Maße  hat  auch 
die  Deutsch-luxemburgische  Bergwerks-  und  Hütten- 
Aktiengesellschaft  Vorkehrungen  getroffen  und  hat  auf 
ihrer  Abteilung  »Union«  den  Erzlagerplatz  am  Südhafen 
erheblich  vergrößert  und  eine  neue  Vorrichtung  zum 
Löschen  errichtet.  Im  Schmiedinghafen  hat  auch  die 
Firma  Lehnkering  &  Co.,  Aktiengesellschaft,  Einrichtungen 
zum  Löschen  des  Erzes. 


Die  große  Zunahme  des  Talverkehres  des  Kanals  ist 
in  erster  Linie  der  gewaltigen  Steigerung  des  Kohlen¬ 
versandes  zuzuschreiben.  In  den  ersten  Jahren  nach  der 
Eröffnung  des  Kanals  zeigte  der  Kohlenversand  zunächst 
nur  eine  geringe  Zunahme  und  in  den  Jahren  1903  bis 
1906  geriet  seine  Entwicklung  sogar  völlig  ins  Stocken, 
dann  brachte  jedoch  das  Jahr  1908  den  Anfang  einer 
Aufwärtsentwicklung,  die  bis  19 11  zu  einer  Erhöhung 
der  Versandmenge  auf  das  Fünffache  ihres  Umfanges 
von  1907  führte;  das  letzte  Jahr  zeigt  gegen  das  Vor¬ 
jahr  allerdings  nur  einen  geringen  Fortschritt.  Die  plötz¬ 
liche  große  Steigerung  hängt  in  erster  Linie  damit  zu¬ 
sammen,  daß  die  Brikettfabrik  in  Emden,  die  bis  1908 
still  gelegen  hatte,  in  diesem  Jahre  ihren  Betrieb  wieder 
aufnahm  und  beträchtliche  Mengen  Feinkohle  über  den 
Kanal  bezog.  Außerdem  wurde  der  Kanal  in  den  letzten 
Jahren  stärker  als  vorher  zu  der  Überseeausfuhr  des 
rheinisch-westfälischen  Kohlensyndikates  herangezogen. 

Über  die  Anzahl  der  Fahrzeuge,  welche  im 
Jahre  1912  den  Verkehr  auf  dem  Dortmund-Ems-Kanal 
vermittelten,  gibt  die  nachstehende  Tabelle,  welche  zum 
Vergleiche  auch  die  entsprechenden  Ziffern  aus  den  Jahren 
1901  und  19 11  enthält,  Aufschluß: 


Kanalabwärts: 


Frachtschiffe 

Personen- 

beladen 

leer 

Schlepper 

schiffe 

1901  .  .  .  . 

.  17IO 

843 

954 

1688 

1911  ........ 

•  5700 

3677 

2668 

464 

1912 . 

•  571* 

3433 

2696 

450 

Kanal 

aufwärts: 

Frachtschiffe 

Personen- 

beladen 

leer 

Schlepper 

schiffe 

1901 . 

•  2073 

784 

IO97 

1836 

1911 . 

.  6618 

2652 

1772 

404 

1912 . 

•  5910 

2856 

1694 

436 

Insgesamt: 

Frachtschiffe 

Personen- 

beladen 

leer 

Schlepper 

schiffe 

1901  .... 

-  3783 

1627 

205X 

3524 

1911  .... 

.  12.318 

6329 

444O 

868 

1912  .... 

.  II.Ö22 

6289 

4390 

886 

Die  Einnahmen  der  Kanalverwaltung  stellten  sich  im 
Jahre  1912  auf  703.684  (748.294)  M.,  die  Ausgaben 
betrugen  1,087.626  (1,109.846)  M. 

Postpaketverkehr  nach  Persien.  Im  Januar  1913 
veröffentlichte  das  Londoner  »Board  of  Trade  Journal« 
eine  Darlegung  jener  Umstände,  unter  denen  die  »Impe¬ 
rial  Bank  of  Persia«  bereit  sei,  Postpakete  zu  über¬ 
nehmen  und  an  die  Adressaten  gegen  Bezahlung  aus¬ 
zufolgen.  Ende  Mai  erschien  in  der  gleichen  amtlichen 
Wochenschrift  eine  Mitteilung  der  Bank,  wonach  diese 
infolge  allzu  starker  Anhäufung  von  Postpaketen  in  den 
persischen  Postämtern  bis  auf  weitere  Mitteilung  hin 
keine  Postpakete  mehr  zur  Übernahme  und  Einkassie¬ 
rung  des  zu  fordernden  Betrages  zugesendet  haben  will. 

Hafenbau  in  Tripolis.  Das  k.  u.  k.  Konsulat  in 
Tripolis  berichtet:  Im  Laufe  des  heurigen  Sommers 
wird  das  Ziel  der  ersten  Bauperiode:  Errichtung  eines 
westlichen  Wellenbrechers  bis  zur  ersten  Klippe  und 
eines  Hafendammes,  an  welchem  Schiffe  mittleren  Tief¬ 
ganges,  z.  B.  Postdampfer,  anlegen  können,  erreicht  sein. 
Die  weiteren  Arbeiten  :  Weiterführung  des  ersten 
Wellenbrechers,  Bau  eines  zweiten  (östlichen)  Wellen¬ 
brechers  und  Errichtung  von  drei  anderen  Dämmen 
dürften  ca.  7  Jahre  in  Anspruch  nehmen.  Auch  in 
Benghasi  hat  der  Hafenbau  Fortschritte  gemacht. 


Der  österreichische  Regierungsentwurf  neuer  Landes  Wasser¬ 
rechtsgesetze.  Zur  raschen  Orientierung  nach  Schlagworten  über¬ 
sichtlich  bearbeitet  von  Otto  Mayr.  Wien,  Wilhelm  Frick,  1913. 
752  Seiten.  Preis  geb.  K  9-6o 

In  der  Absicht,  den  Regierungsentwurf  neuer  Wasserrechts¬ 
gesetze  den  weitesten  Kreisen  in  gemeinverständlicher  Darlegung 
zugänglich  zu  machen,  hat  der  Konsulent  des  k.  k.  Ackerbau - 
ministeriums,  Handelskammersekretär  a.  D.  Otto  Mayr,  dessen 
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bisherige  wasserrechtliche  Arbeiten  rühmlichst  bekannt  sind,  das 
komplizierte  Gesetzesmaterial  des  Entwurfes  einer  schlagwort¬ 
weisen  Bearbeitung  unterzogen.  Dabei  handelt  es  sich  nicht 
etwa  um  ein  bloßes  alphabetisches  Sachregister,  sondern  um  eine 
vollständige  Darstellung  des  Gesetzestextes,  indem  bei  jedem 
Schlagworte  die  einschlägigen  Paragraphen  mit  kurzer,  doch 
deutlicher  Inhaltsangabe  angeführt  sind,  z.  B. :  »Baden;  Be¬ 
nützung  eines  öffentlichen  Gewässers  oder  privater  Flüsse,  Bäche 
und  Seen  hierzu  fällt  in  den  Rahmen  des  keiner  besonderen 
behördlichen  Bewilligung  bedürftigen  und  unentgeltlich  zu¬ 
stehenden  Gemeingebrauches,  9  (bedeutet  den  Paragraphen  des 
Entwurfes).«  Durch  diese  überaus  sinnreiche  und  praktische 
Methode,  die  auch  für  die  Bearbeitung  anderer  Gesetzesmaterien 
zu  empfehlen  wäre,  wird  jedem  Interessenten  die  Möglichkeit 
geboten,  sich  über  die  Behandlung  der  einzelnen  Gegenstände 
im  Entwürfe  rasch  und  so  gründlich  zu  informieren,  daß  ihm 
eine  richtige  und  erschöpfende  Beurteilung  einzelner  Fragen 
leicht  fällt.  Insbesondere  dürfte  das  Nachschlagewerk  allen  bei 
der  gesetzlichen  Regelung  dieser  wichtigen  Materie  beteiligten 
Faktoren  wertvolle  Dienste  leisten.  Hoffentlich  wird  ein  gleiches 
Nachschlagewerk  wie  für  den  Entwurf  auch  seinerzeit  für  das 
endgültige  Gesetz  geschaffen  werden. 

Das  allgemeine  Handelsgesetzbuch  vom  17.  Dezember  1862 
samt  dem  Einführungsgesetze  und  den  anderen  einschlägigen 
Gesetzen  und  Verordnungen.  20.  Auflage.  (Manzsche  Gesetz¬ 
ausgabe,  II.  Band,  I.  Abteilung.)  Von  Dr.  Oskar  Pis  ko. 
123  Seiten.  Preis  K  8'I0,  geb.  K  9  20. 

Die  vorliegende  Auflage  schließt  sich  bezüglich  der  äußeren 
Form  und  systematischen  Anordnung  des  Materials  an  die 
früheren  Auflagen  dieses  Bandes  der  bekannten  ausgezeichneten 
Gesetzausgaben  an.  Durch  genaue  Revision  an  der  Hand  des 
Reichsgesetzblattes  wurden  manche  —  wenn  auch  unbedeu¬ 
tende  —  Abweichungen  der  mitgeteilten  Rechtsnormen  von  dem 
authentischen  Texte  beseitigt.  Die  im  Jahre  1901  unter  Be¬ 
nützung  amtlicher  Quellen  herausgegebene  »Normaliensammlung 
für  den  politischen  Verwaltungsdienst«  bot  die  Möglichkeit  zu 
einer  Mitteilung  einer  Anzahl  einschlägiger  Erlässe  der  Zen¬ 
tralbehörden,  die  weder  im  Reichsgesetzblatte  noch  in  einem 
Ministerialverordnungsblatte  publiziert  sind.  Neben  der  Judi¬ 
katur  des  Obersten  Gerichtshofes  wurde  auch  die  des  Verwal¬ 
tungsgerichtshofes,  soweit  sie  der  Entscheidung  der  Verwaltungs¬ 
behörden  zugewiesene  Fragen  aus  dem  Reehte  der  verschiedenen 
handelsgerichtlichen  Assoziationen  zum  Gegenstände  hat,  be¬ 
rücksichtigt.  Wo  widersprechende  Erkenntnisse  vorliegen,  wurde 
der  Inhalt  jener  Entscheidungen,  von  denen  infolge  Überein¬ 
stimmung  mit  mehreren  gleichlautenden  Erkenntnissen  oder  des 
zum  Ausdrucke  gebrachten  Überganges  zu  einer  neuen  Rechts¬ 
anschauung  oder  aus  anderen  Gründen  ein  größerer  Einfluß  auf 
die  Praxis  zu  gewärtigen  ist,  als  Rechtssatz  mitgeteilt,  die  ent¬ 
gegengesetzten  Entscheidungen  sind  in  Klammer  mit  einem 
Fragezeichen  beigefügt.  Die  Judikatur  erscheint  soweit  berück¬ 
sichtigt,  als  sie  bis  Ende  August  1912  in  Sammlungen  oder 
Fachzeitschriften  mitgeteilt  ist. 
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(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  IX./^  Berggasse  1 

Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Brückenkonstruktion  für  Bulgarien  (11.  Juli)  (15.917); 
Gewehrschäfte  für  Norwegen  (15.  Juli)  (15.939); 
Kanalisation  in  Belgrad  (9.  Juli)  (15.897); 

Benzin  und  Automobilartikel  für  Bulgarien  (19.  bis  24.  Juni) 
(15  7io); 

Kräne  für  Griechenland  (13.  Juli)  (15.721); 

Elektrische  Kräne  für  Belgien  (9.  September)  (15.717); 
Eisenbahnmaterial  für  Chile  (15.708); 

Spaten Krampen •  und  Hackenfutterale  für  Bulgarien 
(21.  Juni)  (15.611); 

Eisenbahnmaterial  für  Rumänien  (15.455); 
Plasterungsarbeiten  in  Serbien  (6.  Juli)  (15.422); 

Post säcke  und  Wagen  für  Serbien;  (10.  bis  11.  Juli) 
(I542i); 

Putzjute  für  Bulgarien  (25.  Juni)  (15.352); 

Verkauf  von  altem  Bahnmaterial  in  Bosnien  (8.  Juli) 
(14.817); 

Kupfer  für  Bulgarien  (2.  Juli)  (14.648); 

Geschäftsbücher  für  Ägypten  (31.  Juli)  (14.282); 
Paraffinöl  für  Bulgarien  (23.  Juni)  (13.537); 

Olivenöl  für  Ägypten  (3.  Juli)  (13.294); 

Öl,  Baumwollab fälle  für  Belgien  (13.218); 

Wassermesser  für  Brasilien  (13.195); 

Holzverkäufe  in  Bosnien  (19.  Juli)  (14.000); 

Bau  eines  Hangars  in  Tanger  (30.  Juni)  (12.880); 
Holzverkauf  in  Bosnien  (5.  Juli)  (12.132); 

Bettwäsche  für  Bosnien  (9.  Juli)  (12.732); 

Lokomotiven  und  Waggons  für  Chile  (11.899); 
Asphaltierung  in  Spanien  (27.  Juli)  (11.461)  ; 

Pumpwerke  für  Ägypten  (11.411); 

Waschseife  für  Bosnien  (11.552); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  thermo-elektrischen  Zentralstation  in  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Hohlglas  und  Papier  in  Hamburg  (14.858); 

für  Bijouteriewaren  in  Barcelona  (11.323); 

für  verschiedene  Artikel  in  Argentinien  (11.195); 

für  Knöpfe  in  Mailand  (10.892); 

für  Textil-  und  Eisenwaren  in  Schottland  (6595); 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

Dieser  Nummer  liegt  der  Jahresbericht  für  igi 
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6,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 
verschiedene  Artikel  für  England  (30. 450)  ; 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte  : 
über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Niederlanden 
(777)- 

Vorliegende  Nachfragen: 

Magnete  (1 1  038) ; 

Enzianwurzeln  (95  1 4) ; 

Harmonikatüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440)  ; 
statistische  Zählapparate  (6258)  ; 

Kunstbernstein  (4902) ; 

Pediggrohr  (2459); 

Schieferplatten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (30 15); 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohr  spitzen  (2011); 

Herba  Ceniorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  (1397); 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (59 1); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ; 
austra):iches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183); 

Perlettaknöpfe  (299) ; 

Ganslebern  und  Leberfeit  (2598). 

Angebote : 

Betteinsätze  (spiralfederige)  (13.869); 

Kokosnußöl ,  Coprah  (13.682); 

Samenzwiebeln  (6918); 

Altgummi  (4925)  ; 

Lorbeerblätter  (2856). 
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DIE  GEGENWÄRTIGE  WIRTSCHAFTSLAGE 

RUMÄNIENS. 

Braila,  15.  Juni  1912. 

Die  wirtschaftliche  Lage  Rumäniens  präsentiert  sich 
schon  seit  Monaten  wesentlich  günstiger.  Der  Getieide- 
export  steht  wohl  Doch  nicht  auf  der  Höhe,  weil  ein 
großer  Teil  des  geernteten  Maises  die  völlige  Trocken¬ 
heit  noch  nicht  erlangt  hat,  aber  große  Maisquantitäten 
sind  noch  im  Lande  und  früher  oder  später  muß  das 
Geld  dafür  einfließen.  Das  ist  wohl  mit  ein  Grund, 
warum  die  Devisenkurse,  obwohl  in  der  letzten  Zeit 
stark  rückgängig,  jetzt  noch  auf  einer  Höhe  stehen,  die 
um  diese  Zeit  seit  Jahren  nicht  beobachtet  wurde.  Aber 
der  heutige  Stand  der  Devisenkurse  (ca.  l8/4  Prozent 
über  der  Parität)  gibt  nicht  die  geringste  Ursache  zur 
Besorgnis  und  hat  seine  ganz  natürlichen  Ursachen.  Die 
erste  wurde  bereits  angedeutet.  Des  ferneren  muß 
darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  Regierung  in  den 
letzten  Monaten  für  Heereszwecke  einen  ganz  ungewöhn¬ 
lichen  Devisenbedarf  hatte  und  auch  heute  mit  ihren 
Bedürfnissen  noch  nicht  zu  Ende  sein  dürfte.  Des 
weiteren  muß  auch  in  Betracht  gezogen  werden,  daß  in 
den  Monaten  September,  Oktober,  November,  Dezember 
und  Januar,  in  welchen  die  rumänischen  Kaufleute  die 
größten  Fälligkeiten  an  das  Ausland  haben,  ein  erkleck¬ 
licher  Teil  des  Portefeuilles  prolongiert  worden  ist,  der 
sukzessive  jetzt  zur  Bezahlung  gelangt.  Auch  die  An¬ 
schaffungen  hierfür  vergrößern  den  Bedarf  an  Devisen 
in  nicht  geringem  Grade.  Und  noch  ein  Grund  muß 
angeführt  werden,  der  nicht  unwesentlich  ins  Gewicht 
fallt.  Die  rumänischen  Banken  arbeiten  mit  einem  für 
die  Ausdehnung,  die  sie  ihren  Geschäften  zu  gewissen 
Zeiten  geben,  geringen  Aktienkapital  und  schöpfen  das 
Mehrbedürfnis  zum  Teile  aus  dem  großen  Goldrtservoir 
des  Auslandes.  Man  könnte  jetzt  dem  Geschäfte  eine 
viel  größere  Ausdehnung  geben,  denn  im  Auslande  ist 
das  Vertrauen  zur  finanziellen  Sicherheit  von  Rumäniens 
führenden  Kreditinstituten  ungeschmälert  geblieben,  aber 
hier  hält  man  noch  zurück.  Die  politischen  Verhält¬ 
nisse  sind  ja  doch  noch  nicht  ganz  geklärt  und  erst 
vor  wenigen  Tagen  war  die  Gefahr  nicht  ganz  abzu¬ 
weisen,  daß  der  Streit,  der  unter  den  jetzt  feindlichen 
Brüdern  anhub,  auch  auf  Rumänien  übergreife.  Man 
kann  nach  diesen  Ausführungen  die  jetzigen  Devisen¬ 
kurse  nicht  als  einen  Beweis  einer  Wirtschaft  liehen  De¬ 
pression  gelten  lassen,  denn  es  ist  mit  Sicherheit  anzu¬ 
nehmen,  daß  sie  die  Parität  erreichen  werden,  sobald 
die  neue  Weizenernte  disponibel  sein  wird. 

In  der  Walachei  war  die  Krise  im  Herbste  und 
Winter  wohl  stark  zu  verspüren.  Die  über  Nacht  herein¬ 
gebrochenen,  nicht  vorauszusehenden  Kreditentziehungen 
schlugen  tiefe  Wunden  und  die  Folge  war  eine  geschäft¬ 
liche  Unsicherheit,  die  sehr  störend  wirkte,  aber  ver¬ 
hältnismäßig  schnell  war  ein  Teil  der  Folgen  über¬ 
wunden.  Anders  die  Moldau.  Hier  haben  die  Folgen 
einer  forcierten  und  in  vielen  Fällen  völlig  unange¬ 
brachten  Kreditgewährung  eine  Zeitlang  gesunde  Zu¬ 
stände  Vortäuschen  können,  aber  jahrelang  aufeinander¬ 
folgende  unbefriedigende  Ernten  beschleunigten  die  Krise 
in  ihrer  ganzen  Schwere  und  wenn  sich  auch  heute  in 
der  Moldau  die  geschäftliche  Situation  gebessert  hat 
und  man  die  Lehren  der  letzten  Krise  schon  beherzigt, 
so  wird  es  daselbst  länger  dauern  als  in  der  Walachei, 
bis  alle  Spuren  der  schweren  Schäden  ausgemerzt  sein 
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werden,  die  die  Kriseüzeit  im  Gefolge  hatte.  Aber  auch 
in  der  Moldau  ist  die  Krise  schon  im  Abklingen,  in 
der  Walachei  jedoch  kann  von  einer  solchen  wohl  über¬ 
haupt  nicht  mehr  gesprochen  werden. 

Io  der  nunmehr  überwundenen  Zeit  sehr  schlechten 
Geschäftsganges  waren  immerhin  breite  Bevölkerungs¬ 
schichten  gezwungen  worden,  sich  in  ihren  Bedürfnissen 
Beschränkungen  aufzuerlegen,  die  Nachfrage  erfuhr  in 
allen  Artikeln  und  Branchen,  in  den  Städten  wie  auf 
dem  Lande,  demzufolge  wesentliche  Einschränkung.  Seit 
sich  aber  die  Lage  zum  Bessern  gewendet  hat,  ist  der 
Bedarf  auf  allen  Linien  reger  geworden  und  man  merkt 
an  einem  seit  vielen  Wochen  wesentlich  gesteigerten 
Importe,  daß  das  Geschäft  im  ganzen  Lande  sich  ge¬ 
hoben  hat.  Greifen  wir  nur  einige  Artikel  heraus. 

In  der  Eisen-  und  Eisenwarenbranche,  in  Blechen  etc. 
sind  neue,  sehr  bedeutende  Abschlüsse  gemacht  worden, 
eberiso  wurden  landwirtschaftliche  Maschinen  und  ein¬ 
schlägige  Bedarfsartikel  stark  eingeführt.  In  Kolonial¬ 
waren  waren  die  Abschlüsse  gleichfalls  bedeutend. 
Weniger  zufriedenstellend  steht  es  noch  immer  um  die 
Kurzwaren-,  Galanterie-  und  Manufakturwarenbranche, 
aber  auch  hier  wie  in  allen  anderen  Artikeln  waren 
immerhin  Geschäfte  zu  verzeichnen.  Auch  die  heimische 
Industrie  findet  wieder  Beschäftigung  und  wird  nun 
wieder  Gelegenheit  finden,  sich  kräftig  weiter  zu  ent¬ 
wickeln. 

Die  Papiere  an  der  Bukarester  Börse  weisen  Hoch¬ 
kurse  auf,  obzwar  der  politische  Himmel  auch  heute 
noch  nicht  wolkenfrei  ist.  Die  größeren  Städte  haben 
Anleihen  für  Verschönerungs-  und  Assanierungszwecke 
aufgenommen,  die  Baulust  in  den  Städten  ist  reger,  an 
Arbeitsgelegenheit  dürfte  somit  kein  Mangel  sein.  Grund 
und  Boden  hatten  auch  in  den  Tagen  der  wirtschaft¬ 
lichen  Depression  nichts  an  Wert  eingebüßt.  Nirgends 
zeigen  sich  die  Spuren  einer  übertreibenden  Bau-  oder 
Ackergrundspekulation  und  die  Ansicht  kompetenter 
Kreise  geht  dahin,  daß  die  Bodenpreise  noch  nicht  den 
Höhepunkt  erreicht  haben. 

Manche  Schlacken  werden  noch  abfallen.  Zu  allen 
Zeiten  des  Aufstieges  und  der  Depression  sind  Hände 
am  Werke,  die  besser  fern  blieben,  und  so  mancher 
wird  noch  weggefegt  werden,  wenn  der  Krise  kaum 
noch  gedacht  werden  wird.  In  seinem  Kern  ist  Ru¬ 
mänien  wirtschaftlich  durchaus  gesund.  Der  Fleiß,  die 
Tüchtigkeit  und  die  Klugheit  seiner  Kaufleute  und  In¬ 
dustriellen  haben  dauernde  Werte  geschaffen,  die  durch 
die  Mißgunst  einer  Zeitspanne  nicht  zerstört  werden 
können.  Sein  Hauptreichtum  aber  wurzelt  in  der  Acker¬ 
krume.  Eine  reiche  Weizenernte  winkt  wieder  auf  den 
Feldern,  der  Stand  des  Hafers  und  der  Gerste  wird 
gleichfalls  gelobt  und  bisher  hat  sich  auch  die  Mais¬ 
pflanze  befriedigend  entwickelt.  Aber  auch  tief  aus  dem 
Erdesinnern  schöpft  das  Land  Reichtümer.  Die  Rohöl¬ 
mengen,  die  gewonnen  werden,  werden  mit  jedem  Jahre 
gewaltiger. 

Frieden  und  fernere  günstige  Witterung  vorausgesetzt, 
wird  sich  durch  die  neue  Ernte  ein  Goldstrom  über 
Rumänien  ergießen,  der  allen  Kreisen  des  Handels  und 
der  Industrie  Befruchtung  bringen  und  den  Geschäftsgang 
im  ganzen  Lande  heben  wird. 

Das  Jahr  1913  wird  aller  Voraussicht  nach  für 
Rumänien  ein  Jahr  wirtschaftlicher  Erstarkung  und  er¬ 
neuten  wirtschaftlichen  Aufschwunges  sein 

Leopold  Fischl. 


DIE  WOLLINDUSTRIE  BRADFORDS. 

(Aus  dem  Jahresberichte  des  k.  u.  k.  Vizekonsulates  in  Brad¬ 
ford  pro  1912.) 

Das  hervorstechende  Hauptmerkmal  des  Jahres  1912 
in  der  Wollindustrie  der  ganzen  Welt  war  die  scharte 
Preiserhöhung  von  15  bis  20  Prozent,  die  durch  den 
zu  erwartenden  Mangel  an  Rohmaterial  hervorgerufen 


worden  ist.  Vergangene  Saison  hatte  Australien  eine 
Rekordschur  von  über  2  Millionen  Ballen,  während 
diese  Saison  infolge  der  Dürre  wenigstens  300.000 
Ballen  weniger  erwartet  werden.  Daneben  ist  auch  ein 
Abfall  in  südamerikanischer  und  wahrscheinlich  auch  in 
südafrikanischer  Wolle  vorhanden,  während  die  heimische 
Schur  und  diejenige  fast  aller  übrigen  Länder  kleiner 
ist.  Australien  produzierte  schon  1895  1,800.000  Ballen, 
jetzt  dürfte  die  Produktion  wieder  unter  dieses  Niveau 
sinken.  Der  Verbrauch  von  Wolle  ist  aber  in  der  Zwischen¬ 
zeit  enorm  gestiegen  und  sind  die  sichtbaren  Vorräte 
kleiner,  als  dies  schon  seit  vielen  Jahren  der  Fall  war. 
Neben  der  stets  wachsenden  E'dbevölkerung,  die  für 
Wolle  in  Betracht  kommt,  wird  der  Verbrauch  von 
Wolle  auch  von  der  Mode  begünstigt  und  sind  alle 
Wollwebereien  in  Yorkshire  im  vergangenen  Jahre 
vollauf  beschäftigt  gewesen.  Io  Folge  dieser  Umstände 
ist  es  auch  leicht  erklärlich,  daß  Preise  eine  scharfe 
Steigerung  erfuhren,  sobald  ein  zu  erwartender  Mangel 
an  Rohmaterialzufuhren  bekannt  wurde-  Was  die  Zu¬ 
kunft  anbelangt,  so  ist  wohl  anzunehmen,  daß  die  hohen 
Wollpreise  in  gewissen  Sachen  eine  Änderung  hervor - 
rufen  werden,  ein  Rückgang  der  Preise  wird  aber  kaum 
zu  erwarten  sein,  so  lange  sich  der  allgemeine  Handel 
weiterer  Prosperität  erfreut. 

In  Rohwolle  und  Kammzügen  war  1912  ein 
großer  Umsatz  zu  verzeichnen;  der  Verdienst  stand  aber 
kaum  damit  in  richtigem  Verhältnis.  Während  der 
ersten  sechs  Monate  hatten  die  Kämmer  vielfach  zu 
verlustbringenden  Preisen  zu  liefern,  die  im  vorhergehenden 
Spätherbst  in  der  Hoffnung  auf.  einen  Rückgang  der 
Preise  bei  Ankunft  der  Schur  angenommen  worden 
waren.  Von  August  an  blieb  ein  besserer  Spielraum 
übrig  und  seither  waren  stets  gewinnbringende  Preise 
zu  erzielen.  Der  Umschwung  zeigte  sich  schon  mit  den 
Januar-Wollauktionen.  Durch  den  Streik  der  Transport¬ 
arbeiter  in  Buenos  Aires  und  sonstige  verspätete  Zu¬ 
fuhren  wurden  Vorräte  vielfach  vorzeitig  knapp  und 
zwang  die  Konsumenten  zum  Kauf  von  greifbaren  Posten. 
Die  Befürchtung  von  Arbeitsausständen  und  andere  Um¬ 
stände  bewirkten  später  eine  kleine  Abflauung,  doch 
erholten  sich  Preise  Ende  Februar-März  wieder  rasch 
und  Mitte  Mai  wurde  stark  operiert.  Die  Textilindustrie 
der  Vereinigten  Staaten  entwickelte  größere  Tätigkeit. 
Von  Juli  ab  wurde  der  zu  erwartende  Ausfall  an  Wolle 
in  Australien  immer  offenbarer  und  stand  der  Markt 
unter  dem  Einfluß  dieses  Umstandes.  Der  Export  von 
Kammzügen  nach  dem  Kontinent  war  eher  größer  als 
im  Vorjahr,  doch  wurden  Preise  davon  kaum  wesentlich 
beeinflußt. 

In  englischen  Wollen  war  das  Geschäft  in  den  ersten 
Monaten  etwas  schleppend  und  wenig  nutzbringend.  Bei 
Eröffnung  der  Landauktionen  zeigte  sich  indessen  rege 
Nachfrage  und  zogen  Preise  sofort  an.  Der  Ausfall  an 
Wolle,  der  auf  den  vorangehenden  abnormal  trockenen 
Sommer  zurückzuführen  war,  wurde  mehr  und  mehr 
augenscheinlich  und  wird  auf  ca.  12  Prozent  geschätzt. 
Der  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  überstieg 
sogar  die  guten  Jahre  1909  und  1910.  Auch  Deutsch¬ 
land  kaufte  beträchtlich  mehr  eng'ische  Wollen  als  im 
Vorjahre,  Rußland  dagegen  viel  weniger. 

Rohmohair  ist  gegenwärtig  verhältnismäßig  das 
billigste  Material  auf  dem  Markte.  Die  Produktion 
scheint  gegenwärtig  größer  zu  sein  als  der  Verbrauch. 
Die  Mode  begünstigt  Mohair  sehr  wenig  und  die  Nach¬ 
frage  nach  Plüschen  und  Litzen  war  auch  nicht  sehr 
lebhaft.  Rußland,  das  in  der  Regel  größere  Posten 
Mohair  aus  dem  Markte  nimmt,  verhielt  sich  sehr  ruhig 
und  später  wurde  das  Geschäft  durch  den  Balkankrieg 
noch  mehr  gestört. 

Türkisches  Mohair  wich  in  der  ersten  Jahreshälfte  um 
ca.  1  d  pro  Pfund.  Im  Juni  wurden  Preise  durch 
amerikanische  Einkäufe  wieder  etwas  befestigt,  das  An¬ 
gebot  überstieg  indessen  diese  Nachfrage  und  wurden 
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im  Juli,  August  und  September  wieder  größere  Ver¬ 
käufe  auf  der  alten  Basis  gemacht.  Seither  stockt  der 
Import  infolge  des  Krieges. 

Kap-Mohair  war  das  ganze  Jahr  hindurch  sowohl  im 
Vergleich  mit  früheren  Jahren  als  auch  im  Vergleich 
mit  Türkisch-Mohair  billig.  Die  Notierungen  waren  so 
niedrig,  daß  Spinner  zu  spekulativen  Einkäufen,  die 
damals  über  den  Bedarf  zu  gehen  schienen,  veranlaßt 
wurden.  Die  Sommerschur  wurde  unverhältnismäßig  rasch 
aufgekauft  und  auch  die  Winterschur  fand  willige  Käufer, 
so  daß  Preise  von  8  d  nach  und  nach  auf  g  d  pro  lb. 
stiegen.  Cape  first-Sorten  dagegen  fluktuierten  das  ganze 
Jahr  hindurch  nicht  mehr  als  J/2  d  pro  lb.  und  waren 
im  Dezember  ungefähr  wieder  auf  dem  Niveau  der 
Januarnotierungen. 

Obschon  die  Alpaka  Vorräte  am  Beginn  des  Jahres 
nicht  sehr  groß  waren,  belief  sich  die  Totaleinfuhr  in 
Alpaka  nur  auf  16.636  Ballen  oder  über  8600  Ballen 
weniger  als  im  Vorjahre.  Dagegen  sollen  gegen  8000 
Ballen  von  den  Produktionsländern  direkt  nach  den 
Vereinigten  Staaten  exportiert  worden  sein,  was  einer 
Verdoppelung  des  vorjährigen  Exportes  gleichkommt. 
Trotz  der  geringen  Einfuhr  und  der  reduzierten  Nach¬ 
frage  hielten  sich  Preise  sehr  fest  und  erfuhren  im  Laufe 
des  Jahres  einen  Aufschlag  von  2  bis  2x/2  d  pro  Pfund. 

Kamelhaare  waren  das  ganze  Jahr  hindurch  sehr 
gefragt  und  Preise  stiegen  unaufhörlich  von  i21/i  au' 
i4/2  d,  wozu  das  Material  noch  immer  sehr  gesucht 
blieb.  Die  Produktion  bleibt  ungefähr  normal. 

Kasch  mir  material  hatte  eine  unstillbare  Nachfrage 
und  war  schwer  zu  beschaffen.  Was  vor  einem  Jahre 
ungefähr  noch  zu  16  d  zu  kaufen  war,  kostet  heute 
nahezu  2  sh.  pro  lb. 

Das  Garn  geschäft  war  im  verflossenen  Jahre  im 
großen  und  ganzen  gut,  wenn  es  auch  an  die  zwei 
vorangehenden  Jahre  nicht  heranreichte.  Daran  waren 
teilweise  die  Arbeitskonflikte  und  die  kriegerischen 
Zeiten  schuld  und  ist  es  hauptsächlich  dem  guten  ein¬ 
heimischen  Geschäft  und  später  dem  Mangel  an  Roh¬ 
material  zuzuschreiben,  daß  sich  Preise  halten  konnten. 
Spinner  mußten  sich  des  schleppenden  Exportgeschäftes 
und  der  Erhöhung  der  Produktionskosten  wegen  im 
Anfang  des  Jahres  mit  bescheidenem  Verdienst  be¬ 
gnügen  und  konnten  erst  ab  Mitte  des  Jahres  bessere 
Preise  erzielen.  Der  Rückgang  des  Exportes  in  Kamm¬ 
garnen  ist  einem  Abfall  im  russischen  und  deutschen 
Geschäft  zuzuschreiben. 

Das  Hauptinteresse  hat  sich  von  Single  Lustre-  und 
2/402r-Garnen  abgewaudt  und  mehr  auf  Botany-  und 
Wirkwarengarne  verlegt.  Single  Lustre-Garne  werden 
natürlich  immer  noch  gekauft,  aber  nicht  mehr  in  dem 
Maße  wie  früher  und  als  Anfang  des  Jahres  erwartet 
wurde,  und  haben  Preise  deshalb  auch  nur  langsam  und 
mehr  unter  dem  Drucke  des  steigenden  Rohmaterial  - 
wertes  sich  nach  und  nach  auf  die  heutige  Höhe 
schwingen  können.  2/4oer  haben  weniger  gelitten,  da 
diese  Garne  für  die  verschiedensten  Zwecke  Verwendung 
finden.  Coatinggarne  waren  besonders  von  der  einheimi¬ 
schen  Industrie  gut  gefragt ;  Teppichgarne  gehen  nach 
wie  vor  stark,  sind  jetzt  aber  etwas  teuer  geworden 
und  Moquettegarne  werden  in  großen  Quantitäten  in 
2/1 6er,  2/32er  etc.  gebraucht.  Litzengarne  haben  sich 
wenig  bewegt,  aber  gassierte  Garne  finden  wieder  mehr 
Verwendung.  Botanygarne,  die  sich  guter  Nachfrage 
erfreuten,  kommen  hauptsächlich  für  den  einheimischen 
Bedarf  in  Betracht  und  werden  verhältnismäßig  wenig 
exportiert.  Wirkwarengarne,  die  auch  eine  große  Rolle 
spielten,  waren  sowohl  für  den  einheimischen  Gebrauch 
(Leicester)  als  auch  für  den  Export  gefragt.  Mohair¬ 
garne  waren  mäßig  gesucht.  Der  Umsatz  in  feinen  Futter¬ 
stoffgarnen  war  ziemlich  gut.  Plüschgarne  wurden  stark 
kontrahiert,  aber  langsam  abgenommen.  2/40er-Mohairs 
für  Kleiderstoffe  gingen  nur  in  kleinen  Posten,  dagegen 
erfreuten  sich  feinere  Nummern,  wie  2/45er,  2/5oer  und 


2/öoer  etwelchen  Erfolges.  Rovings  waren  fast  das 
ganze  Jahr  hindurch  träge;  gegen  Ende  des  Jahres  zeigte 
sich  aber  plötzlich  anhaltend  große  Nachfrage  von  den 
Vereinigten  Staaten  und  von  dem  Kontinent  für  Astra¬ 
chans,  die  in  Nordamerika  in  wachsende  Gunst  kamen. 

Österreich  scheint  sich  an  dem  Geschäft  in  diesen 
Artikeln  nach  den  Vereinigten  Staaten  bis  jetzt  wenig 
zu  beteiligen,  das  allem  Anschein  nach  längere  Zeit  zu 
dauern  verspricht. 

Alpakas  waren  am  wenigsten  befriedigend.  Die  Nach¬ 
frage  nach  schwarzem  Futterstoff,  für  welchen  einfache 
Alpakas  hauptsächlich  gebraucht  werden,  ist  noch  immer 
beschränkt  und  der  Umsatz  war  monatelang  nur  klein. 
Feine  Sorten  waren  besser  gesucht  und  waren  knapp 
und  haben  im  Preise  stark  angezogen.  Kamelhaargarne 
waren  gesucht  und  oft  schwer  zu  beschaffen,  trotzdem 
über  2  Millionen  Pfund  mehr  Rohmaterial  importiert 
wurde  als  im  Vorjahre.  Die  feinen  Sorten  finden  zu 
Wirkwaren  Verwendung  und  die  gröberen  Sorten  werden 
für  die  verschiedensten  Zwecke  gebraucht.  Niedere  Haar¬ 
garne  wurden  ia  großen  Qaantitäten  für  Steiffutter  etc. 
exportiert  und  sind  im  Preise  über  2  d  pro  Pfund  ge¬ 
stiegen. 

Das  Wo  11  war  engeschäft  war  das  Jahr  hindurch 
ziemlich  ereignislos  und  die  Fabrikanten  haben  mit 
wenigen  Ausnahmen  prosperiert.  Viele  neue  Webstühle 
sind  eingestellt  worden  und  noch  mehr  würden  in  Arbeit 
gesetzt  worden  sein,  wenn  sich  nicht  ein  fühlbarer 
Mangel  an  Weberinnen  herausgestellt  hätte.  Wie  ge¬ 
wöhnlich  in  guten  Jahren  sind  wenig  Neuigkeiten  auf 
der  Bildfläche  erschienen,  da  die  Notwendigkeit  dafür 
nicht  in  demselben  Maße  vorhanden  ist  wie  in  mageren 
Jahren  mit  starker  Konkurrenz.  Das  Hauptgeschäft  wurde 
in  einfachen  Sachen,  wie  Coatings,  Coating  Serges, 
Gaberdines  und  Paramattas  gemacht.  Auch  das  Herren¬ 
stoffgeschäft  war  vorzüglich  in  einfachen  Artikeln.  Dia¬ 
gonales,  Whipcords  und  Corkscrews  waren  ungefähr 
die  Limiten  der  Phantasieartikel  uad  haben  im  übrigen 
nicht  so  viel  Orders  eingebracht,  als  vielfach  erwartet 
wurde.  Abwechslung  wurde  vorzugsweise  in  der  Farben¬ 
stellung  gesucht,  die  1913  noch  mehr  hervorstechend 
sein  soll.  Im  Färben  von  glänzenden  Farben  sind  große 
Fortschritte  gemacht  worden,  die  teilweise  durch  die 
Anwendung  von  Verbesserungen  in  den  Färbereien  und 
teilweise  neuen  Farben  erzielt  worden  sind.  Eine  be¬ 
merkenswerte  Neuerung  ist  die  Umsattlung  auf  größere 
Warenbreiten  und  alte  Maschinen  für  kurze  Breiten  sind 
viel  durch  neue  Maschinen  für  große  Breiten  ersetzt 
worden.  Im  Inlande  wurde  der  Detailverkauf  von 
Kleiderstoffen  von  dem  Verkauf  von  fertigen  Kleidern 
vielfach  verdrängt  und  die  Konfektionäre  haben  bei 
breiten  Stoffen  eher  Gelegenheit,  dieselben  voll  auszu¬ 
nützen. 

Die  Ausdehnung  des  Geschäftes  in  Gaberdines  ist 
enorm.  Bradford  hat  hierin  den  Weg  geleitet  und  ist 
darin  fast  unerreichbar.  Der  Artikel  wird  für  Männer- 
sowohl  als  Frauengebrauch  gemacht,  hauptsächlich  aber 
für  ersteren.  Die  Nachfrage  ist  noch  groß  und  die  Aus¬ 
sichten  sind  weiter  gut.  Paramattas  für  Gummiregen- 
mäntel  hatten  trotz  der  Vogue  in  Gaberdines  auch  ein 
gutes  Jahr.  Wollene  und  halbwollene  Futterstoffe  in¬ 
clusive  Beatrices,  Victorias  und  Italians  haben  den  Um¬ 
satz  auch  behauptet,  aber  Alpaka-  und  Mohairfutterstoffe 
waren  weniger  begünstigt.  Das  Geschäft  in  Coatings  war 
so  gut  wie  im  Vorjahr.  Die  zur  Verwendung  kommenden 
Garne  werden  mehr  verschiedenartig  in  bezug  auf  Nummer, 
Qualität  und  Farbenstellung.  Blaue  Serge  hatten  wieder 
ein  gutes  Jahr.  Für  Herrenanzüge  haben  besonders  Pnan- 
tasiekammzugstoffe  in  verschiedenen  grauen  und  braunen 
Tönen  Anklang  gefunden.  Stückgefärbte  Artikel  sind  zu¬ 
rückgegangen.  Dagegen  ist  in  weißgebleichten  Coatings 
nicht  unbedeutend  umgesetzt  worden.  In  Crossbred 
Coatings  waren  einige  neue  Ausrüstungen  wie  Wumella, 
Velotine  und  Soapshrunk  populär.  Kunstseideartikel 
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haben  durch  den  Rückgang  im  Geschäft  nach  Argen¬ 
tinien  gelitten  und  Australien  scheint  dieser  Sachen  auch 
etwas  müde  zu  werden. 

Was  die  überseeischen  Märkte  anlangt,  so  war 
das  Geschäft  nach  China  in  der  ersten  Jahreshälfte  der 
dortigen  unruhigen  Zeiten  wegen  sehr  gestört.  Von  Juni 
an  wurde  die  Lage  besser  und  der  Export  erreichte 
fast  das  Volumen  des  Vorjahres.  Dazu  trug  ein  ver¬ 
mehrter  Umsatz  in  den  alten  Stapelartikeln  wie  Camlets 
und  Lastings  und  besonders  in  schweren  Wollwaren  für 
Heeresbedarf  bei.  Im  Bradford-Distrikt  sind  indessen  keine 
größeren  Armeelieferungen  placiert  worden.  In  Cotton 
Brocades  wurde  der  Markt  im  Vorjahr  überschwemmt, 
die  Aussichten  scheinen  sich  aber  wieder  zu  bessern. 
Der  japanische  Markt  war  enttäuschend.  Daran  waren 
teilweise  die  Überlieferungen  vor  Eintritt  des  neuen  Zoll- 
tarifes  schuld,  auf  der  anderen  Seite  wenden  sich  die 
dortigen  Importeure  der  hohen  Zölle  wegen  mehr 
billigeren  Artikeln  zu  als  früher.  Der  Verkehr  mit  In¬ 
dien  war  gut,  obwohl  im  ganzen  etwas  kleiner  als  im 
Vorjahr.  Kalkutta  war  der  beste  Markt,  Bombay  war 
weniger  gut  und  Rangoon  war  entschieden  schlecht.  Die 
anderen  orientalischen  Märkte  waren  ziemlich  gut,  be¬ 
sonders  Straits  Settlements.  In  Südamerika  war  der 
argentinische  Markt  unbefriedigend,  Chili  war  ziemlich 
gut,  scheint  jetzt  aber  zurückzugehen  und  ermahnt  der 
fallende  Kurs  zur  Vorsicht.  Das  brasilianische  Geschäft 
war  normal,  dasjenige  nach  Westindien  und  Zentral¬ 
amerika  eher  besser.  Seit  dem  Ausbruch  des  Balkan¬ 
krieges  war  das  dortige  Geschäft  zum  Stillstand  ge¬ 
kommen  und  werden  die  Aussichten  nicht  besser  durch 
die  voraussichtlichen  Grenz-  und  dadurch  bedingten 
Zollveränderungen.  Das  Geschäft  mit  Kanada  war  sehr 
gut  und  hat  den  Ausfall  im  Geschäft  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  etwas  gedeckt.  Die  Meinung  ist  indessen 
vielerorts  verbreitet,  daß  die  Lage  in  Kanada  nicht  sehr 
gesund  ist  und  Überspekulation  Platz  gegriffen  hat, 
welche  eine  vorübergehende  Stockung  des  gegenwärtigen 
Aufschwunges  herbeiführen  könnte.  Das  Geschäft  nach 
Australien  war  ungefähr  gleich  wie  im  Vorjahre  und 
Südafrika  hat  mehr  in  konfektionierten  Sachen,  aber 
weniger  in  Fabrikaten  genommen. 

Die  Tuchindustrie  arbeitete  das  ganze  Jahr  hin¬ 
durch  mit  Volldruck.  Die  Mode  war  diesen  Artikeln 
günstig  gestimmt.  Fancy  tweeds  für  Männer  waren  un- 
gemein  populär  und  sind  Orders  bis  weit  in  das 
Jahr  1913  hinaus  placiert  worden.  Kostümtücher  für 
Damen  waren  auch  gut  gefragt.  In  vielen  Fabriken  ist 
Tag  und  Nacht  gearbeitet  worden,  um  den  einlaufenden 
Orders  gerecht  werden  zu  können.  Diese  Prosperität 
war  nicht  allein  dem  einheimischen  Geschäft  zuzu¬ 
schreiben,  auch  der  Export  war  gut  nach  dem  Kon¬ 
tinent  und  den  Kolonien  und  besonders  nach  den  süd¬ 
amerikanischen  Staaten,  die  diese  Artikel  mehr  und  mehr 
aufzunehmen  scheinen.  Die  Aussichten  in  dieser  Branche 
sind  weiter  gut. 


fjattfretatttuflettttt. 


Jahresbericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in 

Sydney.  Bei  der  im  März  dieses  Jahres  erfolgten  Ver¬ 
öffentlichung  des  Berichtes  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates 
in  Sydney  pro  1911/12  wurde  als  Berichterstatter  k.  u.  k. 
Generalkonsul  Heinrich  Jehlitschka  namhaft  gemacht. 
Wir  stellen  dies  dahin  richtig,  daß  der  Bericht,  wie  uns 
mitgeteilt  wird,  nicht  vom  genannten  Funktionär,  sondern 
vom  Gerenten  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates,  Dr.  A. 
Scheidei,  erstattet  wurde. 


goUaerriseelinng. 


Italien.  (Zolltarifentscheidungen.)  T  r  e  i  b  r  i  eme  n  a  us 
Leder,  aus  zwei  aufeinandergeleimten  Lederschichten  bestehend, 
25  m  lang,  22  cm  breit  und  I  cm  dick,  fallen  wegen  des  Zu¬ 
sammenlebens  der  Riemenbahnen  nicht  aus  der  Klasse  »Treib¬ 
riemen«  heraus,  sondern  sind  als  »fertige  Treibriemen  aus  Leder« 
nach  Tarif-Nr.  268  vertragsmäßig  mit  85  L.  für  IOO  kg  zu  ver¬ 
zollen. 

Küchenmesser  mit  Griff  aus  gemeinem  Holze,  an  der 
Klinge  mit  einer  Zwinge  aus  Tombak  versehen,  sind  nicht  als 
Küchenmesser  anzusprechen,  weil  nach  dem  Repertorio  bei 
Küchenmessern  nur  Zwingen  aus  Stahl,  Eisen  oder  Messing  nicht 
als  Ausrüstung  angesehen  werden.  Die  Waren  fallen  gemäß 
Vorschrift  des  Repertorio  unter  die  »Küchenmesser,  andere«, 
die  wie  »Tischmesser«  zu  behandeln  sind,  welche,  wenn  sie  mit 
Ausrüstungen  versehen  sind,  als  »Tischmesser,  andere«  unter 
»Kurzwaren«  verwiesen  werden.  Da  die  Waren  sich  nicht  als 
»feine  Kurzwaren«  darstellen,  fallen  sie  als  »gemeine  Kurz¬ 
waren«  unter  Tarif-Nr.  454  a  —  Zollsatz  vertragsmäßig  80  L. 
für  100  kg. 

Decken  aus  bedrucktem,  glattem  Baumwollgewebe  können 
den  vom  Gesetze  Nr.  36  vom  11.  Februar  1899  ausschließlich 
für  »gebleichte  oder  gefärbte  Decken  aus  Baumwollgewebe«  fest¬ 
gesetzten  Sonderzoll  nicht  genießen,  sondern  sind  als  »Baum¬ 
wollgewebe,  bedruckte,  glatte,  andere«  nach  Tarif-Nr.  l'jT.b  zu 
verzollen. 

Überzüge  für  Kraftwagenlaternen,  aus  gewachstem 
Baumwollengewebe,  unten  versehen  mit  einem  Schnürsaum  aus 
nicht  gewachstem  Stoffe,  in  welchem  eine  baumwollene  Borte 
eingezogen  und  festgenäht  ist,  sind  nach  dem  die  Tarifierung 
von  »genähten  Gegenständen«  regelnden  Grundsatz  als  »baum¬ 
wollene  Posamentierwaren  in  genähten  Gegenständen,  andere « 
zu  verzollen,  da  die  Borte  bei  der  Zusammensetzung  des  Gegen¬ 
standes  das  höchsttarifierte  Webereierzeugnis  darstellt.  Die  Ware 
ist  demnach  nach  den  Tarif-Nrn.  183  und  186  c  zu  verzollen. 

Gaskocher,  in  der  Hauptsache  aus  i1/,  mm  dickem  Eisen¬ 
blech  hergestellt,  das  vor  der  Formgebung  oxydiert  worden  ist, 
sind  nicht  als  oxydierte  Eisen  waren,  sondern  als  Waren  aus 
oxydiertem  Eisenblech  nach  Tarif-Nr.  28602  mit  22  L.  für 
IOO  kg  zu  verzollen. 

Künstliche  Blumen  aus  Zellhorn,  auf  einer  Nadel  aus 
unedlem  Metall  mit  Glaskopf  angebracht,  sind  nicht  als  einfache 
Nadeln  mit  verziertem  Kopfe  oder  als  Nadeln  anzusprechen,  die 
an  Stelle  des  Kopfes  eine  Verzierung,  wie  z.  B.  eine  Blume 
haben  und  die  nach  der  letzten  Anmerkung  auf  Seite  683 
des  Repertorio  als  »Kurzwaren«  zu  behandeln  sind;  denn  die 
Blumen  bilden  im  vorliegenden  Falle  keine  einfache  Verzierung 
des  Kopfes,  sondern  den  hauptsächlichen  und  ins  Auge  fallenden 
Teil  der  Ware,  bei  welcher  der  Nadelkopf  überhaupt  unsichtbar 
ist ;  auch  bilden  sie  nicht  den  Nadelkopf  selbst,  da  letzterer  in 
einer  auf  dem  Ende  des  Nadelschafts  angebrachten  Glaskugel 
bereits  vorhanden  ist.  Die  Ware  ist  demnach  als  »künstliche 
Blumen  aus  Zellhorn«  nach  Tarif-Nr.  465  mit  15  L.  für  I  kg 
zu  verzollen. 

Schals,  genäht,  aus  gefärbtem  Baumwolltüll  mit  Applikation 
von  versilberten  Metallplättchen,  welche  in  kleinen  Stücken  in 
Form  von  Verzierungen  auf  den  Tüll  gewunden  sind,  sind  des¬ 
halb  gemäß  Absatz  k  auf  Seite  746  des  Repertorio  als  mit  Platt¬ 
stichstickerei  versehen  und  nicht  als  mit  Metallfäden  gemischt 
anzusehen,  weil  der  Besatz  anstatt  aus  einem  fortlaufenden 
Faden  aus  kleinen  Stücken  besteht.  Die  Ware  ist  daher  als 
»Baumwolltüll,  bestickt,  in  genähten  Gegenständen,  andere«  mit 
550  L.  für  IOO  kg  sowie  mit  dem  Zuschlag  von  40  Prozent  für 
die  Näherei  zu  verzollen. 


WINKE  FÜR  DEN  EXPORT. 

Spiegel. 

Einem  belgischen  Konsularberichte  aus  Smyrna  zu¬ 
folge  belief  sich  die  Spiegeleinfuhr  dieses  Platzes  im 
Fiskaljahre  1910/11  auf  168.000  Francs.  Der  Import 
verteilt  sich  auf  folgende  Provenienzen :  Belgien  65  Pro¬ 
zent,  Österreich  15  Prozent,  Deutschland  10  Prozent, 
Italien  und  Frankreich  zusammen  10  Prozent.  Zumeist 
werden  die  Spiegel  ohne  Rahmen  importiert.  Die  Ein¬ 
rahmung  mittels  importierter  Leisten  pflegt  in  Smyrna 
besorgt  zu  werden.  Zahlung  erfolgt  gegen  Übergabe  der 
Dokumente  mit  2  oder  3  Prozent  Kassaskonto  oder 
gegen  Viermonatsakzept.  Das  Geschäft  wird  durch 
Smyrnaer  Kommissionäre  gemacht,  die  eine  3prozentige 
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Kommission  und  i  Prozent  für  das  Delkredere  erhalten, 
abgesehen  vom  Ersatz  der  Porto-  und  anderen  Spesen. 
Bedeutende  Abnehmer  sind  die  Möbelfabriken  in  Smyrna, 
doch  ist  bei  direktem  Verkehr  mit  der  Kundschaft  die 
Einholung  von  Kreditinformationen  geboten. 

Pharmazeutische  Artikel. 

Einem  französischen  Handelsberichte  zufolge  bietet 
Rumänien  gute  Absatzchancen  für  pharmazeutische 
Artikel  und  Spezialitäten.  Im  Inlande  werden  wohl  auch 
solche  hergestellt,  da  aber  diese  Erzeugnisse  nicht  immer 
gleichmäßiger  Qualität  sind,  werden  sie  von  den  Ärzten 
wenig  empfohlen.  Der  größte  Teil  der  einschlägigen  Ein¬ 
fuhr  entfällt  bisher  auf  französische  Provenienzen.  Für 
den  Import  ist  die  Zulassung  eines  Mittels  durch  die 
Bukarester  Sanitätsbehörde  notwendig.  Zur  Einführung 
und  Steigerung  des  Absatzes  ist  sowohl  Reklame  (Zeitungs¬ 
inserate)  als  der  häufige  Besuch  der  Kundschaft  durch 
einen  verläßlichen  Platzvertreter  in  Bukarest  notwendig. 
Offerten  wären  sowohl  an  Drogisten  als  an  Apotheken 
zu  richten.  Zahlung  erfolgt  entweder  bei  Lieferung  der 
Ware  gegen  Kassaskonto  oder  mit  Akzept  auf  vier 
Monate. 

Elektrische  Bedarfsartikel. 

Einem  deutschen  Konsularbeiichte  aus  Beirut  ist  zu 
entnehmen : 

Mit  der  größeren  Verbreitung,  die  die  Verwendung 
des  elektrischen  Stromes  zu  Beleuchtungszwecken  und 
der  Gewerbetätigkeit  in  den  Städten  Beirut  und  Da¬ 
maskus  findet,  hat  sich  eine  steigende  Nachfrage  nach 
elektrischen  Bedarfsartikeln  herausgebildet.  Es  handelt 
sich  dabei  zunächst  um  Leitungsdraht,  der  dort  in 
Stärken  von  x/4  bis  4  mm  gebraucht  wird  und  aus 
Deutschland  und  Frankreich  bezogen  wird.  Glühlampen 
finden  in  Stärken  von  16  bis  200  Kerzen  für  105  bis 
HO  Volt  Absatz,  und  zwar  in  Beirut  mit  Bajonett¬ 
fassung,  in  Damaskus  dagegen  nur  als  Edison-Lampen. 
Eingang  haben  deutsche  Lampen,  die  englische  »Tungsten«- 
Marke  und  ein  französisches  Fabrikat,  die  sogenannte 
»Z«-Lampe,  gefunden.  Die  Überlegenheit  der  deutschen 
Lampen  verschafft  diesen  allmählich  das  Übergewicht, 
wie  überhaupt  deutsches  Fabrikat  dort  in  elektrischen 
Artikeln  vorherrschend  geworden  ist.  An  elektrischen 
Schaltern  und  Umschaltern  umfaßt  der  Jahresbedarf  etwa 
8000  bis  10.000  Stück  gegenwärtig,  ist  jedoch  im  Steigen 
begriffen.  Lampenschalen  kommen  aus  Deutschland  und 
Böhmen  in  der  Preislage  von  M.  0*30  bis  etwa  4  M. 
pro  Stück. 

In  elektrischen  Ventilatoren,  die  wegen  der  hohen 
Temperatur  im  Sommer  zunehmenden  Absatz  finden, 
herrscht  ein  billiges  italienisches  Fabrikat  vor.  Man 
braucht  in  Beirut  Ventilatoren  für  110  Volt  in  Größen 
von  25  bis  40  cm  Flügelraddurchmesser.  Tischventila¬ 
toren  werden  mit  25  bis  70  M.,  Plafondventilatoren  mit 
100  bis  150  M.  franko  Fabrik  bezahlt. 

Tuch. 

Das  deutsche  Generalkonsulat  in  Yokohama  be¬ 
richtet:  Was  die  Zukunft  des  Tuchimports  nach  Japan 
anlangt,  so  ist  vorerst  nicht  anzunehmen,  daß  er  durch 
die  Zollerhöhung  nachteilig  beeinflußt  werden  wird.  Die 
japanischen  Webereien  sind  zurzeit  noch  nicht  im  stände, 
selbst  ungemusterte  Tuche  besserer  Qualität,  insbesondere 
gute  Uniformtuche  anzufertigen.  Mit  der  Herstellung 
von  gemusterten  Anzugstoffen  aber  haben  sie  bisher 
nicht  einmal  ernstliche  Versuche  gemacht,  da  die  Nach¬ 
frage  nach  ihnen  immerhin  nicht  groß  genug  ist,  daß 
es  sich  lohnte,  diese  der  Mode  stark  unterworfenen 
Tuche  in  zahlreichen  verschiedenen  Dessins  zu  weben. 
Nach  Ansicht  des  »Japan  Trade  Journal«  steht  daher 
zu  erwarten,  daß  die  Einfuhr  wollener  und  halbwollener 
Tuche  in  den  nächsten  acht  bis  zehn  Jahren  noch  fort¬ 
gesetzt  zunehmen  werde.  Interessant,  meint  die  Zeitung, 
werde  es  sein,  den  Wettbewerb  zwischen  England  und 


Deutschland  in  diesem  Importzweige  zu  beobachten,  und 
fügt  hinzu:  »Hinsichtlich  der  Qualität  der  Tuche  be¬ 
hauptet  England  den  ersten  Platz ;  soweit  aber  Preis 
und  Anpassung  an  den  japanischen  Geschmack  in  Frage 
kommen,  scheint  Deutschland  in  höherer  Gunst  zu 
stehen.« 

Hüte. 

Das  Geschäft  in  Hüten  und  Mützen  gewinnt  in  Süd¬ 
china,  wie  der  deutsche  Konsul  io  Kanton  mitteilt, 
von  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung.  Die  hier  radikaler  als 
in  Mittel-  und  Nordchina  durchgeführte  Abschaffung 
des  Zopfes  hat  die  Einfuhr  im  Laufe  der  letzten  drei 
Jahre  verdreifacht.  Es  wurden  eingeführt: 


Stück 

Wert  in 

Haikwan  Taels  Mark 

i 

n  Tausend 

1912  . 

•  •  311-4 

577  180-0 

1911  . 

.  .  . 

•  . 

•  •  175-1 

25-8  71-0 

1910  . 

11  "3  31-2 

Besonderer  Beliebtheit  erfreuen  sich  Filzhüte.  Es  wird 
billige,  aber  gut  aussehende  Ware  verlangt ;  der  Preis 
sollte  14 — 16  M.  das  Dutzend  cif  Kanton  nicht  über¬ 
schreiten.  Es  gehen  weiche  Hüte  in  Grün,  Braun,  Schwarz, 
Grau  mit  Hutband  und  Futter.  Der  Chinese  legt  großen 
Wert  auf  die  Aufmachung.  Das  Futter  sollte  ein  seiden¬ 
artiges  Aussehen  tragen,  zumeist  in  weißer,  aber  auch 
in  der  Farbe  des  Hutes;  Golddruck  im  Hut  bedeutet 
erste,  einfacher  Schwarzdruck  nur  zweite  Qualität.  Ge¬ 
wünscht  wird  auch  ein  »Schweißleder«  in  Lederimitation. 
Von  Wichtigkeit  ist  ferner,  daß  das  Futter  mit  einem 
Aufdruck  versehen  w  ird,  dem  zu  entnehmen  ist,  wo  der 
Hut  angefertigt  wurde,  z.  B.  deutsche  Ware  oder  Made 
in  Germany,  Die  Verpackung  ist  üblich  in  Kartons  zu 
je  6  Hüten,  10  Dutzend  Hüte  oder  20  Kartons  kommen 
auf  die  Kiste.  Die  im  Markte  befindliche  Ware  ist  zum 
größten  Teil  italienischen  Ursprunges;  daneben  gehen 
auch  englische  und  japanische  Erzeugnisse.  Deutsche 
Ware  war  bisher  wegen  des  hohen  Preises  nicht  abzu¬ 
setzen.  Bemerkenswert  ist,  daß  Italien  billiger  liefert  als 
Japan. 

An  dem  Geschäft  in  Strohhüten  hat  Japan  den  größten 
Anteil.  Neuerdings  werden  auch  Strohhüte  im  Lande 
selbst  hergestellt.  Europäische  Strohhüte  sind  zu  teuer 
für  den  chinesischen  Markt  und  werden  fast  nur  für  die 
wenigen  Fremden  eingeführt. 


Unser  Handel  mit  Sumatra.  Dem  Jahresberichte  des 
k.  u.  k.  österreichisch  -  ungarischen  Vizekonsulates  in 
Padang  pro  1912  entnehmen  wir: 

Die  offizielle  Statistik  der  Zollämter  pro  1912  ist 
noch  nicht  bekannt,  sie  erscheint  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  laufenden  Jahres.  Laut  Statistik  über  das 
Jahr  1911  betrug  der  Wert  der  eingeführten  Waren  in 


Gulden  (ä  2  Kronen)  für : 

Freihafen  Sabang . 9,800.000 

Atjeh  und  zugehörige  Gebiete  ....  4,548.000 

Sumatras  Ostküste . 28,266.000 

Bengkalis . 1,329.000 

Tapanoeli .  1,202.000 

Sumatras  Westküste . 9,817.000 

Benkoelen . . . 1,368  000 

LampoDgsche  Distrikte .  103. 000 

Palembang . 8,058.000 

Djambi .  892. 000 

Indragiri . 1,033  000 

Riouw  und  zugehörige  Gebiete  ....  2,735.000 

Banka . .  .  3,309.000 

Billiton . 2,051.000 

74  5II  Q0 


Nachdem  eine  direkte  Schiffsverbindung  Sumatras  mit 
österreichischen  oder  ungarischen  Häfen  nicht  besteht, 
ist  aus  den  Statistiken  der  Zollbehörde  nicht  ersichtlich, 
wie  groß  der  Anteil  Österreich  -  Ungarns  in  obigen 
Importziffern  ist.  Die  Waren  aus  Österreich  -  Ungarn 
werden  zumeist  mit  dem  Österreichischen  Lloyd  bis  Port 
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Said  verladen  und  dort  in  Dampfer  der  holländischen 
Linien  nach  Niederländisch-Indien  umgeladen  oder  sie 
kommen  mit  dem  Österreichischen  Lloyd  bis  Penang 
und  Singapore  und  werden  dort  in  die  Dampfer  der 
holländischen  »Koninklijke  Paketvaart  Maatschappij« 
wieder  verladen.  Viele  österreichisch-ungarische  Waren 
nehmen  jedoch  auch  ihren  Weg  über  Hamburg,  Amster¬ 
dam,  Rotterdam  und  kommen  dann  mit  holländischen 
oder  deutschen  Dampfern  an. 

Die  wichtigsten  Artikel  aus  Österreich-Ungarn  sind 
für  hier :  Kleider,  Manufakturen,  Schuhe,  Modeartikel, 
Blechwaren,  Knöpfe,  Zündhölzer,  Papier,  Möbel,  Bier, 
Mineralwasser,  Galanterieartikel.  Das  ungarische  Mehl, 
welches  früher  ein  bedeutender  Importartikel  war,  wurde 
in  den  letzten  Jahren  durch  das  billigere  australische 
Mehl  verdrängt,  seit  regelmäßige  Dampferlinien  zwischen 
Niederländisch-Indien  und  Australien  zu  stände  ge¬ 
kommen  sind. 

Die  Einfuhr  geschieht  größtenteils  durch  die  europäi¬ 
schen  Importfirmen,  welche  sich  in  den  bedeutenderen 
Häfen  niedergelassen  haben.  Sie  haben  Agenten  oder 
Einkaufshäuser  in  Europa,  hauptsächlich  in  Amsterdam 
und  Rotterdam,  durch  deren  Vermittlung  die  Einkäufe 
besorgt  werden.  Es  ist  daher  für  Firmen  und  Fabri¬ 
kanten  in  Europa,  welche  nach  Sumatra  arbeiten  wollen, 
von  Wichtigkeit,  auf  den  genannten  holländischen  Plätzen 
gute  Vertreter  zu  haben,  welche  mit  den  dortigen  Ein¬ 
käufern  in  stete  Berührung  kommen  können.  Auch  be¬ 
stehen  in  manchen  Häfen  chinesische  Firmen,  welche 
mit  Hilfe  der  Banken  direkt  mit  Europa  arbeiten.  Diese 
sind  die  Marktverderber,  weil  sie  gewöhnlich  nicht  über 
genügendes  Kapital  verfügen  und  daher  die  Waren 
rasch  umsetzen  müssen,  um  ihren  Verpflichtungen  nach- 
kommen  zu  können.  Im  Verkehr  mit  diesen  Firmen  ist 
größte  Vorsicht  geraten.  Die  europäischen  Detailläden, 
welche  Waren  für  das  europäische  Publikum  führen, 
empfinden  die  große  Konkurrenz  von  japanischen  Ge¬ 
schäften,  von  denen  sich  viele  in  den  bedeutenderen 
Hafenplätzen  niedergelassen  haben. 

Pforzheims  Schmuckwarenexport.  Die  Handels¬ 
kammer  in  Pforzheim  gibt  in  ihrem  eben  er¬ 
schienenen  Jahresberichte  pro  1912  folgende  Darstellung 
der  Export  Verhältnisse  des  wichtigsten  Industriezweiges 
ihres  Bezirkes: 

Mit  Belgien  ließ  sich  im  Berichtsjahre  ein  nur  sehr 
mäßiges  Geschäft  erzielen,  das  nur  von  wenigen  Be¬ 
richten  als  befriedigend  bezeichnet  wird  und  nur  für 
kurante,  billige  Ware  eine  Erhöhung  des  Umsatzes  ge¬ 
bracht  haben  dürfte.  Die  eine  Zeitlang  bestehende  Be¬ 
sorgnis  vor  einem  Generalstreik  hat  die  Kauflust  merk¬ 
lich  gedämpft.  Die  Preise  sind  fortgesetzt  für  fast  alle 
Gattungen  von  Schmuckwaren  außerordentlich  gedrückt. 
Ähnlich  lag  das  Geschäft  mit  den  Niederlanden, 
das  außerdem  über  empfindliche  Beeinträchtigung  des 
Musterverkehrs  und  nicht  einheitliche  Handhabung  der 
einschlägigen  Vorschriften  Klage  führt.  Großbritan¬ 
nien  sucht  sich  schon  seit  einigen  Jahren  in  zu¬ 
nehmendem  Maße  nicht  nur  vom  deutschen  Schmuck¬ 
warenmarkt  unabhängig  zu  machen,  sondern  mit  ihm 
auch  in  Deutschland  selbst  in  Wettbewerb  zu  treten. 
Nach  den  Beobachtungen  des  Berichtsjahres  waren  diese 
Bemühungen  der  englischen  Schmuckwarenindustrie  na¬ 
mentlich  von  Birmingham  zum  Teil  unter  dem  Einfluß 
nationalistischer  Bestrebungen  von  wachsendem  Erfolge 
begleitet.  Das  Geschäft  in  Schmuckwaren  war  daher  bis 
auf  wenige  Spezialitäten,  wie  Uhrenarmbänder,  schwach 
und  unbefriedigend.  Der  an  sich  nicht  erhebliche  Bedarf 
der  drei  nordischen  Reiche  Dänemark,  Schweden 
und  Norwegen  hat  sich  im  ganzen  infolge  ungünstiger 
wirtschaftlicher  Einflüsse,  wie  der  Nachwehen  der  großen 
Arbeiterbewegung  in  Schweden,  nicht  auf  der  Höhe  des 
Vorjahres  zu  halten  vermocht.  Nur  Taschengebrauchs¬ 
artikel  aller  Art  wissen  stellenweise  von  erhöhtem  Um¬ 
satz  zu  melden.  Auch  Frankreich  hat  im  Berichts¬ 


jahre  erheblich  weniger  an  Schmuckwaren  aus  Deutsch¬ 
land  bezogen  als  in  früheren  Jahren.  Nur  feinste  und 
ganz  billige  kurante  Waren  sowie  Double  waren  und 
Silberschmuck  berichten  von  einem  relativ  befriedigenden 
Geschäft  und  Umsatz. 

Neben  politischen  Gründen  hat  die  planmäßig  in  die 
Wege  geleitete  Boykottierung  deutscher  Waren  ungünstig 
gewirkt.  Die  Preise  waren  befriedigend,  die  Zahlungs¬ 
weise  hat  sich  aber  verschlechtert,  da  der  verschärfte 
Wettbewerb  sich  vielfach  zu  Konzessionen  hat  verleiten 
lassen,  von  denen  die  französische  Kundschaft  an  Stelle 
der  bisherigen  Barzahlung  oder  Inanspruchn  ahme  nur 
kurzfristiger  Kredite  sich  in  immer  größerem  Umfange 
Gebrauch  zu  machen  gewöhnt.  Die  Crayonsbran  che  klagt 
über  unsichere  und  sich  nicht  selten  widersprechende 
Handhabung  der  einschlägigen  Punzierungsbestim  raun  gen 
und  im  Musterverkehr  wird  die  persönliche  Anwesenheit 
der  sie  begleitenden  Person  bei  ihrer  Verzollung  sehr 
unangenehm  empfunden,  auch  die  Bestimmungen  über 
den  Reparaturverkehr  wegen  ihrer  Umständlichkeit  als 
einer  Reform  dringend  bedürftig  bezeichnet.  Das  mit 
der  Schweiz  erzielte  Geschäft  wird  als  befriedigend, 
für  einzelne  Warengattungen,  wie  Uhrenarmbänder, 
sogar  als  recht  gut  bezeichnet.  Das  Bädergeschäft  freilich 
war  wegen  der  schlechten  Witterung  im  Sommer  schlecht. 
Immerhin  dürfte  sich  der  Umsatz  des  Berichtsjahres 
auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten  haben.  Der  er¬ 
zielte  Nutzen  aber  war  geringer,  da  allgemein  von  sehr 
gedrückten  Preisen,  wenn  auch  befriedigender  Zahlungs¬ 
weise  berichtet  wird.  Im  Musterverkehr  wird  die  Siege¬ 
lung  jedes  einzelnen  Gegenstandes  als  sehr  lästig 
empfunden.  Spanien  kaufte  namentlich  in  fein ster  und 
billiger  kuranter  Ware  in  befriedigendem  Umfang  bei 
gedrückten  Preisen  und  recht  schleppender  Zahlungs¬ 
weise.  Portugal  hielt  sich  hinsichtlich  des  Umsatzes 
auf  der  Höhe  des  Vorjahres,  leidet  aber  in  manchen 
Artikeln,  wie  Heiligenmedaillen,  an  Lagerüberfüllung.  Das 
Geschäft  mit  Rußland  war  im  Berichtsjahre  schwach, 
da  die  unsichere  politische  und  wirtschaftlic  he  Lage 
des  Landes  und  die  schlechten,  vielfach  in  Zahlungs¬ 
schwierigkeiten  zum  Ausdruck  kommenden  Zahlungs¬ 
verhältnisse  der  Kundschaft  wie  ihren  Lieferanten  gleich 
große  Zutück'haltung  in  der  Pflege  bestehender  oder  in 
der  Anknüpfung  neuer  Geschäftsverbindungen  auf  erlegte. 
Italien  stand  unter  der  unmittelbaren  Einwirkung 
seines  mit  der  Türkei  geführten  Krieges  und  der  sich 
im  weiteren  Verlauf  der  Entwicklung  anschließenden 
Balkankomplikationen  sowie  der  allgemeinen  poetischen 
Spannung.  Das  mit  dem  Lande  erzielte  Geschäft  be¬ 
friedigte  gegenüber  dem  Vorjahre  nicht.  Ebensowenig 
befriedigten  die  Preise  und  die  Zahluugsweise.  Bei  Ver¬ 
zollung  von  Schmuckwaren  wird  seitens  der  Grenz¬ 
zollämter  nicht  immer  eine  angemessene  Sorgsamkeit 
bei  der  Behandlung  der  oft  sehr  empfindlichen 
Waren  beachtet.  Ebenso  erfolgt  die  Verzollung 
eigentlicher  goldener  Ketten  immer  noch  häufig  zu 
dem  höheren  Zollsatz  für  Schmuckwaren.  Die  Einleitung 
des  gegen  derartige  Entscheidungen  vorgeschriebenen 
Zollstreitverfahrens  wird  wegen  seiner  überaus  großen 
Umständlichkeit  und  Verwickeltheit  leider  meist  unter¬ 
lassen.  Österreich-Ungarn  zeigte  bis  zum  Aus¬ 
bruch  des  Balkankrieges  lebhaften  Bedarf  an  fast  allen 
Arten  von  Schmucksachen  bei  allerdings  sehr  schleppender 
Zahlungsweise  und  stark  gedrückten  Preisen.  Auch 
Zahlungsstockungen  waren  verschiedentlich  zu  beobachten. 
Das  mit  Rumänien  erzielte  Geschäft  war  quantitativ 
bedeutender  als  im  Vorjahr,  sein  Ergebnis  aber  war 
schlecht,  da  Zahlungen  nur  sehr  schlecht  und  vielfach 
mit  Inanspruchnahme  von  Prolongationen  und  äußerster 
Langmut  der  Lieferanten  erfolgten.  Die  vom  Balkan¬ 
kriege  unmittelbar  betroffenen  Länder  Serbien,  Bul¬ 
garien,  Griechenland  und  die  Türkei  haben 
bis  zum  Ausbruch  dieses  Krieges  in  normalem  Umfang 
bezogen  und  würden  bei  ruhiger  weiterer  Entwicklung 
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ein  befriedigendes  Geschäft  ergeben  haben.  Der  Aus¬ 
bruch  des  Krieges  jedoch  unterbrach  jeden  geschäftlichen 
Verkehr,  so  daß  große  für  diese  Länder  bestimmte 
Warenmengen  noch  heute  ihrer  Absendung  harren. 

Das  auf  dem  überseeischen  Markt  im  Berichts 
jahre  erzielte  Geschäft  bietet  das  vergleichsweise  be¬ 
friedigendste  Bild  dar,  da  diese  Gebiete  den  politischen 
Komplikationen  Europas  am  weitesten  entrückt  waren, 
ihr  allgemeines  Wirtschaftsleben  daher  nur  mehr  von 
ihren  heimischen  politischen  Verhältnissen  und,  mit  Aus¬ 
nahme  von  den  Vereinigten  Staaten,  von  dem  Ausfall 
ihrer  Ernten  abhängig  war.  Von  den  Absatzgebieten 
des  Weltmarktes  nehmen  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  und  die  englischen  Kolonien  wegen  ihrer  Hoch 
schütz-,  beziehungsweise  Vorzugszollpolitik  eine  besondere 
Stellung  ein.  Die  Vereinigten  Staaten  waren  auch 
im  Berichtsjahre  ihrer  hohen  Zölle  wegen  nur  sehr 
schwache  Abnehmer  und  gaben  nur  spärliche  Bestei 
lungen  zu  ausgesprochenen  Musterzwecken  oder  in 
Spezialitäten,  wie  Zieharmbändern  und  Taschengebrauchs¬ 
artikeln.  Kanada  zeigt  sich  an  sich  als  sehr  aufnahme¬ 
fähig,  deckt  a,ber  seinen  Hauptbedaif  bei  der  englischen 
Industrie.  Seine  Bezüge  erstreckten  sich  auf  feine  Waren 
ohne  Steine,  Halbfabrikate  und  ganz  billige  Gegenstände. 
In  Korallenwaren  konkurriert  Italien  erfolgreich  mit 
anderen  Ländern.  Im  Verkehr  mit  Kanada  wird  die 
Verzollung  auch  der  Muster  und  Reparaturen  sowie 
der  nicht  verkauften  Kommissionswaren  sehr  unbillig 
empfunden.  Das  Geschäft  nach  den  übrigen  größeren 
englischen  Kolonien  Australien,  Indien,  Ägypten, 
Südafrika  war  gleichfalls  unbedeutend.  Australien  bezog 
einige  Halbfabrikate;  in  Indien  wurde  der  skrupellose 
Wettbewerb  einer  schaifen  Konkurrenz  mit  stark  uuter- 
legierter  Ware  vielfach  bemerkt  und  Ägypten  hat  die 
Folgen  seiner  wirtschaftlichen  Krisis  noch  nicht  über¬ 
wunden.  Der  asiatische  Osten  ist  wie  der  früher  so 
aufnahmefähige  Markt  der  Philippinen  für  deutsche 
Schmuckwaren  verloren  oder  wie  China  und  Japan  noch 
zu  wenig  erschlossen.  Auch  Niederländisch-Indien  hat 
nur  sehr  wenig  deutsche  Schmuckwaren  bezogen.  Das 
auch  im  Berichtsjahre  auf  dem  Überseemarkt  aufnahme¬ 
fähigste  Gebiet  war  das  spanische  Amerika.  Mexiko 
war  zwar  wegen  seiner  politischen  Unruhen  sehr  zurück¬ 
haltend,  Kuba  aber  zeigte  starken  Bedarf  und  hat  er¬ 
heblich  mehr  als  im  Vorjahre  bezogen.  Die  kleinen  süd¬ 
amerikanischen  Republiken  Venezuela,  Kolumbien, 
Ekuador,  Peru,  Uruguay  waren  auch  im  Berichtsjahre 
regelmäßige  Käufer.  Ihr  Bedarf  aber  ist  im  ganzen 
noch  zu  unbedeutend,  um  ins  Gewicht  zu  fällen.  Ebenso 
wissen  im  Geschäft  mit  Chile  nur  wenige  Firmen  von 
einer  Erhöhung  ihres  Umsatzes  zu  melden.  Argentinien 
aber  hat  auch  im  Berichtsjahre  gut  gekauft.  Zwar  er¬ 
füllten  sich  die  auf  die  vorjährige  Ernte  gesetzten  Er¬ 
wartungen  nicht,  so  daß,  auch  unter  der  Wirkung  des 
Eisenbahnerstreiks,  das  Geschäft  nach  einem  viel  ver¬ 
sprechenden  Anfang  schon  früh  abflaute.  In  der  zweiten 
Jahreshälfte  aber  belebte  sich  wohl  durch  die  Aus¬ 
sichten  auf  die  neue  einen  besseren  Ausfall  versprechende 
Ernte  die  Kauflust  merklich,  doch  litt  das  Geschäft 
unter  Geldknappheit,  die  auf  die  Zahlungsweise  einen 
ungünstigen  Einfluß  ausübte.  Brasilien  hat  im  Berichts¬ 
jahre  gleichfalls  gut  und  mehr  als  im  Vorjahre  gekauft. 
Das  Geschäft  im  Norden  freilich  war  wegen  der 
niedrigen  Kautschukpreise  schlecht,  wurde  aber  durch 
den  Mehrabsatz  im  Süden  des  Landes  infolge  der 
günstigen  Kaffee  preise  und  trotz  der  politischen  Un¬ 
ruhen  mehr  wie  ausgeglichen. 

Manchesters  Baumwollwarenexport.  Das  k.  und  k. 
Konsulat  in  Manchester  berichtet  über  die  Ausfuhr 
von  Baumwollgarnen  nach  den  beiden  Staaten 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie: 

Es  wurden  in  den  Jahren : 

1910  ....  5,254.900  Pfund  im  Werte  von  474.338  äß 

J9IX  •  •  .  .  5745-900  n  »  »  »  511.890  » 

1912  ....  5  55 1 -500  »»B»  475.970  » 


von  Manchester  nach  den  beiden  Staaten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie  exportiert.  Der  Durch¬ 
schnittspreis  dieser  Garne  war  im  Berichtsjahre  2O6/10  d 
pro  Pfund  gegen  2 1 J/4  d  des  Vorjahres. 

Die  Gesamtausfuhr  dieses  Distriktes  an  Baum- 
wo  11  waren  belief  sich  in  den  Jahren: 

1910  auf  6.018,455.000  Yards  im  Werte  von  78,7x7.000  Ä 

19x1  »  6653,613900  »Bn»  90,513.090  » 

I9I2  n  6.912,625  800  »  »  i)  »  91,628.950  » 

Der  Durchschnittspreis  dieser  Waren  war: 

32/io  d  Pr0  Yard  in  I910 
33/io  •  »  »  »  19H 

32/i0  n  ”  »  »1912 

Die  Gesamtausfuhr  von  Baumwollgarnen 
belief  sich  in  den  Jahren : 

1910  auf  191,694.500  Pfund  im  Werte  von  13.344.345  £ 

19IX  »  223,857.600  n  »  »  o  15,664.740  » 

1912  »  243,954.300  »  »  »  »  16  223.235  » 

Der  Durchschnittspreis  dieser  Garne  war  : 

1 67/10  d  pro  Pfund  in  1910 


i68/10  »  B 
l6  B  B 


B  B  1 9 1  I 

B  B  I9I2 


Russische  Textilwaren  in  Persien  Den  »Nach¬ 
richten  für  Handel  u.  Ind  «  entnehmen  wir  :  »Das  dies¬ 
jährige  Frühjahrsgeschäft  der  zentralrussischen  Textil¬ 
industrie  auf  den  persischen  Märkten  hat  sich  sehr 
schleppend  gestaltet.  Es  beteiligten  sich  daran  die 
Russische  Exportgesellschaft  in  Moskau,  die  Prochorow- 
sche  Trechgorny-Manufaktur  ebendaselbst  und  die  Manu¬ 
faktur  Emil  Zündel  in  Moskau.  Ein  großer  Teil  der 
Verkäufe  wurde  gegen  bar  abgeschlossen,  teilweise  wurde 
auch  auf  Kredit  gegen  Wechsel  und  in  offener  Rech¬ 
nung  verkauft.  In  diesen  Fällen  besorgt  die  Persische 
Vorschuß-  und  Diskontobank  das  Inkasso. 

Es  ist  vielleicht  nicht  ohne  Interesse  zu  sehen,  welche 
Waren  die  russischen  Fabriken  auf  den  persichen  Markt 
bringen.  Verlangt  wurde  hauptsächlich  die  sogenannte 
Ponceauware  (punzowy  towar),  d.  h.  der  rotgrundige 
Kattun  mit  Dessins,  von  dauerhafter  Färbung,  aber  ge¬ 
ringer  Qualität,  den  die  Gesellschaft  der  Baranowschen 
Manufakturen,  die  Manufaktur  L.  Rabeneck  und  die 
Sokolowsche  Manufaktur  Assaf  Baranow  herstellen. 
Grober  »Bjas«  (einfacher  Baumwollenstoff)  stammte 
hauptsächlich  aus  den  Fabriken  der  Gesellschaften  Rji- 
buschinski  &  Söhne  und  L.  Rabeneck.  An  bedruckten 
Kattunen  der  gangbaren  Nummern  in  allen  Farben  und 
Sorten,  aber  meist  in  mittlerer  Preislage  gingen  haupt¬ 
sächlich  die  Fabrikate  der  Sokolowschen  Manufaktur 
Assaf  Baranow,  der  Manufaktur  J.  P.  Kokuschkin,  der 
Gesellschaft  P.  Witowa  &  Söhne,  des  Handelshauses 
N.  Garelin  &  Söhne,  der  Fabrik  N.  F.  Fokin,  der 
Prochorowschen  Manufaktur,  der  Gesellschaft  Emil 
Zündel,  der  Manufaktur  N.  N.  Konschin  in  Serpuchow, 
Manufaktur  Hübner  in  Moskau. 

Schwarze  Ware  (schwarzer  Fond,  glatt  oder  gestreift), 
Halbmoleskin,  Trikot  und  ähnliches  verkauften  haupt¬ 
sächlich  die  Manufaktur  Simin,  Assaf  Baranow,  Gesell¬ 
schaft  Baranow,  Gesellschaft  Kazepow,  Gebrüder  Ra- 
sorenow  und  die  Staro-Gorkinsk -Manufaktur. 

Die  Nikolski- Manufaktur  von  Sawwa  Morosow  &  Söhne, 
setzte  hauptsächlich  Halbbarchent  in  roter,  grüner, 
schwarzer  und  violetter  Farbe  ab. 

Sehr  schwach  ging  wollene  Ware,  Diagonal,  Satin, 
verschiedenfarbiger  Kaschmir,  glatt  und  gestreift. 

Abgesehen  von  Prochorow  und  Zündel  ging  der  Ver¬ 
kauf  nur  durch  die  Teheraner  Filiale  der  Russischen 
Exportgesellschaft  in  Moskau.« 

Konkursverhältnisse  in  lapan,  Das  k.  u.  k.  Kon¬ 
sulat  in  Yokohama  berichtet : 

Es  ist  eine  bemerkenswerte  Tatsache,  daß  gerichtliche 
Konkurse  in  Japan  verhältnismäßig  in  viel  geringerer 
Zahl  Vorkommen  als  in  anderen  Ländern.  Mitteilungen 
aus  wohlinformierten  Geschäftskreisen  zufolge  läßt  sich 
dieser  Umstand  dadurch  erklären,  daß  der  japanische 
Gläubiger  bei  Zahlungseinstellungen  seines  Schuldners 
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eine  außergerichtliche  Regelung  durch  Vergleich  ge¬ 
wöhnlich  voiteilhafter  fiadet  als  die  langwierige  Ein¬ 
leitung  und  Durchführung  eines  Konkursverfahrens.  Die 
Gründe  dafür  sind  zum  Teil  in  den  einschlägigen  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  zu  suchen.  Zum  anderen  Teile 
beruht  die  Erscheinung  auf  dem  festen  Zusammenhalten 
der  japanischen  Familie,  auf  Grund  dessen  die  Familien¬ 
mitglieder  sich  häufig  zu  weitgehenden  Zugeständnissen 
an  die  Gläubiger  verstehen,  damit  ihrem  Sippengenossen 
die  Schande  des  Bankrotts  erspart  bleibt,  während  nach 
erfolgter  Konkurserklärung  auf  eine  derartige  Unter¬ 
stützung  des  Gemeinschuldners  durch  seine  Familie 
naturgemäß  nicht  zu  rechnen  ist. 

Eine  gesetzliche  Neuregelung  der  konkursrechtlichen 
Bestimmungen,  die  im  (alten)  Handelsgesetzbuche  vom 
Jahre  1890  und  im  Emführungsgesetz  zum  revidierten 
Handelsgesetzbuche  vom  Jahre  1899  enthalten  sind,  soll 
in  Vorbereitung  sein.  Bis  zur  erfolgten  Revision  ist  in¬ 
dessen  auch  den  fremdländischen  Gläubigern  bei 
Zahlungseinstellungen  ihrer  japanischen  Schuldner  mehr 
zu  empfehlen,  Deckung  für  ihre  Forderungen  durch 
selbständiges  Vorgehen  (Pfändung,  Vergleich)  zu  suchen, 
als  sich  in  ein  langwieriges  und  meist  ergebnisloses 
Konkursverfahren  zu  begeben. 

Konkursanträge  sind  in  Jap  in  bei  dem  Landgericht 
(Chiho  Saibancho)  zu  stellen,  in  dessen  Bezirk  die 
Handelsniederlassung  des  zahlungsunfähigen  Schuldners 
gelegen  ist.  Der  Gläubiger  hat  bei  dem  Anträge  Sicher¬ 
heit  für  die  Kosten  des  Verfahrens  zu  hinterlegen.  Die 
Konkurseröffnung  wi<d  durch  Anschlag  am  Gerichtsbrett 
und  an  der  Handelsniederlassung  des  Gemeinschuldners 
sowie  in  den  Amtsblättern  des  Regierungsbezirks  be¬ 
kanntgemacht.  Durch  diese  Bekanntmachung  gelten  alle 
Gläubiger  als  aufgefordert,  ihre  Forderungen  zur  Masse 
anzumelden.  Überdies  sollen  diejenigen  G'äubiger,  deren 
Aufenthalt  dem  Konkursgericht  bekannt  ist,  schriftlich 
zur  Anmeldung  ihrer  Forderungen  aufgefordert  werden, 
haben  jedoch  keinen  Anspruch  auf  Schadenersatz  für 
den  Fall,  daß  ihnen  diese  Aufforderung  nicht  zugeht. 
Da  das  Verfahren  von  der  Stellung  des  Konkursantrages 
an  bis  zur  Konkurseröffnung  meist  geraume  Zeit  in  An¬ 
spruch  nimmt,  werden  fremde  Interessenten  in  der 
Regel  durch  Mittelspersonen  in  Japan  rechtzeitig  Nach¬ 
richt  von  einem  drohenden  oder  erfolgten  Bankrott  er¬ 
halten,  zumal  über  Zahlungseinstellungen  bedeutender 
Firmen  gewöhnlich  in  der  fremdsprachigen  Tagespresse 
in  Japan  berichtet  wird. 

Die  Anmeldungsfrist  für  Forderungen  beträgt  nach 
erfolgter  Konkurseröffnung  mindestens  drei,  höchstens 
sechs  Monate.  Die  Anmeldung  erfolgt  bei  dem  Konkurs¬ 
richter  mittels  eines  japanisch  abzufassenden,  in  zwei 
Exemplaren  einzureichenden  unbeglaubigten  Schriftsatzes 
und  hat  durch  einen  Vertreter  auf  dem  Platze  zu  ge¬ 
schehen.  Hierfür  sowie  zur  Wahrnehmung  der  übrigen 
Formalitäten  ist  die  Bestellung  eines  Rechtsanwalts  un¬ 
umgänglich  notwendig.  Die  für  den  Anwalt  bestimmte 
Vollmacht  wird  unbeglaubigt  erteilt;  die  Handelsgesell¬ 
schaften  haben  die  Vollmachtsurkunde  außer  mit  der 
Firma  noch  mit  der  persönlichen  Unterschrift  ihrer 
Vertreter  zu  zeichnen  und  deren  Zeichnungsberechtigung 
wiederum  durch  beglaubigten  Auszug  aus  dem  Handels¬ 
register  oder  notarielle  Bescheinigung  zu  belegen. 

Außenhandel  Mexikos.  Aus  den  vorliegenden  statisti¬ 
schen  Daten  geht  hervor,  daß  die  Handelsbilanz  Mexikos 
nach  wie  vor  bedeutend  aktiv  ist,  was  auf  die  hervor¬ 
ragende  Produktionsfähigkeit  des  Landes  einerseits  und 
auf  die  noch  große  Bedürfnislosigkeit  des  Volkes  ander¬ 
seits  hinweist. 

Der  Wert  der  Gesamteinfuhr  nach  der  Repiblik  er¬ 
reichte  in  den  sechs  Monaten  des  Fiskaljahres  1912/13 
die  Summe  von  Pesos  95  5 10.69615,  jener  der  Gesamt¬ 
ausfuhr  Pesos  164,088.468  69  (etwa  410  Millionen  Kronen). 
Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  jenen  der  gleichen  Zeit¬ 
periode  des  Fiskaljahres  1911/12,  so  ergibt  sich  für  den 


Import  ein  Pius  von  Pesos  3  37054986  (3  66  Prozent) 
und  für  den  Export  ein  solches  von  Pesos  23  088.061*15 
(i6’37  Prozent).  Trotz  Unruhen  und  Revolution,  trotz 
Eisenbahnverwüstungen  und  Niederbrennungen  von  Plan¬ 
tagen  und  Hazienden  zeigen  Einfuhr  und  Ausfuhr  eine 
gesunde  steigende  Tendenz,  wenn  auch  die  geradezu 
sprunghafte  Zunahme  des  Exportes  in  erster  Reihe  den 
hohen  Preisnotierungen  zuzu schreiben  ist,  die  die  vor¬ 
züglichsten  Ausfuhrartikel  Mexikos:  Silber,  Kupfer  und 
Henequen,  auf  dem  Weltmärkte  seit  geraumer  Zeit  auf¬ 
zuweisen  haben. 

Der  stetig  zunehmeude  Außenhandel  der  Republik  und 
ihre  durchwegs  hochaktive  Handelsbilanz  bedeuten  für 
Mexiko  sicherlich  ein  erfreuliches  Resul  tat,  da  man  unter 
dem  Drucke  der  unleidlichen  politischen  Verhältnisse  es 
hier  bereits  nicht  mehr  zu  hoffea  wagte,  daß  der  Außen¬ 
handel  seine  steigende  Tendenz  beibehalten  werde. 

Es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  daß  bei  halbwegs 
geordneten  politischen  Verhältnis len  der  Handel  und 
der  ökonomische  Aufschwung  der  Republik  weit  größere 
Dimensionen  annehmen  würden.  Dies  gilt  insbesondere 
für  den  Import,  da  sich  infolge  der  Verwüstungen  der 
Revolution  allenthalben  ein  schon  sehr  empfindlicher 
Bedarf  an  Induslrieerzeugnissen  fühlbar  macht,  den 
Mexiko  —  als  überwiegend  nur  Rohmaterialien  produ¬ 
zier  endes  Land  —  nicht  selbst  decken  könnte.  Noch 
lange  Jahre  hindurch  wird  die  Republik,  der  eine  ge¬ 
wisse  Neigung  zu  modernem  Komfort  nicht  abzusprechen 
ist,  in  den  meisten  Industrieartikeln  auf  die  Einfuhr  aus 
dem  Auslande  angewiesen  bleiben. 

Die  brasilianische  Gummivalorisation.  Den  in 

Sao  Paulo  erscheinenden  »Deutsch  -  Brasilianischen 
Blättern  «  sind  die  folgenden  Mitteilungen  entnommen : 

»Der  Hinweis  auf  die  von  der  Regierung  des  Staates 
Sao  Paulo  mit  so  außerordentlichem  Erfolge  durch¬ 
geführte  Kaffeevalorisat  ion  hat  die  brasilianische  Bundes¬ 
regierung  veranlaßt,  dem  Drängen  der  gummiprodu- 
zierenden  Nordstaaten  nachzugeben  und  eine  Gummi¬ 
valorisation  zu  versuchen.  Glücklicherweise  hat  sie  sich 
nicht  dazu  verleiten  lassen,  diese  Aktion  nach  Pauli  taner 
Muster  zu  versuchen,  indem  sie  etwa  Gummi  auf  kaufte 
und  einsperrte,  um  auf  diese  Weise  das  Angebot  zu 
verringern  und  die  Preise  in  die  Höhe  zu  treiben. 
Dieser  Versuch  mußte  beim  Gummi  aussichtslos  er¬ 
scheinen,  denn  bei  diesem  Produkt  liefert  Brasilien 
schon  lange  nicht  mehr  wie  bei  Kaffee  75  und  80 
Prozent  der  gesamten  Welternte.  Es  nimmt  also  auf 
dem  Gummimarkt  nicht  mehr  die  ausschlaggebende 
Stellung  ein,  die  es  auf  dem  Kaffeemarkt  innehat.  Es 
war  daher  ein  Segen,  daß  die  Bundesregierung  der¬ 
artigen  Wünschen,  die  aus  dem  Norden  laut  wurden, 
nicht  nachgab,  sondern  bei  ihren  Plänen  zur  Verteidi¬ 
gung  des  Gummis  darau  f  ausging,  einmal  die  Produktion 
zu  verbilligen,  dann  ihre  Qualität  zu  heben,  ferner 
durch  Förderung  der  Neupflanzungen  der  drohenden 
Erschöpfung  vor  zubeugen,  und  endlich  auch  zur  Fabrikation 
von  Gummiwaren  im  Inlande  anzuregen.  Um  die  Pro¬ 
duktion  zu  verbilligen,  war  es  jedoch  nötig,  eine  Lö¬ 
sung  all  der  wirtschaftlichen  Fragen  zu  versuchen,  die 
wir  unter  der  Bezeichnung  »das  Problem  des  Nordens« 
zusammenzufassen  pfle  gen.  Darum  wurde  jener  groß¬ 
zügige  Plan  entworf  en,  der  aus  der  Denkschrift  des 
Landwirtschaftsministers  und  der  Botschaft  des  Bundes¬ 
präsidenten  an  den  Kongreß  bekannt  ist.  Aber  solche 
großartige  Pläne  kosten  viel  Geld  und  die  Bundes¬ 
finanzen  stehen  erbärmlich  schlecht.  Das  ist  die  Klippe, 
an  der  die  Gummivalor  isation  zu  scheitern  scheint.  Im 
vergangenen  Jahre  wu  rden  von  den  8000  Contos,  die 
der  Kongreß  im  ganzen  für  das  Unternehmen  bewilligt 
hat,  nicht  weniger  als  4600  Contos  für  Studien,  Pro¬ 
jekte  und  Versuche  ausgegeben,  doch  ist  mit  dem 
bisher  Erreichten  keinesfalls  Staat  zu  machen.  Nun  hat 
auch  das  Jornal  do  Commercio“  gefordert,  daß  man 
all  die  schönen,  aber  kostspieligen  Pläne  auf  bessere 
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Zeiten  verschieben  und  sich  vorläufig  damit  begnügen 
solle,  die  orientalische  Zapfmethode  überall  einzuführen, 
die  bekanntlich  nicht  nur  reichlichere  Resultate  ergibt, 
sondern  auch  ein  Produkt  von  besserer  Qualität  liefert 
und  die  Bäume  schont.  Es  ist  leicht  möglich,  daß  diese 
Ansicht  durchdringt  und  daß  der  Bundespräsident  dem 
Kongreß  eine  neue  Botschaft  zugehen  läßt,  worin  er 
ihm  den  Entschluß  mitteilt,  die  4600  Contos  verloren 
zu  geben.  Als  Begründung  wird  er,  wenn  er  die  Wahr¬ 
heit  sagen  will,  angeben  müssen,  daß  die  Regierung 
sich  geirrt  hat,  als  sie  einen  so  ausgedehnten  und 
komplizierten  Plan  unternahm.« 


Ittfeuftrk,  grttt&wirtfdjiift* 

Das  Berg-  und  Hüttenwesen  in  Bosnien  und  der 
Hercegovina,  Die  Ergebnisse  des  Berg-  und  Hütten¬ 
wesens  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  im  Jahre  1912 
gestalteten  sich  nach  amtlichen  Quellen  folgendermaßen : 

Schur fbewilligungen  wurden  erteilt  20,  gelöscht 
21,  mit  Schluß  des  Jahres  blieben  aufrecht  20  ( —  1). 
Schutzfelder  wurden  bewilligt  776,  gelöscht  244,  mit 
Jahresschluß  blieben  aufrecht  16.692  (-f-  532),  hiervon 
entfallen  auf  Bosnien  15.744,  auf  die  Hercegovina 
948  Schutzfelder.  Die  Anzahl  der  Privatschürfer  betrug 

I5°  (~H  8). 

Zur  Verleihung  gelangten  ferner  drei  Grubenfelder, 
und  zwar  zwei  auf  Eisenerze,  eines  auf  Braunkohle.  Die 
verliehene  Gesamtfläche  betrug  mit  Schluß  des  Jahres 
1912  18.968-1^0  (-f-  300);  hiervon  entfallen  auf  Eisen¬ 
erze  23 39’5  ha,  auf  Mineralkohlen  14.2971  ha  und  auf 
andere  Mineralien  2331-5  ha.  Die  Zahl  der  privaten 
Bergbaubesitzer  betrug  22  (-j-  2). 

Die  Produktion  des  Berg-  und  Hüttenbetriebes  ge¬ 
staltete  sich  folgendermaßen : 


Bergbauprodukte: 
Eisenerz  .  . 
Schwefelkies 
Manganerz  . 

Chromerz  . 

Braunkohle 

Salzsole . 

Die  Chromerzeugung 
der  Lagerstätten,  bei  der 
Produktion  infolge  des 
fabrik. 


1912 

Meterzentner 


gegen  1911 
Meterzentner 


1,594.200 
62.160 
46.500 
2.000 
8,529.206 

Hektoliter 

1,823.048 

sank  infolge  der  Absätzigkeit 
Salzsole  ergab  sich  eine  Minder¬ 
geringeren  Bedarfes  der  Soda- 


-f  191-370 
+  30.975 

+  10  500 

—  500 
+  83I-578 

Hektoliter 

—  9.006 


gegen  1911 
Meterzentner 


1912 

Meterzentner 

Hüttenprodukte  : 

Blei .  119  57 

Roheisen . 532.707  -j-  79  897 

Gußware .  67.010  8.700 

Martiningots . 385  831  -|-  30.748 

Walzeisen  ....  ...  327.806  31.806 

Sudsalz . 231  244  +  5.332 

Blei  wurde  als  Nebenprodukt  in  Vareä  gewonnen. 
Der  Wert  der  Berg-  und  Hüttenprodukte  war  fol¬ 
gender  : 


Bergbauprodukte 
Eisenerz  .... 
Schwefelkies  .  .  . 
Manganerz  .... 
Chromerz  .... 
Braunkohle  .  .  . 
Salzsole . 


1912 


954.520 

80.808 

IO2.300 

13.OOO 

5,012.665 
!89  597 


gegen  1911 


Kronen 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


155-774 

40.268 

19.500 
4750 
613.059 
6.392 


Wert  pro 
Einheit 
1912 


O'ÖO 
1-30 
2  20 
6-50 

o  59 
0-104 


Wert  der  Bergbauprodukte  6,352.890 

+  830.243 

- - 

Hüttenprodukte: 

Blei . 

+ 

2.320 

40-30 

Roheisen . 

.  .  3  782.220 

+ 

521.  q88 

7-10 

Eisengußware  .  .  . 

+ 

I477H 

21-00 

Eisenwalzware  .  .  . 

+ 

894.820 

17-90 

Sudsalz . 

4* 

59  185 

I  i-io 

Zusammen  .... 

.  .  13,628.658 

-f- 1,626.027 

— 

1912 

Ab  Wert  der  verhütteten 

Rohstoffe .  3.599.542 

Bleibt  reiner  Wert  der 

Hüttenprodukte  ....  10,029.116 
Hierzu  Wert  der  Bergbau¬ 
produkte  . 6,352.890 


gegen  1911 
in  Kronen 


Wert  pro 
Einheit 
1912 


-f  465.042  — 


+  1,160.985  — 

+  830.243  — 


Gesamtwert  der  Montanpro¬ 
dukte . 16,382006  -f-  1,991.228  — 

Die  Zunahme  des  gesamten  Pt  oduktions wertes  beträgt 
sonach  1,991.228  K  oder  13  8  Prozent. 

Die  Zahl  der  im  Lande  beschäftigten  Berg- 
und  Hüttenbe  amten  betrug  einschließlich  der  berg¬ 
behördlichen  sowie  der  Rechnungs-  und  Kanzleibearaten 
und  der  Werksärzte  93,  darunter  42  mit  Hochschul¬ 
bildung.  Berg-  und  Hüttenaufseher  waren  bedienstet  1 1 7, 
wovon  86  eine  Bergschule  absolviert  oder  die  vorge¬ 
schriebene  Aufseherprüfung  abgelegt  haben. 

Berg-,  Hütten-  und  sonstige  Arbeiter  standen  in 
Verwendung : 


Salinen . 

sonstigen  Betrieben  und  Köhlereien 


1912 

gegen  1911 

2653 

— 

I24 

4x9 

+ 

94 

331 

+ 

102 

1293 

+ 

73 

174 

— 

45 

1446 

+ 

16 

Zusammen  . 


6316 


-1-  116 


Die  Beschäftigung  der  englischen  Industrie.  Den 

Angaben  der  »Labour  Gazette«  zufolge,  wiesen  Trade 
Unions,  die  eine  Mitgliedeizahl  von  insgesamt  912.046 
Personen  hatten,  Ende  April  nur  1*7  Prozent  Be¬ 
schäftigungslose  auf.  Im  Mai  sind  nun  die  Verhältnisse 
am  britischen  Arbeitsmarkte  ebenfalls  noch  befriedigend 
gewesen,  aber  die  Zahl  der  Beschäftigungslosen  hat  dem 
Vormonat  gegenüber  eine  Zunahme  um  02  Prozent  er¬ 
fahren.  Trade  Unions,  die  über  910.692  Mitglieder  be¬ 
richteten,  meldeten  nämlich,  daß  17.138  Mann,  das 
waren  also  19  Prozent  beschäftigungslos  waren.  Welche 
Entwicklung  der  britische  Arbeitsmarkt  seit  etwa  Jahres¬ 
beginn  1912  erfahren  hat,  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle. 


Ende  eines 

jeden 

Monats 

waren  beschäftigungslos : 

Januar  .  .  . 

1912 

27 

Öktober  .  . 

.  1912 

2'0 

Februar 

1912 

2-8 

November  . 

.  1912 

r8 

März  .... 

1912 

n '3 

Dezember  . 

.  1912 

2-3 

April  .  .  . 

1912 

3-6 

Januar  .  . 

•  19U 

2-2 

Mai  .  .  .  . 

1912 

27 

Februar  .  . 

•  I9e3 

20 

Juni  .  .  .  . 

1912 

2-5 

März  . 

1913 

i’9 

Juli  .  .  .  . 

1912 

2-6 

April  .  .  . 

.  1913 

17 

August  .  . 

1912 

2'2 

Mai  .... 

•  I9U 

i*9 

September  . 

1912 

2-1 

Zum  Schluß  des  Monats  Mai  war  eine  Abnahme  der 
Beschäftigung  in  der  Textil-,  in  der  Schuh-  und  in  der 
Glasindustrie  zu  konstatieren,  dagegen  waren  einzelne 
Zweige  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  noch  besser  be¬ 
schäftigt  als  im  Vormonat.  Bei  den  Hochofen-  und 
Stahlwerken  weist  allerdings,  wenn  auch  deren  Be¬ 
schäftigung  noch  als  andauernd  gut  bezeichnet  wird, 
der  Beschäftigungsgrad  eine  leichte  Abnahme  auf,  da¬ 
gegen  hat  sich  der  Beschäftigungsgrad  in  der  Weißblech¬ 
industrie  gehoben  und  ebenso  weist  die  Schiffbauindustrie 
und  das  Maschinengewerbe  eine  neuerliche  Zunahme  der 
beschäftigten  Arbeiter  auf. 

Die  Naphthaindustrie  in  Maikop.  Wie  die  »Torg.  Prom. 
Gazeta«  bemerkt,  haben  sich  in  den  letzten  Jahrea  in 
weiten  Kreisen  recht  pessimistische  Ansichten  über  die 
Naphthaindustrie  in  Maikop  festgesetzt.  Die  Erträge  der 
dortigen  Naphthaausbeute  sind  jedoch  durchaus  nicht 
als  ungünstig  zu  bezeichnen  und  der  dortige  Rayon  ver¬ 
spricht  bei  erforderlicher  Regulierung  des  Geschäftes 
ein  recht  bedeutendes  Naphthaproduktionsgebiet  zu 
werden.  Nach  den  Daten  des  kürzlich  erschienenen  »Be¬ 
richtes  über  den  Stand  der  Bergwerksindustrie  im  Kuban¬ 
gebiete  für  das  Jahr  1912«  hat  die  Naphthaausbeute 
im  Maikoprayon  in  den  letzten  sechs  Jahren  betragen  : 
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Menge  in  1000  Pud 

1907  327 

1908  . •  58  I 

1909  673-0 

1910  13048 

I9H  •  . . 7837-2 

I9I2 . . 9 156-9 


Was  nun  die  Verteilung  der  in  den  Ölfeldern  ge¬ 
wonnenen  Naphtha  anlangt,  so  waren  die  wichtigsten 
Bestimmungspunkte  im  Jahre  1912  die  nachfolgenden: 

Hinübergepumpt  sind  nach  der  Station  Jekaterinodar 
7.006.300  Pud,  nach  Tuapse  749  100  Pud  und  uach 
Schirwanskaja  491.600  Pud. 

Von  der  Station  Tuapse  wurden  im  Jahre  1912  zur 
See  640.400  Pud  Naphtha  ausgeführt.  Io  Jekaterinodar 
arbeitete  im  letzten  Jahre  die  Naphthadestillationsfabrik 
der  Gesellschaft  P.  O.  Gukassow  &  Co.,  in  die  im  Jahre 
1912  4,655.300  Pud  Naphtha  gelangten,  abgeführt 
wurden  dagegen  an  Benzin  68  120  Pud,  Benzindestillat 
485.569,  Ligroin  70.684,  Petroleum  1,325.328  und 
Masut  2,134.474  Pud  ;  davon  sind  ins  Ausland  versandt 
worden:  Benzindestillat  484.824  Pud  und  Ligroin 
49.929  Pud. 

Was  die  Station  Schirwanskaja  anlangt,  so  hat  man 
dort  auch  eine  Naphthadestillationsfabrik,  in  die  im 
Jahre  1912  491  638  Pud  Naphtha  gelangten  und  von 
der  zum  Verkaufe  nachfolgende  Produkte  gebracht 
wurden:  rohe  Naphtha  34.027  Pud,  gereinigtes  Benzin 
38.778,  Gasolin  536,  Ligroin  1866,  gereinigtes  Pe¬ 
roleum  122  638  und  Masut  190.730  Pud. 

Spanische  Fischkonservenindustrie.  Der  deutsche 
Konsul  in  Vigo  berichtet : 

Der  Sardinenfang  hat  auch  im  Jahre  1912  recht  be¬ 
scheidene  Resultate  ergeben;  wenn  auch  die  Sommer¬ 
monate  sich  ergebnisreicher  gestalteten,  so  war  die  all¬ 
gemeine  Geschäftslage  in  der  Fischkonservenfabrikation 
doch  recht  flau.  Um  der  Nachfrage  besonders  nach 
Sardinen  in  Öl  nur  einigermaßen  gerecht  werden  zu 
können,  hat  man  dazu  greifen  müssen,  Fische  von  außer¬ 
halb  zu  beziehen.  Die  Zuuahme  in  der  Ausfuhr  von 
Fischkonserven  gegen  das  Vorjahr  dürfte  zum  großen 
Teile  auf  Rechnung  der  Ausfuhr  von  Salzsardinen  zu 
setzen  sein,  die  im  Jahre  1912  eine  erhebliche  Abnahme 
der  Ausfuhrziffer  zeigen. 

Es  gelangten  1912  zur  Ausfuhr  an  Salzsardinen 
insgesamt  4303  q  ira  Werte  von  150.626  Pesetas  gegen 
7074  y  im  Werte  von  247.615  Pesetas  im  Vorjahre; 
davon  gingen  (in  q ,  Wert  in  Pesetas  in  Klammern) 
nach:  den  südamerikanischen  Staaten  2978  (104.234), 
Italien  1048  (36.694),  Frankreich  21 1  (7384),  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  22  (756),  Großbritannien 
1:8  (635),  Deutschland  18  (635),  Holland  8  (288). 

An  Sardinen  und  anderen  Fischkonserven 
wurden  ausgeführt  insgesamt  88.593  q  im  Werte  von 
13,252.142  Pesetas  gegen  84.830  q  im  Werte  von 
12,689.791  Pesetas  im  Jahre  1911.  Davon  gingen  (in  q, 
Wert  in  Pesetas  in  Klammern)  nach:  den  süiamerikani- 
schen  Staaten  46.804  (6,997.046),  Frankreich  19.298 
(2,894.640),  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  8882 
(L332.33i)>  Deutschland  7504  (1,102.311),  Belgien 
3*35  (470-247),  Großbritannien  2277  (341.590),  Ma¬ 
rokko  639  (II3.977). 

Die  Nachfrage  nach  Blechen  zur  Fabrikation  von 
Konservendosen  hat  sich  infolge  der  vermehrten  Ver 
arbeitung  von  Sardinen  zu  Konserven  und  auch  als 
weitere  Folge  des  Gesetzes  auf  Rückvergütung  des 
gezahlten  Zolles  bei  Wiederausfuhr  der 
verarbeiteten  Bleche  bedeutend  gehoben. 

Neue  industrielle  Unternehmungen  in  Kanada.  Von 

industriellen  Unternehmungen,  die  in  Kanada  in  letzter 
Zeit  inkorporiert,  in  Angriff  genommen  oder  vollendet 
worden  sind,  führt  ein  Bericht  des  deutschen  Konsu¬ 
lats  in  Montreal  ein  schwimmendes  Trockendock  an, 
das  von  der  Firma  Vickers  Limited  in  Barrow-in- 
Furneß  gebaut  und  von  zwei  Schleppdampfern  von 


England  nach  Montreal  gebracht  worden  ist.  Die  Länge 
des  Docks  beträgt  550,  beziehungsweise  600  Fuß. 
die  Breite  135  Fuß,  die  Tiefe  17  Fuß.  Ferner  soll  in 
Port  Arthur,  Ont.,  die  Errichtung  einer  Fabrik  für 
Eisenbahnwagen  bevorstehen  sowie  in  Montreal  die 
Gründung  einer  Baumwollspinnerei,  der  St.  Maurice 
Valley  Cotton  Mills  Limited,  in  Bridgeburg,  Ontario, 
eine  Fabrik  für  Automobile  und  Ersatzstücke  für  solche, 
bei  Montreal  eine  Filiale  der  Charing  Cross  Industrial  Co., 
in  Toronto  die  Canada  Flax  Fibre  Co.,  Limited,  zur 
Verarbeitung  von  Flachs  und  zur  Herstellung  von 
Papier  und  Leinen;  ferner  die  Fabrik  Canadian  Soaps 
Limited  zur  Herstellung  von  Seife.  In  St.  John,  Neu- 
Braunschweig,  ist  eine  Fabrik  zur  Herstellung  von 
Büchsensardinen  gegründet  worden,  deren  Personal 
durchwegs  aus  Norwegen  hierher  gebracht  worden  ist. 
Ob  Nachrichten  über  Errichtung  einer  Filiale  in  Kanada 
seitens  der  United  States  Steel  Co.  sowie  über  Grün¬ 
dung  von  amerikanischen  Unternehmungen  in  der  Pro 
vinz  Quebec  zur  Herstellung  von  Holzmasse  zutreffend 
sind,  läßt  sich  zurzeit  nicht  sagen.  Obgleich  die  Haupt  - 
Zentren  der  kanadischen  Industrie  nach  wie  vor  im 
Osten  des  Landes,  namentlich  in  den  Provinzen  Ontario 
und  Quebec  liegen,  ist  eine  Tendenz  vorhanden,  für 
den  Bedarf  der  nordwestlichen  Provinzen  die  Fabrika¬ 
tion  durch  Errichtung  von  Filialen  u.  s.  w.  an  Ort  und 
Stelle  aufzunehmen.  Insbesondere  handelt  es  sich  dabei 
bis  jetzt  um  die  Herstellung  von  Baumaterialien  aller 
Art,  wie  Backsteinen,  Draht,  Nägeln  u.  s.  w.,  sowie  auch 
von  gröberen  Haushaltungsgegenständen,  2.  B.  Bett¬ 
gestellen,  Zelten,  Gläsern,  Messingartikeln,  und  von  Farm¬ 
bedarf,  wie  Pumpen,  einzelnen  Sattler-  und  Klempner- 
waren.  Diese  Industrien  waren  bisher  in  der  Haupt¬ 
sache  in  Winnipeg  vereinigt;  neuerdings  sind  auch  in 
Medicine  Hat  sowie  in  Galgary  einzelne  Fabrikationen 
im  Entstehen;  an  letzterem  Ort  befinden  sich  die  großen 
Werkstätten  der  Canadian  Pacific-Eisenbahn  für  den 
Westen.  Eine  besondere  Stellung  nehmen  die  westlichen 
Getreidemühlen  ein,  die  eine  bedeutende  Industrie  dar- 
stellen  und  sich  bereits  auf  den  Export  in  westlicher 
Richtung  durch  den  Panaraakanal  einzurichten  scheinen. 

Schiffbau  in  Amerika.  Nach  den  bisherigen  Mel¬ 
dungen  beim  »Bureau  of  Navigation«  scheint  im  Fiskal¬ 
jahr  1912/13  die  Tätigkeit  im  Schiffbau  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  größer  als  in  den  letzten  Jahren 
zu  werden.  In  den  neun  Monaten  von  Juli  1912  bis 
März  1913  wurden  1114  Kauffahrteischiffe  mit 
260.265  Brutto- Registertonnen  gebaut  gegen  1051  mit 
15 1.3 41  Registertonnen  im  gleichen  Zeitraum  des  Vor¬ 
jahres.  Da  im  Frühling  und  Frühsommer  gewöhnlich  die 
Schiffsbauwerften  die  größte  Leistung  erzielen,  wird  die 
Ausbeute  an  neuem  Schiffsraum  im  ganzen  Fiskaljahr 
1 9 x 2/ 1 3  voraussichtlich  400.000  Reg.-Tonn.  erreichen.  Die 
neugebauten  Stahldampfer  halten  1 5 1  507  Reg.-Tonn.  gegen 
75.507  in  den  entsprechenden  Vorjahrsmouaten.  An  den 
großen  Seen  ist  wenig  Änderung  im  Umfang  des  Schiffs¬ 
baues  eingetreten,  aber  an  der  atlantischen  Küste  stieg 
der  gebaute  Schiffsraum  von  64.522  Registertonnen  im 
Vorjahr  auf  1 61.061.  In  hölzernen  Segelschiffen 
nahm  die  Bautätigkeit  ab;  der  Raum  der  neuen  Schiffe 
dieser  Art  betrug  nur  11.971  Registertonnen. 

Ein  Ersatz  für  Jute.  Die  »Deutsch-Ostafrikanische 
Zeitung«  teilt  mit:  »Die  französische  Kolonialverwaltung 
hat  in  Westafrika  umfangreiche  Versuche  mit  dem  An¬ 
bau  einer  neuen  Et  satzpflanze  für  Jute  vorgenommen. 
Diese  Pflanze,  ,Hibiscus  Cinnabinus',  eine  Malvaceen- 
art,  wird  von  den  Eingeborenen  des  westlichen  Sudans 
unter  dem  Namen  ,Da‘  seit  längerer  Zeit  in  kleinen 
Mengen  für  den  eigenen  Bedarf  angebaut  und  besonders 
zur  Herstellung  von  Stricken  und  .  Fischernetzen  ver¬ 
wendet.  Die  Anbauversuche  haben  pro  ha  1800  kg 
Fasern  ergeben,  die  nach  dem  Urteil  europäischer 
Sachverständiger  an  Feinheit  und  Glanz,  namentlich 
aber  an  Zähigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  der  Jute 
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durchaus  ebenbürtig  sind.  Da  die  Kultur  nur  ganz  ge¬ 
ringer  Pflege  bedarf,  dürften  sich  Anbauversuche  auch 
in  den  deutschen  Kolonien  bei  dem  heutigen  Stand  der 
Jutepreise  lohnen.« 

Die  Weltproduktion  an  Aluminium  seit  27  Jahren. 

Die  »Rigasche  Industrie  Zeitung«  gibt  die  folgenden 
interessanten,  auf  das  Anwachsen  der  Aluminiumproduk¬ 
tion  seit  27  Jahren  bezüglichen  Daten.  Die  Produktion 
betrug : 


Tonnen  Tonnen 

1885 . .  13-29  1907 . 19  800 

1890  .  . . ,  175-39  1908 . 18.600 

1895 . 1.42676  1909 . 24.200 

1900 . 7.743-22  1910 . 34000 

1906 . 14-500- — 


Von  der  Produktion  des  Jahres  1910  kommen  auf 
die  Vereinigten  Staaten  und  Kanada  11.000  /,  Frank¬ 
reich  9500  /,  Österreich,  Deutschland  und  die 
Schweiz  7000  /,  England  7000  t,  Italien  und  Nor¬ 
wegen  1500  /. 

Der  Verbrauch  an  Aluminium  seitens  der  ver¬ 
schiedenen  Länder  geht  aus  folgender  Übersicht  hervor 


(in  /): 

1901  1910 

Vereinigte  Staaten .  3200  IT.000 

Frankreich . 900  5-400 

England  . . 600  2.700 

Deutschland,  Österreich,  Rußland  u.  a.  .  .  .  2800  13.500 


Von  den  europäischen  Staaten  führt  Deutschland  mehr 
Aluminium  ein  als  aus,  umgekehrt  Frankreich.  Auch 
die  Schweiz  führt  viel  von  diesem  Metall  aus,  und  zwar 
1901  504  t,  1908  7 22  t,  1909  1652  /  und  1910 
3649  /. 

Sehr  charakteristisch  erscheint  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Vervollkommnung  der  Technik  der  Alu¬ 
miniumerzeugung  und  dem  Zurückgehen  der  Preise  des 
Metalles  bei  gleichzeitigem  Anwachsen  von  Produktion 
und  Verbrauch  (Preise  in  Mark  pro  1  kg) : 


Jahre 

Jahre 

1857—1886  ....  IOO 

I9°5 — 1906  .  . 

•  3'25-3  75 

1892—I893  ....  5 

1907 

3-25—4 

I898 — 1899  ....  2-20 

1908  .  . 

.1-30—2 

I9OO-  I9OI  ....  2 

1909  .  . 

.  1-25— 1-50 

1902 — 1904  ....  2*25— 2’50 

1910  .  . 

.  1-30  — i-6o 

fliirijcntnm  gern 


The  Stock  Exchange  from  Within.  By  w.  c.  van  Ant- 

werp.  Garden  City,  New  York,  Doubleday,  Page  and  Comp., 
I9I3-  459  Seiten.  Preis  geb.  $  160. 

Die  New-Yorker  Effektenbörse  ist  seit  Jahren  Objekt  heftiger 
Kritik;  man  erinnert  sich  der  Rooseveltschen  Redekampagne 
von  I907,  mit  der  er  einer  populären,  insbesondere  vom  land¬ 
wirtschaftlichen  Westen  ausgehenden  Stimmung  gegen  die 
Börsenspekulation  und  ihre  angeblichen  Mißbräuche  entgegenkam, 
und  die  man  überschätzend  damals  vielfach  als  den  Grund  der 
großen  Kreditkrise,  die  im  Herbst  1907  das  Land  heimsuchte 
und  die  übrige  W eit  in  Mitleidenschaft  zog,  ansah.  Seither  hat 
die  weitläufige  Nachforschung  nach  Bestehen  und  Wirksamkeit 
eines  sogenannten  Geldtrusts  durch  das  unter  Mr.  Pujos  Vorsitz 
stehende  Komitee  des  Repräsentantenhauses  den  Diskussionen 
neues  Material  geliefert,  und  der  neue  demokratische  Staats¬ 
gouverneur  von  New  York  hat  im  Anschluß  daran  eine  Gesetz¬ 
gebung  in  Angriff  genommen,  die  der  Agitation  Rechnung 
tragen  soll.  Sie  sucht  den  strafrechtlichen  Schutz  des  Publi¬ 
kums  gegen  lügenhafte  Angaben  und  Publikationen,  gegen 
Verschwörungen  und  Treibereien  zur  künstlichen  Preismache, 
gegen  Vertrauensmißbrauch,  gegen  Insolvenzen,  gegenWinkelbörsen 
u.  dgl  auszudehnen.  In  das  freie  Geschäft  selbst  will  sie  durch 
Festsetzung  eines  Taggeldmaximums  (auf  15  Prozent)  sowie  durch 
das  Verbot  von  Leerverkäufen  empfindlich  eingreifen.  Die  vor¬ 
liegende  Schrift  stammt  aus  der  Feder  eines  Interessenten  —  der 
Verfasser  ist  selbst  Mitglied  der  New-Yorker  Börse  —  und  hat 
eine  unverhohlene  Tendenz:  die  Korrigierung  und  Bekämpfung 
der  jetzt  mächtigen  volkstümlichen  Richtung.  Nichtsdestoweniger 
ist  das  Buch  sehr  lesenswert.  Es  ist  nicht  etwa  eine  trockene 
Darstellung  der  Böiseneinrichtungen,  sondern  befaßt  sich  mit 
der  ökonomischen  Rolle  und  Bedeutung  des  Effektenmarktes 
und  seinem  Zusammenhang  mit  der  allgemeinen  Volkswirtschaft. 
Die  große  Sachkunde,  eine  gemäßigte  Art  der  Behandlung  und 
eine  sehr  angenehme,  klare  Schreibweise  machen  es  zu  einem 


willkommenen  Mittel  der  Einführung  in  den  nicht  einfachen 
Gegenstand. 

Latin  America,  its  Rise  and  Progress,  by  F.  Garcia  Cal- 
deron,  with  a  Preface  by  Raymond  Poincar6,  translated  by 
Bernard  Miall.  Mit  einer  Karte  und  34  Illustrationen.  London, 
T.  Fisher  Unwin,  1912.  400  Seiten.  Preis  geb.  iol/a  sh. 

Der  junge  peruanische  Diplomat,  dessen  Werk  von  dem  gegen¬ 
wärtigen  Präsidenten  der  franzö  sischen  Republik  eines  empfehlenden 
und  sehr  schmeichelhaften  Vorwortes  gewürdigt  worden  ist,  ist 
ein  Enthusiast  der  Mittel-  und  Südamerika  beherrschenden 
lateinischen  Rasse,  der  er  eine  gewaltige  Zukunft  voraussagt, 
wenn  sie  sich  vor  der  Umklammerung  durch  die  finanziell  und 
kommerziell  überlegeneu  Yankees  und  ihre  Monroe-Doktrin  (die, 
nach  dem  Innern  Amerikas  gewendet,  noch  ein  anderes  Gesicht 
hat)  zu  bewahren  weiß.  Sein  Buch  hebt  sich  wesentlich  und 
vorteilhaft  von  der  üblichen  und  allzu  massenhaften  Literatur 
über  Südamerika  ab.  Es  gibt  ein  welthistorisches  Summarium 
der  ersten  Entdeckung  und  Eroberung,  dann  der  jahrhundert¬ 
langen  kolonialen  Herrschaft,  der  Unabhängigkeitskämpfe  und 
der  folgenden  militärischen  Anarchie,  um  dann  die  neuen  auf¬ 
bauenden  Faktoren  und  das  Werk  der  bedeutenden  Männer  des 
XIX.  Jahrhunderts  in  den  einzelnen  Republiken  zu  schildern. 
Besonders  die  Schilderung  der  Diktatoren,  der  »Caudillosa,  die 
die  Rassengegensätze  und  Standesdifferenzen  politisch  auszu¬ 
gleichen  und  die  Demokratie  zu  etablieren  unternommen  haben-, 
ist  sehr  fesselnd.  Besondere  Behandlung  findet  die  Expansion 
der  fremden  Rassen,  die  Möglichkeit  der  Hegemonie  des 
deutschen,  des  nordamerikanischen  Elements  sowie  die  vom 
Verfasser  auch  für  Südamerika  ernsthaft  ins  Auge  gefaßte  Be¬ 
herrschung  aller  Südseeküsten  durch  die  Japaner.  Wirtschaftlich 
interessant  ist  die  Stellungnahme  gegen  die  Übertreibungen  der 
Anleihepolitik,  die  schließlich  zu  politischen  Interventionen  und 
Unterwerfungen  führen  muß.  Die  finanzielle  und  ökonomische 
Konsolidierung  erwartet  Herr  Calderon  bezeichnenderweise  von 
der  soliden  Arbeit  und  dem  steigenden  Wohlstand  der  zu¬ 
nehmenden  Immigration.  Das  Werk,  vortrefflich  geschrieben,  ist 
zur  Information  über  die  tieferen  konstituierenden  Faktoren  des 
südamerikanischen  politischen  und  wirtschaftlichen  Lebens 
wichtig. 

Through  the  Heart  ef  Africa,  by  Frank  H.  Melland  and 
Edward  H.  Cholmeley.  London,  Constable  Co.  Ltd,,  1912. 
305  Seiten.  Preis  geb.  12  sh.  6  d. 

Zwei  rhodesische  Beamte  haben  auf  ihrer  Urlaubsreise  nach 
der  Heitnat  ihren  Weg  nach  Norden  statt  nach  Süden,  wo  sie 
bald  die  Bahn  nach  dem  Kap  erreicht  hätten,  genommen,  und 
auf  dem  Bicycle  sowie  zu  Fuß  Deutsch-Ostafrika,  Britisch-Ost- 
afrika  und  den  Sudan  bis  zum  Nil  durchzogen.  Heute  ist  es 
nichts  Wunderbares  mehr,  daß  Reisende  jene  Plätze  berühren, 
zu  denen  einst  Livingstöne  und  die  Expeditionen  Stanleys  vor¬ 
gedrungen  sind,  und  wo  sich  das  Schicksal  Emin  Paschas  erfüllt 
hat.  Begreiflicherweise  haben  die  Verfasser  sich  besonders  um 
das  dem  Engländer  seit  der  Peters-Bismarckschen  Besitznahme 
weniger  bekannte  deutsche  Kolonialgebiet  bekümmert,  über 
dessen  Entwicklung  sie  sich  mit  großer  Objektivität  äußern.  Sie 
finden  die  Verwaltung  sehr  gut,  in  vielen  Beziehungen  selbst 
für  Engländer  nachahmenswürdig,  wenngleich  ihnen  der  militäri¬ 
sche  Habitus  und  die  sich  allenthalben  in  Befestigungen  doku¬ 
mentierende  Besorgnis  vor  Aufständen  —  die  auch  dem  Respekt 
der  Schwarzen  vor  den  Europäern  schade  —  auffallen  und  mit  der 
englischen  Übung  nicht  günstig  zu  kontrastieren  scheinen.  Die 
Reisenden  haben  überall  fleißig  nach  Informationen  ausgeschaut 
und  so  manche  interessante  ethnographische  und  kulturelle  De¬ 
tails  heimgebracht.  Zahlreiche  photographische  Aufnahmen  tragen 
zur  Lebendigkeit  des  flott  geschriebenen  Werkes  bei. 

Auskunftsbuch  für  die  chemische  Industrie.  Herausgegeben 
von  H.  Blücher.  8.  Auflage.  Berlin,  Franz  Siemenroth,  1913. 
1392  und  37  Seiten.  Preis  geb.  15  M. 

Das  beliebte  Nachschlagewerk,  das  hier  nach  kaum  zwei 
Jahren  in  neuer  Auflage  vorliegt,  gibt  in  alphabetischer  An¬ 
ordnung  rasch  über  alle  Dinge  Auskunft,  die  in  irgend  welcher 
Beziehung  zu  der  so  umfangreich  und  wichtig  gewordenen 
chemischen  Technik  stehen.  Alle  Stoffe,  Materialien  und  Pro¬ 
dukte,  die  im  Laboratorium,  in  der  Industrie,  im  Handel  Vor¬ 
kommen,  werden,  und  zwar  nicht  einseitig  theoretisch,  sondern 
stets  im  Hinblick  auf  die  Bedürfnisse  des  Verkehrs  und  der 
Praxis  behandelt.  Aber  auch  über  die  maschinelle  und  Appa- 
ratentechnik,  über  die  Geräte,  die  technischen  Verfahren, 
Patente  u.  dgl.  wird  Auskunft  gegeben.  Sehr  zweckmäßig 
orientieren  auch  die  den  einzelnen  Artikeln  hinzugefügten 
approximativen  Preisangaben  bezüglich  der  Materialien  und  auch 
Apparate.  Die  Neuheiten  sind  überall  berücksichtigt,  ohne  durch 
unkritische  Wahllosigkeit  den  Umfang  allzusehr  anschwellen  zu 
lassen.  Der  Anhang  enthält  Tabellen  über  Münz-  und  Maßwesen, 
Berechnungstafeln,  den  deutschen  Zolltarif  u.  a.  m.  Es  ist  für 
Industrielle,  Kaufleute,  Chemiker,  Apotheker  und  Drogerien 
und  alle,  die  auf  Warenkenntnisse  und  einige  technische  Orien¬ 
tierung  angewiesen  sind,  ein  vortreffliches  Hilfsmittel. 

Die  Schmuck-  und  Edelsteine.  Von  Dr.  A.  Eppler  (2.  Band 
der  Gewerblichen  Materialkunde,  im  Aufträge  des  Deutschen 
Werkbundes  herausgegeben  von  Dr.  Paul  Krais).  Stuttgart, 
Felix  Krais,  1912.  464  Seiten,  220  Illustrationen,  4  Buntdruck¬ 
tafeln.  Preis  geb.  12  M. 
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Das  Buch  stellt,  im  Unterschied  von  den  mehr  wissenschaft¬ 
lichen  Werken  über  Edelsteine,  das  Praktische  in  den  Vorder¬ 
grund.  Die  geschäftlichen  und  gewerblichen  Bedürfnisse  werden 
vor  allem  andern  berücksichtigt.  Das  Werk  behandelt  die 
Eigenschaften  und  Erkennungsmerkmale  der  Steine,  der  Fäl¬ 
schungen  und  Nachahmungen,  die  Untersuchungsmethoden,  gibt 
eine  eingehende  Beschreibung  der  einzelnen  Steine,  ihrer 
Varietäten  und  Verwendungen,  stellt  die  Lagerstätten  und  Ge¬ 
winnung  dar  und  behandelt  sodann  den  Handel  mit  Rohsteinen, 
die  Schmuckindustrie  sowie  die  Verwendung  der  geschliffenen 
Steine.  Nicht  allein  der  Kaufmann  und  der  Gewerbetreibende 
der  Branche,  sondern  auch  der  Künstler  und  der  Sammler 
werden  aus  dem  reichhaltigen  und  mit  größter  Sachkenntnis 
verfaßten  Buch  viel  Nutzen  ziehen,  besonders  da  das  sehr  reiche 
illustrative  Material  der  Anschauung  zu  Hilfe  kommt. 

Association  Nationale  des  Porteurs  francais  de  valeurs 
Etrangeres,  Annuaire  1912.  Preis  5  Francs. 

In  diesem  Jahrbuch  nimmt  Österreich  diesmal  einen  beson¬ 
deren  Raum  in  Anspruch,  da  die  Abmachung  der  Staatseisen- 
bahugesellschaft  bezüglich  der  Stempelgebühr  der  Obligationen 
in  das  Berichtsjahr  fiel  und  die  Verhandlungen  wegen  der  Süd¬ 
bahnsanierung  weiterliefen.  Das  Jahrbuch  hat  seinen  allgemeinen 
Wert  in  der  Darstellung  der  Finanzen  und  zugehörigen  Tat¬ 
sachen  für  alle  Gebiete,  in  denen  französisches  Kapital  inter¬ 
essiert  ist,  also  ziemlich  d  er  ganzen  Erde. 
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Das  Handelswesen.  Von  Professor  Dr.  Wilhelm  Lexis.  — 
Agrarwesen  und  Agrarpolitik.  Von  Professor  Dr.  W.  Wy- 

godzinski.  Berlin,  G.  J.  Göschensche  Verlagshandlung  G.  m. 
b.  H.,  1912.  4  Bändchen.  Preis  pro  Band  geb.  90  Pf. 

Die  beiden  Göschen-Bändchen  über  das  Handelswesen  be¬ 
handeln  das  Handelspersonal  und  den  Warenhandel  und  die 
Effektenbörse  und  die  innere  Handelspolitik.  Die  Unter¬ 
nehmungsformen,  Stellung  der  Gehilfen  und  Lehrlinge,  Technik 
des  Handels,  Spekulation,  Effektenhandel,  Zahlungs-  und  Kredit¬ 
verhältnisse,  die  Gesetzgebung  über  Börsengesetz,  unlauteren 
Wettbewerb,  Ausverkäufe,  Warenhäuser,  Handelspolizei,  ferner 
die  Einrichtungen  zur  Förderung  des  Handels  kommen  zur  Dar¬ 
stellung.  Die  vorliegende  zweite  Auflage  hat  verschiedene  Be¬ 
reicherungen  erfahren.  —  In  den  Bändchen  über  Agrarwesen 
kommen  die  landwirtschaftlichen  Unternehmungsformen,  Kapital¬ 
beschaffung  und  Kreditformen,  die  Preisbildung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Produkte  sowie  die  berufliche  Organisation  zur 
Darstellung.  Wichtige  wirtschaftspolitische  Fragen  ersten  Ranges, 
wie  innere  Kolonisation,  Landarbeiternot,  Saisonarbeiterschhaft, 
Agrarzölle  werden  nicht  bloß  gestreift,  sondern  Tatsachen, 
Interessen  und  Argumente  werden  in  objektiver  Weise  kurz, 
aber  doch  das  Wesentliche  erschöpfend  vorgeführt.  Die  außer¬ 
ordentliche  Billigkeit  der  Bändchen  und  ihre  leichte  Verbreit- 
barkeit  machen  allerdings  besonders  sorgfältige  Abfassung  zur 
Pflicht. 

gSilwntttiuitdjititgeu  foer  rtuuult 

gunkelö« 

(Nähere  Details  sind  daselbst,  Wien,  I X./lt  Berggasse  1 

Vorliegende  Lieferungsausschreibungen : 

Schulbauten  in  Bosnien  (10.  Juli)  (16.854); 

Lokomotiven  für  Bulgarien  (30.  Juni)  (16.862); 

Zinn  für  Serbien  (9.  Juli)  (16.881); 

Leonische  Gespinste  für  Rumänien  (11.  Juli)  (16.254); 
Badeeinrichtung  für  Bosnien  (10.  Juli)  (16.181); 
Schulbauten  in  Bosnien  (5.  Juli)  (16.184); 
Schmirgelschleifsteine  für  Rumänien  (14.  Juli)  (15.942); 
Brückenkonstruktion  für  Bulgarien  (11.  Juli)  (15.917); 
Gewehrschäfte  für  Norwegen  (15.  Juli)  (15*939); 
Kanalisation  in  Belgrad  (9.  Juli)  (15.897); 

Kräne  für  Griechenland  (13.  Juli)  (15.72 1); 

Elektrische  Kräne  für  Belgien  (9.  September)  (15.717); 
Eisenbahnmaterial  für  Chile  (15.708); 

Eisenbahnmaterial  für  Rumänien  (15.455); 
Plasterungsarbeiten  in  Serbien  (6.  Juli)  (15.422); 

Postsäcke  und  Wagen  für  Serbien;  (10.  bis  11.  Juli) 
(!5  42  0 ; 

Verkauf  von  altem  Bahnmaterial  in  Bosnien  (8.  Juli) 
(14.817); 

Kupfer  für  Bulgarien  (2.  Juli)  (14.648)  ; 

Geschäftsbücher  für  Ägypten  (31.  Juli)  (14.282); 

Olivenöl  für  Ägypten  (3.  Juli)  (13.294); 

Öl,  Baumwollab fälle  für  Belgien  (13.218); 

Wassermesser  für  Brasilien  (13.195); 

Uolzverkäufe  in  Bosnien  (19.  Juli)  (14.000); 

Bau  eines  Hangars  in  Tanger  (30.  Juni)  (12.880); 
Holzverkauf  in  Bosnien  (5.  Juli)  (12.132); 

Bettwäsche  für  Bosnien  (9.  Juli)  (12.732); 

Lokomotiven  und  Waggons  für  Chile  (11.899)  (16.893); 
Asphaltierung  in  Spanien  (27.  Juli)  (11.461)  ; 

Pumpwerke  für  Ägypten  (11.411); 

Waschseife  für  Bosnien  (11.552); 

Post-  und  Telegraphenmaterial  für  Marokko  (3306); 
Errichtung  einer  thermo-elekirischen  Zentralstation  io  Val¬ 
paraiso  (10.  September)  (1203). 

Vertretung  österreichischer  Firmen  im  Ausland 

wird  gesucht: 

für  Hohlglas  und  Papier  in  Hamburg  (14.858); 

für  Bijouteriewaren  in  Barcelona  (11.323); 

für  verschiedene  Artikel  in  Argentinien  (11.195); 

für  Knöpfe  in  Mailand  (10.892); 

für  Textil-  und  Eisenwaren  in  Schottland  (6595); 

für  Zelluloidwaren  in  Hamburg  (2538); 

für  Holzbearbeitungsmaschinen  in  Frankreich  (1376); 

nnfUfttHt  bt#  k*  k*  äptemidfirdjen 
mUnm*. 

5,  unter  den  beigesetzten  Geschäftszahlen  zu  erfragen.) 
verschiedene  Artikel  für  England  (30.450) ; 

Hüte ,  Tuche ,  Trikots ,  Decken ,  Schuhe  für  Sibirien  und 
die  Mandschurei  (30.243). 

Vorliegende  Spezialberichte  : 
über  Exekutionsführung  in  Bosnien  (1198); 
über  indische  Ölsaaten  (6493); 

über  die  bei  öffentlichen  Lieferungen  in  Spanien  aus 
dem  Auslande  zu  beziehenden  Artikel  (1053); 
über  den  Absatz  von  Leinengarnen  in  den  Nie Jer landen 

(777)- 

Vorliegende  Nachfragen : 

Magnete  (1 1  038) ; 

Enzianwurzeln  (9514) ; 

Harmonikatüren  (8476); 

Ostereier  aus  Weiß-  und  Buntblech  (5440)  ; 
statistische  Zählapparate  (6258)  ; 

Kunstb  ernst  ein  (4902)  ; 

Pediggrohr  (2459) ; 

Schieferplatten  für  elektrische  Zwecke  (3731); 
Schlauchgewebe  (3015); 

Kalenderblocks  (2168); 

Maßbänder  (2180); 

Maschinenöl  für  Dieselmotoren  (2003); 

Rohweinstein  (2036); 

Tonkingrohrspitzen  (201 1) ; 

Herba  Centorii  (1828); 

Nickelknöpfe  (1538); 

Schweineborsten  ( 1 3  9  7 ) ; 

Lithopone  (1262); 

Stahlplomben  (1170); 

Aluminiumkämme  (856); 

Plüschalbums  mit  Musikwerk  (591); 
weiße  Hornkämme  (298); 

lackierte  Holzschachteln  japanischen  Stils  (524)  ", 
austrat'tches  Karimbraholz  und  Damaraharz  (30.815); 
Linoplankarton  (183); 

Perlettaknöpfe  (299)  ; 

Ganslebern  und  Leberfett  (2598). 

Angebote : 

Resonanzholz  (16.182); 

Betteinsätze  (spiralfederige)  (13.869)  ; 

Kokosnußöl ,  Coprah  (13.682); 

Samenzwiebeln  (6918); 

Altgummi  (4925) ; 

Lorbeerblätter  (2856). 

Dieser  Nummer  liegt  der  Jahresbericht  für  IQI2  des  k.  u.  k.  Konsularamtes  in  Trapessunt  bei . 

VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR :  DR.  EMIL  LOEW. 
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DIE  AMERIKANISCHE  ZOLLTARIFVORLAGE. 

(Text  der  Underwood  Tariff  Bill,  1913.) 

L  Abschnitt. 

LISTE  DER  ZOLLPFLICHTIGEN  ARTIKEL. 

Tarifklasse  A:  Chemikalien,  Öle  und  Farben. 

1.  Säuren : 

Borsäure . 

Zitronensäure . 

Ameisensäure . 

Gallussäure . 

Milchsäure . 

Phosphorsäure  . . ‘ . 

Brenzliche  Gallussäure . 

Salicylsäure . 

Gerbsäure  und  Tannin  . 

Weinsteinsäure . 

Alle  anderen  Säuren,  nicht  besonders  angeführt  . 

2.  Essigsäure . . . 

3.  Essiggeist  . 

4.  Albumin,  Blut . 

Eiweiß  von  Geflügeleiern . . . 

5.  Alkalien,  Alkaloide  und  alle  chemischen  und  medizinischen  Zusammensetzungen, 

Mischungen  und  Salze,  beziehungsweise  Kombinationen  derselben,  nicht  besonders 
genannt . 

6.  Alizarin,  natürlich  oder  synthetisch,  trocken  oder  in  Wasser  enthalten . 

7.  Tonerde,  Tonerdehydrate  oder  raffinierter  Bauxit;  Alaun,  Alaunkuchen,  Patentalaun, 

schwefelsaure  Tonerde  oder  Alaunerdkuchen  und  alle  anderen  Zusammensetzungen 
von  Alaun,  nicht  besonders  genannt . 

8.  Ammoniak,  kohlensaures  und  salzsaures . 

Ammoniakphosphat . 

Wasserfreies,  flüssiges  Ammoniak . 

Ammoniakgashältige  Flüssigkeit . 

9.  Argol,  roher  Weinstein  oder  Weinhefe,  nicht  mehr  als  90  Prozent  doppeltweinsaures 

Kali  enthaltend . 

mehr  als  90  Prozent  doppeltweinsaures  Kali  enthaltend,  Weinsteinrahm,  Rochellesalze 
Rohes  Weinsteinkalzium . 

10.  Balsam:  Copaiva,  Fichten-  oder  Kanadabalsam,  Perubalsam,  Tolu  und  anderer  Balsam, 

natürlich,  nicht  zusammengesetzt  und  nicht  geeignet  für  die  Herstellung  von  Par¬ 
füms  und  Kosmetika,  in  rohem  Zustande,  nicht  im  Werte  oder  in  der  Qualität  ver¬ 
bessert  durch  irgend  ein  Verfahren,  das  über  die  entsprechende  Packung  und  die 

Verhinderung  des  Verderbens  vor  Verwendung  hinausgeht . 

In  verbessertem  Zustande . 

Anm.  Kein  Artikel,  der  Alkohol  enthält,  darf  unter  dieser  Tarifnummer  ver¬ 
zollt  werden. 

1 1.  Bariumchlorid . 

Barium  dioxyd . 

Barium karbonat  (Präzipitat) . 

12.  Stiefelschwärze  aller  Art,  Putzpulver  und  alle  Cremes  und  Präparate  zum  Reinigen 

und  Polieren,  nicht  besonders  benannt . 

13.  Bleichpulver  oder  Chlorkalk  . 

1 4.  Kaffein . 
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15  Prozent  vom  Werte 
2 '50  Cents  pro  Pfund 

1  Cent  pro  Pfund 
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15  Prozent  vom  Werte 

IO  8  B  B 
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075  Cents  pro  Pfund 
1  Cent  pro  Pfund 
2 ‘50  Cents  pro  Pfund 
10  Prozent  vom  Werte 


2*50  Cents  pro  Pfund 
5  Prozent  vom  Werte 


10 

15 


0^25  Cents  pro  Pfund 

1-50  B  B  » 

15  Prozent  vom  Werte 


Ungereinigter  Tee,  Teeabfall  für  Fabrikationszwecke  (nach  den  Vorschriften  des 
Gesetzes  vom  16.  Mai  1908) . 

15.  Kalziumkarbid . 

16.  Kalomel,  Korrosivsublimat  und  andere  Quecksilberpräparate . 

17.  Kreide,  in  Niederschlag,  geeignet  für  medizinische  oder  kosmetische  Zwecke;  Kreide 

in  Form  von  Würfeln,  Blöcken,  Stäben  oder  Scheiben  oder  in  sonstiger  Form,  ein¬ 
schließlich  Schneider-  und  Billardkreide,  rot,  sowie  andere  Kreidefabrikate,  in 
diesem  Abschnitt  nicht  besonders  benannt . 


13»  »  » 

o’io  Cents  pro  Pfund 
1  $  pro  Pfund 

1  Cent  pro  Pfund 
10  Prozent  vom  Werte 

15  »  B  B 


25 
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1 8.  Chemische  und  medizinische  Zusammensetzungen  und  Präparate,  einschließlich  Mi¬ 
schungen  und  Salze,  destillierte  Öle,  ätherische  Öle,  Schmieren,  Äther,  Riech-  und 
andere  Extrakte  und  Fruchtessenzen,  in  verschiedenen  Zusammensetzungen,  alkohol- 
hältig,  und  alle  Artikel  oder  Objekte  in  Alkohol  oder  damit  saturiert,  ausgenommen 
Parfüms  und  Spiritusfirnis;  alle  alkoholischen  Zusammensetzungen,  in  diesem  Ab 

schnitt  nicht  besonders  benannt,  enthaltend  20  Prozent  Alkohol  oder  weniger  ....  10  Cents  pro  Pfund 

plus  20  Prozent  vom  Werte 

enthaltend  mehr  als  20  und  nicht  mehr  als  50  Prozent  Alkohol .  20  Cents  pro  Pfund 

plus  20  Prozent  vom  Werte 

enthaltend  mehr  als  50  Prozent  Alkohol .  40  Cents  pro  Pfund 

plus  20  Prozent  vom  Werte 

iq.  Chemische  und  medizinische  Zusammensetzungen  und  alle  ähnlichen  einem  Zolle 
unterliegenden  Artikel,  ausgenommen  Seife,  speziell  berücksichtigt  oder  nicht,  in 
Einzelpackungen  von  21/2  Pfund  oder  weniger  Bruttogewicht  (mit  Ausnahme  von 

Mustern  ohne  Handelswert)  sind  mit  nicht  weniger  als .  20  »  »  » 

zu  verzollen. 

Chemikalien,  Drogen,  medizinische  und  ähnliche  Substanzen,  zollpflichtig  oder  zollfrei, 
sind,  wenn  in  Kapseln,  Pillen,  Tabletten,  Bonbons  oder  ähnlicher  Form  importiert, 

mit  nicht  weniger  als .  25  »  »  » 

zu  verzollen. 

20.  Salol,  Chloralhydrat,  Phenolphthalein,  Harnstoff,  Antipyrin,  Aspirin,  Thymol .  25  »  »  » 

21.  Chloroform .  2  Cents  pro  Pfund 

Karbontetrachlorid .  1  Cent  »  » 

22.  Kohlenteerfarben,  nicht  besonders  benannt .  30  Prozent  vom  Werte 

23.  Alle  anderen  Erzeugnisse  oder  Präparate  von  Kohlenteer,  nicht  Farbstoffe,  in  diesem 

Abschnitt  nicht  besonders  benannt .  15  »  »  » 

24.  Kohlen teerdestillate,  einschließlich  Kreosot;  Anthrazen  und  Anthrazenöl,  Benzol, 

Naphthol,  Resorzin,  Toluol,  Xylol;  nicht  medizinische  oder  Farbstoffpräparate  aus 

Kohlenteer .  5  »  »  » 


25.  Kohlenteererzeugnisse,  wie  Anilinöl  und  -salz,  Toluidin,  Xylidin,  Kumidin,  Binitro- 

toluol,  Binitrobenzol,  Benzidin,  Tolidin,  Dianisidin,  Naphthylamin,  Diphenylamin, 
Benzaldehyd,  Benzilchlorid,  Nitrobenzol  und  Nitroteluol,  Naphthylaminschwefelsäure 
und  -salz,  Amidonaphtholschwefelsäure  und  -salz,  Amidosalicylsäure.  Binitrochlor- 
benzol,  Metanilinsäure,  Dimethylanilin;  nicht  medizinisch  und  nicht  Farbstoffpräparat 

26.  Kobaltoxyd . 

27.  Kollodium  und  alle  anderen  Lösungen  von  Pyroxylin,  Zellulose- Ester  oder  von  Zellu¬ 

lose;  Zusammensetzungen  von  Pyroxylin  oder  anderen  Zellulose-Estern,  sowohl  als 
Zelluloid  oder  unter  anderem  Namen,  in  Blöcken,  Platten,  Stangen,  Röhren  oder 
anderer  Form,  nicht  ganz  oder  teilweise  poliert  und  nicht  in  ganz  oder  teilweise 

fertiggestellten  Waren . 

Ganz  oder  teilweise  poliert  oder  in  ganz  oder  teilweise  fertiggestellten  Waren,  bei 
welchen  Kollodium  oder  irgend  eine  Pyroxylinzusammensetzung  unter  welchem 
Namen  immer  das  wichtigste  Material  von  hauptsächlichstem  Werte  bildet . 

28.  Couleur  für  Branntwein,  Wein,  Bier  oder  andere  Getränke  . 

29.  Drogen,  so  Rinden,  Bohnen,  Beeren,  Knospen,  Zwiebeln,  Zwiebelwurzeln,  Auswüchse, 

Früchte,  Blüten,  getrocknete  Fasern,  getrocknete  Insekten,  Körner,  Gummi,  Gummi¬ 
harze,  Kräuter,  Blätter,  Flechten,  Moose,  Nüsse,  Gallen,  Wurzeln  und  Stengel,  Ge¬ 
würze,  Pflanzen,  Sämereien  (aromatische,  nicht  Gartensämereien),  Samen  von  Gift¬ 
pflanzen,  Kraut  und  Hölzer,  ausschließlich  zum  Färben  oder  Gerben  dienende,  alle 
vorstehend  angeführten  Artikel,  welche  Drogen,  natürliche  und  nicht  zusammen¬ 
gesetzte,  aber  nicht  eßbar  sind,  nicht  besonders  angeführt,  jedoch  im  Werte  und 
Zustande  durch  ein  anderes  Bearbeiten  als  das  für  Drogen  zur  speziellen  Verpackung 
oder  zum  Verhüten  der  Veränderung  oder  Beschädigung  derselben  vor  der  Ver¬ 
arbeitung  unentbehrliche  Verfahren  veredelt . 

Anm.  Doch  soll  kein  Artikel,  welcher  Alkohol  enthält  oder  zu  dessen  Herstellung 
Alkohol  verwendet  worden,  nach  dieser  Position  abgefertigt  werden. 

30.  Mutterkorn . . . . 

3 1 .  Äther : 

Schwefeläther  . 

Amylnitrit . 

Amylacetat  und  Ethylacetat . 

Ethylchlorid . 

Äther,  nicht  besonders  benannt . 

Anm.  Kein  Artikel,  der  Alkohol  enthält,  soll  unter  dieser  Position  abgefertigt 
werden. 

32.  Blauholz-  und  andere  Farbholzextrakte  sowie  alle  vegetabilischen,  zum  Färben  geeigneten 

Extrakte,  nicht  besonders  benannt,  nicht  alkoholhältig  und  nicht  medizinisch . 

33.  Chlorophyllextrakt . 

Safran,  wilder  Safran  und  Extrakt  davon;  Safrankuchen . 

Anm.  Kein  Artikel,  der  Alkohol  enthält,  soll  unter  dieser  Position  abgefertigt 
werden. 

34.  Formaldehydlösungen,  enthaltend  nicht  mehr  als  40  Prozent  Formaldehyd  oder  Formalin 

35.  Fuselöl  oder  Amylalkohol . 
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o'2  5  Cents  pro  Pfund 
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36.  Gelatine,  Leim,  Appreturleim  im  Werte  von  nicht  mehr  als  io  Cents  pro  Pfund _  i  Cent  pro  Pfund 

Im  Werte  von  mehr  als  10  und  nicht  mehr  als  25  Cents  pro  Pfund .  13  Prozent  vom  Werte 

Im  Werte  von  mehr  als  25  Cents  pro  Pfund .  25  »  »  » 

Erzeugnisse  aus  Gelatine  oder  solche,  bei  welchen  Gelatine  der  wichtigste  Bestandteil 

von  hauptsächlichstem  Werte  ist .  25  „  „  „ 

Hausenblase,  Fischleim .  2=  »  »  „ 

Agar-Agar .  20 

37.  Glyzerin,  roh,  nicht  gereinigt .  x  Cent  pro  Pfund 

*  raffiniert .  2  Cents  » 

38.  Gummi : 

Ambraharz,  nicht  verarbeitet .  1  $  pro  Pfund 

Arabischer  oder  Senegalgummi .  0-50  Cents  pro  Pfund 

Kampher,  roh,  natürlicher .  ,  Cent  pro  Pfund 

»  raffiniert,  synthetischer .  3  Cents  »  » 

Chicle .  20  »  »  » 

Dextrin,  gebrannte  Stärke  oder  »British  gum«,  Dextrinersatzmittel,  lösbare  oder  chemisch 

behandelte  Stärke .  „ 

3 Q.  Indigo,  natürlich  oder  synthetisch,  trocken  oder  in  Wasser  gelöst.  . .  10  Prozent  vom  Werte 

40.  Tinte  und  Tintenpulver  .  ,3  „  „  s 

41.  Jodoform  und  Jodkalium . .  15  »  »  » 

42.  Blätter  und  Wurzeln,  roh,  nicht  in  Wert  oder  Qualität  verbessert  durch  Raffinierung 

oder  sonstiges  Verfahren,  nicht  gemahlen: 

Buchublätter .  IO  Cents  pro  Pfund 

Kokablätter . . .  x  0  ,  „  „ 

Enzianblätter .  0^25  »  »  » 

Süßholzwurzel,  nicht  gemahlen .  0-50  »  »  » 

Sassaparillawurzel . .  x  Cent  pro  Pfund 

43.  Süßholzextrakt  in  Teigform,  Rollen  oder  in  anderer  Form  .  1  »  »  » 

44.  Kalkzitrat .  x  »  „  » 

45.  Magnesia,  kalziniert .  3-30  Cents  »  » 

Magnesiakarbonat,  in  Niederschlag .  1-50  »  »  » 

Magnesiasulfat  oder  Epsomsalz  .  o1 10  »  »  » 

Magnesit,  kalziniert,  nicht  gereinigt .  1  $  pro  Tonne 

46.  Menthol .  30  Cents  pro  Pfund 

47.  Öle : 

Robbenöl,  Walfischöl  und  alle  Fischöle,  nicht  besonders  benannt .  5  »  »  Gallone 

Wollfett,  einschließlich  »Degras«,  roh  und  nicht  raffiniert  oder  in  Wert  oder 

Qualität  verbessert . .  0-25  »  »  Pfund 

Raffiniert  oder  veredelt  und  in  diesem  Abschnitt  nicht  besonders  benannt .  o-5o  •  »  » 

Lanolin.. . . .  x  Cent  »  » 

Alle  übrigen  tierischen  Öle  und  Fette  und  alle  Zusammensetzungen  derselben, 

nicht  besonders  benannt .  13  Prozent  vom  Werte 

48.  Alizarin-Assistant,  Sulforizinolsäure  und  Rizinolsäure  sowie  Rizinusöl  enthaltende 

Seifen,  alle  diese  Artikel  in  beliebiger  Form,  und  alle  anderen  löslichen  Fette, 
welche  zum  Geschmeidigmachen,  Färben  oder  Zurichten  verwendet  werden,  in 

diesem  Abschnitt  nicht  besonders  benannt .  15  »  »  » 

Rizinusöl .  X5  Cents  pro  Gallone 

Flachs-  oder  Leinöl,  roh,  gekocht  oder  oxydiert .  12  »  »  > 

von  7  Y2  Pfund 

Mohnöl,  roh,  gekocht  oder  oxydiert,  Rüböl .  6  Cents  pro  Gallone 

Hanföl . .  3  »  >  » 

Mandelöl,  süß .  3  »  *  > 

Sesam-  oder  Bohnenöl .  x  Cent  »  » 

Olivenöl,  nicht  besonders  benannt . . .  20  Prozent  vom  Werte 

»  in  Flaschen,  Krügen  oder  anderen  Gefäßen,  fassend  weniger  als  5  Standard¬ 
gallonen  . . .  30  Cents  pro  Gallone 

Alle  anderen  ausgepreßten  Öle  und  Zusammensetzungen  derselben,  in  diesem  Ab¬ 
schnitt  nicht  besonders  benannt .  13  Prozent  vom  Werte 

49.  Destillierte  und  ätherische  Öle: 

Orangen-  und  Limonenöl . . .  10  »  *  » 

Pfefferminzöl . . .  25  Cents  pro  Pfund 

Muskatöl .  6  »  »  » 

Mandelöl,  bitteres;  Amber,  ambergris ;  Anis,  Bergamott,  Kamillen,  Caraway, 

Kassia,  Zimt,  Zedrat,  Zitronella,  Civet,  Fenchel,  Jasmin,  Juniper,  Lavendel, 

Neroli,  oder  Orangenblüten;  Origanum,  Rosmarin,  Rosenöl,  Valerian;  alle  diese 
Oie,  Fruchtessenzen  und  -äther,  Zusammensetzungen  derselben,  in  diesem  Ab¬ 
schnitt  nicht  besonders  benannt .  20  Prozent  vom  Werte 

Anm. :  Kein  Artikel,  der  Alkohol  enthält,  soll  unter  diesem  Paragraphen  abgefertigt 
werden. 

50.  Opium,  roh,  unverarbeitet,  nicht  verschlechtert,  enthaltend  9  Prozent  Morphium 

oder  mehr .  3  $  pro  Pfund 

Opium,  desgleichen,  getrocknet,  mit  15  Prozent  oder  weniger  Feuchtigkeit,  in  Pulver¬ 
form  oder  sonst  in  anderem  als  rohem  Zustand . .  4  $  »  » 

Morphium,  Morphiumsulfat  und  alle  Opiumalkaloide,  Morphiumsalze  und  -äther .  3  $  »  Unze 
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Cocain,  Ecgonin  und  alle  Salze  und  Derivate  davon . 

Opiumextrakt  für  medizinische  Zwecke  und  Tinkturen  davon,  wie  Laudanum  oder 

andere  flüssige  Opiumpräparate,  nicht  besonders  benannt . 

Opium  mit  geringerem  Morphiumgehalt  als  g  Prozent . 

Anm. :  Opiumpräparate  dürfen  nur  gegen  Entrichtung  der  Zölle  aus  dem  Zwischen¬ 
lager  entnommen  werden  und  wird  der  gezahlte  Zoll  in  keinem  Falle  zurückerstattet. 
Gegenwärtige  Bestimmungen  sollen  jedoch  in  keiner  Weise  die  Bestimmungen  des  am 
9.  Februar  igog  genehmigten  Gesetzes  über  Verbot  der  Einfuhr  und  Verwendung 
von  Opium  zu  anderen  als  medizinischen  Zwecken  abschaffen  oder  abändern. 

51.  Parfüms,  einschließlich  kölnisches,  und  andere  Toilettewässer,  Parfümerieartikel  in 

Sachets  oder  sonst,  und  alle  Präparate  für  Haar-,  Mund,  Zahn-  oder  Hautpflege, 
wie  Kosmetika,  Zahnputzmittel,  inkl.  Zahnseifen  und  -pasten,  Theaterschminken, 
Pasten,  Pomaden  und  Puder  und  andere  Toilettepräparate ;  alle  diese  Artikel,  ganz 

oder  teilweise  fertiggestellt,  wenn  sie  Alkohol  enthalten . 

plus 

wenn  sie  keinen  Alkohol  enthalten . 

Blütenwässer  ohne  Alkohol,  in  diesem  Abschnitt  nicht  besonders  benannt . 

52.  Ambergris,  Blumenessenzen,  auf  welche  Weise  immer  hergestellt;  Riechextrakte, 

Moschus  und  alle  natürlichen  oder  synthetischen  Riech-  und  aromatischen  Sub 
stanzen,  -präparate  und  -mischungen,  die  bei  Herstellung  von  Parfüms  verwendet 
werden,  aber  als  solche  nicht  marktfähig  sind;  alle  diese  Artikel,  die  keinen 
Alkohol  enthalten  und  in  diesem  Abschnitt  nicht  besonders  benannt  sind . 

53.  Heilpflaster  aller  Art,  Englischpflaster  . 

54.  Baryt,  schwefelsaurer,  Baryte  und  Baryterden,  unverarbeitet . 

Verarbeitet . 

Blanc-fixe  oder  künstlicher  schwefelsaurer  Baryt,  Atlasweiß  oder  künstlicher  schwefel¬ 
saurer  Kalk  . 

55.  Blau,  so  Berliner-,  Preußisch-  oder  Chinesischblau,  wie  alle  anderen,  die  Ferrocyanid- 

eisen  enthalten,  in  Teigform,  trocken  oder  mit  Öl  oder  Wasser  verrieben  oder 
vermischt  sowie  ultramarinhältiges  Waschblau . 

56.  Schwärze,  aus  Knochen,  Elfenbein  oder  Pflanzenstoffen  bereitet,  gleichviel  unter 

welchem  Namen  bekannt,  einschließlich  Beinschwarz  und  Lampenruß,  trocken, 
oder  mit  Öl  oder  Wasser  verrieben . 

57.  Chromgelb,  Chromgrün  und  alle  anderen  Chromfarben,  zu  deren  Herstellung  Blei 

und  doppeltchromsaures  Kali  und  Natron  verwendet  wurde,  als  Teig,  trocken 
oder  mit  Öl  oder  Wasser  verrieben  oder  gemischt . 

58.  Ocker  und  Ockererde,  Siena  und  Sienaerde,  Umbra  und  Umbraerde . 

Spanischbraun,  Venedigrot,  Indianerrot,  Colcothar  oder  Eisenoxyd,  nicht  besonders 

genannt . r . 

59.  Bleifarben,  mineralisches  Orangerot,  Bleirot,  Bleiweiß  als  Teig,  trocken  oder  mit  Öl 

oder  Wasser  verrieben  oder  gemischt  . 

60.  Bleiazetat,  weiß,  Bleinitrat . 

»  braun,  grau  oder  gelb  . 

Alle  anderen  Bleizusammensetzuugen,  in  diesem  Abschnitt  nicht  besonders  benannt  . . 

61.  Firnisse,  sogenannte  »Goldgrund«-  oder  »Japanlack«-Emailfarben . 

Mit  Spiritus  versetzte  Firnisse,  enthaltend  weniger  als  10  Prozent  Methylalkohol  von 

der  gesamten  Alkoholmenge  . 

plus 

62.  Zinnoberrot,  Quecksilber  enthaltend,  trocken  oder  mit  Wasser  oder  Öl  verrieben  .... 

Desgleichen,  kein  Quecksilber  enthaltend,  sondern  aus  Blei  hergestellt  oder  Blei  ent¬ 
haltend  . 

63.  Tüncherkreide  und  Pariserweiß,  trocken  oder  gemahlen . 

Desgleichen,  mit  Öl  verrieben  oder  Kitt . 

64.  Zinkoxyd,  Zinkweißsulfid,  Lithopone,  zinkhaltige  weiße  Farbe,  nicht  mehr  als  30  Pro¬ 

zent  Blei  enthaltend,  trocken  gemahlen . 

Desgleichen,  mit  Wasser  oder  Öl  verrieben . 

65.  Chlorzink  und  Zinksulfat . 

66.  Alle  Farben,  Lacke,  Pastelle  einschließlich  Zeichenkohle,  Schmälten  und  Streublau, 

roh  oder  trocken  oder  gemischt,  oder  in  Wasser  oder  Öl  verrieben,  oder  mit  an¬ 
deren  Lösemitteln  als  Öl,  in  diesem  Abschnitte  nicht  besonders  benannt . 

Künstlermalfarben  in  Tuben  oder  anderer  Form . 

67.  Kali,  doppeltkohlensaures,  raffiniert . 

Kalichlorat,  chromsaures  und  doppeltchromsaures  Kali . 

Zyankali . 

Kalinitrat  oder  Salpeter,  raffiniert . 

Hypermangansaures  Kali . 

Blausaures  Kali,  rot . 

»  »  gelb . 

68.  Salze  und  alle  anderen  Zusammensetzungen  und  Mischungen,  bei  welchen  Bismut, 

Gold,  Platin,  Rhodium,  Silber,  Zinn  und  Uranium  den  wertvollsten  Bestandteil 
bilden . 

69.  Seifen: 

Parfümierte  Toiletteseifen . 

Medizinische  Seifen . 


2  $  pro  Unze 

60  Prozent  vom  Werte 
6  $  pro  Pfund 


40  Cents  pro  Pfund 


60  Prozent 

vom  Werte 

60  » 

»  » 

20  » 

20 

I) 

J> 

15 

)> 

» 

15 

» 

» 

» 

20 

) > 

I) 

20 

1) 

» 

J) 

15 

» 

» 

J> 

15 

» 

» 

20  » 

J> 

» 

5 

I) 

» 

10  » 

J> 

w 

25 

J) 

» 

1  '25  Cents 

pro 

Pfund 

1  Cent  pro 

Pfund 

20  Prozent 

vom 

Werte 

IO  » 

i) 

J) 

$  i’32  pro 

Gallone 

15  Prozent 

vom 

Werte 

15 

D 

» 

25 

» 

J> 

010  Cents 

pro 

Pfund 

15  Prozent 

vom 

Werte 

10  » 

» 

» 

15 

D 

J> 

o'5o  Cents 

pro 

Pfund 

15  Prozent 

vom 

Werte 

20  » 

» 

7) 

0'50  Cents 

pro 

Pfund 

1  Cent  pro 

Pfund 

i‘50  Cents 

pro 

Pfund 

7  $  pro  t 

1  Cent  pro  Pfund 

2  Cents  pro  Pfund 
1*25  Cents  pro  Pfund 


15  Prozent  vom  Werte 


40  » 

30 


1>  » 

D  » 
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Marseiller  (Castile)  Seife  und  nicht  parfümierte  Toiletteseifen . 

Alle  anderen,  in  diesem  Abschnitte  nicht  angeführten  Seifen . 

70.  Natron,  Benzoat . 

»  Chlorat . 

»  doppeltkohlensaures,  Salerat  und  andere  Alkalien,  die  50  Prozent  oder  mehr 
doppeltkohlensaures  Natron  enthalten,  kaustische  Soda,  Sodaphosphat, 

-sulfid . 

Natroncyanid . 

Chromsaures  und  doppeltchromsaures  Natron  und  gelbes,  blausaures . 

Borax,  raffiniert,  Sodakristalle,  Monohydrat . 

Glaubersalz . 

71.  Schwämme,  hergerichtet  oder  nicht,  jedoch  nicht  auf  chemischem  Wege  veredelt.... 
Gebleicht  oder  chemisch  veredelt,  sowie  Erzeugnisse,  bei  welchen  Schwämme  den 

wertvollsten  Bestandteil  bilden,  nicht  besonders  benannt . 

72.  Talcum,  Steatit,  französische  Kreide,  geschnitten  oder  pulverisiert 

73.  Vanillin . 

Vanillebohnen . 

Tonkabohnen . 


10  Prozent  vom  Werte 
5  »  i)  » 

5  Cents  pro  Pfund 
0’50  Cents  pro  Pfund 

0*25  »  »  » 

1  '50  »  »  » 

075  »  »  i) 

x/8  Cent  »  » 

1  $  pro  t 

10  Prozent  vom  Werte 

I^)>  »  » 

1 5  »  »  » 

10  Cents  pro  Unze 
50  »  »  Pfund 
25  »  »  » 


Tarifklasse  B:  Erden,  Ton-  und  Glaswaren. 

74.  Backsteine,  Magnesitziegel,  Chromziegel  und  in  diesem  Abschnitt  nicht  besonders  be¬ 

nannte  Ziegel,  nicht  glasiert,  emailliert,  gemalt,  verglast,  verziert  oder  irgendwie 

dekoriert.... .  10  Prozent  vom  Werte 

Glasiert,  emailliert,  gemalt,  verglast,  verziert  oder  sonstwie  dekoriert  und  Bathziegel. .  15  »  »  » 

75.  Deckziegel,  glatt,  unglasiert,  einfarbig  im  Format  über  2  Quadratinches .  1-50  Cents  pro  Quadrat¬ 

fuß 

Glasiert,  dekoriert,  handgemalt,  ganz  oder  halbverglast,  verziert,  mit  Mosaik,  mit  Flint 
oder  Spat  hergestellt,  enkaustisch,  mit  Reliefarbeit,  golddekoriert  und  alle  anderen 
irdenen  Fliesen  oder  Deckziegel  (Tiles)  ausgenommen  sogenannte  Pili  tiles  und 

Quaderziegel .  20  Prozent  vom  Werte 

Kaminmäntel,  Friese  und  Artikel  aller  Art,  die  ganz  oder  größtenteils  aus  Fliesen 

bestehen,  Pili  tiles  ausgenommen .  ^o  »  »  » 

76.  Roman-,  Portland-  und  anderer  hydraulischer  Zement .  e.  »  »  „ 

77.  Kaik . . . ::::::::::::  5  .  ,  , 

78.  Stuck  oder  Gips,  roh,  gemahlen  oder  kalziniert,  Perlgips  für  Papierfabrikation,  Keenes 

Zement  oder  anderer  Zement,  bei  dem  Gips  der  wertvollste  Bestandteil  ist,  sowie 

nicht  besonders  benannter  Zement  .  IO  „  „  „ 

79.  Bimsstein,  nicht  bearbeitet . , .  5  »  »  » 

Desgleichen,  ganz  oder  teilweise  bearbeitet .  1/  Cent  pro  Pfund 

Erzeugnisse  aus  Bimsstein  oder  solche,  bei  welchen  Bimsstein  der  wertvollste  Bestand-  b 

teil  bildet,  in  diesem  Abschnitt  nicht  besondert  benannt .  25  Prozent  vom  Werte 

80.  Ton  oder  Erden,  roh,  unverarbeitet,  in  diesem  Abschnitt  nicht  besonders  angeführt.  50  Cents  pro  t 

Verarbeitet,  nicht  besonders  benannt .  l  $  pro  t 

Porzellanerde,-  Kaolin  .  $1-25  pro  t 

Walkererde,  roh,  nicht  verarbeitet .  75  Cents  pro  t 

8  verarbeitet . ’  ^  1-50  pro  / 

Flußspat... .  $  1-50  pro  t 

Asphalt,  Bitumen .  50  Cents  pro  t 

Anm.  Das  Gewicht  der  Fässer  oder  anderer  Behälter  ist  in  das  zollpflichtige  Ge¬ 
wicht  einzurechnen. 

81.  Glimmer  und  Erzeugnisse  aus  Glimmer  oder  solche,  bei  denen  Glimmer  den  wert¬ 

vollsten  Bestandteil  bildet .  30  Prozent  vom  Werte 

Glimmer,  gemahlen .  x  ^  »  »  „ 

82.  Gewöhnliche  gelbe,  braune  oder  graue  Irdenware  aus  natürlichem,  ungemischtem  Ton, 

glatt  oder  erhaben,  mit  Salzglasur  versehenes  Steinzeug,  Schmelztiegel  aus  Irden¬ 
oder  Steinzeug,  alle  diese  Waren,  nicht  verziert,  geschnitten  oder  sonstwie  dekoriert  15  »  »  » 

Dieselben  geschnitten,  dekoriert  oder  sonstwie  verziert .  20  >»  »  » 

Rockingham-Irdenware .  8  B  s 

83.  Irden-  und  Tonware,  nicht  verglast,  einschließlich  weißes  Granitzeug  und  Halbporzellan, 

cr£mefarbige  Artikel  einschließlich  Uhrgehäuse  mit  oder  ohne  Gehwerk;  Pili  tiles, 

Plaques,  Ornamente,  Spielzeug,  Nippsachen,  Vasen,  Statuen,  Statuetten,  Becher, 

Tassen,  Töpfe,  Lampen,  alle  diese  Artikel  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus 
oberwähnten  Stoffen,  glatt  weiß  oder  einfarbig,  gelb,  braun,  rot,  schwarz,  nicht 

bemalt,  gefärbt,  emailliert,  vergoldet,  bedruckt  oder  sonstwie  verziert .  35  Ä  »  » 

Desgleichen,  bemalt,  gefärbt,  emailliert,  vergoldet,  bedruckt  oder  sonstwie  dekoriert..  40  »  >»  » 

84.  Porzellan  und  Porzellanartikel,  mit  glasartigem  oder  halbglasartigem  Bruch,  Biskuit, 

einschließlich  Uhrgehäuse  mit  oder  ohne  Gehwerk,  Plaques,  Spielzeug,  Becher, 

Krüge,  Töpfe,  Tassen,  Lampen,  glatt  weiß  oder  braun,  nicht  bemalt,  gefärbt, 

emailliert,  vergoldet,  bedruckt  oder  sonstwie  dekoriert .  50  »  »  » 

Desgleichen  bemalt,  gefärbt,  emailliert,  vergoldet,  bedruckt  oder  sonstwie  dekoriert..  55  »  »  » 

85.  Irden-  oder  mineralische  Substanzen,  ganz  oder  teilweise  bearbeitet,  sowie  Artikel, 

die  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  daraus  bestehen,  in  diesem  Abschnitt  nicht 

besonders  benannt,  nicht  dekoriert .  20  »  »  » 
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Unbearbeitete  Kohle,  nicht  besonders  benannt .  15  Prozent  vom  Werte 

Elektroden  für  elektrische  Öfen,  elekrolytische  und  Batteriezwecke,  Bürsten,  Platten 
und  Scheiben,  alle  diese  Artikel,  die  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Kohle 

bestehen .  25  »  »  » 

86.  Gasretorten .  10  »  »  » 

Lavaspitzen  für  Brenner . 15  »  »  » 

Kohlen  für  elektrisches  Licht,  ganz  oder  teilweise  fertiggestellt,  ausschließlich  aus 

Petroleumkohle  erzeugt .  15  Cents  pro  100  Fuß 

Desgleichen  hauptsächlich  aus  Ruß  oder  Retortenkohle  erzeugt .  40  »  »  100  » 

Filtrierröhren . ! .  30  Prozent  vom  Werte 

Poröse  Kohlenzylinder  für  elektrische  Batterien . « .  15  »  »  » 

87.  Einfache  grüne  oder  farbige,  geformte  oder  gepreßte,  ferner  Flint-,  Kalk-  oder  Blei¬ 

glasflaschen,  -phiolen  und  -glaskrüge  und  dgl.  überzogene  oder  nicht  überzogene 
Demijohns  und  Ballons,  sowohl  mit  zollpflichtigen  oder  zollfreien  Artikeln  gefüllt 
als  leer,  nicht  anderweitig  angeführt  (ausgenommen,  wenn  sie  Waren  enthalten, 
welche  einem  Wertzölle  oder  einem  teilweise  auf  dem  Wert  basierten  Zoll  unter¬ 
liegen,  in  welchen  Fällen  sie  auf  Grund  des  für  den  Inhalt  geltenden  Maßstabes 

zu  verzollen  sind) .  30  »  »  » 

Anm.  Unter  Flaschen,  Phiolen,  Glaskrügen,  Demijohns  und  Ballons,  wie  vorstehend 
angegeben,  sind  hier  nur  solche  Artikel  zu  verstehen,  welche  zur  Aufnahme  oder  zum 
Transport  von  Waren  bestimmt  sind  und  nicht  als  Material  oder  Zubehör  in  Labo¬ 
ratorien  etc.  dienen  sollen. 

88.  Flaschen,  Karaffen  und  Artikel  jeder  Art,  welche  ganz  oder  dem  Werte  nach  zum 

größeren  Teil  aus  Glas  bestehen,  irgendwie  verziert  oder  dekoriert,  oder  geschnitten, 
graviert,  bemalt,  ausgeschmückt,  gefärbt,  bunt,  farbig,  versilbert,  vergoldet,  mit 
Scheidewasser  geätzt,  mit  Sandgebläse  bearbeitet,  bestreut  oder  irgendwie  bedruckt 
oder  abgeschliffen  (ausgenommen  soweit  ein  derartiges  Abschleifen  zur  Zurichtung 
des  Stöpsels  oder  für  andere  Zwecke  als  Verzierung  erforderlich  ist),  ferner  Artikel 
jeder  Art,  einschließlich  Flaschen  und  Waren  aus  Flaschenglas,  welche  ausschließ¬ 
lich  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  innerhalb  einer  Form  oder  anders 
geblasenem  Glase  bestehen,  alle  vorhergehenden  Artikel  nicht  besonders  angeführt, 
gefüllt  oder  leer,  und  gleichviel  ob  der  etwaige  Inhalt  zollfrei  oder  zoll¬ 
pflichtig  ist .  45  »  »  » 

Anm.  Glasflaschen  mit  geschnittenen  Stöpseln  werden  mit  den  Stöpseln  als  ein 
einheitlicher  Artikel  angesehen. 

8g.  Nicht  poliertes  Zylinder-,  Krön-  und  gewöhnliches  Fensterglas: 

nicht  über  1 50  Quadratinches .  7/g  Cents  pro  Pfund 

über  diese  Größe,  aber  nicht  über  384  Quadratinches .  1  Cent  >>  » 

über  diese  Größen,  aber  nicht  über  720  Quadratinches .  1 Cents  »  •> 

über  diese  Größen,  aber  nicht  über  1200  Quadratinches  .  i*/2  »  »  » 

über  diese  Größen,  aber  nicht  über  2400  Quadratinches  .  1 7/8  »  >»  » 

über  diese  Größen .  2  »  »  » 

Anm.  Nicht  poliertes  Zylinder-,  Krön-  und  gewöhnliches  Fensterglas,  welches  in 
Kisten  importiert  wird,  soll,  sofern  es  die  Größe  erlaubt,  zu  ungefähr  50  Quadratfuß 
pro  Kiste  verpackt  sein,  und  der  Zoll  hierauf  soll  nach  dem  tatsächlichen  Gewicht 
des  Glases  berechnet  werden. 

90.  Poliertes  Zylinder-  und  Kronglas : 

nicht  über  384  Quadratinches . 3  Cents  pro  Quadratfuß 

darüber  und  nicht  über  720  Quadratinches .  4  »  »  » 

darüber  und  nicht  über  1440  Quadratinches  .  7  »  »  » 

darüber .  10  »  »  » 

9 1.  Kanneliertes,  gewalztes,  geripptes  oder  rauhes  Tafelglas,  auch  wenn  ein  Drahtnetz 

enthaltend,  mit  Ausnahme  von  Krön-,  Zylinder-  oder  gewöhnlichem  Fensterglas 

nicht  über  340  Quadratinches . 0^50  »  »  » 

darüber . 1  Cent  pro  Quadratfuß 

Anm.  Alles  kannelierte,  gewalzte  gerippte,  oder  rauhe  Tafelglas ,  welches  über 
100  Pfund  auf  100  Quadratfuß  wiegt,  entrichtet  einen  Zuschlagszoll  auf  das  Mehr¬ 
gewicht,  entsprechend  den  hierin  festgestellten  Sätzen.  Alles  vorstehende  Tafelglas, 
wenn  abgeschliffen  (ground),  douciert  oder  sonstwie  verdunkelt,  unterliegt  demselben 
Zollsatz  wie  unbelegtes,  gegossenes,  poliertes  Tafelglas. 

92.  Gegossenes  poliertes  Tafelglas,  fertig  oder  nicht  und  unbelegt,  auch  ein  Drahtnetz 

enthaltend : 

nicht  über  384  Quadratinches . .  6  Cents  pro  Quadratfuß 

darüber  und  nicht  über  720  Quadratinches .  8  »  »  » 

darüber .  12  »  »  » 

93.  Gegossenes  poliertes  Tafelglas,  belegt,  Zylinder-  und  Kronglas,  belegt,  und  Spiegel¬ 

scheiben  in  der  Größe  von  über  144  Quadratinches  unterliegt  einem  Zoll  von  1  Cent  »  » 

zuzüglich  der  sonstigen  für  solches  unbelegtes  Glas  festgesetzten  Zölle. 

Anm.  Spiegel-  oder  Tafelglas,  belegt,  soll,  falls  eingerahmt,  keinen  geringeren  Zoll 
entrichten  als  die  gleichen  Sorten  uneingerahmt,  vielmehr  soll  außerdem  noch  ein 
Zoll  auf  die  Rahmen  entrichtet  werden,  zum  selben  Satz,  als  wenn  dieselben  separat 
importiert  worden  wären. 

94.  Gegossenes,  poliertes  Tafelglas,  belegt  oder  unbelegt,  sowie  Zylinder-,  Krön-  oder 

gewöhnliches  Fensterglas,  belegt  oder  nicht,  poliert  oder  nicht,  wenn  gebogen,  ab- 
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geschliffen,  verdunkelt,  mit  eisblumenartiger  Oberfläche  (frosted),  sandiert,  emailliert, 
facettiert,  geätzt,  mit  Relief,  graviert,  mit  Überfang,  bunt  gemacht,  gefärbt,  bemalt 
oder  verziert  oder  dekoriert,  bezahlt  außer  den  oben  angeführten  Zöllen  noch  einen 

Zuschlag  von .  4  Prozent  vom  Werte 

95.  Brillen,  Augengläser  und  Schutzbrillen  und  deren  Teile  und  Gestelle  für  dieselben, 

fertig  oder  unfertig . .  35  ”  »  » 

96.  Linsen  aus  Glas  oder  Bergkristall,  gegossen,  gepreßt  oder  abgeschliffen  und  poliert 

in  sphärischer,  zylindrischer  oder  prismatischer  Form  und  geschliffene  oder 

polierte  Plan-  oder  muschelförmige  Gläser,  ganz  oder  teilweise  fertig .  30  »  »  » 

97.  Streifen  aus  Glas,  nicht  mehr  als  3  Inches  breit,  auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten 

zu  zylindrischer  oder  prismatischer  Form  zugeschliffen  oder  poliert,  einschließlich 
derjenigen  zu  Meßapparaten  (gauges),  und  gläserne  Einschiebeplatten  für  Zauber¬ 
laternen  .  20  »  »  » 

98  Operngläser  und  Feldstecher,  Teleskope,  Mikroskope,  photographische  und  Projek¬ 
tionslinsen  und  optische  Instrumente  und  Gestelle  und  Montierungen  zu  selben, 

alle  vorstehenden  nicht  besonders  angeführt .  30  »  »  » 

99.  Bunte  oder  bemalte  Glasfenster  und  deren  Teile  und  alle  Spiegel,  in  Dimensionen 
von  nicht  über  144  Quadratinches,  mit  oder  ohne  Rahmen  und  Fassung  und 
alles  Glas  oder  alle  Waren  aus  Glas  oder  Paste,  oder  in  welchen  Glas  oder 
Paste  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandtteil  ausmacht,  nicht  besonders  ange¬ 
führt  .  30  »  »  » 

100.  Schmelzbare  Email .  20  »  »  » 

Fliesen  und  Platten  aus  Opal  oder  Fensterglas .  30  »  »  » 

1 01.  Marmor  und  »breccia«  in  Blöcken,  roh  oder  bloß  vierkantig  zubehauen .  50  Cents  pro  Kubikfuß 

Marmor  »breccia«  und  Onyx,  gesägt  oder  zugerichtet,  über  2  Inches  dick .  75  Cents  pro  Quadrat¬ 

fuß 

Platten  oder  Pflastersteine  aus  Marmor  oder  Onyx,  von  nicht  weniger  als  4  Quadrat¬ 
inches  Oberfläche : 

Wenn  nicht  über  1  Inches  dick .  6  Cents  pro  Quadrat¬ 

fuß 

Dieselben  über  1  Inches,  nicht  über  1 1/2  Inches  dick  .  8  Cents  pro  Quadrat¬ 

fuß 

Dieselben  über  1 */2  Inches,  nicht  über  2  Inches  dick  .  10  Cents  pro  Quadrat¬ 

fuß 

Wenn  diese  Artikel  ganz  oder  teilweise  abgeschliffen  (rubbed)  sind,  so  kommt  ein 

Zuschlag  in  Anwendung  von .  2  Cents  pro  Quadrat¬ 

fuß 

Mosaikwürfel  aus  Marmor  oder  Onyx,  nicht  über  2  Kubikinches  groß: 

Wenn  lose .  20  Prozent  vom  Werte 

Wenn  auf  Papier  oder  sonstigem  Material  befestigt .  35  »  »  » 

102.  Marmor,  Breccia,  Onyx,  Alabaster  und  Gagat,  ganz  oder  teilweise  verarbeitet  zu 

Denkmälern,  Bänken,  Vasen  und  anderen  Gegenständen,  oder  in  welchen  diese 
Stoffe  oder  einer  derselben  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bilden,  und 
alle  Artikel,  welche  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Achat,  Bergkristall  oder 
anderen  Halbedelsteinen  bestehen,  ausgenommen  solche,  welche  so  in  Formen  ge¬ 
schliffen  sind,  daß  sie  durchaus  zur  Verwendung  in  der  Bijouterie  geeignet  sind, 

nicht  besonders  angeführt . 45  »  »  » 

103.  Granit,  Sand-,  Kalk-,  Lava-  und  alle  anderen  Bau-  oder  Bildhauersteine  (ausge¬ 

nommen  Marmor,  Breccia  und  Onyx),  nicht  anderweitig  angeführt : 

Vorgerichtet,  behauen  oder  poliert  oder  anders  verarbeitet .  25  »  »  » 

Nicht  verarbeitet  und  weder  vorgerichtet  noch  behauen  oder  poliert .  3  Cents  pro  Kubikfuß 

104.  Schleifsteine,  fertig  oder  nicht .  $  1-50  pro  t 

105.  Schiefer,  Schieferkaminplatten,  Kaminsimse,  Tischplatten,  Dachschiefer  und  alle 

anderen  Schieferwaren,  nicht  anderweitig  angeführt .  10  Prozent  vom  Werte 


Tarifklasse  C:  Metalle  und  Metallwaren. 

106.  Masseleisen,  Ballasteisen,  Spiegeleisen,  Schmiede-  und  Gußeisen  sowie  Bruchstahl...  8  » 

Als  Brucheisen  oder  Bruchstahl  soll  nur  gebrauchtes  Material,  beziehungsweise  Eisen¬ 
oder  Stahlabfall,  nur  zur  Umarbeitung  geeignet,  gelten, 

Ferromangan,  Chrommetall,  Ferrochrom,  Ferromolybdän,  Ferrophosphor,  Ferrotitan, 
Ferrotungsten,  Ferrovanadium,  Molybden,  Titan,  Tantal,  Tungsten  oder  Wolfram¬ 
metall  und  Ferrosilicon . .  13  » 

107.  Alles  Kolben-,  Wolfs-  und  Luppeneisen  oder  in  anderen  weniger  weit  verarbeiteten 

Formen  als  Stabeisen  aber  mehr  verarbeitet  als  Eisen  in  Masseln,  ausgenommen 
Gußstücke;  Stabeisen,  Flacheisen,  gewalzt  oder  geschmiedet,  Rundeisen  in  Rollen 
oder  Stangen  oder  anderen  Formen  von  Walz-  oder  Schmiedeeisen,  nicht  besonders 
angeführt .  8  » 

108.  Deckenbalken,  Träger,  Querbalken,  Winkeleisen,  Hohlrinnen,  »Cartruckchannels«, 

Doppel-T-Eisen,  Eisensäulen  und  Ständer  oder  Teile  oder  Abschnitte  davon,  Deck- 
und  Wulstbalken,  Eisenrahmen  und  alle  Arten  Eisen  und  Stahl  für  Bauzwecke, 
entweder  glatt,  gebohrt  oder  zur  Verwendung  vorbereitet,  eingefügt  oder  bearbeitet  12  » 

109.  Kessel-  oder  andere  Platten  von  Eisen  oder  Stahl,  Eisen-  oder  Stahlstreifen,  nicht 

besonders  angeführt;  Eisen-  und  Stahlbleche,  gewöhnlich  oder  schwarz,  von  welchen 
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Dimensionen  immer,  entweder  glatt  oder  gewellt,  einschließlich  Tiegel-Plattenstahl 
und  Sägeblätter,  zu  bestimmter  Form  zugeschnitten  oder  nicht,  Rohrschienen 

(skelp)  Eisen  oder  -Stahl,  geschnitten  oder  hohl  gewalzt .  15  Prozent  vom  Werte 

1 10.  Eisen- oder  Stahlanker  und  Teile  davon;  Schmiedestücke  aus  Eisen  oder  Stahl  oder 
aus  Eisen  und  Stahl  zusammengesetzt,  jedoch  nicht  mit  Maschinen,  Werkzeugen 
oder  sonstwie  bearbeitet  und  nicht  durch  ein  weiteres  Verfahren  nach  dem  Schmieden 

im  Werte  erhöht,  nicht  besonders  angeführt .  15  »  »  » 

Antifriktionskugeln,  Kugel-  und  Walzenlager  aus  Eisen,  Stahl  oder  anderem  Metall, 

fertig  oder  nicht .  35  »  »  » 

ui.  Reifen,  Band-  und  Rolleisen,  nicht  besonders  angeführt .  12  »  »  » 

1 1 2.  Eisenbahnlaschen  und  Verbindungsstangen  aus  Eisen  oder  Stahl .  10  »  »  » 

11 3.  Eisen-  und  Stahlblech,  Platten  oder  Streifen,  Reifen;  Band-  oder  Rolleisen  und 

-stahl,  galvanisiert  oder  mit  Zink,  Spiauter  oder  Legierungen  dieser  Metalle  über¬ 
zogen;  Bleche  oder  Platten,  zusammengesetzt  aus  Eisen,  Stahl,  Kupfer,  Nickel 
oder  mit  einer  Schichte  anderen  Metalls  durch  Schmieden,  Walzen  oder  Schweißen 
verbunden;  Eisen-  oder  Stahlbleche,  poliert,  geglättet  oder  geglänzt,  unter  welcher 
Bezeichnung  immer,  einschließlich  jener,  die  durch  Säure  oder  irgend  ein  anderes 
Material  oder  Verfahren  gebeizt  oder  gereinigt  wurden,  oder  welche  kalt  gewalzt, 
nur  geglättet,  nicht  poliert  wurden,  oder  welche  kalt  geschmiedet,  durch  ein 
Verfahren  besser  geglänzt  oder  poliert  wurden  als  es  durch  das  kalte  Walzen  und 
einfache  Glätten  erzielt  wird ;  Bleche  und  Platten  aus  Eisen  oder  Stahl  oder 
Taggerseisen  oder  -stahl,  mit  Zinn  oder  Blei  oder  einer  Mischung  dieser  Metalle, 
beziehungsweise  einer  Legierung,  in  der  eines  derselben  den  wichtigsten  Bestandteil 
bildet,  durch  Eintauchen  oder  ein  anderes  Verfahren  überzogen  und  im  Handel 

als  Weißblech,  Terneblech  oder  »Taggers  Tin«  bekannt .  20  »  »  » 

1 14.  Stahlingots,  gezahnte  Ingots,  Luppen  und  Slabs,  Würfel  und  Scheiben,  Billets  und 

Barren,  konische  und  abgeschrägte  Barren;  Transmissionsbäume  für  Fabriken; 
gepreßte,  geschnittene  oder  gestanzte  Formen,  welche  nach  dem  Stanzen  noch 
durch  ein  anderes  Verfahren  im  Werte  oder  in  der  Qualität  erhöht  worden  sind; 

Hammerformen  oder  Gesenkstahl;  Gewehrlaufformen  nicht  in  Stangen;  alle  Arten 
und  Formen  von  Trockensand-,  Lehm-  oder  Eisenformstahlguß;  Bleche  und 
Platten,  wenn  im  Bessemer-,  Siemens-Martin-,  Oftenherd-  oder  in  ähnlichem  Ver¬ 
fahren  hergestellt,  keine  Legierungen,  wie  Nickel,  Chrom,  Tungsten  oder  Wolfram, 

Molybdän,  Titan,  Iridium,  Uran,  Tantal,  Boron  oder  ähnliches,  enthaltend;  sowie 

Stahl  nicht  besonders  angeführt .  10  »  »  » 

Dieselben,  sowie  Legierungen  als  Ersatz  für  Stahl  bei  der  Herstellung  von  Werk¬ 
zeugen  dienend,  Walzdraht  in  Rollen  oder  Stangen  und  Stahl  nicht  besonders 
angeführt,  wenn  durch  den  Tiegel-,  elektrischen  oder  Zementationsprozeß  her¬ 
gestellt,  entweder  mit  oder  ohne  Legierungen,  und  fertiggestellt  durch  Walzen, 

Schmieden  oder  sonstwie .  15  »  » 

1 15.  Stahlwolle  oder  -drehspäne . , .  20  »  » 

11 6.  Eisen-  oder  Stahlschrot,  -körner  oder  -sand,  nur  zum  Putzen  verwendbar .  30  »  » 

1 1 7.  Nieten-,  Schrauben-,  Zaun-  und  andere  Eisen-  oder  Stahldrahtstäbe,  ohne  Rücksicht, 

ob  rund,  oval,  flach  oder  viereckig  oder  in  irgend  einer  anderen  Form  und  flache 
Stäbe  bis  zu  6  Inches  dick,  fertig,  um  zu  Draht  gezogen  zu  werden,  alle  vor¬ 
genannten  Artikel  in  Rollen  oder  sonstig,  einschließlich  Drahtstäbe,  Eisen-  und 
Stahlbarren,  kalt  gewalzt,  gezogen  oder  geschmiedet  oder  poliert  außer  dem  ge¬ 
wöhnlichen  Prozeß  des  Heißwalzens  oder  -Schmiedens .  10  »  » 

Anm.  Alle  runden  Eisen-  oder  Stahlstäbe,  welche  dünner  als  Nr.  6  Drahtmaß 
sind,  werden  jedoch  als  Draht  klassifiziert  und  abgefertigt. 

118.  Runder  Eisen-  oder  Stahldraht,  sonstiger  Metalldraht  (ausgenommen  Gold-  und 

Silberdraht),  mit  Baumwolle,  Seide  oder  anderen  Stoffen  überzogen,  Korsetthaken, 

Korsett-  und  Kleiderfedern,  flacher  Draht  jeder  Art  und  Stahlstreifen  von  einer 
Stärke  nicht  über  Nr.  15  des  Drahtkalibers  und  nicht  über  5  Inches  breit,  jeder  Länge, 
in  Rollen  oder  anders,  gewalzt,  im  Zieheisen  oder  während  des  Walzverfahrens 
ausgezogen  oder  durch  ein  anderes  Verfahren  hergestellt;  Telegraphen-,  Telephon- 
und  anderer  Draht  und  Kabel,  aus  Metall  und  Kautschuk  oder  aus  Metall,  Kaut¬ 
schuk  und  anderen  Stoffen;  Stahl  oder  Eisendraht,  der  durch  Eintauchen,  durch 
galvanisches  oder  sonstiges  Verfahren  mit  Zink,  Zinn  oder  einem  anderen  Metall 
überzogen  worden  ist;  aller  andere  nicht  besonders  angeführte  Draht,  sowie 
Waren  ganz  oder  dem  hauptsächlichsten  Bestandteile  nach  aus  Draht  hergestellt.  20  »  ® 

Drahteinziehnadel  und  -schäfte .  25  »  » 

Drahtseile .  30  »  » 

1 19.  Kein  Artikel,  unter  den  nicht  speziell  angeführten,  ganz  oder  teilweise  aus  Weißblech, 

Terneblech  oder  Blech,  Platten,  Band-,  Reifen-  oder  Rolleisen,  beziehungsweise 
•stahl,  wie  solche  in  diesem  Tarife  angeführt  sind,  oder  in  welchen  die 
erwähnten  Eisen-  und  Stahlmaterialien  dem  Werte  nach  den  Hauptbestand¬ 
teil  ausmachen,  soll  einem  geringeren  Zoll  unterliegen  als  jene  Materialien,  aus 
welchem  er  besteht  oder  welche  dem  Werte  nach  dessen  Hauptbestandteil  bilden. 

120.  Keine  Entschädigung  oder  Reduktion  der  Zölle  soll  bewilligt  werden  für  teilweisen 

Verlust  durch  Rost  oder  Entfärbung  des  Eisens  oder  Stahls  oder  irgend  eines 
ganz  oder  teilweise  aus  diesen  Metallen  hergestellten  Artikels  oder  irgend  einer 
Eisen-  oder  Stahlware. 


» 
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12 1.  Jedes  aus  Eisen  oder  Eisenerz  hergestellte  Metall,  das  gegossen  und  hämmerbar  ist, 

ohne  Rücksicht  auf  Form  und  Kohlenstoffgehalt,  zementiert,  konvertiert,  gegossen 
oder  aus  Eisen  oder  Eisenerzen  durch  das  Tiegel-,  Bessemer-,  Clapp-Griffith-, 

Luftdruck-,  Thomas-Gilchrist-,  basische,  Siemens-Martin-  oder  Offenherdverfahren 
oder  ähnliche  oder  mehrere  dieser  Verfahren  produziert,  wobei  aus  Eisen  oder 
Eisenerzen  ein  gegossenes  und  hämmerbares  Metall  von  granulöser  oder  faseriger 
Struktur  erzeugt  wird,  mit  Ausnahme  von  sogenannten  hämmerbaren  Gußstücken, 
soll  als  Stahl  abgefertigt  werden. 

122.  Ambosse  aus  Eisen  oder  Stahl  oder  aus  Eisen  mit  Stahl  kombiniert,  durch  beliebiges 

Verfahren  hergestellt  und  im  beliebigen  Stadium  der  Fertigstellung .  15  Prozent 

123.  Fertige  Automobile  und  Automobilgestelle  .  45  » 

Automobilchassis .  30  » 

Fertige  Automobilteile,  mit  Ausnahme  von  Radreifen .  20  » 

124.  Fahrräder .  25  » 

Motorräder  und  fertige  Teile  davon,  mit  Ausnahme  von  Radreifen  .  40  » 

125.  Achsen  oder  deren  Teile,  Achsenstangen,  Achsenstücke  oder  Schmiedestücke  za 

Achsen,  aus  Eisen  oder  Stahl,  ohne  Rücksicht  auf  das  Stadium  ihrer  Verarbeitung, 

nicht  besonders  angeführt .  10  » 

Anm.  Wenn  Eisen-  oder  Stahlachsen  in  Räder  von  Eisen  oder  Stahl  oder  deren 
Teile  eingepaßt  eingeführt  werden,  so  sollen  sie  demselben  Zoll  wie  diese  Räder 
unterliegen. 

126.  Schmiede-  und  Zuschlaghämmer,  Zangen,  Werkzeuge  zum  Schienenlegen,  Keile  und 

Brecheisen,  aus  Eisen  oder  Stahl .  10  » 

127.  Bolzen  mit  oder  ohne  Gewinde  oder  Muttern,  oder  vorgearbeitete  Bolzen  und  fertige 

oder  nur  vorgearbeitete  Türangeln,  Muttern,  Mutterblech .  15  » 

Spiralmuttern  aus  Eisen  oder  Stahl  .  35  * 

1 28.  Kratzentuch,  bei  der  Einfuhr  nicht  wirklich  und  endgültig  an  Kratzmaschinen  oder 

Teilen  von  solchen  angebracht  und  befestigt,  wenn  aus  rundem  Eisen-  oder  aus 
getempertem  oder  nicht  getempertem  runden  Stahldraht  hergestellt,  einschließlich 
solchen  aus  plattiertem  Draht  oder  anderem  als  Eisen-  oder  Stahldraht,  oder  mit 
Oberfläche  aus  Filz,  Wolle,  Wolle  enthaltendem  Kautschuktuch .  40  » 

129.  Gußeiserne  Röhren  aller  Art .  12  > 

Gußeiserne  Feuerböcke,  Platten,  Ofenplatten,  Bügeleisen,  Schneider-  und  Hutmacher¬ 
eisen,  ferner  Gußwaren  und  Behälter  ganz  aus  Eisen,  einschließlich  alle  gegossenen 
Waren  oder  Waren  aus  Gußplatten,  welche  gemeißelt,  gebohrt,  mit  der  Maschine 
bearbeitet  oder  irgendwie  nach  dem  Gießen  vervollkommnet,  jedoch  nicht  zu 
fertigen  Waren  oder  fertigen  Maschinenteilen  verarbeitet  worden  sind,  Gußstücke 

aus  schmiedbarem  Eisen  nicht  besonders  angeführt,  gußeisernes  Hohlgeschirr, 

überzogen,  glasiert  oder  verzinnt .  10  » 

1 3 ö.  Ketten  aller  Art  aus  Eisen  oder  Stahl .  20  » 

1 31.  Übereinandergeschweißte,  zusammengeschweißte  oder  durch  Schweißnaht  verbundene 

oder  angegliederte  eiserne  oder  stählerne  Rohre,  Röhren,  Feuerzüge  und  Stützen 
(stays),  zylindrische  oder  röhrenförmige  Tanks  oder  Behälter  zur  Aufnahme  von 
Gas,  Flüssigkeiten  oder  anderen  Stoffen,  sowohl  leer  als  gefüllt,  Röhren  und  Lei¬ 
tungen  aus  biegsamem  Metall,  nicht  besonders  angeführt,  mit  Metalldraht  oder 
anderem  Stoff  überzogen  oder  anders,  einschließlich  der  daran  befestigten  Zubehör¬ 
oder  Nebenteile,  geschweißte  zylindrische  Öfen,  Röhren  oder  Feuerzüge  aus  Metall¬ 
platten,  gewellt,  gerippt  oder  in  anderer  Weise  gegen  Zusammendrücken  verstärkt, 
alle  anderen  Stahl-  oder  Eisenröhren,  fertige,  nicht  besonders  angeführt .  20  » 

132.  Feder-  und  Taschenmesser,  Klappmesser,  Hipp-  und  Pfropfmesser,  Radiermesser, 

Messer  für  Nagelpflege  und  alle  unter  irgend  welcher  Bezeichnung  bekannten 
Messer,  einschließlich  der  ausdrücklich  angeführten,  welche  zum  Zusammenlegen 
eingerichtet  oder  mit  einschlagbaren  oder  anderen  als  festen  Klingen  oder  Zu¬ 
behör  versehen  sind;  Rasiermesser;  alle  die  vorgenannten,  entweder  zusammen¬ 
gesetzt  und  nicht  ganz  fertig  oder  fertig,  im  Schätzungswerte  von: 

nicht  mehr  als  1  $  pro  Dutzend .  35  » 

im  Schätzungswerte  von  mehr  als  1  $ .  45  » 

Anm.  Klingen,  Hefte  und  andere  Teile  der  vorgenannten  Messer,  Rasier-  oder 
Radiermesser  sollen  keinem  geringeren  Zoll  unterliegen  als  der  Zoll  für  die  Artikel 
beträgt,  deren  Bestandteile  sie  bilden. 

Scheren  und  Schneiderscheren  und  Blätter  zu  denselben,  fertig  oder  unfertig .  30  » 

Anm.  Alle  vorstehend  unter  dieser  Nummer  erwähnten  Artikel  müssen  bei  Ein¬ 
fuhr  den  Namen  des  Fabrikanten  oder  des  Käufers  und  darunter  den  Namen  des 
Ursprungslandes  sichtlich  und  in  unauslöschlicher  Weise  auf  dem  Ansatz  einer  jeden 
Klinge,  wenn  tunlich,  oder  wenigstens  einer  Klinge  tragen. 

133.  Säbelklingen,  Säbel  und  andere  Seitengewehre  jeder  Qualität  und  zu  beliebiger  Ver¬ 

wendung,  teilweise  aus  Metall .  30  » 

1 34.  Tisch-,  Metzger-,  Obst-,  Käsemesser,  Glättemesser  für  Zimmerleute,  Ledermesser, 

Ziehklingen,  Hufschmiedemesser,  Ausfleischmesser,  Heumesser,  Gerbermesser,  Blei¬ 
arbeiter-,  Maler-,  Paletten-,  Künstler-  und  Schuhmachermesser,  Gabeln  und  Wetz¬ 
stahle,  fertig  oder  nicht,  ohne  Heft .  25  » 

Dieselben  mit  Griffen .  30  » 

Anm.  Alle  in  dieser  Nummer  angeführten  Artikel  müssen  den  Namen  des 
Fabrikanten  oder  des  Käufers  und  darunter  jenen  des  Ursprungslandes  eingeschlagen 
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oder  in  unauslöschlicher  Weise  markiert  an  einer  Stelle  tragen,  welche  späterhin 
nicht  verdeckt  werden  kann. 

135.  Feilen,  Feilenkörper,  Raspeln  und  einhiebige  Feilen  (floats)  von  beliebigem  Schnitt 

und  aller  Art .  2 5  Prozent  v 

1 36.  Musketen,  Vorderladergewehre,  Jagdbüchsen  (rifles)  und  Teile  davon .  15  » 

137.  Doppelläufige  Hinterladergewehre,  Kombinationsflinten  und  -büchsen  und  Teile  davon, 

einschließlich  Läufe  weiter  fertiggestellt  als  bloß  roh  gebohrt;  Pistolen,  auto¬ 
matische,  Magazin-  oder  Revolver  und  Teile  davon .  35  » 

und  ad  val.  25  » 

138.  Tisch-,  Küchen-  und  Spitalgeschirr  und  anderes  ähnliches  Hohlgeschirr  aus  Eisen 

oder  Stahl,  emailliert  oder  mit  glasartiger  Glasur  überzogen,  jedoch  nicht  mit 
Lithographie  oder  anderem  Druck  verziert  oder  dekoriert .  25  » 

13g.  Nadeln  für  Strick-  oder  Nähmaschinen,  Schnallennadeln  (latch  needles),  Häkel-  und 
Bandnadeln,  Stricknadeln  und  andere  in  diesem  Abschnitt  nicht  speziell  aufgeführte 
Nadeln  sowie  Schnürnadeln  aus  Metall;  Gefache  oder  Briefe  mit  Nadelassorti¬ 
menten  oder  mit  Nadeln  und  anderen  Gegenständen  .  25  » 

Doch  soll  kein  Artikel  als  die  namentlich  angeführten  Nadeln  als  Nadel  ver¬ 
zollt  werden,  der  nicht  mit  einem  Öhr  versehen  ist  und  zur  Aufnahme  eines  Fadens 
eingerichtet  und  hierzu  verwendet  wird. 

140.  Angelhaken,  Angelruten  und  -rollen,  künstliche  Fliegen  und  Köder,  mit  Vorsatz  ver¬ 

sehene  Angelhaken  (snelled  hooks)  und  alle  anderen  Fischereigeräte  und  deren 
Teile,  nicht  besonders  angeführt,  mit  Ausnahme  der  Angelschnüre,  der  Fisch¬ 
netze  und  Schleppnetze .  30  » 

14 1.  Gravierte  Stahlplatten,  Stereotypplatten,  Elektrotypplatten  und  Platten  aus  anderem 

Material,  graviert,  zu  Druckereizwecken;  eiserne  und  stählerne  Platten,  graviert  oder 
zugerichtet,  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen,  Mustern  oder  Drucken  auf  Glas  bei 

Herstellung  von  Spiegel-  und  anderem  Glas .  15  » 

Lithographiesteine  oder  Platten  (aus  Stein  oder  anderem  Material),  graviert,  mit 
Zeichnung  oder  anders  präpariert;  Papier  zum  Übertragen  auf  nassem  Wege 
oder  ganz  oder  teilweise  mit  Glyzerin  oder  mit  Glyzerin  und  anderen  Stoflen 
präpariert,  mit  Druck,  welcher  von  Lithographiepla.ten  abgenommen  worden  ist,  25  » 

142.  Nieten,  Buckelnägel  und  Stahlstifte,  gedreht,  auf  der  Maschine  gefertigt  oder  ge¬ 

glänzt,  sowie  Nieten  und  Buckelnägel  zum  Verhindern  des  Ausgleitens  von  Auto¬ 
mobilreifen;  Nieten  aus  Stahl  oder  Eisen,  nicht  besonders  angeführt .  20  » 

143.  Kerbsägen,  Mühlensägen,  Loch-  oder  Langsägen,  Zirkularsägen,  Stahlbandsägen,  fertig¬ 

gestellt  oder  weiter  fertig  als  bloß  getempert  und  poliert,  Hand-  und  Rücksägen 

und  alle  anderen  Sägen,  nicht  speziell  angeführt .  12  » 

144.  Schrauben  aus  Eisen  oder  Stahl,  unter  der  Bezeichnung  Holzschrauben  bekannt _  25  » 

1 45.  Regenschirm-  und  Sonnenschirm-Rippen  und  -Spannstäbe,  deren  Hauptbestandteil 

dem  Werte  nach  Eisen,  Stahl  oder  anderes  Metall  ist,  in  Gestellen  oder  anders, 

und  Röhren  zu  Sonnenschirmen,  ganz  oder  teilweise  fertig .  35  » 

146.  Eiserne  oder  stählerne  Räder  für  Eisenbahnzwecke,  oder  Teile  derselben  sowie  mit 

Stahl  geschiente  Räder  für  Eisenbahnen,  gleichviel,  ob  gänzlich  oder  nur  zum 
Teil  fertiggestellt,  und  eiserne  oder  stählerne  Felgenbänder  für  Lokomotiven, 
Eisenbahnwaggons  u.  s.  w.,  oder  deren  Teile,  ganz  oder  nur  zum  Teil  fertiggestellt  25  » 

Ingots,  gezahnte  Ingots,  Blöcke  oder  Formen  für  dieselben,  ohne  Rücksicht  auf  den 

Grad  der  Fabrikation .  10  » 

Anm.  Wenn  eiserne  oder  stählerne  Räder  für  Eisenbahnzwecke  oder  deren  Teile 
mit  eisernen  oder  stählernen  Achsen  darin  eingepaßt  importiert  werden,  sollen  die 
Räder  und  Achsen  zusammen  zu  dem  Satze  verzollt  werden,  der  für  separat  im¬ 
portierte  Räder  vorgesehen  ist. 

147.  Aluminium,  Aluminiumbruch  und  Legierungen  irgend  welcher  Art,  deren  Haupt¬ 

bestandteil  dem  Werte  nach  Aluminium  ist,  in  roher  Form,  in  Platten,  Blechen,  Stangen 
und  Stäben,  Baryum,  Kalzium,  Magnesium,  Natrium,  Kalium  sowie  alle  Legierungen, 
in  denen  vorgenannte  Metalle  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bilden .  25  » 

148.  Antimonregulus  und  metallisches  Antimon,  Antimonerze,  Stibnit  und  Matten,  welche 

Antimon,  jedoch  nicht  mehr  als  10  Prozent  Blei  enthalten .  10  » 

Anm.  Beim  Import  von  antimonhaltigen  Erzen  und  Matten  soll  der  voraussicht¬ 
liche  Zoll  im  Einklarierungshafen  berechnet  und  Kaution  in  doppelter  Höhe  des 
Zollbetrages  für  den  Transport  der  Erze  durch  gewöhnliche  Unternehmungen,  welche 
ihrerseits  Kaution  für  den  Transport  sowohl  abgeschätzter  als  sonstiger  Waren  nach 
in  geeigneter  Weise  zu  Sortier-  oder  Schmelzwerken  eingerichteten  Etablissements 
gestellt  haben,  gleichviel,  ob  solche  als  Zwischenlager  angesehen  werden  oder  nicht, 
hinterlegt  werden.  Bei  der  Ankunft  der  Erze  in  solchen  Anstalten  sollen  nach  der 
im  Handelsverkehr  üblichen  Methode  Proben  davon  entnommen  werden,  und  zwar 
unter  Aufsicht  von  Regierungsbeamten,  welche  in  derartigen  Anstalten  stationiert 
sind  und  die  erlangten  Proben  einem  seitens  des  Schatzamt^sekretärs  dazu  bestimmten 
Regierungs  Münzprobierer  unterbreiten  sollen,  welch  letzterer  die  betreffende  Probe 
gehörig  untersuchen  und  über  das  Resultat  der  Untersuchung  an  die  zuständigen 
Zollbeamten  berichten  soll,  und  daraufhin  sollen  die  Importeinklarierungen  abgefertigt 
werden,  ausgenommen  im  Falle,  daß  Erze  nach  einer  Zollniederlage  gebracht  werden 
behufs  Raffinierung  zum  Export,  wie  gesetzlich  vorgeschrieben.  Der  Schatzamtssekretär 
ist  ermächtigt,  alle  zur  Durchführung  der  Bestimmungen  dieses  Paragraphen  nötigen 
Maßregeln  zu  treffen. 
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Antimonoxyd  . . .  25  Prozent  vom  Werte 

14g.  Argentan,  Albata  oder  Neusilber,  unverarbeitet .  15  „  »  „ 

150.  Bronzepulver,  -Brokat,  -Flitter  und  -Lahn,  Bronze  oder  »Holländisches  Metall«  oder 

Aluminium:  in  Blättern  (Blattmetall) .  25  »  »  » 

1 5  r  Kupfer  in  gewalzten  Platten,  genannt  Kupferschmiedkupfer,  Kupferblech,  Stangen¬ 
kupfer,  Kupferröhren  und  Kupferböden,  Schiffsbeschlag  oder  sogenanntes  gelbes 
Metall,  dessen  Hauptbestandteil  dem  Werte  nach  Kupfer  ist,  und  nicht  gänzlich 
oder  teilweise  aus  ungalvanisiertem  Eisen  zusammengesetzt .  5  »  »  » 

152.  Blattgold . .  35  , 

153.  Blattsilber .  30  » 

1 54.  Flitterdraht,  »lame«  oder  Lahn,  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Gold,  Silber 

oder  anderem  Metall  hergestellt .  10  »  »  » 

Bullions  und  Metallfäden,  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Flitterdraht  »lame« 

oder  Lahn  hergestellt .  30  »  „  » 

Gewebe,  Bänder  Gürtel,  Spielzeug  oder  andere  gänzlich  oder  dem  Hauptwerte  nach 

aus  Flitterdraht,  »lame«  oder  Lahn  oder  Metallfäden  bestehende  Artikel .  40  »  »  » 

l55-  Metallische  Haken  und  Ösen,  Klappen  unter  welcher  Bezeichnung  immer,  Hosen-  und 
Westenschnallen,  ganz  oder  teilweise  aus  Eisen  oder  Stahl,  Hosenstahlknöpfe  sowie 
nicht  besonders  angeführte  Metallknöpfe,  alle  die  vorgenannten  Artikel  und  Teile  davon  15  »  »  » 

156.  Bleihaltiges  Erz  jeder  Art  für  das  darin  enthaltene  Blei .  1/  Cent  pro  Pfund 

Anm.  Beim  Import  von  bleihaltigen  Erzen  und  Matten  soll  der  voraussichtliche 
Zoll  im  Einklarierungshafen  berechnet  und  Kaution  in  doppelter  Höhe  des  Zoll¬ 
betrages  für  den  Transport  der  Erze  durch  gewöhnliche  Unternehmungen,  welche 
ihrerseits  Kaution  für  den  Transport  sowohl  abgeschätzter  als  sonstiger  Waren  nach 
in  geeigneter  Weise  zu  Sortier-  oder  Schmelzwerken  eingerichteten  Etablissements 
gestellt  haben,  gleichviel,  ob  solche  als  Zwischenlager  angesehen  werden  oder  nicht, 
hinterlegt  werden.  Bei  der  Ankunft  der  Erze  in  solchen  Anstalten  sollen  nach  der 
im  Handelsverkehr  üblichen  Methode  Proben  davon  entnommen  werden,  und  zwar 
unter  Aufsicht  von  Regierungsbeamten,  welche  in  derartigen  Anstalten  stationiert 
sind  und  die  erlangten  Proben  einem  seitens  des  Schatzamtssekretärs  dazu  bestimmten 
Regierungs-Münzprobierer  unterbreiten  sollen,  welch  letzterer  die  betreffende  Probe 
gehörig  untersuchen  und  über  das  Resultat  der  Untersuchung  an  die  zuständigen 
Zollbeamten  berichten  soll,  und  daraufhin  sollen  die  Importeinklarierungen  abgefertigt 
werden,  ausgenommen  im  Falle,  daß  Erze  nach  einer  Zollniederlage  gebracht  werden 
behufs  Raffinierung  zum  Export,  wie  gesetzlich  vorgeschrieben.  Der  Schatzamtssekretär 
ist  ermächtigt,  alle  zur  Durchführung  der  Bestimmungen  dieses  Paragraphen  nötigen 
Maßregeln  zu  treffen. 

157.  Bleischlacken,  silberhaltiges  Werkblei  oder  minderwertiges  Werkblei,  Blei  in  Mulden 

und  Barren,  Blei  in  irgend  einer  nicht  speziell  aufgeführten  Form  und  alle  Blei¬ 
abfälle,  in  Blöcke  oder  Barren  umgeschmolzen,  sowie  nur  zur  Umarbeitung  ver¬ 
wendbare  Bleiabfälle;  Blei  in  Blechen,  Röhren  und  als  Schrot;  Glaserblei  und 

Bleidraht .  25  Prozent  vom  Werte 

1 58.  Mineralische  Metallsubstanzen  in  rohem  Zustande  sowie  nicht  geschmiedete  Metalle, 

zu  weiterer  Verarbeitung  geeignet  oder  nicht,  nicht  speziell  aufgeführt .  10  »  »  » 

Monazitesand  und  Thorit,  Thorium,  Thoriumoxyde  und  -Salze,  mit  chemischen  Pro¬ 
dukten  oder  Metalloxyden  getränkte  Glühstrümpfe .  25  »  »  » 

Glühstrümpfebruch,  dem  Hauptwerte  nach  aus  Metalloxyden  bestehend .  10  »  »  » 

15g.  Nickel,  Nickeloxyd  und  alle  Arten  Nickellegierungen,  in  welchen  Nickel  dem  Werte 

nach  den  Hauptbestandteil  bildet;  in  Gänsen,  Ingots,  Barren,  Stangen  oder  Platten  o  »  »  » 

in  Blechen  oder  Streifen .  20  »  »  » 

1 60.  Schreibfedern  aus  Metall .  8  Cents  pro  Gros 

Dieselben  aus  Feder  und  Halter  in  einem  Stück .  12  »  »  » 

1 6 1.  Federhalter  oder  Teile  derselben,  Goldfedern,  Füllfedern,  Stylographen,  kombinierte 

Federhalter,  aus  Federhalter,  Bleistift,  Radiergummi,  automatischem  Stempel  oder 

anderem  Zubehör  bestehend .  25  Prozent  vom  Werte 

162.  Stecknadeln  mit  soliden  Köpfen,  ohne  Verzierung,  einschließlich  Haar-,  Sicherheits-, 

Hut-,  Damenhut-  und  Schalnadeln ;  alle  diese  Nadeln,  ganz  aus  Messing,  Kupfer, 

Eisen,  Stahl  oder  anderem  unedlen  Material  bestehend,  nicht  gold-  oder  silber¬ 
plattiert  und  gewöhnlich  nicht  als  Schmuckgegenstand  bekannt .  20  »  »  » 

163.  Quecksilber . 10  »  »  » 

Anm.  Die  Flaschen  oder  anderen  Gefäße,  in  welchen  Quecksilber  importiert  wird, 
sollen  demselben  Zollsatz  unterliegen,  als  wenn  sie  leer  importiert  worden  wären. 

164.  Letternmetall,  auf  das  darin  enthaltene  Blei  sowie  neue  Lettern .  15  »  »  » 

165.  Uhrwerke,  einschließlich  Kontrolluhren  (time  detectors),  gleichviel  ob  in  Gehäusen 

importiert  oder  nicht,  Taschenuhrengehäuse  und  Taschenuhrenteile,  Chronometer 
in  Gehäuse  (box)  oder  für  Seegebrauch  und  Teile  davon,  Uhrwerke  zu  Wand¬ 
oder  Stehuhren  mit  Hebel  (lever  clock  movements),  mit  Steinen  in  der  Hemmung, 
alle  anderen  Wand-  oder  Stehuhren  und  deren  Teile,  nicht  besonders  angeführt, 
separat  verpackt  oder  nicht,  nicht  gänzlich  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus 

Porzellan,  Fayence,  Biskuit  oder  Irdenware  bestehend .  30  »  »  » 

Alle  Edelsteine,  zur  Fabrikation  von  Taschen-  und  anderen  Uhren  verwendet .  10  »  »  » 

Emaillierte  Zifferblätter  zu  Taschenuhren  oder  zu  anderen  Instrumenten .  30  »  »  » 

Anm.  Alle  Zifferblätter  sowohl  für  Taschen-  als  für  andere  Uhren,  sowohl  lose  als 
am  Werke  angebracht,  müssen  den  Namen  des  Ursprungslandes  in  unauslöschlicher 
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Weise  aufgemalt  oder  aufgedruckt  tragen,  und  alle  Taschenuhrwerke  und  Werke  zu 
Steh-  oder  Wanduhren  mit  Hebel  und  mit  Steinen  in  der  Hemmung  zusammen  im¬ 
portiert  oder  zerlegt,  um  dann  zusammengesetzt  zu  werden,  und  alle  Gehäuse  fremd¬ 
ländischer  Herstellung  müssen  den  Namen  des  Fabrikanten  und  das  Ursprungsland 
in  deutlicher  und  unauslöschlicher  Weise  auf  der  Werkscheibe  und  im  Innern  des 
Gehäuses  eingeschnitten,  graviert  oder  eingeschlagen  tragen ;  ferner  müssen  die  Uhr¬ 
werke  in  vollen  Buchstaben  und  ebenso  in  arabischen  Ziffern  die  Angabe  der  Zahl 
der  Edelsteine  und  Setzungen  mittels  eines  Verfahrens,  wie  vorstehend  angegeben, 
tragen;  und  wenn  das  Werk  nicht  adjustiert  ist,  soll  es  auf  die  angegebene  Weise 
den  Vermerk  »unadjusted«  tragen,  und  kein  derartiger  Artikel  soll  dem  Importeur 
ausgefolgt  werden,  bevor  er  nicht  in  vorgeschriebener  Weise  markiert  wurde. 

166.  Zinkhaltige  Erze  jeder  Art,  einschließlich  Galmei .  io  Prozent  vom  Werte 

167.  Zink  in  Blöcken  und  Gänsen,  Tafeln  und  Zinkstaub,  alt  und  abgebraucht,  nur  zur 

Wiederverarbeitung  tauglich .  io  »  »  » 

168.  Flaschenkapseln  aus  Metall,  verschließbare  Tuben,  Gießkannenaufsätze,  weder  farbig, 

noch  gewachst,  lackiert,  emailliert,  lithographiert,  elektroplattiert  oder  farbig 

geprägt .  30  »  »  » 

Dieselben  farbig,  gewachst,  lackiert,  emailliert,  lithographiert,  elektroplattiert  oder 

farbig  geprägt .  40  »  »  » 

169.  Alle  Dampfmaschinen  (steam  engines),  Lokomotiven,  Druckereipressen,  Maschinen¬ 

werkzeuge  .  15  »  »  1 

Stick-  und  Spitzenmaschinen,  einschließlich  Maschinen  zur  Herstellung  von  Spitzen¬ 
vorhängen,  Netzen  und  Netzwerk .  25  »  »  » 

Unter  Maschinenwerkzeug  ist  jedes  Gerät  zu  verstehen,  das  durch  andere  als 
die  bloße  Handarbeit  Anwendung  findet  und  ein  Werkzeug  für  die  Bearbeitung 
von  Metall  enthält. 

1 70.  Zangen  und  Biegezangen  aller  Art,  ganz  oder  teilweise  fertiggestellt .  30  »  »  » 

1 71.  Artikel  oder  Waren,  nicht  speziell  angeführt,  ganz  oder  teilweise  aus  Gold,  Silber, 

Platina  und  mit  Gold  oder  Silber  plattierte  Waren,  ganz  oder  teilweise  fertig¬ 
gestellt .  50  »  »  » 

Solche  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Eisen,  Stahl,  Blei,  Kupfer,  Nickel, 

Spiauter,  Zink,  Aluminium  oder  anderem  Metall,  ganz  oder  teilweise  fertiggestellt  25  »  »  » 


Tarif  klasse  D :  Holz  und  Holzfabrikate. 


172.  Dornstrauchwurzeln  und  -holz  (Briar  wood),  Epheu-  und  Lorbeerwurzeln  und  ähn¬ 

liches  Holz,  nicht  verarbeitet  oder  nur  in  Stücke,  welche  zur  Herstellung  be¬ 
stimmter  Gegenstände  dienen  können,  zerlegt . 

173.  Gesägte  Bretter,  Planken,  Dielen  und  alle  anderen  Formen  von  gesägtem  Cedern- 

holz,  Lignum  Vitae,  Lanzenholz,  Ebenholz,  Buchsbaum,  Granadillaholz,  Mahagoni, 
Rosenholz,  Satinholz  und  alles  sonstige  Tischlerholz,  nur  gesägt,  aber  sonst  nicht 

weiter  verarbeitet . 

Fournierhölzer . 

Nicht  verarbeitetes  Holz,  nicht  speziell  in  diesem  Abschnitt  aufgeführt . 

174.  Holz  zum  Straßenpflastern  sowie  Eisenbahnschwellen  und  Stangen  für  Telephon-, 

Trolley-,  Elektrisch-Licht-  und  Telegraphenleitungen,  aus  Cedern-  oder  anderem 
Holz . 

175.  Leere  Tonnen  und  Fässer,  Zuckerkisten-Stäbe,  Packkisten,  leer,  und  Packkisten-Stäbe 

aus  Holz,  nicht  speziell  angeführt . '. . 

176.  Kisten,  Fässer  oder  andere  Behälter,  enthaltend  Apfelsinen,  Zitronen,  Limonen, 

grape  fruit,  Pompeimuse  oder  Pomelos . 

Anm.  Doch  darf  das  sogenannte  dünne  Holz,  aus  welchem  die  Seiten,  Deckel 
und  Böden  der  aus  amerikanischem  Holz  hergestellten  Apfelsinen-  und  Zitronen¬ 
kisten  bestehen,  welches  in  Gestalt  von  Apfelsinen-  und  Zitronenkisten-Stäben  expor¬ 
tiert  war,  als  mit  Apfelsinen  und  Zitronen  gefüllte  Kisten  wieder  importiert  werden, 
wenn  dafür  die  Hälfte  des  Zolles  entrichtet  wird,  welcher  für  ähnliche  im  Auslande 
vollständig  aus  dortigem  Holz  hergestellten  Kisten  erhoben  wird,  doch  muß  die 
Identität  der  Stäbe  entsprechend  den  vom  Schatzamtssekretär  diesbezüglich  zu  er¬ 
lassenden  Vorschriften  nachgewiesen  werden. 

177.  Stuhlrohr  oder  Peddig,  aus  Rotang  oder  Rohr  hergestellt . 

Korbweiden  oder  Weiden,  einschließlich  Weidenspäne  und  gespaltene  Weiden,  zum 
Gebrauche  für  Korbmacher  präpariert . 

Korbweiden-  oder  Weidenfabrikate  und  Korbweidenmöbel . 

178.  Zahnstocher  aus  Holz  oder  aus  anderer  vegetabilischer  Substanz . 

Speiler  für  Fleischer . . . 

179.  Tür-  und  Fensterblenden,  Vorhänge,  Jalousien  und  Vorsetzer  aus  Bambus,  Holz, 

Stroh  oder  Holzmasse,  nicht  besonders  angeführt . 

Dieselben  Artikel,  bunt,  gefärbt,  bemalt,  bedruckt,  poliert,  gekörnt  oder  mit  Kreosot 
getränkt,  sowie  Körbe  aus  ähnlichem  Material . 

180.  Haus-  oder  Kabinettmöbel  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Holz  oder  Rinde, 

ganz  oder  teilweise  vollendet,  Fabrikate  aus  Holz  oder  deren  Hauptbestandteil 
dem  Werte  nach  Holz  oder  Rinde  ist,  nicht  speziell  angeführt . 


10  »  »  » 

10  »  »  » 

1 5  »  j>  » 

10  »  »  » 

10  »  »  » 

15  *  *>  » 

1 5  »  »  » 


10  »  »  » 

10  »  »  » 

25  »  J>  » 

25  »  »  » 

10  Cents  pro  Tausend 
20  Prozent  vom  Werte 

25  »  *  » 

15  »  »  » 
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Tarif klasse  E:  Zucker,  Melassen  und  Erzeugnisse  daraus. 

1 8 1.  Zucker,  Sirup  von  Rohrzuckersaft,  Melade,  konzentrierte  Melade,  feste  und  konzen¬ 

trierte  Melasse,  nicht  über  75  0  polarisierend .  7i/ioo  Cents  pro  Pfund 

für  jeden  Polarisationsgrad  mehr  erfolgt  ein  Zuschlag  von .  26/  „  „  „ 

Bruchteile  von  Polarisationsgraden  werden  in  diesem  Verhältnis  in  Anrechnung 
'  gebracht. 

^Melassen  nicht  über  40°  Polarisation .  tc  Prozent  vom  Werte 

$  Solche  über  40»  und  nicht  über  56«  . .T.;“.  ^Cen“  pro  “Sone 

:  J  Solche  über  56°  . . .  4%  „ 

Zucker-drainings  und  -sweepings  sollen  demselben  Zoll  unterliegen  wie  Melasse  oder 
^  Zucker  je  nach  dem  Polarisationsgrad. 

Drei  Jahre  nach  dem  Tage,  an  welchem  dieses  Gesetz  in  Kraft  tritt,  sollen  die 
in  diesem  Paragraphen  aufgezählten  Artikel  zollfrei  eingelassen  werden. 

182.  Ahornzucker,  Ahornsirup,  sowie  raffinierte  Sirupe,  in  diesem  Abschnitte  nicht  be¬ 

sonders  angeführt .  3  Cents  pro  Pfund 

Glukose  oder  Traubenzucker .  ji/^  „  „  „ 

Zuckerrohr  in  natürlichem  Zustande  oder  nicht  verarbeitet .  13  Prozent  vom  Werte 

Drei  Jahre  nach  dem  Tage,  an  welchem  dieses  Gesetz  in  Kraft  tritt,  sollen  die 
in  diesem  Paragraphen  aufgezählten  Artikel  zollfrei  eingelassen  werden. 

183.  Saccharin  . . .  65  Cents  pro  Pfund 

184.  Zuckerkandis  und  alles  Zuckerwerk  in  diesem  Abschnitt  nicht  besonders  angeführt, 

im  Schätzungswerte  von  15  Cents  pro  Pfund  oder  weniger,  sowie  Zucker,  der  nach 
I  Raffinierung  gefärbt  oder  in  irgend  einer  anderen  Weise  verfälscht  worden  ist  . .  2  »  »  » 

^Dieselben  im  Schätzungswerte  von  mehr  als  15  Cents  pro  Pfund .  25  Prozent  vom  Werte 

Gewicht  und  Wert  des  unmittelbaren  Emballagematerials,  welches  nicht  als 
t*  äußere  Verpackung  (Kisten  oder  sonstige  Behälter)  anzusehen  ist,  sind  dem  zoll- 
H  pflichtigen  Gewichte  und  Werte  der  Ware  hinzuzurechnen. 

Tarifklasse  F :  Tabak  und  Tabakfabrikate. 

185.  Deckblattabak  und  Einlagetabak,  wenn  vermischt  oder  mehr  als  15  Prozent  Deck- 

blattabak  enthaltend,  und  aller  Blättertabak,  das  Produkt  zweier  oder  mehrerer 

Länder  oder  Kolonien,  wenn  zusammengemischt  oder  zusammengepackt,  nicht 

entriPPt .  S  1-85  pro  Pfund 

Entrippt  . . .  $  2- 50  » 

Einlagetabak,  nicht  speziell  in  diesem  Gesetze  aufgeführt,  nicht  entrippt .  35  Cents  pro  Pfund 

Entrippt  .  5o  ,,  »  » 

186.  Die  Bezeichnung  Deckblattabak,  wie  in  diesem  Gesetze  gebraucht,  bezieht  sich  auf 

diejenige  Qualität  Blättertabak,  welche  sich  nach  Farbe,  Textur,  Brennbarkeit  und 

Größe  zu  Zigarrendeckblättern  eignet,  während  die  Bezeichnung  Einlagetabak 

allen  anderen  Blättertabak  betrifft. 

Die  Zollkollektoren  sollen  außer  auf  diesbezügliche  Anordnung  des  Schatzamts¬ 
sekretärs  hin,  die  Einklarierung  von  irgend  welchem  Blättertabak  nicht  gestatten, 
wenn  nicht  in  der  Faktura  genau  angegeben,  ob  der  Tabak  Deckblatt  oder  Einlage 
ist,  woher  er  stammt  und  welcher  Qualität  er  ist.  Bei  der  Untersuchung  von  im¬ 
portiertem  Blättertabak  behufs  Klassifizierung  soll  wenigstens  ein  Ballen,  eine  Kiste 
oder  ein  Paket  unter  zehn  und  zum  mindesten  eins  auf  jede  Faktura  von  dem 
Taxator,  beziehungsweise  der  gesetzlich  hierzu  ermächtigten  Persönlichkeit  untersucht 
werden,  und  von  dem  Inhalte  jedes  untersuchten  Ballens,  beziehungsweise  Kiste 
oder  Pakets  sollen  zum  mindesten  zehn  Hände  voll  Tabak  geprüft  werden. 

187.  Aller  anderer  Tabak,  manufakturiert  oder  nicht,  nicht  speziell  aufgeführt .  55  »  »  » 

T abakab fälle  . . . . . . . . »... . .  35  n  9  w 

188.  Aus  Tabak  hergestellter  Schnupftabak  und  Schnupftabakmehl  aller  Art,  trocken  oder 

feucht  gemahlen,  gebeizt,  wohlriechend  gemacht  oder  anderweitig  manipuliert....  55  »  »  n 

189.  Zigarren,  Zigaretten,  Cheroots  aller  Art .  $4*50  »  » 

und  25  Prozent  vom  Werte 

Papierzigarren  und  -Zigaretten,  einschließlich  der  Hülsen,  sollen  denselben  Zöllen, 
wie  hier  für  Zigarren  vorgeschrieben,  unterliegen. 

Tarif  klasse  G:  Landwirtschaftliche  Produkte  und  Lebensmittel. 

190.  Rindvieh .  10  »  »  » 

191.  Pferde  und  Maulesel  im  Schätzungswerte  von  200  $  oder  weniger .  15$  pro  Stück 

Im  Schätzungswerte  von  über  200  $ .  10  Prozent  vom  Werte 

192.  Schafe .  10  »  »  » 

193.  Alle  anderen  in  diesem  Gesetze  nicht  speziell  aufgeführten  lebenden  Tiere .  10  »  »  » 

194.  Gerste .  15  Cents  pro  Bushel 

von  48  Pfund  Gewicht 

195.  Gerstenmalz .  25  Cents  pro  Bushel 

von  34  Pfund  Gewicht 

196.  Perlgerste,  Gerstengrütze  oder  Graupen .  1  Cent  pro  Pfund 

197.  Buchweizen .  8  Cents  pro  Bushel 

von  48  Pfund  Gewicht 
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iq8.  Makkaroni,  Vermicelli  und  alle  ähnlichen  Präparate . 

1 99.  Hafer . 

200.  Reis,  gereinigter . 

Reis,  nicht  gereinigt,  oder  nur  von  der  äußeren  Hülse  befreiter  Reis,  an  dem  aber 

noch  die  innere  Haut  haftet . . . 

Reismehl  und  Bruchreis,  der  durch  ein  Drahtsieb  Nr.  12  der  vom  Schatzamtssekretär 

vorgeschriebenen  Gattung  geht . 

Paddy  oder  Reis  mit  der  äußeren  Hülse . 

201.  Roggen . 

20 2.  Weizen  . . . 

203.  Zwieback,  Brot,  Waffeln,  Kakes  und  andere  Backware  von  beliebiger  Benennung, 

wenn  mit  Schokolade,  Nüssen,  Obst  oder  Konfekt  irgendwelcher  Art  verbunden, 
ohne  Rücksicht  auf  den  dem  Werte  nach  vorherrschenden  Stoff . 

204.  Butter  und  Buttersurrogate . 

205.  Käse  und  Käsesurrogate . 

206.  Bohnen,  nicht  besonders  angeführt  . 

207.  Runkelrüben . 

Zuckerrüben . 

208.  Bohnen,  Erbsen,  präpariert  oder  präseiviert,  oder  in  Blechbüchsen,  irdenen  Kruken, 

Flaschen  oder  in  ähnlichen  Behältern,  einschließlich  des  Gewichtes  aller  unmittelbarer 
Emballagen  . 


I  Cent  pro  Pfund 
10  Cents  pro  Bushel 
von  32  Pfund  Gewicht 
1  Cent  pro  Pfund 

5/g  Cents  »  » 

1js  Cent  »  » 

3/8  Cents  »  » 

10»  »  » 

10  »  »  Bushel 


25  Prozent  vom  Werte 
3  Cents  pro  Pfund 
20  Prozent  vom  Werte 
25  Cents  per  Bushel 
von  60  Pfund  Gewicht 
10  Prozent  vom  Werte 

c:  »  i)  » 


1  Cent  pro  Pfund 


209.  Gemüse  (vegetables),  wenn  geschnitten,  in  Scheiben  oder  sonstwie  in  der  Größe 

verringert,  oder  wenn  gedörrt,  geröstet,  eingelegt  oder  in  Salz,  Lake,  Öl  verpackt 
oder  irgendwie  präpariert,  alle  vorstehenden  nicht  besonders  angeführt  sowie  bean- 
stick  oder  Bohnenkuchen,  miso  u.  dgl.  Produkte . 

210.  Pickles,  einschließlich  Picklenüsse  und  -saucen  aller  Art,  nicht  speziell  aufgeführt 

sowie  Fischpaste  oder  Sauce . . . 

2 1  r .  Cider . 

212.  Eier,  nicht  speziell  angeführt... . 

Eier  gekühlt  oder  sonstwie  präserviert  oder  präpariert . 

213.  Getrocknete  Eier  in  Büchsen,  nicht  besonders  angeführt,  einschließlich  des  Gewichtes 

der  unmittelbaren  Verpackung . 

Eidotter . 

Getrocknetes  Blut,  wenn  löslich . 

214.  Heu . 

215.  Honig . 

216.  Hopfen . 

Hopfenextrakt  und  Lupulin . 

2 1  7.  Knoblauch . 

Zwiebeln . 

218.  Grüne  oder  getrocknete  Erbsen,  lose  oder  in  Fässern,  Säcken  oder  in  ähnlicher  Ver¬ 
packung  . 

Gespaltene  Erbsen . 


25  Prozent  vom  Werte 

25»  »  » 

2  Cents  pro  Gallone 
2  »  »  Dutzend 

2-5  »  »  Pfund 

10»  »  » 

10  Prozent  vom  Werte 
i'5  Cents  pro  Pfund 
2  $  pro  Tonne 
10  Cents  pro  Gallone 
16»  »  Pfund 

50  Prozent  vom  Werte 
1  Cent  pro  Pfund 
20  Cents  pro  Bushel 

1 5  »  »  _  » 

von  60  Pfund  Gewicht 
25  Cents  pro  Bushel 
von  60  Pfund  Gewicht 


Erbsen  in  Kartons,  Papierumschlag  oder  in  anderer  Verpackung,  einschließlich  des 
Gewichtes  der  unmittelbaren  Verpackung . 

2 19.  Orchideen,  Palmen,  Azaleen  und  andere  Zier-  und  Gewächshauspflanzen  und  Schnitt¬ 

blumen,  konserviert  oder  frisch . 

Maiglöckchensprossen,  Tulpen-,  Narzissen-,  Begonia-  und  Gloxiniazwiebeln . 

Hyazinthenzwiebeln,  Astilbe-  und  Dielytrapflanzen  und  Maiglöckchenbüschel  (clumps) 

Lilien-  und  Kallazwiebeln . 

Wurzelknollen  von  Paeonia,  Iris  Kaempferi  oder  Germanica,  Canna-,  Georginen-  und 

Amaryllisknollen  oder  -wurzelknollen . . . 

Alle  anderen  Bulben,  Wurzelknollen  oder  Zwiebeln  (corms),  welche  für  Blumen  oder 
Blätter  gezogen  werden  . 

220.  Stämme,  Ableger  oder  Setzlinge  der  Myrobalanpflaume  sowie  der  Mahaleb-  oder 

Mazzardkirsche,  Manettirosen,  reichblütige  und  Hagebutten:  3  Jahre  alt  oder  jünger 
Stämme,  Ableger  oder  Setzlinge  von  Birnen-,  Apfel-,  Quitten-  und  St.  Julien-Pflaumen- 

bäumen,  3  Jahre  alt  oder  jünger . 

Rosenstöcke,  okuliert,  gepropft  oder  auf  der  Wurzel  gezogen . 

Stämme,  Ableger  und  Setzlinge  aller  Obst-  und  Zierbäume,  Sträucher  und  Reben 
mit  abfallendem  oder  immergrünem  Laube  sowie  alle  gewöhnlich  als  Baumschub 
pflanzen  bezeichneten  Bäume,  Sträucher,  Pflanzen  und  Reben,  nicht  speziell  auf¬ 
geführt  . . 

221.  Sämereien: 

Rizinuskörner  oder  -samen . 

Flachs-  oder  Leinsamen  und  anderer  ölhaltiger^  in  diesem  Abschnitt  nicht  speziell 
aufgeführter  Samen . 

Mohnsamen . 


i'5  Cents  pro  Pfund 

25  Prozent  vom  Werte 
1  $  pro  Tausend 
$  2 '50  pro  Tausend 
5  $  pro  Tausend 

10  $  »  » 

50  Cents  pro  Tausend 

1  $  pro  Tausend 

1  »  »  1000  Pflanzen 

4  Cents  pro  Stück 


15  Prozent  vom  Werte 

20  Cents  pro  Bushel 

20  »  »  » 

von  56  Pfund  Gewicht 
15  Cents  pro  Bushel 
von  47  Pfund  Gewicht 
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Champignonbrut  und  Spinatsamen . 

Kanariensaat .  . 

Carawaysamen . . 

Anissamen . 

Runkelrüben-  (ausgenommen  Zuckerrüben-),  Möhren-,  Feldsalat-,  Petersilien-, 

Pastinaken-,  Rettich-,  Weißrüben-  und  Rutabagasamen . 

Kohl-,  Collard-  und  Kalekohl-  und  Kohlrabisamen . 

Eierpflanzen-  und  Pfeffersamen . 

Samen,  nicht  besonders  angeführte . . . 

Anm.  Für  Erde  oder  sonstige  Unreinlichkeit  in  den  Samen  wird  keine  Tara 
zugestanden. 

22’.  Stroh . . . . 

223.  Kardendisteln . \ . 

224.  Gemüse  im  Naturzustände,  nicht  speziell  in  diesem  Abschnitte  aufgeführt . 

225.  Fische  von  beliebiger  Benennung,  in  Öl  eingemacht,  in  Flaschen,  Kruken,  Fäßchen, 

Blechbüchsen  oder  Blechkannen . 

Alle  anderen  Fische,  in  Blechbüchsen,  nicht  besonders  angeführt . 

Kaviar  und  andere  konservierter  Fischroggen . . 

Fische,  abgezogen  oder  entgrätet . 

226.  Äpfel,  Pfirsiche,  Quitten,  Kirschen,  Pflaumen  und  Birnen,  grüne  oder  reife . 

Eßbare  Beeren  im  Naturzustände . 

Preißelbeeren . 

Alle  eßbaren  Früchte,  einschließlich  Beeren,  wenn  getrocknet,  gedörrt,  evaporiert 

oder  in  irgend  einer  Weise  präpariert,  nicht  speziell  aufgeführt . 

Konfekt  (sweetmeats)  und  Früchte  jeder  Art,  mit  Zucker  konserviert  oder  versetzt 
oder  in  Melasse,  Sprit  oder  dem  eigenen  Saft  konserviert  oder  eingelegt,  wenn 

Alkohol  nicht  enthaltend  oder  nicht  mit  mehr  als  10  Prozent  Alkohol . 

wenn  über  10  Prozent  Alkohol  enthaltend  und  nicht  speziell  aufgeführt . 

und  als  Zuschlagszoll  $  2-50  pro  Probegallone  auf  den  darin  enthaltenen 
10  Prozent  übersteigenden  Alkohol. 

Gelees  jeder  Art . ., . 

Ananas,  in  ihrem  eigenen  Safte  konserviert . 

227.  Feigen . 

Pflaumen,  Zwetschken  und  Prunellen . . 

Rosinen  und  andere  getrocknete  Trauben . 

Datteln . 

Zante-  oder  andere  Korinthen . 

Oliven  . 

228.  Weintrauben  in  Fässern  oder  anderer  Verpackung . 

229.  Zitronen,  Apfelsinen,  Limonen,  grape  fruit,  Shaddocks,  Pomelos  in  Packungen  bis 

zu  1  x/4  Kubikfuß  Inhalt . 

In  Packungen  von  U/4 — 21/2  Kubikfuß  Inhalt . 

»  »  *  2  7* — 5  »  *  . 

»  »  über  5  Kubikfuß  Inhalt  oder  in  bulk  . 

230.  Apfelsinen-  oder  Limonenschale,  konserviert,  kandiert  oder  getrocknet . 

Kokosnuß  oder  Kopra,  gedörrt,  in  Streifen,  geschnitten  oder  auf  ähnliche  Weise 

präpariert,  Zitronat  oder  Zitronenschale,  konserviert,  kandiert  oder  getrocknet  . . . 

231.  Ananas  in  Fässern  oder  anderer  Verpackung . 

Unverpackt  (in  bulk) . 

232.  Mandeln  in  der  Schale . 

Geschälte . . . 

Aprikosen-  und  Pfirsichkerne . 

233.  Hasel-  und  Walnüsse  aller  Art,  in  der  Schale . 

Ohne  Schale . , . 

23 4.  Arachiden  oder  Erdnüsse  mit  der  Schale . 

Ohne  Schale . 

235.  Nüsse  aller  Art,  mit  oder  ohne  Schale,  nicht  speziell  aufgeführt . 

Doch  wird  für  die  in  den  ausgeschälten  oder  nicht  ausgeschälten  Nüssen  ent¬ 
haltene  Erde  und  sonstige  Unreinigkeiten  keine  Tara  zugestanden. 

236.  Wildbret . 

Vögel,  hergerichtet . . . . . . . . . ..... 

237.  Fleischextrakt,  nicht  speziell  angeführt . . . 

Flüssiger . 

Doch  soll  das  Gewicht  der  Verpackungen  nicht  im  zollpflichtigen  Gewichte 
einbegriffen  sein. 

238.  Geflügel,  lebend . 

tot . 

239.  Zichorienwurzel,  roh,  getrocknet  oder  nicht,  nicht  gemahlen . 

Gebrannt  oder  geröstet,  gemahlen  oder  granuliert,  oder  in  Rollen,  oder  in  anderer 
Weise  präpariert  und  nicht  speziell  aufgeführt . 

240.  Schokolade  und  Kakao,  präpariert  oder  manufakturiert,  nicht  speziell  aufgeführt _ 


1  Cent  pro  Pfund 

Va  •  * 

1  i>  »  » 

2  Cents  »  » 

3  »  »  » 

6  »  »  » 

10»  »  » 

15  Prozent  vom  Werte 


50  Cents  pro  Tonne 
15  Prozent  vom  Werte 

15»  »  » 

20  »  »  » 

13»  »  » 

30»  »  » 

3/4  Cents  pro  Pfund 
10»  »  Bushel 

x/2  Cent  »  Quart 
10  Prozent  vom  Werte 

1  Cent  pro  Pfund 


20  Prozent  vom  Werte 
20»  »  n 


20»  »  » 

20»  »  » 

2  Cents  pro  Pfund 

1  Cent  »  » 

2  Cents  »  » 

1  Cent  »  » 

2  Cents  »  » 

15  »  »  Gallone 

25  »  »  Kubikfuß 

des  Inhalts  der  Fässer 
oder  Packungen 

18  Cents  pro  Packung 
35  » 

70  »  »  » 

1/2  Cent  »  Pfund 


»  Kubikfuß 
r  Behälter 
Tausend 
Dro  Pfund 


4 

3 

2  » 

4  » 

%  * 

\  * 

1  Cent 


ix/2  Cents  »  » 

30  Prozent  vom  Werte 
15  Cents  pro  Pfund 


1  Cent 

2  Cents 
1  Cent 


I)  I) 

»  » 

J)  » 


2  Cents  »  » 

8  Prozent  vom  Werte 
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241.  Kakaobutter  oder  Kakaobutterine,  gereinigtes  und  geruchlos  gemachtes  Kakaoöl  und 

alle  Kakaobuttersurrogate . 3*/2  Cents  pro  Pfund 

242.  Löwenzahnwurzel  und  Eicheln,  präpariert,  und  als  Kaffee  oder  als  Surrogat  für 

Kaffee  gebrauchte  Artikel,  nicht  speziell  aufgeführt  .  2  »  »  » 

243.  Kartoffelstärke  .  1  Cent  »  » 

Stärke  jeder  anderen  Art,  einschließlich  aller  Präparate,  aus  irgendwelcher  Substanz 

hergestellt,  zum  Gebrauch  als  Stärke  geeignet .  x/2  »  »  » 

244.  Gewürze:  Cassia,  Zimt,  Ingwer,  nicht  gemahlen,  päserviert  oder  kandiert,  Muskatnuß, 

schwarzer  oder  weißer  Pfeffer,  Capsicum  oder  roter  oder  Cayenne-Pfeffer,  Ge¬ 
würznelken  .  1  »  »  j> 

Piment .  s/4  Cents  »  » 

Salbei  . ifi  Cent  »  » 

Muskatblüte  . 8  Cents  »  » 

Senf,  gemahlen  oder  präpariert,  in  Flaschen  oder  sonstwie .  6  »  »  » 

Alle  anderen  Gewürze,  nicht  besonders  angeführt .  20  Prozent  vom  Werte 

245.  Essig  . 4  Cents  pro  Probegallone 

Als  Normalessig  soll  derjenige  angesehen  werden,  welcher  35  Gran  doppelt¬ 
kohlensaures  Kali  zur  Neutralisierung  einer  Unze  Troygewicht  Essig  erfordert. 

Tarifklasse  H:  Spirituosen,  Weine  und  andere  Getränke. 


246.  Branntwein  und  andere  aus  Getreide  oder  anderem  Material  hergestellte  oder  destil¬ 

lierte  Spirituosen,  nicht  speziell  aufgeführt . 

247.  Jede  Stärke  in  einer  jeden  Weingallone  Maßinhalt  wird  mindestens  einer  Probegallone 

gleich  gerechnet,  und  als  die  Normalprobestärke  von  Branntwein  und  anderen 
Spirituosen,  welche  importiert  worden  sind,  soll  gelten,  was  darüber  in  den  In¬ 
landsteuergesetzen  vorgesehen  ist.  Doch  soll  der  Schatzamtssekretär  das  Recht 
haben,  nach  seinem  Gutdünken  die  Probestärke  von  Weinen,  Likören  und  anderen 
Spirituosen  durch  Destillieren  und  anderweitig  feststellen  zu  lassen,  in  Fällen,  wo 
es  unpraktisch  sein  sollte,  dies  unter  den  existierenden  gesetzlichen  Bestimmungen 
und  Regulativen  ausfindig  zu  machen ;  ferner  sollen  Branntwein  nnd  andere  Spiri¬ 
tuosen  oder  destillierte  Liköre  in  Fässern,  Flaschen,  Krügen  oder  anderen  Ge¬ 
fäßen  aus  einem  Lande,  einer  Kolonie  oder  Provinz  importiert,  deren  Gesetzen 
zufolge  ähnliche  Fässer,  Flaschen,  Krüge  oder  andere  Gefäße  mit  destillierten 
Spirituosen,  Wein  oder  anderen  Getränken,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten 
hergestellt  oder  gefüllt  worden  sind,  nicht  importiert  werden  dürfen,  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  konfisziert  werden;  und  Branntwein  oder  andere  Spirituosen  oder 
destillierte  Liköre  jeder  Art,  in  einem  weniger  als  10  Gallonen  enthaltenden  Faß 
aus  einem  beliebigen  Lande  importiert,  sollen  in  den  Vereinigten  Staaten  kon¬ 
fisziert  werden. 

248.  Alle  Mischungen  und  Präparate,  deren  Hauptbestandteil  dem  Werte  nach  destillierte 

Spirituosen  bilden,  sollen  nicht  zu  einem  geringeren  Satze  als  für  destillierte 
Spirituosen  vorgesehen  ist,  verzollt  werden. 

249.  Cordials,  Liköre,  Arrak,  Absinth,  Kirschwasser,  Ratafia  und  andere  spiritushaltige 

Getränke  oder  Bitters  irgendwelcher  Art,  welche  Spiritus  enthalten  und  nicht 
speziell  aufgeführt  sind . 

250.  Auf  Branntwein,  Spirituosen  und  andere  spiritushaltige  Getränke  soll  kein  niedrigerer 

Zollsatz  gelegt,  oder  ein  niedrigerer  Zollbetrag  erhoben  und  bezahlt  werden,  als 
solcher  durch  Gesetz  für  die  erste  Probestärke  (First  Proof)  festgestellt  ist;  jedoch 
soll  der  Zoll  verhältnismäßig  erhöht  werden,  wenn  der  Gehalt  den  der  ersten 
Probestärke  übersteigt,  und  alle  Nachahmungen  von  Branntwein,  Spirituosen  oder 
Weinen,  gleichviel  unter  welchem  Namen  importiert,  sollen  dem  höchsten  Zoll¬ 
sätze  unterliegen,  die  für  den  echten  Artikel,  welchen  sie  repräsentieren  sollen, 
vorgesehen  ist,  in  keinem  Falle  aber  weniger  als  $  175  pro  Gallone. 

25 1.  Lorbeergeist  (bay  rum)  oder -wasser,  destilliert  oder  gemischt,  von  der  ersten  Probe¬ 

stärke  und  je  nach  dem  über  diese  Stärke  hinausgehenden  Gehalt  verhältnis¬ 
mäßig  mehr . 

252.  Champagner  und  alle  anderen  Schaumweine: 

In  Flaschen,  nicht  mehr  als  ein  Quart  und  mehr  als  ein  Pint  enthaltend . 

Nicht  mehr  als  ein  Pint,  aber  mehr  als  ein  halbes  Pint  enthaltend . 

Ein  halbes  Pint  oder  weniger  enthaltend . 

In  Flaschen  oder  anderen  Gefäßen  von  mehr  als  einem  Quart  Inhalt  außer  den 
$  9-6o  pro  Dutzend  Flaschen,  auf  den  Mehrinhalt  über  ein  Quart  ein  Zu¬ 
schlagszoll  von . 

Es  soll  aber  kein  besonderer  oder  Zuschlagszoll  von  den  Flaschen  erhoben  werden. 

253.  Nicht  moussierende  Weine,  einschließlich  Ingwerwein  oder  Ingwerlikör,  Wermut, 

Reiswein  (Sake)  und  ähnliche  Getränke,  nicht  besonders  angeführt: 

In  Fässern  oder  in  anderen  Behältern,  als  Krügen  oder  Flaschen: 

Wenn  14  Prozent  oder  weniger  absoluten  Alkohol  enthaltend . 

Wenn  mehr  als  14  Prozent  absoluten  Alkohol  enthaltend . 

In  Flaschen  oder  Krügen,  pro  Kiste  von  1  Dutzend  Flaschen  oder  Krügen,  jede, 
beziehungsweise  jeder  nicht  mehr  als  ein  Quart  und  mehr  als  ein  Pint  enthaltend, 
oder  vierundzwanzig  Flaschen  oder  Krüge,  jede,  beziehungsweise  jede  nicht  mehr 
als  ein  Pint  enthaltend . 


$  2  60  pro  Probegallone 


$  2’ÖO  »  » 


1‘75  Pr0  Gallone 

$  g‘6o  pro  Dutzend 
$  4’ 80  »  » 

$  2’ 40  »  » 


$  3  pro  Gallone 


45  Cents  pro  Gallone 

ÖO  B  »  » 


$  i-85  pro  Kiste 
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Wenn  die  in  den  Flaschen  und  Krügen  enthaltene  Quantität  größer  ist  als 
die  angegebene,  sollen  für  jedes  Pint  oder  Bruchteil  desselben  6  Cents  mehr  ent¬ 
richtet  werden,  indessen  soll  kein  besonderer  oder  Zuschlagszoll  von  den  Flaschen 
oder  Krügen  erhoben  werden.  Doch  soll  irgend  welcher  importierter  Wein,  Ingwer¬ 
likör  oder  Wermut,  welcher  mehr  als  24  Prozent  Alkohol  enthält,  als  Spirituosen 
klassifiziert  und  demgemäß  verzollt  werden;  ferner  soll  keine  Vergütung  für 
Bruch,  Leckage  oder  Beschädigung  bei  dem  Import  von  Wein,  Likören  oder 
destillierten  Spirituosen  gewährt  werden.  Wein,  Liköre,  Brandy  und  andere 
Spiritus  enthaltende  Getränke,  einschließlich  Bitters  aller  Art  und  Lorbeergeist 
oder  -wasser,  in  Flaschen  oder  Krügen  importiert,  müssen  in  Behältern  verpackt 
sein,  deren  jeder  nicht  weniger  als  ein  Dutzend  Flaschen  oder  Krüge  enthalten 
darf,  oder  es  muß  der  Zoll  darauf  entrichtet  werden,  als  wenn  darin  wenigstens 
ein  Dutzend  Flaschen  oder  Krüge  enthalten  wären,  und  es  soll  dann  ein  Zu¬ 
schlagszoll  von  den  Flaschen  oder  Krügen  gemäß  den  Sätzen  entrichtet  werden, 
welchen  sie  unterworfen  sind,  wenn  sie  ungefüllt  importiert  werden.  Der  Prozent¬ 
satz  von  in  Wein  und  Fruchtsäften  enthaltenem  Alkohol  soll  in  einer  Weise,  wie 
dies  vom  Schatzamtssekretär  vorgeschrieben  wird,  festgestellt  werden. 

254.  Ale,  Porter,  Stout  und  Bier  in  Flaschen  oder  Krügen . 

Es  soll  aber  kein  besonderer  oder  Zuschlagszoll  von  den  Flaschen  oder  Krügen 
erhoben  werden. 

Wenn  anders  als  in  Flaschen  und  Krügen  importiert . 

255.  Flüssiger  Malzextrakt  in  Fässern . 

In  Flaschen  oder  Krügen . 

In  festem  oder  kondensiertem  Zustande . 

256.  Kirschen-  und  Zwetschkensaft  oder  Zwetschkenwein  und  andere  nicht  speziell  in 

diesem  Gesetze  aufgeführte  Fruchtsäfte  und  -sirupe,  keinen  oder  nicht  mehr  als 

18  Prozent  Alkohol  enthaltend . 

Wenn  mehr  als  18  Prozent  Alkohol  enthaltend . 

und  als  Zuschlagszoll  $  2-07  pro  Probegallone  auf  den  darin  enthaltenen  Alkohol. 

257.  Ingwerale,  Ingwerbier,  Limonade,  Sodawasser  und  ähnliche,  keinen  Alkohol  ent¬ 

haltende  Getränke,  in  einfachen  grünen  oder  farbigen,  geformten  oder  gepreßten 

Glasflaschen,  welche  nicht  mehr  als  drei  Viertel  Pint  enthalten . 

Wenn  mehr  als  s/4,  aber  nicht  mehr  als  1  lj2  Pint  enthaltend . 

Doch  soll  von  den  Flaschen  kein  besonderer  oder  Zuschlagszoll  erhoben  werden. 
Wenn  in  anderer  Verpackung  als  in  einfachen  grünen  oder  farbigen,  geformten 
oder  gepreßten  Glasflaschen  oder  in  Flaschen  importiert,  welche  mehr  als 

1  x/2  Pint  enthalten . 

Außerdem  soll  auf  die  Flaschen  oder  andere  Verpackung  ein  Zoll  gemäß 
dem  Satze  erhoben  werden,  welcher  auf  selbe  in  leerem  Zustande  entrichtet 
werden  müßte. 

Nicht  besonders  angeführte  Getränke,  welche  nicht  mehr  als  2  Prozent  an 
Alkohol  enthalten,  fallen  unter  diese  Nummer. 

258.  Alle  Mineralwässer  und  alle  Nachahmungen  von  natürlichen  Mineralwässern  und  alle 

künstlichen  Mineralwässer,  nicht  speziell  angeführt,  in  Flaschen  oder  Krügen,  nicht 

mehr  als  ein  Pint  enthaltend  . 

Mehr  als  ein  Pint  und  nicht  mehr  als  ein  Quart  enthaltend . 

Mehr  als  ein  Quart  enthaltend . 

Anders  als  in  Flaschen  oder  Krügen  eingeführt . 

Es  soll  ein  Zuschlagszoll  auf  die  Flaschen  oder  anderen  Gefässe  zu  einem 
Drittel  desjenigen  Zollsatzes  erhoben  werden,  welcher  gilt,  wenn  sie  leer  oder 
separat  importiert  werden. 


45 


23 

23 

45 

45 


70 

70 


18 

28 


50 


20 

30 

24 

8 


Cents  pro  Gallone 

W  »  J) 

»  »  7> 

l>  I)  » 

Prozent  vom  Werte 


Cents  pro  Gallone 

DJ)  l> 


»  »  Dutzend 

J)  B  © 


»  »  Gallone 


Cents  pro  Dutzend 

I)  D  » 

»  »  Gallone 

»  »  D 


Tarif klasse  I:  Baumwollfabrikate. 

259.  Baumwollgarn  und  -Streichgarn  (carded),  Kammgarn,  Ketten  oder  Kettengarn,  gleich¬ 

viel  ob  auf  Zettelbäumen,  in  Bündeln,  Strähnen,  Cops  oder  in  irgend  einer  andern 
Form,  ausgenommen  Spulennäh-,  Crochet-,  Stopf-  und  Stickgarn  aus  Baumwolle, 
später  hierin  speziell  angeführt: 

Nr.  1 —  9  inklusive . 5  Prozent  vom  Werte 

*  10—19  »  71/*  9 

»  20 — 39  »  10  » 

»  40 49  K  15  B 

n  50 — 59  »  .  17%  » 

»  60 — 99  »  20  » 

»100  und  darüber  .  25  » 

Baumwollkrämpelwickel  (card  laps),  »Roping«,  Kammzug  oder  Vorgespinst .  10  » 

Abfälle  von  Flockbaumwolle,  verarbeitet  oder  in  anderer  Weise  im  Werte  erhöht  ..5  » 

260.  Baumwollenes  Spulennähgarn,  Häkel-,  Stopf-  und  Stickgarn: 

Auf  Spulen,  Rollen  oder  Knäueln  oder  in  Strähnen,  auf  Kegeln  oder  Röhren  oder 

in  irgend  einer  anderen  Form .  15  » 

261.  Baumwollzeuge,  nicht  gebleicht,  gefärbt,  farbig,  bunt,  bemalt  oder  bedruckt  oder 

merzerisiert : 

Aus  Garnen  der  Höchstnummer  9 . 7 1j2  » 

»  »  »  Nr.  9 — 19  inklusive .  10  » 
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Aus  Garnen  der  Nr.  20 — 39  »  .  1 2  !/2  Prozent  vom  Werte 

»  »  »  »  40  —  49  »  .  1 7  x/2  * 

»  »  »  j>  30 — 59  »  20  » 

»  »  »  »  60 — 99  »  22  Y2  * 

»  »  »  »100  und  darüber .  2  7  72  * 

Baumwollzeug  unterliegt  einem  Zuschlag  von  2  x/2  Prozent  des  Wertes  zu  obigen 
Sätzen,  wenn  gebleicht,  gefärbt,  farbig,  bunt  (stained),  bemalt  oder  bedruckt,  mit 
Jacquardzeichnungen  oder  merzerisiert. 

262.  Der  Ausdruck  Baumwollstoff  oder  Zeug  (Cotton  Cloth  oder  Cloth),  wo  immer  in 

dieser  Gruppe  gebraucht,  soll,  wenn  nicht  anderweitig  speziell  vorgesehen,  alle  Baum- 
wollfabrikate  im  Stück  oder  in  Längen  geschnitten  einschließen,  gleichviel  ob  ge¬ 
mustert,  Phantasie  oder  einfach,  begreift  aber  nicht  Waren,  sowohl  fertige  als 
unfertige,  welche  aus  Baumwollgewebe  hergestellt  werden.  Bei  Bestimmung  der  Be¬ 
schaffenheit  des  Gewebes  oder  Garns,  auf  Grund  deren  die  Zölle  von  Baumwoll¬ 
gewebe  zu  erheben  sind,  sind  das  ganze  Gewebe  und  alle  Teile  desselben  zu 
berücksichtigen.  Die  Garnnummer  der  hier  behandelten  Gewebe  ist  gemäß  Ver¬ 
ordnungen  des  Schatzamtes  festzustellen. 

263.  Aus  Baumwolle  oder  anderer  vegetabilischer  Faser  und  Seide  zusammengesetzter 

Stoff,  gleichviel,  ob  als  seidenstreifiges  Ärmelfutter,  Seidenstreifen  oder  anderswie 
bekannt,  in  welchem  Baumwolle  oder  eine  andere  Pflanzenfaser  dem  Werte  nach 
den  Hauptbestandteil  ausmacht,  und  Pausleinwand  30  Prozent;  imprägnierter 
(filled)  oder  überzogener  (coated)  Baumwollstoff,  Wachstuch  jeder  Art  (ausgenommen 
Wachsseide  sowie  Wachstuch  zum  Bodenbelag)  und  baumwollenes  Holländisch- 
Leinen  zu  Fenstern  25  Prozent;  wasserdichter  Stoff  aus  Baumwolle  oder  anderer 
Pflanzenfaser,  teilweise  aus  Kautschuk  oder  anderem  bestehend . 25  » 

264.  Taschentücher  oder  Halstücher  aus  Baumwolle,  in  dieser  Abteilung  nicht  besonders 

vorgesehen,  sowohl  im  Stück  als  anders  und  fertiggestellt  oder  nicht . 30  » 

265.  Fertige  Kleidungsstücke  und  zu  Anzügen  gehörende  Artikel  aller  Art,  aus  Baumwolle 

oder  anderen  vegetabilischen  Fasern  hergestellt  oder  deren  Hauptbestandteil  dem 
Werte  nach  Baumwolle  oder  andere  Pflanzenfasern  sind,  ganz  oder  teilweise  vom 
Schneider,  der  Näherin  oder  dem  Fabrikanten  angefertigt,  anderweitig  nicht  be¬ 
sonders  angeführt  30  Prozent;  Hemdkragen  und  Manschetten  aus  Baumwolle,  ander¬ 
weitig  nicht  besonders  vorgesehen . 25  » 

266.  Plüsche,  Samte,  Velvetins,  Corduroys  (gerippter  Samt)  und  alle  Samtflorfabrikate, 

geschnitten  oder  nicht,  gleichviel  ob  die  Pole  die  ganze  Oberfläche  bedeckt  oder 
nicht,  aus  Baumwolle  oder  anderem  vegetabilischen  Faserstoff,  ausgenommen 
Flachs;  des  weitern  alle  Waren  oder  Artikel,  in  beliebiger  Form,  einschließlich 
solcher  gemeinhin  als  »bias  dress  facings«  oder  Rockeinfassung  bekannte  Fabrikate, 
aus  Plüsch,  Samt,  Velvetin,  Corduroy  oder  anderen  Samtflorfabrikaten  aus  Baum¬ 
wolle  oder  anderen  vegetabilischen  Faserstoffen  gemacht  oder  zugeschnitten . 40  » 

267.  Vorhänge,  Tischdecken  und  alle  aus  Baumwollchenille  hergestellten  Artikel  oder  in 

denen  Baumwollchenille  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bildet,  Tapisserie 
und  andere  mit  Jacquardmustern  versehene  Tapeziererwaren,  ganz  oder  dem  Haupt¬ 
werte  nach  aus  Baumwolle  oder  anderen  Pflanzenfasern  bestehend,  alle  vorher¬ 
gehenden  im  Stück  oder  anders . 35  » 

268.  Strümpfe,  Socken  oder  Halbsocken,  mittels  Strickmaschinen  oder  Strickrahmen  ge¬ 

fertigt,  aus  Baumwolle  oder  anderen  Pflanzenfaserstoffen  bestehend,  anderweitig 
nicht  speziell  angeführt . 20  » 

269.  Strümpfe,  Socken  und  Halbsocken,  eingefaßt,  fassonniert,  eingezogen,  ganz  oder 

teilweise  mit  Strickmaschinen  oder  Strickrahmen  oder  mittels  der  Hand  gestrickt, 
einschließlich  derjenigen,  welche  im  Handel  als  Strümpfe,  Socken  oder  Halbsocken 
ohne  Nähte  bekannt  sind  sowie  mit  Zwickelblume  versehene  Strümpfe,  Socken 
oder  Halbsocken,  alle  vorstehenden  aus  Baumwolle  oder  anderer  vegetabilischer 
Faser,  in  fertigem  oder  unfertigem  Zustande,  im  Schätzungswerte  von : 

nicht  über  70  Cents  pro  Dutzend  Paar . 40  » 

über  70  Cents  pro  Dutzend  Paar . 50  » 

Handschuhe,  baumwollene,  gewirkt  oder  gewebt . 35  » 

270.  Hemden  und  Unterhosen,  Beinkleider,  Westen,  Union  Suits,  Kombinationstrikots, 

Sweaters,  Korsettüberzüge  und  Unterkleider  aller  Art,  ganz  oder  teilweise  mittels 
Strickmaschinen  oder  Strickrahmen  hergestellt  oder  mit  der  Hand  gestrickt,  fertig¬ 
gestellt  oder  nicht,  mit  Ausnahme  von  Strümpfen,  Socken  und  Halbsocken  aus 
Baumwolle  oder  anderen  vegetabilischen  Faserstoffen . 25  » 

271.  Bandings,  Treibriemen,  Binden,  Fischbeinüberzüge,  Seilerwaren,  Strumpfbänder,  Bänder, 

Gewebe  für  Fahrradfelgen,  Hosenträger,  Gurten,  Streifen,  Röhren  und  sonstige 
Gewebe,  sämtlich  aus  Baumwolle  oder  anderen  vegetabilischen  Fasern  und  aus 
Kautschuk  oder  in  denen  die  Baumwolle  oder  die  anderen  Pflanzenfasern  dem 
Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bilden  und  nicht  mit  der  Hand  oder  Maschine 
bestickt;  Spindelband,  gewebter,  geflochtener  oder  gedrehter  Docht  für  Öllampen, 

Petroleumöfen  oder  Kerzen,  aus  Baumwolle  oder  sonstiger  vegetabilischer  Faser; 

Damastharnisch,  Litzenzwirn  oder  -schleifen  (collets)  aus  Baumwolle  oder  anderer 
vegetabilischer  Faser  oder  deren  Hauptbestandteil  dem  Werte  nach  Baumwolle 
oder  andere  vegetabilische  Faser  bildet;  Schnürband  für  Schuhzeug  oder  Ko rsets, 
aus  Baumwolle  oder  anderer  vegetabilischer  Faser;  Etiketten  für  Kleidungsstücke 
oder  andere  Artikel,  aus  Baumwolle  oder  anderer  vegetabilischer  Faser . 25  » 
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Maschinenriemen  aus  Baumwolle  oder  anderer  Pflanzenfaser  und  Kautschuk  oder  in 
denen  die  Baumwolle  oder  andere  Pflanzenfasern  dem  Werte  nach  den  Haupt¬ 
bestandteil  bildet .  15  Prozent  vom  Werte 

27  2.  Baumwolldamast  für  Tischgebrauch,  fertige  Waren  aus  Tisch-Baumwolldamast  oder 
in  denen  Tisch-Baumwolldamast  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bildet,  ander¬ 
weitig  nicht  besonders  angeführt .  25  »  »  » 

273.  Handtücher,  Servietten,  Badtücher,  Steppdecken,  Reibtücher,  Scheuerlappen,  Abwasch¬ 

tücher,  Bettücher,  Polsterüberzüge,  Watte  aus  Baumwolle  oder  mit  Baumwolle  als 
Hauptbestandteil... .  25  »  »  » 

274.  Gestickte  Fenstervorhänge,  Netze,  Netzwerk,  Polsterschutzdecken  Bettwäsche,  fertig 

oder  unfertig,  auf  der  Nottingham-Spitzenvorhangmaschine  hergestellt,  aus  Baumwolle 
oder  anderer  Pflanzenfaser,  mit  nicht  mehr  als  sechs  Knüpfungen  oder  Zwischen¬ 
räumen  zwischen  den  Kettengarnen  auf  den  Zoll .  35  1  »  » 

Bei  mehr  als  sechs  und  nicht  mehr  als  acht  Knüpfungen  oder  Zwischenräumen  auf 

den  Zoll .  40  »  »  » 

Bei  neun  oder  mehr  Knüpfungen  oder  Zwischenräumen  auf  den  Zoll .  45  »  »  » 

275.  Alle  aus  Baumwollgewebe  hergestellten  fertigen  oder  unfertigen  Artikel  und  alle 

Waren,  in  denen  Baumwolle  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bildet,  nicht 

besonders  angeführt .  30  »  »  » 

Tarif  klasse  J :  Flachs,  Hanf,  Jute  und  Fabrikate  daraus. 

276.  Flachs,  nicht  gehechelt  oder  zugerichtet .  1/2  Cent  pro  Pfund 

277.  Flachs,  gehechelt,  als  Flachsstränge  bekannt . 1 */2  Cents  »  » 

278.  Flachswerg .  10$  pro  Tonne 

279.  Hanf  und  Hanfwerg .  l/2  Cent  pro  Pfund 

Gehechelt,  als  Hanfstränge  bekannt . . .  1  »  »  » 

280.  Einfache  (ungezwirnte)  Garne  aus  Jute,  nicht  feiner  als  Nr.  5  (fünf  Lea) .  15  Prozent  vom  Werte 

Wenn  feiner  als  Nr.  5  (fünf  Lea)  und  Jutegarne,  nicht  besonders  angeführte .  25  »  »  » 

281.  Kabel-  und  Tauwerk:  aus  Istle,  Tampicofaser,  Manila,  Sisal  oder  Sunngras  oder  aus 

einer  Mischung  derselben  hergestellt .  ’/2  Cent  pro  Pfund 

Aus  Hanf,  geteert  oder  nicht . .  1  »  »  » 

282.  Zwirn,  Bindfaden  oder  Schnur  aus  Garn,  nicht  feiner  als  Nr.  5  (fünf  Lea),  aus  Flachs, 

Hanf  oder  Ramie  oder  in  welchen  diese  Substanzen  oder  irgend  eine  derselben 

dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bilden  .  25  Prozent  vom  Werte 

Wenn  aus  Garn  feiner  als  Nr.  5  (fünf  Lea) .  30  »  »  » 

283.  Einfache  (ungezwirnte)  Garne,  aus  Flachs,  Hanf  oder  Ramie  oder  Mischung  dieser 

Stoffe  nicht  feiner  als  Nr.  8  (acht  Lea) . . .  15  »  »  » 

Feiner  als  Nr.  8,  aber  nicht  feiner  als  Nr.  80  (achtzig  Lea)] .  25  »  »  » 

Einfache  (ungezwirnte)  Garne  aus  Hanf,  Flachs  oder  Ramie  oder  Mischung  dieser 

Stoffe,  feiner  als  Nr.  80  (achtzig  Lea) .  10  »  »  » 

Ramiefaser,  vorgearbeitet  (sliver  or  roving) .  15  »  »  » 

284.  Fischnetze,  Netzwerk,  Gurte  und  Schleppnetze  aus  Flachs,  Hanf,  Ramie  oder  einem 

Gemenge  dieser  Textilstoffe  oder  wenn  einer  dieser  Textilstoffe  Hauptbestand¬ 
teil  ist .  30  »  »  » 

285.  Bodenmatten,  einfach,  Phantasie  oder  gemustert,  mit  Einschluß  der  Abstreifer  und 

rauhen  Fußteppiche,  hergestellt  aus  runden  oder  gespaltenen  Strohhalmen  oder 
anderen  vegetabilischen  Substanzen,  anderweitig  -  nicht  besonders  aufgeführt,  mit 
Kette  aus  Baumwolle,  Hanf  oder  anderen  vegetabilischen  Substanzen,  einschließlich 

der  als  chinesische,  japanische  oder  ostindische  Strohmatten  bekannten . 2  x/2  Cents  pro  Quadratyard 

286.  Teppiche,  Teppichzeug,  Matten  und  rauhe  Fußteppiche  aus  Flachs,  Hanf,  Jute  oder 

anderer  vegetabilischer  Faser  (ausgenommen  Baumwolle) .  35  Prozent  vom  Werte 

287.  Wasserschläuche,  gänzlich  oder  teilweise  aus  Baumwolle,  Flachs,  Hanf,  Ramie  oder  Jute  7  Cents  pro  Pfund 

288.  Zwirnbänder,  ganz  oder  teilweise  aus  Flachs,  mit  oder  ohne  darin  eingewebte  Metall¬ 

fäden,  auf  Rollen,  Spulen  oder  anders  angebracht,  und  ausdrücklich  zur  Ver¬ 
wendung  bei  Herstellung  von  Meßbändern  bestimmt .  25  Prozent  vom  Werte 

289.  Linoleum,  glatt,  gepreßt,  bemalt  oder  bedruckt,  einschließlich  Corticen  und  Kork¬ 

teppiche  (cork  carpet),  mit  Zeichnungen  oder  glatt,  auch  das  als  »granit  and  oak 

plank«  bekannte  Linoleum .  30  »  »  » 

Inlaid-Linoleum .  35  »  »  » 

Wachstuch  für  Bodenbelag,  glatt,  gepreßt,  bemalt  oder  bedruckt .  15  »  »  » 

Matten  für  Bodenbelag  oder  Fußteppiche  aus  Wachstuch,  Linoleum,  Corticen  oder 
Korkteppich  unterliegen  den  Zöllen  für  Wachstuch,  Linoleum,  Corticen  oder  Kork¬ 
teppich. 

290.  Hemdkragen  ünd  Manschetten,  ganz  oder  zum  Teil  aus  Leinwand  bestehend .  30  »  »  » 

291.  Bänder,  Bandings,  Streifen,  Treibriemen,  Binden,  Seilerwaren,  Borten,  Zwirnbänder, 

Gewebe  und  Gurtbänder,  ganz  oder  zum  Teil  aus  Flachs,  Hanf  oder  Ramie  oder 

Hanf,  Flachs  oder  Ramie  und  Kautschuk,  nicht  anderweitig  vorgesehen .  30  »  »  » 

Zu  Anzügen  gehörende  Artikel  und  andere  Artikel  oder  Gewebe,  ganz  oder  dem 

Werte  nach  hauptsächlich  aus  Flachs,  Hanf  oder  Ramie  .  50  »  »  n 

292.  Glattgewobene  Stoffe  aus  einfachen  (ungezwirnten)  Jutegarnen,  wie  immer  benannt..  25  »  »  » 

293.  Alle  Florfabrikate,  mag  der  Flor  die  gesamte  Oberfläche  bedecken  oder  nicht,  aus 

Flachs  oder  mit  Flachs  als  Hauptbestandteil  dem  Werte  nach,  und  alle  Artikel 

und  Erzeugnisse  aus  solchen  Fabrikaten  nicht  anderweitig  vorgesehen .  45  »  »  » 
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294.  Taschen  oder  Säcke  aus  glatten  Geweben  oder  einfachen  (ungezwirnten)  Jutegarnen, 

nicht  gefärbt,  farbig,  bunt  bemalt,  bedruckt  oder  gebleicht . 

295.  Taschentücher  aus  Flachs,  Hanf  oder  Ramie,  ganz  oder  dem  Werte  nach  über¬ 

wiegend,  sowohl  im  Stück  als  auch  anders,  fertiggestellt  oder  nicht,  nichtgesäumt 

oder  nur  gesäumt . 

Mit  Hohlsäumen  oder  nachgeahmten  Hohlsäumen  genäht  oder  mit  Revers  (revered) 
oder  mit  ausgezogenen  Fäden,  aber  nicht  bestickt  oder  mit  Monogramm  versehen 
und  nicht  teilweise  aus  Spitzen . 

296.  Gewebte  Fabrikate  oder  Artikel  aus  Flachs,  Hanf  oder  Ramie  bestehend,  oder  in 

welchen  diese  Substanzen  oder  irgend  eine  derselben  dem  Werte  nach  den  Haupt¬ 
bestandteil  bilden,  4'/2  Unzen  oder  mehr  pro  Quadratyard  wiegend . 

Gewebte  einfache  (plain)  Fabrikate  (ausgenommen  daraus  hergestellte  fertige  oder 
unfertige  Waren)  aus  Flachs,  Hanf  oder  Ramie,  oder  von  welchen  diese  Substanzen 
oder  irgend  eine  derselben  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bilden,  ein- 
schlie  ßlichsolcher,  welche  als  Schirtings  bekannt  sind,  weniger  als  41/2  Unzen  pro 
Quadratyard  wiegend . 

297.  Alle  gewebten  Artikel,  fertig  oder  nicht,  und  alle  Fabrikate  aus  Flachs,  Hanf,  Ramie 

oder  anderer  vegetabilischer  Faser  oder  in  welchen  diese  Substanzen  oder  eine 
derselben  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bilden,  anderweitig  nicht  be¬ 
sonders  vorgesehen . 

298.  Istle  oder  Tampico,  zugerichtet,  gefärbt  oder  gekämmt . 


25  Prozent  vom  Werte 


35  ”  »  » 


40 


50  »  »  » 
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» 
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Tarif klasse  K:  Wolle  und  Wollenwaren. 


299.  Gekämmte  Wolle  oder  Kammzug  (roping  oder  Vorgespinst),  ganz  oder  teilweise  aus 

Wolle  oder  Kamelhaar,  und  andere  Wolle  und  Haar,  auf  irgendwelche  Art  oder 
durch  irgend  ein  Fabrikationsverfahren  über  den  gewaschenen  oder  entfetteten 
Zustand  hinaus  im  Werte  erhöht,  anderweitig  nicht  besonders  aufgeführt .  15  » 

300.  Ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  Wolle  hergestellte  Garne .  20  » 

301.  Tuche,  Wirkwaren,  nicht  gewobene  Filze  und  alle  Fabrikate  jeder  Art,  durch  irgend¬ 

einen  Fabrikationsprozeß  hergestellt,  ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus 
Wolle,  anderweitig  nicht  speziell  aufgeführt .  35  » 

302.  Decken  und  Flanelle  ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  Wolle  bestehend  25  » 

Flanelle,  gänzlich  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  Wolle  bestehend,  falls 

über  50  Cents  das  Pfund  wert .  35  » 

303.  Frauen-  und  Kinderkleiderstoffe,  Rockfutter,  Italiens,  Flaggentuch  und  Waren  ähn¬ 

licher  Art  und  Charakters,  ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  Wolle 
bestehend,  anderweitig  nicht  besonders  vorgesehen .  35  » 

304.  Fertige  Kleider  und  Bekleidungsstücke  aller  Art,  einschließlich  Schals,  gewirkt  oder 

gewebt,  sowie  gewirkte  Artikel  aller  Art,  gänzlich  oder  teilweise  fabriziert,  in 
dieser  Tarif  klasse  nicht  besonders  aufgeführt,  ganz  oder  dem  Werte  nach  über¬ 
wiegend .  35  » 

305.  Gurtband,  Hosenträger,  Tragbänder,  Binden,  Gürtel,  Schnur,  Borden,  Tressen,  Borten, 

Quasten,  Bänder,  irgend  einer  der  vorgenannten  Artikel  aus  Wolle  bestehend 
oder  in  denen  Wolle  oder  Wolle  und  Kautschuk  dem  Werte  nach  den  Haupt¬ 
bestandteil  bildet .  35  » 

306.  Aubusson-,  Axminster-,  Moquette-  und  Chenilleteppiche,  gemustert  oder  einfach, 

sowie  alle  anderen  ähnlichen  Teppiche  und  Teppichstofife .  35  » 

307.  Saxony-,  Wilton-  und  Tournay  -  Samtteppiche,  gemustert  oder  einfach,  und  alle 

ähnlichen  Teppiche  und  Teppichstofife .  30  » 

308.  Brüssel-Teppiche,  gemustert  oder  einfach,  und  alle  ähnlichen  Teppiche  und  Teppich¬ 

stofife . 25  » 

309.  Samt-  und  Tapestry  -  Samtteppiche,  gemustert  oder  einfach,  in  der  Kette  oder 

sonstwie  bedruckt,  und  alle  Teppiche  oder  Teppichstofife  ähnlicher  Art .  30  » 

3 10.  Brüssel-Tapestry-Teppiche,  gemustert  oder  einfach,  und  alle  Teppiche  ähnlicher  Art, 

in  der  Kette  oder  sonstwie  bedruckt .  20  » 

3 1 1.  Dreifache,  in  der  Wolle  gefärbte  Teppiche,  dreidrähtig,  und  alle  venetianischen 

Treppenteppiche  mit  gezwirnter  Kette .  20  » 

3 1 2.  Holländische  Wollteppiche  und  doppelte  in  der  Wolle  gefärbte  Teppiche .  20  » 

313.  Teppiche  jeder  Art,  in  ganzen  für  Zimmer  passenden  Stücken  gewebt,  sowie  orien¬ 

talische,  Berliner,  Aubusson-,  Axminster-  und  ähnliche  rauhe  Fußteppiche .  50  » 

314.  Teppichschoner  (Druggets)  und  grobe  Wollteppiche  (Bockings),  bedruckt,  farbig  oder 

anders .  20  » 

315.  Teppiche  und  Teppichstofife  aus  Wolle,  Flachs  oder  Baumwolle,  oder  teilweise  aus 

einem  dieser  Materialien  bestehend,  nicht  speziell  aufgeführt,  ferner  Fußdecken 

und  Stoffe  für  solche,  und  rauhe  Teppiche  aus  Baumwolle .  20  » 


3 16.  Fußdecken,  Läufer  für  Fußböden,  Wandschirme,  Überzüge,  Kniepolster,  Bettvorleger, 

Teppichstücke  mit  künstlerischen  Darstellungen  (Art  Squares)  und  andere  Teile 
von  gänzlich  oder  teilweise  aus  Wolle  hergestellten  Teppichen  oder  Teppich- 
stoffen,  nicht  speziell  in  diesem  Gesetz  aufgeführt,  sollen  zu  derselben  Rate,  wie 
die  hierin  aufgeführten  Teppiche  oder  Teppichstofife  ähnlicher  Art  verzollt 
werden. 

317.  Wenn  immer  in  irgend  einem  Abschnitt  dieses  Gesetzes  das  Wort  »Wolle«  in  Ver¬ 

bindung  mit  einem  fabrizierten  Artikel,  von  welchem  sie  einen  Bestandteil  bildet, 
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genannt  wird,  so  soll  dasselbe  Wolle  oder  Haar  vom  Schaf,  Kamel  oder 
anderen  ähnlichen  Tieren  einschließen,  ohne  Rücksicht,  ob  mittels  des 
Wollen-,  Kammgarn-,  Filz-  oder  irgend  eines  anderen  Fabrikationsverfahrens  her¬ 
gestellt. 

3 1 8.  Haar  der  Angoraziege,  Alpakaziege  und  anderer  ähnlicher  Tiere  und  alles  Haar  aut 

dem  Fell  solcher  Tiere .  2ü  Prozent  vom  Werte 

31g.  Kammzug  aus  dem  Haar  der  Angoraziege,  Alpakaziege  und  anderer  ähnlicher  Tiere  25  »  »  » 

320.  Garne  aus  dem  Haar  der  Angoraziege,  Alpakaziege  und  anderer  ähnlicher  Tiere...  30  »  »  » 

321.  Tuche  und  alle  Fabrikate  jeder  Art  aus  dem  Haar  der  Angoraziege,  Alpakaziege 

und  anderer  ähnlicher  Tiere,  nicht  anderweitig  besonders  vorgesehen .  10  »  »  » 

322.  Plüsche,  Samte  und  alle  Florfabrikate,  zugeschnitten  oder  nicht,  gewebt  oder  gewirkt, 

mag  der  Flor  die  ganze  Oberfläche  bedecken  oder  nicht,  ganz  oder  zum  Teil 
aus  dem  Haar  der  Angoraziege,  Alpakaziege  oder  ähnlicher  Tiere,  und  Artikel, 
die  ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  solchen  Plüschen  oder  Samten 
zusammengesetzt  sind . 50  »  »  » 

Tarifklasse  L:  Seide  und  Seidenwaren. 

323.  Seide,  zum  Teil  aus  Kokons  oder  Seidenabfällen  fabriziert  und  im  Herstellungs¬ 

prozesse  nicht  weiter  vorgeschritten  als  gekrämpelte  oder  gekämmte  Seide  und 

Seidenwerg .  15  »  »  » 

324.  Seide,  gesponnen,  oder  Schapeseidengarn .  35  »  »  » 

325.  Moulinierte  Seide,  nicht  vervollkommnet  über  den  Zustand  von  Seidenzwirn,  Trame, 

Organsin,  Nähseide,  Twist,  Floß-Seide  hinaus,  und  Seidenzwirne  oder  Garne  aller 

Art  aus  Rohseide .  15  »  »  » 

326.  Samte,  Plüsche,  Chenilles,  Samt-  oder  Plüschbänder,  oder  andere  Polefabrikate,  ganz 

oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Seide  bestehend .  50  »  »  » 

327.  Taschen-  und  Halstücher,  ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  Seide,  fertig 

oder  nicht ;  wenn  zugeschnitten,  nicht  gesäumt  oder  nur  gesäumt .  40  »  »  » 

Wenn  mit  Hohlsäumen  oder  nachgeahmten  Hohlsäumen  genäht  oder  mit  Revers 
(revered)  oder  mit  ausgezogenen  Fäden,  aber  in  keiner  Weise  bestickt  mit  Initialen, 

Monogramm  oder  sonstwie .  50  »  »  » 

328.  Borten  und  Bänder,  einschließlich  der  Hutbänder,  Gürtel,  Binden,  all  dies  höchstens 

1 2  Zoll  breit,  und  wenn  mit  festen  Kanten,  Fischbeinüberzüge,  Tragbänder, 

Schnüre,  Schnüre  und  Quasten,  Strumpfbänder,  Hosenträger,  röhrenförmig  gewebte 
Bänder,  Gurte  oder  Gurtband,  ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  Seide, 

oder  aus  Seide  und  Kautschuk,  in  keiner  Weise  bestickt . 40  »  »  » 

32  g.  Putzwaren,  fertige  Kleidungsstücke  und  Bekleidungsstücke  aller  Art,  mit  Einschluß  von 
Wirkwaren,  ganz  oder  zum  Teile  hergestellt  vom  Schneider,  der  Näherin  oder 
fabriksmäßig  zugerichtet  oder  hergestellt,  all  dies  aus  Seide,  oder  mit  Seide  oder 
mit  Seide  und  Kautschuk  dem  Werte  nach  überwiegend,  anderweitig  nicht  be¬ 
sonders  vorgesehen .  50  »  »  » 

330.  Gewebe  im  Stück  oder  in  anderer  Weise,  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus 

Seide,  und  alle  anderen  nicht  besonders  angeführten  Fabrikate  aus  Seide  oder 

dem  Werte  nach  überwiegend  mit  Seide  oder  mit  Seide  und  Kautschuk .  45  »  »  » 

331.  Garne,  Fäden  und  Fädchen  aus  künstlicher  Seide  oder  Seidenachahmung  oder  aus 

Nachahmung  von  Roßhaar  oder  künstlichem  Roßhaar,  von  beliebiger  Benennung 

und  beliebigem  Herstellungsverfahren .  35  »  »  » 

Gürtelbänder,  Schnüre,  Quasten,  Bänder  und  andere  Artikel  oder  Gewebe  ganz  oder 
dem  Hauptwerte  nach  aus  Garn,  Fäden,  Fädchen  oder  Fasern  aus  künstlicher 
Seide  oder  Seidennachahmung  oder  aus  künstlichem  Roßhaar  oder  Roßhaarnach¬ 
ahmung,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Benennung  oder  ihr  Fabrikationsverfahren  ....  60  »  »  » 

Tarifklasse  M :  Papiermasse,  Papier  und  Bücher. 

332.  Futterpappe  (für  Schiffe)  und  Dachfilz .  5  *  *  » 

333.  Filtriermasse  oder  Filtriermaterial,  ganz  oder  teilweise  aus  Holzmasse,  Holzmehl,  Baum¬ 

wolle  oder  anderer  vegetabilischer  Faser  bestehend.. .  20  »  »  » 

334.  Druckpapier  (anderes  als  Papier,  welches  in  dem  Handel  unter  den  Namen  des  mit 

der  Hand-  oder  mechanisch  geschöpften  [Bütten-]  Papieres  bekannt  ist,  und  anderes 
als  japanisches  Papier  und  dessen  Nachahmungen  mit  beliebiger  Benennung),  mit 
oder  ohne  Appretur  oder  Leim,  zum  Drucken  von  Büchern  und  Zeitungen,  aber 
nicht  zu  Umschlägen  oder  zum  Buchbinden  geeignet,  anderweitig  nicht  besonders 

angeführt,  im  Schätzungswerte  von  über  2x/2  Cents  pro  Pfund .  12  »  »  » 

Anm.  Wenn  irgend  ein  Land,  ein  Gebiet,  eine  Provinz  oder  eine  sonstige  politische 
Einteilung  irgend  welche  Ausfuhrzölle,  Ausfuhrermächtigungsabgaben  oder  sonstige 
Belastungen  (in  Form  von  Zuschlagsabgaben,  Lizenzgebühren  oder  sonstwie)  der  Aus¬ 
fuhr  von  Druckpapier,  Holzmasse  oder  Holz  zur  Herstellung  von  Holzmasse  auf¬ 
erlegt,  so  wird  von  dem  direkt  oder  indirekt  aus  einem  solchem  Lande,  beziehungs¬ 
weise  Gebiete,  Provinz  oder  politischen  Einteilung  eingeführten  Druckpapier  ein  Zu¬ 
schlagszoll  erhoben,  gleich  dem  Betrage  des  Ausfuhrzolles  oder  der  sonstigen  Aus¬ 
fuhrabgabe,  welche  von  dem  betreffenden  Lande,  beziehungsweise  Gebiete,  Provinz 
oder  politischen  Einteilung  von  Druckpapier,  Holzmasse  oder  Holz  zur  Herstellung 
von  Holzmasse  erhoben  wird. 
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335.  Papier,  im  gewöhnlichen  Leben  bekannt  als  Kopierpapier,  Stereotypierpapier,  Lösch¬ 

papier,  Seidenpapier,  »Pottery  Paper«  (Papier  zum  Umdrucken  von  Lithographien 
auf  Steingut),  Briefkopierbücher,  ganz  oder  teilweise  fertiggestellt,  Kreppapier  und 
Filterpapier  sowie  aus  den  vorgenannten  Papieren  hergestellte  Waren  oder  worin 

diese  Papiere  dem  Werte  nach  überwiegen .  30  Prozent  vom  Werte 

336.  Papier,  mit  Einschluß  des  Packpapiers,  auf  einer  oder  beiden  Seiten  gestrichen 

(coated),  anderweitig  nicht  speziell  ausgeführt ;  ferner 
Papier,  einschließlich  Packpapier,  mit  Oberfläche,  welche  mittels  in  der  Masse  oder 
anders,  aber  nicht  durch  ein  lithographisches  Verfahren  angebrachten  Zeich¬ 
nungen,  PhantasieefFekten,  Muster,  Modelle  oder  Figuren  verziert  ist,  ganz  oder 
teilweise  mit  Metall  oder  metallischen  Lösungen  (ausgenommen  die  nachstehend 
erwähnten)  oder  mit  Gelatine  oder  Flocken  überzogen  oder  auch  nicht  so  über¬ 
zogen,  beprägt  oder  bedruckt,  Papier  mit  Leinenüberzug  oder  mehrfachen 
Schichten,  Pergamentpapier,  fettdichtes  Papier  und  Nachahmung  von  Pergament, 
die  mehrfach  kalendriert  (supercalendered)  und  ganz  oder  teilweise  durchscheinend 
gemacht  ist,  mit  beliebiger  Benennung;  alle  anderen  Arten  von  fettdichtem  und 
Pergament  nachahmendem  Papier,  anderweitig  nicht  besonders  angeführt  und  mit 
beliebiger  Benennung; 

Säcke,  Umschläge,  gedruckte  aber  nicht  lithographierte  Artikel  und  alle  anderen 
ganz  oder  dem  Hauptwert  nach  aus  einem  der  vorerwähnten  Papiere  bestehend, 
anderweitig  nicht  besonders  angeführt,  sowie  alle  Schachteln  aus  Papier  oder 

Holz,  mit  einer  der  vorstehend  erwähnten  Papiersorten  überzogen .  35  »  »  » 

Papier,  mit  Albumin  überzogen  oder  lichtempfindlich  oder  anderweitig  zu  photo¬ 
graphischen  Zwecken  überzogenes  Papier,  einfach  basisches  Papier,  zum 
Albuminieren,  Lichtempfindlichmachen,  Überziehen  mit  Baryt,  für  photographische 
Zwecke  oder  Lichtpausverfahren  (solar  printing)  . 

337.  Bilder,  Kalender,  Karten,  Etiketten,  Marken  (flaps),  Zigarrenbänder,  Anzeigetafeln 

und  andere  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Papier  zusammengesetzte  Artikel 
ganz  oder  teilweise  auf  lithographischem  Wege  von  Stein,  Metall  oder  anderem 
Material  als  Gelatine  abgezogen  (ausgenommen  Schachteln,  Ansichten  von 
amerikanischen  Landschaften  und  Gegenständen,  Musikalien  und  Illustrationen, 
welche  zu  Zeitschriften  und  Zeitungen  sowie  gebundenen  oder  nicht  gebundenen 
Büchern  gehören  und  zugleich  mit  selben  eingehen,  anderweitig  nicht  besonders 
angeführt)  sollen  folgenden  Zollsätzen  unterliegen : 

Etiketten,  Marken  und  Zigarrenbänder,  wenn  ganz  mit  Bronze  bedruckt . 

Dieselben,  wenn  anders  als  mit  Bronze  bedruckt,  aber  nicht  ganz  oder  zum  Teil  in 

Metallblatt  gedruckt . 

Wenn  ganz  oder  zum  Teile  in  Metallblatt  gedruckt . 

Büchelchen,  Bücher  aus  Papier  oder  anderem  Stoff,  für  Kinder,  je  nicht  mehr  als 
24  Unzen  wiegend,  Modezeitungen  oder  -Zeitschriften,  welche  ganz  oder  teilweise 
mittels  eines  lithographischen  Verfahrens  gedruckt  oder  mit  der  Hand  verziert 
sind,  Büchelchen,  mit  der  Hand  oder  durch  ein  Aufspritzverfahren  verziert,  litho¬ 
graphiert  oder  nicht . 

Abziehbilder  in  keramischen  Farben,  mit  Rückseite  aus  Metallfolie  oder  ohne  solche 
Rückseite  und  alle  anderen  Abziehbilder,  ausgenommen  Abziehbilder  für  Kinder.. 

Bilder,  Kalender,  Karten,  Anzeigetafeln  und  alle  anderen  Arbeiten  als  die  in  diesem 
Paragraphen  erwähnten . 

338.  Schreibpapier,  Briefpapier,  Billetpapier,  mit  der  Hand  oder  der  Maschine  geschöpftes 

(Bütten-)  Papier,  japanisches  Papier,  Nachahmung  von  japanischem  Papier  mit 
beliebiger  Benennung,  Geschäftsbücherpapier,  Bondspapier,  Urkundenpapier, 

Schreibtafelpapier  (tablet  paper),  Schreibmaschinenpapier,  Papier  für  Polycopie 
(Durchschlagpapier),  dünnes  sogenanntes  Zwiebelhautpapier  (onionskin)  und  dessen 
Nachahmungen,  kalendriert  oder  nicht,  mag  es  liniert,  mit  Rand  versehen,  geprägt, 
bedruckt,  mit  Zeugstoff  überzogen  (lined)  sein  oder  in  irgend  einer  Art  verziert 
oder  nicht  . 

339.  Briefumschläge  aus  Papier,  anderweitig  nicht  besonders  angeführt,  gefaltet  oder 

flach,  gerändert,  geprägt,  bedruckt,  gefärbt,  verziert  oder  mit  Zeugstoff 
überzogen  . . . . 

340.  Jacquardmuster  auf  liniertem  Papier  oder  auf  Jacquardkarten  geschnitten  und  Teile 

solcher  Muster,  Pappe  und  Bristolpappe,  Preßpapier  oder  Preßpappe,  Tapeten¬ 
papier,  mit  Papierrückseite  verstärkt  oder  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus 
Papier  hergestellt,  Packpapier,  anderweitig  nicht  besonders  angeführt . . 

341.  Bücher  aller  Art,  gebunden  oder  nicht,  einschließlich  unbedruckter  oder  Blankbücher, 

Schreibtafelbücher  und  Broschüren,  Stiche,  Photographien,  Radierungen,  Land- 
und  Seekarten,  Musikalien  in  Büchern  oder  in  Blättern  und  Drucksachen,  alle 

vorbenannten  Artikel,  insoweit  nicht  anderwärts  besonders  angeführt . 

Ansichten  von  Landschaften,  Szenerien,  Gebäuden,  Plätzen  oder  Orten  der  Vereinigten 
Staaten  auf  Pappe  oder  Papier: 

Nicht  dünner  als  8/1000  Zoll,  durch  irgend  welches  Verfahren  gedruckt  oder  ausgeführt, 
einschließlich  derjenigen,  welche  ganz  oder  teilweise  durch  ein  lithographisches 
oder  Photogelatinverfahren  hergestellt  sind  (ausgenommen  Reklamekarten),  bei 
welchen  die  Ansicht  eine  Oberfläche  von  35  Quadratzoll  oder  weniger  einnimmt, 

gebunden  oder  nicht  oder  in  jeder  anderen  Form . 

Dünner  als  8/1000  Zoll . 
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342.  Sammelalbums  für  Photographien,  Autographen,  Ausschnitte,  Postkarten  und  Brief¬ 


marken,  ganz  und  zum  Teil  fertiggestellt .  25  Prozent  vom  Werte 

3+3-  Alle  Schachteln  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Papier  oder  Papiermache,  mit 

Glanzpapier  (surface  coated  paper)  überzogen . . .  35  »  *  , 

344.  Spielkarten . . ’  60  »  , 

345.  Papierfabrikate  oder  solche,  deren  Hauptbestandteil  dem  Werte  nach  Papier  bildet, 

anderweitig  nicht  speziell  aufgeführt .  2s  »  »  „ 


Tarifklasse  N:  Verschiedenes. 


346.  Glasperlen  und  Flitter  aller  Art,  einschließlich  Nachahmungen  von  echten  Perlen, 

nicht  aufgereiht  oder  aufgefädelt,  oder  nur  zwecks  Erleichterung  des  Transports 

lose  aufgefädelt . . . 

Webefabrikate,  Bekleidungsgegenstände,  Ornamente,  Vorhänge  und  andere  anderweitig 
nicht  speziell  aufgeführte  Artikel,  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Glasperlen 
oder  Flitter  aus  Glas  oder  Paste,  Gelatine,  Metall  oder  aus  anderem  Material.... 

347.  Borten,  auch  »featherstitched«  Borten,  Franzen,  Besatz,  Gorings,  all  dies  aus  be¬ 

liebigem  Material  und  aus  solchen  Artikeln  ganz  oder  dem  Werte  nach  über¬ 
wiegend  zusammengesetzte  Gegenstände,  anderweitig  nicht  besonders  vorgesehen. 

348.  Borten,  Tressen  und  Weidengeflecht  für  Hüte,  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus 

Stroh,  Span,  Gras,  Palmblatt,  Weide,  Korbweide,  Rotang,  echtem  Roßhaar,  soge¬ 
nannter  Kubarinde,  Ramie  oder  Manilahanf  bestehend,  passend  zur  Herstellung 
oder  Verzierung  von  Hüten, .  Damenhüten  oder  Capots: 

Nicht  gebleicht,  gefärbt,  farbig  oder  buntgemacht . 

Wenn  gebleicht,  gefärbt,  farbig  oder  buntgemacht . 

Hüte,  Damenhüte  und  Capots  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Stroh,  Span, 
Gras,  Palmblatt,  Weide,  Korbweide,  Rotang,  sogenannte  Cubarinde,  Ramie  oder 
Manilahanf,  ganz  oder  teilweise  fertig: 

Nicht  zugerichtet  oder  aufgeputzt . 

Wenn  zugerichtet  oder  aufgeputzt . 

Unter  »Gras«  und  »Stroh«  sind  diese  Substanzen  in  ihrer  natürlichen  Form 
und  Beschaffenheit  und  nicht  die  daraus  ausgesonderte  Faser  zu  verstehen. 

34g.  Bürsten  . 

Besen  und  Staubwedel  aller  Art,  und  Haarpinsel  in  Federspulen  oder  sonstwie . 

350.  Borsten,  sortiert,  in  Bündeln  oder  präpariert . 

35 1.  Knopfformen,  und  zwar:  Lastings,  Mohair,  Seidengewebe  oder  anderes  Gewebe, 

gewebt  oder  in  solchen  Mustern,  Größen  oder  Formen  hergestellt,  wie  solche 
ausschließlich  zur  Herstellung  von  Knöpfen  passen,  nicht  über  8  Zoll  in  beliebiger 

Dimension  groß . 

352'-  Knöpfe  oder  Teile  von  Knöpfen  und  Knopfformen  oder  Platten,  fertiggestellt  oder 
nicht,  nicht  anderweitig  vorgesehen,  und  alle  Hemd-  und  Manschettenknöpfe  und 

Vorhemdknöpfe  aus  Bein,  Perlmutter  oder  Elfenbein . 

353.  Korkrinde,  in  Tafeln,  Würfel  oder  Viertel  geschnitten . 

Fabrizierte  Flaschenkorke,  am  dicken  Ende  gemessen : 

Über  3/4  Zoll  im  Durchmesser  und  fabrizierte  Scheiben,  Scheibchen  oder  Unter¬ 
lagsscheiben,  über  3/lg  Zoll  dick . 

%  Zoll  oder  weniger  im  Durchmesser  und  fabrizierte  Scheiben,  Scheibchen  oder 

Unterlagsscheiben,  13/1(.  Zoll  oder  weniger  dick . ' . 

Künstlich  hergestellter  Kork  oder  Korksurrogat  aus  Korkabfall  oder  gekörntem 

Kork  und  anderweitig  nicht  besonders  vorgesehen . 

Korkisolierungen,  ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  gekörntem  Kork,  in 

Tafeln,  Brettchen,  Brettern  oder  in  eingeschnittenen  Formen . 

Korkpapier,  nicht  dicker  als  ein  halber  Zoll . . 

Waren,  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Kork  oder  Korkrinde  oder  künstlichem 
Kork  oder  Korksurrogaten,  gekörntem  oder  gemahlenem  Kork,  anderweitig  nicht 
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besonders  angeführt 


354.  Würfel,  Dominospiele,  Damenbrettsteine,  Schachfiguren,  Spielbälle  (chess  balls), 
Billard-,  Poule-  und  Bagatellbälle,  Pokermarken  aus  Elfenbein,  Knochen  oder 

anderem  Material . 

355-  Puppen,  Puppenteile,  Puppenköpfe,  Marmelkugeln  oder  Schusser,  gleichviel  aus 
welchem  Material,  und  alle  anderen  nicht  aus  Porzellan,  Parian  (eine  Art  Biskuit¬ 
porzellan),  Biskuit,  Irdenware  oder  Steingut  bestehenden  Spielsachen  oder  deren 
Teile,  anderweitig  nicht  speziell  aufgeführt . 

356.  Schmirgelkörner  und  Schmirgel,  fabriziert,  gemahlen  pulverisiert  oder  raffiniert... 
Schmirgelräder,  Schmirgelfeilen,  Schmirgelpapier  und  Fabrikate,  in  welchen 

Schmirgel  oder  Korundum  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bildet . 

Rohe,  künstliche  Schleifmittel . 

357.  Schwärmer  aller  Art . 

Bomben,  Raketen,  römisches  Licht  und  Feuerwerk  jeder  Art,  anderweitig  nicht  be¬ 
sonders  angeführt . 

Anm.  Im  Gewichte  aller  vorhergehenden  Artikel  ist  das  Gewicht  aller  Um¬ 
hüllungen,  Umschläge  und  Verpackungsmaterialien  einzubegreifen. 

358.  Knallpräparate,  Knallpulver  und  alle  dergleichen  Artikel,  anderweitig  nicht  be- 
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35g.  Schießpulver  sowie  alle  beim  Bergbau,  zu  Spreng-,  Artillerie-  oder  Jagdzvvecken  be¬ 
nutzten  Explosivstoffe  im  Schätzungswerte  von: 

20  Cents  oder  weniger  pro  Pfund .  ‘/2  Cent  pro  Pfund 

über  20  Cents  pro  Pfund .  1  »  »  » 

360.  Streichhölzer,  Reibhölzer  oder  »Lucifers«  aller  Art,  pro  Gros  von  144  Schachteln, 

deren  jede  nicht  mehr  als  ioo  Stück  Hölzchen  enthält .  3  Cents  pro  Gros 

Wenn  anders  als  in  nicht  mehr  als  100  Hölzchen  haltenden  Schachteln  importiert  x/4  Cent  1000  Hölzchen 
Zündkerzchen,  Windstreichhölzchen  und  alle  Zündhölzer  in  Klappschachteln  oder 
Zündhölzer  mit  geflecktem,  bemaltem  oder  gefärbtem  Holz  oder  sonstigem  Material 

und  Wachskerzen  mit  Docht,  der  mit  einer  entzündbaren  Substanz  getränkt  ist..  25  Prozent  vom  Werte 

361.  Zündhütchen,  Patronen  und  leere  Patronenhülsen .  15  »  »  » 

Sprengkapseln .  75  Cents  pro  Tausend 

Minen-,  Spreng-  oder  Sicherheitszünder  jeder  Art .  15  Prozent  vom  Werte 

362.  Federn  und  Daunen  aller  Art,  roh,  nicht  zugerichtet,  gefärbt  oder  sonst  in  irgend 

einer  Weise  veredelt  oder  bearbeitet,  anderweitig  nicht  speziell  aufgeführt .  20  »  »  » 

Zugerichtet,  gefärbt  oder  sonst  in  irgend  einer  Weise  veredelt  oder  bearbeitet, 

einschließlich  Daunendecken  und  andere  Fabrikate  aus  Daunen .  40  »  »  » 

Künstliche  oder  zur  Verzierung  bestimmte  Federn,  Früchte,  Körper,  Blätter, 

Blumen  und  Stengel  oder  deren  Teile,  gleichviel  aus  welchem  Material  bestehend, 

anderweitig  nicht  speziell  angeführt .  60  »  »  » 

Boas,  Knopflochsträußchen,  Trauerkränze  und  anderweitig  nicht  besonders  angeführte 
Artikel,  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Federn,  Blumen,  Blättern  oder 

anderen  vorerwähnten  Stoffen  oder  Gegenständen  hergestellt .  60  »  »  » 

Anm.  Die  Einfuhr  von  Reiherbüschen,  Reiherfedern  oder  Fischadlerfedern  und 
der  Federn,  Kiele,  Köpfe,  Flügel,  Schwänze,  Häute  oder  Teile  von  Häuten  der 
wilden  Vögel,  ob  roh  oder  bearbeitet,  ist  verboten,  insofern  sie  nicht  wissenschaft¬ 
lichen  oder  Erziehungszwecken  dient;  aber  diese  Vorschrift  soll  keine  Anwendung 
finden  auf  Straußgefieder  oder  auf  das  Gefieder  zahmen  Hausgeflügels  irgend 
welcher  Art. 

363.  Pelze  und  Pelzhäute  aller  Art,  in  keiner  Weise  zugerichtet,  mit  Ausnahme  nicht 

zugerichteter  Felle  von  Hunden,  Ziegen,  Schafen  und  Waschbären,  anderweitig 

nicht  besonders  vorgesehen .  10  »  •  » 

Pelzwerk,  auf  dem  Fell  zugerichtet,  nicht  anders  verarbeitet  als  gefärbt .  30  »  »  » 

Pelzarbeiten,  weiter  verarbeitet  als  zubereitet  und  gefärbt,  bereit  um  als  Grundstoff 
zu  dienen,  zusammengefügt  oder  genäht,  einschließlich  Tafeln,  Futter  und  Kreuz¬ 
stücke  (crosses)  und  Artikel  aus  Pelzwerk,  anderweitig  nicht  besonders  vorgesehen  40  »  »  » 

Kleidungsstücke  jeder  Art,  ganz  oder  teilweise  fertig,  ganz  oder  dem  Hauptwerte 

nach  aus  Pelzwerk .  50  »  »  » 

Pelzwerk,  nicht  auf  dem  Fell,  für  Hutmacher  zugerichtet,  einschließlich  zum  Beizen 

vorbereiteter  (carrotierter)  Pelzfelle .  15  »  »  » 

364.  Fächer  aller  Art,  ausgenommen  gewöhnliche  Palmenblatt-Fächer . 50  »  »  » 

365.  Gewehrladepfropfen  jeder  Art .  10  »  »  » 

366.  Menschenhaar,  roh,  ungereinigt  und  nicht  gekämmt .  10  »  »  » 

Menschenhaar,  gereinigt  oder  gekämmt,  ganz  oder  zum  Teile,  aber  nicht  verarbeitet  20  »  »  » 

Arbeiten  aus  Menschenhaar  oder  in  welchen  dieses  Haar  dem  Werte  nach  den 

Hauptbestandteil  bildet,  anderweitig  nicht  besonders  angeführt . 35  »  »  » 

367.  Gekräuseltes  Haar,  für  Betten  oder  Matratzen  geeignet .  10  »  »  »> 

368.  Haartuch,  unter  der  Bezeichnung  »Crinoline-Tuch«  bekannt .  6  Cents  pr. Quadratyard 

Haartuch,  bekannt  als  »Haartuch  für  Stuhlsitze«,  und  Haar-Preßtuch . 15  »  »  » 

36g.  Hüte,  Frauenhüte  oder  andere  Kopfbedeckungen  für  Männer,  Frauen,  Knaben  oder 
Kinder,  mit  oder  ohne  Aufputz,  einschließlich  Gestelle,  Haubenköpfe,  Scheiben, 

Formen  für  Männerhüte  oder  Frauenhüte,  gänzlich  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus 

Pelz  von  Kaninchen,  Biber  oder  von  anderen  Tieren  bestehend .  40  Prozent  vom  Werte 

370.  Waren  aus  gehärteter  Faser  und  Waren  aus  Masse  (pulp),  anderweitig  nicht  speziell 

aufgeführt,  bedruckt  oder  nicht .  25  »  »  » 

37  i.  Alle  Artikel,  die  im  allgemeinen  oder  handelsüblich  als  Schmuckwaren  bekannt  sind, 
im  Werte  von  mehr  als  20  Cents  für  das  Dutzend  Stück;  seilähnliche  Ketten, 
sogenannte  Kinnketten,  Kabelketten  und  andere  Phantasieformen  von  Ketten  nicht 
über  Zoll  im  Durchmesser,  in  der  Breite  und  in  der  Dicke,  im  Werte  von 
30  Cents  pro  Yard;  Artikel  im  Werte  von  mehr  als  20  Cents  pro  Dutzend  Stück, 
dazu  bestimmt,  auf  der  Kleidung  oder  an  der  Person  getragen  zu  werden,  wie 
Schnallen,  Visitkartentäschchen,  Ketten,  Zigarrenkistchen,  Zigarrenabschneider, 

Zigarrenspitzen,  Zigarettenkistchen,  Zigarettenbehälter,  Börsen,  Kragen-,  Man¬ 
schetten-  und  Hemdknöpfe,  Kämme,  Zündholzbüchsen,  Maschensäcke  und  Maschen¬ 
börsen  (»Silbertaschen«),  Putzwaren,  Militärartikel,  Haarschmuck,  Nadeln,  Puder¬ 
büchsen,  Markenbehälter,  Straßennecessaire  (vanity  boxes)  u.  dgl. ;  alle  genannten 
Artikel  und  Teile  hiervon,  fertig  oder  nicht,  aus  Metall,  emailliert  oder  nicht, 
überzogen,  doubliert  oder  plattiert  mit  Einschluß  gewalzten  Goldblechs,  besetzt 
oder  nicht  besetzt  mit  Edel-  oder  Halbedelsteinen,  Perlen,  Kameen,  Korallen, 

Bernstein,  oder  mit  Edelsteinimitationen .  60  »  »  » 

Gestanzte  Waren,  Mascharbeiten  und  andere  Metallsachen,  besetzt  oder  nicht  mit 
Glas  oder  Paste,  fertig  oder  nur  teilweise  fertig,  in  Einzelstücken  oder  in  Streifen 
oder  Lagen,  zur  Herstellung  eines  der  früher  in  diesem  Paragraphen  genannten 
Artikel  tauglich .  50  »  »  » 
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372.  Diamanten  und  andere  Edelsteine,  roh  oder  ungeschliffen,  und  nicht  durch  Spalten, 
Schleifen  oder  ein  anderes  Verfahren  über  ihren  natürlichen  Zustand  hinaus  im 
Werte  erhöht,  einschließlich  der  nicht  gefaßten  Glaser-  und  Graveurdiamanten, 
Diamanten  für  Bergleute  im  natürlichen  Zustand  oder  gebrochen,  und  Diamant¬ 
splitter,  alle  diese  nicht  gefaßt,  sowie  Diamantstaub . 

Perlen,  ganz  oder  nicht,  durchbohrt  oder  nicht,  aber  nicht  gefaßt  oder  aufgereiht, 
Diamanten,  Korallen,  Rubinen,  Kameen  und  andere  Edelsteine  oder  Halbedel¬ 
steine,  geschliffen  aber  nicht  gefaßt,  zur  Fabrikation  von  Bijouteriewaren  geeignet 
Nachahmung  von  Edelsteinen,  einschließlich  Nachahmungen  von  Perlen  oder  Perl¬ 
teilen,  zur  Fabrikation  von  Bijouteriewaren,  Doubletten,  künstlichen  oder  soge¬ 
nannten  synthetischen  oder  wieder  hergestellten  Perlen,  Perlteilen,  Rubinen  oder 

anderen  Edelsteinen  geeignet . . 

373-  Spitzen,  Spitzenborten,  Spitzengardinen  für  Fenster,  anderweitig  nicht  vorgesehen, 
Spitzen  für  Wagen  und  Automobile,  ferner  alle  Spitzenartikel,  aus  was  immer  für 
einem  Material  hergestellt ;  Taschentücher,  Servietten,  Kleidungsstücke,  sowie  alle 
anderen  ganz  oder  teilweise  aus  Spitzen  oder  einer  Nachahmung  von  Spitzen 
bestehenden  Gegenstände;  Stickereien,  Bekleidungsgegenstände,  Taschentücher, 
ferner  andere  Gegenstände  oder  Zeugstoffe,  in  irgend  einer  Art  mit  der  Hand  oder 
der  Maschine,  mit  einfachem  oder  verziertem  Buchstaben,  Anfangsbuchstaben,  Mono¬ 
gramm  oder  anderweitig  bestickt,  oder  mit  der  Hand  oder  der  Maschine  für 
irgendeinen  Zweck  tamburiert,  applikiert  oder  wellenförmig  ausgezackt  (scalloped) ; 
Säume,  Einsätze,  Borten,  Netzwaren  und  Netzstoffe,  Schleier  und  Schleierstoffe, 
Halskrausen,  Rüschen,  Falten  (tuckings),  Spitzen,  Krausen  (flutings),  Spitzen  aus 
schmalen  Streifen  aus  Bobinet  (quillings),  Verzierungen,  all  die  vorgenannten 
Artikel  aus  was  immer  für  einem  Material  hergestellt ;  Webwaren  oder  Artikel,  bei 
denen  behufs  Herstellung  von  Durchbrucharbeiten  Fäden  ausgezogen,  ausgeschnitten 
oder  ausgestanzt  sind,  wobei  offene  Stellen  verbleiben,  in  denen  Figuren  oder 
Zeichnungen  durch  andere  Fäden  gebildet  werden,  als  die  Fäden  des  Gewebes, 
ferner  Artikel,  die  ganz  oder  zum  Teile  aus  Materialien  hergestellt  sind,  die  in 

diesem  Paragraphen  genannt  werden;  all  das  Vorhergenannte . 

37T  Känguruh-,  Schal-  und  Ziegenfelle  (einschließlich  Lamm-  und  Zickleinfelle),  zugerichtet 
und  fertiggestellt,  Dänisch-Leder  und  Kalbsleder  für  Buchbinder,  alle  vorbenannten 

nicht  anderweitig  speziell  aufgeführt . 

Felle  zu  Maroquin,  gegerbt  aber  nicht  fertiggestellt  . 

Maroquin . 

Pianoforteleder  und  Leder  für  Pianoforte-Tastenhämmer  sowie  Handschuhleder . 

375-  Säcke,  Körbe,  Gürtel,  Schultaschen,  Kartenbehälter,  Taschenbücher,  Bijouteriekästchen, 
Portefeuilles  und  andere  Schachteln  und  Behälter,  ganz  oder  dem  Hauptwerte 
nach  aus  Leder  und  nicht  als  Bijouterieware  anzusehen,  ferner  Arbeiten  aus  Leder 
oder  in  welchen  das  Leder  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bildet,  ander¬ 
weitig  nicht  besonders  angeführt,  alle  vorstehenden  Artikel  zum  Aufnehmen  von 
Reiserequisiten,  Flakons,  Trink-,  Eß-  oder  Frühstück-  und  anderen  ähnlichen 
Bestecken  geeignet  und  selbe  enthaltend  oder  nicht . 

376.  Handschuhe,  anderweitig  nicht  besonders  vorgesehen,  ganz  oder  teilweise  aus  Leder, 

gleichviel  ob  ganz  oder  nur  teilweise  fertiggestellt,  sollen  den  folgenden  Sätzen 
unterliegen,  wobei  die  in  jedem  Falle  angegebene  Länge  die  größte  Länge  ist, 
wenn  die  Handschuhe  so  stark  als  tunlich  ausgezogen  werden : 

377.  Männer-,  Frauen-  oder  Kinder- »Glacö-Schmaschen«  (aus  Schaffell): 

Nicht  über  1 4  Zoll  lang . 

Über  14  Zoll  lang,  für  jeden  Zoll,  der  die  Länge  von  14  Zoll  überschreitet . 


10  Prozent  vom  Werte 


13  »  »  » 


20  »  i)  » 


60  »  »  » 


15  »  »  » 

5  »  » 

I3  n  »  » 

IO  »  »  » 
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i  $  pro  Dutzend  Paar 
25  Cents  pro  Dutzend 
Paär 


378.  Alle  anderen  Handschuhe,  ganz  oder  dem  Werte  nach  überwiegend  aus  Leder,  nicht 

über  14  Zoll  lang,  das  Dutzend  Paar  2  $,  über  14  Zoll  lang  für  das  Dutzend 
Paar  25  Cents  für  jeden  Zoll,  der  die  Länge  von  14  Zoll  überschreitet. 

379.  Als  Zuschlag  zu  den  vorstehenden  Sätzen  soll  entrichtet  werden  : 

Alle  Lederhandschuhe,  wenn  gefüttert,  mit  Baumwolle  oder  anderer  pflanzlicher  Textilfaser  25  Cents  pro  Dutzend 


Paar 

Wenn  gefüttert  mit  einem  gewirkten  Handschuh  oder  mit  Seide  oder  Wolle .  50  Cents  pro  Dutzend 

Paar 

Wenn  gefüttert  mit  Pelz .  2  $  pro  Dutzend  Paar 

Handschuhe  aller  Art,  wenn  mit  »Piquö«-  oder  »Prick«-Naht .  25  Cents  pro  Dutzend 

Paar 


Alle  gesteppten  oder  mit  Stickereien  verzierten  Handschuhe  mit  mehr  als  drei  ein¬ 
zelnen  Duchten  oder  Schnüren .  40  Cents  pro  Dutzend 

Paar 


380.  Für  zugeschnittene  Stücke  Leder  zu  Handschuhen,  mit  oder  ohne  die  gewöhnlichen 

Zubehörstücke,  werden  75  Prozent  desjenigen  Zolles  entrichtet,  welcher  von  Hand¬ 
schuhen  erhoben  wird,  zu  denen  dieselben  verwendbar  sind. 

381.  Pferdegeschirr,  Sättel  und  Sattelzeug  in  Sätzen  oder  Einzelteilen,  fertig  oder  nicht, 

anderweitig  nicht  besonders  vorgesehen .  20  Prozent  vom  Werte 

382.  Artikel  aus  Bernstein,  Asbest,  Blase,  Därmen  aller  Art,  Seidenraupendarm  oder 

Wachs  bestehend,  oder  solche,  deren  Hauptbestandteil  dem  Werte  nach  eine  oder 

mehrere  dieser  Substanzen  bilden,  anderweitig  nicht  speziell  aufgeführt .  10  »  »  « 

Garne  und  Webewaren  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Asbest .  20  »  »  » 
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383.  Artikel  aus  Knochen,  Span,  Gras,  Horn,  Kautschuk  oder  Guttapercha,  Palmblatt, 

Stroh,  Federkielen,  Krautstengel  oder  Fischbein,  oder  solche,  deren  Hauptbestand¬ 
teil  dem  Werte  nach  eine  oder  mehrere  dieser  Substanzen  bilden,  anderweitig 
nicht  speziell  aufgeführt,  sollen  folgende  Zollsätze  zu  entrichten  haben: 

Solche  aus  Kautschuk  oder  Guttapercha  . 

»  »  Palmblatt . 

>  »  Bein,  Span,  Horn,  Federkielen  und  Fischbein . 

»  »  Gras,  Stroh,  Krautstengel . . . 

Kämme  aus  Horn  oder  Horn  und  Metall . 

Unter  den  Bezeichnungen  »Gras«  und  »Stroh«  sollen  jedoch  diese  Substanzen  in 
ihrer  natürlichen  Gestalt  und  Beschaffenheit  und  nicht  etwa  die  daraus  abgesonderten 
Fasern  verstanden  werden. 

384.  Elfenbeinzähne  in  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  oder  senkrecht  nur  durch  das 

Korn  geschnitten  mit  unversehrt  belassener  Außenfläche,  ferner  pflanzliches  Elfen¬ 
bein  in  seiner  natürlichen  Beschaffenheit . 

Erzeugnisse  aus  tierischem  oder  pflanzlichem  Elfenbein,  oder  worin  diese  Substanzen 

dem  Werte  nach  über  wiegen . . 

Perlmutter  und  andere  Muschelschalen,  Pariser  Masse  (Gips),  Papiermache,  ferner 
vulkanisierter  Kautschuk,  sogenannter  Hartkautschuk,  oder  mit  einer  dieser  Sub¬ 
stanzen  als  Hauptbestandteil  dem  Werte  nach,  anderweitig  nicht  besonders  vor¬ 
gesehen  . 

Muschelschalen,  graviert,  geschnitten,  verziert  oder  sonstwie  bearbeitet . 

385.  Masken  aus  Papier  oder  Masse  (pulp) . 

386.  Mattenstoff  aus  Kokosfasern  oder  Rohr  (Rattan) . 

Matten  aus  Kokosfasern  oder  Rohr  (Rattan) . 

387.  Moos  und  Seegras,  Aalgras  und  Seetang,  wenn  bearbeitet  oder  gefärbt . 

388.  Musikinstrumente  oder  Teile  davon,  Pianoforteklaviaturen  oder  Teile  davon,  Saiten 

für  Musikinstrumente,  anderweitig  nicht  aufgeführt,  Behälter  für  Musikinstrumente, 
Stimmpfeifen,  Stimmgabeln,  Stimmhämmer  und  Taktmesser  oder  Metronome,  ganz 
oder  zum  Teil  aus  Stahl  oder  anderem  Metall  hergestellte  Saiten  für  Musikinstru¬ 
mente,  alle  vorbenannten  Artikel . 

389.  Phonographen,  Grammophone,  Graphophone  und  ähnliche  Artikel  sowie  deren  Teile. . 

39  Kolophonium  (Geigenharz)  in  Schachteln,  Futteralen  oder  anders . 

391.  Gemälde  in  Öl-  oder  Wasserfarben,  Pastelle,  Feder-  und  Tintenzeichnungen  sowie 

Bildhauerarbeit,  nicht  anderweitig  angeführt . 

392.  Torf . 

393.  Blei  oder  anderes  Material  enthaltende  Stifte  aus  Papier,  Holz  oder  anderem  Material 

als  Metall,  Bleistifte  und  Griffel . 

394.  Stiftblei,  nicht  in  Holz  oder  anderen  Stoff  gefaßt . 

395.  Trockenplatten  und  Films  für  Photographie,  anderweitig  nicht  besonders  angeführt 
Photographische  Filmnegative  oder  -positive  in  irgend  einer  Form  zur  Verwendung 

in  Kinematographenvorstellungen  oder  zur  Anfertigung  oder  Wiedergabe  von 
Bildern  für  solche  Vorstellungen  importiert,  ferner  nicht  entwickelte  oder  belichtete 
Kinematographenfilms,  mit  Einschluß  aller  verschiebbaren  oder  beweglichen,  moto- 
photographischen  oder  kinematographischen  Films,  Drucke,  Positive,  Duplikate 
irgendwelcher  Art  und  Gattung  und  aus  beliebigem  Material . 

396.  Pfeifen  und  Artikel  für  Raucher: 

Gewöhnliche  Tabakspfeifen  und  Pfeifenköpfe,  gänzlich  aus  Ton . 

Andere  Pfeifen  und  Pfeifenköpfe,  gleichviel  aus  welchem  Material  bestehend,  und 
alle  sonstigen  anderweitig  nicht  speziell  aufgeführten  Raucherartikel,  einschließlich 
Zigarettenbüchelchen  und  Deckel  dazu,  Beutel  für  Rauch-  oder  Kautabak,  ferner 
Zigarettenpapier  in  allen  Formen,  einschließlich  Korkpapier  für  Zigaretten . 

397.  Schwarzer  Plüsch,  im  Handel  als  Hutmacherplüsch  bekannt,  entweder  aus  Seide 

oder  aus  Seide  und  Baumwolle  bestehend  und  ausschließlich  zur  Herstellung  von 
Seidenhüten  für  Herren  bestimmt . 

398.  Regenschirme  und  Sonnenschirme,  mit  anderem  Material  als  Papier  oder  Spitzen 

überzogen . 

Stöcke  für  Regenschirme  oder  Sonnenschirme  sowie  Spazierstöcke,  fertiggestellt 
oder  nicht . 

399.  Anderwärts  nicht  besonders  aufgeführter  Abfall . 

400.  Von  allen  Artikeln,  in  rohem  Zustande  oder  unbearbeitet,  in  diesem  Gesetz  nicht 

angeführt,  wird  ein  Einfuhrzoll  von  io  Prozent  des  Wertes,  und  von  allen  Artikeln, 
ganz  oder  teilweise  bearbeitet,  nicht  besonders  angeführt,  wird  ein  Einfuhrzoll 
von  20  Prozent  des  Wertes  erhoben. 

401.  Jeder  importierte  Gegenstand,  welcher  in  diesem  Gesetze  nicht  namentlich  angeführt 

wird,  und  der  in  bezug  auf  Stoff,  Qualität,  Textur  oder  in  bezug  auf  Verwendung 
einem  in  dem  Gesetze  angeführten  zollpflichtigen  Artikel  ähnlich  ist,  soll  gemäß 
demselben  Zollsätze  abgefertigt  werden  wie  der  ihm  in  vorgedachtem  Sinne  am 
meisten  ähnliche  Artikel;  wenn  ein  solcher  nicht  vorgesehener  Artikel  zwei  oder 
mehreren  im  Gesetze  erwähnten  verschieden  verzollbaren  Artikeln  gleich  ähnlich 
ist,  soll  er  zu  dem  Satze  des  am  höchsten  besteuerten  der  ähnlichen  Artikel  ab¬ 
gefertigt  werden;  wenn  ein  im  Gesetz  nicht  vorgesehener  Artikel  aus  zwei  oder 


10  Prozent  vom  Werte 
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mehreren  Materialien  zusammengesetzt  ist,  so  soll  er  zu  dem  höchsten  Zollsätze 
verzollt  werden,  der  anwendbar  wäre,  wenn  er  ganz  aus  dem  dem  Werte  nach 
den  Hauptbestandteil  bildenden  Stoffe  bestände.  Die  Bezeichnung  »Hauptbestand¬ 
teil  dem  Werte  nach«  (»dem  Werte  nach  überwiegend«)  soll  überall,  wo  sie  in 
diesem  Gesetze  vorkommt,  dasjenigr  Material  bezeichnen,  welches  jedes  einzelne 
der  übrigen  verwendeten  Materialien  an  Wert  übertrifft,  und  derartiges  Material 
soll  dem  Zustande  gemäß  abgeschätzt  werden,  in  welchem  es  sich  an  dem  be¬ 
treffenden  Artikel  befindet.  Wenn  zwei  oder  mehrere  Zollsätze  auf  einen  Artikel 
anwendbar  sind,  soll  der  höhere  Satz  zur  Anwendung  gelangen. 

FREILISTE. 

Am  und  nach  dem  Tage  der  Erledigung  dieses  Gesetzes  sollen  die  im  folgenden  namhaft  gemachten 

Artikel,  soweit  in  diesem  Gesetze  nicht  anders  vorgesehen,  bei  der  Einfuhr  in  den  Vereinigten  Staaten  oder 

einer  ihrer  Besitzungen  (mit  Ausnahme  der  Philippinen  und  der  Inseln  Guam  und  Tutuila)  zollfrei  bleiben : 

402.  Säuren:  Azetat  (pyroligenous),  Arsenik-  oder  arsenige  Säure,  Karbolsäure,  Chromsäure,  Flußsäure,  Hydro- 

chlorsäure  oder  Salzsäure,  Salpetersäure,  Phthalsäure,  Blausäure,  Kieselsäure,  Schwefel-  oder  Vitriolsäure 
und  Baldriansäure.  - 

403.  Akonit. 

404.  Eicheln,  roh,  getrocknet  oder  nicht,  aber  nicht  gemahlen. 

405.  Achat,  unverarbeitet. 

406.  Landwirtschaftliche  Geräte :  Pflüge,  Zahn-  und  Scheibeneggen,  Erntegeräte  und  -maschinen,  Drill-  und  Säe¬ 

geräte  und  -maschinen,  Mäher,  Kultivatoren,  Dreschmaschinen  und  Baumwollentkörner,  Wagen  und 
Wägelchen  sowie  alle  übrigen  landwirtschaftlichen  Geräte  irgend  welcher  Art  oder  Benennung,  ob  be¬ 
sonders  hier  angeführt  oder  nicht,  sowohl  in  Teilen  oder  ganz,  einschließlich  Ersatzteile. 

407.  Eiweiß,  nicht  speziell  angeführt. 

408.  Alkohol,  Methyl-  sowie  Holzgeist. 

40g.  Sulfat-  und  Nitratammoniak. 

410.  Speziell  zu  Züchtungszwecken  von  einem  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  eingeführte  Tiere  sollen  zollfrei 

zugelassen  werden,  und  zwar  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  vom  Einführer  selbst  verwendet  oder  für 
solche  Zwecke  verkauft  werden  sollen.  Doch  soll  kein  derartiges  Tier  zollfrei  zugelassen  werden,  wenn 
es  nicht  reine  Rasse  von  einem  anerkannten  Schlage  und  in  das  Stammregister  dieses  Schlages  vor¬ 
schriftsmäßig  eingetragen  ist.  Ein  von  dem  eigentlichen  Bewahrer  dieses  Stammregisters  gehörig  be¬ 
glaubigtes  Zeugnis  über  diese  Eintragung  und  über  die  Abstammung  des  Tieres  ist  dem  Zollbeamten 
zugleich  mit  der  eidlichen  Bescheinigung  des  Eigentümers,  Agenten  oder  Einführers,  wonach  das  Tier 
mit  dem  in  dem  Zeugnis  über  die  Eintragung  und  Abstammung  erwähnten  identisch  sei,  vorzulegen 
und  zu  übergeben.  Der  Ackerbausekretär  soll  feststellen  und  dem  Schatzamtssekretär  mitteilen,  was  an¬ 
erkannte  Schläge  und  reine  Zuchttiere  im  Sinne  der  Bestimmungen  dieses  Paragraphen  sind  Der  Schatz¬ 
amtssekretär  ist  ermächtigt,  Zusatzbestimmungen  für  die  strenge  Durchführung  dieser  Maßregel  zu  er¬ 
lassen.  Rindvieh,  Pferde,  Schafe  oder  andere  Haustiere,  die  sich  über  die  Grenze  in  ein  fremdes  Land 
verlaufen  oder  die  vom  Eigentümer  nur  zum  Zwecke  zeitweiligen  Weidens  zusammen  mit  ihrer  Nach¬ 
kommenschaft  über  eine  solche  Grenze  getrieben  sind,  können  innerhalb  sechs  Monaten  unter  den  vom 
Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  Vorschriften  zollfrei  nach  den  Vereinigten  Staaten  zurückgebracht 
werden. 

Die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  sollen  auf  alle  Tiere  Anwendung  finden,  die  eingeführt  sind  und  sich 
am  Tage  der  Genehmigung  dieses  Gesetzes  unter  Quarantäne  oder  anderweitig  in  zollamtlicher  Be¬ 
wachung  in  den  Vereinigten  Staaten  befinden. 

41 1.  Tiere,  die  nach  den  Vereinigten  Staaten  vorübergehend  für  eine  Zeitdauer  von  nicht  mehr  als  sechs  Mo¬ 

naten  zu  Züchtungs-  oder  Ausstellungszwecken  oder  zur  Bewerbung  um  Preise  gebracht  werden,  die  von 
landwirtschaftlichen,  Polo-  oder  Zuchtvereinen  ausgesetzt  sind;  es  soll  jedoch  in  Übereinstimmung  mit 
den  vom  Schatzamtssekretär  erlassenen  Vorschriften  Sicherheit  geleistet  werden;  desgleichen  Gespanne 
von  Tieren  einschließlich  des  Geschirrs,  der  Wagen  und  des  sonstigen  Gefährts,  die  Eigentum  von  Per¬ 
sonen  sind,  die  mit  ihren  Familien  aus  fremden  Ländern  in  die  Vereinigten  Staaten  ein  wandern,  sofern 
solche  bei  der  Einwanderung  benützt  werden,  gemäß  den  vom  Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  Vor¬ 
schriften  ;  ferner  wilde  Tiere  zur  Ausstellung  in  zoologischen  Sammlungen,  zu  wissenschaftlichen  und 
Unterrichtszwecken,  aber  nicht  zum  Verkauf  oder  zu  gewerblichen  Zwecken. 

412.  Annatto,  Rucu,  Rocca  oder  Orleans  und  alle  Auszüge  daraus. 

4 l3-  Gegengifte,  Impfstofl  und  anderes  von  Tieren  gewonnenes  Serum  für  therapeutische  Zwecke. 

414.  Apatit. 

415.  Arrowroot,  im  natürlichen  Zustand  und  nicht  verarbeitet. 

416.  Arsenik  und  Schwefelarsen  oder  Operment. 

417.  Boden-  und  Gewerbserzeugnisse  der  Vereinigten  Staaten  (mit  Ausnahme  von  Tieren),  die  nach  erfolgter 

Ausfuhr  wieder  eingehen,  wenn  sie  nicht  durch  irgend  ein  Arbeitsverfahren  oder  auf  anderem  Wege 
eine  Werterhöhung  oder  Vervollkommnung  erfahren  haben;  Tonnen,  Fässer,  große  Korbflaschen,  Säcke 
und  sonstige  Behälter  oder  Umschließungen  amerikanischer  Erzeugung,  die  mit  amerikanischen  Erzeug¬ 
nissen  gefüllt  oder  leer  ausgeführt  und  mit  ausländischen  Erzeugnissen  gefüllt  wieder  eingehen,  ein¬ 
schließlich  Bretter  und  Dauben,  die  als  Fässer  oder  Kisten  zurückkommen ;  auch  Quecksilberflaschen 
und  -ballons,  Eisen-  oder  Stahltrommeln,  die  zur  Versendung  von  Säuren  verwendet  werden,  inländischer 
oder  fremder  Herstellung,  die  aus  den  Vereinigten  Staaten  wirklich  ausgeführt  sind;  jedoch  ist  der 
Nachweis  der  Identität  dieser  Gegenstände  gemäß  den  vom  Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  allge¬ 
meinen  Vorschriften  zu  führen;  indessen  sollen  nur  solche  einheimischen  Säcke  zollfrei  eingelassen 
werden,  die  von  ihrem  Ausführer  eingeführt  werden;  und  wenn  einer  dieser  Gegenstände  zur  Zeit  der 
Ausfuhr  einer  inneren  Steuer  unterlag,  so  muß  nachgewiesen  werden,  daß  sie  vor  der  Ausfuhr  bezahlt 
und  nicht  zurückvergütet  ist.  Photographische  Trockenplatten  oder  Films  amerikanischer  Herstellung 
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(außer  Films  für  Kinematographenbilder),  die  im  Ausland  belichtet  sind,  gleichviel  ob  schon  entwickelt 
oder  nicht  sowie  Films  von  Kinematographenvorrichtungen,  die  Licht  bekommen  haben  oder  sonstwie 
beschädigt  oder  verbraucht  sind,  so  daß  sie  nur  zur  Wiedergewinnung  des  verarbeiteten  Materials  zu 
verwerten  sind,  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  ursprünglichen  Films  in  Amerika  hergestellt  sind; 
jedoch  muß  für  solche  Gegenstände  nach  den  vom  Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  Bestimmungen  der 
Nachweis  der  Identität  erbracht  werden.  Dieser  Paragraph  soll  jedoch  nicht  auf  Gegenstände  angewendet 
werden,  wofür  ein  Zollnachlaß  oder  eine  Zollrückvergütung  gewährt  ist;  ihre  Wiedereinfuhr  wird  hier¬ 
durch  verboten,  es  sei  denn,  daß  ein  Zoll  in  Höhe  des  gewährten  Rückzolls  gezahlt  wird;  auch  hat  der 
Paragraph  nicht  auf  Waren  Bezug,  die  auf  Grund  einer  gesetzlichen  Bestimmung  in  einem  unter  Zoll¬ 
kontrolle  befindlichen  Lager  hergestellt  und  ausgeführt  sind. 

Wenn  Tabakfabrikate,  die  ohne  Zahlung  der  inneren  Abgabe  ausgeführt  sind,  wieder  eingeführt 
werden,  so  sollen  sie  bei  der  Wiedereinfuhr  so  lange  im  Gewahrsam  des  Zollkollektors  gehalten  werden, 
bis  Stempelmarken  für  innere  Steuern  zum  entsprechenden  Betrage  dazu  verwendet  sind. 

418.  Asa  foetida. 

4  iq.  Asbest,  unverarbeitet. 

420.  Holzasche,  Aschenlauge  sowie  Zuckerrübenasche. 

421.  Sackstoffe  für  Baumwolle,  Jutestoff  und  ähnliche  Erzeugnisse,  geeignet  zur  Verdeckung  von  Baumwolle, 

bestehend  aus  eindrähtigem  Garn  aus  Jute,  sogenanntem  neuseeländischen  Hanf,  norwegischen  Hanf, 
Aloe,  Abfallgarn  oder  sonstigem  Material,  nicht  gebleicht,  gefärbt,  bedruckt,  nicht  über  16  Fäden  pro 
Quadratzoll  zählend  (Kette  und  Schuß  zusammengezählt),  im  Gewichte  von  nicht  weniger  als  1 5  Unzen 
pro  Quadratyard. 

422.  Gileadbalsam. 

423.  Chinarinde  oder  andere  Rinden,  woraus  Chinin  gewonnen  werden  kann. 

424.  Bauxit,  roh,  nicht  raffiniert  oder  sonstwie  dem  Naturzustände  gegenüber  verbessert. 

425.  Bienenwachs. 

426.  Zersprungene  Glocken  und  Bruchstücke  von  Glockenmetall,  nur  zur  Wiederverarbeitung  verwendbar. 

427.  Bibelexemplare,  sowohl  Altes  als  auch  Neues  Testament  oder  beide,  gebunden  oder  nicht. 

428.  Bindfaden:  Alle  aus  neuseeländischem  Hanf,  Manilahanf,  Istle-  oder  Tampicofaser,  Sisalgras  oder  Sunn 

oder  aus  einer  Mischung  von  zwei  oder  mehreren  dieser  Stoffe  hergestellte,  eindrähtig  und  wovon  nicht 
mehr  als  600  Fuß  auf  das  Pfund  gehen. 

429.  Vögel,  Land-  und  Wassergeflügel,  nicht  besonders  angeführt. 

430.  Biskuits,  Brot  und  Waffeln,  nicht  besonders  angeführt. 

431.  Bismut. 

432.  Blasen  oder  alle  Deckhäute,  Flechsen  und  Därme  von  Tieren  sowie  Fischblasen,  roh,  getrocknet  oder  nur 

zur  Haltbarmachung  gesalzen,  nicht  bearbeitet,  nicht  besonders  angeführt. 

433.  Getrocknetes  Blut,  nicht  speziell  aufgeführt. 

434.  Kupfervitriol  (Blaustein)  oder  Kupfersulfat;  Azetat  und  Subazetat  von  Kupfer;  Verdigris. 

435.  Beuteltuch  aus  Seide,  ausschließlich  für  Mahlmühlenzwecke  importiert  und  in  unauslöschlicher  Weise  so 

markiert,  daß  es  nicht  zu  anderen  Zwecken  verwendet  werden  kann.  Preßtuch  aus  Kamelhaar,  speziell 
für  den  Bedarf  von  Ölmühlen  eingeführt  und  so  markiert,  daß  es  zu  anderen  Zwecken  nicht  verwendet 
werden  kann  und  in  Längen  geschnitten  nicht  über  72  Inches  und  in  der  Breite  gewebt  nicht  unter 
10  und  nicht  über  15  Inches  und  im  Gewichte  von  nicht  weniger  als  */2  Pfund  pro  Quadratfuß. 

436.  Knochen,  roh  oder  nicht  gebrannt,  kalziniert,  gemahlen,  gedämpft  oder  in  anderer  Weise  bearbeitet,  sowie 

Knochenmehl  oder  Tierkohle  und  Knochenasche. 

437.  Bücher,  Stiche,  Photographien,  Radierungen,  gebunden  oder  nicht,  Land-  und  Seekarten,  mit  Genehmigung 

oder  zum  Gebrauch  der  Vereinigten  Staaten  oder  zum  Gebrauch  der  Bibliothek  des  Kongresses  eingeführt. 

438.  Bücher,  Landkarten,  Musikalien,  Stiche,  Photographien,  Radierungen,  gebunden  oder  ungebunden,  und  See¬ 

karten,  welche  am  Datum  der  Einfuhr  länger  als  zwanzig  Jahre  gedruckt  waren,  und  alle  hydrographischen 
Karten  und  wissenschaftlichen  Bücher  und  Zeitschriften,  für  wirkliche  wissenschaftliche  Forschungen 
bestimmt,  und  von  wissenschaftlichen  und  literarischen  Gesellschaften  oder  Akademien  für  Subskribenten 
oder  zum  Austausch  herausgegebene  Werke,  oder  Veröffentlichungen  seitens  einzelner  Personen,  welche 
kostenfrei  in  Privatkreisen  verteilt  werden,  und  seitens  fremder  Regierungen  veröffentlichte  amtliche 
Dokumente. 

43g.  Bücher  und  Broschüren,  hauptsächlich  in  anderen  Sprachen  als  in  der  englischen  gedruckt,  ferner  Bücher 
und  Musikalien  in  erhabener  Schrift,  zum  ausschließlichen  Gebrauch  für  Blinde. 

440.  Bücher,  Landkarten,  Musikalien,  Photographien,  Radierungen,  lithographische  Abdrücke  und  Seekarten, 

wenn  besonders  importiert,  nicht  mehr  als  zwei  Exemplare  in  jeder  Faktura,  und  zwar  bona  fide  zum 
Gebrauch  oder  auf  Bestellung  einer  zu  erzieherischen,  philosophischen,  literarischen  oder  religiösen 
Zwecken  inkorporierten  oder  gebildeten  Gesellschaft  oder  zur  Förderung  der  schönen  Künste  oder 
zum  Gebrauch  oder  auf  Bestellung  irgend  einer  Universität,  Akademie,  Schule  oder  eines  Lehrerseminars 
in  den  Vereinigten  Staaten  oder  eines  einzelnen  Staates  oder  einer  öffentlichen  Bibliothek,  nicht  aber 
zum  Verkauf,  unter  Beobachtung  der  vom  Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  Vorschriften. 

441.  Bücher  oder  Bibliotheken  oder  Teile  von  Bibliotheken,  und  andere  Möbel  und  Haushaltungseffekten  von 

Personen  oder  Familien  von  fremden  Ländern,  wenn  auswärts  von  den  betreffenden  nicht  weniger  als 
ein  Jahr  gebraucht,  und  nicht  für  eine  andere  Person  oder  zum  Verkauf  bestimmt. 

442.  Borax,  roh  und  unbearbeitet  und  Kalkborat,  Soda  und  anderes  Boraxmaterial,  roh  und  unverarbeitet,  nicht 

speziell  vorgesehen. 

443.  Kleie  und  Weizensiebungsabfälle. 

444.  Messing,  altes  Messing,  Messingschnitzel  oder  holländisches  Metall  (dutch  metall),  alles  nur  zur  Wieder¬ 

verarbeitung  geeignet. 

445.  Brasilianischer  Bergkristall,  roh  oder  unbearbeitet. 

446.  Borsten,  roh,  nicht  sortiert,  gebündelt  oder  zugerichtet. 

447.  Bromin. 

448.  Besenhirse. 
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449.  Buchweizenmehl. 

450.  Gold  und  Silber,  ungemünzt. 

451.  Burgunder  Pech. 

452.  Neue  Steine,  manufakturiert  oder  als  Mühlsteine  hergerichtet. 

453.  Cadmium. 

454.  Calciumacetat,  braun  und  grau,  sowie  Chlorid  davon,  roh. 

455*  Registrierkassen,  Linotypes  und  alle  Setzmaschinen,  Nähmaschinen,  Schreibmaschinen,  Teer-  und  Ölspreng- 
maschinen  für  Bau  und  Erhaltung  von  Straßen,  beziehungsweise  zu  ihrer  Verbesserung  durch  Verwendung 
von  Straßenerhaltungsmitteln,  entweder  im  ganzen  oder  in  Teilen  importiert,  einschließlich  Ersatzteile. 
456.  Bibergeil. 

457-  Cat  gut,  Darmschnüre  für  Peitschen,  oder  Seidenwurmdarm  (wormgut),  unverarbeitet. 

458.  Cerium,  Cerit  oder  Ceriumerz. 

459.  Kreide,  roh,  nicht  gemahlen,  gebeutelt,  geschlämmt  oder  anderweit  bearbeitet. 

460.  Holzkohle,  Knochenkohle,  Knochenschwarz,  nicht  als  Farbstoff  verwendbar. 

461.  Chromeisenstein  oder  Chromeisenerz. 

462.  Chromhydroxyd,  roh. 

463.  Ton:  gewöhnlicher  blauer  Ton  und  Groß-Almeroder  Glasgeschirrton  in  Kisten  oder  Tonnen,  zur  Her¬ 

stellung  von  Schmelztiegeln  und  Glasschmelztöpfen  oder  Tankblöcken  geeignet. 

464.  Kohle,  Anthracit  bituminös  etc.,  Koks,  Verbindungen  für  Brennzwecke,  in  denen  Kohle  oder  Kohlenstaub 

den  wertvollsten  Bestandteil  bildet,  in  Briketts  oder  sonstiger  Form. 

465.  Kohlenteer,  roh,  Pech  aus  Kohlenteer  und  Erzeugnisse  aus  Kohlenteer,  bekannt  als  Naphthalin,  Phenol 

oder  Kresol. 

466.  Kobalt  und  Kobalterz. 

467.  Kokkelskörner  (cocculus  indicus). 

468.  Cochenille. 

469.  Kakao,  roh,  sowie  dessen  Fasern,  Blätter  und  Schalen. 

470.  Kaffee. 

471.  Gold-,  Silber-  und  Kupfermünzen  sowie  Münzen  aus  anderem  Metalle. 

472.  Kokosfaser  und  Kokosgarn. 

473.  Kompositionsmetall,  bei  dem  Kupfer  dem  Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bildet,  nicht  besonders  vor¬ 

gesehen. 

474.  Kupfererz,  Kupferregulus,  Schwarz- oder  Rohkupfer,  Zementkupfer;  altes  Kupfer,  nur  zur  Wieder  Verarbeitung 

verwendbar,  Abfälle  von  neuem  Kupfer  sowie  Kupfer  in  Platten,  Barren,  Ingots  oder  Mulden,  wenn 
nicht  verarbeitet  oder  besonders  vorgesehen. 

475.  Vitriol  oder  Eisensulfat. 

476.  Seekorallen,  ungeschnitten  und  unverarbeitet. 

477.  Korkholz  oder  Korkrinde,  unverarbeitet,  Korkabfälle  etc. 

478.  Mais. 

479.  Maismehl. 

480.  Baumwolle  und  Baumwollabfall  oder  -flocken. 

481.  Kryolith. 

482.  Roter  Indigo. 

483.  Wurfsteine  (curling  stones  or  quoits)  sowie  Wurfsteinstiele. 

484.  Curry  und  C.urrypulver. 

485.  Tintenfischbein. 

486.  Löwenzahnwurzel,  roh,  getrocknet  oder  ungetrocknet,  aber  nicht  gemahlen. 

487.  Dividivi. 

488.  Drachenblut. 

489-  Drogen,  so  Rinden,  Bohnen,  Beeren,  Balsame,  Knospen,  Zwiebeln,  Zwiebelwurzeln,  Auswüchse,  Früchte, 
Blüten,  getrocknete  Fasern;  getrocknete  Insekten,  Körner,  Gummi  und  Gummiharz,  Kräuter,  Blätter, 

Flechten,  Moose,  Nüsse,  Galläpfel,  Wurzel,  Stengel,  Gewürze,  Pflanzen,  Sämereien  (würzige,  kleine  Garten¬ 

sämereien),  Samen  von  Giftpflanzen,  Unkraut  und  ausdrücklich  zum  Färben  oder  Gerben  verwendbare 
Holzarten ;  alle  diese  als  natürliche  und  nicht  zusammengesetzte  Drogen,  nicht  eßbar  und  nicht  besonders 
vorgesehen,  in  rohem  Zustand  und  durch  kein  Verfahren  oder  keine  Behandlung  über  den  Zustand  hinaus 
in  Wert  oder  Beschaffenheit  erhöht,  wie  er  eigens  für  die  Verpackung  der  Drogen  und  zum  Schutze 

gegen  Fäulnis  oder  Verschlechterung  vor  der  Verarbeitung  unumgänglich  nötig  ist. 

Indessen  soll  keine  alkoholhaltige  Ware  oder  solche,  bei  deren  Herstellung  Alkohol  verwendet  wird, 
auf  Grund  dieser  Nummer  zollfrei  belassen  werden. 

490.  Eier  von  Vögeln,  Fischen  und  Insekten  (mit  Ausnahme  des  zu  Nahrungszwecken  zubereiteten  Fischrogens) ; 

indessen  ist  die  Einfuhr  der  Eier  von  jagdbaren  oder  nicht  zur  Nahrung  dienenden  Vögeln,  außer  in 
Musterstücken  für  wissenschaftliche  Sammlungen,  verboten.  Die  Einfuhr  von  Eiern  jagdbarer  Vögel  zum 
Zwecke  ihrer  Fortpflanzung  ist  unter  besonderen,  von  dem  Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  Vorschriften 
und  Bedingungen  gestattet. 

491.  Schmirgelstein,  roh,  und  Korund. 

492.  Fächer,  gewöhnliche,  aus  Palmblatt,  einfach  und  in  keiner  Weise  verziert,  und  Palmblätter  in  ihrem  natür¬ 

lichen  Zustand,  nicht  gefärbt  oder  sonstwie  verbessert  oder  verarbeitet. 

493.  Schiffsverhäutungsfilz. 

494.  Fibrin  in  allen  Formen. 

495.  Fische,  frisch  und  nicht  besonders  angeführt. 

496.  Fischhäute. 

497.  Flachsstroh. 

498.  Feuersteine  und  Feuerstein,  ungemahlen. 

499.  Fossilien. 

500.  Früchte  oder  Beeren,  grüne,  reife  oder  getrocknete,  und  Früchte  in  Salzwasser,  nicht  besonders  aufgeführt. 
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501.  Fruchtpflanzen,  tropische  und  halbtropische,  zum  Zwecke  der  Verbreitung  oder  des  Anbaues. 

502.  Gambir. 

503.  Glasemail,  weißes,  für  Uhrzifferblätter. 

504.  Glasplatten  oder  -scheiben,  roh  geschliffen  oder  unbearbeitet,  zur  Herstellung  optischer  Instrumente,  von 

Brillen-  und  Augengläsern,  und  nur  für  solche  Zwecke  geeignet;  solche  Scheiben  dürfen,  wenn  sie  über 
8  Zoll  im  Durchmesser  haben,  soweit  angeschliffen  sein,  daß  die  Beschaffenheit  des  Glases  bestimmt 
werden  kann. 

505.  Handschuhe,  ganz  oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Leder  von  Roßhäuten,  Schweinshäuten  und  Rindshäuten, 

beziehungsweise  Häuten  der  Rinderrasse,  ausgenommen  Kalbfelle,  ganz  oder  teilweise  fertiggestellt. 

506.  Goldschlägerformen  und  -häute 

507.  Gräser  und  Fasern:  Istle-  oder  Tampicofaser,  Jute,  Jutekolben,  Manila,  Sisalgras,  Sunn,  sowie  alle  anderen 

Gespinstgräser  oder  faserigen  Pflanzenstoffe,  iu  keiner  Weise  verarbeitet  oder  zugerichtet  und  nicht 
besonders  vorgesehen. 

508.  Fette,  pflanzlicher  Talg  und  Öle  (ausgenommen  Fischöle),  wie  gewöhnlich  bei  der  Seifenfabrikation  oder 

beim  Drahtziehen  oder  zum  Fetten  oder  Zurichten  von  Leder  gebraucht  werden  nnd  nur  dazu  geeignet, 
nicht  besonders  aufgeführt. 

509.  Guano,  Dünger  und  alle  lediglich  als  Dünger  verwendbaren  Stoffe,  einschließlich  basischer  Schlacke,  gemahlen 

oder  ungemahlen,  und  Calciumcyanamid  oder  Kalkstickstoff. 

5 10.  Kopalharz,  Damar-  und  Kaurigummi. 

5  1 1.  Guttapercha,  roh. 

512.  Haar  von  Pferden,  Rindvieh  und  anderen  Tieren,  auch  gereinigt,  gestreckt,  jedoch  nicht  bearbeitet,  nicht 

besonders  aufgeführt;  Menschenhaar,  roh,  ungereinigt,  ungestreckt. 

5 1 3.  Häuteabschnitte,  roh,  mit  oder  ohne  Haar,  und  alle  anderen  Stoffe  zur  Leimbereitung. 

5  1 4.  Riemenseile. 

5 15.  Rindshäute,  roh  und  ungegerbt,  trocken  oder  gesalzen,  oder  gepökelt. 

516.  Abzieh-  und  Wetzsteine. 

517.  Hufe,  nicht  verarbeitet. 

518.  Reifen-  und  Bandeisen  oder  -stahl,  in  Längen  geschnitten,  ganz  oder  teilweise  zu  Reifen  oder  Bändern 

verarbeitet,  mit  Farbe  oder  sonstigem  Präparat  überzogen  oder  nicht,  mit  oder  ohne  Buckeln  oder  Klappen 
für  die  Herstellung  von  Baumwollballen  oder  sonstige  Packung. 

519.  Hopfenwurzeln-Fechser  zum  Anbau. 

520.  Hörner  und  Teile  von  solchen,  einschließlich  Hornstreifen  und  Spitzen,  unverarbeitet. 

521.  Eis. 

522.  Kautschuk,  roh,  und  Kautschukmilch,  nur  zu  Wiederverarbeitung  verwendbarer  Abfall-  oder  Ausschuß¬ 

kautschuk. 

523.  Jod,  roh  oder  wiedersublimiert. 

524.  Ipekakuanha. 

525.  Iridium,  Osmium,  Palladium,  Rhodium  und  Ruthenium,  sowie  ihre  natürlichen  Verbindungen  untereinander 

oder  mit  Platin. 

526.  Eisenerz,  einschließlich  manganhältiges  Eisenerz  und  Residuen  von  gebrannten  Pyriten. 

527.  Jalappe-Wurzel. 

528.  Jet,  nicht  verarbeitet. 

529.  Joss-Stäbe  oder  -Lichte. 

530.  Altes  Tauwerk. 

531.  Aschensalz  (Kelp). 

532.  Kieserit. 

533.  Cyanit  und  Kainit. 

534.  Färbelack  (lac  dye),  roh,  Körnerlack,  Knopflack,  Stocklack  und  Schellack. 

535.  Laktarin  oder  Kasein. 

536.  Schweinefett  (Lard). 

537.  Lava,  unverarbeitet. 

538.  Riemenleder,  Rohleder  und  Sohlleder;  Grain-,  Buff-  und  Spaltleder;  Patent-,  Japan-  oder  Emailleder;  zu¬ 

gerichtetes  Ober-  und  alles  andere,  nicht  speziell  angeführte  Leder;  in  Schuhoberteilen  oder  sonstige 
zur  Verarbeitung  in  fertige  Artikel  zugeschnittenes  Leder;  Stiefel  und  Schuhe  ganz  oder  dem  Haupt¬ 
werte  nach  aus  Leder;  Geschirr-  und  Sattelzeug  in  Garnituren  oder  Teilen,  fertig  oder  unfertig,  ganz 
oder  dem  Hauptwerte  nach  aus  Leder,  Lederschuhriemen,  fertig  oder  nicht. 

539.  Blutegel. 

540.  Zitronensaft,  Limonensaft  und  saurer  Orangensaft,  nicht  mehr  als  2  Prozent  Alkohol  enthaltend. 

5  4 1.  Lebensrettungsboote  und  -apparate,  speziell  seitens  inkorporierter  Lebensrettungsgesellschaften  importiert. 

542.  Lithographische  Steine  ohne  Gravierung. 

543.  Lackmus,  präpariert  oder  nicht. 

544.  Magnetische  oder  Polsteine. 

545.  Krapp  und  Munjeet  oder  indischer  Krapp,  gemahlen  oder  präpariert,  und  alle  Extrakte  daraus. 

546.  Magnesit,  roh,  nicht  gereinigt. 

547.  Manganerz  und  -oxyd. 

548.  Manna. 

549.  Manuskripte. 

550.  Mark,  rohes. 

551.  Eibisch-  oder  Althaeawurzel  sowie  Eibischblätter  oder  -blüten,  in  natürlichem  oder  verarbeitetem  Zustande. 

552.  Fleisch:  frisch  vom  Rind,  Kalb,  Hammel,  Lamm  und  Schwein;  Speck  und  Schinken;  Fleischwaren  aller 

Art,  präpariert  oder  präserviert,  nicht  besonders  angeführt. 

553.  Medaillen  aus  Gold,  Silber  oder  Kupfer  und  andere  metallische  Artikel,  wie  Trophäen  oder  Preise,  welche 

tatsächlich  als  ehrenvolle  Auszeichnungen  erlangt,  zuerkannt  und  angenommen  worden  sind. 

554.  Meerschaum,  roh  oder  unverarbeitet. 
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555.  Milch  und  Sahne,  auch  präserviert  oder  kondensiert,  durch  Hitze  oder  sonstiges  Verfahren  sterilisiert,  nicht 

besonders  angeführt. 

556.  Mineralsalze,  durch  Abdampfungsverfahren  aus  Mineralwässern  gewonnen,  wenn  von  einem  in  gehöriger 

Form  beglaubigten  Zeugnisse  begleitet,  aus  welchem  hinreichend  hervorgeht,  daß  sie  in  keiner  Weise 
künstlich  präpariert,  sondern  das  Produkt  einer  bestimmten  Mineralquelle  sind. 

557.  Mineralien,  in  rohem  Zustande  oder  nicht  durch  Raffinieren  oder  Mahlen  oder  ein  anderes  Berarbeitungs- 

verfahren  im  Werte  erhöht,  nicht  speziell  aufgeführt. 

558.  Rettungsapparate  für  Bergleute  zu  schneller  Hilfeleistung  bei  der  Rettung  von  Menschen  in  Bergwerken, 

wo  infolge  des  Vorhandenseins  giftiger  Gase  künstliche  Atmung  erforderlich  ist,  Sicherheitslampen  für 
Bergleute. 

55g.  Modelle  von  Erfindungen  und  anderen  Verbesserungen  in  den  Gewerben,  die  jedoch  ausschließlich  als 
Modelle  und  zu  keinem  anderen  Zwecke  gebraucht  werden  können. 

560.  Moos,  Seealgen  und  Pflanzenstoffe,  roh  oder  unverarbeitet,  anderweitig  nicht  besonders  vorgesehen. 

561.  Myrobalanen. 

562.  Geschnittene  Nägel  und  Stiften  aus  Eisen  oder  Stahl,  Hufnägel,  Schuhnägel  und  alle  anderen  geschmiedeten 

Eisen-  oder  Stahlnägel,  nicht  besonders  angeführt,  Pferde-,  Maulesel-  oder  Rinderhufeisen  aus  ge¬ 
schmiedetem  Eisen  oder  Stahl,  geschnittene  »Täcks«,  »brads«  oder  »sprigs«. 

563.  Nadeln  zum  Nähen  mit  der  Hand  und  zum  Stopfen. 

564.  Zeitungen  und  Zeitschriften;  unter  dem  hier  gebrauchten  Ausdruck  »Zeitschriften«  (Periodicals)  sind 

indessen  nur  ungebundene  oder  mit  Papierumschlägen  versehene,  nicht  früher  als  sechs  Monate  vor 
dem  Tage  des  Einganges  erschienene  Veröffentlichungen  zu  verstehen,  die  der  laufenden  Tagesliteratur 
gewidmet  sind  oder  deren  Inhalt  die  laufende  Tagesliteratur  als  Haupt-  und  wesentlichsten  Inhalt  um¬ 
faßt,  und  die  in  bestimmten  Zeitabnitten  wöchentlich,  monatlich  oder  vierteljährlich  regelmäßig  erscheinen 
und  das  Datum  des  Erscheinens  tragen. 

565.  Brechnuß  (nux  vomica). 

566.  Kalfaterwerg. 

567.  Hafermehl,  gerollter  Hafer  und  Haferhülsen. 

568.  Ölkuchen. 

569.  Öle:  Birkenteer-,  Zibeth-,  Kokosnuß-  Lebertran-,  Baumwollsaat-,  Kroton-,  Ichthyol-,  Juglandium-,  Palm-  und 

Palmkernöl,  Soya,  Olivenöl  zum  Genuß  oder  für  mechanische  oder  gewerbliche  Zwecke  unbrauchbar  gemacht 
durch  bestimmte,  von  dem  Schatzamtssekretär  für  hinreichend  erachtete  Mittel  und  unter  Beobachtung  der 
von  diesem  zu  erlassenden  Vorschriften,  chinesisches  Nußöl,  anderes  Nußöl  nicht  besonders  angeführt, 
Petroleum,  roh  oder  raffiniert,  und  alle  übrigen  Petroleumprodukte  einschließlich  Kerosin,  Benzin, 
Naphtha,  Gasolin,  Paraffin  und  Paraffinöl,  Schmieröle,  nicht  besonders  genannt,  ferner  Spermazet,  Wal¬ 
fischtran  und  anderes  Öl  von  amerikanischen  Fischereien  sowie  alle  Fische  und  Erzeugnisse  derselben, 
Rosenöl,  Palm-,  Palmkern-,  Rosmarin-,  Sesam-  oder  Sesamsamen-  oder  Bohnen-,  Thymian-,  rotes  oder 
weißes  Majoran-,  Baldrianöl. 

570.  Oleostearin. 

571.  Apfelsinen-  und  Zitronenschalen,  nicht  haltbar  gemacht,  überzuckert  oder  getrocknet. 

572.  Orseille  oder  Orseillesaft. 

573.  Erze  von  Gold,  Silber  oder  Nickel,  sowie  Nickelmatte;  Gold-  und  Silber-Gekrätz. 

574-  Rohstoffe  jeder  Art  zur  Herstellung  von  Papier,  einschließlich  aller  Gräser,  Fasern,  Lumpen  (ausgenommen 
wollene),  Abfälle,  einschließlich  Juteabfälle,  Späne,  Schnitzel,  alten  Papiers,  Tauenden,  alten  Tauwerks, 
abgenutzter  Packleinwand  und  anderer  nicht  besonders  vorgesehener  Abfälle,  einschließlich  alten  Jute¬ 
tuchs  und  alter  Jutesäcke,  hauptsächlich  zur  Umwandlung  in  Papier  geeignet. 

575.  Druckpapier  (anders  als  im  Handel  unter  dem  Namen  Handpapier  oder  Handmaschinenpapier  bekannt 

oder  als  Japanpapier  und  Nachahmung  von  Japanpapier,  unter  welchem  Namen  immer  bekannt),  geglättet 
oder  nicht  oder  geleimt,  geeignet  für  Zeitungs-  und  Buchdruck  aber  nicht  für  Einbände  oder  Decken, 
nicht  besonders  angeführt  und  im  Schätzungswerte  von  nicht  mehr  als  2 1/2  Cents  pro  Pfund. 

576.  Pergament  und  Velinpergament. 

577.  Parisergrün  und  Londonpurpur. 

578.  Perlmutter  und  andere  Tierschalen,  nicht  gesägt,  geschnitten,  poliert  oder  anderweitig  bearbeitet  oder  im 

Werte  erhöht. 

579.  Persönliche  Effekten,  keine  Handelsware,  von  im  Auslande  gestorbenen  Bürgern  der  Vereinigten  Staaten. 

580.  Hartzinn  (Pewter)  und  Britanniametall,  alt  und  nur  zur  Umarbeitung  geeignet. 

581.  Naturwissenschaftliche  und  andere  wissenschaftliche  Apparate,  Utensilien,  Instrumente  und  Präparate  mit 

Einschluß  der  Flaschen  und  Etuis,  in  welchen  die  letzteren  sich  befinden,  speziell  und  bona  fide  zum  Ge¬ 
brauch  von  Gesellschaften  oder  Instituten,  welche  zu  religiösen,  philosophischen,  wissenschaftlichen,  litera¬ 
rischen  oder  pädagogischen  Zwecken  oder  zur  Förderung  der  schönen  Künste  inkorporiert  oder  ge¬ 
gründet  worden  sind  oder  für  den  Gebrauch  und  auf  Bestellung  einer  Universität,  Akademie,  Schule 
oder  eines  Seminariums  in  den  Vereinigten  Staaten,  und  nicht  zum  Verkauf  eingeführt,  gegen  Befolgung 
der  vom  Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  Regulative. 

582.  Phosphate,  rohe. 

583.  Phosphor. 

584.  Pflanzen,  Bäume,  Sträucher,  Wurzeln,  Zuckerrohrsamen  und  Setzlinge,  seitens  des  Ackerbaudepartements 

oder  des  botanischen  Gartens  der  Vereinigten  Staaten  importiert. 

585.  Platina  in  Ingots,  unverarbeitet,  oder  in  Stangen,  Blech  und  als  Draht,  Schwamm  oder  Abfall,  und  Schalen, 

Retorten  und  andere  Apparate,  Gefäße  und  deren  Teile  aus  Platina,  für  chemische  Zwecke. 

586.  Graphit. 

587.  Kali,  rohes,  oder  »Schwarzsalz«,  kohlensaures  Kali,  roh  oder  raffiniert;  Kalihydrat  oder  Ätzkali,  nicht 

einbegriffen  raffiniertes  in  Stangen  oder  Rollen ;  salpetersaures  Kali  oder  Salpeter,  roh ;  schwefelsaures 
Kali,  roh  oder  raffiniert;  und  salzsaures  Kali. 

588.  Kartoffeln  und  getrocknete  oder  sonstwie  präparierte  Kartoffeln,  nicht  besonders  vorgesehen. 
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58g.  Professionelle  Bücher,  Gerätschaften,  Instrumente  und  Handwerkszeuge,  welche  zur  Ausübung  des  Gewerbes 
von  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  anlangenden  Einwanderern  notwendig  und  tatsächlich  in 
deren  Besitz  sind;  hierin  nicht  begriffen  sind  jedoch  Maschinerie-  und  andere  Artikel,  welche  zum  Ge¬ 
brauch  für  Fabriketablissements,  für  sonstige  Personen  oder  zum  Verkauf  importiert  werden,  ferner  sollen 
hierin  szenische  Ausstattungen,  Kostüme  für  Theater  und  sonstige  Theatereffekten  nicht  einbegriffen  sein; 
indessen  sollen  solche  von  aus  dem  Auslande  anlangenden  Besitzern  oder  Leitern  theatralischer  Schau¬ 
stellungen  mitgebrachten  Artikel,  welche  von  ersteren  bei  den  Schaustellungen  zeitweilig  gebraucht  werden 
und  nicht  für  irgend  eine  andere  Person,  sowie  nicht  zum  Verkauf  bestimmt  und  bereits  im  Auslande 
benutzt  worden  sind,  unter  den  vom  Schatzamtssekretär  etwa  vorgeschriebenen  Bedingungen  zollfrei  zu¬ 
gelassen  werden;  jedoch  soll  den  Vereinigten  Staaten  eine  Garantie  geleistet  werden  für  die  auf  solchen 
Artikeln  ruhenden  Zölle,  welche  zu  erheben  sind,  wenn  die  Artikel  nicht  innerhalb  sechs  Monaten  nach 
der  Einfuhr  ausgeführt  werden,  mit  der  Einschränkung,  daß  der  Schatzamtssekretär  nach  seinem  Gut¬ 
dünken  diese  Frist  auf  Ansuchen  um  weitere  sechs  Monate  verlängern  kann. 

590.  Pulu  (Pflanzenfaser  aus  Hawai). 

591.  Chinin,  schwefelsaures,  und  alle  Alkaloide  oder  Salze  der  Chinarinde. 

592.  Radium,  Radiumsalze  und  redioaktive  Substanzen,  Thorium,  Salze  für  medizinische  Zwecke,  Selen  und  Selen¬ 

salze  für  medizinische  Zwecke. 

593.  Lumpen,  anderweit  nicht  besonders  vorgesehen. 

594.  Eisenbahnbarren  aus  Eisen  oder  Stahl  oder  teilweise  aus  Stahl,  T-Eisen  und  gehämmerte  Eisen-  oder  Stahl¬ 

flachschienen. 

595.  Lab,  roh  oder  zubereitet. 

596.  Roggenmehl. 

597.  Sago,  roh,  und  Sagomehl. 

598.  Salizin  (Weidenbitter). 

599.  Salepwurzel. 

600.  Salz. 

601.  Santonin. 

602.  Sämereien :  Kardamomen-,  Blumenkohl-,  Selerie-,  Koriander-,  Baumwollen-,  Pfefferkümmel-,  Fenchel-,  Bocks¬ 

horn-,  Hanf-,  Andorn-,  Mangoldwurzel-,  Senf-,  Raps-,  Johannisbrot-,  Zuckerrübensamen,  Sorghum,  Zucker¬ 
rüben  und  Zuckerrohr  zu  Anpflanzungszwecken,  Zwiebeln  und  Zwiebelwurzeln,  nicht  eßbar  und  nicht 
anderweitig  vorgesehen ;  alle  Blumen-  und  Grassämereien,  Immergrünsetzlinge ;  alle  diese  nicht  besonders 
vorgesehen. 

603.  Schaftunke,  enthaltend  0^05  Prozent  Arsenik  oder  mehr,  nicht  besonders  vorgesehen. 

604.  Gewehrläufe  in  einzelnen  Röhren,  geschmiedet,  roh  gebohrt. 

605.  Garnelen  und  andere  Schaltiere. 

606.  Seidenkokons  und  Seidenabfälle. 

607.  Seide,  roh,  in  Strängen  vom  Gehäuse  (Kokon)  abgehaspelt,  oder  wiederabgehaspelt,  aber  nicht  aufgespult, 

gedoppelt,  gezwirnt  oder  sonstwie  weiter  bearbeitet. 

608.  Seidenraupeneier. 

609.  Skelette  und  andere  anatomische  Präparate. 

610.  Häute  von  Hunden,  Ziegen,  Schafen,  nicht  zugerichtet. 

61 1.  Felle  aller  Art,  roh  (ausgenommen  Schaffelle  mit  der  Wolle  darauf),  und  Häute,  nicht  besonders  vorge¬ 

sehen. 

612.  Soda,  arseniksaures  und  schwefelsaures  Natrium,  roh  oder  Salzkuchen,  Sodaasche,  Sodasilikat,  Sodanitrat 

oder  Würfelnitrat. 

613.  Soyabohnen. 

6 14.  Naturgeschichtliche,  botanische  und  mineralogische  Gegenstände,  wenn  für  wissenschaftliche  öffentliche 

Sammlungen  und  nicht  zum  Verkauf  eingeführt. 

615.  Eeuerschwamm. 

616.  Einsätze  und  Eisenstützen,  wie  sie  bei  der  Herstellung  von  Irden-,  Porzellan-  und  Steinzeugwaren  verwendet 

werden. 

617.  Marken:  Ausländische  Brief-  und  Stempelmarken,  entwertet  oder  nicht,  gedruckte  Postkarten  fremder  Re¬ 

gierungen,  die  keinen  anderen  als  den  amtlichen  Aufdruck  tragen. 

6 1 8.  Bildhauerarbeiten  und  Abgüsse  von  Skulpturen,  nur  zum  Gebrauch  als  Modelle  und  für  künstlerisches  Aus¬ 

bildungswesen;  Regalia  und  Gemmen,  wenn  eigens  bona  fide  zum  Gebrauch  und  auf  Bestellung  einer 
nur  zu  religiösen,  philosophischen,  Unterrichts-,  wissenschaftlichen  und  literarischen  Zwecken  eingetragenen 
und  gegründeten  Gesellschaft  oder  zur  Förderung  der  schönen  Künste  oder  zum  Gebrauch  oder  auf  Be¬ 
stellung  einer  Universität,  Akademie,  Schule,  eines  Lehrerseminars,  Waisenhauses  oder  öffentlichen  Kranken¬ 
hauses  in  den  Vereinigten  Staaten  oder  einer  staatlichen  oder  öffentlichen  Bibliothek  und  nicht  zum 
Verkauf  eingeführt,  unter  Beobachtung  'der  von  dem  Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  Vorschriften.  Der 
hierin  gebrauchte  Ausdruck  »Regalia»  soll  sich  nur  auf  solche  Rang-  und  Amtsabzeichen  oder  Embleme 
beziehen,  wie  sie  von  Mitgliedern  einer  Gesellschaft  oder  einer  Anstalt  während  öffentlicher  Übungen 
an  der  Person  oder  in  der  Hand  getragen  werden,  und  es  sollen  darin  nicht  Möbel,  wandfeste  Geräte 
und  Einrichtungen,  Bekleidungsstücke  oder  persönliches  Eigentum  von  Einzelpersonen  eingeschlossen  sein. 

619.  Steine  und  Sand:  Burrstein  in  Blöcken,  roh  oder  unbearbeitet;  Klippstein,  unbearbeitet;  englische  Erde, 

Tripel  und  Sand,  roh  oder  bearbeitet,  nicht  anderweit  vorgesehen. 

620.  Strontiumoxyd  und  -protoxyd  sowie  Strontianit  oder  mineralischer  kohlensaurer  Strontian. 

62  1.  Strychnin  und  Strychninsalze. 

622.  Schwefel  in  jeder  Form,  Brimstone,  Schwefelerz  wie  Pyrite  oder  Schwefeleisen  in  natürlichem  Zustand,  mehr 

als  25  Prozent  Schwefel  enthaltend. 

623.  Sumach,  gemahlen. 

624.  Schweine. 

625.  Talkum,  Steatit-  und  französische  Kreide,  roh  und  ungemahlen. 

626.  Talg. 
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627.  Tamarinden. 

628.  Gerbstoffe:  Extrakte  von  Quebracho,  Gallnüssen,  persischen  Beeren,  Hemlock,  Sumach,  Kastanien-  und 

Eichen-  sowie  anderen  Rinden  (nicht  Farbhölzern),  die  gewöhnlich  für  Gerbzwecke  verwendet  werden, 
nicht  besonders  angeführt;  Nüsse  und  Gailnüsse  und  Hölzer  ausschließlich  für  Färb-  oder  Gerbzwecke 
benützt,  durch  Mahlen,  Schaben,  Stoßen  oder  sonstiges  Verfahren  im  Werte  erhöht  oder  nicht;  Artikel, 
roh  für  Färb-  und  Gerbzwecke;  alle  die  vorgenannten,  wenn  sie  keinen  Alkohol  enthalten,  nicht  be¬ 
sonders  angeführt. 

62g.  Tapioka,  Tapiokamehl,  Kassava  oder  Kassada. 

630.  Holzteer  und  -pech. 

631.  Tee  und  Teepflanzen.  Die  Büchsen  und  anderen  Behälter  von  Tee,  gepackt  in  Paketen  von  weniger  als 

5  Pfund  ein  jedes,  sollen  demselben  Zollsätze  unterliegen,  wie  wenn  sie  leer  eingeführt  werden.  Und 
keine  dieser  Bestimmungen  soll  so  ausgelegt  werden,  daß  dadurch  die  Vorschriften  des  »Gesetzes  be¬ 
treffend  Verbot  der  Einfuhr  von  unreinem  und  gesundheitsschädlichem  Tee«  approbiert  am  2.  März  1897 
oder  eines  Amendierungszusatzes  zu  demselben  aufgehoben  oder  entkräftet  werden. 

632.  Zähne,  natürliche  oder  nicht  verarbeitet. 

633-  Terra  alba,  nicht  aus  Gips  oder  Gipsgestein  hergestellt. 

634.  Terra  japonica. 

635-  Zinnerz,  Kassiterit  oder  schwarzes  Zinnoxyd,  und  Zinn  in  Barren,  Blöcken,  Mulden  oder  gekörnt. 

Indessen  soll  auf  Kassiterit  oder  schwarzes  Zinnoxyd,  auf  Zinn  in  Barren,  Blöcken,  Mulden  sowie  auf 
gekörntes  Zinn  ein  Zoll  von  4  Cents  für  das  Pfund  gelegt  werden,  wenn  dem  Präsidenten  der  Vereinigten 
Staaten  genügend  nachgewiesen  wird,  daß  die  Gruben  der  Vereinigten  Staaten  1500  t  Kassiterit  und 
Barren-,  Block-  und  Muldenzinn  jährlich  liefern.  Der  Präsident  soll  diese  Tatsache  durch  Proklamation 
bekanntgeben,  worauf  die  vorgesehenen  Zölle  in  Kraft  treten. 

636.  Tabakstengel. 

637.  Tungstenerze  aller  Art. 

638.  Turmeric. 

639.  Terpentin,  venezianischer,  und  Terpentinspiritus. 

640.  Schildkröten. 

641.  Alte  Typen,  nur  zum  Umgießen  geeignet. 

642.  Uraniumoxyd  und  -salze. 

643.  Valonea. 

644.  Oblaten,  ungesäuert  oder  nicht  eßbar. 

645.  Vegetabilisches  und  mineralisches  Wachs. 

646.  Kleidungsstücke,  Artikel  zur  persönlichen  Ausschmückung,  Toiletteartikel  und  ähnliche  persönliche  Effekten 

von  in  den  Vereinigten  Staaten  eintreffenden  Personen;  diese  Ausnahme  soll  jedoch  nur  solche  Artikel 
einschließen,  welche  von  den  betreffenden  Personen  wirklich  mitgeführt  und  gebraucht  werden  und  not¬ 
wendig  und  geeignet  zum  Tragen  und  Gebrauch  derselben  für  die  unmittelbaren  Zwecke  der  Reise 
und  den  gegenwärtigen  Komfort  derselben  sind  und  welche  nicht  als  Waren  anzusehen  oder  für  andere 
Personen  oder  zum  Verkaufe  bestimmt  sind.  Im  Falle  Bewohner  der  Vereinigten  Staaten  aus  dem  Aus¬ 
lande  zurückkehren,  sollen  alle  Bekleidungsstücke  und  anderen  persönlichen  Effekten,  welche  dieselben  aus 
den  Vereinigten  Staaten  nach  dem  Auslande  mitgenommen  haben,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Wert,  zoll¬ 
frei  eingelassen  werden  unter  seitens  des  Schatzamtssekretärs  zur  Feststellung  der  Identität  vor¬ 
geschriebenen  Regulativen;  es  dürfen  indessen  von  solchen  Bürgern  der  Vereinigten  Staaten  bei  ihrer 
Rückkehr  im  Auslande  gekaufte  Artikel  für  persönlichen  oder  Hausgebrauch  oder  Andenken  und 
Kuriositäten,  aber  nicht  kommissionsweise  übernommen  oder  zum  Verkauf  bestimmt,  nicht  mehr  als  im 
Werte  von  100  $  zollfrei  eingeführt  werden. 

647.  Walfischbarten,  nicht  verarbeitet. 

648.  Weizenmehl  und  Semolina.  Doch  soll  Weizenmehl  einem  Zoll  von  10  Prozent  vom  Werte  unterliegen, 

wenn  es  direkt  oder  indirekt  von  einem  Lande  oder  einer  Besitzung  einer  Regierung  importiert  wird, 
die  auf  amerikanisches  Weizenmehl  einen  Zoll  legt. 

649.  Stacheldraht,  galvanisiert,  nicht  stärker  als  Nr.  6  und  nicht  schwächer  als  Nr.  14  des  gewöhnlichen  Draht¬ 

maßes,  für  Einfriedungen;  galvanisierte  Einfriedungsgitter  aus  ebensolchem  Draht  der  Nr.  6 — 14  und 
Draht,  wie  er  gewöhnlich  zur  Herstellung  von  Heuballen  oder  anderen  Packungen  verwendet  wird. 

650.  Witherit. 

65 1 .  Holzstämme  und  unverarbeitetes  Nutzholz,  behauen  oder  gesägt,  längs-  oder  queurgeschnitten,  Holz  zur 

Herstellung  von  Holzmasse  (pulp),  Brennholz,  Stielholz,  Schindelholz,  Blöcke  für  Gewehrkolben,  roh, 
behauen  oder  gesägt,  oder  auf  einer  Seite  gehobelt,  Hopfenstangen,  Radnaben,  Wagenholz,  Ruderhölzer 
und  alles  ähnliches  Holz,  roh,  behauen,  gesägt  oder  gebohrt;  Sägebretter  und  Planken  und  anderes  Holz 
nicht  weiter  bearbeitet  als  gesägt,  gehobelt  und  geglättet,  Schiffbauholz  und  Schiffsplanken,  Besenstiele 
und  Holzmehl,  sämtliche  vorstehende  Artikel  nicht  speziell  aufgeführt. 

652.  Holzarten:  Zedernholz,  Lignum  vitae,  Lanzenholz,  Ebenholz,  Buchsbaum-,  Grenadill-,  Mahagoni-,  Rosenholz, 

Satinholz  und  alle  feinen  Tischlerhölzer  in  Blöcken,  roh  oder  nur  behauen,  rotes  Zedernholz  (juniperus 
virginiana),  Bauholz,  längsseitig  behauen,  vierkantig  behauen  oder  rund ;  Stöcke  von  Rebhuhnholz,  Haar¬ 
baumholz,  Pimentbaum-,  Orangenbaumholz,  Myrthenholz,  ferner  Bambus,  Rotang,  Schilfrohr,  unverarbeitet, 
indisches  Malakkaholz  (Joints)  und  andere  nicht  besonders  aufgeführte  Holzarten  im  rohen  Zustand  oder 
nicht  weiter  verarbeitet  als  in  Längen  geschnitten,  wie  sie  für  Regen-  und  Sonnenschirmstöcke,  Peitschen¬ 
stiele,  Angelruten  oder  Spazierstöcke  passen. 

653.  Auf  mechanischem  Wege  hergestellte  Holzmasse,  chemische  Holzmasse,  gebleicht  oder  nicht;  wenn  jedoch 

ein  Land,  eine  Besitzung  oder  Provinz  einer  Regierung  einen  Exportzoll  oder  eine  sonstige  Exportabgabe 
entweder  direkt  oder  indirekt  (entweder  in  der  Form  eines  Zuschlages,  Lizenzgebühr  oder  sonst)  auf 
Druckpapier,  mechanische  oder  chemische  Holzmasse  oder  auf  Holz  zur  Herstellung  von  Holzmasse  be¬ 
stimmt  legt,  soll  der  Betrag  dieses  Exportzolles  oder  dieser  Exportabgabe  auf  chemische  Holzmasse 
gelegt  werden,  die  aus  einem  solchen  Lande,  einer  solchen  Besitzung  oder  Provinz,  direkt  oder  indirekt 
importiert  wird ;  und  wenn  ein  Land,  eine  Besitzung  oder  eine  Provinz  einer  Regierung  den  Export  von 
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Druckpapier,  mechanischer  oder  chemischer  Holzmasse  oder  zu  ihrer  Herstellung  bestimmtem  Holz  ver¬ 
bietet,  soll  auf  aus  solchen  Ländern,  Besitzungen  oder  Provinzen  eingeführte  chemische  Holzmasse  ein 
Zoll  von  ’/io  Cent  pro  Pfund  gelegt  werden. 

654.  Schafwolle,  Kamelhaar  und  ähnliches  Tierhaar  sowie  Wolle  und  Haar  auf  dem  Fell  solcher  Tiere. 

65 5.  Wollabfälle:  Kämmlinge,  Top-  und  Cardabfälle  etc.,  Ring-  und  Garnabfälle,  Shoddies,  Mungo,  Flocken, 

Wollextrakt,  karbonisierte  Kämmlinge  und  alle  anderen  nicht  speziell  angeführten  Wollabfälle. 

656.  Kunstwerke,  einschließlich  Bilder  in  Öl-  und  Wasserfarben,  Pastell-  oder  anderen  Farben,  Originalzeichnungen 

und  Skizzen  mit  Feder  oder  Stift  oder  Aquarellfarben  hergestellt,  Stiche,  Gravüren  und  Lithographien 
nicht  über  20  numerierte  Exemplare,  Originalskulpturen,  doch  nicht  mehr  als  zwei  Reproduktionen  einer 
derselben.  Und  soll  der  Ausdruck  »Skulptur«  in  diesem  Abschnitt  so  verstanden  werden,  daß  er  bloß 
berufsmäßige  Erzeugnisse  von  Bildhauern,  rund  oder  erhaben,  in  Bronze,  Marmor,  Stein,  Terracotta, 
Elfenbein,  Holz  oder  Metall,  entweder  geschnitten,  gemeißelt  oder  sonst  mit  der  Hand  hergestellt  aus 
einem  Stück  Marmor,  Stein  oder  Alabaster  oder  aus  Metall,  gegossen  in  Bronze  oder  sonstigem  Metall 
oder  Material,  oder  von  Wachs  oder  Gips,  als  berufsmäßige  Erzeugung  nur  von  Bildhauern;  und  das 
Wort  »Bild«  in  diesem  Abschnitt  soll  sich  nicht  auf  irgend  einen  Nützlichkeitsgegenstand  beziehen  oder 
auf  Artikel,  die  ganz  oder  teilweise  mit  Patronen  (Schablonen)  oder  ein  sonstiges  mechanisches  Ver¬ 
fahren  hergestellt  sind;  und  die  Bezeichnung  »Stiche«  und  »Gravüren«  soll  sich  bloß  auf  solche  beziehen, 
die  von  mit  der  Hand  gestochenen  oder  gravierten  Platten  oder  Blöcken  mit  der  Hand  abgezogen 
wurden  und  nicht  auf  solche,  die  von  Platten  oder  Blöcken  gedruckt  sind,  die  auf  photographischem 
Wege  oder  durch  ein  sonstiges  Verfahren  gestochen  oder  graviert  wurden. 

657.  Kunstwerke,  Zeichnungen,  Stiche,  photographische  Bilder  sowie  physikalische  und  wissenschaftliche  Apparate, 

die  von  berufsmäßigen  Künstlern,  Vorlesern  oder  Gelehrten  bei  ihrer  Ankunft  vom  Ausland  eingeführt 
werden,  um  von  ihnen  zur  Veranschaulichung  und  Förderung  von  Kunst,  Wissenschaft  oder  Industrie 
vorübergehend  in  den  Vereinigten  Staaten  ausgestellt  zu  werden  und  die  nicht  zum  Verkaufe  bestimmt 
sind,  sollen  nach  den  vom  Schatzamtssekretär  erlassenen  Vorschriften  zollfrei  gelassen  werden;  indessen 
soll  Sicherheit  geleistet  werden  für  die  Entrichtung  der  Zölle,  die  gesetzlich  für  die  Gegenstände  zu 
zahlen  sind,  wenn  sie  nicht  innerhalb  sechs  Monate  seit  Einfuhr  wieder  ausgeführt  werden.  Der  Schatz¬ 
amtssekretär  kann  nach  nach  seinem  Ermessen  diese  Frist  um  weitere  sechs  Monate  verlängern,  wenn 
darum  angesucht  wird. 

658.  Kunstwerke,  Sammlungen,  die  den  Fortschritt  in  Kunst,  Wissenschaft  oder  Industrie  zur  Anschauung  bringen, 

Photographien,  Terracotten,  Parian-,  Töpferei ,  oder  Porzellangegenstände,  Antiquitäten  sowie  artistische 
Nachbildungen  von  Antiquitäten  in  Metall  oder  anderem  Material,  die  bona  fide  zu  einer  an  einem  be¬ 
stimmten  Platze  von  irgend  einer  zur  Beförderung  von  Kunst  oder  Wissenschaft  gegründeten  Gesellschaft 
zu  veranstaltenden  permanenten  Ausstellung  oder  für  eine  Munizipalkorporation  importiert  werden,  des¬ 
gleichen  alle  anderen  bona  finde  von  solchen  Gesellschaften  oder  Vereinen  oder  für  eine  Munizipal- 
korporation  importierten  und  zur  Errichtung  öffentlicher  Denkmäler  und  nicht  zum  Verkauf,  noch  zu 
anderen  als  hierin  bezeichneten  Zwecken  bestimmten  Artikel.  Dem  Schatzamtssekretär  ist  es  jedoch  frei¬ 
gestellt,  Sicherheit  in  Höhe  des  Betrages  des  sonst  zu  entrichtenden  Zolles  auf  solche  Artikel  zu  ver¬ 
langen  für  den  Fall,  daß  solche  Artikel,  die  übrigens  jederzeit  von  den  Zollbeamten  besichtigt  werden 
können,  verkauft,  übertragen  oder  für  andere  als  die  bestimmten  Zwecke  benutzt  werden.  Gesellschaften, 
welche  an  Geschäften  privaten  oder  kommerziellen  Charakters  beteiligt  sind  oder  welche  mit  solchen  in 
Beziehung  stehen,  haben  keinen  Anspruch  auf  die  in  diesem  und  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt  an¬ 
geführten  Privilegien. 

659.  Kunstwerke,  Arbeiten  amerikanischer,  sich  vorübergehend  im  Ausland  aufhaltender  Künstler  oder  andere 

Kunstwerke,  einschließlich  Bildermalerei  auf  Glas,  die  ausdrücklich  als  Geschenk  für  eine  nationale  An¬ 
stalt  oder  für  eine  Staats-  oder  Gemeindeverwaltung  oder  eine  anerkannte  Religionsgesellschaft,  Universität 
oder  eine  andere  öffentliche  Anstalt  eingehen,  einschließlich  buntes  oder  bemaltes  Fensterglas  oder  bunte 
oder  gemalte  Glasfenster,  mit  Ausnahme  von  Gegenständen,  die  ganz  oder  zum  Teil  innerhalb  einer  Zeit 
von  20  Jahren  vor  der  Einfuhr  geformt,  gegossen  oder  auf  mechanischem  Wege  aus  Metall  hergestellt 
sind.  Die  Zollbefreiung  ist  den  von  dem  Schatzamtssekretär  zu  erlassenden  Vorschriften  unterworfen. 

660.  Kunstwerke  (mit  Ausnahme  von  Teppichen),  Sammlungen  zur  Veranschaulichung  von  Künsten,  Werke  aus 

Bronze,  Marmor,  Terracotta,  Parian,  Ton  oder  Porzellan,  künstlerische  Altertumsgegenstände  sowie  Kunst¬ 
sachen  von  ornamentalem  Charakter  oder  Bildungswert,  die  länger  als  100  Jahre  vor  dem  Zeitpunkt 
ihrer  Einfuhr  geschaffen  sind.  Die  zollfreie  Einfuhr  derartiger  Gegenstände  ist  jedoch  an  bestimmte  Vor¬ 
schriften  des  Schatzamtssekretärs  geknüpft,  wodurch  der  Nachweis  der  Altertümlichkeit  zu  erbringen  ist. 

661.  Lasurblau  (Zaffer). 


II.  Abschnitt. 

(Betrifft  die  Bundes-Einkommensteuer.) 


III.  Abschnitt. 


A.  Das  am  10.  Juni  1890  in  der  abgeänderten  Fassung 
bestätigte  „Gesetz  zur  Vereinfachung  der  Gesetze,  be¬ 
treffend  die  Einhebung  der  Zölle“  soll  weiters  abge¬ 
ändert  werden  und  lauten: 

B.  Alle  in  die  Vereinigten  Staaten  eingeführten 
Waren  sollen  in  bezug  auf  dieses  Gesetz  als  Eigentum 
der  Person,  an  welche  sie  konsigniert  sind,  angesehen 
und  behandelt  werden;  der  Inhaber  eines  von  dem  im 
Konnossemente  genannten  Konsignatärs  oder,  wenn 


dasselbe  an  Order  gestellt  ist,  vom  Versender  ordnungs¬ 
mäßig  indossierten  Konnossementes  soll  als  Destinatar 
angesehen  werden;  im  Falle  der  Überlassung  von  Waren 
an  den  Versicherer  soll  der  letztere  als  Destinatar  an¬ 
erkannt  werden.  In  bezug  auf  dieses  Gesetz  soll  die  Zu¬ 
fuhr  oder  die  Veranlassung  der  Einbringung  von  Waren 
in  das  Territorium  der  Vereinigten  Staaten  als  Versuch 
der  Überführung  in  den  Handel  der  Vereinigten  Staaten 
ausgelegt  werden. 
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C.  Alle  Fakturen  über  importierte  Waren  sollen  aus¬ 
gestellt  werden  in  der  Währung  des  Platzes  oder  Landes, 
woher  sie  eingeführt  werden,  oder  wenn  sie  gekauft  sind 
oder  der  Kauf  vereinbart  ist,  in  der  tatsächlich  ge¬ 
zahlten  vereinbarten  oder  zu  zahlenden  Währung;  sie 
sollen  eine  genaue,  vollständige  und  detaillierte  Beschrei¬ 
bung  der  betreffenden  Waren  und  der  Verpackungen, 
Hüllen  und  anderen  Umschließungen  enthalten  und  in 
dreifacher  oder  für  Waren,  welche  unmittelbar  ohne 
Schätzung  befördert  werden  sollen,  in  vierfacher  Aus¬ 
fertigung  ausgestellt  und  vom  Eigentümer  oder  Ver¬ 
schiffer  derselben  gefertigt  sein,  wenn  die  Ware  tatsäch¬ 
lich  gekauft  oder  der  Preis  vereinbart,  festgesetzt  oder 
bestimmt  worden  ist,  oder  vom  Erzeuger  oder  Eigen¬ 
tümer,  wenn  der  Preis  anderswie  als  durch  Kauf  oder 
Kaufvertrag  zu  stände  gekommen  ist,  oder  von  dem  ge¬ 
hörig  ermächtigten  Agenten  des  betreffenden  Käufers, 
Verkäufers,  Erzeugers  oder  Eigentümers. 

D.  Alle  betreffenden  Fakturen  sollen  bei  oder  vor 
Verschiffung  der  Waren  dem  Konsularfunktionär  der 
Vereinigten  Staaten  im  Konsularbezirke  vorgelegt  wer¬ 
den,  wo  die  Ware  erzeugt,  gekauft  oder  wo  die  Liefe¬ 
rung  abgeschlossen  wurde,  oder  wenn  der  Ankauf  oder 
die  Kaufvereinbarungen  an  mehreren  Plätzen  stattge¬ 
funden  haben,  in  jenem  Konsularbezirke,  wo  die  Waren 
behufs  Verschiffung  je  nach  Lage  des  Falles  zum  Ex¬ 
port  nach  den  Vereinigten  Staaten  Zusammenkommen, 
und  soll  bei  ihrer  Vorlage  eine  vom  Käufer,  Verkäufer, 
Erzeuger,  Eigner  oder  Agenten  gefertigte  Erklärung  auf 
die  Rückseite  gesetzt  werden,  wonach  die  Faktura  in 
jeder  Hinsicht  genau  und  wahr  ist  und  an  dem  Platze 
ausgestellt  wurde,  von  woher  die  Ware  nach  dem  Ver¬ 
einigten  Staaten  exportiert  werden  soll.  Die  Faktura  soll, 
wenn  die  Ware  durch  den  Ankauf  oder  Kaufvereinbarung 
erworben  wurde,  die  wahre  und  vollständige  Angabe 
der  Zeit  enthalten,  wann,  des  Platzes,  wo,  und  der 
Person,  von  welcher  sie  gekauft  oder  mit  welcher  die 
Kaufabmachung  getroffen  wurde,  ferner  die  tatsäch¬ 
lichen  Kosten  derselben  oder  den  vereinbarten,  festge¬ 
setzten  oder  bestimmten  Preis  sowie  alle  Unkosten,  wie 
es  in  diesem  Gesetze  vorgesehen  ist;  in  der  Faktura  darf 
kein  anderer  Abzug,  Rabatt  oder  Kommissionsgebühr 
aufgenommen  sein,  als  der  tatsächlich  darauf  gewährte 
und  jede  erhaltene  oder  zu  erhaltende  Rückvergütung 
oder  Prämie  muß  darauf  ersichtlich  sein;  wenn  die  Ware 
auf  irgend  eine  andere  Art  als  durch  Ankauf  oder  Kauf¬ 
vereinbarung  erworben  wurde,  muß  der  wirkliche  Markt¬ 
wert  oder  Engrospreis  derselben  zur  Zeit  der  Ausfuhr 
in  die  Vereinigten  Staaten  auf  den  Hauptmärkten  des 
Landes,  aus  dem  sie  ausgeführt  wurden,  angegeben  sein ; 
dieser  wirkliche  Marktwert  soll  der  Preis  sein,  zu  dem 
die  in  der  Faktura  beschriebene  Ware  bereitwillig  allen 
Käufern  auf  den  erwähnten  Märkten  zum  Kaufe  ange- 
boten  wurde,  und  jener  Preis,  welchen  der  die  Erklärung 
ausstellende  Erzeuger  oder  Eigentümer  für  die  be¬ 
treffende  Ware  bei  ordnungsmäßigem  Geschäftsgang  für 
die  üblichen  Engrosmengen  erzielt  hätte  oder  zu  erzielen 
willens  war  und  hat  alle  in  diesem  Gesetze  vorge¬ 
sehenen  darauf  ruhenden  Unkosten  sowie  die  wirkliche 
Menge  der  Waren  einzuschließen;  es  darf  niemandem 
eine  verschiedene  Faktura  über  die  in  der  so  abgefaßten 
Rechnung  erwähnten  Waren  ausgestellt  worden  sein 
oder  ausgestellt  werden.  Wenn  die  Ware  tatsächlich  ge¬ 
kauft  oder  eine  Kaufvereinbarung  getroffen  wurde,  so 
soll  die  Erklärung  auch  die  Angabe  enthalten,  daß  die 
Währung,  in  der  die  Faktura  ausgestellt  wurde,  jene  ist, 
in  welcher  die  Bezahlung  der  Ware  durch  den  Käufer 
tatsächlich  erfolgt  ist,  vereinbart,  festgesetzt  oder  be¬ 
stimmt  wurde. 

E.  Ausgenommen  die  vom  Reisenden  zum  persönlichen 
Gebrauche  mitgeführten  Effekten  darf  die  Einfuhr  von 
Waren,  deren  Wert  ioo  $  übersteigt,  nicht  zugelassen 


werden  ohne  Vorlage  einer,  wie  es  das  Gesetz  verlangt, 
gehörig  beglaubigten  Faktura  darüber,  oder  einer  vor 
dem  Zolleinnehmer  oder  dessen  Stellvertreter  abge¬ 
gebenen  eidlichen  Erklärung  des  Eigentümers,  Im¬ 
porteurs  oder  Konsignatärs,  durch  welche  dargetan  wird, 
aus  welchem  Grunde  die  Beibringung  einer  Faktura  un¬ 
tunlich  ist;  in  Ermanglung  einer  beglaubigten  Faktura 
darf  keine  Einfuhrabfertigung  auf  Grund  der  vorer¬ 
wähnten  eidlichen  Erklärung  stattfinden,  wenn  die¬ 
selbe  nicht  von  einer  Aufstellung  in  Form  einer  Faktura 
oder  in  anderer  Form  begleitet  ist,  welche  die  tatsäch¬ 
lichen  Kosten  der  Ware,  und  wenn  sie  angekauft  oder 
anders  als  durch  Ankauf  erworben  wurde,  den  wirk¬ 
lichen  Marktwert  oder  Engrospreis  derselben  zur  Zeit 
der  Ausfuhr  in  die  Vereinigten  Staaten  auf  den  Haupt¬ 
märkten  des  Landes  angibt,  aus  dem  die  Waren  im¬ 
portiert  wurden;  diese  Aufstellung  soll  vom  Eigentümer, 
Importeur,  Konsignatär  oder  Agenten,  der  die  Waren 
zur  Einfuhr  deklarieren  will,  eidlich  bestätigt  werden 
vor  dem  Zolleinnehmer  oder  dessen  Stellvertreter,  und  es 
ist  dem  Einnehmer  oder  dessen  Stellvertreter  gesetz¬ 
lich  gestattet,  den  Zeugen  unter  Eid  über  die  Quellen 
seines  Wissens,  seiner  Mitteilungen  oder  seines  Glau¬ 
bens  hinsichtlich  der  Prämissen  zu  vernehmen  und  von 
ihm  die  Vorlage  von  in  seinem  Besitze  oder  in  seiner 
Gewalt  befindlichen  Briefen,  Papieren  oder  Ausweisen 
zu  verlangen,  welche  den  Zollbeamten  bei  Feststellung 
des  tatsächlichen  Wertes  der  Einfuhrwaren  oder  eines 
Teiles  derselben  dienlich  sein  können;  falls  der  Eigen¬ 
tümer,  Importeur,  Konsignatär  oder  Agent  trotz  er¬ 
gangener  Aufforderung  die  Vorlage  nicht  bewerkstelligt, 
wird  ihm  für  späterhin  die  Vorlage  solcher  Briefe, 
Papiere  und  Ausweise  behufs  Vermeidung  von  Zu¬ 
schlagsgebühren,  Strafen  oder  Verwirkungen  auf  Grund 
dieses  Gesetzes  untersagt,  es  sei  denn,  daß  er  zur  Zu¬ 
friedenheit  des  Gerichtes  oder  der  Zollbeamten,  je  nach 
LImständen,  nachweist,  daß  er  nicht  in  der  Lage  war, 
die  gewünschten  Belege  beizubringen.  Keine  Ware  darf 
nach  den  Bestimmungen  dieses  Abschnittes  zur  Einfuhr 
zugelassen  werden,  wenn  der  Zolleinnehmer  nicht  über¬ 
zeugt  ist,  daß  der  Abgang  der  gehörig  beglaubigten 
Faktura  auf  außerhalb  des  Einflusses  der  Eigentümer, 
Konsignatärs  oder  Agenten  liegenden  Ursachen  beruht. 
Jedoch  kann  der  Schatzamtssekretär  Bestimmungen  er¬ 
lassen,  wonach  bei  Büchern,  Magazinen  und  anderen 
periodischen  Publikationen,  die  in  fortlaufenden  Teilen, 
Nummern  oder  Bänden  veröffentlicht  und  eingeführt 
werden  und  auf  die  Zollfreiheit  Anspruch  haben,  bloß 
eine  einmalige  Erklärung  für  alle  Serien  zulässig  ist. 
Erfolgt  die  Deklarierung  von  Waren  im  Werte  von  mehr 
als  ioo  $  durch  eine  Aufstellung  in  Form  einer  Faktura, 
so  soll  der  Zolleinnehmer  eine  Sicherstellung  für 
die  Vorlage  einer  gehörig  beglaubigten  Faktura  ver¬ 
langen. 

F.  Wenn  in  die  Vereinigten  Staaten  eingeführte 
Waren  mittels  Faktura  klariert  werden,  soll  vom  Eigen¬ 
tümer,  Importeur,  Konsignatär  oder  Agenten  dem  Zoll¬ 
einnehmer  des  Hafens  bei  der  Einfuhr  eine  Deklaration 
in  der  vom  Schatzamtssekretär  der  Sachlage  gemäß  fest¬ 
zusetzenden  Form  vorgelegt  werden,  welche  vom  Eigen¬ 
tümer,  Importeur,  Konsignatär  oder  Agenten  vor  dem 
Zolleinnehmer  oder  vor  einem  öffentlichen  Notar  oder 
anderem,  zur  Abnahme  von  Eiden  und  Entgegennahme 
von  Erklärungen  nach  den  vom  Schatzamtssekretär  zu 
erlassenden  Bestimmungen  gehörig  ermächtigten  Funk¬ 
tionär  ordnungsmäßig  zu  unterfertigen  ist.  Ist  jedoch 
eine  der  Fakturen  oder  Konossemente  über  in  irgend 
einem  Schiff,  das  in  die  erwähnte  Klarierung  einge¬ 
schlossen  ist,  eingeführte  Waren  zur  Zeit  der  Klarierung 
nicht  eingelangt,  so  ist  dies  in  der  Deklaration  anzu¬ 
geben  und  demgemäß  sind  diese  Waren,  für  welche  die 
Fakturen  oder  Konnossemente  nicht  vorgelegt  wurden, 
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nicht  in  die  Klarierung  einzubeziehen,  sondern  nach¬ 
träglich  zu  klarieren. 

G.  Wenn  ein  Versender,  Verkäufer,  Eigentümer,  Im¬ 
porteur,  Konsignatär,  Agent  oder  eine  andere  Person 
oder  andere  Personen  eingeführte  Waren  für  den 
Handel  der  Vereinigten  Staaten  deklarieren  oder  ein¬ 
führen  oder  dies  versuchen  sollten  mittels  betrügerischer 
oder  falscher  Fakturen,  Deklarationen,  eidlicher  Er¬ 
klärungen,  Briefe,  Papiere  oder  mittels  falscher,  schrift¬ 
licher  oder  mündlicher  Angaben  oder  durch  Kniffe  oder 
Schliche  irgend  welcher  Art,  oder  wenn  ein  Versender 
u.  s.  f.  falsche  Angaben  in  den  in  §  F  vorgesehenen 
Deklarationen  ohne  stichhaltigen  Grund  für  seinen 
guten  Glauben  machen  sollte,  oder  bei  der  Lieferung 
solcher  falscher  Daten  über  wesentliche  Dinge  behilf¬ 
lich  sein  sollte,  ohne  stichhaltigen  Grund  für  seinen 
guten  Glauben,  oder  wenn  er  sich  einer  willkürlichen 
Handlung  oder  Unterlassung  schuldig  machen  sollte, 
infolge  deren  die  Vereinigten  Staaten  um  die  gesetz¬ 
lichen  Gebühren  oder  einen  Teil  derselben  hintergangen 
oder  geschädigt  werden,  welche  auf  den  Waren  oder 
einem  Teile  derselben  ruhen,  die  in  eine  solche  Faktura, 
Deklaration,  eidliche  Erklärung,  Brief,  Papier  oder 
Ausweis  eingeschlossen  oder  darin  angeführt  sind,  so 
sollen  diese  Person  oder  diese  Personen  nach  ihrer 
Überführung  für  jede  Übertretung  zu  einer  Geldstrafe 
bis  5000  $  oder  zu  Gefängnis  bis  zu  2  Jahren  verurteilt 
werden  oder  zu  beidem,  nach  Ermessen  des  Gerichts¬ 
hofes.  Jedoch  soll  keine  Bestimmung  dieses  Abschnittes 
zu  gunsten  der  Befreiung  eingeführter  Waren  von  der 
Verwirkung  infolge  falscher  Angaben  oder  sonst  im  Ge¬ 
setze  vorgesehener  Ursachen  ausgelegt  werden. 

H.  Wenn  ein  Versender,  Verkäufer,  Eigentümer,  Im¬ 
porteur,  Konsignatär,  Agent  oder  eine  andere  Person 
oder  andere  Personen  eingeführte  Waren  für  den 
Handel  der  Vereinigten  Staaten  deklarieren  oder  ein¬ 
führen  oder  dies  versuchen  sollten  mittels  betrügerischer 
oder  falscher  Fakturen,  Deklarationen,  eidlicher  Er¬ 
klärungen,  Briefe,  Papiere  oder  mittels  falscher  schrift¬ 
licher  oder  mündlicher  Angaben  oder  durch  Kniffe 
oder  durch  Schliche  irgend  welcher  Art,  oder  wenn  ein 
Versender  u.  s.  f.  falsche  Angaben  in  den  im  §  F  vor¬ 
gesehenen  Deklarationen  ohne  stichhältigen  Grund  für 
seinen  guten  Glauben  machen  sollte  oder  bei  Lieferung 
solcher  falscher  Daten  über  wesentliche  Dinge  behilflich 
sein  sollte  ohne  stichhältigen  Grund  für  seinen  guten 
Glauben,  oder  wenn  er  sich  einer  willkürlichen  Hand¬ 
lung  oder  Unterlassung  schuldig  machen  sollte,  infolge 
welcher  die  Vereinigten  Staaten  um  die  gesetzlichen 
Gebühren  oder  einen  Teil  derselben  hintergangen  oder 
geschädigt  werden,  welche  auf  den  Waren  oder  einem 
Teile  derselben  ruhen,  die  in  eine  solche  Faktura,  De¬ 
klaration,  eidliche  Erklärung,  Brief,  Papier  oder  Nach¬ 
weisung  eingeschlossen  oder  darin  angeführt  sind,  so 
sollen  diese  Waren  oder  deren  zu  ersetzender  Wert  ver¬ 
wirkt  sein,  welche  Verwirkung  sich  aber  bloß  auf  alle 
in  dem  Behälter  oder  der  Verpackung  enthaltenen 
Waren  oder  deren  Wert  erstreckt,  auf  welche  sich  die 
Hinterziehung  oder  das  falsche  Papier  oder  die  Angabe 
bezieht. 

I.  Der  Eigentümer,  Konsignatär  oder  Agent  im¬ 
portierter  Waren  darf  zur  Zeit,  wann  er  die  Ware  zur 
Einfuhr  deklariert,  jedoch  nicht  später,  als  die  Faktura 
oder  die  Ware  in  die  Verwahrung  des  Taxators  gelangt 
ist,  bei  der  Deklarierung  zur  Einfuhr  die  in  der  Faktura 
oder  pro  forma  Faktura  oder  Aufstellung  in  Form  einer 
Faktura,  welche  er  bei  der  Zollabfertigung  vorlegt,  an¬ 
gegebenen  Kosten  oder  Werte  derartig  erhöhen  oder 
herabsetzen,  daß  sie  seiner  Meinung  nach  dem  wirk¬ 
lichen  Marktwerte  oder  Engrospreise  der  Waren  zur 
Zeit  ihrer  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  auf 
den  Hauptmärkten  des  Landes,  von  woher  dieselben 


eingeführt  worden  sind,  entsprechen.  Der  Zolleinnehmer, 
in  dessen  Bezirk  eine  Ware  eingeführt  oder  zur  Einfuhr 
deklariert  wird,  ob  dieselbe  wirklich  gekauft  oder  anders 
als  durch  Ankauf  erworben  wurde,  soll  diese  Ware  nach 
ihrem  wirklichen  Marktwerte  oder  Engrospreise 
schätzen  lassen;  übersteigt  der  Schätzwert  einer  ein¬ 
geführten  Ware,  die  einem  Wertzölle  oder  einem  Zolle 
unterliegt,  der  auf  dem  Werte  beruht  oder  danach  ge¬ 
regelt  wird,  den  deklarierten  Wert,  so  soll  von  der  Ware 
nebst  den  gesetzlichen  Zöllen  ein  Zuschlagszoll  von 
1  Prozent  des  geschätzten  Gesamtwertes  für  jedes  Pro¬ 
zent,  um  das  der  Schätzwert  den  deklarierten  Wert 
übersteigt,  eingehoben  werden.  Jedoch  sollen  diese  Zu¬ 
schlagszölle  nur  Anwendung  finden  auf  die  besonderen 
Artikel  oder  Waren  in  jeder  Faktura,  deren  Wert  so 
unterschätzt  worden  ist,  und  sollen  nicht  auf  Waren  ge¬ 
legt  werden,  für  welche  der  gesetzliche,  auf  Grund  des 
Schätzwertes  auf  erlegte  Zollbetrag  jenen  Zollbetrag 
nicht  übersteigt,  welcher  bemessen  worden  wäre,  wenn 
der  Schätzwert  den  deklarierten  Wert  nicht  übersteigen 
würde;  ferner  sollen  die  Zuschlagszölle  auf  75  Prozent 
des  Schätzwertes  der  Waren  beschränkt  sein.  Diese  Zu¬ 
schlagszölle  sind  nicht  als  Geldstrafen  anzusehen, 
können  nicht  nachgesehen  und  ihre  Zahlung  auf  keine 
Weise  umgangen  werden,  ausgenommen  den  Fall  eines 
offenbaren  Schreibfehlers;  sie  sollen  im  Falle  der  Aus¬ 
fuhr  der  Waren  oder  aus  einem  anderen  Grunde  nicht 
rückerstattet  werden,  noch  sollen  sie  der  Begünstigung 
einer  Rückvergütung  teilhaftig  werden.  Wenn  jedoch 
der  Schätzwert  einer  Ware  den  in  der  Deklaration  an¬ 
gegebenen  Wert  um  mehr  als  75  Prozent  übersteigt, 
ausgenommen  den  Fall  eines  offenbaren  Schreibfehlers, 
so  spricht  die  Rechtsvermutung  für  das  Vor  liegen  einer 
betrügerischen  Deklaration  und  der  Zolleinnehmer  hat 
die  Ware  zu  beschlagnahmen  und  vorzugehen  wie  im 
Falle  einer  Konfiskation  infolge  Verletzung  der  Zoll¬ 
gesetze.  In  allen  Prozessen  aus  Anlaß  der  Beschlag¬ 
nahme,  ausgenommen  die  strafgerichtliche  Verfolgung, 
gibt  die  durch  die  Schätzung  erwiesene  Unterwertung 
Anlaß  zur  Rechtsvermutung  des  Betruges  und  die  Be¬ 
weislast  der  Widerlegung  obliegt  dem  Reklamanten  und 
wird  die  Verwirkung  ausgesprochen,  wenn  er  die  Ver¬ 
mutung  der  betrügerischen  Absicht  nicht  durch  hin¬ 
reichende  Beweise  entkräften  sollte.  Die  in  diesem  Ab¬ 
schnitte  vorgesehene  Verwirkung  soll  sich  erstrecken 
auf  alle  in  dem  betreffenden  Behälter  oder  der  Ver¬ 
packung  enthaltenen  Waren  oder  deren  Wert,  in  welcher 
sich  die  in  der  Faktura  zu  nieder  bewerteten  Waren  be¬ 
finden.  Alle  Zuschlagszölle,  Strafen  oder  Konfiskationen, 
die  auf  Waren  anwendbar  sind,  welche  mittels  gehörig 
beglaubigter  Faktura  deklariert  sind,  sollen  gleicher¬ 
weise  auf  Waren  Anwendung  finden,  die  mittels  Pro- 
formafaktura  oder  Aufstellung  in  Form  einer  Faktura 
deklariert  sind,  und  die  auf  Grund  der  Bestimmungen 
dieses  Abschnittes  verhängten  Konfiskationen  oder 
Rechtsminderungen  können  vom  Schatzamtssekretär 
nicht  aufgehoben  oder  gemildert  werden.  Die  Zollgebühr 
darf  indes  in  keinem  Falle  von  einem  geringeren  als 
dem  deklarierten  Wert  bemessen  werden. 

/.  Sind  zur  Verzollung  deklarierte  Waren  vom  Er¬ 
zeuger  oder  auf  dessen  Rechnung  an  eine  Person, 
Agenten,  Teilhaber  oder  Konsignatär  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  zum  Verkauf  konsigniert  worden,  so 
müssen  dieselben  bei  der  Deklarierung  der  Waren  dem 
Zolleinnehmer  des  Hafens,  wo  die  Deklarierung  er¬ 
folgt,  als  zur  Deklarierung  gehörig  und  als  Ergänzung 
der  gesetzlich  vorgeschriebenen  beglaubigten  Faktura 
oder  der  in  Form  einer  Faktura  verfaßten  Aufstellung 
eine  vom  Erzeuger  gefertigte  Nachweisung  der  Ge¬ 
stehungskosten  der  Ware  vorlegen,  welche  alle  im 
Abschnitt  11  dieses  Gesetzes  angegebenen  Kosten¬ 
elemente  zu  enthalten  hat.  Sind  zur  Verzollung  de- 
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klarierte  Waren  von  einer  anderen  Person  als  dem 
Erzeuger  der  Waren  oder  auf  deren  Rechnung  an  eine 
Person,  Agenten,  Teilhaber  oder  Konsignatär  in  den 
Vereinigten  Staaten  konsigniert  worden,  so  müssen 
dieselben  bei  der  Deklarierung  der  Waren  dem  Zoll¬ 
einnehmer  des  Hafens,  wo  die  Deklarierung  erfolgt, 
als  zur  Deklarierung  gehörig  eine  vom  Erzeuger  ge¬ 
fertigte  Erklärung  vorlegen,  derzufolge  die  Waren  von 
ihm  oder  für  seine  Rechnung  gekauft  wurden  und 
welche  die  Zeit,  wann,  den  Platz,  wo,  und  die  Person, 
von  der  die  Waren  gekauft  wurden  und  den  von  ihm 
bezahlten  detaillierten  Preis  ersehen  läßt.  Die  laut 
dieses  Abschnittes  vorgeschriebenen  Angaben  müssen 
in  triplo  ausgefertigt  werden  und  sollen  das  Attest  des 
Konsularfunktionärs  der  Vereinigten  Staaten  jenes 
Konsularbezirkes  tragen,  wo  die  Waren  erzeugt  wurden, 
wenn  dieselben  vom  Erzeuger  oder  für  dessen  Rechnung 
konsigniert  sind,  beziehungsweise  jenes  Konsular- 
bezirkes,  aus  dem  sie  ausgeführt  wurden,  wenn  sie  von 
einer  anderen  Person  als  vom  Erzeuger  konsigniert 
sind;  eine  Kopie  ist  der  Person,  die  die  Angaben  ge¬ 
macht  hat,  eine  Kopie  samt  der  dreifach  ausgefertigten 
Faktura  der  Waren  dem  Zolleinnehmer  des  Bestim¬ 
mungshafens  der  Vereinigten  Staaten  zuzumitteln, 
während  die  restliche  Kopie  beim  Konsulate  auf¬ 
bewahrt  wird. 

K.  Die  Taxatoren  (Appraisers)  der  Vereinigten 
Staaten,  jeder  einzelne  derselben,  beziehungsweise  jede 
als  solche  fungierende  Person  oder  der  Zolleinnehmer 
sind  verpflichtet,  je  nach  Lage  des  Falles  mit  allen 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  entsprechenden  Mitteln  den 
wirklichen  Marktwert  und  Engrospreis  der  Waren  zur 
Zeit  der  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  auf  den 
Hauptmärkten  des  Landes,  woher  dieselben  importiert 
wurden,  festzustellen  und  abzuschätzen  (ungeachtet 
der  gegenteiligen  Aufstellungen  der  Kosten  oder  Ge¬ 
stehungskosten  in  den  Fakturen  oder  eidlichen  Er¬ 
klärungen)  sowie  die  Anzahl  der  Yards,  Pakete  oder 
Mengen  und  den  wirklichen  Marktwert  oder  Engros¬ 
preis  jedes  derselben,  je  nach  Lage  des  Falles,  anzu¬ 
geben  und  abzuschätzen. 

L.  Wenn  der  vom  Gesetze  vorgeschriebene  wirkliche 
Marktwert  eingeführter  Waren,  Ganz-  oder  Halbfabri¬ 
kate,  welche  einem  Wertzölle  oder  einem  ganz  oder  teil¬ 
weise  auf  dem  Werte  beruhenden  Zolle  unterliegen,  nicht 
zur  Zufriedenheit  des  Schätzungsbeamten  festgestellt 
werden  kann,  hat  derselbe  alle  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  zu  benützen,  um  die  Gestehungskosten  der 
Waren  am  Erzeugungsorte  zur  Zeit  der  Ausfuhr  nach 
den  Vereinigten  Staaten  festzustellen;  diese  Pro¬ 
duktionskosten  sollen  die  Kosten  des  Materials  und  der 
Verarbeitung  sowie  alle  Generalunkosten  einschließen, 
welche  nicht  geringer  als  mit  io  Prozent  zu  veran¬ 
schlagen  sind  und  jedwede  Auslage  irgend  welcher  Art, 
welche  mit  diesem  Produktionszweige  verbunden  ist,  zu¬ 
sammen  mit  den  Kosten  der  Zurichtung  und  Auf¬ 
machung  der  Waren  für  die  Verschiffung  sowie  einen 
Zuschlag  von  mindestens  8  und  höchstens  50  Prozent 
auf  die  ganzen  so  festgestellten  Kosten  decken;  keines¬ 
falls  darf  eine  solche  Ware  bei  der  ersten  Schätzung 
oder  nochmaligen  Schätzung  niedriger  geschätzt  werden, 
als  es  den  so  festgestellten  Gesamtproduktionskosten  ent¬ 
spricht.  Der  vom  Gesetze  definierte  wirkliche  Marktwert 
oder  Engrospreis  importierter  Waren,  welche  zum  Ver¬ 
kauf  in  den  Vereinigten  Staaten  konsigniert  oder  für  den 
Export  dahin  verkauft  werden,  am  offenen  Markte  des 
allen  Käufern  zum  Verkaufe  in  den  üblichen  Engros¬ 
mengen  frei  angeboten  werden,  darf  keinesfalls  niedriger 
als  zum  Engrospreise  geschätzt  werden,  zu  welchem 
solche  oder  ähnliche  eingeführte  Waren  auf  den  offenen 
Märkten  in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  üblichen 
Engrosmengen  tatsächlich  verkauft  oder  zum  Verkaufe 


angeboten  werden;  davon  sind  ordnungsmäßig  in  Abzug 
zu  bringen  der  schätzungsweise  festgestellte  Zoll,  die 
Transport-,  Y  ersicherungs-  und  sonstigen  erforderlichen 
Kosten  vom  Verschiffhngsplatze  zum  Bestimmungsorte 
sowie  eine  6  Prozent  nicht  übersteigende  Kommissions¬ 
gebühr  für  Konsigationswaren,  vorausgesetzt,  daß  eine 
solche  gezahlt  oder  vereinbart  wurde,  oder  ein  an°-e- 
messener  Abzug  für  Generalunkosten  und  Gewinn  (nicht 
über  8  Prozent)  für  verkaufte  Waren.  Was  die 
Schätzung  eingeführter  verkaufter  oder  konsignierter 
Waren  anbelangt,  ist  der  Schatzamtssekretär  befugt  und 
ermächtigt,  über  das  Vorhandensein  oder  Nichtvor¬ 
handensein  auswärtiger  Märkte  zu  entscheiden  und  diese 
Entscheidung  soll  für  alle  Personen  und  Fälle  bindend 
und  endgültig  sein. 

M.  Der  Appraiser  soll  die  Berichte  des  Hilfs- 
appraisers  revidieren  und  korrigieren,  wie  er  dies  für 
gut  befindet.  Der  Appraiser  oder  in  Häfen,  wo  kein 
Appraiser  vorhanden  ist,  der  ihn  vertretende  Beamte, 
soll  dem  Zollkollektor  seine  Entscheidungen  hinsicht¬ 
lich  des  von  ihm  abgeschätzten  Wertes  einer  Ware 
übermitteln.  In  Häfen,  in  welchen  sich  kein  Appraiser 
befindet,  soll  das  Zertifikat  des  mit  der  Abschätzung 
und  Einhebung  der  Zölle  betrauten  Zollbeamten  über 
den  zollpflichtigen  Wert  der  abzuschätzenden  Waren 
als  Abschätzung  dieser  Waren  gelten. 

Sollte  der  Zollkollektor  die  Abschätzung  irgend  einer 
importierten  Ware  für  zu  niedrig  halten,  so  kann  er 
innerhalb  60  Tagen  eine  nochmalige  Schätzung  be¬ 
antragen,  welche  von  einem  der  General- Appraiser  vor¬ 
zunehmen  ist.  Wenn  der  Importeur,  Eigentümer,  Agent 
oder  Konsignatär  der  betreffenden  Ware  die  Ab¬ 
schätzung  derselben  für  zu  hoch  hält,  kann  er,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  er  den  gesetzlichen  Bestimmungen  hin¬ 
sichtlich  der  Deklaration  und  Abschätzung  der  Ware 
nachgekommen  ist,  innerhalb  10  Tagen  beim  Kollektor 
durch  schriftliche  Anzeige  an  diesen  um  Wieder¬ 
abschätzung  einkommen.  Ein  solches  Gesuch  soll  als 
endgültig  erledigt  und  aufgegeben  angesehen  werden, 
falls  nicht  der  Gesuchsteller  innerhalb  zweier  Tage  nach 
Einbringung  des  Gesuches  beim  Zollkollektor  eine  Ge¬ 
bühr  von  1  $  für  jede  angefochtene  Schätzung  erlegt. 
Diese  Gebühr  ist  zu  hinterlegen  und  unter  den  „ver¬ 
schiedenen  Einnahmen“  zu  verrechnen ;  falls  die  Be¬ 
schwerde,  für  die  die  Gebühr  erlegt  wurde,  schließlich 
ganz  oder  zum  Teile  durchdringen  sollte,  ist  diese  Ge¬ 
bühr  zugleich  mit  den  zu  viel  erhobenen  Zollbeträgen 
aus  den  für  die  Rückerstattung  von  Guthaben  an 
Importeure  bestimmten  Fonds  zurückzuerstatten. 

Die  Entscheidung  des  General- Appraisers  in  Fällen 
von  Wiederabschätzung  soll  hinsichtlich  des  zoll¬ 
pflichtigen  Wertes  der  Waren  für  alle  dabei  inter¬ 
essierten  Teile  endgültig  und  inappellabel  sein,  aus¬ 
genommen,  wenn  der  Importeur,  Eigentümer,  Kon¬ 
signatär  oder  Agent  dieser  Waren  mit  der  Ent¬ 
scheidung  nicht  einverstanden  ist  und  innerhalb  fünf 
Tagen  dem  Kollektor  von  seiner  Beschwerde  schrift¬ 
lich  Mitteilung  macht,  oder  wenn  der  Kollektor  die 
Wiederabschätzung  der  Waren  für  zu  niedrig  hält  und 
innerhalb  zehn  Tagen  eine  nochmalige  Abschätzung  ver¬ 
langt;  in  beiden  Teilen  soll  der  Kollektor  die  Faktura 
mit  allen  dazu  gehörigen  Papieren  dem  Kollegium  der 
neun  General- Appraiser  übersenden,  damit  von  diesem 
eine  ordnungsgemäße  Entscheidung  angeordnet  werde. 
Der  General-Appraiser  und  das  Kollegium  von  General- 
Appraisern  sollen  in  diesem  Falle  durch  alle  ihnen  zu 
Gebote  stehenden  Mittel  und  Wege  den  zollpflichtigen 
W  ert  der  einzuführenden  Waren  zu  ermitteln,  zu 
schätzen  und  zu  bestimmen  suchen,  wobei  sie  sowohl  die 
Untersuchung  zu  führen,  als  die  Entscheidung  zu  fällen 
haben.  In  derartigen  Fällen  kann  nach  dem  Ermessen 
des  General-Appraisers  oder  des  Kollegiums  von 
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General-Appraisern,  vor  welchem  die  Sache  anhängig 
ist,  eine  öffentliche  Untersuchung  stattfinden,  und  zwar 
in  Gegenwart  des  Importeurs  oder  seines  Anwaltes  und 
eines  bevollmächtigten  Vertreters  der  Regierung, 
welcher  ebenfalls  nach  Ermessen  alle  vorgeführten 
Zeugen  einem  Verhör  und  Kreuzverhör  unterziehen 
kann.  Die  Entscheidung  des  Appraisers  oder  seines 
Stellvertreters,  falls  gegen  sie  keine  Einsprache  seitens 
des  Kollektors  oder  des  Importeurs,  Eigentümers,  Kon¬ 
signatärs  oder  Agenten  erhoben  wird  oder  eines  ein¬ 
zelnen  General- Appraisers,  im  Falle  keine  Berufung 
eingelegt  wird,  oder  eines  Kollegiums  von  drei  General- 
Appraisern  in  allen  Fällen  von  Wiederabschätzung, 
soll  für  alle  Parteien  endgültig  und  unwiderruflich  sein 
und  aus  keinerlei  Ursache  irgend  einer  Revision  von 
einem  anderen  Gerichtshöfe  unterliegen  und  der  Kol¬ 
lektor  oder  sein  Stellvertreter  sollen  dem  Gesetze 
gemäß  den  Satz  und  den  Betrag  der  für  die  betreffende 
Ware  zu  entrichtenden  Zölle  sowie  die  zollpflichtigen 
Anschaffungskosten  und  Spesen  feststellen  und  be¬ 
rechnen. 

Keine  Wiederabschätzung  oder  nochmalige  Wieder¬ 
abschätzung  soll  aus  dem  Grunde  für  nichtig  gelten, 
weil  die  Waren  oder  Muster  derselben  dem  abschätzen¬ 
den  Beamten  oder  den  abschätzenden  Beamten  nicht 
vorliegen. 

N.  Die  Entscheidung  des  Zollkollektors  hinsichtlich 
des  Satzes  und  Betrages  der  für  importierte  Waren  oder 
von  Waren,  für  die  der  Zoll  festgestellt  worden  ist,  zu 
erhebenden  Zölle,  einschließlich  aller  zollpflichtigen 
Kosten  und  Spesen  sowie  Gebühren  und  Abgaben  irgend 
welcher  Art  (mit  Ausnahme  von  Tonnengebühren),  soll 
für  alle  interessierten  Teile  endgültig  und  unwider¬ 
ruflich  sein,  außer  wenn  der  Eigentümer,  Importeur, 
Konsignatär  oder  Agent  dieser  Waren  oder  diese  Ge¬ 
bühren,  Spesen  und  andere  von  Zöllen  verschiedene 
Abgaben  zahlende  Personen  mit  der  betreffenden  Ent¬ 
scheidung,  die  ihnen  einen  höheren  Zollsatz  oder  einen 
größeren  Betrag,  eine  höhere  Gebühr  oder  Abgabe  auf¬ 
erlegt  als  nach  ihrer  Behauptung  gesetzmäßig  zu  zahlen 
wäre,  nicht  einverstanden  ist  und  innerhalb  30  Tagen 
nach,  aber  nicht  vor  Festsetzung  und  Berechnung  der 
Zölle  sowohl  der  unter  Zollverschluß  als  auch  der  für 
den  Konsum  eingehenden  Waren  oder  innerhalb  eines 
Zeitraumes  von  15  Tagen  nach  Entrichtung  der  in  Rede 
stehenden  Gebühren,  Spesen  und  Abgaben  bei  dem 
Zollkollektor  schriftlich  über  die  Entscheidung  Be¬ 
schwerde  führt,  darin  deutlich  und  im  Detail  hinsicht¬ 
lich  jeder  einzelnen  Deklaration  oder  Zollzahlung  die 
Gründe  seiner  Einwendungen  auseinandersetzt  und, 
falls  die  Ware  für  den  Konsum  deklariert  ist,  den 
vollen  Betrag  der  darauf  festgesetzten  Zölle  und  Ab¬ 
gaben  entrichtet. 

Jede  Beschwerde  soll  sich  nur  auf  eine  einzige  Streit¬ 
frage  rücksichtlich  jedes  Artikels  oder  jeder  Klasse  von 
Artikeln  beziehen.  Falls  eine  solche  Beschwerde  vom 
Zollkollektor  abgewiesen  wird,  soll  sie  als  endgültig 
erledigt  und  aufgegeben  gelten,  soferne  nicht  innerhalb 
30  Tagen  nach  Einbringung  der  Beschwerde  derjenige, 
der  einen  solchen  Rekurs  oder  eine  solche  Beschwerde 
erhob,  beim  Zollkollektor  eine  Gebühr  von  1  ?  für 
jeden  Protest  hinterlegt.  Der  Einbringer  der  Be¬ 
schwerde  kann  jedoch  jederzeit  vor  der  Amtshandlung 
des  Kollektors  über  diese  Beschwerde  die  Gebühr  er¬ 
legen.  Diese  Gebühr  ist  zu  hinterlegen  und  unter  den 
„verschiedenen  Einnahmen“  zu  verrechnen;  im  Falle 
die  Beschwerde,  für  welche  die  Gebühr  erlegt  wurde, 
schließlich  ganz  oder  zum  Teile  durchdringen  sollte, 
soll  diese  Gebühr  zugleich  mit  den  zu  viel  erhobenen 
Zollbeträgen  dem  Importeur  aus  den  für  die  Rück¬ 
erstattung  von  Guthaben  an  Importeure  bestimmten 
Fonds  zurückerstattet  werden. 


Nach  erfolgter  Beschwerde  und  Zahlung  hat  der 
Zollkollektor  die  Faktura  und  alle  darauf  bezug¬ 
habenden  Papiere  und  Belege  dem  Kollegium  der  neun 
General-Appraiser  zur  ordnungsgemäßen  Zuweisung 
und  Entscheidung  nach  den  Bestimmungen  des  Ge¬ 
setzes  zu  übermitteln.  Diese  Entscheidung  soll  für  alle 
dabei  interessierten  Teile  endgültig  und  unwiderruflich 
sein.  Das  betreffende  Protokoll  soll  dem  zuständigen 
Kollektor  oder  dessen  Stellvertreter  übermittelt  werden, 
der  die  Deklaration  dementsprechend  vorzunehmen  hat, 
außer  in  Fällen,  in  denen  bei  dem  Zoll-Appellations¬ 
gerichtshof  der  Vereinigten  Staaten  in  der  in  diesem 
Gesetz  vorgeschriebenen  Zeit  und  Form  Berufung  ein¬ 
gelegt  wird. 

O.  Die  General-Appraiser  und  jeder  einzelne  von 
ihnen  sind  hierdurch  ermächtigt,  Eide  abzunehmen 
und  die  genannten  General-Appraiser,  respektive  die 
Kollegien  von  General-Appraisern,  die  lokalen  Ap- 
praiser  oder  die  Zollkollektoren  können  jeden  Eigen¬ 
tümer,  Importeur,  Agenten,  Konsignatär  oder  jede 
andere  Person  vorladen  und  unter  Eid  über  alle  Ma¬ 
terien  vernehmen,  die  ihnen  oder  einem  von  ihnen  für 
die  Feststellung  des  zollpflichtigen  Wertes  oder  die 
Tarifierung  der  eingeführten  Ware,  um  die  es  sich 
gegenwärtig  handelt  oder  die  vorher  importiert  wurde, 
wesentlich  erscheinen;  sie  oder  einer  von  ihnen  können 
die  Vorlegung  aller  auf  die  erwähnten  Waren  bezüg¬ 
lichen  Briefe,  Berechnungen  oder  Fakturen  und  die 
schriftliche  Abgabe  ihrer  Aussagen  verlangen.  Diese 
sollen  in  dem  Bureau  des  Kollektors  hinterlegt  und  zum 
Gebrauche  oder  zur  Auskunft  bis  zur  endgültigen  Ent¬ 
scheidung  des  Kollektors  oder  des  Kollegiums  der 
General-Appraiser  über  Wert,  respektive  Tarifierung 
der  erwähnten  Ware  aufbewahrt  werden.  Solches  Be¬ 
weismaterial  soll  in  allen  folgenden  Verhandlungen,  die 
sich  auf  diese  Ware  beziehen,  zum  Beweise  zugelassen 
und  berücksichtigt  werden. 

P.  Wenn  irgend  eine  der  vorgeladenen  Personen  es 
versäumt  oder  sich  weigert,  zu  erscheinen,  oder  es  ab¬ 
lehnt  zu  antworten,  oder  sich  weigert,  irgend  welche 
Fragen  schriftlich  zu  beantworten,  oder  ihre  Aussagen 
mit  ihrem  Namen  zu  unterschreiben,  oder  die  von 
einem  General-Appraiser,  einem  Kollegium  der  General- 
Appraiser,  einem  lokalen  Appraiser  oder  einem  Zoll¬ 
kollektor  verlangten  Papiere  vorzulegen,  soll  sie  einer 
Strafe  von  nicht  weniger  als  20  $  und  nicht  mehr  als 
500  $  unterliegen,  die  im  kurzen  Wege  von  dem  Kol¬ 
lektor  oder  dem  obersten  Zollbeamten  des  Zollein¬ 
hebungsdistriktes,  in  dem  die  Vorladung  ausgegeben 
wurde,  zu  verhängen  ist.  Über  Anzeige  eines  solchen 
Beamten  soll  bei  dem  Distriktsgerichte  des  Gerichts¬ 
bezirkes,  in  dem  eine  solche  Vorladung  erging,  dieser 
Strafbetrag  in  das  gerichtliche  Verzeichnis  aufge¬ 
nommen  werden  und  durch  diese  Aufnahme  die  volle 
Wirkung  und  Bedeutung  eines  gerichtlichen  Urteiles 
erlangen. 

Ist  diese  Person  der  Eigentümer,  Importeur  oder 
Konsignatär,  so  soll  die  durch  das  Kollegium  von 
General-Appraisern,  den  lokalen  Appraiser  oder  wo  ein 
solcher  fehlt,  den  Zollkollektor  vorzunehmende  Ab¬ 
schätzung  endgültig  und  unwiderruflich  sein.  Jeder, 
der  beim  Verhör  vor  dem  General-Appraiser,  dem 
Kollegium  von  General-Appraisern,  dem  lokalen  Ap¬ 
praiser  oder  dem  Zollkollektor  wissentlich  unter  Eid 
falsch  aussagt,  soll  des  Meineides  schuldig  befunden 
werden;  ist  er  Eigentümer,  Importeur  oder  Konsignatär, 
so  soll  die  Ware  in  diesem  Falle  konfisziert  werden  oder 
er  kann  zum  Ersätze  ihres  Wertes  verhalten  werden. 

Q.  Alle  Entscheidungen  der  General-Appraiser  und  des 
Kollegiums  der  General-Appraiser  hinsichtlich  Wert 
und  Zollsatz  sollen,  registermäßig  aufbewahrt,  ent¬ 
sprechend  den  vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden  Vor- 
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Schriften  zur  Einsichtnahme  offen  stehen.  Uber  alle 
Entscheidungen  der  General-Appraiser  ist  an  den 
Schatzsekretär  und  das  im  Hafen  von  New  York 
Dienst  habende  Kollegium  der  General-Appraiser  zu 
berichten  und  der  Bericht  hat,  wenn  möglich,  von 
Mustern  der  in  Frage  stehenden  Waren  begleitet  zu 
sein.  Das  genannte  Kollegium  soll  verpflichtet  sein, 
unter  Leitung  des  Schatzsekretärs  aus  den  ihnen  wichtig 
scheinenden  Entscheidungen  der  Appraiser,  jedes  ein¬ 
zelnen  der  General-Appraiser  und  der  Kollegien  von 
General- Appraisern  Auszüge  hersteilen  und  publizieren 
zu  lassen,  welche  eine  allgemeine  Beschreibung  der  in 
Frage  stehenden  Ware  und  Angabe  des  in  jedem  ein¬ 
zelnen  Falle  festgestellten  Wertes  und  Zollsatzes,  wenn 
möglich  unter  Hinweis  mittels  Nummern  oder  anderer 
Bezeichnung  auf  die  in  der  Mustersammlung  in  New 
York  deponierten  Muster,  zu  enthalten  hat.  Solche 
Auszüge  sollen  von  Zeit  zu  Zeit,  wenigstens  aber  einmal 
in  der  Woche,  zur  Information  der  Zollbeamten  und 
des  Publikums  herausgegeben  werden. 

R.  Wenn  immer  eine  eingeführte  Ware  einem  Wert¬ 
zölle  unterliegt  oder  einem  Zolle,  der  auf  dem  Werte 
beruht  oder  nach  diesem  berechnet  wird,  soll  der  Zoll 
von  dem  in  den  wichtigsten  Märkten  des  Exportstaates 
geltenden  tatsächlichen  Marktwert  oder  Engrospreis 
zur  Zeit  des  Exportes  nach  den  Vereinigten  Staaten 
bemessen  werden. 

Dieser  tatsächliche  Marktwert  ist  jener  Preis,  zu 
welchem  eine  derartige  Ware  frei  zum  Verkauf  allen 
Käufern  in  diesen  Märkten  in  den  üblichen  Engros¬ 
quantitäten  angeboten  wird  und  den  der  Verkäufer, 
Verschiffer  oder  Eigentümer  für  solche  Waren  erhalten 
haben  würde  und  willens  gewesen  wäre,  zu  empfangen, 
wenn  sie  im  normalen  Handelsvei’kehr  in  den  üblichen 
Engrosquantitäten  verkauft  worden  wäre,  einschließ¬ 
lich  des  Wertes  aller  Kartons,  Kisten,  Körbe, 
Schachteln,  Säcke,  Fässer,  Hogsheads,  Flaschen, 
Krüge,  Demijohns,  Ballons  oder  anderer  Behältnisse, 
ob  Flüssigkeit  oder  feste  Gegenstände  enthaltend,  und 
aller  anderen  Kosten,  Spesen  und  Ausgaben,  die  auf¬ 
laufen,  wenn  die  Ware  für  die  Verschiffung  nach  den 
Vereinigten  Staaten  verpackt  und  bereit  gemacht  wird. 

Wenn  als  Behältnis  für  solche  importierte  Ware,  sei 
diese  zollfrei  oder  nicht,  eine  nicht  handelsübliche  Um¬ 
schließung  oder  eine  Form  verwendet  wird,  die  für 
andere  Zwecke  bestimmt  ist,  als  für  den  bona  fide- 
Transport  solcher  Waren  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
soll  für  ein  solches  Material  oder  ein  solche  Um¬ 
schließung  ein  Zuschlagszoll  erhoben  werden,  der  dem 
Zoll  entspricht,  dem  sie  bei  getrennter  Einfuhr  unter¬ 
worfen  worden  wäre. 

Die  Worte  „Wert“  oder  „tatsächlicher  Marktwert“ 
oder  „Engrospreis“  sollen,  wenn  sie  in  diesem  Gesetze 
oder  in  irgend  einem  Gesetze,  das  sich  auf  Abschätzung 
importierter  Waren  bezieht,  angewendet  werden,  den  in 
diesem  Gesetze  definierten  tatsächlichen  Marktwert 
oder  Engrospreis  derselben  oder  einer  ähnlichen  mit 
ihr  im  Werte  vergleichbaren  Ware  bedeuten. 

S.  In  öffentlichen  oder  privaten  Zollagern  deponierte 
Waren  können  innerhalb  von  drei  Jahren,  vom  Tage  der 
ursprünglichen  Einfuhr  an  gerechnet,  gegen  Zahlung 
der  zur  Zeit  ihrer  Entnahme  aus  dem  Zollager  gesetz¬ 
lich  vorgeschriebenen  Zölle  in  den  freien  Verkehr  über¬ 
führt  werden.  Durch  diese  Bestimmungen  werden  die 
gesetzlichen  Vorschriften  der  Verfügung  über  leicht 
verderbliche  Waren  oder  Explosivstoffe  weder  berührt 
noch  verletzt. 

T.  Ist  auf  Grund  irgend  eines  Gesetzes,  welches  die 
Einhebung  von  Einfuhrzöllen  oder  Tonnengebühren 
vorsieht  oder  regelt,  Konfiskation  einer  Ware  einge¬ 
treten  und  wird  durch  gerichtliche  Klage  oder  bei¬ 


gebrachte  Beweise  von  irgend  einer  Person  die  Ware 
als  Eigentum  beansprucht,  so  hat  sie  den  Beweis  der 
Richtigkeit  dieses  Anspruches  zu  erbringen;  bei  allen 
gerichtlichen  Klagen  und  Verfahren,  bei  denen  es  sich 
um  die  Wiedererlangung  des  Wertes  einer  Ware 
handelt,  die  entgegen  den  Vorschriften  eines  die  Ein¬ 
hebung  der  Einfuhrzölle  oder  die  Tonnengebühren 
regelnden  Gesetzes  importiert  wurde,  soll  die  Beweis¬ 
last  den  Beklagten  treffen.  Jedoch  muß  nach  Urteil  des 
Gerichtes  genügende  Ursache  für  ein  solches  Vorgehen 
vorhanden  sein. 

U.  Wenn  eine  oder  mehrere  Personen,  Korporationen 
oder  andere  Gesellschaften,  die  nach  den  Vereinigten 
Staaten  ausgeführte  Waren  verkaufen,  verschiffen, 
konsignieren  oder  verfertigen,  einem  entsprechend 
legitimierten  Untersuchungsbeamten  der  Vereinigten 
Staaten  über  Aufforderung  die  Vorlage  einzelner  oder 
aller  ihrer  Bücher,  Aufzeichnungen  oder  Rechnungen, 
die  sich  auf  den  Wert  oder  die  Klassifikation  solcher 
Waren  beziehen,  verweigern  oder  dieser  Aufforderung 
nicht  nachkommen,  so  ist  der  Schatzsekretär  nach 
seinem  Ermessen  während  der  Dauer  einer  solchen 
Weigerung  oder  Nichterfüllung  ermächtigt,  alle  Waren, 
die  von  solchen  Personen,  Korporationen  oder  Gesell¬ 
schaften  verkauft,  verschifft,  konsigniert  oder  erzeugt 
werden  und  in  die  Vereinigten  Staaten  eingeführt 
werden,  von  dem  Eingänge  in  diese  auszuschließen. 

V.  Wenn  eine  oder  mehrere  Personen,  Korporationen 
oder  andere  Gesellschaften,  die  in  die  Vereinigten 
Staaten  Waren  einführen  oder  mit  solchen  eingefiihrten 
Waren  Handel  treiben,  über  Aufforderung  des  obersten 
Zollbeamten  des  Eingangshafens  die  Vorlage  einzelner 
oder  aller  ihrer  Bücher,  Aufzeichnungen  oder  Rech¬ 
nungen,  die  sich  auf  den  Wert  oder  die  Klassifikation 
irgend  einer  solchen  importierten  Ware  beziehen,  an 
einen  entsprechend  legitimierten  Untersuchungsbeamten 
der  Vereinigten  Staaten  verweigern  oder  einer  solchen 
Aufforderung  nicht  nachkommen  sollten,  so  ist  der 
Schatzsekretär  während  der  Dauer  einer  solchen 
Weigerung  oder  Nichterfüllung  nach  seinem  Er¬ 
messen  ermächtigt,  alle  Waren,  die  von  solchen  Per-~ 
sonen,  Korporationen  oder  anderen  Gesellschaften  kon¬ 
signiert  oder  verschifft  oder  zur  Ablieferung  an  diese 
bestimmt  sind,  von  dem  Eingänge  in  die  Vereinigten 
Staaten  auszuschließen. 

W.  Bei  jedem  Konsulate  der  Vereinigten  Staaten  ist 
ein  Register  der  Kommissionäre  und  Einkaufsagenten 
anzulegen.  Niemand  soll  zur  Registrierung  in  dieser 
Eigenschaft  zugelassen  werden,  der  nicht  durch  schrift¬ 
liche,  eidliche  Erklärung  (Affidavit)  über  die  Verhält¬ 
nisse  seiner  Agentie  durch  Angabe  des  Zweckes,  der 
beteiligten  Parteien,  ihrer  Dauer,  der  Waren,  auf 
welche  sie  sich  bezieht,  deren  Bedingungen  und  Ab¬ 
machungen  über  den  Betrieb  und  der  Kommissionen, 
die  sie  umfaßt,  positive  Nachweisungen  beibringt.  Be¬ 
vor  eine  Registrierung  gestattet  wird,  ist  die  Richtig¬ 
keit  der  einzelnen  Affidavits  vom  Konsul  durch  Er¬ 
hebung  festzustellen.  Eine  Registrierung  soll  nicht  ge¬ 
stattet  werden,  wenn  die  Agentie  nicht  am  offenen 
Markte  allein  tätig  ist  und  die  Kommissionen  nicht  die 
gewöhnlichen  und  üblichen  Kommissionen  in  diesem 
Handelszweige  sind.  Jeder  Faktura,  in  welcher  Kom¬ 
missionsware  aus  irgend  einem  Konsulardistrikte,  wo 
solche  Register  angelegt  wurden,  enthalten  ist,  soll  die 
Bestätigung  des  Konsuls  beigelegt  werden,  daß  die 
Partei,  die  in  der  Faktura  sich  als  Agent  des  Käufers 
ausgibt,  in  dem  Register  als  solche  eingetragen  er¬ 
scheint.  Ohne  eine  solche  Bescheinigung  soll  kein 
Schätzungsbeamter  irgend  eine  Kommissionsware,  die 
auf  einer  solchen  Faktura  erscheint  oder  von  irgend 
einem  Importeur  als  solche  beansprucht  wird,  als  zoll¬ 
frei  zulassen. 
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Kein  Konsularbeamter  soll  irgend  eine  Faktura  be¬ 
stätigen,  soferne  er  nicht  die  Überzeugung  hat,  daß  die 
beeidigende  Person  wirklich  jene  ist,  die  sie  zu  sein 
vorgibt,  daß  sie  glaubwürdig  ist  und  daß  die  unter  Eid 
abgegebenen  Behauptungen  wahr  sind ;  er  soll  dann  in 
seiner  Bestätigung  feststellen,  daß  diese  Person  jene 
ist,  die  sie  zu  sein  vorgibt,  glaubwürdig  ist,  und  daß  er 
glaube,  die  unter  Eid  gemachten  Aussagen  seien  wahr. 
Kein  Konsularbeamter  soll  die  Richtigkeit  der  in 
irgend  einer  Faktura  gemachten  Wertangaben  be¬ 
stätigen. 

X.  Wenn  in  verschiedenen  Konsulardistrikten  des¬ 
selben  Landes  gekaufte  oder  verfertigte  Waren  zu¬ 
sammen  verschifft,  in  einer  einzigen  Faktura  zu¬ 
sammengefaßt  und  im  Verschiffungshafen  der  Konsular¬ 
behörde  gestellt  werden,  so  müssen  dieser  Faktura  die 
Originialfakturen  oder  Rechnungen  oder  die  deren 
Stelle  vertretenden  Dokumente  angeschlossen  werden. 
Diese  Papiere  müssen  die  wirklich  gezahlten  Preise, 
beziehungsweise  jene  Preise,  die  zu  zahlen  verabredet 
oder  festgesetzt  wurden,  ausweisen;  für  jeden  solchen 
Kauf  oder  jedes  Konsignant  sollen  in  der  Faktura 
ferner  alle  Spesen  und  Auslagen  nach  der  Vorschrift 
der  Unterabteilung  18  des  Paragraphen  R  dieses  Ge¬ 
setzes  ausgewiesen  werden. 

Y.  Bei  der  Schätzung  und  Berechnung  der  Zölle 
dürfen  Abzüge  für  Fehlmengen  oder  Nichteinfuhr  als 
Folge  von  Verderben,  Zerstörung  oder  Beschädigung 
von  Früchten  oder  anderen  verderblichen,  in  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  eingeführten  Waren,  durch  welche 
deren  Handelswert  vernichtet  wird,  nur  auf  Grund  der 
vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden  Vorschriften  ge¬ 
währt  werden.  Zur  Feststellung  einer  solchen  Zer¬ 
störung  oder  Nichteinfuhr  vorgelegte  Beweise  müssen 
innerhalb  io  Tagen  bei  dem  Zollkollektor  oder  der  als 
solcher  fungierenden  Person  des  Hafens,  in  dem  die 
Ware  ausgeschifft  wurde,  deponiert  werden.  Diese  Be¬ 
stimmungen  gelten  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die  Ware 
deklariert  worden  ist  oder  nicht,  ob  die  Zölle  gezahlt 
oder  sichergestellt  worden  sind  oder  nicht  und  ob  die 
Erlaubnis  zur  Auslieferung  an  den  Eigentümer  oder 
Konsignatär  erteilt  worden  ist  oder  nicht. 

Für  Beschädigung  soll  keinerlei  Abzug  gewährt 
werden;  dagegen  kann  der  Importeur  innerhalb  zehn 
Tagen  nach  der  Zolldeklaration  alle  oder  einen  Teil 
der  in  einer  Faktura  enthaltenen  Güter  und  Waren 
jeder  Art  zu  gunsten  der  Vereinigten  Staaten  preis¬ 
geben  und  soll  dann  von  der  Zahlung  des  Zolles  für  den 
preisgegebenen  Teil  befreit  sein.  Doch  muß  in  diesem 
Falle  der  preisgegebene  Teil  io  Prozent  oder  mehr  des 
Gesamtwertes  oder  der  Gesamtmenge  der  Faktura  be¬ 
tragen.  Von  dem  Recht  der  Preisgabe  kann  Gebrauch  | 
gemacht  werden,  ob  nun  die  Güter  oder  Waren  be¬ 
schädigt  sind  oder  nicht  und  ob  sie  Handelswert  haben 
oder  nicht.  Durch  Abschnitt  2899  der  revidierten  Ge¬ 
setze,  der  sich  auf  die  Rückgabe  uneröffneter  Pakete 
zur  Abschätzung  bezieht,  soll  das  Recht  des  Importeurs, 
alle  notwendigen  Untersuchungen  vorzunehmen,  um 
festzustellen,  ob  ihm  das  Recht  der  Preisgabe  zusteht, 
oder  ob,  infolge  vollständiger  Zerstörung,  eine  ganz 
oder  teilweise  Nichteinfuhr  stattfindet,  in  keiner  Weise 
beseitigen.  Die  von  dem  Importeur  preigegebene  Ware 
soll  von  diesem  an  einen  von  dem  obersten  Zollbeamten 
angewiesenen  Ort  innerhalb  des  Hafens  abgeliefert 
werden.  Unterläßt  es  der  Importeur,  diesen  Weisungen 
des  Zollkollektors,  respektive  des  obersten  Zollbeamten 
zu  folgen,  so  soll  über  die  preisgegebene  Ware  von  der 
Zollbehörde  gemäß  der  vom  Schatzsekretär  zu  er¬ 
lassenden  Vorschriften  auf  Kosten  des  Importeurs  ver¬ 
fügt  werden. 

Sind  importierte  Früchte  oder  verderbliche  Güter  in 
dem  ursprünglichen  Eintrittshafen  innerhalb  10  Tagen 


nach  der  Ausschiffung  durch  Sanitätsbeamte  oder 
andere  gesetzmäßig  hierzu  berufene  Organe  nicht  zur 
Einfuhr  zugelassen  worden,  so  haben  der  Importeur 
oder  seine  Agenten  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Ver¬ 
weigerung  der  Zulassung  dem  Zollkollektor  des  Hafens 
oder  der  ihn  vertretenden  Person  hierüber  eine  schrift¬ 
liche  Anzeige  zu  übermitteln,  gleichzeitig  mit  einer 
Faktura  und  der  Angabe  der  nicht  zugelassenen  Waren¬ 
mengen,  des  Ortes,  wo  sie  sich  befinden,  und  des 
Namens  des  Schiffes,  in  welchem  sie  eingeführt  wurden. 
Nach  Empfang  der  erwähnten  Anzeige  hat  der  Zoll¬ 
kollektor  oder  sein  Vertreter  sofort  durch  mindestens 
zwei  Zollbeamte  über  Identität  und  Menge  der  nicht 
zugelassenen  Früchte  oder  verderblichen  Güter  eine 
Untersuchung  einleiten  und  einen  schriftlichen  Bericht 
erstatten  zu  lassen.  Werden  die  hiermit  vorgeschriebenen 
Beweise  zur  Feststellung  der  Fehlmengen  oder  Nicht¬ 
einfuhr  nicht  vorgelegt,  oder  unterläßt  es  der  Im¬ 
porteur,  dem  Zollkollektor  von  der  hier  vorgesehenen 
Nichtzulassung  Mitteilung  zu  machen,  soll  der  Beweis 
der  Fehlmenge  oder  Nichteinfuhr  als  nicht  erbracht 
angesehen  und  bei  der  Zahlung  der  fälligen  Zölle  kein 
Abzug  gewährt  werden. 

Z.  Wird  dem  Schatzsekretär  bewiesen,  daß  in  irgend 
einem  Falle,  in  welchem  die  Zölle  nicht  genau  fest¬ 
gestellt  oder  geschätzt  wurden,  oder  die  Zahlung  unter 
Protest  erfolgte,  mehr  Geld  bezahlt  oder  beim  Zoll¬ 
kollektor  deponiert  worden  ist,  als  nach  endgültiger  Be¬ 
rechnung  gesetzlich  erforderlich  ist,  so  soll  er  den 
Schatzmeister  anweisen,  den  Betrag  aus  den  verfüg¬ 
baren  Beständen  des  Bundesschatzes  zurückzuerstatten 
und  auszuzahlen.  Die  notwendigen  Gelder  werden  hier¬ 
mit  bewilligt  und  diese  Bewilligung  hat  als  eine 
dauernde  und  unbegrenzte  zu  gelten.  Der  Schatzsekretär 
wird  ermächtigt,  in  den  Zolldeklarationen  oder  Berech¬ 
nungen  enthaltene,  augenscheinliche  Schreib-  oder 
Rechenfehler  zu  gunsten  oder  zu  ungunsten  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  innerhalb  eines  Jahres  vom  Tage  der 
Zolldeklaration  an,  aber  nicht  später,  richtig  zu  stellen. 
Der  Schatzsekretär  soll  in  einem  Jahresberichte  an  den 
Kongreß  eine  detaillierte  Aufstellung  der  verschiedenen 
Geldsummen  machen,  die  auf  Grund  der  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  oder  anderer  auf  Staatseinnahmen  be¬ 
züglichen  Kongreßgesetze  rückerstattet  wurden,  be¬ 
gleitet  von  einer  Abschrift  der  Verfügungen,  nach 
welchen  diese  Rückzahlungen  erfolgten. 

AA.  Vom  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  an  soll  kein 
Zollkollektor  oder  anderer  Zollbeamter  von  einem 
Eigentümer,  Importeur,  Konsignatär  oder  Agenten  einer 
Ware  oder  irgend  einer  anderen  Person  zur  Verant¬ 
wortung  gezogen  werden,  und  zwar  weder  wegen  irgend 
welcher  Anordnungen  oder  Entscheidungen,  die  sich  auf 
die  Tarifierung  von  Waren  oder  die  darauf  gelegten 
Zölle  oder  auf  die  Einhebung  irgend  welcher  Abgaben 
oder  Zölle  von  solchen  Waren  beziehen,  noch  wegen 
irgend  einer  Angelegenheit,  hinsichtlich  welcher  der 
Eigentümer,  Konsignatär  oder  Agent  der  Ware  auf 
Grund  dieses  Gesetzes  berechtigt  ist,  gegen  die  Ent¬ 
scheidung  des  genannten  Zollkollektors  oder  eines 
anderen  Beamten  oder  eines  der  Kollegien  von 
Appraisern  Berufung  einzulegen. 

BB.  Wer  einem  Beamten  oder  Angestellten  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  unmittelbar  oder  mittelbar  Geld  oder 
Geldeswert  gibt,  anbietet  oder  verspricht,  und  zwar  im 
Hinblick  auf  irgend  eine  Handlung  oder  Unterlassung, 
die  mit  Gesetzen  im  Widerspruch  stehen,  welche  sich 
auf  die  Einfuhr,  Abschätzung,  Deklaration,  Unter¬ 
suchung  oder  Besichtigung  von  Gütern  und  Waren,  ein¬ 
schließlich  Reisegepäck,  und  die  Aufstellung  der  darauf 
bezüglichen  Deklaration  beziehen,  oder  wer  durch 
Drohungen,  Forderungen  oder  Versprechen  irgend 
welcher  Art  versucht,  einen  solchen  Beamten  oder  An- 
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gestellten  der  Vereinigten  Staaten  in  Ausübung  seiner 
dienstlichen  Pflichten  in  ungehöriger  Weise  zu  beein¬ 
flussen,  oder  auf  ihn  einen  Zwang  auszuüben  sucht,  soll, 
wenn  dieses  Vergehens  überführt,  nach  dem  Ermessen 
des  Gerichtshofes  mit  einer  Geldstrafe  bis  2000  $  oder 
Zuchthaus  bis  zu  einem  Jahr  oder  mit  beiden  bestraft 
werden.  Wird  dem  Gerichtshof,  vor  welchem  die  Ver¬ 
handlung  geführt  wird,  der  ausreichende  Beweis  er¬ 
bracht,  daß  das  Geld  tatsächlich  geg'eben,  ang'eboten 
oder  versprochen  worden  ist,  so  soll  vermutet  werden, 
daß  es  sich  um  ein  den  Gesetzen  zuwiderlaufendes  Ge¬ 
schenk,  Angebot  oder  Versprechen  handelt,  und  es  ist 
Sache  des  Angeklagten,  nachzuweisen,  daß  die  be¬ 
treffende  Handlung  harmlos  war  und  ohne  ungesetzliche 
Absicht  erfolgt  ist. 

CC.  Wenn  ein  Beamter  oder  Angestellter  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  außer  den  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Zöllen  und  Gebühren  im  Zusammenhang  mit  der  Ein¬ 
fuhr,  Abschätzung,  Deklaration,  Untersuchung  oder  Be¬ 
sichtigung  der  Güter  oder  Waren  einschließlich  Reise¬ 
gepäck  und  der  Aufstellung  der  darauf  bezüglichen 
Deklaration  irgendwie  Geld  oder  Geldeswert  erbittet, 
verlangt,  fordert  oder  von  irgend  einer  Person  annimmt, 

IV.  Ab; 

A.  Zum  Zwecke  der  Ausgleichung  der  gegenwärtig 
geltenden  Einfuhrzölle  der  Vereinigten  Staaten  und  um 
zugleich  den  Ausfuhrhandel  dieses  Landes  zu  fördern, 
ist  der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  berechtigt  und 
ermächtigt,  Handelsverträge  mit  fremden  Staaten  ab- 
zuchließen,  in  denen  gegenseitige  Konzessionen  zum 
Zwecke  freierer  Handelsbeziehungen  und  der  gegen¬ 
seitigen  Ausdehnung  von  Handel  und  Verkehr  zu¬ 
gestanden  werden.  Vor  Inkrafttreten  sind  diese  Ab¬ 
machungen  jedoch  dem  Kongresse  der  Vereinigten 
Staaten  zur  Ratifikation  oder  Verwerfung  vorzulegen. 

B.  Durch  das  vorliegende  Gesetz  sollen  weder  die 
Bestimmungen  des  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  der  Republik  Kuba  am  11.  Dezember  1902  abge¬ 
schlossenen  Reziprozitätsvertrages,  noch  die  Bestim¬ 
mungen  des  Durchführungsgesetzes  zu  demselben  in 
irgend  einer  Weise  aufgehoben,  eingeschränkt  oder  be¬ 
rührt  werden. 

C.  Für  die  aus  den  Philippinen  in  die  Vereinigten 
Staaten  eingeführten  Waren  sind  dieselben  Zölle  ein¬ 
zuheben  und  zu  bezahlen,  die  für  die  gleichen  aus 
fremden  Ländern  eingeführten  Waren  einzuheben  und 
zu  bezahlen  sind.  Jedoch  sind  alle  jene  Waren,  die  aus 
den  Philippinen  in  die  Vereinigten  Staaten  zur  Einfuhr 
gelangen,  zollfrei,  wenn  sie  zur  Gänze  Bodenerzeug¬ 
nisse  oder  Fabrikate  der  Philippinen  sind,  oder  in  den 
Philippinen  aus  Materialien  hergestellt  wurden,  die  das 
Bodenerzeugnis  oder  Fabrikat  der  Philippinen  oder  der 
Vereinigten  Staaten  oder  beider  Länder  sind,  oder  dem 
ganzen  Werte  nach  nicht  mehr  als  50  Prozent  aus¬ 
ländische  Materialien,  beziehungsweise  20  Prozent  im 
Falle  von  Tabakfabrikaten,  enthalten,  für  welche  keine 
Zollrückvergütungen  zugestanden  wurden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  oben  genannten  Zollbefreiungen 
sollen  alle  Waren,  die  das  Bodenerzeugnis  oder  Fabrikat 
der  Vereinigten  Staaten  sind  und  für  welche  keine  Zoll¬ 
rückvergütungen  zugestanden  wurden,  bei  ihrer  Einfuhr 
in  die  Philippinen  aus  den  Vereinigten  Staaten  zollfrei 
zugelassen  werden. 

Die  hierin  vorgesehene  zollfreie  Einfuhr  von  Waren, 
die  das  Bodenerzeugnis  oder  Fabrikat  der  Vereinigten 
Staaten  sind,  in  die  Philippinen,  respektive  die  zollfreie 
Einfuhr  von  Waren,  die  das  Bodenerzeugnis  oder,  wie 
oben  definiert,  das  Fabrikat  der  Philippinen  sind,  in  die 
Vereinigten  Staaten  soll  an  die  Bedingung  direkter  Ver- 
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soll  er  nach  dem  Ermessen  des  Gerichtes  mit  einer  Geld¬ 
strafe  bis  5 ooo  8  oder  Zuchthaus  bis  zu  zwei  Jahren 
oder  mit  beiden  bestraft  werden.  Wird  dem  Gerichtshof, 
vor  welchem  die  Verhandlung  geführt  wird,  der  hin¬ 
reichende  Beweis  erbracht,  daß  das  Geld  tatsächlich  er¬ 
beten,  verlangt,  gefordert  oder  angenommen  wurde,  so 
soll  vermutet  werden,  daß  es  sich  um  eine  den  Gesetzen 
widersprechende  Bitte,  Forderung  oder  Annahme  han¬ 
delt,  und  es  ist  Sache  des  Angeklagten,  nachzuweisen, 
daß  die  betreffende  Handlung  harmlos  war  und  ohne  un¬ 
gesetzliche  Absicht  erfolgt  ist. 

DD.  Reisegepäck  oder  persönliche  Effekten,  die  in  den 
Vereinigten  Staaten  auf  der  Durchfuhr  nach  fremden 
Ländern  eintreffen,  können  von  den  Parteien,  in  deren 
Obhut  sie  sich  befinden,  dem  Zollkollektor  des  be¬ 
treffenden  Distriktes,  und  zwar  ohne  Entrichtung  eines 
Einfuhrzolles,  zur  Aufbewahrung  oder  zur  Weiter¬ 
beförderung-  an  den  Zollkollektor  des  Abfahrtshafens 
übergeben  werden  und  müssen  den  Parteien  bei  ihrer 
Abfahrt  nach  dem  fremden  Bestimmungsland  gemäß  den 
vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden  Vorschriften  aus¬ 
gefolgt  werden. 


;chnitt. 

frachtung  vom  Ursprungs-  nach  dem  Bestimmungsland 
geknüpft  sein,  wobei  unter  direkter  Verfrachtung  auch 
die  Durchfuhr  durch  fremde,  an  die  Vereinigten  Staaten 
grenzende  Staaten  unter  Zollverschluß  verstanden 
werden  soll. 

Solche  Waren  sollen  auch  dann  zollfrei  zugelassen 
werden,  -wenn  sie  während  des  Transportes  infolge  von 
Unfällen,  Schiffbruch  oder  sonstigen  Umständen  um¬ 
gepackt  werden  oder  so  beschädigt  sind,  daß  ihre  Um¬ 
packung  notwendig  ist,  sofern  nur  in  zureichender  Weise 
festgestellt  wird,  daß  sich  die  Umpackung  der  Ware  in¬ 
folge  eines  Unfalles  als  notwendig  erwiesen  hat,  ferner 
daß  die  in  Frage  stehende  Ware  mit  der  ursprünglich 
in  den  Vereinigten  Staaten,  respektive  in  den  Philip¬ 
pinen  verladenen  Ware  identisch  und  daß  ihre  Be¬ 
schaffenheit  mit  Ausnahme  der  eingetretenen  Beschädi¬ 
gung  unverändert  geblieben  ist. 

Alle  aus  den  Philippinen  in  die  Vereinigten  Staaten 
eingeführten  Artikel,  Güter  und  Waren  haben  eine 
Steuer  zu  entrichten,  die  der  indirekten  Verbrauchs¬ 
abgabe  (international  revenue  tax)  gleichkommt,  mit 
der  die  betreffenden  Artikel,  Güter  und  Waren  heimi¬ 
scher  Erzeugung  in  den  Vereinigten  Staaten  belegt 
sind.  Diese  Steuer  ist  in  Steuermarken  zu  zahlen,  die 
durch  den  Kommissär  für  Inlandsteuern  zu  beschaffen 
sind ;  in  welcher  Art  diese  Marken  anzubringen  sind, 
wird  der  genannte  Kommissär  im  Einvernehmen  mit 
dem  Schatzsekretär  bestimmen.  Derartige  Artikel, 
Güter  und  Waren,  die  von  den  genannten  Inseln  nach 
den  Vereinigten  Staaten  versandt  werden,  sollen  von  der 
Zahlung  jeder  Steuer  befreit  sein,  die  die  inländischen 
Steuergesetze  der  Philippinen  vorschreiben.  Alle  aus 
den  Vereinigten  Staaten  in  die  Philippinen  eingeführten 
Artikel  und  Güter  haben  eine  Steuer  zu  entrichten,  die 
der  indirekten  Verbrauchsabgabe  gleichkommt,  mit  der 
die  betreffenden  Artikel  Güter  und  Waren  heimischer 
Erzeugung  in  den  Philippinen  belegt  sind.  Diese  Steuer 
soll  durch  Steuermarken  oder  in  anderer  in  den  Philip¬ 
pinen  gesetzlich  vorgeschriebenen  Art  entrichtet 
werden.  Die  aus  den  Vereinigten  Staaten  in  die  Philip¬ 
pinen  eingeführten  Güter  und  Waren  sollen  von  der 
Zahlung  aller  durch  die  Steuergesetze  der  Vereinigten 
Staaten  vorgeschriebenen  Steuern  befreit  sein.  Von  allen 
Artikeln,  Gütern  und  Waren,  die  in  die  Philippinen 
aus  anderen  Ländern  als  den  Vereinigten  Staaten  ein- 
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geführt  werden,  sollen  neben  den  von  den  Philippinen 
eingehobenen  Zollgebühren  noch  die  inländischen 
Steuern  eingehoben  werden,  mit  denen  die  gleichen 
Waren,  die  in  den  Philippinen  erzeugt  und  verbraucht 
oder  aus  den  Vereinigten  Staaten  in  die  Philippinen 
zum  Konsum  eingeführt  werden,  belegt  sind.  Vom  Tage 
der  Annahme  dieses  Gesetzes  sollen  alle  in  den  und  für 
Rechnung  der  Philippinen  eingehobenen  inländischen 
Steuern  unvermindert  dem  Generalgouvernement  dieser 
Inseln  zufließen  und  in  deren  Staatskasse  eingezahlt 
werden.  Abschnitt  13  des  am  5.  August  1909  ge¬ 
nehmigten  „Gesetzes  betreffend  die  Aufbringung  von 
Staatseinkünften  für  die  Philippinen  und  für  andere 
Zwecke“  wird  hiemit  aufgehoben. 

D.  Aus  den  Vereinigten  Staaten  nach  Portoriko  ein¬ 
geführte  Artikel,  Güter  und  Waren  sollen  von  der 
Zahlung  aller  durch  die  Gesetze  der  Vereinigten  Staaten 
auf  erlegten  indirekten  Verbrauchsabgaben  (internal 
revenue  taxes)  befreit  sein. 

E.  Wenn  ein  Land,  eine  Besitzung,  eine  Kolonie, 
eine  Provinz  oder  eine  andere  politische  Verwaltungs¬ 
einheit  mittelbar  oder  unmittelbar  eine  Prämie  oder 
eine  Vergütung  für  die  Ausfuhr  einer  Ware  aus 
einem  solchen  Lande  u.  s.  w.  zahlen  oder  gewähren 
sollte  und  die  betreffende  Ware  gemäß  den  Be¬ 
stimmungen  dieses  Gesetzes  zollpflichtig  ist,  so  ist  bei 
deren  Einfuhr  in  die  Vereinigten  Staaten,  ob  diese  un¬ 
mittelbar  aus  dem  Erzeugungslande  oder  sonstwie  er¬ 
folgt  und  ob  die  Beschaffenheit  der  Ware  die  gleiche 
wie  bei  der  Ausfuhr  aus  dem  Erzeugungslande  ist  oder 
ob  sie  durch  Umarbeitung  oder  anderswie  einer  Ver¬ 
änderung  unterzogen  wurde,  außer  den  durch  dieses  Ge¬ 
setz  vorgeschriebenen  Zollsätzen  noch  ein  Zollzuschlag 
in  der  Höhe  des  Nettobetrages  der  betreffenden  Prämie 
oder  Vergütung,  in  welcher  Weise  immer  dieselbe  ge¬ 
zahlt  oder  gewährt  wird,  zu  entrichten.  Der  Nettobetrag 
aller  solcher  Prämien  oder  Vergütungen  soll  von  Zeit 
zu  Zeit  vom  Schatzsekretär  ermittelt  und  bekannt¬ 
gegeben  werden,  welcher  auch  alle  erforderlichen  Vor¬ 
schriften  für  die  Identifizierung  solcher  Waren  und  für 
die  Festsetzung  und  Einhebung  dieser  Zollzuschläge  er¬ 
lassen  soll. 

F.  Unterabteilung  1. 

Alle  Waren  ausländischer  Erzeugung,  welche  ohne 
Beschädigung  markiert,  gestempelt,  mit  einem  Brand¬ 
zeichen  versehen  oder  etikettiert  werden  können,  sollen 
in  lesbaren  englischen,  das  Ursprungsland  bezeich¬ 
nenden  Worten  markiert,  gestempelt,  mit  Brandzeichen 
versehen  oder  etikettiert  sein,  und  zwar  an  einer  sicht¬ 
baren  Stelle,  welche  durch  nachfolgende  Manipulationen 
und  Zutaten  weder  verdeckt  noch  unsichtbar  gemacht 
werden  darf.  Die  Markierung,  Stempelung,  Eti¬ 
kettierung  oder  das  Brandzeichen  sollen  so  unauslösch¬ 
lich  und  so  dauerhaft  sein,  als  es  die  Natur  der  Ware 
gestattet. 

Alle  Umschließungen  eingeführter  Waren  sollen  mar¬ 
kiert,  gestempelt,  mit  Brandzeichen  oder  Etiketten  ver¬ 
sehen  sein,  welche  lesbar  in  englischen  Worten  das  Ur¬ 
sprungsland  und  die  Quantität  des  Inhaltes  anzeigen, 
und  so  lange  die  Waren  und  Umschließungen  nicht  ent¬ 
sprechend  den  in  diesem  Abschnitte  enthaltenen  Bestim¬ 
mungen  markiert  sind,  dürfen  sie  an  den  Importeur 
nicht  ausgefolgt  werden. 

Sollte  bei  einer  Ware  oder  bei  der  Umschließung  von 
Einfuhrwaren  die  Markierung,  Stempelung,  das  Brand¬ 
zeichen  oder  die  Etikettierung  nicht  genau  mit  der  tat¬ 
sächlich  in  dem  Artikel  oder  der  Umschließung  vor¬ 
handenen  Quantität,  Anzahl  oder  Abmessung  überein¬ 
stimmen,  so  darf  die  Ablieferung  an  den  Importeur  erst 
erfolgen,  wenn  die  Markierung,  Stempelung,  das  Brand¬ 
zeichen  oder  die  Etikettierung  der  Wirklichkeit  ent¬ 
sprechend  richtig  gestellt  wurde. 


Der  Schatzsekretär  soll  die  zur  Durchführung  der 
vorstehenden  Anordnungen  notwendigen  Bestimmungen 
erlassen. 

F.  Unterabteilung  2. 

Sollte  eine  Person  betrügerischerweise  eine  der  Vor¬ 
schriften  dieses  Gesetzes  über  Markierung,  Stempelung, 
Brandzeichen  oder  Etikettierung  der  Waren  oder  deren 
Umschließungen  verletzen,  oder  sollte  sie  betrügerischer¬ 
weise  eine  dieser  Marken,  Stempel,  Brandzeichen  oder 
Etiketten  entstellen,  vernichten,  entfernen,  umändern 
oder  verwischen,  in  der  Absicht,  die  Auskunft  über  Ur¬ 
sprung  und  Inhalt,  welche  diese  Marken,  Stempel, 
Brandzeichen  oder  Etiketten  geben  sollen,  zu  verheim¬ 
lichen,  so  soll  sie,  wenn  schuldig  befunden,  mit  einer 
Geldstrafe,  welche  5000  $  nicht  überschreitet,  belegt 
oder  mit  Gefängnis  bis  zu  einem  Jahr  oder  mit  beidem 
bestraft  werden. 

G.  Unterabteilung  1. 

Es  ist  jedermann  verboten,  in  die  Vereinigten  Staaten 
aus  dem  Ausland  einzuführen:  obszöne  Bücher,  Flug¬ 
schriften,  Papiere,  Schriften,  Anzeigen,  Zirkulare, 
Drucksachen,  Gemälde,  Zeichnungen  oder  andere  Dar¬ 
stellungen,  Figuren  oder  Bilder  auf  oder  aus  Papier 
oder  anderem  Material,  Abgüsse,  Instrumente  oder 
andere  Artikel  unmoralischer  Natur;  Drogen  oder  Medi¬ 
zinen  oder  Mittel  irgend  einer  Art  zur  Verhinderung 
der  Empfängnis  oder  zur  Herbeiführung  eines  ungesetz¬ 
lichen  Abortus ;  Lotterielose  oder  Lotterieprospekte. 
Keiner  dieser  Artikel,  ob  einzeln  eingeführt  oder  mit 
Gegenständen,  deren  Einfuhr  erlaubt  ist,  zusammen  ver¬ 
packt,  soll  zur  Einfuhr  zugelassen  werden ;  gegen  alle 
derartigen  Waren  soll  auf  Grund  des  Gesetzes  das  Ver¬ 
fahren  eingeleitet,  sie  sollen  mit  Beschlag  belegt  und 
für  verfallen  erklärt  werden.  Alle  derartigen  verbotenen 
Waren  und  die  Umschließungen,  in  denen  sie  bei  der 
Einfuhr  enthalten  sind,  sollen  von  dem  Zollbeamten 
zurückgehalten  und  es  soll  gemäß  der  nachstehenden 
Bestimmungen  das  gerichtliche  Verfahren  eingeleitet 
werden,  wenn  nicht  der  Zollkollektor  überzeugt  wird, 
daß  die  obszönen  Waren  ohne  Wissen  und  Zustimmung 
des  Importeurs,  Eigentümers,  Agenten  oder  Kon¬ 
signatärs  in  die  Umschließungen  hineingelegt  worden 
sind.  Die  oben  genannten  Drogen,  lose  in  größeren 
Mengen  eingeführt  und  nicht  für  einen  der  früher  er¬ 
wähnten  Zwecke  aufgemacht,  unterliegen  den  Bestim¬ 
mungen  dieses  Abschnittes  nicht. 

G.  Unterabteilung  2. 

Wenn  ein  Beamter,  Agent  oder  Angestellter  der  Re¬ 
gierung  der  Vereinigten  Staaten  eine  Person  in  der 
Verletzung  einer  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  be¬ 
treffend  das  Verbot  der  Einfuhr,  der  Ankündigung,  der 
Verbreitung,  der  Ausstellung,  des  Versandes  oder  des 
Empfanges  per  Post  von  obszönen  oder  unzüchtigen 
Veröffentlichungen  oder  Darstellungen  oder  Mitteln  zur 
Verhinderung  der  Empfängnis  oder  zur  Herbeiführung 
eines  ungesetzlichen  Abortus  oder  anderen  Artikeln  un¬ 
züchtiger  oder  unsittlicher  Verwendung  oder  Tendenz 
wissentlich  unterstützt  oder  hierzu  anstiftet,  soll  er  eines 
Vergehens  schuldig  befunden  und  für  jede  Übertretung 
mit  einer  Geldstrafe  bis  5000  $  Dollars  oder  Zuchthaus 
bis  zu  10  Jahren  oder  mit  beidem  bestraft  werden. 

G.  Unterabteilung  3. 

Jeder  Richter  eines  Distrikts-  oder  Kreisgerichtes  der 
Vereinigten  Staaten,  vor  dem  innerhalb  des  eigenen  Be¬ 
zirkes  schriftlich  und  den  Richter  überzeugend  über  die 
V erletzung  einer  der  zwei  vorangehenden  Abschnitte 
Klage  geführt  wird,  die  sich  auf  Wissen  oder  Über¬ 
zeugung  stützt  —  wobei  im  letzteren  Falle  die  Gründe 
für  diese  Überzeugung  auseinanderzusetzen  sind  — 
und  die  durch  Eid  oder  Bestätigung  des  Klägers  be¬ 
kräftigt  wird,  soll  an  den  Marschall  des  Distriktes  oder 
dessen  Stellvertreter  einen  Befehl  erlassen,  durch 
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welchen  dieser  angewiesen  wird,  die  betreffenden  Waren 


allein  möglich  ist  oder  üblicherweise  erfolgt.  Alle  Waren 


ausfindig  zu  machen,  zu  beschlagnahmen  und  in  Besitz 
zu  nehmen.  Dieselben  sind  mit  einem  Berichte  ein¬ 
zusenden,  um  nach  demselben  Verfahren  für  verfallen 
erklärt  und  vernichtet  zu  werden,  nach  welchem  in 
Fällen  von  Beschlagnahme  durch  die  Munizipalbehörde 
(municipal  seizure)  vorgegangen  wird,  wobei  derselbe 
Anspruch  auf  Berufung  und  Revision  besteht. 

H.  Unterabteilung  i. 

Die  Einfuhr  von  Rindvieh  und  Rindshäuten  aus 
einem  fremden  Lande  in  die  Vereinigten  Staaten  ist 
verboten.  Die  Wirksamkeit  der  in  diesem  Abschnitt  ge¬ 
troffenen  Verfügung  kann  zeitweilig  für  ein  fremdes 
Land  oder  für  Teile  eines  solchen  außer  Kraft  gesetzt 
werden,  wenn  der  Schatzsekretär  amtlich  festgestellt 
und  öffentlich  kund  gemacht  hat,  daß  die  Einfuhr  nicht 
zur  Entstehung  öder  Verbreitung  von  ansteckenden  oder 
Infektionskrankheiten  unter  dem  Rindvieh  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  führen  wird.  Der  Schatzsekretär  wird 
durch  dieses  Gesetz  ermächtigt  und  verpflichtet,  alle 
zur  Durchführung  dieser  Bestimmungen  erforderlichen 
Anordnungen  und  Verfügungen  zu  erlassen  oder  sie, 
wie  hierin  vorgesehen,  aufzuheben  und  Exemplare 
dieser  Anordnungen  an  die  zuständigen  Beamten  in  den 
Vereinigten  Staaten  und,  falls  nötig,  an  die  im  Aus¬ 
lande  stationierten  Beamten  und  Agenten  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  zu  verteilen. 

H.  Unterabteilung  2. 

Wer  überführt  wird,  eine  Bestimmung  des  vorigen 
Abschnittes  absichtlich  übertreten  zu  haben,  soll  nach 
dem  Ermessen  des  Gerichtshofes  mit  einer  Geldstrafe 
bis  zu  500  $  oder  einer  Gefängnisstrafe  bis  zu  einem 
Jahr  oder  mit  beiden  Strafen  belegt  werden. 

I.  Güter,  Waren  und  Artikel,  welche  im  Auslande 
ganz  oder  teilweise  durch  Strafhausarbeit  hergestellt 
wurden,  sollen  zur  Einfuhr  in  die  Häfen  der  Vereinigten 
Staaten  nicht  zugelassen  werden;  deren  Einfuhr  ist 
hiermit  verboten.  Der  Schatzsekretär  ist  ermächtigt  und 
angewiesen,  die  zur  Durchführung  dieses  Verbotes 
nötigen  Verordnungen  zu  erlassen. 

/.  Unterabteilung  1. 

Von  allen  Gütern  und  Waren,  welche  in  nicht  den 
Vereinigten  Staaten  angehörenden  Schiffen  eingeführt 
werden  oder  welche  das  Erzeugnis  oder  Fabrikat  eines 
fremden,  nicht  an  die  Vereinigten  Staaten  angrenzenden 
Landes  sind  und  aus  einem  angrenzenden  Lande  in  die 
Vereinigten  Staaten  eingehen,  soll  ein  Zuschlag  von 
10  Prozent  des  Wertes  zu  den  in  diesem  Gesetze  vor¬ 
geschriebenen  Zöllen  eingehoben  werden;  jedoch  soll 
dieser  Differenzialzoll  nicht  auf  Güter  und  Waren  An¬ 
wendung  finden,  welche  in  nicht  den  Vereinigten 
Staaten  angehörenden  Schiffen  eingeführt  werden,  die 
zur  Zeit  der  Einfuhr  auf  Grund  eines  Vertrages  oder 
Übereinkommens  oder  Gesetzes  berechtigt  sind,  Waren 
und  Güter  zu  denselben  Zöllen  in  die  Häfen  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  einzuführen,  wie  sie  für  Waren  zu  ent¬ 
richten  sind,  welche  in  Schiffen  der  Vereinigten  Staaten 
eingeführt  werden;  ebensowenig  soll  ein  solcher 
Differenzialzoll  auf  solche  ausländische  Waren  und  Er¬ 
zeugnisse  gelegt  werden,  die  im  gewöhnlichen  Klein¬ 
handelsverkehr  aus  angrenzenden  Ländern  eingeführt 
werden. 

/.  Unterabteilung  2. 

Güter  und  Waren  dürfen,  mit  Ausnahme  der  durch 
Verträge  bestimmten  Fälle,  aus  einem  ausländischen 
Hafen  oder  Platz  nur  in  den  Vereinigten  Staaten  an¬ 
gehörenden  Schiffen  oder  in  solchen  ausländischen 
Schiffen  eingeführt  werden,  welche  tatsächlich  und 
gänzlich  im  Besitze  der  Bürger  und  Untertanen  des¬ 
jenigen  Landes  stehen,  dessen  Bodenerzeugnis,  Produkt 
oder  Fabrikat  die  betreffenden  Waren  sind,  oder  von 
welchem  aus  die  Verladung  solcher  Güter  und  Waren 


und  Güter,  welche  entgegen  den  Bestimmungen  dieses 
Abschnittes  eingeführt  werden,  und  die  Schiffe,  in 
welchen  sie  eingeführt  werden,  sollen  samt  ihrer 
Ladung,  Takelage,  Schiffsausrüstung  und  -ausstattung 
den  Vereinigten  Staaten  verfallen.  Derartige  Güter  und 
Waren,  Schiffe  oder  Fahrzeuge  und  Ladungen  sollen 
mittels  gerichtlichen  Verfahrens  in  der  gleichen  Weise 
und  nach  denselben  Regeln,  Beschränkungen  und  Be¬ 
stimmungen  beschlagnahmt  werden,  wie  sie  bisher  für 
die  Einziehung,  Verteilung  und  Freigabe  von  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  verfallenen  Gegenständen  durch  die 
verschiedenen  Steuergesetze  erlassen  sind. 

/.  Unterabteilung  3. 

Der  vorstehende  Abschnitt  soll  auf  Schiffe,  Güter  und 
Waren,  welche  in  Schiffen  einer  fremden  Nation  ein¬ 
geführt  werden,  nicht  angewendet  werden,  soferne  diese 
keine  ähnlichen  Bestimmungen  gegen  die  Schiffe  der 
Vereinigten  Staaten  erlassen  hat. 

/.  Unterabteilung  4. 

Maschinen  und  andere  Artikel  dürfen  zu  Zwecken 
einer  Umarbeitung  oder  Reparatur;  von  Handlungs¬ 
reisenden  ausschließlich  zur  Entgegennahme  von  Waren¬ 
bestellungen  mitgeführte  Muster ;  ausschließlich  zu 
Versuchszwecken  bestimmte  Artikel ;  Automobile, 
Motorfahrräder  und  Fahrräder,  Aeroplane,  Luftschiffe, 
Ballons,  Motorboote,  Rennboote,  Wagen-  und  Renn¬ 
pferde,  desgleichen  auch  Fahrzeuge,  wenn  sie  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  dort  nicht  wohnenden  Per¬ 
sonen  vorübergehend  zu  Tourenzwecken  oder  behufs 
Beteiligung  an  Rennen  und  anderen  besonderen  Wett¬ 
kämpfen  eingeführt  werden,  ohne  Zollentrichtung  unter 
Sicherstellung  ihrer  Wiederausfuhr  binnen  sechs 
Monaten  vor  dem  Zeitpunkte  der  Einfuhr  und  unter 
Einhaltung  der  vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden 
Bestimmungen  und  Bedingungen,  eingelassen  werden1). 

Nach  den  Bestimmungen  dieses  Abschnittes  soll 
jedoch  keine  zum  Verkaufe  bestimmte  oder  zum  Zwecke 
des  Kaufes  auf  Probe  eingeführte  Ware  Einlaß 
finden. 

/.  Unterabteilung  5. 

Alle  Materialien  ausländischer  Erzeugung,  welche 
zum  Bau  von  Schiffen  benötigt  werden,  die  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  für  Rechnung  und  Eigentum  von  Aus¬ 
ländern  gebaut  werden  oder  im  ausländischen  oder 
inländischen  Handelsverkehre  der  Vereinigten  Staaten 
verwendet  werden  sollen  sowie  alle  zum  Bau  der  für 
sie  nötigen  Maschinen  bestimmten  Materialien  und  alle 
zu  ihrer  Ausrüstung  und  Einrichtung  benötigten 
Artikel  können  unter  Zollkontrolle  gemäß  den  vom 
Schatzsekretär  zu  erlassenden  Bestimmungen  ein¬ 
geführt  werden  und  sollen  nach  erbrachtem  Nachweis, 
daß  diese  Materialien  wirklich  für  den  genannten 
Zweck  verwendet  worden  sind,  zollfrei  bleiben2). 

/.  Unterabteilung  6. 

Alle  Artikel  ausländischer  Erzeugung,  welche  zur 
Reparatur  von  amerikanischen  Schiffen  benötigt  werden, 
können  gemäß  den  vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden 
Anordnungen  den  Zollniederlagen  zollfrei  entnommen 
werden. 

/.  Unterabteilung  7. 

Ein  Abzug  von  5  Prozent  von  allen  nach  diesem 
Gesetze  vorgeschriebenen  Gebühren  ist  für  Güter  und 
Waren  zu  gewähren,  welche  auf  in  den  Vereinigten 

1)  Eine  bestehende  analoge  Bestimmung  ist  nur  auf  die 
Einfuhr  von  Maschinen  zu  Reparaturzwecken  beschränkt. 
Die  vorgeschriebene  Sicherstellung  beträgt  gegenwärtig  das 
Doppelte  des  abgeschätzten  Wertes  der  eingeführten  Ware. 

Anm.  d.  Red. 

2)  Einige  diese  Zollfreiheit  jetzt  beschränkende  Vor¬ 
schriften  kommen  in  Wegfall.  Anm.  d.  Red. 
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Staaten  gebauten  und  im  ausschließlichen  Eigentum 
ihrer  Bürger  befindlichen  Schiffen  eingeführt  werden. 

K.  Das  Recht,  ihren  Bedarf  zollfrei  aus  öffentlichen 
Lagerhäusern  oder  frei  von  Zoll  und  Inlandssteuern 
aus  Fabrikszollagern  zu  decken,  soll  unter  den  vom 
Schatzsekretär  zu  erlassenden  Anordnungen  in  den 
Häfen  der  Vereinigten  Staaten  auf  Kriegsschiffe  jeder 
Nation  ausgedehnt  werden,  wenn  diese  Nationen  die 
gleichen  Begünstigungen  den  Kriegsschiffen  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  in  ihren  Häfen  gewähren. 

L.  Wer  ein  ganz  oder  teilweise  mit  zollpflichtigen 
Waren  beladenes  Schiff,  welches  seit  zwei  Jahren  in 
einem  der  Gerichtsbarkeit  der  Vereinigten  Staaten 
unterstehenden  Fluß,  Hafen,  Meerbusen  oder  anderen 
Gewässern  versunken  ist  und  vom  Eigentümer  auf¬ 
gegeben  wurde,  hebt,  soll  berechtigt  sein,  alle  aus  dem 
gesunkenen  Schiff  geborgenen  Waren,  nach  den  vom 
Schatzsekretär  erlassenen  Anordnungen,  zollfrei  in  den 
dem  Platz,  wo  das  gesunkene  Schiff  gehoben  worden 
ist,  nächstgelegenen  Hafen  einzubringen. 

M.  Alle  ganz  oder  teilweise  aus  eingeführten  oder 
aus  einer  innerne  Steuer  unterliegenden  Materialien 
hergestellten  Waren,  die  zollfrei  und  ohne  Anbringung 
einer  Steuermarke  ausgeführt  werden  sollen,  müssen 
den  vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden  Verordnungen 
gemäß  in  Zollniederlagen  hergestellt  werden,  ähnlich 
denen,  welche  in  den  Treasury  Regulations  als  Zoll¬ 
niederlage  sechster  Klasse  bekannt  und  bezeichnet  sind. 
Der  Fabrikant  solcher  Waren  hat  jedoch  vorher  ge¬ 
nügende  Sicherstellung  für  die  getreue  Erfüllung  aller 
in  Betracht  kommenden  Gesetzesbestimmungen  und 
vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden  Verordnungen  zu 
leisten.  Die  Erzeugung  von  destillierten  geistigen  Ge¬ 
tränken  aus  Getreide,  Stärke,  Melasse  oder  Zucker,  mit 
Einschluß  aller  aus  ihnen  hergestellten  Verdünnungen 
oder  Mischungen  ist  in  solchen  Fabrikszollagern  nicht 
gestattet. 

Wenn  die  in  einem  den  Bestimmungen  des  vorher¬ 
gehenden  Absatzes  entsprechenden  Fabrikszollager  her¬ 
gestellten  Waren  daraus  direkt  ausgeführt  oder  vor¬ 
schriftsmäßig  unter  Aufsicht  des  für  diesen  Zweck 
eigens  bestimmten  Beamten  zum  Transport  und  zur 
unmittelbaren  Ausfuhr  verladen  werden,  so  wird  ihnen 
der  Zoll  und  die  inländische  Steuer  erlassen. 

Alle  Materialien  zur  Herstellung  solcher  Waren  und 
alle  Umschließungen,  Umhüllungen,  Gefäße,  Brand¬ 
stempel  und  Etiketten,  welche  zu  deren  Aufmachung 
dienen,  können  auf  Grund  der  Vorschriften  des  Schatz¬ 
sekretärs  ohne  Zahlung  der  Steuer  oder  des  Zolles  in 
ein  Fabrikszollager  gebracht  werden,  ebenso  können 
eingeführte  Waren  unter  Beobachtung  der  vorerwähnten 
Bestimmungen  aus  einem  Zollager  zollfrei  in  ein 
Fabrikszollager  überführt  werden;  jedoch  findet  dieses 
Vorrecht  keine  Anwendung  auf  Geräte,  Maschinen 
oder  Apparate,  welche  beim  Bau  oder  der  Reparatur 
eines  Fabrikszollagers  oder  beim  Geschäftsbetrieb  in 
demselben  verwendet  werden. 

Artikel  oder  Materialien,  welche  in  ein  solches 
Fabrikszollager  gebracht  wurden,  dürfen  aus  demselben 
nur  zur  direkten  V erschiffung  und  Ausfuhr  oder  zur 
Versendung  und  zur  unmittelbaren  Ausfuhr  nach 
fremden  Ländern  oder  den  Philippinen  unter  Zoll¬ 
kontrolle  und  unter  Aufsicht  des  vorschriftsmäßig  von 
dem  Zollkollektor  des  Hafens  dazu  bestimmten  Beamten 
herausgenommen  oder  entfernt  werden ;  dieser  hat  eine 
Bescheinigung  über  die  Verschiffung  und  Ausfuhr,  be¬ 
ziehungsweise  über  die  Verladung  zur  Versendung  ab¬ 
zugeben  und  darin  die  Artikel  nach  ihrer  Marke  oder 
in  anderer  Weise  zu  beschreiben  und  ihre  Quantität 
sowie  den  Tag  der  Ausfuhr  und  den  Namen  des 
Schiffes  anzugeben.  Die  Abfälle  und  Nebenprodukte, 
die  sich  bei  den  Herstellungsprozessen  in  den  ge¬ 


nannten  Zollfreilagern  ergeben,  können  für  den  heimi¬ 
schen  Verbrauch  gegen  Zahlung  derjenigen  Zölle  ent¬ 
nommen  werden,  die  von  solchen  Abfällen  und  Neben¬ 
produkten  nach  dem  Gesetze  zu  entrichten  sind,  wenn 
sie  aus  einem  fremden  Land  eingeführt  worden  wären. 
Alle  gemäß  diesen  Vorschriften  verrichteten  Arbeiten 
und  Dienstleistungen  haben  unter  der  Aufsicht  eines 
vorschriftsmäßig  hierzu  bestellten  Zollbeamten  und  auf 
Kosten  des  Fabrikanten  zu  erfolgen. 

Der  Zollkollektor  hat  über  alle  in  das  Fabrikszollager 
gebrachten  Waren  genau  Buch  zu  führen  und  die 
Fabrikanten  haben  jedes  Monat  einen  unter  eides¬ 
stattiger  Versicherung  aufgestellten  detaillierten  Aus¬ 
weis,  welcher  von  den  diensttuenden  Zollbeamten  be¬ 
glaubigt  ist,  über  alle  eingeführten  Artikel  vorzulegen, 
welche  von  ihnen  bei  der  Herstellung  von  Exportwaren 
verwendet  worden  sind.  - 

Bevor  der  Inhaber  eines  Fabrikszollagers  den  Betrieb 
beginnt,  hat  er  dem  Schatzsekretär  ein  Verzeichnis  aller 
derjenigen  Artikel  einzureichen,  welche  in  diesem  Zoll¬ 
lager  hergestellt  werden  sollen,  und  gleichzeitig  die 
Herstellungsart  sowie  die  Namen  und  Mengen  der  zu 
verwendenden  Bestandteile  anzugeben. 

Nach  diesen  Bestimmungen  hergestellte  Artikel  dürfen 
dem  Fabrikszollager  unter  Beobachtung  der  vom 
Schatzsekretär  erlassenen  Vorschriften  zur  Versendung 
und  zur  Ablieferung  in  das  Zollager  eines  Außenhafens 
mit  der  ausschließlichen  Bestimmung  zur  unmittelbaren 
Ausfuhr  aus  diesem  Hafen  entnommen  werden. 

Die  Bestimmungen  3433  der  revidierten  Gesetze 
sollen,  soweit  als  tunlich,  auf  alle  auf  Grund  dieses 
Gesetzes  errichteten  Fabrikszollager  und  auf  die  in 
diese  gebrachten  Waren  angewendet  werden. 

N.  Hüttenwerke  von  Industriellen,  welche  sich  mit 
dem  Schmelzen  oder  Raffinieren  oder  Schmelzen  und 
Raffinieren  von  Erzen  und  rohen  Metallen  beschäftigen, 
können  nach  Leistung  genügender  Sicherstellung  zu 
„Hüttenwerken  unter  Finanzkontrolle“  bestimmt 
werden.  Erze  oder  rohe  Metalle  dürfen  aus  Schiffen 
oder  anderen  Beförderungsmitteln,  in  denen  sie  ein¬ 
geführt  worden  sind  oder  aus  einem  Zollager  ohne 
Zollzahlung  in  ein  solches  Hüttenwerk  unter  Finanz¬ 
kontrolle  überführt  und  dort  zusammen  mit  anderen 
Erzen  oder  rohen  Metallen  einheimischer  oder  fremder 
Erzeugung  geschmolzen  oder  raffiniert  oder  ge¬ 
schmolzen  und  raffiniert  werden.  Die  einzelnen  buch¬ 
mäßigen  Belastungen  solcher  Sicherstellungen  können 
nach  erfolgtem  Export  des  durch  Schmelzen  oder 
Raffinieren  oder  durch  beides  tatsächlich  gewonnenen 
Metalles  oder  nach  Abgabe  desselben  an  ein  auf  Grund 
der  Bestimmungen  des  23.  Abschnittes  dieses  Gesetzes 
errichtetes  Fabrikszollager  gestrichen  werden.  Das  ge¬ 
nannte  Metall  kann  auch  nach  Zahlung  der  in  diesem 
Falle  zu  errichtenden  Zölle  für  den  heimischen  Ver¬ 
brauch  entnommen  oder  in  ein  Zollager  überführt 
und  diesem  entnommen  werden. 

Alle  im  Verfolg  der  Bestimmungen  dieses  Ab¬ 
schnittes  notwendigen  Arbeiten  und  Dienstleistungen 
sollen  nnter  Oberaufsicht  eines  durch  den  Schatz¬ 
sekretär  ernannten  Zollbeamten  und  auf  Kosten  des 
Fabrikanten  erfolgen.  Der  Schatzsekretär  hat  Vor¬ 
schriften  für  die  Durchführung  der  Bestimmungen 
dieses  Abschnittes  zu  erlassen. 

O.  Bei  der  Ausfuhr  von  Waren,  welche  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  unter  Verwendung  von  importierten 
und  verzollten  Waren  oder  Materialien  hergestellt 
wurden,  soll  der  volle  Betrag  des  Zolles,  welcher  für 
die  bei  der  Erzeugung  der  Ausfuhrware  verbrauchten 
Materialien  entrichtet  worden  ist,  abzüglich  1  Prozent 
dieses  Zollbetrages,  rückvergütet  werden. 

Ergibt  sich  bei  der  Behandlung  des  eingeführten 
Materiales  ein  Hauptprodukt  und  ein  Nebenprodukt 


8.  mai  im]  DAS  HANDELSMUSEUM.  45 


und  wird  nur  das  Nebenprodukt  ausgeführt,  soll  die 
Zollrückvergiitung  für  dieses  Nebenprodukt  im  Ver¬ 
hältnis  nicht  über  den  Zoll  hinausgehen,  dem  nach 
diesem  Gesetze  ähnliche  nach  den  Vereinigten  Staaten 
eingeführte  Nebenprodukte  ausländischen  Ursprunges 
unterliegen.  Falls  das  eingeführte  Nebenprodukt 
gleicher  Art  keinem  Nebenzolle  unterworfen  ist,  findet 
keine  Zollrückvergütung  für  das  aus  dem  importierten 
Materiale  gewonnene  Nebenprodukt  statt.  Gelangt  je¬ 
doch  das  Hauptprodukt  zur  Ausfuhr,  so  ist  der  volle 
Betrag  des  Zolles,  welcher  für  das  zur  Gewinnung  der 
beiden,  sowohl  des  Hauptproduktes  als  auch  des  Ab¬ 
fallproduktes  eingeführte  und  verbrauchte  Material  ent¬ 
richtet  worden  ist,  abzüglich  i  Prozent,  wie  oben  vor¬ 
gesehen,  zu  vergüten. 

Wenn  die  ausgeführten  Waren  teilweise  aus  einheimi¬ 
schem  Material  bestehen,  so  muß  das  eingeführte  Ma¬ 
terial  oder  die  aus  demselben  hergestellten  Teile  in  den 
fertigen  Artikeln  so  erkennbar  sein,  daß  ihre  Menge 
oder  ihr  Maß  ermittelt  werden  kann. 

Alle  nach  den  bestehenden  Gesetzen  zulässigen  Rück¬ 
vergütungen  sollen  in  der  hier  vorgesehenen  Höhe 
weiter  bestehen.  Das  eingeführte  Material,  das  zur 
Herstellung  von  Waren  verwendet  wird,  die  bei  ihrer 
Ausfuhr  Anspruch  auf  Zollrückvergütung  haben,  soll 
in  allen  Fällen,  in  denen  dieser  Anspruch  geltend  ge¬ 
macht  wird,  identifiziert  werden.  Die  Menge  der  ver¬ 
wendeten  Materialien,  die  Höhe  der  für  sie  entrichteten 
Zölle  sowie  die  Tatsache  der  Erzeugung  dieser  Artikel 
in  den  Vereinigten  Staaten  und  ihres  Exportes  aus  den¬ 
selben  soll  festgestellt  werden;  darnach  soll  dann  die 
fällige  Rückvergütung  an  den  Fabrikanten,  den  Ex¬ 
porteur  oder  deren  Agenten  oder  an  irgend  eine  Person, 
die  der  Fabrikant,  Exporteur  oder  Agent  schriftlich 
zum  Empfang  der  Zollrückvergütung  ermächtigt,  ge¬ 
mäß  der  vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden  Vorschriften 
zur  Auszahlung  gelangen. 

Beim  Export  von  Riechextrakten,  medizinischen  oder 
Toilettepräparaten  (einschließlich  Parfümeriewaren), 
die  in  den  Vereinigten  Staaten  zum  Teil  aus  heimi¬ 
schem  Alkohol,  für  welchen  eine  inländische  Steuer 
entrichtet  worden  ist,  hergestellt  sind,  soll  eine  Rück¬ 
vergütung  in  der  Höhe  der  für  den  verbrauchten  Al¬ 
kohol  entrichteten  Steuer  gewährt  werden,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  zur  Erzeugung  solcher  Präparate  nur  in¬ 
ländischer  versteuerter  Alkohol  verwendet  wurde.  Diese 
Rückvergütung  soll  gemäß  der  vom  Schatzsekretär  zu 
erlassenden  Vorschriften  und  nach  Einreichung  der 
von  ihm  geforderten  Aufzeichnungen,  Bestätigungen 
(bonds),  Ladescheine  oder  sonstigen  auf  die  Steuer¬ 
zahlung  und  den  Export  bezüglichen  Beweismittel  er¬ 
folgen. 

Die  Bestimmungen  dieses  Abschnittes  sollen  auch 
auf  Material  Anwendung  finden,  das  zum  Bau  und  zur 
Ausrüstung  von  Schiffen  dient,  die  für  Rechnung  und 
als  Eigentum  von  Ausländern  oder  für  Regierungen 
eines  fremden  Staates  gebaut  werden,  obwohl  solche 
Schiffe  nicht  als  eigentliche  Ausfuhrwaren  angesehen 
werden  können. 

P.  Bodenerzeugnisse  oder  Fabrikate  der  Vereinigten 
Staaten,  die  nach  erfolgter  Ausfuhr  wieder  eingeführt 
werden  und  von  welchen  keine  innere  Steuer  erhoben 
oder  eine  solche  zwar  erhoben,  aber  bei  Ausfuhr  der 
Ware  rückvergütet  worden  ist,  sollen  mit  einem  Zoll 
belegt  werden,  welcher  der  Steuer  entspricht,  die  auf 
Grund  der  inneren  Steuergesetze  von  solchen  Waren 
erhoben  wird.  Ausgenommen  sind  hiervon  solche 
Artikel,  welche  in  Fabrikszollagern  erzeugt  und  dem 
Gesetz  entsprechend  ausgeführt  wurden;  diese  sind 
ebenso,  wie  wenn  sie  zum  erstenmal  eingeführt  würden, 
zu  verzollen.  Doch  muß  die  Identität  solcher  Artikel 


auf  Grund  der  vom  Schatzsekretär  zu  erlassenden  all¬ 
gemeinen  Vorschriften  nachgewiesen  werden. 

Q.  Von  dem  Tage  an,  an  welchem  dieses  Gesetz  in 
Kraft  tritt,  sollen  alle  Güter  und  Waren,  die  vor  diesem 
Termine  eingeführt,  aber  noch  nicht  deklariert  wurden, 
und  alle  bisher  ohne  Zahlung  von  Zöllen  eingeführten, 
unter  Zollverschluß  befindlichen  und  für  Freilager, 
Transport  oder  für  andere  Zwecke  bestimmte  Güter  und 
Waren,  für  welche  dem  Importeur  oder  seinem  Agenten 
noch  kein  Zollabfertigungsschein  ausgestellt  wurde,  bei 
der  Eingangsverzollung  oder  Entnahme  aus  dem  Zoll¬ 
freilager  keinen  anderen  Zöllen  als  denen  dieses  Ge¬ 
setzes  unterliegen.  Basieren  Zölle  auf  dem  Gewichte  von 
Waren,  die  in  einem  öffentlichen  oder  privaten  Zollfrei¬ 
lager  deponiert  sind,  so  sollen  die  Zölle  von  dem  Ge¬ 
wichte  der  Ware  zur  Zeit  ihres  Einganges  erhoben 
werden. 

R.  Werden  nach  den  Vereinigten  Staaten  Waren 
einer  in  den  Vereinigten  Staaten  erzeugten  Art  oder 
Gattung  ausgeführt  und  ist  der  Exportpreis  oder  der 
wirkliche  Verkaufspreis  an  den  amerikanischen  Im¬ 
porteur  oder  der  Preis,  zu  welchem  diese  Waren  an  ihn 
konsigniert  sind,  niedriger  als  der  angemessene  Markt¬ 
wert  desselben  Artikels,  wenn  er  zur  Zeit  seiner  Aus¬ 
fuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  in  üblicher  Art  und 
Weise  zum  inländischen  Verbrauche  in  dem  Export¬ 
lande  verkauft  wird,  soll  außer  den  sonst  festgesetzten 
Zöllen  bei  der  Einfuhr  dieser  Artikel  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  ein  Spezialzoll  (dumping  duty)  in  der 
Höhe  der  Differenz  zwischen  dem  genannten  Export¬ 
preise,  dem  wirklichen  Verkaufspreise  oder  dem  Preise, 
zu  welchem  diese  Waren  konsigniert  sind,  und  dem  ge¬ 
nannten  angemessenen  Marktwerte  in  dem  einheimi¬ 
schen  Verbrauch  eingehoben  und  entrichtet  werden. 
Dieser  Spezialzoll  soll  jedoch  in  keinem  Falle  15  Pro¬ 
zent  des  Wertes  überteigen;  mit  einem  Zolle  von  50  Pro¬ 
zent  vom  Werte  belegte  Waren  sollen  von  diesem 
Spezialzoll  befreit  sein. 

Die  in  diesem  Abschnitte  vorkommenden  Ausdrücke 
„Exportpreis“  oder  „Verkaufspreis“  oder  „Preis,  zu 
welchem  solche  Waren  konsigniert  werden“  („Export 
price“  or  „selling  price“  or  „price  at  which  such  goods 
are  consigned“),  bedeuten  den  Warenpreis  des  Expor¬ 
teurs  mit  Ausschluß  aller  Spesen,  die  nach  der  Ver¬ 
schiffung  von  dem  Platze,  von  welchem  sie  direkt  nach 
den  Vereinigten  Staaten  ausgeführt  werden,  auf  laufen. 

Der  Schatzsekretär  hat  Regeln  und  Vorschriften  zur 
Durchführung  und  Durchsetzung  der  Bestimmungen 
dieses  Abschnittes  zu  erlassen. 

S.  Der  Präsident  hat  zu  veranlassen,  daß  die  Menge 
der  Einfuhr  und  Ausfuhr  der  in  den  verschiedenen 
Paragraphen  im  ersten  Abschnitte  dieses  Gesetzes  auf¬ 
gezählten  Artikel  alljährlich  erhoben  sowie  die  Höhe 
der  einheimischen  Erzeugung  und  des  einheimischen 
Verbrauches  an  den  genannten  Artikeln  abgeschätzt 
wrerde  und,  falls  festgestellt  wird,  daß  die  Einfuhr  unter 
irgend  einem  Paragraphen  weniger  als  5  Prozent  des 
inländischen  Verbrauches  an  den  aufgezählten  Artikeln 
beträgt,  hat  er  den  Kongreß  durch  eine  Spezialbotschaft 
von  dieser  Tatsache  sowie  von  seinen  Schlußfolgerungen 
in  Kenntnis  zu  setzen. 

T.  Die  Abschnitte  1  bis  einschließlich  42  des  „Ge¬ 
setzes  zur  Beschaffung  von  Einkünften,  zur  Aus¬ 
gleichung  von  Zöllen,  zur  Förderung  der  Industrie  der 
Vereinigten  Staaten  sowie  für  andere  Zwecke“  vom 
5.  August  1909  sowüe  alle  Gesetze  und  Teile  von  Ge¬ 
setzen,  die  mit  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  im 
Widerspruche  stehen,  werden  hiermit  mit  nachstehenden 
Vorbehalten,  nach  Annahme  des  vorliegenden  Gesetzes 
aufgehoben:  Es  soll  jedoch  in  diesem  Gesetze  nichts 
so  gedeutet  werden,  als  ob  folgende  Abschnitte  des  er¬ 
wähnten  Gesetzes  vom  5.  August  1909  aufgehoben  oder 
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irgendwie  berührt  würden:  Abschnitt  28,  Unterabteilung 
29,  und  folgende  Bestimmungen  über  Errichtung  und 
Fortbestand  des  Zollgerichtshofes  (Customs  Court) ; 
Abschnitt  28,  Unterabteilung  30,  betreffend  weitere 
Generalstaatsanwälte;  Abschnitt  28,  Unterabteilung  12, 
samt  folgenden  Bestimmungen  über  Schaffung  des 
Kollegiums  der  General- Appraisers,  Abschnitte  30,  31, 
32,  33  und  35,  betreffend  die  Tabakverbrauchsabgabe; 
Abschnitt  36,  betreffend  Tonnengebühren;  Abschnitt  39, 
betreffend  die  Ermächtigung  des  Schatzsekretärs  zur 
Aufnahme  von  Staatsschulden  zur  Bestreitung  von  Aus¬ 
gaben  für  Rechnung  des  Panamakanals;  Abschnitt  40, 
betreffend  die  Ermächtigung  des  Schatzsekretärs  zur 
Aufnahme  von  Staatsschulden  zur  Deckung  der  öffent¬ 
lichen  Ausgaben.  Es  werden  jedoch  alle  im  Abschnitte 
38  den  Korporationen  auf  erlegten  Verbrauchssteuern 
(excise  taxes),  welche  bis  zum  31.  Dezember  1912  ent¬ 
standen  oder  vorgeschrieben  wurden,  in  der  gleichen 
Art  und  Weise  und  unter  den  gleichen  Vorsichten  und 
Straffolgen  wie  während  der  Geltung  des  Abschnittes 
38,  fatiert,  vorgeschrieben  und  eingehoben  werden ; 
die  im  vorliegenden  Gesetze  enthaltene  Aufhebung  oder 
Änderung  bestehender  Gesetze  soll  auf  Handlungen, 
entstehende  oder  entstandene  Rechte,  Klagen  und  Ver¬ 
fahren  in  Zivilsachen,  die  vor  der  erwähnten  Aufhebung 
oder  Änderung  eingeleitet  wurden,  ohne  Einfluß  sein; 
vielmehr  bestehen  alle  unter  den  genannten  Gesetzen  er¬ 


wachsenen  Rechte  und  Verbindlichkeiten  fort  und 
können  in  der  gleichen  Weise  geltend  gemacht  werden, 
wie  wenn  die  genannte  Aufhebung  oder  Abänderung 
nicht  erfolgt  wäre. 

Sind  vor  Annahme  dieses  Gesetzes,  während  der  Gel¬ 
tung  anderer,  in  diesem  Gesetze  inbegriffener,  abge¬ 
änderter  oder  aufgehobener  Gesetze,  Vergehen  verübt, 
Strafen  oder  Konfiskationen  verhängt  oder  Verpflich¬ 
tungen  eingegangen  worden,  so  können  sie  in  der 
gleichen  Art  und  mit  derselben  Wirkung  verfolgt  und 
bestraft  werden,  wie  wenn  die  betreffende  Aufhebung 
oder  Abänderung  nicht  erfolgt  wäre. 

Alle  Verjährungen,  die  sich  auf  zivilrechtliche  Streit¬ 
sachen  und  Gerichtsverfahren,  auf  die  Verfolgung  von 
Vergehen  oder  auf  die  Eintreibung  von  Strafen  und  auf 
Konfiskationen  beziehen,  die  in  diesem  Gesetze  in¬ 
begriffen,  abgeändert  oder  aufgehoben  sind,  sollen  un¬ 
verändert  aufrecht  bleiben.  Alle  Klagen,  Prozesse,  Ver¬ 
folgungen  zivilrechtlicher  oder  strafrechtlicher  Natur 
wegen  Streitsachen  oder  Handlungen,  die  aus  der  Zeit 
vot  Annahme  dieses  Gesetzes  stammen,  können  inner¬ 
halb  derselben  Zeit  und  mit  denselben  Wirkungen  ein¬ 
geleitet  und  verfolgt  werden,  wie  wenn  dieses  Gesetz 
nicht  angenommen  worden  wäre. 

U.  Soweit  hierin  nicht  anderes  vorgeschrieben  ist, 
soll  dieses  Gesetz  am  Tage  nach  seiner  Annahme  in 
Kraft  treten. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR  DR.  EMIL  LOEW.  -  DRUCK  VON  CER1STOIH  REISSER’S  SÖHNE,  WIEN  V. 
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-A-u.stria.ri.  Banks. 


Anglo  Austrian  Bank 

VIENNA,  247 

I.  Strauchgasse  1. 

London,  6.  <Z,  31  bombnrd  Street. 

Joint  Stock:  100,000.000  Kronen. 
Reserve  Fund:  27,000.000  Kronen. 

Branohes:  Aussig,  Bodenbach,  Brünn,  Brüx,  Budapest, 
Czernowltz,  Eger,  Falkenau,  Franzensbad,  Graz,  Inns¬ 
bruck,  Johannisbad,  Korneuburg,  Linz,  Lobositz,  Mar¬ 
burg,  Pardubitz,  Pilsen,  Pirano,  Prague,  Prague- 
Karollnenthal,  Prossnitz,  Saaz,  St.  Pölten,  Teplitz, 
Tetschen,  Thurn,  Trautenau,  Trieste,  Wels,  Znaim. 


Böhmische  Industriol-Banh 

HEAD  OFFICE  PRAGUE,  GRABEN  35. 

Joint  Stock  K  40.000,000. 
BRANCHES:  Brünn,  Göding,  Horic, 
Jungbunzlau.  Kladno,  Kuttenberg, 
Laun,  Nacbod,  Prerau,  Pribram,  Rako= 
nitz,  Raudnitz  a.  E.,  Taus,  Troppau, 
lIng.=Hradiscb,  Vienna  (I,  Wipptinger» 
Straße  2),  Wiscbau.  —  EXPOSITURES: 
Prague  VII  (Holescbowitz),  Prague  VIII 
(Lieben),  Königt.  Weinberge,  Zizkow, 
Vienna  IV  (Wieden)  und  Vienna  XX 
(Brigittenau).  621 


Kais.  Kön.  privilegirte 

Oesterreichische  Länderbank 

VIENNA,  I.  Hohenstaufengasse  1,  3,5. 
Joint  Stock:  130,000.000  Kronen. 
Reserve  Fund:  24,000.000  Kronen. 
Brauches:  Paris,  London,  Prague,  Graz,  Reichen¬ 
berg,  Pilsen.  —  Affillated  societies:  Asch, 
Baden  near  Vienna,  Bozen,  Innsbruck,  Joachimsthal, 
Graslitz,  Karolinenthal,  Linz,  Salzburg,  Schönlinde, 
Smichow,  Weipert.  281 

Allied  Enterprises:  Roumanian  Credit  Bank 
in  Bucharest,  Braila,  Galatz,  Jassy  and  Constantza, 
Servian  Credit  Bank  in  Beigrade  and  Schabatz,  •  Banque 
de  Salonique  in  Constantinople,  Adrianople,  Beirut, 
Coumanova,  Dödöagatsch,  Cavalla,  Drama,  Ghevgheli, 
Gumuldjina,  Kirk,  Küsse,  Monastir,  Salonique,  Souffli, 
Smyrna,  Tripolis,  Üsküb,  Vodina,  Xanthi. 
Banking  business  transacted  with  every  country  in  the  world. 


Zivnostenskä  Banka 
v  Praze. 

HEHD  OFFICE  TO  PRAGUE.  JointStock 
K  80,000.000,  Reservefund  K  22,000.000. 
Brancbes:Abbazia(oftbebatb*season), 
Brünn,  Budweis,  Friedek  =  Mistek, 
Grado  (of  tbe  batb=season),  Igtau, 
Karlsbad,  Klattau,  Königgrätz,  Krakau, 
Lemberg,  Mäbr.=Ostrau,  Melnik,  Ob 
mütz,  Pardubic,  Pisek,  Pilsen,  Pross* 
nitz,  Reicbenberg,  Tabor,  Triest  and 
Vienna  I,  Herrengasse  12.  617 


Sample-Stock 

of  the  Niederösterr. 
Landet» = Gewerbeförderung 

VIENNA,  I.  Giselastraße  2.  Cable» 
address:  LANDESEXPORT  (during 
tbe  Fair  at  Leipzig,  Reicbsstraße  4-6, 
Meßpalast  »Specksbof«  Passage,  Room 
No.  26)  offer  tbeir  Services  to  Exporters, 
Importers  and  otber  firms,  for  tbe  me» 
diation  of  tenders,  placing  of  Orders 
for  commercial  and  export  goods  of  all 
branebes  of  industry  in  Lower  Austria, 
stating  tbe  places  of  origin.  All  free 
of  ebarge!  615 

Permanent  Exhibition  of  Samples! 


Best  Note  paper  &  envelopes. 

Theyer  &  Hardtmuth,  Vienna 

Factories:  V.  Kleine  Neugasse  15 — 19. 
Depot:  I.  Kärntnerstraße  No.  9. 


Das  K.  K.  ÖSTERREICHISCHE  HANDELSMUSEUM 

WIEN,  IX.  BERGGASSE  16 

veröffentlicht  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE” 

welche  für  die  Produktion  und  den  Handel  interessante  umfassendere  Themen 

und  Materien  monographisch  behandeln. 


CANADIAN  PACIFIC. 


Triest-Kanada. 


Neue  direkte  Linie  für 
Passagiere  und  Frachten. 


Neue  direkte  Linie  für 
Passagiere  und  Frachten. 

Den  Dienst  versehen  vorzügliche  Dampfer,  Bequeme  Kabinen,  mit  allem  Komfort  ausgestattet  wie 
welche  nur  eine  Kajüten-Klasse  und  Promenadedeck,  Rauchzimmer,  Damensalon,  Musik- 
III., Klasse  führen.  zimmeretc.,  stehen  den  Kajüten-Passagieren  zur  Verfügung. 

Die  Preise  sind  dabei  wesentlich  niedriger  als  auf  Dampfern,  welche  I.  u.  II.  Klasse  führen. 
Sämtliche  Passagiere  der  III.  Klasse  werden  in  abgesonderten  Kabinen  untergebracht. 
Passagier-  und  Durchfrachtraten  nach  allen  Teilen  Kanadas. 


Auskünfte  Uber  den 
port  nach  Kanada  erteilt 


dl«  Canadian  Pacific, 


Wien,  I.  Kärntnerring  7. 
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Cbepsieepoüteii. 

Juni  1913.  Einkommend.  Juni  1913. 


ASIEN. 


Von 

Landnngshafen 

Post  fällig  in  Wien 

Aden 

Neapel 

Brindisi 

3.,  12.,  17.,  22.,  2G. 

1.,  8.,  15.,  22.  29. 

Brltlsoh-Indlen 

Brltlsoh-Blrma 

Brindisi 

1.,  8.,  15.,  22.,  29. 

Ceylon 

Brindisi 

Neapel 

Neapel 

Marseille 

8.,  22. 

12.,  22.,  26. 

1.,  15.,  29. 

5.,  19. 

China 

Hongkong 

а)  durch  den  Suez- 
kanal 

Neapel 

Brindisi 

Marseille 

б)  auf  dem  Land¬ 
weg  via  Sibi¬ 
rien — Rußland 

12.,  26. 

8.,  22. 

5.,  19. 

mehrmals  wöchentlich. 

Japan 

Korea 

a)  via  Amerika 

Plymouth, 
Cherbourg  od. 
Queenstown 

b)  via  Sibirien  — 
RuBland 

mehrmals  monatlich. 

dreimal  wöchentlich. 

Cypern 

Brindisi 

1.,  8.,  15.,  22.,  29. 

Französlsoh- 
Indoohina  nebat 
Kambodscha, 
Annam  u.  Tonkln 

Marseille 

Genua 

5.,  19. 

10.,  25. 

Kleinasien 

(Smyrna) 

Konstantinopel 

Sonntag,  Montag,  Dienstag,  Mittwoch, 
Donnerstag,  Freitag. 

Nlederlfindlsoh- 

Indlen 

Genua 

Marseille 

Neapel 

10.,  25. 

2.,  6.,  17.,  19. 

12.,  26. 

Penang 

Brindisi 

Neapel 

1.,  8.,  15.,  22.,  29. 

12.,  26. 

Persien 

a)  über  Rußland 

b)  über  Brindisi 

Mittwoch  und  Sonntag. 

1.,  8.,  15.,  22.,  29. 

Sarawak 

Slngapore 

Brindisi 

Neapel 

Marseille 

8.,  22. 

12.,  26. 

5.,  19. 

Slam 

Philippinen 

Borneo 

Brindisi 

Neapel 

Marseille 

8.,  22. 

12.,  26. 

5.,  19. 

Syrien 

(Beirut,  Jaffa, 
Jerusalem,  Caifa) 

Triest 

Brindisi 

Neapel 

Konstantinopel 

jeden  Montag,  Freitag. 

1.,  8.,  15.,  22.,  29. 

3.,  12.,  17.,  22.,  26. 

13.,  27. 

AFRIKA. 


Angola 

Prlnolpe 

San  ThomA 

Lissabon 

11.,  16.,  25.,  29. 

Azoren 

Lissabon 

12.,  25.  jeden  Monats. 

Kapland 

(Natal 

Betsohuanaland 

Brlqualand 

Rhodetia 

OranJefluBkolonle 

Transvaal) 

Southampton 

jeden  Montag. 

Delagoabal 

Southampton 

Neapel 

jeden  Montag. 

3.,  17. 

Deutsoh-Ostafrlka 

Brltlsoh-Ostafrlka 

Neapel 

Suez-Brindisi 

3.,  17. 

15. 

Deutsoh-SUdwest- 

afrlka 

Southampton 

Antwerpen 

Hamburg 

2.,  15. 

16.,  80. 

2.,  5.,  6.,  19. 

Ägypten 

Sudan 

Nubien 

Brindisi 

Neapel 

Montag,  Freitag,  Sonntag  und  jeden 
6.  und  20. 

3.,  12.,  17.,  22.,  26. 

ElfenbelnkUste 

Bordeaux 
Boulogne-sur-mer 
La  Rochelle 
Liverpool 

14.  jeden  Monats. 

1.,  16.,  81. 

3.,  24. 

4-  oder  5mal  monatlich. 

Franz. -Guinea 

Bordeaux 

La  Rochelle 
Boulogne-sur-mer 
Liverpool 

14.  jeden  Monats. 

3.,  24. 

1.,  16.,  81. 

4-  oder  5mal  monatlich. 

Franz.-Kongo 

Bordeaux 

La  Rochelle 

14.  jeden  Monats. 

3.,  24. 

Franz.  Somall- 
kOste  (Obock) 
Abessinien 

Brindisi 

1.,  8.,  15.,  22.,  29. 

Goldkßste 

Plymouth 

Mittwoch 

Madeira 

Southampton 

Lissabon 

jeden  Montag. 

1.,  8.,  15.,  16-,  22.,  23.,  29. 

Madagaskar 

Nossl-BA 

RAunlon 

Suez — Marseille 

6.,  24. 

Mauritius 

Brindisi 

Suez — Marseille 

22. 

6.,  24. 

Von 

Landungshafen 

Post  fällig  in  Wien 

Mozambique 

Britlsoh-Zentral- 

afrlka 

Neapel 

Southampton 

3.,  17. 

jeden  Montag. 

Nigeria 

Plymouth 

Hamburg 

jeden  Mittwoch. 

1.,  2.,  3.,  7.,  15.,  16.,  18.,  81. 

Seyohellen  und 
Amlranten 

Marseille 

Brindisi 

6. 

einmal  monatlich. 

Sierra  Leone 
Sherbro 

Plymouth 

jeden  Mittwoch  und  Freitag. 

St.  Helena 
Ascension 

Southampton 

7. 

Sansibar 

Neapel 

Brindisi 

Marseille 

3.,  17. 

15. 

24. 

AMERIKA.  Nordamerika. 


Vereinigte  Staaten 
von  Nordamerika 

Plymouth, 

mehrmals  wöchentlich. 

Kanada 

Cherbourg  oder 

Mexiko 

Queenstown 

Mittelamerika. 


Costa  Rloa 
Guatemala 

Rep.  Honduras 
Nloaragua 

San  Salvador 

Queenstown 

Freitag. 

Britlsoh-Honduras 

Plymouth 

Samstag. 

Westindien. 


Antigua 

London 

11.,  25. 

Curagao 

über  New  York 

mehrmals  wöchentlich. 

Guadeloupe 

Bordeaux 

St.  Nazaire 
über  New  York 

14. 

2.,  30. 

unregelmäßig. 

St.  Vinoent 
Barbados 
Tortola 

Cherbourg 

11.,  25. 

Kuba 

Plymouth 

mehrmals  wöchentlich. 

Martinique 

Bordeaux 

St.  Nazaire 

14. 

2.,  30. 

Haiti 

Plymouth,  Cher¬ 
bourg  od.  Queen¬ 
stown,  Havre 

mehrmals  wöchentlich. 

über  New  York 

unregelmäßig. 

San  Domingo 

oder  Havre 

Jamaika 

Liverpool,  Havre 
Cherbourg 

mehrmals  wöchentlich. 

11.,  25. 

St.  Luola 

Cherbourg 

Bordeaux 

11.,  25. 

14. 

St.  Thomas 

Cherbourg 

Havre 

11.,  25. 

unregelmäßig. 

Trinidad 

Cherbourg 

London 

11.,  25. 

unregelmäßig. 

Südamerika. 


Argentlnlsohe 

Republik 

Paraguay 

Uruguay 

Genua 

Lissabon 

in  der  Regel  jeden  Donnerstag. 
l.,6.,  8.,  12.,  15.,  19.,  20.,  22.,  29. 

Brasilien 

Rio  de  Janeiro 
Bahia 

Pernambuoo 

Lissabon 

Lissabon 

Lissabon 

1.,  6.,  7.,  8.,  12.,  13.,  15.,  16.,  19.,  20. 

22.,  23.,  29. 

1.. 7..8.,  12.,  13.,  15.,  16.,  19.,  22.,  23., 29. 

1.,  15.,  22.,  29. 

Chile 

Genua 

Lissabon 

unregelmäßig. 

1.,  6.,  8.,  12.,  15.,  19.,  20.,  22.,  29. 

Columbien 

Peru 

Cherbourg 

Bordeaux 

St.  Nazaire 
über  New  York 

11.,  26. 

14. 

2.,  30. 

wie  bei  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika. 

Falklandinseln 

Lissabon 

8. 

Französlsoh- 

Quyana 

Cherbourg 

St.  Nazaire 
Bordeaux 

11.,  25. 

2.,  30. 

14. 

Brltlsoh-Guyana 

St.  Nazaire 
Amsterdam 
Cherbourg 

2.,  80. 

4  ,  18. 

11.,  25. 

Nlederländlsch- 

Guyana 

St.  Nazaire 
Bordeaux 
Cherbourg 
über  New  York 

2.,  30. 

14. 

11.,  25. 

14tägig. 

AUSTRALIEN. 


Neusudwales 

Queensland 

SUdaustrallen 

Viktoria 

Tasmania 

Westaustralien 

Neapel 

Brindisi 

1.,  15.,  29. 

8.,  22. 

SamoalnsBln 

Plymouth  oder 
Queenstown 

unbestimmt  (ungefähr  alle  86  Tage). 

Neuseeland 

Neapel 

Brindisi 

1.,  15.,  29. 

8.,  22. 

Tahiti 

Marquesaslnseln 

via  New  York 

unbestimmt. 

19.  juni  1913  DAS  HANDELS  MUSEUM. 
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Alphabetical  List 
of  Industrial  Lines. 

(Advertisements  of  Austrian 
Manufacturers.) 


Analcoholic  Drinks. 

Bent-wood  furniture. 

Boots  and  Shoes. 

Buttons. 

Cerantics  for  Building  purposes. 
Chemicals. 

a)  Chemical  producta. 

b)  Essences  and  Volatile  Oils. 

Export  and  Commission  Agents. 
Fittings  (Boiler). 

Glass-ware. 

Hardware. 

Hats. 

Industries  oj  Gablonz. 

International  transit. 

Laces,  Embroideries,  Underwear. 
Leather  factories. 

Machinery  makers. 

Mineral  Water. 

Musical  Instruments. 

Paper  Works. 

Pharmaceutical  supplies  and  Drugs. 
Printing  blocks  ( Clich  äs ). 

Printing  Works  ( Textile  goods). 
Rubber  Works. 

Ship-building  yard. 

Steel-works  and  utensil-factories. 
Technical  supplies. 

Textile  goods  (Cotton). 

Textile  goods  ( Linen  and  jute). 
Textile  goods  (Wool  and  Half-  Wool). 
Victuals. 

Wire-gauzes  and  wicker-work. 


Analcoholic  Drinks. 


Special  manufacture  of  drinks  free  from 
alcohol,  prepared  from  fruits  of  all  kinds. 

Monopoly  for  sale,  as  well  as  the  right  of 
self-manufacture  for  cities  and  entire  countries  may 
be  obtained. 


MORITZ  LÖW, 

A.  B.  C.  Code  5th  Edition. 


Bent-wood  furniture. 


Bent-wood  furniture. 

Thonet  Brothers 


Boots  and  Shoes. 


274 


Hermann  Hirsch,  Vienna  VII. 

Manufacturer  of  all  Kinds  of  gentlemen’s 
and  ladles’  boots  and  shoes.  Spec. :  Fancy 
boots  and  shoes. 


Vienna,  I.  Brandstätte  Nr.  2,  Stephansplatz. 

Hamburgh,  Paris,  London,  Amsterdam  and  New  York.  Besides  own  Branches 
in  most  capitals  of  Europe. 


First  dass  Bentwood 
Furniture.  Furniture 
for  every-day  uso 
and  comfort  for  Dra- 
wing-rooms,  Dining-rooms, 
Bedrooms,  Nurseries  etc. 
of  uniform  quality  and  at 
all  prizes.  Furnishings 
foriheatres,Concert-Halls, 
Waiting-rooms,  Cafös,  Re¬ 
staurants,  Offices,  Sana¬ 
toriums  eto.  All  kinds  of 
Garden-Furniture. 


HAMBURB:  Gustav  Stähr,  Alterwall  40. 
tatives  at:  LONDON:  w.  H.  Small,  Balfour  H.  Fins- 
bury  Pav. 

KINGSTON  (T  amaica)  1 

BRIDGETOWN  (Barbados)  J 
SYDNEY !  Adolphus  Netzer,  73, York  Street. 
BUENOS  AIRES:  Desire  Defossez,  Casilla 
de  Correo  1041. 

PUNTA  ARENAS  :  Jose  Pasinovich  (Chile). 


A.  S.  Bryden. 


Buttons. 


Gebrüder  Redlhammer,  Gablonz  o.  N. 

Perles  orientales  (Oriental  beads),  fancy  beads  and 
coilarbuttons,  agate  and  imitation  of  boneancorozo 
buttonS  for  hosiery  and  linen  articles.  Export. 


Metal  buttons 


Press  buttons  to  sew  on  or  to  rivet  on  dresses  etc. 
Press  buttons  for  gloves,  corsets,  trousers  (bache- 
lor’s  buttons),  fancy  buttons,  cuff  and  collar  studs 
etc.  Hooks  and  eyes.  216 

Upwards  of  50  patents  in  the  most 
countries  of  the  world. 

WALDES  &  Co. 

lannfactnrers  of  small  metal  gooöi 

PRflGUE,  DRESDEN-fl.,  WARSCHAU. 

—  Depot:  PARIS,  4,  rue  d’Hauteville.  — 


Ceramics  for  Building  purposes. 

HIGHEST  AWARD  GOLD  MEDAL 

CHICAGO  1893.  BRUSSELS  1897. 

Veitscher  Magnesitwerke - 
Actien- Gesellschaft 


=  GRAND  PRIX  PARIS  1900.  = 

First  flusfrian  Bentwood  Furniture  Somp. 

JHOB  8  JISEF  HL  IN 

Wsetin,  Teschen,  Holleschau  (Austria), 
Nova  Radomsk  (Russia). 

DepdtS :  Antwefp,  Barcelona,  Berlin,  Brussels, 
Budapest,  Cologne  o.  Rh.,  Hamburg,  London, 
Madrid,  Milan,  Marseille,  Mos- 
kow,  Naples,  New  York,  Paris, 
Rome,  St.  Petersburg. 
Bentwood  furniture 
(new  improved  System  J.  &  J. 
Kohn’s  patent). 

Furniture  for  every-day  use 
and  comfort,  complete  sets 
for  Hotels,  Cafe-Restau¬ 
rants,  Theatres  and  Con- 
cert  Halls. 


Head  Office:  VIENNA,  I.  Schottenring 25. 

WORKS  at  Veitsch,  Eichberg,  Bretana 

OPENED  IN  1881.  192 

Magnesite,  raw;  Magnesite,  sinter- 
burnt ;  Magnesite,  caustically  burnt,  in  pieces, 
assorted  in  a  granulated  and  pulverized  state. 

Magnesite  mortar;  Magnesite 

Stones  burnt  to  the  highest  degree  of  causticity, 
Standard  size  and  special  shapes;  Magnesite 
stones  for  Martin  furnaco$,for  electric  furnaces, 
for  pig-iron  mixers,  for  blast-furnace  linings. 
Magnesite  stones  for  basic  Converters. 
Telegram  address:  MAGNESIT  WIEN. 


OBERBRIS  bei  Pilsen,  Böhmen. 

Manufacture  of  Fire-clay  bricks  of  all  the  usual 
qualities  for  the  various  industries,  retorts  and  the 
respective  manufactures,  of  acknowledged  superior 
workmanship. 


WESTBÖHMISCHE 

GAOLIN-  U.  CHAMOTTEWERKE 


Jimdiis“  Aktiengesell- 
sdiaft  der  Vereinigten 
Öslerreidiisdien  >« 
Buohalzmöbel-FabrlKen 

VIENNA  IV/ 1. 


Sohwarzenbergplatz  15. 


Soecialities  in  manufacture  °f  universal  celebrity: 
— E - Fire-olay  bricks  for  blast-fur¬ 

nace  plants,  coke-ovens,  cement  rotating 
furnaces,  gas-retort  ovens  and  gas- 
ohamber  ovens,  as  well  as  lime-furnaoes 
of  every  desorlptlon. 
Manufacture  of  glazed  wainscottlng-tlles  in  all  hues 
and  styles,  made  especially  for  transmarine  expor- 
tation.  Manufacture  of  pavement-tiles  and  stone- 
ware  of  superior  quality,  recognized  by  authorities 
as  first-class  make.  267 

Adress  tor  telegrams  and  cablegrams  : 
CHAMOTTE  OBERB&IS,  BÖHMEN. 
A.  B.  C.  Code  5th  Edition  and  Lieber’s  Code  used. 


Ceramics  for  Building  purposes. 


Mannfactory  of  tlie  chamotte* 
et  clay-articles  at 

WOKOWITZ 

L.  P.  DI  ETZ,  PRAGUE  (Bohemia). 

Clinker-plates,  blinds,  plates 
for  wainscotting,  chamotte- 
stones 

in  first  quality  to  the  lovest  prizes. 
275  Code  used:  ABC  (V.  Edit.). 


Chemicals. 


a)  Chemical  products. 

AKTIENGESELLSCHAFT 

FÜR  271 

CHEMISCHE  INDUSTRIE 

Head  Office:  Vienna,  I.  Wipplingerstraße  34. 

Factories:  Aussig,  Budapest,  Graz,  Holleschau, Laibach, 
Munich,  Oderfurt,  Rannersdorf,  Prague-Vysufian,  Vienna. 
Manufacture:  Bone  glue,  Gelatine,  Albumine, 
Poudrettes,  Feed-lime,  Fertilizers,  Sulphurlo  Aold. 

Oesterreichischer  Verein  für 
chemische  und  metallurgische 
Produktion 

Aussig  on  Elbe  Hruschau 

(Bohemia)  (Austrian  Silesia) 

Caustic  potash,  Benzole  acid,  Chloride  of  Baryum, 
Mineral  acids  teohnlcally  and  chemically  pure, 
Fluorides,  Permanganate  of  potassium,  Cryolithe, 
Lithopone,  Tar  colours,  Pottery  for  Chemical  trades. 


b)  Essences  and  Volatile  Oils. 


BRÜDER  JANOUSEK 

Steam-factories  of  volatile  oils  and  chemloal 
produots,  PRAGUE-KAROLINENTHAL. 
Branch-offlce:  VIENNA,  IX.  Alserstraße  54. 
Plantages  for  seeds  and  vegetables  atLiboch  o.  Elbe. 

Branch-factory :  Prato  near  Florenc  (Italia). 
Founded  1883.  Export  to  all  oountries. 

Volatile  oils,  free  from  terpene,  hlghly  concen- 
trated!  Essences  of  liqueurs,  rum  and  cognac. 
Essences  of  fruit-lemonades  made  of  fresh  fruit. 
Special  fabricatlon  of  all  kinds  of  aromatic 
oils.  196 

MORITZ  LOW 

BRÜNN-HUSSOWITZ 

Faotory  of  Volatile  Oils,  Essenoes,  I»e- 
monade  Essences,  Flo-  Cnnpioli+inc  ■ 
wer-Oils,  Perfume-Oils  IlOO  • 

Anethol,  Carvol,  Rum-Essenoes,  Conoen- 
trated  Liquor -Essences.  Volatile  oils 
free  from  terpenes.  280 


Export  and  Commission  Agents. 

dfc  AUSTRO  -  ORIENTAL  TRADING 
W  COMPANY  LIMITED 

Head  Office:  Vienna,  III/2.Ditscheinergasse2u.4. 

Capital :  3  million  crowns.  249 

Export  and  Import  to  and  from  the  Levant, 
the  Mediterranean,  Persia  and  Mesopotamia.  — 
Branches  at  all  centres  of  the  Orient. 


Fittings  (Boiler). 

Klinger’s  Reflex 
Water  gauges. 

Water  mark  black,  Steam  space 
white. 

Greatest  security. 

Over 

500.000 

in  use  in  all  industrial 
countries.  235 

Dampfkesselarmaturen. 

RICH.KLINGER, Gesellschaft  m.b.H. 

Gumpoldskirchen  bei  Wien. 


Kommerzielles  Bureau  des  k.  k.  österr. 
Handelsmuseums  Wien,  IX/ 1.  Berggasse  16. 
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ASIEN. 


Nach 

Einschiffungshafen 

Letzte  Abfertigung  von  Wien 

Aden 

Brindisi 

Neapel 

Wien  S.  B.  jeden  Samstag  7“  früh. 
Wien  S.B.  12.,  17.,  26.,  28.  7*s  früh. 

Brltlsoh-Indien 

Brltisoh-Blrma 

französische  und 
portugiesische  Be¬ 
sitzungen  in 
Vorderindien, 
Belutschistan, 
Afghanistan 

Brindisi 

Wien  S.  B.  jeden  Samstag  7*’  früh. 

Ceylon 

Neapel 

Brindisi 

Tarent 

Wien  S.  B.  12.,  17.,  26.  7«  früh. 
Wien  S.  B.  7.,  21.  7“  früh. 

Wien  S.  B.  14.,  28.  7“  früh. 

China 

Hongkong  | 

Kiautsohou 
Macao 

Japan 

Korea 

Philippinen 

Französisch-Indo- 

ohlna 

Briefe  und  Korrespondenzkarten  werden,  sofern  der  Auf¬ 
geber  nicht  eine  andere  Leitung  vorschreibt,  3mal  wöchent¬ 
lich,  u.  zw.  ab  Wien  Mo.,  Do.,  Sa.  10ls  abends  via  Ruß¬ 
land — Sibirien  geleitet  (Beförderungsdauer  für  Peking 
12 — 13,  tür  Schanghai  IS1/» — 15*/»,  für  Japan  14 — 16  Tage). 
Drucksachen, Geschäftspapiere, Mustersendungen  werden 
via  Brindisi,  Neapel,  New  York  oder  Vancouver  geleitet. 
Die  Abfertigungsdaten  für  die  über  Brindisi,  Neapel, 
New  York  oder  Vancouver  zu  leitenden  Sendungen  nach 
Japan  werden  monatlich  spez.  verlautbart.*) 

Cypern 

Brindisi 

Konstantinopel 

Wien  S.  B.  jeden  Samstag  7**  früh. 
Wien  St.  B.  16.  6n  abds. 

Klelnaslen 

Smyrna 

Samsun 

Trapezunt 

Konstantinopel 

Konstantinopel 

Wien  St.  B.  täglich  9l°  früh. 

Wien  St.  B.  Mo.,  Mi., Do., Sa.  91’früh. 

Nlederländlsoh- 

indlen 

Brindisi 

Neapel 

Marseille 

Genua 

Wien  S.  B.  jeden  Samstag  7*5  früh. 
Wien  S.  B.  12.,  26.  7“  früh. 

Wien  S.  B.  10.,  24.  7“  früh. 

Wien  S.  B.  4.,  18.  7“  früh. 

Penang 

Stralte  Settlements 

Brindisi 

Neapel 

Wien  S.B.  jeden  Samstag  7*5  früh. 
Wien  S.  B.  12.,  26.  7“  früh 

Persien 

Brindisi 

(auf  dem  Land¬ 
wege  über  Ruß¬ 
land) 

Wien  S.B.  jeden  Samstag  7“  früh. 

Wien  N.  B.  täglich. 

Slngapore 

Slam 

Brindisi 

Neapel 

Genua 

Wien  S.  B.  jeden  Samstag  7*s  früh. 
Wien  S.B.  12.,  26.  7” früh. 

Wien  S.  B.  4.,  18.  7“  früh. 

Rhodus 

Konstantinopel 

Wien  St.  B.  jeden  Sonntag  651  abds. 

Syrien 

(Jaffa,  Jerusalem, 
Beirut,  Caifa) 

Triest 

Brindisi 

Brindisi 

Neapel 

Konstantinopel 

Wien  S.  B.  jed.  Do.  930  abds. 

Wien  S.  B.  jed.  So.  9>°  abds. 

Wien  S.  B.  jeden  Samstag  7,s  früh. 
Wien  S.B.  12.,  17.,  26.,  28.  7“  früh. 
Wien  St.  B.  2.,  16.,  80.  6»1  abds. 

AFRIKA. 


Nach 

Einschiffungshafen 

Letzte  Abfertigung  von  Wien 

Franzos.  Somall- 
kUste  (Obock; 
Abessinien 

Brindisi 

Marseille 

Wien  S.  B.  7.,  21.  7«  früh. 

Wien  S.B.  10.,  18.,  24.,  27.  7»‘früb. 

Gambien  (Bathurst) 

Liverpool 

Rotterdam 

Wien  W.  B.  4.,  18.  8»°  abds. 

Wien  W.  B.  6.  jed.  Mts.  8*°  abds. 

Goldküste 

Liverpool 

Boulogne-sur-mer 

Rotterdam 

Wien  W.  B.  jeden  Sonntag  8*°  abds. 
Wien  W.  B.  9.  u.  24.  7“  früh. 

Wien  W.  B.  2.,  14.,  16.,  20.  8“  abds. 

Kamerun 

Boulogne-sur-mer 

Liverpool 

Hamburg 

Wien  W.  B.9.  u.  24.  7“  früh 

Wien  W.  B.  jeden  Sonntag  8*°  abds. 
Wien  N. W.  B.  7. ,20.,  22. 9*°  abds. 

Kanarisohe  Inseln 

Cadix 

Liverpool 

Southampton 

Antwerpen 

Boulogne-sur-mer 

Triest 

Wien  W.  B.  1.,  2.,  6.,  10.,  11.,  16., 
17.,  21.,  25.,  26.  7“  vorm. 

Wien  W.  B.  jed.  So.  u.  Mittw.  8*°abds. 
Wien  W.  B.  jeden  Donn.  8*°  abds. 

Wien  W.  B.  10.,  21.,  25.,  26.  8*°  abds. 
Wien  W.  B.  9.,  10.  u.  24.  7”  früh. 

Wien  S.  B.  4.,  11.,  25.  V°  abds. 

Kapland 

(Natal,  Transvaal, 
Betschuanaland, 
Griqualand,  Rho- 
desia,  Oranjefluß¬ 
kolonie) 

Southampton 

Wien  W.  B.  jed.  Donnerstag  8*°  abds. 

Kapverdische  Inseln 

Lissabon 

Wien  W.B.1.,4.,  15.,  19.,  29.  12°°mitt. 

Kongostaat 


Antwerpen 
Lissabon 
Bordeaux 
Liverpool 
La  Rochelle 


Lagos  u.  der  briti¬ 
schen  Besitzung  im 
Nigerdelta 


Liverpool 

Boulogue-sur-mer 

Rotterdam 


Wien  W.  B.  12.  8*°  abends 
Wien  W.  B.  4.,  16.,  19.,  28.  12°°  n  itt 
Wien  W.  B.  28.  jed.  Monats  7**r.üh 
Wien  W.  B.  28  8*°  abds, 

Wien  W.B.  14.  12°°  mittags. 

Wien  W.  B.  jeden  Sonntag  8*°  abds. 
Wien  W.  B.  9.  u.  24.  1“  früh. 

Wien  W.  B.  16.  u.  29.  8*°  abds. 


Llborla 


Madagaskar 

Mauritius 

Röunlon 


Rotterdam 

Boulogne-sur-mer 

Hamburg 

Liverpool 

Marseille 
Brindisi  (nur  nach 
Mauritius) 


Wien  W.  B.  2.,  6., 14., 16., 20., 80.  8*°a. 
Wien  W.  B.  9.  u.  24.  7“  früh 
Wien  N  W.  B.  2., 6.,  7.,  10-,  12.,  18.,  14. 

16.,  18.,  20.,  22. ,24.,  26.,  28. 9«  abds. 
Wien  W.B.  1.,  16.,  29.  8*°  abds. 

Wien  W.  B.  8.,  10.,  24.  7“  früh. 

Wien  S.  B.  7.  7**  früh. 


Madeira 


Marokko 


Lissabon 

Southampton 
Boulogne-sur-mer 


Cadix  oder 
Algeciras 


Mozambique 
Brit.-Zentralafrlka 


Portugiesisch- 

Guinea 


Senegal 


Southampton 

Neapel 


Lissabon 

Hamburg 

Antwerpen 


Liverpool 

Bordeaux 

Lissabon 

Marseille 

Antwerpen 

Rotterdam 


Wien  W.  B.  2.,  4.,  6.,  16.,  17.,  20.,  26., 
28.  12°°  mittags. 

Wien  W.  B.  jeden  Do.  8*°  abds. 
WienW.B.9.  u.  24.  715 früh. 


Wien  W.  B.  tägl.  7S5  früh. 


Wien  W.  B.  jeden  Donnerst.  8*°  abds. 
Wien  S.  B.  12.  u.  28.  jed.  Mts.  7**  früh. 

Wien  W.  B.  11.  jeden  Mts.  12°°  mitt 

Wien  N.  W.  B.  18.  940  abds. 

Wien  W.B.  25.  8*°  abds. 


Wien  W.  B.  4.,  18.  8*°  abds. 

Wien  W.  B.  12.,  28.,  26.  7“  früh. 
Wien  W.B.  14.,  28.  12°°  mittags 
Wien  W.B.  8.,  18.,  28.  j.  Mts.  7“ fr. 
Wien  W.  B.  26.  8*°  abds. 

Wien  W.  B.  6.  8*°  abds. 


Seyohellen  und 
Amlranten 


Marseille  Wien  W.  B.  10.  7,5früh. 

Brindisi  Wien  S.  B.  28.  7“  früh. 


Nach 

Einschiffungshafen 

Letzte  Abfertigung  von  Wien 

Ägypten 
Nubien,  Sudan 

Triest 

Brindisi 

Brindisi 

Neapel 

Wien  S.  B.  jed.  Do.  980  abds. 

Wien  S.  B.  jed.  So.  und  am  15.  u. 

29.  9*°  abds. 

Wien  S.  B.  jeden  Samstag  7*5  früh. 
Wien  S.B.  18.,  17.,  26.,  28.  7»‘  früh. 

Algier 

Marseille 

Port  Vendres 

Wien  S.  B.  So.,  Mo.,  Mi.,  Fr.  7”  fr. 
Wien  S.  B.  jeden  Freitag  7**  früh. 

Angola 

Lissabon 

Antwerpen 

Liverpool 

WienW.  B.  4. ,19.,  22.,  28. 12°° mittags. 
Wien  W.  B.  21.  jed.  M.  8*°  abds. 

Wien  W.  B.  23.  8*°  abds. 

Azoren 

Lissabon 

Wien  W.  B.  l.,2.,  15.,  17.,  29.  12°° mitt. 

Delagoabai 

Southampton 

Neapel 

Wien  W.  B.  jed.  Do.  8*°  abds. 

Wien  S-  B.  12.,  28»  7”  früh. 

Oeutsoh-Ostafrlka 

Neapel 

Brindisi 

Marseille 

Wien  S.  B.  12.,  28.  7**  früh. 

Wien  S.  B.  28.  7“  früh. 

Wien  S.  B.  24.  7“  früh. 

Deutsoh- 

SUdwestafrlka 

Southampton 

Antwerpen 

Hamburg 

Wien  W.B.  jed.  Donnerstag  8*°  abds. 
Wien  W.  B.  26.  8*°  abends. 

WienN.  W.  B.  8.,8.,13.,16.,  23.  9*°abds. 

Fernando  Po 

Liverpool 

Hamburg 

Boulogne-sur-mer 

Cadix 

Wien  W  B.  23.  8*°  abds. 

WienN.W.  B.  7.,  20.  jed.  Mts.  9"  abds. 
Wien  W.  B.  9.  jed.  Mts.  7“  früh. 

Wien  W.B.  2.  jed.  Mts.  7*s  früh. 

Französlsoh-Gulnea 

Hamburg 

Liverpool 

Bordeaux 

Rotterdam 

Boulogne-sur-mer 

Wien  N.  W.  B.  7.,  22.  9*°  abds. 

Wien  W.  B.  11.,  25.  8W  abds. 

Wien  W.B.  28.  jeden  Monats  72S  früh. 
Wien  W.B.  14.  jeden  Mts.  8*°  abds. 
Wien  W.  B.  9.,  24.  7“  früh 

Französlsoh-Kongo 

Bordeaux 

Lissabon 

Liverpool 

Hamburg 

Wien  W.  B.  28.  jeden  Mts.  7“  früh. 
Wien  W.  B.  4.  u,  19. jed.  Mts.  12°°mitt 
Wien  W.B.  28.  8*°  abends. 

Wien  N.W.  B.  20.  jed.  Mts.  9*°  abds. 

Sierra  Leone 
Sherbro 

Liverpool 
Rotterdam 
Boulogne-sur  -mer 

Wien  W.  B.  jeden  Sonntag  8*°  abds. 
Wien  W.B.  2., 6.,  14.  j.  Mts.  8*°abds. 
Wien  W.  B.  9.  u.  24.  7“  früh. 

St.  Helena 
Asoenslon 

Southampton 

Wien  W.  B.  19.  8*°  abds. 

Togogebiet 

Bordeaux 

Hamburg 

Liverpool 

Marseille 

Boulogne-sur-mer 

Rotterdam 

Wien  W.  B.  23.  jed.  Mts.  7“  früh. 
Wien  N.W.  B.  7.,  14.,  20.,  22.,  28., 
940  abds. 

Wien  W.  B.  jeden  Sonntag  8*°  abds. 
Wien  W.  B.  8.  jeden  Mts.  7*‘  früh. 
Wien  W.  B.  9.  u.  24.  7«  früh. 

Wien  W.  B.  2.  und  20.  8*°  abds. 

Tripolis 

Syrakus 

Wien  S.  B.  jeden  So.,  Mi.  und  Sa. 
9»  abds. 

Tunis 

Marseille 

Cagliari 

Trapani 

Wien  S.B.  Mo.,  Di.,  Mi., Do.  u.  Sa. 
7*5  früh. 

Wien  S.  B.  jeden  Freitag  9*°  abds. 
Wien  S.  B.  jed.  Sa.  u.  Di.  7”  früh. 

AMERIKA.  Nordamerika. 


Nach 

Einschiffungshafen 

Letzte  Abfertigung  von  Wien 

Vereinigte  Staaten 
von  Amerika 

Cherbourg 

Queenstown 

Havre 

Die  speziellen  Abfertigungsdaten 
werden  monatl.  sep.  veröffentlicht.*) 

Kanada 

wie  für  die  Sendungen  nach  New  York;  von  dort  weiter 
mit  der  Eisenbahn  nach  Montreal  in  14,  nach  Quebec  in 
24  Stunden ;  außerdem 

Liverpool  |  Wien  W.  B.  jeden  Dienstg.  8*°  abds. 

Mexiko 

wie  für  Sendungei 
liehe  Weiterbeför 
Mexiko ,  6  T age ;  ai 

St.  Nazaire 
Antwerpen 
Hamburg 
Havre 

i  nach  New  York  ;  von  New  York  täg- 
ierung  mittels  Eisenbahn  bis  zur  Stadt 
ißerdem  (über  Verlangen  des  Absenders) 
Wien  W.  B.  am  19.  jed.  Mts.  7s»früh. 
Wien  W.B.  6.,  20.  8*°abds. 

Wien  N.W. B.  1.,  12.,  15., 26.  9« abds. 
Wien  W.  B.  15.,  29.  7“  früh. 

Neufundland 

Labrador 

Liverpool 

Wien  W.  B.  jeden  Dienstag  8*°  abds. 

*)  Vgl.  Verlautbarung  in  vorliegender  Nummer. 


(Fortsetzung  siehe  nächste  Umschlagseite.) 
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AM E RI  KA.  Mittelamerika. 

Nach 

Einschiffungshafen 

Letzte  Abfertigung  von  Wien 

Nach 

|  Einschiffungshafen  |  Letzte  Abfertigung  von  Wien 

Vereinigte  Staaten 
von  Brasilien 

Triest 

(nach  Rio  de 
Janeiro) 
Lissabon 
(nach  Rio  de 
Janeiro) 
Lissabon 
(nach  Bahia) 
Lissabon 

(nachPernambuko) 

Wien  S.  B.  4.,  11.,  25  710  abends. 

Wien  W.  B.  1.,  6.,  8.,  12., 14.,  15.,20., 
22.,  26.,  28.,  29.  1200  mittags. 

Wien  W.  B.  6.,  8.,  15.,  20.,  22.,  28., 
12°°  mittags. 

Wien  W.B.  1., 6., 15., 20., 28., 29.  1200  m. 

Brltlsoh-Honduras 

Die  Sendungen  werden  nach  New  Y ork  geleitet,  von  wo 
sie  mit  der  Eisenbahn  nach  New  Orleans  und  dann  jeden 
Donnerstag  mit  amerik.  Schiffen  weitergeleitet  werden. 

Guatemala 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von  dort 

mit  der  Eisenbahn  bis  New  Orleans,  dann  jeden  Donners¬ 
tag  nach  Puerto  Barrios  in  5  Tagen. 

Costa  Rloa 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von 
dort  mit  der  Eisenbahn  bis  New  Orleans  oder  Boston,  dann 
Mittwoch,  bzw.  Freitag  in  6—8  Tagen  nach  Port  Limon. 

Chile 

Die  Sendungen  werden  via  Buenos  Aires  (Argentinische 

Nloaragua 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von  wo 
sie  mehrmals  wöchentlich  nach  Bluefields  und  ungef.  2mal 
monatl.  nach  Cape  Gracias,  bzw.  via  Panama  nach  San 
Juan  del  Sur  u.  Corinto  weiterbefördert  werden. 

Lissabon 

Antwerpen 

Hamburg 

Wien  W.  B.  1.,  15.,  29.  1200  mittags. 
Wien  W.  B.  12.,  19.  8»  abds. 
WienN.W.  B.  2., 4.,  10.,  12.,18.,22.840a. 

Columbien 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von 
wo  sie  Mittwoch  und  Donnerstag  nach  Barranquilla  oder 
Cartagena  weitergeleitet  werden  ;  außerdem 

Salvador 

Die  Leitung  der  Sendungen  erfolgt  über  New  York— Mexiko 
— Salina  Cruz — Acajutla. 

Panama 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von  wo 
dieselben  wöchentlich  mehrmals  weiterbefördert  werden. 

St.  Nazaire 
Cherbourg 
Antwerpen 

Wien  W.  B.  9.  7“  früh. 

Wien  W.  B.  2.,  16.,  30.  8«  abds. 

Wien  W.  B.  7.,  21.  jed.  Mts.  8»°abds. 

Westindien. 

Eouador 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von 
wo  sie  mehrmals  wöchentlich  via  Colon— Panama  weiter¬ 
geleitet  werden. 

Kleine  Antillen 

Southampton  |  Wien  W.  B.  2.,  16.,  30.  8*°  abds. 

Bahamalnseln 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von  dort 
jed.  Donnerstag  nach  Inagua,  jed.  2.  Freitag  (18.)  nach 
Nassau,  jed.  Samstag  nach  Fortune  Island. 

Peru 

Cherbourg 

Queenstown 

Wien  W.  B.  jeden  Dienstag  7as  vorm. 

Wien  W.  B.  jeden  Donn.  1200  mitt. 

Curagao 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von  dort 
weiter  jeden  Mittwoch  nach  Curasao  in  8—10  Tagen  und 
jeden  zweiten  Freitag  (18.)  in  16  Tagen  ;auf  Verlangen  der 
Absender  auch 

Bolivien 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von 
wo  sie  mehrmals  wöchentlich  via  Colon — Panama  weiter¬ 
geleitet  werden. 

Falklandslnsoln 

Liverpool 

Wien  W.  B.  28.  8S:>  abends. 

Amsterdam 

Hamburg 

Antwerpen 

Wien  W.  B.  4.,  18.  8»°  abds. 

Wien  N.  W.  B.  1.  9«  abds. 

Wien  W.  B.  21.  830  abds. 

Guyana 

Die  Sendungen 
werden,  von  wo 

Southampton 

St.  Nazaire 
Amsterdam 

rönnen  auch  via  New  York  geleitet 
iie  Weiterleitung  mehrmals  monatlich 
erfolgt;  außerdem 

Wien  W.  B.  2  ,  16.,  80.  8*5  abends. 
Wien  W.  B.  9.  7«  früh. 

Wien  W.  B.  4.,  18.  8»3  abds. 

Guadeloupe 

Martinique 

St.  Nazaire 
Bordeaux 

Wien  W.B.  9.  7JS  früh. 

Wien  W.  B.  23.  735  früh. 

Haiti 

San  Domingo 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von  dort 
weiter  mehrmals  monatlich  nach  Port-au-Prince  und 
nach  San  Domingo,  außerdem 

Bordeaux  1  Wien  W.  B.  11.  7“  früh. 

St.  Nazaire  |  Wien  W.  B.  9.  735  früh. 

Venezuela 

Die  Sendungen  v 
wo  sie  jeden  Mit 
La  Gua 
Amsterdam 

St.  Nazaire 
Bordeaux 

werden  nach  New  York  geleitet,  von 
twoch  und  jeden  2.  Freitag  (13  )  nach 
yra  weiterbefördert  werden. 

Wien  W.  B.  4.,  18.  8*°  abends. 

Wien  W.  B.  9.  735  früh. 

Wien  W.  B.  23.  7“  früh. 

Jamaika 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von 
dort  weiter  jeden  Mittwoch  und  Samstag  nach  Kingston 
in  5,  bzw.  6,  7  Tagen ;  außerdem 

Southampton  I  Wien  W.  B.  2.,  16.  80.  8*°  abds. 
Antwerpen  |  Wien  W.  B.  7.  jed.  Mts.  8*°  abds. 

AUSTRALIEN. 

Nach 

Einschiffungshafen 

Letzte  Abfertigung  von  Wien 

Kuba 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von  dort 
weiter  nach  Havanna  täglich,  außer  Freitag,  via  Key 
West,  Knights  Key  oder  lampa  und  jeden  Donnerstag 
und  Samstag  direkt. 

Fidschi-Inseln 

Brindisi 

Queenstown 

Wien  S.  B.  7.  7”  früh. 

Wien  W.  B.  23.,  8*°  abends. 

Hawai 

(Sandwichinseln) 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von 
dort  weiter  nach  San  Francisco,  dann  mit  amerikanischen 
Schiffen,  5 — 8  mal  monatlich. 

Portorlko 

Die  Sendungen  werden  nach  New  York  geleitet,  von  dort 
weiter  jeden  Samstag  und  jeden  zweiten  Mittwoch  (4.) 

4mal  monatlich  na 
nach  Mayaguez  j< 
Bordeaux 
Cadix 

St.  Nazaire 

a  ngcu  uuu  von  i^iew  urieans  ungetahr 
ich  San  Juan,  außerdem  von  New  York 
sden  zweiten  Mittwoch  (11.) ;  außerdem 
Wien  W.  B.  11.  725  früh. 

Wien  W.  B.  10.,  25.  jed.  Mts.  7S3früh. 
Wien  W.  B.  9.  7“  früh. 

Neuguinea 

a)  Deutsch  -  Neu¬ 
guinea 

b)  Britisch-Guinea 

c)  Niederländisch- 
Guinea 

d)  Karolinen-, 
Palauinseln 

Neapel 

Brindisi 

wie  für 

wie  für  Sendu 

Neapel 

Brindisi 

Wien  S.  B.  12.  73‘  früh. 

Wien  S.  B.  21.  7“  früh. 

Sendungen  nach  Queensland. 

ngen  nach  Niederländisch-Indien 

Wien  S.  B.  12.  7*5  früh. 

Wien  S.  B.  21.  733  früh. 

St.  Luoia 

St.  Nazaire 
Southampton 

Wien  W.  B.  9.  73S  früh. 

Wien  W.  B.  2.,  16.,  30.  8*»  abends. 

St.  Thomas, 

St.  Crolx,  St.  Jean 

Hamburg 

Bordeaux 

Antwerpen 

St.  Nazaire 

Wien  N.  W.  B.  1.,  3.,  5.,  14.,  17.,  22. 9«°a. 
Wien  W.  B.  11.  7“  früh. 

Wien  W.B.  7.,  11.,  18.,  21.,  26.  8*°a. 
Wien  W.  B.  9.  725  früh. 

Westaustralien 

Neusüdwales 

Queensland 

SUdau8tralien 

Viktoria 

Tasmanla 

Neukaledonien 

Tongalnseln 

Brindisi 

Tarent 

Neapel 

Wien  S.  B.  7.,  21.  73*  früh. 

Wien  S.  B.  14.,  28.  7“  früh 

Wien  S.  B.  17.  7«  früh. 

Trinidad 

St.  Nazaire 

Southampton 

Amsterdam 

Bordeaux 

Wien  W.B.  9.  7“  früh. 

Wien  W.  B.  2.,  16.,  *0.  8*°  abends. 
Wien  W.  B.  4.,  18.  8*3  abends. 

Wien  W.  B.  23.  7«  vorm. 

Südamerika. 

Samoainseln 

Queenstown 

Wien  W.  B.  16.  8*3  abds. 

Tahiti,  Marquesas- 
Inseln 

Die  Sendungen  w  erden  nach  New  York — San  Francisco 
geleitet,  von  wo  die  Weiterbeförderung  jeden  4.  Mitt¬ 
woch  (11.)  in  13  Tagen  erfolgt. 

Argentinische 
Republik 
Uruguay 
Paraguay 
Chuqul-  1  Bezirke 
saoa  1  in 
Potosi  1  Boli- 
Tarlja  f  vien 
Natto  Grosso  (St. 

Genua 

Lissabon 

Triest 

nat  in  Brasilien) 

Wien  S.  B.,  mehrmals  monatlich, 

7«  früh. 

Wien  W.  B.  1.,  6.,  12.,  14.,  16.,  20., 

26-,  28.,  29.  1200  mittags. 

WienS.  B.  4.,  11.,  25.  7»  abends. 

Neuseeland 

Queenstown 

Brindisi 

Tarent 

Neapel 

K.  k.  E 

Wien  W.  B.  9.,  23.  8*3  abds. 

Wien  S.  B.  7.,  21.  73i  früh. 

Wien  S.  B.  14.,  28.,  7*s  früh. 

Wien  S.  B.  17.  7,s  früh. 

[andelsmiiiisterium. 

Das  K.  K.  ÖSTERREICHISCHE  HANDELSMUSEUM  veröffentlicht  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE“ 

welche  für  die  Produktion  und  den  Handel  interessante  umfassendere  Themen  und  Materien 

monographisch  behandeln. 


Nr.  1.  Kanada.  Land.  Leute  und  wirtschaftliche 
Verhältnisse.  Von  S.  Altmftn,  österr. 
Exportvertreter  für  Kanada  und  Wiener 
Vertreter  der  Canadian  Pacific  Railway  Co. 

Nr.  2.  Anbau  und  Präparationsmethoden 
von  Hanf  und  Flachs  nebst  einem  An¬ 
hänge  :  Situation  der  I>einenweberei 
in  Frankreich  im  Jahre  1906.  Von 
Maurus  Deutsch,  Vizepräsidenten  der 
österr.-ungar.  Handelskammer,  Paris. 

Nr.  3.  Torreon,  ein  mexikanisches  Baumwoll- 
und  Gummigebiet  in  seiner  kommerziellen 
und  industriellen  Bedeutung.  Von  Karl 
Durie,  Kaufmann  in  Mexiko. 

Nr.  4.  Die  Amurprovinz.  Aus  dem  russischen 
Militärarchiv  übersetzt  von  Oberstleutnant 

Oskar  Muszynski  v.  Arenhort. 

Nr.  5.  Das  kontinentale  Ostafrika.  Vom 

k.  u.  k.  Konsul  in  Zanzibar  Friedrioh 
Götz. 

Nr.  6.  Das  argentinisch-brasilische  Wirt¬ 
schaftsgebiet  und  die  österreichi¬ 
sche  Schiffahrt.  Bericht  der  Direktion 


desk.k.  österr.  Handelsmuseums  zurFrage 
der  Neuregelung  des  Schiffahrtsdienstes 
nach  Südamerika. 

Nr.  7.  Teneriffa.  Import  und  Exportver- 
hältnisse.  Bericht  des  k.  u.  k.  österr.- 
ungar.  v  izekonsuls  Georg  Ritter  von 
Galatti. 

Nr.  8.  Die  Eisenbahnen  Brasiliens.  Be- 
richt.  des  k.  u.  k.  österr.-ungar.  Konsuls 
in  Rio  de  Janeiro  Nikolaus  Post. 

Nr.  9.  Wirtschaftliche  Verhältnisse  in 
Hanköw  im  Jahre  1907.  Bericht  des 
k.  u.  k.  Generalkonsuls  Emil  Hirsoh 
Edler  von  Stronstorff. 

Nr.  io.  Industrielle  und  kommerzielle  Ent¬ 
wicklung  in  Mexiko.  Von  Karl  Durie, 
Kaufmann  in  Mexiko. 

Nr.  11.  Wirtsohafts Verhältnisse  Kanadas 
im  Jahre  1907.  Ein  kommerzieller  Be¬ 
richt  von  S.  Altman. 

Nr.  12.  Handelsverhältnisse  in  der  Man¬ 
dschurei.  Bericht  von  Dr.  Karl  Ber- 
nauer,  k.  u.  k.  Konsul. 


Nr.  13.  Die  Papierindustrie  der  Welt  in 
ihrer  Entstehung  und  heutigen 
Bedeutung.  Von  k.  k.  Kommerzialrat 

Franz  Krawany. 

Nr.  14.  Industrie-  u.  Gewerbeverhältnisse 
in  Persien.  V on  Wladimir  Radimskf , 

k.  u.  k.  Vizekonsul  in  Teheran.. 

Nr.  15.  Über  das  russische  Gerichtsver¬ 
fahren  in  Handelssachen.  Von  Otto 
Boewenfeld,  kommerzieller  Beirat  des 
k.  u.  k.  österr.-ungar.  Generalkonsulates 
in  Moskau  und  Leiter  der  dortigen  Exposi¬ 
tur  des  k.  k.  österr.  Handelsmuseums. 

Nr.  16.  Südchina.  Wirtschaftliche  Verhältnisse. 
Reiseberichte  von  Dr.  Karl  Bernauer, 
k.  u.  k.  Generalkonsul  in  Shanghai. 

Nr.  17.  Wirtschaftsverhältnisse  Bosniens 
und  der  Heroegovina  im  Jahre  1911. 

Bericht  der  Bosnisch- Hercegovinischen 
Expositur  in  Sarajewo,  des  k.  k.  österr. 
Handelsmuseums,  erstattet  von  Felix 
Pawlaozky,  Konsulenten  des  k.  k.  österr. 
Handelsmuseums. 


DAS  HAN  DE  LS  MUSEUM.  19.  juni  1913 

Österreichischer  Lloyd,  Triest. 


Adriatischer  Dienst. 

Triest— Venedig.  In  der  Reisesaison:  Von  Triest  täglich  um 

8  Uhr  früh  und  um  12  Uhr  nachts;  von  Venedig  täglich  um  2  Uhr 
nachmittags  (Sonntag  ausnahmsweise  um  8  Uhr  abends)  und  um 
12 Uhr  nachts.  Fahrldauer  bei  Tag  3^2  Stunden,  bei  Nacht  6  Stunden. 

Eillinien  Triest — Cattaro.  Von  Triest  jeden  Dienstag,  Donners¬ 
tag  und  Samstag  8  Uhr  früh  über  Brioni,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara, 
Spalato,  Lesina  (Donnerstag  über  Curzola),  Gravosa,  Castelnuovo, 
Cattaro.  Rückfahrt  von  Cattaro  jeden  Mittwoch,  Freitag  und 
Sonntag  um  121/,  Uhr  mittags.  Ankunft  in  Triest  jeden 
Donnerstag,  Samstag  und  Montag  4  Uhr  nachm. 

Dalmatinisch-albanesische  Postlinie.  Von  Triest  jeden  Mitt¬ 
woch  3  Uhr  nachmittags  bis  Santa  Maura,  an  Montag  4 8/4  Uhr 
nachm.  Rückfahrt  von  Santa  Maura  jeden  Dienstag  5  Uhr  früh, 
an  Triest  jeden  Sonntag  lO1^  Uhr  früh. 

Linie  Triest — Spizza.  Von  Triest  jeden  Montag  8  Uhr  vor¬ 
mittags  bis  Spizza,  an  Freitag  12  Uhr  mittags.  Rückfahrt  von 
Spizza  jeden  Freitag  2  Uhr  nachmittags,  an  Triest  Dienstag 
4  Uhr  nachmittags. 

Levante-  und  Mittelmeerdienst. 

Expreßdienst  Triest— Alexandrien 

mit  den  neuen  Dampfern  „Wien“  und  „HelOlian“  über  Brindisi. 
Ab  Triest  jeden  Freitag  1  Uhr  nachmittags,  an  Alexandrien  jeden 
Montag  2  Uhr  nachmittags.  Rückfahrt  ab  Alexandrien  jeden 
Donnerstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Sonntag 

4  Uhr  nachmittags, 

Linie  Triest — Syrien.  (Winterlinie  für  die  Monate  Januar 
bis  Mai;  November  bis  Dezember.)  Von  Triest  jeden  Sonntag 

1  Uhr  nachmittags  über  Gravosa  (fakultativ),  Brindisi,  Patras 
(fakultativ)  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Tripolis, 
Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft  Dienstag  6  Uhr  vor¬ 
mittags.  Rückfahrt  von  Mersyn  Mittwoch  2x/2  Uhr  nachm.,  bzw. 

9  Uhr  abends.  Ankunft  in  Triest  jeden  Donnerstag  5  Uhr  nachm. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 

2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Santi  Quaranta,  Korfu,  Patras, 
Piraeus,  Dardanellen  nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag 

5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr 
vormittags,  an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr  nachmittags. 

The88ali8Che  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
51/*  Uhr  nachm.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donnerstag  Uhr 
früh,  über  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea, 
Rethymo,  Kandien,  Piraeus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Dedeagach, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten  Montag. 

The88ali8Che  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag  5 l/s  Uhr 
nachm.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  6  Uhr  früh  über  Medua 
Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo,  Kandien, 
Piraeus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellen, 
Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten  Samstag. 

Griechisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Mittwoch 
61/,  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante,  Kalamata, 
Piraeus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmü,  Smyrna,  Mytilene,  Dar¬ 
danellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  81/,  Uhr  früh. 

Griechi8Ch-orientali8Che  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Mittwoch 
61/»  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Kalamata, 
Cerigo,  Piraeus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmü,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  4  Uhr  nachmittags.  * 

Linie  Kon8tantinopel — Odessa.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  4 Uhr  nachmittags  über  Bufgas  und  Kon¬ 
stanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Odessa 
jeden  zweiten  Montag  1  Uhr  nachmittags  über  Varna. 

Beschleunigte  Linie  Konstantinopel— Odessa.  Von  Konstan¬ 
tinopel  jede  zweite  Woche  Samstag  4  Uhr  nachmittags,  an  Odessa 
Montag  5  Uhr  früh ;  ab  Odessa  Mittwoch  5  Uhr  nachmittags,  an 
Konstantinopel  Freitag  5  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel — Braiia  A.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braiia  Montag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braiia  jeden  zweiten  Montag  vorm, 
über  Burgas. 

Linie  Konstantinopel— Braiia  B.  Von  Konstantinopel  jeder 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braiia  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braiia  jeden  zweiten  Montag  vormittags  mit  Auslassung  von  Varna. 


Linie  Konstantinopel — Batum.  Von  Konstantinopel  jeden 
Samstag  2  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr 
früh  über  Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rück¬ 
fahrt  von  Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indien-China- Japan-Dienst. 

Eillinie  Triest — Bombay,  über  Port  Said,  Suez,  Aden,  ab 
Triest  am  1.  und  16.  jedes  Monates,  mit  Ausnahme  der  Monate 
Mai  bis  August,  die  nur  Abfahrten  am  1.  haben. 

Eillinie  Triest — Shanghai,  über  Port  Said,  Suez,  Aden,  Ko- 
lombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong;  ab  Triest  am  30.  jed.  Monates . 

Regelmäßige  Linie  Triest— Kalkutta,  über  Port  Said,  Suez,  Port 
Sudan,  Djibuti,  Aden,  Karachi,  Bombay  (fakultativ),  Kolombo, 
Madras,  Rangoon,  ab  Triest  am  5.  und  20.  jeden  Monates 

Regelmäßige  Linie  Triest— Japan,  über  Port  Said,  Suez, 
Aden,  Karachi,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama,  Kobe  (Moji  auf  der  Rückfahrt);  ab  Triest 
am  10.  jedes  Monates. 

Fahrten  ab  Triest  im  Juni  1913s 

Dampfer  nach  Dalmatien  jeden  Dienstag,  Donnerstag  und 
Samstag  um  8 Uhr  früh  (abwechselnd:  »Baron  Gautsch«  und  »Prinz 
Hohenlohe«).  Expreßdampfer  nach  Alexandrien  jeden  Freitag  um 
1  Uhr  nachmittags  (abwechselnd  »Helouan«  und  »Wien«).  Eildampfer 
nach  Konstantinopel  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachmittags 
(»BaronBeck«,  »Brünn«,  »Praga«,  »Graz«  und  »Bregenz«). Wöchent¬ 
liche  Postdampfer  nach  Dalmatien,  Syrien,  Thessalien  und 
Griechenland. 

Warendampfer  nach  Indien:  am  20.  Juni  um  4  Uhr  nach¬ 
mittags  (»Trieste«)  Kalkutta;  am  5.  Juli  um  4  Uhr  nachmittags 
(»Ambra«)  Kalkutta. 

Eillinie  nach  China  :  am  30.  Juni  um  1  Uhr  nachmittags 

(»Bohemia«)  Shanghai. 

Eillinie  nach  Indien:  am  1.  Juli  um  1  Uhr  nachmittags 
(»Cleopatra«)  Bombay. 

Dampfer  nach  China  und  Japan:  am  10.  Juli  um  4  Uhr  nach¬ 
mittags  (»Austria«)  Kobe. 

„THALIA“-Vergnügungsfahrten  1913. 

VII.  ,, Zweite  Nordlandsfahrt.“  Nach  dem  Wikinger¬ 
land.  Vom  7.  bis  31.  Juli.  Amsterdam,  Loen,  Oie,  Hellesylt, 
Aalesund,  Naes,  Molde,  Raftsund,  Tromsö,  Nordkap,  Hammer¬ 
fest  (zur  Übernahme  der  Post),  Lyngenfjord,  Narwik  (Ausflug 
mit  der  nördlichsten  Bahn  Europas  nach  der  Reichsgrenze 
Schwedens),  Svardisen,  Trondhjem,  Merok,  Balholmen,  Gudwangen, 
Bergen,  Odda,  Helgoland  (nur  bei  schönem  Wetter),  Amsterdam. 
Fahrpreise  samt  Verpflegung  von  K  550’ —  an. 

VIII.  ,, Dritte  Nordlandsfahrt.“  Nach  Spitzbergen 
und  dem  ewigen  Eise.  Vom  4.  bis  31.  August.  Amsterdam,  Naes, 
Raftsund,  Tromsö,  Nordkap,  Spitzbergen  (Aufenthalt  in  den 
Gewässern  Spitzbergens,  Fahrt  zum  ewigen  Eis),  Hammerfest, 
Lyngenfjord,  Narwik,  Trondhjem,  Merok,  Hellesylt,  Oie,  Loeä, 
Gudwangen,  Bergen,  Amsterdam.  Fahrpreis  samt  Verpflegung 
von  K  660’ —  an. 

IX.  Bäderreise.  Vom  4.  bis  29.  September.  Amsterdam, 
Ostende,  Cowes  (auf  der  Insel  Wight),  Bayonnes  (Biarritz,  Lourdes), 
Arosa  Bay  (Santiago),  Lissabon,  Cadix  (Sevilla),  Tanger,  Gibraltar, 
Algier,  Tunis,  Malta,  Cattaro,  Gravosa  (Ragusa),  Triest.  Fahr¬ 
preise  samt  Verpflegung  von  K.  520' —  an. 

X.  Herbstreise  nach  Griechenland,  der  Türkei 
und  der  Krim.  Vom  3.  Oktober  bis  2.  November.  Triest, 
Corfu,  Piraeus  (Athen  und  Eleusis),  Konstantinopel  (Selamlik), 
Yalta  (Kurzuf,  Livadia),  Batum  (Tiflis),  Mudania  (Brussa),  Smyrna 
(Ephesus),  Nauplia  (Argos),  Cartacolo  (Olympia),  Gravosa  (Ragusa), 
Busi  (Grotte),  Brioni,  Triest.  Fahrpreise  samt  Verpflegung  von 
K  700  —  an. 

Landausflüge  durch  Thos.  Cook  &  Son,  Wien. 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reise¬ 
bureaus  erhältlich. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumaz¬ 
maßregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in 
Triest,  bei  der  Generalagentur  in  Wien,  I.  Kärntner¬ 
ring  6,  und  bei  den  übrigen  Agenturen  und  Reisebureaus. 

(Nachdruck  wird  nicht  honoriert.) 


19.  juni  1913  DAS  HAN  DE  LS  MUSEUM. 


Brief  post  Wien — New  York.  11.  Juni  bis  10.  Juli  1913. 


Abgangs- 

Einschiffungs¬ 

hafen 

Seebeförderung 

Einschiffungs¬ 

tag 

Leitweg 

Tag 

Stunde  und  Zug 

11.,  18.  Juni 

3.,  9.  Juli 

1200  mittags  Orient- 
expreßzug 

Cherbourg 

Deutsche  Schiffe 
(Hamburg-Amerika- Linie) 

Donnerstag 
bzw.  Freitag 

Avricourt — Paris 

12.,  19.,  25.,  26.  Juni 

3.,  10.  Juli 

880  abds.  Westbahn¬ 
schnellzug  Nr.  401 

Queenstown 

Englische  Schiffe 
(Cunard-Line) 

Sonntag 

Köln—  Ostende — 
London 

13.,  20.,  27.  Juni 

4.  Juli 

1200  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Cherbourg 

Amerikanische  Schiffe 
(American-Line) 

Samstag 

Avricourt — Paris 

14.,  15.,  21.,  22.,  29.  Juni 
5.,  6.  Juli 

1015  abds.  Nord¬ 
bahnschnellzug  Nr.  3 

Bremerhafen 

Deutsche  Schiffe 
(Norddeutscher  Lloyd) 

Dienstag 

Oderberg — Breslau 

16.,  23.,  30.  Juni 

7.  Juli 

840  abds.  W  estbahn- 
schnellzug  Nr.  1 

Cherbourg 

Deutsche  Schiffe 
(Norddeutscher  Lloyd) 

Mittwoch 

Avricourt — Paris 

17.,  24.  Juni 

1.,  8.  Juli 

1200  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Cherbourg 

Deutsche  Schiffe 

(Norddeutscher  Lloyd) 

Mittwoch 

Avricourt — Paris 

28.  Juni 

1200  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Cherbourg 

Deutsches  Schiff 
(Norddeutscher  Lloyd) 

Sonntag 

Avricourt — Paris 

2.  Juli 

850  vorm.  Nordwest- 
bahnschnellz.  Nr.  3 

Cuxhaven 

Deutsches  Schiff 
(Hamburg- Amerika-Linie) 

Donnerstag 

Teschen — Dresden 

NB.  An  den  fettgedruckten  Tagen  finden  2  Abfertigungen  statt. 


Brief  post  Wien— Japan.  11.  Juni  bis  10.  Juli  1913. 

a)  Briefe  und  Postkarten  werden  über  Sibirien,  u.  zw.  in  Kartenschlüssen  von  Wien  28  für  Tsuruga  expediert,  sofern  nicht  ein 
anderer  Leitweg  durch  einen  Vermerk  des  Absenders  ausdrücklich  vorgeschrieben  ist.  Abfertigung  jeden  Mo.,  Do,  Sa.  310  nachm. 
Kürzeste  Beförderungsdauer  Wien — Japan  15l/2  Tage.  Auf  Verlangen  des  Absenders  auch  via  Suezkanal  oder  mit  den  sub.  b) 
angeführten  Gelegenheiten. 

b)  Drucksachen,  Warenproben  und  Geschäftspapiere  mit  den  nachstehenden  Gelegenheiten. 


Abgangs- 

Bestim¬ 

mungs¬ 

postamt 

Ein¬ 

schiffungs¬ 

hafen 

Ein¬ 

schiffungs¬ 

tag 

Leitvermerk 

Ankunft  in 

Anmerkung 

Tag 

Stunde  und  Zug 

Kobe 

Yoko¬ 

hama 

12. 

Juni 

830  abds.  W  estbahn- 
schnellzug  Nr.  401 

Yoko¬ 

hama 

Queens¬ 

town 

Sonntag 

voie  de  Londres — 
Queenstown — New  York 

1  15. 
[Uli 

13. 

Juni 

1200  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Samstag 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

16. 

bis 

18. 

Juni 

830  abds.  Westbahn¬ 
schnellzug  Nr.  401 

Yoko¬ 

hama 

Liverpool 

Freitag 

voie  de  Londres — 
Liverpool — V  ancouver 

— 

16. 

Juli 

19. 

Juni 

840  abds.  Westbahn¬ 
schnellzug  Nr.  1 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Samstag 

voie  de  Paris- 
Cherbourg — New  York 

— 

22. 

jjuli 

Briefsendungen 
für  ganz  Japan 

20. 

Juni 

1200  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Samstag 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

23. 

Juni 

840  abds.  Westbahn¬ 
schnellzug  Nr.  1 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Mittwoch 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

29. 

Juli 

24. 

Juni 

12°°  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Mittwoch 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

26. 

Juni 

830  abds.  Westbahn¬ 
schnellzug  Nr.  401 

Yoko¬ 

hama 

Queens¬ 

town 

Sonntag 

voie  de  Londres — 
Queenstown — New  York 

— 

27. 

Juni 

12  00  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Samstag 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

28. 

Juni 

735  früh  Südbahn¬ 
schnellzug  Nr.  1107 

Kobe 

Brindisi 

Sonntag 

voie  de  Brindisi,  puis  par 
pp.  anglais  jusqu’  a  Port- 
Said,  puis  pp.  fran5ais 

4. 

August 

— 

30. 

Juni 

840  abds.  Westbahn- 
schnellzng  Nr.  1 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Mittwoch 

voie  de  Paris- 
Cherbourg — New  York 

— 

5. 

Aug. 

l.Juli 

12°°  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Mittwoch 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

3.  Juli 

830  abds.  W  estbahn- 
schnellzug  Nr.  401 

Yoko¬ 

hama 

Queen¬ 

stown 

Sonntag 

voie  de  Londres — 
Queenstown — New  York 

— 

4.  Juli 

1200  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Samstag 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

7.  Juli 

840  abds.  W  estbahn- 
schnellzug  Nr.  1 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Mittwoch 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

12-- 

Aug. 

8.  Juli 

1200  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Mittwoch 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

— 

9.  Juli 

1200  mittags  Orient¬ 
expreßzug 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Donners¬ 

tag 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

10. 

Juli 

830  abds.  Westbahn¬ 
schnellzug  Nr.  401 

Yoko¬ 

hama 

Cherbourg 

Samstag 

voie  de  Paris — 
Cherbourg — New  York 

\ 

VIII  DAS  HANDELSMUSEUM.  19.  juni  1913 


Briefpost  Wien— Buenos  Ayres  ville  und  Buenos  Ayres  transit 

vom  11.  Juni  bis  10.  Juli  1913. 


Abgangs- 

Einschiffungs¬ 

hafen 

Seebeforderung 

Einschiffungs¬ 

tag 

Leitweg 

Tag 

Stunde  und  Zug 

14.,  28.  Juni 

1200  mitt.  Orient¬ 
expreßzug 

Lissabon 

Französische  Schiffe 

Dienstag 

Avricourt — Paris 

16.,  17.,  23.,  24.  Juni 

7 85  früh  Südbahn¬ 
schnellzug  Nr.  1107 

Genua 

Italienische  Schiffe 

Mittwoch 

Pontafel — Mailand 

20.,  26.  Juni 

4.  Juli 

1200  mitt.  Orient¬ 
expreßzug 

Lissabon 

Deutsche  Schiffe 

Montag,  bzw. 
Sonntag 

Avricourt  —  Paris 

29.  Juni 

5.,  7.  Juli 

1200  mitt.  Orient¬ 
expreßzug 

Lissabon 

Englische  Schiffe 

Mittwoch, 
bzw.  Dienstag, 
Donnerstag 

Avricourt — Paris 

Briefpost  von  Wien— Pernambuko,  Bahia,  Rio  de  Janeiro  und  Sao  Paulo 

vom  11.  Juni  bis  10.  Juli  1913. 


Abgangs- 

Bestimmungs- 

Postämter 

Abgangs- 

Bestimmungs- 

Postämter 

Einschiffungs- 

Leitvermerk 

Ankunft  in*) 

Tag 

Stunde 

Tag 

Stunde 

Hafen 

Tag 

Pernam¬ 

buko 

Bahia 

Rio  de 

Janeiro 

— 

— 

— 

— 

13., 

14. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Dienstag 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  fran^ais 

— 

— 

30. 

Juni 

14., 

15. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Pernam¬ 

buko 

Bahia 

15. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Mittwoch 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  anglais 

28. 

Juni 

29. 

Juni 

2. 

Juli 

19., 

20. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Pernam¬ 

buko 

Bahia 

19., 

20. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Montag 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  anglais 

3. 

Juli 

4. 

Juli 

7. 

Juli 

22. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

— 

Bahia 

— 

— 

— 

— 

Lissa¬ 

bon 

Mittwoch 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  allemand 

— 

9. 

Juli 

— 

— 

— 

— 

— 

23., 

24. 

Juni 

7 35  früh 
Sdbschz.Nr.llD7 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Genua 

Mittwoch 

voie  de  GSnes 
puis  p.  p.  italien 

— 

— 

9. 

Juli 

— 

— 

— 

— 

26. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Sonntag 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  allemand 

— 

— 

11. 

Juli 

28. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Pernam¬ 

buko 

Bahia 

— 

— 

— 

— 

Lissa¬ 

bon 

Dienstag 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  anglais 

11. 

Juli 

12. 

Juli 

— 

— 

— 

— 

— 

28. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Dienstag 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  fran9ais 

— 

— 

14. 

Juli 

— 

— 

— 

— 

29. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Mittwoch 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  anglais 

— 

— 

15. 

Juli 

29. 

Juni 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Pernam¬ 

buko 

— 

'  —  - 

— 

— 

— 

Lissa¬ 

bon 

Mittwoch 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  allemand 

14. 

Juli 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3.,  4. 
Juli 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Montag 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  allemand 

— 

— 

19. 

Juli 

4., 

5.  Juli 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Pernam¬ 

buko 

Bahia 

5. 

Juli 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Dienstag 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  anglais 

18. 

Juli 

19. 

Juli 

22. 

Juli 

6. 

Juli 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

— 

Bahia 

— 

— 

— 

— 

Lissa¬ 

bon 

Mittwoch 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  allemand 

22. 

Juli 

— 

— 

— 

— 

— 

7. 

Juli 

1200  mitt. 
Or.-Exp. 

Rio  de 
Janeiro 

Sao 

Paulo 

Lissa¬ 

bon 

Donners¬ 

tag 

voie  de  Lisbonne 
puis  p.  p.  anglais 

— 

— 

24. 

Juli 

*)  Sao  Paulo  um  einen  Tag  später  wie  in  Rio  de  Janeiro. 


19.  juni  1913  DAS  HANDELSMUSEUM. 


ix 


Glass-ware. 

International  transit. 

Triptis  Aktlen-Gesellscbaft 

vormals  Porzellanfabrik  Triptis,  Brüder  Urbt 

Glasfabriken  S.  Fischmann  Söhne 

Teplitz-Schönau. 

Glass  Works  Teplltz- Waldthor,  Eichwr 
&  Tischau  (Bohemia). 

Address  for  letters:  Triptis  A.-G.  Abt.  Glasfabri 
S.  Fischmann  Söhne,  Teplitz-Schönau. 

Manufacturers  &  exporters  of  all  kinds  of 

Heavy  Glass  Bottles 

especially  for  beer,  wine,  cognac,  mineral  &  aerated  waters 

lch  CARO  &  JELLINEK 

i  Ges.  m.  b.  H.  254 

International  Transit  from  and  to  Vienna. 
Offices:  Vienna,  I.  Deutschmeisterplatz  4. 
Budapest,  V.  Arany  Jänos-utcza  34.  Lemberg, 
Smolskiplatz  5.  Triest,  Via  dell’  Carradori  1(5. 

ken  Special  Services  to  Russla,  Levant  and  Spain. 

191  Furniture  removers  and  depositories. 

Är  Laces,  Embroideries,  Underwear. 

Oesterreichisch-  Ungarisch« 

GLASHÜTTENGESELLSCHAF 

(AUSTRO-HUNGARIAN  GLASS  WORKS  COMPAN 
PRAG  (Bohemia). 

Works:  Settenz,  Hostomitz,  Kleinaugezd,  Aussig  a 
Salgotarjän.  Branch  Establishments:  Vienna  a 
Budapest.  Telegramm  adress:  „VITREA“.  Expc 
to  the  Balkans,  the  Levant,  North  and  South  Ameri 
Asia,  Africa,  England  and  her  Colonies.  Man 
facture  :  Wholesale  production  of  Window  Gla 
Bottles  of  every  description,  Ballons,  Lamp  Ch 
neys  (»Monopol«-Hartglas).  Speoiality:  Chimn* 
for  Incandescent  Gas  Light. 

V  Fuchs,  Meindl  &  Horn 

Imp.  Royal  Privileged  Man llfac- 
tories  of  Laces(  Embroi- 
md  IP’  de  ries,  Linen  Drapery. 

irt  Graslitz  (Bohemia)  and 

Plauen  (Saxony). 

SS,  Depots:  Vienna,  I.  Hoher  Markt  1. 

h*"  London  F,.  C.,  9,  Goldsmith-Street. 

^yS  Mechayical  Embroideries,  Laces,  Application- 
and  Ribbon-Curtains,  Ladies’  Dress  Goods,  Blou- 

Hardware. 

— -  ses,  Articles  tor  Babies'  Wear,  Ladies'  and  Chil- 
drens’  body  linen. 

Tin  Printing  Works 

ADOLF  HAHN  &  Co.  Lti 

TURN-TEPL1TZ 

Fanoy  Decorated  Tins,  Proprietary  Ti 
for  ShoePolish,  Ointments  eto.  Househo 
Articles,  Trays,  Buokets,  Mugs  eto.  ©1 

LEOPOLD  LANDEIS  Akt. -Ges. 

,  Vereinigung  der  Firmen  Leopold  Fürst  und  Leopold  Landeis 

Vienna,  XII/2.  Landeishof. 

IRaker  of  CoIIars,  cuffs,  gentleinen' s 
underwear  and  ladies’  coffars.  272 

£  4v  TETRA  WORKS 

letal  Works  Limited 

Prague-Smichow. 

Silver-plated  table-goods,  highe 
finish,  Copper-,  brass-  and  nicke 
goods.  Fancy  furniture  of  meta 
Cooking-  Utensils  of  aluminiut 
House-  and  kitchen- Utensils 
tinplate  and  wire.  Toys. 

201  /l/ustrated  catalogues  free. 

for  the  manufacture  of  hygienic  textile 
Fabrics  (Robitschek’s  Patent) 
Factories  at  Chotzen  (Bohemia)  and  Vienna. 
Head  Office:  IX.  Rossauergasse  3 — 5. 

»TETRA«,  Sport,  tourist’s  and  bathing  linen; 
St  hygienic  swathing  clothes,  elastic  bandages 
1-  »CREPE  TETRA«  (ideal  bandages). 

1  ■ 

“f  Leather  factories. 

Aktiengesellschaft  der 

Metal=works 

Winter  &  Adler  Ltc 

VIENNfl  XX/2.  —  Rolledgold&ename 
led  cufHinks,  studs,  tie=pins,  brooebe 
Safety=razors  »Miwa«.  —  Export 
all  countries!  e 

k.  k.  priv.  Brünner  Lederfabrik 

I  vormals  GRÜNFELD,  Brünn.  269 

Cow  leather,  Strap  butts,  high  qualities 
:l=  Butts  for  ezport. 

O, - 

™  Machinery  makers. 

UH  UH  SETH: 

Metallwarenfabrik 

Jpiii»  Vienna,  XIII/2.  Linzerstraße  80. 

Speciality:  Brass,  tombac,  alun 
nium,  nicke!  thimbles.  Umbre 
&  parasol  dlsks,  ferrules,  springs  &  wa 
kiug  -stiokferrules.  2 

Export  to  all  countries. 

R  Rudolf  Bacher 

Plow=Works  and  Steel  Foundeties 

Raudnitz  o.  E.,  Bohemia. 

Hats. 

0  Brüder  Böbn 

Hats  manufacturers  to  tbe  I.  &  R.  Court. 
VIENNH  and  PRHGUE.  —  WooL,  feit-  and  velou 
bats,  capades,  unformed  felts.  —  Export  to 
countries  in  tbe  world.  6 

Plows,  Cultivators,  Harrows, 
•  Hoes  and  other  titlage  imple* 
t  ments  of  best  quality  and  work* 
manship. 

TTS 

iu  Illustrated  catalogues  free.  38t 

07  Export  to  all  countries  of  the  World. 

Industrie  of  Gablonz. 

mcichine  Building  Go.  Isfd. 

late 

lk  Brand  &  frhuillier,  Brünn. 

Steam  engines  &  boilers,  Gold  Stores, 
loe  making  maobines,  Air  pnmps  &  00m- 
pressors  (pat.  Köster),  Installations  of 
sugar  refineries,  breweries,  malthouses. 
™  Sugar  monlds  &  tnbes.  263 

Eduard  Dressle 

GABLONZ  o.  N.  —  Glaswarenfabri 
(Glass=ware»Manufacturer). 

SPECIHLITIES :  Inkstands,  letter»weigbts,  glas 
prisms  (drops) ;  also  imit.  jewetry,  buttons  ar 
Beads.  —  Export  to  all  countries.  2 

MAHLA  BROS. 

Gablonz  o.  N.  (Bohemia). 

Manufacturers  of 

Glass  buttons,  bangles,  glass  beads,  oelli 
loid  beads,  Imitation  Jewellery,  hat  orni 
ments,  orystal  glass  &c.,  also  of  Tin  boz« 
&  pnlp-board  fasteners.  2 

ELEVATORS  &  CRANES 

AA.  FREISSLER 

MACHINE  &  ELEVATOR  MAKER  BY 
APPOINTMENT  TO  THE  I.  &  R.  COURT 
»-  Co-oper.  soc.  limtd. 

‘3  VIENNA  259  BUDAPEST 

10  X.  Erlachplatz  4.  VI.  Davidgasse  2. 

Machinery  makers. 

Prager  Ma schinenbau  -  Aktion  -  Gesellschaft 

(formerly  Ruston,  Bromovsky  &  Ringhoffer) 

FACTORIES 

in  Prague  at  Königgrätz  (Bohemia) 
and  Adamsthal  (Moravie). 

Steam  Plants,.  Hauling  Machinery,  Equipment  of 
Sugar  bactories  and  Refineries,  Refrigeration 
Plants,  Cranes,  Road  Rollers,  Gas  Motors, 
Crude  Oil  Motors,  Bridges,  Railway  Requi¬ 
sites,  Slaughter-house  Equipments  etc. 


ne  Skoda  Works 

Pilsen,  Ltd. 

Vienna,  I.  Kantgasse  No.  3 

manufacture : 

Steam  Engines, 

Steam  Turbines, 

Turbo-Compressors, 

Turbo-Pumps, 

Rolling  Mill  Engines, 

Blowing  Engines, 

Condensing  Engines, 

Pumping  Plant, 

Gas  Power  Engines, 

Generators, 

W inding  Engines, 

Hoisting  Engines, 

Coaling  Plants, 

Coal  &  Ore  Dressing  Plants, 
Refrigerating-  &  Ice  Machinery, 

Beer  Brewing  Plants, 

Malt-  &  Slaughter-House  Plants, 
Complete  Apparatus  for  Raw  Sugar 
Works  &  Sugar  Refineries, 

Q-uick  Circulation  Evaporator, 
Complete  Stone  -,  Road  Metal-  &  Sand- 
Dressing  Plants, 

Steam  Boilers,  Economisers, 

Iron  Construction  for  Bridges,  Buil¬ 
dings  &  Roofs. 

THE.  BREITFELD -DANEK 
ENGINEERING  COMPANY 

PRAGUE.  2“ 

Brauches  in  Aussig  o.  E.  (Bohemia), 
Schlan  and  Blansko  (Moravia). 

Sugar  factories  and  refineries  built  and  fitted. 
Appliances  and  machinery  of  every  description  for 
mines,  iron  and  steel  works.  Mill  engines  of  the  most 
up-to-date  construction.  Gas  engines  for  the  use  of 
blast-furnace  gas,  coke-oven  or  producer  gas.  Blast 
engines  driven  by  gas  or  steam.  Hydrauiic  and  pneu- 
matio  rivetting  plants  for  all  purposes.  All  classes  of 
hydrauiic  presses.  Steam  turbines  and  electric  turbo- 
generators.  All  classes  of  boilers  and  superheaters. 


Mineral  Water. 


MATTONI  WATER  the  Empress  of  natural  Table  Wafers. 


Musical  Instruments. 

Bohland  &  Fuchs 

Graslitz,  Bohemia. 

Manufacture  of  Musieal  Instruments  of 

all  Systems  for  orchestras  and  military  bands.  Spe- 
ciality:  Fine  Brass  Wind  Instruments  with  rotary 
and  piston  valves.  Signal  instruments  for  the  army. 
Drums,  kettledrums,  cymbals,  clarionets,  flutes, 
saxophoues,  lyres  (glockenspiels)  etc.  ExpOrtatlOn 
to  every  country  of  the  world.  Representatives  in 
New-York,  London,  Hamburg,  Madrid,  Constanti- 
nople,  Stockholm.  Catalogues  gratis  and  post-free. 
Largest  establishment  in  this  line. 


Pharmaceutical  supplies  and  Drugs. 
Herbs  Wholesale 

WAEGER  &  EICHLER  NACHF. 

BRÜNN.  268 
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Paper  Work«. 

Leykam -Josefsthal 

Actien-Gesellsctiad  für  Papier-  päd  Dncttadnstrie 

Annuat  produotion  50.800  t.  papers  of  all  desorlp- 
tlons,  fine  cardboards,  paste-boards,  36.000  t.  Sul- 
phlte  Pulp.  Export  to  all  parts  of  the  world. 

United  Enterprises :  234 

HEINRICHSTHAL  PAPER  MILLS  COY.  LD. 

LATE:  MARTIN  KINK  &.  CO. 

THE  I.  4l  R.  PRIV.  PITTEN~PAPER  MILLS  CO.  LD. 

BALICIAN  PAPER-MILLS  CO,  LdT,  LATE :  GEBR.  FIALKOWSKI. 

CENTRAL  OFFICE:  Vienna,  I.  Kaiser-Wilhelm-Ring  2. 


P.PI 


PHF 


Paper-Mill  Freiheit : 

Superflnest  Cigarette-  and  Pectoralpapers,  Tlssue-,  Copying- 
tiower  and  crinkled  papers, Carbon-, Cendenser-, Stereotype- 
Cotton-,  Bible  and  porcelainsilkpapers. 

W  all-paper  Mill  Bubentsch: 

Wall-papers  of  att  klnds.  375 

Exportation!  Highest  Awards! 


Tberesientbaler 

Papierfabrik 

Ellissen  Roeder  &  Comp.,  Aktiengesellschaft 
Vienna,  I.  Albrechtsgasse  2. 

Factories:  Hausmening,  Railway  Station  Ulmer¬ 
feld  &  Hilm-Kematen  (Lower  Austria). 

Every  description  of  fine  and  medium  printing, 
writing,  packing  &  note  papers,  white  &  coloured 
Cardboards. 

Speoialitles :  Linen  papers  (Organtine  and 
Papyrolin).  24 


Printing  blocks.  Cliches. 


C.  ANGEBER  & GÖSCHL 


Photo-Chemigraphs  to  the  I.  &  R.  Court 
VIENNA  XVI/,. 

The  best  printing  blooks.  242 


Printing  Works.  (Textile  goods.) 

K.  h.  priv.  Neunkirchner 

«Druckfabrifcs- 
ilctien-Gesellschaft 

Bleaching,  Printing,  Dyeing  & 
Finishing  of  Cotton,  Woollen  & 
Silk  goods. 

Factories:  Neunkirchen  (Lower  Austria), 
Stuhlweißenburg  (Hungary).  127 

Depoti  VIENNA,  I,  Vorlaufstraße  1. 

Gebrüder  Enderlin 

Druckfabrik  und  mechanische  Weberei,  Actien- 
gesellschaft.  244 

Head-office :  VIENNA,  I.  Werdertorgasse  5. 
Factories:  Traun  near  Linz  (Upper  Austria). 
Products :  Specialities  in  real  indigo-dyed  and 
printed  cotton  goods  of  all  kinds. 


Rubber  Works. 


Textile  goods.  Cotton. 


The  „Semperit“  Austro- 
American  Rubber  Works  Ltd. 

VIENNA  XIII/3.  —  India  Rubber  Goods  for 
Mechanicai  Purposes,  High  Pressure  Jointings 
(It-Platten),  Asbestos  Rubber  Goods,  Asbestos 
Goods,  Motor  Car  Tyres,  Bicycle-Tyres,  I.R.  Balls, 
Tennis  Balls  (Eagle  Brand).  Surgical  Goods  of 
every  description,  Waterproofs,  Balloon  Fabrics, 
Erasers. 

Represented  in  all  important  places  of  the  world. 
WORKS  in  :  Vienna- Breitensee,  Traiskirchen, 
Stadlau,  Vysocan  near  Prague. 


Ship-building  yard. 

The  Ship-building  yard 

at  LINZ  on  the  Danube 

of  the  Stabilimento  Tecnico  Triestino 
undertakes  the  construction  of  Steamers,  motor- 
boats,  steam-tugs,  ferry-boats,  dredging- 
boats  as  also  of  river  and  lake-vessels 
of  all  sorts.  285 

O  w  11  fonndry.  — — 


Steel-works  and  utensil-factories. 


Böhler  Steel.  »3 

The  Bobler  Steel  Co.  control  tbe  manufacture 
ot  tbeir  steels  from  mine  to  market  tbus  en- 
suring  unvarying  uniformity  and  bigbest  quality. 
VIENNH  (I,  12-14  Elizabetbstr.),  Sheffield, 
Paris,  Berlin  and  oll  otber  places  of  importance. 


POLDI  STEEL  WORKS 


VIENNA 

I.  INVALIDENSTRASSE  6 

625 
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RUDOLF  SCHMIDT  &  Co.,  VIENNA 

X.  Favoritenstraße  213. 

Steel  Works,  Rolling-Mill  and  File-Factory. 

Speoialitles :  Speedy  out  Steel  mark  „Revolver“  5/0. 
Tool  Steel.  Steel  for  every  apply.  Files  and 
Rasps  of  Crucible-Steel. 

.Spring-p o wer  Hammers- 
„AJAX“. 

Vogel  &  JVIoot 

VIENNA 

I.  Landskrongasse  5*  167 

Iron-works,  Rolling-mills,  Tool 
manufactories 


VIENNA,  XIV/3.  Sechshauserstraße  17 
and  XV/1.  Kranzgasse  7. 

Factories:  Traun  (Upper  Austria)  and  Haslau  (Bo- 
hemia). 

Manufactory  of  Turklshtowela  wlth  borders, 
bath-olotbs,  materials  for  bath-gowns  and 
mantles,  ooverlets  of  plqud,  qullts,  fanoy 
materials  Of  the  flnest  make,  white  and 
coloured,  dyed  in  grain  ;  Zephyrs  and  fustlans, 
white  artloles  latest  style.  Water- absorblng 
towela. 

_ ESTABLISHED  1817.  185 

GEBRÜDER  GROHMANN 

Wisterschan 

near  Teplitz-Schönau,  Bohemia. 

Cotton  apinning,  Turkey-red  and  faat 
blaok  dyeing,  highly  famed  twlatlng, 
gaaaed  double-oorda. 

Factories:  Bensen  (Bohemia)  &  Wisterschan  near 

Teplitz-Schönau  (Bohemia).  204 


COTTON  GOODS  „„ 

F.  M.  HAEMMERLE 


Vienna,  I.  Franz- Josefs -Kai  53* 

Factories:  DORNBIRN,  Vorarlberg. 
Speciality :  Fast  coloured  first-class  Fancy 
dressing  &  shirling  goods  :  Zephyrs,  FUS- 
tians,  Twills  &C.  Skirtings  &  Linings. 

Exhibition  Paris  1900  „Grand  Prix“. 


Textile  goods.  Linen  and  jute. 

Vereinigte  Jute-Fabriken: 

Crste  österreichische  3ute«Spinnerei  und  Weberei, 
Bctien*0ese(lschaft  der  Ersten  Ungarischen  3ute> 
Spinnerei  und  Weberei  und  Gonsorten. 

—  _  Largest  jute  works.  —  —•••  •  ■ 

Factories :  Simmering  and  Floridsdorf  near 
Vienna,  Budapeste,  Lajta-Ujfalu,  Eipel,  Trautenau, 
Jaromef,  Königinhof,  Wiirbenthal,  Pressbourgh, 
Zwittau,  Troppau,  Hohenelbe,  Golö-Jenikau,  Ble- 
litz,  Topkowitz-Kartitz.  Hlinsko,  Arnau,  Briinn. 
Selling  offloes:  Vienna,  I.  Börsegasse  18. 

Budapesth,  V.  Aulichgasse  8. 
Prague,  Bredauergasse  10. 
Bucarest,  Strada  Luccaci  6. 

Jute  sacks.  Jute  tissue. 

All  kinds  of  Jute  yarns. 


Textile  goods.  Wool  and  Hall-Wool. 


Factories:  Brünn,  Elisenthal,  Brünnlitz,  Roßrein, 
make  Dressgoods  for  ladies  &  gentle- 
men,  Fancy  dressgoods,  hoods  for 
ladies’  hats  shoddies.  279 


Wartberg-Mürztal  &  Mitterdorf  (Styria). 


Technical  supplies. 


Iflinnarit  steam  packing  in 

Ifllliyöl  plates,  rings  &c. 

■  X  Acknowledged  best  Packing  for 
I  ■  highest  steam  &  overheated  steam. 

KLINGER’s  two-coloured  patent  Stuffing- 
box  Packing,  warranted  best  success. 
Dinh  If  liiwror  Gesellschaft  m.  b  H.  236 

nllilli  MII15GI)  Gumpoldskirchen  bei  Wien. 


Victuals. 


(Brewery) 

AUSSIG  O.  Elbe,  Bohemia. 

Export  to  Germany  and  especially  to  America. 
Representatives  in  Dresden,  Hamburg  and 
New  York.  Sub-representatlves  in  Brooklyn, 
Boston,  Philadelphia  and  other  cities 


Wire-gauzes  and  wicker-work, 

Hutter&Schrantz 

G-_ 

Vienna,  VI.  Windmählgasse  26. 

Iron,  Brass,  Copper,  Bronze,  Steel  wlrewOrk  of  all 
kinds,  Machinery  sieves,  Dropping-gratings,  Pulp 
strainers  &  all  kinds  of  wirework  for  paper  manu- 
facturers. 

All  articles  having  reference  to  tbis  line  for  sugar 
refiners,  brewers,  alcohol  distillers  &  refiners,  for 
railways,  mining,  rice-hulling  Works  &c. 
Sky-light  lettices,  Screens,  garden,  park  &  veran- 
dah  Fencings  in  wire  &  wrought  iron,  Poultry- 
yards,  Menagery  cages,  Flower-bed  &  grass-plot 
fencings,  Nursery  fenders,  Tree  guards,  Vine 
arbours,  Creeper  frames,  Garden  kiosks,  Lawn 
tennis  nets,  Pond  fencings,  Spark  Catchers,  Grape 
Stripping  grates,  Fish-Baskets,  Ventilation  grates, 
Shoe  scrapers  in  wire  &  corrugated  hoop-iron, 
Perforated  sheets  of  all  kinds  &  in  every  metal, 
Wire  ropes,  Flour  mill  requisites,  Wire  raatresses 
&  ready-made  bedsteads,  Ridge  &  snow  raking 
grates  &c.  Special  export-artloles :  Palnted  and 
zino-plated  trellised  works,  bronze-gauzes  and  plated 
Steel  trellise  works  for  mills  and  twlsted  fire-zinked 
trelllse-work.  233 

Pattern-books  &  estlmates  always  at  dltposal. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR: 
Dr.  EMIL  LOEW. 


DRUCK  UND  ANZEIGEN  VERWALTUNG: 
CHRISTOPH  REISSER’S  SÖHNE,  WIEN,  V. 
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